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Vorwort 


Ml  dto  Til.  Mitgliedern  der  nllgemeiDen  ges  ctii  cht  Tors  eben- 
taGe&ellschart  der  Schweiz  im  April  I8ÖG  der  eilfte  ßand  des 
iiehUes  vorgelegt  wurde,  boOle  die  Redablioo  ,  biooen  Jahres- 
biil  den  oäcbsleD  Band  der  Sammlung  TolgeD  lassen  zu  kennen. 
Leider  ist  diese  Erwartung  nicht  in  Erfüllunf'  gegangen  und 
^dcr  ihren  Willen  sab  sieb  die  Redaktion  geDOIbigl,  von  der 
iaJ^r  1851  ertheillen  Erroäcbligung  Gebrauch  macbend,  eine 
ftBiere  Frist  für  die  VerGITentlicbuog  des  gegenwärtigen  iwlilf- 
In  Bandes  in   Anspruch  zu  nebmen. 

DnUrsaclieo  die$er  Verzögerung  sind  bauptoachlich  zweierlei. 
Einmal  suchte  die  Redaklion  dem  in  der  GeselUcbaflsver- 
ummluns  vom  19.  Augusl  1856  geäusserten  Wunsche  nachzu- 
kommen und  eine  Forlselzung  der  Jabresübcrsichlen  der  schwei- 
»riscbeo  Litteratur  im  Archive  zu  veranslallen  (S.  S.  IX.  unten), 
fand  auch  dazu  einen  tüchtigen  und  geneigten  Bearbeiter,  der 
dann  aber  durch  Krankheit  an  der  tibernommenen  Aufgabe  ver- 
hiodert  und  der  Geseilscbafl  endlich,  höchst  bedauerlicher  Weise, 
durch  den  Tod  entrissen  worden  i»l. 

Sodann  zeigten  sieb  auch  unerwartete  Schwierigkeiten  in 
SflrefT  desjenigen  SloUes,  mit  welchem  dieser  zwOlOe  Band 
sthltessen  sollte.  Durch  den  Geseltschaltsbescbluss  vom  19. 
Au|uil  1836  (S.  a.  a.  O.)  ermuthigl,  hegte  nämlich  die  Redaklion 
aripruoglicb  die  Absiebt,  auch  dem  gegenwärtigen  Bande  eine 
millelallerliche  Geschichtsquelle  beizugeben  und  an  Vitodurans 
CbroDtk  diejenige  des  Albertus  Argenlinensis,  oder  richtiger 
^tiifl:  Mallbias  Nüwenburgensis,  in  ähnlicher  Weise  wie  jene 
lifarbeilel,  aozusch Messen.  Zu  diesem  Zwecke  war  ihr  auf  höchst 
rerdukenswerlhe    Weise  die  Arbeit  (iberlassen  worden,  welche 


Ti  '  Vorwort. 

Herr  Prof.  G.  Sluder  in  der  Gesel  Ischafls  versa  mm  lung  von  1856 
[S.S.  VIII  unten]  über  jenen  Scfariftsteller  vorgelegt  hat.  Allein 
es  zeigte  sieb  bald,  dass  die  fragliche  Chronik. fUr  den  verfüg- 
baren Raum  allzu  umfangreich  werden  dQrfle  und  dass  über- 
diess  behufs  einer  zweckmässigen  Ausgabe  derselben  noch  4jie 
VergleicbUDg  von  Quellen  erforderlich  wäre,  welche  nicht  so- 
gleich berbeigebracht  werden  bonnlen.  Es  musste  also  auch 
von  diesem  Gedanken  Umgang  genommen  und  für  anderweitige 
Zusammensetzung  des  Bandes  gesorgt  werden. 

Gelangt  lelzlerer  nun  auch  etwas  spät  in  die  Hände  der  Tit. 
Gesellschaftsmilglieder,  so  bietet  er  denselben  um  so  mannig- 
falligere  Gaben  dar. 

Indem  die  Unterzeichnete  ihn  zu  wohlwollender  Aufnahme 
empfiehll,  darf  sie  sich  auf  dasjenige  berufen,  was  im  Vorworte 
zum  zehnten  Bande  Über  das  Bestehen  des  Archives  ausführ- 
licher erörtert  worden  ist. 

ZQrich.    Im  December  1857. 

Die  Redabtion. 
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Protokoll 

der 
zwölften  Versammlung^  der  geschichtforschenden 

Gesellschaft  der  Schweiz. 

Gehallen  za  Solothurn  den  19.  und  20«  August  1856. 


Erste  Sitzung. 
Den  19.  Aogust  im  Gasthof  zur  Krone  in  Solothurn. 

1)  Der  Präsident  begrOsst  die  Versammlung  und  bezeichnet 
die  morgen  zu  haltenden  Vorträge. 

3)  IhrenEin  tritt  in  die  allgemeine  geschichtforschende  Ge- 
sellschaft der  Schweiz  erklären  die  Herren :  Wilhelm  Fetscherin 
und  Dr.  Stanz  ron  Bern;  Pfarrer  Caspar  Hauser  von  Vilarepos 
(Kanton  Freiburg);  Dr.  Karl  fiurkbardt  und  Dr.  Karl  Stehlin  von 
Basel,  alle  Mitglieder  der  betreffenden  Kantonalgesellschaften. 

3)  Die  Abnahme  der,  sehr  einfachen,  Gesellschafts- 
rechnung von  1855 — 1856  wird  wegeo  Abwesenheit  des  Kas- 
siers auf  die  folgende  Versammlung  verschoben. 

4)  Arbeiten  der  Gesellschaft,  a.  Das  Urkunden- 
register. Herr  Hidber  berichtet  im  Namen  der  1855  von  der 
Gesellschaft  bestellten  Redaktiooskoromission :  das  Unternehmen 
dürfe  ein  gesichertes  genannt  werden ;  die  Kommission  habe  sich 
ober  das  dabei  zu  beobachtende  Verfahren  verständigt  und,  mit 
Zuziehung  des  Herrn  Fiala,  ein  Programm  als  Circular  an  die 
Mitarbeiter  erlassen,  dereo  sie  eine  grOsstmögliche  Anzahl  zu 
irewinnen  suche.  Registrirt  sind:  die  Staatsarchive  von  Genf 
(?0D  934  an),  Schwjz,  Liestal  (von  Hm.  Wioistörfer),  Solothuro 
uod  Aarao  bis  1300  (von  Hrn.  Archivar  Amiet);  das  Stiftsarchiv 
foo  Solothurn  (voo  Hm«  WioistOrfer) ;  das  Archiv  des  Klosters 
Mariasteio  (von   Herrn  Archivar  P.  Dietler).    Angekündigt: 


Tin  Prolok  oll. 

dal  Register  der  Urkundeo  zu  BheicfeldeD  [von  Hro.  Chorherr 
Schröter],  zu  Frauenfeld  (too  Hrn.  VerbOrrichter  Krapf^,  von 
HQDsterlinf^en,  Seedorf,  des  Rillerhauses  Bohearheio  und  des 
Klosters  Rathhausea  [vod  Hrn.  Archivar  Bell],  eodlicb  des  Staats- 
archivs von  Luzern  (von  den  Hrn.  Rrültlio  und  ßetl)>  Aoge- 
bahnt  die  Registrirunf;  der  Urhundeo  des  bischöflichen  Hocb- 
stifls  Chur,  des  StiDsarchivs  von  St.  Callen,  des  Staatsarchivs 
von  Freihurg.  Begonnen  diejenige  de*  Kantonalarebivs  von 
Bern.  Dazu  kommen,  von  Hrn.  Krapf  registrirt:  die  Urkunden 
des  Heers  burger  archivs  in  Frauenfeld  lääO— 1400,  der  Johanni- 
tercomlurei  Tobel  1IS5— 1350,  des  Klosters  Feldbacfa  (Thurgau] 
1253—1351,  des  Klosters  TSonikon  (Thurgau)  1258—1350.  Auch 
an  die  Registrirung  von  Druckwerken  ist  Band  gelegt  worden 
(Matile,  Documenls  de  Neuchfttel,  registrirt  von  Hrn.  WinislOrfer]. 

Anf  Antrag  des  Bro.  Präsidenten  wird  die  Thätigkeit  der 
Mitarbeiter  belobt  und  der  Kommission  zur  weitem  Forde- 
rung der  Arbeiten ,  Air  Copiaturen  etc.  der  erforderliche  Kredit 
aas  der  Cesellscbaftskasse  eröffnet. 

b.  Codex  diploroaticus.  Im  Plamen  des  vorberathenden 
Solotbornervereins  trigt  Hr.  Amiel  Itir  den  Fall,  das«  die  Her- 
ausgabe eines  solchen  Codex  wirklich  beschlossen  werden  wolle, 
darauf  an:  die  bestellte  Kommission  von  drei  auf  neun  Milglie* 
der  zu  erweitem  und  zu  beauftragen:  die  Vorarbeiten  weiter  zu 
führen;  bis  Ende  Mai'a  einen  detaillirten  Plan  zur  Mittbeilung 
an  alle  Mitglieder  dar  Gesellschaft  zu  verfassen;  für  OelTnung 
der  Archive  sich  zu  verwenden,  und  mit  den  h.  Bundes-  und 


Protokoll.  IX 

TitoduraDS  der  Versuch  gemacht ,  Debeo  selbststäDdigen  Arbei- 
ten GeschichUquellen  zu  veröffeDllicheiiy  eioe  Theilung  des  Rau- 
flies,  welche  tod  der  Gesellschaft  gutgeheissen  wird.  Herr 
Laolerburg  spricht  den  Wunsch  aus,  dass  die  im  Archive  seit 
eisiger  Zeit  unterbrochenen  Jahresöbersichten  der  auf  die  Schweiz 
bezöglicben  Litteratur  möglichst  bald  wieder  fortgeführt  werden 
möchten»  Dieser  Wunsch ,  sowie  die  provisorische  Besetzung 
der  durch  den  Austritt  des  Herrn  Gerold  Meyer  von  Knonau 
erledigten  Stelle  des  einen  Redakteurs,  wird  durch  Gesellsrhafts- 
beschluss  dem  Vorstand  zugewiesen. 

b.  Der  Anzeiger  för  schweizerische  Geschichte 
und  Alterthuraskunde  wird  der  Gesellschaft  vorgewiesen, 
als  ein  deutsch- französischer  Sprechsaal,  ein  hilliges  und  weit- 
verbreitetes Organ  der  Theilnahme  und  Mitarbeit  empfohlen 
Qod  auf  Antrag  Hrn.  Hidbers  mit  50  Fr.  subventionnirt. 

6)  Noch  wirdy  auf  Hrn.  Hidbers  Anregung,  der  Vorstand 
beauftragt  zu  erwägen,  ob  es  nicht  förderlich  wäre,  in  Zukunft 
für  die  öffentlichen  Vorträge  ein  bestimmtes  Thema,  eine  histo- 
rische Frage,  jedoch  ohne  allen  Zwang,  zu  wählen  und  so 
die  Sitzung  durch  eine  vorbereitete  Discussion  zu  beleben. 

7)  Die  Zeit  der  Jahresversammlung  wird  dem  Vorstand  zur 
Bestimmung  überlassen. 

Zweite  Sitzung. 

Den  20.  Aagost  im  Grossrathssaale  des  Kanlons  Solothorn 

(anwesend  40  Mitglieder). 

1}  Der  Präsident  eröffnet  die  Sitzung  mit  einigen  Worten 
über  den  Zusammenhang  des  Lebens  und  der  Wissenschaft  und 
den  auf  beiden  Feldern  gleiehmässig  erstrebten  Gewinn  für  das 
Vaterland;  beklagt  die  Verluste  der  Gesellschaft  im  vergangenen 
Jahre  [die  Herren  £mil  Schiilthess  von  Zürich,  Prof.  N.>ger  von 
Luzern,  Gramer  und  Mallet-Plantamour  von  Genf);  überblickt 
die  der  Gesellschaft  von  Vereinen  und  Privaten  zugekommenen 
Tauschschriften  und  Geschenke;  spricht  den  Wunsch  aus,  im 
Archiv  die  Berichte  der  Kantonalgesellscbaften  über  ihre  jähr- 
licbe  Wirksamkeit   fortzuführen,    und   endigt   mit  Worten   der 


J 


X  Protokoll. 

dankbaren  Anerkennung  fQr   die  gaslfreundliche  AuFnafanie  in 

Sololhurn. 

3]  Die  Öffentlichen  Vorträge  finden  in  folgender  Ord- 
nung stall: 

a.  Herr  Professor  Hagen  aus  Bern  r>  Das  Slädtewesen  im 
Uitlelaller.  Beschreibung  der  deutschen  StSdlebUode,  deren 
Niederlage,  im  Gegensatz  zum  Siege  der  eidgenossischen  SlSdle, 
der  in  Deutschland  herrschenden  Trennung  zwischen  den  bei- 
den in  der  Schweiz  zusammenwirkenden  Elementen  bürgerlicher 
und  b&uerlicher  Freiheit  zugeschrieben  wird. 

b.  Von  Eduard  Secretan  von  Lausanne:  Un  chapitre  d'un 
onvrage  inädit  aur  l'hisloire  da  droit  föodal.  Feststellung  der 
Begriffe:  justice  und  juridiction. 

G.  Herr  Doclor  Steblin  von  Basel:  Quellen  schweizerischer 
Geschichte  in  England.  Analyse  einer  Sammlung  englischer 
Gesandlschaflsbericbte  mit  besonderem  Verweilen  bei  dem  Ge- 
sandlen  Cromwells  in  der  Schweiz:   Pell. 

d.  Herr  Pfarrer  Ftala  von  Solotburn:  Solothurn  vor  und 
wfibrend  der  Zeit  des  Zfiricherkrieges.  Die  damaligen  scbwei- 
terischen  Verbaltnisse  abgespiegelt  in  den  ZuslSnden  einer  Stadt. 

e.  Herr  Professor  G.  Sluder  von  Bern:  Albertus  Argentinen- 
aia  und  Mathias  von  Neuenburg.  Die  sogenannte  Chronik  des 
Albertus  Argenlineosis  dem  Mathias  von  Neuenburg  vindicirl. 

Alle  Vortrage  wurden  von  der  Gesellschaft  besprocben  und 
verdankt. 

I  W.ihrend  der  Siliuna    lag    zur  Einsicht   bereit 


Protokoll.  xi 

ia  KopeDhagen,  Verein  für  Oberbajem,  oberlausitziscbe  Ge- 
sellschan» historischer  Vereio  von  Oberpfalz  und  Regensburg, 
kaiserl.  österreichische  Akademie  in  Wien,  Gesellschaft  för  pom- 
mersche  Geschichte,  Verein  in  Salzburg,  historischer  Verein 
in  Schlesien,  historischer  Verein  in  Steiermark,  Alterthums ver- 
ein in  Wien,  wQrltembergischer  Alterthumsverein,  Verein  f&r 
württembergisch  Franken;  Kantonalvereine:  antiquarische 
Gesellschaft  in  Zürich,  historischer  Verein  von  Bern,  fünförti- 
scher  Verein,  Soci^lö  d'histoire  von  Freiburg,  Soci6(6  d'histoire 
de  la  Suisse  Romande;  und  von  Privaten  die  Herren:  D.  Burck- 
bardt,  Dr.  H.  Escher,  v.  Hohr,  Quiquerez,  Rickenmann,  Wini- 
slörfer  and  v.  Tschann-Zerleder,  welcher  letztere  der  Gesell- 
schaft das  schöne  Werk:  Urkunden  zur  Geschichte  der 
Stadt  and  Republik  Bern  zusandte.  —  Noch  weist  Herr 
Bibliothekar  Hidber  das  von  ihm  verfasste  und  in  den  Druck 
gegebene  Register  der  1853--185^  von  Dr.  Fetscberin  redigirten 
Bistorischen  Zeitung  vor. 

4)  Als  Schlussakt  wird  statutengemäss  zur  Wahl  eines  Präsi- 
denten und  Vicepräsidenten  für  die  Jahre  1857  und  1858  ge- 
schritten und  zum  erstem  Herr  Georg  v.  Wyss,  zum  letztern 
Herr  Prof.  Winistörfer  gewählt. 

5)  Der  Präsident  endigt  mit  einem  Wort  des  Dankes  an  die 
hohen  Behörden  von  Solothurn  und  an  die  Gesellschaft. 


Verseichniss  der  Mitglieder 

der  allgemeinen  gescbichtforschenden  Gesellschaft  der  Schweif» 

welclie  an  der 
III.  Versammlung,  den  19»  u.  20.  Augast  1856 »  in  Solothurn 

anwesend  waren. 


BH.  von  Wyss,  Georg,  von  ZQrich,  Präsident. 

•  Wioistörfer»  P.  Urban,  Professor  in  Solothurn,  Vicepräsident. 
»   Hidber  Dr.  B.,  in  Bern,  Archivar  der  Gesellschaft. 

»  Mejer»  Conrad,  von  Zürich,  Sekretär  der  Gesellschaft. 

Bntflleder. 

HH.  Aebi,  J.  W.  L.,  Professor  in  Luzern. 

>  Amiet,  J.  J.,  Archivar  in  Solothurn. 

1   Bell,  Pfarrer  in  Hindelbank,  Kts.  Bern. 

»   Burkhardt,  K.,  Dr.  jur.  von  Basel. 

9  Dietier,  P.  Anselm,  Archivar  in  Mariasteio,  Kts.  Solothurn» 

9   Diesbach ,  Heb.,  Graf  von ,  von  Freiburg. 

»   Eogelhard,  J.  Fr.,  Dr.  med.,  Nationalrath  von  Murten. 

»   Felscherin,  W.,  Lehrer  in  Bern. 

»   Fiala,  Fried.,  Pfarrer  zu  Berbetswi),  Kts.  Solothurn. 

»   Forel,  Fr.,  Präsident  der  geschicblf.  Gesellschaft  der  ro* 

manischen  Schweiz,  aus  Morsee. 
»    Hänggi,  Professor  und  Bibliothekar  in  Solothurn. 

•  Hagen ,  Dr.  Karl ,  Professor  der  Geschichte  in  Bern« 
1   Haller,  Fr.  von,  in  Solothurn. 

>  Haaser,  Pfarrer  in  Vilarepos  Kts.,  Freihurg. 

»   Heller,  M.,  Pfarrer  in  Wolhusen,  Kts.  Luzern. 


xiT  Verzeichniss  der  Hitglieder  etc. 

HH.  Jenner»  Em.  Fr.  vod,  von  Bern. 

^  p  König 9  B.y  Pfarrer  io  Münster,  Kts.  Bern. 

0  Krutter,  Fr.,  Oberrichfer  in  Solotbum. 

»  Lauterburg 9  G.  Ludwig»  Grossrath  in  Bern. 

»  Le  Fort»  Cb.»  Professor  der  Rechte  in  Genf. 

»  Herian,  J.  L,  Dr.  pbiL  von  Basel. 

»  Meyer,  Mtinrad,  Pfarrer  und  Arcbirar  in  Freiburg. 

p  Scherer,  Fr.,  Buchhändler  in  Solothurn. 

»  Stanz,  Dr.  med.  von  Bern. 

D  Steck,  Dr.  jur.,  Spitalverwalter  in  Bern. 

»  .  Stehlin,  Karl,  Dr.  jur.  von  Basel. 

p  Studer,  Gottlieb,  Professor  der  Theologie  in  Bern. 

p  Sury  von  Btissy,  J.  von,  in  Solothurn. 

0  Vigier,  Wilhelm,  Regierungsrath  in  Solothurn. 

p  Wallier,  Rudolf  von,  in  Solothurn. 

BluPMigftsto. 

HH.   Bachmann,  Pfarrer  in  Grafenried,  Kts.  Bern, 
p    MQIIer,  Pfarrer  in  Limpach,  Kts.  Bern, 
p    Steinten,  A.,  Lehrer  in  Bern, 
p    Studer,  Fürsprech  in  Bern. 


Berichte  der  Kantonalgedellschaften 

an  die  am  19.  und  20.  August  1856  in  Solothurn  versaoHnelle 
allgemeiDe  geschichlforschendß  Gesellschaft  der  Schweiz. 


i)    B  e  r  n. 
Bericht  über  die  Verhandlungen  des  historischen  Vereins  des  Kan- 
tons Bern  während  des   Vereinsjahres  i^/se  i^  Auszuge  enf- 
nommen   der  bei  der  Hauptversammlung  den  24.  Juni  1856 
gehaltenen  Eröffnungsrede  des  Hm.  Grossraths  L.  Lauterburg. 

Tit. 
Unsere  HauptversaramlungeD  scbliessen  jeweilea  ein.  Vereins- 
jahruod  beginnen  daher  selbstverständlich  mit  einem  Rückblicke 
auf  die  Thitigkeit  und  die  Entwicklung  unserer  Vereinigung  in 
dem  verflossenen  Zeitabschnitte.  Sieben  auch  unbestritten  un-r 
lere  Leistungen  denjenigen  einiger  Schwestergesellschaften  un- 
sere Vaterlandes  nach  sowohl  in  Betrefl  der  Fruchtbarkeit  als 
hinsichllich  des  Werlhes  der  wissenschaftlichen  Resultate »  so 
köooeD  wir  gleichwohl  nicht  ohne  Befriedigung  in  unsere  Ver- 
giD^enbeit  zurückschauen;  denn  wie  schon  die  äussere  Theil- 
Dahme  der  Mitglieder  von  dem  erfreulichen  Interesse  an  den 
Bestrebungen  des  Vereines  Runde  gab ,  so  zeugte  besonders  die 
hervorgetretene  eigene  Bethätigung  für  die  nicht  geringe  Lebens- 
wärme, welche  unsern  Kreis  durchdrang.  Nachdem  eine  im 
Verbältnisse  zu  früherer  Betbeiligung  ungewöhnliche  Zahl  unse- 
rer Mitglieder  dem  Jahresfeste  der  schweizerischen  geschicht- 
forschenden Gesellschaft  in  Solothurn,  der  Bundesstadl  der  gros- 
sen Vereinigung,  am  21.  und  22.  August  beigewohnt,  für  den 
sladlichen  Zuzug  lebhafte  Anerkennung  gefunden,  selbst  aber 
nacbhaltig  freundliche  und  belehrende  Eindrücke  in  dem  Um- 
gaog  mit  unsern  eidgenössischen  Geschichtsfreunden,  unter  wel- 
chen mehrere  Säulen  und  Zierden  der  vaterländischen  Forschung 


jr! 
tViii  Berichte 

i 

den  waren »  —  und  die  Lektüre  des  in  der  neu  gegrQndeMn  ^ 

Zeitschrift  fDr  deutsche  Alterthnmskunde,  der  Germania,  Ab-'„ 

geidruclcten  Briefes  unsers  um  die  Erforschung  der  Sitem  l>^nii*   .^^ 

sehen  Geschichtsquellen  so  hochverdienten  Staatsschreibera  tob 

StOrter,  der  endlich  den,  wie  ich  glaube,  unumslösslichei^^'^ 

Nachweis  zu  leisten  vermochte,  dass  der  berühmte  Fabeldicltiei' 

Utrich  Boner  Verfasser  des  Edelsteins,  wirklich  ausBem'g»    ^ 

bOrlig  gewesen  sei*  —  Unsere  sonst  so  friedlichen  GefQhle  gjb  *,   . 

riethen  einmal  vorfibergehend  in  kriegerische  Wallung,  als  Hef|'.^^^? 

Oberst  Knechten hof er  zwei  alte  Thunerpanner,  von  deoei^^^^^  ^ 

das  eine  bei  Dornach  geflattert  hatte ,  in  einer  unserer'  VerelM 

Sitzungen  entrollte ;  mit  denselben  wies  er  einen  gleichfalls  it^ 

Stadtarchive  von  Thun  aufbewahrten  Knochen  des  Schutzpatron'  *-  ^ 

von  Thün,  des  heiligen  Mauritius  vor,  nebst  noch  einigen  ander'^'' * 

ibdi  selbst  gehörenden  Antiquitäten.  —  Die  beiden   bedeu' 

stto 'Leistungen  aber,  welche,  jede  in  je  drei  Sitzungen , 'lil 

sere  Anütnerksamkeit  in  hohem  Grade  fesseln   mussten, 

der  Neuzeit  entnommen,  beide  den  Beziehungen  zum  raachtii 

Nachbarstaate,   die   eine  mit   dem  Ausgangspunkte  der  e 

Revolution,  die  andere  mit  dem  Mittelpunkte,  Napoleon 

parte.    Herr  Karl  Morel  führte  uns  in  seiner  Arbeit  über  » 

SiShrweizerregimenter  in  Frankreich  vom  Auabra 

der  französischen  Revolution  bis  zum  Dekrete 

SOten  August  1792«  einen  der  wichtigsten  Abschnitte*^ 

der  Geschichte  des  ausländischen   Kriegsdienstes  vor  Att|f  ^ 

wobei  sowohl  die  Beziehungen  zu  dem  grossartigen  Drama 

'  franzftsis^Aeta  Revolution  als  zu  der  ihrem  Untergange  totgil 

^ä^kenden  alten  Eidgenossenschaft  in  ebenso  ergreifend 

lehrreicher  Weise  hervortraten.     Dem   Verfasser  gebührt 

Verdienst,  zuerst  eine  zusammenhangende,  auf  Benutzung^ 

'öiBziellen  Aktenstücke  und  der  gedruckten  Hauptquellen 

stützende,  ausführliche  pragmatische  Darstellung  jener  ffir' 

Sehweizernamen  tbeils  so  ehrenvollen,  tbeils  so  schmähbl 

militärischen  Verhältnisse  geliefert  zu  haben.    Wir  standen—^ 

einem  durch  diese  Schilderungen  vorbereiteten  Boden ,  als 

von  MUlinen  uns  zur  Betrachtung  einer  Episode  aus  der 


*:. 
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Berichte 

i 

Ptiblikationen  nnserg  Vereins»  za  dem  Archive  ond  dem  Neu^« 

jährs blatte.     Seit  der  TOijährigen  Hauptversammlong  äM^ 

zwei  Helle  des  Archivs  im  Drucke  erschienen ;  über  die  Ttnl^ 

lang  des  darin  au&unebmenden  Stoffes  gibt  theils  das  Prolok^ 

der  Hauptversammlnng»  theils  das  Vorwort  zum  dritten  Bmtfi^ 

der  Abhandlungen   oder  ersten    des  Archivs  die  erforderUclN^ 

Briäutening.    Die  grossem  Aufsätze  waren  sämmtlich  vor  .d«|. 

Abdrucke  in  den  Sitzungen  gelesen  worden.    Möchte  die  AbsicU, 

welche  bei  der  Umgestaltung  dieses  Vereinsorgans  ebenfalls ;iijb 

waltete/ die  Mitwirkung  derjenigen  Mitglieder »  welche  nur.  kfiv^ 

zere  Mittheilnngen  zu  machen  im  Falle  sind,  zu  erzielen»  mei|| 

und  mehr  in  Erfüllung  gehen.    Mit  dem  Kleinem  beginne»  vif 

Grösseres  anstrebt;  denn  ohne  Versuche  und  Uebung  gewiv 

Keiner  die  Kraft»  die  er  für  die  schwierige  Forschung  beilvf^ 

aber  mit  jedem  Versuche  und  jeder  Uebung  steigert  sichitf7 

Lost  und  das  Vermögen;  diess  ist  der  Segen,  den  die  geytjg 

Arbeit  gewährt.  —-Die  in  der  zweitea Abtheilung  der H^fUiilM' 

fbnnene  Veröffentlichung. der  Quellen  zur  GeschicMe  jj^ 

Kirchenreform  in  Bern  haben  wir  der  freundlichen  Uji^ 

hülfe  des  Herrn  Staatsschreibers  von  S türler  zu  verdaplm^ 

die  wir  um  so  mehr  anzuerkennen  haben»  als  derselbe  w^ 

Hitglied  unsers  Vereines  ist»  gleichwohl  aber  seine  wertbiolf^ 

Arbeit  aufs  zuvorkommendste  zu  unserer  Benutzung  überg^lMif ^ 

hat.  —  Die  Herausgabe  ^%  Neujahrblattes,,  über  dew^* 

Entstehung  und  Stellung  das  Vorwort  einlüsslich  sich  aiisspri#|^^ 

batie  einen  ztemlich  befriedigenden  £rfolg.    Der  Buchhän^(fa|^'* 

welcher  den  Verlag  desselben  unter  Bedingungen,  .übernalliP** 

durch  welche  unserer  Kasfte  keine  Opfer  auferlegt »  wohl  jMIk^^ 

zu  Händen  des  Verfassers  und  des  mit  den  historischen  Qeü^ai 

Schäften  waltenden  Tauschvetkehrs  eine  Anzabl  Exemplaro  Wf^^ 

Verfügung,  gestellt  wurden»  hat  zwar  noch  keine  »glftnzeii4f|ts 

Geschäfte«  gemacht»,  ist  aber  doch  vor  Schaden  bewahrt «gfä I 

blieben  ond  sieht  mit  Hoffnung  der  Zukunft  entgegen». in  vr^cn 

eher  das  Unternehmen»  welches  vielßltig  freundliche  Aufnahpfhn 

fand»  sich  immer  mehr  Bahn   brechen  werde.     Die  uneigeiUn 

nützige  Theiloabme  der  Küns  tlergesellschaft  hat  dassetbisi 


BUndito 

Was  den  Anstädsali  unseser  Vereiasieliriftei 
denjenigen  scbwetieriscber  und  analftsdiscber  biatoriflcher 
iellscbaftea  betrifit,  so  haita  er  seinen  regetmäseigen  Gang, 
beiondere  Kontrolle  übeir  daa  Eingehen  und  Versenden 
Drnckacfariften  wurde  eingericktet;  in  dem  drillen  Hefte 
ArchiTS  wird  daa  Verzeichnisa  unserer  Bibliotbek  mitge' 
werden  9  die  nun  in  einem  Scbrank  in  diesem  unserem  gen 
liehen  Versammlungshause  zu  leiehterer  Benutiong  der  Mi 
der  aufgestellt  ist. 

2)   Basel. 
Jahreebericht  der  historischen  Gesellschaft  in  Basel,  erstatte 
Dr»  /•  /•  Merian^  Schreiber  derselben. 

Tit. 
In  Erwiederung  auf  Ihr  verehrliches  Schreiben  vom  ! 
Juni  1856,  worin  Siewönschen»  einen  Bericht  über  die  Lei 
gen  der  historischen  Gesellschaft  in  Basel  im  Wioter  18^^/ 
erhalten,  erlaube  ich  mir,  Ihnen  folgendes  zu  melden.  Im 
ter  i8^/s6  batte  die  historische  Gesellschaft  in  Basel  im  g« 
7  Sitzungen.  In  der  M^ten  Sitzung  wurde  der  Jahresberich 
gestattet,  die  Rechnnog  vorgelegt  und  die  frühere  Kommi 
bestätigt:  Herr  Professor  Wackemagel  als  Präsident,  Herr 
fessor  Müller  als  Seckelmeister  und  Dr«  J.  J.Merian  als  Sc 
her.  In  der  letzten  Sitzung  wurden  ebenfalls  nur  einzelne 
sehäfte  behandelt.  In  den  fünf  anderen  wurden  von  5  Mit 
dem  der  Gesellschaft  Vorträge  gehalten.  Ausserdem  fa 
aber  noch  im  Namen  der  Gesellschaft  im  Laufe  des  Wi 
t2  Vorlesungen  für  ein  gemischtes  Publikum  statt,  inden 
Mitglied  k,  zwei  Mitglieder  8  und  eines  eine  vortrug.  Dei 
sten  Vortrag  bielt  Herr  Kandidat  Zimmermann,  Br.  p: 
üfrer  die  Entzifferung  altägjrptischer  Schriftwe 
Der  Verfasset  sprach  zuerst  von  den  verschiedenen  Arten  sei 
Itisher  Denkmäler,  namentlich  anf  Stein  und  Papyrus,  dann 
dM  vnrschiedeoen  Schriftarten,  die  darauf  vorkommen» 
fclieroglypblschen ,  hieratischen,  deraotisohen,  die  dann  w 
mit  der  koptischen  verwandt  ist  und  von  den  einzelnen  B< 


kwi>  ihn  nerst  freigesproehen  nnd  ent  Btcli  stattgefmidaiMr 
T*i«oriaieniB|f  ihn  n  GflAagni»  Tflrnrtfaejlt  hlbe,  wie  Napoleon 
itMU  di«M  Strafe  tn  Verbanaang  venrindelt  habe  und  llf>l«Mi, 
•pitw  aaa  AMerika  lurflckgehommfln ,  in  den  Reihen  der  Rna* 
Ma  dnrch  eine  franiSaiache  Kugel  bei  Dresden  umgekomae» 
aai.  Dann  durchging  dar  Vortragende  die  gegen  Morean  er- 
hobenen Klagepunkta  und  erwies  die  Nichti^eit  von  allen.  Han 
waifMoraan  TOr,  er  habe  die  Korrespoodeni  Piehegra'a  mit  den 
Rojalislen  xu  apit  abgeliefert,  er  sei  später  mit  Pichegm  in 
Verbindung  getreten,  er  habe  die  Bonrbona  wieder  eiaaetzea 
wollen ,  er  habe  mit  Pichegru  und  Georgei  mehrere  CnterreduB- 
gen  gehabt  und  ihre  Plloe  getheilt.  Aliein  die  Leiter  dea  Kon- 
plolta  Magneten  jede  Theilnahme  Horeau'a  and  nur  einige  ob- 
targeordnete  Peraonen  anler  den  VerliafteleB  lengten  gegen  ihn, 
Hin  ihre  Lage  zu  Terbeasera,  Auch  aui  der  Niehtanzeiga  der 
VeraehwSmng  konnte  man  ihm  kein  Veihrechen  aaacfaea  oad 
BO  ifiasl  aich  seine  Vemrtheilung  nur  durch  die  Einachtleblenuig 
dar  Richter  erkliren. 

Dea  dritten  Vortrag  hielt  Herr  Reinisch  fiher  den 
Panalaviamng  mit  besonderer  Rickatebl  anf  die 
Baterreichische  RevoIntioD  in  den  Jahren  1U8  nnd  18U. 
Er  gab  znent  eine  Debersichl  Hber  die  Tcvaebiedenen  Na- 
tionen de«  OaterteicUachen  Kaiaerataats  und  die  einxelDm 
Tbeile  des  Slavenstamma,  die  Kroaten  nnd  Serben»  die  Slora- 
kea  md  die  Gaechen,  «Ke  sieh  aber  onier  aieh  ao  wemg  tm<- 
■iehen,  dasa  sie  auf  de»  Kongresse  in  Prag  denlsch  apreehm 


der  Kantonalgetellschafteo« 

fmf  des  Frankfurter  Parlaments  entstanden  auch  in  Prag^  Be- 
wegasgen.  Die  Czecfaen  wollten  yom  Anscbiuss  an  Deutschland 
oad  Tom  Frankfurter  Parlament  nichts  wissen ;  dagegen  hieltetr 
sie  eine  Versammlung  im  Wenzelbad,  rerlangten  ein  besondii^ 
res  Parlament  für  Böhmen  und  Mihren ,  isrnannten  eine  provi- 
soffifche  Regierung  und  beriefen  auf  den  31.  Mai  1848  einen 
Slateakongress  nach  Prag,  an  dem  aber  ausser  den  Gzechen 
aar  wenige  Slaven  theilnahmen.  Wahrend  desselben  brach  ein 
bhifiger  Aufstand  aus ,  den  aber  Windiscbgriz  mit  Waffengewalt 
niederseblng.  Der  Kongress  zerstob;  seine  Mitglieder' wurden 
aker  nicht  im  geringsten  Terfolgt.  ^  Im  österreichischen  Parla- 
mente waren  die  Czechen  alle  auf  der  Seite  der  Regierung  und 
erklirten  sich  gegen  die  Magyaren,  die  unterdessen  unter  Kos- 
sath  sich  Tom  Österreichischen  Reiche  losgesagt  hatten,  und 
spiter  gegen  die  Wiener  Demokraten,  als  dort  die  blutige  Ok- 
toberrerolution  zo  Stande  gekommen  war.  Allein  nachdem  durch 
die  Hilfe  der  Russen  und  den  Sieg  yon  Villagos  die  österrei- 
chnehe  Regierung  wieder  ihre  frOhere  Macht  erlangt  hatten,  sa- 
hen die  Czechen  ihre  panslavistischen  Wünsche  unerftillt  uud 
einstweilen  bemerkt  man  nichts  mehr  von  panslavistischen  Be- 
strebungen. 

Den  Tierten  Vortrag  hielt  Herr  Kandidat  Oser  über  die 
Jaden  in  Basel  vor  der  Reformation.  Der  Herr  Verfasser 
entwarf  zuerst  ein  allgemeines  Bild  yon  dem  Zustand  der  Juden 
in  Deutschland  im  Mittelalter;  dann  ging  er  Ober  auf  ihren  Zu* 
stand  in  Basel.  Hier  sind  2  Perioden  zu  unterscheiden ,  die  vor 
iUS  und  die  von  1361  bis  ungefähr  1490.  Nach  1490  kommen 
ia  Basel  keine  Juden  mehr  vor,  was  sich  theils  erklären  iSsst 
durch  die  strengen  Verordnungen  des  Basler  Concils  gegen  diese 
RaÜon,  theils  durch  die  Aenderung  in  den  Geldverbältnissen 
nd  die  Entstehung  eines  christlichen  Handelsstandes.  In  der 
Zeit  Tor  1348  hatten  die  Juden  in  Basel  schon  eine  Synagoge 
aad  einen  Gottesacker,  nur  im  Sprengel  von  St.  Leonbard  19 
ttiser;  ein  Bischof  verpfändete  ihnen  sogar  den  Kirchenschatz 
ftr  «n  Anleihen.  1348  als  der  schwarze  Tod  ausbrach ,  wurden 
fia  luden  der  Brunnenvergiftong  beschuldigt  und  zuerst  in  Zo- 
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fiiaiih^iilia  fcschiial  vmi  4cb  Ckiülca  clrir^»*^'" 
das.  Sic  warAn  kaapUifUick  gehuct  v^ea  4cr  hahaa  Zia< 
m,  4ia  sienrlaBctCB,  bii  W«.  Aaek s^lar  hallaa aia  wil- 
der aiais  GaÜMJckw  oad  aack  kaaal  aus  ciae  ^»"^'  tm 
GcakMfeifica.  Der  Tortn{eadc  Ikcillc  aack  anacka  Eiaula- 
heil  Hit  ftker  des  Jadcaeid,  4a*  ScUacklea  ixt  nek'a.  üt 
IffT-f—g.  allerkaad  Gei4«tmtigkeilca,  woria  da  Ealk  dia  Ja- 
4a  aack  Criftea  eekalzlc. 

Dca  ttaftea  Vortrag  kiek  Hur  Prafasier  Miliar,  Sc 
tbcal^  äkerdca  Hekcadicast  der  allea  Hekriar.  Dar 
^■ck  seiae  Ceeckickte  der  aaerikaBÜckea  Cirdigioaea  kafcaaato 
Tiifiifffr  kekaadella  iciaea  G^cartaad  >akr  aufiikriiek  aü 
Bcrkeiziekaag  der  ikalichea  fiallasenckciaaBgea  der  altea  nd 
■aaca  V^ker  tob  kcidea  Hcaispkirca.  Zaent  beelwBila  « 
gcaaa  dea  Begriff  des  Wortes  H&ke  {ßts/ia  oder  fiä/ia  ia  Grio- 
ekisckea,  aUo  «enraadt  mit  ßmpös  Altar  aad  ßairt»  ctaigaa, 
ia  der  ralgsta:  excebaai  aad  fuoai)  als  eiao  Bcrgspiti«  odei 
ciae  AakOke,  die  naa  kasteigl,  am  seia  Gehet  zu  dea  GOtten 
oder  zu  GoU  zu  erbeben ,  daaa  aker  aack  ia  eagerea  Siaa  ^li 
da  küastlicbet  Hsbeakaus,  d.  k.  als  etaZelt,  dasmaa  aiadar- 
EoUiea  ood  Terbreanea  kooale  aad  das  auf  Berges,  anf  den 
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i  Periodes  diefe&  HöJiaiidjeosles  der  Hebtter  aqd  hetr^i^btAUt 
ditif  m  einselaeir,  1)  di^  Zeit  der  Patrurcben  bU  t^K  Vkß^n^ 
ud  den  Aaszug  aus  Aegypien.  Die  Patriarcbcfe  beleteo.  G^l^ 
daaab  emf  dea  Berggipfalo  an,  ebeoao  die  Heide»  ihre  GOUeo.» 
TM  Sliftfh&ile  und  Tempel  war  oQob  keine  Rede.  2)  Die  Zeü^ 
ila  Urael  eio  Wandervolk  war  unter  HeerfCUirern  wie  Moses  und 
Jesua»  mter  den  BiclUem  und  den  er&ten  Königen  bis  Salomos 
IUer  Mittelpunkt  der  Verehrung  Jehovab*s  war  damals  das  Wan*  _ 
lenetl  oder  die  SiiftshttUe,  die  zuerst  an  vielen  Orten  in  dej; 
WMe,  dann  im  eroberten  Palästina  aufgeschlagen  wurde,  hie 
lia  ihren  bleibenden  Sit^  in  Jerusalem  erhielt«  Neben  der  Stiftft« 
bötte  kommt  nun  aber  ganz  unangefochten  der  monotheistiache 
Bftbeiidieiiat  vor,  an  dem  Gideon,  Ifanrah,  Samuel»  Saul^  Da,-; 
vid  sieh  beiheiligen  und  nur  gegen  den  polytheistischen  Qlkben^ 
dieosl  der  Kananiler  findet  ein  schroffer  Gegensatz  statt.  3)  J)\^ 
Zeil  den  Iheokratiscben  Königthums  von  Salomo  bis  Hiakia% 
In  dieser  Zeil  ist  au  unterscheiden  der  Tempeldienst  in  Jemsar 
lern  im  Reiche  Jude,  dem  gegenüber  der  monotheistische  Q^hent 
dienst  im  Reiche  brael»  wo  seit  Jerobeam  Jehoyah  in  filethAl 
ud  dann  in  Gestalt  eines  goldenen  Kalbes  verehrt  wurde»  und 
(im  Reicbtt  Jude  und  ausserdem)  der  heidnische  Höhendienst  der 
Aschera,  des  Bai  und  anderer  Götzen»  Bei  dieser  Gelegenheit 
vnrtheidigte  auch  der  Herr  Verfasser»  gest&lzt  auf  die  Forschung 
gen  seines  Kollegen  Stähelia»  die  Aechtheit  der  Chronik  gegen 
die  Angriffe  unberufener  Kritiker»  indem  er  die  Abweichung  dejf 
Berichte  der  Böcbier  der  Könige  und  der  Chronik  in  Bezug  auf 
die  Könige  Assa  und  Josaphat  so  erklärte»  dass  sie  dem  heid- 
nischen HOhendienste  ein  £nde  machten»  den  monotheistischen 
aber  fortbestehen  Hessen.  4)  Die  Zeit  der  Regierung  des  Hia- 
kias  und  Josiaa»  welche  den  heftigen  Angriffen  der  Propheten 
gegen  allen  Höhendien#l  Gehorsam  leisteten  und  alle  B^ben  iß 
4eda»  die  heidnischen  und  monothei$tischen,  völlig  vemM^tet^i^ 
ikfen  IHenst  abschafften  und  keinen  anderea  KiiH  Jel^ox^j^ijf 
faldeieo»  aJs  den*  im  Tempel  zu  Jerusalem, 

Wir  beben  nun  zu  sprechen  vop  den  öffenilioben  Verlr^g^jp 
lor  einem  g^mischNn  PuJI^likum  und  zwajr  zuerst  voi)  dw  ^  Vnr 
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luangea  ron  Herrn  Professor  Gerlaeb,  Dr.  phil..  Ober  die 
^oltlischen  Parteian|;en  in  Rom  zur -Zeit  des  Marias 
and  Sulla.  Diese  beiden  Vortrlge  sind  seither  gedmckt  er* 
schienen  als  Programni  zor  Prorootionsfeier  des  PBdagO|^ani 
im  FrQhjahr  1856.  Der  erste  schilderte  in  krUttgen  ZOgea  das 
Leben  des  ungebildeten,  aber  tapferen  Harius  von  Arpinom  Toa 
der  Zeit,  wo  er  im  Heer  des  Scipio  Aemilianus  bei  der  Bela- 
gerung TOD  Numaatia  diente)  bis  damals,  als  er  durch  nfchts- 
wQrdige  Intrignen  dem  Sulla  den  Oberbefehl  im  Hilhridatisches 
Kriege  tv  entreigsen  und  sich  selbst  eu  verschaffen  sachte. 
Ebenso  ausserordeotlicb  erscheint  sein  Feldherrentalent  im  Jn- 
gurthinischen  und  und  Cimbernkriege ,  als  er  sich  TollkomneB 
unfHbig  zeigt  als  Staatsmann  und  (jenosse  eines  Satnminas  nnd 
Servilius  Glaucia.  Der  zweite  Vortrag  behandelte  dann  die  Ztü 
Too  der  ersten  Einnahme  Roms  durch  SuUa's  Heer  bia  mm  Tode 
dieses  fein  gebildeten,  ächlrepublikanisch  gesinnten  Hannes. 
Auf  der  einen  Seite  sehen  wir  hier  die  Schattenseite  im  Lehen 
des  Besiegers  der  Cimhern,  wie  er  ganz  der  wilden  Blotgier 
und  anderen  niedrigen  Leidenschaflen  sieb  Qberlässt,  Ehrend 
seine  Parteigenossen  sich  durch  Greuel  aller  Art  befleclten  und 
mit  Barbaren  sich  TerbDnden,  nm  ihre  Sonderbegtrebaegen 
dnrchzofubreo.  Aaf  der  anderen  Seite  sehen  wir  Lrfclaa  CorneliiD 
Sulla,  gleich  gross  als  Feldherr  im  Bundesgenossen  und  Hitbri- 
datischen  Kriege,  wie  als  geschickter  ünterbSndler  bei  Bocchoi 
and  als  Staatsmann  und  Gesetzgeber,  indem  er  die  alte  repnhli» 
kanische  Verfassung  wieder  herstellte ,  nur  darin  befangen,  daes 
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doog  des  moderoen  christlichen  Staates  in  Frankreich   darch 
Lodwig  XIV ,  von  der  jedenfalls  ausserordentlichen  Persönlich- 
keit dieses  tod  den  Franzosen  allzusehr  gefeierten  Monarchen^ 
TOB  der  grossen   Macht ,   welche  das   centralisirte  Frankreich 
durch  seine  Regierung  erhielt ,  von  den  Gefahren,  womit  er  die 
fraiheit  des  Qhrigen  Europa  durch  die  von  ihm  begonnenen 
Kriege  bedrohte ,  dann  auf  der  anderen  Seite  von  der  Schweiz, 
in  welcher  mil  Ausnahme  der  inneren  Kantone  aristokratische 
HegiemDgen  am  Ruder  sassen,  von  der  tiefen  Spaltung,  welche 
jo  derselben  durch  die  Reformation  zwischen  Protestanten  und 
Katholiken  hervorgerufen  war,  wie  zwar  der  dreissigjährige  Krieg 
die  Schweiz  weniger  beröhrt,  der  grosse  Bauernkrieg  aber  stark 
erschüttert  hatte  und  wie  durch  den  neuen  Religionskrieg  und 
die  erste  Villmerger  Schlacht  der  alte  Hader  von  neuem  wieder 
lebendig  geworden  war.  Dann  gab  er  eine  Uebersicht  der  sämmt- 
lichen  Bünde  d^r  Schweiz  mit  Frankreich  von  Ludwig  XI.  an  bis 
1830.   Neben  dem  französischen  Söldnerdienst  fanden  dann 
aber  noch  Kapitulationen  mit  fast  allen  anderen  Staaten  statt 
und  gerade  darin   bestand  nach  der  Meinung  vieler  damaliger 
Schweizer  die  Neutralität,  dass  man  jedem  Zahlfähigen  nach 
BeUeben  junge  Leute  Qberliess,  um  sie  oft  einem  gewissen  Tode 
zu  fiberliefem.    Mit  grellen  aber  wahren  Zügen  schilderte  nun 
der  Verfasser  die  Schattenseiten  dieses  französischen  Söldner- 
dienstes, er  sprach  von  den  vielen  Tausenden,   die  für  fremde 
Interessen  ihr  Blut  vergossen  und  ihr  Leben  Hessen,  von  dem 
elenden  moralischen  und  physischen  Zustande,  in  dem  andere  als 
Krüppel  wieder  ihre  Heimat  sahen,  von  der  argen  Korruption, 
welche  die  französischen  Könige  durch  ihre  Jahrgelder  und  ClQ" 
schenke  ODter  den  schweizerischen  Behörden  anrichteten,   um 
sie  fär  ihren  Menschenhandel  zu  gewinnen ,  von  den  scheuss- 
lichen  Scenen,  welche  bisweilen   stattfanden,   dass  Schweizer- 
regimenter  im  Solde  von  beiden  kriegführenden  Parteien  bloss 
fir  Geld   einander  bis  auf  den  letzten  Mann  niedermetzelten. 
Von  den    vaterlandsliebenden   und  unerschrockenen  Männern, 
welche  zu  allen  Zeiten  dieses  greuliche  Unwesen  bekämpft  ha- 
]>ea,  wurde  namentlich  der  grosse  zürcherische  Reformator  ülr 
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Vfiäb  Evingli  liervorgefaoben  UDd  dann  vieles 'mftgrtbeilt mn  ehMtr 
AtfOB^nieD  FlugRchn'ft  dn-  d&raalif^n  Zeit,  das  «Dllarvte  Schve«- 
zertadd  'betitelt,  -welche,  dal  Vagtb&nge  At*  acbwefwritc^eB 
SSMner*eaen>l(Araif  rflgtmd,  die  deutsch«)  FOrstn  aufftordertr, 
dA-  'ScInrelZ  selbst,  »Is  der  Wurzel  dieses  l'ebela,  ein  Eofle  n 
iDticbeii.  Dann  ging  der  H^rr  Verfasser  Aber  lu  dem  gesehii^ 
ten,  -aber  nohieilvolIeD  f^irken  des  franzSsiscben  'OesanAteti 'in 
'Sohrthmn ,  La  Barde.  Es  zeigte  sicli  nun  g«ra!Ae  die  grosM 
Uminigkeit  unter  ttenscliweiteriscben  Kantonen.  Zuerst  seUM- 
nn  einiwhie  Kanlone,  namenOitb  die  kalbolischen ,  einen  Bund 
uitTr&okreich;  allmSlig  Messen  sich  aucb  diefibrigen  daxo  hin- 
THisseb,  bis  xulelzt  die  gaoie  Schweiz  demBnode  beftral.  0<er 
ftsdiMr  durchging  daDn  die  grosse  Zahl  von  Schriften,  ««tebe 
damdls  in  der  Schweiz  für  und  gegen  den  Bund  gesehtiebm 
worden.  Unter 'den  abmahnenden  Eercfanet  sich  Ijcsantfers  das 
VedMken  des  Bth-germeisters  Johann  Budirff  'Wettdtein  -von  ^•■ 
vM  aus.  Bann  entwickelte  er  den  hilialt  des  Bim'desrertrafs, 
■Hvt  zum  Zweck  hatte,  Frankreich  SSldner  zu  Tsrsehtffiten ,  >Sm- 
Un  gfinslige  Bedingungen  afaer,  dass  die  Sdrweiier  Diobt  'xn 
'Eroberungskriegen  verwendet  werden,  -nicht  'gegen  QUabest* 
pnosaeo  'kSmpfen  sotiten ,  von  l.udwig  XIT.  gewähnter  'Wefta 
'DiAt  beobachtet  wurden.  In  der  letzten  Vorlesmig  scfaflfleMe 
dann  Professor  fieber  die  Reise  der  -Gesandten  zum  Buode»- 
sehwtrr  nach  Paris,  bei  welcher  Getegenlieil  eA  Qlier  fbeor« 
Zecbs  'geklagt  ward ,  die  feierliche-  Beschwörung  4e8  Vertng», 
^fe'tTfiHn  FestHchkeilfm,  dielnPurt^  den  8clnwilTefn'i?a'''BhTen 
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fieh  nach  dem  Dekam^rone  Boceaccio'a  und  der  Hannsfelder 
Ckmrik,  daii  Auftreten  der  Pest ,  besonders  in  Florenz,  und  'dfie 
tielen,  iMist  erfolglos,  dagegen  aofgewacfdlen  Mittel  und  schil- 
3We  fiterhaupt  die  allgemetnen  Zostfitide  der  daitoaligen  ^Be- 
▼Mennig,  die  ausser  der  Pest  auch  noch  durch   andere  Sta- 
chen,  Hfuifersnoth  und  Erdbeben  bedrängt  wurde.    Dann  >r- 
aiUte  er  die  Geschichte   der  Juden   und  ihrer  Schicksale  in 
Bnropa,  wies  namentlich  nach ,  wie  sie  durch  ihre  Geldgeschäfte, 
Ihre  Abgeechlosstaheit  dem  Volke  verhasst  waren  und  wie  Hab- 
sucht und  Fanatismus  sich  verbanden,  1o  ihnen  die  Urheber  'der 
Pest  an  sehen  und  desshalb  eine  blutige  Verfolgung  fiber  sie 
ao  Terfalngen.    Namentlich  warf  man  Ihnen  Brunnefeitergiftung 
«nd  Kindermord  yor  und  Ton  einem  Ende  der  Schweiz  zum'an- 
dera  wvrdta  sie  nun  verhaftet,   gefoltert,   verbrannt  und  ihr 
Vermögen  eingezogen,  zuerst  im  savojischen  Chilldn,  dann  im 
dsterreicfaischen  Zofingen,  dann  in  Bern,  In  Strässbürg,  wo  die 
Regienüig,  welche  ni^ht  gegen  sie  einschreiten  wollte,  gestürzt 
ward,  in  Basel,  wo  ein  Aufruhr  der  Bürgerschaft  die  Regi^hiil^ 
t%«og,  dem  Volkwillen  nachzugeben.    In  Schaffhausen  allein 
wurden  sie  damals  verschont,  später  aber  desto  irger  verfMgt« 
Auch  BettelmOnche ,  so  der  als  Gottesfreund  bekannte  Heinrich 
v^a  Suhr,  geriethen    wegen  vorgeblicher  Brunnenvergiftung  in 
Lebensgefahr,    in  allen  diesen  Greüelthaten  kann  man  jetzt  ^hnr 
Jnsüimord  sehen,  wie  er  spiter  wieder  bei  den  Heienproies- 
sen  einlraL    Es  ist  diess  ein  deutKches  Beispiel,  was  der  Volks- 
wähn  fBr  entsetzliche  Folgen  haben  kann.    Hierauf  ging  Htofr 
Dr.  Meyer  zu  den  Geisslerfahrten  über.    Sie  finden  ihre  ErkM- 
nng  einerseits  in  der  damaligen  Sittenlosigkeit ,  als  deren  Strafe 
gendedie  ernsteren  Geister  die  Pest  ansahen,  und  in  dem  dar- 
aus entspringenden  ernstlichen  Bedürfniss  nach  Busse,  die  nach 
dea  Ansichten  der  Zeit  nur  eine  leibliche  sein  konnte,  andter- 
setts  in  der  Terderbniss  der  Geistlichkeit  und  in  dem  dadurch 
herrorgemfeoen  selbständigen  Auftreten  der  Laien.    Bisweilen 
verband  sich   damit  audi  noch  ein  politisches  Element,  so  In 
der  V^bindung  der  Geissler  mit  St.  Antonius  und  den  Goelfta 
gegen  Kttnig^  Mstnfred  lind  die  Gfaibellin^n.    Der  Redner  sdhil- 
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dwt«  dcDD  auf  eiae  sehr  malerische  Weise  die  Erscheinung,  die 
.Proiessioaen,  den  Kult  und  die  Buufibungen  der  Geiaaler  in 
Deolschland  und  Friokreich,  auch  die, Schicksale  einer  Geis»- 
leriäbrt  TOD  Basiern  zum  Pehit  sach  Aviguon  und  hob  haupt- 
sächlich in  den  Geisslerfabrlen  die  Beiheiligung  der  Laien  im 
Gegensatz  zam  Klerus  und  die  reformatonscbeD  Keime)  nament- 
lich in  Setng  auf  die  Predigt  und  Lieder  in  der  Volkssprache 
hervor,  wobei  jedoch  auch  ihre  Schattenseite,  das  tusserlicbe 
.Wesen  der  Busse,  die  Schwärmerei,  die  ÜDOrdnuag,  die  mit 
solchen  ZDgen  verbunden  war,  der  Betrug  mit  den  vorgeblich 
vom  Himmel  gebrachten  Briefen  nicht  verschwiegen  ward.  Er 
schloss  mit  dem  Bericht  aber  das  AnAreten  von  Pabst  Clemens 
und  der  Geistlichkeit,  später  auch  der  welllichen  Herrscher  ge- 
gen das  .Geisslerwesen^  seine  schnelle  Abnahme  und  die  letzten 
Reste  desselben  in  Thüringen. 

Endlich  ist  noch  zu  sprechen  von  den  4  Vortrlgeo  von 
Herrn  Professor  Seinrich  Geizer  über  die  weltge- 
schichtliche Bedeutung  des  Jabres  1855.  Diese  ernste 
Betrachtung  über  die  aeuesten  geschichllicbeu  Ereignisse  ist  zum 
Theil  schon  im  Druck  erschienen  in  den  protestantischen  Mooats- 
bllltem.  Im  ersten  Vortrag  behandeile  der  Verfasser  die  Pariser 
Industrieausstellung  und  dann  die  Industrie,  welche  jetzt  un- 
l^ugb^r  eine  Weltmacht  geworden  ist,  im  Allgemeinen  und  stellte 
ihre  Schatten-  und  Lichtseite  nach  den  Aussprüchen  ihrer  Be- 
v^nnderer  und  Feinde  dar.  Als  ihre  SchaKenseile  zeigt  sich  be- 
sonders die  VerduoipfuD^  der  Massen,  diu  gleictisaiu  zu  Maschi- 


der  KantoDalgesellschaneii«  xucin 

frinein  Regiemngsanfritt  und  seinem  Aasgang  aus  dem  Leben 
llBger  Terweilte.  Dann  sprach  er  von  seiner  Stellung  gegen- 
Aber  dem  russischen  Volk  und  dem  fibrigen  Europa.  Nikolaus 
beswang  das  aufslindische  Polen  und  suchte  Russland  von  allem 
fremden  Einfluss  abzusperren.  In  Bezug  auf  Europa  erscheint 
er  als  der  unversöhnliche  Feind  der  Revolution  und  der  Ver- 
treter nicht  nur  des  konservativen  Princips,  sondern  des  stren- 
gen Absolutismus.  Deutschland  soll  daher  weder  die  Gallo- 
manie  seiner  Zeitungsschreiber»  noch  die  Tendenzen  der  russi- 
schen Partei,  die  besonders  in  Berlin  ihr  Haupt  erhebt,  zum 
Leitstern  seiner  Politik  wählen,  sondern  unbehindert  von  frem- 
den Einflössen  für  das  Wohl  Europa's  zu  sorgen  suchen.  Der 
dritte  und  vierte  Vortrag  batte  zum  Gegenstand  das  Österrei- 
4^hische  Konkordat  mit  dem  Pabst  oder  die  religiöse  Bedeutung 
des  Jahres  1855«  Der  Verfasser  sprach  zuerst  vom  Gegensatz 
zwischen  Kirche  und  Staat,  dann  von  der  Entstehung  und  dem 
Wachsthum  des  Pabsllhums  und  seinen  Konflikten  mit  dex  welt- 
lichen Macht.  ^  Dann  entwickelte  er  die  Lebensgeschicbte  und 
den  Charakter  von  Pio  Nono  und  hob  insonderheit  den  Gegen- 
satz des  italienischen  Patrioten  und  des  Kirchenfursten  in  sei- 
ner Person  hervor.  Als  Patriot  erscheint  er  am  Anfang  seiner 
Regierung,  besonders  durch  die  Amnestie.  Als  aber  der  Revo- 
lution wieder  eine  gewaltsame  Restauration  folgte,  erwachte 
wieder  das  hierarchische  Element  in  ihm ;  er  verband  sich  eng 
mit  der  jesuitischen  Partei  und  wie  er  im  Dogma  der  unbefleck- 
ten Empfkngniss  Maria  die  mittelalterliche  Mystik  zu  erneuern 
suchte,  so  war  er  auch  bestrebt,  die  alten  Machtanspröche  des 
heiligen  Stuhls  wieder  aufrecht  zu  hallen  einerseits  in  dem  Kir- 
ebenstreit  in  Spanien,  Baden  und  Piemont,  andrerseits  im  Ab- 
schluss  des  Konkordats  mit  Oesterreich.  Ob  diess  Konkordat 
seinen  Zweck,  das  katholische  Volk,  namentlich  seine  Erziehung, 
ganz  io  die  Hände  der  Geistlichkeit  zu  geben  und  den  Prote- 
stantismus zu  beschränken,  erreichen  wird,  muss  die  Zeit  lehren. 
Was  nun  die  Veränderung  im  Personalbestand  der 
Gesellschaft  im  letzten  Jahre  betrifl't,  so  beläuft  sich  die  Zahl 
der  ordentlichen  Mitglieder  jetzt  auf  51,    die  Zahl  der  kor- 
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respoDdirenden  Hitglieder  auf  18  durch  die  ErneDouog  von  Hi 
Pfarrer  Gefscken  in  Hamburg ,  die  Zahl  der  Ehremnitglieder 
19  durch  die  Ernennuog  von  Herrn  Proüessor  Schnell  in  Ba 
Wir  stehen  jetzt  mit  50  Gesellschaften  im  Verblltniss  des  Sei 
lenaustausches  und  zwar  mit  8  schweizerischen ,  10  bayriscl 
6  preussiscfaen ,  k  österreichischen,  90  aus  dem  übrigen  Deutf 
Und  und  2  französischen. 


3)    Graubünden. 
Bificht  des  historischen   Vereins    in   GrattbSnden,   erstattet 
dessen  Präsidenten^  Herrn  Canradin  von  Mehr, 

Tii. 
Auf  dero  Einladung  Tom  20.  Juni,  über  die  Thätigkeit 
seres  Vereines  wihrend  des  letzten  Jahres  Bericht  zu  get 
muss  sich  der  Unterfertigte  diessmal  auf  die  kurze  Mittheil 
beschrinken»  dass  die  weitliufige  und  mit  vielem   FLeisse 
sammengetragene  Arbeit  des  hiesigen  Hochw.  Herrn   Dome 
tors  Ton  llont: 

aUnlersucbungen  über  das  Alter  und  den  Bau  der  Kathed 
kirche  auf  dem  bischöflichen  Hofe  zo  Cure 
simuUiche  Sitzungsabende  (sofern  solche  nicht  tod  Yerwalton 
fragen  beanspmcbt  wurden)  des  letzten  Jahres  aaslullten. 


Protokoll 

der 
dreizehnten  Versammlung  der  geschichtforschenden 

Gesellsebaft  der  Schweiz. 

Gehalten  zu  Sololhurn  den  18.  und  19.  August  1857. 


Erste  Sitzung. 
Dienstag  den  18.  August,  Abends  um  7  Uhr,  im  Gasthof 

zur  Krone. 

Der  Präsident,  Herr  Dr.  G.  von  Wjss,  eröffnet  die  Sitzung 
mit  kurzer  BegrQssung  dex  anwesenden  Mitglieder  und  Vorlegung 
der  für  die  heutige  Sitzung  bestimmten  Geschäfte. 

1)  Herr  Prof.  Dr.  Hidber  erstattet  hferauf  Namens  der  zur 
Bearbeitung  des  Schweizerischen  Urkundenregisters 
niedergesetzten  Kommission  Bericht  flber  den  Fortschritt  der 
diessfallip^en  Arbeiten.  Bereits  sind  28  grossere  und  kleinere 
Archive  der  Schweiz  druckfertig  bearbeitet.  Auf  den  Antrag  des 
Herrn  Prof.  Dr.  Heusler  von  Basel  wird  der  Kommission  fQr  ihre 
erfolgreiche  Tbätigkeit  der  Dank   der  Gesellschaft  ausgedrückt; 

2]  Herr  J.  J.  Amiet  Namens  der  für  die  Vorarbeiten  zum 
beschlossenen  Schweiz.  Codex  diplomaticus  erwählten  Kom- 
mission berichtet  über  den  Stand  dieser  Angelegenheit  und  die 
getroffenen  und  in  nächster  Zukunft  noch  zu  treffenden  Einlei* 
toDgea.  Gemäss  dem  eröffneten  Antrage  wird  beschlossen»  in 
deo  Codex  diplomaticus  nur  dia  eigentlichep  Urkunden ,  jedoch 
Oboe  Rucksicht,  ob  sie  bereits  anderwärts  gedruckt,  und  zwar 
bis  zum  Jahre  1354  aufzunehmen. 
I  3)  Die  Redaktion  des  DArchives«»  Herr  Dr.  G.  v.  Wjss, 
macht  Mittheilung  über  den  im  Druck  begriffenen  12.  Band  die- 
ses VereinsorgAAS. 
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k)  Auf  Bericht  desselben  Ober  den  oAnieiger  für  achwei- 
zerische  Gescbicbtea  vird  eJa  Beitrag  tod  50  Fr.  ao  die 
Kosten  der  Herausgabe  dieses  Blattes  aas  der  Gesellschaftskasse 
bewilligt. 

5]  Fflr  Aufstellung  der  Bibliothek  der  Gesellschaft  mit  der- 
jenigen  des  Berniscbea  historischen  Vereines  in  einem  gemein- 
samen passenden  Lokale  wird  ein  jibrlicher  Beitrag  von  100  Fr. 
bewilligt. 

Zum  Zwecke  geeij^eter  Benutzung  der  Bibliothek  durch  die 
Mitglieder  wird  die  Vorsteherschafl  beauftragt,  nach  Einziehung 
der  Vorschläge  des  Archivars  der  Gesellschaft,  Herrn  Prof.  Dr. 
Hidber,  fürErlass  eines  Reglements  und  Publikation  des  Biblio- 
thekkatalogs zu  sorgen. 

6)  Die  Reihenfolge  der  in  der  Sitzung  des  folgenden  Tages 
Tonulragendeo  Abhandlungen  wird  fortgesetzt. 

7}  Zur  PrOfung  der  Jahresrechnung,  abgelegt  rom  Kassier 
der  GesellscbafI,'  Herr  Dr.  L.  A.  Burlbardl,  wird  eine  Kom- 
mission erw&blt,  bestehend  aus  den  Herren  Grossrath  Lauter- 
burg von  Sern  und  Dr.  Heb.  Meyer  von  Zflrich. 

8)  FOr  Auslagen  bezüglich  des  Urkundenregislers  vird 
fUr  kOnAiges  Jahr  aas  der  Regesienkasse  ein  Kredit  von  200  Fr. 
bewilligt. 

9)  Der  Vorsteberscbaft  werden,  nach  stattgehabter  Diskus- 
sion, nachfolgende  Anlrtlge  verschiedener  Mitglieder  zurnähera 
PrQfung  und  Begutachtung  überwiesen: 


ProtokolL  xxxvu 

S)  Herr  Bohrer,  Joseph,  voa  Laufen  (Bern),  kaibol.  Pfar- 
rer in  SchaffbauaeD. 
3]      »    Jahn,  Albert,  A;;ehi?ar  io  Bern« 

Zweite  Sitzung, 
Küwoch  den  19.  August  im  Kaoloosralhssaale ;  öideDlIich. 

Hit  kurzen,  angemessenen  Einleitungsworten  des  Herrn 
Präsidenten  wird  die  Sitzung,  an  der  50  Mitglieder  Antbeil  neb^ 
men  eröffnet,  worauf  der  Arcbivar  der  Gesellschaft,  Herr  Prof« 
Dr.  Hidber  iron  Bern,  fiber  die  Aeufnuni^  der  Gesellscbaflsbiblip- 
Ibek  und  die  wissenschaftliche  Verbindung  mit  andern  Vereinen 
im  letzten  Jahre  Bericht  erstattet.  Die  Gesellschaft  steht  ^| 
Verbindung  durch  Schriftenwechsel  mit  83  auswärtigen  und  10 
jchweizeriscben  geschichts-  und  altertbumsforschenden  Vereinepi 
und  Akademien.  Ueberdiess  wurden  der  Gesellschaft  wieder 
eine  Anzahl  litterarischer  Geschenke  von  Privaten  gemacht. 

Hierauf  legte  Herr  Professor  Bibliothekar  Hänggi  in  Solo- 
tkum  mehrere  bei  den  Eisenbahnbauten  im  Stadtbezirke  gefun- 
dene, laut  Vertrag  der  Stadibibliothek  abgelieferte,  Antiquitä- 
ten zur  Einsicht  vor. 

Herr  Pfarrer  Fiala  von  Herbetswil  (Solotburn]  eröffnete 
dann  die  Beihe  der  Vorträge  mit  Hittbeilungen  aus  dera^von 
Chorherrn  Jakob  Hüglin,  späterm  Stiftsprobst  in  Solotburn, 
verfasslen  Berichte  über  die  von  einer  Gesandtschaft  des  Basler- 
concils  im  Jahre  14*37  gemachte  Beise  nach  Konstantinopel  zum 
griechischen  Kaiser,  zur  Vereinigung  der  griechischen  mit  der 
katholischen  Kirche.  Herr.  P.  Gall  Morel  1  von  Einsiedeln 
drOckte  dabei  den  Wunsch  aus,  der  erwähnte  Beisebericbt  möchte 
veröffentlicht  werden. 

Herr  Dr.  Stanz  von  Bern  folgte  mit  einem  Vortrage  über 
den  Ursprung  des  Wappenwesens  im  Allgemeinen,  und  im  Be^ 
sondern  über  die  Waffen  und  Feldzeichen  der  alten  Völker  als 
Vorläufer  der  Wappen  des  Mittelalters.  Bei  diesem  Anlasse 
wies  Herr  Amtsgerichtspräsident  Jak.  Amiet  von  Solotburn  zwei 
ihm  gehörige,  hier  einschlägige  alte  Münzen  vor. 

Nach  kurzer  Pause  wurde  die  Sitzung  fortgesetzt  durch  Be- 
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rleÜterstattong  ätft  nhätfgtstfzien  Revisic^flskommiraioii  über  die 
RechDung  des  Kassiers.  Die  Reehflotlg  wird  geDehmigt  und  dem 
RechDungsgeber,  Herrn  Dr.  Ludw.  Aug.  Rarkhardt  von  Rasei» 
bestens  verdankt. 

Diesem  folgte  ein  mfindlicber  Vortrag  des  Herrn  Gerichts- 
präsidenten Amiet  von  Solotburn  über  ein  römisches  Beuchen^   Ü 
dais  bei  den  Eisenbahnbanten  in  der  Nähe  der  Stadt  Solothurn 
itk  diesem  Jahre  gefunden  wurde. 

Den  Schluss  der  Vorträge  machte  Herr  Dr.  Theodor  Sche^ 
f  et  von  Solothurn  mit  einem  Renchte  Qfber  zwei  Bände  im  Staats-  > 
tai^i^hlve  Solothttrn  aufbewahrter  Briefe  französischer  Könige  an 
Solothurn  von  Lmlwig  XII.  bis  Ludwig  XVI. 

Hit  einem  heitern  Hittagsmahie  in  der  Krone  endete  sodann 
dfesö  dreizehnte  Jahresversammlung  der  allgemeinen  geschichC- 
ibrathenden  Gesellschaft  der  Schweiz. 
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Verzeiehnifls  der  Mitglieder 

der  tUgemeinen  geschichtforschenden  Gesellschaft  der  Schweiz, 

welthe  an  der 

XnL  VersaminluDg,  den  18.  u.  19.  August  1857,  in  SoloÜKurn 

uiweitiid  waren. 


HH.  Ton  Wyss,  Dr.  G.»  von  Zürich,  Präsident. 

>  WinistOrfer,  P.  Crban,  aus  Solothurn,  Vicepräsident. 
»   BurkhardI»  Dr.  L.  A.,  von  Basel,  Kassier. 

i   Hidber,  Dr.  B«,  von  Bern,  Archivar  der  Gesellschaft. 

>  Amiet,  i.  J.,  Kantonsarchivar  in  Solothum,  Sekretär  der 

GesellschaflU 

I 

HH.  Aebi,  J.  W.  L.,  Professor  in  Luzem. 
I  Amiet,  J.,  Gerichtspräsident  von  Solothnrn. 
i  Ancid ,  Dr.  Professor  der  Rechte  in  Basel. 

>  fiJösch,  Dr.  G.  A.,  von  Biel,  Kts.  Bern. 

>  Barkhardt,  Dr.  R.,  Fiscal  von  Basel. 

i  Cartier,  R.,  Pfarrer  von  Oberbnchsiten,  Kts.  Solothurn. 

>  Dapasquier,  B.,  von  Pruntmt,  Kts.  Bern. 
B  Effinger  von  Wildegg,  R«  vo«,  von  Bern. 

i  Ehinger,  Dr.  L.,  Krimfinalrichter  von  BaseL 

i  Fetscherin,  W.,  Lehrer  an  der  Kantonsschule  in  Bern. 

i  Fiala,  F.,  Pfarrer  von  Herbetswil,  Kts.  Solothurn. 

i   Gatschet,  A.,  Stud.  phil.  von  Bern. 

t  Gäder,  £.,  Pfarrer  von  Bern. 

i  Hänggi,  P.  J.,  Bibliothekar  von  Solothurn. 
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HH.  Haller,  K.  A.  von,  Gemeindrath  von  Solothurn. 

»  Heusler,  Dr.  A.,  Professor  von  Basel. 

D  Jenner  y  E.  F.  von,  von  Bern« 

D  Keller,  Dr.  Ferd.,  von  Zürich. 

»  Kohler,  Xav.,  Professor  von  Pruntrut,  Kts.  Bern. 

D  Krütli ,  J.  K.,   eidg.  Archivar  von  fiern. 

»  Krutter,  F.,  Oberrichter  von  Solothurn« 

»  Lauterburg,  L.,  Grossratb  von  Bern. 

»  Lerch,  Dr.  Fürsprech  von  Wietlisbach,  Kts.  Bern. 

D  Lutz  ,  K.,  Fürsprech  von  Bern, 

v  Meier,  Dr.  ä.,  von  Zürich. 

»  Meyer,  M.,  Pfarrer  und  Bibliothekar  von  Freiburg. 

»  Morel,  P.  Gall,  Rektor  von  Einsiedeln,  Kts.  Scbwjz 

D  Mülinen-Gurowski ,  B.  von,  von  Bern. 

D  Müller,  Gh.,  Apotheker  von  Bern. 

0  Scherer,  F.,  Buchhändler  von  Solothurn. 

D  Scherer,  Dr.  Theod.,  von  Solothurn. 

D  Schmid,  Dr.  R.,  Professor  der  Rechte  von  Bern. 

D  Segesser,  Placidus,  Professor  von  Luzern. 

D  Serre-deFaizan,  von  Genf. 

0  Stanz,  Dr.,  von  Bern. 

»  Steck,  J.,  Spitalverwaiter  von  Bern. 

D  Stehlin,  Dr.  K.,  von  Basel. 

0  Stuber,  R«,  Fürsprech  von  Bern« 

9  Studer,  Dr.  G.,  Professor  der  Theologie  von  Bern. 

0  Stürler,  M.  von,  $taat«schreiber  von  Bern. 

»  Sury  von  Büssy,  J.  von,  Kantonsratb  von  Solothurn. 

B  Vigier,  W.,  Landanimann  von  Solothurn. 

»  Wawre,  F.  A«,  yon  Neuenbürg. 


Herr  Zyro,  F.  F.»  Pfarrer  von  Kappelen,  Kts«  Bern 


Berichte  der  Kantonalgesellsehaften 

)  am  18.   und  19.  August  1857  in  Solothnrn  versammelte 
jemeine  gescbichtforscbende  Gesellschaft  der  Schweiz« 


1)    Solothurn, 
i  des    Fereins  Solothumischer  Geschichtsfreunde,   erstattet 
irch  dessen  Präsidenten ,  Herrn  P.  Urban  fVinisiörfer. 

Tit. 
OD  unserer  kleinen ,  nur  14  Mitglieder  zählenden  Sektion 
llgemeioen  geschichtforschenden  Gesellschaft  der  Schweiz 
liese  nicht  grosse  Leistungen  erwarten.  In  dieser  Yoraus- 
g  erstattete  auch  unser  Verein  bisher  keinen  Bericht  ober 
rbätigkeit,  sich  begnügend  im  Stillen  fortzuwirken;  gleich- 
bestrebte er  sich »  nach  Hassgabe  seiner  Kräfte  zur  vater- 
:ben  Geschichtsforschung  das  Seinige  beizutragen, 
ibst    einigen    Zusammenkünften    des   Vereinsausscbusses 

dieses  Jahr  von  uns  nur  eine  Hauptversammlung  veran- 
»  um  die  Geschäfte  des  Vereines  zu  besprechen  und  zu  ord- 
Von  der  Vereinsschrift  (Urkundio)  wurde  so  eben  das  vierte 
ler  Oeffentlichkeit  übergeben,  womit  der  erste  Band  (55 
stark)  geschlossen  ist ,  und  wir  glauben  hoffen  zu  dürfen, 
ucb  dieses  Heft,  wie  die  frühem,  gute  Aufnahme  finden 
»  da  es  ausser  Anderm  die  Fortsetzung  und  den  Scbluss 
iokumentirten  Darstellung  über  Dr.  Felix  Hemmerlin 
ropsl  zu  Solothurn  und  seine  Zeit  enthält,  —  eine 
llung,  deren  erste  Abtheilung  unter  dem  gescbichtfor- 
en  Publikum  bereits  die  verdiente  Anerkennung  und  Wür- 

fand. 

\  Sektioo  der  allgem.  gescbichtforschenden  Gesellschaft 
iweiz  suchte  der  Solotburner  Verein  dem  Ri|fe  derselben 
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dadurch  entgegen  zu  kommen ,  'dass  mehrere  unsrer  Mitgl 
ihre  Tbätigkeit  darauf  verwendeten ,  zum  Behufe  der  He 
gäbe  eines  allgem.  schweizerischen  Urkundenregisters  vers 
dene  Archive  und  gedruckte  historische  Quellenwerke  zu 
striren  und  die  Register  zum  Drucke  vorzubereiten.  Es  gc 
aber,  diese  Seitennserer  Arbeit  hier  nur  berührt  zu  habe 
die  Redaktions-Konunission  des  Registerwerkes  über  dies^ 
genstand  des  Weitern  zu  berichten  haben  wird.  Es  bleili 
daher  nur  noch  zu  bemerken  übrig ,  dass  von  uns  auch  a% 
Ausarbeitung  des  Planes  eines  Codex  diplomaticus  Hei 
Bedacht  genommen  worden ,  worüber  ebenfalls  noch  besoi 
wird  berichtet  werden. 


2}    Basel. 

Jahresbericht  der  hUtorischen  Gesellschaft  in  Basel  im  Jahr  II 
erstattet  von  Dr.  J,  /.  Merian,  Schreiber  derselben, 

Titw 

Ueber  dfe  Verhanditiiigen  unserer  Gesellrchaft  im  verCl 
neu  Winter  habe  ich  Ihtiett  Folgendes  tu  berichten:  fan 
flossenen  Wintersemefster  ün&em  im  Ganzen  10  SitzuDgei 
historischen  Gesellschaft  ttr  Basel  stiatt.  In  der  ersten  ^ 
der  Jahresbericht  vorgetragen,  die  R'echnung-  genehmfgf, 
frfibere  Kommissiov  wieder  bestätigt ,  und  eine  Reihe  vorlii 
der  Geschäfte  erledigt. 

Den  ersten  Vortrag  in  tter  Gesellscbtfft  hielt  Herr  P 
ret  Adolf  Sara^i«  Über  Joarchinr  Ifeander  nndi^« 
£ieder.  AHfem  ei^'  all  einige  der  scbSn^ten^  Lieder  d 
Vaters  dlsr  geiMiehün  LfederdfehtUBgeir  der  deutirch-reföi 
ton  Kirche*«  des  VtirgSngers  von' Teerstegeu,  erinnerte/ 
et  eine  SehiMemng  ^on  Neantfer's  Lebeti  und  Chard 
eldgeieHet  dterefa  Ndttieto  über  des"  Dichters  Vorftbren^  enk 
gleitet  von  «Iftferir  eisberblteke  de^  dämaligm  kfrchli^beitf 
stände  überhaupt,  namentlich  der  reformirten  Kirehe*  ist 
l^ederland^n ,  in  Getif,  Frankreftoh,  am«  tthein  utod^  m  WeM 
fett;  wobei  u;  A.  bei  dem  Lebettond  dcte  Lehren  von  Dr. 


jojw  Berichte 

Storclieit  -war,  nach  und  oacb  aber  viele  Aemter  id  aeiner  Pec^ 
«OD  zu  Tereiuigen  wnsste,    vod  Josephs  Sohne  Benedikt  Mai    ' 
GroaaBohn  £manuel»  gahoren  1628,  der  wlhreud  de*   dreinig-    : 
iXhrigeo  Krieges  im  achwediBchen  Uaere  diente,  ■pftler  ahv    : 
ab  Kaufmann  und  StaaUmann  tich  in  gleicher  Weise  auBMich-    ' 
aete.    Die  Flacfaische  Familiencbronik,  die  sehr  TQllatändif  iit 
und  von  1&09  bis  1820  reicht,  erzählt  beaonders    von  ioban 
Jakob  Fäsch,  Proressor  iostitutionam  und  codicJB  und  gewaa^ 
t«m  Advokat,  Joheon  Rudolf  Flach,  (1572—1659)  dem  reichilM 
Basier  seinerzeit,  einem  geachicklra  Kaufmann,  der  auch  Bl^ 
garmeister  vurde  und  mit  dem   berühmten   WelUteiu  nanebt 
Sti^tigkeiten  halte,  Jeremiaa  F9ich,  der  Laodrvgt  in  Ramateifl 
war,  und  anderen. 

Den  vierten  Vortrag  hielt  Herr  Dr.  phil.  Johann  Jakob 
Bernoulli-Reber  über  die  Glaubwürdigkeit  deaTaet- 
tUB.  Der  Redner  Blellle  es  sieb  zur  Aufgabe,  die  Angriffe  von 
SieverB  gegen  Tacilus  zu  widerlegen ,  als  bebe  dieser  aus  pai^ 
aCnlieher  Abneigung  den  Tiberina  in  den  6  ersten  Bachern  dpr 
Annalqn  als  einen  abscheulichen  Tyrannen  geschildert,  a«ia| 
VorzGge  und  Tugenden  verschwiegen,  Bein«  Fehler  und  Laalsr 
grell  übertrieben  und  sehr  viele  Thatsachen  geftlachU  Er  zeigM% 
dass  allerdings  der  Charakter  des  Tiberios  ein  Rälhsel.sei,  nia 
der  von  Richard  III.  und  Ludwig  XL,  eine  VerbioduDg  von  k^ 
her  geistiger  Begabung  und  silllicber  Verworfenheit  t  dasa  jiah 
diess  tum  Theil  durch  seine  strenge  Erziehung  unter  Aiifostaf 
erklUrcD  lasse,  dass  nur  der  geschmeidige  Höfling  Vellejus  dea 


geg«a  dem  Bericfate  dei  Euaebiui,  dasi  aoiser  dem  Apostel  Jo> 
banne«  et  auch  noch  eioen  Preabjter  diesei  Nameni  gegebw 
pod  daaa  in  Epbesiu  zwei  GrSber  des  JoluDoeB  geweseo,  viea 
dar  Herr  Verfasser  Überzeugend  oacb,  den  der  Apostel  uod  dar 
Preabjrler  Dur  eine  und  ebendieselbe  Persoa  geweaen  aiad,  in> 
dem  Presbyter  bier  nur  ein  ehreavoUer  Titel  für  den  Apoatol 
iat,  fo  viel  als:  ehrwOrdiger  Vater.  Dann  gab  er  eine  Darstal* 
long  des  Streites  der  kleinasialiscben  und  der  abendl&ndiacbai 
Kirche  wogen  der  Osterfeier,  indem  er  dabei  SEpoehen  uole^ 
schied :  t]  deo  Streit  zwischen  Poijkajpos  von  Snjma  uod  Anicar 
tus  von  Rom,  um  160,  2]  den  Streit  in  Laodicea,  um  170,  und 
3)  den  Streit  zwiicbeo  Poljkrates  von  Ephesus  und  Viktor  von 
fiom,  um  190. 

Den  achten  Vortrag  hielt  Herr  Dr.  j.  Karl  Wielaad. 
Er  Iheilta  darin  eine  Anzahl  Briefe  seines  Grossvalera,  d«a 
B&rgermeistera  Wieland,  aus  den  Zeiten  der  belv^ 
tischen  Republik  mit,  zuerst  einige  in  der  Zeit  vom  Novenn 
her  1797  bis  zum  Februar  1798,  aus  Lieslal  geschrieben,  vro  tß 
seit  1796  Stadtscb reiber  war,  an  seinen  Schwiegervater,  dqa 
Buchhändler  und  Dreiaehner  Johannes  Schweighauser  gerichtnl; 
dann  solche  in  des  Zeit  vom  Sommer  IStß  bis  Uirz  1803  au 
Bern ,  wo  er  damals  Senator  und  für  kurze  Zeit  Fioansnünislcr 
djer  helvetischen  Republik  war,  an  Ocbs,  Legrand,  älehlin  ge- 
schrieben. Diese  Briefe  sind  wichtig  wegen  mehrerar  Begeban- 
beilen  aus  dieser  bewegten  und  stürmischen  Zeil,,  von  dcDW 
i  erzählen,  und  besonders  wegen  der  unparteiischen  Darslrf«; 


iLTin  Berichte  der  KaDtonalgesellschafteo. 

wurden  15  Exemplare  an  Ehrenmitglieder  und  korrespondirei 
Hitglieder y  39  an  ebensoyiele  historische  Gesellschaften  i 
Schweiz  und  des  Auslands  versandt. 

In  Hinsicht  auf  unsere  Publikationen  ist  zu  bemerken»  d 
der  sechste  Band  unserer  Beiträge  zur  vaterländischen  Geschiel 
sich  gerade  unter  der  Presse  befindet.  Er  enthält  folgende  i 
handlungen:  1)  die  Stiftung  des  ewigen  Bundes  der  Eidgenosi 
von  Dr.  phil.  Remigius  Meyer ,  2]  2  historische  Lieder ,  mit 
theilt  von  Dr.  Pfeiffer,  3)  den  Bund  der  Schweizer  mit  Li 
wig  XIV.  von  Professor  Reber»  4)  Briefe  von  Bürgermeister  V^ 
land,  mitgetheilt  von  Dr.  Karl  Wieland»  5)  Beatus  Rhenai 
von  Dr.  phil.  Mfihly,  6]  die  Armenherberge  von  Dr.  Mejer-Meri 
7)  Pater  Girard  von  Kandidat  Hess»  8)  eine  Urkunde  über 
Verhältnisse  der  Juden  in  Basel»  mitgetheilt  durch  Kandidat  Os 
9)  Urkunden  ober  Hexenprozesse  aus  dem  Berner  Archive»  m 
getheilt  durch  Herrn  Staatsschreiber  Moritz  von  Stürler  in  Bei 
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Ich  glaobe  ¥or  Allem ,  Sie,  Terebrte  Anweseedey  um  Eot- 
KhaldigfiDg  bilten  am  müssen ,  dass  ich,  zum  ersten  Male  in 
Ihrer  Yersammlung»  mit  einem  Vortrage  Tor  Sie  trete.  Denn 
obscbon  die  Geschichte  mein  Fach  ist,  so  weiss  ich  doch  nur 
zu  gaC,  dass  ich  in  Bezug  auf  die  Specialgeschichte  dieses 
Landes  den  Hitgliedern  dieser  Versammlung  mich  nicht  gleich- 
stellen darf.  Auch  würde  ich  Ton  selbst  nicht  darauf-  ge* 
kommen  sein »  Ihre  mir  so  werthe  Bekanntschaft  sofort  mit  einer 
Bede  zu  eröffnen,  hätte  mich  nicht  unser  verehrter  Prftsident 
daiu  aufgefordert,  und  in  so  freundlicher  Weise,  dass  ich  nicht 
umhin  konnte ,  seinen  Wunsch  zu  erfüllen.  Indessen  glauBte 
ick  einen  Gegenstand  wählen  zu  müssen ,  in  dem  ich  schon 
mehr  zu  Hause  bin,  der  nicht  blos  speciell- schweizerische» 
sondern  auch  allgemeine,  insbesondere  deutsche  Beziehungen 
bat    Die  Wichtigkeit  dieser  Besiehungen  brauche  ich  Ihnen 
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Dicht  weiter  auseioandenusetieD.  War  doch  die  Schweiz  lange 
hinfort  ein  Glied  dei  deulichen  Reiches.  Aeusserte  aie  doch 
aeit  der  EntstehuDg  der  EidgeaoBsenschan  dea  m&chtigilen  Ein- 
flusa  auf  die  beDachbsrteo  Reichsgebiete,  erregle  sie  doch  in 
Deutschland  während  der  wichtigsten  Perioden  seiner  Geschichlfr 
die lehhaftealen  Sympathien  —  Sympathien,  die  auch  heute  nicht 
erloschen  sind.  Deu  <noeh  ««rden  dert:>die  Entwicklungen  der 
99)m^,ff>H.4^fB  P'0*fl^.  Inlwefse  reifolgt:  Viele. yehen  hii^ 
den  g^eimsten  WoDScb  '  ifires  Uelzens  Verwtiiilibht-."  %iA 
ich  rechne  mich  zu  denen,  dje  yon^  jeher  die  wBrmslen  GefBhle 
fQf  4'^^^  Land,  s^ine  iDstitqlionen ,  sein  politisches  Gemein- 
wese'n  hegten.  Dnd  ich  freue  mich , '  lihiztiselzen'  tA  '  kOntitn, 
dass,  seitdMi'  idi  aiehJn  U»fda  «eUü  befind«,  Um«  GefOhl 
nicht  nur  keinen  Abbruch  erlitten  hat,  sondern  gesteigert  wor- 
den ist. 

Der  Gegenstand.  (IbeTiidjgii  iph  beule  f»  Ihnen  sprechen  will^ 
sind  die  politischen  Verhältnisse  zur  Zeit  der  Sempacberschlacht^ 
insbesondere  die  Beziehungen  der  Schweiz  zu  dem  grosien  deut- 
schen StSdlebunde.  Um  dieselben  in  dem  rechten  Lichte  er- 
scheinen zu  lassen,  gestatten  Sie  mir  woblf  dass  ich  etwas  wei- 
ter aushole. 

AU  Bfit  de«i  Untergänge  der  Hohenstagfep  die  edlei;»  Seh 
tcD  WH  4ea  ntttelalterlicben  Staat«-  und  Kircb«n<nsläodeo  ye^- 
rHbvundeqwareo,  begann  sich  fast  fiberalliQ  Europa  eipeiteu«- 
Ocdnnng  der  Dinge  zu  entwickeln.  Neben  dem  Adel  Hnd  d^- 
GcisHicbkeil.  welche  bisher  die  bevorrechteten  polnischen  KOf- 
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ter  ZQ  dem  Streben  nach  gXnzlieber  Frdiheil,  nach'GMicbatel- 
foDg  mit  den  3  ändern  StSnden  fflhren  mosste. 

Das  14.  Jahrhundert  ist  dasjenige,  in  welchem  dieser  demo« 
tratische  Geist  lum  Darchbruch  kommt,  nnd  ungemeine  Erfolge 
«rriogt«  Er  dringt  in  alle  Sphären  des  Lebens,  in  alle  Kreise 
ier  Bildung  ein.  Wir  sehen  ihn  ebenso  thätig  in  der  Poesie, 
wie  in  der  Kirche,  im  geselligen  Vericehr,  wie  in  der  Wisse»* 
sebaft.  Von  den  HOfen  verschwinden  die  ritterlichen  Sfinger,  und 
HoÜBarren,  eben  die  ReprSsentanten  der  niedem  Stände,  Aeh^ 
ven  ihre  Stellen  ein.  Die  Städte  geben  in  der  Hode,  in  der 
Kleidertracht,  in  Vergnügungen,  Festlichkeiten  u.  s.  w.  den  Toi 
in.  Das  Monopol  der  Historiographie  wird  allmählig  der  Getsb- 
licbkeit  entzogen  und  nunmehr  von  bflrgerlichen  Federn  gCk 
bandbabt.  Selbst  die  theologische  Wissenschaft  tritt  jetzt  in 
der  Volkssprache  auf,  und  gerade  die  einflnssreichsten ,  bedeii» 
teadsten  Männer,  die  Mystiker,  schreiben  nicht  nur  in  der 
Volkssprache,  sondern  dergestalt,  dass  es  auf  das  Volk  wirken 
soll.  In  der  Kirche  selbst  aber  erhebt  sich  ein  demokratischer 
Geist,  ein  Geist  des  Widerspruchs,  der  radikalen  Reform. 

Bei  solchen  Erfolgen  war  es  natQrlich,  dass  die  Demokra- 
tie auf  den  Gedanken  kam ,  die  politischen  Zustände  in  ihrem 
Sinne  und  zu  ihren  Gunsten  vollkommen  umzugestalten  d.  h. 
Slaatsordnungeu  einznfQbren ,  in  welchen  *  die  niedern  Stände 
nicht  nur  den  andern  gleichberechtigt  wären,  sondern  wo  sie 
sogar  einen  fiberwiegenden  Einfluss  auf  das  ganze  Staatswesen 
äussern  konnten,  und  wo  die  andern  Stände  als  solche  mehr 
oder  minder  verschwunden  wären. 

Solche  revolutionäre  Gedanken  kommen  nicht  auf,  wenn 
man  sich  im  Ganzen  wohl  fühlt,  wenn  man  sich,  in  dem  Resitze 
des  Errungenen  sicher  weiss,  wohl  aber,  wenn  man  die  Be- 
sorgniss  hegt,  dass  man  doch  Ober  kurz  oder  lang  aus  der  ein- 
fenommenen  Stellung  herausgeworfen  werden  kann,  so  dass 
nan  fast  in  beständiger  Ungewissheit  schwebt.  Das  BOrgerthnm 
lewohl  aber,  wie  noch  viel  mehr  der  Bauernstand  war  in 
dieser  Lage.  Trotz  des  geistigen  Uebergewichts  fand  sich  das 
Mrgerthum  in' immerwährendem  Zirist  mit  dens  Adel,  mit  der 
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6etotliebk«it,  ja  selbat  mit  dem  Kdnigthum.  Dnn  wabb  dir 
KOoige  mit  HOIfe  der  Sttdie  eine  gewiiie  Bedentong,  eine  Gebar- 
legerihait  Iber  die  Ariitokratie  erlaogt  helteo,  w  bepQttlen  sie 
ia  der  Regel  diese  ihre  Tortbeilbafle  Stellung  tur  Ansbentnng 
des  BOrgertbnns,  and  es  stellte  sich  in  den  meisten  Filleo  her- 
aus, daas  sie  an  eine  grandiitzliche  BegOnsligung  deiselben 
aieht  gedacht,  dais  sie  es  nur  all  Uiltel  zam  Zwecke  benulat 
hallen.  Der  Banemitand  aber  warde  gerade  im  ik,  Jahrhaa- 
deil,  im  Widerspruche  mit  seinen  Ansprüchen,  mehr  und  mehr 
gedrflckt.  Unter  solchen  UmsUnden  begreifen  sieh  jene  revolBp 
tionSren  Gedanken:  anf  der  einen  Seite  SelbitgefQhl ,  Tollkom» 
meses  Bevusstsein  Aber  die  Stellnng,  die  man  einnehmen  sollte, 
anf  der  andern  Seite  Beiorgniss,  Alles  zn  verlieren  den  bevor* 
reehteD  Stisden  gsgenaber,  daher  Hasi  gegen  diese,  nnd  Ge> 
(Bhl  der  Nothweodigkeit ,  diese  aaf  Tod  und  Leben  xa  bfe- 
kimpfeo. 

Freilich  war  dieses  letztere  GefOhl  Dicht  durehglngig.  Et 
war  im  Gmnde  nur  eine  Partei ,  aber  doch  eine  mfichtige  nnd 
thalkriftige  Partei,  welche  es  hegte.  Weiss  sie  sich  der  Mas- 
sen an  bemSchtigen,  so  fasitsie  die  ktümslen  und  weitgehend- 
sten E&lwfirfe.  Aber  nicht  immer  gelingt  ihr  diesi.  Denn  der 
gr&asere  Tbeil  der  Hensehen  ist  lu  allen  Zeiten  nicht  eigent- 
lich fBr  Bewegungslos  linde ,  ans  denen  erst  das  tu  erslre- 
beod^Neae  hervortreten  soll ,  sondern  er  begnügt  sich  mit  der 
aamittelbaren  Gegenwart,  wenn  sie  nur  halbwegs  leidlieh  ist: 
nnd  isl  ja,  um  das  eigene  loleressa  su  wahren,  einige  Anslreii- 
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KehffM  wir  lorfick.  Seil  der  Mitte  des  14.  Jahrhenderie 
wir  wäm  dieee  refolotioalreB  Be^trebaogeD  der  Demokra- 
tie BÜ  WffWMiBer  Eaergie  in  eiaem  Lande  Europaft  nach  de«» 
andeni  herrortrelen.  Den  Anfang  machten  die  Italiener  ni  de» 
Zeiten  Cola  Rienaii.  Dann  kamen  die  Flandrer  unter  den  Arte- 
relda ,  die  Franxoaen  unter  Stephan  Marcel ,  die  Englinder  u»» 
ter  Wat  Tjler.  Der  durchgreifende  Gedanke  all'  dieser  Bewe- 
gnagea  war,  eine  Tollkommen  neue  Staatsordnung  einsuftthren 
aut  demokratischen  Grundlagen,  mit  Niederwerfung  oderwenif^ 
itsas  bedeutender  Schmilerung  der  Aristokratie,  mitBeschränkong 
des  Küaigthums  oder  auch  Beseitigung  desselben.  Diese  Bewe- 
gung ging  in  der  Regel  von  dem  Bfirgerthom  aus :  aber  schon 
ia  Frankreich  hatte  sich  ihr  ein  Bauernaufstand ,  die  Jacquerie, 
angeschlossen:  in  England  war  sogar  der  Mittelpunkt  der  Be- 
wegung die  Landberdlkerung  selbst.  Fast  flberall  war  sie  auch 
gegen  die  Kirche  gerichtet:  am  energischsten  in  England,  wo 
sie  mit  den  Lehren  Wiklefs  lusammenhing. 

Das  deutsche  Reich  blieb  hinter  diesen  Lindem  nicht  zu- 
rfick.  Auch  hier  waren  es  die  Städte,  welche  ähnliche  Ten- 
denzen Torfolgten,  wie  die  Italiener,  die  Franzosen,  die  Eng- 
länder« Und  auch  hier  nahm  die  Landbevölkerung  an  der  Be- 
wegung einen  sehr  lebhaften  Antheil. 

IL 

Die  Absicht,  die  Taktik,  die  ganze  Handlungsweise  der 
Städte  hängt  auf  das  Engste  mit  der  jeweiligen  Politik  der  deut- 
schen Caiaer  zusammen.  Diese  müssen  wir  daher  zum  bessern 
?erstindniss  zunächst  ins  Auge  fassen. 

Theoretisch  war  die  Befugniss  der  deutschen  Kaiser  nicht 
geringer,  wie  die  der  Könige  des  wesüicbeu  Europa:  ja  sie 
konntea  sogar  als  die  Nachfolger  der  römischen  Imperatoren 
noch  eine  grössere  MachtfBIle  iu  Anspruch  nehmen,  wie  diese. 
Aber  Üimtsächlich  verhielt  es  sich  gauz  anders.  Vor  Allem :  die 
deatschen  Kaiser  waren  WablCQrsten,  während  die  Könige  von 
Frankreich ,  England ,  Gastilien ,  Aragonien  erbliche  Fürsten  wa- 
nn.   Die  deutschen  Kaiser   wurden  femer  von  einer  Anzahl 
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Förateo  gewählt  9  denen  von  vornherein  fQr  ihre  Stimme  eine«. 
Menge  von  Vergünstigungen  lagettanden  werden  mnssten.  DfoM^. 
VergfinttigiiDgen  hoben  Ucbt  nur  das  Ffirstenthnm,  sondefbv 
schmälerten  zugleich  die  kaiserliche  Mischt  und  die  Volksireki: 
heit.  Sodann :  die  Fürsten  wählten  gewöhnlich  Grosse  von  gika 
ringer  Haasmacht  za  Obeihäuptem  des  Reichs ,  weil  diese  ihüel.^ 
minder  gefflhrlich  zu  sein  schienen ,  vielmehr  von  ihnen  abhifr  ji 
gig  waren ^  und  um  sich  die  Treue  der  Fürsten  zu  erbalten,  M^ 
noch  mehr  Entiosserungen  der  königlichen  Gerechtsame  g#^ 
zwungen  vrurden.  So  ging  im  Laufe  des  ik.  Jahrhunderts  eh« 
kaiserliches  Vorrecht  nach  dem  andern  an  die  FtSrsten  verlöre*,., 
lind  diese 9  vorher  schon  erblich,  waren  nahe  daran»  die  volk.. 
Landeshoheit  zu  erlangen.  ^ 

Ständen  nun  den  Kaisern  keine  Mittel  zu  Gebote ,  um  diett^ 
Entwicklung  zu  hemmen,  die  kaiserliche  Gewalt  zu  erhallet, 
oder  wieder  herzustellen  und  in  eine  ähnliche  Stellung  zu  kom*^ 
men,  wie  die  Könige  von  Frankreich  oder  England? 

Genau  genommen  gab  es  nur  ein  Mittel,   welches  sichai 
zum  Ziele  zu  ffibren  schien.    Die  Kaiser  mussten  sich  mit  det 
Elementen  verbinden ,   welche  an  und  fOr  sich  schon  den  FBÜh 
•sten  feindlich  gesinnt,  welche  daher  die  natürlichen  Bündel' 
genossen  der  Kaiser  waren.    Sie  mussten  gehoben,  gefftrdeif^ 
unteristützt  werden,    grundsätzlich,    folgerichtig,   unausgesetzf^ 
bis  sie  so  viel  Stärke  gewonnen  hatten,  dass  sie  das  Fürsten* 
Ihum  überwältigen,  aufrollen  konnten. 

Diese  Elemente  waren:  1)  die  Städte;  2)  die  freien  Lan4^ 
Schäften  d.  h.  solche  die  unmittelbar  zum  Reiche  gehörten,  uai\ 
noch  keinem  Fürsten  unterthan  waren. 

Die  Befolgung  einer  solchen  Politik  setzte  freilich  einen^ 
weiten  Blick  voraus,  erforderte  Kühnheit ,  Thatkraft,  Folgerid^^ 
tigkeit  und  vor  Allem  uneigennützige  Hingabe  der  Kaiser  9ä* 
das  Reich.  Denn  diese  Politik  trug  nur  langsame  Früchte :  4e^- - 
jenige,  welcher  aus^esäet,  erntete  nicht  sogleich:  erst  wanfe^ 
mehrere  Kaiser  hinter  einander  gleichmässig  dieselbe  Poittilt^ 
befolgten,  war  ein  Ergebniss  zu  erzielen. 

Denn  die  Städte  —  um  mit  diesen   zu  beginnen  —  waren^ 
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iiod  die  BtoenirepobUkeii  der  Frieseo  ood  der  Dithmarseii 
Norden»   die  der  scbweiierischen  Wttdstäüe  im  Sfiden.  i 
deaUcheD  Reiches. 

Ef  war  dann  femer  oöUiig»  dais  diese  {firsleDfeindlid 
Elemente  in  Einigungen  lasammentrtlen,  sieb  gegenseitig  i 
terstiltzten »  nacb  gemeinsamen  Plane  handelten,  und  dass  m 
der  Kaiser  an  die  Spitze  derselben  stellte. 

Nun  hat  es  allerdings  nicht  an  Kaisem  gefehlt »  welche  d» 
Gedanken  hegten«  Schon  Adolf  yon  Nassau  bandelte  in  dii^ 
Sinne.  Noch  principieller  und  konsequenter  unterstQlzte  AlbrO) 
das  Bürgerthum.  Er  hat  die  BQnde  der  Städte  neuerdings 
Leben  gerufen ,  und  zwar  mit  der  ausgesprochenen  Absicht, 
dem  Förstentbum  entgegenzustellen.  Ebenso  war  Ludwig  < 
Baier  ein  entschiedener  Begünstiger  des  Bürgerthums,  tb^ilwi 
auch  der  freien  Landgemeinden,  gegen  Aristokratie  und  FQrsI 
Ibum.  Allerdings  war  er  nichts  weniger»  als  konsequent«  W. 
rend  er  z.  B«  die  Eidgenossenschaft  der  schweizerischen  Lei 
gemeinden  begQnstigte,  handelte  er  feindselig  gegen  die  Fl 
sen.  Und  die  Städte  opferte  er  nicht  selten  den  Forsten  i 
Aber  in  der  letzten  Zeit  seiner  Regierang  ist  er  folgerichUi 
Die  Opposition  der  Forsten  gegen  ihn  wurde  stärker,  gefll 
lieber  durch  Verbindung  mit  dem  Papste«  Ludwig  stfli 
sich  dagegen  fast  nur  auf  die  Städte«  Er  beförderte  ihre  Ei 
gungen,  veranlasste  sie  wobl  selbst,  weckte  in  ihnen  gross 
politische  Entwürfe,  und  offenbar  yerdankte  er  es  den  Städ 
und  ihren  Bündnissen,  dass  er  vor  der  Fürstenopposition  ni 
erlag. 

Das  Bürgertbum  hatte  beim  Tode  Ludwigs  schon  eine  hl 
politische  Bedeutung  gewonnen :  inzwischen  waren  mannigfai 
Erweiterungen  der  städtischen  Territorien  eingetreten :  auch  • 
Pfablbürgertbum  hatte  angefangen  sich  mächtig  zu  entwicki 
Ein  Kaiser,  der  die  Politik  Ludwigs  weiter  verfolgte,  nur  m 
mit  mehr  Konsequenz  und  Energie,  bätte  in  Kurzem  den  81 
len  eine,  dauernde  überwiegende  Stellung  verschaffen  kOnm 

Aber  der  Nachfolger  Ludwigs,  Karl  IV,  befolgte  eine  gl 
andere  Politik«    Er  war  in  den  letzten  Jahren  der  GegenkAi 


wor  Zeil  der  SenpacherscIilacIiL  if 

igß  few«seo,  der  Schfitxling  des  Papstes ,  der  FQrsten  ood- 

rielokrelie.    Versteht  sich,  dass  er  sich  tod  Tomherein 

als  eifriger  Freund  der  Stidte  zeigte»  welche  ja  die  CDt- 

leasleB  Anhänger  Ludwigs  gewesen  und  auch  nach  dessen' 

den  neuen  Kaiser  mit  dem  äussersten  Misstrauen  betrach^ 

Es  war  Tielmebr  natfirlich,  dass  er  sich  zunichsl  als- 

id  derjenigen  Stände  zeigte »  die  ihu  erhoben  hatten.    Und 

Slalhuig  behielt  er  im  Ganzen  auch  splier  bei:   er  blieb 

^Initiger  des  FOrstenthums »  der  Aristokratie ,  der  Geiste 

■t 

iehly  als  ob  Karl  I?.  nicht  ebenfalls  grössere  weiferge-^ 
I  Absidilen  mit  dem  Kaiserthum  gehabt  bitte.  Er  wollte 
rand  dasselbe,  wie  seine  Vorginger.  Er  wollte  das  Kai- 
SSI  erhöhen ,  befestigen ,  es  in  seiner  Familie  erblich  ma-^ 
«d  zuletzt  nichts  Anderes  daraus  gestalten,  als  was  in* 
hsn  das  französische  Königthum  geworden.  Aber  er  schlug 
I  ganz  besonderen  Weg  dazu  ein.  Nicht  durch  Gewalt, 
i  aaf  revolutionlrem  Wege,  nicht  durch  schroffe  Opposi- 
das  Fflrstenthum  wollte  er  diesen  Zweck  erreichen,, 
auf  dem  Wege  der  Diplomatie,  der  Unterhandlungen, 
tiUen  gerluschloseo  Wirkens.  Er  wollte  zunächst  sich  eine 
;itsse  Hausmacht  yerschaffen»  dass  kein  anderes  Ftirsten- 
k  nch  damit  messen  konnte.  In  der  That  erwarb  er  zu  dem 
ipeiehe  Böhmen  9  welches  er  bereits  besass»  noch  Brsnden- 
f.  Aber  er  kaufte  sich  zugleich  in  allen  Provinzen  des 
Itehea  Reiches  an  oder  bewog  die  Grossen,  Vasallen  der 
le  Böhmen  zu  werden.  Ein  Gebiet  nach  dem  andern  sollte 
(tftslt  an  das  Haus  Luxenburg  kommen »  bis  zuletzt  ganz 
ticUsnd  in  dem  Hause  Luxenburg»  resp.  in  der  Krone 
sea  aufginge  —  ein  Weg,  den  die  französischen  Könige  ein» 
ipn  und  von  dem  entschiedensten  Erfolge  gekrönt  sahen, 
is  Karl  IV.  glaubte  diese  Erweiterung  seiner  Hausmacht  nur 
dmf&hren  zu  können ,  wenn  die  Fürsten  sich  willfährig  er-^ 
pL  Er  musste  sie  also  bei  guter  Laune  erhalten ,  und  diess 
Jctts  er  nur  durch  Vergünstigungen,  durch  Zugestlndnisse« 
kütttigte  ihnen  also  ihre  bisherigen  Rechte,  gab  ihnen  neue* 
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tiatu  und  (rat  nameDtlich  gegen  diejenigen  Elemente,  die  ü 
deinem  Vorgänger  den  Forsten  besonders  gefahrlich  ersehn 
waren,  feindlicher  auf,  näinlich  gegen  die  Städte,  gegen 
Landgemeinden,  Oberhaupt  gegen  die  demokratischen  Gn 
Stoffe.  Er  verbot  alle  Einigungen ,  also  die  StädtebOndnissd^ 
BOndnisse  der  Landgemeinden ,  namentlich  auch  die  schwv 
fische  Eidgenossenschaft. 

Was  die  letztere  anbetritR,  so  hatte  er  hiebei  nocb  ei 
besonderen  Grund.  Er  wOnschte  dem  Herzog  Albrech!' 
Oesterreich  zu  Willen  zu  sein,  mit  dem  er  eine  Erbeinigan| 
sehliessen  trachtete,  zufolge  dessen  das  Oberlebende  Hans  i 
tindem  in  a4len  seinen  Besitzungen  folgen  sollte.  FOr  den  I 
dass  das  Haus  Habsburg  aussterbe,  was  damals  nicht  so' 
mOglich  schien,  wäre  das  Haus  Luxenburg  auch  in  den  B) 
der  Österreichischen  Landschaften  in  der  Schweiz  und  in  i 
Ansprüche  eingetreten.  Karl  IV.  erhob  zu  diesem  Ende  i 
den  Reichskrieg  gegen  ZOrich  (1354),  welches  eben  dem  Bl 
der  Waldstette  sich  •  angeschlossen  hatte.  Und  nach  Albrs 
Tode  ertheilte  er  dessen  Sohne  Rudolf  grosse  Vergtinstigm 
ernannte  ihn  zum  Landvogt  in  Solothurn,  Bern,  ZOrich;- 
erlaubte  ihm ,  alle  dortigen  Reichspfandscbaften  einzaH 
Diesem  Rudolf  gab  er  auch  eine  Tochter  zur  Frau. 

Diess  war  also  die  Politik  Karls  IV.  Dabei  wollen  wir  \ 
nicht  läugnen ,  dass  er  trotz  der  im  Allgemeinen  feindseligen' 
tung  gegen  die  Städte  gleichwohl,  wie  seine  Vorgänger,  die-l 
heiten  einzelner  bestätigte  und  vermehrte.  Das  war  eine  Einnsl 
quelle  fOr  seine  Kanzlei.  Auch  kümmerte  sich  Karl  im  Gsjf; 
sehr  wenig  um  seine  Versprechungen.  Fast  in  demselben  Ai] 
Zuge  opferte  er  eine  eben  begünstigte  Stadt  wieder  einen^- 
Sien  auf.  Sodann  wurde  Karl  durch  die  Ereignisse  meki, 
gezwungen ,  seine  gewöhnliche  Staatsknnst  zu  verlasset s 
einen  anderen  Weg  einzuschlagen.    Jener  Rudolf  von  Ot. 

■ 

reich,  den  er  so  sehr  begünstigte,  sein  eigener  Schwieget, 
machte  gegen  ihn  Opposition,  verband  sich  mit  dem  Gl 
Eberhard  dem  Greiner  von  WOrtemberg  und  wollte  auf  Ki 
des  Kaisers  seine  Hausmacht  und  seinen  politischen  Bis 
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>Q..  Diess  war  1360,  und  der  Haupischauplalz  seiner 

rflife  war  Schwaben  und  die  Schweiz.    Jetzt  freilich  suchte 

die  FreundacbafI  der  Städte  und  anderer  fiirstenfeindlicher 

Jetzt  wurde  dem  Herzog  Rudolf  die  Landvogtei  Ober 

drei  ichweizeriachen  Reichsstädte  wieder  abgenommen  :  jetzt 

der  Kaiser  sogar  ein  Böndniss  mit  Zürich,  jetzt  bestä^ 

er  ihr  BOndniss  mit  den  Eidgenossen  und  die  Eidgenossen- 

selbst^],  jetzt  vermochte  er  Zürich,  mit  anderen  schwäbi- 

ID  Stidten  ein  Bündniss  einzugeben,  jetzt  überschüttete  er 

oad  Solothum  mit  Gunstbezeugungen. 
Aber  diese  war  nur  eine  vorübergehende  Politik.  Bald 
ite  er  eich  mit  Oesterreich  wie  mit  Würtemberg  aus  und 
dann  wieder  ihre  Partei  gegen  Städte  und  sonstige  Eini- 
Im  Jahre  1370  forderte  er 2)  die  Städte  Bern,  Zürich^ 
nun  auf,  die  Eidgenossen  von  Schwjz  ernstlich  anzuhalten. 
Söhnen,  den  Herzogen  Albrecht  und  Leopold  von  Oester- 
ihre  Stadt  Zug  mit  dem  dazu  gehörenden  Amte,  das  Land 
Ihn»  und  alle  anderen  ihre  Landleute,  Gerichte  und  Güter,  die 
jaden  Herzogen  vorenthalten,  au^  ajlen  Banden  und  Eiden  zu 
lllasien.  Die  Stadt  Zürich  kommt  sogar  in  Bann  wegen  Eber- 
Mi  Brun. 

Denn  der  Kaiser  war  inzwischen  seinem  Ziele  immer  nä* 
ir  gerückt.  Er  hatte  so  viel  Länder  zusammen  gebracht,  als 
bekommen  können:  Böhmen,  Mähren,  Schlesien,  die  Lau- 
ten, Brandenburg,  Luxcnburg,  die  Anwartschaft  auf  Brabant, 
r  vieJen  kleinen  Herrschaften  im  Innern  Deutschlands  zu  ge- 
Iweigen,  und  dachte  nun  daran,  seinem  ältesten  Sohne  Wen- 
I  die  Nachfolge  im  Kaisertfaum  zu  sichern.  Diess  war  keine , 
kine  Aufgabe.  Seit  den  Zeiten  der  Hohenstaufen  war  auf  dem 
Wschen  Throne  nie  der  Sohn  auf  den  Vater  gefolgt.  Wollte 
IM  doch  erzwingen,  so  musste  er  die  Fürsten  durch  neue 
N|finstigungeD  zu  gewinnen  trachten.  Diess  geschah  theils 
Ml  Geldbestechung,  theils  durch  Gewährung  anderer  Vortbeile : 


^  IMi.    27.  Februar.    Archiv  fijr  Scbweizergeschicbte.  I.  118. 1I&. 
^  >)  Archiv.  I.  124. 
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in  beiden  FXIIen  «of  Koilen  der  Slldte.  Diese  wurden  aaali 
■ig  betteneil;  andere  Terpfllndet.  ein  Theil  davon,  die  mMI 
biidien,  an  den  Grafen  Eberliard  von  Warlember^. 

In  der  That  sebte  Karl  bei  den  Fflntcn  die  Wahl  Mllj| 
Soknes  durch.  Aber  durch  die  Slldte  erfoigle  pIStilid  dj 
Wandlung  der  Dinge.  Die  achvibitchen  Slldle  widaraaM|| 
«ch  den  Anordnungen  dea  Kataera,  die  ihnen  ihre  Frelhdläl 
«ebnen  drohten,  achloaaen  1378  einen  Bund,  der  aiok  tf 
ner  mehr  erweiterte,  und  waren  anlachlosaen,  nicht  ntdlH 
^eben. 

Der  Kaiaer  hatte  kurs  TOriier  noch  anderweitig  GeleganhIL 
die  immer  miialraniKber  werdende  Stimmung  der  Slldte  |IM 
ihn  wahminehman.  Dessen  nngeachlet  belagerte  er  Dba^V 
Fahrerin  des  iGhwibiicben  SUdtebnndci,  von  welcher  die  Op 
Position  Tomemlich  ausgegangen:  aber  er  konnte  die  SM 
nicht  einnehmen,  und  nnssle  onverrichteter  Dinge  winder  li 
ziehen. 

Da  glaubte  der  Kaiser  einlenken  tu  mllisen.  Er  fBhlla  A 
Nothwendigkeit,  das  bOrgerliche  Element,  auf  dessen  gnteW 
■eriicfae  Gesionung  er  lu  sehr  gepocht,  wieder  zu  bealnftigM 
mit  sich  austusfibnen.  Noch  von  dem  Lager  von  Ulm  aus  bl 
■titigle  er  unter  den  huldreichsten  Auadrficken  alle  Freikaila 
von  Bern,  vonSoIotbum.  vonZUricfa,  befreite  die  ZOricbern 
dem  Bann,  in  den  sie  wegen  Eberhard  Brun  gekommen  wam 
nnd  ebenso  muaite  sein   Sohn  Wenzel  alle   Freiheiten  diw 
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Wir  Bikem  iids  jelit  dem  eigentlicheo  Gegenstände  anierer 


wir  einen  BlielL  auf  die  Lage  der  Dinge  beim  Re- 
ntritt Wenielf . 
Die  Stidte  hatten  in  den  letzten  Zeiten  äuuerordentlielie 
rfdge  gewonnen:  ilire  politische  Stellang  war  so  starlc»  wie 
it  lange  nicht  Dadurch  stieg  ihr  SelbstgelBbI,  es  erweiterte 
A  ihr  Band»  die  Erfolge  nahmen  zn.  Auf  der  anden  Seite 
Ulm  Ffirften  und  Adel  die  Noth wendigkeit ,  sich  den  Stidten 
gnaftber  in  eine  bessere  Verfassung  so  setzen:  in  den  Jahren 
SM  and  1380  entstehen  eine  Menge  yon  ritterlichen  Gesell- 
bnftea,  anter  denen  die  Tom  LOwen  die  bedeutendsten  För- 
m  vom  Bbein»  yon  Mittel-  und  SQddeutscbland  vereinigte. 
mal  hin  sahen  sich  auch  die  Stidte  veranlasst,  einen  grosse- 
m  Bond  zu  schliessen  und  im  Jahre  1381  kam  der  grosse  Städte- 
nd  sa  Stande,  welcher  von  Jahr  zu  Jahr  sich  erweiternd  in 
ir  Zett  seiner  höchsten  BIdthe  gegen  70  Stidte  umfasste. 

Der  Zweck  dieses  Bandes  war  nicht  bloss  Abwehr  feindli- 
lor  AngriHe ,  sondern  er  strebte  noch  weiter.  Um  es  kurz  zu 
Igen:  er  beabsichtigte  dasselbe,  was  Cola  Rienzi  in  Italien, 
na  Stephan  Marcel  in  Frankreich,  was  die  Artevelds  in  Plan- 
em: er  wollte  eine  neue  Ordnung  der  Dinge  begrOnden,  mit 
orwiegendem  Einflüsse  des  BQrgerthums ,  mit  Beseitigung  oder 
leschrinknng  der  Aristokratie  und  des  Fürstentbums. 

Doch  dflrfen  wir  nicht  vergessen ,  hinzuzufügen ,  dass  diese 
reitaussehenden  Plane  nicht  zu  allen  Zeiten,  nicht  vom  gesammten 
taade,  also  nicht  konsequent  verfolgt  worden  sind.  Es  bestan- 
ieanimiich  im  Städtebund  zwei  verschiedene  Parteien,  die  wir 
kn  mit  einer  Friedenspartei  und  mit  einer  Kriegspartei  be- 
mhnen  können.  Die  Friedenspartei  betrachtete  den  Krieg  nur 
ab  Dothwendiges  Uebel,  das  man  so  bald  als  möglich  wieder 
keiritigen  mOsse,  nur  als  Nothwehr,  wollte  ftir  das  Bürgertbum 
nehtmehr,  als  Erhaltung  der  bestehenden  Rechte,  oder  Er- 
teiterang  derselben  nur  auf  dem  gesetzlichen  friedlichen  Wege : 
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■ie  batle  luaXctiit  nur  die  VerhSlIoiMe  der  einzelnen  Stadt  ia 
Auge,  kein  gröiseres,  gemeinaamei  Ziel.  Diese  Richtung  WH 
doch  lebr  rerbreilel,  viellatcht  dit  gawOhnliche.  HilU  ei 
doch  grosse  AnstrengUDgaa  gekostet,  bis  nur  aberhnopt  ^m 
grosse  Stldtebund  zu  Stande  kam.  Dia  rheinischen  Stidta^  be- 
sonders Straisburg  wollten  lange  nichts  davon  wisaeo :  ea  iraf4l 
von  den  Gegnern  einer  grSsseren  Vereinignng  darauf  liin|««ia- 
len,  dtis  mau  dadurch  in  unzShIige  fremde  Hindel  rerricMl 
werden  wOrde.  Indessen  siegte  zuletit  doch  die  grosaartigm 
Aniicbt.  Die  Kriegspartei  dagegen  fasste  die  Stellung  dea  B^ 
gerthams  von  einem  höheren  Gesichtspunkte  auf,  sie  erkajsal^ 
die  Nolhwendigkeit,  die  demselben  feindseligen  Elements  rad|> 
kal  zu  beseitigen.  Dies«  war  nicht  möglich  ohne  einea  foi^ 
setzten  priocipiellen  Kampf  gegen  Aristokratie  und  FOrstenthna; 
diese  sollten  aus  ihrer  Stellung  verdriingt  werden ,  unp  auf  Ihm 
Ruin  neue  politische  Zustlnde  mit  dem  Uebergewicht  der  Da^fr 
kratie  zu  gründen. 

Diese  zwei  Parteien  wurden  zugleich  durch  den  G^ensib. 
zwischen  dem  Palriciat  und  den  Zünften  bedingt.  Im  Allgemst 
neo  kann  man  annehmen,  dass  die  demokratische  oder  idat 
tische  Partei  die  kriegerische  war,  wSbrend  das  Patriciat  mehr 
Sympathien  fUr  Adel  und  Fttrstenthum  hegte  und  daher  in  nltj|- 
licbst  gutem  Vernehmen  mit  ihnen  zu  stehen  wttnscbte.  Doch 
war  dies«  Verhältniss  nicht  das  durchgingige.  Mitunter  steh» 
Patricier  an  der  Spitze  der  Kriegspartei,  wie  i.  B.  die  Bessertr 
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Zweifel  eaeh  der  Gedanke  des  grossen  Stidlebandes,aus- 
,  fthrle,  wenn  sie  lur  Herrsebaft  gekommen ,  ihre 
■lil  RascUeit»  Tfaatkraft,  Grossartigkeit  aus. 
Diese  Plane  lagen  keineswegs  ausser  dem   Bereiche  des 
Denn  man  aauss  sich  dabei  immer  yergegenwirtigen» 
daa  FUrstentbum  damals  noch  bei  weitem  nicht  so  geschlos- 
»  in  siclk  ausammenhingende»  gleicbmässig  orgaoisirte  Ge- 
baaaaa,  wie  späterhin.    Nur  einige  wenige  grössere  Ge* 
exislirlen,  wie  daa  Osterreichische»  baierische,  luxenbur- 
IN« anderen  waren  klein»  gespalten:  dabei  die  Fürsten 
giAutentheils  verschuldet »  mit  dem  Adel  nicht  selten  in  Fehde» 
ead  die  Stldte  über  eine  streitfllhige  Bürgerschaft  und  ver- 

ikrea  Geldes  über  zahlreiche  Söldnerschaaren  geboten. 
Die  Taktik  des  Stidtebundes  war  folgende.  Sein  ostensibler 
anch  der  nächste  Zweck  war  die  Aufrechthaltung  des  Land* 
fnodena»  die  Züchtigung  des  riuherischen  Adels»  das  Brechen 
seiner  Borgen:  hierauf  die  NOthiguag  des  Adels»  in  den  Stldte- 
band  m  treten.  Ein  fernerer  Zweck  des  Bundes  war»  unter 
dem  Scbntxe  desselben  das  Gebiet  der  Stldte  yermittelst  des 
Mahlbflrgerthnms  su  erweitem »  also  auf  Kosten  der  HerrschaF- 
Isa.  Badlich  sollte  dem  Bunde  durch  die  Handhabung  des 
Landfriedens »  durch  die  Erweiterung  des  Pfahlbürgertbums  und 
dergleichen  eine  so  grosse  politische  Festigkeit  verschafft  wer^ 
den»  dass  er  die  erste  Gewalt  im  Reiche  würde»  ja»  dass  die 
Beicbagewalt  sich  gewissermassen  mit  ihm  identificirte »  (was 
heilich  am  Besten  dadurch  erreicht  wurde»  dass  der  Kaiser 
■it  ihm  gemeinsame  Sache  machte.)  Dann  konnte  man  dem 
Flrstenthua  Gesetze  vorschreiben »  und  es  war  die  Möglichkeit 
vorhanden»  allerdings  nicht  ohne  fortgesetzten  Kampf»  es  wieder 
■  eme  untergeordnete  Stellung  zurückzuwerfen  oder  gar  auf- 
nheben. 

Zwei  Dinge  waren  dazu  erforderlich:  1)  dass  der  Bund  wo 
tfgHch  alle  Städte  und  ausserdem  auch  die  übrigen  demokra- 
tischen Elemente»  also  auch  die  freien  Landgemeinden  mit  sich 
fsieinigte;  S}  dass  der  Kaiser  auf  seine  Seite  trat»  durch  sein 
Aasebcn  den  Bund  sanktionirte. 
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Wa*  BUB  lantchit  den  KOnig  Weniel  mbslrifft,  lo  iit  Uim 
politiicher  VerfUnd  oiebt  ibxa«prechea :  auch  eine  gewiut 
domokratitch«  Gesinsong  hatte  er,  lO  dasa  er  lieber  die  oieden 
StSode  begQnstigte,  als  den  Adel.  Doch  fehlte  ihm  WilUaa- 
kraft,  Charakter,  Kouequenz:  augenblicklichea  HitageachiA 
konnte  ihn  beugen :  er  war  zu  lehr  von  Zuttlien ,  toq  den  £i^ 
flOiaen  sfliner  Umgebung  abbftngig.  Im  Anfange  leiner  Ragie- 
ruDg  jedoeh  nahm  er,  wie  e*  aeheint,  die  Partei  der  SUdte  und 
befBrderte  wohl  aelher  ihren  Bond ,  am  in  ihm  ein  Gegengewtchl 
gegen  die  Fanten  lu  haben ,  wenn  er  auch  nicht  öffeBtlicli  ab 
BeacbOtier  deaielben  auRrat. 

Dieie  Stellung  des  Kaiaeri  wirkte  natürlich  sehr  zom  Vo^ 
Iheile  dea  Slädtehundes  ein ,  und  er  gewann  in  den  eratra  Jak 
reo  anglanbliche  Erfolg«.  In  den  Kriegen  gegen  Fürstea  tat  . 
Adet  war  er  fortwSbrend  siegreich.  »Die  SUdte,  sagt  eine 
gleichzeitige  Chronik  tob  diesen  Zeiten,  drängten  sehr  die  Laa- 
deifOraten,  dazu  die  Grafen,  Herren,  Ritter  und  Knecht,  alae 
dasa  sie  die  herrscheteo  und  Oberrilten.c  Sie  erreichten  bald. 
was  sie  wolllen.  Sie  fiblen  fast  allein  die  Reichspolizei :  mai* 
senweise  drängte  man  sieh  zu  ihren  Bdrgerrecht :  geistliche  nid 
weltliche  Herren  hielten  sich  nicht  mehr  fQr  sicher,  ausser  im 
SUdtebund*.  er  wurde  Schiedsrichter,  aogar  in  den  Slreiligksi- 
ten  der  Herren,  vertrat  also  auch  gewiesermassen  die  Reiche 
juatiz:  kurz,  der  Städtehund  war  die  erste  Macht  im  Reichs, 
und  schon  hatte  es  das  Ansehen,  als  ob  ein  grosser  Theil  der  An- 
slokratie,  dem  Slrome  der  Zeit  Tolgend,  sich  demselben  untei^ 
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ilatzt  froh  tein ,  alt  sich  die  Städte  18U  taf  dem  Tage 
berg  hereil  erkllrleo »  mil  den  Ffirslen  sich  aaszuiOh- 
iaen  Landfrieden  aufiurichten»  Diese  sogenannle  Hei- 
r  Stellung  war  aber  ein  lodtgeborenes  Kind,  daFOnlen 
le  in  derselben  ihre  besonderen  BQndnisse  fOrausge- 
crklirlen ,  und  namentlich  der  grosse  Slidlebnnd  aua- 
i  anerkannt  werden  musste.  Mil  Einem  Worte:  das 
und  die  Macht  der  Städte  war  in  beständigem  Znneh- 
riffen  und  ihre  Erfolge  yermehrlen  sich'  mil  jedem  Tage. 

aber  erhob  sich  ihnen  ein  neuer  geAhrlicher  Feind, 
der  Herzog  Leopold  von  Oesterreich.  Er  war  der  Herr 
erOstereichischen  Lande  und  strebte  nach  einer  vorwie* 
wlilischen  Stellung,  wie  nach  Erweiterung  seines  Be- 
ip  besonders  in  Schwaben«  In  der  ersten  Zeil  glaubte 
■il  den  Städten  in  gutes  Vernehmen  setzen  zu  mfissen, 
die  Landvogtei  über  Schwaben  versprochen  war,  die 

den  Willen  der  Städte  nicht  zu  erhallen .  hoffte.  Er 
lieh  bereits  1378  dem  schwäbischen  Städtebunde  an  und 

gegen  den  Grafen  von  Würlemberg.  Als  ihm  aber  im 
9  in  der  Thal  von  Wenzel  die  schwäbische  Landvogtei 
I  wurde,  so  widersetzten  sich  dem  die  Städte,  welchen 

als  schwäbischer  Landvogt  sehr  bedenklich  vorkam: 
»ssen  sogar  mit  den  benachbarten  Ftirsten  einen  Bund, 
»pold  sah  sich  wirklich  genöthigt,  vorderhand  auf  die 
flu  zu  verzichten.  Er  liess  indessen  die  Städte  seinen 
licht  merken:  nur  die  Stadt  Colmar  (1381)  züchtigte  er. 
ermittelte  sogar  1382  einen  Frieden  und  Bündniss  zwi- 
im  Slädtebund  und  der  Löwengesellschaft.  Leopold  er- 
lier  als  Verbfindeter  der  Städte,  und  selbst  die  städti- 
rooiken  sprechen  sehr  anerkennend .  von  ihm.    Wir  se- 

wieder  sein  Bestreben,  die  Städte  zu  gewinnen:  zu- 
Bg  er  aber  auch  die  Absicht  gehabt  haben,  den  Städte- 
spezifisch-städtischen  zu  paraijsiren ;  jedenfalls  konnte 
reundliches  VerhäUniss  zum  Städtebund  nur  erwünscht 
in  er  etwa  weitere  Entwürfe  gegen  die  Schweiz  aus- 
ollle.     Und  dergleichen  scheinen  ihm  damals  in  der 
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That  Torgudiwebt  za  seio,  denn  su  den  Betirken,  innarfaiU 
welcher  die  Vertragenden  einaader  beistehen  «olleo ,  werd« 
io  de^  BflodDitsarkunde  eoch  Aargati,  Thurgaa,  Chunraldn 
geredmeL  Dieser  Bond  irnrdfl  aber  our  auf  ein  Jafar  ^■cklw' 
aen,  und  oacher  nicht  wieder  erneuert.  Ich  vermutbe,  diu 
die  stidtiscbe  Friedeospartei  eeioe  Schlieianng  bewirkt,  daii 
aber  apSterhin  die  Kriegsparlei  wieder  aufgekoromen ,  wdcht 
die  Plane  Leopolds  und  der  LöweDgesellscbaft  durchachaat  mi 
die  Aufgebung  des  BOndnlMes  durchgesetzt  hat. 

Jedenfalls  hörte  nun  das  friedliche  Verhlitniss  zwiscbaa 
Leopold  und  den  Städten  auf.  Im  Jahr  13fä  ermahnte  WedhI 
nochmall  die  schwibischen  Städte,  Leopold  als  Landrogl  a^ 
zuerkennen:  wiederum  vergebens.  In  demselben  Jahre  erwarb 
er  sich  die  Grafschaft  Hohenberg,  ein  sehr  ansebniicbea  8esit^ 
Ihum,  mitten  in  Schwaben,  wodurch  er  den  Städten  noch  gc- 
Abrlicher  erschien.  Im  Jahr  1383  ist  er  ein  Tbeilnehmer  das 
gegen  die  StSdte  von  Wenzel  errichteten  Forstenbundes :  auck 
bei  der  Beidelberger  Stallung  von  138b  fehlt  er  nicht. 

Genug:  die  StXdle  erkannten  in  Leopold  einen  ihrer  gefUr^ 
lichaleo  Feinde,  und  sie  hielten  es  für  nothwendig,  ihm  gege^ 
über  ihren  Bund  zu  slirken,  zu  erweitem.  Sie  gedachten  la- 
meollich  die  schweizerische  Eidgenossenschaft  in  ihren  Buad 
hereinzuzieheD ,  da  dieser  ja  der  Heriog  nicht  minder  gelikr- 
licb  zu  sein  schien.  Und  diese  Verbindung  mit  der  Eidgenossen- 
schaft war  die  ErfQllung  jener  zweiten  Bedingung  zu    dem  Ga- 
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Mft  trat  bd  de»  eidgfln0i§i8cbeD  Busde  obofftfthr  dieselbe 
BMbeiiHiBf  kerror»  wie  im  SlädlebuDd:  wie  bei  dieiem  eiMft 
■jeabliek  lang  die  Friedensparlei  ilberwofeo  batte,  weatbalb 
n  dar  Baod  mit  der  L5weogeselliebaft  eiagegaogen  wurdüi» 
I  ward«  aocb  die  kjburgiiehe  Febde  lüeng  geführt.  Erst  138^ 
I  Fabmar  ergab  sich  eine  RegioieiilsverfiAderung  in  Bern«  wo* 
irch  dLa  Kjiagaparlei  daran  kam»  die  in  der  lussern  Polilik 
il  weit  mehr  Energie  auftrat.  Man  acblois  einen  Bund  mit 
ivajea  vad  awang  den  Gräfe»  Toa  Kyburg  tum  Frieden,  lur 
J|ga  deesan  Thun  und  Bnrgdorf  an  Bern  kamen.  Im  Städte^ 
war  um  diese  Zeit  ebenfalls  die  Kriegspartei  obenan  ge^* 


Dar  Aoflgaag  des  Kjbarger  Krieges  hatte  das  bürgerifehe 
lamaat  im  dar  Schweix  mit  neuem  Selbstvertrauen  erfüllt:  eiae 
ung»  welche  dem  Werben  der  Städte  ffir  den  Eintritt  in 
Bond  nur  Tortheilhaft  sein  konnte.     Da  nun  die  Stidte 

chsl  Leopold  von  Oesterreich  als  denjenigen  bezeidineten« 
egea  welchen  das  BQndniss  gerichtet  sein  sollte»  so  stiessen 
b  am  so  weniger  auf  Widerstand.  Denn  Leopold  hatte  sich 
ihrend  des  Kyborger  Krieges  äusserst  zweideutig  benommen 
nd  der  EidgenossenschaB  Veranlassung  zu  der  Vermuthung 
Bgeben ,  dass  der  Graf  von  Kyburg  nicht  ohne  sein  Wissen  und 
Villen  die  Fehde  unternommen»  ja  dass  der  Herzog  eigentlich 
orgehabt»  bei  besserer  Wendung  der  Dinge  seine  Partei  zu 
rgreifea. 

Dm§  Bfindniss  des  Städtebundes  mit  der  Eidgenossenschaft 
BzeichneC  eine  merkwQrdige  Phase  in  seiner  Entwicklung.  Die 
rassartige  Politik  desselben  tritt  hier  von  einer  neuen  Seite  her> 
w.  Die  Bedeutung  dieses  BOndnissea  liegt  nicht  nur  darin» 
NS  fiberbaopt  ein  ansehnliches  Reichsgebiet  dem  Bunde  ange« 
tUossen  wurde»  sondern  vorzüglich  darin»  dass  mit  der  Eid» 
messenschaft  ein  neues  demokratisches  Element»  das  bäuer* 
dm»  die  freien  Landgemeinden»  in  denselben  eingetreten  war 
».  Der  Städtebund  hatte  übrigens  schon  frilher  eine  ähnliche 
ililik  verfolgt.  Schon  im  Jahr  1378  hatten  sich  die  Appenzell 
raa  ibji  angeschlossen:  er  organisirte  sodann  daselbst  freie 
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Landgemeinilen ,  ein  Verfahren ,  dti  konieqneat  nach  vencUa» 
denen  Seiten  hin  ■ngewendet,  Ton  nngemeinem  Erfolge  aew 
moBile.  Indem  er  jetit  bei  der  Eid^enoiseniehiR ,  welch«  niaht 
bloss  aus  Stldten ,  sondern  auch  aus  freien  LandgemeiodeD  b^ 
stand,  nm  ein  BBadniss  warb,  bestltigte  er  tod  Neuem  seiia 
Politik,  dieses  demokratische  Element  anzaerkenneOr  *'*  glciBk- 
berevbtigt  ta  halten ,  es  in  sein  System  zu  TerBechten. 

Aber  gleich  hier  trat  der  Gegensati  zwischen  Stadt  wat 
Land  ziemlich  grell  hervor.  Nlmlicb  nur  die  Stldle  Bern,  Sole- 
thnrn,  Zfiricb,  Zag,  Lnzern  waren  fllr  das  Bflndniss  mit  d« 
Stldten,  wihrend  die  WalditStte,  unter  dem  Vorganger  oa  Schw;^ 
ernstlich  davon  abmahnten  und  von  einem  BOndniise  mit  d» 
Stldten  nichts  wissen  wollten.  Vielleicht  mag  zu  dieser  AbaiK 
gung  ein  kurz  vorher  eingetretener  Zwiespalt  zwischen  Unterwai- 
den und  Bern  wegen  heroischer  Unterthanen,  die  sieh  zu  Dntv- 
walden  schlagen  wollten,  beigetragen  haben.  Gewiss  ist  jadsa- 
falli,  dsss  der  Beilritt  der  eidgenossischen  Landgemeinden  zhi 
Stldtebood  nicht  erzielt  werden  konnte  und  selbst  Lusera  Int 
nicht  olTen  bei,  erkllrte  jedoch,  dsss  man  im  Falle  der  Halb 
auf  es  rechnen  kOonte. 

Das  fiOndniss  wurde  zu  Konstanz  im  Februar  1385  abga- 
Bcblossen,  einerseits  zwischen  dem  Stidtebunde,  andarenBÜs 
zwischen  ZOricb,  Bern,  Solotfaum,  Zug  und  halb  und  halb  Ln- 
zern, Diess  Konstanzer  BQndniss  bietet  einige  merkwQrdigt 
Umstände  dar,  welche    einer  Erörterung  werth  sind.     Erste»: 
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legreifea  auch  die  Gebiete  der  Waldstitte,  welche  nicht  in 
laa  Boad  getreten  find:  niinlieh  der  Kreis  beginnt  yon  dem 
hwpnMig  der  Aar,  an  der  Grimsel ,  geht  dann  der  Aare  entlang 
<«n  Baale,  Bern,  Solothom,  bis  rar  Stadt,  wo  die  Aar  sich  in 
lab  üben  ergiesst,  also  Klingnaoi  geht  dann  den  Rhein  auf- 
rirti  Ms  m  dem  Thal,  wo  die  Thor  in  den  Rhein  geht,  und 
leTbur  aufwirts  bis  an  die  Stadt  da  sie  entspringt  (Alt  St.  Jo- 
lann)  und  too  dem  Ursprung  durch  Churwalden  durch  bis  an 
Be  Veste  Ringenberg  und  von  da  aus  über  den  Gotthardt  hin 
is  auf  den  Platiner  und  Ton  da  bis  auf  den  T6ssel  und  ron 
mm  TOssel  wieder  an  die  Grimsel  zu  dem  Ursprung  der  Aare. 
tue  die  innerhalb  dieser  Ziele  Gesessenen ,  welche  in  ihren 
le^tes  angegriffen  würden ,  sollen  geschiltst  werden.  Es  wird 
ieia  fireilich  ranichst  auf  diejenigen  bezogen,  welche  zum 
imide  -gehören ,  aber  es  wird  auch  gleich  hinzugesetzt ,  dass 
wA  solche  feschützi  werden,  die  noch  kfinftig  zum  Bunde 
lemaMD  würden:  man  rechnete  also  darauf,  dass  noch  die 
ante  Schweiz  demselben  beitreten  werde.  Drittens:  es  wird 
Ufemacfat,  dass  die  Stidte  des  Bundes  yor  keinem  anderen 
rerichte  m  Recht  gehen  wollen,  als  vor  dem  Bundesschieds- 
erieht  in  Zürich ,  besonders  weder  vor  einem  geistlichen  noch 
er  einem  H^gericht*  Man  sieht:  sie  beanspruchen  für  ihren 
band  ffie  Souveränität.  Viertens:  es  wird  in  dem  Bund  Nie- 
snnd  ausgenommen,  ausser  dem  römischen  Reiche,  nicht  ein- 
lai  König  Wenzel.  Andere  Bündnisse  sind  zwar  vorbehalten, 
BT  dürfen  sie  nicht  dieses  Bündniss  beeinträchtigen ,  ja  das 
rtitere  soll  allen  anderen  vorangehen. 

Es  ist  also  offenbar  die  Absicht  dieses  Konstanzer  Bundes, 
imnal  eine  feste  dauernde  Einigung  zwischen  den  deutschen 
eichsstidten  und  der  schweizerischen  Eidgenossenschaft  zu 
lande  zubringen,  zweitens  den  Grund  zu  legen  zu  einer Bun- 
esverfasrang,  welche  nicht  bloss  augenblickliche  Zwecke  ver- 
ilgte,  sondern  sich  zu  einer  politischen  Macht  zu  gestalten  die 
kksicht  hatte.  Der  Bund  wurde  auf  neun  Jahre  geschlossen: 
ts  war  diess  eine  hinlängliche  Zeit,  um  inzwischen  noch  die 
MhlgOB  Einrichtungen  so  treffen. 
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Die  Bü ad oii) Urkunde  etbmflt  einen  so  kriegerucbeo  T<m, 
dau  mKD  daraui  ichlieBaan  nfiobte,  der  fiuad  ui  darm  einn 
Kriei;  auf  Tod  und  Lebm  lo  btginneD.  So  findet  aioh  duiB 
die  Bestimmung,  dais  Jeder,  der  tos  dem  Banner  fliehe,  na 
allen  BeicbasUdten  verbannt  lein  loll,  er  und  aeine  Fimilili. 
und  zwar  auf  ewige  Zeiten.  Man  siebt  am  diesen  und  IhnU- 
cben  BestimmuDgen,  dasa  der  Bund  grosse  Zwecke  verfQl|tot 
dass  er  sieb  der  Wichtigkeit  derselben  und  dar  Gefahr,  welche 
eine  Niederlage  nach  sich  zog,  wohl  bewuial  war,  dus  er 
aber  nichts  desto  weniger  den  Enlschluss  gefasst  balle ,  Ton»- 
xngeban,  seine  ganze  Macht  einiuietEen. 

Was  fQr  grosse  weilhintragende  Folgen  würden  wohl  mh 
diesem  Konstanzer  Bunde  entsprungen  sein ,  wenn  er  dem  Geiala 
gemäss,  in  dem  er  geschlossen  worden,  sich  weilet  entwickall 
bSItel  Das,  was  ans  der  Eidgenossenacbaft  geworden,» ist  um 
ein  binUnglicber  Fingerzeig  lür  die  Intentionen  des  groaici 
Bundes.  Wie  die  Eidgenossenschaft  nach  und  nach  alle  awi- 
sehen  ihr  liegenden  Gebiete  an  sich  gezogen,  sich  einverleibt 
bat,  gerade  so  wäre  es  mit  den  n)rstlichen  Gebieten  dea  grw- 
aen  Bundes  geschehen.  Offenbar  war  die  nSchste  Absiebt  aef 
die  Vernichtung  der  Osterreichischen  Macht,  wenigstens  derj^ 
nigen.  Übet  welche  Leopold  gebot,  gerichtet.  Wenn  er  vor  den 
gemeinsamen  Angriff  der  scbweiierischeo  Eidgenossenschaft  uai 
des  Slädtebundes  erlegen  wire,  so  war  damit  die  vorwiegende 
nirstliche  Macht  in  SQddeulschland  gebrochen:  ea  war  dann  eil 
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ir  Sempacherschlachl,  vorgefallen,  sind  in  ihreoK  ianeren  Zu- 
lamenhange  noch  heute  nicht  voMkoinmen  aufgeklärt»  und  ber- 
ift  in  ihrem  Schooste  nach  gar  manche  ungelöste  RäthaeL 
lann  gerade  Ober  dieaa  Ereignisse  fehlen  uns  die  Ueberliefe^ 
ugen.  Die  Urkunden  aus  jener  Zeil  sind  verloren  gegangen, 
runigaleoa  alle  diejenigen »  die  uns  über  die  inneren  Bewege 
^Ande  der  Handelnden  die  nöthigen  Aufschlösse  zu  geben  ver- 
i6chleB,'  und  die  Chroniken  sind ,  wie  Oberhaupt  über  die  Mo- 
ive»  so  gerade  in  jener  Zeit,  noch  sparsamer  wie  je.  Die 
lealschen  gleichzeitigen  Chroniken  gehen  über  den  Zusammen* 
eng  des  Slidlebundes  mit  der  Eidgenossenschaft  fast  ganz  hin- 
regp  vnd  von  den  schweizerischen  Igibl  nur  Justinger ,'  so  viel 
^  sehe,  eine  elwas  nähere  Auskunft.  Tschudi  ist  zwar  aus- 
ihdicber,  allein  man  weiss  nicht ,  aus  welcher  Quelle  er  ge- 
chdpflf  auch  die  neu  aufgefundene  von  unserm  Präsidenten  her- 
nagegebene  Chronik  des  weissen  Buches  in  Obwalden  gibl  über 
lieae  Dinge  keinen  AufschUiss  so  wenig  wie  Melchior  Kuss ,  der 
as  waa  er  gibl  aus  Justinger  geschöpft  hat ,  und  wenn  die  Thal- 
icheo,  die  Tschudi  anführt»  richtig  wären,  so  fehlte  uns  inv- 
ler  noch  der  innere  Beweggrund  zu  denselben,  der  uns  die 
*halaachen  erklären  spllte. 

Cjewöhnlich  werden  die  Ereignisse»  welche  dem  Konstanzer 
lunde  folglen »  so  dargestellt.  Die  Reichsstädte  wären  bald  dar» 
.uf  mit  Leopold  in  Stösse  gerathen  und  hätten  die  Eidgenossen 
m  Hülfe  gemahnt:  diese  hätten  dieselbe  vorderband  abgewie- 
sn,  weil  der  thorbergische  Friede  noch  nicht  abgelaufen;  we- 
igstens  möchten  die  Städte  sich  bis  nach  der  Ernte  gedulden. 
eopold  hätte  inzwischen  versucht ,  die  Eidgenossen  auf  seine 
eile  zu  ziehen,  einen  Bund  mit  ihnen  zu  schliessen;  als  ihm 
ess  nicht  gelungen,  habe  er  sich  den  Städten  genähert»  und 
I  der  Thal  ein  Abkommen  mit  ihnen  zu  Stande  gebracht.  Dar- 
if»  der  Reichsstädte  sicher»  sei  er  heftiger  gegen  die  Eidge* 
»seoschan  aufgetreten»  habe  sie  zum  Kriege  gereizt:  die  Lu- 
irner  gaben  dann  die  Veranlassung  durch  die  Ueberrumpelung 
10  Rolbeaburg  u.  s.  w.  Nun  erklärte  Leopold  den  Krieg:  er 
Ute»  da  die  Eidgenossen  vereinzelt  waren»  sie  leicht  unter- 
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drUckes  zu  kSnneii  u.  i.  w.  Bei  dieier  Dantellnng  tit  tber  i^ 
ner  noch  dis  UaupIrSUiiel  nicht  gelOat,  nSmIich  wie  es  kiH, 
daaa  der  SlSdlebund,  welcher  du  KoDiUnzer  Bflndniu  ja  n* 
nicbit  ge^en  Leopold  infgerichtel ,  plOlilich  lo  gnz  and  ftr 
■eioe  Politik  wechseln  konnte,  diM  er  lieh  mit  Leopold  tct- 
glich  und  die  Eidf^enoisen  im  wichtigden  Momente  im  Sticha  IJaw. 
Ich  denke,  Folgende*  wird  wohl  die  Sache  im  Beaten  erkllrw. 
Eine  Notiz  von  Justinger  (Bemer  Chronik ,  Aoag,  von  Stint- 
lin  und  Wyas.  S.  933.)  musa  uns  annehmen  lasten,  dus  die 
Sudle  JD  der  Thal  gleich  nach  dem  Konalanier  Bande  vor  hal- 
ten, den  Krieg  gegen  Leopold  anzufangen,  dass  aber  die  Ei^ 
genossen  am  Aufschub  haten  bis  Ober  den  Herbst.  Die  Reieha- 
stldle  waren  damit  einverstanden.  Die  Eidgenossen  scheiBea 
es  nun  aber  ali  ganz  sicher  angenommen  zu  haben,  diu  aaek 
dem  Herbat  1386  der  allgemeine  Krieg  gegen  Leopold  losgehe, 
und  io  diesem  Sinne  sind  einzelne  Vorbereitangeo  getroffn 
worden,  wie  z.  B.  Anknüpfung  von  UnterhandlongeD  mit  SalM<- 
Teiehtscben  Unterthanen  io  Wollhusen,  Rothenbarg,  SempaA, 
Eotlibuch  u.  s.  w.  In  diesem  Sinne  wurde  auch  der  Venneh 
Leopolds,  sich  mit  den  Eidgenossen  angzusOhnen,  mit  grositr 
Lauheit  aufgenommen :  er  willfahrte  bekanntlich  den  Schwjien, 
den  Zoll  io  Rapperswyl  abzutban,  und  forderte  alle  s«ai 
Amtleute  anf,  den  Eidgenossen  alles  Gute  und  Liebe  zu  erwei- 
sen, wihreod  er  allerdings  den  Rotbeoburger  Zoll,  der  daa 
Lazemem  besonders  missliebig  war,   beibehielt.    Nichts   desb 
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hatte  dieser  Ueberfall  Ton  Rothenburg  die  Wirkung ,  data 
Ton  Seite  Luzems  nicht  nnr,  sondern  von  Seite  der  gan- 
Bidgenossenschaft  sich  der  Sache  annahm,  dass  man  den 
g  flir  onTermeidlich  hielt  und  sich  darauf  rflstete. 
Wie  benahmen  sich  nun  die  Reichsstädte?  Endltch  war 
■  ihr  Wille  geschehen.  Der  Friede  war  gebrochen ,  der 
if  gegen  Leopold  ging  an,  und  zwar  sofort  mit  der  grSssten 
wheil.  Dass  sie  inzwischen  fich  mit  Leopold  gesetzt  hatten, 
■sgemacht:  ihr  ganzes  Verhalten  beweist  diess,  wenn  uns 
I  die  betreffenden  Urkunden  fehlen.  Aber  warum  haben 
Keasgethan?  Man  könnte  sagen,  dass  eben  inzwischen  die 
deaapartei  wieder  obenan  gekommen,  welche  einen  Krieg 
leiden  wollte.  Allein  im  Jahr  1388,  als  der  allgemeine 
tekrieg  erfolgte,  wo  doch  die  Kriegspartei  obenan  gekom- 
,  dauert  das  friedliche  Verhiltniss  mit  Gestenreich  fort,  und 
Reiehsstidte  kommen  gerade  mit  dem  Hause  Habs  bürg 
;einen  Krieg. 

Ich  finde  den  Schlüssel  zu  diesem  Räthsel  in  Folgendem. 
er  hatten  die  Städte  nur  auf  eigene  Faust  gehandelt,  seit 
\  sogar  in  offenem  Widerspruche  mit  dem  Kaiser.  Eine  Ver- 
digung  mit  dem  Kaiser,  so  dass  derselbe  in  das  städtische 
em  eingegangen  wäre,  wäre  aber  sehr  wünscbenswerth  ge- 
en.  Denn  dann  konnte  der  Städtebund  das  kaiserliche  Au- 
en für  sich  in  Anspruch  nehmen  und  viel  raschere,  leichtere 
tsehritte  machen,  da  die  Autorität  auf  seiner  Seite  war.  Ich 
nntbe ,  dass  schon  seit  1384  von  Seite  der  Städte  mit  Wen- 
unterhandelt  worden  ist.  Wenzel  wird  aber  die  Antwort  ge- 
sn  haben,  dass  er  sich  so  lange  nicht  in  ein  Band  mit  den 
Iten  einlassen  wolle ,  so  lange  sie  mit  Leopold  in  Unfrieden 
befinden.  Wir  erinnern  uns :  Karl  IV.  hatte  zwischen  den 
sem  Luxenburg  und  Habsburg  eine  Erbvereinigung  zu  Stande 
■acht,  zufolge  deren  das  eine  Haus  das  andere,  wenn  es  aus- 
be,  beerben  solle.  Kam  es  einmal  dahin,  so  war  die  ver- 
^e  Iuxenburgisch-6sterreiche  Hausmacht  so  gross ,  dass  sie 
r  als  das  Drittbeil  des  ganzen  deutschen  Reiches  ausmachte. 
reiBich  wollte  Wenzel  eine  solche  Aussicht  nicht  aufgeben: 
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flr  blieb  daher  iortw&brend  mit  dem  Haute  Habsburi;,  beaon- 
den  aber  mit  Leopold  io  guteni  Vernobmcn.  Auch  auf  dit 
Städte  kODDte  mOglicberveiae  Jena-  Auiiicht  eisen  £iDdriiek 
machen:  jedenfalls  aber  mtiisen  sie  die  Gewinnung  des  KaiHit 
fDr  ibren  Band  fOr  lo  bedeutend  ftehaltea  haben,  dass  aia  der- 
selben ihre  bisherige  Politik  xun  Opfer  brachten.  Wenzel  wui 
m  ihnen  gesagt  haben:  setzt  euch  mit  Leopold)  vermiß 
telt  den  Frieden  zwischen  ihm  und  der  Eidgenossenschaft:  habl 
ihr  diess  erreicht,  so  sollt  ihr  mich  haben.  Ich  gebe  duin  mit 
eueh  gegen  die  Fanten  und  helfe  euch  zu  eueren  Zwecken. 

Die  Sl3dte  gingen  auf  dieseu  Gedanken  ein:  sie  wecbteltai 
Dicht  eigeDlIich  das  Wesen  ihrer  Poliiik,  sondern  nur  die  Tat- 
tik.  Dabei  balle  ich  es  freilich  fOr  möglich  ,  dsis  die  friedlich« 
diplomatische  Partei  inzwischen  wieder  ans  Ruder  gekommen, 
welche  hoffte,  durch  Unterhandlungen,  auch  für  die  grOserei 
Zwecke  des  Bundes  mehr  ausrichten  zu  können,  zumal  wem 
man  den  Kaiser  auf  der  Seite  habe.  Ob  die  neue  Politik  des 
Bundes  eine  richtige  gewesen,  ist  freilich  eine  andere  Frage. 
Das  Resultat  wird  sich  am  Schlüsse  der  Abhandlung  ergebe» 

Der  Städtebund  glaubte  übrigens  auf  keinen  Fall  die  Eid- 
genossen gsne  im  Stiche  lassen  zu  dürfen.  Kaum  ist  der  Krieg 
angegangen,  so  sucht  er  schon  zu  vermitteln.  Es  war  diess  freW 
lieh  um  so  notbwendiger ,  als  sich  gegen  die  Eidgenossen  tob 
allen  Seilen  ein  ungeheures  Uogewiller  zusammenzog.  Nicht 
nur  Leopold  bot  seine  ganze  Macht  auf,  um  den  Friedensbrnchi 
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leil  der  Urheber  larOckfallen  zu  wollen.  Es  ist  abrigens  kein 
veiM,  dass  nach  dem  Siege  Qrber  die  Eidgenosaen  es  aueb 
ler  4i€  Eeichsstädte  bergegangen  wäre. 

Diese  Möglichkeit  konnte  den  Stfidten  nicht  entgehen :  nichts 
Mto  weniger  machten  sie  keine  Anstalten  za  Rüstungen.  Desto 
■verdrosfener  betrieben  sie  die  Unterhandlungen.  In  der  That 
diOB  am  91.  Februar  1386  haben  sie  einen  Stillstand  zu  Wege 
sbraebt«  der  bis  zur  ausgehender  Pfingstwoche  27.  Juni  wih- 
n  solUe.  Bei  dieser  Gelegenheit  sieht  man ,  wie  Leopold  Alles 
int,  um  den  Städten  zu  Willen  zu  sein:  seine  Amtleute  sind 
geotlich  gegen  den  Frieden :  er  aber  bewilligt  ihn,  den  Städ- 
■  tv  Gefallen,  ja  um  diese  zufrieden  zu  stellen,  gibt  er  den 
reftnrgem  im  Breisgan ,  Ober  welche  sich  die  Städte  beklagt, 
ü,  sieh  zu  verantworten. 

Den  Eidgenossen  ihrerseits  scheint  es  auch  nicht  wohl  bei 
esem  Kriege  gewesen  zu  sein,  sie  hoffen  Alles  von  dem  Ein- 
iffken  der  Reichsstädte.  Unter  dem  1.  Mai  1386  schreiben  Zü- 
ck, Bern,  Solothurn,  Zug  an  die  Stadt  Frankfurt,  und  bitten 
Sb  ja  den  Tag  von  Zürich  am  3.  Juni  1886  zu  beschicken,  wo 
ir  eigentliche  Friede  geschlossen  werden  sollte.  Sie  mOchten 
neu  helfen  in  ihren  Sachen.  Was  an  diesem  Tage  gescheben, 
Bidet  uns  keine  Urkunde,  auch  die  schweizerischen  und  sfld- 
»ulschen  Chroniken  schweigen  darfiber.  Aber  wahrscheinlich 
ibört  die  Notiz  einer  norddeutschen  Chronik,  der  LQbeker 
bronik  von  Detmar,  hieher.  Sie  sagt,  die  Schweizer  hätten 
T  Entscheidung  der  deutschen  Reichsstädte,  denen  Leopold 
e  Sehlichtung  seines  Streites  Übertragen,  nicht  nachkommen 
illen:  darauf  hätten  die  Städte  gesagt,  da  könnten  sie  ihnen 
»ht  helfen,  sie  worden  still  sitzen,  worauf  die  Eidgenossen 
Igegnet  hätten:  Thiit  das  nur,  wir  wollen  uns  wohl  allein 
der  ihn  wehren.  Ich  finde  in  dieser  Entscheidung  der  Städte 
len  der  Gründe,  warum  sich  Bern  zunächst  nicht  an  dem 
eite  betheiligte.  Dem  mochte  vorderhand  in  die  Anschauung 
r  Reichsstädte  eingegangen  sein ,  vielleicht  nur  aus  Vorsicht^ 
Deicht  ans  dem  Grunde,  welchen  der  Herausgeber  des  Melchior 
\$  (acbweic.  Geschichtforscher.  X.  S.  177. 178. 179.  Note.)  an- 
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gibt.  Später  wie  sich  die  Dioge  Dich  der  Schlacht  bei  SeinpMk 
IfsweDdet,  nahm  ei  ebenfslla  lebheflea  Antheil.  Die  tlbri|n 
Eidgenoiien  aber  begannen  lofort  den  Krieg  ron  Neuem,  Bad 
iTsr  mit  der  äusaenten  Anitrengung. 

Am  9.  Juli  1386  erfolgte  nun  die  Schlacht  bei  Sempach,  ii 
welcher  der  Adel  eine  ao  furchtbare  Niederlage  erlitten,  w« 
Leopold  selbit  seinen  Tod  fand.  Die  Schlacht  machte  fast  in 
gani  Enropa  ein  ungeheure!  Aufsehen;  bis  in  den  Norden  ist 
die  Kund«  davon  gedrungen.  Die  moralische  Niederlage  dar 
Aristokratie  war  rielleicfat  noch  gr&sser,  wie  die  physische. 

Nun  sagt  man  gewöhnlich,  die  Reichsilidte  wiren  darefc 
die  Schlacht  bei  Sempacb  lum  StSdtekriege  von  1388  aogereiit 
worden.  Diese  Annahme  ist  falsch:  denn  unmittelbar  nachher 
und  bis  Aber  1388  hinaus  befolgen  sie  in  Beiug  auf  die  schwei- 
zerischen Ereignisse  dieselbe  Politik,  wie  bisher.  Sie  werden 
nicht  müde  zu  Termilteln:  sie  bringen  gleich  nach  der  Schlacht 
einen  kleinen  Stillstand  au  Wege,  dann  am  St.  Gailentag  eines 
zweiten,  der  bis  Lichtmess  1387  währen  sollte,  und  ehe  noch 
dieser  zu  Ende  lief,  im  Januar  1387  erreichen  sie  die  Verlinge- 
rung  deMielbeo  bis  zum  S..  Februar  1388. 

El  war  ihnen  also  endlich  gelungen,  in  der  Schweiz  dw 
Frieden  herzustellen.  Und  jetzt  bieten  sie  Alles  auf,  um  den 
KOnig  Wenzel  zu  einem  Bdodniis  mit  ihnen  zu  bewegen,  h 
der  Thal  gelingt  ihnen  diess  am  10.  USrz  1387. 

Inzwischen  nXmlich  waren  mancherlei  Dinge  vorgefallen, 
welche  dep  K6nig  zu   dieser  Politik  bewogen.     Die  Fürsleo  wa- 
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lOge  benufallen.  Dan  es  auf  die  VernichtuDg  denelbeo  abge- 
tcban  war,  gebt  daraus  berror,  dasa  gleicb  darauf,  im  Som- 
■er  13B7»  mit  dem  Feinde  der  baieriscbea  Herzoge,  dem  Era- 
bischof  Pilgrin  von  Salzburg  von  Seite  de»  Städtebundea  eio 
Bftndiiiaa  geachlosaen  wurde,  welcbea  ausdrücklieb  nur  gegen 
die  baieriachen  Herzoge  gerichtet  war.  Die  Städte  acbeinen 
■an  den  früberen  Gedanken,  ibre  ganze  Macbt  wider  eines  der 
■äcbtigsteo  FOrstenbäuser  zu  nebten,  wieder  aufgenommen  zu 
haben,  nur  dass  dieses  Fürstenhaus  nicht  Oesterreicfa,  sondern 
Baiera  war.  Und  dieser  Krieg  schien  um  so  eher  gelingen  zu- 
Uanan,  als  sie  diessmal  auf  die  Unterstützung  des  Kaisers  recb- 
sen  konnten. 

Dar  Aoabrucb  des  Krieges  verzog  sich  aber  bis  Ende  1387 
oder  Anfang  1388.  Wahrscheinlich,  weil  sich  bis  dorthin  keine 
sastindige  Veranlassung  ergeben  hat.  Ja,  Wenzel  schien  in- 
zwischen sogar  seine  Politik  wieder  wechseln  zu  wollen:  denn 
im  Jahre  1387,  im  November  hielt  er  einen  Tag  zu  Hergent- 
beim,  wo  er  den  138fc  zwischen  Fürsten  und  Städten  geschlos- 
senen Frieden  wieder  erneuerte,  in  welchen  sogar  auch  ein 
Tbeil  der  Städte  eintrat  Wie  diese  Politik  zu  erklären  ist,  dai^ 
fiber  fehlen  uns  alle  Anhaltspunkte :  ob  das  Abkommen  nur  eine 
Formalität  wy ,  auf  Trug  und  Täuschung  berechnet ,  oder  ob 
die  Friedenspartei  wieder  überwogen  —  wir  vermögen  es  nicht 
zu  bestimmen.  Genug,  dass  eben  dieser  Tag  zu  Mergentheim 
die  Veranlassung  bot  zu  dem  Ausbruch  des  Kriegs.  Denn  die 
Städte  nahmen  in  der  Bfindoissurkunde  den  Erzbischof  Pilgrin 
von  Salzburg  aus»  dessen  Eintritt  in  ihren  Bund  hierdurch  be- 
kannt wurde.  Die  Herzoge  vonBaiem  erkannten  sofort  den  Zusam- 
menhang, und  beschlossen  den  Erzbischof  unschädlich  zu  machen. 
Kaum  von  Mergentheim  zurückgekehrt,  luden  sie  denselben  zu 
einer  Zusammenkunft  ein,  um  ihre  Streitigkeiten  auszugleichen, 
ood  nahmen  ihn  treuloser  Weise  gefangen.  Diess  war  ein  ganz 
eclatanter  Friedensbruch:  die  Reichsstädte  erklärten  den  Her- 
zogen sofort  den  Krieg,  nicht  minder  Kaiser  Wenzel,  und  schon 
im  Januar  1388  brachen  die  Städte  mit  grossen  Kriegsschaaren 
ia  das  baierische  Gebiet  ein. 
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Gleich  darauf  lief  auch  der  Friede  ab ,  den  die  Stidte  iwi- 
achen  den  EidgenosBen  uod  dem  Hanse  Oeslflrreich  ▼ermittell 
halleo:  die  SiSdIe  scheinen  sich  dieismal  keine  sonderiidM 
Mfihe  gegeben  zu  haben ,  um  denselben  lu  verlBDgern :  der  Krieg 
brach  daher  in  der  Scbweit  wieder  mit  Toller  Wutb  aui,  md 
mit  derselben  Hefl!);keit  und  Bitterkeit  wurde  er  zwiicben  dei 
SISdten  und  den  Fürsten  in  Deulacblaod  frefQbrt:  denn  an  dia 
bajenachen  Herzoge  scblosaen  sich  bald  auch  die  anderen  VHt- 
sten  an.  Endlich  also  war  es  zu  einem  allgemeinen  Krieg  zwi- 
sdien  dem  Fflrslenlbum  und  der  Demokratie  gekommen,  wel- 
cher durch  das  ganze  iahr  1388  wihrte  und  sich  noch  bis  ia 
den  FrQhling  des  folgenden  Jahres  hineinzog. 

Es  liegt  nicht  in  meiner  Aufgabe ,  in  die  nähere  Dersteilung 
dieses  Krieges  mich  einzulassen,  so  viele  inlereisanle  Einieln- 
beiten  er  auch  bietet.  Nur  so  viel  will  ich  bemerken,  daii 
man  sowohl  von  Seite  der  Eidgenossen,  wie  von  Seile  dar 
StSdIe  den  Krieg  in  Denlschland,  wie  in  der  Schweiz,  als  den- 
selben betrachtet  hat,  als  einen  Krieg  nSmiicb,  von  deaaea 
glücklichem  Ausgange  die  Verwirklichung  der  angegebenen  gro^ 
sen  Plane  abbing.  Sie  standen  mit  einander  in  fortwSbrender 
Vertiindung  und  Iheillen  sich  dio  Ereignisse  des  Krieges  mit. 
Er  lief  aber  anders  in  der  Scbweit,  anders  in  Deutschland  au. 
In  der  Schweiz  errang  die  Eidgenossenscbafl  mit  wenig  Au- 
nahmen  die  grttssten  Erfolge,  wSbrend  die  Städte  von  den  For- 
sten mehrere  Niederlagen  erlitten.  In  der  Schweiz  war  man 
einmulhiger,  entschloasener,  kämpflen  meisleos   die  Landesgt 


ttlh  den  Sieg  der  SUIdte.  Endlich  wussten  die  Fürsten 
I  Kaiser  Wenzel  von  deA  Städten  abzuziehen«-  .  Unter 
Dmatlnden  waren  die  Städte  zwar  entschlolsen  >  den 
rlsufBhreD,  ihre  Stellung  war  aber  jedenfalls  weit  bci- 
er  geworden.  Ich  weiss  nicht;  ob  ich  mich  irre,  wenn 
ihme,  dass  das  Bedürfnisse  wenigstens  eine  befreunr 
(Uiche  Macht  zu  haben»  die  auch  auf  Wenzel  Einfluss 
Bote,  sie  bestimmte »  im  Anfang  des  Jahres  1389  noch- 
s  Friedensunterhandluogen   zwischen   Oesterreich  und  •^ 

:enossen  auizunehmen?  Bekanntlich  führten  diese  Unteiv  *| 

l^n  zu  dem  endlichen  Frieden  von  Zürich ,  am  1.  April  |i 

ilcher  für  die  Eidgenossen  sehr  vortheilhaft  war»  indem  ■  j. 

I  fast  alle  ihre,  nicht  unbelräohtlichen  Eroberungen 
e. 

I  anders  lautete  der  Friede,  den  der  Kaiser  Wenzel 
nach  auf  dem  Tage  zu  Eger  zwischen  den  Reichsstadt 
den  Fürsten  zu  Stande  brachte.  Er  wurde  nur  dadurch 
»  dass  es  ihm  gelang»  die  Städte  zu  trennen,  und  einea 
Sfselbeht  uoler  ihnen  mächtige  und  bedeutende,  wie 
|y  Regensburg,  Augsburg  für  den  Frieden,  zu  gewinnen;, 
htigste  Ergebniss  war,  dass  die  Städte  ihren  grossen 
Igeben  mussten,  und  hiemit  alle  ihre  grossen  Entwürfe^ 

erfolgten  Separaliriedea  zwischen  den  einzelnen   Fürr 

Städten,  in  deren  Folge  die  letzteren  an  die  Fürsten 
l^aentschädigung  ungeheure  Summen  zahlen  mussten. 


if 
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nach  and  nach  alle  anderen  der  Gemeinfireiheil  feindlichen  El 
tnente,  und  gestaltet  die  Schweis  zn  einem  republikaniadi 
Staatenbunde  am,  wflhrend  die  Reichsstädte  als  solche  w^ 
nicht  untergehen,  aber  tod  dieser  Zeit  an  darauf  verzieht 
mftssen,  die  politischen  Einrichtungen  des  Reichs  in  ihrem  6Uk 
umzugestalten.  Von  diesem  Augenblicke  an  tritt  auch  mehr  ii 
mehr  eine  Entfremdung  "zwischen  beiden  Theilen  ein:  es  kona 
sogar  Tor,  dass  die  Städte  selbst  gegen  die  Schweizer  die  WaC 
ergreifen,  sei  es  aus  eigenem  Willen  z.  B.  gegen  die  AppenzeHi 
sei  es  in  Folge  Ton  Reichskriegen.  Der  Umstand,  dass  die  Stäi 
bei  dem  Ausbruche  des  Sempacher  Krieges  den  Schweizern  nU 
Kriegshölfe  leisteten ,  hat  zwar  zuletzt  den  Eidgenossen  nichtf 
schadet  —  wiewohl  es  möglich  gewesen  wäre  —  und  der  Friei 
den  die  Städte  zuwege  gebracht,  war  wie  wir  gesehen,  sog 
zu  ihren  Gunsten.  Aber  man  wird  doch  annehmen  dfirfen,  da 
der  Wechsel  der  reichsstädtischen  Politik  einen  sehr  Qbeln  Bi 
druck  auf  die  Eidgenossen  machen  musste ,  und  dass  deraeH 
im  Wesentlichen  dazu  beigetragen  hat,  das  Gefähl  derZuaad 
mengehörigkelt,  das  Bewusstsein  einem  gemeinsamen  grosaai 
gen  Zwecke  zu  dienen ,  zu  lockern ,  was  dann  wieder  zur  Foli 
hatte,  dass  im  Städtebund  selbst  partikulare  diplomatisiraM 
Richtungen  aufkamen,  die  zu  nichts  f&hren  konnten.  Denn  ni 
4ie  ongemessenste  Tapferkeit,  nur  der  kühnste  Muth  vermoiDli 
die  Gefahren  zu  überwinden,  die  sich  den  Planen  des  Städl 
bundes  entgegenstellten,  und  diese  Plane  selbst  zum  glfiidil 
eben  Ziele  zu  führen.  Die  Einwirkung  der  politischen  Entwid 
Inngen  in  dar  Schweiz  auf  die  benachbarten  Reicbstheile  hM 
aber  darum  keineswegs  auf.  Nur  äusserte  sie  sich  mehr  h 
4er  Landbevölkerung  als  bei  den  Städten.  Ja,  wir  können. j 
ziemlich  mit  Sicherheit  annehmen,  dass  die  bäuerlichen  Bewn 
gungen  in  Sfiddeutschland  durch  die  Anschauung  der  schwi 
zerischen  Zustände  angeregt  worden  sind.  Später  im  15.  ui 
Anfang  des  16.  Jahrhunderts  kommen  allerdings  mitunter  na« 
liei  den  deutschen  Reichsstädten  ähnliche  Gedanken  auf,  w! 
die,  welche  dem  Konstanzer  Bunde  zu  Grunde  lagen.  & 
wurden  aber   nicht    weiter  verfolgt,   und    theilweise   mocht 
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vohl  der  lodiflerentismaf  der  Eidgenoffen  die  Schuld  trä- 
ges, welche  froh  die  eigene  Freiheit  emiDgen  zu  haben  sich 
lieht  ift  fremde  Bindet  einmischen  wollten ,  zumal  als  die  Er- 
fihniBg  früherer  Jahrhunderte  gezeigt,  wie  wenig  man  sich  auf 
die  Awdaaer  der  deutschen  Reichsstädte  verlassen  konnte. 

So  nahm  demnach  die  grosse  demokratische  Bewegung  des 
1(.  Jahrhoadertf  im  deutschen  Reiche  ohngeflhr  denselben  Aus- 
gang, wie  die  ähnlichen  in  Italien,  Frankreich,  England:  ihre 
wiAfasleckten  politischen  Ziele  verwirklichten  sich  nicht.  Nur 
die  Eidgenossenschaft  durfte  jene  Bewegung  als  eine  höchst 
bedeufmgsTolle  Phase  in  ihrer  Entwicklung  betrachten:  nur  Ton 
ihr  durfte  man  sagen ,  dass  sie  dem  durch  ganz  Europa  verbrei- 
titiB  demokratischen  Geist  in  ihrem  Schoosse  eine  dauernde  poli- 
tische Gestaltung  gegeben  hat.  Und  fragen  wir  nach  der  Ur- 
sache dieser  Erscheinung,  so  werden  wir  sie  wohl  zunächst  in 
der  Freihaitsliebe  und  der  Tapferkeit  der  Eidgenossen  suchen 
diiini:  tob  wesentlichem  Einflüsse  ist  aber  ohne  Zweifel  auch 
geeiesan  die  glQckliche  Verbindung  zwischen  hfirgerlicher  und 
Uuerüeher  Freiheit ,  zwischen  Stadt  und  Land ,  also  zwischen 
den  zwei  Hauptformen  des  damaligen  Republikanismus:  eine 
Yerbindung  die  sonst  nirgends  in  Europa  statt  gefunden,  deren 
Nothweadigfceit  zwar  der  Städtebund  gefohlt,  ohne  dass  es  ihm 
jedoch  geloBgen  wäre,  sie  in  Deutschland  selbst  in  grossarti- 
gem Hasstabe  zu  Stande  zu  bringen. 


ce 
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J.  J.  MGlMtFBN»  J.  D.  D.  uod  KARL  STEHLIN«  X  D.  0. 


1. 

E  i  D 1  e  i  t  o  D  g. 

rtng  voo  Herrn  Dr.  Karl  Stehlio  io  der  allg.  geschichtforscheoden 
Gesellschaft  der  Schweiz  am  20.  August  1856.) 


Mehr  Zufall  als  Absicht  liess  mich  vor  2  Jahren ,  als  ich  in 
idon  war  und  die  Bibliothek  des  britischen  Museums  häufig 
achte,  mit  zahlreichen  handschriftlichen  Quellen  derSchwei- 
^eschichte  bekannt  werden ,  die  meines  Wissens  noch  wenig 
r  kaum  ffir  die  Geschichtschreibung  nutzbar  gemacht  wor- 
sind.  Meine  anfänglichen  Zweifel,  ob  ich  wirklich  etwas 
er  Dicht  Gekanntes  gefunden  sind  nach  und  nach  zerstreut 
len,  da  ich  in  keinem  der  grossem  Geschichtswerke  eine 
reisung  darauf  oder  eine  Kenntniss  davon  fand.  Nichts- 
iweoiger  lege  ich  Ihnen  auch  jetzt  noch  das  Verzeichuiss 
in  London  entdeckten  Manuscripte  nur  mit  einer  gewissen 
u  vor;  denn  da  Geschichtsforschung  nicht  mein  specielles 
ium  ist,  so  befinde  ich  mich  Ober  den  specifischen  Werth 
Gehalt  dieser  Quellen  im  Verh&ltniss  zu  andern  Nachrich- 
ocb  immer  in  einiger  Ungewissheit.  MOgen  Sie  es  mir  da- 
icbl  als  Uobescheidenheit  oder  Anmassung  auslegen,  wenn 
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if 
ich  es  wage  9  mit  dem  Verzeichniss  jeoer  Manuscripte  vor  Sie 

zu  treten  und  Ihnen  über  deren  Inhalt  einen  kurzen  Rapport - 

zu  erstatten. 

Der  Zeit  nach  gehören  diese  Quellen  3  Jahrhunderten  an, 
dem  16y  17  und  18ten»  der  Gattung  nach  sind  es  theils  Urkua* 
den  von  Verträgen»  theils  aber  und  hauptsächlich  CorrespoB- 
denzen  von  Geaandten  in  der  Schweiz  und  Instructionen  an  die-'' 
selben»  femer  Memoiren »  Denkschriften»  diplomatische  Papiere 
aller  Art  und  Namen  in  lateinischer»  englischer»  französischer/ 
deutscher»  italienischer  und  spanischer  Sprache.    Unter  einem'' 
andern  Gesichtspunkte  lassen  sie  sich  aber  auch  nach  den  Be^^ 
Ziehungen  eintheilen»  in  welchen  die  Schweiz  zu  verschiedeate^ 
Ländern  stand»  utod  in  dieser  Anordnung  wQnschte  ich  Ibne^' 
dieselben  vorzuführen»  da  sie  mir  am  meisten  Uebersichtiichketf^ 
zu  gewähren  scheint.    Die  Manuscripte  beziehen  sich  nämliehiT 
I.    Auf  das  Verhältniss  der  Schweiz  zu  England.  -^ 

IL    Auf  ihr  Verhältniss  zu  Frankreich.  ^ 

III.  Auf  ihr  Verhältniss  zu  andern  Staaten.  f 

r 

IV.  Auf  ihre  innern  Verhältnisse.  £« 


Den  Hauptinhalt  der  Handschriften  bilden  die  diplomatiachei^^ 
Beziehungen  der  Schweiz  zu  England.  Diese  beginnen  zu  Aa^'^^ 
fang  des  16ten  Jahrhunderts  unter  Heinrich  VIII»  welcher  j^ 
Jahr  1516  den  gelelirten  Freund  des  Erasmus,  Richard  Pace^ 
mit  einer  langen  Instruction  und  einem  Creditive  pro  confoedeaL 
ratione  cum  Elvetiis  nach  der  Schweiz  schickte.    Aus  den  .foM» 

genden  Jahren  nun  datiren  die  Briefe»  welche  Pace  an  Heinriobii. 

I 

Minister»  den  Carjdinal  Wolsey»  über  seine  Mission  schriebji! 
Aoch  die  eifrige  Correspondenz »  welche  der  Cardinal  SchiniM|i?i 
von  Sitten  mit  Wolsey  führte»  findet  sich  in  derselben  Sania|>ta 
lung  von  Handschriften»  die  überhaupt  an  Material  für  die  gaasfa 
Zeit  der  italienischen  Kriege»  welche  die  Schweiz  so  nahe  ber^s 
rühren ,  überreich  ist.  Leider  aber  bin  ich  hier  nicht  im  Standlii^j 
Ihnen  eingehendere  Angaben  über  den  Inhalt  dieser  Correapon^ 
denzen  zu  machen»  einmal»  weil  es  mir  an  Zeit  gebrach»  die-^^ 
aelben  zu  durchlesen»  dann  aber  auch  weil  die  Briefe  theils  ie^. 
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Ufm,  Ikeils  io  eiatr  Hand  und  mit  einar  Orthographie  ge- 
iricbeii  akid»  daas  lu  ihrer  Entzifferung  mehr  linguistische: 
aanlniia«  erforderlich  sind »  ,als  ich  besitze,  und  endlich,  weil 
erade  diese  Fascikeln  durch  Feuer  oder  Fäulniss  am  Rande 
iemlifh  gelillen  haben ,  so  dass  sie  selten  Tollst&ndig  zu  lesen 
ind.  Fast  das  ganze  Verzeichniss  der  diese  Periode  umfassen» 
imi  Decomenlie  ist  von  meinem  verehrten  Lehrer ,  Herrn  Pro« 
sssor  Bachofan  in  Basel ,  angelegt  und  zahlreiche  der  wichti- 
lemSltcke  sind  von  ihm  copirt  worden.  Einige  sind  auch 
ikgedrackt  in  der  englisch  geschriebenen  Schweizergescbichte 
an  Joseph  Planta,  der  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  Oberbiblio- 
kekaram  britischen  Museum  war;  ferner  in  dem  grossen  Semmel* 
porfce  von  Thomas  Rymer  (Foedera,  Conventiooes,  litterae  et  cu- 
ascnnque  generis  acta  publica  inter  Reges  Angliae  et  alios  quos- 
ii  Imperatores,  Reges,  pontifices,  principes  vel  communitates] ; 
radUch  noch  in  der  grossartig  angelegten  und  von  der  Königin 
ficioria  ausgehenden  Sammlung  englischer  Staatspapiere,  welche, 
[trade  mit  der  Regierongszeit  Heinrichs  VIII.  beginnt  und  von 
ler  sich»  wie  ich  vernehme,  ein  Exemplar  auf  der  Bibliothek 
i^mem  befindet. 

Doch  is4  die  Zahl  dieser  gedruckten  Briefe  und  Verträge 
abedeutend  im  Vergleich  zu  dem  bloss  handschriftlich  vor- 
andenen  Schatze. 

Einige  weitere  Spuren  diplomatischen  Verkehrs  zwischen 
ler  Sehweis  und  England  im  16ten  Jahrhundert  kann  ich  um 
»  eher  fibergehen,  als  sie  an  sich  nicht  sehr  bedeutend  sind 
id  mur  vereinzelt,  ohne  weitem  Zusammenhang,  dastehen. 

Um  die  Mitte  des  17ten  Jahrhunderts  aber  tritt  die  Schweiz 
i  ein  so  nahes  Verbflitniss  zu  England ,  wie  sie  wohl  vorher 
e  und  auch  nachher  kaum  je  gestanden  hat.  Doch  ist  dieses 
it  der  Eioachränkung  zu  verstehen ,  dass  bloss  die  protestan- 
icbeo  Kanione  in  diesen  engen  Beziehungen  zu  der  Schwester* 
pablik  Eogland  standen;  die  Gleichheit  religiöser  Grundsätze 
d  Anschauungen  ist  die  Ursache  des  politischen  Anschlusses 
4  gegenseitiger  UnterstQtzung  gewesen ;  denn  die  katholischen 
Blone  sachten  auch  ihrerseits  Bündnisse  und  Halt  bei  den 
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katboUicheD  FQrsten.  FUrkeise  andere' Periode  der  ScbweitiBr» 
geiebicbte  über  liefern  die  ettgliacheit  Hamiicripta  ao  reichiai 
Material  vOti  «o  treffliche  Aofacblfiue'  als  für  dieu  kurz«  .2hE 
von  1653  bi>  1668. 

I  '■  Di«  Veranlassung  zo  dem  AnachJusse  bot  «ich  den  proto^ 
BtanliBchea  Kantonen  in  dem  grosBeo  Seekriege  dar,  den  die  b«i- 
dan'Repubtiken  von  England  and  den  Vereinigten  Niederlahdea 
in  den  Jahren  1651 .  52  und  53^  ca  beidseiligetn  Nachtheile  ntt 
einander  führten.  Es  schmerzte  die  Schweizer,  die  zwei:mleb> 
tigslen  proteatBDtischen  Seeataalen  im  Streite  zu  geben,  and  ale 
boten  sich  als  Vermittler  an,  indem  nb  «ich  zunlehst  mit  «ioea 
Schreiben  an  das  engliiche  Parlament  wandten.  Dies«  var'hk^ 
Deaember  1652.  Ein  Jahr  später  erst  erfolgte  die  Antwort  'dtf 
Parlaments,  voll  der  schmeicbelbaflesten  Ausdrucke  fDr  die 
Schweizer. 

So  hftflich  nnd  freundschaftlich  indessen  dieses  Aotworl- 
Mfareihen  lautete,  so  bedankte  man  sich  im  ttrnnde  doch  dar 
Vermitllnn^  der  Schweizer.  '  Diese  Hessen  sich '  aber  nicbt  im 
machen,  sondern  bescfalossen  die  Absendung  eines  besondent 
Medialors  in  der  Person  des  Sladtscbreibersvoo  SchaOhabwi, 
h  J.  Slockar.  Es  igt  bekannt,  was  für  eine  gUnzende  Auf- 
nehme derselbe  bei  Cromwell  und  spSter  in  Holland  gefunden 
hat,  so  daas  sich  andere  politische  Grössen,  wie  z.  B.  der 
schwedische  Gesandte,  zurückgesetzt  flihllen.  Zahlreiche  Notizen 
zu  dieser  Gesandtschaft  finden  sich  nun  in  den  Handschriften 
zerstreut  und  würden  Slofl"  i 
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nhea  Kaaloa«  worden  darin  in  erster  Linie  eingfeschlössen  und 
cflueUen  eine  sehr  ehrenvolle  Erwähnung. 

Aber  eine  ^iel  wichtigere  und  folgenreichere  Fracht  dieser 
Venuttlang  war  die  Abordnung  eines  besondern  Gesandten  trön 
StÜM  Croawells  an  die  protestantischen  Kantone,  welche' tfn- 
nillelbar  nach  Stockars  Abreise  von  London  erfolgte. 

Der  Protector  glaubte  seinen  Mann  in  dem  Professor  der 
MatheMttik  Dr.  John  Pell  gefunden  zu  haben.  Zahlreiche  Ifo- 
ti»n  in  den  Briefen-  sowie  die  späte  kurz  vor  Cromwells  Tod 
erfaßte  ZsrQckbemfiDng  desselben  beweisen,  dass  die -WsM 
eine  f«rtreniche  war;  darauf  lassen  auch  namentlich  die  Adk^ 
.  lang  achlieaaen ,  welche  sich  Pell  in  der  Schweiz  erworben  und 
die  Behifacban  Abschiedsadressen  voll  von  Ausdrücken  der  Liebe 
and  Vaiehmagf  welche  ihm  bei  seiner  Abreise  theils  persönlich 
ibargahen,  theils  nachgeschickt  wurden. 

Gestatten  Sie  mir,  dass  ich  Sie  in  Kürze  mit  seiner  Per- 
sOaüAkeit  eiaigermaassen  bekannt  mache. 

Jahn  Pell  war  16t0  in  der  Grafschaft  Sussex  geboren ,  machte 
seiae  Stadien  auf  den  Universitäten  zu  Cambridge  und  Oxford 
■ad  erwarb  sieh  bald  durch  verschiedene  Publikationen  eiüeti 
solchen  Ruf,  dass  er  an  den  Lehrstuhl  der  Philosophie  und 
MatbeaMtik  erst'  zu  Amsterdam  und  später  in  Breda  berufen 
wnrde.  Sein  Name  als  Gelehrter  und  Mathematiker  war  bedeu- 
tend; (das  jetzt  noch  gebräuchliche  Divisionszeichen  z.  B.  röhrt 
von  ihm  her);  er  stand  mit  Newton  auf  einem  frenndschaftlichen 
Fasse  ond  mit  den  Notabililäten  der  Wissenschaft  in  Correspon- 
4eBf«  Es  wird  von  ibm  gerühmt ,  dass  er  tO  Sprachen  verstand 
sad  schrieb:  ausser  griechisch,  lateinisch,  hebräisch  und  sei- 
ner Mattersprache ,  das  Arabische ,  Italienische ,  Französische, 
Spiaiscfae,  Deutsche  und  Holländische.  Jedenfalls  zeigen  seine 
Bfisfe  einen  sehr  fein  gebildeten  Kopf;  sein  Styl  ist  durchge- 
kids  natOriiefa  y  einfach,  logisch  und  durchaus  correct:  weder 
ia  Sjilzbaa  Docfa  in  der  Wahl  der  Worte  wird  irgend  etwas 
Intiagenes  sichtbar;  er  handhabt  die  an  sich  schon  so  präk- 
keki  enf fische  Sprache  auf  meisterhafte  Weise.    Daneben  er- 
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■cheiat  «r  als  aufmerksamer  Beobachter  und  Initenl  geyiaa» 
hafler  Bericbterdatter. 

Weniger  vorlheilhail  strllt  sich  sein  PrivalcharakUr  dar; 
eioe  gewisae  Eilelkeil  uod  EmpfiodUchkeit,  auch  etwa«  Ptdaa- 
terie  blickt  häufig  id  seioea  Briefen  durch.  Seine  Familiär 
Terhiltniue  aebeinen  unerfreulich  >  umnicblin  sageo,  ooglBcb- 
lieb  geveaen  zu  aein.  Dieas  zeigl  aicb  nanenilicb  in  dea  Brle- 
feo  an  aeine  Frau ,  die  er  in  gcbarfem ,  geraistem  Tone  anUaglr 
aeiue  Kinder  mehr  zur  Eitelkeit  und  Uoffahrt  ala  cur  Arbeil  md 
Sparaamkeil  ertogen  zu  haben.  Zlnkereieo  wegen  kleioea  Soa^ 
man  Geldes,  die  aeiae  Frau  auf  seiner  Besoldung  iDrückbebielt, 
kommen  fast  in  jedem  Briefe  vor.  Seine  reljgiflsen  AnaichlM 
waren  streng  orthodox  und  mussteo  es  sein,  da  er  von  Cn»> 
well  zu  einer  Mission  gebraucht  wurde,  welcher  der  ProlAdir 
so  viel  Wichtigkeit  beilegte.  Nach  seiner  ItDckkehr  aua  d« 
Schweiz  und  nach  der  Beslsuration  Karls  II.  begab  er  aicb  ia 
den  geistlichen  Sland  und  bekam  eine  PfrQnde  in  derGnfaekaft 
Eaaex.  Seine  fikonomischen  Verbällnisae  geataltelen  sieb  g^ti 
sein  Ende  bin  immer  uaglQcklicber  and  düstrer;  ein  engliacfcir 
Biograph  sagt  von  ihm:  s£r  war  in  welllicben  Dingen  eiaoa» 
beholfener  Mann;  seine  Verwaddten  gingen  so  scbäDdlicb  mH 
ihm  um,  daas  sie  ihn  um  sein  Einkommen  betrogen,  und  lia^ 
aen  ibn  bis  zu  aeinem  Tode  in  solcher  Dürftigkeit,  dasa  iba 
auch  das  Nothwendigste  fehlte,  aogar  Tinte  und  Papier.  Ei^ 
mal  Hessen  sie  ihn  sogar  in  den  Scbuldtburm  sperren.« 
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igagen  widerief  en.  Ferner  soll  er  auf  jede  Weise  zu  bindern 
tehen»  daaa  nicht  etwa  eine  Gesandtschaft  ▼on  Karl  Stuart 
■pfangen  und  gehört  werde :  und  eine  aufrichtige  und  getreue 
uateUung  des  Kriegs  zwischen  England  und  Holland  gehen 
■d  zeigen ,  wie  geneigt  England  immer  gewesen  zu  einem  ge« 
icfclan  Frieden.  Endlich  soll  er  den  Schweizern  das  Anerbie- 
n  HMchen,  ihre  Söhne  auf  englischen  Universitäten,  welche  in 
elehrsankeit  jeder  Art  keiner  andern  nachständen»  studiren 
a  lassen;  fOr  ihre  Bedörfnisse  und  spätere  Verwendung  werde 
esorgl  werden. 

Diese  Instruction  lautete  offenbar  ganz  unschuldig  und  wenn 
roBweii  nichts  anderes  beabsichtigt  hätte,  so  wäre  eine  he- 
mdere  Gesandtschaft  nicht  nötbig  gewesen.  Aber  Pell  bekam 
och  eine  geheime  Instruction  und  in  dieser  fanden  sich  die 
^ahren  Absichten  des  Protectors  niedergelegt.  Der  Hauptzweck 
«erer  Sendung,  so  drOckt  sich  die  Instruction  aus ,  ist  eine 
esläadige  Correspondenz  zwischen  uns»  den  protestantischen 
lantonen  und  den  Protestanten  in  Frankreich  und  Deutschland 
s  wohl,  als  in  andera  Nachbarstaaten  fQr  die  Unterstötzung 
nd  Beförderung  der  protestantischen  Interessen  und  der  wah- 
m  reformirten  Religion  gegen  ihre  Feinde  zu  unterhalten.  Wenn 
Ir  zu  diesem  Zwecke  in  öffentlicher  Rede  oder  Schrift  etwas 
nsaert,  so  seid  vorsichtig  und  tbut  es  in  sichern  allgemeinen 
kusdrficken,  damit  Ihr  Niemanden  Anstoss  gebt;  aber  in  Euern 
'rivataudienzen  mit  geschickten  und  leitenden  Männern ,  in  de- 
9n  Treue  und  Verschwiegenheit  Ihr  Zutrauen  setzt,  könnt  Ihr 
lit  mehr  Freiheit  Torgeben  um  Euern  Auftrag  zu  erledigen. 

Die  zweite  hauptsächliche  Aufgabe  ftlr  Pell  bestand  darin, 
ass  er  mit  aller  Vorsicht  die  Erneuerung  des  Bundes  mit  Frank- 
Hch  verhindern  und  die  Kantone  veranlassen  sollte,  ihre  Trup- 
SB  aus  Frankreich  zurückzuberufen. 

Cid  beiden  Absichten  zu  genügen  sollte  er  mit  den  Prote- 

säten  in  Frankreich  und  Deutschland  in  Correspondenz  treten, 

I  Lande  herum  reisen  und  je  nach  Bedürfniss  mit  angesehe« 

!■  Mäooern  conferieren. 

Znlelzt    wird  ihm  noch  anempfohlen  auf  das  Treiben  des 
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Haasvs'  Staart  und  seiner  eiozeloen  HHglieder  aufmerksam  wi 
•eis;  mit  wem  sie  correipoudiren ,  too  «eichen  FQrslea  ili 
UttterslOtzung  zu  holTen  baben  u.  dgl. 

Zu  gleicher  Zeit  wie  Pell  kam  auch  der  Schotte  Durami 
nach  dar  Scliweic,  um  sein'  Werk  der  Vereinigang  der  refoi^ 
mlrfen  Secten  fortznsetzea.  Seine  Absicht  traf  also  bieria  inR 
den  Plaoen  Cromwells  zusammen;  auch  erhielt  er  von  diestui 
Empfehlungsschreiben  an  die  protestantischen  Kantone,  dan 
sie  seine  Bemflhungen  UDlerBlDtzen  m&cbten.  Cromwell  erkanole 
in  ihm  ohne  Zweifel  ein  treffliches  Werkzeug  zur  Verwirklleboig 
seiner  Lieblingsidee,  nSmlich  einer  grossartigen  Ligue  all« 
protestantischen  Forsten  und  Staaten,  deren  Haupt  er  sein  wArde. 

In  ihrer  Antwort  an  Cromwell  drücken  die  Kantone  ihre 
grSsle  Befriedigung  und  Freude  aus  Qber  die  ehrende  AufnahoM, 
die  ihrem  Gesandten  Slockar  zu  Theil  geworden  und  Ober  die 
bereits  ansgeTahrte  Absicht  des  Protectors,  sich  bei  ihnen  dbrd 
einen  besondern  Residenten  vertreten  zu  lassen. 

Pells  diplomatischer  Titel  waranßnglich  bloss  Agent,  api- 
ter  wurde  er'  envoyA  und  Resident.  Seine  Aufgabe  scheint  er 
gleich  von  Anfang  mit  ziemlichem  Geschick  gelöst  zu  haben; 
Cromwell  äussert  sich  befriedigt  Aber  seine  Berichterstattung, 
und  auch  sonst  bloss  es,  er  mache  geistreiche  Rapporie.  Na- 
mentlich waren  die  ZOrcher  Magistrate  und  die  andern  prote- 
stantischen Kantone  mit  seinem  Auftreten  zufrieden. 

Es  liegt  indessen  weder  im  Zwecke  dieses  Vortrages,  noch 
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'apicre,  AufsiUe»  Menoireo,  ZeituogeD  u.  ägi.  gesaminelt, 
ter  leider  oicht  geordnel.  Uie  wicbtigateo  Ereigoisae  jener 
e  Ereigaisaen  reicheo  Zeit  werden  hier  von  Zeitgenossen  er- 
ikll  uad  beschrieben;  und  insofern  verdienen  diese  Sammlun-r 
{«1^.  eUerdings  den  Namen  von  Quellen  der  Geschiebte.  Mehr 
mffii  diesefi  tiesichtspunkte,  nämlich  als  Quellenheitrige  sur 
isilgeschichle  Cromwelis,  ist  diese  Correspondenz  vor  18  Jab- 
ap-ia  England  ihrem  Bauptinhalle  nach»  aber  namentlich  mil 
Ittcksicht  auf  die  englische  Geschichte  gedruckt  worden«  Es 
eklen  darin  alle  jene  zwischen  Cromwell  und  den  protestanti- 
eben  Kantonen  gewechselten  Briefe,  ebenso  die  Creditive  und 
aalmctioneo  an  Pell ;  nichtsdestoweniger  ist  das  Buch  für  jene 
'eriode  der  Schweizergeschichte  von  unschätzbarem  Wertbe« 
rie  ich  mich  aber  Qberzeugt  zu  haben  glaube,  von  den  Ge- 
fkiektforschem  und  Gescbichtschreibern  unseres  Vaterlandes 
lOch  nicht  benutzt  worden,  wenigstens  wird  es  weder  von  deq 
^ortseliero  der  Hflller'schen  Geschichte  noch  von  denen  der 
laller'scheD  Bibliothek  citirt. 

Aas  dem  Verzeichnisse  mögen  Sie  sich  fiberzeugen ,  welche» 
iaichtbum  von  Berichten  und  Notizen  aller  Art  die  handschrift- 
icke  Sammlung  enthält.  Pell  scheint  sich  für  alles  Mögliche 
ilareaairt  zu  haben :  der  schweizerische  Kirchenhistoriker,  der 
iterarhistoriker,  der  Nationalöconome  findet  dort  die  werth- 
ollstea  Beiträge  zur  Vermehrung  seiner  Kenntnisse  und  Berichti- 
ung  seiner  Ansichten.  Je  seltener  grade  die  nalionalöconomi-. 
eheo  Notizen  aus  frühem  Jahrhunderten  sind,  um  so  willkom«. 
laner  werden  sie  dem  Gescbirhtschreiber  sein,  der  mehr  und 
lehr  sich  gezwungen  sehen  wird ,  auch  diese  Seite  des  Staats- 
ad  Volkslebens  in  seine  Schilderungen  aufzunehmen.  Ich  er- 
labe  mir  daher,  Ihnen  eine  Probe  zu  geben,  theils  von  der 
rt,  wie  Pell  im  Allgemeinen  seine  Beobachtungen  mittheilte,! 
iils  voB  dem  Gehalte  derselben,  wenn  sie  nicht  politische. 
Isr  diplomatiache  Dinge  zum  Gegenstande  hatten,  und  wähle 
im  eine  Unterredung-  welche  er  mit  dem  Bürgermeister  voa 
kjik,  wahracheinlich  Job.  Heinrich  Waser,  pflog,  als  die  Wal* 
(aua   Savojen)   miltep    im    Winter  vertrieben   wordea 
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waren  und  Cromwell  von  den  proleatanlischen  Kinlone  flioe 
ensrgiich«  und  Ibalkriftige  UntenlOtzunn  derselben  verlangta. 
Ich  weiss,  sagte  Dr.  Pell,  Eofland  betrachtet  diese  Sache  ib 
eine  solche,  die  Dicht  sobald  in  VerKeiseobeit  begraben  lefa 
wird.  So  viel  aoicbuldiges  Btat  schreit  laut  in  englischen  Obrao, 
HTiel  Gransimkeit  und  Verralh  tässt  uns  alle  Garantien  als  u- 
genfigend  erscheinen  and  bringt  nns  snf  fcrieg«riscbe  Gedanken. 
Krieg  I  sagte  der  Bflrgenneiater  von  Zfiricb;  anch  vir  denk« 
an  Krieg  und  glanben  einen  grossen  Vorralb  an  kriegstSehligaa 
Leuten  zu  haben;  aber  es  fehlt  uns  an  andern  Requisiten.  ABe 
Kantone  sind  unglaublich  von  Geld  entblOsil.  Der  Frieden  ii 
DeotscbUnd  hat  uns  auf  veracbiedene  Weite  ansgetroeknal 
Die  denlichen  Slidte  und  FOrsten  massten  am  Ende  des  Kriegt, 
Dm  ihre  Linder  von  Soldaten  zu  rturaen,  grtiisere  Sommei 
zahlen,  als  in  Denlachland  zu  finden  waren  und  desswegen  eafr 
lehnten  sie  bei  Jedem,  der  baares  Geld  halte.  Die  evangelW 
•eben  Kantone  liehen  den  evangelischen  StSdten  und  Fdrila 
enorme  Summen  und  die  katholischen  Kantone  liehen  gleicbeik 
weite  reicblieb  den  pShstlicben  FOralen  nnd  StSdten  Deulsck- 
Janda.  Sie  scheinen  auf  eine  etwas  bessere  Sicberlieil  bin  ge- 
lieben zu  haben  als  wir,  denn  ihre  Kantone  und  andere  Geii^ 
Hebe  leisteten  BSrgschafl ;  die  Woblfeilheit  von  Korn  und  Wein, 
worin  ihre  Zdinten  baupttichlicb  bestehen ,  verursacht  ihnen 
eine  lolcbe  Dflrftigkeit,  data  sie  noeb  nicht  im  Stande  sind, 
die  Zinsen  det  geborgten  Geldes  zu   bezahlen.    Seit  dem  Prin- 
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liMa,  als  wir  nait  vieren.  Unsere  Lage  ist  für  die  Ansfohr 
MKT  Enpamisse  angfinstiger.  Mailand  könnte  uns  Geld  ge- 
ü  tkr  anser  Korn,  aber  es  würde  nicht  die  Höhe  lohnen, 
I  wd  Pfardea  über  den  Gotthard  zu  Ähren ,  wie  wir  mfissen. 
f«a  wir  ia  ZQrich  eiaem  Pferde  100  Ife  Hafer  aufladen,  so 
ird  aa  80  davon  gefressen  haben ,  wenn  es  nach  Maitand  kommt. 
aaaodi  kaaa  ich  aa  eine  solche  Getreidetheurung  in  Mailand 
naaera,  dasa  sie  alle  ihre  Vorrftthe  in  Zftrich  holten;  und  es 
lag  sein»  daaa  die  Franiosen  jetzt  Alles  dort  herum  so  sehr 
daaa  die  Mailänder  froh  sein  werden ,  zu  Ternehmen, 
aaaera  Magazine  toII  sind,  und  uns  Geld  bringen  werden, 
wean  ein  Bauer  Kora  und  Wein  zu  Terkaufen  hat  und 
Maikl  dafBr  finden  kann,  und  doch  Geld  bedarf,  um 
Sali  und  Kleider  zu  kaufen  (was  diese  Gegenden  alle 
wM  haben) ,  ao  klagt  er  fiber  grossen  Mangel ,  obschon  sein 
edaa  fruchtbar,  seine  Ernte  und  Weinlese  reichlich  sind. 

Bio  Kriege  von  Deutschland  und  den  Niederlanden  und  je- 
er  fraazOaisehe  Krieg  in  dea  BÜndtner  Alpen,  brachte  un- 
laafelicbe  Flafhen  tou  Geld  in  die  Schweiz,  indem  die  Solda- 

■  friedlich  durch  oder  nahe  bei  unserm  Lande  vorbei  zogen 
id  alle  ihre  Bedürfnisse  haar  bezahlten.  Aber  seit  dem  Ende 
iaaer  Kriege ,  haben  wir  Ebbe  und  gewahren  kaum  eine  Gele- 
nheit,  die  wieder  Geld  unter  uns  bringt. 

Unsere  KauAeute  gewannen  in  früherer  Zeit  viel  auf  dem 
laaqport  vea  deutschen  Manufacturwaaren  und  andern  Artikeln 
ich  Fraakreich,  weil  sie  zollfrei  waren,  die  Deutschen  aber 
cht.  Allein  seit  unser  Böndniss  mit  Frankreich  abgelaufen 
ty  hat  aich  auch  dieser  Gewinn  bedeutend  vermindert  und 
lana  Leale  mfissea  jetzt  Zoll  zahlen. 

ba  latztea  Aufstand  der  bemischen  Unterthanen  kam  ich  zu 

■  französischen  Gesandten,  der  noch  in  Solothurn  ist,  und 
i  iha »  ia  Rücksiebt  auf  die  damaligen  Umstände ,   er  mOchte 

■  elwaa  Geld  gebea  auf  Abschlag  der  grossen  Summen,  welche 
IS  Fraakraich  schuldet  als  ein  von  unsem  Vorfahren  seiner 
taaa  gaaiachtes  Darleihen ;  wir  würden  anerkennen ,  dass  uns 

fiel  voBB  Capital  zurückbezahlt  sei,  oder,  weaa  er  ea  aicht 
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|MUiMkB4  bieile  xu.jeoer  Zeit  einäb  Tlieii  der  Schuld  abzabei^ii^ 
leo ,  S9  (inöfcble  er  udü  du«  .Friedgeld  gebeo,  weiches  nariil^f 
den  ewigen  Friedea  xwiscben  Franicreich  und  uns  gesehahl^i 
wird;,  oder»  wenn  er  anch  das  nicht  wollte,  so  möchte  «r^oi^ 
das. Bundesgeld  zahlen/  das  wir  ffir  unser  Böndtniss  mit  Fnriljii 
reiph  anfeuspreehen  haben;  oder  endlich»  wenn  nichts  von  \im^ 
ihm  gefiele»  so  m^e  er  uns;  das  Unterstützuogsgeid  geben,  :im^ 
chen  uns  in  dem  Vertrage  versprochen  war  für  den  Fall,*^« 
wiff.es  im  Kriege  bedürften;  Aber  keine  von  diesen  FordeqM^ 
gea^.war  stark  genug,  um!  einen  Pfennig  aus  ihm  berausziilU|l,| 
gea,  und  doch  wussten  wir,  dass  er  eine  enorme  Summe  ^  . 
des:  Ködigs  Geld  damals  bei  sich  liegen  hatte.    Aber  wir 


ten,  es  war  sein  Wunsch,  die  Bauern  dile  Oberhand  gewiaM 
xftiSehefn;.dann  würde  er  versucht  haben,  uns'  zur  Erneut 


des  Bundes  zu  bringen  zu  den  von  ihm  gestellten  Bedingui^ii 
wie  z.  B«  un4  für  ewige  Zeiten  mit  der  Krone  FrankreidHl^'^' 

verbinden    und  Aehnliches.     Dieses    unfreundliche   BeneioM 

■jii 

Frankreichs,  hei  so  grosser  Gefahr,  Hess  uns  erkennen,  dM 
de^lranzitoiscbe  Hof  uns  mit  andern  Augen  ansieht,  als  Baif 
rieh  IV.  und  seine  Vorgänger,  welche  auf  alle  Weise  trnihfe 
ton»' ein  gutes  VerMhmen  zwischen  Frankreich  und  diesen  Km 
to^en  zu  erfaaltiln  i  riafdem  sie  es  als  ein  gutes  Geschäft  betrMt^' 
teten,  uns  jährlich  ein  kleines  Friedgeld  zu  bezahlen,  undori^ 
eher  neben  uns  th  leheh,  eher  als  uns  zu  beleidigen,  js^i  ua*^ 
zu  erobern  und  dann  die  huddekifacihe  Ausgabe  für  UaleilMf' 
tuA;g  von  Garnisonen  zu  haben,' woran  aber  die  gegienwXrtigi^ 
Balbgisber  Frankreichs  dicht  zo  ^lenken  scheinen..  .;    >i^ 

i.iiL-.So.  tfeUoss  de^  Bürgermeister  von  Zürich^  seine  Uhterredail- 
mit  Dr.  Pell;  sie  ist  nicht  die  einzige  dieser  Art,  ^w^lche  10  40^ 
llanliscripten  mit'Aulführlichkeit  und  in  adspr^chendeinWeiaS 
aülgetheilt  wird.  .      .     •        .    t.i^- 

'.  DreiiBauptgeiichlspunkte  sind  es  vorzugsweise,- unier  mnl4^ 
sieh  diese  Gesahdtsebaftsberichte  eidreihea  lassen;«  Zuenl  i|a 
BeaifthuBgda,  die  Esaeuerung :  des  Bundds  mit  »Frankreich  ^ir^ 
hintertreiben ;  und  dann  zwei  Ereigoiise  politisch-religiöser  Natoi 
von  denen  das  erste  die  Veranlassung  zu  .der  ebehmitgetheiltei 
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Untemdung  war.  Der  Waldeoser-Mord  in  Savoyen  im  Februar 
IKS  gab  dem  eDgliacheo  Gesandten  viele  und  verdriessliche 
Arbeit.  Mit  «einer  gewohnten  Heftigkeit  and  Energie  in  reli- 
gi6tea  Dingen  wollte  Cromwell  diese  dem  'evangelischen  Glaa- 
ben  angethane  Scbmacb  gerächt  haben.  •  Fast  an  alle  prole- 
staeliscbea  Fürsten  Europa's,  namentlich  aber  an  die  prolestan« 
tischen  Kantone  der  Schweiz  erliess  er  jene  schwungvollen 
Schreiben»  in  denen  der  Dichter  des  verlornen  Paradieses,  Mil- 
toa,  Cromweirs  lateinischer  Secretir»  seine  im  Innersten  ver- 
letileo  puritanischen  Geflihle  niederlegte  und  Hohn  und  Dro-« 
boagen  gegen  die  päpstliche  gesinnte  Welt  ausstiess.  Es  wörde 
■ir  widerstreben ,  die  Bilder  hier  wieder  zu  geben »  deren  er 
sich  bediente,  nm  mit  glfibender  Phantasie  alle  die  Greuel  aos- 
zosMleo,  die  eine  beklagenswerlhe  Intolerant  den  Herzog  von 
Savoyen  und  seine  Banden  begehen  hiess.  Die  Briefe  finden 
sieh  handschriftlich  im  britischen  Museum»  sind  aber  auch  in 
eagHscher  und  lateinischer  Version  in  den  Ausgaben  von  Milton's 
Prosawerken  gedruckt.  Eine  Erneuerung  derselben,  da  sie  unsere 
Geschiebe  so  nahe  berühren,  würde  ich  auch  aus  dem  Grande 
winseben ,  weil  sie  mit  Becht  als  Muster  von  erhabenem  Pathos 
and  klassischer  Beinheit  der  Sprache  gepriesen  werden. 

Verdriesslich  war  das  Geschäft  för  Dr.  Pell  namentlich  dess- 
halby  weil  die  protestantischen  Kantone  nicht  diejenige  Bolle 
spielen  wollten,  welche  Cromwell  von  ihnen  verlangte,  und  weil 
die  ganze  Sache  in  einer  Weise  beendigt  wurde,  mit  welcher 
der  englische  Protector  durchaus  nicht  zufrieden  war..  Von 
England  flössen  bekanntlich  enorme  Summen  zur  Unterstützung 
der  Waldenser;  2  besondere  Gesandte,  Morland  und  Downing, 
worden  zur  Vertheilung  derselben  abg;esandt  und  Pell  erhielt 
specielle  und  genaue  Instructionen  für  Alles,  was  er  in  dieser 
Sache  zu  thun  hatte.  Er  musste  sich  nach  Genf  begeben,  um 
mit  den  englischen  Commissären  und  dem  niederländischen  Ge- 
sandten Van-Ommeren  zu  conferiren.  Aus  seinen  Berichten  nach 
England  und  seiner  Correspondenz  mit  den  Kantonsregierungen 
flllt  laanches  neue  Lichte  auf  diesen  traurigen  Act  der  Intole- 
ranz und  seine  Folgen. 

Bi«l  Arebjv  XII.  f^ 
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Du  zweite  jeoer  Ereigniise  war  die  Auiweisuog  der  Prole- 
•taotea  ans  Arth,  im  S^tember  18&&.  Auch  ihrer  nahm  litfa 
Cromwell  mit  Balh  and  That  an.  Die  Auiweianng  lelbst,  dii 
Hälfe,  welche  die  aogenaiiDteD  Nkodemiter  in  Zürich  fanden, 
die  Bemahongen,  im  Odenwalde  fUr  sie  ein  Cnterkommen  n 
finden,  dano  die  blnügen  Folgen,  die  Belagerung  von  Rappen' 
wjl,  die  BeaetiuDg  des  Thurgau's  durch  die  Zürcher,  die  SchUchl 
bei  Vilmergen,  alle  diese  fireignisse  gehen  io  der  lebendigei 
SehilderuDg  von  leitgenOiaiichen  Beobschlem  an  unaem  Augn 
TorSber.  ZQrich  wandte  »ich  in  seiner  Geldnolh  an  den  engti- 
sehen  Protector  um  Uoterstaunng;  die  Bescheinigung  des  Em- 
pfangs  von  10,000  Li  vres  Sterling  Subsidien  befindet  aidt  unl« 
den  Papieren  des  Gesandten.  Zur  hriJJrderlichen  Ausgleidiini 
der  Zwiatigkeiteo  erhielt  Pell  neue  Inatructionen  und  ein  Be- 
glanbigungsacbreiben  an  alle  Kantone,  um  auf  der  Tagsatzni| 
erscheinen  lu  kOnnen.  Durch  das  ganze  Jahr  1656  ziehen  aieli 
die  genauesten  Berichte  aber  seine  Bemahungen  und  ErCirift 
in  dieser  Richtung. 

Daneben  Hess  er  seiner  Instruction  getreu,  die  Erneuemni 
des  Bandes  mit  Frankreich  nie  auaaer  Acht  und  Buchte  ihn  b» 
atindig  zu  hintertreiben.  Fast  kein  Brief  gebt  im  Jahr  itSl 
nach  England  ab ,  ohne  eine  Noliz  Ober  den  Stand  der  bezOg- 
liehen  Verhandlungen  tu  enthalten.  Seine  Bemühungen  blie- 
ben zwar  fruchtloa ,  da  ein  Kanton  nach  dem  andern  dem  Bnndi 
beitrat,  aber  doch  hatte  er  die  Geoagtfauung,  daas  der  vollstte- 
AbscLluss   erst   nach   seiner  EntferouDg  aus   der  Sckweii 
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AU  er  nadi  England  zurückkehrte «  lag  Cromwell  bereila 
aof  deflü  Todbette;  er  konnte  keine  Audienz  mebr  bei  ihm  er* 
halte«.  Dagegen  erstattete  er  Cromweirs  erstem  Secretftr,  John 
Thorloe,  an  de»  auch  die  Briefe  immeri  wenn  auch  unter  fal- 
sehen  Kamen»  gerichtet  waren »  seinen  mfindlichen  Rapport 
Thnrioe  war  einer  der  geschicktesten  englischen  Staatsmänner 
aad  CromweU's  rechte  Hand;  seine  Antworten  an  Pell  zeugen 
oft  ¥OB  einer  merkwGrdigen  Feinheit  des  Urtheils  und  Staats« 
aianifeher  Klugheit.  Thomas  Carlylei  der  schonungslose  Kriti- 
ker, sagt  Ton  ihm :  er  war  einer  der  erfahrensten  Secretäre ,  in 
der  wahren  Bedeutung  des  Wortes  Secretär»  die  irgend  ein 
Staal  eder  K5nig  haben  konnte.  Seine  sAmmtlichen  Staats* 
Schriften  und  Correspoodenzen  sind  in  7  grossen  Foliobänden 
gtsammeit  und  gedruckt  und  legen  hinUnglicbes  Zeugniss  ab 
ftr  die  Richtigkeit  der  gemachten  Bemerkung. 

Ais  Cromwell  gestorben  war»  erbte  sein  Sohn  Richard  das 
Pielectorat.  Es  musste  den  protestantischen  Kantonen  jaran 
liegen,  mit  England  auch  femer  auf  gutem  Fasse  zu  stehen. 
Sie  erlieesen  daher  eine  Art  Condolenz-  und  Gratulationsschrei«^ 
hen  an  ihn»  das  sich  auch  noch  unter  den  Papieren  von  Dr. 
Pell  findet,  das  aber  meines  Wissens  keine  weitern  politischen 
Felgen  gehabt  hat. 

Cdierhaupt  verlieren  sich  hier  die  handschrifllicben  Mitthei- 
Imgen,  um  erst  20  Jahre  später  wieder  aubutauchen.  Aus  dem 
lahr  1678  fand  ich  ein  Schreiben  sämmtlicher  13  Kantone  an  den 
damaligen  König  von  England  Karl  IL,  worin  sie  ihn  um  Ein- 
sehlttss  in  den  Nymweger  Frieden  ersuchen.  In  seiner  sehr 
gnädigen  Antwort  verspricht  ihnen  der  König,  eingedenk  des 
alten  Wohlwollens,  womit  seine  Vor&hren  die  Schweizer  zu 
jeder  Zeit  amfasst  hätten ,  sich  nach  Kräften  für  Erfüllung  ihres 
WoBsches  zu  verwenden. 

Wichtiger  als  diese  werden  die  handschrifllicben  Nachrich- 

tn  vom  Jahr  1600  an,  als  der  Prinz  von  Oranien,  Wilhelm  lli., 

arfdem  Throne  von  England  sas#.   Er  knüpfte  die  diplomatische 

FsrhindaBg^  wieder  an,  indem  er  einen  Gesandten,  Thomas  Coxe 

a  die  Schwreiz   schickte,  um  eine  Defensiv -Allianz  und  eine 
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IVuppen-Aiiahebuiig  für 'Boglaad  zu  Slaode  lu  bringeo.  Ein 
volUtlDdig  auigearbeiteles  Projecl  fDr  ditse  UbioQ  wurde  ihn 
mitgegeben  sammt  Lettre  «oseie  ond  BesoldungilabelleD.  B» 
findet'iiGh  handsrhrlfllich  bei*  andero  Acten§tOckeD  aus  jener 
Zeit,  ist  aber  durch  die  VerhandluDgea ,  velche  ta  Boro  nsd 
ZOnch  flber'diesen  Antrag  gepflogen  wurden,  auch  sontt  be- 
kannt. Bemerkenawerlh  ist  nur ,  dass  in  der  Einleitung  bu  den 
Projecte  die  bonne  amiti^  et  inletligence  zwischen  der  Schweiz  und 
England  auf  die  bestimmte  Jahreszahl  J5U  zurDekgefabrt  wird. 
Weniger  bekannt  als  dieses  Unions-Projecl  werden  die  Briefe 
sein,  welche  Coxe  während  seiner  SjSbrigen  Gesandtschaft  an 
den  damaligen  Uinisler  des  Aeussem,  Lord  Nottingham,  ichrielr, 
sowie  dessen  Antworten.  Das  Treiben  der  fremden  Agenlea  in 
Bern,  namentlich  die  Umtriebe  des  franzAsi sehen  Gesandten 
Ameiol,  werden  sehr  ausführllnb  beschrieben  und  die  stfirmisehn 
Debatten  in  den  RatfasTeraammlungen  von  Bern  und  ZQrich  mit- 
getheilt.  Aber  auch  der  Cultorbistoriker  geht  hier  nicht  leer 
aus;  so  erzHhtt  i.  B.  Coxe  in  einem  Briefe  vom  30.  April  16M 
von  einem  Schauspiel,  des  die  Berner  Geisllichen  und  Prote- 
soren  arrangtrten,  und  die  Studenten  auf  der  Bühne  ausfBhrini. 
Da  erschienen  aaf  den  Brettern ,  welche  die  Well  bedeuten,  der 
deutsche  Kaiser  und  der  König  von  England,  der  Grosslflrla 
ond  Ludwig  XIV.  in  den  entsprechenden  Ornaten  und  brachten 
in  allegorischem  Bilde  die  Zeitereignisse  zur  Darstellung,  aehr 
zu  Gunsten  Englands  und  beinahe  zum  Hohne  Prankreichs,    hm 
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Nach  SjUirigem  Aufeathalle  in  der  Schweiz  wurde  Coxe, 
qh  weist  nicht  aus  welchem  Grunde,  zurückberufen  uod  durch 
Liberi  d'Hervart,  Baron  d'Huningue  ersetzt;  welcher  seine 
kriffe  fraoiösisch  schreibt  und  seinem  Vorgänger  grosses  Lob 
fandet 9  aber  gleichzeitig  zu  verstehen  gibt,  er  sei  wegen  Un- 
'aschicklichkeit  entfernt  worden.  D'Hervarl  s  breibt  während 
)  Jahren  von  16^ — 1701  Briefe  aus  der  Schweiz*  Einen  gros- 
ea  Raum  nimmt  in  dieser  höchst  werthvollen  Correspondenz 
tit  Schilderung  des  Unglücks  und  Elends  der  französischen 
iaifranten  ein ,  die  sich  nach  der  Schweiz  geflüchtet  hatten 
ad  denen  Wilhelm  HI.  Ländereien  in  Irland  anbot,  um  da- 
ilhit  eine  Colonie  zu  gründen. 

Aach  hier  finden  sich  übrigens  wieder  zahlreiche  Notizen 
lails  über  die  Ereignisse  auf  den  verschiedenen  Kriegsschau-* 
liliea,  theils  über  die  Sitten  und  Character  der  damaligen 
diweiier.  Auch  Eüquetten-Streitigkeiten  gebe  es  zu  enlschei- 
an;  so  schickte  der  Berner  Senat  4  Abgeordnete  an  den  eng- 
acben  tiesandten,  um  ihm  vorzustellen,  dass  er  sie  nur  mit 
[agnifqoes  Seigneurs  anrede,  während  die  andern  Gesandten 
inen:  MagniOques  et  Puissants  Seigneurs  schrieben.  Auf  der 
idem  Seite  wollte  hinwieder  d'Hervart  sich  nicht  wie  sein 
orginger  Coxe :  Votre  trös-humble  et  Irös-obeissant  Serviteur 
nlerzeichnen :  das  tbue  der  einfachste  Agent  der  kleinsten  Re- 
«blik  nicht,  geschweige  denn  der  ausserordentliche  Gesandte 
ines  Küoigs  und  noch  dazu  des  Königs  von  England.  Die 
orrespondenz  ist  sehr  umfangreich  und  nur  die  genaue  Durch- 
cht  hätte  mehr  Zeit  erfordert,  als  mir  damals  zu  Gebote  stand. 

Zu  gleicher  Zeit  wie  d'Hervart  in  Bern ,  hielt  sich  ein  eng- 
Mher  Agent  in  Genf  auf,  um  den  englischen  Kriegsminister, 
scretär  Blatbwait,  mit  Nachrichten  zu  versehen.  Sein  Name 
ar  d*Arselliers  und  er  schrieb  von  1696-— 1700.  Von  grosser 
nchtigkeit  schien  mir  bei  blossem  Durchblättern  diese  Corre- 
^adenz  nicht  zu  sein,  doch  mag  sie  immerhin  willkommene 
•tizen  enthalten. 

Auf  Wilhelm  HL  in  England  folgte  Königin  Anna,  Jakobs  U. 
agere  Tocliler.    Gleich  im  ersten  Jahre  ihrer  Regierung  1701 
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Würde  der  englische  Gesandle  d'Hervart  durch  SUnjan  erteilt. 
Dieser  blieb  wiederuo)  längere  Zeit  in  der  Siehweiz,  8  oder  10 
Jabre  nnd  scheint  unserm  Volke  sehr  zugethan  gewesen  zn  seil) 
wenigstens  verlheidigle  er  in  seinem  Buche  Ober  die  Schwaii 
den  Cbaracter  sowohl  als  die  politischen  Institutionen  anaerM 
Veleriandes  gegen  allerhand  böswillige  Angriffe,  besonders  tob 
IraniOBiseher  Seite.  Nur  das  aristobratische  Regimeat  in  Ben 
seheint  ihio  weniger  gefallen  tu  haben.  Leider  habe  ich  von 
seiner  Correspondenz  mit  dem  englischen  Cabinet  unter  de* 
Handschriften  des  britischen  Museums  nichls  gefunden  [wahr- 
scheinlich wird  sie  im  SlaatsarcbiTO  aufbewahrt),  wohl  aber 
seine  Briefe  an  Davenant,  den  damaligen  englischen  fteside»* 
ten  beim  deutschen  Reiche  in  Regensbnrg.  Namentlich  kommen 
hier  vom  Jahr  1706  an  die  Vorgang»  in  Neuenbürg  zu  Spraeb») 
man  erhXIt  eine  knne  und  klare  Cebersicht  der  Hanptereignisse. 
Ansserdem  stand  Stsnjan  mit  dem  englischen  GesaDdlea  in  Wien, 
G.  Stepoe;,  in  brieflichem  Vertiebr:  doch  scheinl  diese  Corr»* 
spondenz  mehr  nur  gefQbrt  worden  zn  sein ,  um  sieb  gegenaei- 
tig  aaf  dem  Laulenden  der  Geachifte  und  Ereignisse  zu  erhallei. 
Zu  derselben  Zeil,  d.  h.  in  den  Jahren  17<n  und  17W,  b»* 
richtet  ein  Will.  Aglionby,  im  Cataloge  als  englischer  Resideat 
in  ZQricb  anfgefQhrt,  an  den  eben  genannten  H.  Davenant  in 
Regensbnrg,  was  er  eben  von  allen  Seilen  her  vernimmt.  Es 
sind  im  Ganzen  90  Briefe.  Ebenso  correspoodirt  im  Jahr  170T 
ein  T.  Hanning,  charg£  d'affaires  in  Bern,  mit  dem  englisch« 
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ii  Nenenbarg  nicht  unthitig  blieb»  vielmehr  dem  französischen 
EiBlIiisse  «ttd  den  InCriguen  des  französischen  Gesandten  ent- 
gegenwifkte,  versieht  sich  von  selbst.  Er  handelte  damals  ge^ 
meinschafllicli  mit  dem  niederländischen  Gesandten  Valkenier 
md  dessen  Nachfolger  Runkel ,  dem  frühern  Secretär  Valkenier*s. 
NoB  werde«  im  britischen  Museum  6  grosse  Foliobände  auf- 
bewahrt,  in  welchen  die  ganze  auswärtige  Correspondenz  der 
niederUladischen  Generalstaaten  in  den  Jahren  1701 — 1708  ent- 
halten ist.  Sie  war  in  Haag  flQr  den  holländischen  Gesandten 
ja  LottdoD,  Marinas  van  Vrybergen»  copiert  worden.  Für  die 
Schweiz  sind  in  dieser  Correspondenzeosammlung  von  grosser 
Wichlif  keil  die  Briefe  Rnnkels.  Sie  bilden  sozusagen  ein  Tage- 
bnch  jener  Zeit »  denn  Runkel  pflegte  2—3  mal  wöchentlich  zu 
scfcrcibeii.  Im  Ganzen  scheint  er  mehr  Beobachter»  als  han- 
delnde Person  gewesen  zu  sein;  hatte  er  eine  Vorstellung  zu 
macheB,  eine  Note  einzureichen,  so  that  er  es  in  Gemeinschaft 
imi  Stanyan«  Mehrere  dieser  Noten  und  Memoiren  sind  fibri- 
gess  aneh  sonst  bekannt  und  werden  z.  B.  von  Zellweger  in 
seiner  Geacbichle  der  diplomatischen  Verhältnisse  zwischen  der 
Schweiz  ond  Frankreich  erwähnt.  Auch  Haller  citirt  sie  in  der 
Bibliothek  der  Schweizergeschichte.  Aber  die  Briefe  Runkels ,  es 
sind  dber  250,  bilden  ohne  Zweifei  noch  ein  werthvolles,  bis- 
her nicht  henfltztesy  weil  nicht  gekanntes  Material  zur  Geschichte 
jener  interessanten  Periode.  Das  harte  Urtheil  des  französischen 
Gesandten  Amelot,  welcher  Runkel  einen  geistlosen  Deutschen 
aennty  kaan  den  Werth  dieser  Correspondenz  nicht  verminderb. 

Zo  gleicher  Zeit  wiederum,  d.  h.  in  den  Jahren  1706 — 1708, 
hält  sich  ein  holländischer  Gommissär,  D.  Reboulet,  in  Basel 
auf  und  schreibt  seine  Beobachtungen  und  Erfahrungen  nach  dem 
■aage.  Auch  sonst  enthält  diese  weitschichtige  Correspondenzen- 
•asBBlnng  zahlreiche  Nachrichten  aus  und  fiber  die  Schweiz. 

Ich  habe  diese  holländische  Correspondenz  den  euglischen 
Gcnadtschaftsberichten  angereiht,  da  sie  in  nahem  Zusammen- 
haage  mit  einander  stehen  und  von  hierab  iiberhaupt  alle  wei- 
lera  Nachrichten  Ober  eine  diplomatische  Verbindung  der  Schweiz 
■it  England  aufhören,  versteht  sieh,   soweit  die  Handsehriflen 
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dea  briliachaD  Mnseama  davon  KenntniiB  geben.  Im  Allgem«- 
oen  scheint  mir,  du»  »ich  Material  geoug  auTgeschichlet  findet 
za  einer  lehrreichen  Gespfaichte  der  diplomaliachenBeziebn^ 
gen  zu  England;  war  der  engliache  Einfluaa  bei  uns  audi  wAi 
zu  keiner  Zeit  ein  so  vorwiegender  und  uDniiUell>aTer  wia  dtr 
franiftaische  und  ist  unser  Scbicksal  nie  so  eng  an  dasjenige 
Eoglands  als  an  das  fraozBsische  geknüpft  gewesen)  so  leigea 
doch  diese  Geaandlachartabericble  deutlich  genug,  dass  es  Kngr 
land  bei  allen  seinem  politischen  Egoismus  ehrlicher  mit  lus 
gemeint  hat ,  als  Frankreich ;  dasa  es ,  wie  jene  Brier«  Crom veUl 
fls  laut  sagen,  id  unserer  ConiOderation  ein  Bollwerk  der  Frei- 
heit mitlea  unter  den  Opfern  des  Despotismus  und  Absolutil^ 
mus  erblickt  hat  und  dasadie  englischen  Staatsmänner  wihrend 
einer  Reihe  von  Jahrhunderten  die  Schweiz  nie  aus  den  Aagci 
verloren  haben. 

Sie  teichnen  sich  aber  auch,  wie  mir  scheint,  durch  eiae 
.  grttaaere  Unbefangenheit  und  Uoparleilichkeil  aua.  England  batU 
nie  so  direkte  Absichten  auf  die  Schweiz  wie  Frankreich.  Ea 
schickte  seine  Gesandten  mehr,  um  gute  Belationen  in  vnd  mä 
derselben  zu  erhalten  und  namentlich  um  den  flberhandnebnMn- 
den  franittaischen  EinOuaa  zu  paraliiiren.  Auch  ist  es  eine  Wahi^ 
nekmung,  die  ich  nicht  nur  an  diesen  Corresposdenzen,  ao^ 
dern  auch  in  neuern  englischen  Werken  und  io  Gesprächen  ge- 
macht habe,  dass  die  Englinder  unsere  politischen  loslitutionaa 
und  VerhSllnisse  viel  schneller  und  viel  richtiger  aulTaaseni  sich 
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iDhall  and  Werth  keioe  nähere  Angabe  lu  machen.  Nur  tw 
der  letxlen  Calegorie  mOchte  ich  noch  heriuiheben  eine  Ab- 
handlung mit  der  Ueberacbrift  Leben  und  Lebre  des  Erenile» 
Nicolans  von  der  FlQbe  und  ein  bOndtBerisehes  Geae(sbaefa  ii 
romanischer  Sprache:  Dieses  stamm!  aus  der  Sien  Hilft«  im 
18(ea  Jabrbunderla  ;  denn  es  finden  sieb  nocb  ZuiSIze  darin  tmi 
Jahr  1762,  den  Grundstock  bildet  aber  die  1563  von  Jan  de  la- 
valtt  entworfenen  und  von  der  Comoen  Grande  1666  aagenomme- 
nm  Geselle.  Die  Stalnlen  sind  in  crimiale ,  matrimoniale  and  ei- 
vileeingetbeill.  Wahrscheinlich  isldieses  geschriebene  Buch  dimA 
den  bereits  erwähnten  Jos.  Planta,  der  sich  viel  mit  den  Roma» 
nisohen  bescbafligte  und  eine  Abhandlung darDber  geschrieben  bat, 
in  die  Bibliothek  des  britischen  Museums  gekommen. 

Ich  weiss  nun  nicht,  ob  es  mir  gelungen  ist,  Ihnen  in  die- 
sen Dücbtigen  Umrissen  ein  richtiges  Bild  zu  geben  vor  das 
Reicbtbum  des  britischen  Museums  an  wirklichen  Quellen  nsse- 
rer  valerlBudiscben  Geschiebte.  So  weit  die  Zeit  es  mir  geital- 
tele,  habe  ich  Copien  genommen  von  dem,  was  mir  am  Bede«* 
testen  schien,  und  mOcbte  Sie  um  die  Eilaubniss  bitten,  nidit 
nnr  das  nach  Sammlungen  geordnete  Verzeiohniss ,  sondern  aael 
die  Proben  des  Inhaltes  dem  unter  Ihrem  Schutze  erscheinen- 
den Archive  fDr  schweizerische  Geschichte  einverleiben  zu  dir- 
fen.  Das  Verzeichniss  mag  Ihnen  vorlSuGg  bloss  einen  iJeber- 
blick  geben  über  das,  was  dort  zu  finden;  es  ist  wenig  mehr 
als  ein  Gerippe  ,  dem  ich  indessen  später  noch  Fleisch  und  BM 
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2. 

Verzeichniss. 

Du  mAMgende  Verzeiehoiss  beabsichffgt  nichts  Anderes  zo  sein» 
ili  ein  Vertach ,  die  Handschriften  -  Sammlongen  im  British  Masenm 
üLiadoa  der  Geschichte  unseres  Vaterlandes  tributpflichtig  zn  machen. 
Wm  Herr  Prof.  J.  J.  Bachofen  im  Jahre  184<^  und  Dr.  Karl  St^hlin  im 
ihre  1854  dort  gefunden^  ist  hier  von  dem  Letztem  zusammengestellt 
forden.  Beide  Verfasser  hielten  sich  bei  diesen  Auszögen  an  die  In- 
aüsaagaheo  der  musterhaft  angelegten  Cataloge  und  flkgten  nur  hie 
wi  da  Notizen  Ober  den  Werth  einzelner  Documente  und  andere  Narh- 
'ciiangeB  zar  bessern  Orienlierung  bei. 

Die  namhaft  gemachten  Handschriften  gehören  sSmmIlich  der  Biblio- 
lek  des  British  Moseum  zu  London  an.  Das  Staatsarchiv  —  Reeord 
IBce  —  verdiente  zwar  auch  eine  grfindliche  Durchforschung,  derZo^ 
itl  ist  aber  mit  vielen  Formalitäten  verbunden  und  schwer  zu  erhal- 
■.  Dagegen  unterliegt  die  Benützung  keiner  continentalen  Bibliothek 
>  weeig  Beschrinknngen,  als  die  der  grossen  englischen,  und  zwar 
'erden  Handschriften  mit  der  gleichen  Liberalität  wie  BOcher  verabfolgt. 

Eilige  Bemerkungen  Ober  die  Eintheilung  der  Manuscripte  auf  dem 
•ritifth  Museum  mögen  hier  zur  Verdeutlichung  des  Verzeichnisses  ihren 
lall  fiadeo. 

Die  Handschriflen  sind  nämlich  nach  verschiedenen  Sammlungen 
Mirdaet,  welche  in  der  Regel  die  Namen  ihrer  ursprQngiichen  GrOn- 
er  tragen.  So  giebt  es  eine  Cottonian  Library ,  Harleian  Mss.,  Royal 
las.,  Arandel  Mss.,  Egerton  Mss.,  Birch  Mss.,  Lansdownian  Mss.  u.  s.  w. 
llee  grosse  Anzahl  kleinerer  Sammlungen,  sowie  zahlreiche  einzelne 
landschriflen  —  der  Calalog  umfasst  bei  30,000  Nummern  — -  sind  un- 
ir  dem  jremeinschaniichen  Namen  Additional  Mannscripts  vereinigt. 
Bde  etozelne  Sammlung  hat  ihren  besondern  praktisch  eingerichteten 
alaJog,  der  das  Nachschlagen  und  Aufsuchen  ungemein  erleichtert. 

Das  nachfolgende  Verzeichniss  hält  sich  an  diese  Eintheilung  nach 
eseoderteo  Sammlungen;  eine  spätere  Mitlheilung  einzelner  SUicke  soll 
agegeo  in  chronologischer  Ordnung  erfolgen. 

Was  noch  die  Vertheilung  der  Arbeit  betriin,  so  rührt  das  Ver- 
eichttiss  der  Handschriften  aus  der  Cotlonian  Library  zum  weitaus 
räseren  Thaile  von  Herrn  Prof.  Dr.  Bachofen  her  und  umfasst  nicht 
Im8  QneUen  für  die  Schweizergeschichte,  sondern  für  die  ganze  Zeit 
ler  ilaljänischeo  Kriege  im  ersten  Vierlei  des  16ten  Jahrhunderts.  Der 
1126  Rest  mit  den  Nachweisungen  ist  von  Dr.  Steblin,  der  mehr  nur 
dhaf  bedacht  war ,  das  für  die  specielle  Schweizergeschichte  Bedeu- 
ngsvoUe  herauszoheben. 
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!■   Cattonlan  Ijlbrary. 

Deposiled  io  Ibe  British  Unaeam.    Calalog,  1  vol.  io  Fol.,  of  1802. 

iDiese  Sammlaog  Blammt  von  Sir  Robert  CoIIod,  geb.  1570,  gMt. 
1S3I,  Seine  fHbliothek  wurde  ihm  2  Hai  von  der  Begierung  mit  Bt- 
»chisg  bdegl  »weil  die  Nachrichleo,  die  sie  eDlhielt«  zd  geAhrliefe 
wareo,  noi  verbreilet  zu  wenleu'  und  weil  er  LandegTeiode  davM 
balle  Gebranch  machen  laesen.  Spater  wurde  sie  ibm  ganz  entsoi« 
and  im  Kummer  darüber  starb  er. 

Die  Einlheilaog  ist  originell  and  rOhrl  daher,  daas  CoKon  Ober  J^ 
dem  Schranke  seiner  Bibliothek  die  BDsle  eines  rAouKhen  Kaisers  il»- 
ben  halle;  daher  die  BeDenanogen  Julius ,  Oclaviauoe,  Tiberins,  CUa- 
dins,  Calignla,  Nero,  Galba,  Olho,  Vitellias,  Vespasianus,  Tito, 
Domitianns  und  anseerdem  Cleopatra  und  Fauslioa.  —  Jede  dieiv 
Ssetioaen  hat  dann  wieder  ihre  Unlerabibei langen  nach  römischen  Bodh 
Stäben  und  ZifTern. 

Leider  isi  ein  grosser  Tbeil  dieser  Bibliothek  bei  einem  Fener  nt- 
slOrt,  ei^  andrer  Tbeil  stark  beschädigt  worden,  so  dsss  viele  der  ia- 
lereisantesten  und  wichtigsten  Documenle  kaam  mehr  za  eolsiffem  aiad. 

Aor  die  Schweit  nnd  die  Geschichte  der  italiänischen  Kriejt«  be- 
ziehen sich: 


VI.  Cod.  Chart-,  male  babilns ,  in  Fol.  miuori ;  comL 
Fol.  447.  No.  219  (Fol.  2US.)  Consitiura  Evangelicnm  CanloaibBS  Hel- 
vetiae  dstom,  cum  Sabandns  jam  in  Geoevenses  bellnm  molirelBr. 
Jnly,  1582. 

Eine  Seite  voll  Phrasen  ohne  Wertb.  Nieht  ersichtUch  von  wem, 
woher  und  wann  geschrieben ;  die  Jahreszahl  1582  aleht  in  der  von  a^ 
derer  Band  geschriebeieD  Ueberschrift. 

CJallsal«  Jk.  I.    Dieser  Band  enthalt  einige  Schrillen,  das  Bat- 
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£in  sauberes  fraoiösiscbes  Manuscript,  aber  am  Rand  und  ao  den 
Uen  stark  Terbrannt    8  Fol.  Seiten. 


M.  W,  No.  121,  p.  265.  An  agreement  between  Henry 
YIU,  and  tbe  Kini(  of  Castile,  to  pay  tbe  Swiss  30,000  florins  a  yea^ 
t»  keip  Ihem  in  their  interest;  confinned  Joly  5,  1517. 

Das  Wort  »Gonflrmed*^  bezieht  sich  auf  einen  frQbern  Vertrag,  wel- 
dier  ealhallen  ist  in  einer  Pergament  -  [Jrkonde : 

Addifional  charters  No.  1520.  Declaration  of  tbe  Ambassadors  of 
MaximiliaB  I,  toucbing  tbe  annual  sum  to  be  paid  to  Switzerland,  7 
November  1519. 

Diese  Crkande  wledemm  ist  abgedruckt  in  Rymeri  foedera  etc. 
L  aateo,  S. 

No.  122.  Fol.  267.  A  fürtber  conflrmatlon  of  tbe  same ,  witb  a  reei- 
tal  of  fhe  clause  in  tbe  treaty  of  London  referring  thereto.  London. 
July5;l$17. 

No.  181.  Fol.  356.  Henry  VIII;  Instructions  to  bis  Ambassadors 
about  a  treaty  for  securing  tbe  Swiss ;  and  a  marriage  between  tbe  Ring 
of  Castile  and  a  Frencb  Princess.    July.  ? 

¥lielliwi  B.  II     Cod.  cbart.  in  Folio.  Const.  Fol.  209. 

No.  U.  Fol.  20.  Rieb.  Jevringham  to  Henry  VIII;  about  raising 
soDie  Lansqaenets ;  intelligence  concerning  the  Swiss  etc.  (orig.)  Mllano, 
13  Janaary,  1512. 

No.  24.  Fol.  41.  Tbe  gov.  of  Vercelll  to  tbe  Duke  of  Savoy;  gi- 
Ting  an  account  of  the  defeat  of  the  Frencb  by  the  Swiss  at  Novara. 
(fr.)  Vercelli,  June  6,  1513. 

No.  25.  Fol.  42.  Card.  Rambridge  to  Henry  VIII ;  2  letters  repor- 
ting  the  baltle  of  Novara  and  the  subsequent  events;  a  bull  against 
shismalks  etc.  (orig.)  Rome,  June  10  et  25,  1513. 

No.  27.  Fol.  47.  Card.  S.  Chrysogoni  to  Henry  VIII;  intelligence 
about  tbe  war  in  Lombardy  and  the  Submission  and  reconciliation  of 
I  sb^matie  cardinals.  (orig.  Lat)  Rome,  June  27,  1513. 

So.  32.  Fol.  52.  b.  The  Duke  of  Milan  to  Henry  VUl ;  congralo- 
litiug  bim  OD  bis  victory  and  reporting  the  State  of  bis  own  affairs. 
>rif.  lat.)  Milan,  Oet.  11,  1513. 

No.  37.  Fol.  59.  Articies  of  a  league  between  Pope  Leo  X  and 
(be  Helveb'c  Body.  (Lat.)  Roma.  1513. 

.¥o.  46.  Fol.  74.  The  duke  of  llilan  to  Henry  VIH;  concerning 
Üw  State  of  bis  aflfairs.    Rome,  29  Blarcb,  1514. 

No.  59.  Fol.  93.  A  report  from  Rome  concerning  the  Pop^s  re- 
ccplk»  of  cerlalo  lelters  from  the  Rishop  of  Winchester  and  Lrncöln, 
rtliüDg  the  negotiations  for  peare  etc.  1514. 
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No.  t  Fol.   lOS.   Roma  15U. 

No.  83.  Fol.  IIS.  A  paper  oa  the  potilical  alate  oflulf,  Uio  <!•»- 
gn  il  iB  exposed  lo  ^m  Ihe  Torlu ,  the  importaace  of  tlw  King  oT 
Englands  aid  etc.  Lat. 

No.  91.  Fol.  ISS.  b.  Tho.  Colman  lo  Wokey,  aboni  the  Blala  «T 
Lttmbardy  aller  the  death  of  Lewis  XII.  (OrJg.  lat.}  Babt^u, 
Febr.  16,  1515. 

No.  »•  Fol.  132.  Heary  VIH  lo  Hasioiüan  Dnke  of  UUaa;  tn- 
denlUl.  [Orig.  latin.}    Greenvieh.  Harch.  14,  1515. 

No.  H.  Fol.  134.    Episcopas  Wigoriensis.  fioma,  April,  ISIS. 

No.  100.  Fol.  141.  Jehaa  le  Vean,  (secretary)  lo  Andrew  de  Burgi, 
to  Ihe  D(utche)SB  ofSavoy;  reporting  Ifae  late  traosactioDS  iDLombaidj 
<t«o  Originals,  Freock)  Uilao,  May  20  et  25,  1515. 

No.  103.  Fol.  148.  The  seerelary  lo  Andrew  de  Bur^o,  lo  Um  Dfi.  ' 
of  Milan ;  on  Ihe  IransacUonB  in  Lombardy.  (An  eitract.)  Milan,  Jme  1^  - 
ISli. 

No.  115.  FoL  162.  Aod-  Ammow  to  Wolsey;  od  Ihe  dangen  ihai 
Ihrealen  Italy  ^m  the  Tarks  and  Svis«.  (Orig.  tat.)  London,  3  Oct  ISU.    ■ 

No.  122.  Fol.  168.  b.  A  promiaaory  engagemenl  ot  Hictaaal  de  Al- 
balis secrelary  lo  the  Duke  of  Uübd  lo  pay  to  Cardinal  Wolsey  U^6M 
DocaU  a  year.  (Orig.  lal.)  Od.  20,  1515. 

No.  T  Fol.  173.  Vilerbiae,  17  Oclober  1515.  Brief  Dom.  WigorieMk 

No.  T  Fol.  174.    Ex  Uli.  dorn.  Wigoriensis.  Viierbiaa,7  Not. 

No.  T  Fol  178.    Ex  litt-  dorn.  Wigoriensis.  Florentia,  27  Not. 

No-  T  Fol.   183.    Brief.  Borna,  Nov.  ISIS. 

N«.  114.  Fol.  185.  Tho.  Colman  to  Card.  Wolsey.  A  conlamalioni 
Mler  agalnsl  Ihe  Emperor,  Ibe  French ,  the  Spaniards  and  Scola  (orig. 
lal.)  Bologna  1515.  —  Li  (bis  leller  Maximilian  is  caUed  bibolna,  Ika 
Freneh,  nimiom  inoMUts , ;  tbe  Spauiards  In  praedan  ala- 
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N«.  i41.  Fol.  SOG.  b.  The  Bishop  «f  Wwcester  to  Card.  Wolsey,  od 
Ae  oomiog  of  Francis  I  to  Bologoa.  (orig.  lat)  Bologna,  Dec.  17,  I51i. 

Ho.  14S.  FoL  201.  Galeazio  Visconti  to  Henry  VIII;  on  the  af- 
fain  of  MOan.  Corig.  lat.)  Constance,  Dec.  27,  1515. 

GadnnlU  bei  J.  Planta :  The  fliatory  of  the  Helvetic  Confederacy. 
VaL  U,  p.  419. 

No.  lU.  Fol.  203.  The  Btshop  of  Worcester  to  Cardinal  Wolsey» 
a  laag  despatch  on  poblic  affairs.  (Lat.)  Bologna,  Dec.  18,  1515. 

VitiiliM  B.  III.    Cod.  Chart,  in  Pol.  Const.  Fol.  262. 

Ho.  1.  FoL  1.  Card.  S.  Ghrysogoni  toCard.  Wolsey,  professiog  his 
defstedoess  and  abonl  the  Tarks  and  the  alTairs  of  Lombardy.  (orig. 
lat;  Florence,  Jan.  18.  1516. 

lio.  ^  Fol.  2.  The  Bp.  of  Woroester  to  Cardinal  Wolsey ,  a  long 
dispalbb  cbiefly  on  poblic  affairs.    (orig.  lat.)  Floronce ,  Jan.  19,  1516. 

No.  1.  FoL  6.  Galeazao  Visconti  to  Henry  VIII;  professes  his 
great  Crvat  in  Ihe  king's  protection,  (orig.  lat)  Constance.  Jan.  27,  1516. 

No.  S.  Fol.  8.  The  Bp.  of  Worcester;  a  long  dispatch  oo  poblic 
ai^ira;  senl.  in  cyphor.  (Lat.)  Jan.  19,  1516. 

No.  ?  Fol.  9.  b.  Auszog  aos  einem  Briefe  Ober  eine  Expedition 
gagoa  dSm  T&rken  ond  Ober  das  Herzogthom  Mailand. 

No.  8.  Fol.  13.  b.  Gal.  Visconti  to  Henry  VIII ;  reqoestiog  to  bo 
niioTod  bj  a  tom  of  flfoney.  (Orig.  Lat.)  Torgaw.  Febr.  11,  1516. 

No.  9.  FoL  14. ... .  to  Card,  de  Bfediois,  legale  at  Bologna;  aboot 
the  war  in  Lombardy  (orig.  ItaL  partly  in  cypher)  Lyons.  March.  18, 1516« 

No.  IS.  Fol.  20.  Gal.  Visconti  to  the  Card,  of  Sion;  meotioning 
the  coBlents  of  diters  letters  od  his  affairs  with  the  Freoch.  (Org.  ItaL) 
Lodi,  AprO  6. 

No.  15.  FoL  23.  Henry  VUI  lo  Leo  X,  two  letters'  1)  on  the  pro- 
gross  o(  tbe  French  io  Milan  (fr.)  March.  23.  2)  desiring  him  to  bo- 
KoTO  fbe  fiishop  of  Worcester  in  vhat  he  shall  deliver  in  the  name  of 
Card.  Wolsey  (Orig.  laL)  Eltham,  April  20,  1516. 

No.  17.  Fol.  26.  Rieh.  Face  lo  Wm.  Barbank  Prolhonot.  Apostel. 
Tvioos  inteUigence  on  the  affairs  of  Lombardy  etc.  (Orig.  with  many 
cjpbers).  Bergamo,  April  23. 

Ko.  19.  Card.  S.  Chrysogoni  to  Card.  Wolsey ,  intelHgence  on  the 
wario  Lombardy.  (Orig.  lat.)  Rome,  May  11,  1516. 

No.  20.  Fol.  32.  A  narrative  on  the  same  war  in  Lombardy,  from 
Tiicol,  1518. 

Ifo.  21.  Fol.  34 to  And.  Ammon,   on  the  affairs  of  Lom- 

kirdyelc  (LaU) 
So.  22.  FoL  35.    A  narratite  coocerning  the  war  in  Lombardy.  (Fr.) 
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So.  tt.  Fol.  42.  A  DOl«,  cMkoemingsoiDe  movemenls  in  Lombard^. 
(Lato  .Verona,  Jqm  IS,  iSie. 

No.  U.  Fol. '42.  b.    Gal.  Visconli  lo on  the  stale  of  affUra 

io  Lombardy. 

N«.  2S.  Pol;  4S.  Jo.  Bapt.  SpfnelU  and  H.  Abmoa  CohtoBa  to 
Ihe  Card,  ot  Sion,  requiriof  speed;  sapplies  of  money,  anna  «te. 
(orig.  lal.)  Verona,  Jone  4,  1510. 

Nd.  21.  Fol.  4*.  Jo.  Bapt.  SpioeUi  lo  Ihe  Card.  orSion  on  noHf 
mader  aod  intelligeace.  (Orig.'lal.)  Verona,  Jaoe  18,  lilt. 

No.  27.  Fo].  45.  Ujeli.  AbbaEe,  to  Andrew,  oepheu  lo  Ibe  Cardi- 
nal or  SioD,  iolelligence  abool  Ibe  war  in  Lombardy.  (orig.  lal.)  Hat- 
loa,  Jane  18,  1516. 

No.  28.  Fol.  46.  J.  6.  Spioelli  lo  Ihe  Canl.  of  Kon;  variom  i*. 
telligence  coDceroing  Ifae  war.  (Orig.  laL)  Verona,  Jone  31 ,  IS16. 

No.  20.  Andreas  Sbiner,  lo  Ihe  Cardinal  ofSioD,  bia  nnote;  aboel 
Ibe  dereclioD  oT  Some  Swiaa  troope.  [orig  lal.)  Verona,  Jone  25,  1511, 

No.  91.  fol.  49.  Gal.  Visconli  to  Cardinal  Wolaey,  on  vnriow 
cODcems  of  bis  own.  (orig.  lal.  wilh  cypbers).  Zvric,  Jnly  10,  1SI6. 

No.  3t.  Fol.  H.  AnebiMs  VIbcodü  (o  Card-  Wolaey,  Doüiyiag  hii 
being  OD  his  joumey  lo  England.  <orig.  lal.)  Super  Posla  ad  HoseUm. 
Jnly  17,  1518. 

No.  41.  Fol.  TS.  Tbe  Bp.  of  Woreeslert  lo  Card.  Wolsey,  reporW 
bia  andieace  teom  Ibe  Pope,  conceroing  the  alliance  belween  France 
aod  Spain  elc>  'aI«o  iolelligence  or  (be  dehclion  of  Ihe  Swiss'elc.  (Lal.) 
Bmne,  Od.  4,  ISIB. 

I  <No.:4S.  Fol.  82.    Tho.   Colman   to  Cardinal   Wobey;   2  lettrea  on 
the  State  of  alTairs  in  Lombardy  and  al  Rome.  May  I  and  Oct.  14,  1516. 

'N*<  S2.  Fbl.  95.  Bxlracb  tröm  letlers  of  Ibe  Bp.  of  Worcester  on 
pnbliC'affliirsio  llaly.  Dec:  13  el  28,  1SI6. 
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No.  109.  Fol.  185.  b«  Tbe  Bp.  ofWorcesler;  sabstaoce  ofoneaDd 
Ike  whole  of  aoolber  lelter  of  bis  Co  Card.  Wolsey;  oo  public  affairs. 
(Ut)  Not.  18,  1517. 

No.  111.  Fol.  190.  Tbe  Bisbop  of  Worcester  to  Card.  Wolsey ;  oo 
pobfic  aliyrs.  (Lal.)  Dec  10,  1517. 

No.  121.  FoL  204.  The  Bp.  of  Worcester  to  Richard  Face;  a  loog 
dispalch  on  pablic  affairs.  (orig.  Ital.,  partly  cypher.)  Rome,  April  10, 
1518. 

No.  126.  Fol.  212.  The  Bp.  of  Worcester,  to  Card.  Wolsey;  a 
di^icb,  chiefly  In  cypher.  (orig.  Lat.)  Rome,  May  20,  1518. 

No  129.  FoL  218.  b.  Tbe  Bp.  of  Worcester  to  Card.  Wolsey ; 
aboot  fhe  Pope*8  great  desire  of  briDgiog  aboat  a  general  peace  etc. 
(orig.  Lat)  Rome,  Jane  13,  1518. 

No.  13C.  FoL  228.  The  Bp.  of  Worcester  to  Card.  Wolsey ;  oo 
▼arioas  poWc  affairs.  (orig.  lat.)  Rome,  Aug.  13,  1518. 

No.  138.  FoL  228.  The  Bp.  of  Worcester  to  Heory  VIII  and  to 
Card.  Wolsey;  2  dispatcbes.  (orig.  lat.)  Rome,  Aug.  27,  1518. 

YtteUlwi  B.  SW.  Cod.  chart.  io  Fol.  Coost.  Fol.  228,  qaor. 
3  uIL  menb. 

No.  82.  a.  Fol.  77.  b.  Card.  Campejas  to  Card.  Wolsey,  reports 
tbe  deatb  and  banal  of  the  Bp.  of  Worcester.  (orig.  lat.)  Rome,  Ap- 
ril 28,  1521. 

No.  72.  FoL  121.  b.  M.  Card,  of  Sioo  to  Card.  Wolsey;  profes- 
sing  doTotedoess  to  the  Ring  aod  Wolsey;  seot  by  the*  Deao  of  Bres- 
bw.  (Orig.  Lat.)  Barsella?  Jaoe  29,  1521. 

No.  75.  182.  Jo.  Clerk  to  Card.  Wolsey.  (orig.  chiefly  io  cypher.) 
Rome,  Joly  21,  1521. 

No.  78.  Fol.  185.  Card.  Campejas  to  Card.  Wolsey;  about  Wol- 
sey *s  goiog  Io  Calais;  the  motioos  of  the  Imperial  forces  io  Italy  etc. 
(orig.  laiO  Rome,  Aag.  5,  1521. 

No.  77.  FoL  136.  Jo.  Clerk  to  Card.  Wolsey;  a  dispalch  about 
(Ke  war  in  Hnngary  aod  Italy  etc.  (orig.  chiefly  io  cypher  with  the 
decypher  oo  the  margio).  Rome,  Aug.  8,  1521. 

No.  8t.  Fol.  151.  J.  Clerk  to  Card.  Wolsey;  iotelligeoce  obout 
tbe  war  io  Italy,  the  cooducl  of  the  Swiss  etc.  (orig.  a  great  pari  io 
cypher).  Sept.«1521. 

No.  85.  Fol.  160.  J.  Clerk  to  Card.  Wolsey ;  two  dispatcbes  oo  the 
war  io  Italy;  io  cypher,  with  their  decyphers.  (Orig.)  Rome,  Sept.  3 
et  4,  1521. 

No.  97.  Fol.  203.  Extracts  from  letters  cooceroiog  the  war  io  Lom-. 
kardy.  (Ut)  MUao.  Nov.  19  et  21,  1521. 
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No.  98.  Fol.  205.  Card.  Campejna  lo  Card.  Wobey,  abont  Ib« 
war  in  llaly.  (Orig.  Lat.)  Rome,  Nov.  2a,  1521. 

No.  as.  Fol.  193.  ExIracU  from  2  dispaLches  odI  of  Italy.  (Lct.) 
Oc(.  1521. 

No.  99.  Fol.  206.  J.  Clerk  lo  Card.  WolMy;  aboDi  Ihe  warte 
Half,  Ibe  Pope'H  illoess  elc.  (orig.  cypher  wilfa  Ibo  decypher  on  Ihc 
margin).  Roma,  Dec.  1,  1921. 

No.  104.  Fol.  224.  Rieb.  Face?  lo  Card.  Wolsey,  iolelligeoc«  m 
Ihe  war  in  Itaty  and  Ibe  caadidates  Tor  Ihe  papacy.  (Lal-)  Spir«. 
Dec  31 ,  1S2I. 

VlielUu«  B.  V.    Cod.  charl.  in  Fol.  coosL  Fol.  2*9. 

No.  1.  Fol.  I.  John  Clerk  to  Card.  Wolsey;  mach  inteUigMce 
aboQl  Ibe  Gonclave,  Ibe  war  in  llaly  elc.  Rome,  Jan.  *,  1922. 

No.  6.  Fol.  II.  Tbe  Card,  of  Sioo  (o  Card.  Wolsey;  coDonniB( 
Ihe  last  eleclion  (i.  e.  of  Andrian  VI.)  (orig.  Lat.)  Rome,  Jan.  11,  IUI' 

No.  9.  Fol.  IS.  Jo.  Clerk  lo  Card.  Wobey  wilh  a  fall  accoonl  of 
Ibe  eleclion  of  Pope  Adrian  VI,  Ihe  depatation  of  him  to  Spaia  alc 
N.  B.  The  endeavoara  or  Ibe  Cardioals  de  Medids  e(  Sion  lo  procnre 
Ihe  papacy  Tor  Wolsey ,  are  menliooed  in  some  of  the  above  (i.  e.  ia 
Ihe  prinied  calal.)  letlers.  Rome,  Jan.  13,  1523. 

No.  1«.  Fol.  36.  Rieb.  Face  et  Jo.  Clerk  lo  Card-  WoUey;  reporli 
a  coQlract  belween  Ibe  Fr.  King  and  the  Swiss ,  by  which  Ihe  lallR 
were  to  invade  Hilan  elc.  <orig.  cypber  wilb  a  decypher).  Rome, 
Febr.  II,  1522,' 

No.  17.  Fol.  4t.  Rieh.  Face  and  Jo.  Clerk  to  Card.  Wolsey;  aboil 
Ihe  lactions  among  Ihe  Cardinab,  Ihe  war  in  llaly  elc.  (Orig.)  Roma, 
Febr.  11,  1522. 

No.  18.  Fol.  43.  Rieb.  Pace  lo  Card.  Wolsey;  inlelligeDee  omcer- 
oing  Ihe  new  Pope  Ihe  invasion  ot  Milaa  elc.  (orig-)  Rome,  Febr.  !t, 
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So.  22.  Fol.  M.  Rieh.  Face  aod  Jo.  Clerk,  fo  Cardinal  Wolsey;  a 
report  coocemiDg  (he  war  in  Ilaly.  (orig.)  Ronoe,  March.  2i,  1522. 

No.  26.  Fol.  55.  Rieh.  Face  and  Jo.  Clerk  lo  Card.  Wolsey;  on 
läe  war  io  lUly  elc.  (orig.  in  cypher  with  the  decypher).  Rome, 
Apnl  2,  1522. 

5o.  31.  Fol.  61.  Jac.  de  Rannisis,  (o  the  Emperor?  giving  an  ae- 
co«K  of  aa  altack  in  Milan,  (orig.  lat)  Trent   April  30,  1522. 

No.  37.  Fol.  71.  A  paper  on  certain  measures  laken  and  to  he 
taken,  hy  Ihe  Emperor,  conceming  the  war  in  Ilaly.  (Lat.) 

Jio.  38.  Fol.  73.  Intelligence  on  the  war  in  Ilaly;  extracted  from 
4  Jelier  of  Ihe  Marq.  of  Fescora,  dated  Casal,  Jone  19,  1522. 

No.  41.  Fol.  77.  Ennios,  Rp.  of  Verulam,  noncio  in  Swisserland, 
t0  Henry  VIII  y  with  a  paper  annexed ;  the  whole  on  the  means  of 
coaDleracliDg  Ihe  French,  interest  on  Swisserland.  (Orig.  Lat.)  Con- 
stSM«,  Aag.  4  et  5,  1522. 

No.  44.  Fol.  81.  Extraets  from  a  letter  of  the  D.  of  Milan,  con- 
oming  the  war  in  Italy^  a  hin!  he  had  received  etc.  (Lat.)  Aug.  29, 
1522. 

No.  50.  Fol.  99.  Articles  of  intelligence  concerning  (he  war  in  Italy. 
(Ut)  Od.  1 »  1522. 

No.  54.  Fol.  103 (0  Card.  Wolsey;  on  the  state  of  affairs 

m  Ilaly.  Vigerano,  Nov.  22,  1522. 

No.  62.  Fol  123.  Articles  of  intelligence,  chiefly  concerning  Italy. 
(Ut.)  Jan.  7  et  8,  1523. 

No.  65.  Fol.  131.  b.  Tho.  Hannibal  to  Card.  Wolsey,  a  long  dis- 
palch  on  Ihe  8(a(e  of  aflfairs.  (orig.)  Rome ,  Jan.  13,  1523. 

No.  80.  Fol.  185.  A  paper  of  articles  and  divers  olher  malters  in 
a  negociation;  seemingly  drawn  np  by  or  in  behalf  of  the  D.  of  Mi- 
lan. (Lat) 

ffo,  87.  Fol.  172.  Intelligence  extracted  out  of  Letters  from  Italy. 
Lat)  March.  1523. 

No.  104.  Fol.  191.  Card.  Campejos  to  Card.  Wolsey;  intelligence 
of  (he  eolry  of  the  Rp.  of  Rath  al  Rome,  the  state  of  affairs  in  Italy  etc. 
[orig.  Lat)  Rome,  Jane  10,  1523. 

No.  109.  Fol.  196.  b.  Fra.  D.  of  Milan  to  Henry  VIII,  thanks  for 
kiod  messages  by  Face  and  about  an  attempt  lo  invade  France  (orig. 
Lat}  MilaD,  Aag.  29,  1523. 

No.  116.  FoL  204.    Hugaes  Mariner  to  Margt  of  Savoy ;  intelligence 
»r  Ihe  soccess  of  (he  dake  of  Roarbon.  (Fr.)  Resan^on ,  Oct  21,  1523. 
.\o.  117.  Fol.  206.    J.  de  Rnpt.  (o  Marg(.  of  Savoy;  intelligence 
rren  iUly.  <Fr.)  Rome,  Oet  28.  1523. 
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No.  120.  Fol  2ie.  J.  Rossal  lo  Heory  VIII  and  Card-  WoUej; 
iotelliKenee  aboal  tbe  dnke  of  Boarbon  (Iwo  origiDili).  Ayocke-  Nov.  I, 
I52J. 

No.  122.  Fol.  217.  J.  Rassel  lo  Henry  Vlll ;  JDtelltgeDce  abonl  Ik 
Fr.  Kiog;  bis  Degocialioos  wilh  Ibe  Swiss  elc.  (Orig.J  Beaueti, 
Nov.  11,  1523. 

Nft.  12t.  Fol.  21B.  Tbe  SwUs  CanlODs  lo  (be  Fr.  King ,  reeom. 
mendJDg  a  oeulrality  belween  bim  and  Hargarel  orSavoy,  Govenieu  or 
Bargandy.  (Fr.)  Lacera,  Nov.  22,  1523. 

No.  126.  Fol.  221.  Jo.  Rassel  to  Henry  VIII;  od  tbe  negodatiooi 
betweeo  Ibe  Frencb  Kfng  and  Ibe  Swiss  ele.  (orig.)  Besan^on,  Nov.  U, 
1523. 

No.  128.  Pol.  223.  Card.  Wolsey  lo  Henry  VIII;  wilb  dispalebM 
Tram  Dr.  Kiopbl  et  Sir  J.  Rnssel,  conlaining  inlelligence  from  tbe  Low 
coDDiries,  Ilaly  elc.  (orig.)  Weslm.  Nov.  90,  1S23. 

No.  13S.  Fol-  2S7.  Clerk,  Face  and  Hannlbal  lo  Card.  Woliey; 
inlelligence  aboul  tbe  war  in  Lombardy,  Ibe  progress  of  Lnlhora  doc- 
Irine  etc.  Dec.  -18,  1523. 

No.  136.  Fol.  239.  Sir  Jobn  Rassel  lo  Cardinal  Wolsey;  desirii« 
ioslructioDB  and  abool  Ibe  Iraosactioos  belween  Ihe  Fr.  King  and  the 
Swiss.  (orig.)  Besannen,  Dec.  22,  1523. 

TlteUllW  B.  Tl.    Cod.  charl.  in  Fol.  const.  Fol.  271. 

No.  5.  Fol.  9.  Sir  Jahn  Bnssel  lo  Card.  Wolsey ;  intelUgence  abool 
Ibe  Fr.  King,  tbe  Swiss  etc.  (orig.)  Besaa«on,  Febr.  27,  1524. 

No.  0.  Fol.  IS.  Sir  Jobo  Rassel  to  Card.  Wolsey ;  inleUigeoce  abMl 
Boorbon,  Ibe  Swias,  tbe  Fr.  King's  pracUces  elc.  (Orig.)  Besancoo. 
Uarch.   H,  tS2«. 

No.  17.  Fol.  38,    ArlicIeaoriDlelligeaceconcenuQg  Ibe  war  ioluij, 
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:  tbe  Duke  of  Boarboo  is  gone  into  France ,  he  is  (o  relain  Üie 
asd  iD  Lombardy.  (orig.  Lat.)  Monlecalero,  Jone  15,  1524. 
le.  52.  Fol.  150.  S.  J.  Rassel  to  Card.  Wolsey,  reports  his  jour- 
hroigh  GeneTa  lo  Chambery,  bis  aadience  from  the  D.  of  Savoy, 
La-Barrois  is  resident  from  France,  fioarbon  had  reached 
one  day's  joamey  ftrom  Marseilles.  (Orig.)  Ghambery, 
II ,  1524. 

\%.  lt.  Fol.  182.  The  D.  of  Boarbon  to  Henry  VIII  conceming  a 
I  of  the  Fr.  King  iotending  to  invade  Italy ;  desiring  him  to  ad- 
lUt  anny  etc  (Orig.  Fr )  Camp  before  Marseilles,  Aog.  31,  1524. 
ro.  72.  Fol.  200.  Francis  Sforza  D  of  Milan  to  Henry  YIII;  con- 
Mag  him  00  his  having  gained  the  ascendency  in  Scotland ;  and 
MrtKMi*s  expedilioD.  (Orig.  Lat)  Pizleonis,  Sept.  15,  1524.* 
^  81.  Fol.  213.  Mens,  de  Lannoy  to  Mr.  de  Praet,  Imperial 
osador  in  England,  abont  the  State  of  aflfairs  in  Lombardy;  the 
ng  refoaes  the  troce;  resolves  to  march.  in  to  Italy,  measnres 
ole.  <Fr.)  Aste,  Oct.  14,  1524. 

lo.  85.  Fol.  222.    Ch.  de  Laonoy  (o  (he  Emperor ;  on  varions  mat- 
Üefly  reiating  to  the  war  in  Lombardy  (Fr.)  Cremona,  Oct.  18, 

b.  87.  Fol.  223.    Rieh.  Face  to  Henry  VIII ;  varioos  IntelKgence 
Ibe  war  in  Lombardy,  the  Fr.  King  sommons  Pavia,  wishes  to 
aboot  an  accomodation  etc.  (orig.)  Mnntoa,  Nov.  2,  1524. 

0.  91.  Fol.  230.    Rieh.  Face  to  Card.  Wolsey;  aboot  the  Fr.  King 
edings  in  the  Milanese  (Orig.)  Mantoa,  Nov.  19,  1524. 

lo.  92.  Fol.  231.    Rieh.  Face  to  Henry  VIII,  on  the  military  ope- 
is  of  the  Fr.  against  Pavia  etc.  (Orig.)  Mantoa,  Nov.  19,  1524. 
fo.  93.  Fol.  233.    A  paper  on  the  repolse  of  the  French  before 

1.  (Ul)  Noy.  1524. 

fo.  101.  Fol.  254.    The  Bp.  of  Bath  to  Card.  Wolsey;  intelligence ; 
r.  King  continaes  (he  siege  of  Pavia ,  still  threatens  to  send  Albaoy 
ples  etc.  (Orig.)  Rome,  Dec  12,  1524. 
b.  103.  Fol.  256.  b.    Rieh.  Face  to  Card.  Wolsey,  varioos  intelli- 

coDceming  tbe  war  and  negociations  in  Lombardy  etc.  (Orig ) 

Dec.  24,  1524. 

iielliii«  B.  ITII.    Cod.  chart.  in  fol.  const.  Fol.  221. 
0.  2.  Fol.  4.    The  D.  of  Boorbon  to  Henry  VIII,  aboat  the  war 
Milanese ;  the  French  before  Pavia ,  the  cause  of  his  retreat  out 
vence;  advises  an  invasion  from  England  (Orig.  fr.)  Trent.  Jan.  5, 

D.  3.  Fol.  7.     The  Bp.  of  Bath  to  Card.  Wolsey;  a  long  dispatch 
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00  the  operalioD  at  Ibe  armiea  in  Lombardy ;  Albany's  progresa  lowarda, 
Naptee,  negociatioiu  wilb  Iha  Pope  eic.  (Orig.)  Bome,  Jao.  7,  ISS, 

No,  5.  Fol.  17.  b.  Rieh.  Pace  lo  Card.  Wolsey,  tBielligeiiGe;  Iht 
Freoch  peraist  Jn  the  siege  of  Pavia;  od  CaasaU's  misaioo  (Orig.  fragm.) 
Treol-  Jao.  16,  1S2S. 

No.  13  Fol.  30.  Tbe  Bp.  of  Balb  lo  Card.  Wolaey;  on  Üw  itali 
of  affairs  in  Lombardy,  Boarbon  and  Lauooy  prepare  for  vigoroM 
operatiooB.  (orig.)  Borne,  Jao-  31,  1S2S. 

No.  14.  Fol.  3*.  Ol.  de  LauDoy  fo  Hr.  de  Prael ;  variooe  iiilelli> 
geace  coDcemiDg  Ute  army  in  Lombardy  elc.  (Fr.)  (^mp  at  Ghfstonl. 
Febr.  1 ,  1525. 

No.  17.  Fol.  42.  Cb.  de  LanDoy  lo  Mr.  de  Praelj  iatelligeuee  coa> 
cerning  Ihe  nwlions  of  Ibe  army  in  Lombardy  ete.  (Frendi).  Caap 
Dear  Pavia.  Febr.  18,  152S. 

No.  18.  Fol.  43.  The  fip.  of  Balh  lo  Cardinal  Welsey ;  2  k^ 
diapalcbes  on  Ihe  Blale  of  affairs  in  llaly ,  and  parlionlarly  hii  oego- 
tialiODS  wilh  Ibe  Pope;  Albany'a  progress  lowards  Naides.  (Orig;)  Rena, 
Febr.  13  el  U,  1S25. 

No.  21.  Pol.  96.  Rieb.  Pace  lo  C.  Wolsey,  abont  Ihe  operalkM 
near  Pavia  elc.  (Orig.)  Veoice,  Febr.  15  aud  18,  1S25. 

No.  24.  Fol.  61.  An  accoont  of  Ihe  ballle  of  Pavia,  frora  Heu.  de 
FroDsberg  lo  Ibe  Arehd.  Ferdinand.  (Fr.)  Tbe  ballle  waa  rMghl 
Febr.  24,  1529. 

No.  2g.  Fol.  66.  The  Bp.  of  Bath  lo  Card.  Wokey,  on  Ibe  eOM 
of  Ihe  ballle  of  Pavia.    A  long  dispatcb.  (Orig.)  Bome,  Febr.  28,  lUS. 

No.  28.  Fol  76.  b.  The  D.  of  Boorbon  lo  Henry  Till  on  the  vie- 
tory  of  Pavia.  (Orig.  fr.)  Milan,  Manh  10,  U25. 

No.  29.  Fol.  77.  Sir  John  Roasel  to  Henry  VIII  oa  (he  Dokes  •( 
Boorbou  di^posilioi]  and  Ihe  ballle  of  l'avia.  (Orifi.)   Milan,  March  I 
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Mgoliatioo  with  Üie  Emperor  for  (he  release  of  her  sod  (Ihe 
ing),  Ike  leagae  between  Ihe  Pope,  (he  Emperor  and  (he  Flo- 
and  olher  intelligeoee.  (Orig.)  Milan,.  April  25,  1525. 

H.  Fol.  119.    Sir  J.  Rüssel  lo  Card.  Wolsey ;  aboat  (he  French 

•iKer  prisoners.  (Orig)  Milan,  Mai  11,  1525. 
Mk  Fol.  12d-133.    The  fip.  of  Bath  (o  Card.  Wolsey;  a  long 
BD  his  negoUaUons  wi(h  (he  Pope,  concerning  (he  affairs  of 
[Orig.)   Rome,  Mai  14,   1526.  —  Signed:  Yoor  gracis  nios( 
hapleyn:  Jo.  Clerk. 

M.  Fol.  134.  Sir  John  Rassel  (o  Henry  VIII;  inlelligence ;  (he 
Uag  removed  (o  Genoa  and  said  (o  be  inlended  for  Naples; 
M  offer  Iheir  Services  (o  the  Emperor  and  England  e(c.  (Orig.) 
ay  It,  1525. 

^7.  Fol.  135.  The  Bishop  of  Ba(h  (o  Card.  Wolsey;  inlelli- 
leeroing  negoUaüoos  of  (he  Emperor,  the  French  King  and 
wilk  the  Pope;  also  exhorling  him  (o  promo(e  peace  (Orig.) 
ay  23,  1525. 

iO.  Fol.  144.  Rieh.  Face  (o  C.  Wolsey;  aboal  money  paid  lo 
iror*s  Ambassador ;  (h  removal  of  (he  French  King  from  Milau 
and  Naples.  (Orig.)  Venice,  June  3,  1525. 
1.  Fol.  146.  Ch.  de  Launoy  (o  Henry  VIII  and  Card.  Wolsey ; 
I  removal  of  (he  Fr  King  (o  Spaiu  e(c.  (Two  orig.  fr )  Por(a 
lane  8,  1525. 

(4.  Fol.  151.  The  Bp.  of  Ba(h  (o  Card.  Wolsey;  reporls  (he 
4Dg  baving  sailed  from  Genoa;  Ihe  Pope  dissaüsGed  with  (he 
ists  and  perplexed  aboul  Lo(her*s  proceedings  etc.  (orig.)  Rome. 

1525. 
56.  Fol.  157.    Sir  John   Russe!  (o  Card.  Wolsey ;   inlelligence 
boot  Mr.  de  Bourbon,  (he  Swiss  e(c.  (Orig.)  Milan,  Juoe  17, 

S8.  Fol.  160.    The  Bp.  of  Balh  lo  Card.  Wolsey ,  about  (hc 

(ing*s   voyage;   his  promises   (o   (he  Knigh(s   of  Rhodos  c(c 

:ome,  Jone  20,  1525. 

r  dieselbe  Reise  und  die  ünlerhaodlungen  wegen  der  Frei- 

.   noch  No.  63,  64,  67,  76,  77,  80. 

r  den  Frieden  zwischen  dem  Kaiser  and  dem  König  von  Frank- 

Vo.  71,  72,  73. 

Minm  B.  ITUI     Cod.  char(.  in  Fol.  Cons(.  Fol.  116. 
.  Fol.  11.    Card.  Campejas  (o  Card.  Wolsey;  various  iulelli- 
out  the  £roperor*8   treaty  wilh  France,  the  Swiss,  (he  Veni- 
rks  etc.  (Orig.  La(.)  Rome,  Jan.  30,  t516. 
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No.  46.  Fol-  81.  The  Bp.  of  Worcesler  lo  Cird.  Wolsey;  abotl 
an  iDsarrecliOD  at  Milan  aad  -th«  prospect  of  a  freah  war  In  Lombardj. 
(Lal.  probably  a  decypher),  Home,  Jane  22,  iS28. 

No.  *7-  Fol.  83.  The  Bp.  ttt  Worcesler  (o  C.  Wotsey;  I)  reporb 
eOOOSwiss  beJDg  come  loUitao,  Jone  22.  2)  coDcerniDg  the  perpleieJ 
slale  of  the  Pope,  oti  accaaot  of  the  Tnrks;  Wolaey'a  College;  Ih«  iB- 
sorreclioD  of  Hilan  elc ;  eeigoed  also  by  Caaalia.  Jone  22.  8)  a  cypher. 
Jaoe  15.    4)  a  cypher,  end  vanliiig.    All  original«.  IS28. 

No.  t$.  Fol-  89.  A  paper  of  inlelllgeoce,  on  the  molioDe  of  Iroopt 
in  Lombardy  elc.  (Lal.) 

No.  49.  Fol.  92.  The  Bp.  orWorcegler  (o  Card.  Wotsey;  2  lallen 
of  intelligencB ,  concerniDg  Ihe  moUoas  of  Ihe  anniea.  (orig.  Lat)  Rone, 
July  8  el  14 ,  1526. 

No.  51.  Fol.  93.  b.  The  Bp.  of  Worcesler  to  C.  Wolsey.  I)  on  ■ 
■noIioD  of  Ihe  D.  d'Vrbioo,  JQly  11.  2)  a  long  dispalch,  ctaieOy  in  cf- 
pher ;  aigned  also  by  Casalis.  Jaly  14.  3)  on  Ibe  tnilitary  operalioBB 
in  Lombardy;  Ibis,  ihough  sigved,  appeare  a  copy-  4)  partly  t»  tt« 
molioDS  iD  Lombardy,  and  parlly  cypher,  Jaly  14,  1526. 

No-  53.  Fol.  101  h.  The  Bp.  of  Worcesler  lo  Card.  Wolsey;  <n 
(he  inoltoDS  in  Lombardy.  (Orig.  Lat.)  Rome,  Jaly  2t,  1526. 

No.  S6.  Fol.  105.  b.  A  paper  of  in lelllgeDce  coDceming  Ihe  moliMR 
ia  Lombardy;  perhaps  from  Ihe  D.  d'UrbiDo,  general  of  (he  confMe- 
rates.  (Lal.)  1526. 

No.  86.  Pol.  169.  Eigh(  copies  or  exlracls  of  letlers  on  (he  affairs 
of  Ilaly;  probably  trom  Sir  G.  Casalis,  in  (he  month  of  December,  ISSC. 

TItelllH«  B.  IX.    Cod.  Chart,  in  fol.  consl.  Fol.  223. 

No.  9.  Fol.  15.  Two  exlracls:  Casalis  reporls  intelligence  concer- 
ntng  Ihe  war  in  Lombardy.  {Lal.)  Bome,  Febr.  16,  1527. 
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'M  a  (Nresent  of  20  angels  aod  aboat  a  pensioD.  (Orig.  lal.)  fiasle. 
larch.  15,  1586. 

¥lMaiwi  m.  ILTUn.    Cod.  Chart,  in  fol.  GodsL  Fol.  241. 

No.  S.  Fol.  7.  A  leagae  belweeo  the  Emperor  Maximilian  I.  as 
iicM.  of  Allstria,  and  Guardian  of  his  aoo  Charles  and  the  Swiss  Gan- 
M».  (Lat.l  Febr.  1511. 

U  SeHeo  lang,  ziemlich  zerstört,  doch  allenfalls  zu  lesen. 

No.  8.  Fol.  34.  Three  corrected  draughts  or  dispalches  from  Henry 
111,  lo  a  resident  with  the  £mperor  (perhaps  Wingfleld)  about  a  lea- 
le,  a  saboldy,  the  Swiss  etc.  in  Wolseys  hand. 

Am  Rand  Tom  Feuer  zerstört,  sonst  lesbar. 

No.  17.  Fol.  114.  The  Cardinal  of  Sion?  to  Wolsey?  intelligence 
tont  Iho  anrrender  of  Brescia  tho  the  French  and  Venidans  and  other 
tun  ofllaly,  the  Swiss  etc.  (Lat.)  two  letlers.  Ravenspnrch,  Dec  28, 
M  and  Jan.  13,  1515-1516. 

No.  24.  Fol.  187.  Rieh.  Face  to  Card.  Wolsey;  about  reqnesis 
Ode  by  the  D.  of  Milan,  to  prevail  on  the  King  to  join  him  and  his 
[er  of  a  pension  of  10000  dueats.  1515? 

No.  26.  Fol.  190.  Sir  Robert  Wingüeld  to  Henry  VIII,  about  an 
lliaace  between  the  £mperor  and  the  Swiss.  (Orig.)  Insprock ,  Oct.  16, 

ns. 

No.  27.  Fol.  191.  A  requisition  of  the  greater  part  of  the  Swiss 
mtoos  lo  the  other  Cantons,  not  to  enter  into  any  alliance  with  the 
r.  King  wbo  had  slaughtered  maoy  of  their  conntrymen.  (Lat.)  1515. 

No.  28.  Fol.  193.  Card.  Wolsey*s  instroctions  to  Mr.  Face,  when 
e  was  flrst  sent  to  the  Swiss  (A  rongh  draoght).  1515? 

Rings  am  Rande  vom  Feuer  beschädigt;  schwer  zu  lesende 
landschriA. 

iVo.  81.  Fol.  200 lo  Henry  VIII;  reporls  his  and  Mr.  Pace's 

TiiMl  at  Inspruck  and  their  favoorable  receptiou  by  the  Card,  of  Sion. 
al)  Inspmck,  Nov.  2,  1515. 

No.  32.  Fol.  20O.  Rieh.  Face  lo  Card.  Wolsey;  reports  the  dis- 
sition  of  the  Card,  of  Sion ,  and  the  probability  of  gaining  the  Swiss. 
rig.  a  great  part  cypher,  decyphered).  Inspruck,  Nov.  16,  1515. 

Am  Rande  zerstört    Das  mit  Ruchslaben  geschriebene  ist  deutlich 
lesen. 

.\o.  81.  Fol.  2ü4.  Rieh  Face  to  Card.  Wolsey;  obout  negociations 
th  ihe  Card,  of  Sion .  the  Swiss  etc.  (Orig.  cypher.  decyphered). 
fflptoo,  f^oy.  20,   1515. 

Dieser   Rrief  ist  gedruckt  in:   State  Papers  etc.  vol.  VI,  Fol.  39. 

■Bien.) 
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No.  35.  Fol.  206.  Sir  Bobl.  WjngQeld  (o  Heory  Vlll ;  od  bis  nesfr. 
cialioos  wilh  Ihe  SwisB  elc.  (orig.)  HeiuingeD  io  Saabia,  Nov.  £6,  151S. 

Am  Rand«  xtnlörl  uod  kaam  za  lesen. 

Nd.  86.  Fol.  210.  Tbe  Pope's  legale  in  SwisserUod  to  Heorjr  VIII, 
professing  devoledDosa  aad  in  commeodalioQ  of  Face.  (orig.  Ut.)  Zb- 
ric,  Dec.  3,  ISIS. 

No.  38.  Fol.  21S.  Rieb.  Pace  (o  Card.  Wolsey;  coooernJDg  (be  ne- 
gociatiODs  in  Swisserland.  Zarie,  Dec.  8,  1515. 

4  Seileo  lang,  schSo  geschrieben. 

No.  40.  Fol.  222.  Rieb.  Pace;  a  loog  reporl  of  Ibe  alale  of  aO'ain 
in  SwiseerlaDd.  Dec  1515. 

10  Seileo  laog,  sehr  gut  la  lesen  and  wenig  bescbidigU  GednieU 
hei  Jos.  PlaDia,  Tbe  hislory  of  tbe  Helvetlc  Coofsderacy.  voL  11, 
p.  424. 

No.  4S.  Fol.  231.  h.    Bich,  Pace  Io  Card.  Wolsejr,  recommendi^ 

Melchior senl  Io  Ihe  King  hy  tbe  Card,  of  &on.  <orig.)  Ueber- 

liDgeo,  Dec.  22,  1515,  ^ 

No.  45.  Fol.  234.  Tbe  Card.  ofSion,  Wngfield  and  Pace  to  CaiC 
Wolsey;  a  represenlatioo  of  some  facta  eoncerniog  Ihe  Sviss.  (Lal.J 
Aogsbnrg.  Dec.  27,  ISIS. 

2  Seiten,  wenig  zerstört, .lesbar. 

No.  48.  Fol.  238.  Inslractions  Io  some  persoos  senl  Io  England,  Io 
reporl  Ihe  State  of  affairs  io  Lombardy,  Io  commend  4be  Card,  of  Sita, 
blame  Rieh.  Pace,  for  bvoaring  Ihe  Viscoalis  elc. '  NB.  Aller  Ihe  takiag 
of  Milan  by  Francis  I. 

TltelUwi  m.  XIX.     Cod.  cbarl  in  fol.  consl.  Fol.  383. 

No.  I.  Fol.  1 Io  Card.  Wobey;   ahout  tellers  to  be  seal  1» 

tbe  Pope  and  CHrdinals ,  conceming  tfae  Card,  of  Sion.  (Orig.  laL)  Las- 
don,  151«. 
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No.  14.  Fol.  23.  Abstracl  of  a  ]eUer  from  the  Card,  of  Sioo  (o 
Card.  WoUey.  Trenl^  March  2,  1516. 

No.  15.  Fol.  26.  The  Emperor  Maxim.  Co  Heory  VIU;  desiriog 
um  to  coonteoaoce  the  C.  of  Sion.  (Orig.  fr.  the  whole  io  the  Einpe- 
or's  haiid).  March  14,  1516. 

\o.  18.  Rieh.  Face  to  C.  Wolsey;  od  Ihe  war  io  Italy.  March  7, 
516. 

No.  S7.  Fol.  59.  b.  A  shedole  of  sams  which  Henry  VIII  is  re- 
luired  to  pay  to  the  Marqoiss  of  Braodenbargh  aod  others ,  towards 
he  carryiBg  oo  the  im  io  Italy.  (Lat.) 

No.  29.  Fol.  61.  b.  Fr.  D.  of  Bavi  (o  Card.  Wolsey ;  lamentlng 
he  in  saccesaes  in  Italy  and  professing  his  confidence  io  Henry  and 
he  Caniiiial.  (Orig.  Lat)  Treot,  May  14,  1516. 

No.  90,  Fol.  62.  Some  Swiss  magistrates  to  Henry  VIII,  in  com* 
■eodatioo  of  R.  Face.  (Lat.)  Trent,  May  1516. 

14  Lieieii ,  ondentlich  io  Paces  Hand  geschrieben. 

No.  36.  Fol.  79.  Rieh.  Face  to  Card.  Wolsey ;  a  report  of  the 
Emperor's  motioos  in  Lombardy  (orig.  cypher;  decyphered).  Trent, 
May  29,  1516. 

No  38.  Fol.  82.  Card.  Wolsey  to  Rieh.  Face;  lamenting  the  Em- 
peroi^s  ootowardaess,  eommending  the  firmness  of  the  Swiss ,  instrac- 
tiow  to  ooafinae  to  treat  with  them  etc.  May  27^  1516. 

7  Seiten,  kaom  za  lesen. 

No.  39.  Card,  of  Sion?  to  Card.  Wolsey:  obscnrely  allading  to 
$ooe  request.  (Lat.)  Ant^erp.  May  29,  1516. 

No.  40.  Fol.  88.  Card.  Wolsey  to  Rieh.  Face ;  chiefly  aboot  his 
(Pace's)  negodations  with  the  Swiss  towards  (he  expulsion  of  the  Fr. 
oat  of  Milan,  and  about  money  matters.  1516. 

9  Seiten  mit  Randglossen,  schwer  zu  lesen. 

No.  41.  FoL  93 Io  Rieh.  Face;  about  negaliations  with  the 

$wis8.  (Orig.  Lat.)  Thurgaw.  June  2,  1516. 

3  Seiten,  deotlich  geschrieben. 

No.  43.  Fol.  97.  Coont.  Galeazzo  Visconli?  Io  Henry  VIII;  con- 
!enung  the  condact  of  the  Card.  ofSion  etc.  (Orig.  lal.)  Zuric,  June  2, 
ISII. 

No.  46.  Fol.  102.  Rieh.  Face  Io  And.  Amraon  Lat.  Secy  to  Henry 
nil;  a  leder  of  civilily  and  some  inlelligence  about  Milan.  (Lat.  orig.) 
^■gsbarg?  1516,  Jone  5.? 

No.  47.  Fol.  104.  Rieh.  Face  to  Card.  Wolsey;  intelligence  aboat 
he  affahrs  of  llaly,  aud  his  endeavours  with  the  Swiss.  (Orig.)  Aogs- 
wg?  1S16. 
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7  Seiten,  lesbar,  beschSdigl. 

No.  48.  Fol.  108.  Gal.  ViscoaÜ,  (o  bis  sod  AoehiBes;  iolelligCKf 
of  wbal  passed  at  a  diet  of  tbe  Swiss  at  Baden  elc.  (Orig.  ial.)  Znrie, 
June  e,  1516. 

3  Seiten,  deoUich  geBcbriebeo. 

Na.  52.  Fol.  122.  h.  Gal  Visconti,  to  Rieb.  Pace.  (Ong.  LaL)  Zn- 
rie, Jane  B,  1516. 

No.  57.  Fol.  131.  The  Card,  of  Sioo  lo  Henry  VIII;  aboat  Iha 
war  in  Ilaly,  negoliatiom  etc.  (Orig.  LaL)  Treot.  Jone  14,  1S16. 

No.  58.  Fol.  133.  Abstracl  ot  a  leller  of  the  Card,  of  Sim,  ibMl 
tbfl  discord  belweeQ  bim  aod  the  CodoI  Galeaizo  etc.  Trenl,  Jnne  II, 
1516. 

No.  59.  Fol.  135.  Sir  W.  Wing8eld  In  Benry  VIII ;  a  long  dit- 
patch.  (Orig.)  Cooslance,  June  16,  1516. 

No.  60.  Fol.  142.  The  Card,  of  Sion  lo  Rieb.  Pace,  or  Frücotahüt 
desiriog  remiltance  to  the  army  in  Ilaly  and  giviDg  inlelligeoee.  (Or^. 
lat.)  Treot,  June  17,  1516. 

No.  61.  Fol.  143.  Abstracls  of  letters  from  Anchisea  (ViscoBli)  !■ 
Henry  VIII  and  Card.  Wolsey;  abont  bis  negotiatjoas  for  Iroopa,  me- 
ney  etc.  <LaL)  Cooslaoc«  et  Targaw,  Jane,  1516. 

No.  62.  Fol.  145.  The  Card,  of  Sion  to  Henry  VIII  oa  the  diui- 
Irons  State  of  affairs  in  Ilaly,  and  promisiog  to  eonirieve  Ibein  If  n»- 
ney  be  senl  bim.  (Orig.  tat.}  Treot,  Jane  2S,  15l6. 

No.  S4.  Fol.  147.  Rieb.  Pace  to  Card  Wolaey;  a  dispateb-  (Orig.) 
CoBetwce,  Jane  21  et  22,  1516.   , 

No.  es.  Fol.  ist.  GaL  Viaconli  lo  Henry  VIII  and  Card.  Wolray; 
ceDsaring  the  Emperors  condnct,  particnlady  iowards  bim  and  Pm«. 
(Lat.)  Targaw,  Jane  22,  i516. 

No.  66.  Fol.  152.     GaL  VlseonU  lo  the  Emp.  Maxim.  exposMla— 
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So,  72.  FoL  167«  Card.  Wolsey  (o  R.  Face,  ioslructioos  about  his 
■egoüaüoos  in  Switzerland  (a  draoghf)  I5i6. 

15  SaiteD;  aehwer  za  lesen,  stark  beschädigt. 

No.  73.  Fol.  175.    A  letter  to   Card.  Wolsey ;  concemiog  the  af- 
fairs  iD  Switzerland.  (Orig.  lal.)  Urania,  Jaoe  7,  1516. 
2  Seiten ;  kaum  za  lesen. 

No.  74.  Fol.  176.  Henry  Vlll  to  Sir  R.  WiogGeld;  Instructions 
KNlce^liI^[  the  Eniperor*s  sarreoder  of  Milan  and  the  Imperial  crown 
lo  kiD.  (A  draoghl,  mach  corrected  by  Wolsey).  1516. 

ITo.  75.  Fol.  185.  Sir  R.  Wingfield  to  Henry  VIII;  on  original 
ii»l>atch.  (Friesingen).  Jaly  10,  1516. 

No.  76.  Fol.  188.  Gal.  Visconti  to  Henry  VIII;  reporting  a  favoa- 
lable  dedsion  of  the  Swiss  Cantons  and  desiring  a  sapply  promised  to 
bis  soo  Anchisea.  (Lat)  Thargaw»  1516. 

No.  77.  Fol.  189.  Rieh.  Face  to  Card.  Wolsey;  on  the  State  of 
liiirs  in  Switzerland.  (a  long  original  dispatcb).  Tarrego,  Jaly  10, 
1516. 

16  Seiten ;  lesbar. 

No.  78.  Fol.  199.  Ennias  and  Gambara,  nuncios  in  Swisserland  to 
Benry  VIII;  professing  the  Fope*s  readiness  to  cooperate  with  the 
lieg.  (Orig.  lat)  Targaw,  Jaly  12,  1516. 

No.  82.  Fol.  206.  The  depoties  of  five  Cantons  to  Henry  VIII ; 
professing  themselves  well  alTected  towards  him.  (Lat.)  Thargaw,  Jaly  26, 
iSl6. 

Ein  Antwortschreiben  auf  Heinrichs  VIII.  Rriefe,  deutlich  ge- 
schrieben, aber  stark  beschädigt.  Die  Unterschrift  lautet:  Magnae 
et  Tetastae  Ligae  Helvetiorum  Alamanniae  superioris  qoinque  canto- 
DOffi  oratores  in  civitate  Thurriaen  (?)  congregaU. 

No.  83.  FoL  207.  GaL  VisconU;  the  original  of  XIX.  76.  Tur- 
;iw.    1516. 

No.  85.  FoL  24.  Leon.  Friscobaldi  to  Card.  Wolsey;  about  re- 
QitliBces  into  Switzerland  etc.  (Orig.  lat.)  London ,  July  31 ,  1516. 

No.  86.  FoL  213.  Henry  VIII ;  instructions  to  Mr.  Face.  (A  draught 
nch  corrcGled  by  Wolsey). 

No.  87.  FoL  219.  Gal.  Visconti  ?  a  long  vindication  ofhimself;  and 
etafl  of  his  intended  proceedings ,  if  the  means  be  supplied  him,  see- 
lii^  adressed  to  Anchises  Visconti ,  to  be  laid  before  Henry  VIII 
ad  Card.  >Volsey.  (Lat.)  Aug.  1516. 

No.  89.  FoL  224.    Abstracts  of  letters  from  Targaw.  concemiog  the 
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dispale   belween  Ihe   Empcror  aod  Galeazzo  Viscoiili,    Ihc   aflairs 
Milan  elc.  (La(.)  Au^.  1516. 

No.  90.  Fol.  224.    The  Emp.  Maxim,  to  Hesdin,   his  ambasiad  ?^-'>"^ 
in  England ;  signifying  (hat  he  was  on  his  way  lo  Conslance  lo  pre?i  ■  '  '      '- 
on  (he  Swiss  (o  iuvadc  Italy  etc.  (Lat.)  Aug.  1516.  .y     ^=c.T 

No.  93.  Fol.  236.    Gal.  Visconti?   lo  Sir   R.   Wiugfield   and   (o  tl  >       .  ..^-- 
Gard.  of  Sion;  about  his  enmity  with  the  Emperor  ((he  first  orig.  bo,->.  TKtT  ^ 

laiin).  Turgaw,  Au«?.  27  et  29,  1516.  ,;:-:'   *  :,       v  ^ 

No.  97.  Fol.  257.    Articles  proposed  by  the  Cardinal  of  Sion ,  for 
peace  between   the  Catholick  Kino:  of  England  and  of  France,  short.Itt    «^.^-^ 
aller  the  treaty  of  Noyon.  Sept.  1516.  i^fS.      ^_ 

No.  102.  Fol.  266.    Abstracls  of  letters  from  Gal.  Visconti  etc.  (Lalli.  \i     ^  i^   * 
SepU  9,  1516.  \^^. 

No.  103.  Fol.  268.     R.  Face   to  Card.   Wolsey;    inlelligeoce   fn  ^ 

Swisserlaod  etc.  (Orig  )  Turgaw,  Sept.  9,  1516.  —  ll  Seilen  lang;  sef 
beschädigt.  -■'fct- 

No.  105.  Fol.  275.    The  Card,   of  Sion  to  Card.  Wolsey;  on  tl  . 
slate  of  aflairs  in  Swisserland  etc.  (Lat.)  Thnrego,    Sept.  15,   15l6.  •'"    -«»^^•~»- 
8  Seiten,  deutlich  geschrieben,  aber  stark  beschädigt.  '^* 

No.  106.  Fol.  279.    Rieh.  Face  to  Card.  AVolsey;  intelligence  (drig'^-^"* 
Zuric,  Sept.  15,  1516.  iH  > 

No.  108.  Fol.  287.    The  Card,  of  Sion,  extracts  from  his  litten  oiri^ 
Sept.  22  et  Oct.  2,  1516.  r.a 

No.  110.  Fol.  290.    Ennius,  Rp.  of  Veroli  and   Gambora,  nandc.:»:. 
in  Swisserland  to  Card.  Wolsey;  in  defcnce  of  Rieh.  Face.  (Orig«  lalift.»    ^ 
Turgaw,  Sept.  25,  1516.  ::iiyr, 

No.  117.  Fol.  298.     Rieh.  Face  to  Card.  Wolsey;  a  long  dispald'  i; 
(orig.)  Zuric,  Oct.  22,  I5l6.  —  U  Seiten,  stark  bcsehädict.  ^»E:^ 

No.  119.  Fol.  307.    Articles  between  the  Emperor  and  the  king  t  '^jy-^^  "^ 
England,  signed  by  the  Card,  of  Sion.  (Lat.)  Nov.  2,  1516.  ütü-^  — * 

No.  120.  Fol.  810.    The  form  of  an  oath  lo  be  taken  by  the  Can.j^ 
of  Sion  and  Conut  Titionos,   in  confirmation  of  a  treaty  between  fh'j^f 
Emperor  and  Henry  VIU.  (lat.  a  draught).  1516. 

No.  122.  Fol.  317.    Rieh.  Face  to  Card.  Wolsey.  Turgaw,  Nov.  V 
1516.  —  4  Seilen,  stark  beschädigt. 

No.  124.  Fol.  323.    Rieh.  Face  to   Sir  R.   WingGeld ;   reports  tb 
practices  of  Ihe  bastard  of  Savoy  with  the  Swiss.  Turgaw,  Nov.  18,  ISlfl:.  |u 
—  3  Seiten,  stark  beschädigt  ,  .^p 

No.  126.  Fol.  828.    Intelligence  of  the   taking  of  Milan  from  lln  .: 
French.  (Fr.)  Nov    25.  1516. 

No.  128.  Fol.  334.    The  Card,  of  Sion  (?)  to  Capt.  Tbo.  Lark,  ai.  ^: 
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No.  24.  Fol.  69.  A  paper  relatlng  lo  some  treaty  between  Henr^ 
VIII  and  the  Swiss.  (Lat.)  1517.  —  8  Seiten,  kaum  za  lesen.  :< 

No.  25.  Fol.  71.  Rieh.  Face  to  Card.  Wolsey;  3  letlers.  Constaneeü 
Sept.  19  et  Oct.  6,  1517. 

No.  36.  Fol.  103.    The  Emperor  Max.  to  Card.   Wolsey;  aboot 
treaty  with  the  Swiss  etc.  (Orig.  lat.)  Ympst.  Oct.  25,  1518.  —  7  Se^ 
ten,  deutlich  geschrieben,  aber  stark  beschädigt.  4 

No.  37.  Fol.  106.  b.  The  Card,  of  Sion  to  Card.  Wolsey;  Cham 
king  for  a  pension  of  1000  nobles  granted  him  by  Henry  VIII.  (Oii|< 
Lat.)  T^gaw,  Dec.  20,  1518.  ii 

No.  78.  Fol.  246.  Vitus  Sutor,  Imperial  Ambassador  in  Switsar:^ 
land  to  the  Emperor;  intelligence.  (Lat.)  Zuric,  Nov.  30,  1521. 

No.  81.  Fol.  254.  The  depoties  of  the  Swiss  Gantons,  at  a  die, 
to.Card.  Wolsey.  (Lat.)  Zuric,  March.  1522.  —  12  Linien,  gutzaleiei^ 

No.  84.  Fol.  256.  b.  The  Bp.  of  Strasbourg  and  others  to  Can 
Wolsey.  (Orig.  lat.)  Turgaw ,  Febr.  5 ,  1522. 

No.  85.  Fol.  257.  The  Helvetic  Diet;  an  answer  to  Dr.  Koigli^ 
(Gopy  and  orig.  lat.)  Zuric.  March.  13,  1522.  —  2  Seiten,  deutlich  gl, 
schrieben.    Dr.  Knight  war  Ambassador  in  Frankreich.  .,«) 

No.  88.  The  Bp.  of  Verulam  to  Card.  Wolsey.  (orig.  lat.)  Cm 
stance,  Aug.  4,  1522. 

¥itelUiui  B.  TLTLW.    Cod.  chart.  in  fol.  Gonst.  Fol.  215.       ^^^ 

No.  83.  Fol.  109.  Nine  fragments,  much  mutilated,  3  Lat*  Buk, 
Sept.  25,  (beforc  25  Oct.)  1589;  follows,  30  Jan.  1545. 

WK.   Harlelan  IHliiniuerlpto»  ., 

(Stammen  von  Robert  Harley,  Earl  of  Oxford,  geb.  5.  Dec.  1661,  ^ 

gest.  21.  May  1724).  ki 

(Gatalogisirt  in  4  Foliobänden.)  ,^i 

God.  260.  Art.  228.  Mr.  Walsingham  lo  Sir  Thomas  SmM^ 
Vom  22.  Dec.  1572.  ^ 

Dieser  Brief  sagt  nur ,  dass  in  der  Schweiz  keine  Truppen  aof^, 
hoben  werden  können  in  Folge  eines  Verbots. der  letzten  Tagsafxtti^ 

God.  283.  Fol.  39  b.  Instructions  given  by  the  Rings  highiii|| 
to  bis  trustye  and  right  wel  beloved  Gousaillour  and  chief  secretiirv 
Mr.  Rychard  Pace,  whom  bis  Grace  doth  now  send  aver  (over?)  m 
speciall  Ambassadeur  to  theSwysses,  for  certain  mattier  to  be  Ireal^ 
with  them:  i.  e.  to  draw  the  Swissers  off  from  the  French  King,  t 
as  to  enter  into  League  againsf  him;  or,  at  least,  to  become  nai" 
ters,  during  the  war.  (circa  A.  D.  1523).  ' 

Vgl.  hieroit  Sloane  Mss.  No.  3839.  Fol.  187.  Vorstehei^des  scheir' 
das  Original  zu  sein.  ^ 
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lod.  29  6.  Fol.  121.  Copia  eonrederatiODM  el  Jige  fncte  ioter 
sm  Papam,  MaximiliaDom  Imperaleran,  HearicolD  Vllly  regem 
ae,  Johaooem  et  GarolM*,  reges  Hüpaalae,  et  Helvelfos  centra 
«M|M.  Dat  in  oppido  Rroxellenii.  24  dlemeasis  Jooij  A.  D.  1516. 
:od.  416.  Art.  115. 
:od.  417.    Art.  60.  61.  88.  91.  SS. 

Ke  voralekendea.  Naanaerti  beaelMo  afch  haoptaftehlioh  a«f  deo 
Wechsel  zwischeo  Balliiiger  and  Fox.  Da  dersel^  meioen  Wiseeos 
wM  isty  so  nahm  ich  keiae  ipeaiellere  Noiia  daTO*. 
C ed.  1517.  Art.  65.  Letter  freoi  Ihe  CaaCooe  of  Swisserlaod  to 
Mitfcaljr.  20  Mwch  laTgw  lo  Latio.  Ad  Kari  It  wegeo  Binachloss 
Ni'Nymweger  Frieden. 

Ced.  1  517.  Art.  66.  His  Majeatys  aDttrer  to  tke  foregoiag  Let- 
E6  Jaly  1678.  In  Latin. 

Her  9aa«e  Band  aofhait  dergieieben  slatepaperg  Ihells  ki  Original, 
I  eopirt. 

:ad.  ti7S.  FoL  716.' A  laaoealable  peUlioo.  exhibHed  to  the 
«  «r  Üw  afBicted  Cbristtaai  in  the  Easiparts  (vis.  of  Böhamia, 
;aria,  Polonia  et  Helvetia)  to  the  Christian  Kingdomes  io  the  West. 
•  Balam).- 

Ced.  S462.  Fol.  224.  Littera  dei  Capitani  HelvetH  in  senriüe 
Mia.  Gaea.  aW  Cap.  Helr.  cMgregati  in  Milaaoy  to  servitio  de  la 
Chrialsantasinia.    1616. 

2od    24  6  3.    Breve  informatione  dei  Gantoni  della  Liga  ilehreliea 
l  Suto  della  Religione  Gatholica  in  essa,  e  nelN  paesi  contenoti 
Nonciatura  dei  Soiszeri,  Griseni  e  Cenfederati.  1560« 

:ad.  4560.  From  Ihis  mmhmt  td  4577  incf.  and  again  4M6-90 
laiva  a  sei  of  Beoks  aniformly  hoond  and  atantped  od  the  eavers 

li#  Ama  ef  the  GooBi  of  Biiedae ,  evidentty  betoaging  therefore 
a  cailastiaa  <»f  State  Papen,  and  deriving  addiUohal  anlhority  Ihim 
IBcief  Situation.  The  general  titto  ia  Ihe  following:  »IMmoires, 
\  H  Trailez  de  la  Bepobliqoe  de  Ganove ,  avec  lea  Rois  de  France, 
«aaaaa  el  les  Doca  de  Savoye.««    From  1536-1628.    These  are  all 

papar  beoks ,  fiiirly  and  aniformly  written. 

\o4.  4580  aalbaiti 

.  Balat  poliliipw  des  Saiases,  avec  Tabr^  de  lemrs  aneienaes 


et  aotrea  m^moirea  toochaot  lea  Suissea,  les  Grisons, 
fa  et  GeB4va. 

ler  CaUlog  fügt  bei:   This  may  be  oalied  vol.  XII  of  Ibese  papers« 
ara  comtooed  at  No.  «586* 
t.  AvchtT  xn.  8 


8i  Beiträge  2ur  Sehweiierg escbieftite 

Der  lohali  ist  des  Kflherd  folgeoder  • 

Fol.a    P<aic6  dei  SoiMMt 

Fol.  ^.    loflleiiiens  de»  diff^reas  pabiks 

Fol*  11.  Des  R6pibliqiie8  de  öhaeofi  Gaotoo.  Et  premi 
de  ZQrich,  de  Basle  et  de  Scbaffbouse. 

Fol.  19.    Die  öbrigen  GanieDO. 

Foli  20. :  Abr^  des  Alliaaees  des  ball  aociens  Caolons  des 

Fol;  35».    I/AUiafioe  des  cioq  deroiers  Cabtoas. 

Fol.  34.    Oxdfe  desCaoloos  de  Snisse. 

Fol.  35.    Verscbiedfue  Alliansen. 

Fol.  39.1  La  premi^ve  Alliaoce  des  Suisses  avec  la  Fraoce 

Fol.  41.    I^s  Alliances  de  France. 

Fol.  ^2,    he$  Alliaoces  de  Milao. 

Fol.  55.    Les  Grisons. 

Folv  63.    f/Alliaoce  a\^ec  la  nlalson  d'Adlricbe  et  de  Boorj 

Fol.  66.    L^AIliance  de  Savoye. 

Fei.  69.^  Gootraot  dsRoly  lail  avec  ceut  de  Fribour^  en  r 

:  Fol.  75.  Xrallö  'de  Paiit  eotre  le  tkävdt  Savoye  et  ceoi  d 
5  Mars  1590.  .  .-,<  .t 

Fol.  94.  Lettre  du  Pape  Paul  V  aux  huits  Gantons  call 
15  JoHlet  1607..    {i     . .  ,    .  :.  i 

FoL  96*    Articles' des  Gritoos  aoaslev^s,  dressez  en  Avril 

Fol.  100.  Lettre  ^crite  au  Roi  par  Mons.  Pascal  ton  ambi 
aox  Griabnaj  iannois  de  Mliy  1607. 

<  Fol.  107:'  iR^jioDse  de  Mohs.  Pffscar  a  la  perfide  entrep 
Souvereins  dlBS  Grj«OiiB  en  Mby  1007.- 

'•:'  Fol:  lU*  MemoA^  qlföiM.i  Paaohal  a  aiis  eiitre  les  mi 
ambaasadtours  des  Irehie  Gantomi:  idocbaiil  les  affaires  des  Grii 
May  1607. -fn  Caroli  ^asehali  le9atie;Rbaetioa  wird  bei  Hailer  I 
Sohw..<jiesolL  VV.Ü^.  72a  erwäbnl,  wo  aoch?eioe  ktfrke  Bidgraf 
selben  3«;  linden  ist;    S.  eod.  Nd;  .722.  Ii 

' '  Fbi.  iiS:  Frieden  cwIftcbenSavdyeo'mid  6($nr  Vom  21.  J« 
Dieselbe'  Handv  welche  Egeikon  Mss.  No.  968  dnd  969  gfi^i 
bat  auch  diesen  Band  '^^hriiehen.  •  Obsfchon  ihrer  Kcfgeltn 
wegen  schön  anzusehen ,  ist  die  Handschrift  doch  afcht  leicht  i 
,£odd.  4546.  4587.  4588.  :A  GoBtiaaatioo  of  Ihe  Brienni 
from  4580. 

.  •  •  These-  Ihcee  volames  cenlaio  •  the  entire  Memoirs  of  the  1 
of  Bassompierre ,  beautifully  written  on  Paper.  The  following  s 
and  00  mere,  is  wanting  al  Ihe  end:  •  ^     ! 

))Ge  fut  le  Duc  de  Guise,   qui  s'^tati  retirö  a  Fiorence,  a 


aus  englischen  Hänoscripteo.  8S 

le  je   fus  m\s  k  la   Bastille  oü  je  plains   sa   mort  e(  ma 

■  » 

general  lüle  is  »M^mOires  de  Monsiear  le  MarMial  de  Bas- 
B,  loochaDt  ce  qui  c'esl  pass^  doranl  les  r^goes  des  rois 
r  el  LoQis  XIII.« 

copy  haviog  been  carefiiilly  descrfbed  for  a  MiDister  of  Slale, 
e  ^ork  was  prioted,  may  well  deserve  coilaling. 
.  4598.  1.    Ambassade  extraordioaire  de  Mr.  de  Bassompierre 
pw,  eovoy6  poor  le  Roy,  sar  le  sojel  de  la  resliloUcD  de  la 

«ileiehte  bkinll  ist  die  gedruckte  Uferk:  ^ipbWBle  du 
de  Beaaempierre  ^ea  £apag{i9«:eii,  SolfSf,  M,  ea  Anl^^®"*®- 
4  voll.  In  —  12.   Bassompierre  kam  1625  als  Gesandter  io  die 

.  6557.  Art.  1.    A  qaarto  containiDg  fhe  life  and  doctrine  of 

ift  Nicholans  in  Switzerland ,  who  is  said  to  ha^e '  fasted  22 

od  died  A.  D.  1480,  together  with  a  propbetical  yision  elf. 

d  in  1656  by  Knatimann. 

Ifanascript  von  39  Blättern ,  Ober  dessen  Werth  ich  nichts  au 

mag. 

,  7024.  Art.  5.    Sommaire  des  droits  de  lä  Ville  de  Gen^Te 

Mfrer  combien  les  Dacs  de  Savoye  sbnt  inal  fondes  en  leor 

ta  contre  irelle. 

III.   Sl^nne  nifiniiMsrljpto. 

1839.  Fol.  177.    lostracUonen  an   Richard .  Face,  als  er  ^a^h 

geschickt  wurde. 

e  anch  Add.  Manuscr.  5860.  Fol.  164  und  171. 

3839.  Fol«  187.    InstniQlioBs  glY^P  by  tbe  Kinga^  highness  to  bis 

Bd  right  well  beloved  coünsellor  and  chief  secretary  Mr.  Rieh. 

bem  bis  grace  sendeth  on  special!  Ambassade  to  the  Swizes 

ine  matters  to  be  Irealed  with  them  as  here  after  followeth. 

Ion. 

i  Instruktion  vrofasst  17  Folioseiten,  ist  zwar  nicht  schon  ge- 

I,   aber  dennoch  zu  lesen;  siehe  auch:    Harleian  ManiNcriptf 

,  Fol.  39  b.  — Der  ganze  Batid  No.  3889  enthMt  laoter  sog. 


^740  eothält  die  Political  cokrespoodance  ofH.  Datenaiit,  Esq. 

leaident  at  Ratisbon.  1703-^1711; 

lie  Schweiz  beziehen  sich: 

e  Briefe  von  Slaayan,  engliaohem  Gesandten  ior  der  Schweiz, 


Bflilrlgfl  lur  ScbweisBrgtfcbichte 

il,  vom  S.  Sept.  170S  b»  ».  Sepl.  1711.  £s  sind  ibnr  » 
an  der  Zahl,  theili  tod  ZQricb,  (heil«  voa  Beni  dalirt.  Auf  Fol.  WS  S,y 
ipm  '.  Huur  1T08  gab«  dieselbeii  eine  fcorzs  und  klare  Uobenkkl 
der  Verginge  ia  NaneBborg. 

X.  Brier«  eine«  William  Agliooby,  EogliahReiidenl  al  Ziridi,  aa 
Oavenaiit.  Ba  aind  im  Gamaa  S9  Briefa,  dar  arale  vom  U.  April  I70S, 
der  lelile  vrai  S.  Decembar  17H.    A^ionb;  bericblal,  was  er  tob  alke 


IV,    ]M«Biueripto  In  the  Ubnuy  ^  Klag 
deM^te  KT  t»  tlie  Brltteli  JVItneiuM* 

No.  112.  Fol.  1S8.  Hemoir  senl  lo  Cbe  Siear  de  Ia  Graoge,  fM> 
pecting  (he  five  CaDlosa  of  SwiUerlasd.  10  Aug.  liffi. 

R».  I1&  Fol.  m.  iDSlmclioo  lo  Uonore  Haoror,  Siear  df^T».- 
rttoeij  wbei)  going  ambaasadonr  lo  SwilzerUnd.  IS8B.  Franeh. 

Siehe  aocb  Addil.  Maa.  5U7.  (Fol.  M). 

No.  lii.  Fol., 41.  luimctioo  to  Uery  de  Vjc^  Seignenr  d^EmoBea- 
ville,  atlervords  keeper  of  Ihe  seals,  wlieo  going  (o  Iwiliüiljtit 
n  Jaljr  1«»^  Freaeb. 

Siebe  «uA  Add.  JUsa.  S«e7,  Pol.  E7.  „ , 

No.  HS.  Fol.  US.  loBlruclioD  lo  Louia  le  Fivre,  Seigaevr  de  Cl»r 
marlin,  «bea  going  ambaasadoor  ordinaire  lo  Swilzerland.  1(04.  Frenab. 

Siebe  aacb.AML  |Im.  ^I«t,f»l-  SO.  .  > 

No.  113.  Fol.  S08.  iDatractioD  to  Charles  de  Pascal,  wben  gaiif 
aulfasudor  to  Iba  GHaona.  IMH.  FrentAi. 

Siehe  auch  Add.  Hss.  SU7,  Fol.  SOS. 


aus  «Agiischeii  Mänuscripten.  85 

VgL  Archiir  f.  Sebwefz.  Gesch.  f,  2f9,  wo  der  Vortrag  der  Adi- 
bisMdoreo  Miroo  and  GrefBer  an  die  Tagsatzaog  za  Baden  den  9. 
Aag.  liSO  deutsch  milgelheilt  wird. 

Inwiefero  die  tiRHallon  de  ce  qui  8>sl  paasi  en  Soisse  depaia  la 
rfaidcace  de  Monaieor  Miron*  etc.,  im  Archiir  (&r  Schweiz.  Gesch.  II.  270, 
mH  ebigeii  M^langes  etc.  verwandt  ist ,  vermag  ich  nicht  tn  sagen. 

TM.   l4Uid6d«wiilaii  IHbimucrlpte« 

(Die  Saamimig  war  angelegt  von  William  Petty,  first  Marqaia  of 
LaMdown.    Geb.  2.  Mai  I7S7,  gest.  7.  Mai  1805.    Catalogisirt 

in  2  Foliobflnclen). 

This  nnmber  and  Ihe  (en  next  ensoing  form  the  colleclions  of  Dr. 
John  Pell,  agent  for  Ihe  Prolector  Oliver  Cromwell  wilh  the  Swiss 
Protestant  Canlons,  and  resident  at  Z&rich. 

John  Pell  war  wähi-end  4  Jahren,  von  1654—1658  in  der  angege- 
benen Eigenschafl  in  der  Schweiz.  Sein  Briefwechsel  mit  Cromwells 
Slaats-Secrelir  Tharioe  bildet  so  zo  sagen  eine  Geschichte  der  Schweiz 
■mI  der  hanpliSchlichsten  europäischen  Ereignisse  in  jener  Zeit.  Diese 
Correspondenz  Ondet  sich  gedruckt  in:  The  Protectorate  of  Oliver  Grom- 
fdl  etc.  by  fiobert  Vaaghan,  D.  D.  2  voll.  London  18S8.  Meines 
Wissens  ist  dieses  Buch  auf  dem  Gontinent  noch  kaum  bekannt  und 
Ar  die  Schweizergeschichte  noch  nicht  benutzt  worden.  Wenigstens 
find«  ich  dasselbe  bei  keinem  Fortselzer  der  Hallerscheu  Bibliothek 
dtirt.  Nicht  darin  enthalten  sind  die  Instructionen«  welche  Pell  erhielt, 
die  ofOcielle  Correspondenz  zwischen  Cromwell  und  den  Canlonen  und 
andre  diplomatische  Actenstöcke.  Unter  Vorausschickung  der  allgemei- 
nen Inhaltsangabe  jedes  Bandes ,  wie  sie  der  Catalog  giebt ,  werde  ich 
jewellen  das  Wichtigste  herausheben. 

\o.  745.  Lettres  from  Dr.  Pell  to  several  persous  and  particn- 
brly  Adrian  Peters  alias  Secretary  Thurloe,  wrillen  from  varions  pari 
oC  the  cootinent  dnring  the  >ears  1654  et  1655. 

—  Fol.    Ein  Pasquill  gegen  den  Pabst  Leo  X.  1623. 

No.  746.  Papers  to  and  from  Dr.  Pell,  to  and  from  Zürich,  Berne, 
the  Piedmootese,  Waldenses  etc.  during  the  years  1655  and  1656. 

—  Fol.  I.  Wahrhafter  Bericht  des  von  Gott  einem  Xheil  der  Eng- 
liidien  Schiff-Armade  auf  den  Spanischen  Küsten  wider  des  Königa  in 
Ificn  S^lberflotie,  in  ihrer  Heimkehr  aus  Indien  naher  Cadis  den  9. 
(11)  Herbslmonat  1656  verliehenen  Siegs. 

—  Fol.  29«  M^naoriai  des  Arlicfos  de  Satisfaction  quo  les  Cantopa 
4e  la  Religion   reform^e  et  laura  alii^  deoundeot  eo  %€uiin\  ei  ea 


M  Bsilrlg«  zur  Schweisergeiebichte 

parlicaUcr  de  ■«  UijuK  de  Fnnce,  avant  la  ralificalroo  el  csBünu. 
Ina  de  l'Allisnce.  IftSS. 

—  Fol.  SB.  NarratiQDCula  de  origioe,  fedibtu,  Gde  el  iulitMk 
VatdeMitim.  Laleiaitcb,  von  Pells  Hand  geachrielteD. 

No.  747.  A  üinUar  volome,  conlaimng  papen  and  leiten,  nl. 
giooa  and  political,  in  EngUtli,  Freoch,  Gerraaa,  and  Ilalian,  bcW 
ging  (o  the  year  ISSS. 

—  Fol.  HO.  Copie  d'uiM  lellre  escrite  par  Ur.  de  la  Barde,  An- 
bassadenr  du  Roy  de  France  envers  les  Treize  Cgnlons-  A  Uontiev 
le  Capilain  C.  .  .  .  Stadler,  üalum  do  SO  Novembr«  1U8  de  Soleorc 

—  Fol.  130.  140  141.  Briefe  too  denlachen  Famen,  beaeadm 
von  dem  Charntralen  Johann  Georg  II.  von  Sachcen,  wegen  Truppcs- 
werbun^en. 

.No.  748.    A  similar  voIume  of  ihe  year  16S7. 

—  Fol.  93.  Mehrere  Numnero  des  Uercurin«  politiciu  compriiiai 
the  sam  of  Forein  InlelUgence  »ilh  Ibe  Affaio  no«  on  Tool  in  Ikt 
Ihree  nalions  of  England ,  ScoÜaod  and  Ireland.  For  lofonnalioa  M 
Ihe  People.  —  Diete  Zeilung  erschien  «acbeollich.  Der  Scbweii  «M 
iiemlich  häufig  darin  gedachl. 

—  Fol.  126.  TtirgSwischer  Birlelin  Feyrlag  und  freundlieh  Ga- 
sprlch  von  dem  Zasland  jelzmalen  io  der  Aydgnoscbain  (sie).  ZiriKk» 
iveyen  TnrgSwischen  Bidert^llen  anff  das  Jahr  Chriüli  1C57.  Gedtackl 
im  Jahr  lftS7.  ~  6  Seilen.    Die  Sprccbenden  heissen  Barlble  und  JoeUt- 

—  Fol.  t30.  rnbel-Spmch  der  Herren  Satz  -  nnd  Schi d- Rieb len 
aus  beiden  löblichen  Evangelischen  Orten  der  Eidgooscban  ;sic)  Baid 
und  .Appenzell  über,  LraiTt  ferndrijen  Eidgud^^ischea  Friedeoscblot- 
ses  Ihnen  zu  Recht  gesetzte  und  Dbergebene  streitige  Sachen.  Im  Jak 
HDCLVII. 

—  Fol.  140.    Ein  Stück  der  Ordinari  Wocbeoieitnng  vom  Jahr  1CS7. 


»u«  eogliichen  Manuscripleo.  .  87 

-  Fol.  8^  Ikr  Hoekheit  des  Uem  Protectors  imd  des  Psrlame»ls 
SegeUand  Auszschreibeo  eines  offeDÜiciMn  Oiaiik^  iioi  fiellags,  tdf 
mim».  HoniH«  im  16«/«,  Jahr. 

-  FeL  86.  No.  12  eiaer  lUdOoiscfaea  Zeilang :  Jivisi  ordlnarie  ogni 


-  FoL  88.  No.  28  der  WochenÜidien  Potl-Ordiuri*Zeilung.   1657. 

-  Fol.  64.  Manifest  des  liirsUicheo  Goilshaass  Saoct  Gallen  wider 
Icrni  Si^tz-  und  Schid-Richtern  bayder  Ldbl.  Orlhen  Basel  nnd 
BBflU  etc. 

S.  oboa  No.  748.  Fol.  ISO.) 

-  Fol.  98.    Gonlra^Manifest  gegen  Obiges. 

-  Pol.  106.    Hieraaf  wieder  Repliea  des  Abts  von  St  Gallen.  1657. 

o.  7S6.    Conlains: 

•  FoL  1.    Oratio  de  pace  inter  fortisairoas  Anglorum  et  Belgarom 
lUiciter  constilula.    Habila  a  Ballbasaro  Marttno,  Helfetio^  in 

i  ligariooraai  gymnasio  studioso.    Anno  If DCLIV. 

•  Pol.  15.  Dne  öratloai ,  una  Lalina  e  Tallera  Italiana ,  reeltate 
iwseaza  deü*  illnstrissimo  et  ampllssiroo  Senato  di  Zurigo,  de  Ca- 
tancoaco  Pelronio  Dotlore  dl  Teologla ,  Offerte  alla  benlgBita  deir 

e  reverendissimo  Signore  Giovanni  Doreo  dignlssimo  Le- 
poteollssima  Repabliea  d^fngiilerra  et   bora  residente  oella 
B  Zarigo.    L'anno  1664. 

-  Fol.  24.  Tre  oratloni,  la  prima  e  roilima  Italiane,  Taltera  La- 
poblicamenle  recitale  air  amplissima  citta  di  Zorigo^  da  Andrea 
,  Italiano,  Dollore  di  Ülosofia  e  sagra  leologia,  e  nella  stessa  citfa 
«oro  di  lingua  llaliana.    Preseatale  all  amplissimo  Signore  Gio- 

Pcll,  Inglese,  appresso  li  S.  S.  Caotoni  Saisseri  rerormali  rcsi- 

por  S.  Aa.  d*lnghilterra.    1658. 

To.  751.  -  A  large  coileclion  of  original  lelters  betveeii  Dr.  Pell, 
lary  TborloOf  Boswell,  Monk^  MorUind  ,  Dury ,  Hirzel  and  others, 
eo  tbe  years  16i8  and  1655.  Interposed  are  various  diplomaCic 
il  papers  and  some  printed. 

-  Fol.  63.  Sehreiben  Cromwells  an  Genf,  die  Ernennung  Pelk 
jesandten  bei  den  proleslantiscben  Cantonen  enthallend.  Vom 
arz  1654.  Ei  Alba  Aula  (Whilehall)  datirl.  Mit  der  Original- 
«hrift  Cromwells.    Lateinisch. 

•  Fol.  59.  Schreiben  Cromwells  an  die  evangelischen  Cantone 
,  Boro,  Glarns,  Basel,  Schaffhansen,  Appenzell  und  ihre  Bun- 
lossen  in  Rbitien,  Genf,  Sanct  Gallen,  Mallbaosen .  ond  Biel. 
27.  März  1654. 

nf  demselben   Bialte    befindet    sich    das  Empfehlungssokrelbeh 


tt  Bälriig*  nc  SctureizBr|«Kkiohle 

Ctemwell*  ßkr  Jrti  Dny  ^Janeüs)  sn  A«  «TaageliMbsa  CnlMt, 
BbeDfaUa  TOM  87.  Urz  ISM. 

—  Fol.  T  Scbreibeo  von  Eagland  und  d«a  NMerltudca  «  <fli 
«TaageüschM  Caatone.      Von  >'^  Jaly  ItSi;- 

—  Fol.  184.  Schreiben  der  «vaagelischen  CaDlooe  aa  Cnnwil. 
Vom ....  November  1654.    LateiniBch. 

—  Fol.  207.  Belli  ioler  Anntos  et  Belga»  exorll  orilo  el  natu. 
LaleiaiBchei  Hannseripl. 

—  Fol.  232.    Scbreibea  CromnsllH  aa  Beru.    Vom  SS.  Jaljr  IW. 

—  Fol.  235.  Schreiben  Cromwells  au  die  BlmmdictaeD  Culaie 
(Ihe  whole  Helvelian  Body).    Vom  2t.  Febraar  IBM. 

—  Fol-  237.  Schreibeo  t«d  BOrgermeUler  Dod  Ralh  der  Scadl  Zt- 
rieb  an  Pell  und  Uorlaod  in  Genf.     Vom  27.  December  1<55. 

.     —  Pol.  2et.    Furlher  laalruelioos  lo  Joha  Pell  Esqr-  our  Remhat 
at  Zaricke.    Vom  21.  Febraar  1655. 

Diese  InttLruclioa  isl  gedruckt  io:  A  ColleolioD  of  Ihs  SlatC>PapM 
Ol  John  Thurloe ,  Esqr.  Secrelary  elc.  Bdiled  by  Tboinas  Blrob.  Ut- 
den  1742.    Vol.  IV,  p.  5S1.  —  Dre  erste  InsIrocIiOD  aiebe  doIm  S.  K 

—  Fol.  323.  Schreiben  Cromvells  bd  den  Heriog  voo  SaioilB 
wegen  Analreibuog  der  Waldeaser.    Vom  25.  JUai  165&.    Laleioiaah.', 

Gedraekl  Ig:  A  complete Colleclion  of  Ihe  Hidorical,  Polittcal,  ui 
Miscellaneous  Works  or  Joha  Uilloo.    Aniflardani  IBSS.    Pag.  6W. 

—  Fol.  327.  Schreiben  CromwelU  an  die  evaa  gell  sehen  Cantoa«. 
Vom  23.  Mai  IIS5.    Laleiniscb. 

Gedmckl  bei  John  Htllon,  a.  a.  0.,  pag.  698. 

—  Fol.  338.  Schreiben  des  Herzogs  too  Savoyea  an  die  CulOM. 
Vom  3.  Jani  1655,    Von  Pell  copirl. 

—  Fol.  339.  Schreiben  der  Syndics  et  Coaseil  de  Geo^T«  a«  dil 
Cantone-    V6m  %.  JoDi  1653. 


am  wglisclieo  fllanuseriptea*  80 

No.  75  2.  Credeotialfl,  memoriatt,  iDtelügaoem,  and  vtrious  cor- 
fflfMdMca  bttween  Dr.  #ell  aod  •Ihers  dorio;  Um  year  14ft5. 

—  Fal.  1.  LtMotohar  ProtokoU-Aanaff  der  Veriaminlinig  la 
hleniiacani  (Payeroe).    Vom  Vis-  Oetober  165S. 

—  Fol.  41.  LaleiniBcher  Briaf  yoo  Stockar  ao  Pell.  Dal.  Schaff- 
iMwa,  14.  OcL  1655. 

—  FoL  124.  Brief  voo  Thurloe  an  Pell.  Vom  9.  November  1«55. 
Imo  Art  loetiiicüoD. 

—  ¥A  217.  VereiDigaog  zwiaebeo  Rdoig  Hemrieh  zn  Frankreieb 
nd  Navarra  ood  den  Orten  und  Zage waodleo  der  £ldgeao8seiiBeball 
mm  1102.    UandacbrifUieh. 

—  Fol.  232.  Schreibeo  der  evaogelischeirCantoiie  ao  Cromwdl. 
'am  27.  Oecomber  1655.    Laleioisch. 

—  Fol.  256.  Ferdinand  der  Drille  Ton  Golte§  Gnadenf  Erwihller 
MaiMfcer  Kaiser  ta  allen  Zeilen  Mehrer  des  Reichs  etc.  Den  Gesiren- 
es,  Veeleo  and  Ehrsamben ,  Unseren  besonders  lieben ,  gemeiner  Eidl* 

aller  dreizeheo  Ortben  In  Scbweilt.    Dat.  Wien,  7.  April 


Ho.  7 52.  Folio.  A  largc  colteclion  of  original  lelters  lo  Dr.  Pell, 
Tharloe,  Morland,  LockhardI  and  maiiy  foreigners,  in  Ihe  yea? 
Ül:  Towards  ihe  end  of  Ihe  tolome  are  varloos  docoments  retating 
s  tbe  eonnexion  between  Englapd  aad  the  Swiss  Cantons  in  dlfll^rent 


Fol.  10.  Abschied  von  Baden  von  den  vier  Herrn  Sitzen.  Vii*  Juni 
656. 

Fasara.  AcieBst&cke  belreffead  eine  zürcherische  Gesandtschaft 
lach  Heidelherir,  um  fmr  die  vertriebenen  Sohwyzer  (Nicodemiies)  ein 
Unlerfcommeo  im  Odenwald  zu  Rnden.  Hierauf  beaögliche  Correspon- 
leaa  iviscben  Carl  Ludwig  dem  Pfalzgrafen  zu  Rhein  und  den  Borger- 
leisltffs  oad  Ratb  der  Stadt  Zürich. 

—  Fol.  175.  No.  531  und  336  des  Mercurins  Polilica.s. 

—  Fol.  288.  Septem  Helveliae  Pagorum  Locemae ,  Uriae,  Suiliae, 
bferwaldiae,  To^ii,  Priborgi  ei  Solodori,  Religioni  Pontificiae  addic- 
»rom,  Foedos  Ao.  1586  initum.    Ein  Mannscripl. 

—  Fol.  291.  Sehuldschein  der  evangelischen  Canlone  an  Crom  weil 
Ir  emplaogene  Sabsidien  (L.  10,000).    Ohne  Datum. 

—  Fol.  294.  La  Paix  Perpetaelle  entre  le  Rol  de  France  et  les 
aatoDs  Soisses.     Du  1  Decembre  1516. 

£ia  dickes  Manutcript. 

—  Fol.  312.  Cbrooologie  der  schweizerischen  BQndtnisse.  In  Pells 
lod  geschriebeo* 


M  Beitfige  zur  SebweüeruMebiebl« 

-^  Fol  3U.    Der  «wiga  Frieden. 

—  rot.  3t».  Sebrnbflfl  dtr  K«nigig  .EHubelh  vm  EDglud  ait  «■ 
SchwaitMV  .  Data  e  Kegia  ooHr«  GrMvki  {GrM*«ieh)  18  dis  bimim 
Jolii  Addo  Dom.  MDXC.  (ISM). 

Dtesei  SeudBchrtibea  üt  nach  Haller,  Bibl.  d.  Schw.  GMeh.  V, 
No.  6sfl  \0D  Heinrich  GeMoer  ins  Dealache  Qberselit  worden,  dMh 
NbeinI  es  weuig  geliaDnl  zu  sein 

—  Fol,  3B3.  Schreiben  des  Cboriarslea  Ferdjoandl  Uaria,  HerMf 
TBB  Ober-  und  Nieder-Baiera,  Pialigrar  bei  Rhein,  an  dia  nvanfeliseb« 
Orth  der  EMtgeAossenscfaafl.    Mbtchen,  I«.  ieonar  IUI. 

—  Fol.  Mi.  Desgl.  von  Carl  Ludwig,  Pfaligrar  bei  Rhein.  Kti. 
deibei«,  33.  Jannar  tSM. 

—  Fol.  367.  Deagl.  von  Kaiser  Ferdinand  III.  Dal.  Wien,  Ul 
Jaqoar  1«36.    S.  oben  No.  7^2.  Fol.  250. 

—  Fol.  868.  DesgJ.  von  Erzherzog  Ferdiaiud  Karl  ton  Owlrekfet 
D«t-  Innspruck,  il.  Januar  ISAS. 

—  Fol.  969.'  DesgL  von  den  CbtirfOrsleu  <te»  Uei^u  RAnischae 
Reich«.    Dal.  Fraolcrurl,  den  3.  März  16Sfl 

—  Fol.  371.  .Bellum  r:ivile  Uelveticum  |iuperriiuani>  Peregrini Sim- 
plicii  Aoierioi  auoo  CbrisU  16&6  ad  Helvetioe  paraencaia.  Ein  Hano>qif(< 

—  Fol.  38S.  Juslificalioo  de  la  Gnerre  daoa  la  Suis»«  da  coüJ 
de>  Ganions  evaogeliqoes.     Hannscript. 

—  Fol.  401.  loalruclio  ad  meliorem  cerlioreinqDe  ioletligenliaH 
Pacis  in  Helvetiam  reductae  uecessaria.    1836. 

No.  7S4.  Folio.  The  correspoudance  beHteeo  Dr.  Pell,  Secre. 
lary  TbnrhM  and  olhers  during  the  year  1BS6 ;  interposed  «ruh  ifiTen 
roemoriala  and  olher  diploroatic  papers  on  (he  snbject  or  Ihe  Proteata« 
Canlens  in  SwiUerlanU. 

~  Fol.  41  ff.    Sokreiben   vom   Herzog   von  Savoyeu,   dem  Degei 


t 


aus-  engliicheii  ManuAcriplea»  ^ 

—  FoL  121,  SehreibeQ  yoo  Z&rich  ood  Bern  an  Pdl  pnd  Morland. 
Vom  !•  Februar  1656.    Deatoeh. 

—  FoL  141.  Schreiben  des  Herzogs  von  Savoyen  an  Zönch.  Vom 
se.  Fabnur  1656. 

—  FoL  141.  Dankaagnogs-Schreiben  der  evangelischen  CanCooe  an 
Cmiwell.    Vom  27.  Februar  l6ö6.    Laleinisch. 

—  FoL  145.  Bio  Bogen  Qberschrieben :  In  der  Schweiz  giebU 
SI6m. 

—  Fol.  148.  Der  Friedeos8Chhi89  za  Baden.  Am  26.  Februar 
(7.  Hin)  1656. 

<*  Fol.  150.  Brief  von  De  la  Barde  an  Pell.  Dal.  Baden,  4.  Mn 
iv#e. 

Anlworl  Mf  den  Fol.  116  erwihnlen  Brief.  '^ 

—  Fol  162.  Sohreiben  von  Z&rich  an  Pell.  Vom  20.  Mära  1656i 
LateiBiadi. 

—  Fol.  191.  Tho  hnmble  adreta  of  Samuel  Morland  lo  hia  mosi 
icreoe  HIghnesae  and  IhoRighl  Honorable  tho  Hembers  of  the  CooacoM 
d  Slale  by  waye  of  Re^e  lo  Major  Chamberlaina  papera  lalely  pro- 
leirtad  lo  the  Honorable  Commiltee  loncbiog  the  diepoaall  and  admioi* 
itrNian  of  the  collecled  moneys. 

[         Rechtfertigung  Morlands  auf  die  Anklage,  die  zur  Unterstötsong  der 
[    Waklenaer  in  England  gesammelten  Gelder,   mit  deren  Ver|heilang  er 
Too  Cromwell  beauftragt  war ,  verschleudert  zu  haben.    Das  Motto  ist : 
Ecqnis  innocens  esse  poleril,  si  accusasse  sofficiet? 
(Julian  apud  Ammian.  Marcell.  I.  15.) 

No.  7  55.    Folio.    A  large  collection  of  original  Lellres  to  Dr.  Pell, 

from  Secretary  Thurloe,  Morland ,  Lockhardl^  Stnckius  and  divers  other 

persons;  wllh  copies  of  some  of  the  Prolector*s  speeches  in  parliamenl, 

/ranamiffed  lo  Dr.  Pell  at  Zürich ;  and  several  olhers  diploroalic  papera 

cooceraiBf  the  Protestant  Cantbns. 

—  Fol.  76.  Schreiben  der  reformirten  Cantone  an  König  Lud- 
wig XIV.  von  Frankceich.  Vom  4.  November  1657. „Deutsch.  Antwort 
aaf  ein  Schreiben,  das  ihnen  voir  De  la  Barde  Qbergebeti  %orden. 

—  FoL  101.  Schreiben  der  Unmillimi  Servi  propter  Religionem 
orthodoxam  exoles.    Dat.  Tigori,  15  April  1657.    Lateinisch. 

—  FoL  182.  Znschrifl  von  De  la  Barde  an  die  Messieurs  loa  D^ 
pal^  des  Cantons  Proteatants  Zuric,  Beme,  Basle,  Schaffhoose,  Ap* 
pcBzell,  assembl^s  k  Aarau.    Dat.  Soleore,  2  Aoüt  1657. 

—  Fol.  184.    Antwort  derselben  vom  10.  August  1657. 
FransMoeh  und  Dootüh. 


M  Beilrt|e-  zur  Sebweiiei^tcfaiehle. 

—  Pol.  Itt.  '  Projeet  d«  Bybrieft  nt  »Ugn  AD[«or(.  PmuOiiMk 
and  Deotaeh. 

—  Pagstm.  Die  Acl«o  zu  dem  Allians- Verl  rag  mit  Frankrekk; 
Zoschrifleo  an  De  la  BarÜe  u.  s.  w-,  aas  ilem  Monal  Aaguel  tSST. 

—  Pol.  387.    Die  RttckberufuDR  Pellg  vom  «.  Uai  I6S8. 

—  Fol.  389.  SchreibeD  voq  BraaDoel,  Uenog  vod  Savoyeo,  au  die 
HcMleon  des  CaDloas  Proleslanis.    Vom  9.  Hai  1658. 

—  Fol.  41S.  Ziuclirift  der  Cantane  Zaricb,  Bero,  Basel  und  Sdiaff- 
haaseu  aa  Pell.    Vom  July  ISS8. 

LaleiwBciieB  Abichieds-Sch reiben  voll  AiMrkemuDg,  das  dem  Wgli- 
scheD  Gesandleo  mit  einer  goldenen  Kelle  ia  Basel  Überreich)  wordt; 
Pell  bemerkte  am  Fusse:  JalJi  noao  1658  hora  4—5  pomeridiana  fae- 
nut  hae  «um  reliqvis  mihi  raddilae  per  D.  Socinom  Seoalorem  Ba*i- 
leensem,  iolerprele  Ü.  Proressore  BuniorSo. 

—  Fol.  418.  SchreibeD  des  Slaodes  Z&Hch  an  Pell.  Von  SS.  Jon 
Mi.   in  Folge  der  Abbernfuog  Petto.    Laieiniioli. 

—  Fol.  419.  Schreiben  der  evan  seil  sehen  Canione  an  Cr«m«el. 
Vom  S8.  Jnni  185S.    De«gl. 

—  Fol.  420.  Ein  anderes  Schreiben  der  evangelischen  Canione  an 
Crorawell.    Vom  28.  Jaol  tSS8.    Desgl. 

—  Fol.  440.  Schreiben  der  evaatjelischeD  Canione  an  Pell.  Vam 
29.  December  1658.    Aus  Anlass  von  Cromwells  Tod.    Laleiniecb. 

—  Fol.  448.  Schreiben  der  evangelischen  Canione  an  Richard  Crom- 
well.     Vom  9.  üecember  1658. 

—  Fol,  457,  üemoriale  der  evangelischen  Canione  an  Gromwell 
vfgen  Einschlass  in  den  Friedea  mit  Frankreich.  1656.  (Sie  wririln 
endlieb  doch  nidil  eiogesc blossen.) 

—  Fol.  459.  Memoriale  für  den  Uenrn  Proleclor  der  Kepublic  m 
EngeUaod,  die  POodlniss  betreCTeade  (legen  Spanien.    Ohne  Datum. 


^  ivaagelitcliet  GaatoBeo  wegen   dem  WaldeiMeri^^rde  sa  anieiv 
baidelo. 

•^  Fol.  7.    iMtrwtioiis  hif  Mr.  Mio  Pell,  o«r  Ageül  to  (he  Pro- 
(MUBl  €«BloiM  io  Switseriind.    Vom  M.  Biirt  ItM. 
DieM  Ist  die  erste  InsIractioD. 

—  PeL  t.    Seeret  iMlmclibng  inio  Mr.  JelM»  P^ll  owr  Agent  onto 
it  PleteeliBl  CMteag  oT  Swftcerlmd.    I«S4; 

Von  grosser  Wichtigkeit  ond  hohem  loteresse« 

—  Fei.  f  3.    fudidiim  Theologomm,  Pftslomlto  et  Mioifstnii^  Verbi , 
Mlasilieiistom  De  P^dflcatlooe  inter  Eecfedas  EvaügeffMs,  qvs  Hrfor- 
DSlas  q^  sie  dictas  Lotbersoas,  passim  locomm  loatitaenda  per  Viroitf 
«isrinJnm  et  eeleberrimom  D.  Johaooeto  Dareom ,  Theolo^ttm  Stoto- 
MUiMMa.     Vom  16.  Oetober  1651.     Önterschrfeben  von  Theodoros 


1—2, 


Sanberes  Manoseript.  lo  allen  den  genannten  Papieren' PellÄ  kommt 
ilr  yM  Tor,  was  auf  die  Mission  des  fioreas  Besag  hat. 

w 

—  Pol.  S4l  Exitns  ETangelicornm  ek  Arth,  Saiile'nsinm  oppidö  ü 
^ffgm  Togiensem,  mense  Seplembrii  Anno  i655. 

^  Fol.  47.  Schreibeo  der  evangelischen  Cantone  an  Oomwell  ale 
Antwtfl arf eeio»  Empfehiong  desDoreos. 

—  Fasskm.  Mebiwre  Schreiben  CroiaweUs  an  die  evaagellsobeii 
Cnlfne  nebst  deren  Antworten. 

Aas  Mangel  an  Zeit  konnte  ich  hievon  kein  genaueres  Verzeichniss 
lalertigeo.  «     .r.- : .   •       / 

No.  4365. 

—  Fol.  —  . .  toslroetions  of  the  high  and  mighly  Lords  States  Genor 
raB  ef  Ibe  United  Netherlands  Tor  Ihe  Lord  Radolf  of  Ommeren,  Ordi^» 
larie  CoauMSsiooer  «t  the  Assemblie  of  tkeir  H.  et  M.  L.  from  the 
^vioce  of  Gelderland,  going  in  Gommission  in  the  behalfe  of  thia 
Haie  lo  tbe  Evangelicall  Cantons  of  Switaerland  and  aflerwords  to  Ibe 
Me  of  Savoy. 

VaA  Ommtren  wtrd  in  ^ien  Rriel^n  Peils  sehr  häufig  genannt.  Cr 
Alle  mit  den  engUscben  Gesaodten  in  der  Waldenser-Geschiohte  in 
anfenreo« 

•»  PoL  . .  ProposillD  facta  per  Depotatsm  EaUraordlnarios  Domi-» 
•fwn  Ordinom  Generaliam  Unitaram  Provinciamm  */a  Octobris  1654. 
'alamiaci  Berteosigm. 

PnMooell-Aassag. 

—  FoL  . .    Expressions  of  the  Chiefest  at  a  private  confffonce.    / 
ist   keine  JahresiabI    angegeben.     Du  iebr   intereasante 


91  Bcitrlge  zur  SeliweHerfeichiefale 

ActonalML  sekeint  aber  der  eraien  Zeil  von  Pells  EracbeiDeD  in  trt 
Seh V eil  anziigehffrea. 

No.  4179.  Correspondenzea  aui  der  Scbveiz,  Briere  von  Dir; 
0.  s.  w.  PetI  gehreibl  QQler  dem  flagirlen  Namea  Jtlaraai  Feeg«,  Tbir- 
loe  DDler  Adriaa  Pelers. 

—  Fol.  S8S.  CoDMlIatioD  vom  I.  iVovembar  1U7  Ober  die  Affiire 
Tronchio ,  wobei  die  BQndliiiaie  der  Schveii  mit  Frankreieb  »ir  Spritb 
komraeo.    Gedrockl.- 

—  Fol.  287.  Avis  auK  Illustres  Puissaii(s  et  Souveraios  Scignenn 
de  U  Bep oblique  el  Cantoo  de  Beme.  Paris,  I  Jaovier  165B.  Dotei- 
scbri^en  Philalethee. 

Gedrückt.    Heber  denselbeo  Gegenstand  wie  das  vorh ergebende. 

—  Fol.  S9S.  Lettre  de  Sa  Majest^  ^crite  A  HeseieDrs  de  U  Ha- 
pnbliqoe  de  Gen^ve  le  13  Harg  ltS8. 

Auch  bber  Tronchjn. 

No.  4280.  Correspoudenzen  aus  den  Jahreo  1657  u.  1658.  Briel^ 
Wechsel  Pells  mit  seiner  Frau  and  Schwester.  I.elzlerer  gedmcki  bei 
R.Vaaghan,  The  Proteelorate  nf  Oliver  Cromwell,  vol.  I],  p.  387-«l. 

—  Fol.  68.  Lateinische  Abschiedsrede  Pells  in  Curia  TifiarinoniB. 
U.  jBDi  <6S8. 

—  Fol.  6i.'  Brief  Pells  an  Stackius.  Unterarfarin:  Dabam  Bui- 
leae  in  aedibns  D.  Do^toris  Passavanlii,  Jnlr  I  qnt  mihi  mle  awos 
26  hiil  Nuplialis. 

VIII.    Addltl*nal  Mannscrlpto. 

No.  5027.  A.  Art.  60.  Descriplioo  of  ibe  Slate  of  Basel.  (Gerbuo). 

Von  einein  Jakob  Heyer  in  ausgeprägter  Basleriiand  geschrieben: 
doch  ohne  Werlh. 

No.  5034.  Code  of  Law.«  or  Ülatotes  of  the  Grisons  writlea  h 
Iho  Romaasch  Language,  digesled  and  translated  rrom  (hose  eompMtd 
io  1968  by  Jan  de  Invalla,  by  virlae  or  a  commisaion  appointedhy 
Mr.  Jacom   Wielzel,  and  ralified   Ly    ihc   „  Comoen   Grande"   in  iBlS; 


-9m$  ettn^ischeD  MaDuscripten.  M 

S)  p.  S2T.    Le«g«e  4>r  co? eoanl  belveen  tbe  Emperor  Mazimiliiii 
e  Paul  (Ziegler)  Bishop  or  Coire ,  and  the  commaoitiea  of  tlie  Ihree 
;ws.    Dal.  IS.  Dec  1518. 
Saalierea  Maootcripl  nil  rarbifrem  TüeJblaU  und  gemailen  loilialeD. 

G^dd.  5130—5186.  INet^  7  FoliobAode»  im  Cataloge  Dolch  State- 
«t  geoaDDl,  enlhalleii  die  ganie  aoswirlige  Correspondenz  der- 
MiodischeD  Geoeralstaaten  in  dM  Jahren  1701^1708.  In  vol.  VII. 
it  idl  Bleiatifl  get chriaben :  Aelhenlic  £xlraelf  «enl  to  MaHnos  von 
rbergen,  Envoy  lo  (he  Court  of  Iioodon. 

Aaf  die  Sehweis  beziehen  mh  daraus: 

t)  Die  zahlreichen  Briefe  des  niederländischen   Gesandten  Rnnkel, 

NevHilnirg  aus-  den  Jahren  1701-1706..  Es  sind  im  Ganten  237 
■lerlieher  Handschrift  copirt.  Sie  bilden  sozosageo  ein  Tagebuob 
srZeil;  denn  Runkel  sohrieb  efl  2—3  mal  wöchentlich.  FranaOüscb. 

9  Diei  Briefe  desselben  Runkel -an  den  Greflier  Fagel,  welche 'dann 
chsam  als  Manuscript  gedruckt  wurden ,  um  an  die  andern  Gesand- 
geachickt  zo  werden.  Es  sind  14,  ans  de«  Jab^n  1707  obd  1708, 
rt  jnebreren  diplenMtisohen^AclenBtQckenV  Welche  Rnnkel  in  Ge- 
asckan  mit  dem  engHschen  Gesandten  Btabyan  in  der  Nenenborgi- 
■  Tliroafolge*Abgelegienlieit  ausgearbeitet  bat-.*    Französisch.   Z.  B. 

ManMiir  of  llr.  A.  Stanyan,  entirf  df  Great  iBtitain ,  and  Mr.  Ron^ 
,  preaenied  lo-ihe  Eatates  of  Neolebälel  «Od  Vjdem^in.  Freneb. 
tMll.  Fol.  «13,)  •  •»      ;  ■)•: 

Zellwe^er  erwühnt  diese  No(e  io  setaer  Gesch.  derdiplom.  VerfciU- 
e  der  Schweiz  mit  Frankreich»  1 ,  209. 

Ked.    Letter  from  M.  M.  Stanyan  and  Runkel  to  the  saiue  E$|ates. 

Me.  S132.  Fol.  6.  Two  Memories  adressed  by  M.  M.  Stanyan  and 
ikel  lo  Ihe  Canlon  of  Berne.    Dat.  28  et  28  Dec.  1707. 

'Bad.  FM.  27.  Copy  of  Mr.  Stanyan's  Letter  fo  tbe  refarmed  €an- 
I  assemMed  af  Baden,  dat.  15.  Jan.  1706;  and  the  instroctioa  of  the 
iref^^Franee  in  reply  lo  tbe  lellor  addressed  te  him  by  the  Canlon 
leiae,  dal.  Versaifles^  12.  Jan.  1706.    FranzOsiacb. 

Ancb  diesen  Brief  kennt  Zeilweger ,  a.  a.  O.  I,  43.  Ebenso  die 
mcüon  des  RGnigs  von  Frankreich,  I,  22G.  Im  Original  wird  sie 
lar  Beilage  IT.  zu  Band  I.  mrtgetheill. 

Sod.  Copie  du  Memoire  qua  T Ambassadeur  de  France  a  fait  traas' 
Ire  ä  Messieurs  les  Deputes  de  Berne.    Baden,  24  Janvieir  1708. 

Eod.    Manifest  des  Grafen  Trabtmann^dorfv  aasserordentlicIieoBol- 
illens  des  Kaisers.    Baden,  25^  Januar  1786^   > 
Eod.  Fol.  30.    Copy  of  the  Meiboir  presenled  by  tbe  engüab  Envoy 
oyan,  to  the  Canlon  of  Berne,  6  Febr.  1708;  and  o<  the  reply  wbicb 


M  Eitrige  lur  Scbwdii«rg€sclu«fate 

tba  Fraoeii  AnbaAsador  desiref  Ifr.  Vigier  to  niake  td  thi  DepulU 
2erio  aod  Benie^ 

Obige  Note  ist  Qberselzl  bei  Zell  weger,  s.  a.  O.  I*  229. 

Diese  oad  andere  Noieo  v^a  Slaoyao  nmd  ftonkel  (ttbri  auch 
ler  an,  Bibl.  dar  Schw«  Geiob.  V,  No.  1881,  1688,  174«,  1761,  la 

—  Fol»  ?  Manifesi  da»  Grafan  von  TraolauuiBadorr.  Gegebei 
Badieo  Uu  Aargao,  25..Jaoaar  17^ 

TraalmanoBdorf  war  der  Geaaikiki  des  Raiaers.  Obiges  Mac 
kennt  Haller  a.  a.  O.  V,  No.  1771. 

Die  beiden  CorrespondenzoD  Roakels  scbeioea  van  grdsster  Be 
tong  ad  SMD. 

3)  Briefe  eines  BiaderlAtidiSGhetf  Coramisaairs ,  D.  Reboolel, 
iö  deo  Jabren  1706-^1788  in  Basel  residirte.  Es  sind  ihrer  14,  d 
die  Bünde  No.  S184,  5136  and  4t86  aerBlreut.     Fraiftöaisch. 

Rebonlet  nelaUrta  waa  ihm  za  Ohren  kam  nad  giebl  wiHkoniii 
Notiaen. 

4)  Aach  ia  andern  Briefen,  diaserweitsobicbligan  Correspondeo 
Sammlung  wird.  4er  ßebwaia.  imd  ihrer  VerlUUUiisse  bSafig  ged 
Die  meisten  Brmfa  sind  hollAadiseb  geschriebaii. 

€odd.  No. 5 445-^84^4.  Diese  10 grossen FoliobSnde embalCen 
Angabe  des  Titels :  l«aUrea  de  Blonsienr  leMarqnis  deCoeavres,  da 
MarMial  d*Estr6ei,  lel  de  plasAanca  Embassadeora  el  R^ideais  k 
f^renles  conrs,  pendant  son  Ambassade  ä  Rome.    Im  Jahre  1621  wa 
Ooeavres  Gesandter  in  der  Sekweiz. 

Als  auf  die  Schweiz  bezQgßch  'ist  hefanszaheben : 

f.  No.  544S.  Fol.  282.  IMscanra  sar  renfrevae  de  Messieafi 
Ambassadaors  de  Fraoca  et  d'Espagne,  ftits  etk  la  ville  de  Badei 
Snisse,  les  8  ac  9  Novembre  1619. 

Dar  fram^sisoha  Gesandle  war  Robert  lliron  (S.  Egerton  Mä 
oripla  No.  868  and,868),  der  spanische  Alfonso  Casate. 

In  der  Vorrede  bemerkt  Miron,  er  schreibe  nieder  was  g^proi 
worden ,  da  die  ZaÜnngett  wahrscheinlich  falsche  Naehriehtan  Ober  4 
Cnlenradang  bringfen  wOrdeo.  8  .Foioaeilen^  achdae,  dautliche  h*l 
dische  Bchrifl« 

II.  No.  5445  Fol.  147  bis  No.  8446  FoL  275.  Mirons  Garre^ 
desz  an  den  Ifarqois  da  Coeavres.  80  Briefe  voa  Solotharn ,  4 
aus  den  Jahren  f619«-1620. 

III.  No.  S446.    Dieser  Band  anthilt  ausserdem: 

a.  Die  Correspondanz  von  Mr.  liesmin^  franz.  Gesandten  (Fn 
Eavoj).  bei  GraabQddten^  an  den  Marqnis  de  Coeavres.  4  Briefe 
Chvr,  von  Solotharn,  aus  den  Jahren  1687  und  1628. 
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1^  Die  CorretptiMleM  v«iii  Etienoe  Gneflitr,  fraiizötjscheni 
Getaiidteo  (Freiich  resident)  io  der  Sdiweiv  md  Greokindleii,  ao  den 
Mirqnis  deCoeQwait  GtsandleB:  (Ajnkasieiteuif .  dee  Kdoigs  io  Rem. 

1*  Briefe  vm  Setolhera  undCkiir,  aw  dea  Jahren  1620  und  t621, 
Mr  ante  Fol»  67,  der  teilte  Fal.  279.  •-  GoefOera  Anspraehe  an  die 
Taiwiinag  m  Badea  1990.  S.  ArcMv  IQ?  Miw.  Geeeh.  1,  149.  ^  S^e 
pRelalieii  etc.*  »Oiaconra  etc.<<  erwAhat  HäUer,  IKbl.  der  Sebw.  Geatfb; 
F,  Heb  999  wd  994^  ala  JD  Manueeript  aaf  der  Beraer  BiailoChek  be- 
(MBeb. 

c  Die  Carreapoadeos  tob  Galüaaaie  de  Meolholoa»  SeigDeor 
dePln^iears,  franzdalachein  GesaadleD  (Freneh  Ambuaader)  io  4ler 
Schmii»  ao  deo  Marqnia  de  Coenvrea. 

I  Briefe  TOD  Lasem  am  daai  Jahre  1621.  Fol.  223,  225  lud  2Nu 
We  heWea  eraleo,  reo.  «9.  and  21.  hm  1621  sind  in  Ge«neiaacbaft 
ail  GaalBer  geechrlej^. 

IV.  No.  5448  bis  No.  5453.  Correspondenz  von  Blaise  de  M^ 
liaad,  fraazöaiMslMm  Geaandlen  (Ambaasador)  in  der  Schweiz,  an  den 
Marfais  de  Coeovres. 

V  Briefe  voo  Sololbam  aas  Sen  Jahren  1997 -~  1699,  der  erste 
.le.  9149  FflI.  99,  der  lelate  No.  5463  Fol.  199. 

flaBer  keut  tm  ihnen:  Lettres  et  d^pflcbea  depois  le  4  Sept.  1635 
jenate  preamr  Oec.  1649  et  Harangoes,  Lettras  et  N4goeiattoBs  ^ 
pnii  1617  joa^^ea  1669,  beide  Ifanoaeripla  in  fraasösiaeben  Bibliolhe* 
kea.    Bibl.  der  Sehw.  Gesch.  V,  No.  1030  and  1037. 

Ne.  5455  Fol.  119.  Inslmetion  ao  Sienr  de  Sancy,  9*en  allani 
ea  Saisse,  eo  P^vrier  1589.  30  Folioseiten.  Haller,  BIbl.  der  Scbw. 
Geicb.  V ,  No.  637. 

Bamil  hingt  znsaounen: 

Fod.  Fol.  133.  Lettre  de  Henry  III.  de  France  aax  Cantons  de 
Sotee;  F^vrier  1589.    2  Seiten. 

Diets  ist  das  Beglaobignngs^chreiben  fOr  de  Sancy ,  dessen  eigent- 
lieber  Name  Nicolas  Harlay,  Siear  de  Sancy,  ist. 

Eod.  Fol.  134.  Lettre  ä  Monsieur  de  Sillery;  du  F^vrier  1589. 
2  Seiteo. 

Be  SUlery  war  onmiUelbar  vor  de  Sancy  französischer  Gesandter 
(Ambassadeur)  in  der  Schweiz.  Sein  eigeDlIicher  Name  ist  Roger  Bru- 
Urt,  Marquis  de  Sillery  et  de  Puisieulx.  Haller,  Bibl.  d.  Schw.  Gesch. 
V,  No.  605. 

No.  545  7  enthalt  lauter  Instructionen  de*8  Königs  von  Frankreieb 
an  seine  Gesandten  in  der  Schweiz  und  zwar  auf 

BM.  ArdbiT  XII.  **  7 
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Fol.  27.    loBtracÜon  aa  Siear  de  Yie  s>o  allaol  rösider  Ambassa-'^ 
daor  en  Snisfe;  da  29  Jvillel  1600. 

S.  Kiog  Georges  III.  Mss.  No.  115  Fol.  42  (oben  S.  84). 

Fol.  44.    loatracUoQ  ä  Mr.  de  la  Verriöre  s*eo  allaot  en  Saisse  de 
ce  qu*il  aara  ä  faire  et  de  la  facoo  qu'il  anra  k  se  conduire  en  raffaiM^- 
qae  le  Roy  Ini  a  commise  poar  le  Service  de  sa  Majeste.  1600.    Signtf:  -^ 
Henry.  Gontreaignö:  de  Nenfoille. 

Oe  Verri^re  scbeint  demnach  mit  einer  besondern  Mission  betraal 
gewesen  zu  sein.    (S.  King  Georges  III.  Mss.  No.  112  Fol.  224.  S.  84)b  ''>^ 

Fol.  282.    Instruction  an  Sr.  deCommartin,  allanl  r^sider  Ambas-'-'^^  ~* 
sadeur  ordinaire  en  Suisse,  en  1604.  '*  ^ 

Der  Name  wird  Commartin  und  Gaumartin  geschrieben ;  voUstAi^  *      ^^ 
dig  heisst  er:  Loais  le  F^vrc,  Seignenr  de  Gaamarlin.    Er  ersetzte  deor        r 
Siear  de  Vic.    Seine  Instruction  ist  gedruckt  im  Archiv  für  SchweizlM^:*:.=36 
geschichte  Bd.  I,  173.  —  S.  King  Georgös  III.  Mss.  No.  115.  Fol.  262.*  r.y ,.       -^.- 
(Oben  S.  S4).  ^T-«!      t  ji 

Fol.  308.    Instroction  an  Siear  Pascal,  allant  räsider  aux  GritMH-^:  -  ^-t; 

ä  la  (In  de  Fannie  1604,  Novembre.  ''.?Kr^^^»"'=^ 

lieber  Pascal  siehe   ferner:    Harleian  Mss.  God.  4560,  Fol..  100,..;fghd* 
107  u.  111.  King  Georges. III.  Mss.  No.  115.  Fol.  308.  (Oben  S.  81.  82.  8^.;  [^ir» 

No.  5459.  Fol.  58.    Premiöre  Instruction  baillöe  au  Sieor  Mar-«!^!k«s- 
qois  de  Coeavres,  allant  Ambassadeur  Extraordinaire  en  Suisse  etfMMHR-Z 
sons,  da  10  Join  1624  ä  Gompiegne,  Sign6:  Louis,  et  plus  bas:  PliillK«!;:!»!^    ^^s^* 
peaux.  ''2-Ki?:r     '^f     " 

40   Seiten  lang.     Der  vollständige   Name    ist:    Fran^ois  Amübal^^rv  -^-^     ra 
d'Estrdes,  Marquis  de  Coeuvres  et  duc  d'Eströes.    Seine  Correg|NHl'ia!^  •v^e^tc 
denz,  S.  oben  No.  5445—5454.  •,  -.c^-i-^lifj _J     f£ 

—  Fol.  183.    Instruction  baillee  a  Mr.  le  Mar^chal  de  Bassompierref  ^Cjt»  «^  «xKrci 
allant  Ambassadeur  en  Suisse;  du  28  Octobre  1625. 


.:/' 


36  Seiten  lang,  deutlich  geschrieben. 

Von  Fol.  201  folgen  nun  nacheinamler:  Lettre  du  Roi  (Louis  XIIl.! 
aux  treize  Gantons  de  Suisse,  en  gencral:  du  28  Octobre  1625.         ^     ' 

Lettre  du  Roi  aux  treize  Gantons  de  Suisse,  eu  particuüer;  da. 
28  Octobre  1625.  ' 

Lettre  du  Roi  aux  sept  Ganions  calholiques;  du  28  Octobre  1623. 

Lettre  du  Roi  aux  Gantons  protestaots ;  du  28  Octobre  1625. 

Lettre  du  Roi  au  Pays  de  Vallais:  du  28  Octobre  1625. 

Lettre  du  Roi  h  TAbb^  de  St.  Gall:  du  28  Octobre  1625.  ;  ' 

Lettre  du  Roi  ä  Monsieur  le  Marquis  de  Goeuvres;  du  28  Octobre^ 
1625. 

Lettre  du  Roi  ä  Mens.  Miron:  du  28  Octobre  1625. 
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[)öptehe  poor  demander  aux  Ganions  (ane  lev^e)  de  (rois  mit  hom- 

auz  Canlons  en  g^n^ral.    Ohne  Dalnm. 
Lax  Cantons,  chacon  en  particulier.    Ohne  DaCnm. 
(o.  5860.  Fol.  164  and  171.    Instructions  to  he  given  to  Richard 
Vn*  his  Mission  lo  the  Doge  of  Venice  and  io  (he  Swiss. 
TgL  hiemit:  Harleian  Mss.  Cod.  283,  Fol.  39  b.  und  Sloane  Mss. 
I8S9,  Fol.  187. 
Co.  6030.  Fol.  177.    Concordat  pass^  le  hnit  Aoül  1620  enlre  L4o- 

Archedoc  d'Autriche  d*une  part,  et  Gaillaame  4vdqae  de  BAIe 
re  pour  regier  les  limites  de  le  Jorisdictlon  eccldsiasüqne  et  de  la 
i^re  dans  la  dioc^se  de  Bäle.    9  Seilen. 

lO.  6SB4.  No.  156.  Copy  or  a  lettre  rrom  the  Pastors  and  Profes- 
of  Swilzerland  lo  the  Archbishop  or  Canterbury.  Dat.  Tfgari, 
irL  16S9.    Lateinisch. 

!od.  No.  157.  Copy  or  a  Lettre  flrom  the  Archbishop  or  Ganter- 
to  the  Pastors  and  Professors  of  Swilzerland.  Dat.  ex  aed.  Lam- 
nis.  April  ult.  1639.    Lateinisch. 

»ntwort  auf  das  vorhergehende  Schreiben.  Lambeth  Palace  in  Lon- 
sC  noch  hente  die  Wohnong  des  Erzbischors  von  Canterbury. 
10.  6874.  No.  95.  Lettre  from  the  Magistrates  (Schultheiss,  Land- 
leo)  and  Senate  or  the  Seven  Suiss  CathoÜc  Cantons,  Lucerne, 
khwitz,  Unterwaiden,  Zug,  Frihonrg  and  Soleure,  to  Clement  VIII 
e  Cardinal  St.  George  Pietro  Aldobrandini)  expressing  their  enlire 
ion  and  Submission  to  the  Holy  See,  and  thanking  him  for  the 
r  conveyed  to  them  by  the  nunlio ,  the  Bishop  of  Veglia  (Ales- 
o  Cospi)  who  had  also  verbally  informed  them  at  a  meeting  of 
itates  lately  held  at  Luceme  of  his  Holiness  patemal  afTeetioD  to- 
s  them.  To  the  nuntio  in  whom  they  fully  coofide,  they  heg  to 
Ibe  Cardinal  for  Information  as  to  their  aflTairs.    Dated  Lucerne, 

-  Che  commoD  seal,  15  Jaly  1596.    Deotseh. 

lod.  No.  96  ist  die  lateinische  Uebersetzong  des  vorhergehenden 

^. 

fo.  7065.  Fol.  6t  enthält  einen  Auszug  aus  einem  Briefe  von  W. 

abv  an  G.  Whitworth,  vom  11.  Julv  1703. 

eher  A^liooby  9.  Sloane  Mss    No.  4740.    . 

^0.  7077. 

-  Fol.  11.  Auszug  aus  einem  Briefe  des  ebeugenannten  W.  Ag- 
r  aus  dem  Jahre  1703. 

-  Fol.  72  und  mehrfach.  Briefe  von  Abraham  Stanyan  an  G.  Step- 
US  dem  Jahre  1707. 

i.  Stanyan  war  englischer  Gesandter  (Eovoy)  in  der  Schweiz  und 
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ist  als  solcher  obea  erwäbot  worden.    G.  Stepney  befand   sich  wfth-  ^, 
rend  jener  Zeit  als  British  Minister  in  Wien  und  die  Correspondeni^ 


<!■' 


•     m* 


■it 


scheint  zu  dem  Zwecke  get&hrt  worden  zn  sein,  um  sich  gegenseitig  ,.^^^  -^^ 
au  courant  der  Ereignisse  zu  erhallen.  Die  Correspondenzensammlong,  '^  '^  -  -  ^^ 
welcher  dieser  Band  angehört,  trägt  den  Namen  »Slepney  Papers.^        i^i^^^^  ^ 

—  FoL  74.  Brief  von  Mr.  T.  Manning,  chargö  d*afraires  in  Bern 
an  G.  Slepney,  vom  5.  *Febr.  1707,  aus  Bern  datirl.  ^ii^ 

Ueber  Mannings  Memoiren  s.  Hallers  Bibl.  der  Schw.  Gesch.  Vy 
No.  1808.  1812.  1814.  1816.   1819.  1821.  1826. 

No.  9740.  Briefe  von  Thomas  Goxe,  englischem  Gesandten  En^. 
voy)  in  der  Schweiz  aus  den  Jahren  1690 — 1692.    Folio. 

Diese  Correspondenz  scheint  mir  von  grosser  Wichtigkeit  zu  eeiii.   _         _ 
Sie  entbfilt  nicht  nur  die  Briefe  von  Coxe,  sondern  auch  die  Antworr  ,  [i^        ^^^ 
ten  von  Lord  Nottingham.    Coxe  war  von   Wilhelm  III.  von  Entlud 
in  die  Schweiz  geschickt  worden,  um  Truppen  zu  werben.    Heransza-  "' . 
heben  ist: 

—  Fol.  18.    Abschrift  eines  Briefes  von  Mr.  Fabrilius  (Fabrice)  t!H*^''=*^^ 
die  Canlone.    Zürich,  Vii.  Jnoi  1690.  ^^ 

Ein  memoire.    Es  hat  mir  nicht  gelingen  wollen  zu  erfahren,  wiif.  ^^ 
dieser  Fabrice  war.  ^  '•  '      _* 

—  Fol.  77.    Brief  aus  Bern  vom  80.  April  1692.     Beschreibom  ■^;^'^^^* 
einer  Theaterauflührung  von  Seiten  der  Studenten  und  Professoren.       ^^^-^       ~^ 

Im  Ganzen  sind  es  28  Originalbriefe  und  Auszüge,  der  erste  aiif.-^ '^ 
ZQrich  vom  28.  April  1690,  der  letzte  vom  2i.  Mai  1692«  >k 

No.  9741.  9742.    In  diesen  beiden  Bänden  ist  enthalten: 

1)  Die  Correspondenz  von  Monsieur  d'Uervart,  Baron  de  Hanii^rbfto 
gue,  englischem  Gesandten  (british  Minister)  in  der  Schweiz,  aus  ^n^-^z-.    r-i.'-ti 
Jahren  1692-1701.  '  :-jk:»L    »0^ 

D'Hervarl  ersetzte  Thomas  Coxe.    Die  Briefe  sind  franzöaiacli  i»  i^.  -*'*> 

leserlicher  Hand  geschrieben.     Es  kommt  hier   sehr  häuflg   die  Ga^-^jH^S'-^  r    i^ 
schichte  der  französischen  Befugiös  zur  Sprache,  mit  denen  die  evan-  y 
gelischen  Cantone  angefüllt  waren  und  denen  Wilhelm  111.  Land  in  If^*  {^isr-^f 
land  anbot.     Aus  dem  Jahre  1694  sind  keine  Briefe   vorhandea.  ^,1^. 
No.  9741  nmfasst  die  Correspondenz  bis  zum  Jähret  1696 ;  No.  9742  dit  ;^  . 
von  1697— 1701.    Aus  letzterm  No.  hebe  ich  hervor:  -^ 

—  Memoire  Ober  die  Rückziehung  der  Schweizertruppen  aus  Genf, 
vom  Aug.  1697. 

•—  Mömoire  de  la  mani^re  en  laquelle  se  pourra  faire  la  distribo-    ' 
tion  des  sommes  provenues  des  Collec(e$  charitables  en  Angleterre. 
Octobre  1699. 

—  Ansprache  (wie  es  scheinl)  des  französischen  Gesandten  (Pny-  ^^-* 
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lieaix)  an  die  la  Baden  verMumnette  Täg^alzong,   (den  12.  September 
1700.   SVi  FoUöseiten)  Aber  die  apataisehe  Erbfolge. 

—  Antwort  der  Tagaatxitng  zn  Baden  an  den  ffanzdsiscben  Gesand- 
leo; irem  25.  September  1700.    1  Qaartaeile. 

D*Henrart8  Reden,  Noten  und  Memoiren  erwähnt  Halter ,  BibL  d« 
Sckw.  Gesch.  V,  No.  153S— 26. 

E)  Am  Sehlosse  von  No.  9742  befinden  sich  die  Briefe  eines  Mon- 
fticir  B'Arselliers ,  datirt  von  Genf,  aas  den  Jahren  leOO— 1700. 

Die  Briefe  sind  sehr  beschädigt  and  nicht  immer  leserliek  geschri»» 
bat.  Ueber  ihren  VerllMser  and  den  Zweck  i  m  welchem  er  sich  in 
Gflif  anfbielt»  kann  ich  keine  Ansknnfl  geben. 

So,  9743.  Political  Papers  and  Correspondance  of  Mr.  Seeretary 
BUIhwait,  relative  to  Italy  and  Switsailand,  1690—1701. 

iladiwait  war  Kriegsminister  (Secr^taire  de  Gaerre,  wie  es  auf 
des  Adressen  der  Briefe  heisst)  io  Eogland.  Aof  die  Schweiz  bezleheii 
iidi  einige  AetenstOeke  ans  Genf;  ein  Brief  von  Bern  ond  Z&rich  an 
des  Herzog  von  Savoyen;  eine  VorsleUang  des  französischen  Gesand- 
fea  PaysienhL  an  die  Magnifiques  Sefgnenrs  von  Bern  and  Zttrich, 
diirt  ans  Solotbam,  14  October  1699;  ein  Brief  des  Königs  von  fipa- 
Mi  an  das  Corps  Helv^tiqne,  vom  3.  Aug.  1700  and  eine  italilnische 
Rede  des  »panisehen  Gesandten ,  Grafen  Gasati,  an  die  Tagsatznng 
n  Baden ,  am  22.  Sept.  1700. 

No.  10208.  BelaUone  degli  Svizzeri  e  saoi  CoIIegiati,  Tanno  1611. 
Qoarto. 

No.  10759.  Memoire  de  ce  qoi  est  k  repr^senter  k  son  £xcellence 
le  Seignenr  Ambassadeur  de  France,  toachant  la  Franche  Comt^  de 
Bonrgogne,  et  TEv^que  de  Bäle,  avec  la  lettre  de  Mr.  De  la  Barde^ 
%  Jailtet  1648.    FoUo. 

Diese  Memoire  ist  von  Albert  von  Ramsteio ,  Bischof  von  Basel. 

No.  11759.  lo  diesem  Bande  befinden  sich  auf  Fol  107  and  162 
noch  2  Briefe  von  D*Hervart  aus  den  Jahren  1683  und  1701 ,  welche 
at»er  offenbar  zn  der  oben  erwähnten  Gorrespondenz  gehören. 

No.  11004.    Spanische  Manascripte. 

—  Fol.  628.  Noücias  de  Esgaicaros,  Grisones,  y  Valessanos,  y 
de  SOS  Ligaa,  y  pasos  por  mayo  de  1662. 

Zuerst  werden  die  Cantone  aufgezählt  mit  jedesmaliger  Bezeich* 
aang  der  Religioo :  Heresc,  Catholico  oder  mixlo.  Dann  folgt  Aofzäh- 
long  der  Bfindtnisse.  DasManuscript  (Qllt  8  Folioseiteo,  ist  von  deut- 
licher Hand  geschrieben,  aber  ohne  Unterschrift  und  Namen.  Die  letzte 
Lige  est  von  1639. 
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—  Fol.  632,     Noücia  de  las  ligas,   qae  tienen  los  CanCoDes  deli 
Esgoicaros  coo  el  Imperio,  Espäoa,  Francia  et  Saboya. 

Die  erste  mit  Frankreich  erwähnte  Lige  ist  von  1452.    Saubere»  •«'^s  it 
Manuscript,  3  Folioseiten.  -i*^^ 

—  634.    Noticia  delEslado  presente  de  las  cosas  de  Grisones,  Esgai«  ^jdA^ 
caros,  y  Valesanos.    Anno  1619.    6  Folioseiten,  deoflich  geschrieben.-  ^ 

—  Fol.  638.    Esgai^ros.    2  Seiten. 

—  Fol.  640.    Copia  de  Carla  de  su  Magd,  para  Don  Gonzalo  de  .^si 
Cordoba  söbre  procura  iropedir  la  levas,  que  Franceses  gaierenhaeer«}}^^^ 
en  SgaicaroB.    4  Folioseiten. 

—  Fol.  644.  Alianza  enlre  su  Magd.  Christianissima,  y  los  Gantb^  _^ 
nes  de  Esgnizaros,  y  sus  aliados.  En  nombre  de  la  sanla  Trinidirf-^t 
Ed  Solo  tum»  a  24  Febr.  1663. 

Aosserordentlich  sauberes  Manuscript. 

—  Fol.  702.    Memorial  of  Ihe  Swiss  praying  for  a  reductioo  of  the 
price  of  Salt  from. Milan.    1663?  <.  ^, 

8  Folioseiten.  Wegen  der  vielen  Abkürzungen  konnte  ich  bierdlM^.» 
Spanische  nicht  lesen.  .    (.  ' 

Fol.  706.    Copia  de  Consulta  que  hizo  a  su  Magd,  el  Duque  de  ||fr  ^ 
dina  de  las  Torres  en  14  de  Octubre  de  1683  represenlado  lo  qae.f» 
le  ofreze  söbre  los  papales,  quo  se  le  remitieren  tocantes  ä  malefj^^ 
de  Esguizaros,  y  despacho  de  su  embassador.    6  Folioseiten.      *       ;(  \  '^         ~ 

—  Fol.  710.    Grisones,  y  Vallelina.    2  Folioseiten.  .,    ' 
~  FoL  71  u    Relacion  de  la  Provincia  de  Valesano.    2  Folioseitett.  ~  ?****^-- 

Ohne  Datum.  i  o 

—  Fol.  712.    Memorial  of  Don  Juan  Baplisla  Cassani,  Ambaasador 
of  the  Swiss  Cantons.  relative  lo  an  annuity  due  to  them.    1683.        /^"^ 

Die  Unierscbrifl  lautet:   Die  3  maravedis  sello   quarto  diez  man^**' 
vedis,  ano  de  mil  y  seiscienlos  y  ochenta  y  Ires.  —  Esflingtan:  Djip'**^^  ^-~_ 
Juan  BapUsta  Cassani,  Erobaxador  de  les  Siele  Canloncs  de  Esgnizaroi^^  ^      rJ^s 
Catolicos  u.  s.  w.    Unterschrifl:  Fecho  in  Madrid  ä  18  de  Agosto  de^ 
1683.    Don  Migoel  de  Nava  Diez  de  Robles.    Gedruckt.    3  Folioseitea.  ^ 

No.  14416.  Fol.  49.    Projecfs  of  Union  between  the  Protestant  CüiLi 
tons  of  SwIlzerland  and  the  King  of  England,  temp.  Will.  Hl.  ^^'  <icr 

Französisch;  7  eng  geschriebene  Folioseiten.  Coxe  brachte  das  Pro-^kO 
ject  von  England  mit  herüber.    Es  enthält  30  Artikel    und  eine  Letlr» 
Annexe.    Am  Ende  befindet  sich  eine  Tabelle  der  Besoldungen.  —  Eüii« 
gang  eopirf.  4 

-   I  ^ 

i 


üiii 
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Aniiaiis« 

In  einigen  grossem  gedrockleti  Qaellenwerken  der  englischeo  Ge- 
schklile  wird  hie  ood  da  der  BezielMiDgeD  zur  Schweiz  gedacht ;  aach 
koHMtt  maonigüeh  hleraaf  bezögliche  AkCeoslQcke  vor.  Da  diese 
Werke  aof  dem  Cootineote  selten  litf^eti'offeD  werden  and  auch  meines 
WlMeni  Iftr  die  Seim^tfiergesehiefcl^  kaum  oder  noch  gar  nicht  gehörig 
benalzt  äBd,-80  habe  ich  es  mif  zoAr  Aufgabe  gemadit,  einige  defsM« 
bcB  I»  dwchgehett  •  ohd  die  ätelli^n  tfofenzeiehnen,' welche  die  Schweiz 
betreffen.  Ich  Imbe  dabef  dasseHie  Vertiihtnen  be<H[>Ächtet  wie  bei  dtm 
MMtheilugen  ans  den-  Manuscripteb-Sammlnngett. 

L  The  liiBtoiif  of  the  flelvelic  Gonfederaey.  By  Joseph  Planta; 
F.  K.  S.  priaeipal  LilMtniah  of  the  British  Maseam.  8  voll.  Lt^ndon 
1W7.  Id.  edition.  .  «  i //^ 

In  einem  Appendix  zum  zweiten  Bände  befindet  sieh : 
A  Letter  from  Gönnt  Galeazzo  Visconti  to  King  Henry  VIII,  con- 
IriBüg  an  neeoant  of  the  Batlle  of  Marignan,  dated  Gönstance  -17  Be^ 
cenber  1611. 

(S.  Goltonian  Mss.  Vitell.  B.  II,  p.  197.)  > '  > 

-  Richard  Pace  to  Cardinal  Wolsey,  being  bis  iirst  letter  afifer  his 
arrfval  tt  Zürieh,  dated' öne  of  the  last  days  of  November  ISIS: 
(S.  Gott.  Mss.  ViieirJ  B.  XTIII,  p;  2tt.) 

11.  Stnte-Papeni  pubifshed  ander  the  Aulhority  of  his  Majesty*8 
Cdflunissfeo. 

Die  Heraasgabe  dieser  Sammlang  von  Staatspapieren  aas  dein  Re- 
cord  Office  (Staats-Archiv)  begann  anter  Georg  IV.  im  Jahre  16M. 
Seither  wnrde  dils  damit  beauftragte  Commission  mit  jedem  Regierangs- 
antritt emenert.  tier  erste  Band  erschien  ISSO.  Als  Anrangspunkt 
diente  die  Regierungszeit  Heinrichs  VIII,  Ober  welchen  hinaus  al>er 
dur  Werk  In*  Norember  1854  nicht  gediehen  ist,  obschon  dasselbe 
sehen  11  starke' Bände  nrofasst. 

Vol.  VI.  PoL  99.  Pace  to  Cardinal  Wolsey;  fnnspruck,  12  NdV. 
I5i5.  Is  arrived  so  far  on  his  ambassy  to  Switzerland.  —  Reports  bis 
first  interview  wilh  Ihe  Cardinal  of  Sion. 

Eed.  Vei.  10.  San»  tosame.  Kempten,  20.  Nov.  lSi5.  Conünna*» 
tian  er  his  iolenriew  with  the  Cardinal.  t 

Vgl  oben  Cotton.  Mss.  ViteU.  B.  XVIll,  ^o.  S4.  FoL  ii04     . 
£od.  FoL  42.    Same  to  same.    Constance  1  Fehmary    1516.    Re» 
psrts  ins  proceedings  with  the  Swiss  and  the  Emperor. 

—  Fol.  46.  Pace  lo  Bnrhank.  Chor,  2»  Febraary  1516.  IJnofli- 
ciai  accoant  of  the  State  ef  aflCairs. 
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_  Fol.  47.  Same  (o  Wo^^ey,  Pfant,  26  Febroary  1516.  Prlratc 
interview  wilh  (he  Emperof. 

—  Fol.  48.  Same  to  same.  Treot,  4  March  1516,  Proceeding/ 
with  (he  Emperor. 

Zahlreiche  andere  Briefe  von.  Pace  sind  aas  Rom  geschrieben^.hiik'^ 
rühren  aber  die  Schweizergeschich(e  nicht.  ,, 

III.  Foedera,  conventiones,  lilterae  ei  civasauique  generia.nplr 
pablica  inter  Reges  Angliae  et  alles  qaosvis  Imperalores^  Reges,  pea<' 
tiflces,  principea.  vel  commonilales  eto«  Accurante  Thoma  Rymer*  Vfik'- 
tia  lerüa,  stndio  Georgii  0olme&.    Hagae  «omilils  1744.  „^ 

Tom.  VI,  P.  I,  pag.  117  (in  der  altern  Aasgabe  Tom.  Xlll^ptg« 
547.)    De  traetando  com  Elvetiis.  21  Febr.  1516.    ^r  ipsum  Regfm. 

Ernennung  Wingfields  nnd  Pace*s  zu  Gesandten«  des  erstem  ai^ 
Wien,  des  letztem  bei  den  Schweizerkantonen.  Der  Eingang  zu  dii^^ 
sem  Beglaubigungsschreiben  ist  sehr  interessant. 

Tom.  VI,  P.l,  pag.  126  (T.  XIII.  569.)  Explicaüo  cujuadam  Arti.^ 
call,  pro  Helvetiis  continendis  per  annuum  censam  eis  reddendiiaii,«||' 
parte  Caesareae  Majestatisy  per  oraleres  suos.  Datum  Londinii,  7  4it 
mensis  Novembris  1516. 

{Vgl.  Add.  Charters  No.  1520.) 

Eod.  Articulus  pro  Helvetiis ,  ex  Parte  Caroli  Regis  CatholicL 

Dasselbe,  nur  das  Exemplar  von  König  Karl. 

Eod*  (P.  XIII.  571«)  Pro  confoederatioie  cum  Elvetiis  accrtditic* 
(für  Rieh.  Pace).   Dat.  Londinii,  die  8  Novembris  1516,  per  Ipsum  Regeiat 

Dem  Inhalte  nach  fast  ganz  gleich  mit  dem  ebeoerwähnten  Boco-f 
meote  :    De  Iractaodo  cum  Helvetiis) 

Eod.  p.  131  (T.  XIII.  584.)  A  popalo  HeUetico  litera  de  GYpeÜKK 
fiaf^  Turregio,  39  die  Martii  1517.  Unterschrieben  Vestrae  Christianisijrf 
naa  Celsitudinis  Ennios  Episcopas  Verulam.  ■  - ,  :'i 

' .  •  Der  Brief  ist  an  Heinrieh  VlIL  gerichtet  und  abgedrackt  aus :  Gotlttm^ 
Mss.  Vitell.  B.  III,  Fol.  132,  wo  es  heisst:  Ennius  Bp.  of  Veroli,  (^ 
Hem7  VIII;  declaring  how  much  the  Suiss  arq  addicted  to  him.  Orig^, 
lat.    Zuric,  29  Marcb  1517.  r, 

IV.  A  Collection  of  the  State  Papers  of  John  Thurioe ,  Eaq.,  S»^ 
eretjnry,  first  of  the  Cooocil  of  State,  and  afterwords  lo  Ihe  too'Pro-, 
tectors  Oliver  and  Richard  Crom  well.  In  setven  volnmea*  Gontaiaim 
authentic  memorials  of  de  English  Afflurs  from  the  year  1638  lo  the 
Aesloration  of  Ghorids  IL 

Published  from  the  Originals,  fonnerly  in  the  Library  of  John  Levd 
Somers ,  I^rd  High  Chancellor  of  England ;  and  siace  In  that  of  Sir 
Joseph  Jekyle,  knight,  late  masler  of  the  RoUs. 
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lododiiig  liio  a  taBfÜerable  irainber  of  Orfgioftl  LeiCan  aod  Pa- 
persj  coBiinüiiicated  by  his  Grooe  Ihe  rArehbiskop  of  Caaterboiy  tnm 
Ha  Library  al  Lambaüi»  Ihe  Aigin  Hoaorabla  Ute  Bari  of  Shelbooni 
and  otber  baoda. 

Tba  whole  digeslad  inCo  an  exad  Ordre  af  Tltne.  Ti>  which  ia 
piafcad  The  Lite  of  1fr.  Thorloe  wHh  a  eoMpleta  index  (o  eaeh  vo- 
Iflnia.    By  Thomas  Bireh ,  Bf.  A.  F.  R.  S.  LoDdon  1742. 

Yol.  I.  p.  323.  Brief  des  HoUändischeD  Gesandteo  an  die  General- 
staatea.  Tom  II.  Jaly  1658.  Zasammeokuofl  miC  dem  schweizerischen 
Medialer  J.  J.  Stockar  von  Schaffhaasen. 

Tel.  p.  aa.  A  leUer  of  intellif  ence  from  Paris ,  (he  i4th  Febr.  165  '/«. 
(N.  S)  . 

Franz6aische  fntriguen  zar  Verhinderapg  eines  B&ndUusses  zwischen 
der  Schwell  nnd  England. 

Pag.  30.  Slockar,  envoy  of  (be  Protestant  Cantons  at  the  HagnOi 
neüalea  batwaen  England  and  Rolland. 

Pag.  35.  Tha  i^ent  of  Switzerlaad  lo  Ihe  States  general.  Eihib. 
»Fabr.  1654. 

Eiie  laCainische  Rede  Stockars. 

Pag.  345.    Lettre  from  (he  Hagae.    Vir  June  1654. 

Besaht  sich  auf  S(ock;|rs  Media(ion. 

Pn.  431.    News  from  Znrioh  (o  Bfr.  S(ouppe     Jaly  ^Vm  1654. 
Ohne  Angabe  des  Verfassers. 

Pag.  501.  News  from  Zorich  to  Mr.  Stooppe.  Aug.  9.  bis  July  30. 
16H. 

Der  Vertea^r  nicht  genannt. 

Pag.  5a5<    News  from  Zarich  to  Mr.  Stoappe.    Ohne  Datum. . 

Der  Veriasser  nicht  genannt. 

VoL  III*  p.  4ia.  Brief  der  protestantischen  Cantone  an  di^  nie- 
derllndlscfaen  Generalstaaten.    Vom  30.  April  1654.    Lateinisch. 

Pag.  4tl  nnd  passim.  Briefe  Ton  Pell  an  Tharloe  ans  dem  Jahre 
16S5. 

Pag.  616.    Extrait  d*ane  lettre  de  Surich.  *^/p6  AoAI  1655. 

VoL  IV.  Pa^.  8.  Brfef  von  VanOaraiaren  an  die  Generalstaaten. 
Dat.  Basil.,  Sept.  14.  1655. 

Pag.  108.  346.  419.  506.  517.  Briefe  von  Van  Ömmeren  an  die 
Geoeralstaaten.    Dal.  Genf  1655  und  l656. 

Oeber  die  Schweizer-Angelegenheiten. 

Paz.  252.  253.  280.  304.  326.  341  und  häufig.  Briefe  von  Morland 
aa  Thorloe.    Dat.  Genf.  1635!  ^656. 
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- .'.  W«rUiv0lle  N«ilu€aQ:Qb«r  die  Schweif.    EUgeQ  q)bi«r  Pells  Bene 
»•II  gageii'4eo  >htUä94i8clieii  )&e8i90(Ueii..  .^ 

Pag.  v34».  664.  Briefe  tob  Pell  en  Tharloe.  Meisteos  vpo  <ji< 
aus  den  Jahreo  1655  und  1656.  -     ' , 

Theilweiae  bei  Vaugiiii^  abgedrackt. 

Feg.  850».  Ilaaifeslp.ora  public  dedaraüoii  oftheweighly  reas^ 
which  bave  obliged  (be  Protestant  caoCons  of  Ibe  anion  opeoly  to  wj^ 
war,  against  tbose  of  Switz  and  tbeir  adberents.  Printed  a(  Zuriph  lil 

Aii9..dem  Deutschen  Qbersetzl. 

Pag.  551.    Further  Instructions  to  John  Pell,  Esq«    Vom  21. 'Ü 

'  ■  'j 

bruar  1655. 

Pag.  752.    Brief  ton  Thurtoe  an  Pell.    Vom  1.  May  1656. 
Vol.  V.  pag.  744  und  sonst.    Inlelligence   from  Mr.  Pell.    Zone 
Vi7.  Januar  1656.' 

VoL  VI.  p.  54.    An  extract  from  the  News  of  Switzerland.  Oh 

Datum. 

Pag.  528  und  sonst.    Brief  Von  Peli'an  Thnrloe.    24.  Sept.  lii 

V.  A  cönÄplele  c'oll^ction  of  the  Hisforical ,  Political  and  Miee 
laneous  Works  of  John  Milton,  both  English  and  Latin,  wi(h  some  pep« 
never  before  published.  In  three  volnmes.  Amslerdam,  MDCXCVI 
(1698). 

Milien,  der  Dichter ,  war  der  Lateinische  Secretair  Gromwells.  J 
solcher  verfosste  er  namenlliöh  die  sehwongVoUea  Briefe ,  welche  Grei 
well  an  die  Terschiedenen  Fürsten  £nropa*8  und' besonders  an  die  prel 
stanifachen  Cantone  der  9chifebB'  zu  Gunsten  der  vertriebenen  Wakk 
ser  erliess. 

Pag.  659—740.  Leltres  of  State  daring  the  Administration  of  t! 
Commonwealth  and  the  Prolectora  Oliver  and  Richard  €romweU. '  i 
die  Schweiz  beziehen  sich :  < 

•  Pag.  681,    Schreiben  des  fiogüschen  Parlameats  an  die   evapga 
sehen  Ganteoeu    Dat.  We^tounsler,  October  1653^  f     \y 

Antwort  auf  4aft  Mediatipaa-Aoerbi^tea  der  protestaotiachea  •  Ga 
tone.  Dje  lateinische  Uebersetzung  steht  im  Appendix,  p.  186.  ^ 
Original  sehelnl  mir  ^er  vi^l.mehr  ^hjvung  zu  faab/n|. 

Pag.  692..>Xq  tho  £vepi^iUi3k.iCitie8  of  Switzerland.  Westmmal« 
May  19.    1655.  ,  ..    ,j 

.  ^phr^iben  CromwjBlls.  Di^.  lateinische  Uebersetzung  im  AppafMl 
p.  196.    VgL  auch  S.  (Lansd.  Mss.  No.  75i.  FoL  327;. 

Pag.  695.  To  the  most  nobles  the  Consuls  and  Senators  of  theirCi 
of  Geneva.    June  8.    i655. 

Die  lateinische  Uebersetzung  im  Appendix  p.  198. 
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Pag.  697.    To  the  Byangelick  Gities  of  SwHzeriand.    Westminsler, 

Lateioiselie  üebenetzuDg  im  App.  p.  200. 

Flg.  717.    To  tl»  ETangelick  Cifies  of  ihe  Switzers.    May.  1658. 

Lateioiache  Ueberselzaog  im  App.  p.  226. 

Aoaacrdem  schrieb  Gromwell  in  Sachen  der  Waldeoser: 

Pag.  689.    To  Immanael ,  Dolte  of  Savoy.  \Vhi(ehall.  May.  1655. 

Pag.  691.    To  Ihe  most  serene  Prince  of  Transilvaoia. 

Pag.  681.    To  Charles  GosUrns  Adolphas,  King  of  the  Swedes. 

Pag.  69i.    To  the  States  of  the  United  Provinces. 

Pag.  89$.    To  Lewis »  Klag  of  France.    Whitehall,  Joly  39.  1666. 

Pag.  694.    To  Frederik  III»  King  of  Danmark,  Norway  elc. 

AOe  diese  Briefe  finden  sich  auch  in  einer  neaern  Ausgabe  der 
Werke  Millons,  welche  vielleicht  leichter  zogfinglich  ist: 

Tbe  works  of  John  Milton  in  verse  and  prose  printed  from  the  ori- 
gittl  edilfoiis  with  a  life  of  the  anthor  by  the  Rev.  John  Mitford.  Loa- 
6h.  Win.  Pickering  1851,  in  8  voll.  Die  Proseworks  umfassen  6 
lüde, 


3. 
Proben. 


Auf  das  Verzeichniss  lassen  wir  einige  Proben  folgen  und 
wlUen  bieza  die  Correspondejizen ,  welche  an  wichtigere  Er- 
eignisse des  16ten  und  17ten  Jahrhunderts  anknüpfen  und  auch 
ohne  den  oäbern  geschichtlichen  Zusammenhang  Yorständlich 
lind.  VoD  der  Aufnahme ,  welche  diese  Proben  bei  den  Ge- 
schicbtsfreuDden  finden,  wird  es  abhängen,  ob  in  folgenden 
Binden  des  Archives  lynfassendere  Mittheilungen  aus  diesen  eng- 
lischen Quellen  gemacht  werden  sollen. 

C^Ardiiiül  Bsunbrldse  an  Kelniicli  ¥III. 

D.  D.  Rom,  10.  Juni  1513. 
Der  Catalog  kennt  als  Verfasser  dieses  Briefes  den  Card.  Bambridge. 
Die  Anrede  »your  Grace*  lässt  schliessen,  dass  er  eher  an  Cardinal 
Walsey,  als  an  den  K6i^  selbst  gerichtet  war. 


IflS  Bailrlge  aur  8cbw9»ergMcbi9fate 

GegentMid  des  Schreibens  ist  die  ScblAcbl  b«i  NgTarra,  am  6.  )aof 
ISia.  Die  QbrigeD  Qaellen  b.  bei  Bob,  GlaU-Blotzbeim ,  GeMkichle  4- 
Eidgeoossefl,  V.  2,  S.  3tl  ff. 

Der  Brief  tat  von  Pref.  Dr.  Bacbofeo  eopirt  ms  CoU.  Üb».  TjML 
8.  II,  No-  25.  Fol.  42.    (8.  oben  S.  61). 

Pleas  ill  jour  Grace.  Tbe  popU  holinea  tbii  day  att  XXII. 
of  tbe  cloke  received  lellers  Crom  bis  messaogQr  lyyng  ia  tbe 
^oucbery  ofHillaD  contaiDing  thal  upoD  Sunday  laal  n  grell  and 
mo§l  cruell  balill' vbb  comyatyd  all  a  oyüe  ia  Lombardy  ealled 
Nftware.  In  tbe  «bich  towne  was  present  tte  Duke  of  Mflline 
wilbe  fyve  tboasande  and  «ereral  hundretfa  Bwuls  abydio^lbere 
1hfl  eomyog  of  seven  tboasande  more  Svnis  In  Ibere  aide  aad 
parlie.  Tbe  Fransbemen  in  tbe  meaa  tyme  being  in  nonbra 
oon  tbausapde  men  of  armes,  fyve  hundretb  light  borne  ui 
eigbt  tbauaande  ffootmeD  made  a  grell  ■»saT«l(  uplo  Übe  hM 
Iown  of  Noware  and  witb  tber  arlillery  did  beat  dowse  ilürt 
fjrvely  jardea  of  Ihe  wallea.  Albeitl  tbe  Sajas  being  witbie  Ibi 
Said  citie  wilb  grell  violence  puti  Ihem  bak. 

And  slrigbtlie  sbeved  out  againsl  tbem,  perceiving  perfecHj 
that  Ifae  Said  seven  tbousaede  Swits  war  in  maner  atttbose  baaadi, 
/  Ibere  tbey  taoke  by  io^e  l\fi  Francbmens  arlillery  and  did 
sbootl  tbe  same  againste  tbem.  Wheregpon  (be  said  sflTei 
thousande  come  unlo  tbere  aid  and  Ibere  strybilie  begao  aniopge 
ihem  a  marvalus  and  cruall  balill.  In  ibe  wbich  was  slajoe  ! 
uppon  Ihe  Fransb  partie  tbe  grell  capilaine  Damyd   Moosignor 
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tbere  be  flayne  of  them  tippon   fyvd  thotisa&de.    In  (he  ijme 

of  Ibis  nost  rruall  batill  the=  Ylee  Roy  of  Naples  was  passing 

•fer  Ib«  water  of  Powe  for  (he  jonftion  wT(h  (he  Fore  said  Swi* 

Im  aganste  Ihe  Fransbmen.    AlbeU  tbe  Duke  (f)  of  Millan  senK 

bim  word  io  ati  hast  afler  tbe  felde  was  done  be  shald  take  tbe 

aexlt  way  agaioste  tbe  Venyssans  host  and  farther  eom  (owards 

Ubi.    He  also'sentt  werde  in  all  biaste  to  tfae  (7)  capitanos  öt 

(he  eaaperor's  hoste  beibg  withid  Verona  (bat  tbey  sbnlde  stright* 

Ke  stoppe  tbe  passe  so  that  tbe  Venytiane  sbulde  tiött  flee  ^n 

•ay  wise«    For  tbe  inteot  that  they  sbulde  be  introcinded  by^ 

Iwixt  the  foresaid  9panyards  and  tbere  saide  hoste,  intending 

Ihcrehy  Ibere  oder  destroclion ,  which  is  verray  llke  to  soeeede* 

As  lereafler  every   (byo^  sball  bere  conie  to   passe   or  that 

asra  spaciall  knowlege  in  ibe  premisses  shall  be  bade,    I  sball' 

Bitt  faUl  to  adfertise  your  grsce.    Tbe  Popis  bollbes  all  Ibe 

hisriage  bereof  hatb  ikiore  declared  bymself  agaitist  tbe  Fransb« 

ttM  than  be  bathe  doon  b^retofore,  as  itt  is  here  opynyonyd 

by  resson  that  this  nygbt  be  hatb  shott  in  the  castill  royill  (?)  a 

lafoaoe  peall  of  gonnes  in  tbryompbe  of  (he  premisses.    The 

Papis  Saide  bolines  and  all  other  gre((  men  bere  doe(b  nowe 

looke  daylie  to  hear  (ba(  your  gra^e  sball  u((erlie  extermynate 

tbe  Fransb  King.     Which  I  shall  daylie  besithe  the  roost  blessid 

trynylie  to  bryng  to  suche  passe  ^   as  your   grace  woll  desire 

with  prousperous  prognosticacons  of  your  moste  high  and  noble 

asiaid  [estate). 

Front  ionne  in  verray  grett  haste  as  'apperi(h|  tbe  X.  day 
of  iime  att  thre  of  the  cloek  after  that  de  sonne  was  set  1513. 

Yoor  most  bumble  subject  and  beedman. 

II. 

CtorcHiMil  Bmnbrlirse  an  Kelnrlch  Till« 

D.  D.  Rome,  25.  Juni  1513. 

Dieser  Brief  scbliesst  sich  an  den  vorhergehenden  an  and  spricht 
Toa  den  aof  die  Schlacht  bei  Novarra  folgenden  Ereignissen. 

Er  ist  von  Prof.  Dr.  Baehofen  copirt  aas  CoU.  Mss.  VitelL  B.  II, 
IIa.  SS.  Fol.  4S« 
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Plewill  jour  graca.  The  X.  da;  of  tbit  presant  noalb« 
I  eerliffyd  (ha  late  grett  conflict  betwixt  Ifae  Switu  and  tha 
Frantbrnen  comniUjd  naar  (he  citie  of  Nowire,  and  of  Iba  grall 
OTCrIhrava  (bat  tha  laida  FranihmeD  had  alt  (hat  Ijma.  AU 
(hyog  (hat  I  dide  «rit(  a(t  (hat  aeaioa  aMordiog  (b«  (eaor  of 
tha  popia  holiaaaaii  lettre«  was  of  tronthe  axcepl  tbe  dealh  af 
HoDaifBior  da  Trjmolio  and  Hyaar.  Johase  Jakob«  Trjvulcio« 
wbicba  uadooblydlia  ba  Bade  loward«  Fraoca.  Tbe  aaide  S*i> 
laa  hajtb  Dove  Iherontowe  inpotid  tases  lo  Ibe  citie  of  lliUaM 
fffife  thonaand  ducatei,  to  Pavia  fourty  tbausaDde,  to  Lodi  XU 
millie.  Becauie  the  aaide  cilies  dide  bjgjne  (o  rebell  agaiail 
tbe  Duke  of  Hillan  io  hope  tbat  tbe  aaide  FranabmeD  abalda 
bare  had  victorie  agaioate  de  Switea  in  Ihe  aaide  conflicl«.  lall 
God  bad.  otharwiae  ordynjde  lo  Iher  grelt  codTiuiod.  TbeDaka 
of  Hillan  wilhe  tbe  aaide  Swiles  be  now  enlered  into  tha  laaft^ 
dea  of  tbe  Duke  of  Savoj  and  bailh  buniyd  a  good  and  a  stroBfll 
eaatiU  of  hiat  nam^d  Saoclt  Germano  and  Ihaj  intesde  posjaba 
bjDie  othenriie  in  compelling  bim  lo  paj  some  grett  soae  «f 
money  or  eis  in  takyng  fron  byma  cerlao  alroog  bouldea  «ilh»' 
tbar  lanodes.  Wberbj  bis  power  sball  gretlie  ba  deblisUda. 
Tbe  aaide  Switaa  doitfa  folowe  the  Franshmen  (hat  dide  rfM. 
avay  of  Ihe  felde.  Balt  it  wölbe  harde  for  then  (0  overiacka 
aoj.  For  tbe  bolines  haitbe  writiog  (ba(  for  fear  ther  lyn  awa; 
bj  posta. 

Tbe  Duke  of  Hillan  wrilKhe  (hat  he  with  the  saide  SwÜca 
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1»  ke  maide  grell  tbriomphe  aod  saide  osing  manj  eralij  (?) 
If  Ihat  upoD  Ibal  Tictory  he  wolde  seil  upon  your  gräce, 
lg  aoore  abashid  bj  reason  of  bis  victorie  in  ftalie.  Herbie 
r  grace  will  coosider  in  whal  casl  Ibe  saide  King  is  oowe 
BsaU  thjDg  is  succedide  coolrary  udIo  hispurpoos.  For  tbe  slale 
tbeBucberie  of  Millane  is  in  such  case  as  I  bave  afore  wril- 
.  And  Genua  is  relournyde  again  into  tbe  hanndes  of  Ibe 
ftfsea  as  ill  was  affore  now  (?)  be  enymyes  to  Franee.  And 
I  Dnyke  Ibat  was  puU  out  Ibe  town  (?)   and  fled  wflhe  Ibe 

lyn  of  Genua  and   foloyd  Ibe  Fransbe wbicb  did 

I  aacGonr  to  tbe  castill  namyd  Lanterna  boulden  by  Ibem, 
ibe  metl  wilb  tbe  saide  Franscbe  Galies,  .and  halb  drownyde 
i  nnd  laken  oon  odre,  men  and  all  suche  as  did  susteat  tbe 
■ibe  hosle  alt  tbeir  beiog  bere  witbin  Alexandria,  or  taken» 
rne,  putl  outt  and  banysbide.  Bolbe  I  and  all  odr  your  grace 
ttie  servants  and  frendes  bere  tbjnkilb  it  verray  expedienlb 
t  joar  grace  doo  writt  in  all  beste  anio  Hie  saide  Swiles 
ding  tber  layle  moste  grett  aitt  aganste  tbe  Fransbmen  and 
r  ctMitynnnall  goode  mynde  in  defending  the  cburcbes  cause. 
Ibennore  if  itt  would  please  your  grace  to  macke  alt  Ibis 
le  some  confederacion  witb  tbe  saide  Swites  as  itt  may  be 
B  best  to  your  wisdome  and  your  conseill,  I  doo  perfectlie 
»ve  Ibat  it  sbulde  be  comfortbabie  to  tbem  and  verry  profi- 
ile  uato  your  grace  in  Ibis  your  expedicion  against  France, 
Ibe  Saide  Swites  baithe  grett  comfortbe  and  be  mucb  tbe 
ilder  against  tbe  Fransbmen,  because  Ihey  bere  of  your  grett 
uea  bolb  by  land  and  by  sea  and  especiallie  for  your  grace 
iouell  proceding  against  the  seid  Fransbmen.  I  instantly  de- 
\  your  grace  to  writt  letters  of  tbankes  unto  tbe  Cardioals 

luel  George *)    Sedunensis 

tber  Singular  goode  myndes  tbat  they  bave  late  sbown  to- 
da  (?)  your  grace  in  the  matter  of  restitution  of  tbe  Scisma- 

«t) 


*)  drei  noleserliche  Worte. 

i)  folgen  2  unleserliche  Namen. 
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Yciterdaj  the  uide  ambussdor  of  Arrago«  Md  word  fron 
tba  Viceroj  Ikal  the  emperor's  srmye  Ihal  kepid*  Ihe  eilie  of 
VeroD«  agcnsle  Ihe  Venjabans  wat  deparlid  (ron  Ibence  talo 
a  fllrong  eailil  or  tbe  empflror'a  lyd  unto  itt  for  lak«  of  ptf 
menlt  «f  Ibar  wag«,  loo  Ibal  the  VeDfBbaoi  ma;  enlra  tbe  arid 
cilie  al  Iheir  pleasure.  The  seid  ambaiiador  ahowide  mt  ilao 
Ibat  tbe  Saide  vioerojre  was  mjndide  to  procede  aganale  Iba 
Veo^sbsDS  and  bow  Ibe  popis  boline«  bad  pronyaide  nutfl  hy«* 
and  alao  wrilen  nnlo  Ibe  aaide  Viceroy,  ibat  be  «dde  pey 
«agea  lo  three  thousande  Swilea  tbat  sbulde  joine  witb  byot) 
aad  also  aend  nnlo  faym  foure  byndretb»  men  of  armfla  agauU 
Iba  »aid  VeDystians. 

Fiom  Roms  the  XXV.  day  of  June,  1619.  Vonr  bmUt 
baedmao  aad  subject. 

HI. 

QiUeaBa»  Tlseontl  an  Heinrich  VIII. 

D.  D.  CoiulaBz,  17.  December  ISIS. 

Copirt  von  Prof.  Dr.  Bachofen  ans  Coli.  Mss.  Vitell.  B.  II,  No.  Ui 
Fol.  197.    (S.  oben  S.  62/ 

Galeazio  Visconli  var  der  GeModle  des  Herzogs  von  HailMd, 
Ladovieo  Sforza ,  Id  der  Schweiz.  S.  R.  GlDli-Blolzbalm ,  a.  a.  ft 
V,  t,  180. 

HeTefandisaime  in  Cbrislo  peter  et  Domine  Domine  mihi  ttm- 
per  bonoratiisime.  Ob  Tarias  rerum  noritales,  qaa«  hIadirtM 
praelerilis  stalui  Hediolani  accideruol,  et  quas  ReTeiVndiamuH 
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lam  ad  qnaecunque  pro  ipsins  Illustrissimi  Domini  Docis  bene- 
m  dispositiasimam  inyeni,  et  interea  temporis  quo  ipsa  Maje- 
iat  ad  se  in  oppido  auo  Hiapruk  Helvetiorum  oratores  convo- 
a?il»  nX  ibi  ordo  fieret  pro  condncendo  ulrioaque  partis  exer- 
ila  ad  depellandos  ex  Italia  Gallos  et  pro  praefati  D.  Docis 
Ik^alione,  sopervenit  novum  infestissimum  de  castri  deditione 
a  nasiM  Gallonim ,  qaod  nuncquam  vi  aliqua  capi  potuisset, 
mjvs  rei  eaosam  ne  ei  sim  molestos,  paucis  dicam.  In  primis 
ili  Ali  coactus  Mediolano  recedere ,  totis  meis  viribus  et  illis 
"atioeibiis,  quibos  micbi  fuit  possibile,  enixus  sum  praefato  D. 
loci  persuadere,  ut  se  clausuni  et  obsessum  in  caslro  non  sine- 
■ct»  sed  mecum  veniret,  pollicitusque  fui,  eum  in  libertatem 
nto  et  lib^re  conducere,  quod  factu  difficile  non  erat,  et  quod 
nt  verum  y  sie  ege  magna  Helvetiorum  caterva  comitatus,  me 
»tatim  in  locum  securum  recepi,  ipsum  etiam  libentius  comita- 
tns  foissem ,  sed  frustra  cum  eo  conferebam ,  quia  penes  eum 
eraat  doo  viri  inter  alios,  quos  pro  majori  decentia  conticeo, 
faabms  ipse  mirifice  fidebat  et  quae  fieri  deberent  consulebant  et 
em  Gallico  rege  de  praefati  Castri  deditione  jam  conventi  erant. 
Onare  perfidia  et  illorum  proditio  magis  valuit,  quam  fides, 
UBor  patemus  et  mea  bonitas  et  illis  praefatus  D.  Dux  est  as- 
ieasttSy  et  quoad  fuit  obsessus,  praefati  illi  duo  operam  dede- 
nml,  ne  unquam  aliquid  bonum  novum  intelligeret,  immo  ei 
;0Btnrium  semper  persuadebant  et  omnia  illa  ei  adducebant, 
foibus  posset  ad  timorem  commoveri,  et  ad  se  cum  ipso  Rege 
tOBvenJendum ;  tandem  omnibus  illis  dolis  tectis,  astuciis  et  ver- 
eis firandolentis  usi  sunt,  quibus  unquam  fuit  possibile  posse  uti, 
[toad  voti  sui  facti  sunt  compotes ,  circha  quod  pro  honore  meo 
irolixior  non  ero.  Bis  deinde  sequutis,  Majestatem  Caesaream 
t  Belvetios  ad  novas  cogitationes  se  transferre  oporluit,  ob  quod 
xpeditionem ,  quam  in  uno  mense  fecissemus ,  nobis  fuit  neces- 
ariom  in  hanc  usque  diem  diferre,  et  Helvetii  qui  in  exercitu 
i  Gallis  faenint  pecuniis  corrupti ,  audaciam  cum  praefato  Rege 
mitractandi  pacem  coeperunt;  ut  ne  fieret,  mediante  gratia  di- 
riia,  ingenio,  prudentia  et  dexteritate  R.  D.  Richard!  Pacei  ejus 
iecretarii  qui  cum  Helvetiis  nomine  Reverendissimi  Domini  vestri 

XII.  g 
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prudeDtissime  egit,  licet  vix  ei  crediderint  propter  defectum  1 
ramm  credentialium  Maj.estati8  Regie,  obstetimus  et  obstat 
DOS  speramus.  Praeterea  summo  dolore  af&cior  quod  ad  Serf 
simuni  et  Chriatianissknum  Regem  Angliae  et  Franciae  D.  D.  m 
clemenlissimum  venire  nequivi ,  ei ,  et  Revereodissimae  Don 
tioni  vestrae  facturus  revereotiam  et  manus  oblaturus,  s 
nuper,  quo  adfectu  meo  mirum  io  modum  laetabar,  ut  ego 
alloquerer  suam  Majestatem  et  Reverendissimam  DomiDalic 
vestram ,  servitutemque  meam  eis  offerrem.    Quod  nunc  nie 

fieri  potest,  sicuti  ad  id neram  quae  baud  dubie 

eis  esse  obnoxi sciant  ob   illum   incredibilem   amc 

quo  uterque  vestrum  usus  est  erga  lUustrissim.   D«   Maxi^ 
mum  D.  Ducem  consanguineum  et  Domioem  meum  honor ; 
et  mihi  nicbil  magis  est  cordi  fixum  quam  ^s  posse  «ratij 
Nee  io  scribendo  ero  prolixior,  satis  enim  longiore  modo  aA 
fatum    Ser.    Regem    dedi  meas   litteras    quas    plurimuia 

.  Revereodissimam  Dominationem  vestram  ut  dignetur  videi 
lUustrissim.  D.  Franciscum  Sforziam  vicecomitem  affinem  D 
cem  Mti*)y  Dominum  meum  gratiosissimum  resque  suas   tm 

.  apud  praefatum  Ser.  Regem  commendatos  habere  m 
etiam  (?)  contenta  sit  pro  sua  dementia  et  bonitate  in  profc. 
nem  suscipere  tueri  et  fovere ,  cui  humilliter  nos  commenda 
Plura  scriberem  de  fide  et  Servitute  mea  erga  Invictissimaia 

.  jestatem  regiam  et  Dominationem  vestram  Reverendissimam, 
regni  decus,  nisi  putarem  dictum  secrelarium  vestrum  de 
que  Dominationem  vestram  Reverendissimam  ,Certiorem  fc9 
Hoc  unum  nunc  adjungam ,  quod  ego  minus  non  laboratv 
recuperando  statu  Hediolanensi  et  patria  mea,  quam  ut^ 
jestas  Christianissimi  Angliae  et  Franciae  Regis  suum  jus 
ditariom  in  regno  Franciae  recuperet  et  in  perpetuum  cons4 
Reliqubm  est  quod  me  etiam  piguit  ad  eam  id  iter  non  pof 
perficere,  quia  duos  equos  Turchos  optima  statura,  figura 
ves  et  curstt  velozissimos  praefatae  suae  Serenitati  donatun 
mullam  pariter  unam  grandem  cptimae  conditionis  et  vei 
Reverendissimae  Dominationis  persona  dignam  ei  daturam 

*)  ItaCod.  (MediolaDit) 
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eoB  coaducebam,  qnos  equof  uoo  cum  ipsa  muila  si  occaaio  se 
cfferet  posae  tolo  miUere»  libenU  animo  miUam,  et  me  ilerum  atque 
ilam  commeDflo.    Datom  CoosUntiae  XVII  decembris  1515. 

OomiDatiooia  vestrae  Seruilor  fidelissimus. 

IV. 

GMimmmmm  WHemnH  an  Heinrleh  inui# 

D.  D.  Constaozy  27.  Deeember  ISIS. 

Gapict  ¥0Q  Prot  Dr.  Bachofen  aas  Colt  Mss.  Vitell.  B.  II,  No.  142. 
FoL  201.  (S.  oben  S.  <3.)  und  theilweise  (aach  fehlerhaft)  gedraekt  bei 
J.  flanta.  The  History  of  the  Helvetic  Goofederacy.  2d.  ed.  London 
tm.  VoL  II ,  pag.  419. 

flanptaScfalicher  Gegenstand  des  Schreibens  ist  die  Schlacht  bei 
Marifmuio  den  13.  and  14.  September  1515;  worüber  zn  vergl.  R.  Glotz- 
JlitebaiBi,  a.  a.  O.  Y.  2,  S.  408. 

Sereoiaaioie  ac  Gbristianiaaime  Rex  J)omine  D.  mi  Clement"*- 

9$A  komiilimam  oommendaüoDem  et  manus  oscola.    Jam  diu 

ül  q«od  niobil  magia  cupiTi  quam  ad  Ser***-  Vestram  posae  ae- 

eiiwBt  «t  debitam  reverentiam  ei  exbiberem,  et  manus  oaco** 

iarv  propler  qood  occasio  faciendi  id  michi  se  obtulerat,  qva 

aamma  eram  adfectua  laetitia ,  et  pro  ipao  itSnere  ita  me  aeciiH 

fsram  qaioä  de  bora  in  boram  ad  eam  eram  discessurus.    Qut 

advenl««  omus  erat  etiam  ut  cum  ea  multa  traotarem,  et  tarn 

aoBiiiie  lU"*-  D.  Francisci  Sforciae  Vicecomitis ,  Ducis  Mediplani 

Wm  mei  gratieaiasimi  >  quam  Dnor.   Helvetiorum  statuerem»    ae 

ei  BOnmUa  referrem  qaae  scribenda  non  sunt,  et  ad  quae  nnn» 

«Mm  (nisi  fallor)  Ser^*  Veatra  arbitrata  est ,  et  concernunt  maxi* 

mom  ejn9  commodum  et  honorem»  statusque  Mediolani,  ac  to» 

liflM  Ilaliae  firmamentumy   et  quibus  comunes  bostes  de  facili 

aopfimi  poterunt    Sed  quia  dictum  fuit  venisse  nonnulla  bona 

■Ofa  a  R**-  D.  Cardinale  Eboracen.  D.  D,  meo  obser^*  ad  mag**^ 

B.  Robertum  Wingfelde  Ser^'*  Vestrae  oratorem  apud  M^^-  Cae« 

leream  residentem»  et  ad  R.  D.  Richardum  Paceum  ejus  secre« 

taiiwD,  ab  aeeessione  ista  ex  H^*-  Caesarae  mandato  cessayi, 

qaae  ad  me  bia  terve  scripsit  ne  uUo  pacto  discederem»  quum 

blaretor  peraonam  meam  in  parlibus  istis  magis  esse  neceasa- 

liam  quam  aiibi,  ai  aliqua  expeditio  de  presenti  contra  ipsoa 

Gallea  fieri  debet,  et  eoa  non  modo  ab  Italia,  sed  etiam  ab  ipsa 
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Gallia  K'^  Vegtrae  adiutorio  depellere.  Nam,  gralU  d«i,  Hcl- 
vetii  me  aniaDti  micfalque  in  omnibuB  satis  coofidnnt;  qaa  da 
rfl  praedictug  D.  Richardui  attsstari  potegt,  cnjus  pradaalia  al 
dexeritale  (etiam  qaod  DOmine  p"-  R"'-  D.  Cardinaiis  omnia  ager«t 

ab  Hlig  miaimfl  GallizaDtibus  doo  credebalur;  Sad^Sn*'^ 

Vestrae )  aiit  bono  modo  providiggema*  ne  cum  Reg« 

Gallico  Helvelii  foedns  ioiTigsent,  de  re  aclum  egget  jam,  o»- 
mine  eorum  discrepanle.  Nee  hoc  lacebo  quod  ai  ille  Michael 
de  Abbatis,  onua  lerrae,  neqaam  el  bomofulilis,  qni  hia  diabm 
praeteritis  ad  eam  Tenil,  rerum  veritatem  retulisiel,  licnti  ia 
itinere  micbi  dixil  Teile  facere,  ac  honori,  el  auctoritati  neu 
non  derogagset,  el  si  reg  sunt  ioboooportu,  in  meliori  twn,it 
securiores  Vestrae  Ser'"'  clementia  et  benignitate  repwireiibK. 
Sei^  Vegtrae  igitur,  modo  ne  illi  gim  tedio,  prout  reg  ga 
babnernot  brefiter  exponam.  Id  isliua  belli  principio,  etii  fi- 
digong,  tum  ipgorum  Domiorum  Helvetiomm  gratia,  (ai  dectai 
Gap*-  Generalig  in  eorum  exercitu,  me  hoc  penilus  apemflalti 
ac  in  eo  Hl"*'-  D.  Haximilianus ,  lanc  Uediolani  Dos,  yoIoH  tf 
ejns  pergonam  sugtiserem,  et  id  egt,  qaod  michi  non  (ait  po»- 
gibile  pogge  eperaere.  Praefalnm  axercitum  per  qaatnor  me»- 
geg  contiouog  aub  diro,  in  Pedemontibns  ad  pagsng,  ne  GaU 
monles  tranaireDt,  abaque  ullia  pecuniia  detinni,  et  niai  diaenp- 
dia  inter  eog  ob  defectua  pecaniarum  exorta  foigaet,  qoaa  naK 
tag  proditioneg  parturiit,  eis  faciliter  obBtitisgemna  ne  nltra  oMa- 
teg  milituro  auorum  copiaa  in  Italiam  traicisaent,  aed  nos  esa 
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fe  Marignanam  Iribog  miliariis  et  Hediolanum  Septem.  Ali* 
Capitani  et  kojiu  exercitns  peenniis  corropti  fiierunt ,  et  role- 
il  in  eomm  patriam  cum  peditibas  reverti.  Aliis  dubitanti- 
I  ne  iati  Capitani  retrocederent,  taotus  ardor,  animi  caliditas 
ivmil,  quod  sine  mora»  ut  cam  exercitu  Gallico  confligerent, 
tdiolane  discesserant ,  et  statoerant  potius  veile  praeliari  cum 
tkM  sex  milibns  peditibus  quam  velle  deficere,  quod  posset 
i  eea  debitnm  suum  non  fecisse  (utinam  alii  sie  fecissent  I)  et 
die  XIII  mensis  Septembris  circha  horam  prandii  itnm  est  ad 
na>  me  penitas  invito,  et  Capitani  et  pedites  qui,  ut  dixi» 
niniis  faerant  corrupti/eos  prae  pudore  sequuti  sunt.  Ipsnm 
ordtom  ▼debam  Papiam  versus  conducere»  et  hostibus  passos 
spare»  tunc  bestes  fuissenta  manu  sinistra,  et  nos  a  dextra, 
iebamque.  castrametari  in  loco  tute  et  securo»  et  in  quo  nos 
iBSsemos  cum  ipsius  S^-  D.  N.  et  p^-  IIH-  D.  Raimondi  Vice- 
pa  exercitibus  absque  ulla  difficulte  conjungere,  et  ipsis  ho- 
kna  passus  claudere :  sed  nunquam  fuit  opis  meae  a  sua  sen- 
iHa  eoa  posse  ayertere,  et  ventum  est  ad  arma  circa  solis 
Basnm»  et  declinalione ,  ubi  vix  mediam  diei  boram  habeba- 
is:  taniaqae  virtute  animi  pugnaium  est,  quod  primo  ingressu 
vati  fuimns  quindecim  magna  tormenta,  fecimus  praeliando 
na  hoales  medium  milliare  retrocedere ,  noxque  adeo  obscura 
I  inTasit  quod  non  poteramus  videri,  nee  julius  ab  alio  co- 
i;  et  Uta  nocte  tota  insuper  bostium  lanceae  incidebantur, 
stationibus  ingenti  numero  cadaverum  morabamur. 
aCet  aotem  ultra  quoddam  magnum  vallum  sive  fossam  aquae 
«am,  cum  reliquo  tormenlorum  parvomm»  quae  erant  infi- 
i,  se  receperunty  dubitantes  ne  nos  eos  inseqneremur ,  et 
eha  JMiroram  HelTetii  ipsi»  me  invito  q«  eos  rogavi  ut  sob- 
efeama  quin  bestes  victos  et  superatos  babueramus  nisi  am- 
is  praeliati  fuissemus,  Yolnerunt  iterum  majore  animi  atacri- 
I  et  fortitodine  quam  unquam  fecerint  inimicos  aggredi ,  et 
eliatom  est  usque  ad  mediam  diem  Veneris.  Corte  fuit  mi- 
I  qood  abnqve  cibo  potuque  per  duos  fere  dies  et  noeteai 
Mp  stmctia  phalangis  permanserint,  et  certe  si,  ubi  confiic- 
iaceptnn  foit,  tantum  duas  diei  boras  habuissemns»  jicto- 
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rian  band  dubism  reportavissemu« ,  in  quo  conOictu  atm  ptani 
qoatnor  mille  fielTetioram,  GrMODenun  quing«B(oniiB  cacMAi«) 
Md  hMliam  major  tramerus,  al  praeserlin  primatm  capitanat»- 
runi  Lanoeioekt,  et  inaf{aatum  Franciae.  Quare  reaUaia  ab 
utraqne  patte  viribus,  et  apoDte  ex  parle  nostn,  nee  coaotiat 
et  praeiaiiim  quod  nnilti  es  Doatria  Galliaanlibui  cum  TexUli« 
terga  ^eienni,  alarque  eiercita»  retriwessit.  Dewde  veniant 
Medialaoui»  lentis  passiba*  et  qniaqua  nostram  cum  nostria  »' 
flignibus  «t  TBxillia  illesia,  et  non  pauda  illOFum  Laacasnakt  al 
Gallornm  Jocraüi,  qaae  in  teinplia  nbique  peDdeDÜa  vidari  poat 
■ODtf  abaque  eo  qood  aliquia  hostian  eqtiestrium  et  pedeatriiOB 
kueqnereliir,  et  ibi  major  pars  coD»ulsi(  Teile  redir  .....  i  ..- 

maxima  cum  scivisael  malloa  ex  anis  ad  patriam  rad ■.  Et 

ita  ad  baa  partea  Allemeaoiae  Teoimiu   qood    fiiit .... .  riUI^ 

nam   noa   Ticimua,    et  yolnirnua   amittere Sti.  Jali^ 

panlnlnm ,  aut  aaltem  UediOlani  moram  traxiaaemna ,  boalet  mm 
teotis  pasaibuB  ttiga  dediasent,  rieuti  multi  es  ei*  jam  eepenst, 
et  qaoad  trasaiTiasent  pooleai)  nen  aubatitisaant,  de  qua  re  moli 
et  permulti,  Tdritalem  dicestes,  posaunt  tealificari.  Itaqne  n* 
dneti  ramtis  ad-  hano  miaerlm  temp«iim  ealamitatan ,  qoaai 
atai  benignilale ,  aaxilio,  elamentia,  et  SeT<*^  Veatrae  auetaabi 
täte  aedemns,  neseio  ad  quem  magia  idoneum  confttgiamni; 
quam  hamiliter  et  eo  majore  animi  affedu,  quo  possamf  tagt 
vt  praMSctom  Illaatriaaimam  Domionm  Franciacum  Srwniam  fiii 
DiWBm,  qui  eat  omaibua  Wrlutibus  praediina,  optima  oatarv  ab 
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leati«  sna  nee  ab  aliis  habuisse,  bene  ioquiam,  quod  pluries 
aicbi  fliuUa  obtulit  qaae  semper  sprevi»  Status  enim  exhaustua 
erat  et  praeaidio  indigebal»  et  ipsi  D.  Duci  Decessarium  erat 
tabTeoire  sieoti  factum  est,  ot  de  boc  multos  non  tatet;  bellum 
ittud  igiUir  propriia  expeosis  et  de  meo  in  rebus  eitraordina- 
rüs»  ndelicet  pro  conduceodis  tormentis  ex  uno  loco  ad  alium 

Taataloribus  et  In  multis  aliis  necessariis  (?)  viri  qui  tale 

ooiis  super  bumeris  babeat Putet  nuoc  Sereoitas  vestra. 

qasatas  expensas ,  incommoda ,  labores  et  dispendia  perpessus 
siui,  praeter  ea  quae  mibi  opus  est  pati»  qui  ex  patria  cum 
aoltis  aobilibus  et  familia  per  diverse  loca  veluti  exul  pererro. 
Et  quid  ad  baec  me  impulit,  fides,  amor  patriae  ne  barbaris 
aaipUiii  sit  subjecta,  Illustrissimus  D.  Franciscus  Sforzia  Dux 
Uediolani  alterius  Oucis  Maximiliani  frater,  qui  statui  ipsi  de 
fere  jure  auccedit  et  quo  nisi  sola  potentia  diviua»  aut  Domino» 
nuB  ¥1  polest  privari,  et  deinde  Servitus  fidelissima  qua  erga 
Seieaissimum  D.  N.  Majestatem  Caesaream  et  Regem  Catholi- 
cam  et  quam  nuoc  erga  Serenitatem  vestram  babeo,  quibua 
awllam  debeo,  et  praestiti  servitutem  illam»  quam  praefato  D. 
Dsci  Maximiliano  ob  confoederationem  inter  eos  babitam  prae^ 
slara  debuerim.  Qui  si  Gallos  pedes  in  italia  sistere  permittuat» 
htnd  dubie,  ut  opinor»  majestatibus  vestris  beoe  non  eril,  et 
Biaxime  (modum  dictum  sit  cum  venia)  de  Serenitäte  vestra  dico» 
siae  qua,  quia  est  baccolus  et  rerum  omnium  foDdameDtum, 
omoia  corraeut,  et  in  Gallorum  favorem  cedeut.  Ego  autem. 
dooec  videbo  praefatos  Reges  durare,  praesertim  Serenitatem 
vestram,  et  se  ad  omnia  restauranda  paratos,  a  solito  mihi 
tramite  ounquam  declinabo  et  quantum  poterit  unus  minimus 
lervuSy  ex  parte  mea  non  deficiam;  sed  quid  agam»  si  Heive- 
tii  com  Gallico  rege  foedus  percutient,  plane  nescio;  ipsi  enim 
Belvetii  qui  tale  foedus  inire  volunt ,  veilent  et  me  idem  facere 
ad  quod  me  instant  et  sollicitant;  Gallorum  Rex  ut  ad  id  me 
attrahat,  aliiciatur  et  persuadeat,  guberoatoribus  et  officiali-. 
bas  Status  Mediolani  in  maodatis  dedit,  et  jussit,  ntuxor  mea, 
geoeri  resque  omnes  bene  tractenlur  et  bona  pariter  lllesa  con- 
serveotur    et   quod  est  plus,   ipsis   meis  generis  concessit,  et 


lao 
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omnia  illa  dedit,  quae  ab  eo  petfli»  aciTeruiil.  Ad  praefatam 
oxorem  meam  ipiemat  Bez  multociens  accessit,  el  ei,  Gliiaqne 
nei*  et  geoerii  dixit.  miltile  Tocalum  conjogera  vestniin,  quod 
venia!  ad  me  et  erit  beoe  nsut  et  tractatus  faciamqne  eum  ma- 
joris  auctorilalJB  et  conditionis  qaan  uDquani  faeril,  qnia  Bit» 
et  aervilas  quam  babnil  erga  eoi ,  qui  oibil  unquam  de  aao  de- 
deninl,  sie  mer^ur;  quare  et  micbi  erit  fidelior,  et  optime  sw- 
Tiflt,  qui  eum  valde  remanarabo.  Haec  Tolui  dixisse;  inoda 
siol  sine  airoganlia  et  cum  bona  Serenitatis  vestrae  veota.  8ed 
quo  me  verlam,  Deam  rogo  ut  me  inspirel,  et  ad  eam  confii- 
gio,  quae  me  doceat  facere  volontalem  suam.  Hoc  nuom  m1- 
tem  faciam,  quod  ne  ab  eo  quod  es!  bonoris  mei  decltaflni, 
■emper  studebo.  IgnoBcat  micbi  Serenilaa  vestra  >i  in  Bcribeado 
fui  ei  moleglus,  quia  bod  polui  facere,  quin  haec  breviter  ax- 
ponerem,  ut  rei  seriem  jutelligal.  Praeterea  posteaquam  aieoti 
deiiderabam  ad  Sereoitatem  Vestram  aceedere  dod  potui,  viann 
micbi  fnil,  has  meat  ad  eam  dare,  quibus  servitulem  mean 
Serenilali  vestrae  et  me  ad  quaecuoque  potero  in  ejus  bflDefieim 
paratissimum  offero,  cui  sum  plurimum  obnoxius  el  addictint 
mui ,  et  ut  praefatum  D.  Ducem  Hediolani  et  me  commendaloi 
babeat  Serenitatem  vealram  enixe  obsecro,  quae  diu  et  Mix 
bene  valeat.  Datum  CooBtsnliae,  XXVU  decembris  I&16. 
Sereoilatis  vealrae  aeruilor  humilif. 
CbriBtiaDiBsimo  principi  Hearico  Aogliae  et  Franciae  Do- 
mino meo  ClementisBimo'). 
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Major  pars  cantonom  coDfoederatorum  Heivetior ....  par- 
IM  Caes.  H*^  scripserant  reliquig  caotoDi  •  .  .  •  suot  Dumero 
■inores  admonendo  et  requirendo  ....  abslioeaDt  a  conclosioDe 
pacU  cnin  Gallis »  in  haoc  quae  sequilur  senteoUam.  - 

Can  eerti  articoli  eoBfoederationis  ioter  Regem  Gallorum 
et  ^oanones  confoederatos  Helvetiorum  formati,  non  solum 
loat  Aobis  praejadiciales,  sed  eüam  feodunt  in  comiDunis  lige 
HeWetiorum  eorundemque  provinciarum  et  subditorum  dedecus 
atqoe  perAiciem,  quod  alias  a  nobis  saepius  propositum  fuit» 
et  spadaliter  hujusmodi  confederatioDem  nimium  delatatam  esse, 
id  deceoniojD  scilicet  post  morlem  Regis  Gallorum ,  item  per 
Bat  chriatiaoorum  provincias  et  sanguinem  diTenditum  iri;  item 
Nos  paolo  ante  communi  confederatioDe  obligasse  per  litteras 
Bt  sifilla  nostra,  item  Regem  Gallorum  jure  federi/i  a  nobis 
ultra  eilraque  (montes)  defensandum ;  item  coosiderandum,  Caes. 
Majeatatem  cujus  dominia  fere  omnia  nostra  ioca  continguot  et 
unAique  nobis  TicTflfli  est^  grayiter  in  nos  concitari,  et  certum 
ac  iadnbilatum  hostem  efficere,  que  tamen  nobis  pro  hoste  fe- 
renda longo  grayior  foret »  quam  tres  Gallorum  reges ,  presertim 
Mio  hujoamodi  ad  tempus  duraturo;  item  cogilandum  Regem 
Gillonim  complures  optimorum  probissimorumque  Helvetiorum 
occidisse,  trucidasse  et  proditoria  fraude  cepisse  captivos,  nee 
satiatom  multos  etiam  ex  nostris  vel  laqueo  suspendisse,  vel 
aqoae  immersisse,  vel  gladio  percussisse,  vel  in  monasteriis 
etiam  combussisse  et  non  paucos  durissime  triremium  Servitut! 
mancipasse ,  ac  post  commissam  stragem  cum  nostris  crudeliter^ 
tiraooice  et  inchristianiter  omnia  egisse.  Ex  quibus  omnibus 
eeu  apertis  indiciis  manifesto  colligimus  animum  Galli  hostilem, 
odii  irarumque  plenum,  nee  ullo  pacto  benevolentiae  quidpiam 
ia  DOS  posse  praese  ferro;  unde  longe  aliter  existimamus,  nee 
Iltis  etiam  mirari  possumus  de  Vobis ,  cbarissimi  et  fideles  con- 
federati,  quibua  modis  aminos  vestros  indu  . .  •  •  daeque  vestra  .  . 

laftioere  qaeant,  ut  cur gatis,  qui  pauUo  priua 

[ieiiae,  Tirtuti,  honori,  famae  rebusque  nostris  insidias  posuit, 
tiflgena  daainom  attulit,  tantaque  nostros  tyrannide  prosecu- 
M  est,    ul   majori  non  potuerit.     Quorum  recens  sanguis  et 
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adhoc  iDiepulta  corpor«  de  Gallo  viBdiclua  requinml.  O  tnt- 
nanem  ctadem,  o  justom  sangoinem  dilAetissiinbnini  co*fo»>i 
deratorum  Doglionun  1  0  gloriam  majerum  aaDguine  {Mftam  «t'' 
ad  hanc  uaque  calamilatam  a  posteris  conservatam .  frandaleotnr, 
a  Gallo  lesam  et  circnrnductam  I  Itsqua  allina  haac  repctulei 
litlerai  maluae  nostrae  coBfoederalioDis  joralaa  a  vobia  et  sobiti 
perpetuo  obBervandaa  coaaulnimaa ;  quibus  audilts  aperta  ianriw 
mus,  qaod  neque  vobia  nequa  nobia  liceat  aul  potealae  ait  iiiw 
uIIhid  foeduB  cuin  aliquo  principe  vel  domioo  bldb  srita  tt  (M*^ 
senflo  alterias ,  propler  quod  deolaravimufl  praevio  juraoaat^ 
vigore  praefatarnDi  litterarum  nostrae  perpetuae  coDfedenÜMlfi 
jaratae,  ooa  jure  debera  voa  adhorlari  et  requirare  aicuti  riiav 
nunc  voa  lenore  jam  diGtarDm  litterarum  muluae  confsdoatia^ 
nis  Doslrae  jaratae  ac  aliarum  litteranim,  fuedaroni  et  jara' 
mentoruBi  praesfutiumqua  nostrarum  patentium  et  ■igillataiw 
Wgore  rogaBDus  et  requirimui,  ut  cum  nequaquani  sit  aoiioi  MMfef 
el>TOluDlati»,  at  ad  praediciam  Gallicajn  UDioDem  proee^alin' 
qaod  atteotia  pretniasia  ooiDibae  deiuceps  abstisaatis  a  trielal*' 
kajusmodi ,  nee  aliquo  modo  eonclueionem  pacia  et  foe(IMl> 
oum  Gallo  aociptalis,  aed  pottns  omnem  fldem,  hosoMa'all 
fortnnam  veatram  nobia  commiltalia,  at  prout  SdelUsini  eile^ 
CBHore»  Toatri  aut^ac  fecerunt,  nnbis  adbaereatis,  i4td«a<dv 
nobis  et  majore  aperaluri,  et  indubie  baju«  veatrae  ia  voa  voli^ 
talia  m  omoi  banevolentiae  genere  noD  erimas  immemorea.    IMf 
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pti  maniiB  trifariuBi  dliraenduiii,  extruetis  beilicis  machinit, 
igBO  impetn  Galloram  munitissiina  caatra  tribug  az  locis  sub 
m  Iflnpat  af gredli ,  ac  si  Ifieri  posaet  expugnara  statoerunt, 
mA  iMtuoi  oonnlium  faciüime  profaclo  cesait  CeaariaDis.  Vi* 
aian  csa  quarU  Februarii  die  ad  horam  circiter  priusquam 
X  piodirel»  triparüto  •  exercitu ,  tribus  mille  GermaDoruiDK 
apanomoiciiie  pedita  per  moros  irruptione  facta,  labor  idjubc«- 
i  aal,  liirabaMiiDi ,  quem  loeum  Rex  ipse  noonullis  catha*- 
lalqfiHB  peditomque  lurmta  manitns  ocoupabat,  recta  progr^ 
aadiraode»  tempore  9  nalla  proraus  iojeota  caetatioBe,  misaa 
I  altera  phalanK,  qiiae  Gaüorom  gravis  armalvrae  equitam, 
tifctiimnqoe  eopias  paulo  infeniis  ad  siBistram  latus  prape^ 
ftm  aemua  forti  aDimo  adoriretur.  Is  rera  Cesareua 
ad  hoe  missus  iaconsuitos,  licet  loiige  esset  iBferior 
ut  posset  aequo  coBgredi  certamloe,  sat  magaua  tamea 
eat  qai  coBsertia  manibus  posset  mutua  sobsidia  Gallorom 
copiis  tantiaper  prohibere,  qoousque  retiqoa  masitior  ae 
r  esereitus  pars,  qnae  boh  proool  aberat,  advenissetr 
lese  per  tnuiarersQBi  ad  Gallonim  ipsorum  caslra  suom  direzit' 
m»  ToBe  GaUomm  tormeota  assidois  ictibns,  plas  qoam  faoito-' 
ladi  peaset,  detrimeBti  iBtuleraot  CesariaBis  magBoque  prostralo 
■Baro  eoBfosos  eos  palantesque  verteriot  in  fugam;  adeoque' 
i  pradeBtissimorom  Dueium  summa  virtus  adfuisset ,  cum  Gailo^ 
OB  tonaeBCis  acies  coDquassata  aegre  sisti  posset ,  rerum  eveiH 
BS  hisset  haud  dubia  timendns«  At  Marehio  Piscareosis  tarn 
rari  perqpecio  pericnlo,  rem  ut  heberet  viceregi  Neapolitano  ez* 
wplo  ouociavit,  qui  mira  animi  fortiludiBe,  equestribus  deductis 
»pös,  eollabeDtibus  tarmis  in  auzilium  repente  accorrit,  eeden- 
imque  aciem  oon  multo  labore  resCituit,  in  anum  strenuis**. 
oe  coegit  ad  commissumque  certamen  urgendum  ardentiores 
lam  ullos  antea  addidil  animos.  Ou^  re  cogoita,  Hispani  bom- 
irdarii»  qpiboa  de  iadiistrte  palaatibiia  ewni  ez  parte  -  fsriendi 
ilfaim  concreditum  luerat  maous»  coHatis  celeriter  tn  unum 
nbus  oiagno  impetu  UeJvetios  adorti  sunt;  ez  quorum  caede 
rpiqoe  fuga  equitum  tergtversatio  subito  subsequuta  est  In«» 
im  qui  Papiam  tuebantur  elruptieae  facta,  sez  praecedentibust 
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vexillis  Gatlos  pedilei  qui  ex  advarM  arcii  posueroDt  eafltn 
aKgreisi  sunt,  ac  nbi  paulJsper  foret  ulrumque  acerrine  pnga* 
tum,  facile  penes  Papienses,  quibut  ex  arce  tormenta  iauaiaH 
magno  eraot  presidio,  victoria  remaiuil,  qnae  omnia  ot  gtn- 
bantur  Caesarei  Duclorei  exercilusque  praefecli  BDiaBadTCfta«- 
leai  victoiiam  hanc  optimeque  agendaa  rei  occasionem  Talidia- 
■ima  manu  annl  pari  animo  .insequuti,  uaqua  adeo  ot  pan| 
suoniin  caede ,  suraoia  totius  belli  non  multo  poat  ex  leDteolii 
»int  potili.  Occisorum  aulem  nuineTUB  non  minna  magnns  «• 
atilit,  prapterea  qnod  multiplex  inopinatusque  fait  aaanlUu,  «xiitfi 
maturque  circiter  ad  qualuor  mille  ioter  pugnaBdnm  e 
lotidem  diim  fuga  aalulem  pelerent,  iaiise  in  Ticino  fl 
ver>a  (snbmenat)  Dicilar  ciroiter  duo  millia  HelTelionm  aa 
nille  equitum  evasiste,  Cesarianonimque  anna,  Hediolaaaa 
venu*  airepla  fuga,  evjtasse.  Uli  neminem  preteriarunt,  qnt^ 
noD  caplivum  abdnxerint  aul  lelia  TDlneribusque  coofoBaom  i» 
tarfoceriol.  E  nobilioribaa  aatem  caeii  aut  capti  ad  unom  <wnM 
anat  Nonnulli  asserunt  Hegern,  «i  ita  voluiaaet,  poloiaae  im» 
Innem  aufugere,  qui  ubi  equus  quam  insidebat,  volneribna  eo» 
fsasui  hnrai  cecidistet,  ttalim  a  Cesarianis  captna  est,  dnoqnt 
Tulnara  non  grandia  ad  modom,  in  manum  ac  faciem  iHi  !■•■ 
nmt  iUata;  adhoc  sab   lile  est,  cui  regia   caplivitaa  debaalai^ 

ra  Tcra licet  inlerim   non  de§iol,  qni  ex  enae  ragi% 

armalaque  chiroUieca  auum  clament  . .  qni  apprebenaa  galaa 
delurbaveriat  ex  equo.  Vjcerex  admolis  eqno  calcaribu  ad 
begis  tum  .  .  .  advoluvil,  quem   collapsum  reverenler  erexil,  et 
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Bin«  waiig  Terinderte  ond  k&nere ,  vom  18.  Merz  datirle,  Redaction 
ilbao  Briafea  iai  gedrackt  in:  State  Papera  publiahed  ooder  Che 
irily  of  Her  Ifj^ieaty^s  commisBioo,  1849^  vol.  VI,  p.  406. 

Pleasilb  your  blgnea  to  understand  that  I  receyvid  lettera 
I  Bj  Lorde  Cardinall ,  wheriD*  was  mentioned  that  yoar 
pleasure  was  that  J  ahuld  repaire  unto  the  Duik  of 
to  the  inteDt  that  I  shvld  advertise  your  highoeaa  and 
grace  kow  all  the  affaira  here  doth  saccede.  I  had  bea 
I  wilii  the  aaid  Daike  long  ayoae,  but  that  the  Duike  of  At- 
f  who  pretended  to  goo  to  Naplea  iay  in  my  way  and  bis 
p«iy  apareied  thereaboutes,  ao  that  I  coald  notpaaae.  Ne- 
heles  whan  I  herde  that  the  battail  was  givyn  I  in  diligenoe 
^t  did  repaire  bither  thinking  yt  requiaite  one  to  be  nere 
imd  Duike  at  thia  tyme.  I  finde  bim  fennely  prefized  to 
iw  hia  interpriae  against  the  Frenche  King,  and  never  better 
ingy  aaying  that,  if  your  highneas  woll,  he  woll  aett  the 
ane  of  France  upon  your  hed  and  that  ahortly;  and  that 
re  Bay  more  be  don  now  with  a  hundreth  thowaande  crow- 
lar  th'optayningof  that,  than  before.  might  have  ben  doon 
I  fre  handreth  thouaande;  bi  cauae  the  King»  with  the  moaC 
[  of  all  the  noblea  and  captaynea  of  France  be  taken  and 
bOt  Wherefore  hia  deaier  ia,  that  yt  wol  pleaae  your  big- 
M  to  fomish  payment  for  twelve  thonaande  footmen  and 

hundreth  men  of  anns  for  too  monthea  which  amounteth 
>  too  hundreth  thouaand  crownea;  and  he  hymaelf  wol  for- 

tbe  aaid  army  of  payment  for  one  month  at  hia  being  in 
ice;  with  which  Company  he  woll  repaire  and  paase  too  and 
>iigh  Oolfine,  bicauae  that  by  Savoye  and  Bourgoigne  he 
Bor  may  carry  none  artillery  owt  of  Italy.  Yf  your  higbneaa 
iure  be,  that  he  marche  in  too  France,  he  aayeth  he  wol 

onely  to  your  higbnea  and  to  no  man  ellea;  for,  if  con- 
tioB  be  made  to  be  paied  by  the  viceroy  or  olhera  in  theae 
ea,  be  aayeth  thei  woll  handle  hym  aa  thei  did  at  hia  being 
"ovoDce,  and  rather  than  he  wol  take  and  suffer  suche  dia- 
or  ms  he  did  there  he  had  lever  be  dede.  Nothwithatan- 
he  aayeth  he  woll  obaerve  and  kepe  all  auche  promeaaia 
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«•  fae  halfa  made  to  your  bighaei  lad  to  tb'Baperor  t«  Ibi 
ttUeroHiil  (rf  hii  povear.  lo  case  he  vold  paase  by  BoorRoiiai 
he  woHetti  not  bow  to  bave  artitler^  to  follow  and  mayataiai 
hif  aaid  inleiftrise,  onele«  jour  bigbnes  might  so  dsale  viti 
th'orcheduke  (bat  he  wold  be  contented  lo  lel  bim.have  artill«] 
wilb  moDylioB  in  a  town«  calied  Brisaclc  wUhia  th«  counliB  Ft» 
tat  wbere  fae  bath  goode  sipre;  if  he  graunia  tberauBlo  ohi 
«nit  b«  levjed  tber  for  Ibe  conreyance  of  tbe  saine  iolo  Bov- 
-gaigD«.  Wharefore  Mods,  de  BouriMo  layelb  tbal  good  yt  ««^ 
.^aur  bigho««  sbuld  dtmaade  of  th'amperor  (e  bar«  «eNaiH 
piaces  of  th'arlillery  here  wonoe  of  tfa«  FreachBieB,  wbiah-ii 
in  good  redina*  alrady  and  so  topaate  with  Ibe  ume  tb««M^ 
Hiolfina.  Vf  yt  pleaae  yoar  bighnea  thia  lo  be  don ,  ke  pcMar 
ditlt  to  hsve  thoae  men  wilb  bym,  whicb  alradyfaatb  b«tyat|H 
frenchmen,  and  rekanetb  the  lane  a  greata  advantaigt,  bi 
Ibey  ha  greatlj  dred«  in  France.  He  deaierelfa  lo  koov  -nkm 
■nd  to  what  parliea  yourUighnes  wol  repaire  wiUiyeur.anf, 
i»  tbe  ioteol  Ibat,  if  case  reqnere,  be  may  joyne  with  yo«  ai 
Ibwfcitb  Ihat  your  owne  peraoa  sball  do  muche  in  Ihia  affaM 
FuKber  Mona,  de  Boorbon  sayelb  that  in  tbis  cue.diligHBW 
«old.be  naed,  considering  tbelate  oweftbrow,  tbattbeFmafa- 
flien  hatb  had  bere  in  Italye  and  Ihat  aUo  they  in  Fran««  t» 
Dot  ao  aliiortiy  be  prorided  to  realate  againal  tber  enneaiya;  tot 
vhen  Ihe  too  inaiea  be  there,  they  aiiall  bave  no  laiaore  k 
maka  so  prortaion  and  alao  tlii  are  very  erill  provided  of  gaad 
capitaiaes.    Th'emperor's  army  tfaougbl  lo  have  come  aod  li- 
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Service  and  to  helpe  you  to  recover  your  right  ia  aeeoBplitliliiit 
al  suche  promisses  as  be  hath  mada  anto   jout  bfghasa  bub^ 
re  tfma.    This  bas  been  aa  great  a  victor;  aa  bath  been  aaaaa 
tbia  manaf  yarei;  for  of  all  tha  nobles  of  France  be  scaped  ■» 
mare   bnl   Hoos.  DaUnson    and   but  a  few   frencfaemeD  acapai 
beiides  Ibem  Ibat  were  witbio  HjUao.    Tbe  Spaoiardes  after  tba 
balaille  vooe  porsayed  and  cbased  tbe  Frencbemen  alauwl  a  : 
bundretb  mylea,  Itilling  and  slajing  Ibem  «ilboal  merai.  I  woU  j 
have  wriUan  unto  jour  bigbnes  on  this  Ijme  but  f  tairy  Uom,  ; 
Gregory's  going  vbo  doelb  oplajoe  a  seufcondacl  lo  paaaa  1ha- 
rongb  France  in  post  with  Ihe  popes  ambassadear.     WberafeM 
be  shall  sborüy  be  (bere;  notbwiüulanding  for  the  more  soe»-  ; 
ritjr  I  do  send  a  post  nalo  yonr  bigbues  witb  the  Duplioata  af  i 
Ibese  my  said  letlers  vho  goyth   by  Alemaignie,    by  fere  lad  : 
Hs.    Gregory'!    saufconduct   sball   not  secure  bym.    I    do  iml  i 
yonr  bigoes  bere  inclosed  the  names  of  Ibe  greate  parionnagaa  ' 
vilb    other   capitanies    that  be    laben   and  slayne    aa    far  aa  ia 
known  yet.    And  Ibna  Jesas  preserve  your  bigbnes  and  umi 
your  bigbnes  good  life  and  long.  Writlin  at  Hillan  the  XL  i^ 
of  Marcbe. 

Yonr  humble  aubjecl  and  serrant 
J.  Rüssel. 
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frui  pofl(«riBque  vestris  tiDquam  berflditarisni  Iranamiltere  ma- 
rullis,  quam  servorum  more  id  illiberali  servitate  vivere,  cavas- 
das  esl  vobis  bic  primas  impetus  nee  aures  acconodandu 
captioiis  illecebris,  memorei  mullo  plures  vulpeculae  frandt 
deceptoSf  quam  armis  devictoa  coDcidi§ge.  Certumqae  babetota 
ut  aDliquorum  foederum  auoui,  diuturoae  amioitiae  süoulachniB, 
officiorum  in  apeciem  oblatorum  usus  oblendi  queat,  oullaa  U> 
meo  flBse  pejores  et  magis  capitalea  inimiciliai  quam  qua«  la- 
liBDt  in  aimulatiODS  officii.  Ac  scilicel  iu  opiniooa  bomiana 
modica  res  el  minoris  momeati  civitas  Genevensium ,  Uli  Coriii 
tbns  quODdam  apud  Achaeos  et  Chalcis  apud  Euboeoa  el  DflB»> 
Iriaa  apud  Theasaloai  tarnen  ut  iUae  lotiua  Graeciae,  aic  Gaa»- 
renaea  ab  Hiapano  Sabaudo  anbacti,  Terandom  eat,  na  uoirak 
aae  foederatae  gentia  vestrae  compedes  futnri  aiat.  NalurH 
loeii  apiritua  et  animos  boatia,  ipsina  polenliam  magnitndina  laa 
laborantem  cum  anj^uslis  veatria  rebus  comparale.  Qui  S.  L 1. 
Hajeatati  invidet,  qui  contra  Belgarum  supra  viginti  jam  «Mw 
dimicat  libertalea,  qui  Galliae  regno  inaidlatur,  qui  diadeniKi 
noalri  aiti  cooficilur,  eum  credibile  estnon  everais  aaliqHiajaii» 
bua  veatria,  legibus,  liberlate  quieturum?  Quod  quo  Vobii  b> 
nestiua  et  Nobis  Irislius  apectaculum  foret,  eo  voa  etlamalqM 
etiam  mooemus,  rogamuaque,  ailia  io  eam  rem,  ne  4vNMb 
providi  inteulique,  ul  de  dignitate  veatra  prislias  libcrtate^ 
fionservata  Tobis  invicem  gratulaotes  amicia  veatria  tolitio,nit 
nis   praesidio,   posteris   aeterno    emolumento   esae  queatia.    Ik 
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wilh  a  free  peopU,  we  will  beare  him;  bnt  thit  we  woald  DOt 
bsi«  him  thiok  na  so  aili;,  tbat  ve  oan  be  «ormpted  witti  «or 
owofl  moDy. 

5.  Th&  Protestant  Gaotons  are  agrecd  io  this,  not  to  faesp- 
kM  aBj  notioD  of  reoewing  tbe  leagve  with  France,  Uli  fta; 
bare  paid  us  all  our  arreres. 

6.  Of  tbis  be  assured,  Ihat  our  backwardnessa  to  reoev 
the  League  had  severall  reasoos  and  tbat  oae  of  tbe  principill 
was  a  slroog  persuasion  in  ds,  tbat  tbere  would  be  a  warn 
belweea  FreBce  and  England;  asd  we  woold  not  figbt  agaiail 
the  English. 

7.  The  Popish  CaotoDB  would  as  wilÜDgl;  bave  their  moaj 
ai  we;  bul  Ibej  are  more  easy  to  be  put  beside  their  claime 
wilb  a  litlle  nonj  for  the  present. 

8.  The  French  Ambastador  makes  the  leue  haste  to  coa- 
clud«  with  tbe  Popisb  Cantons,  because  being  the  farre  lesier 
parlj,  a  Uagne  with  tbem  without  na  would  doe  him  liltlegood: 
and  besidea  he  knowes  tbat  the;  are  aa  much  addjcted  Io  olher 
Pofiah  Priocea  as  tbey  are  to  France.  He  seea  Ihat  the  Aa- 
strian  eounsells  hava  pat  it  into  tbcsr  heads  Io  renew  the  L«i> 
gii4  with  France  ouly  fOr  ils  old  limits  with  ezclnsion  of  tf 
Uter  coaqueals,  aa  Alaalia  etc.  - ' 

9.  Tbe  Popish  Canlobs  bave  laaises  agaiost  na  with  the 
Pope,  with  Spaine,  Savoj  and  all  tbAMucei  of  luly. 

10.  Tbe  Frencb  Ambaasador  wrote  lately  Io  a  friend  fcerfc 
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joy  at  our  dissensions  and  his  bope  that  tbereby  wt  ahouM 
analreioed  to  yield  to  a  reDOvation  of  tbe  league  with  France. 
ISL  Tbe  Frencb  Ambassador  said  openly  at  bis  table,  that 
ProCeatant  Canton^  were  met  at  Aarow  to  treat  with  tbe 
[lish;  wbich  ihey  would  never  doe,  if  some  body  had  not 
le  them  believe  that  Engltsfa-men  have  wings. 

b  aioem  Briefe«  welchen  Pell  ans  Rom»  dat.  23.  Jannar  1656,  er*^ 
l,  findet  sich  folgeodes  Pasqaill  auf  Papst  Innecenz  X.    Die  Cardi- 
waren  zu  jeoer  Zeit  mit  der  Wahl  eines  neaeo  Papstes  besclUilligt 
len  Namen  des  Briefstellers  erllhrt  man  nicht* 

Copirt  Yoo  Dr.  Stehlin  aus  Blrch  Mss.  No.  4365  and  gedrackt  bei 
gfaao,  Tbe  protectorate  etc.  I,  133. 

Tke  Pasquil  here  are  innumerable;  almost  all  obscene,  or 
Bnst  pro£ane.  This  is  reckoned  one  of  tbe  least  blame-worthy. 
One  knocking  at  tbe  Dore  of  Paradise,  Saint  Peter  looked 
aod  asked,  oWho's  there?«  Ue  that  had  knoeked»  answ^ 
:  bI  am  Pope  Innocent  tbe  tentfaa.  »  Unlock  the  door  and  come 
I  said  St.  Peter.  0I  have  not  the  keyes  about  me»«  quoth 
other.  dNo,  said  Saint  Peter,  you  left  them  with  Dooaa 
mpta,  goe  fetch  them;  I  do  not  use  to  turne  tbe  key  for 
•es;  they  may  use  their  owne  keyes.a 

Tke  cid  man  going  tbence  discontented »  saw  a  door  stan* 
^  open.  Into  wbich  he  was  invited  to  enter  9  and  was  told 
!  he  was  welcome.  aO,  said  Pluto»  long  lookt  for,  come 
ist.«  The  hellish  darkness  was  not  so  great,  but  that  Mascar 
Bo  qaikly  spied  bim.  »And  art  tbou  come  at  last  with  all 
iaults?a  (said  he)  »Tbou,  that  madest  mee  be  executed  in- 
ly.a  »Not  injusllyt  said  the  Pope,  Your  befaaviour  in  the 
iry  redounded  too  much  to  my  dishononr.a  »Wbat,  saU 
other,  I  did  nothing  withoot  order  of  your  fac*totum,  your 
aa.a  After  much  contesting  they  feil  tocuffs,  and  that  with 
loch  noise,    that  they  distnrhed  Pancirollo.    Who  comiaf 

and  baving  learned  tbe  occasion  of  the  quarrel ,  compo»d 
r  8  time,  by  telling  them,  that  it  waa  impoasible  to  decide 


ttk  BeilrSge  tut  Schweiiergesebictite 

Ihe  eontrovera;  belween  them,  tili  Donna  OlympU  cone  hilhert 
«hieb  -would  be  ver;  ahorily,  ao  -Ihat.  in  the  JDlerim,  Ibey 
ought  lo  keep  Ihe  peace. 

[Wilneaa«,]  Paaqain. 

U. 

Dieser  Brief  gehfirl  den  UalerhaDdloDgen  ao,  velche  England  biI 
den  proteBlanllBctaeD  CaDloDCD  pflog  wegen  l  ha  sachlicher  UnteralBUnf 
der  BD9  PiemoDt  vertriebeneD  Waldeoeer.  Pell  berichlel  Ober  eiDeD»- 
lerredgng ,  die  er  mit  dem  BQrgenneisler  von  ZQrich  gebabl  nnd  data 
Seblnss  in  dem  einleileoden  Vortrage  (8.  oben  S.  45 — 48)  mitgotttMl 
worden  ist. 

Entnommen  ans  Laned.  IIsa>  No.  74S,  Pol.  iI9  nnd  gedmdit  M 
Vaaghan.a.  a.  0.  I,  S.  281. 

Hr.  Pell  (o  secreiary  Tburloe. 

Sir,  B;  the  last  poat  I  acbnowledged  Ibe  receipt  of*jonr 
lang  leder  ot  July  Ihe  7tb.  As  soon  as  I  coiiid  ipea-k  wHh  Ae 
bnrgonaster,  I  read  tbe  greategt  part  of  it  lo  bim  inio  Lalii. 
He  answered  me  in  Higb  Dulcb ,  lo  tbis  porpose. 

»I  conceive  the  tum  of  all  is  tbis:  hia  higbness  halb  recei- 
Ted  our  leller  of  June  Ihe  16th ,  and  desires  to  know  wbat  «a 
iotend  to  do  furlher  in  the  bnainess  of  Piedmonl,  and  «oiU 
have  cur  concorrence  1n  a  war  againsl  the  Duke  ofSavoj.  it 
for  cur  intenlions,  inlerposition  was  tbe  acope  of  our  embaiM(a, 
vhich  we  sent  Ibitber;  and  «e  shall  hope  tbal  it  m»j  be  pro- 
fitable, lill  we  bear  the  contrary  from  our  «rabasaadora.  Wa 
look  for  tbe  next  wecit's  letlers  wilhin  a  day  or  Iwo.    By  them 
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bflüi  set  walcbes  and  provided  anns.  Bern  dolh  the  «am«,  u 
lieiDg  Ibeir  next  neighbours.  We  ((tf  Zürich)  are  doiag  wmm 
thiag,  but  wilh  b)I  possible  secracy.  aod  jet  «e  bop«  we  tbaU 
bfl  ready  to  appear  as  sooa  as  therr  shall  be  need.  Aod  thii 
ia.all  that  as  yel  we  bave  dooe  lowards  war;  and  all  that  wc 
oan  do  in  it  alooe  will  be,  but  (o  binder  our  popisb  canlou 
and  all  Bavarian  and  other  üermüD  forcea  from  balping  Ikt 
Duke  of  SaToy.  It  is  Irue,  aonie  tbtnf;  more  we  coold  do  kj 
i^ay  of  diversion,  bul  perhaps  not  so  much  a*  aoma  of  nr 
Irieods  suppose.  We  can  fall  into  ihal  part  of  Savor  ibal  li 
seit  to  US.  The  Bernois  have  dooe  it  beretofore,  and  wilt  hl 
able  lo  do  it  again.  We  oan,  perbaps,  overrun  all  tbat  p«t 
of  north  Savuy  Ibat  lies  belween  (be  lake  (Geneva)  ind  the  mnm 
leins  of  Savoy,  but  l  cannol  teil  whether  we  eould  get  aij 
further  aouthward.  The  mountaiDi  of  Savoy  with  few  men  m 
■aturallj  filled  to  afaut  out  great  numbers  of  asaailanli ;  neilbar 
will  it  be  in  our  power  to  binder  the  French  from  aending  iala 
Savoy  and  Piedmont  «hat  aasistance  Ibey  link  good,  so  thatoar 
GoncBirence  in  a  war  againal  Savoy  will  not  be  so  usefnl  ai 
that  letler  seems  lo  suppoae. 

bU  Is  very  probable  (be  French  will  send  forces  lo  balp 
that  duke  against  all  invader«  vbatsoever,  especially  in  (lii 
qnarrel,  seeing  tbe  king,  as  we  have  heard,  halb  pronisedtkt 
Low  Datch  ambaiaador  tbat  he  will  get  tfae  Waldenses  reeMakU- 
shed,  and  will  faimself  be  (beir  garand  (o  Warrant  ibem  qdiit 
poasessioD.    Howsoever,  be  will  deaire  to  keep  tbe  way  opu 
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)Uktrlaad;  are  able  lo  land  greal  Toices  in  PiedmoDl,  biil  lli« 
Wjidenses  are  afmid,  Ihal  b<>rore  Itiat  can  be  done,  the 
)»«iil  btt  pasl,  and  tben  the  snow  rallioK  will  aot  make 
^M  liilU  habilable  in  «iDter,  wbicb  now  serve  theni  for 
gmflioldi  3"''  lolerable  dvellings,  so  Ihat  Ibe  n«Kl  winter 
wberDore  grievous  tbo  Ibem  than  (bal  of  Ihe  last  year.  And 
tntDTf,  oo(  knowiag  wbere  Ibej  sbaJl  Iben  bestow  Ibeni- 
1^,  ibeT  are  willing  \o  hear  of  u  pacification  raocliided  be- 
tmlbc  beninning  of  winler,  tbat  tbej  inay  wilb  safely  leave 
I  Ihn  biliar  culd  quarlers,  and  seek  warmer  shellers  among 
Ikir  Hi^blmurs ,  lill  the  spring  relurn  and  give  ihem  filter 
«g^  lo  build  new  houses,  and  to  begio  (he  world  agaiOi 
«ÜHroiP  a  niere  new  plaolalion.  ßut  it  ma;  be  God's  pro- 
lUacFvtll  dispoge  olSicrwise  of  Ihein. 

,    ilikfi«  lbou|;bls  ofTered  themselves  to  me  upon   your  rea- 

'riil|  sf  tlul  ielter.     "^hat   I    luay    hereafler  reliirn  you   a  fulter 

aiurtt)  jour  proposals,   I  musl  reporl  Ihem  to   Ibe  council; 

attolbit  cod.   I   praj*  7011   make  an  extracl  of  your  lelter, 

M^mdit  lo  roe,  or  to  one  of  tbe  st^cretaries.n 

I  pnjmijeij  to  do  il,  and  so  we  parled. 

I         Hol  long  afler,  Ihe  prinzipal  secrelary  came  lo  mj  lodgingt, 

sbe»ed  me  Ibat  lelti^r  froni  Ihe  Hapiie,  etc.     His  discourse 

I     «amm  uiiiike  tbe  biirgomoäter's,  save    Ibat  be   Said,    Ibat  Ihe 

Mt'iiTiDl  rerordpd    and    copics   of  it  delivered    to   Ihe   Wal> 

4mhi  lad  Ibeir    friends    would   be    thotigbt    by    some  a    siiffi* 

ciHltoofiroialian  of  Iheir  new  agreeraenl.     He  asltcd  me,    what 

ftrüff  rQofirmatioD  England  would  desire  or  hope?  I  answered, 

il  WH  not  eipres-ied  in  my   Ivtlers ,  1  could  guuss  al  it    by  the 

Miliiw  of  war.     He  asked  what  good  it  would  do,  by  war,  lo 

fctu  lb#  duke  to  gr^ot  more   than  ho  was    willing,   such    pro- 

b«rag  observed    but   tili    the   conslraining  force    be  gonel 

lieplitd,  nThe  ronstraining  force  raust  abide  so  near  snch  pro- 

>s  Ibal  Ibey  may  not  dare  to  retract  or  break  promises; 

%il  Ibey  do,  tfaey  may  presently  be  punished  for   it.a  nTruljs, 

läiit,  lifEngland   or  Holland  will  take  Nitia,  or  Villa  Franc», 
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•■d  keep  it,  1  beliave  the  'Waldeixea  would  connt  il  «  b«tt«i 
fvaraolee  for  Ifaem.« 

»Bola,  said  I,  osome  of  yonra  saj,  tbat  tbose  towDi  m 
inpregnable.«  He  anawered,  slbey  are  well  fortified;  b«t  I 
General  Blake  was  Ihere,  be  wonid  make  dbb  of  bis  ewD  JB^ 
gmeol,  aed  oever  inqaire  tbe  opinion  of  any  of  our  mea.! 
I  anawered,  that  my  letlcrs  did  not  jet  desoend  to  auch  partin' 
lara.  Be  prajed  ine  to  send  bim  an  estracl  of  thal  lael  letler, 
aad  lo  left  me.  Tbe  same  daj,  I  sent  tbem  an  eztract,  «bic4, 
u  1  aflerward  beard ,  was  first  sbewn  on)y  to  Ibe  aeeret  cohmÜ. 

Od  the  last  o(  July,  tbe  foreiaid  burgoniaater  cuoe.  t«  Bf 
lodgjng,  aod  told  me,  (hat  be  käme  to  tbank  rae  for  ny  bat 
Visit ,  aod  Ibe  commuKicalions  of  my  lettera  «nd  for  ttieir  «»■ 
tract,  wbicfa  had  been  ibewn  to  Ihe  Council,  wfao  gaya  me  thaib 
for  it,  and  prayed  me  in  my  neit  letters  to  aignify  tbeir  tfaanki 
lo  his  bigbness  for  tbat  great  care  of  the  Piedmontois ,  and  tteir 
confidence  tbat  his  highness  would  conlinoe  in  that  zeal  aaJ 
good  affeclion  towards  them.  They  did  aeknowledge  that  Üw 
greatest  difficulty  of  tbe  treaty  wilh  the  duke  would  be  abo«t 
the  assurance  for  the  lime  to  come;  but  aeeing  my  exlracl  did 
tbereupon  infer  a  consequence  of  a  war  «gainst  Savoy,  whick 
was  a  business  loo  greal  for  a  few  of  Ihem,  or  all  of  them  aloM^ 
te  determine,  tbey  could  not  give  me  a  füll  answCr,  tili  tktf 
bad  first  proposed  it  to  their  senale  of  two  hnndred ,  snd  aficr- 
wards  lo  tbe  otber  evangelical  cantons,  whlch  ahould  be  dun 
wilh  all  convenient  spaed. 
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nide  opea  GoalMiion  of  tbeir  faitb,  wilb  ezcMÜDg  Kreatut» 
futioB  of  all  tkose  ÜibI  were  present  at  Ib«  commiU««  appote- 
ted  lo  hesr  \hem.  Tbeir  coofeBsiop  was  verj  diMinct  and  ortho- 
do&  in  all  poinls.  Tbey  were  rerj  ready  io  coofirmiDg  all  bf 
tba  most  pregnaot  places  ofScripture.  Tbe  young  man  ofSvUi 
tiiat  Ulel;  eacapad  out  of  prisoD,  and  Game  bilber  ainee  Ike 
reatt  oonfirms  Ihem  mucb.  He  assures  Ihem,  (bat  tbe  rest  of 
4bair  brethreo,  yet  in  prisoa  thera,  do  remain  very  conilinL 
He  apeaka  of  tbe  papiid,  bis  counlrymeiii  wilb  mucb  dateab* 
tiVD  of  Iheir  idolairy  and  cnielty. 

Tbe  greal  goudcü  of  fwo  hundred  faera  in  Znricb  h^ve  at- 
dered.  tbeir  mililia.  Ue  (bat  was  geoeral  againtt  Ihe  reb«la<< 
Bema  is  to  remain  io  Zuricb.  Ue  Ibal  was  bis  liauteDanl-geaa' 
ral  is  now  lo  beKeeeral  for  tbe  field.  Tbey  bave  appointedall 
'  tfae  olher  fleld-afficers,  We  speak  of  a  meetiog  of  the  prota> 
BtantB  at  Arraw  shortly.  Some  of  Ihe  popigh  canlons  bagta  to 
gpeak  of  a  general  meetioft  of  all  at  Baden,  for  Ihe  componag 
of  «il  these  conlroversies;  but  olhers  thinh  Ibat  the  capuchioi, 
and  olber  emissaries  of  Ihe  court  of  Home,  bave  wonnd  up  all 
to  a  heigbt  bejond  all  compoeure.  The  ambasaadors  of  Ih^  po- 
pisk  cantont.  Ibal  were  senl  lo  invite  Ihe  (popiab)  Biabop  ef 
Baail  into  tbeir  league,  are  not  yet  retnraed.  Tfae  Biabop  of 
GoBalaoce  halh  bad  a  meetin;;  wilb  aome  of  bis  neigbbour  pro- 
lalea. 

Berne  halb  senl  Iwo  of  Ibeir  principal  aeoatora  »»  ambaiia- 
dora  into  Switz ,  lo  let  tbem  know ,  (hat  if  tbey  will  not  bearkea 
lo  reason,  tbey  «ball  find  Ifaat  Ibey  bave  noi  to  do  wilb  Zürich    . 
alon«.    Thet«  IroubleH  ar«   likety  U>  work  considerable  efTeett 
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Tust, 

Pell  war  im  labre  1655  genSUiigt,  eiiüge  Hooate  in  Georm  re». 
dlren ,  vod  wo  ans  die  TerhandlnngeD  mit  dem  Herzog  tod  Sitojci 
wegen  Auslreibnng  der  Waldenser  geleitet  wurden.  Der  Bädisle  Biiir 
Dan  iel  ans  Geor  dalirt  und  bescfareifat  die  BefesligoDgen  der  Stadt,  n- 
kDüpCnd  an  die  jihrltche  Feior  der  Escalade. 

EnlDOmmen  am  I-ansd.  Uss.  No.  7t7  nnd  gedruckt  bei  Vinghtn, 
«.  a.  0.  I,  311. 

Hr.  Pell  to  tecretar;  Thurloe. 

December  19th, 

Sir,  M;  last  made  nenliOD  of  Ihe  solemnilj  of  Ihe  nexl  dij. 
Afler  Ihe  Grat  termoo,  1  told  odb  of  their  chiefest  senalor«  Ikil 
I  Ihougfat  it  would  DDl  be  unuasoDabla  lo  go  see  Ihe  pltn 
irhere  the  Savoyards  came  in.  He  called  aoother  senalor,  ava- 
■eer  of  their  artenal;  with  Ifaeae  two  1  vtewed  Ihe  place;  aid 
whilst  others  ihat  lo«ked  upon  sb  knew  not,  Ihat  we  did  uj- 
Ihiog  eise  but  discourse  of  tfaat  escalade ,  Ihe;  shewed  me  bov 
ill-fwlified  ifaej  are  od  that  aide  of  the  town.  Afterwarda  Ihtf 
led  me  iolo  iheir  arsenal ,  telling  me  Ihat  he  might  be  deceited 
that  eslimated  their  prOTisioDB  of  arms  bj  that  public  repository; 
(or  t  Bsid  Ibej ,  our  Citizen*  have  arme  in  their  houaea  for  Ihea- 
aalvea,  and  some  have  enough  to  arm  two  hundred  men,  niji 
«ome  can  arm  Ihree  bnndred.  Thev  also  aaid  that  Ibeir  pir, 
narj  was  well  stored  wilfa  com,  aod  that  the;  bad  been  as  good 
hntbanda  of  Ihe  public  rerenuea  as  Ihey  could,  their  dangen 
bcipB  ereilt,  aod  liieir  revepues  small.     Hut  Ihef  liad  begi 
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they  will  make  no  peace  tili  all  things  be  restored  Co  their  jus 
eqtiilibrium.    lipon  wbich  Europe  (riumpfas. 

Then  the  French  King  ciothed  in  red  witb  gold-galooi 
(wbome  (bej  call  Mars  in  the  play)  enters  (be  stage  and  will 
bim  Ambition  and  Cruelty,  2  Jesuits  and  2  Dragoons,  all  ver 
well  represenled  and  properlj  ciothed;  these  breath  threate 
nin^Sy  fire,  sword  and  destruction,  and  the  French  King  com 
mands  the  dragoons  to  burn ,  ravisb,  plunder  and  destroj  al 
in  FlanderSy  on  the  Rbine,  in  the  Palatinate  etc.;  upon  wbic^ 
the  dragoons  receive  beads  and  rellicks  and  a  solemn-benedi^ 
lion  from  the  Jesuits. 

Then  Fame  comes  in  and  acquaints  them  that  King  W  s 
liam  was  kilied  at  the  passage  of  the  Boine  in  Ireland  at  whk^ 
there  is  great  rejoicing  and  the  Great-Turks  comes  and  cong^ 
tulates  the  French  King  and  on  this  oceasion  they  2  make 
Btrict  alliance  and  solemnely  swear  it,  afler  all  which  Eorop 
falls  from  the  Throne  into  a  swoon  on  the  stage. 

But  Fame  Coming  in  a  second  time  acquaints  them  her  firp 
news  was  false;  that  the  Turks  were  beaten  at  Salankement^ 
and  that  King  William  was  peacaMe  master  of  bis  3  Kingdomefl 
having  wholly  rednced  Ireland.  Upon  wbiqh  Europe  revivei 
and  the  French  King  witb  bis  attendants  of  Jesuits  and  Dragoons» 
Ambition  and  Gnielty,  witb  the  Great-Turke  are  all  in  rage.  At 
least  the  French  King  sends  a  Courrier  for  Peace  who  comes 
in  and  prays  the  Emperor  and  King  of  England  to  accept  At 
French  King's  desires,  which  at  last  is  done  and  so  (bis  Plaj 
ends;  which  tbe  French  party  here  thinking  trop  forte»  as  some 
of  them  told  me»  wonid  have  opposed  its  being  acted,  but  all 
in  vaine. 

The  College  of  divines  and  Students  after  it  was  done,  trea- 
ted  me  and  200  persons  more  at  a  magnificent  dinner  whld 
iasted  8  boures. 
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Urbarimch  derChnifen  von  Kibarg 

Uktie  Aes  dreizelmten  Jahrhanderli. 


VorberiehL 

Die  Haod0ehrin  Uns.  Ki§C.  HelT.  VI.  7S.  4er  StadlMbUelhek  t«i 
Bern,  beschriebeo  ron  Dr.  Franz  PfeifllBr  io  seiner  Angabe  des  Haba«- 
taig-OeaCreicUadieo  Urbarbnehet  (Vorwert  S.  XX— XXIL)*)»  eottiftU 
«tf  fi«r  ibrer  BliUor  die  Kopie  eines  Urbarbvcbes  der  Graten  ven  Kl* 
lirg,  das  ans  der  Mille  des  dreiaebnCen  Jahrbnnderts  sUunmt. 

Obwohl  inaserst  sommariscb  verfassi  and  nichts  ala  ein  euaiiohes 
fmaiebnias  von  Kink&nllen  der  Grafen  ohne  aUe  weiteren  Benerfc«»- 
pa  oaibaltend,  bat  dieses  Urbar  dennoch  wegea  seiner  Beziehang  anf 
joss  Biefatige  DynastengescUecht,  wegen  der  Zahl  und  Namen  der  daite 
OrtechaAen  tmA  wegen  seines  Alfters  geschichUiehen  Werth 
Malet  anch  in  ludlorbistoriseher  Beniehong  einiges  Interesse  dar* 
Dwch  eine  Mütheünng  des  Herrn  Dr.  B.  fiidber  in  Bern  aof  dasselbe 
Mtesriisam  gemacht»  sachten  wir  bei  der  Sladtbibliotbek  Bern  im 
glltiie  Mittheilang  des  Boches  aar  Einsicht  and  Abschriftnahme  nach 
«ad  ^oiien  am,  nachdem  mserra  Wnnsche  anis  VerdanlLcnswertheste 
worden,  den  Freanden  der  schweizerischen  Geschichte  eistt 
Gabe  zn  bieten,  indem  wir  den  Text  dieses  merkwördi- 
gm  Dofcomenles  veröffentlichen,  ihn  mtr  mit  den  erforderlichen  geo- 
graphiscfaen  Erläoterongen  and  wenigen  allgemeinen  Bemerkangen  be- 
gleilaBd.  Für  manche  treflOiche  Belehrong  ond  Unterslutzang  hiebei 
sisd  wir  Herrn  Obersten  L.  Worstemberger  in  Bern  za  vielem  Danke 
fttrpOiditet. 

1.    Stellang  and  Beschaffenheit  der  Handschrift. 

Wie  die  sehr  vollstindige  Beschreibnng  bei  Dr.  Pfeiffer  angibt, 
ealhilt  der  Band  Mss.  Bist.  Helv.  VI.  75  zavdrderst  eine  Abschrift  des 
Hibsbarg-Oestreichischen  Urbars  aaf  i  17  Blättern  (284  Seiten)  Perga- 

*)  Das  Habsborg -Oestreichische  ürbarbach,  heraasgegeben  von 
Br.  Franz  Pfeiffer ,  Professor  and  Bibliothekar  a.  s.  f.  Stattgart.  Ge- 
draekt  anf  Kosten  des  Uterariachen  Vereines.    1850. 
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meot,  verfertigt  durch  Meister  HeiDrich  von  Speicbingeo,  Stadlschr 
her  io  Bern  in  den  Jahren  1414^1430,  and  drei  seiner  Gehulfen.  A 
dieses  Urbar  folgen  zunächst  die  innern,  stehen  gebliebnen  Räod 
zweier  heraoBgeachqitUier  Pergameolblätler;  sodano  aaf  vier  Perg 
mentblältern  (S.  235—242)  der  Text  des  Kiburgischen  Urbars,  von  <! 
Hand  Meister  Heinrichs  von  Speichiogen  geschrieben ;  dann  wieder  < 
Reste  zweier  herausgeschnittner  Pergamentblfitter.  Endlich  schlie 
den  Band  ein  Verzeichniss  der  ,>  Setz  and  Gölten  im  Ergdw",  d.  b.  k 
Schulden,  welche  die  Herrschaft  Oestreich  in  den  Jahren  1278— 12 
kontrahirt,  und  der  Güter,  welche  sie  dafür  verpfändet  hat.  Diess  le 
tere  Verzeichniss  (abgedruckt  bei  Kopp.  GeschichtsblStter  II.)  ist  . 
90  Blfttter  eines  starken  Papiers  geschrieben  und  scheint  ebenfalls  i 
der  Hand  Meisler  Heinrichs  von  Speichingen  herzurOhren. 

Was  nun  den  Text  des  Kiburgischen  Urbars  anbetriffly  so  erseht 
derselbe  als  BruchstOek  eines  Ganzen,  dessen  Anfang  und  Ende  m 
gelt.  Die  Schrift  beginnt 'am  obersten,  änssersten  Rande  von  S. 
mit  den  Worten:  ),hii  sunt  reditns  ad  offioiom  Lentzbc 
pertinenles*,  und  bricht  auf  S.  342  mitten  in  der  vierten  Zeile 
einem  Unterscheidungszeichen  (,)  ab.  Wir  würden  daher  auch 
Bedeutung  des  Aktenstückes  nur  vermuthongsweise  kennen ,  wenn  si 
eine  seiner  Abtheilungen  durch  ihren  Titel:  nlsti  sunt  redii 
comitum  de  Kiöurck  yfinierinre  et  In  confinio*^  volbUÜM 
sichern  Aufschluss  hierüber  gflbe.  VieUeioht  dass  auf  den,  ans  d 
Codex  herausgeschnittenen  BlUteni  ein  Anfang  des  Urbars  enthal 
war;  vielleicht  aber  hat  schon  Meister  Heinrich  von  Speichiogeok 
das  vorliegende  Bruchstück'  in  Urschrift  (einen  Rodel?)  vor  siehi^ 
habt  und  —  des  verwandten  Inhaltes  wegen  —  am  Schlosse  I 
ner  Abschrift  des  Oestreichischen  Urbarbuches  in  den  Band  eiagitt 
gen.  Immerhin  omfosst  dasselbe  jedenfalls  den  weitaus  grössten  Tl 
der  gesammten  Kiburgischen  Besitzungen. 

Die  Schrift  Meister  Heinrichs  ist  regelmässig  und  fest;  aber  m 
enge  in  einander  und  mit  emer  Menge,  oft  starker  Abkürzungen  gesclil 
ben,  so  dass  die  Entzifferung  des  Texfes  nicht  ohne  Schwierigkeit'^ 
Indessen  sind  doch  ^^eine  Abkürzungen  gebraucht,  die  nicht  anc^ 
andern  Handschriften  hie  und  da  vorkämen  oder  sich  durch  Verg' 
chung  verschiedener  Stellen  des  Urbars  unter  einander  auflösen  lieap 
In  unserin  Abdrucke  haben  wir  alle  Abkürzungen  aufgelöst ,  worin' 
Wort  und  der  Casus,  in  welchem  es  steht,  unzweifelhaft  sind; 
hingegen  letzterer  (ob  Nominativ,  oder  Akkusativ)  ongewise  hl« 
haben  wir  uns  auf  die  Stamnisylbe  des  Wortes  beschränkt.  Die  Sei 
und  Zeilenzahlen  der  Handschrift  sindam  Rande  des  Abdruckes  beiges.^ 
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rieh,  17.  Oktober  1259,  bei  Herrg.  Geo.  dipl.  II.  351),  waren  die 
Zerwörfoisse  bloss  vorfibergehend ,  ond  die  AofQahme  eines  gemei 
samen  Urbars  im  Jahr  1261  oder  1261/1268  scheint  nun  vollends  da 
auf  hinzuweisen ,  dass  in  den  letzten  Lebensjahren  beider  Grafen  Hai 
mann  ein  durchaos  freandliches  Vernehmen  zwischen  beiden  herrscfe 
and  des  filtern  Zasicherongen  an  den  jungem  in  Betreff  seines  ein^ 
gen  Nachlasses  in  voller  Kraft  bestanden.  Freilich  machten  dann  d 
Mhe  Tod  Graf  Harlmanns  des  jQngem  and  die  kräftig  darchgefftb 
ten  Ansprfiche  des  Grafen  Radolf  von  Habsbarg  auf  Hartraanns  des  I 
lern  Nachlass  jene  Zasicherangen  ganz  wirkungslos.  (Vrgl.  Qbrig« 
Kopp,  Gesch.  der  Eldg.  B.  II,  2.  S.  269  —  272,  wo  Anmerk.  7  i 
S.  272  hienach  eine  Abänderong  erleiden  w^rde). 

3.    Anordnung  des   Urbars. 

Wie  der  Text  zeigt,  sind  die  EinkOnfte,  welche  das  Urbar  aufzl^ 
in  nenn  verschiedene  Abtheilangen  geordnet,  die  meist  mit  dem  ^ 
men  officium  (Amt),  bezeichnet  werden. 

Es  sind  die  Aemter:    1)  Lenzburg,  enthaltend  die  Aarganis^ 
Göter  von  der  Reuss  an  bis  in  das  Thal  des  Hallwiler-  und  Bälde 
see's,  in   das  Kulmerthal  and  bis  nach  Aarau  und  dessen  Umg 
Als  ein  vorzQglich  ertragreicher  Hof  erscheint  hier  derjenige  von 
fisheim.    2)  Gutisberg  (»das  Thal  der  Emme  gegen  Lenzbu 
legen  ^),  umfassend  die  Gegend  zwischen  dem  rechten  Ufer  der 
Emme,  von  HOegsau  an  abwärts,  der  Roth  und  der  Aesch,  d^ 
Murgenthal  und  auf  der  Benüsch-Solothurnischen  Grenze  unterhat 
üngen  sich  in  die  Aare   münden.    8)  Emmenthal  (»diessei 
Wassers  "),  enthaltend  das  obere  Thal  der  Emme,  von  Rüegsau  i 
wSrts,  nebst  den  Seitenthftlern  und  das  linkseitige  Ufer  der  Emm^ 
Burgdorf  an  aufwärts  und  westwärts  bis  zum  Thale  der  Worb.    4) 
storf;  von  Hindelbank  und  Jegistorf  an  westwärts  bis  an  den 
bach  und  Limpach.    5)  Uzenstorf;  auf  beiden  Ufern  der  Emme^ 
Borgdorf  an  al>wärts,  östlich  bis  zum  Oeschbach,  westlich  bis  acmä 
Bucheggberg.    6)  Thun;   umfassend  die  Thäler  der  Kiesen  u 
Rolbachen,  nebst  Thun  selbst.    7)  Oltingen;  die  Gegend  von 
und  vom  SQdwestabhange  des  Bucheggbergs  an  bis  Wohlen  an  der 
unterhalb  Bern.    8)  Winterthur  und  Umgegend,  zu  beiden 
der  Töss,  von  Zell  an  abwärts,  bis  in  das  Thal  der  Kempt  nach 
sten,  bis  in*s  Thal  der  Eulach  und  dem  Limperg  ostwärts.    9)  Ba 
mit  der  Umgegend  von  der  Lagern  an  bis  an  die  Reuss  binOber. 

In  der  Aufzahlung  der  Ortschaften  nach  diesen  Aemtern  findet 
einmal  eine  Unterbrechung  statt.    Nach  dem  Schlüsse  des  Amt^ 
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gen  bestofaen.  Di«  (in  der  Handsehrifl  meiil  sehr  sbKekflRlflB)  Nime« 
der  uf^iShlten  GegeiMlSnde  ood  der  ango  wen  dien  Mtsse ,  towle  die 
Bffdeatung  dieser  Namen,  lassen  sieh  aas  Verglefdioiig  des  Dibars  ta 
setara  einzelnen  Slellen  anler  sich  nad  inil  den  enlspredi enden  SleUai 
des  Uabsbnrg-Oeatreichischeo  Drbars,  oder  mit  den  Rsdeln,  welcbe  PMt 
far  BeiDem  Abdrucite  des  letxtem  beigegeben  hat,  fast  TflUig  beetiiBBfli. 
Wir  kannen  daher  fDr  die  ErUSrnng  dieser  AnsdrOdie  anf  di«M  Var^ 
^eictaang  nnd  aaf  PraifTers  AnnierktiDgen  zum  Babsborg^MtreieMscia« 
Urbar  verweisen.  Ein  paar  wenige  AosdrOcke,  welcbe  nocb  beaead»- 
rer  Erwähnung  bedürfen  mOgen,  aind  folgende;  Als  Frbdite,  weldH 
in  den  hnrgODdisehen  Besitzangen  gelierert  werden  (S.  S.  IM  n.  f.). 
erscheinen  n.  A.  sWereen*  {nach  Scheffeln,  Vierlingen  ond  Imsd  ge* 
messen).  Vielieichl  ist  damnter  Weisen,  Tielleichl  irgend  welch«  Wv- 
zelgewfichse  (Rflbent)  zu  verstehen.  Ferner  werden  faoea  ganaial 
(S.  ist),  Termothlich  Kienfakelo;  linsath,  wohl  Leinsamen.  EndUck 
erscheint  als  Getreidemass  fQr  Spelt  (Dinkel)  and  Haber  in  einem. aw- 
gedehnten  Tbeile  des  bnrgandiscben  Landes  (dem  Bmnwnthal  nnd  dar> 
jetzigen  bernischen  JUiltellande)  der  Aasdruck  chorus.  Dieses  Mm»t 
dem  gegenwärtig  noch  der  in  jenen  Gegenden  übliche  Name :  iKorst* 
entapriehl,  Hcheini,  nach  den  Sammationen  d«s  Urtiars  za  scblieaMii 
dem  Malter  zu  entsprechen. 

Ueberblicken  wir  den  Gesammtinbatt  des  (Jrbars,  so  zeigt  sieb  «Im 
grosse  HannigralUgkeit  von   Gegenständen  genannt. 

Den  hanptsachltchsten  Platz  nehmen,  wie  in  allen  abnlicheo  Ver> 
aeicbniasen,  die  GelreideMchle  ein.  Es  erscheinen  der  Weisen  (tril^ 
com);  der  Spelt  oder  Dinkel  (spella);  der  Roggen  (siügo);  der  Hab« 
(avena),  die  Hirse  (milinm).  Dann  kommen  an  Qbrigen  rr  i  rnpiiw 
des  Pflanzenreicbes  vor:  Hülsen rrOcble  (legnmen,  legamioa;  im  Habt- 
bnrR-OesIreicbischen  Urbar;    „vastmnos'  genannt):    Bohnen  (kbt. 


1» 


UrbarbQch  der  Grafen  vob  Kiburg. 


gezSUCer  leisloogspflichtiger  Ortoohaflen  aod  GroodstQcke  im  La 
Yon  beiläufig  fünfzig  Jahren  (1261— -1311)  erfolgten,  —  Veränderimgi 
die  bei  der  steigenden  Last  der  Steaern  und  Leistungen  (S.  Habsba 
Oestrtichisches  Urbar  Vorrede  S.  VUL)  wohl  viel  mehr  zu  den  sehn 
zerischen  Ereignissen  des  beginnenden  XIV.  Jahrhunderts  beigeiraf 
haben  mögen ,  als  man  sich  gewöhnlich  za  denken  pflegt. 

G.  V.  W, 


t6S  Urbar  d«r  Grafan  von  Kiburg. 

D«  Eseha  et  deBGtiDkon  Iritici  mod.  vi'/^  Triticnn  i» 
iatiR  in  nulla  summa  est  coopulatum.  Varewaneh  porc  i 
sol.  iiii.  Altwise  porc.  ü  quilibet  sol.  iiii.  Hiswangai 
porc.  t.  sol.  V,  Hitzki  I  ch  e  curia  cujus  sunt  icoposae  viü  tiiUci 
modioa  zxxii  iegumiots  mod.  viü,  de  decima  avene  malt.  Da 
liberis  tritici  mod.  xx  quarlalia  vi,  avene  tnodJoa  vi.    Bloove- 

onliachon  tritici  mod.  ii.  De  Armeose  Irilici  mod.  t.  Gel- 
vlBgeD  de  Piscina  Iritici  mod.  xi.  Summa  correela  tritici  mad.  e 
ainaa  mod.  iii</>  Summa  avene  mall,  ix  mod.  i.  lo  B«iM> 
wJler  seoposaa  i,  tritici  modios  ii,  svene  modioa  iiii,  pon.  U 
Heialerswang  poro.  i  verrit,  spalte  mod.  xvi,  sol.  sfM) 
Amtlgeswiler  de  liberis  sol.  iiii,  de  bonis  Trachsibua  (?)  ibidM 
«Ol.  iiii.  Grenincbon  caria  cnjus  saat  scoposse  xüH,  ttilW 
nod.  xxviii,  siljginig  med.  xiiii  aridt,  aveoe  malt,  vli,  porc  tSSif 
qaorum  sunt  sex  quilibet  sol.  v,  qoaluor  quilibet  sol.  vü,  nMlr 

(wiBol.  iii,  onus  sol.  xii,  item  unos  sol.  vii.  Sure  oaria  seopoMtf 
xKi  trilici  mod.  xxvi,  siliginis  mod.  xiii  aridi,  aveoe  malt,  vi^h 
Bticfasa  sol.  iii  de  foresta  ^re.  iiii.  De  Arowa  porcM) 
Item  de  curia  empla  poro.  ii,  D«Wiler  porc.  ii.  Insuperfflf 
tres  qnilibet  sol.  vi ,  quatuor  quilibet  sol.  v.  Item  «omn  UQ 
(Mnes  Bol.  XV.  Scefasa  siliginia  viridis  mod.  cxix,  avenemalU 
vlii'A)  porc.  iii,  quilibet  sol.  v.,  oves  xiiii,  den.  libr.  iii,  gallia. 
xlixv,  ova  cc  minus  x,  facesvii,  de  ligno  arido  poadera  LXxi^ 

Esch  oderAescb,  Pfd.  Kts.  Luiem,  Amt  Hochdorf.    B11(< 
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0olld.  xxxii.  scapul.  viii.  gallin.  xii  ova  lxxx.  Wntninoa  tibi 
Msol.  viii*  pore«  ii«  scapul.  iii.  spelte  quart.  ?li»  ovaLX,  grfj 
Tili.  Heimolfawiter  libr.  i  et  solid,  iii,  scapitl.  xii»  fpt 
t}uart«  vriiu  Hec  aiiDt  de  acoposaia  sex«  Item  HeimolfM 
1er  sco]p08se  Tii  spelte  quartalia  xxi,  proceosn  libri.i,  aeaf 
xiüiy  galHn.  xxiy  ova  exL.    Item  ona  scopoasa  ablidoa  xi.  '^ 

^UsiinanDes  sot.  x.  spelte  quartalia  iii,  scapuias  if>  gaHMte 

(40>OTa  XXX.  Guololiperg  mansus  xvi  spalte  ohoros  x«HfV| 
ÜBrtones  ii,  ailigiois  quartaüa  xv,  avene  choros  ii  miDiK  Itl 
Ines  ii  (httjtts  avene  spectaBt  ad  scopossam  qurteiia  x),  pM 
jExxrii,  aeapvdaa  Lxxxviiy  lxxx  agiios  •  •  quoraiii  synt  bmi|I| 
•xtI  ,  de  paime  Üneo  ulnas  exxxT ,  utna  pro  denarlis  dtfob( 
:dis  TüVt»  gallinas  Liiii,  ova  d  mhnis  <xx.  Item  m  uoiift9 
itoUper'g  aeoposse  sex  Spelte  ehoros  ii,  scapalas  xxi»  seulel 
BiC'Chii^'geii  de  molendino  porc.  i.  daae  seoposae  ibidem 
ehomm  i»  scapuias  ii,* solides  vi»  galliDas  iii,   ova  xx; 

(5):ibideai  scopossevi  spelte  qoarlalia  xxii,  seapolas  xxii,  Ii 
miniis  solides  v,  gallioas  xxii»  ova  ccxx.  SwandoD 
M|«artalia  iii,  porc.  i.  Bonvarte  libr.  i.  Solbereli^ 
Capella  aolid.  viii.  Winigen  in  valle  porc.  i,  spelte 
avene  chon  H»  seapul.  ii»  galHn.  iii.  vi»  ova  lxxx»  solidP 
Item  scopossa  una  ibidem  spelte  quartalia  ii,  solidos  vi»  seC 
las  ii »  gallinas  üi »  ova  xx.  Ruodispach  avene  quartalia  x: 
«scapuias  viii»  libram  i  et  solidos  v»  pullos  xit»  örä'^  t 
Verriobperg  spelte  cbot.  i»  scapiil.  iiit»  soMd.  xvi»;  i^l 
nas  iiü»  ova  xi..     Wechersweade  spelte   cbor.    i,  Sfmi 

(10) sex»  solid,  xviii»   gallin.  vi,    ova  xl.    Stambach  soKd«  ' 


Wlttenmoos  oder  Wirtenmos»  Pf.  Heimiswil.  Clif 
•ananns  (Hube»  Schuppis)?  Bikingen,  KIs.  Bern»  Att<'ll 
dorf»  Pf.  Kircliberg.  Schwanden,  ebenda»  Pf.  Winigen;^ 
fern»  ebenda»  Pf.  Heimiswil.  Solberg»  ebenda»  Pf.  Wfiilj 
•Kapellen»  ebenda.  Winigen»  Pfd.  Kts.  Bern,  Amt  Bmjpt 
RQdisbach»  ebenda.  Ferrenberg»  ebenda.  Wii)l|| 
schwSnd»  Kts.  Bern»  Amt  Wangen»  Pf.  Herrogenbü^hi 
Stambach»  Kts.  Bern»  Amt  Aarwangen»  Pf.  Rohrbacb. 
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Hie  require  reditus  in  yalle  aque  qua  Emina  ^^ 

dicitur  citra  aqaam. 

(85>  Frütinbach  spelte  dior.  lii  porc«  iiii«  Morinsegge  tpi 
■  quart.  iiy  gallin^  xii,  ova  lxx.  Riede  spelte  quart«  vi,  poni 
Hasela  solid,  vii,  gallin.  if,  ova  xx.  Barziberg  solid«  :n 
Rnotenbttol  pro  censu  libr.  iii  et  solid,  vii,  spelte  quarUi 
Hörn b ach  solid,  vi,  spelte  quartalia  vi,  porc.  ii,  gallin«  I 
dVa  XL.  Ebmode  porc.  ii,  spelte  cbor.  i,  gallin.  vi,  ovaiGi 
Super  Vrim  solid,  x,  porc.  iii,  spelte  quartalia  vi ,  galliait^ 
ova  XL.  Gbnuobuol  spelte  cbor.  ii,  porc.  iiii,  galli«.'i«i 
ova  cxx.    Super flao  spelte  quartalia  iiii,  porc.  ii,  galtioi^l 

(ao)ev«xL.  Füron  spelte  eher,  iiii  et  quartalia  ii,  porc.  vi,  gal|{ 
xxii,  ova  cxx.  Bigiln- solid,  xxx.  Baltilinpero  solidigi| 
Scafusin  solid,  xvi,  spelte' dior.  ii,  scapul.  viii,  porc.ii,  gri| 
▼iiiy  ova  Lxxx.  Gomirrchingen  porc.  v,  scapul.  x,  S||| 
eher,  .ii,  gallin.  x,  ova  c.  Ratol fingen  porc.  iiii,  litail 
Uotxingen  spelte  quartalia  vi,  porc.  iii,  gallin.  vi,  ova« 
Gruobon  spelte  quartalia  vi,  avene  cbor.  iii,  scapul.  vi,  gallkfea 


Frittenbacbgraben  (der  untere),  Kts.  Bern,  Amt  Sigtti 
Pf.  Rüderswil.  Moosegg  ebenda,  Pf.  Lauperswil?  Ried  ebem 
Pf.  Rfiderswit.  Hasli?  Barziberg  (Etwa:  Bar  zu  bei^ 
der  Berg  Barhegen,  Pf.  Sumiswald)?  Rütibfiel  (etwa  RH tU^ 
bei  Kts.  Bern,  Amt  und  Pf.  Burgdorf)?  Hornbaobgrabeii,-fr 
Bem,  Amt  Trachselwald,  Pf.  Sumiswald.  Ebnit,  Rts.  Bem,JF 
SIgnau,  Pf.  Lauperswil.  Über  Vrim [?]  Rnubel,  Kts-Bera^H 
Signau,  Pf.  Lauperswil^  oder  Pf.  Eggiwil;  oder  K  n  u  b  e  1 ,  Amkli- 
Pf.  Trachselwald?  (Auf-)  Fl  fielen,  Kts.  Bern,  Amt  Trachselw^ 
Pf.  Lüzelfiah.  Fürten  ebenda,  Pf. Sumiswald?  Bi gl e n,  Pfdüff 
Beim,  Amt  Konolfingen  oder  Bigel,  Hof,  Amt  Burgdorf,  P&flhf 
»B^altilinpero? -Schafhusen,  Kts.  Bern,  Amt  Burgd6r^4 
Hasli.  Gommerkinden,  ebenda.  Radelfingen,  Kts^^tii 
AintBerii,  Pf.  Ve^hingen.    Utzingen,  ebenda.    Gruben?  ^^i 
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por^om  i,  galtiaas  iizx.     Weogw   sooposH  i  tolidoi  iiii 

[Oomicilium  ibidem  ipelte  quarlale  i,  icapiiUin  i.  Iton  alind 
ibidem  solidos.  ii].  Oigeswiler  scopoHa  i  solido«  iiii.  Die- 
ters wilerscoposse  vi  Spelte  choros  iii,  porcos...  quilibel solid. 
iiii.  aoapulas  x,  .galliDas  xviii,  ova  cxx.  A.ffo  Iterra  scaposse  t 
qpelte   cboros  ii,    quarlalia  ii,    icapulas   x,   porcos   ▼    quilib«! 

(vnqoUd.  iiii,  gallioas  xii,  ova  lxxxx.  Vrrtioun  scoposse  xii 
Spelte  cboros  xii,  porcos  xviii  qoilibel  solid,  t,  scapnlas  xxi, 
g^llinas  Lüü,  ova  cclk.  Hindelvanch  scopossa  i  spelte  quar- 
talia  ii,  porcum  i  solid,  v,  scapulas  ii,  gallinas  iii,  ova  u. 
MuDdercbingen  scoposse  v  spelte  quartalia  xv,  porcos  i 
quilibet  solid,  v,  scapulas  x,  gallioas  xv,  ova  c.  Jegislsrl 
scoposse  xiiü  spelte  cboros  ix,  porcos  xiiii  quilibet  solid.  ^ 
qcapulas  xxitii ,  gallioa»  xui ,  ova  cctxxx.    De  domicilio  ibidan 

ggf  spelte  quartalia  ii,  scapul.  ii.  (nsuper  de  quodam  bono  acapn).! 
s^lte  quarlalia  ■■  Zuozviler  d«  donicilio  spelte  qaartaliajy 
Lffiwiler  scoposse  ix  spelte  quartalia  xxi,  porcos  ix  qailihi^ 
solid.  v>  scapulas  xiiii,  gallinaa  xviii,  ova  cxx.  Item  ibidm. 
doinicilium  spelle  quartale  i.  Beide  scoposse  vi  speUe  qoM^ 
talia  xii,  porcos  vi,  scapulas  xii,  galliaasviii,  ova  cxx.  Mei» 
son  solid,  i.  Summa  correcta  spelte  chor.  xl  quartalia  rii, 
libr.  iii,  colid.  i,  porc.  lxv,  scapal.  cxvi,   gallin.  clxxxv,  on 

(so)Mcxx.  Summa  de  Jegislorf  spelle  chor.  xi.iii  minus  quartale j, 
pro  censu  libr.  iii  et  solid,  viü,  porc.  lxü,  scapul.  cxx,  gallii. 
CLxvj,  ova  HcxL.    Advocacia  SineriDgeo  siligiois  chor.  vi.  ' 
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ova  CSL,  et  ibidem  tnansus  x  sp«lte  cfioros  x,  avene  maltera  xt, 
porcof  XT,  scaguias  xl,  ovei  xxxv,  falltnu  lx,  ovft  dg.  Doni- 
ciliuiD  Spelte  qiiartalia  ii,  scapulas  ii.  Onze  porcos  ii.  Reide 
porcos  ii.  Uzaodorf  in  villa  inferiori  mansuB  xi  apell«  choroan. 
avene  choros  xvn,  porcos  xvii,  scapulas  xtiiii,  gallinaa  lxt^ 
(HiOvaDCLx,  oves  xxxvi^/^;  scoposse  ibidem  xv  porcos  zr,  galti- 
oas  xtx,  ova  cclxxx.  Kern  ibidem  scoposse  xxii  spelto  cboros  x^ 
porcos  xxii,  scapulas  xui,  gallinas  xlü,  ova  ccccxx.  PomariMi 
Spelte  quartale  i.  Banwarlo  porcum  i.  Ilem  in  villa  UxaBilocf 
in  parte  superiori  mansus  xi,  speUe  choros  xi,  avene  cboros  xTi'^, 
porcos  xxiV2,  scapulas  süiü ,  oves  xxxvi,  gallioas  Lxvi,  ova  neUa 
Item  ibidem  mansus  xii  spolle  choros  xvi,  avene  choros  xvin^ 
porcos  xviii,  scapulas  lü,  ftoHinas  lxxü,  oves  xlü,  ova  occxXk 
Ibidem  scoposse  xiü  spelle  choros  vii,  porcos  xiiii,  scapulas  zxmE 
gallinas  xxviü,  ova  cclxxx.  Item  scoposse  xxriii  porcos  s*4Q 
(Q.  gallinas  LxiiÜ . . .  iii,  ova  dclx.  Domicilium  Spelte  quartale  i,  'cafH 
lam  i.  Tabemarius  porcum  i.  Banwarto  porcum  i.  Effligasj 
tabemarius  porcum  i.  Olhicbingen  porcos  i,  ipcHli 
ehoram  i,  scapulas  ii.  Defectus  de  summa  sobscripla  ^f 
(O  factos  fuil  ad  censum  miuuendum  porcos  xxix,  scapulas  cxn, 
oves  LXxxvii. 

Summa  Uzanstorf  et  illuc  pertinentium,  cujus  sunt  manm  ' 
Lx  minus  ii  et  scopoAe  cxxx,  spelle  chor.  lxx  minus  quartali'a  iii, 
avene  matlera  Lxxxvit,  porc.  cc.  Isli  sunt  recisi  de  sumM 
priori  xxx  minus  Ü  quilibet  solid,  vii ,  omnes  val.    libr.  Lxxx 
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qood  coDcedi  polest.    Inferior  piscina  quod  v«ch  dicoDtnr  »li- 

(Bi  do8  X.  Hec  commulala  sunt  apud  Tudo.  Borte  icopotu  t 
solidos  iiii.  Gentherch  scoposse  x  libraiii  minai  silipnii nto- 
dioB  V  et  ferlttm  (sie),  avene  modio*  n  el  imiu  rii,  acipaiai  xtüL 
Item  ibidem  pratnm  solidos X.  Boole  solid,  iii ...  scopotMifi 
poreoB  iii  qDtiibet  solid,  ix,  scapulas  xiiii,  toitdos  xii,  wtnk 
modios  ii,  avene  modinm  i,  gailinas  xviii,  ova  czl.  Bardai 
lolidos  TÜi  preter  denarioa  iiii.  Buetiogeo  scopotiai  tolidiM«^ 
ova  ccxxx.  Snotwilere  ntoleDdinuta  siliginis  (modiM)  i^ 
■copossa  solidoi  vit.    Affoltron  seoposse  xni,    inaaper  att- 

(30  posse  ii  ad  ofGcium  pertinentes,  weraen  modios  ii  cum  fertonifa« 
iii,  scapalas  xxtü,  arene  modios  z  minus  qaartale  i.  Itea  pto< 
banoB  dat  siliginis  quartsle  i,  solidos  ii'^,  aveoe  qaartaJia  ft 
Item  pro  censu  libr.  iiii.  gallia.  Li.  ova  ccxl.  ChezinchoTCt 
■copossa  i  solidos  t.  Kaltenbrunaen  scopossa  i  soüdfliift. 
Homberg  aolid.  vi.  Ifinbenftterit  solid,  i.  Aaar4i>' 
vilere  solid,  vi  minaa  denar.  ü.  Summa  ab  AffoltroB  »' 
qoe  huc  secundom  statnm  presentem  libr.  vi  cum  MlidisfiL{ 
Laodolswiler  werzen  imu  vi,  solid,  ii.  siligtDia  Iran  iS^; 
avene  (modios)  x.  HurzeDden  seoposse  iiii  libram  i  solidoti^: 

(SDscapolas  vi,  werzen  imu  xii,  gailinas  vi,  ova  lx.  Frieswileri- 
scopossa  i  solidos  vii,  wertes  imu  ü,  scapnlas  ii,  ot>  xz»  glt 
Knas  iii.    Serzewilere  solid,  iii.    RnmetJDgen  soopoMevi 


Port  bei  Nidau.  Geatherch  [Ob  versohriebeo    ßr  Jen- 
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8. 
Isti    SQDt    redttas    Comitnm     de  Kibnrcb  Wintertnr« 
et  in   confinio. 
Wioterlure  infra  muros  reddit  anouatiiD  de  officio  Sori> 

(U)  teil  libras  xxvi  Bolidos  xiii  cum  denariia  iiii.  Ad  hoc  perÜMl 
ceosui  piaciDarum ,  meosuracio  frumeati  in  foro  et  caraifieinB 
ofSoia.  De  theloaeo  libr.  xviii.  Tabem«  libraa  zu,  tibi  pM^ 
naa  ii.  Ceosua  de  domibus  libr.  x  et  solid.  üH  et  ^allia.  ri. 
De  measia  veodeDciaio  in  Toro  libr.  iiii.  De  wonela  libr.  iöL 
Suroma  iatorum  libr.  Lzziiii.  solid.  xTÜi  cum  denariia  iiii.  Ilaa 
Wiolerture  sunt  maosns  xt  qui  rsddunt  trilici  modioa  isi, 
cerviaias  xv,  ad  quorum  quemlibet  perünent  avene  mallen  fi^ 

(W)  Spelte  modii  ii,  trittci  quartalia  ii,  avene  qoartalia  ii.  llMl 
mamus  predicli  reddunt  porcoa  xv  qoilibet  denarioram  libranl)  | 
orea  xxx  quilibel  valeus  denarioa  xviii.  De  cultura  ante  porltH  ^ 
auperiorem  (ritici  mod.  Lxiü  cum  quariali,  leguminis  mod,  r. 
De  lino  clobi  xl.  De  pmtis  ibidem  tritici  mod.  xxix.  De  kditii 
tfitici  mod.  xx.  De  hortis  norii  et  veteribus  xxxiii  mod.  triliil 
cum  quartali  i*^.  Iste  defeclua  erit  in  mansia  :  tritici  quartalia  I 
per  totom.  el  eat  defeclua  tritici  aaod.  ui  «am  qnartalt  i  qui  dl 
fosaato  in  Winterture.  Pomarinm  qvoddam  tritici  »«diMiL 
Ager  super  Bruole  tritici  quartalia  vi:  agerSigbotten  triUsi 

(li)iQOdium  i.  De  domicilio  cera  libr.  iiii.  Venatoraa  de  neaait 
librae  cere  ii.  DesilvaauperLimpergcerelibr.  ii.    Itemq 


Urbar  der  Grafen  von  Kibvg.  16D 

laltera  ii,  porcum  i  solid  x,  ovem  i.  Orringen  tritici  mod. 
xrni,  ailifraiia  mod.  ti,  avene  maltera  ri,  leguminis  mod.  iä, 
(Ore.  Tili;  tria  eonim  quiiibet  solid,  viü ,  qainqoe  ex  ei«  quilibet  (90) 
•Kd.  Ti«  Hettilingeo  tritici  mod.  x»  avene  maltera  ii,  lego- 
rfnis  mod.  ii,  porc.  iii  quilibet  solid,  yiii ;  de  lino  clobi  x. 
Bsscbaberg  tritici  mod.  xviii,  arene  maltera  vii,  porc.  x  qui- 
libet solid,  y;  insuper  i  (porc.)  solid  x;  pro  lino  solid,  v. 
Locbeodal  STene  maltera  ii»  oves  iiii»  porc.  i.  solid,  li  et 
IsMr.  ii.  Decime  Obern- Win terture  tritici  mod.  x.  Wi- 
•sodangen  tritici  mod.  xii.  Curia  Sebein  de  feodo  tritid 
■odios  xxy  in  tercio  anno  xv;  contioue  aveoe  malterum  i,  fabo 
■odium  i,  porcum  i  solid,  yiii.  Item  ibidem  mansus  i  tritici 
■odios  xff ;  dimidius  mansus  tritici  modios  y^/2,  altera  medietas  (ss) 
hitici  modios  y<>4.  Item  mansi  medietas  tritici  modios  y^/i. 
Ifassas  i  tritici  modios  viii.  Scopossa  i  tritici  modios  ii.  AHa 
leoposaa  tritici  modios  ii.  Domicillium  tritici  quartalfa  ü, 
seepossa  tritici  modium,  altenim  dimtdium.  Scoposse  iiV^ 
tritici  modios  iiii.  Iberg  de  duobus  feodis  tritici  quartaiia  rl, 
ifese  maltera  v,  porc.  H  quiiibet  solid,  fni.  Muolcbingen 
Mid  mod.  üii»  avene  maltera  üü,  porc.  ii  quilibet  soKd.  viü.  sSc^' 
it  predio  ibidem:  curia  tritici  modios  xx»  avene  maltera  ri, 
leguminum  modios  ii,  porcos  ii  quilibet  solid,  viii;  scoposse  üi 
tritici  modios  vW/z;  domiciliom  tritici  medium  i;  ager  quidam 
trifiei  quartaiia  vi.  DomiciKum  tritici  quartale  i.  Aliud  domi- 
riHnm  tritici  medium  i.  Bu rcbal da  tritici  mod.  i,  avene  mal« 
lerum  i.  Summa  Sehein  tritici  mod.  cxiii,  avene  maltera  xvi, 
legvminom  mod.  iii,  porc.  vii  omoes  val.  libras  iii  minus  solides 
iiii.  Gella  curia  tritici  modios  vi/^,  aveoe  maltera  vii,  porcos  ii^^ 
quilibet  solid,  v,  leguminum  modios  iii;  item  porcos  iiii    et  ^^  (S) 

0  b  r  i  n  g  e  n ,  Kts.  Zfiricb,Bez.  Winterthur,  Pf.  Seuzach.  H  e  1 1- 
liage  n,  Pfd.,  ebenda.  Escbenberg,  Berg  bei  Winterthur.  L  ug- 
gSDthal,  (Lukhauseu,  Kts.  ZQrich,  Bez.  PfIfGkon,Pf.  Itl- 
Bio,  oder  verschrieben  ftlr  Linsenthal,  Hof  bei  Winterthur]? 
Oberwinterthor,  Pfd.  Kts. Zürich, Bez.  Winterthur.  Wiesen- 
laagen,  Pfd.,  ebenda.  Seen,  Pfd.  ebenda.  Iberg  und  Hui- 
shingeo,  Pf.  Seenb  Burghalden,  bei  Ifillchingen.  Zell» 
Ffd.  KU.  Zfiricb,  Bez.  Winterthur. 
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quilibet  solid,  v»  bovem  i,  cere  libras  iii/z»  decima  et  curia 
Udo  clobi  yiii.  Inferior  curia  porcos  iii  quilibet  solid,  v,  de  I 
clobi . .  •  libr.  i.  Quicquid  in  curiis  duobus  colitur  pars  dim 
Domiois  cedit.  Item  ibidem  curia  leguminum  modios  iii,  | 
cos  iiii  quitibet  solid,  v,  cere  libram  i,  de  lino  clobi  iiii. 
feodis  vi  trilici  mod.  viiV^.  Molendinum  tritici  modios  iii,  porc^ 

•  uterque  solid,  viii.  Item  alter(um)  porc.  i  solid,  viii.  Bia 
tritici  mod.  ix  dimidium,  avene  maltera  iii,  porc.  iiii  quij 
solid,  ix.    H  uro  in  et  de  advocacia  tritici  mod.  iii,  avene  t 

(io)  tera  iii.  Hirtzgarten  porc.  i  solid,  v.  (S)umma  Celle  tri 
mod.  xxxii,  avene  maltera  xxiii,  leguminum  mod.  vi,  porc  i 
omnes  valentes  libras  vii  minus  solides  vii,  de  lino  clobi  xv,  bovei 
cere  libr.  iiii.  Summa  bonorum  de  Liebenberg  tritici  m 
Lxx,  avene  maltera  xviii,  porc.  xix  omnes  valentes  libras  vi 
solidum  i.  Bezzen  ovem  i.  Advocacia  super  liberos  trii 
modios  XXX  cum  quartalibus  ii  preter  quartam  partem  uoius,  av« 
maltera  xxiiiy2  <^uni  quartalibus  iii.  Item  summa  illius  tri 
mod.  XL,   avene  maltera  xxv   mod.  i.     Eadem    advocacia  ; 

(i5)carnibus  in  feste  sancti  Jobannis  Baptiste  Tburicensis  mof 
libras  xviiit/2  cum  denariis  ix,  oves  v.    Item  Rossiberg  tri 
mod.  viii,  avene  maltera  ii,  porc.  i  solid,  viii,  de  pomario 
lid.  vi.    Kempnaton  tritici  mod.  iiii,   avene  malterum  i« 
guminum   mod.  i,    porc.  i  solid,  v.     Volchenswi  1er    av 
quartalia  ii.   Hesimdal  porc.  ii  quilibet  solid,  x.  Molend« 
sub  Gastro   porc.   xii,   omnes   valentes   libras  viii.     W 
serisrüti  solid,  vi;  pratum  valim  (?)  solid,  iiii.    Guria  AI 
vi D den  tritici  mod.  xii,  avene  maltera  v,  leguminum  mc^ 
porc.  ii  quilibet  solid«  viii«  De  censibus  domorum  in  S  u  rbu  j 


Burg,  Hörn,  Hirschgarten,  Pf.  Zell.  Liebenb 
bei  Rutzen^  PL  Zell.  Bezzen?  (Verschrieben  für  Rut» 
Rossberg,  Kts.  ZQrich,  Bez.  Winterthur,  Pf.  Töss.  Ken 
tbal  oder  fämleten,  KU.  ZQrich,  Bez.  Pfäffikon ,  Pf.  lllo 
Volkenswil,  Pfd.  Kts.  Zürich,  Bez.  Uster.  Hesenthal,  E 
Pf. Seen.  Sub  Castro»  seil.  Kiburg.  Wehserisrüti?AIli 
vrinden?     In  saburbio,  nämlicb   des  Städtchens  Kibq. 
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libr.    iii    minus   solid,  iiii   et   denar.  i.      BallinhaldunciO) 
.  aoHd«  V.    Oltenhusen  trilici  mod*  yiiy?;  ovem  datPhenlino; 
porc  i  solid,  vi,  de  lino  clobi  x.  Firsttritici  mod.  xyi,  avene 
Baltera  yii,  legominum  mod.  ii,  bovem  i,  ovem  i  porc.  v  quH 
Übet  solid,  viii,  de  lino  clobi  xv.  W  i  s  m  a  n  o  tritici  modios  xxxii» 
avene  malteravii;  tercio  anno  tritici  modios  xxx  avene  mal teravi^^; 
«nnaatim  porcos  x,  quorum  v  valent  quilibet  solidos  viii,  v  qui- 
libet  solidos  v.    Insuper  pro   camibus  solidos  iiii»   leguminum 
•odios  iii.    Baldenswil  siliginis   mod.  iii.     Advocatia  Iln- 
Boawe  et  Volcbiswiler  avene  maltera  iiii.     De  Nosiberg 
porc.  iii,  pro  camibus  solid,  xxx  denar.  xviii.    Curia  EicboltE  (SS) 
L    tritici  bsodios  iii,  avene  modium,  porcum  i  solid,  viii.    Altorf 
advocacia  tritici  modios  vii   preter  quartale  i.     Vridenvil^r 
tritici  modios  v.    Hiis  infeodatus  est.   Uolide ^ 


9. 

[ii  suBt  Reditus  ad  officium  Baden  pertinentes. 

Curie  in  villa  Baden  tritici  modios  xv,  siliginis  modios  xv, 
avene  maltera  viii,  nucum  modios  ii,  fabe  modios  ii,  milii  mo* 
dies  ii  et  cc  ova  et  xvi  pulios.  In  eadem  villa  sunt  scoposse 
ui,  quarum  xi  tritici  modios  vi,  avene  maltera  v,  relique  xLi 
reddunt  tritici  modios  xx  et  avene  maltera  ii  modium  i.  Item  OO) 
de  qoalibet  tabema  v  solid.  Turicenses.  Predicte  scoposse  red- 
dunt, et  ii  feoda,  porcos  Lüii  quilibet  solid,  vii,  preter  vinitoris 
qui  vaJet  solidos  x;  omnes  valentes  libras  xviii  et  solidos  xvi; 
m%i  Li;  cviii  pullos  et  dccc  etx  ova.    Seigeln  porc.  i  solid,  v. 


Ballenbalden?  (Banhalden,  bej  Kiburg?  Im  Habsb. 
Oestr.  Urbar :  sBabnbaldena).  Ettenhausen,  Pf.  Kiburg. 
First,  KU.  Züricb,  Bex.  Pfkffikon,  Pf.  lilnau.  Baltenswil, 
IIa.  ZQricb ,  Bez.  Kloten ,  Pf.  Bassersdorf.  I  I  1  n  au,  Pfd. 
Its.  Zftricb,  Bez.  Pfäffikon.  Nussberg,  Bez.  Winterthur,  Pt 
Sddatt.  Eicbbolz?  Fehraltorf,  Pfd.Bez.Pfftffikon.  Freud- 
viU  Pf*  Volkenswil. 

Baden,    Bezirksstadt,  Kts.    Aargau.     S  e  g  e  I  b  o  f,   PI 
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loferiui  moieadinum  porcai»  i  «olid.  x.  -vaoat.  ex  lu»  i 
tt  bluwa  est  factum  molendiDum  quod  reddil  xx  modio»  iritigi 
st  i  porcom  TaleDlem  xt  aolidos.  HolendiDUin  UMdhun  tffÜMi 
««dios  ii,  siliginJB  modios  iiü.  Soperiaa  iiioi«ndiatiDi  tittiii 
mnodinni  i,  silijtin»  modios  il.  De  bluwa  avene  mallerat<i^ 
item  de  qnodam  agro  nuper  calloii  pall.  Wilera  m»m»H»  ÜU 
-tritici  fflodjos  viÜ  minus  quartale  i,  avene  mallera  vii,  porcMx 
qaomm  sunt  iiii  quilibet  solidorum  vilii,  ilem  illomn  iiii  fA 
■Jibet  aolidorum  viii,  doo  ex  biii  solidorum  v  denar.,  'ad  iMBa»- 
dum  solidos  X,  OTOs  iiii.  Ilem  ibidem  scoposse  iiii  porcoa  üi 
quilibet  solidorum  x,  arene  mallera  it,  ovea  iiii.  Hosiro  SM- 
p osae  ii  porcos  ii  quilibet  solid,  vii/j.  Seigel  n  poream  Aonan, 
Hofatelleo  mansas  dimidius  porcoa  ii  qniKbet  »olid.  vüL 
^i  Telwiler  Iritici  modios  ii,  siiiginis  modios  iiii,  sveneroalteiwBj, 
porcum  i  solid,  viii.  De  domo  apud  Telones  porc.  i  solid. *fi.  ' 
D«  ipso  Iheloneo  porcum  bonum.  Rordorf  cujus  maniui  ' 
sunt  T  doobus  annis  in  quolibet  anno  tritici  mod.  xxxül;  dt  . 
Juc summa  recisi  sunt  tritici  modiix;  (ercioanno  tritici  iood.xxT. 
Item  duobus  annis  avene  mallera  Tüi  et  i ;  tercio  auDO  arcia 
naltera  ri  et  mod.  i.  Cootinue  legominum  mod.  viii,  pore.  i(i 
Wqnilibat  solid  iiü.  Heitersperg  pore.  t,  quornm  ÜH  SMt 
quilibet  vili  solidonim  et  i  solidorum  t.  Stetten  poro.  iffl 
qmlibet  solid  x.  Uellingen  tritici  mod.  t,  siiiginis  mod.  T, 
«Tsoe  maltera  vi,  porc.  ii  quilibet  solid,  vii.  Reimntera- 
wiler  tritici   mod.  i.     Kttllivangen  Irilici   mod.  i.    Nni- 
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HoleBdiDum  triüci  modios  ii,  siliginis  modios  t,  avene  quartaUaij, 

porcum  i  solid,  x.    Liadimage  porc.  i  solid  ix,  avene  qnu- 

(if)lalia  ü.  In  ouwen  porc.  iü  quilibet  solid,  tu,  oves  iü.  Bfiie 
porc.  i  solid,  ix,  oreni  i.  Nemorarius  porcum  i  solid,  vii,  oTeni, 
Iten  quedam  feoÖa  ibidem  porcos  vi  omnes  val.  (libr.)  iii^  et 
BoUdos  ii,  ores  iiii.  Item  scoposse  iiii  porcos  iiii  omnea  val. 
lolidos  xxxTii  avene  quartalia  ri,  oves  iiii.  Summa  Gebislorf 
tritici  med.  xlW^/z,  siligiois  mod.  xxiiiij4,  avene  maltera  xxriü, 
legaminuin  mod.  vi,  porc.  lxxvü  omaei  val.  libras  xxv  cbqi 
solidis  vi,  oves  xLÜi ,  deoarionim  libr.  i.    Pos!  islam  sumnaa 

(se)remiiBum  est  apud  Gebistorf  porc  xÜii  val.  libras  iii  soliduiii, 
(rilici  mod.  iiii,  avene  maltera  vi,  siliginis  qnarlalia  ii,  ovea  iü, 
Kilchdorf  advocacia  tritici  mod.  u..  Sig gen  tritici  mod.  B> 
HAseren  tritici  moil.  iii.  Esche  Iritici  mod.  iii.  In  superiori 
cnria  porc.  ii  solid,  vi,  Iritici  mod.  xii,  siliginis  mod.  xviÜ,  avana 
maltera  v',^,  leguminam  mod.  ii.  Nerrach  de  molendioo  et  dt 
curia  (rilici  mod.  vi,  siliginis  mod.  v,  porc.  iiii  quilibet  solid.  ^ 
avene  maltera  ii,  leguminum  mod.  ii.    ftümelaoch  advocalit 

(3f)pertolum  IrilicimodiosLxxxvii,  avene malteraxv  minus  modinmi. 

De  hoc  infeodatus  est  Manesse.    trit.  mod.  x 

(^  Summa  tocins  officii  Baden  perlinesti*  preter  curiam Sig- 
gingen  et  novalia  duo  tritici  mod.  cclxxx,  siliginis  mod.  it 
et  quartalia  vi,  avene  maltera  Lxxxiü  et  mod.  i,  leguminum  med. 
xxii.  Summa  porconim  ixxvii  per  totüm,  minns  i,  omnes  vaL 
libras  Lxiii  et  denanos  xviii  [de  novali  porc.  x  quilibel  solid.  T, 


Nameaaregisler. 


(Siebe  aach  T.) 

Die§puch.  1B5. 

Dieterswiler  162. 

Dorr,  super  (bei  We  Hin  gen).  173. 


GuDniachoD.  (GalliDchoD?  KSu 

tiehofeü}-  16a. 
uDzwiler  (GoDlenswJr)  157. 
uioKsberg  (Golisberg).  IST. 

158. 


Ebmode  (Ebnode,  Eboil).  160. 

Eicbe,  in  dem.  ISI. 

Eicbe.  tG5. 

EictaoIIz.  171. 

EffligcD.  IG4. 

Emma  (die  Emme).  1S7.  teO. 

Eroaviler.  161. 

Escba  (Aescb,  Kls.  LnzerD).  156. 

£SGhalierg(beiWiQ[erthar).  169. 

Esche,  (Aescbi,  Kia.  SoIoIharD). 

ISG. 
Esche,  Ibei  WetliDgeo].  174. 
Eschile  (Eschli,  Kts.  Beni).  167. 


>M 


(Siehe  mh  V.} 


FiraL  151. 

Fraubrannen, 
Frieswiler.  166. 
FrQ 


Bldun,  in  der.  157. 
ardao,  166. 
asela!  160. 

3 sie  (Hasli  bei  hargdorf)-  Ml- 
eideDswandoD.  167. 
eimoUswiler.  157.  ISS. 
eitirsberg.  172. 
eDebruDD  ISS. 
CDDoIsmalle.  159. 
esimdal.  170, 


lilii 


.  160. 


iWinchoD.  155. 
Ddelwaoch.  162. 
rUgarlon.  l70. 
Izkilche.  156. 
iTstelleD.  (bei  Baden).  17t. 
>mberg.  166. 

>Dgo  (bei  WiQlertbar}  (T)  IS8. 
.QstetteD.  165. 
•  fart  (Uoferen).  158. 
irDbaeb.  ISO. 
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NamansregiBter. 


BümelaDcfa  m. 

Rase  (3D  der  Beuss).  17t. 

Borne  [linken  (Rumedingeo,  Kts. 

ßmi).  iS9. 
RameliDgen  (RaaliogeD,  Kts. 

Bern).  168. 
BnodeliDi^ea   (BQdliDgen,  RIb. 

Beru.)  161. 
Ruodispacfa.  138. 
RoDleabaol.  160. 

s. 

Scafasa  (Schaßsheim,  Kls.  Aar- 

g?n).  156. 
Scarusin(ScharhuseD,Kts.  Bera). 

160. 
Scheidegge.  167. 
Schappnch.  167. 
SeheiD  (Seen,  Rts.  Zürich).  169. 
SeigelD.  171.  172. 
SeoD.  (SeoD,  KU.  Aargaa).  157. 
Ser^ewiler.  166. 
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Vorbericbt. 

I^kr  dem  Titel  f^Tatte  le  Instmtioni  date  dalU  Corte  di  Roma 
ai  üutü  in  Tarie  parti  d*Europa  dorante  '1  Ponteficato  di  Gregorio  XV  etc.  Sa- 
^9ji  par  Mr.  Leibnitz.  No.  XIX.  Mac.  BibUoth.  Imp.  2i  Tiemie.'' ,  befindet  sich 
ia  4a  Engenianitrhen  Abtheilung  der  kaiserlichen  Hofbibliothek  zn  Wien  ein 
%akr  noch  nicht  edirtes  Manuskript  in  4^,  aus  weldiem  der  Herausgeber  die- 
JiMga  Initraktionen  auswählte  und  kopirle,  welche  auf  die  Veltliner  Angelegen^ 
Mta  sich  beziehen.  Da  die  Handschrift,  welche  ohnehin  rermöge  man^er  sehr 
milfirhff  Abkürzungen  Schwierigkeilen  hinsichtlich  der  richtigen  Lesart  darbiete^ 
vieie  orthographische  und  sinnentstellende  grammatikalische  Schnitzer  enthält,  so 
nk  sich  der  Herausgeber  Teranlasst,  die  Abschrift  des  Manuskriptes  einem  des 
ItaheniKhen  und  namentlich  auch  italienischer  Handschriften  vollkommen  knndl- 
fen  bundncrisdien  Staatsmanne,  dem  Terstorb.  Herrn  Bürgermeister  Ch.  t. 
Alkcrtini,  zur  Einsicht  und  Berichtigung  mitzutheilen.  Die  Ton  ihm  durddeaene 
lod  mit  grosser  Torsicht  berichtigte  Handschrift  wurde  nnn  Tom  Herausgeber 
tach  Herrn  Dr.  Midoairhi  Scriptor  der  kais.  Hofbibliothek  forgelegt,  wdcheT 
4k  lehr  Terdankenswerthe  Gefälligkeit  hatte ,  die  Abschrift  mit  dem  Original  an 
fergleichen  und  dem  Herausgeber  seine  Ansichten  bezüglich  der  schwierigem 
Sldlen  mitantheiien.  Dennoch  wird  der  Leser  auf  einzelne  Unrichtigkeiten  und 
Mfv  anrerständliclie  Stellen  stoasen,  deren  Berichtigung  der  Herausgeber  Ton  sich 
■I  ikht  unternehmen  zn  dürfen  ^anbte.  Ebenso  verdankt  der  Unterzeichnete 
navhe  schatabare  Winke  der  Güte  des  berühmten  Benners  der  romaniachen  Sprachen, 
Im  F.  Wolf;  Scriptor  der  kais.  HofbihUothek,  sowie  Hr.  Prof.  Dr.  User  in  Chnr« 

J.  And.  Ton  Sprechnr 
in  Chur. 
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1. 

lostrattione   a  HoDsigre.  Arciaesc"    di  Tebe  Nuntio 

Btraordinario  in  Spägna  per  trattare  del 

.oegotio  della  Valtellina. 

Non  meDo  la  propria  vigilanza  cbe  le  forli  ioslanze  delU 
maggior  parle  de'  PriDcipi  caramoggero  ae'  primi  giorai  del 
PfjiKificat«  la  SantiU  di  N.  S.  a  rivolger  jli  occhi  aUy  pafc 
dltalia,  ed  alla  quiete  universale  della  Catlolica  Bepubltca,  la 
quäle  per  commuDe  giudilio,  si  «limava,  douesse  in  breue  dai 
tumuUi  delle  Valtellina  esser  perturbata  e  dall'  armi  e  forlei» 
posteui  dagli  Spagnuoli,  hauendo  egiiao  sicome  diceusno  gü 
allri  aoto  protesto  di  pieU  e  di  sostengo  de'  CattoÜci  occnpalt 
il  piMo  di  quelia  Valle,  che  d'anzi  rimaneTB  agl'  eMcrdlj 
d'Alemagna  e  delle  conlrade  Oltromontane  aperto  e  aerratol»  ^ 
jier  riparo  dello  slato  di  Uilano  mk  con  offesa  graue  iel\%  t 
berU  d'Italia.  cbe  non  polrebbe  quando  si  (rattoase  d'opprimedi^ 
xiceuer  nel  modo  di  prioia  ajoli  stranieri  ed  in  pregiudilio  H- 
cora  delt'  antica  eonfederatione  ob'i  francesi  sopra  4|u«l  nwd» 
afmo  paa«o  eo'  Grigioni  leneoano.  Per  la  quäl  ca|poM  B.  8.  ~ 
eoD  efficace lettera  disnö  pugno  pregA  ,11 R6  di  Spagna  fiIippo9 
che  sia  in  gloria,  cb'accomodasse  quelle  cose  e  rilornaste  U 
valle  in  liberti  e  quanio  alla  religione  caltolica  alla  quäle  c<|a- 
veoira  d'bauer  riguarde,  beuchä  a  ae  uoo  toccasae  | 
mente  la  cura.     Voleva    nun   dimtino    baucr   quelia  MaesU  clii 
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sono  per  taolo  piü  efGcacemeDtfl  riaoaali ,  e  raplieaÜ  lU  mm, 
quando  s'e  saputo  che  gli  Cantoni  Suizzeri  Catlolici  per  uedete 
ta  Bostra  sanU  fede  cosi  offesa,  baoDo  ricnnto  di  prometlare 
per  li  GHgiODi  rogseruania  delle  eose  accordale,  perchA  teot- 
gendo  allri,  che  la  repugaanza  usciua  non  solo  da  noi,  ma  da^i 
Suizzeri,  si  liberauaDO  hormai  dall'  ombra  che  gringombraai 
cb'it  Papa  oon  gi  Fosse  mutalo.  E  benchA  s'accorgesaero ,  che 
li  Suizzeri  DOn  c'oppoQeuBDO  spiati  da  puro  zelo  deÜ«  relipoaa 
ma  eccilati  dei  prieghi  e  delle  praltiche  altrui,  per  tutto  ci6U 
cooditliooe  era  uera  e  dal  ceolro  del  aegollo  uaiceote. 

Di  maniera  che  due  goDO  le  difficoltt  principali  cb'iatorM 
ai  presente  affare  ooi  incoDlriamo,  la  religio|ie  mal  IratlaU  «h 
repagnanza  del  Suizzeri,  ma  l'una  i  cosi  dall'  allra  dipendaale 
che  psrerebbfl  ridursi  a  quella  della  Religiöse,  »olauwdti 
percbö  quaatunque  li  Suizzeri  rtfuggaoo  rinstabil  fede  e  Tinc«» 
«taute  oatura  de  Grigioni ,  noDdlmeno  hanoo  laaciata  apetam 
grande  di  douersi  obligare,  meulre  Is  Catlolica  religione  ib 
aalua  la  quäle  e  da  noi  e  da  loro  e  da'  Valteltini  ginBlanenli  - 
ai  ricbiede,  che  sia  essercilata  sola  aella  Valle,  rimoisane  Ad 
tnlto  qualuuqua  impielä  di  Caluiao.  E  beuche  gia  ai  acuopn 
per  quelle  che  se  n'e  Gn  hora  trattalo  ch'i  Grigioui  siaoo  par 
fare  a  cid  grandissimo  conlrasto,  poichA  del  tutto  ed  «peata* 
mente  lo  negauo  agli  ambascialari  francesi,  nondimeBO  quande 
l'altre  difficolti  a^questo  si  riducessero  s'e  moalrato  coai  pmta 
il  Re  Christianisgimo  a  spenderui  l'aultoriU  sua,    che  coa  Ion 
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&  GrigioDi  che  appartengODO  alle  ragioni  del  Contado  di  Tirolo 
ii  conpoDgaoo;  la  seconda,  che  dod  bastaDdo  1e  siccureize  a 
laoore  de  CaUolici  ValtelliDi  ne  capitoli  desttoati  se  ne  trouino 
4eUe  altre,  e  si  metlano  maggiormeDte  in  securo.  E  quanto  alla 
prina  essendosi  Dell'  Utessi  capitoli  riseruate  alla  Casa  d'Austriä 
le  sae  ragioni  per  essi  dod  se  le  (h  pregiuditio  veruno,  come 
16  falti  DOD  fosaero,  non  convieoe  pero  d'andare  eccitando  quelle 
•ecebie  pretensioni,  nh  aolieuando  l'aDimo  del  Serenissimo  Leo* 
poldo  per  ioipedire  ressecutione  del  traltato  di  Madrid.  Mä  la 
fecooda  ^  assai  piu  malageuole  de  sodisfarsi,  percb6  meDtre 
Bon  si  ooglia  che  le  promesse  del  Rö  ChristiaDissimo  e  delli 
Saiiaeri  massimamente  Cattolici  siano  valeuoli  ad  assicurar  Ii 
Valldlini  dair  oppreasione  de'  Grigioni  e  manifesto,  che  si  chie* 
doBO  goaroiggioni  e  fortezze  oella  Valle,  e  che  si  pretende  di 
■antfinere  io  piedi  quei  tanto  desiderati  forti,  mä  ci6  ö  ud  Tolger 
•oaiopni  ogoi  cosa  ed  un  fare  suanir  del  tutto  la  capitulatione 
di  SpagDa ,  perchö  sebeoe  da  noi  si  domanda  rimedio  per  la 
reiigioDe,  poichö  il  gia  dato  non  basta :  nel  rimanente  per6  ei 
«de  che  ia  concordia  sia  salda.  Ha  se  dal  Duca  si  preteode 
di  laaciare  Ii  forti  in  piede  etiamdiö  con  depositarli  in  maoo  d'aU 
traiy  Tieo  a  lasciare  in  piö  la  cagione  delle  gelosie  per  la  qaale 
si  soDO  mossi  i  Principi  a  ricbiamarsi  e  porsi  io  campo  on  moodo 
di  difficolti.  Mä  il  Duca  di  Seria  stä  cosi  saldo  su  queste 
preteBsioni»  cb'afferma  non  essersi  giamai  per  restituire  la  Val- 
teUisa  se  intomo  a  quelle  non  se  Ii  da  sodisfazione.  Ed  inues- 
tigaadosi  la  cagione  del  suo  fauellare  cosi  risoluto,  non  crediame 
päp  che  la  volontä  del  Rö  s'allarghi  nel  dichiararsene,  di4  ci 
eorre  all'  animo,  che  solamente  Io  faccia»  perchö  egii  unito  con 
TAreidoca  Leopolde  si  prometta  in  guisa  de  mantenere  Ii  Suizzeri 
reaitenti,  che  s'assicura  che  contra  uoglio  sua  non  mai  saranno 
ftr  obligarai  etiamdio»  ch'a  fauore  della  religione  s'ottenesse  da' 
Grigioni  quanto  si  brama»  anzi  pare  che  si  uoglia  assicurare  de' 
Gngioiii  aleaai»  perchö  oltimamente  Giulio  Cesare  Cesari  a  nome 
dal  Duca,  il  qaale  nega  pero  d'hauerglielo  commesso  a  tentato, 
it  tattavia  tenCana  di  lirarli  a  confederarsi  col  Rö  Gattolico» 
a»  dipartano  della  capitolatioDe  di  Madrid»  e  dicono 
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■laoora  i  Fraoc^si  bauer  il  Cesari  offerli  loro  largfai  |iartiti  u 
maleria  della  KeliffioHe,  della  quäle  nondimeno  nella  propeiU 
ch'egli  ba  fatia  Dell'  adunaaxa  loro  non  fa  raeDtione,  ma  gh  u» 
aiglia  lolainenle  a  fuggir  (an(i  mali,  e  maadar  ambaaeiatoriil 
Duca  per  tratlare  uoa  buona  coofedaralioae  aeco,  appreaio  cd 
promesae,  che  doppia  corriBpondeoia  troueranao,  -•  nel  ritnt 
neate  abbassa  le  force  a  ta  riputalione  d«  fraocesi,  poichA  an 
iiaano  polulo  con  lanti  lor  uanti  fare  a  qnelli  reatiluire  b 
Vallelliiiu. 

Non  basla  dunque,  che  S.  ^U.  rionoui  al  Duca  di  fsrii 
«eato  B  ceolo  espressa  commissroDi  per  mandare  ad  effMto  k 
Gose  acGordale  a  Madrid,  menire  atudiandosf  per  latle  la  ■•  ; 
41  disturbare,  non  gli  mancabo  i  modi  da  consegnir«  ilaaaia- 
teolo  perchi  poiri  sempre  riapondere  ä  9.  U.,  ch'ell«  i  aeBpn 
diaposiltssiiua  ad  ubtdiria  ogni  uolta  che  li  Suizieri  abbiano  pm 
-li  Grig^oni  promeaso  e  che  per  lei  ooo  si  uieU  che  nVl  ta» 
ciano  anzi  che  li  penuadi  a  Carlo,  mentre  la  Caftolica  nligioM 
•ia  aecura.  Ma  cbi  noa  uede  eisere  queato  uno  scherzo,  6mi 
tacifa  coDclusione,  fra  di  loro?  ImperochA  i  SuizEeri  col  nU 
della  .religione,  ö  vero  ö  apparente,  che  sia  domandato  •odj»' 
fatlioae  per  essa  ed  A  giusta  la  diinanda,  nA  ai  deae  lor  negan, 
na  riceuono  in  tanto  a  queato  fine  come  s'afferma  edinari 
e  fauori  e  promesae  in  publico  od  in  prtnato  ed  all'  inaoal» 
«erca  il  Duca  con  l'aluto  del  8er^  Leopolde  e  deile  qaerdi 
de  Valtellini  e   con  suoi  proprii   modi   di   maotenerli   coataatf 
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ilcuDi  suoi  Ministri,  che  dö  la  S.  M.  d^  il  suo  cönsiglio  siaao 
■ai  per  tratUre  doppiamente»  uh  per  consenUre  a  modi  Iroppp 
lootani  dalla  ueritä  delia  parola  Reale.  Oode  bencbö  |e  mioue 
iiütaaie  della  Maesta  CbrlstiaDissiina  fossero  per  easere  giou- 
«uvii,  Boa  le  riputiamo  gi^  in  queata  parte  necessarje»  ma  bab- 
kiaaio  fede,  che  col  rinouarsi  gli  offitii  efficacemeote  da  V.  S. 
ii  coBseguirÄ  alla  fine  quaoto  a  ragione  si  preteode. 

'  0<Hieiido  duDque  V.  S.  ander  per  altro  a  ritrovar  S.  M.; 
aale  S.  B.  cb'essa  tratti  con  eaao  lui  ancbe  del  presente  negotio» 
dei  quäle  ae  Iß  sooo  repreaentali  fin  qui  lo  stat6  egl'  intoppi, 
aeciocballa  poaaa  apiegandone  libramente  iJ  netto  eHBtieroXai 
Opera  «fficaciaajma»  che  del  tutto  ai  leuino;  percbö  si  porta  pmr 
lo  piii  J*opiiiione  che  aia  in  podesta  4i  S.  M.  il  toglier  iatti  -ad 
atiamdio  di  tirare  unilaipcaite  eoa  Fraoceai  Ii  Grigiopi  a  con- 
laalire  alla  aola  leligioae  CatloUca  nelist  vaUe  pet^b^  mentc^ 
m  aede,  che  le  proposte  falte  loro  per  parte  del  Duca  4i  jCeria 
aaloBlieri  aono  aacoltali  e  che  ai  di^poneuano  a  »andargli  Amr 
baMiatori  per  accomodarsi  in  qualche  maniera  seco  e  se  ^w 
fbttero  atati  diuertiti,  Thauerebbero  fatto,  egii  ö  bene  da  teoßrai 
par  terono  die  noa  aborriranno  le  perauaaiooi  e  noo  deaprezjiQ- 
rasmo  le  minaccie  di  quel  Principe,  dal  quäle  per  la  viciiia  poa- 
•aaza  poasooo  riceuere  6  hauer  piü  agio  6  d'impediria  d  di 
ai^iorare  le  conditioni  per  Ii  Cattolici,  potrebbe  forae  far^ 
iaUAxa  che  nulla  si  stabilisce,  sensa  che  &  S.  B.  se  ne  deaae 
prina  conto.  E  quando  pure  si  giungesse  a  lermine  ollra  iJ 
quäle  alia  non  si  potesse  spingere  piü  auanti  neir  imipedire» 
y.  $.  si  Studiard  per  queJJe  vie  ch'alla  cauta  prudenza  a'offer 
liraBAO  «igliori  di  procurare,  cbe  si  facci  la  pace  col  m^ggjiof 
aaBiagfio  per  la  Religion^  Caltolica  e  per  le  restitutioni  dalb^ 
CMaae  e  heoi,  deir  imoHinitA  e  della  giurisdittione  Ecclesiasttc^ 
die  sarA  posaibile.  E  perchö  le  deliberatioai  dalla  paoe  eidDlla 
fiarra  aaguono  piji  il  corso  degli  i^uueoimeoli  4el  okondo»  «jke 
le  oolontä  de  Principi,  se  al  giungeno  di  V.  g.  alla  iQOAle  fli 
lnniaaaer,o  Ip  oose  ^autale  e  non  yj  si  portasse  altro  ;pensiero 
tkfi  di  foeraa»  ,aoa  ai  melteri  d^iue  non  bisogni  jifer  foraaidir 
(anio  a  qmm9Uy  argfüvi^Ui»  i(i^>afJaaiien(e  aeeondo  le  ^pertMaiM 
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del  fauellame  e  quasi  facendosi  incontro  all'  allrui  inclinal 
non  gli  lasciarA  passare  piü  auanti  uerso  il  desiderio  ed  il  C 
seelio  di  pace. 

Ma  con  ciö  sia  che  accedendo  V.  S.  gli  animi  di  Cesai 
de  suoi  mintstri  al  continuar  la  guerra  se  le  potrebbero  chi^ 
nuoui  aiutiy  si  come  per  timore  del  Tnrco,  hä  gi^  fatto  S 
dimandarle,  che  il'  uaotaggio  deile  monete  alzate  di  prez^^ 
Germania  dapoi  che  S.  S.  Tassigno  fiorini  50m  il  mese,  parti 
Saide  di  gente/ parte  in  denari  contanli,  ch'all'  hora  faceuaa 
somma  di  Scudi  70  m.  di  questa  moneta  a  lei  si  conceda,  a 
facciano  pagare  l'istessi  scudi  20m.  mandandogliele  per  uia 
Milano  e  della  Valtellina  in  contanü  e  che  ollre  a  ciö  li 
rini  90  m.  il  mese  assignati  per  la  medesima  cagione  al 
di  Polonia,  poichö  li  Polacchi  hanno  .rifermata  l'antica  Tr« 
a  fauore  di  S.  M«,  s'impteghino.  V  .S.  douvrä  con  la  sua  de. 
maniera  andarsi  riparando  il  piü  che  le  sia  possibile,  poich. 
cagione  del  rilirarse  ö  tale»  che  non  da  luogho  a  troppo  c 
siderationi  nh  consigli»  mentre  si  mostra  rhiaramente  ch'in 
non  ue'  il  modo  al  presente,  perchd  habbiamo  ben  rimess« 
Polacco  k  mesate  mä  col  credilo  non  gl'affetti,  rimanendocL 
taTia  quel  debito  adosso.  Onde  se  si  cessarä  dal  rimettergfc. 
altre  neir  auuenire,  lasciaremo  di  far  maggior  debito » 
färemo  auanzo  niuno  da  poterlo  riuoltare  in  seruitio  di  S 
Nondimeno  S.S.  ha  risposto»  che  quando  sia  cerla  la  u^ 
del  Turco  in  Ungfaeria  ö  cresca  da  ogni  lato  il  bisogno,  si  t 
cari  di  fare  qualche  cosa  di  piü,  massimamente  se  in  tan€< 
ne  allargherft  maggiormente  il  modo.  Ma  V.  S.  non  si  auti 
Ear4  troppo  nel  dar  tale  speranza,  perchö  vi  si  stabiliscono  > 
sopra  i  fondamenti  come  sopra  giurati  contratli.  Non  diciai 
perö  che  si  disperi ,  mä  poträ  con  la  sua  aoueduta  mmkU 
rappresentando  la  pouertä  e  le  stretezze  nostre  mescolare  frt 
•peranze  il  timore  e  tirare  auanti  il  negotio  senza  obligarsi  pun 
E  cid  li  basti  quanto  air  un  de  proposti  capi. 

L'altro  capo  di  trasferire  l'Elettorato  in  alcun  Principe  C 
tolicOy  si  come  ^  il  piü  importante  benefitio  che  la  Chiesa 
petta  da  Gesare  e  quello  che  doppo  la  perdita  fattane  hon 
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100  aoni  aoDO,  ella  si  daolee  con  amare  lagrime  e  co  iospiri 
It  saoi  fedeli  si  lagoa»  che  rendqto  dod  li  uenga  codi ,  egii  6 
ftt  aoaeDtoni  il  piu  sicuro  rimedio  da  por  fine  in  breue  alla 
fuum  coD  la  aecurezza  della  vittoria.  £  per  diuisarne  ordina- 
naoiefllef  ^  graoi  percosse  ö  gionamenti  grandissimi  (sie.) 

A  noi  aerobra  pertanto  che  V.  S.  sia  cod  uoa  sola  ragiooe 
fm  aMOoer  aua  Mta.  a  fare  una  deliberatione  ueramente  reale. 
»  iptslo  DegotiOy  perchö  seDza  considerar  piu  auaaDti  ä  noi 
M»  appartiene  di  aaper»  se  non  che  n'ha  data  replicata  la  sua 
paiola  reale,  ed  al  Rö  di  francia»  e  se  ci6  non  uale,  non  cr»- 
diaaio  b«iio  che  alcnn'  altra  persoasione  e  consiglio  nö  un  es- 
Mreilo  ben  grande  siano  per  ualere  contra  esso  lei,  e  per6. 
o  noi  a  recordargli  piü  di  questo  o  che  non  dee  ella 
per  eaaeroarla?  II  mettergli  adanti  di  modi  per  ageuo- 
Teaaeciitione  pare  souerchio  alla  prudenza  di  S.  M.  e  del 
mm  eoiiaiglio»  nondimeno  ci  facciamo  a  credere  ch'un  solo  ri- 
— jSo  m  biaogni»  Lo  dico  il  farsi  obedire  da  chi  dee,  perchd 
m  la  sna  real  ahttoritä  non  si  reuerisce  infatti,  gii  remedii  rias» 
totti  Yani  perchö  non  ui  ö  ordine  regio,  che  da  un  mi* 
Imtamo  ed  antoritii  suprema  non  si  possa  acbifare  e 
firertire  ed  anche  sotto  mille  pretesti  impedire  senza  che  altri 
li  ceeleaace  obidienza  dinoti.  Perciö  la  somma  deliberatione 
fi  S.  M«  intorno  a  cid  dourA  essere  di  commandame  Fesse- 
eatioee  a  persona  che  ben  fauorisca  la  religione,  mä  nel  rima* 
iMDle  aema  repliche  e  lasciate  le  sue  varie  fughe  e  diuerti» 
Bieaiei,  l'adanpia. 

E  clö  eonviene  sopra  modo  ä  S.  M.  perchö  non  si  puo  dare^ 
attrei  ad  intendere,  che  quello  che  da  suoi  ministri  si  opera 
tan  ai  Caecia  di  suo  ordine  e  consentimento  tacito  6  espresso* 
Laonde  oltre  ch'egli  ö  uano  Tescusarsi  sopra  il  diffetto  de  Mi- 
Wäxu  ci^  ii  douerebbe  fuggire  sopra  modo,  perchö  si  uerrebbe 
a  mostrare  debolezze  di  gouerno  ed  a  far  troppo  ofTesa  alla  ri- 
IBlatione  della  regia  auttoritä.  Per  la  quäle  cagione  solaniente 
L  IL  dee  leoar  grimpedimenti,  acciochö  Tarciduca  Leopoldo 
aon  ii  opponga,  che  li  Suizzeri ,  roentre  si  sodisfaccia  alla  re- 
ipoae  Cattolica,  promettono ,  ma  far  ogn'  opera  con  essi  loro. 


tM  Pftbstliobe   InslnictifMian  batreffend  Velllio 

aociochö  rimaia  la  lola  relipooe  Cattolica  oella  Valle,  nonri 
ousane  piä  olln  d'obligarsi,  percbA  mostrerJk  ä  S.  M.  q«Miti 
II  prema  fesaeeuziooe  per  la-  dignitA  della  aiia  parola  realei 
fuä  CMioaoere,  che  ad  allri  tocoarefabe.  £  per  la  medenn 
ragione  donrA  aiulare  al  poMibile  il  negolio  delU  Reli||ien 
Gittolica  appreaao  li  Grifioni,  perch^  come  di  sopra  a'a  acceuto 
noa  li  aerri  tnano  il  modo  di  fiarla  cod  efflcacia  e  coa  »ommt 
lode  della  nedesima  <na  pielA.  HA  lollo  anco  il  riapettaMli 
parola  data,  giA  se  A  S.  H.  conueaga  d'effettuare  qnonla  print 
la  capitulalioDS  di  Madrid,  li  laacia  ponderare  alla  gran  pM> 
deoza  del  auo  coasiglio  il  qaale  ottimaneDte  coDoace,  ebi 
gl'o^ositioDi  cbe  ai  fanoo  alle  coge  di  ä.  U.  ne  oaacoao  imm 
d«  inaidia  cbe  da  (imore  di  poleoza,  perebA  h  troppo  iiatsalk 
ai  Bseno  forli  d'faauer  getosia  e  paura  dt  lulli  gl!  aDdatnenti  ek'ap- 
paroBO  drizzali  alla  naggior  grandeua -dd  piäpotenli,  na 
peteDdoai  eglino  far  piü  graodt,  aenia  la  roaina  de  ntäm. 
Peri>  il  tentare  d'auaatarsi  ogni  dl  negl'  altnii  giuriaditUoi^ 
ad  bora  con  an  titolo ,  ad  bora  coli'  altro  l'introdarei  a  eo» 
preaidii  e  cos  aasotulo  domiDio,  in  qualcha  luogo  benehi 
piceolo,  troppo  accresce  ai  circonatanti  ilaoBpetlo  a  owacitft^ 
odii  a  prouoca^  contra  di  noi  le  aegrele  c<Mrfederatieil  ft 
qaetli  ateaai  ,  cba  ai  riputano  amici.  E  d'all'  altre  laUr^iMlpit 
■•fgid  coniiglio  pii6  mai  cadere  in  mente  del  pin  pOtaDl^  ik'K 
conteetarai  di  aua  potanza  e  leuare  a  talli  le  galoaie  psreha>gli 
easMipi'ohiariiaimi  Iratli  dall'  biilorie  c'iDsegnano  ob«  hate^ti 
monarcbie  sodo  gionte  ad  an  certo  colmo,  ottre  al  qnala  q 
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buorisce  grandemenle  all'  Imperalora,   alla  cssa  d'Amtrii   et 

«IIa   religiooe  Galtolica  nella   GermaDJa  «  piü  oltre 

CDD  maggior  uigore  la  guerra  contra  grOlandeai  e  ci  apre 

Beat»  tina    graDdiBiima  aperaoza   dj    poter   in    brieae 

naa  lege  formidabile  conlra  il  Tureo  e  grEnlici   di  totl*  U 

ChrüliaBili. 

V.  S.  dnnqne  esprimeri  rivamente  ä  S.  M.  ed  al  sao  c«^ 
ti^io  queste  ed  altre  ragioai  cb'al  ano  auaedimeolo  lecoifdo  lo 
aUlo  pretenle  delle  coai  si  pararanoo  ananti,  od  iniateri  ttt- 
mamoDte  oe'  puoti  piA  principali  e  ne  procnrer*  risointiori 
ferme  «  reali  da  aon  douenipiä  rjtoraara  apregare  eripngan 
S.  H.  sopra  di  ciö;  perchö  non  conuieoe  alla  sua  grandem 
d'aoimo  l'operare  le  cose  giaate  per  fona  de  priegfai  aaii  e  inr> 
fftgati  di  Doler  essere  espagnato  o  ninto  dalle  essortatioiii  M 
nicario  <ti  Christo,  perchA  la  posaania  ed  il  uincere  i  corpi  eid 
l'umi  non  b  nulla,  meotre  non  si  sa  ottenere  la  nitloria  ueto 
dagti  animi  allrni  ed  obligarai  cos  la  Glemenza  il  ganer*  bi^ 
>mo.  Aspelta  NS.  ehe  VS.  si  habbia  da  ripportore,  uui  ii' 
Btandare  una  risolutione,  della  qnale  oon  habbia  da  easar* 
radempimento  dagit  ordini  regii  troppo  lontaoo  e  cosi  le  ee»' 
eeda  Iddio  benedelto  di  poter  far,  e  le  doni  perciö  aaonn  gntib 
In  Rom*  li  17.  8br.  1681. 

Brasi  gilt  scritU  la  presenle  quando  il  Signore  Cardinale  dl 
Sardia  ha  fatto  sapere  a  NS.  ch'il  R6  Chriiüaoiasimo  per  mat- 
tere fine  «  qoesto  negotio  ha  iouiala  persona  espressa  al  U 
Caltolk-o  e    che  prelendendo  di    farle  constare.  che  ii  SuKieri 
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aoUo  piü  ci  lameotaraoDo  meotre  si  loglia  loro  la  uicioa  dif- 

leia  delli  Saiczeri    alfirmaDdo  ch'i    {raocesi  sono    lootaoi  per 

lito  e  per  ioteressiy  e  che  noo  haueraDDO  forze  appareccbiate 

aftocorrerli,  come  haono  gli  Spagouoli^  beoche  uolessero  oon 

^trafiBO  se  non  con  dif&colU  e  looghezza  di  lempo  esser  loro 

in  aioto  ed  id  Caoto  ne  rimaraDDO  essi  dislruUi  ed  i  loro  daooi 

BOi  saranDO  da  niuDp  riparati.    £  di  piü  che  quantuoqae  ö  per 

foneöparrautoritapotessero»  ooDUorranoo,  percb^occapalinelle 

daili  discordie  e  in  allre  imprese  dod  se  ne  prenderaono  peo* 

liero  alcoDO  e  ne  reccano  per  argomento,  che  se  ne  si  sono 

cuati  di  oendicar  ringiurie  fatte  da  Grigioni  a   loro  stessi  ed 

I  pioprii  ambascialori ,   tanto  meno  si   douranno  pigliar   cuna 

a  reprimere  le  latie  ai  ricommandati  alla  loro  fede  e  perö  ri* 

naraiino   egiino  neU'  assoluta  podestä  e  bestial   uoglia  di  lor 

tinani*  £  noi  non  sappiamo  negare,  che  questa  non  sia  una  con* 

•idenlione  di  gran  momentOy  percbö  nulla  rileuerebbero  le  pro* 

■uasa  di  qaelle  genti  che  non  hanno  nö  fede  nö  pieiä,  mentre 

laoB  m  fosse  cbe  sia  da   tenergli  li  costringesse »  onde  non  ö 

<pM3i  meno  importante  il  punto  della  sicurezza  cbe  quelle  della 

veligione.    Nö  per  cid  meUiamo  noi   in  forsi   la  potenza  della 

Sili.  Cbrislianissima  e  cbe  quando  uoglia  non  possa  farsi  timere 

cd  ubedire  anche  da  quelle  barbare  genti,  mä  afifermiaaio  douersi 

liauer  gran  riguardo   alla  forma   della  sicurezza  ed  habbiamo 

pero  spcdito  in  diligenza  ä  Monsigr.    Palriarcha  d'AIessandria, 

accidche  cosi  per  questo  come  per  mantenere  nella  Valle  l'uoico 

esserciüo  della   religione  Cattolica  esclusane   ogni  empietüi,   si 

laccia  ananli  in  questo  nuouo  trattato  e  faccia  ogni  sforzo  per 

ottenere  Tuno  e  Faltro  punto  della  pietä  di  due  grande  Cattolici 

e  Christianissimi  Rö,  onde  uogliamo  sperare  cbe  non  solamente 

T.  S.  trouerä  ai  suo  arriuare  in  quella  corte  composlo  il  ne- 

gelioy  mä  che  forse  sarä  in  buon  termine  d'essecuUone ,  m^ 

^pMndo  in  diuerso  stato  si  ritrouasse,  e  che  se  ne  menasse  alla 

huga  i'essecutione,  informata  a  pieno  delio  stato  presente,  VS. 

op^erä  con  S.  H.  e  con  suoi  ministri  officii    caldissimi  come 

L    se  per  qoesto  solo  fosse  andato  colä,  accioche  per  le  cagioni  di 

■  iopra  toccate  uoglia  finalmente  liberarsi  e  gli  allri  dalle  molestie, 

■       m^  AnhtT  XU.  13 
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che  questo  negotio  apporta  ad  ogni  uno'e  leaando  le  gelos 
i  sospetti  meltere  in  sicaro  la  tranquillitä  deir  Italia  e  r« 
a  N.  S.  cosi  giusta  sodisfattione.  Nö  qoi  lasciero  di  soggiui 
a  yS.  come,  s'6  parimente  significato  a  Monsignore  Patriai 
che  se  per  caso  auaenisse  che  trattandosi  di  sicurezzj 
riputasse  necessario  di  lasciare  in  piedi  quei  forti  ö  parte  d 
e  di  dispositarli  per  ciö  in  mano  di  Principe  non  sos) 
N.  S.  neue  cui  mani  li  piü  propongono  di  metterli,  per  c( 
cerui  molte  difficOltä,  non  v*ö  stato  mai  inclinäto,  hauend 
sieme  compreso  che  ciö  s'andaua  mettendo  auuanti  per  sfa 
radempimento  delF  accordo  fatto  in  Madrid^  ed  accioch< 
riputatione  di  chi  gl'ha  fatti,  rimanessero  i  forti  in  piedi. 
dimeno  se  per  trouare  un  presente  rimedio ,  ii  due  R 
dessero  in  tal  pensiero  che  si  conuenisse  ii  modo  onde  i 
dipendere  dall'  arbitrio  di  niuno,  S.  S.  potesse  pagarne  le ; 
nigioni  poi  che  la  sedia  Apostolica  non  Vhä;  ella  non  ri 
rebbe  finalmente  d*accettarne  il  deposito  e  conosce  ch'int 
nendoui  la  continaa  protettione  d'ambedue  le  corone,  ci^ 
trebbe  apportare  un  grandissimo  henefitio  alla  religione  C 
lica  in  quelle  parti ;  perche  s'andarebbe  per  la  uicinanza  i 
tendo  fra  i  Grigioni  medesimi  .  .  .  .  e  soUeuando  Toppressi 
couo  di  Goira  a  fauore  del  quäle  s'hauerebbe  agio  di  coi 
rare  se  le  sue  ragioni  antiche  sopra  la  Valle  potessero  b 
adempimento. 

2. 

Instmttione  ä  Monsgr.  Corsini  Arciuescouo  di  Tai 

Nuntio  in  Francia. 
Sono  State  partitamente  considerate  da  N.  S.  nella  pei 
di  V.  S.  non  solamente  le  uirtü  che  Thanno  fatto  risplende 
questa  corte  per  douerla  destinare  suo  Nuntio  ordinario  ; 
di  francia  I  mä  l'esperienza  ch'ella  tiene  di  quel  Reame, 
mostrarsi  ella  eguale  a  tutli  gli  affari  grandi.  Percio  io 
conforterö  V.  S.  a  mettersi  in  cuore  per  corrispondere 
essercitare  tant'  officio  alla  confidenza,  che  da  Lei  s'ha 
S.  B.y    mä  assai  mi  sar^  se  ricordaro  ä  Lei  medesima,  b« 
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t  V.  S.  pareri  sempre  di  far  poco,  si  ancora  se  stessa  non  iiin- 

Lisciando  danque  tutto  ciö  dall'  iino  de  lati ,  io  seguiro 

i  il  costume  che  il  bisogno  di  dargli  i  presenti  fogli  per  io- 

ftrvUiMie,  acciochö  la  doue  in  lutti  i  negotii  ella  ä  per  abondar 

41  pralenia  e   consiglio,   non   le  venga  meno  ne  medesimi  ia 

chiirena  della  mente  di  N.  S. ,   secondo  la  quäle  V.  S.  douri 

odar  diiponendo  la  somma  delle  cose,  che  al  suo  carico  appar- 

temao.  Jo  dico  dunqae  ä  V.S.,  che  il  R^ame  di  francia  fon- 

dato  iDticamente  in  aera  religione  e  pietä  Christiana»  haoendo 

MBflie  graadissime  da    Dio  benedetto   e   singolari    privileggi 

•  biori  della  Sedia  Apostolica  qaasi  per  troppo  diuitie  di  beni 

awitaili»  s*6  lasciato  trasportare  a  stimarsi  di  soaerchio,  ed  a 

ilaUlire  aaa  libert^  della   sna  Chiesa   che   non  riconescendo 

appoM  la  soperiorita  della  Chiesa  Romana  gFö  riuscito  nel  fine 

pM  gnoe  d'ogni  semitil,  poi  che  essendone  prima  nata  iicenza 

M  clero  e  poi  la  repagnaoza  nel  dar  luogo  alla  rifonna  del 

Coidlio  di  Trento  e  delle  costitutioni  Apostoliche  6  caduto  in 

qieiti  oltimi  tempi  nelle  miserie  deli'  eresia  laquale  inuolgen- 

Mo  totlo  sossopra ,  ö  stata  uicina  a  spiantarlo  da  fondamenti. 

Mi  la  dioiaa  bontä  per  11  singolari  meriti  degl'  antichi  Rö»  che 

taste  aolte  hanno  difesa  la  sedia  Apostolica  e  per  la  grandis- 

na  denodone  de  popoli   ha   uoluto  saluarlo  delle  ruine  per 

Biggior  gloria  sua,  e  gl'hä  concesso  il  presente  Rö  che  si  poo 

degoinente  appellare   il   restoratore  della   Religione  Cattolica 

oeUa  Fnocia,  si  come  il  padre   fü  del  Reame.    Per  la  quäl 

eagiooe,  poich^  il  primiero  officio  di  N.  S.  e  la  somma  de  suoi 

desideni  hsDoo  per  ogetto  Testirpatione   deir   eresia  e  la  pro- 

pgatione  della  santa  fede ,  dalla   quäle  dipende  la  salute  del 

gesere  bumano.    Non   debbo  indrizzare   ad   altro  Topera   e  lo 

ftadiodi  V.  S.    Mä  perchö  Teresia  cresce  nelle  guerre  e  si  dis- 

tnggeoellapace  Christiana  mi  conuieneancora  di  fauellarne  della 

fotete  publica  elesoggiongerö  appresso  quaiche  cosa  della  giuris- 

üiooe  Ecclesiastica,  ed  alcun*  altro  negotio  di  piü  mettendo  in 

dptrte  ciö  ch'io  potessi  spiegarli   del  costume  della  natione 

e  di  quella  Corte  e  del  modo  di  trattare  in  essa  poiche  ella  ne 

|i6  euer  maestro  a  qualnnqne. 
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La  discipÜDa  della  pieUEccIesiaslicA  e  cone  aott^mgo  itWt 
pieti  de  popoli  üb  aocade  a  pensare  cbe  ridurre  mai  qael  reaat 
all'  anitca  purili  di  Beligione  Catlolicat  se  ■  curali  i  reKnied 
ed  i  paalori  non  ritornaDo  al  aanio  loro  ioatitulo,  poicM  par 
qaella  uia  oode  prima  s'Jnalzö  e  poi  cadde  la  pietA  connicK  iK 
rinetterU  in  piedi.  Desiders  dunque  che  V.  S.  »opra  lalte  le 
eoae  sia  totenU  a  procurare  che  da  S.  HaesU  si  faccino  otÜM 
Elettiooi  di  Vesconi,  non  solo  uielaodo,  ch«  ooa  aenga  WMai- 
Data  aicuna  persona  sospella  d'eretia»  e  che  habbia  biaogno  ti  I 
dtspaosa,  mä  teaendo  lontanissiroi  dalle  chieae  gti  bnomiBJ  i|-  ; 
Doranli  e  di  rei  coslami,  e  coloro  che  s'iaducano  a  procvcaila 
per  deoaro  e  per  altre  aconcie  ute,  e  persuaderA  la  UU.  ma«* 
dealinare  buomini  dolti,  poicb£  per  le  coniraueraie  eonglieifr 
tici  i  piu  che  in  allra  parte  neceasaria  la  doUrina  nei  pralali  • 
che  siano  dod  solo  di  bontA  di  uila  e  forniü  di  uirtA  «  di  )•■ 
gitima  eU  mä  si  stouino  io  ollimo  cooceUo  de  popoli  acciochi 
gU  habbiano  in  riuerenza. 

Toilo  danque  che  seguirano  le  uacaaie  V.  S.  si  itadiert  Ü 
sapere  che  sia  porlato  alle  Cbiese  e  se  sannno  peraonc  iodcglCt 
ne  dari  habi(o  auuiso  ed  ad  od'  faora  farA  ogni  officio  con  S.  IL, 
acciochi  noo  ne  uenga  alla  oominatione,  e  Io  ricorderi  opporta- 
oameate  il  goardarsi  ancora  di  jnellerui  economi  che  cola  di- 
nandino  Custodinos  t  quali  habfaino  il  (ilolo,  e  si  concedieo 
Tenlrata  ad  altri,  e  speciaimeote  a  laici  a  doone  ed  a  bncuUI 
in  confidenza  con  graadissima  offesa  di  Dio  ed  il  oiodeanaM  io 
dico  delle  Badie  che  con  piü  Itberlä  si  solleuano  ancora  dare 
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feliee  aQuenimento  se  ne  polrä  sperare,  pereh^  penseranno  ancora 
[  Ififormare  i  loro  Cleri  ed  ad  introdurre  in  quelli  ia  uera  dia- 
'  cipliiia  Eccieaiastica,  e  sopra  tuUo  far  buona  eleltione  de  Cu- 
rati»  da  qaali  dipende  in  gran  parte  Ia  salute  dell'  anime;  la 
oode  farti  obligatione  di  V.  S.  di  eaaortare  di  coDtinuo  aciö 
i  Vescoui  a  nome  di  N.  S. ,  e  massinamente  quando  uederft 
ch'alconi  n'habbiano  maggior  mestieri,  operando  gli  officii  quando 
tardi  da  loro  in  uisita,  mä  tal  volta  per  lettere  con  discreta  ma- 
Diera  e  per  uia  di  persone  prudenti  e  religiöse»  e  ricorderli 
loro,  ehe  i  Curati  si  eleggano  di  buoni  costumi  e  dotli,  accio- 
thh  siano  aeconci  ad  instraire  nelle  sacre  fettere  e  si  confor- 
fino  tulti  agii  studii  per  la  ignoranza,  che  regna  fra  di  loro, 
ehe  mettano  gran  diligenze  nelle  ordinationi  cosi  'de  secolari, 
eome  de  Regolari  per  approiiare  solamente  gridonei,  che  con- 
feriseano  i  beaefitii  a  i  pia  atti  e  capaci  e  leuino  molti  abasi 
ehe  da  per  tutio  si  ueggooo  corregendo  i  mali  costumi  e  ia 
Ucenzi  di  moiti,  che  in  particolare  stiano  essi  alla  loro  reai- 
denza»  uiaitino  in  persona  le  loro  diocesi,  faccino  le  funtioni 
Bpiscopali,  e  doue  non  possano  con  Decreti,  iotroducano  ne  cleri 
loro  riforma  col  proprio  essempio. 

114  per  ritoroar  il  regno  al  primiero  stato  di  uera  religiooe, 
non  sarebbe  assai  rellettione  di  santi  Vescoui  e  la  riforma  del 
Clero  seeolare,  se  anche  il  regolare  che  forse  piü  si  dilunga 
del  dritto  camino  della  disciplioa  non  s'ameD()a8se  egoalmente. 
L'inpresa  ö  malageuolissima,  perche  nö  il  Nuntio  nh  altri  Mi- 
aistri  della  aedia  Aposlolica  sogliono  hauer  facoltä  di  uisitarli 
d  baoendola  non  possono  usarla  opponendosi  hora  il  Parla- 
Bento  e  uolendosi  piü  tosto  tolerare  gli  abusi  ed  i  mali  gran- 
Assimi  che  coroportare,  che  dalla  Sedia  Apostolica  s'esserciti 
per  bea  loro  una  gtustissima  auttoritä.  N^  solamente  il  Nuntio 
Doa  puo  farlo,  ma  quel  che  in  niuna  parte  del  Ghristianisaimo 
ri  aiega^)  non  possono  meno  uisitarli  e  corregerli  i  loro  propra 
laperiori,  perche  quando  anche  il  Rö  ed  il  Parlamento  gli  fau»- 
risce,  i  regolari  medeaimi  n'ol  soffreaö,   e  prenderebbono  in 
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198 


Pabstlicfae  Inslrnctionen  belreffeod  Velllia 


l'armi  io  maDo,  e  solleuarebbono  i  popoli  a  lor  difeu.   La  ptou 
lo  dimottrö,  qnaDdo  il  Sigr.  CardinaU  Arscelli  uolla  com«  G«- 
oerale  riformare  i  DomeDichaoi  di  Parigi,  perche  foriosaneate 
li  fecero  conlrasto,  e  gimilmenle,  qaaado   il  padre  Cotapagiiai 
Geoerale  de  Celegtini  tenU  di  ridurre  i  luoi  alla  buona  diad- 
plina,  ed  in  allri  ei  (ono  uedule  delle  conlumacie  e  ribellioai 
maggiori  intanlo  che  Gd  gl'islessi  Capuccini,  che  pur  firi  i  booM 
e  riformati  si  faDno  luogo,  dod  baDbo  alcuna  uoltauolaloobedin 
n6  ■  auperiori  loro,  oö  ai  Legati  Apoatolici.    Per  la  quäl  cagioH 
salendo  ad  un  sommo  grado  il  mdle,  cadde  in  mente  al  Ri  #    - 
oolerli  in  ogni  modo  perrimedio  [sc. :  riformare,  diesa  fehlt),« 
pansö  di  fare  ana  coDf;regatioDe  gopra  di  ciö,  ed  hauer  facotti  ;' 
da  Papa  Paolo,  cb'ella  polesae  giudieare,  e  delerrnJoare  quil-  i 
cnnque  cosa  apparteneote  alla  disciplina  regolare,  senza  che  da  : 
i  loro  decreti  si  deesse  appellatiooe;  mft  noa  parue  al  Pontefica 
di  coDcederlo  per  non  leuare  raultorilA  a  auperiori  degli  ordiat,  ~ 
perche  queata  era   una  cosa  nuoua,  e   di  male  essempio;  t  i  - 
oeniua  loro  a  fare  un  gran  affronto  quasi  che  non  fosiero  M  ~~ 
a  ciö,  e  che  il  male  soprauanzagse  in  guisa,  che  il  rimedio  eka 
da   lor  uscire  non   potesse,  senza  che  i   disordioi    de  rogoUri  ' 
aono  megiio  conosciuli   ed  ammendati,  e   con  minor  acandal» 
da  essi,  che  da  allri  di  fuori,  ed  oltre  a  ciö  si  ueniua  a  leuara 
«  i  superiori  la  ubedienza  che  nell'  anuenire  non  bauerebboM 
piik  pretiato  loro  li  luddili.    Nö  meno  era  ragioneuole,  chetaiti 
ordini  che  ood  banno  meslieri  di   riforina  fosgero  a  quella  eWh 
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•iiiU»  Dö  cid  si  poteua  uietare,  perche  il  Concilio  di  Trente 
MB  erm  rieeoto  in  Francia  da  i  giudici  in  quella  parte  almenOy 
iMie  fi  tratta  della  disciplina  de  regolari,  e  che  perö  ogni  altro 
nmedio  riusciua  impossibile.  Queste  diCBcoltä  che  da  ogni  lato 
appaiioaDO  tennero  Tanimo  di  Paolo  V.  sospeso,  mä  si  come 
€fii  moatrö  che  uoleua  in  ogni  modo  rimedianii  cose,  ne  tiene 
N.  S.  OD  ardente  desiderio. 

Ha  perchö  S.  B;  non  ha  potuto  ancora  porui  del  tutto 
l'aniBO  De  ardire  Taltnii  parere  non  si  apporta  qui  k  V.  S.  la 
deÜberatione  della  sua  mente,  mä  se  n'ö  dato  pero  questo  conto» 
aeciocbö  ella  possa  andar  pensando  a  ieuare  le  difficoltä  che  . 
m  soBO  ed  a  trouarai  de  temperamenü  con  Tauttoritä  e  pietä 
del  K^y  significandomi  saccessiuamente  ciö  ch'ella  haurft  da  dirmi 
iatorao  ä  qaesta  materia. 

De  regolari  di  Francia  sono  senza  dubio   da  essere  tennti 

M  i  primi  ed  i  piü  riformati  e  piu  uttli  per  la  religione  Catto- 

Uca  U  PP.  della  Compagnia  di  Giesu ;  onde  faaurä  V.  S.  da  loro 

BOB  che  molestifty  ma  molto  aiuto.    VLä  trji  per  Tauttoritä  loro 

e  per  ia   stima  nelia   quäle  si  tengono  e   per  essere  persone 

ardenti  elGcaci  e  che  abbracciano  molto  sarä  bene  di  trattare 

con  esso  loro  buone  opere  come  conuiene,  e  ualendosi  del  loro 

aialo  per  seruigio   publico«    e  dair  altro  guardandosi  di  porsi 

del  tutto  nelli  m^ni  loro,  e  di  correr  loro  dietro  senza  ritengo 

per  ooD  eccitarsi  gli  altri  odii  contro ;  e  perchö  se  ne  trarra  per 

auuentora  maggior  frutto    con  un  temperato  modo  di  Irattare; 

egüoo  come   zelanti  si  dispongono   di  leggieri   a  predicare  ed 

a  scrivere   di  quelle  materie,   che  sarebbero  utilissimi  piü  che 

ia  altra  parte»  che  la  conditione  de  tempi  le  offerisce.    Ma  si 

rede   in  fatti  che  sono  piü  pericolose'  da  commouer  delle  tur* 

Menze,  che  acconcie   a  produrre  frutto,  poichö   i  politici  ed 

iltri  molti  le  odono  mal  uolontieri.    Tali  sono   le  controversie 

4eU'  auttoritii  del  Pontefice,  del  Concilio  di  Trento  e  della  Bolla 

ia  cena  domini,   e  delle   constitutioni  Ponteficie   generalmente 

ia  Francia  non  riceuute,  per  che  se  ne  tratta  secondo  il  senti- 

mento  delli  piü  Francesi»  si  pregiudica  forsi  all*  auttoritä  Cat- 
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tolica,  iii<k  se  l'fatiomo  ne  dJscorrfl  come  eonniene,  e  cob«  n 
farebbe  in  Homa  meltessi  la  compagnia  in  maDifeBto  paricol«  ■ 
raultorilft  deila  Sedia  Apostolica  noa  piä  ne  meao.  Coo  Intia 
eiö  >i  spera  in  Dio  benedelto,  che  a  poco  a  poco  s'aprirt  I« 
nii  di  polere  anche  delle  dette  materie  fouellara  liberannte, 
fld  oltre  la  pieU  del  Rö  CinlroduttioDe  d«l  Coacilio  drila  qoile 
parlerö  poco  appresso  giouerä  graademeole.  V.  S.  dnnque  poirt 
menle,  che  se  alconi  de  P.  P.  volessero  pur  s<Tinere  ü  publica» 
alcuna  fatiga  iaiorno  alle  delte  malerie,  oon  lo  faocia,  aesza  eW 
ri  ponderino  auanti  maluraaiente,  onde  ella  si  studierA  di  ba*«h 
•  maadarmeie,  perche  N.  S.  fara  considerare  se  poIrA  ecwn  ' 
cosa  profiteuole,  che  si  stampino  frä  i  P.  P.  Giesuiti  e  il  P.  Coi- 
fassora  dal  BA  Arnoldo,  col  quala  V.  S.  cercherJk  di  lener  p)4  cht 
con  allrui  strella  iotelligenza  per  ualersi  con  anttoritft  dell'  opm 
ma  e  per  promouercol  suo  luezzo  i  santi  proponimenti  della  H.S. 
Appresso  i  Gieauili,  per  passar  hora  da  ■  regdari  ad  ahn 
persone  Ecciesiaslicbe ,  doorA  V.  S.  bauere  gran  riguardo  ll 
Cotiegio  delia  Horbona  e  lenerne  particolar  coDto.  .  Cid  codw- 
gsirik  col  mostrarsi  loro  amoreuole,  corteae  ed  ufGcioso,  t  eri 
gfouar  loro  per  quanlo  poirA  io  publico  ed  \n  priuato;  mi 
niuna  cosa  li  renderä  aV,  S.  piü  conOdente,  che  a'ella  si  im» 
treri  alieno  del  pensiero  d'introdurre  fra  di  loro  i  P.  P.  Giesaid, 
percfae  se  ci6  si  (enlasse,  tolti  soleuarebboDO  ö  la  aagglir 
parte»  epoiche  si  cooosce,  che  qoestonon  ö  il  tempo  diproe» 
rarlo,  deuerebbono  anche  i  P.P.  acqiiietargene,    percbe  tarti 
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N^  solameDte  egii  si  uuol  mantenere  aoioreuole  la  SorboDa, 
li  quäle  ^  un  sol  collegio  de  Theologi»  mä  ruDiversitä  intiera 
che  abbraecia  luUe  le  facoitä,  perciö  che  quando  ui  sono  statt 
per  siodici  huomiDi  cmpi,  come  ö  il  Richer  al  cui  (empo  si  pab- 
lie6  n  libro  deteaCabile ,  hanno  cercato  di  offendere  la  Reti- 
gjeae  e  raultoritli  del  Pontefice,  mk  regendola  huomiDi  Catlolieiy 
e  paoi  se  ne  riceue  non  picciolo  profito.  Perciochö  quando  si 
htbbia  a  mutare  il  presente  il  quäle  pare  s'appelli  il  Dr.  Cellino 
bnomo  dotto  e  da  bene,  e  Diente  meno  prudente»  conuien  fiir 
gravd'  opera  perche  s'elegga  ün  Gattolico  delle  medesime  qua- 
litA  fornito  ed  apparechiassi  auanti  col  rendersi  i  piä  piü  e  inig- 
liori  di  essi  amoreuoli ,  ed  esser  per  mezzo  loro  auuisato  delle 
cose  piü  importnuti  che  quiui  se  trateranno. 

NoB  importa  ancora  leggiermente  alle  Relig.  Cattolica  ed 
alla  aultoritft  Pontificia  il  raffrenare  Taudacia  ö  restringere  la 
Koeiiza  degli  stampatori  librari  e  degli  scrittori  medesiini,  che 
senza  aleuo  rtguardo  publieano  ci6,  che  cade  loro  nella  uogüa, 
e  velenosamente  indrizzano  gli  stili  contro  il  Papa  e  la  uera  re- 
iigione,  e  ne  sono  falti  ufficii  gagliardissimi  e  col  R6  e  co  suoi 
Ministri,  mh  indamo  fin  al  presente.  Con  tutto  ciö  non  con- 
aiene  di  rimetterne  il  pensiero,  mä  in  tutte  le  opporlunitA  V.  S. 
se  «e  risentirä  agraniente  ed  andar^  battendo  finchö  vi  si 
faccia  qoalche  diuieto,  poiche  terra  ancora  in  acconcio  delle 
eoie  del  Rö  il  leuar  tale  arroganza,  mentre  non  perdonino  meno 
a  S.  M.  ed  alla  casa  reale  e  frft  tanto  sarä  di  giouamento  che 
V.  S.  tenga  alcuna  sorte  d'amicitia  ed  intelligenza  con  librari 
Cattolici  de  quali  si  possa  fidare,  perche  habbino  l'ocehio  all' 
opere,  che  si  danno  alle  stampi  ed  auuisino  V.  S.  incontinente, 
le  «i  giuDgerd  materia  contro  la  religione  Cattolica,  e  rauttoril& 
PoDteficia,  perche  in  tat  caso  ella  sarä  prestamente  dal  Cancei- 
liere»  e  procurerä  che  mandi  subito  ä  lenuar  i  fogli  stampati,  e 
rorigvoale  ed  a  guastame  il  compimento  de  Caralteri. 

Mii  tutti  qoesti  ed  altri  auuertimenti  che  si  tralasciano  alla 
pnidenza  e  pieti  di  V.  S.»  si  andaranno  oppoftunamente  sog- 
gerendo  ad  un  solo,  potrebbono  ridarsi,  io  dico,  airossenianza 
di  Treato.    La  sedia  Apostoiica  eol  mezzo  de  suoi  Mioistri  non 
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hä  mai  lasciato  di  procurare  questo  gran  bene  alla  Francia, 
farsi  Doo  meDO  accettare  cbe  osseruare  quel  Concilio  dal  quji 
dipeode  in  gran  parte  la  cooseruatioDe  della  Religione  Cattoli 
ne  nostri  tempi.  Nö  sarebbe  stato  malageuole  di  ottenerlo  | 
uolte  iä  i  Roy  ö  dalli  due  stati  Dobiii  e  popolari,  se  gli  Ecol 
siastici,  che  doueraDoo  piü  richiederey  ood  ui  si  fossero  maggii 
mente  opposti  per  la  loro  uana  preleDsione  de  Priuilegii  dei 
Gallicana  £ccle8ia ,  e  percb6  ueramente  toccando  piü  a  loi 
che  ai  Laici,  la  riforma  niuno  uuole  giustitia  alcasa  sua.  Nc 
dimeoo  i  buooi  Vescoui  ThanDO  sempre  bramato  ed  io  fatti  ham 
seoza  nomiDare  i  suoi  decreti  cercalo  di  maodarlo  ad  effe 
sotto  nome  di  sacri  CanoDi,  poiche  alla  fioe  pochi  decretL 
sonOy  che  dagli  antichi  caDoni  e'concilii  non  habbino  haiu, 
origioe.  £  se  tuUi  i  prelati  portassero  il  medesimo  pensIK 
e  col  medesimo  studio  Taadassero  iotroducendo,  \n  br* 
si  uederebbe  la  Fraocia  riformata  dal  Concilio  senza  hau  ^ 
osseruato.  Onde  non  gli  farebbero  poi  contrasto  quando 
uedesse  in  casa  gia  diuenuta  domestfca.  Nondimeno  ^ 
ultima  assemblea  degli  stati  a  Roano  si  consegoi  piü  che  si 
mai  fatto,  poiche  arringandoui  (rä  gli  altri  il  Vescouo  di  Lvks, 
si  ottenne  il  decrelo  della  publicalione,  mä  col  seguente  mom 
eiö  fü  che  in  tutte  le  metropoii  si  facessero  sinodi  e  da  qa 
si  receuesse,  e  poi  da  ciascun  Vescouo  similmente  si  teoe« 
al  Sinodo  Diocesano,  e  ui  fosse  accettato ;  il  che  non  ö  stato  b 
pero  adempitOy  (emendosi  forse  che  quelle  che  nell'  Univens 
adunanza  si  consegui,  nelle  parlicolari  non  si  ottenesse,  , 
perciocchö  uonä  finalmente  consolarne  iddio  quel  regno.  V« 
si  metCerä  in  animo  di  guadagnare  al  suo  tempo  ciö  che  (aa 
uolte  si  ö  tentato  indarno,  non  si  poträ  pero  amouerne  la  pr 
tica  senza  il  parere  del  Sigr.  Card.  Rochefocaut  e  di  Mona. 
Lusson  che  sene  mostraranno  desiderosissimi,  perche  non  ai^ 
dendo  piü  di  häuerne  il  consenso  degli  stati,  resta  solo  di  sap» 
le  difficolt^  f  che  ui  rimangono,  e  di  trouare  il  modo  di  ad« 
pire  quel  santo  decreto.  £•  N.  S.  ne  riceuerebbe  per  il  e 
che  lo  stringe  un  piacere  incredibile.  Laonde  come  V.  S.  m 
giunta  in  Corte,  s*informarä  deilo  stato  di  questo  negotio,  e 
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occupati  in  guerre  e  stanchi  si  troueranao  cd  esiausU  per  le 
giA  falle,  perderanno  gli  Ugonolli  noa  mcno  gli  ajuti  straDJerii 
cbe  l'ardimenlo.  Egii  perd  sara  sauio  coosiglio  dod  tanto 
di  riscaldare  i)  Rb,  e  suoi  Hinistri  contra  gli  Ugonolti,  quanli 
di  operare  suoi  ufficii  per  cosi  desiro  modo,  cb'ella  non  ue^ 
ad  irritarseli  conlro  manifestamenle,  perche  quantunque  Y.  S 
gli  habbia  da  riputare  per  suoi  ginrali  nemici,  e  della  Ssde 
Apoatolica,  nondimeno  conuiene  sfuggirae  i  lato  aperli  inGonlnt 
perchi  possono  roaggiormente  far  de)  male  quanto  »ooo  pit 
empi,  di  contro  V.  S.  sari  tutto  rtuolla  e  coli'  animo  e  tuK  . 
Opera  fauorire  i  Catloiici  e  massitnamenle  quelli  cbi  babilatM 
frft  gli  eretici,  per  riparargli  dall'  ingiurie  ed  oppreBsiotri  lotty  ;. 
e  di  piü  i  conuertiti  u)la  fede  per  solleuamento  de  quali  s'i  tnl-  [ 
lato  oltimameule  di  stabilire  una  §icura  entrata.  £  benchA  ia- 
torno  a  ciA  si  IroiJassero  delle  difficoKA,  pare  oondimeDO,  dn 
si  deliberasse  di  applicare  loro  alcune  reodile  di  beai  Eccleti- 
astici,  che  prima  del  Clero  eranai  alienati,  e  poi  dal  medeunM 
ricuperati. 

Mä  Iroppo  breui  coofini  sirebbono  quelli  della  Francit  alk 
cura  che  V.  S.  dee  (enere  d'amplificare  la  rellgioae  Catloliet. 
Dunque  le  ilourA  essere  A  cuore  priocipalmente  la  Germaiii. 
Gii  N.  S.  ba  passati  efficaci  ufficii  col  itä  ChristianiBBimo,  p« 
mouerto  ad  aiutar  le  rose  dell'  Imperatore,  ö  al  meno  a  noi 
Msergli  auuerso  fauuorendo  il  Palatiaato  .  .  .  .^)  uero  io  m 
ricordo,  ebe  S.  M.  noo  Bolameote  corae  CfaristianiBsima,  mA  come 
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appresso  Iddio,  e  perö  V.  S.  ui  si  riscalderä  molto,  quando  < 
giunga  al  tempo  di  farlo;  mä  se  si  fosse  giä  prorogata  la  I 
gua ,  per  ogni  modo  V.  S.  supplicherä  S.  M.  a  abbraciar  il 
gotio  ed  a  farlo  riuscire  con  i*aulor  ifä  sua  grande,  percbe  N 
confida,  cbe  li  fatto  uerrä  felicemente.  Nel  20  caso  perchd 
guerra  si  rimoui,  S.  M.  haurä  pur  bella  eagione  di  meritar,  i 
dicOy  col  mandar  esserciti  in  aiuto  del  Cattolico,  mä  soiame 
col  lasciare ,  che  facciano  la  guerra  frä  di  loro.  Gerlo  egi 
uentura  che  S.  Mtä.  possa  acquistar  somma  lode  di  religioc 
pietä  ed  obligarsi  il  suocero  solamen.te  con  lo  starsi  a  ued* 
mä  oltre  a  ciö  la  guerra  della  Fiandra  porterä  la  pace  in  c 
parte ,  especialmente  ai  disegni  di  S.  M.  di  douere  un  gi« 
opprimere  ed  annichilare  gli  Ugonotli. 

Colla  medesima  opportunitä  del  bisogno  che  tiene  insi 
con  gl'Olandesi  il  Principe  d'Oranges,  deir  aiuto  del  Chrii 
nesmo  ö  sia  per  la  tregua  ö  sla  per  la  guerra  N.  S.  hä  f 
rappresentare  a  S.  M.  cosi  pregato  dal  Vescouo  d'Oranges, 
uoglia  persuadere  il  Principe  a  uendere  quella  Citta  6  ad  ali 
Sigr.  Francese  Cattolico  ö  almeno  a  rimettere  quella  forta 
in  mano  de  Cattolici  ed  a  cacciame  gli  eretici,  perche  si  le 
rebbe  una  sentina  d'Dgonotti  di  quel  paese,  e  si  assicurarel 
il  Contado  d'Auignione  che  tanto  piü  siä  sottoposto  alle  p 
petue  insidie  loro.  II  negotio  ö  piu  importante  che  agea 
a  riuscire,  mä  poich^  per  ordine  di  S.  S.  se  n'6  comminciatf 
trattare  V.  S.  Tanderft  proseguendo  secondo  la  dispositione  di 
Cose  ipubliche,  e  sar^bbe  un  colpo  delF  efficace  destre 
di  V.  S.>  se  le  uenisse  fatto.  Di  contro  la  Francia  se  ne  gi 
la  misera  Inghilterra  attendendo  indarno  d'esser  leuata  & 
tenebri  degli  errori,  mä  non  si  uuol  mai  disperare  degii  eC 
della  diuina  misericordia.  In  tanto  quei  poueri  Cattolici 
firä  le  persecutioni  e  trauagli  ui  si  conseruano,  si  riuolgona 
continuo  al  Papa  ed  a  suoi  ministri  a  chiedere  soccorsi^ 
molti  ancora  ne  uanno  errando  per  gli  altrui  regni  ed  in 
ticolare  ne  sono  assai  in  Parigi  ed  in  altre  parti  della  Frau 
Tutti  saranno  dunque  raecommandati  alla  protetlione  di  T 
da  porgere  loro  ogni  aiuto ,  e  beuche  il  Nuntio  di  Fiandra 
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cariU  sua.      Ne   piü  auanti    mi  distenderö    al  prinio    de  pn 
posti  capi. 

Jo  entro  appresso   dire  alcuoa  cosa  della   quiete  publica 
prima  di  quella  casa,  e  poi  deila  ioresüera.    II  Reame  di  Frai 
cia  sarebbe  piü  felice  di  quanti   ne  siano  mai  stati,  se  quel 
amore   e  quella    naturale    domestichezza   che  saoie  mantene* 
uniti  gli  animi   de   sudditi  al  Rö»  non  si  conuertisse  spesso 
troppa  licenza»  e  se  la  gran  confldenza,  che  hanno  i  Rö  ne  va 
salii,  ed  il  credere  che  ior  fanno  troppo  iiberauienle  le  forte^ 
le  cittä  e  le  prouincie>  non  rivoitasse  l'auttoritä  in  insolenza 
li  forti  in  ribellione.     Onde  iä  doue  il  gouerno  regio  di  FraoM 
hft  del  paterno  e  del  pastorale  ab  antico,  richiederebbe  alle  u^ 
il  ben  publico  ch'egli  ai  auuiaoasse  al  dispotico.  Mä  noi  sabia 
che  egli  ö  pyr  cosi,  e  che  Taffabile  e  facilissima  natura  del  F^ 
cese  il  giorno   solamente  si  hatte   e  la  sera  s*abbraccia  ten^^ 
mente  e  si  gode   a  tauola  col  nemico.    Si  uuol   desiderare 
quanto  si  poträ  il  piü  non  seguano  tumulti   e  soUeuationi 
regnOy  perche,  quantunque  siano  piü  spessi   che   costanti  e 
inpetuosi  che  dureuoli,  per  ogni  modo  tutte  le  cose  perturbi 
le  diuine   ed  humane»   e  quel  che   piü  importa,   accrescon^i 
oigore  all'  eresia,  che  nelle  ciuili  torbolenze  triomfa.    Dung 
Tultime  guerre  ö  piü  tosto   tumulti   de  principi  malcontenti 
mangono   su  Tanimo  ä  N.  S.    Onde    Tofficio   suo  paterno  6* 
commettere  ä  V.  S.  che  per  quanta  sarä  in  suo  potere  si  stm 
con  li  buoni  offici  e  li  santi  ricordi  di  S.  StA  di  andare  con  de 
maniere  temperando    gli  altrui  regni,    che  giornalmente  ?as 
nascendo,  e  moderando  gli  animi  cosi  de  grandi  mal  sodisfiB 
come  del  Rö  e  de  suoi  principali  ministri;  e  specialmente  e 
cherä  di  sopire  li  digusti  che  frä  le  due  regine  potessero  n 
cere  e  di  tranquillar  Tanimo  della  regina  madre  e  d'acquie 
Vandomo,  rammemorando  a  tutti  che  non  fanno  ch'il  gioco,    « 
piü  diletta  agli  emoli  e  nemici  loro,  perche  oltre  a  tuttt  gli  ai 
rispettiy  che  mille  ce  ne  sono  a  destarlo,  quando  la  Francm 
in  casa  la  quiete,  di  fuori  deuien  formidabile  a  tutta  TEuroj 
e  con  la  propria  pace  mantiene  quella  d'ltalia  e  solamente  c 
poter  difenderla  la  conserua  in  libertä,  e  con  la  sua  riputatioj 
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i  aMiei  in  ogoi  altera  parte  protegge,  senza  gFistessi  mal  coo- 
ttiy  8«  si  Quoi  toccar  il  uero,  se  sodo  piü  rovinati  che  auan- 
ifi  Bella  priuate  fortune  loro. 

Dopo  la  pace  del  Regno  N.  S,  commette  a  V.  S.  cb'ella  sia 
el  cestinao  attentisaima  a  maotenere  quella  delle  due  prioci- 
tli»  e  per  diuersitä  di  oatura  e  per  emoiatione  di  polenza  poco 
«cordi,  come  di  Francia  e  di  Spagna,  perche  la  manifeata 
jicerdia  e  conteaa  loro  trahe  loro  aeco  ed  inuolue  l'fiuropa» 
taide  cone  i  Francesi  sono  pronti  airira  al  risentimenlo  ed  a 
rttdera  delie  diliberationi  particolari>  cosi  ä  V.  S.  conuerrä 
I  talti  principii  d'apertt  disguati  non  aapettare  gli  ordini  di 
•I,  mk  iDterporre  efficaeisaimi  uffici  per  addolcir  gli  animi,  e 
ratlCMT  gli  impeti  e  proporre  rimedii  e  daroe  conto  a  me,  ed 
I  ÜHtio  di  Spagna,  e  non  laaciare  niuna  cosa  intentata  per  la 
MteniatioBe  della  publica  quieCe. 

Uk  perciochö  aenza  la  pace  dltalia  non  puö  quaai  auuenire 
ila  fi  coBsemi  qaella  di  queati  gran  Bö,  perciö  hora  che  per 
ticofte  della  VaUellina  6  ridotta  a  aornmo  pericolo ;  mentre  da 
i|^  lato  ^  piena  d'armi,  tuttaoia  ai  vanno  appresCando  nuoui 
«KRÜi  ^  Becessario  di  fare  ogni  aforzo  per  metterla  in  aaaetto« 
6lli.S.  n'ha  operati  efficacissimi  uffici  col  Rö  Cattolico  e  ti 
che  congionti  con  quelli  del  Rö  Cbristianissimo,  che 
[Hiüiato  jposto  alle  Corte  di-Spagna  Moos,  de  Basaompierre» 
fv  fare  risoluere  il  Cattolico,  giä  per  se  ateaso  e  con 
OTB|lio  inclioato  a  ristituire  la  VaUellina.  Mä  il  D.  di 
[lirii  am  altri  ministri  del  Rö  in  Italia  ogn  allra  cosa  uoreb- 
c  soao  per  opporsi  non  meno  a  qoel ,  che  si  facesae  D. 
|Mro  fi  Toledo  alla  restitutione  de  Vercelli  per  sostenere  le 
haef  ehe  pare ,  non  uengano  mollo  appronate.  Laonde 
il  Re  fosse  per  commandarne  la  restitulione,  si  teme^ 
\iiwm  niebbono  adempiti  i  suoi  ordini.  £  pero  S.  B.  si  come 
liiifri  ii  rooliouare  gli  ufficii  e  pensarä  anrbe  a  iar  piu^ 
y^im  i  tfft§i9no  che  S.  Mti.  operi  il  medesimo  dal  suo  lala, 
i:^ai  ii  ■aii^ra .  che  da  un  lato  gli  Spagnoli  li  habbino  da  ali- 
ihff  altro  Doo  paia  loro  che  cio  si  aoglia  far  lof  fare 
hm,  pervhe  le  cose  paasate  üaono  tropp«  ia  onhra  del 
1  li 
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modo  di  procedere  (sie)  Frincese ,  masaimaineiile  tralUBdw 
d'iDleressi  d'IUlia,  nella  quäle  dieono  che  i  FranoMi  bob  hMH 
che  fare.  Mk  il  nodo  della  diffiooltl  si  ridnrri  facUoMBtc  dl 
aisicnrameoto  della  religioDe  Calloliea,  e  de  pt^olf  VkllclUii 
dair  JDgiurie  e  tirannie  de'  Grigioni  eretici,  p«rcioohA  p«n  4l 
un  lato  che  ci6  Don  si  possa  fare  sent«  inanteDerui  le  fwttm 
fabricaleui,  e  dall'  allro  tenta  qiianare  quei  forli  noD  pan  ok 
la  Valle  col  pasto  che  «i  contMide  posia  in  liberti  rimaMi^ 
■ecODdo  che  li  Francesi  Togliono  co'  Pfincipi  d'l(alia> 

Holli  modi  mezzoDi  s'aDderanno  proponeado,  mh  dIdiio  bau 
piü  facile  e  Jibero,  che  di  spianar  tuUi  i  /orti,  ed  inlerporai^ 
«D  lato  la  parola  della  MU.  Chmtiaaiasima,  che  qMllo  « iHJb 
promesso  intoroo  i  ciö  da  tirigioni  li  conaeruert  iDviolabiloMiMi 
anii  di  plu  polrebbe  SHG.  fare  obligare  li  7  Cintoni  -SwiMi 
Catlolici  a  pigliar  la  difesa  de  popoU  della  VaKelliaa,  ogu  uaHi 
che  «oBi  de  fatti  della  reügione  come  nel  rinanente  peoaaiMn 
i  Grigioni  di  perturbaiii ;  e  per  haucre  in  ciö  quel  liguardo  cb* 
conniene  all'  antoriU  della  MU.  C^tolica,  ella  polrebbo  daV 
allro  lato  pigüar  Ja  prolelliooe  de  VaiteiliDi,  perch«  per  la  «i 
d>aaia  dello  slato  di  Milano  pu6  sabitameole  col  mezzo  dal  G»- 
^eraatore  soccorergli  e  prandeme  la  difeia,  ai  coise  ha  fatlotf 
preseole.  Oade  con  rassicnrameiilo  d'anbedue  le  HaesU  MB 
•'haurebbe  a  oercar  migliore  asBcltamcDlo  cb«  di  apiaiianJl 
forleaze  e  lasciar  le  coie  quaato  alle  leghe  ecOBfederalioMll 
GrigioDi  aello  alalo  di  prima  e  N.S.  per  la  parle  ana  WHi  Im- 
eiart  inframetlervi  TauttorilA  propria  per  quanto  aia  di  inestM^ 
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si  sia  contentato  di  lasciarne  il  giuditio  al  Rö  Caüolico  e  I 
e  l'altra  di  quell'  Allezze  siano  ancora  rimesse  a  quella  1 
Onde  quando  uogliano  continuare  a  conCdare  ne  ministri 
Rö  6  soUecitarne  la  speditione,  non  se  ne  puö  sperare  se  : 
felice  auuenimento.  Mä  quanto  piü  Tuno  si  mostra  risolut 
cooCdarsi,  e  tale  pare  che  dia  il  D.  di  Sauoia,  tanto  maggiorm 
Taltro  ne  uiene  in  sospetto,  e  pare  che  ui  voglia  chiamara 
che  il  R6  di  Francia*  Questo  non  si  slima  la  uia  di  uenire  si  toa 
capOy  poiche  ne  nasceranno  per  auuentura  maggiori  intoppi 
mai.  Desidera  certo  N.  S.  che  Tauttoritä  della  Mtä.  Christi^ 
simä  sia  tenuta  in  prezzo  per  tutto;  mä  mentre  sipotesses« 
di  quella  sperare  che  piü  facilmente  e  con  breuitä  fosseroj 
imporsi  le  giä  dette  differenze,  che  se  la  Mtä  S.  vi  Id| 
ponesse,  hauerebbe  perö  lo  migliore  S.  S.  ch'ella  in  qui 
negotio  se  ne  stasse  ä  uedere,  almeno  fin  tanio  appaia  quat' 
fetto  siano  per  produrre  li  trattati  presenti;  poich6  sempre  i 
Mtä  sarä  a  tempo,  quando  non  seguaTaccordo,  di  operare  qail 
cosa  di  buono ;  anzi  all'  hora  uerrä  ad  inlerporsi  con  frutf0' 
le  parli  hora  mai  stauche  e  piu  desiderose  della  quiete/1 
siano  mai  state,  e   ne   conseguisca  maggior  riputatione.  Ti 

dunque   anderä   con  destrezza  scoprendo  la  uolonUi  e  teitf 

■ 

rando  in  questa  parte  gl'affetü  de  Francesi ,  i  quali  se  ]^ 
doueranno  operare  aicuna  cosa  di  buono  intorno  ä  questo«« 
sarä  di  disponere  alle  occasioni  gagliardamente  le  parti/'* 
e  Taltro  a  se  confidenti,  di  lasciar  le  cose  minute  e  di  troi 
quel  che  non  si  puö  discogliere,  perche  guadagneranno  ä 
piu  amendue  con  Taccordo»  che  non  farebbono  con  Tacqn 
di  quanto  pretendono  conseguire  per  uia  di  contese. 

Mä  se  non  piü  imminenti  ö  uicini  nel  pericolo,  certö' 
congionte  alle  cose  di  Francia»  delle  quali  quasi  son  parf^l 
stimo  le  temute  riuolutioni  di  Lorena.  Perchö  non  haäÜ 
quel  Duca  Gglioli  maschi  nö  inclinando  di  maritar  unal 
femina  che  tiene  al  figliolo  del  Principe  Vaudemont  suo  frirai 
per  cagione  di  dispiaceri  antichi  e  priuati,  aumentati  da  Vm 
uffici  d'alcuQ  fauorito  di  sua  Altezza,  si  corre  rischio  ch'ejjK 
teuoia,  senza  haver  nel  matrimonio  della  figlioia  assicurataiil 
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l^lii  soa  la  tuccessione.  Imperochö  ö  da  tenersi  per  fermo 
^  li  Rö  di  Francia  e  di  Spagna  farebboDO  ä  gara  per  hauerla 
•  tinni  quella  provincia  in  casa  oppoHuDissima  alle  cose  di 
«iKODt;  poicbö  li  Bö  di  Francia  non  banno  mai  aostenuto 
^ggior  desiderio  che  di  pervenire  col  dominio  al  Reoo  e  di 
conioci^f  9^^  l^  congiuntione  di  Germania  ä  mescolarsi  frä  li 
hjocipi  di  essa  ed  a  pretendere  rimperio  di  ragione,  oUre  che 
Mtrebbe  di  leggieri,  guardata  con  fortezze  e  presidii  la  ri?a  del 
fiive,  impedir  l'aiuto  dei  Tedeschi  a  suoi  ribelli  ed  assicurare 
3  Keane  da  quelle  armi  infesüssime.  £  gliSpagnoli  vorebbono 
atficonr  col  mezzo  della  Lorena  li  Paesi  bassi  all'  Italia  e  con* 
ÜBatie  la  Signoria  dell'  Oceano  agli  Suizzeri  e  comperandoai 
gli  aumi  dod  che  i  Paesi  di  questi  popoli  pernenire  coli'  im* 
ferio  fioo  alle  stalo  di  Milano.(?}  Mä  i  Suizzeri  stessi  non  banno 
da  aoler  uicini  li  Principi  tanto  grandi,  Onde  per  tenerli  Ion- 
tiai  tt  porrebono  a  aiultar  qualunque  della  casa  di  Loreoa 
che  li  trouasse  in  possesso,  e  li  Tedeschi  sarebbono  ttä  di  loro 
(fidii,  perchö  grimperiali  seguirebbono  la  fortuna  de  Spagnoli, 
t  li  Protestaoli  piü  volontieri  a  Francesi  si  accostarebbero»  ne 
li  naDcLerebbono  perö  chi  per  loro  stessi  pretendessero  far 
l'acqiistö.  Nö  il  D.  di  Savoia  si  trarebbe  in  disparte,  potendoli 
la  aieioinza  e  Tamicitia  ed  il  ualor  accrescere  la  speranza  d'en- 
trarvi  cone  per  terzo  e  di  maniera,  che  niun  maggior  argumenlo 
di  diieordie  e  di  guerre  si  sarebbe  ueduto  gran  pezzo  hä  neil' 
Europa.  £  per  tanto  prima  per  papa  Paolo  V.  s'ö  accertato  ed 
kora  da  N.  S.  si  ua  facendo  opera  di  persuader  il  Duca  di  ma- 
fitirfigliola  ad  un  figlio  del  fratelloi  offerendole  la  disfiensa, 
e  li  oaoda  perö  il  Padre  Domenico  di  Giesü  Maria  Scalzo  Car- 
MeliUoo,  per  esporli  che  poiche  S.  A.  si  uede  ogni  di  piü  Ion- 
tiDO  dalia  speranza  d'hAVer  piü  figlioli  maschi,  e  quando  anche 
alaoesse,  ciö  li  non  pregiudicarebbe  punlo  ä  chi  fosse  nato, 
loglii  risoWersi  di  iiberare  la  Christianitä  di  tanto  pericolo,  ed 
wcorare  la  sua  anticbissima  casa  di  quello  stato;  la  riputatione 
dd  qaale  Tha  mantenuto  piü  che  Tarmi  e  le  facoltä  nelle 
FUMte  refolütioni  della  Francia.  Dunque  N.  S.  commanda 
(ke  V.  S.  aiuti  quesio,  negotio  quanto  poträ  il  piü  appresao  la 
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Htft  Cbristianissmiay  o  faccia  opera  cbe  noti  solamente  da  8. 
Hon  se  n'impeditca  reffetta  mk  ai  promonay  e  s'interponga  Vi 
ioTÜh  di  lei  appresso  il  Daca  per  farlo  risoluerey  percbft  ■ 
üfficio  conoeDeuolissimo  alla  pie(&  e  magnanimitli  saa  Rd: 
che  deae  posporre  uki  interesso  incerto  e  pericoloso  alla  qm 
publica  ed  al  giouamento  d'una  famiglia  alla  corooa  sua  n 
giuntiasiina.    E  basta  fin  qoi  del  secondo  capo. 

Segne  ii  terzo  della  giurisditlioDe  Ecc^esiastica  della  tft 
sarebbe  felicitA  Thauere  a  dir  poco  6  nulla»  se  ci6  aauea] 
perchd  le  cose  dirittamenle  caminassero ;  mä  poco  io  n'ha 
faaellarey  perche  si  torte  e  confuse,  che  quasi  disperate.  Htm 
trooano  timedii  alla  liceoza  de'  tempi  passati  ed  ai  mali  | 
tamenti  degli  ficclesiastici,  che  non  sosteogono  le  loro  i 
tklik  e  sotio  (eiiuti  a  rile;  se  ne  ascriue  per  Io  piü  la  cagioi 
anri  egiitio  son  pur  quelli  che  ricorrono  ä  giudici  secolui 
Bpecialmente  ai  Parlament! /e  per  isfuggire  la  discipliaa  ?<!( 
ono  plu  *losto  esser  giudicati  da  Laici,  che  da  Vescouf •  MI 
gupremo  parlameato  di  Parigi  se  ne  uanno  da  tntte  le  partim 
Reame;  nd  possono  i  Prelati  correggere  e  castigare  ninao^ 
ifltrodurre  niuna  disciplina  ne'  loro  sudditi,  perche  da  ogoi« 
ereto  6  deliberatione,  che  facciano»  tosto  si  appellano  comü 
abnao  ö  in  altra  forma  e  uengono  non  solamento  ascoUali,  < 
fanoriti.  Ne  meno  il  Nuntro  puö  essercitare  le  sue  facoltiy 
die  alle  «ölte  non  habbia  contrario  il  Parlamento,  il  quäle  1 
tolamente  le  nnol  da  principfo  approuare ,  mk  da  poi  bMt  I 
eia  che  liberamente  si  essercino.  Onde  V.  S.  dourä  camifl 
con  molta  maniera  col  Parlamento  istesso  per  non  incontf 
eon  esse,  tnä  cercberA  piü  tosto  di  rendersi  beneuole  di  qa 
di  loro/  che  conoseeri  migliori  Catholici»  e  meglio  nera« 
Sede  Apostolica  e  le  cose  £oclesiastiohe«disposti.  Dmqu^ 
qoesti  e  molü  altri  easi  conuerra  che  del  cootinuo  V<  9.  iTn 
pfi  in  difeaa  della  reiigione  Caltolica  ed  auttoritft  Ecclesiasl 
mä  per  destro  aiodo ,  penche  Tauttorilä  Apostolica  6  per  awr 
tura  minore  in  Francia  che  altroue»  e  qotndi  ne  trarri  V. 
ch'ella  dourä  ancora  metterui  maggior  zelo  e  pmdenza  di 
minor  sia  la  saa  podestft,  studiandosi  nelle  doglianze  degK  I 
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rebbe  V.  S.  ip  ogni  euenio  easerne  intorno.  ä  S.  Ulk  e  < 
ordini  eapressi  k'  GoueiDalori  delle  PfouJncie  aicine ,  acciocU  ' 
Ds  foSB«ro  presli  al  soccorso  ed  atla  difesa  e.apecidinento  dii-  ^ 
poiti  a  scuoprire  ed  insietne  a  diuertire  i  loro  andameiti,  peieU  " 
dal  Legat«  nostro  non  si  mancari  di  usare  ogni  diligenu.pM  r 
guardarlo  come  conuiene.  Offende  principalmente  la  citt4  d'Oru>  '- 
ges  che  li  giace  ne  fianchi  piena  d'eretici,  e  tanto  piü  da  poi  * 
che  ui  hanno  slabilila  una  fortezza.  Di  sopra  ho  toceato  ia  * 
modo  di  leuarle  dalle  mani  del  principe  Mauritio  e  di  faili  ^ 
eaddere  sotto  il  dominio  de  Cattolici.  Bora  io  soggiungo  A  V, 8>  *' 
che,  in  qualunque  maniera  egii  auuenga,  sarebbe  una  grand'opm  ^ 
il  potere  [euare  di  la  quel  pegsimo  nido  e  ricouero  degli  aeel»  ' 
rati,  o  almeno  di  toglter  dalle  foro  mani  la  fortezza.  Ondealh  ^ 
anderi  pensando  a  tutte  le  uie  che  si  potessero  teoera  per.cm>  - 
dürre  ai  santo  proponimento  a  fine,  perche  se  ne  lrarr«bbe  li 
aalat«  ancora  di  tutti  qoei  paest. 

Hi  una  delle  cagioni,  per  le  qoali  a'i  tenoto  ehe  gli  Oga?: 
noltL  non  molestino  Io  stato  d'Avignione  e  non ,  occnpino  qua  ■ 
per.nia  di  ripressaglio  alcune  delle  terre  di  esBo,  h  8tata,.ckB 
dal  tempo  di  Pio  V,  in  qaä  qnando  furono  loro  confiacati  i  bcii 
che  quivi  posaedeuano ,  hanno  preteao  di  ricuperargli  etiaidit 
per  forza  d'armi.  Opde  per  liberare  la  Sedia  Apoatolica.4al 
pericoio  e  dal  contiDuo  timore  delle  loro.offeset  >'&  piü  mite 
trattato  di  dar  loro  alcuaa  sodiifaltione ;  ma  specialmeBl**! 
tempo  di  Paolo  V.  a'6  convenuto  di  pagare  ad   essi   una  oarta 
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pur  che  li  faccino  ex  causa  Decessaria  come  sono  le  subhasta- 
ioDi  ad  iodicationi  ed  allre  nascenti  da  decreti  de  giudici  faUi 
M>nlro  li  debitori  degl*  islessi  berelici;  e  di  far  ancora  delle 
transaltioni ,  mk  queste  con  l'autloritä  del  legato  6  V.  Legate 
b  solamente  per  i  credit!  fin  a  quel  terapo  maturati,  che  dipen- 
dano  da  allre  che  daU'  hereditä  ab  intestato;  uielando  lo  per  i 
credit!  futuri  e  vietando  di  piü  tulti  gl'  altri  a^quisti  e  parti- 
eolarmeDte  qiielli  per  uia  di  testamenti,  donationi  e  matrimoni. 
S'^  oltre  ä  cio  prohibito  ioro  il  poter  cercare  iiberamente  dalle 
scrittare  negli  archiui;  mä  son  lenuti  a  chiedere  espressamente 
quali  scritture  vogliano.  Degli  arbitri  queiio  per  parle  del  Papa 
sarä  lfons<>"  Arciuescouo  di  Seleucia  Y.  Legale,  l'altro  non  ö 
ancora  stato  Dominato  da  Ioro,  che  si  sappia,  ed  ii  terzo  da 
•leggersi,  il  quäle  coauiene  che  sia  Callolico  suddito  del  Rö, 
s'ö  giudicalo  che  sarebbe  buono  Moosore  Arciuescouo  di  Lione, 
il  quaie  piace  assai  a  N.  S.  e  pero  V.  S.  farä  opera  in  eueoto 
cbe  ce  ne  douesse  trattar  cosi,  che  la  deputalione  si  ferma  in  lui. 

RimangODO  in  piedi  della  Druenza ,  la  quäle  mutando  letto 
ed  auuicinandosi  sempre  piü  ad  Avignione  reslringe  quel  terri- 
lorio»  e  col  lasciare  delle  alluuioni  ui  lascia  ancora  delle  male- 
rie  di  conlese.  Percio  riparandosene  quanto  possono  il  piü  gli 
Aiägnonesi,  li  regii,  che  sono  Padroni  deli*  Alne,  non  uogliono 
comportare  quei  ripari,  i  quali  pare  non  dimeno  che  di  rag- 
gione  Boo  siano  da  negarsi  fabricandoli  massimamente  sul  Ioro. 
Desidera  dunque  N.  S.  che  V.  nel  suo  passar  per  colk  si  fermi 
ano  o  doe  dl  nel  luogo,  e  si  sludii  Iratlandone  con  li  parti  di 
compor  le  differenze,  e  quando  per  la  breuitä  del  tempo  ö  per 
tllro  ci6  Don  li  uenisse  fatto,  riduca  al  nieno  le  cose  a  tal  forma 
d'assettOy  che  dapoi  li  sia  facile  quando  sara  giunlo  alla  corte 
di  farla  con  Tauloritä  del  Rö  terminare  e  meliere  del  tutlo  in 
sHentiOy  massimamente  che  Timporlanza  di  quel  che  si  contende 
leo  ^  graode  e  si  uuole  in  casi  tali  hauer  piü  riguardo  all' 
eqoitA  ed  alla  pace  di  quei  popoli  ch*  alle  conlese  priuate. 

A  tutto  ciö  debbo  suggiungere,  che  quei  popoli  dello  slato 
Aaignionese  hanno  conseguilo  etiandio  ex  titolo  oneroso  molti 
^ilegii  dalli  M  di  Francia,  e  specialmente  quelle  della  Natura« 
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litäy  10  dico,  d'essere  trattati  in  fauorabilibns  come  sud 
l'istessi  di  S.  M.,  il  quäle  priailegio  fü  loro  ultimameDte  i 
firmato  da  Henrico  IV.  V.  S.  perö  cosi  per  questa  cagione  c< 
per  ognt  altro  bisogDO  s'adoprerä  efficacemeote  acciochö  si  n 
teDga  loro  ogai  ragione,  concessione,  gratia,  priuilegio  e  < 
suetudine  e  vengono  ben  trattati  cosi  da  Ministri  come  da  i 
diti  di  S.  Mtä. 

E  per  gli  affari  loro  publici,  poicbe  aicuni  ne  sogli 
seoipre  bauere  alla  corte,  sarä  assai  meglio  per  scemar  le  sp« 
cb'essi  mantengono  del  coDtinuo  a  Parigi  un  Agente,  il  qi 
sia  coDOsciuto  approuato  e  fauorito  piü  tosto,  cbe  ui  manci 
persone  a  posta  coo  dispendio  e  poco  giouamento  loro,  (co 
erano  usati  di  fare;  intorno  a  cbe  V.  S.  intenderä  particolarm« 
con  MoDs.  y.  Legato. 

E  piü  auanti  per  grioteressi  di  quello  stato  e  generalmc 
della  Sedia  Apostolica  sarä  gioueuole ,  anzi  necessario,  che  \ 
babbia  alcuo  Auuocato  del  Parlamente  amoreuole,  cbe 
buomo  prüde  ed  a  bene,  percbe  col  mezzo  di  lui,  oltre  a 
altri  seruigii  Y.  S.  poträ  essere  auuisata,  se  nel  Parlamenti 
tratterä  di  far  cosa  alcuna  in  pregiuditio  della  Giurisditti 
Ecclesiastica  6  della  Religione  Cattolica,  ö  della  Sedia  Apo 
lica^  e  procurar^  d'impedire  subitamente  greffetto. 

Mä  pasgando  dallo  stato  d'Auignone  ad  altri  interessi  d 
gede  Apostolica»  io  dico  a  V.  S.  cbe  nella  collatione  de  b< 
fitii  per  tutto  il  Reame  di  Francia  s'osseruano  li  concordati 
Leone  X»  eccetto  cbe  nella  Bretagna,  e  nella  cilt4  di  Metz, 
e  Verdun  che  non  erano  all'  bora  possedute  dalla  Coroaa.  1 
CIO  io  quelli  Diocesi  il  Papa  bä  i  mesi  riseruati  e  ne  conferi 
i  beneficü»  come  io  Italia,  e  perciocbö  parte  i  Regii,  m4  m 
piü  gli  ordinarii»  vanno  facendo  de  pregiuditii  alPapa.  Sarä  b< 
che  studiosamente  V«  S.  a'informi  di  quelle  cose,  per  pol 
rimediarui  oppoftunamente  e  darmene  notilia»  e  similin< 
qnando  segviranno  uacante  di  Bretagna,  delle  quali  giunge  pr 
l'auuiso  ä  Parigi»  VS.  mi  significherä  delle  qualiti  d'essa  e 
meUerft  ancora  de  soggetti  buooi  in  consideratione,  per  qns 
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Ed  aW  iacontro,  per  cbiedere  la  presenle,  io  ci  raccogliero  in 
brieue  e  spieghero  k  V.  S.  quasi  come  una  imagioe  di  N.  S. 
eiob  del  suo  aeiiDo,  acciochA  possa  in  lutle  roccsaioni  rappre- 
genUrlo  a  queUa  Mlä  ed  a  grandi  di  Corte  ed  a  cbiunque  Gul- 
meole  li  parerck.  La  S.  S.  &  lulta  piena  d'una  uoglia  ardeote 
Don  laolo  de  mostrarsi  apparentemenle,  quanlo  d'essereio  faüj 
uero  padre  e  paslor  commuoe,  senza  cfae  nö  i  Priacipi,  nb  i 
popoii  habbiaDO  da  disceraere  in  S.  B.  alcuaa  dislintiooe  d'af- 
felto  ioclinalo  piü  ad  uaa  naitone  che  ad  ud  altra,  ö  partiall 
di  quel  Principe  piü  che  di  questo.  Conosce  nondimeno  S.  S. 
d'esser  tenuto  corrispoadere  alla  uirtA  religione  e  pieU  di  cia^ 
cuDo,  secoodo  cb'ella  b  maggiore  ö  tninöre;  e.per  questi  ca- 
gione  bä  d'amare  si  come  ama  con  singolar  leoerezEa  la  HaeiU 
del  RA  e  li  suoi  piü  congiunll  e  uorrebbe  che  la  Francia  luUa 
foaie  uera  imitatrice  della  M.  S.,  acciochi  nelJa  diletUone  noa 
hanesae  a  separarne  per  breuissimo  interuallo  il  Rb  dal  regao; 
retiene  in  tanio  S.  S.  nella  mente  ü  cbiarissimi  e  non  neiio 
anlicbi  meriti  di  quella  corooa  e  natione  e  con  laSedia  AposloUct 
e  ne  gode  nel  Signore;  mä  sospira  dall'  altro  lato  quella  fri^ 
miera  e  coslante  fede  e  diootione,  üb  brama  niuna  cosa  piA, 
che  di  riuedere  lutti  i  popoii  rilornali  alla  filiale  ubidienia  dl 
S.  5.,  acciochä  una  quüidicesima  parle  dell'  anime  Francen, 
che  si  porta  opinione  esset  occupala  dalla  pesle  dell'  eriaia,  non 
»i  perdi  e  noa  oGTuschi  la  gloria,  cfae  quella  natione  cheiiae^ 
Irice  deir  altre  pare  che  diuenga  preda  in  cosi  aconeia  iu> 
niera  delle  proprie  sensuaülä  n  passioni.    Ques(a  k   la   souiro> 
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Professano  ud  grand  ossequio  verso  N.  S.  ed  a  noi,  ed  aili 
casa  Dosira  dimostrano  un  particolare  affetlo,  per  ci6  V.  Eee. 
neir  assicurarle  della  paterna  volonte  di  S.  S.  e  della  miasiii- 
golar  ossenranza  e  della  casa  nostra  verso  le  persona  loro,  n(m 
81  polr4  allargar  tanfo  che  basti^  e  col  Sigr,  Card,  di  Medid, 
se  sarä  in  Livorno,  come  credo,  poträ  suppHre  copiosaniefill 
ed  assiourare  S.  Signoria  lllustrissima,  che  la  mia  servUü  jmP 
ricevf^  mai  il  colmp,  poicliö  andar4  sempre  ogni  dl  crescondm 
mh  10  ogni  caso,  se  sua  Sigr.  lllustrissima  Tbonorer^  <^W|I| 
bramo  e  mi  terra  veramente  per  suo,  riceverä  da  questo  fo^ 
la  perfettione.  Se  alcuao  degl'  istessiPrincipi  noa  fosse  a  Livor9% 
V.  Ecc.  farä  Toffitio  per  lettere  inviandoli  il  Breve. 

S'entreranno  a  parlare  del  negotio  del  deposito,  potrA  Ifj 
Ecc.  dar  loro  buoae  speranze  all'  iocoDtro  de  dubii  e  de 
moTip  che  pare  luttavia  ritengono  in  quella  oorte,  percbe 
dalla  parte  di  Francia,  nö  dal  Sigr.  D.  di  Feria  fin  horafa 
aBBO  mente  di  contrario,  nö  ci  pare  di  doverlo  aspettare; 
a^guane  che  puö,  N.  S.  non  vuole  lasciare  di  sodisfar  all'  afl|S 
tio  suo  paterno  e  piü  tosto  meltere  altri  in  mora,  che  se  me^ 
simay  easendo  certo,  bench^  trovasse  degl'  incontri»  di  operig| 
con  dignit&y  mentre  essercita  l'uffitio  di  padre  commune  a  giOY| 
mento  publico. 

La  republica  di  Genova  sempre  sh  mostrata  ossequeale 
divota  di  questa  S.  Sede,  ed  honora  non  solo  li  stretti  paren 
de  PonteGci  mä  tutti  i  mioislri  loro  principali,  ed  i|  medesiM 
sar^  per  fara  verso  di  V.  Ecc,  e  taoto  piü  quanto  ella  ö 
giunta  a  S.  B,  di  sangue  e  d'amore.  Laonde  e  col  Serenissi 
Doge  o  con  quei  Sigr.  Y.  Ecc.  si  distenderä  nel  rappresen3 
di  contro,  quanto  patemamente  sia  amata  e  stimata  dal  N» 
quella  Republica  e  natione,  e  come  si  riconoscono  in  loro  qua» 
yitiü,  quella  pietä  e  grandezza  d'animo,  che  a  poccbi  ö  partS. 
pata  e  merita  per  conseguenza  singolare  lode.  E  della  x«: 
Yolonta  di  servirla  e  della  casa  nostra  renderä  loro  ogni  ja 
ampia  tes4iau>nianza ;  e  veriBO  Monsignore  Arcivescovo  e  ga 
nobiliy  coa  i  quali  havrä  occasione  di  trattare,  mostrerA  V«  Eis 
piena  di  cortesia^   magnificando  la  dignitä,   la  bellezza  e    « 
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mdote  di  quella  ciüH,  ch'abbrAccia  i  oegulii  di  luUa  Europa 

[^leade  col   valore  dove  oon  giungc  cou  la  polcnia. 

jpa  GuiovB  V.  £gc.  »pedirä  una  de   Cavalieri  cfa'liuverä   in 

Uonpagnia  al  Sigr.  Duca  dj  Feria,  e   s'i^  giudicalo    conve- 

Me,  ch'ella  *i  mandi  il  Sigr.  Man-imse  Ilidolfi.   L'nfütiu  bavrä 

p&d  di  dar  codIo  d  &.  Erc.  del  guo  nrrivo  a  Geaova  e  l'iii- 

Kperä  a  bae^iarle  le  roaDJ,  ed  8  licevere  i  suoi  comni.tnda- 

■i,  il  significarle  la  disposiliooe  delle   cose   in  quaoto  allu 

che  coa  diligeuza  st  assoldano,  e  la  aoUiciludiue  di  N.  S., 

preme  di  correspondere  con  presle^iza  alla  confidenza  cbe 

i  tieae  in  S.  B.,  J'iateadere  coa  deslreiza  la  luente  di  S. 

leuuL  perü  uiostrare  cbe  si  dubili  punlo  della  voluolä  sua, 

ET  MgaOr  cbe  si  desideri  da  noi  di  darli  ogoi  guslo  e  so- 

e  quiudi  cercare  per  acconcio  modo  di  appuotare, 

»ui  di  mestieri,  iiitorna  all'  andata  di  V.  Ecc.  E  perü 

|SBimeato  coo  leltero  del  primo  di  questo  al  Sigr.  Mulluo 

Iwni,  cba  si  trova  a  l'urrara,  cbe  se  oe  vada  a  Milano  spu- 

BDle,  per  (raltare  coo  5.  Ecc.  (e  cul  lueiio  del  Sigr.  Al- 

d'Este  e  per  su  slejiso)  di  raolla  particolarili  intornu  ulla 

I  d'iroii  ed  ad  altri  ricapiU  per  le  giüilt,    e  se   gli   li  in- 

M^  di  cii)  ud'  lo&trultioae  della  quale  ei  da  copia  a  V. 

io  giudico  pcn'>  cb'egli  noo  si  S3ra  awaazalo  in  maolera, 

dMÜtpec  baver  adempite  te  sue  coioniisKtüni  prima   dell'  ar* 

']Rio  tda  del  Sigr.  Alarcbese;  e  Dio  voglia  aocbe,  percbe  suno 

I  bcffti  (li  eveati  degli  ordioi  dali  a  i  loolani»  cbe  babbia  po- 

tsitni  preslameate,  beocbe  se  si   scrivefise   al   Sigr.   Car- 

ItSati,  cbe  noD  poteodo  andarvi  ii  BaglioDi  vi  mandasse 

itaa  iHto.   Laoode  sävä  bene  che  V.  Ecr.  dia  l'islessa  copia 

AKtiOEcioae  al  Sigr.  Marcbese  6  i  capi  di  quella,  acciocbi^  ia 

,ifaUi  Jel  Bagliooi  usi  le  inedesime  diligenze,  overo,  iaformato 

bbn  di  quaalo  havrä  Iraltalo,  l'aiufi;   e  se   vi    sarfi    difCcollä 

inperirla  che  da  quella  parle  sollecili  la  vooula  delle  genti, 

ttireiidoae  al  commissario   Giulio  Cesare   GriJlo    coo   mullipli- 

alileUeie  e  di  piCi   al   superiori   dello   slalo  EccIeäiasUca  a 

M*{IM ,  Ferrara ,  Raveaaa,  Macerata,  Fiarmo  e  Perugia,  e  speo- 

Judo  aocora  letlere  per  ua  corriero  espresso,  se  lo  stimer&  ne- 
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casBario  b  di  giovamento  almeno,  sIdo  a  Bologna»  con  ordJDe 
ehe  di  I&  Bi  mandino  per  staffetta  ö  come  meglio  le  parerA. 

Ohre  al  Sigr.  D.  di  Feria.  V.  Ecc.  polrä  scrirere  al  Sigr. 
D.  AlfoDso  d'EsIe,  oUimo  e  cortese  indrizzo  ed  ainto  per  tnUe 
le  cose,  ed  il  Sigr.  Marcbese  potrA  insieme  trattare  del  rermant 
«IcuDi  giorni  a  Pavia ,  per  dar  maggior  agio  alla  renula  ddl« 
geoti,  prima  di  passare  a  Milaoo.  Ma  come  poi  V.  Ecc.  giai- 
gerA  queata  ciltä,  ood  igDorando  ella  nü  la  conditioDs  di  eni 
n£  la  qualilä  del  Sigr.  D.  di  Feria,  si  apparecchiarli  di  conis- 
pondere  ampiatDente  alle  dimoslrationi  dell'  una  e  l'allra.  Nella 
penona  di  S.  Ecc.  noo  bä  da  riguardare  V.  Ecc,  solainente 
del  esser  Uiaistro  cosi  principale  del  Re,  raä  l'easer  Signora 
fomilo  di  grate  maniere  e  virtü,  ed  in  somma  di  valore  a  poeckSi 
e  forse  a  niuno  snoi  pari,  comparabüe.  Laonde  esseodo,  come 
ci  promette  U  nobiltä  dell'  animo  di  S.  Ecc.  e  li  reapetli  di 
S.  S.  e  di  S.  Miä,  di  trattare  coo  V.  Ecc  con  molla  corlwit, 
ella  dovrii  dar  segno  di  stimarU  come  conviene  e  di  recaf«  9 
tollo  alla  propria  benignitä  di  S.  Ecc. 

Nel  primo  fncontro  ed  abboccamenlo,  che  segniranno  fri 
di  loro,  moslrerä  V.  Ecc.  d'esser  andalo  a  trovarla  mandato  da 
N.  S.,  mä  con  sommo  desiderio  di  reverirla  e  serrirla,  e  ehe 
sark  aasai  degno  oggetto  della  sua  andula  ed  asaai  baveri 
consegailo,  in  qnanto  se  i(e§sa  baverA  Ventura  di  soddisfara  a 
questo  8U0  desiderio.  La  salulerA  poi  caramenle  a  nome  di  N.  S. 
e  le  porterft  la  beneditlione  da  S.  S.  con  aingolare  affeUo  pa- 
(erno ;  indi  le  darA  piü  particolare  nuova  dello  atalo  di  salote 
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Con  li  Sig^  UfGcisR  della  cittft  e  il«llo  atat*  e  •(>■  h  no- 
MHi  HilaoMe,  pfg)ia>Ar  prina  V.  Ece-.  U  BoliH»  cb»  p«M 
baTene,  Isrrt  modt  pieni  di  humaBiO. »  A  bonor«,  «  readert 
le  visile  a  q»«lli  che  sara  gindieato  coavealm. 

Gionts  a  IffifaM,  mir  ipenaat«  cb»  aar»  böse,  «b«  V.  Bee. 
a«  Ala  conto  p«r  letler«  al  Sigr.  Card,  di  Saroia,  «d  al  Sfp. 
Dnea,  ed  atSigr.  Prioerp»  H  HemMta  ^eoai  al  Sip-.  Fano*,  " 
•d  al  Sigr.  Du»  e  ISictaeara  di  Parna ,  edi  al  H^.  9Ma  «  ■■■ 
eben«  di  MaolAva,  «A  al  Stgr.  D.  Viacmm  di  Goazag«,  «dalli  '■, 
Sigr.  Dncbi  e  Principi  dr  Hodena,  er  «Ü  Urbüw,  ed  aeeba  all« 
Altatc«  di  Tsaeana,  ed  al  Stgr.  Cardhule  di  Matliri,  ed-  al  ti- 
gat»  dello  rtalD  Eccle««>(KO,  ti  al  Sigr.  Card.  dfEats,  •■  qrt 
alla  Corte,  ed  a  ebi-  Is  parerk  mcfli»,  a  apedalmenta  alT  A» 
batciatore  dell'  imperatore  e  delte  da»  Cocene.  Ne  poiri  fD> 
aiene  dar  parte  aW  Naalii  diSpagqa,  t  FVancia,  e  d«ir  lapa- 
ralore,  e  di  Frandra;  e  di  Veo«(ja,  e  di  SaTOia  «  Toacaaa,  eal 
tOGCar  lOTO  alGUoa  eosa  del  baoa  sncceaso  e  delta  bueaa  tpa- 
raaia  dal  negotio,  e  te  yi  (rorasae  delle  dif6col(A  oe  acriicn 
partfeolarmeDte  al  Nnalio  di  Spagna,  mft  in  Fraoeia  naatait 
1«  eoae  io  speraina  migliore. 

fiel  presenlare  ad  alconi  Sigaori  le  coae  di  divolioa«,  psr- 
tate  aeco  con  rindnlgeoza ,  e  de)  anpplire  altri  otßtA  utm  il- 
cordo  DuUa  a  V,  Ecc,  poicbe  ne  neno  baveTa  mesHeri  dt^vertt 
laggieri  coDsideralioni  dategli  per  ubidirla ,  mA  ai  rinefl«  I 
tnlto  alla  pnidenza  saa. 

E  quanlo  al  ritorpo,  che  desideramo  segua  presto  e  felice. 


Vorbsrieht. 
tit  ]fltt  ■watto  wir  ßr  ilie  Darsleriang  dej  Krlcgei  ier  {a  rffln  er^ 
iHnialen   des  Jahres  1798  tuersi   Bern,    dann   die  libripe  Schweiz 
|«ltD  warf,  fast  aa schliesslich  auf  die  heimischen   Quellen  ange- 

,  bk  CoMt  4er  VerhSllniBse  erlanbl  beule ,  einen  Susserst  wichtigea 
■a  der  (eladlicheu  zur  OeffenIlichLeil  lu  bringen. 
lifco  die  djploiualischen  und  niiülSriBchen  Enthüllungen  derselben 
Stbveizervolke  in  Flamme Dsch riß  vorschweben,  wenn  je  —  wag 
M  »wbüle  —  die  Prüfungen  sich  wiederholen  solllen,  denen  die  alle 
^IpDiweiiscban  uulerlegcn  isi; 

!■  SoBDier  lliOl  kam  ein  Uerr  L.  von  P.  nach  den  Bädern  von 
i>  Cr  las  Sc hweizerbl aller ,  nnd  erfuhr  so  von  der  BeweguoK,  die 
■  in.NacJibarkanlooe  Bern  herrschte.  Sie  kaüpAe  sich  an  die  FraRe, 
(«dem  alten  Beroergcbalze  im  Jahr  1798  geworden.  Jedermann 
RTI  tick  wohl  Doch,  in  welcher  Weise  damals  Presse  und  Volks- 
«■nlengen  dieselbe  behandelten. 

fcr  Franssse,  ohne  daes  er  den  Grnnd  ahnen  liess,  schenkte  dar 

be  eine  gani  besondere  Aufmerksaiukeit.     AIn   er   seine    Badekur 

A4el,  reiste  er  nach  Genf,  und  erkundigte  sieb  da  weiter  über  uo- 

^Zulisde.     Die  Anfechlüsae,  welche  er  erhielt,  bestimmten  ihn,  sich 

laerüiTnen,  dass  «r  aus  dem   Nachlasse   des  KlarschaU's   Brune 

en  besitze,   die  aber  das  Schicksal   des   all  bernischen  Schatzes 

i^tteilen  dürften ,  and  dass  er  bereit  sei ,  dieselben  zum  Scbotie 

MiUnrdBa  orjer  Pritalen  gegen  angerechte  AngriHe  einsehen  xu  lassen. 
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Die»  ward  Dach  Bern  gemeldet,  wo  fibrigenB  Herr  L.,  der  du 
Oberlaod  besncheo  wollle,  bald  sei bsl  eintraf  aod  sein  Anerbieleo  wie-  . 
derbolle,  welches  denn  auch  mit  Dank  angenommea  wnrde.  Efgiagci  . 
nuQ  die  nOIbigen  WojgDDgea  za  DDrchforschang  der  Brune'schea  Pa- 
piere ab,  und  nach  veoigen  Wochea  schon  erhielt  die  Staelskaatki 
Debst  andern  Aclenstflcken ,  die  sCorrespODdem",'  welche  hier  tct- 
dffeotlichl  wird. 

'  Bevor  wir  weiter  gehen,  ist  es  nölhig  eioem  Eindrucke  m  be^eg^ 
Den,  den  diese  Anzeige  hervorrafen  kCDDie.  Ein  Franioie,  den  n 
schmerzt,  in  sehen ,  wie  über  dem  Nalionairaine  von  17S8  Schveinr 
gegen  Sehwefier  sich  in  bittere  Anscbnldignngen  ergehen,  bringt  m 
freien  Sittckea  franzSsiscba  Docnmeole  her,  die  solche  zu  iiicble  ma- 
cbeo,  aber  andernseils  anch  manche,  durch  französische  Uilitir-  aad 
Civilh  eh  Orden  an  der  Schweiz  verebte  Unbilden  urkandlich  bescheial- 
gen;  ist  es  nicht  ein  Vertraaensmiasbranch ,  wenn  Guomebr  diese  Doca- 
meale,  ihm  onbewossl,  zur  OeffeAlIichkeit  gelangen?  Hieranf  bloN 
die  Antwort,  <lass  sie  alle  seither,  mit  Herrn  L.  Wille  selbst,  Wba- 
gchrSnktes  Eigenthnm  eines  Schweizers  geworden  sind. 


Die  erwähnte  „  Correspondenz  ■  besteht  ans  286  Erlassen  dea  G«m^ 
rals  Bmne,  die  mit  dem  3.  Homnng  1798,  als  dem  Nachtage  aeiBCC 
Anknnll  in  Lausanne ,  wo  er  Menard  im  Befehle  Ober  die  franztMidi 
Invasionsarmee  abliste,  beginnen,  nnd  mit  dem  S8.  MSn  daranf,  ab 
dem  Tage  seiner  Abreise  nach  Italien ,  unter  Uebergabe  des  Conma- 
do's  an  General  Schanenbnrg  enden. 

Diese  Erlasse  sind  selbstverstlndlich  nicht  Originalorknnden ,  saa- 
dem  blosse  Conceple.  Es  entsteht  sonach  die  Frage,  ob  mit  SiehefM 
uunnehmeD,  dass  sie  nnverSodarl  aasgefertigt  worden  seien?.    . 

Soweit  die  Uitlel  der  Benrlheilong  bferseits  reichen,  scheiofrÜtM 


drr  franzOsi sehen  Arnipe  in  der  Scbweiz.  3^ 

a  iw«j  Acieüslitcke  eiildcckea  lassen,  die  unler  den  I^lzlern 
dm  8cbeinber«hl ,  velchen  am  7.  Min  der  Oberkriegsiommis- 
■feJHMrzur  Reise  io's  Oberland  erhiell,  und  eine  \on  der  proviso- 
Bemeruog  Terfassle,  von  Bruoe  ualeDceichnele  Ansprache  an 
toBentfriolk  \om  8.  März. 

Dtia  komineii  aber  nach  allpr  Wahrscheinlicbkcil  noch;  i)  eine 
Uliniog  ies  Oeneralä  über  die  Sequcslratian  des  bernischen  SlitalK- 
pH  m  der  Waadl  vom  21.  Februar;  2)  ein  Drohbrrer  an  die  Gemein- 
dtuei  Landeslhejls,  welche  Bern  Iren  zu  bleiben  gcslininil  waren, 
jteDtlaia,  und  3^  eine  Proclanialion  an  das  dorligc  Volk  vom  Ken 
-  drei  Acleiislilcfce  im  orTiijellen  DIalte  der  damaligen  proviso- 
Rrainrung  zu  Lausanne  abgedruckt. 

„Correspondenz"    HjHl   ein   massiges   Foliohen.    Jeder  Erlass 
ae  Nommer.     Diese  zählen   von  I    bis   38S.   No.  U7   begreia  2; 
CctainuiUahl  von  2iG.     Ihre  Aiireinanderroliie  isl  die  ebrono- 
Ilecb  riodel  sich  dieselbe  zweimal  gesldrl.     No.  233 ,  Na.  236 
•W  erKheinen  nfimlich  nnmillelbar  nach  No.  222,  also  um  12 
«eil  vorne,  No.  267  dagegen  erst  nach  No.  276  oder  um 
a  «eil  hinten, 
siehl  bemerkl ,  ISr  wen  der  Erlass  heslimml  ist.  lieber 
lllilasDalam  nach  dem  rranzOsitchen   Decimalcalender.     Der- 
■IUI  bfkannllich  die  Jahre  vom  23.  September  17D2,  als  dem  An- 
iltt  in  Republik,  an.     Zum  bessern  Verstündntsne  haben   wir  in 
UiiBmera  itie  Daten  nach  der  uewöholichen  Zeitrechnung  beigesclzl. 

Aitdea  Teil  Tolgt  ein  Adressregisler  mit  Verneisang  auFNammer, 
Man  md  Aasslellungsorl  jeglichen  Erlasses.  Hier  fmden  steh  nnter 
.\».  Se  ,  Adienx  h  la  Suisse  ■  veneichnel.  Diesen  Abschiedsgrass  hat 
Ar  Gncral  aber  einzutragen  vergessen.  —  Wir  sagen  n(ler  General« ; 
Jm  «JrLEch  ist  das  gHnze  Conceplenheft  vom  ersten  bis  znm  letzten 
Ikbliben  lasüchliesslirh  seine  Arbeit.  Er  hat  die  286  Documente 
Ml  DDT  ohne  Beihüire  eines  Secrelärs  v'errasst,  sondern  auch  eigen- 
IMii:  rn  das  Heft  geschrieben. 

Seioe  Au^dracksweise  hielel  Blossen  dar.  OR  mSchle  man  zwei- 
fcb,  ob  er  die  Regeln  der  Mutlersprache  gehfirig  kenne.  Diess  lässl 
mT  nuDgethaft  genossene  oder  angeeignete  Schulbildnng  schliessen. 
hxrJbdmcfc  gibt  alle  Fehler,  als  charakterische  Herkraale,  ganz  ge- 
In  «jeder. 

Weniger  Tadel   verdieul  die  Schrift.     Sie  isl  ),'ross,   Test  und  m3s- 
l|utb  rechts  geneigt,  I9ssl  die  Bnchstabeo  recht  hervortreten,  ISuft 
Zeiler3amen,   und   liest  sich   daher   leicht.     Das   Einzige, 
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WM  AwiMs  gibt,  M  vaUig«  WillkAr,  di«  in  GebniDeba  der  fnmm 
AnÜM^iMbslibcnwiedcrUBlergekeidaiigneiclieBkemdil.  DieldWm 
■iod  hiaflg  gui  verfthll;  di«  Brslern  ictMiDt  er  obe  BOcIukM  dirM( 
«eleber  Gallaog  tiVArler  •■  siad,  dai  deoao  aa  geben,  wf  wekht  m 
einen  besondera  Aci:en(  legi. 


Bmne  balle  von  seinen  Obern  eine  doppelle  Uis^lon  erfailles:  n- 
erst  diejenigen  Regiernngen  der  Schweiz,  welche  niclit  gnlwilHg  tU 
demoliratisiren  lassen  wolllen ,  Ober  den  Haaren  zq  werfen ;  dann  m 
dem  Staatencemplexe  der  allen  EidgenossenscIiaR  jeioe  Cenlralrepebflk 
nach  rraniSslscIiem  Schnille  znznrichlen.  Seine  Erlasse  sind  insgessB^M 
AasfiQue  der  Thaiigiieit  im  einen  oder  andern  Sinne,  also  bald  ndll- 
llrischer,  bald  potilischer,  bisweilen  auch  gemischler  Nalur. 

flal  er  den  Kriegeiweek  zu  verfolgen,  so  ergehen  Befehle  aa  die 
Comnandanlen  der  versehiedeoen  Corpi,  nm  atralagiscbt  OparaÜf- 
nen  Torznnebmen,  oder  an  die  Chefs  der  Slfihe,  am  ßr  die  B»> 
darfataie  der  Armee  zn  sorgen,  wofQr  nach  Haasgabe  seines  T«r>' 
rtckaas  auch  die  Behörden  des  beseliteo  Gebietes  in  AnspriKh  gsniMi 
■wn  werden. 

Huss  er  dagegen  mit  der  Neageslallnng  des  Landes  sich  bafasisi, 
ae  verlBgl  er  öher  die  Dienale  der  französischen  Gesehiftstrigdfr  Man- 
gand  zn  Basel,  Desportes  zn  Genf,  Mugoaril  zu  Silkn  und  Gnyat  n 
Gar,  beriehtel  an  das  Direclorinm,  vorbugt  Instmctioaen,  hoH  §mk 
aasser  demselben  Rfltbe  bei  hocbgcslelUen  Hinnem  ein,  ud  varar^ 
nel  In  dieser  oder  jener  Form,  vas  er  den  Absichleo  der  franctfaiaAM 
tUakUtaber  tut  enlspracbend  bU(. 

Da  UerBber  jedeob  zb  Paria  lieine  UebereinsUmmnng  der  Anaidh 
IW  geherrscht,  sondam  bald  dieser,  bald  jener  Organisalionspiaa  die 
Gitast  das  Tages  gebabl  in  haben  scbeinl,  bevor  man  Qber  den  Güi 
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fandeD,  obna  Zweifel  mit  des  Generalg  oder  de«  Directorinm  Gel. 
lieissen,  VerbreJIiing  in  den  damaligen  Zeilbiailern ,  sonSelMl  im  Hoef- 
lenr  oalversel  von  Paris ,  dann  im  Bollelin  ofSeiel  tob  LaBaanw,  ii  . 
der  penealeD  Wellkande  von  TObiagen.  Zd  dieaer  Kategorie  ilUn 
di«  Nammem  I2S.  135.  ISl  und  l<9. 

Eine  grffssere  Zahl  der  Erlasse  verAffen ll ich le  jedoch  erat  die  b» 
reita  enfflhole  Klagscbrin  vom  Jahr  1818,  belilelt:  Prfela  poorHadui 
la  marfebale  Brone  contre  1e  sieur  Uariainville,  und  zwar  direkt  m 
nnaerem  Manuscriple,  wie  es  der  jeweilige  Beisalz;  «No.  187  etc.  di 
r^islre«  beweist.  Es  sind  die  Nummern  187.  188.  t».  242.  257.  m. 
Itat.  280.  281.  883.  285,  bis  an  zwei  (187  nnd  812)  alle  mit  TOllitladl- 
gern  Texte. 

Hiein  lieferten  weitere  Belege :  im  gleichen  Jahre  1819,  die  ■€«• 
respondatice  inädile  de  NapoMon  Bonaparle"  mit  den  Nnrnmeni  II.  9. 
6t.  173  and  217;  im  Jahr  1831  die  uU^moirea  tir^s  dea  papiera  fm 
homme  d'^af  etc.,  welche  dem  Fürsten  von  Hardenberg  EageBchridNi 
werden,  mit  den  Nummern  146  nnd  813,  diese  Jedoch  bloss  Im  Au- 
inge;  und  im  Jahr  I8S3  das  He hrheilssn lachten  der  vom  bemiscb«i 
Grossen  Bathe  in  der  Schalzgelderangelegenheit  niedergesetzten  Cob- 
miasion  mit  den  Namroera  2tS  und  2S9.    Das  ist  aber  Alles. 

Zam  Schlusae  mag  es  nicht  ausser  Orts  sein,  in  Erinnerong  in  Iwifr 
gen,  daas  der  militärische  Theil  der  Invasion  im  Jahr  1798  Dach  im 
Acten  dea  benischen  Kriegsarchivs.  die  in  7  SpecialbSnden  geaamaMlt 
Bind,  eine  möglichst  treue  and  amstandliche  Darstellnng  erballea  haL 
Diese  Monographie,  von  spAtem  Geschieb tschreibem  vielHllii  be- 
nntzl,  ist  die  Arbeil  des  Herrn  Emannel  von  Bodt,  gewesenen  Krief»- 
aecrelirs  von  Bern,  und  steht  im  3.  Bande  seiner  Gescbicble  des  ber- 
nischen  Kriegswesens  pag    5S9  (Ig. 


SM  CorreipoodiDce  du  Gin^ral  BruM, 

qui  «e  Irouvenl  slationo^eR  lur  U  ügne  de  la  Suiaae,  j«  nk 
arrivA  iiier  au  soir  ü  Lauzanna  et  j'eapöre  aoua  pau  de  jonn 
punir  uae  Oligarchie  perfide  qui  a  cm  ponvoir  iolimider  dei 
rran^sts  par  d'insolentei  meDaces  ou  les  Iromper  par  de  Basi« 
flagoraeries  e(  des  promeatea  ians  garaolte^],  ea  ce  momert 
qui  doit  etre  d^cisif,  je  vona  prie,  Cilojeiii  d'einplojer  iMt 
TOS  mojeDi  de  correspoDdance  pour  que  je  soia  averli  ä  temi 
des  mouvemaDS  qui  doivenl  aecoader  oob  efforts  Commana.  la 
GinAral  de  Division  Sebewenlrarg  a  refB  des  erdrea  fmtr  n 
rendre  ä  Bieooe ,  it  doli  a';  troover  U  S&  de  ce  mois  avec  \t 
Corps  de  Troupes  doot  je  disposerai  sur  cetle  partie/ je  ae  doole 
point  de  sa  pouctuatiti  el  rae  fie  ea  tes  lalens;  mais  s'il  Mall 
possible  qu'tt  ful  arrivö  avant  ce  terme,  et  que  j'eo  fuase  ia- 
slruit  avec  promptilude,  notre  succäs  serail  aussi  plus  prompL 

Le  mojea  que  j'emploje  pour  vods  faire  parvenir  cetle  letlrs 
vooB  fera  coDoaitre  l'älit  actuel  de  nos  Communications,  il  se- 
rail faien  Honleux  pour  doos  s'il  avait  qnelqne  dnr#e.  SaM 
R^publicain. 

No.  2, 
Au  Citojen  Mangount  ii'^-  Frao^ais  dans  le  Valais. 

(Porige  par  J.  L.  Ceoel  TabricaDl  de  chapeaux  ä  Laozanne.) 

Lauzanoe  \c  17  Pluviose  ao  6.   [Febr.  &,)  ' 

Arrivä  bler  soir  &  Laiizanne,  j'y  ai  prJs  le  commandemenl 
des  troupes  qui  sont  duns  le  pavs  de  Vaud  et  j'expädJe  aujour- 
dbui  des  ordres  relatirs  aux  niouvemens  uU^neurs  de  celles  qui 
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Vand;  Ib  lettre  du  Ministre  D'esl  pas  datoQt  applieibl«  an  trmh 
pei  en  Gnerre  et  le  Dtpot  se  troure  dam  l'eieaplioa. 

Noni  n'eTonB  ici  rien  de  nouvean  qni  leit  inlereiaail,  din 
peu,  j'eapAre,  tout  cfaan^ra  de  face.    Salot  Ripabltcaia. 
No.  *. 
Aa  Citoyen  UeDgol  Resident  de  la  B.t»  F.»  *  Btile. 

Lsutanne  le,18  Pluriote  an  6.  (Febr.  6.) 
Je  profile  du  Diparl  du  Citoyen  Campane  pour  voo*  auo- 
rer  de  mou  Estime  particuli^re  et  vous  demaader  de  ro«  Non- 
velles. 

No.  5. 
Paeseporl. 
Lauianne  le  18  Pluvioie  an  6.  (Febr.  6.) 
Donna  un  passeport  au  Cilojen  HonUgnj  de  Lauzann«  pnr 
ae  rendre  li  Bernes ,  ]es  lesliinens  Favorables  qae  ce  ciloyai  ■ 
■  manifeilia  pour  le  Gouvernemenl  >  fönt  esperer  de  tirer  de  lii 
des  renieignemeas  utilei. 

No.  6. 
Au  Directoire  Exäcnlif. 

Lauzanne  18  Pluvios«  an  6.  (Febr.  C) 
CilOf  eus  Direcleurs ,  je  auis  arrivA  avani  hier  k  Lauaaae, 
oä  le  Gänöral  Uenard  avait  tilabli  aon  Quartier  gtninli];  tou 
ivei  aana  doule  re^u  la  letlre  qui  roua  iBBtmit  que  deu  a^ 
donnancei  de  loo  Aide  de  Camp  ayaal  H6  luäa,  celle^prow- 
ealion^  l'a  torci  d'occuper  le  paja  de  Vaud;  j'ai  Ironv«  aa  lipi 
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conecTOir  qw  Im  Barnoi«  Toal   ose  relraita    impoliÜqie  miii 
hör*  de  BMacM  li  «ile  na  ic  coniornia  i  toi  ioilruetions. 

Im  Habitan»  d«  om  psfs  sembleal  me  voir  de  bon  OtiL 
Saint  et  Reipect. 

N».  7. 
An  Chef  de  Brigad«  CoamaBdaBt  le  S»  ft«(iBiea(  de  DvagoM. 
Lauianne  le  18  Pluvioie  aa  8.  (Febr.  6.) 
Au  KecD  de  la  prJseBia  toos  tou«  mellrex  ea  mireh«  poor 
Carouge  ou  toos  recevrez  de  noareaux  Ordrea. 
No.  8. 
Au  Geoäral  Uulleri]. 
LaazaBne  la  18  PIutiom  an  &  (Febr.  •.) 
Ponr  le  bieo  des  operationa  doBl  le  Dfrectoira  n'a  cbargt, 
il  «at  ntile  qna  vous  faaaies  parier  un  corps  da  Trowpad  aox 
Villag«  d'cBlre  lei  fourgi  et  JouKoes^).  le  but  de   U  ailw- 
lion  de  e«  DilacheflUDt.qui  pourrail  ölre  de  300  bomoiea  aetaÜ 
d'anpAober  les  HabitaDs  deaCampagoei  du  paya  de  Vaad  Batt> 
läge  dTverdwB  d'iiquieler  ceux  de  la  PlaiDe,  comm«  par  lai 
naeoeuTrm  le  mbIod  da  Bevne  «roil  j  pavrenir  obaerrasl  da 
reapeet«r  le  paya  d«  Neurcbalel.  je  auiacbaroBA,  CitojenG^a^ 
ral,  qne  le  Service  de  la  ripublique  n*  nella  A  mioa«  d'Mqsi- 
.  rir  Totre  Esliitn  et  votre  amili^. 

Je   Tous   p'rie    de    nie    donner    avis    de   votre    mouTemeal, 
-  j'capere  que  cetl»  liotple  apparitioD  pourni  lufGre. 


SM  Corra^nidaBC«  du  GAn^ral  bwM» 

lea  Vaudois  avaieol  arbor£  la  cocirde  verle  el  formi  od  Gon- 
venienieDl  provisoire>):  aj  dana  cea  heureuaes  circoDataDcei  la 
ti^Diral  Menard  eut  eu  dea  instructiona  sußiaaDlea  aani  ancaa 
doule  Bern«  lerail  räg6ner£;  mais  la  Rtatian  des  Troupet  a 
ioooi  le  (ems  aux  Olygarches  de  deffendre  las  passagea  de  Bena 
aurtout  ceux  deHorat  et  de  CuroiDeD;  maia  comme  Tons 
rarez  reaiarqu£-J,  Mon  Gäniral,  les  Iroupes  qui  occnperont 
Bienne  par  uoe  Ligoe  presque  droile  pourront  se   porter  inr 


No.  13. 

*)  Dia  provisorische  Veraammlaog  der  BeprBseDlanteD  m  L 
hatte  am  24.  Jaonar  drei  Abgeordoele  oacb  Paris  gesctiickl,  rbi  dca 
fraozOsischea  Directorium  den  Daok  der  Waadl  IBr  seioe  militiriaite 
lolerveatioo  darzubringeo.  Die  Gesaadleo  scheioeit  ndthig  eracblal  n 
haben,  etwas  der  Art  aach  gegenüber  dem  General  Booaparte  la  IkH, 
«ia  ans  der  Adresse  ao  denaelbeo  vom  Tleo  ODd  seiner  AolwArt  jom 
H.  Febmar  »■  erseheo  isl.    Seilage  4.  a  und  b. 

')  Hieraus  siehl  mao ,  welcben  direelen  Anlbeil  General  Bu—paria 
an  der  InTasion  der  Scbweii  im  Jahr  1798  gebabl  haL  Femera  Bekff  j 
sind  die  Nnmmern  29,  62,  173  and  217  die  TolgSD.  Dazu  dieAeoste-  j 
mngen ,  die  er  schon  am  8.  December  1797  gegen  den  AbgeordnaUl  ] 
Basel's  in  Paris,  den  Zanflmeisler  Ocbs,  halle  fallen  lassen,  sowie  du  < 
Lelzlem  drei  Schreiben  an  den  General  vom  IS.,  17.  nnd  21.  glakhea  j 
Honais.    Beilage  5.  a.  b.  c.  d.  ; 

Allein  schon  der  Erste   Consnl  dachte  taieröber  nicht  nubr  «ia   ' 
der  General  Booaparle.    Als  er  im  Jahr  1860  den  Utniater  Setahird 
in  die  Schweiz   entsaadte,   gab   er  ihm,   auf  TalleyraDd's    Anlrai;  im 
iDstruclioQ,   Alles  aofzublelen ,    um  die  Wunden  zu  heilen,  welche  Jie 


SU  CoRMpoiidaiie«  da  G6D£ral  BniM, 

DemaJD,  j'irai  juaqu'a  Uora  et  ds  U,  noa  GAnöral,  j/t  '■ 
TOUS  ferai  pari  de  ma  titualioR  nütitaire  el  Politi^oe.  Salat  < 
Beafect  et  Amitii. 

Uta.  J4. 
An  Birealeur  ftaiw. 
Lantatni«  Fe  20  Phvfose  m  0.  [Febr.  8.) 
Ha  deroiere  au  directoire  toui  iattmit  d«  non  arrivU,  at 
AB-m*»  preaMsrM  obwrvatioBi;  L'tlat  du   f*j*  e(  itet   troapaa 
Bit.  Toujoaci-  fe  B>£me.    i^aHsBdi  avao  impalience  l'arrrrM  da» 
troapea  da  Rhia  k  BieiiB.«  fmat  agir  avec  aDCrta,  car  TenMt 
<ka  Gdnteal  Ueaardi  a  bim  lea  Bernoi*  lur  le  qaifiv»  et  Je  ■« 
■ne  penBatlrai  pas  d'agI^  mu»  a^eir  la  peraoasio«  d'agir  avaa 
Hieaisi    U  Gaoton  de  Vand  aooaptera  la  C»nstitiriiga  ea  ee  qai 
le  ooBcarae:  ja  ae  perda  paa  uo  aoment  poar  remplir  ^e■  nm  i 
da  dlreetoire  et  omd  dteia  eal  tri»  ardeot  d'elre   da  L'e&pM^  r 
tioa  dfAagletnrci    Salat.  Eatine  et  Aniti«.  '■ 

No.  15.  -  ■ 

Au  Ciloyea  Floreat  Guyol  Beaideot  Fraacais  Ji  Goire.  ' 

Lanzaape  20  Plavioaa  an  6.  (Febr.  8.] 
Jla>  croia  devoir  voua  präTaow,  CHojea,  qoe  1*  SireetDirt  , 
Bsioatijr  ai'a  bodM  la  GomtnaadaBieal  d«a  Troupaa  ^ui  «an- 
penl  le  Liga*  de  Sufaae;  le  potte  koDorable  et  iiaportaDt  qua 
T«at  avez  an  nilieu  d'ao  peaple  simple,  qui  par  dea  triiUi 
d'alttance  et  d'aiaociatioa  fait  en  qnelqne  sorte  parlie  intAgrante 
du  Corps  helv^tique,    vous    inet  siijourdbui    en  etat   de 


9kk  Gorrespondance  da  ßdqöral  fifuoe, 

Provisoire;  son  devouement  poiir  U  paürie  et  sod  amour  poi 
Im  chose  publique  iii:'eBgaf6Dl  *  sdiliciier  od  aa  faveur  la  pbi 
d'adjudaDt  -de  la  plaee  de  Care«^;  il  est  emploj6  daos  i^ 
arni^es  de  iaHöpublique  deptiis  4791,  il  n'a  pes  besoin  d*aatffi 
Tilres  prAs  de  vous. 

Je  Tous  prie,  Gitoyen  Miniatre^.de  me  faire  coonaitre  ^< 
iDtentioDS  A  sod  ^gard. 

No.  18. 
Au  Ciloyen  Patrice  maisoo  du  Citoyen  Pacbon,  m^-  de  draps.' 

Lauzatbne  20  Pluviose  an  6.  (Febr.  8.) 
Je  vous  pröviensy    citoy'en,   que    le   comit6  inilitaife  s'« 
plaint  de  manqüer  de  vivres  Tiandes;  je  vous  invile  ä  vous  coi 
certer  aVee  lui  sur  cette  partfe  du  service. 

No.  19.       , 
Au  Gön^ral  Pouget  h  Carouge. 

Lauzanpe  31  Pluviose  aa  6.  (Febr.  94^ 

Je  vous  remercie»  citoyen  Gi^D^ral,  des  reD8eignemeii4;||i 

vous  me  donnez  daos  votre  Lettre  du  20,  je  vous  prie  4e  4ff 

uer  au  dP^^  r^giment  de  Dragana  l'ordre   de  conünuer  sa  ri>9| 

et  ße  rendre  ä  LauEaone.  .    i,.t 

No.  20. 
Au  Citoyen  Sottio,  MiDJstre  de  la  Police  G^n^rale. 

Laoianne  23  Pluviose  an  6.  (Febr.  11«), 
Citoyen  Ministre,  des  avis  que  je  peux  regarder  coiaia 
oertaina  annonceiit  que  des  Emigrös  et  des  Etrangers  ageaei^i 
GouvernenieDS  de  Londre  et  ide  Berne  sont  actuelleiDent  itai 
lea  d^partemena  du  Boubs  ei  du  Jura,  occupös  d'y  tramer.  fM 
r6bellion  qui  puisse  donner  aux  troupes  fran^ises  une  occapi 
tion  autre  que  celle  que  le  Directoire  ex6cutif  et  la  cause  de  j 
Liberty  leur  assignent;  je  vous  prfe  d*employer  les  moyens  qi 
sont  en  votre  pouvoir,  alln  de  dötroire  dans  son  germe  cel 
guerre  de  diversion  qui  pourrait  devenir  Lrös  dangereuse.  f« 
ömigrös  dont  je  vous  parle  veulent  agiter  toule  la  partie  frat 
^aise  qui  avoisine  le  pays  de  Vaud  et  le  comt^  de  Neufcbal«! 


hl  de  delerrer  prös  le  villa^e  du  Sr.  Croix,  lerriloire 
l>,  entre  Potilarlier  el  Yvprdon.  tin  niagtisin  de  Irois  millG 
nie  souliers  que  l'on  soopfOnne  assez  ualurellement  ap- 
y  aus  agens  de  ce  complol;  od  va  donner  suile  aux 
l^s  et  1*00  ne  dt-sespöre  pag  de  (roiiver  qiiclqu'autro 
b;  il  faudrail  pour  aiTÖltr  parfsilemenl  \es  machinaltOBS 
^nis^rables,  que  les  aulnrili'>s  fonslitul^es  des  deux  db- 
mn  Tu^sent  lintierenieat  dCvaui^es  au\  inifräts  de  leur 
H  surretllasscnl  avec  rigueur  lea  homiDe^  el  les  choses 
pient  nos  liniiles;  les  douaniers  fool  bten  peu  de  chuse 
||lte  surveillance;  on  peut  mäme  drre  qu'jls  TavorUent  les 
^ndie^8  et  les  conlrerevolulionnaires ;  je  crois  devoir, 
lUJDisIre,  appeller  volre  severe  surveillance  sur  lei  la- 
I  pr^pos^s  ä  la  douaoe  de  Versoie  pnis  de  üex  diiparte- 
U  rAin.  Un  grand  notnbre  de  rapporls  m'ont  6i6  faiU 
tto  douane  el  il-faudrait  en  conclure  qua  les  douanlCfs 
vaienl  älre  ptus  ardens  A  mal  faire  quand  iis  .luraient  HA 
|l  |iar  le  5 Knat  de  Heine  du  par  Ar.  Pllt.  Comme  les 
ims  doDt  le  DJrectoira  e\^ciilif  ni'a  charg6  esif;eat  dans 
fcoDstances  le  coDcotir«  des  fonclioonaires  publics  des 
emens  votsins,  je  voiis  aiirai,  cüoyco  Minislre,  les  plus 
•i  obligalioDs  si  vous  vouliez  les  pr6veDir  sur  la  Nature 
MUDuaicalloDS  qae  j'aurai  besoin  d'avoir  avec  eux}  comme 
;iH  qne  le  18  frucüdor  aura  au  moins  porlÄ  son  beureuie 
Kc  sur  le  cboiK  des  comnissairea  du  Uiragtoire  Ex^culif, 
I  eeu  de  rAin,  du  Doubs  et  ditJura  qua  je  vus  m'a- 
r  soit  pour  les  metlre  eu  garde  conire  lea  maooeuvres 
it  pour  bul  de  Iroubler  ces  pa;s,  soil  pour  avoir  d'eux 
iseignemens  donl  je  pourraJs  avoir  besoio  pour  £rarter  le 
ir  let  moyeos  qut  aool  A  ma  disposilton. 

No.  21. 
An  Directoire  Ex^cülir. 
Lauzaone  23  Pluviose  an  6.  (Febr.  II.) 
lojem  directears,   rien  n'eat  'cbaagft   dani  les  posilion* 
-es,  depuis  m«  denil«ftd«ptehe,  »als  d»  «meKöraliobi 


SM  CMTMpoadasc«  da  Q^Btral  InBa» 

promptot  w  mdI  miBifetMM  daM  U  dwp«*i(i«n  des  Etprili 
le*  pulif  diTers  qoi,  liDii  ^«  partout  aUlMwa,  peurenl  h  ri 
imin  A  ItoUt  ■*  Bvnt  acoord^a  plus  ou  noiaa  lincireneRt,  m 
OB  pwal  capilal,  <ur  l'accAplation  d'un  projet  de  conslilolia 
qai  n'Mt  parvenu  d*  paris  eo  graad  Bombre  d'exemplaifM,  a 
^BC  j'ai  Uk  Tiitaprimtr  afia  da  aaliifaire  nmpalienie  curioiib 
4'bd  public  asae>  palirat  d'aillea»  dam  »es  aulres  aeotimeii 
No.  S9. 
Au  Direcloire  Ex6fia(if. 

LauMDoe  23  Pluviose  ao  6.  (Febr.  f1.) 
Cilojreoa  direcleurs,   je  toui    envoje  L'acceptalioo    da  li 
cooalilutioD  par  le  Paya  de  Vaud.    J'eapAre  que   aoa  Eienptt 
aera  bientol  suiri  par  d'autrea. 

Na.  S3. 
A«f  inaKDifiquaa  SaigBCuri  compoaaal  le  magiatrat  aapiine  i» 
Comtfi  da  NeutchateL 
LiutaDDfl  SS  PluTlot«  )b  6.  (Febr.  If .) 
Le  GonTeraemetil  Fraefila    ^it  aie  oenSant   le   cotntouttt- 
«CBt  de  L'amiAe  sur  lea  froBllArea  de  laSulaie,  m'a  denai  \h 
faalruelioba  lea  plna   priciaea  pour  faire  reapecter  te  pajt  d« 
IfeBfehatel  apparteaa«!  ä  une  pviaaBsefl  amie. 

Je  raiiplirai  ivce  beauooDp  de  laliafaclieB  eetle  Hoaorible 
TleW  et  je  ne  permetlrai  jamaia  qu'aacBDe  alteiDle  «oft  Mtf] 
k  la  boBue  bariBaDi«  qoi  lie  laa  denz  Dalioni,   mais  j'alleedi 


ComDindaiit  eii  Chef  L'irmte  dl»  Baisse.  Ht 

poor  combfner  la  force  avec  la  polittque»  n'eat  pas  asaiir6e;  la 
i^se  est  cepeedant  d'nae  impoiiaoce  majeure;  ee  sevalt  fe 
«OAent  d'af^r  de  toutes  mes  Forces,  mais  elles  n^exMefollt 
Tsellemeot  qu'au  35  de  ce  mofs  et  je  eraios  que  ce  momeDt  ü'sfit 
M  pröToqu^  avaot  le  tems  par  yos  procfaniations  Eoergtqtiei 
fri  auralent  en  le  plus  grand  Effet,  si  j'avais  pu  lea  appujer 
sor  le  champ  par  les  armes,  je  suis  de  totre  aris  sor  les  ad- 
litioDs  4  faire  ä  Tadresse  du  Directoire  touchant  la  suret6  des 
iidmdus  et  la  destructioD  de  l'Oljgarchie;  je  tous  prie  de 
B'tDforiDer  des  mouvemens  poliliques  et  militaires  des  Emremis; 
j'agirai  en  consöquence  et  je  vous  iDformerai  de  mes  opfeatiMi. 

No.  S5. 
Au  Directoire  Ex6cutif. 

Lauzaooe  33  Pluviose  ao  6.  (Febr.  114 

Citojeos  directeurs,  eo  attendaot  que  les  troupea  du  G4at- 

ral  Schawenburg  soient  en  positioo,  ce  qui  doit  avoir  lieu  le  86> 

je  oe  o^glige  rieo  pour  me  donner  uoe  force  murale  et  mili- 

taire;  le  pays  de  Vaud  a  acceptö  comme  caolon  le  projet  de 

aoBStitutioo ,  sou  voea  re^oit  la  plus  graode  publicum  peur  lui 

attirer  des  proseljles;  quatre  Batailloos  seroot  formös  daos  trois 

jours:  je  recevrai  demaio  le  3°^*  rögiment  de  Dragoas;  je  e'a- 

Tais  pas  un  bomme    ä   cheval;  il  m'arrive    aussi   demaio  deox 

compagDies  d'arlillerie  ä  pied;  je  presse  Tarrivöe  des  muoitiaas 

de  toulf  Espece»  enOn  je  ue  u^glige  rieu  pour  remplir  voa  voesj 

daos  quatre  ou  cioq  jours,  j*espöre  6tre  eu  mesure. 

oe  sachant  aueune  nouvelle  du  G6o6ral  Scbaweoburg  oi  de 
Feovojrö  meogaud,  quoique  j'eusse  6crit  plusieurs  fois  k  Vuu 
et  k  L'autre ,  je  me  suis  dötermiu^  k  Euvojer  directemeol  k 
Basle  par  la  roiite  de  Beroe  un  officier  intelligent  qui  a  traversö 
lepajs  non  sans  daoger:  les  Oljgarques  ontfaoatisö  le  peuple« 
me  lettre  du  Ciloyen  Mengaud  par  aes  meoacea  Ibb  e  omo  aior 
fied;  cette  Lettre  est  afifiob^e  dana  tous  lea  Caffia  de  faemet); 


Ne.  25. 
^)  Dee  in  dee  Namnem  SS  and  S7  gegebeoee  Evliolereegee 
Mge,  war  diess  Mengaad*s  Zuschrift  vom  2.  Februar ,  wedoreb  er  B«1l 


Sfc8  Cotretpondance  du  GäB^cal  BnuBt 

il  aursit  £t£  prudenl  de  ne  nenacer  qa'au  moment  de  puoir; 
qaoiqu'il  eo  loit  let  oligarque«  aeroot  tonmia,  ila  m'eDTerroal 
dea  d^puli)  demajn,  je  leur  ferai  accueü.  a'ilt  De  soot  paa  da 
boDoe  foi,  du  niaiiis  ne  dooneronl-ils  le  tems  de  me  coDeerter 
avec  le  G^oeral  Schaveoburg  et  de  recevoir  rartillerie  el  la 
caTalerie,  il  ae  fallail  pas  lea  meoacer  sana  etre  pret  k  agir, 
naU  toul  aera  repar£. 

il  parait  cerlain  que  voua  svez  prävenu  lea  Berooia,  j'aonj 
demain  ou  apräs  »ne  Qote  cerlaine  sur  le  projel  qu'ili  avaiant 
fornö  de  reaveraer  nair«  gouvertiemeDl ;  il  ne  s'aipasait  de  ri«a 
moina  que  de  metlre  aiir  pied  uae  armtie  helvettco-anglaiic 
qui  dans  le  jura  ou  leurs  partisans  paraissent  Alre  nombreoi 
ae  serait  61ev6e  A  60  mille  hommeg;  eile  devait  airir  lorsqoe 
l'elite  de  nos  arm^es  se  aerait  (rouv6e  aux  borda  de  rOceaa. 
noufl  venons  de  trouver  nn  de  leurs  magasios  dans  lea  naigei 
dea  montagnei  de  S**.  Croix,  il  consJale  en  3000  pairea  di 
■ouliera^). 

daas  ces  montagnes,  l'argeDt  BernoU  fait  couler  le  Vin  1 
gnnäs  flols,  il  faul  remarquer  que  dans  lous  lea  lems  cetle  poii- 
tioD  de  leirein,  ainsi  que  celle  de  L'Okerland  lear  a  aembU 
ea]ittale. 

rOn  m'a  donn^  des  dontea  aur  rexislenca  de  Carnol  eB  ea 
paya.  ee  cneline  qui  toos  avail  adressi  uoe  tellre  m'a  dit  qu 
eVIait  ee  grand  objet  qull  avait  ä  tous  -communiquer;  il  prt- 
tend  le  trouver  entre  Fribourg  e(  Beroe :  chaque  jour  je  dAcoarre 
ici  de  noiivelles  intrieups  do  nos  ^mier^s:  il  voni  lous  i  Beroe 


■0  Carmpeaduce  im  GtaAniSmM, 

Ifo.  M. 
A«  <Gfto7«n  G«gnet  Cltef  de  Ritalllon  CMmnBdiBl 
la  PIbc«  d'TTerdoa. 
Lauianne  23  Plaviose  ao  6.  [Febr.  11.) 
Je  Tous  remercie  de  L'exaclilude  que  vous  avex  niae  k  M 
faire  parvenir  la  d^pficbe   du  G£n6ral  Sdiawenbarx.    iadlqMi 
DOi  par  qui  eile  toub  est  parvenue   afin  que  je  puiaee  In!  ifr 
pondre,  Teoillet  vom  informer  aoigatiUfeinent  ai  lea  ■«■■li 
KmaaüloD  et  Pilli  Cbolai)  aont- 1  V*erden. 
No.  31. 
Au  Comili  Hililaire. 
Lauianne  23  Plurioae  ao  6.  [Febr.  11.) 
Je   difcaire  que  lei  cinq  mille  homiDes   que  doit  foonirb 
GomiU  Hililaire  soieot  reodus  le  37  i  UoudoB. 
No.  S8. 
An  Hiniatre  de  U  Guerre. 

Latauene  SS  Plurfoee  an  6.  <Febr.  tl.) ' 
CitoycD  Uiuiatre,  je  toub  remercie  des  teiai  qo«  vondea- 
■ex  k  tnoB  ExpAditioe.  J'apprends  que  le  gt*6n\  8cbaweibti| 
enra  aa  Iroupe  rdunie  le  U,  et  stol  je  refolt  denahi  ue  i«^ 
meot  de  dragoea  et  deux  eompagaiea  d'artillerie  k  pled ;  j'eiytw 
aoua  tris  peu  de  jours  avoir  l'aranUge  de  tous  aaDoaeer  qw 
nOus  auroos  raussi  par  lea  Def{Ocialiona  ou  par  le«  Araaea, 


ComiD«ndaal  cd  Chef  L'arm^e  de  Snisse.  SSI 

ue  leUre  du  Ciloyes  Uen^ot  aflicbäe  daos  lous  ks  cafffeg 

it  Sera«   «  Eveillä    les   Oljgarques;    leurs  batailloui   sont  aur 

ficd;  il  ne  faut  ri^D  moiDS  qiie  les  12000  boninieR  du  rbin  que 

Bv«i  denaad^s  pour  celle  Eip^dilion  afiii  quelle  r«u»- 

£«  D'esl  pss  que  je  na  croye   (out  rammeDer  »aa»   coup 

ftfir,-  mais  la  prAteoce  üe  la  Force  elail  indispensable. 

lU  (out  comme  daos  Je  tems  de  Charles  le  teraeratre  des 
WOTtoKiit  dans  l'Oberland  el  au  dessus  d'Vverdou,  mais  le 
Imttt  les  bomiuee  saut  cbangäa;  j'ai  l'espoir  le  mieus  fond^ 
ii  nvair  par  une  oegociation  prompte  ou  par  les  armes. 

Stbaweuburg  aura  ses  troupes  reußies  le  25  nous  ne  pouc- 
rnu  comniuoiqoer  que  par  le  pa>>  de  Neufchalel  qui  n'esl  pas 
fwi  Dous.  la  Diviiion  eat  loujours  votre  amie  el  Bruls  d'älre 
tu  pnsea  avec  ('aaglaisj  eile  Irouve  qua  las  Suiues  oal  l.'b«- 
ttlroufe,  eile  fera  mfirveille  si  oous  somHoe»  forc^  de  ooua 
BiUre.    Salut  el  Kespect. 


K 


No.  30. 

Au  CommÜMire  Ordonaateur  Bourgec 

Leaiaine  34  Pluviose  au  «.  (Febr.  13.] 


La  eoDference  qoe  rous  avez  eue  aujourd'bui  avee  inoi  ci- 
OntoBnateur ,  vous  a  fuit  conooitre  les  circonslancea  parti- 
HlitrM  ou  te  Irouwe  l'arm^e  par  rapport  ä  ses  SubsislaDces. 

d'BDe  pari,  la  mauiere  Liberale  doni  les  cilojeos  de  loutes 
le>  cDiBfliunes  ont  dispeose  les  Vivres  aux  Soldals,  les  instan- 
tn  tr^s  vives  que  tue  fool  aujourd'huf  eueor  les  comitei  de 
nbiitlaoces  pour  rontiDuer  i,  fouroir  comme  par  le  paas6,  ne 
BS  pcrmeltent  pas  de  recevoir  Brusquemeut  ud  luode  regulier 
4«  laurDÜures  prescrU  par  les  R^glemens. 

d'uD  aulre  röte,  les  meiues  comiläs  qui  dans  la  circonslance 
Etdtol  plutol  ä  leur  zf^le  et  au  voeu  populaire  qu'its  ne  con- 
ullent  leurs  mojens  me  deroandent  au  moinB  de  leur  procurer 
iaieniies,  se  chargeanl  toujours  de  les  munilionDer.  et  j'ai 
l)(«rtitude  en  effet  que  leurs  msgasins  et  le  pays  ne  präsea- 
pas  tes  ressources  necessaires  pour  contiuuer  ce  Service. 
4*a  molifa  potUique*  ma  foot  senlir  U  aieewUä  d'obtei&^ar 


Sn  Corr«ipondanee  da  Gistril  Brime, 

t  lenr  demande  sfin  d'oler  aax  a^eni  de  la  maWeillaoee  Ber- 
Doisb  Iflg  pretflxlea  dont  jls  ■«  aervenl  jourDe)t«menl  pour  ioit- 
nnar  que  les  francais  loi»  d'etre  les  smis  et  lei  protectean  da 
paja  de  Vauil  dövorent  la  subsislaace  de  aea  habitkna. 

Bd  eonaequence  j4  vodi  requiere  de  faire  extraire  de  la 
france  aana  nul  dglai  lea  Graiaa  et  les  Bealieaux  en  quaitiU 
■ufGsanle  pour  asaurer  les  snbsiataacea  de  L'arm^  et  nellra 
IflB  eommunes  en  Etat  de  contiauer  les  founiitnrea ;  et  eemm 
la  TOie  des  raarcbes  me  parait  -  preferabte  aax  requiailioa*  ■« 
les  departemeos  voisins,  tous  arez  toul  pouvoir  de  trailer  Ji  cA 
effet  d'eprifl  des  Bases  qne  vons  sournellrez  ft  mon  approbatioa. 

Je  Tooa  dtclare  qu'aucun  des  in'ojens  que  le  Gonrenieacn  ' 
»  mis  A  ma  disposition  ne  vons  manqnera  pour  facililer  et  aee^  • 
lerer  tos  Operations  deoa  nne  occaaion  si  iraporlanle  pour  L'a^  ~ 
mi«  ti  pour  noa  frftres  dn  paya  de  Vaud.    Salut  etc. 

No.  31. 
Au  Commissaire  des  guerrea  Dural. 

LauiTanne  3^  Plnvloae  an  6.  (Febr.  19.) 
Od  Yient . de  me  communiquer,  Citojen  Commissaire,  uie 
-lettre  que  vons  aves  adreasee  an  Cilo<reit  fraoeillioii  d'appeln; 
je  ae  coanaJa  rien  A  la  mesure  que  vons.  lui  propoaes;  ts« 
derex  continuer  de  vjaer  el  loUliaer  lea  bona  jusqn'«  ea,qn'ai 
wdre  saperieur  ne  voui  deaaisisae  de  celte  parlie  de  Volre  Serrice. 
No.  S2. 


SMf  CSetrespoDduce  du  G^wk^al  Bitme^ 

H  iii#  seuiMe  qm%  let  Otjg9itque»  e(ft«y^  da»  m^imetn  qii*0 
leur  t>  fintes  out  pm  das  metares  pour  se  deffendf«  od  4 
moins  pour  avoip  wom  Composillon  hoflomble. 

Los  Beri^is  doiveul  m'tnTojer  aujovrd'hoy  d«ux  4^fßMi^ 
je  profiteraa  du.  teaw  de  •#•  eonförences  {mhv  tvoir  le  prAleH 
de  vous  inviter  par  uo  officier  de  ne  faire  aucun  möüvenMiri 
ils  m'oot  promis  leur  sauve  G0fid4iiC;  par  ce  mojen  Irös  aimpl 
nous  aeroBS  -k  m^floe  d'afir  de  ttfncerl  ei  ä  la  miDtite^  s*ils  n 
aootpas  de  boHie  foi  r^aolua  ä  ex4cuter  la  volootö  du  Direcloir 

i*ai  laias^  met  iroupea  dana  la  poaitioo  ou  elJea  ae  trowm 
et  doot  lea  caniODoemeua  aonl  ci-joiola;  conune  je  ne  reeef| 
aucuM  nouveile  du  Citojen  Menget  di  de  Toua,  j'avaia  cnip^ 
deut  de  ne  doooer  aucuo  ombrage,  j'aurais  baeo  d^aird  de 
faire  aucuoe  meoace  ayant  quede  pouvoir  agir,  maia  toul  os^ 
«a(  reparö, 

,  Je  auia  cbarmö  que  le  difedoire  m'ait  doBod  pour  coi 
pagnoD  d*arme  uu  auaai  boo  milttaire  que  voua. 

P.  S.  il  est  indispensable  que  nous  Elablissions  une  ei 
respondance  regime  par  le  paja  de  NeuCcbatel. 

No.  a&. 
A«  GöD^ral  Pouget. 

Lsfuzanve  35  Pluviotfe*  an  6.  (Febr.  IK) . 

J^  Tovs  renerefe,  nM»  eher  Gto^nal»  des  sDias  vraffllii|| 

finttemela  qoe  tous  prenez  de  seconde^  mei  of^öraftens ,  M|t| 

perattad6  qu'ila  constfHdenf  L'aniilJ6  que  je  vöua  ai  ToMe;    '< 


Terflogen  war,  Bern  in  der  Waädt  nicht  bloss  eine  mildere  Benrtbii 
lang,  sondern  selbst  wieder  eioen  Anhang  fandl  Am  ^.  Juaius  IM 
ersöbien  ein  Drückatf schlag,  wcMrin  l8  angesehene  ttShtti<r,  iW  NMüll 
eibef  greaseü  Zahl'  ton  tTfiadtHlnd^re  gegen  die  gewatlsfanle  ABtrÜ 
fiong  ihrer  Landschaft  vom  Kaolon  Bern  Protest  einlegleri,  uild  im  Ji 
ooar  1802  richteten  die  Nämlicheo  sogar  ans  Auftrag  von  17,596  Pettt 
ten  eine  darauf  bezögliche  VorsteMnng  io  den  helvetischen  Seoat.  (B^ 
4fige^  tw  Geichj^hle  dee  Tages,  Bd.  L  Hell  91  p.  77  m*  »fi,  määü 
meinnOizige  helvetische  Nachrichten  von  1801.  XV.  f3|  58^  88,  86^  8 
XXXII.  108  n.  1808.  XL  p.  4rl.> 


SS6  €aiTMpoDd»iice  du  GtnirilBnMV'   ' 

et  v<9ui  priai«  de  me  donner  -des  reosei^emeiia  qni  pourraicnt 
ooneöurir  an  sdcc6*  des  opAratidoi  donl  j'ai  6tä  'chiirgA  par  Ici 
dirMtoire  ExöGatif;  je  voua  iovitais  dans  l'autre  h  me  precurer 
ctnq  eenl  mille  cartouches.  volre  lAle  ponr  les  iatereti  de  la 
RApnbtiqiie  et  l'uf^eoce  dea  Beaoioa  qne  je  voua  Exposafi,  mt 
faitaieat  croire  qae  j^'obüendrais  de  voaa  une  prompte  rAponie; 
je  renouTell«  me«  instaneec  et  je  voui  prie  de  tous  rappeler 
qoe  Toua  avez  pr«m1s  i  .non  camarade  Je  G^fi4ral  Umard  de 
faire  arriver  dix  mille  paire*  4e  soalrere,  objet  daMt'  lea  irm^ 
pea  DBl'gnnd'Besoia;  je  me  perauade,  eitOfta  rerident,  qi« 
Toui  *ne  me  priveres  paa  de  )'avaiilage  de  rotre  cOrreapmidaM* 
et  qne  l'arraie  pnrfilera  des  reaaources  qUe  m'offreiil  votra  iMt 
et  »OS  Lumierei. 

J'ii  ref^  avis,  iE  7  a  trois  jimn,  qae  des  agens  d«  Go«. 
Tememeal  Bemoia,  deiEmijtr^,  Iravaillaient  afec  aetivttt  da* 
la  principault  de  Nenf-chatel ,  dans  ta  parti»  dn  paya  -de  Vm 
qui  a*oislne  le  Jnra  et  daos  les  Dipartemena  de  France  Ijoi' 
tropbes,  a  creer  nne  sorte  de  Vend^e  qni  peut  faire  dfrerafH 
aDX  eatrepTJses  dn  directalre'Exticatif  conire  TAnglelen-^.  eMt 
diversion  d'apr^s  plusleurs  avis  De  devait  pas  se  boroer  t'M 
sea)  point  de  noa  fronliörfs,  ud  dAbarqnenent  d'aveBturien  ds 
loolea  nations  est  m6Ail6  pour  les  COtes  da  Cf dtraBl  BoniiAtM; 
j'ai  pris,  qnaitt  *  ee  qni  me  conceriM,  dei  pr6c*a(iooa  (eDM 
qae  ee  projet  ne  pourra  pas  a'ex<«ater  impuneimat  dtai  'h 
Tolaibage  des  Troopea  qne  je  eonmande.  je  vdaa  ferai-put,' 
1  r6sideol.   des  mesures  que  j'ai   prisea    et   donl  L'exftrn- 


SB  Gomtpoidaac«  du  6«n£ral  Braas« 

Tetprit  de   re|HiblicaDumfl   que   tos  boiu  ootipttriolM  Ltili» 
raient  eteindre. 

No.  39. 
Lauzannfl  26  Plurioifl  in  6.  (Febr.  U.) 
doonö  UD  Passeport  h  H'.  Jasn  Lonii  Auiiet  se  rendaot  I 
DflrBfe  poar  les  Affairai. 

No.  i9. 
A  H'.  le  G^tiäral  Derlach  CommaBd*.  Ifli  troopef  bcniiriiei. 

(OrigJnal  gldchlanleRd).  f 

Lauzanne  26  Plaviose  an  6.  (Pcibr.  li.]  r 
IP.  I«  G^n£ral,  ja.serai  demain  37  pluvioae  li  Pajenw  et  t- 
je  recevrai  avec  ptaisir  1e(  deux  dipu(£s  nommia  par  raU  f 
Gouvernement;  je  vous  adreiae  uo  paaieport  doot  je  peui  ■ 
cependant  qu'ils  n'auroient  paa  eu  Besoin  pour  arriVer  jwfi'l  ^ 
Doui,  je  ne  sais  ce  que  vous  enteodei  par  an  Quartier  eoa>  ^ 
venable.    Salut  e(  Conaideration.  ; 

No.  41. 

Abx  Ua^ifiqaet  et  Illnstrea  Seigneun  compoaanl  le  Couail 

de  la  Republtque  de  Beme. 

Lauzaitne  S6  Plnvioae  an  6.  {Febr.  II.) 
l^eceple  avec  plaisir  la  propoailJen  qve  Tona  me  fafta 
d'eoTOjer  k  Payeme  deux  d£pitt<(;  je  rae  Irouvemi  dna  cMl 
Tille  demain  27  ptnvioae.  j'envoye  ft  H'.  le  Giitäral  Deriael 
nn  paaseport  ponrH.H'*.  le  colonel  Tacharner  et  le  trAaettat 
de  Frisctiiog.    Salut  et  haute  copsideratiop. 


Coniinandaal  ea  Chef  L'arm&a  de  SitUse.  SM 

i»l  sur  le  T«rritoire  Beroois;  on  ni'assuru  qu'il  #st   parti  d« 
tunne  ud  fuurgon  qui  estdeslin^  pourBerne;  il  eerail  uUI« 
HToir  ce  que  c'e&l  que  ce  fuurgoa. 
No.  43. 
Au  Gin^ral  Pouget. 
Lauzanoe  26  Pliiviose  an  6.  (Febr.  14.) 
Toni  sertit-il  poasible,   inon  cber  GeDeral,   de  reuoir  lout 
i^t  vous  aTcz  de  disponible  dans  les  troupes  qui  sont  sous 
il  Ordre«  et  de  venir  Occuper  dans  peu   de  jours    une  partie 
;m  de  Vaud .  en  pla^anl  votre  Quartier  Oünäral  ä  Lausanne ; 
Mrtriis  biea  que  vous  pussiez  placer  ,'quatre  k  cinq  ceni 
'lIlM  cetle  Ville,  80  h  Nyon,  et  50  ä  morges;  je  n'ai 
eher  camarade,   de   tous   Espüquer   ce   que   cela 

Fe  TOii  ici  beaacoup  d'inirigues   et  d'ipocbrisie  qui   seront 
perte,  quoique  j'en  proGte.    je   d^sircrais  bien   causer 
TOQg  snr  les  circoostances  de  noire  Situation,    et  j'espere 
Taut  voudfez  bien  me  faire  le  plaisir  de  venir  ä  Lauzanne; 
'pin  demaiD  pour  aller  a  pajerne  eutendre  des  d^putäs  Ber- 
iii;  je  comple  elre  de  relour  apr^a  demaia;  riotriguant  Cu- 
Jb«  a  m  aTt6l6  de  nouveau  par  te  G6n^ral  Rampon;  il  faudra 
•v»  qu'on  en  fera  deimitiTement  s'il  ne  declare  pas  les  cho- 
a  inportantes  qu'il  ooua  avait  proniises. 
,     Ja  1  ans  remercie  des  niesur^s  que  vous  avez   pflses,   elles 
Mri  Baones  et  utiles,  je  vous  prie  d';  dooner  suilte. 
No.  44. 
ifl  Gtairal  Ua)l«r  Commandairt  la  6*  Division  A  Besanton. 
Lauzanne  26  Pluvlose  an  6.  [Febr.  14.) 
Mob  Canarade  Henard  m'a  communiquA,  Citoyen  General, 
Inlettret  que  voui  lui   avn  adressäei,    et  dans  les  quelles 
«I  lii  fiites  <des  Offrea  4qui  prouveill  -votre  ti\e  poor  les  inte- 
Ml|t(  bBepablique  «t  poor  l«Gloir«tde  ses  armes,  j'accepte 
|R|lRl«Tec  reconnaif^ance  et  je  dtakerais,  puisque  vous 
bin  coacoarir  au  .succis   des  opärations   qui  me  aont 
I,  gii'il  ¥Opa  fut.  pouibl«  de  fane  parlir  un  BalailloB 


Mo  CorrffipondaDCfl  du  GfiDersl  BrUd«;  ' 

£nlier  lur  Yrerdoa  dans  le  pays  de  Vaud:  ce'Baliillon  d{rig»> 
Taft  sa  marche  par  Sl.*  Croix,  Village  ou  lea ' Olygarqon  da 
Berne  avaieDl  gerne  quelquea  fermens  d'tDsnTreetton  etonfln- 
rait  utile  de  faire  sejourner  aamoios  Iroia  compagDiei  peudaal 
quelqne  tems,  le  reste  du  Balailloa  8«rait  Irfta  bien  iccuailli 
et  nourri  ä  YverdoD.  le  poste  de  fourgea  devtent  beaneoup 
moina  importaut,  Deanmoin*  ai  voua  paoTiez,  citojen  Gia6n\, 
j  conaerrer  dea  troupea  sana  gener  Toa  diipoailioDS ,  je  eroit 
qae  leur  lejour  D'y  serait  paa  loutile  puiaqu'il  tendra  ä  learap> 
procber  d'avantagfl  du  corps  d'arm^e  diapoa£  k  agir  en  eai  de 
Beaoio. 

Je  vons  prie ,  citoy en  Geoeral ,  de  dooner  dea  Ordret  ftni 
que  l'envoy  des  Cartonciies  ae  faise  avec  le  plua  de  prOBpli- 
lüde  et  eo  aussi  grande  quantilä  poaaible. 

des  postes  aeroot  Etablis,  comme  voua  riodiqdesv  poar 
aasurer  la  commonicatioD  de  Laozanne  d.  pontarljer,  ce  moja 
me  doDoera,  citoyen  Gin^ral,  l'avanlage  de  mulüpHer  mea  rda* 
tioDB  avec  vous  et  de  solliciler  volre  z61e  etroa  Talessi.jeiaii 
perauadö  que  volre  Courage  s'applaudit  d'avoir  k  coDConriir 
avec  lea  pbalaoges  d'italie  &  de  nouveaux  Triomplies. 
No.  fcS. 
Aus  meinbre  da  conitö  dea  aubsialancea. 

Lauzanne  S6  Plumse  an  6.  (Febr.  1^) 

Je  vons  autorise,  Citojens,  ä  correapondre  directement  aTee 
le  ComniiflBaire  OrdoDDateur   Bourgeoii   poar   (ons    let  objeli 


MI  CorrwpondiiBC»  dw  Giatttü  BtMM^, ' 

farrivM  in  Citojco  Bourgeoia  comimsBiire  Aräonnitearr  le 
GitojsB»  Davtl  et  Chaigues  connjisMire  dei  gHerr«  dmAmi 
Cbangi*  dv  ^£lail  du  lervfce. 

■I  Mrail  «tilft  de  Mn  Etslilir  des  poalet  d*ordoao»M  di 
Lau^aone  ä  Sl.  Uanrice  paar  correipoBdre'  sne  Itf  MaldM 
Haogouril. 

No.  a. 

Au  Chef  d'Elat  Major. 

Pajeri»  39  Plumose  u  S,  (Vebr.  17.) 

Je  Toua  prävieas,  Cilojea,  qu'il  arriie  de  Geoeve  par  h 

voie  du  Lac  äß  mille  cartouchea  et  30  nilla  piorreaA  fuiJ;jt 

Toqa  prie  de  le*  faire  filer  aux  diffareiu  oorpe  de  I«  dinnoH. 

n«.  &%. 

Au  Citoyen  B&urgeeü. 

Payenie  fS  Pluviose  an  6.  {Febr.  17.) 
doaai  avis  de  rarrivö«  par  te  Lac  d<B  11  tonneaux  de  m» 
liert.avee  lovilalioo  de  lea  reunir  avec  le*  Objel*  qn'il  a  nja 
de  Njop  et  d'en  faire  la  R^partilioa.. 
No.  SS. 
Aa  eUt^D  Somet  Ghsf  de  I'Elci  Hajor^ 

Pajrirne  20  Pluvioae  ao  6.  (Febr.  17.) 
Tai  refti  avis  da  Giairal  de  tou*  inviter  k  faire  filer  laai 
retard  sur  Luoens:    P«rc  d'Artillerie  le*  9  pieces  de  12  «I 
feui«  qiialre  caisaons  qUe  le  G^ofirat  Pouget  a  fait  expedier  ea 


9tk  Cotrespondaice  dn-  O^ntral  Bmam-tv- 

vlosa,  la  milicfl  VaudoUe  sara  pata^e  en  nvua  par  loa  GsBflraai 
franfais,  k  LaozaDDe,  Moudon  et  Paj«rae.  je  vodi  iDvil*  k 
GaMer  dana  leurs  Corps  que  *ou8  inipeclerex  lern  cboix  q«e 
Tou  jugerez  nuiaiblea  et  i  BOmmer  en  nmplaoemeBL  to» 
reclifierez  aussi  dans  le  cboix  des  Tolontsirei,  tout  cb  qni  taat 
pariHra  peu  propra  au  But  qa«  1'ob  sd  pr«poa«i.TouB  readrai 
bien  former  dans  Totrs  airondiueoient  una  Contpagnie  d'A^ 
tillerie  et  faire  choix  de  ses  Officicrs. 

No.  5T. 
An  Hlniitre  de  la  Guerre. 

Payeroe  29  Pluviose  an  6.  (Febr.  17.)      L 
Cllojen  Uinistre,   le  General  Mebard  aratt  requis   dau  If   ^ 
pajB  de  Vaiid  700  mille  livres :  210  ou  13  iiiille  lirre*  oot  koI^   I- 
meot  6t6  pBjiei,  et  Gomme  les  babitani  tnurmaraieni  loa!  ba^   ■. 
et  qa'obligia  de  nous  uourrir  ili  Be   croyaient  ruinia  et  coi^    -^ 
meaeaient   A   Cbaoger    de  dispoaittooa  i  nolra  Egard,  je  a'ä 
doan6  aucune  snite  A  la  requisilion  du  geüeral  Heaard,  ce  qri 
.  o'a  pai  peu  coniributi  &  rammeoer  lea  Eaprils.  le  Gommiatain 
OrdoDuatenr  Bourgeois  pour  soulager  le  paji  a  pasaA  on  marcU 
dont  il  T0U8  a  Baus-doute  instruil, 

A  paris,  tous  voub  Atea  fait  uoe  fansse  id£e  de  la  situatioa 
dea  choaea.  oo  u'a  cru  qu'il  ae  B'agisaail  que  de  vonloir  na^ 
cber  sur  Berue  pour  j  arriver,  ob-  l'a  dit  avec  uoa  asauraace 
qni  a  perinadi. 
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Jfl  cruTsic  tous  les  Vatidoiä  en  armes  t;t  j'ai  nii^me  «ncore 
itits  Im  pi-ineä  possibks  ä  organiaer  4Ü00  hummes. 

la  n'ki  re^i  de  la  Cavalerie  qu'avani  liier  cl  oiijourd'biif  lies 
irtMeun  i  cheval:  j'atlends  des  cartouches,  je  n'en  ai  pas 
■un  pour  uns  £ntr«prise  on  les  Tirailteurs  fernnt  Baii<^oup. 

I«  troap«s  da  tieneral  Scbawenburg  sonl  en  pnsitioD  depui'i 
l(  &-  ]t  De  pni§  avoir  avec  ce  brave  gäoöral  que  des  comniutii- 
nliau  lungiie»  et  dirfirites. 

Voil)  lelat  des  cboses.  nous  D'avons  donc  pas  perdu  de 
Um;  msii  j'ai  bien  du  cbagriD  qu'on  puisse  imaginer  que  je 
Dtflif«  quelque  cfau»e  les  donneurs  de  Douvelles  onl  uue  ima- 
pulioD  l'Omplaisante,  mais  leurs  paroles  fonl  bien  du  mal  auz 
kimjtn).  uneCourse  est  couverle  d'elo^es  et  nies  Travaux 
iM  eounrt)  de  dgsagrcmcns.  aatis  je  supporle  toal,  el  la 
Mn  de  ma   palrie   et   Celle  du  direcloire   me  rendronl  (out 

t.  S.  »uCHü  d^parlement  n'envoje  d'urgenl.  le  payeiir  de 
Kl  u  a  fail  veoir  et  relourner.  je  ne  con^ois  rien  ä  ce  menage. 

j'ii  ioyHi  le  Geoeral  Muller  de  m'envnyer  im  Balsillon  pour 
ituftt  Vrerdua  et  les  hauteurs  de  S."  Croix. 

No.  58. 
SHit  ijonl^es  aux  propositions  failes  psr  les  d^puI6s  Bernois. 
Pajerne  29  Pluviose  an  fi.  [Febr.  17.) 

I.  le«  d^pul^s  m'ont  promis  de  Taire  operer  ä  Berne,  sur 
It  durop,  dans  le  delai  de  trois  heures,  le  ChaDgemeot 
fasocralique  dootje  leur  parlais  et  que  leur  conscil  ne  promet 
if»  itai  L'julervalle  d'un  an.  ils  m'ont  fait  observer  d'ailleurs 
f»  Im  repräseolans  addilioonels  avaient  ^16  Boraraiis  par  le 
^le  diDS  des  Aasembl^es  ou  nul  magistrat  n'avait  nssislä. 

1  IDF  la  retraite  des  troupes  fran^aises  du  pa;s  de  Vaud 
\iiarli  ce  poiot  par  iiu  seDtiment  de  Supärioritä  nationale 
II  ^el  iU  n'ont  rien  Oppose. 

3.  Sur  ua  arrangemenl  de  Berne  avec  le  pays  de  Vaud 
|ii  ittlui  que  le  paja  de  Vaud  na  pouvait,  ä  tont  Eveueineat, 
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feire  partie  du  Canton  da  Berne  et  formerait  ä  lui  aeul  u 
ton  80U8  le  nom  de  Lemm. 

4*    reprimer  les  Jouroaux,  -<-j'ai  oppofö.  h  M.M.  de 
les  manufaclures  de  Libelles ,  qu'Us  oot  conatammenft ,  ih 
lemeot  iolieröea ,  maia  eoeoorag^ea :  je  leur  ai  p«rl6  de  I 
(e^tioD  dooDöe  aux.  Eoiigr^»  dea  secoura  fouroia  aux  Goi 
iewra  dea  döpartemeoa  M^ridiooaux. 

5.    je   D'ai   remis  ä  M.M.  de  Berne  ancune  noie   et 
pas  aru  devoir  E&iger  qu'ila  aignassent  la  Leur. 

No.  59. 
Au  Directoire  Execntif. 

Payerne  29  Pluvioae  an  6.  (Febr. 
Citoyens  directeurs,  j'ai  re^u  hier  uoe  döpeche  par  la 
vous  DdQ  presaez  de  faire  un  rapport  sur  lea  opöralion 
vous  m'avez  cfaargö»  et  yous  m'ordonnez  d'agir  sans  retard 
Berne ,  lais&ant  neanmoins  h  ma  prudence  le  Soin  de 
quelies  mesurea  sont  le  plus  convenables.  il  est  ais6  d'a 
▼oir  dans  cette  d^pöche  un  möcontentement  que  je  n 
guöres  attribuer  qu'aux  mensonges  debit^s  k  paris  par  i 
put^s  Vaudois.  ces  bommes  anim^s  par  je  ne  scais  quell 
ont  proclam^  parlout  que  les  Troupes  fran^aises  ^taieot  k 
qae  leur  pröaence  de?enait  presqu'inutile  dana  le  paya  de 
que  les  Vaudois  avaient  de  nombreux  balaillons,  et  qu< 
milice  nationale  suffisait  actuellement  ä  la  deffense  du 
toire  qui  yient  d'etre  affrancbi  de  la  Tirannie  de  Berne. 
aulle  de  telte  opinion  formte  ä  paris  qu'il  ne  nie  reslert 
cueillir  des  roses,  k  consommer  la  Gloire  d'aulrui»  a  | 
de  ce  qui  a  ^d  fait  par  les  Vaudois  et  le  General  Hena 
veritö  est  que  les  Vaudois  n*ont  rien  fait»  quelle  gener 
nai-d  fi*a  pu  rien  faire,  et  que  peut-etre  mesTravaux,  m 
nes,  le  Courage  m^me  de  L'arm^le  ne  seroiit  conf^s  pou 
je  raftrme  et  ^roiis  le  conprendrez  afisement»  U  eut  ^t* 
facile  et  plus  prompt  d'aller  de-  Chambery  ä  Berne,  qi 
aUer  de  Payerne  oit  je  me  trouve  actuellement  et  qui  d* 
Ümi§iä^  que  dedix  iieuea^    aiora  rien  B*6tail  preva  par  1< 


Conmciidaot  m  Chef  L'ano€e  dti  Stlitse.  9ltt 

■018 ,  ilf  D'avaieiil  fait  aiicun  pr^paraltf.  le  preniier  Ev^nement 
fti  leur  a  donaö  de  grandea  allarmes ,  c^est  Taffaire  des  hus« 
nrda:  IIa  prirenl  d^s  ce  moment  toutes  les  preeautions  qui 
(oovaienl  les   garaolir  d'une   invaston   subite,  les  augmeirtant 

dia^se  jour  poar  rendre  leur  deffenstte  plus  tiDposanle 

Ed  möme  teina  que  ces  ETtoem^os  se  passaient»  le  CHoyeii 
Jleiigaod»  cfaargö  d'affaires  k  Basle,  remuaft  toute  la  parfle  de 
la  Saisse  vorsine  da  Rbiil  et  la  remaaii  avant  Tenne,  il  decia* 
■all  contre  L'oljgarehie  avec  si  peu  de  mesiire  que  lea  suiaaes 
rmigireal  des  Oiitragea  faifs  ä  Lenrs  Gouvememens»  eC  jqne 
eeni-ci  purent  facileniefit  persoader  aux  GonTern^s  que  ees 
eatrtges  lear  Etaient  pfersennels.  il  est  cerlain  que  les  Letlrea 
im  Citojen  Meogaud  ä  L'etat  de  Soleore  ont  616  affich6es  dana 
ksf  caff^s  de  Berne»  eomme  Excitatives  h  la  deffense  de  Toly« 
garehie;  11  B*est  pas  moins  certain  que,  dans  ce  m6nie  Blat'de 
BMaure  refferveseence  a  616  poasa6e  an  poini  que  des  femmea 
im  soot  Biirol6es  dans  lea  miliees. 

Ceal  dans  eet  Etat  des  cfaoses  que  je  suis  arrrT6:  olygar^ 
qoet  eo  armes,  peuplea  des  €antoos  Exasp6r6s,  Vaudois  divi* 
s6f  et  aana  moyeos  de  force,  troupes  statioen6e9  saos  Artillerie 
tl  CaTillerie  et  saus  munitions  de  Guerre.  quelles  ötaient  mes 
iMtruelioBS?  je  devats  allendre  que  les  Corps  aux  Ordres  du 
Geseral  Schaweoburg  fossent  arriv6s  au  point  de  Bienne^  afiii 
4*agtr  de  Goncert  arec  Gelles  que  je  commaode:  alles  de^aidot 
j  arrifer  le  25  de  ce  mois.  le  pays  que  mes  Courriers  araient 
i  Trafwier,  6tait  Eonemi  ou  mal  iDteBtionn6:  les  habitana  de 
la  Priiieipaut6  de  Neufchalel  et  de  quelques  vUlages  du  pays  de 
?a«d  frontieres  de  cette  ptHieipaul6  9  6taieBt  souIe¥68  ou  Egar6s 
per  qaelqvea  aventuriers  Vaodois  partlsana  de  Berne:  j'ai  re* 
taUi  L'ordre  dans  eelte  partte;  j'ai  £xig6  de  Neufcb6tel  qa'll 
il  reapecler  aa  Neolralit6^,  l'efSeier  que  j'avais  charg6  de  parier 
an.  nevfeliateloia  est  all6  josqn'ä  Scfcanrenburg :  apr6s  cinq 
jnra  de  Voyage,   il  m'a  rapport6  la   nuit   derniere  toutea^  tea 

tispositions  faites  par  ce  G6Q6ral  qui  a  des  Troupes  nombreu- 

•sa»  bien  pay6ea»  bian  nouriies»   et  de  laute  sorte  d'armes. 

fUBt  k  moi  je  10  regois  qa'M  ee  meüeiii  de  L'arüUerie  k  ekar 
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vtl  et  eile  est  sans  CanODs;  on  a  616  i  Beasncon  pour  es  cber- 
cber,  le  3*  de  dragons  est  arrir^  d'avaol  hier;  le  16*  arrive 
aujourd'liui I  j'attends  des  carloucbes  ä  Balle;  fe  cilojen  Dai- 
portes  rä«idetit  i  GeoäTe«,  au  zAle  du  quel  je  dois  les  plui 
grands  Eloges,  in'en  Expädie  500  mjlle  par  epyois  aocceuib: 
le  prämier  Euvoi  doit  Etre  aujourd'bui  i  Laiuanoe. 

na  foit  qu'il  est  imporlaDt  que  voua  conoatstiez,  cilojeu 
directears,  c'esi  que  le  Ginöral  Ueoard  avait  parlA  <ux  Vai? 
d«ia  d'uo  Emprunt  de  700  mille  Livrea  pour  la  lubaislaoce  dei 
Tmupea;  il  a  616  re^u  de  cel  Empruol  210  ou  913  mille  Livrei, 
cette  mesure  avail  indisposä  los  faabilans;  et  L'obligalion  oA  ili 
ae  Irovvaient  de  faurnir  k  la  noarrilure  des  Geoerauit  Olficien 
et  Soldats  ajoulail  k  la  vivacilö  dea  Plainles:  les  partisaia  dci 
Bernoia  proGlaieut  dß  celle  diiposition  dei  Esprits  et  cbercbaiaal 
i  L'eDTeuiiner.  les  autorilis  provisoirea  du  pajs ,  composisi 
ea  grande  parlie  d'hommes  qui  posaedaient  des  Emplois  sgsi 
le  regime  de  ßerne,  n'etaienl  gneires  propres  Auppoteran  ntl 
uoe  ioflueDce  siocere,  il  fallait  ddiruire  la  Cause  pour  rameacr 
Ions  les  Esprits  >) ,  j'ai  pensä  que  le  paja  de  Vaud  ajaut  appalll 
l'armfte  Franeaise,  il  ne  coDveaail  pas  A'j  Tivre  A  discr^tion  it 
de  la  Irailer  en  quelque  sorte  comme  pajs  Eonemi;  que  la 
directoire  Ex^culif  ajaot  uo  graod  faut,  ua  But  g£n<reax  daai 
L'eatreprise  qu'il  m'a  confiäe,  rl  serait  iopoHtique  de  t'enEcar- 
1er  par  quelques  vue*  de  petile  EcODomie;  et  que  d'eilleurs  II 
rdsideoce  des  Troupe«  sur  ce  Territoire  devanl  Alre  de  Couta 
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iecooaaisMDce ,  et  il  s'i^Iablil  por  ce  nioy^n  une  Fralernilä  lou- 
^b(*  que  Diit  d^sordre  n'a  encoie  Iroubl^e.  lex  hoinmes  qxti 
I  publik  1  paris  que  la  Iroupe  ftail  indisciplint^e,  Toot  ca- 
■fliic.  je  voiis  sssure,  ciloyens  direcleiirs,  que  le  pnjs  ne 
'n  pdrln  luciine  plainle.  corome  les  Ennerais  des  armäes 
»Ml  miii  les  Votres,  vous  von^  Teaez  en  gardc  conire  les 
^iU  qu'ils  r^pandenl.  ila  ne  manquiront  pas  de  vous  Exa- 
Min  an  delit  qui  a  M  Commis  A  payerne,  doiil  Iüs  auleurs' 
jbmI  punis  des  qu'ih  seronl  coniius  el  qui  consisle  dans  le 
ntJtOnie  monlres  partie  ä  Ro^Ies  de  Cuivre:  rhorIo|;4T  viclime 
liud«lit,  eralue  le  Tolal  de  sa  perte  h  33S  Tranes,  voila, 
il  tnu.  la  seule  mauvaise  aclion  ,  que  Von  ait  ä  imputer,  et 
B^o'a  ce  miiineDt  saus  preiives  6  quelques  individus  pris  dana 
na  mme  Ae  nenf  a  dix  inille  homincs.  il  est  du  aetueltement 
)(U  dkailes  i  la  (roupe  et  Tarriär^u  en  Supplement  de  solde. 
iui'j1«*e  aur  celte  delle  aurune  reclamalioo.  ce  sonl  les 
BttUeaiS  honimes  et  les  plus  braves  Soldats  de  t'Univeis. 

Od  n'orgaoise  qu'en  ce  moment  les  Balaillons  VaudoJs  qui 
'ftruroDt  pr(s  de  qualre  mille  boinmes.  In  revuu  eii  scra  pas- 
Ne  iltmain  par  les  Generaux  fraoi^ais.  j'ai  trouvä  daus  le  Co- 
UiliUire  et  en  g^oäral  dans  loules  les  aulorit(>s  provisoi- 
opposilion  d^guis^e  soiis  roille  formes  conire  celle 
aeiure  indUpeosable:  ne  pouvanl  robteoir,  je  Tai  arracbäe  par 
u  ordre pr^cis.  rhomme  que  le  Comili^  Milil^iire  voiibit  metlre 
i  la  TM(  de  Celle  milice,  est  parent  d'uu  OfGcier  de  Cobourg 
■  MTi  lui-m^rae  coutre  les  Frangais.  il  y  avait  du  scandale 
cette  Doniination ,  je  Tai  rejell^e  et  j'ai  mainteuu  )e  Ci- 
DeboDS  qui,  das  les  premiers  moraens  de  la  ItevolulioQ 
tMoIi«,  a  doDTie  des  preuves  de  son  dävouerneol  ü  la  Liberia. 
fManlorisi  les  ofüciers  Generaux  ä  casser,  dans  leurs  arron- 
Aicaieoj,  leg  cboii  de  mäioe  nalure  qui  auraient  pü  Ute  fails 
|u  ce  comil^,  il  imporle  que  rannte  fran^aise  n'ait  aucun« 
t^u^lode  relativement  i  la  dlreclioo  de  la  nouvelle  roilicc.  je 
Itiireodre  justice  ä  la  masse  des  Volonlaires  vatidois,  ils  ont 
W  Ih  Premiers  ä  so  r^crier  Conire  les  cboii  daogeretix  et 
■Mlfiil  pirtaget  leura  ApprehensiODs. 
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A  peine  ecbappö  de  ce  dösordre  d'opioioos  et  de  fall 
moment  ou  je  vois  se  deblajer  le  Terraio  siir  le  quel  jo 
agir,  je  me  voU  ausai  eo  danger  de  recueillir  lea  plus  vil 
ac^römena  par  lea  faussea  Asserüoos  que  Too  a  röpan 
ceries,  persoiine  n'eat  plua  que  moi  jaloux  de  rhonneur  d 
recloire  Ex6outifj  qui  est  ausai  celui  de  ma  palrie:  a*il  &< 
giaaait  que  de  ma  Gloire  personnelle,  je  seraia  aaoa  ioqui^ 
lea  iDDjena  ici  ne  me  manqueraient  pas:  mais  ai  iea  inl^röi 
la  FraDce  ae  trouvaient  leaös,  ai  l'expöditioD  d'Aogleterre  e| 
yait  queJque  retard  par^ine  ardeur  Trop  pr6cipit6ei  pourra 
me  flatter  de  recueillir  une  veritable  Gt^ire? 

Voua  pouvez  voiM  rappeller ,  Citojeua  directeurs,  qu*o 
dit  en  plein  Cooaeil»  lorsqu'il  a'agil  de  me  Confier  cette  I 
ditioo  que  tout  ce  que  je  pourroia  faire  par  la  Perauaaioo  i 
plua  Agr^able  au  Direcloire  que  ce  que  j'obtieDdrais  pai 
combats.    il  me  reste  une  pleine  Espörance  de  röussir  par 
ou  l'autre  Toie.    lea  dölais  que  Ja  nöcessilö  oppose  k  L'e: 
tioo  de  votre  Voloutö,  bien  loin  d'accroitre  la  force  de 
Demi,  la  relacbent  par  L'ennui,   la  fatigue  et  le  raisonoc 
de  seB  miiicea  y'arlöea.    au  cootraire  la  force  fran^aise  a'a« 
chaque  jour.   aojez  certaioa,  Citoj^na  Directeurs,  que 
maoquerai   ni   de  prudence   oi  d'audace,  mais  que   par.  d 
lout  rhonneur  du  directoire  m'est  aacrö.    devenez  vous  m 
mea  deffenaeurs  cootre  lea  propoa  vagues  ou  calomnieux. 
du    moia  prochain^),   pour  tout  delai,   et  peut  elre  a?a 
terme»  ai  Berne  n'est  paa  ä  la  raison,  j'allaquerai. 

Comme  je  faisais  il  y  a  huit  jours,  la  visile  de  la  L 
je  trouvai  ä  Moudon  un  M.  berrenachwand ,  de  Morat»  b( 
fort  ag6,  qui  m'adresaa  dea  parolea  de  paix.  voulant  tirer 
de  cet  incident  pour  me  donner  le  tema  et  les  mojens  d 
rar  mea  Communications,  j'invitai  ce  particulier  ä  venir  a 
erne  oü  j'aurai  le  Loisir  de  conförer  avec  lui.  il  a  y  rem 
lui  demandai  a'il  etait  autorisö;  il  me  repondit  qu'il  n'ava; 


^)  Also  am  39*  Februar,  das  heiast,  fönf  Tage  yor  Aaslai 
mit  Bern  öbereiDgekoinmenen  WaffensllUslandes. 
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fliitori^liOD  formelle,  mais  qu'il  gtail  muai  d'un  passeport  da 

I.  ^'(rlatiE .  gcneral  bernois.  notre    coDvergalion   roula  siir  dei 

•Uinlil^  lur  les  quelles  il  me  doonail  loujoun  raisun,  et  ae 

in  par  Ifl  demande,    de    «a    pari,    dune    conf^rence  aree 

fwjtpnl^s  ßernois   qui   seraient  envoväs   ä   pajerne   par  It 

piMit^ue  CoQtdl.     ce   Conseil   et  M,  d'Erlach    m'oRl   tuit  la 

d'iio   passepoH    pour  M.    H.   le  Colonel   Tecbarner    et 

fuÖM  Tftsorier   Frisching :   je   Tai    Hccofd«^.     ils   sodI   arriv^s 

«I  brei  Mir  ä  Pajerae    avec  M.  haller  comtne   secretaire  et 

kvRHchwaod  comme  mödiateur;  et  j'ai  confiärA  hier  in»- 

liH««ai>   ils    m'acrordeDt   L'abalition    de   roljfjarchie   et 

kliUiweBwnt  de  la  Liberia  et  de   l'^^aUlä,   sur  le  champ; 

li^uienl  sur  le   sens  du  mot  unil^    et  i'obBtJDcnl  ä  j  Ikr 

iilM  iJeFüderatian:  (o-ils  rejeltenl  le  plan  de  Conslilulionj 

rtiiiliDce  aur  ce  poinl  lient  ä  L'amour  propre  national  el 

'^(  lUKii  stir  la  disposilion  des  Esprits  dans  lea  petils  can- 

■  mqupl«  OB  oe  «caurail  donoer  plus  de  Liberia  qu'il*   en 

l;)ilj  imagiaeDl  un  congrös  ou  corpa  central  qui  aurail  piris 

fem  qoe  la  dielte  et  qui  seloo   eux  Equivaudrnit    au  direc- 

ItMquä  danä  le  plan  de  constitiilioo:   ils   perdeot  U  payi 

Vwl  et  ne  voodraient  pas  perdre  TATgovine;  ils  desireraieal 

in  i[De  Beroe  fut  le  chef-lieu  de  cette  r^publiqiie  iioe  ä  leuc 

nm.  il  y  a  daos  cette  Dcgocialioti  assez  de  poInts  consen- 

jQK  1)  faire  durer,    et  assez  de  d«maGdes   refusables  pour 

niaprc  ä  Volonte. 

ujllcndanl  les  Soldats  sont  dans  lea  meilleures  disposi- 
u:  il>  manifestent  haDtement  le  ddsir  de  se  Ballre;  el  cd 
:U.U.  de  Berne  ont  pu  L'entendre  sous  leurs  croisäes  des 
mu  qai  se  plaignaieDt  de  la  cbertä  des  comestibles,  s'e- 
inl:  illoDs  A  Bern«,  nous  ea  trouverons  ä  bon 
ikt.   Salut  et  Respect. 


B^kt.  Sa 


No.  60. 
ib  AI 

Au  Direcloire  Executif. 


Lauzanne  30  Pluviose  an  6.  (Febr.  18.) 
Citojens  directeurs,  j'ii  eu  hier  matin  uue  seconde  et  dei^ 


m  GorretpoBdsnce  <fe  G^ainl  BniM« 

Blere  «ooference  avec  lea  d^putfta  b«rDoii,  iU  tn'oirt  prttMU 
ime  noie  doDt  je  tous  Envoia  copie  mua  le  No.  1. 

tl  m'eit  arriv^  cellfl  noil  une  dipAche  du  Cit^ycn  Ilnpi4 
qni  m'annooc«  qn'il  est  en  negociatioB  avec  dea  dCpoMa  de 
tferae,  il  m'averlit  de  De  polol  Eolreprendre  d'hoitiltlti  joi^a 
noaveaux  ranseigaemeDs.  Tdos  Terrei  que  toot  ce  qu'il  deni^da 
h  Benie  m'eat  offert  par  U,  U.  Tscbarner  et  FrtachlBK  I 
rexeeption  de  la  renoocialioo  de  toua  lee  olygarqnea  aax  Mt« 
ploia  de  U  ooavelle  flApobiique.  toui  pourrei  »aal  obMVrcr 
que  le  Citoyeo  Meogaud  ne  parle  poiat  dn  projet  d«  coMtÜv- 
lion  auz  pays  qa'il  veot  revoluliooner :  Gtoe  qui  aemble  a^ 
voir  m  impoaie  et  eana  la  quelle  j'auraia  pu  tout  temrinar.  U 
Lettre  de  Meagaud  est  du  25  plaviose ;  je  voua  en  Adrein  «•• 
pie  aani  le  No.  9,  et  tobs  Iroaverez  aoae  le  No.  3  copiedeb 
note  prÖaeDtAe  par  le  ebargä  d'affairea  t  la  ddputatioa  BentiM 
ivee  la  quelle  il  a  eo»ferti. 

les  N.**  V,  6  et  6  vous  dootteront  une  id£e  de  la  tiluliai 
poKtiqae  et  miiitaira  du  pays. 

ie  G^D^ral  liuller  k  Besaacoii  oe  s'eit  paa  cra  aatomA  ä  M 
fl^firrer  lea  canons  que  je  lui  avaU  demaodA,'  qusiqoe  je  U 
CBtae  fait  GOBDailre  votre  aatmaatioB  et  celle  dn  Hiniatra  h 
li  Guerre.  [Toyez  No.  7.) 

Tpoia  dAputM  de  Friboarg,  panDi  lea  -qneli  eal  «■  W, 
d'Affry  aont  veena  me  Iroaver  k  Laetaane  et  11  Payera«!  Hl 
m'ont  assurA  que  la  reTOlulion  etail  faite  dana  ^ea^  peye';  qeli 
g'^laient  valoutaireaieat  d^mocratUös,   qu'tls  s'ocfupersieat 
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uaes  ä»  ee  canlaa  ont  acceple   )e  plao   consliluliooael   et 
wtt  t'organtser  au  nom  de  lout  le  Pays. 

le  pian  de  Con«litulioD  a  tilä  aussi  nccfplii  A  L'unanimitä 
Ht  HO  Trt-s  {fraod  nuDibre  de  communes  du  pnjg  de  Vnud, 
tpfhjtes  re»islBncei  qui  voulaienl  se  uionlrer  ont  6t6  ü^truiteB 
par  U  iflule  persuasJoo:  j'ai  cunrür^  avec  les  plus  vif;oureux 
■ppataoi  et  je  leur  ai  monträ  le  Salut  de  leur  pajs,  leur  propre 
gllat  tl  la  Gloire  de  Ihelv^lie  dang  une  promle  adh^sioo  ä  uo 
jbu  qui  (out  imparfait  qu'ils  puisseDt  le  Trouver  conleDail  deg 
ihlcipiv>  purs  de  Liberia,  je  vous  prie,  Citoyens  direcleurs,  de 
tt  iitf  <e  que  vous  voulez  sur  le  projel  coualitulionnel,  s'il 
lnM>xiger  des  CudIods  comme  rtgle  iiidispeiisahle,  oft  s'il 
iol  «rulem^Dl  le  pri^senler  lotume  ou  a  peu  \}iia,  commune 
UM  de  Cunduite.  je  dois  vous  faire  reniarquer  qu«  lu  partie 
'«pai;r>phique  du  projet  conlient  une  erreur  asse/  grave ;  Ib 
cktf-licu  d'itn  notivrnii  ranlon  a  ^ti^  plac6  liors  et  mftme  ssses 
lg  des  Lirailes  de  ce  raänie  Caiiton. 

le  Citeycn    Perdonnel  voudois   qui   ra'a   apporlü  volre  Dti- 

be  BviDt  hier  ne  in'ayant  pas  Trouv^  h  Lauzanne  e'esl  renda 

'tftiae  ou  je  Tai  re^u    avetr  baucuup  d'Egurds,  d'apr^s    une 

llfc  de  recommandatioQ    du    Culonel   Laharpe ,    ses   propoi, 

I  Eniie  de  doniiner  dans  uu  pays  dout  il  fst  eloi|;nü   depuis 

iflems  et  qui  le  conuait  ä  petue  me  l'avaienl  fail  juger  d'une 

Btum  peu  favorable.     du  relour  celle  nuit  A  Lauzaone,  j'ap- 

fiMdi  qu'rl  3  repandu  que  mes  lenteurs  indisposaient  le  di- 

rwloire,  qu'il  m'apportait  l'ordre  d'allaquer  sans  dehi    et  qu'il 

HriJl  ptii  de  moi  pour  donner  plus   daclifil^  aus  luesiires. 

«t  individu   a  chercbä  ä  me  discrödilcr   pur  laus    les   moyeng, 

fopire  qu'il  oe  reussira  pas  et  je  suis  cocvaincu  que  le  direc- 

^leculif  ne  lui  a  rien  Temoignä   de  d^sobliguant  ä  mon 

Ipnl.    (voypz  No.  S.) 

C  S.   le  Briiit   s'est  repandu    A    Lauzanne   qu'un    r^giment 

le,  celni  de  Steller,  au  Service  du  Roi  de  Sarilaigne,  venait 

fjire  reovoyä  par  ce  monarque  ou  rappellt^  par  les  canlons  et 

fi'O  tllail   Traverser  la  Suisse   ef  peulölre    le  l'ajs  de  Vaud, 

|«v  regagoer  ses   Sojews,    ce  Bruit  a  Jette   quelques  allsrmes 

■k  Jlitfat  XU.  tfl 
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qui  cflpeodaot  ne  me  fönt  rien  appreheadtrc  a'il  »vait  qselqat 
fondemvDl,  Je  ne  concoii  guftrea  comma  le  Hiniilre  da  U  M* 
publique  i,  Turin  l'aurail  laiasä  tgoorer:  il  «it  anui  diSctIe  de 
a'hnagiDer  que  S.  H.  Sarde  te  prtleAuii«  dAHarcba  qui  U»n»> 
rait  la  republique  francaige.  le  Ciloy««  ManfiMrit,  rtaidail 
dtaa  I«  Valais,  m'ecrit,  qu'ii  ne  Sfait  rien  de  I«  raarebe  dvca 
rtfimenl. 

Comme  d'ici  au  8  Ventoae  je  poia  rereTeir  de  roBi,  Citoye« 
DireeteurSt  une  reponse  qui  melle  moina  d'iBcerlilBde  dua  m 
narche  el  qui  me  aerre  de  regle  de  cooduite:  j'atteDdnJ  prtC 
A  atfoeier  ou  k  BaUre. 

No.  61. 
Au  Direcleur  Barras. 
Lauianne  30  PiaTJete  an  6.  (Febr.  18.) 
Jl  me  aemble  t'endeüdre,  mou  cbfcr  Barraa,    dJre  q«e  faM 
Brnoet  que  n'esl-il  A  BeraaT  il  perd  te  lern»,  Uenard  arait  mit« 
fait:  que  D'a*lHl  profilä  de  L'ardeur  dea  Vaudoiaj  oea  parolei 
•1  UdI  d'aulrea  auot  daa*  mon  oreill«  et   me  cauaeot  nn  chi- 
griu  atorlel. 

le  9  Henard  ealre  dans  le  pays  da  Vand;  le  14  HeaRa»! 
Berit  la  Caneuse  lettre  aar  Arau  qu'oa  prend  i  Berne  poof  aw 
deelaration  de  Guerre;  ila  levent  leura  Balaillona  pour  lea  »f- 
poier  aaz  Colonuea  donl  Uengaud  les  menaee;  j'arriTe  le  IT 
et  ne  Trouve  personne  d'avis  que  la  aeula  diviaion  puiaa«  allei 
&  Bcrne.     od  eut  pu  le   Faire  d6s  le  1"  Joi 
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l'arUllem  el  la  Cavaleric.  daiia  deux  jours  je  serai  em 
■esere.  il  ne  me  restail  plus  qu*a  cogamuniquer  avec  ScIm- 
weobttrg  d'uae  maoiere  promfle.  ä  cet  Effet  j*ai  acceplö  me 
Corfference  avec  deux>Kl^piil6s  de  Berne  qui  m'ont  aecord^  tw 
sauf  eoaduil  pour  uo  officier  qui  a  616  prendre  Langoe  aveo 
SchavcalHirgi). 

J*cnvoie  la  conMreDce  au  Directoire ;  je  o'ai  parM  qae  Va** 
geeaeaCy  pour  ne  rwn  coociure;  mais  si  voos  voulez  seuiemeai 
•■  chaogeaieDt  daos  L*E4at  helT^tique,  et  L'ind^peDdaoce  d# 
Fije  de  Vaiad,  vons  n'aurez  pas  besoin  de  veraer  une  Geuüe 
de  Saog,  ei  je  me  rappelle  qu'au  DirecloiM  voos  me  commaat 
dales  de  faire  la  prösence  des  Armes,  ce  que  vous  dtetriea 
^  .  .  Ea  Effet. 

1.    des  Troupes  seronl  disponibles. 

S.    la  Suisse  AgiC6e  dans  son  sein  hors  d*£tat  de  vous  auire* 

3.  les  puissances  n'auroot  aucuo  pretexle  de  s'immisser  ea 
riea  dans  le  nouvel  Ordre  de  Cboses. 

4.  ane  longue  guerre  et  de  longues  haioes  seront  Eleintes 
dös  leur  naissance. 

en  laut  etat  de  cboses,  du  7  au  8,  je  ferai  moo   attaque 
eonbinöe  avec  cetle  Ae  Scbawenborg  pour  marcber  silr  Berne 
I  moins  que  vous  ne  me  doooiez  de  nouveaux  Ordres;  je  serai 
tr^  Satisfait  si  ma  Conduite  voos  parait  reguliere  et  sens6e. 
Je  t'Embrasse. 

Je  fous  envoie  ane  lettre  de  Mengand  qui  me  dit  de  ne 
riea  Eatrepreadre  jasqa'ä  nouvel  Ordre. 

No.  62. 
Au  66n6ral  Bonaparte. 

Lauzanne  30  Pluviose  an  6.  (Febr.  18.) 
mon  General »  dans  ma  deroiiöre  je  vous  disais  quelle  Etait 

No.  61. 

0  Der  BedeckuogsofGzier  des  HaaplmaoDS  Campane,  (No.  4,  55 
ttd  106)  Major  Effioger,  wurde  —  wie  um  zum  Verralhe  noch  den 
Htha  10  gesellen  —  in  Basel  aof  Mengaud's  ADstirieo  arreürt.  (Amt- 
iieh«  Sammlang  eidgenössischer  Abseheide.  Tom.  VIII.  pag.  708.) 

*)  Hier  ist  ein  Wort  aosgelassen,  etwa:  s'obüeadrail,  oder:  aorait  lieo. 


JD8  CorreipoBdance  du  G£nteil  Brana» 

ma  »taalioD  poliliqne  el  niililaire,  il  n'y  a  nco  de  cbamgi  ai- 
aoB  qua  je  viena  de  recevoir  la  3*  et  le  16*  da  dragopa,  ce  der^ 
«er  trts  foible  el  mal  moatä,  de  plua  denx  compagniea  d'ar- 
lilleria  &  pied  et  une  i  cfaeral.  le  S5  Scbaweobiirg  a  eo  loalea 
sea  traupea  rennieat  sa  droite  i  S*.  imier  et  aa  gauche  ä 
Menester']  roeoatant  Soleure;  nous  oe  pouvooa  connaBi* 
qoer  qae  trda  difficilemeDt ,  ce  qoi  retard«  le  momeot  de  L'alta- 
qua,  qua  ja  combioe  par  qualre  poiata,  Solaarepar  la  GaBcb» 
de  ScbaweDburg ,  Fribourg  par  ma  droite,  le  Pool  da  Buroe^ 
par  ladrotte  de  ScbaTeoborg  eo  Loogeant  anr  Arber  ge.  Ho- 
rat'par  mt  droita  et  TouroaDt  GummiDe  par  Laupan  aree 
na  corpa  d'EJile. 

Las  paysans  fribourgeoiB  parlanl  fran^ais  et  ies  Vaudow 
Guid6a  etSoutenus  par  deux  Bataillon«  d'Infanlerie  LigAre  pea- 
Tant  faire  le  coup  de  main  de  Fribourg ;  le  G^oiral  Pigeoa  eg 
est  cLargi. 

Lea  PaysaDS  AllemiDds  sont  tous  eo  armes  et  fanatiiii,  Ui 
aont  fort  Aisposis  pour  la  deiTeose  de  leur  paja,  leur  imagioi- 
tion  ne  leur  olTre  qae  dea  Frao^ait  qui  veulent  lea  faire  ob«r. 

le  GoufaroemeDt  de  Berge  consent  e  declarer  quo  d&i  i 
präsent  il  est  democratique  el  toua  las  citojens  Egaus  en  droiti, 
i  Laiiaer  aon  iadependance  au  paja  de  Vand  el  travaiUer  de 
■uile  k  L'uoit^  du  GouTememenl  belvetique. 

Ja  croia  que  c'eal  en  partie  ce  que  disirait  le  direcioire  et 
I  förir;  \e  lui  Ecris  que  j'aUends  ses  Ordres  et  ( 


I 
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No.  63. 
Aa  G6n6ral  Massol. 

Lausanne  le  30  Ploviose  an  6.  (Ffbr.  18.) 
J'ai  besoin  pour  un  Coap  de  inain  de  3  mille  hommes  et  de 
quelques  Guides»  je  voos'  prie  de  me  les  Envojer»   el  je  serai 
(rte  recoDnaissant  de  cette  Condescendance   de  rolre  part  et 
deat  le  GooTernement  tous  saura  bon  gr6. 

No.  64. 
Au  Comilö  Mililaire. 

Lausanne  30  Pluviose  an  6.  (Febr.  18.) 
II  est  ordonnö  au  Comilö   Militaire  de  laisser  la   Compag- 
aie  d*ai1illerie  des  mandements  d'aigle  formte  jusqu'a  nouvel 
Ordre. 

No.  65. 
Au  Minisire  de  la  Guerre. 

Lausanne  le  30  Pluviose  an  6.  (Febr.  18.) 
Je  TOUS  transmets  cj  aprös  le  detail  de  L'arriv6e  des  corps 
qoe  TOus  avez  mis  ft  ma  disposilion,  de  L'artillerie  et  des  Muni- 
tioBS  qui  me  sont  parvenues  jusqu'a  ce  jour 

Le  General  Menard  avait  demand6  des  Fonds  au  Payeur  du 
Departement  de  Lain  et  il  lui  fut  Exp6di6  une  somme  de  90 
mille  livres  et  proniesse  d'en  fournir  pareille  loutes  les  d^cades, 
sur  les  entrefaites  les  troupes  sont  entr^es  dans  le  pajs  de  Vaud 
et  ce  pajeur  s*est  cru  non  seulement  autoris^  ä  ne  faire  aucun 
VeneneDt  mais  encore  ä  retenir  la  i"  somme  arrivöe  jusques 
tor  la  Fronliere;  il  se  Targue  d'arröt^s  et  de  loix  et  en  atten- 
ini  la  Troupe  inurmure  et  souCfre  de  ce  retard,  je  n'ai  pai 
«0  soQ  en  oaisse  et  il  est  du  eonsiderablement  ä  cette  Divisioii 
el  je  suis  moi-DBÖme  sans  Argeat.  il  est  impossible  d'en  Esp^ 
m  du  paja  sans  augaienter  les  inquietudes  et  occasioner  des 
plaiates.  je  yous  inviledonc,  Citoyen  Ministre,  ä  youioir  bie« 
daoaer  des  Ordres  pdur  que  celte  disetCe  cesse  et  que  les  Pay- 
enrs  me  üisseDt  de  Prompis  Versameots. 

Je  doDoe  Ordre  au  General  Pouget  de  se  porter  ä  Lauzaaiia 
afee  quelques  Iroopea,  D-ayant  q«e  deux  Generaox  de  Brigade 


-SEB  £oiTMpoad«Bc«  du  G£B<nl  Mna», 

«Tflc   moi.    je   crois  cetle   mesure   iodispeasable   poar  «unnr 
mes  derrieres. 

No.  66. 
Au  GAoiral  Rampoo. 
Laoianne  t"  Veotose  an  6.  (Febr.  it.) 
Lt  DoniDatioD  dei  Chefa  da  Bataillon  etc.  doit  se  fair«  pir 
les  Ol&ciers  reunis  de  cbaque  BaUilloo  Bous  volre  ipprobaiiM, 
je  tuia  fort  aise  que  vous  ayez  forma  la  Compagoie  des   Caoo- 
niers  de  Pajerne. 

Uonlagny,  RomanI  et  quelques  aulres  Villages  de  volrc 
Dane  droit  penvent  vous  aervir  au  caotonnemenl  des  Balailloni 
vaudois.  Acitvez  la  rormatioo  de  ce  qui  manque  dant  le  Coi- 
lingent  en  Volontairea  du  pajs  qui  vous  environite.  Jnaqaei  i 
reclamalion  les  Prise»  d'Avancbes  doirenl  rester  ddpoaäea.  Mit 
peu  je  profilerai  de  votre  homme  de  confiauce  pour  un  vojl|t 
X  Bienne.  je  vaia  anjourd'huy  ä  Viva!. 
No.  67. 
Au  Chef  de  Brigade  Goguet. 

Lautanne  1"  Venlose  an  6.  (Febr.  19.) 
Od  me  dil  que   les  individus  que  je  tous  ai  recomnuadi 
d'arrAter  lont  ä  Yverdoa.    veuillez  me  les  EoTojer. 
No.  67. 
Au  Prisident  de  L'assembUe  Prorisoire.       , 

Lauunne  1"  Veoloae  an  6.  [Febr.  M.) 
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des  aroies  «eis  encore  per  les  CoDseils  je  pense  que  si  vous 
appelliez  mu  Comtl^  Mililaire»  des  guerriers  coonus  par  leur 
Bimvoore,  leur  intelligence  et  leur  paCrioliiine,  leur  adjooction 
^WL  ciCojena  qui  le  coroposent,  röparerait  les  fautes  passöea  et 
BMilraii  plus  d'eoaemble  et  d'accord  daos  les  Operations  des 
treopes  fras^aises  et  vaudoises;  c'est  sous  ce  rapport  que  j'ai 
rbonoeiir  de  Yoes  d^signer  le  Citoyen  Desmartines  major  des 
grenadiers  et  anloine  Curchod  Cidevant  major  en  prusse« 

No.  68. 
Au  Citojen  Badoud  d^putö  du  Baillage  de  Romönt. 

Lauzanne  1*'  Venlose  an  6.  (Febr.  i9.} 
Je  vous  remercie»  Citoyen,  au  nom  de  la  Liberia  et  de 
lliomanitö  des  elTorts  que  vous  dirigez  conire  les  enoemis  de 
lout  ordre  et  de  loute  justice:  entrßtenez  le  z^le  et  la  confiance 
de  TOS  dignes  amis.  non  certainement,  la  france  ne  veut  pas 
Toos  enlever  vos  jeunes  Ciloyeos  pour  les  trainer  en  Angleterre, 
eile  veut  seulement  vous  les  armer  pour  deflTendre  leur  propre 
liberl^;  ce  Bruil  est  injurieux  ä  la  R^publique  fran^aise  qui  ne 
manque  pas  de  Bras  pour  deffendre  ses  amis  et  pour  punir  ses 
eanenis. 

des  agens  du  despolisme«  des  partisans  de  L'oppression 
des  peuples,  crient,  diles  vous,  que  noiis  voulons  d^truire  la 
religion  et  specialement  la  religion  Calholique.  L'italie  dopt 
Dous  sortoos  eslimoDS  les  moeurs  et  les  principes  et  dont  nous 
respeclons  les  usages^);  je  dois  vous  faire  part  que  plusieurs 
pretres  catholiques  du  canton  de  Fribourg  m*ont  ^crit  ou  sont 
veous  eux  mömes  m'exposer  les  craintes  qu'on  leur  avait  in- 
spir^es,  je  les  ai  dötromp^s,  je  les  ai  laiss^  pleins  de  Con- 
iance,  si  la  religion  catholique  a  6te  respect^e  en  Italie  ou  le 
despotisme  l'avait  souill^e  en  la  pliant  ä  ses  vues,  je  vous  de- 


No.  68. 
^}  Entweder  ist  hier  ein  ganzer  Folgesalz  io  der  Feder  geblieben^ 
•diff  Bmne  bat  vergessen  die  Worte  »LMlalie^  bis  »U8ages<<  za  strefehen, 
aicMem  er  sie  efnfge  Keilen  weiter  unten  io  etwas  verSnderter  Form 
Int    LefHeres  Ist  woM  das  WabrsoheinUehere. 


m  GoneapondiBce  du  G£n<rM  Bmaft» 

mandesi  eile  sera  respecMe  daDi  voa  paya  od  depaia  leagtMM 
alle  a'esl  alli^e  &  ia  Liberi«;  publias  parlent,  Bma  Ciloje«, 
Excilez  TOS  amU  k  Publier  qne  les  mioialrea  dea  Cnllai  ealk»- 
liquea  de  m£me  que  les  ministres  dea  cultes  ProlesUna,  an 
seolement  ne  recevront  de«  Fran;ais  aucun  ontrage,  maia  qa'üt 
scronl  prolagöa  et  respecl^s ;  j«  vous  prie  de  me  eonliniMr  lai 
■vis  qni  pourraieot  «Ire  uliles  ä  la  LiberU  et  i  li  ProtpMU 
dea  boos  habilana  de  l'belvetie. 

No.  69. 
An  Präsideot  de  l'aasemblfe  provisoire. 

Laozanae  S  Veploae  an  6.  (Febr.  SO.) 
Ciloyen  pr£sidenl,  je  suis  iasiruil  que  ie>  agens  de  vo>  Eiiaa- 
nis  le  glissent  ea  Toule  daoa  le  pays  de  Vaud ;  lei  uns  praa- 
neot  le  röle  qui  leur  a  Hi  AssignA  k  Berne,  repandeut  de  fana- 
ses  noavelles,  tnqui^te&t  las  campagnes,  les  autres  agileot  lei 
Villes,  se  dingent  loug  cependant  vers  le  but  d'empöcher  ^o^ 
ganisation  des  auloriles  conslituäes  et  de  reudre  la  Police  oalla. 
il  7  en  a  mime  (jugez  de  la  Perfidie  et  du  Hacbiavelisine  da 
TOS  auciens  maitres)  qui  sool  charg^s  de  jouer  le  röle  de  pa> 
Iriole  ardenl  qui  ue  doirent  rouloir  ni  dea  autoritia  aueieBMa 
Ol  des  auloriUs  nourelles  (tant  ils  ool  de  Gout  ponr  la  Perfe» 
tion)  mals  le  soir  ils  se  r^uoisseat  k  leurs  compHces  qui  soBt 
cbargös  de  jouer  le  röle  de  fiifAs  arUtocrates  et  de  prAcher  qoe 
bors  le  Gouvernement  des  Baillifs  point  de  salat. 


ttS  CMTUpon4iiDee  dn  Gtainl  BnM, 

rotre  liberU  et  ä  reprimer  les  Abus  «uUdI  qu«  poHible;  ja  ••• 
TÜ  accflSBible  ä  tous  lesav»,  car  dd' b«a  oodmiI  iohtübI  Mit    / 
bjeo  des  naux,  les  rtipubliosiDS  n'oat  pa»  d'ani  plus  sinoAn  «t   - 
qui  veuilla  plus  qne   moi  lu  affraochir  des  maJbeora  iwipa. ,  ' 
rables  d'uDe  revolmion.  ii' 

TenoDs  nous  reciproquemeDl  eo  garde  conire  les  aristocn. ' 
las,  ne  vom  dissimulei  pas  qua  les  homraes  atlachis  i  l'aactci 
GouTernemaDl   olygarcbique    lul    sonl    eocor    fort  aflieclionati, 
eloigoei  les  des  emploii  en  aUendant  qne  vous  ayez  la  cerffhi4i 
qu'ils  se  soot  corrigäs,  s'il  est  possible  qne  des  arisloerales  h  I 
corrigeDl;  tos  Bataillons  ne  sonl  pas  enrore  formis ,  De  perin  ^ 
pas  UD  noment  poar  qu'ils  le  aoienl;    qu'ils   aienl   des  CM  ^ 
d^sign^s  par  l'eslime  Generale,  que  volre   coniilA   d'instroeliM  i* 
publique  fasse  des  circulairei  pour  tnslniire  voi  camps^es  tl 
■es  allemaads  eox  memes  qu'on  jelle  et  qo'on  a  jettd  dans  IV 
farenient;    douaez  de  l'actiTitd    ft  tos   Tribonanx;    fondei  ms 
police  sous  la  sauTe  gtrde  de  la  quelle  Tous  les  Gilojens  pois- 
senl  viTre   Iranquilles;  alors,    tob  moear«    respeclsbles,'retr« 
reli|;ian  et  volre  eommerce  anoonceront  k  L'europe  que  *alre 
revolutioD  est  T^rilablemeot  Taiivrage  de    ['inträpidit*  al  de  k 
Philosophie. 

No.  70. 
Au  Direcloire  Executif. 

Lauiaone  3  Veulose.  (Febr.  SL) 
iräc^deRtmenl  u 


nk  Cotrespondance  an  G^n^ral  Braue, 

le  G£n£ral  Schawenburg  me  donne  connoiasance  de  propM 
de  Trahison  qu'on  a  os€  Iiii  faire  el  doni  ils  voudrail  faire  ton- 
ber  les  anleura  dans  leur  propre  pifige.  je  auis  (äehi  qu'oa 
eit  in^fionnu  son  caractire  au  poini  de  le  croire  capable  de 
Trahir  et  qu'il  n'nit  pas  fait  arrAler  de  prime  abord  le>  niie- 
rsbles  juifs  qui  etaient  leg  agens  de  la  CorrupliOD<).  ce  G£o^  j_ 
rat  me  fait  dire  qu'il  eralue  de  36  a  40  mtlle  bommea,  lei  f«^ 
ces  des  Bernois. 

Quoiqne  les  propositions  d'aecomodenienl  auHpendeot  loala 
koslililA,  je  aaii  dispoaä  neanmoina  A^)  Entreprendre  eonlrern- 
neni  dans  le  caa  ou  j'sppercevrais  de  aa  pari  quetque  meine-  ^ 
nent  qui  naanifeiterail  de  la  mauvaiie  foi.  je  regrelle  fort  qae 
la  difScall^  de  nos  com muoicat Jona  enlraine  dea  dgtaiti  qai 
peuvent  nuire  A  noa  Efforta  communs:  voua  ^aenlez  que  li  las 
Beroois  oe  m'euaseDt  pas  montr^  dea  Vnes  pacifiques,  j'avriii 
pa  agir  daoa  riolervalle  du  äS'pluvioae,  dale  de  volre  lellrc, 
au  i"  Veoloae  date  de  sa  reception.'  je  croia  mdmea  qqe  r 
lea  Olygarquea  elaieot  sincAres  el  allechaieoL  quelqae  prix  ai 
ehsttgemenf  donI  la  paix  doil  d^pendre,  ili  ae  aeraienl  empra»- 
»6s  da  me  oomamniquer  euz  mftmaa  lea  dämarcbes  qtt'ils  iri- 
aalent  pr6a  de  tous  aDl^rieuremenl  au  33.  je  suia  perteaM 
qu'itf  noua  iioleut  pour  avoir  du  Tema  et  que  celte  condaite 
Dtplomaliqiie  Coincide  avec  lea  tentativpa  de  Comiplion  failci 
prta  du  GAnäral  Schawenburg. 

Celte  DäpAche  voua  pnrviendra  par  une  voie  asaez  prompte, 


ComaaDdaot  en  Chef  L'arm^e  de  JSuitse.  9U. 

■ois  oe  se  reogent  pas  iU  ne  tarderoot  pas  d'^prouver  la  force 
4es  Armea  fraD^iaes« 

No.  72. 
Au  PrösideDt  de  rassembl^e  Prov/" 

Lauzanne  3  Ventose  an  6.  [Febr.  21.] 
Citoyen  President  ^  je  vous  renvoje  la  proclanaalion  que  vooa 
^  adressez  aux  HabitaDS  du  pays  de  Vaud^};  j'y   ai  apposö  aveb 
plaisir  ma  sigoaturey   puisse-t-elle   coocourir  ä    d^tromper   voa 
trop  Cr^dules  habilans. 

Je  vous  fais  passer  copie  de  L'ordre  que  j'ai  doonö  je  1*' 
dtt  mois^;  doonez  y  tqute  la  publicit^  que  vous  voudrez,  il  suf- 
fira  n'en  doutez  pas  ä  faire  fioir  vos  ioqui^tudes  ä  ce(  Egard. 

No.  73, 
Au  GöD^ral  Schawenburg. 

Lauzanne  3  Ventose  an  6.  (Febr.  31.) 
Ciloyen  G^n6ral,  L'heure  döcisive  est  sur  le  point  de  son« 
■er,  rauniasez  vos  Troupes,  serrez  votre  Ligne  de  Maniere  k 
poavoir  donner  de  Vives  inqui^tudes  ä  Soleure,  si  voua  ne 
Crojez  pas  pouvoir  L'emporter  par  un  Coup  de  main :  car  So- 
leare  o'est  qa'accessoire  dans  le  plan  voulu  par  le  directoire. 
Cesi  i  Borne  qu'il  faul  marcber,  et  si  l'attaque  de  Soleure  peul 
Tous  arröler  plusieurs  jours,  Texpödilion  seroit  manquöe,  il 
faut  Briller  comme  Töclair  et  frapper  comme  la  Foudre. 

que  vos  troupes  soient  disposöes  de  maniere  h  pouvoir  for- 
ner  deux  Colonnes  et  une  reserve. 
ooe  Colonne  dirig^e  vers  Soleure. 


No.  72. 

')  Ohne  Zweifel  die  ErklSraog  der  Repräseotaoten  in  Laosaunev 
dias  die  Waadlläoder  zo  keinen  Kriegsdiensleo  ausserhalb  der  Schweiz 
Terweodet  werden  solleo.    (Balletin  officiel  No.  21.  pag.  112.) 

')  Wahrscheiolich  der  Drohbrief  Braoe's  ao  die  heroisch-gesinnten 
Waadlländergemeinden  ohne  Dalam;  vielleicht  aber  auch  seioe  Decla- 
ralian  betreffend  den  Sequester  aof  heroisches  Slaalsgal,  vom  21.  Fe- 
bruar.   Beilage.  10.  a.  0«  h. 


SB  CorrMpoii4tnce  <)■  G6atral  Brasek 

iine  Colonoe  i  la  banleur  de  Buren  pooTiot  ftltcqocr  «■ 
paissge  de  l'Aar  ou  forcer  le  pont  de  P4idaa. 

Volre  r^serve  placke  ou  vout  le  ju|;erei  cooTentble. 

Veuillez  bieo  m'jnslruire  si  vous  avez  des  äquipagei  de  pMl 
el  quel  jour  voB  troupes  seroal  ea  etat  d'altaquer ,  pour  qae  ji* 
vous  en  doone  L'ordre. 

il  me  larde  baucoup  de  voir  le  nioment  oA  lei  aoldati  h 
■'arin^e  d'llalie  seroal  r^uQi«  &  leurs  braves  frerea  de  l'Arati 
du  ftttin. 

Quant  ä  moi  Gän^ral,  je  serai  cbarniä  de  vous  serrer  dm 
aea  Bras  au  champ  d'bonneur. 

No.  7H.. 

A  M.'Biville,  Gouveraeur  pour  S.  U.  prutsienne,  des 
Villes  el  principaulA  de  Neufcbalel. 

Lauzanne  3  Venlose  an  6.  [Febr.  Sl.) 

U.'  le  G.',  je  vous  renaercie,  des  marques  de  BienreillaMt 
qoe  TOui  Bvez  donn^e  i  l'ofBeier  francais  quo  j'arais  entojAfl 
-  7  ■  quelques  jouri  daos  vo(re  ville:  il  m'a  rapporiö  que  le  G«^ 
vernemenl  neufchalelois  noo  sealemeol  De  lerait  rien  qni  pt 
alterer  sa  neulratitd  et  le  boo  voisinage  avec  la  franee,  mmi 
qu'il  emploj'erail  les  mojens  qui  son(  ä  sa  disposilion  pour  r» 
priner  el  punir  les  individus,  etrangers  ou  cilojensl  qoi  se 
permetlraient  d'iosuUer  ou  de  provoqoer  des  insnlles  eonlre  In 
agens  francsis  traversant  le  Terriloire  ou  y  ajant  quelques  tf- 
Cttres.    je   vous  prertens,    ntonsieur    le   Gouierneur,    qne  j'ea- 


ConiBiaDiljtiit  ep  Chrf  L'armAe  <1e 

pjtiBeol  d'iino  Orilonnanre  de  40,000  livres  expedi^e  par  l'or- 
ntlfurde  la  6'  i>ivis)un ,  el  servanl  de  Co:iiplement  ä  cell«  do 
OOIivres  ilülivr^e  su  protil  du  Cila^en  Desmnret  »gcnl  i-o  cbef 
litres  par  Ic  Cilojteii  Bourgeois  t^l  d'aprAs  tnes  urdres,  siir 

^t  L'adoiinisli'alion  du  iloubs  lui  a  iail  dunnvr  un  acumple 
WM  livrei. 

Ii  molif  qui  vous  a  dclermioö  d'aprä«  ce  que  me  mandQ 
:j.'  Bourgeois  est  que  n'ayanl  polnl  re;u  de  moi  une  iiivi- 
i  ^liculiere  A  ce  suget  vous  pouviez  douler  s\    la  üiiisüe 

PUijreur  6lait  au  nombrc  de  Celle«  sur  les  quelles  je 
torisA  par  le  Mioislre  de  la  (iuerre  ä  ordonner  par  ur- 
des  dUposilions  de  foads. 
Ji  TDU>  declare,  CilojeDS  adminiilralours,  que  roes  instruc- 
1 1  ret  egard  ne  sonl  pas  circooscriles  el  que  le  MinUtre 
U  Ooerr»  fera  couvrir  Eiaclement  volre  po^eur  des  avnnctiH 
3  lora  failes  en  celle  rircunstaneo  sur  vos  Urdres  et  ä  l'ac- 
tit  rordoDDBDce  du  Citojrnii  L^nnlej. 

J(  YOui  invite  donc  ä  voiiloir  bien  procurcr  Sans  nul  d^iai 
^ement  de  celte  Ordonnance,  volr«  löle  pour  te  service 
Joooe  l'assiiranre  que  vous  vouü  empri'sseroz  daos  celle 
uioa  de  seconder  les  elTorts  que  je  fais  pour  ttssurer  la 
tulauce  de  L'armäe  que  je  rouimande. 
No.  76. 
^^B  Au  Gi^Dgral  Pigeop. 

^-  LaUBBDne  4  Veolate  an  6.  (Febr.  22.) 

Hob  rber  G^n^ral,   je  vous  remercie  dea  dölaila  que  vous 
fdoBoei  lur  VverdoD. 

Je  *ous  prie  de  vous  presier  de  prendre  des  renseignemens 
■  fribourg  el  de  me  donner  quelques  d^lails  sur   votre  plao. 
»»  vous  formte  une  Compagnie  de  Canoniers? 
Im  Corps  vaudois  de  volre   arrondisgenienC)  mais  ils  doi- 
kil  »Tojer  les  siluatioos  au  (i^ni^ral  Deboos. 


No,  76. 
1  Dieter  Salz   dürrie   zu   ergäuien    Heia  .§oat  sous   vos   ordres". 

um*,  n. 


888  GorreapoBdiDce  da  G6o<rtl  Btona« 

No.  77. 
Au  Gioira)  Rtmpoa. 

Lanianne  i  Venloie  an  6.  (P«br.  S.) 
Point  de  doule,   mon  eher  G^aäral,   qae   Im    Vaudoii  iti 
TOtr«    arrondiggemenl   sont  sous  vos   ordres,    maia    ila  dofKrij 
eovoyer  leur  attuation  h  leur  Gäniral  Debooa. 
■es  artilleun  excädens,  doirent  former  noe  eaconada  de  R^mi, 
J'enToye  Allemand  k  Scbaweoburg.  ^ 

le  canloa  de~Zurik  a'esi  pas  (raDqnille.    j'ai  irrtU  ici  ■  |i 
famenx  eapion. 

Vous  devei  avoir  re^u  des  ariilleurs  ä  pied,  j*aHendi  UK  ' 
impaltence  des  nouTelles  de  Fribourg. 

No.  78. 
Au  Comil£  Uilitaire  de  Lauiaone. 

Lauzanae  k  Veoloae  an  6.  [Febr.  21) 
Citoyens,  il  est  urgent  que  voos  tous  occupiei  de  l'orgtaK 
■alion  de  TOlre  Garde  S&denlaire  et  qu'elle  cadre  avec  l'orglat 
•alioo  de  vos  Troupes  de  ligae 

Compagnies  de     100  hornmes 
Bataillon        de    500        id. 
Brigade  de  2000        id. 

Division  de  tOOO        id. 

renonreller  Les  officiera  suiraot  le  mode   adoptö  sera  o* 


Comoiaiidanl  ea  Cbet  L'armts  4t)  Saiste. 


A  II.'  le  G6UTtl  D^rlac'].  , 

Lauianne  k  Venloie  so  0.  (Pebr.  S2.) 
-'ttootirtir  le  G^oAral.  mslrajl  que  voui  avez  futl  occuper 
TllU(tM  de  Charanne«  et  ßl<^ reise  et  qtie  ceire  Occu- 
lioo  na  d'aulre  bu(  qu'une  espäce  de  ri^riprocitA  par  rap- 
1 1  di«*se  dont  je  De  ConnaJs  pas  les  devoirg,  par  rap- 
liux  deux  puissances,  j'envoje  un  orßrier  qui  a  dtija  portA 
Mreft  Schaveaburg  pDur  regier  däfiailivemeDt  cea  peti- 
«Okoltii  A   L'amiable. 

No.  80. 
Ad  Giottil  Schawenbiirg. 

Laiizanne  %  Veotote  an  6.  (Fubr.  23.) 
Ciloj^D  G^nöral,  je  vous  prie  de  ri>|;ler   de  grä  ä   grA,  ee 
[TODcrrne  Uiesse  et  Cbavaones  et  Gl6rosse.    s'il  s'^le- 
^tl^u'aulre  difficullä  envo^rec  moi  un   oPGcier  pour  in'eQ 
si  vous  jugez  qu'il  soll  oeccesaire  que  celui   que  je 
i  uiToje    prenne  des  reaseignetncns  plus   ^lendus   il  ni'eD 
M  un  compte  deUille  de  volre  pari :  j'ai  baiicaup  de  coi^ 
Ire  diDS  soo  Eiaclilode  et  loo  faonsetir,  je  vous  prie  4^  lu( 
l^uci  la  volre. 
-■  No.  8J. 

Aa  Pr^iideDl  du  Comitö  de  Horges. 

Liuzanne  k  Venlose  ao  6.  [Pebr.  S3.) 
Le  Cilojen  Hallet  Geograpbe  qui  a  fait   la  Carte  du  psjs 

PI  lait  saaai  ccH«  d'uo«  grande  partie  de  la  Suiase  qua 
lor«  Bxaele  el  (r^a  ditailUe;  comme  H  vieat  de  la  re- 
»wiw  du  ffravear  Veielberg  avec  uoe  Epreuve  bor 
■I  tonn>D<«  ^|ae  l'oa  a  imprinito  iei  et  qu'il  habit« 
il  k  Hergea,  je  toos  iavile,  Citoje«,  h  Emploj*«  tm 


No.  79. 

^^GnantaMjM-  Carl  I.ad«ig  voo  Erfadi,  OberbefehltlMber  4n 
•  Trappen,  geboren  am  2.  Noveatber  174S,  crinordel  saNi*r 
i-ricblrach  am  S.  Uirx  17t8. 

MrZII.  19 


m  Gorre«pDDd«aoe  du  Gia6t»VBrmM, 

Bons  Offices  pr6s  le  Gitojen  Mallei  pour  obtenir  et  me  fatn 
passer  de  suite,  ou  U  carte  qa'it  a  faite  onTäpreuve  imprinte 
qu'il  a  relirfie  de  Lausanne,  ella  m'eal  absolumenl  n^ceiiain^ 
il  doit  Alre  convaincu  que  Penilrä  dei  Egarda  que  Ton  doHl 
sei  Talena,  oo  n'abuaera  paa  de  sa  Confiaoee. 

No.  82. 
Au  QomilA  de  aurreillance. 

Lausanne  4  Venloae  an  6.  (Febr.  S.) 
Je  V0U8  invite,  Citoyens,  ä  faire  lever  lea  acellCa  appeili 
aur  Jes  papiers  du  Citoyen  Creux  afin  qu'il  lui  aoit  pennia  i'a 
disiraire  ceux  relatifs  i  des  interöls  de  Familie,  toua  cens  r^ 
gardaol  le  Gou?ernement  de  Berne  et  des  Objeta  Geaeranx  doi- 
Tent  reater  soui  le  icellA. 

No.  83. 
Aux  Citojens  compoiant  le  Comilä  de  Iforgea. 

Lausanne  &  Ventoae  an  6.  (Febr.  21] 
lei  Qdatre  individus,  Ciloyens,  que  l'on  dit  £lre  dtleaut 
dans  les  pi-isons  deMorges,  peuvent  6lre  reodus  ä  ieurs  famO- 
les  et  gardi^s  h  T<ie  dans  leur  domicÜe,  je  däsire  que  tods 
ExaiDiDJez  au  plus  vile  leurs  püpiers  et  que  vous  me  reDdiu 
comple  de  leur  contenu. 

No.  S^. 
Au  Coroitö  de  Moi 


ComnandaDl  pd  Cbef  L'arin^e  de  Snisse.  S9I 

No.  85. 
Au  Comilä  de  Bei.  .. 

Lauzaone  5  Ventose  an  G.  (Febr.  23.) 
?ou!  ?Dudr«i   bien,   Cilojeits,  fnire  arföler   et  meUre  les 
IcdlN  tar  leg  pupiers  de  la  DOmmäe  tie  Proverea')  residente 
HfAalpaa  de  Bex;  vgua  me  reodrez  comple  de  rexöculiun  de 
itftMMure. 

No.  86. 
An  CommaDdanl  Militaire  de  la  Place  d'Aigle. 

Lauzanoe  5  Ventose  an  6.  (Febr.  23.) 

Vou»  ferei  arröler,  Ciloyen,  el  mellre  leg  Scelläs  en  prö- 

:e  d'un   ou    deus   membres    du  Comil^,    sur  les    papicrs  du 

mi  d'Alves<)   Chatelain,    &   Aigle,    vous    preodrez  les 

fKuuiioDs  necessaires  pour  que  cet  ordre  soit  execut«  sur  le 

cl  vous  me  rendrez  comple  de  la  reussile. 

No.  87. 
Ao  Coramandant  de  la  place  dTverdoo. 

Lauzänne  5  Venlose  ao  6.  (Febr.  S3.] 

n  »iste,   Cilojen  Commandanl,   Irois   cenl  fusils  dans  la 

jtace   que    vous    Commandez;    vous  en    ferez    parvenir    cenl  ä 

hjcrne  qui  serool  ä  la  disposilion  du   General   Rampou,   ceot 

[«V  noudon   ä  la   disposilion   du  General   Pigeon  et   eoliD  les 

Oklnttants,  k  Lauzanoe,  au  Comil6  Uilitairc,   vous   me  pre- 

NBCndrei  de  leurs  Eovois. 

No.  88.  ' 

An  Comit6  Militaire. 

Lauzaune  5  Ventose  ao  6.  [Febr.  23.] 
Vous  pourez,   Citojens,  renvojer  ä  leurs  postes  les  sous- 
ciers  de  dragoas  qui  sont  commandäs  par  un  Service  quel 

No,  85. 
')  FriDlein  von  Roverea. 

No.  ». 
'J  Caitlaa  Deslo68  von  Aelan.     ..t^l.       ^/|li>    i't  '■ 


■i  GorrMpOBdHKfl  4«  Gte«rftl  BlOM« 

qn'il  loil  en  Toua  aaiarint  an  prMlable  qu'JIa  aisDt  M  iucrili 
■or  lea  Douveauz  rotes  ds  fbrnMlio«. 
IVo.  8». 
A«  Ckef  d«  la  3*  i/t  Brigade  Ligin. 

Lauzuaa  6  Venlot«  aa  •.  (Fcfer.  IL) 
i»  renroye  i  It  BriKade  qtn  voai  oommandei  le  CapiUlai 
S.' jean  apräs  lui  avoirfait  cODDaltreriDcoDs^qaenee  d«tt  aaa> 
doile,  je  le  eondamae  k  24  faeurea  d'arräla  k  son  arriTie  el  jt 
TOua  auloriie  ä  le  netlre  &  L'ordre  du  jour.  je  d^sire  qne  a 
mayen  relabliaae  eelre  dei  officier  eitimeblea  L'anion  qui  doil 
en  faire  le  Bonheur  et  ecarter  le  nuage  des  disaentiona  qui  ii'ib- 
nient  jamais  da  Exialer  dans  une  deml  Brigade  aasaf  reco» 
mandaMe. 

No.  M. 
Ha  G«n«ral  Baupoa. 

LattzauDe  6  Ventoae  bb  6.  (Febr.  H) 
En  räpODse  ä  volre  lettre  du  &,  ja  vous  prävienr  qoe  It 
Bataillon  Vaudois  quevous  avez  orgaDisA,  devant  d£a  aa  form»- 
lion  obeir  aux  lois  mililairea,  le  Capitaine  ajant  Hi  nammt 
Chef  de  Bataillon,  doit  «Ire  remplati  par  le  plus  ancieo  Lient^ 
naot  du  Corps  et  s'ils  sont  phnieors  A  pronver  la  mAme  avciaa- 
lielA,  celoi  qni  a  le  plus  de  service  dana  le  grade  imnidlM* 
meut  ioförieur  doli  «Ire  pr^rsrA. 

Quant  &  la  defflande  des  Grenadier)  de  la  IS*  '^  Vr^tde, 
applaudiasant  aux  senlinKns  d'honnenr  qui  In  eondult  diM 
celte  d^marcbe.  ie  leg  aulorise  6  cbasser  ces  Ging  homme»  Je 


No.  93. 
An  CommaDdant  de  la  Place   Dumaulin. 

Lauianna  &  Veolosa  an  6.  [Febr.  23.) 
Voas  ferez  coosigner,  cilo^en  CammaQdaiil,   4ana  tes  Pri- 
H  de  la  Vitle  l'espion  arr^lä  avanl  hier  et  ordonoerez   (ju'il 
I  Mteremeot  surveillä  et  sous  la  Garde  spt^ciale  du  Concierge. 

No.  W. 
Ab  Gonmandant  da  Convoi  d'artillerie  veoacil  de 
Besan;on,  ft  Orbe. 
,  Lauzanne  5  Veolose  an  6.  [Febr. 

Je  d^iire,  ciloyeo  ComroaDdaol,  qu'au  lieu  de  diriger  volre 
le  aar  Lauzanne,  toui  preniez  celle  d'YverduD  qui  est  beau- 
ip  plus  belle   et    de    ]ä  que   vuus  vous  rendicz   A    Luceos  od 
in  UabU  la  parc  d'arlillerie. 

No.  95. 
I  Anx  Generaux  RampOD,  Pigeon  et  Deboos. 

Lauzauoe  5  Ventase  ao  6.  (Febr.  23.) 
I*  roui  prie,  Ciloyen  Giu^nl,  de  douner  l'ordre   aux  Ba- 


li Uenard,  daoD  des  Generals  Bmne  ausgab,  am  23.  Februar  aber 

■iXitewli  dem  Slaadorle  der  romanischeu  Legion  erschien,   und  aar 

■M  LnprehiuD^  des  Obersien  von  Wadea«]'!  geslülzl  Diensl  verlanftle, 

HMBaTerea,  dem  Cbef  derselben,  eine  Orflziersslelle  erbieK,  obscbon 

ika  «elbsl  teia  Zutrauen  einfldssle ,   noch  am  gleichen  Tage  dem 

hfmfiger  Cbaard  eine  Somme  von  Fr.  200,  die  er  fQr  iba  erhöbe«, 

,  desshalb  am  2.  HSn  zu  Naal    vor  «ii  Kriegagericbl  ge- 

afam  cassirl  und  votn  Corps  ({«jagt  wurde-    (Revolnlions- 

■  Jlnega^Khis«,    T»|ii,  Vllt^ag,  iSs.j     


9M  '  GorrespABdu»  du  Gte^ml  Brana»:   ' 

(aillnBi  Taadoisde  votra  arrondiutmeiitd«  founiir  Je»  bomaM 

de  boioa  volonti  pour  eolrer  dasi  an  Corpa  da  Chwaaun  fu 

■8  formera  le  8  A  Moudon  soua  les  ordres  du  Ciloyea  UoTelt, 

No.  96, 

Au  Cbef  d'Elat  Uajor,  Sornet. 

Laniaitae  6  Venlo*e  an  0.  (Febr..S3.] 
VouB  ferei  partir,   Cilojen,   les  d^pöla  qui  poorraienl  m 
Irouver  ä  Lauzanne  et  voug  lei  dirigerez  tous  sur  Veraoii  comM 
il  a  präcädemineiil  At&  OrdoDD6.    ja  rous-  pr^vieoa  qua  ja  nui 
dadoDsar  Ordra  qu«  rarlillerie  Venant  da  BeaaD^no  aoH  dJri* 
gie  aar  )a  parc  d'arlillarie  de  Luceoa. 
No,  97. 
Au  Hirne, 
Lautanaa  6  Venloaa  ao  6.  (Fabr.  SS.) 
Je  voua  doona  aTii,  Citoyen»  qua  ja  vians  dadona^rOrdit 
aas  G^aäraux  Debons  et  aus  Gesaraux  fran^ais  da  tirer  dt» 
Bataillona  Vau(|oi8  des  bommea  da  bonne  toIod(6  pour  tamtt 
.nn  Corps  de  ChaBseura,  donl  le  nombra  n'excädera  paa  SSI  k 
iOO  hoannea.    cette  Organisalion  aura  lieu  la  8  coumnt  liBoa- 
don.    ja  leur  ai  disigo^  paar  commaDdant  la  Cilojen  Dvrda 
cidevant  major. 

No.  98. 
Au  Commissaire  Ordonnateur. 

LauKanoe  6  Veolose  an  6.  [Febr.  St.) 


CommaodaDl  eo  Cbef  L'armtf«  de  Suisse. 


39& 


lies  moi  si  vous  poss^dez  baucoup  de  Brancarda  ei  si  Toua 

:  fail  apporler  de  Carouge. 
I  rous  eavoye  les  Etats  des  boucbers  el  boulaogers.   vous 
■  bieo  (es  faire  passer  au  MinUlre   de  \a  Guerre   pitr  le 
CMRficr  Extraofdinaire  que  J'eDvoje  aujourd'bui,     voiig  pouves 
ihe  fouroir  les  aubmtancea  JDsqu'A  nouve)  Ordre. 
No.  99. 
Ad  Comitö  Hililaire. 

Lausanne  6  Ventose  ao  6.  [Febr.  24.) 
iedesire,  CiLo^eoi,  que  vous  me  fassiez  passer  danslejour 
fEtal  de  Situation  et  de   formalioa  de  lous   les   BBlaillons  que 
nu  iTci  formi's  ainsi  que  l'emplacement  qu'ils  occupenl. 

J'ai  demaadä  aussi  la  Situation  de  volre  arlillerie  et  ses  posi- 
lioDi,  Tcutllec  bieo  me  les  faire  parvenir  dans  la  jouroäe. 

P.  S.  le  Commissaire   Ord/  in'a  isslruil  que  vous  hesitiez 
1*  tons  roocerler  avec  lui  pour  les  inesures  administratives:  je 
fwu  previens  qu'il  est  cbargä  en  Cbef  de  cetle  partie  el  que 
{(  riitire  que  vous  le  secondiez  dans  loules  ses  demaudeB. 
No.  100. 
Au  Cbe(  d'Etat  Major. 

Lauzanne  6  Vcnlose  an  6.  (Febr.  #V.j 
Je  TOai  previens  que  je  vieui  de  donner  Ordre  aux  Gene- 
nn fi{eon  et  Rampen  de  faire  d^sigaer  Bur  le  chainp  les  boDi- 
«H  propres  A  former  les  compagaies  d'EcIaireurs.    nies  inlen- 
ae  lont  pas  que  celle  mesure  parrienne  par  L'ordre  du  jour. 

No.  tot. 
Aux  Generaux  Pigeon  et  Rampon. 

Lauzaune  G  Venlose  an  6.  [Febr.  24.] 
[Toits  ordonnerez  que  sur  le  cbamp  les  hommes  necessaires 
iComposilion  des  Compagnies  d'Eclaireurs  soient  däsign^s 
Ifcles  Corps  de  vos  demi  Brigade»,  ces  compajjnies  aeroot 
I  sar  le  mäme  pied  qu'en  ilalie,  c'esl  ä  dire  60  bommefl 
[dUfficier»,  les  controles  eu  seroot  dressäs  et  les  Braves  se  lieor 
■Iptöls  ä  se  r^unir  et  ä  se  former  en  Bataillons  au  1"  sigaa). 


nS  G«rreapoadaiMe  d«  GÜri^rtl  Bnmtt 

Vto.  103. 
Au  Comit«  HiliUire. 
LiUxanDe  S  YaolMe  in  fl.  (VAr.  ik) 
J'aooeple  le  projel  d'organiiadoa  qu«  yohi  vanei  dfl  ma  ftt> 
•eater  pour  rartillerie.    je  deair«  qua  toh*  partiai  i*  p)M  final 
ErDpreaseroenl  ä  reuair  cei  compagniei  el  k  lea  metira  an  «Ul 
de  paaser  incesaamenl  la  revue.    vom  m'avex  temoigod  TiatM- 
tioD  de  Tous  d^signer  ud  chef  digoe  el  capable  da  commaal« 
L'At-tillerie,  leg  lalena  el  le  Civiime  du  CiloyeD  d'Oxat  me  ml* 
lenl  dana'le  cai  de  tou*  le  preaenler  comme  bien  fail  potir  oe- 
cuper  t»  poale  hbnorable. 

No.  103. 
An  G«ii4ral  Mullar  GouaiaodaDt  la  6*  IHTialM  M. 

Lauzanoe  8  Venloae  an  6.  (Febr.  ik.) 
Iteea^äi  taii  remercitnena  de  L'Empreaaement  qua  voot  ■(!• 
tei  &  aecöhder  mes  Operaltoni.  jt  viena  da  receroir  d'Arültt- 
rie  tt  les  qualre  ceol  mille  carlonchea  doal  toui  voua  Alet  di> 
pouilli  en  ma  faTeur,  je  vals  (crira  au  Comfflandant  dn  fort  da 
Joug  de  faire  porter  aur  S**  Croix  les  ItDie  cens  hommea  ^ 
voua#aves  mJa  ä  ma  diapoaition  pour  contenir  ces  CobMm; 
TOtti  mettriai  la  Combla  k  ma  raconDaiaaaBca ,  ai  es  faiaUl  la 
dennor  effort  tous  pouriei  me  faira  paiaar  1«  BaUülaa  ^aa  ji 
Tona  ai  demaadä  i  Vverdua ,  ja  toub  ivomala  da  na  paa  l'aa- 
«uper  at  da  vous  le  rearojar  tria  iBceaaamment. 
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Wo.  fOj. 
Au  Direcleur  Barras. 
Latiiaooe  6  Venlose  an  6.  (Febr.  24.) 
Von  eher  Barras,  je  ne  coD^ois  en  v£ri(ä  rien  ä  la   Bsro- 
fw  de  ma  Situation,     envojä  par  vous  pour  d^Iruire  l'Oljr- 
Ai*  Bernoise  par  la  persuasion  ou  par  les  armes,  j'orjjaniBe, 
le  le  respect  et  je  provoque  I'amour  pour  le  direcloire. 
I  OB  vieot  au  Iravers  et  je   ne  sais  ce  que  je  suis.    Bona- 
le o'a  Call  de  si  graodes  cboses  que  parcequ'il  dirigeail  ses 
nlions  ou  parceque  out  oe  les  oolravail,  eo  elTel  Lorsqu'on 
fi  f^parä  par  le  pajs  ou  par  Ie<   vuca,  od  ne  fail  rien  de 
I.   je  ne  demande  pa»  mieu)(  que  de  correspoadre  avcc  les 
lidefis  et  de  proliter  de  leurs   d^marches  et  de  leurs  obser- 
oiu,  mais  eo  d^pendre  tue  semble   abKoliimenl  contraire  A 
m  auIori(6  et  ä  la  Gloire  des  armes  de  la  r^publique. 
Ta  cooaais  moo  caraclöre   et  ma  conduile.    eile  se  r^duil 
H  (reis  Dols:   Prudeoce,  fermetä  et  (jloire. 
b  Prudeoce  me  detTend  d'elre  iodiscrct  et  de  vous  compro- 
Rre.    la  Fermelä  veut  que  je  ne  cöde  pas  ä   des  cratnles 
lÜci,  et  la  Gloire  que  je  fasse  louer  et  reussir  vos  Entre- 

■lis  pour  le  dire  vrai,  je  ne  vois  dans  ces  poliliques  que 
iCtiDce,  indiscretioo  et  Conduile  sans  mesure. 

na  derniere  au  Direcloire  lui  a  fait  connaitre  ma  silualioo, 
b  denJi  attaquer  le  8  mais  la  (irande  abondance  des  Deines 
^fatl  retarder  de  deux  jouTs. 

le  Tona  envois  la  preuve  materielle  que  Mengaud  a  räpandu 
II  Kmit  k  Basle  et  de  U  ä  Berne  que  vous  m'aviez  donoö  l'ordre 
fillaquerij.  il  sait  les  caDlonoeniens  de  Scbawenburg  qui  de 
ble  t'etendent  a  Bieone  et  veulenl  deux  jours  el  demi  de  tems 
MT  se  reuoir.    Jnges  si  renneiui   se   tiendra   pour  averli. 


No.  105. 
•)  Die  NachscJirid  zeigl,  dass  Tillier  wiBsenllich  oder  oowIgseDlIich 
lapDd's  Werkzeug  gewesen ,  gm  dieses  GerQchl  za  verbreiten.  Vrgl. 
■ck  Ne.  106. 


S0B  CorrupoDdaoce  du  Gioirkl  Bninai 

Celle  pelite  demaniteaisoD  de  parier  EmpAcbera  mdi  donle  oae 
■urprise  et  coulera  la  vie  ä  bieo  dea  Braves. 

Je  tt'eotre  pas  daas  de  plus  grandg  ditaJIs,  naais  je  Gemii, 
bonorft  de  volre  confiance  il  m'aarait  &ti  bien  douz  de  l'avoir 
eatiere. 

L'ofOcier  quQ  Mengaud  d6oonce  est  un  miliCaire  pleis  i» 
merite  qui  devaat  passer  et  repaaser  par  Berne  ne  davait  te 
cbarger  d'aucuae  lettre  de  peur  d'fttre  fouill£  et  pasaer  pou 
Espion.  il  est  timide  en  lociäti  et  Beuaye,  voila  lea  Sympli» 
mes  qui  l'oat  desservi.  c'est  un  dea  Braves  de  la  diviston,  tl  m 
Domme  Campane,  et  Maasena  vieot  de  noua  eu  prircr  eo  l'ap- 
pellant  prös  de  lui  pour  lui  servir  d'aide  de  camp,  il  bods  t 
dooD6  des  d6lails  präcieux  aur  la  posilioD  de  l'eiuiflnii. 

tont  me  conlrarie,  mais  je  Vaiocrai  loul. 

Ja  l'embrasse  de  lout  moD  coeur. 

P.  S.  j'oubliais  de  dire  que  du  inaina  ces  graods  G^dei 
avant  de  meuacer  et  d'ordonner  des  marches  de  colonnea  de- 
vraient  counaitre  la  siluatiou  des  troupes  et  conaulter  ceux  fai 
les  dirigeot^.  je  suis  rempli  de  cbagriDS;  je  le  le  repile,  parce- 
que  j'avais  droit  de  u'en  pas  Eisuler  de  cetia  natare,  alors  qna 
tout  le  moade  coramande  persoane  ne  commaDde  et  les  chosM 
en  voDt  mal.  mals  je  commanderai  et  reuasirai  parceqne  ji 
sens  que  je  le  dois  et  que  tous  le  voulet. 

Votre  lettre  m'arrive  aujonrd'bui  seulement. 


Copie  Exacle  d'une  lettre  timbr^e  Suiaae,  adressta  n 
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knis.  je  te  f6it6re  l'asfuraDce  de  mon  devouemenC  et  auia  =: 
SwUcheneDgeo. 

»den»  ce  momenC  ä  dix  Heure«  du  Matia  20'  f6mer  (1798) 
irrive  l'ordre.  du  Direcloire  d'ailaquer  %\  l^aacien  GouverDeflieat 
le  ee  demet  et  qu'oD  ea  Cröe  un  provisoire.  quelle  suile  d'bor» 
rean  ei  oa  ae  roidiL 

•doDBez  ea  pari  ä  toute  la  Villa:  je  preods  lout  sur  moi. 
liga«  T i II i e r :  Basle  le  20  fevrier  08«. 

No.  106. 

Au  Direcloire  Executif. 

•  ■* 

LauzaDoe  6  Vealose  an  6,  (Febn.2(.)  ; 

Citoyeiia  Directears,  Tallaque  aa  lieu  .d*£bre  faite  le^JuiU 
ia  ee  aoia  coiame  je  tous  Tavaia  aDnoncö  par  -  ua  Courrier 
Bilraordiaaire»  ae  poanra  ae  faire  que.la  10,  parceque  Udiifi^ 
adl^  dea  Communications  est  devenae  plus  grande  par  l'aboiir 
4iBce  des  aeigea.  j'ai  averli  le  G6n6ral  Schawenburg  de  aiea^ 
fiiposilions  et  je  lui  ai  donaö.  dea  ordres  pour  Celles  qu'il.doit 
fvaadre.  les  Villages  de  Chayaoaes  et  de  Glairesse,  sur  le  lac 
iaJieaae»  oat  6tö  occup^s  par  les  beraois.  cet  iacidentg6ae 
las  communieatioas  enlre  les  posles  de  Bienae  et  de  Neuville, 
las  Iroupea  aux  ordres  de  Scbawenburg  sont  tellement  disper- 
ses depuia  ce  demier  eadroit  jusqu'A  Basle,  qu'il  s^rait  im- 
pessible  de  les  rassembler  en  moins  de  trois.jours,  miftme.par 
BHirchea  forcöes. 

L'officier  sur  le  quel  le  Citojeo  Meogayd  vous  a  donnö  des 
iBqaiötudes,  est  Capitaine  daas  le  18'  ^k  Brigade,  il  s'appelle 
Caaipaae.  le  G6a^al  Menard  l'a  eniploy^  en.plosieurs  Jtpis- 
lieaa;  ja  Tai  employö  moi'-m^ne  avec  succöSi  il.m'a  Cait  d'ex- 
nilaae  rspports  sur  les;  positions  de  Schaweaburg»  aur  le  ter- 
rsia  qo'il  a  paroouru,  aur  les  postes  eaaemis  qu'il  a  pa  voir; 
ie  regrette  baueoup  quelle  General  Masseaa  qui  avait  mis.aes 
aleaa  ei  aoa  patriotisme  k  L'^preuve,  Tait  appeiU  en*italie 
lear  6tre  soa  aide  de  oamp,  il  ßst  parti de  Pajeroe  leSB  plu- 
riose,  comme  il  revenait  de  Biepne  ppar  la  secoade  fois*  a'il 
k'a  ]iaa  Toala  ae  cbarger  desrLeilrea  duCilojea  Heagaad»  c'est 


SM  Cormpottdince  da  Gistral  kraae, 

qa'il  detail  (nirener  un  ftja  Bemoia  on  partMMit  d«  Beruh 
e(  qv'il  coursit  risque  d'älre  fouillä  el  prii  poor  Bipioi.  It  Jmm 
Canpaaa  est  timide,  il  parle  p«D  el  toujoun  «vee  releaa«,  e'eit  ' 
C0  l^e  le  Citojen   Hengsud    aura   pris   ponr  üb    BalbuliaaM   ' 
BqaiToqne.    quaot  aa  rsfua  du  diner  arec  Ib  chargA  d'*ffi(rai,    . 
je  00  saia  p«  qiiel  a  ili  iod  molif,  mait  il  ebI  probiMa  qi^ 
n'ea  avail  pat  le  teni. 

Voua  o'eiigerei  paa,  Citojena  directear«,  qaa  ja  r^poida 
ä  ce  que  la  Leilre  que  voua  avet  adreaa^e  k  Ueogaud  et  doit 
TOBt  m'envojez  Copie,  conlienl  de  dfiaobligeaal  pour  mai :  je  todi 
ferai  aeulemenl  observer  que  si  ma  o^f[ociation  a  fourii 
dea  armea  h  L'oljgarcbie  Bernaiae,  cello  da  Hengand 
a  du  en  rnnrnir  auari  el  davantage,  car  alle  a  ii6  aaMrlaan  i 
la  tnlaane  et  a  dürft  plua  longleina.  qtiani  i  la  validiU  dasei 
poovoh-a  pour  aftgocier,  eile  reaulte  de  v««  JBatrnelioaa  c«mm 
da  foulet  voa  d£p4cbea:  et  le  Ciloyen  Merlin,  directeor,  paot 
8«  rappeHer  ce  qu'il  m'a  dit  ä  eet  Egard  en  G6nftral,  et  reU- 
ItnMent  k  U.  Weiat,  en  particuliar. 

h  deia  aaaa  douta  reccTOir  avee  EmpreaaameBt  el  protlK 
|Mmr  l'inlerM  de  la  rftpBbliqne  dei  reaieigneaena  qua  ma  daaafr 
nit  le  Ciloyes  Hengaod ;  mala  JBsqu'i  ee  moBeal  je  n'ai  riM 
ncn  de  lul  qnj  pAt  m'Mre  nlile;  je  ne  aala  riea  da  li  Foim 
mRitaire,  potitiqae  et  norale  da  l'elat  de  Baala  et  du  aalni 
parllea  rerolnlionnftea  de  la  Suiaae  qui  te  Irovvenl  boqs  aa  Mali: 
au  lieu  d'avia,  il  m'adresaa  des  inviUliong  polJtlqBea  at  mtaü 
mililaireg  qui  portenl  presqoe  le  caracl^re  d'Ji 
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,  j'ii  san«  ceeae  mis  ea  avaal  ce  proj«t  de  CorbUIuUod 
|«1««  Culons  d^mocraliqties  semltleot  r^prauver;  je  l'ii  Ioih 
liHriAUbli  cütnrae  Coodilion  Necessaire,  matgrä  le>  objecliont 
I  tel  Im  CDT'^J^*  pr^leodaienl  m'accabler.  j'igDore  s'il  a  lervi 
lif  Bm  i  la  r£volulion  de  Baale:  je  lia  dans  un  papjer  public 
liBtliile  de  vJDgl  dt.'pu(^s  nomm^s  par  ce  Canloo,  ce  qui  Bo- 
Im't  cootnifs  an  projet,  atlendü  qu'il  ne  Taul  que  douze  däpu- 
I  pat  caoloQ,   buil  pour  le  grand  Conseil   et  quatre   pour  le 

MI. 

Si  Ott  relalions  avec  le  Cilojren  Mengaiid  sant  aussj  dia- 
Mts  qu'iaulile«,  cellea  que  j'eniretiens  avec  les  Cilojens 
iril  et  Desporles  me  profil^nl  baucoup:  ces  deux  r(«i- 
)  dannent  leurs  Lumieres,  leursavig,  leiirx  nbservalioos, 
Bdtl  utCnie  avec  un  z^le  qui  n'a  sa  aource  que  dans  le 
■  por  patriottsme,  car  je  n'avais  pas  eu  jiisqu'ü  cu  fnoment 
ul^^a  dXre  en  conununication  avec  eux.  ih  me  disent  (out 
||«7Ii  aaveol,  et  par  le  soin  que  j'ai  d'en  lirer  parli,  j'eb- 
»  qulls  ne  confient  aussi  ce  qu'ih  pensenl.  cell«  conGi<nca 
)  que  j'ai  vaineroent  provoqu^e  de  la  part  du  Ciluyen  Men- 
■d,  read  facile  ce  qu'uae  r^serve  presque  Ennemie  rondrsit 
^fpiaeux. 

Plua  reip^dilion  que  vous  m'avez  conli^e  est  iniporlanle, 
hv  je  dois  älre  d^Varass^  de  lieos  Elrancers.  Souniis  A  vos 
Mm«  tenls  je  eui«  pprsuadä  que  je  remplis  vos  inlentions  en 
pMHut  lout  joug  qui  blesserait  volre  diguile  et  la  dignil6  des 
IHM  de  la  räpubliijiie. 

I  P.  3.  j'ai  forma  bier  qualre  belles  compaßnies  d'artillerie 
pAoUe.  demaio  les  Assembläes  primaires  ont  lieu;  les  opera- 
Im*  Eleclorales  seront  promplenienl  trrmin^es  et  aussitAl  que 
■■  d^putes  et  les  membres  de  l'adminislration  auront  olü  Elus, 
(^poblierai  le  t^moignage  de  fialisraclioo  que  vous  donnez  au 
|HpU  du  pa;&  de  Vaud:  je  rroi«  que  ces  filicilations  solen- 
MUm  produironi  alors  le  plus  grand  bien.  leocoufagemeDt  que 
nu  vnulez  bien  me  donner  EfTace  lous  mes  cbagrins,  et  je 
WRberai  plus  Contienl,  mais  nun  plus  ferme  et  plus  prompt 
ML'ttAcHtioa  de  voe  ordres.     les   oommöa  Pillicbodi  et  Uous- 


m  CorrupondsBC«  du  G^nänl  Braae, 

bilioD  qofl  Toui  ma  denoncei ,  le  Ironrent  inr  le  lerritoire  da 
Neurchltel:  i'ila  meltent  lei  pisdi  dioi  I«  pt]p>  de  Vind  Hi 
Mront  arrälds.  je  voui  ai  envojA  Cuilinea.  je  a'ai  nfo  qw 
35  nillo  Carlouchea  de  Genftre.  le  GAn^ral  Huller  os'eD^roM 
UOmilla.  je  joina  ä  celle  d6pAcbe  vingl  huil  lellrea -adrautci 
<  dea  .Emigrja ;  deux  ont  tli  d^oachetdea. 

No.  iCfJ. 
Au  Ginäral  Pouget. 
Lauzanne  6  Veoloae  ao  6.  (Febr.  ik,\ 
HoD  eher  G^D^ral,  je  donae  avia  au  Hinialre  de  la  Gnem, 
qae  je  tous  donoe  l'ordre  de  venir  de  suile  occuper  LaDiiDna 
avec  les  (roupea  don(  voua  pouvei  dUpoaer.     eo  cona^queace, 
Toiia  voudrez  biea  Ex4cu(er  ce  mooTement  dana  le  d£lai  de  Iroit 
jouri.    Salut  et  Amitii. 

P.  S.  je  De  re^oia  paa  de  ripODse  du  G£a6ral  Haasol,  <■ 
KTes-vouaT 

No.  108. 
Au  Misislre  de  la  Guerre. 

Lautaone  6  Venlose  au  6.  (Febr.  Ib.) 

Citojen  Hioiatre,  le  Geoeral  Müller  vient  de  m'icrire  qn'il 

n'enverrail  les  Hnpilioni  que  je  lui  demaDdaia.    je  l'avait  |ti« 

de  faire  Etablir  trois  Ceels  bommes  ft  Jonguea  et  entn  I« 

Tourgea,  ponr  maintenir  cea  nionisgnes  qui  rernuaieat  au  pn. 

]rder  ud  Bataillon  que  je  lui  demafr 
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Isna  il  iil*esl  indispensable  d'avoir  des  fands  ä  ma  disposition, 
[froGterai  de  lofTre  que  vous  tn'avez  faile  ä  paris:  si  je  ne 
psB  des  foods  Bous  deux  jours  je  lirerai  sur  vous  uao 
de  TiDgl  mille  Livres. 

US  avons  itibVt   deux  r^nlons  de  la  nouvelle  coDslitulion 

:Hque,    Tun  compos^    de   lancieo  pajs   de   Vaud   chefiiaii 

laianne  l'aulre  d'une  partie  du  Canlon  de  Fribourg  cbeQieu 

ijerne. 

P.  S.  j'ai  präs  de  moi   Tun   des  fils    du  Gänäral  Labarpe: 

dislingue  je  vous  demanderai  une  souslieulenance  pour  lui. 

\t  r£«ideot  Desporles  m'a  eovoj£  26  mille  Carlaucbes. 


No.  109. 
Au  G^u^ral  Rai 


ipou. 


Lauzanue  7  Ventose  an  6.  (Febr.  25.) 

fieos  de  donner  des  ordrea,  cilojen  (fiioärul,  pour  qu'tl 

IpMfTii  i  I'allelage  des  pi6ces  dout  peut  se  serijr  la  demi- 

■my  d'arltllerie  Vaudoise  que  vous  avei:  sou8  vos  ordres. 

^>  VHW  reovoye  ci  Joint  la  pililion  que  vous  ni'avvz  adres- 

Ife,  »'j  joins  moD  Visa  au  votre,  et  je  präsume  qu'ils  lui  serool 

tnrables  pour   le  resullal  de  sa  demande. 

I    Vous  poijvez  auloriser  le  Cbef  de  la  7.)'  i  faire  Commander 

^  A£)tOI  par  un  ofGcier  blessti  et  hors  d'Elat  de  faire  le  service, 

M  lujord'buy  les  dCpols  ne  doiveul  plus  6tre  aussi  consequeus 

No.  110. 
Au  G4n6ral  Pigeon. 
Lanunne  7  Ventose  an  6.  {Febr.  25.) 
-La  CitDye»  LoDis  Bngignj  recommandable  par  ses  aDcieoi 
■riees  dans  ane  liftgioii    celebre  et  par  la  CoBnoissance  du 
ms,  deeiMdeA  MreEmpto^A  dans  Varmie,  j'ai  pensd,  Cjloyen 
GMnI,   que   vous  pouviez  l'appeller  pwit  de  vous  eo  qualil^ 
fade   de  Camp    avec  Grade  el  uniforme  de  Chef  de  Dalaillon 
huleis,    il  pooTTB  to»   (Ire  de  quelqu'utilili  et  ja  crsis  qae 
tf  pMte  lui  GoBTiendra  mieax  que  lout  lalre. 


V)k  CoireapOBdanoe  du  G4n«r«l  Bm«» 

No.  Itl. 
An  Gte^ral  Banapon. 

LaoiaiiDa  T  Venloie  an  6.  (Febr.  K.) 
Je  »is  faire  pssser  au  Minisire  de  la  Goerre,  Cfloyea  6^ 
iitn\,  lei  papiers  relalira  k  la  demaDde  du  GUojeii  MoaMndn 
et  feap^re  qu'il  oblieodra  oe  qu'il  däiire. 

No.  US. 
An  Chef  de  Brigade  Chaalel. 

Laazanoe  7  Venlote  an  6.  (Feb.  SS.] 

je  T0U8  donne  avis,  Cilojen,  qne  j'ai  fait  choiz  de  todi 
pour  Commander  le  pogle  d'Aigle  et  lout  le  Baasin  ä  recooTn. 
TOI  (ateDS  mililaire's  et  vos  Tertus  Civiques  me  aoDl  de  tan 
garans  qua  si  l'eonemi  se  prAsenle  tous  le  Batterez  et  qoe  CM 
brarea  Vaodoia  qne  la  polilique  Bernoise  fail  Irembler  conwe 
na  troupeao,  prendroot  L'energie  qne  donne  la  Libert£  et  do- 
eilet  A  Tolre  voix  meriteront  Ics  Eloges  des  republicalea.  tcM 
carex  soua  tos  Ordrea  d»  Bataillon  d«  la  9*  '^  Brigade  dli^ 
faoterie  Ibgbte,  toule  li  milice  da  pajs  et  aon  arinterie.  ja 
dtisire  eire  Exactament  instrull  dea  HouTemeea  qai  poirmeiC 
jToir  lien.  '* 

Propagec  ramoor  de  rindipendanee  dana  cea  ConIrMa  qit 
l'aTariee  Bernoiae   vondrait  remettre  soua   aa  Griffe    i 
lei  aervices  que  tdds  rendrei  dan*  ce  Commandemeal  i 
droDt  loules  mes  operalioDi. 


Au  Chef  de  la  2°  L«g«re. 

Lauzaon«  7  VcDtos«  an  G.  {Fobr.  2S.) 
parvenu    par  voie    iadirecle    iiuc    poiir   porlei 
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Hsple  le  plus  promplement  posaible.  en  atrendanl  vous  cod- 
loerei  de  *ous  garder  mililairenienl.  d'Exerccr  la  plus  grands 
mnllaoco  et  de  (d«)troiiiper  1«  peuple  qiie  les  intnKartH  a^i- 
*U  noiui  «omnies  U  et  s'tl  le  fau(  nous  leur  donnerons  uno 
«fn  qtii  Kcrvirk  d'Exemple  aux  aulrcs,  \es  inquitiludeH  unt 
IMT  bul  d'emp&cber  les  EI«c(ioD5.     sojez  ferme  et  que  l'Ordf» 

L 

^w  dsBS  le  pays  des  quatre  Handeniens,  \vs  habilans  de 
lylf  «Ol  cngagA  ceus  de  Leisln  ä  prendre  la  cocarde  Bernoise 
tqiDi  a  Esrild  un  firatid  inouvement  ä  AJgle  et  ilana  les  £d- 
NU.  Ceat  la  MonlaRDc  eo  Tiavail  qui  af:rouclie  une  soiiTris. 
a  kibitans  dAigl«  ont  prelendu  que  c'6(ai(  le  signal  d'une 
lUque  <i^-a^rale  de  la  part  des  Sernois,  je  sais  ä  quni  tn'en 
■ir  k  cel  Eg^rd.  spr^s  demain  j'ai  uue  Conference  avec  les 
tftMt  de  Benie,  cependaot  rorome  pour  rendre  la  Tranquil- 
li  aai  Citojeas  il  ne  faul  rien  nil^ßliger,  vcus  voudrez  bien 
e  DU  part  ordonoer  au  Comilii  Mililairc  de  Vevei  d'envo^er 
in  potte  de  leur  milice  ä  la  dent  de  Janianl  jusqu'ä  nouvel 
tritt,  qtiaat  ä  vous,  Ciloyea  CominaDdaDt,  vous  coolinuerez 
le  vous  garder  mililaireroeDt  et  donnerei  ordre  au  Cbef  de  Ba- 
itllon  qui  est  i  Aigle,  si  les  posles  ^(aieut  altaquäs  de  repousser 
lalbrce  par  la  force. 


Iipi^ipäMe  Sous-Veiges  und  Ponliiic  besclzl,  und  den  Otier.sicii  Tschar- 
Rf,  BeCehhhaber  iler  Berner  in  den  Ormouds ,  um  llnlcrriliilzunij  au);e- 
ndiL    (Reiol.-AlLlen  im  Kriegsarchiv  Bern.    Vi.  S20.  823.) 

Brnne  kgle  dieser  Begelcnheil  mehrere  Tage  lang  nicht  die  geringste 
nihtifikeil  bei:  auf  den  2.  März  aber  fand  er  darin  den  pcsnrhlen  Vor- 
laliiir  sofortigen  ErölTnang  der  Feindsetigkeilen.     V'ergl.   die  Num- 
mlM,  137,   150,   151,  210. 
h.  *^..  XU.  90 
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No.  115. 
Au  resident  Hengaud. 

Lauzanne  7  Ventoie  an  6.  (Febr.  S6.] 
CitojeD  risidentf  je  Toua  informe  qoe  j'iurai  nn«  CoDferflae« 
le  S  du  priseül  mois  avec  deux  däpntta  de  B^rae  pour  tnibr 
dAfioiliTemeDl  avec  eux  8uivant  )ea  ioalrnctions  qu«  j'ai  du  diree- 
toire.  je  vous  dODDerai  avis  de  tous  les  röiullala,  je  voua  prie 
de  me  Oommuniquer  loules  les  LumiSres  que  voua  Croirez  pn- 
voir  m'Elre  utile  dans  ces  Ciroooitanceg. 

No.  116. 
A  UM.  Friscbing  et  Tscbarner. 

Lauzaone  7  VeDlose  ao  6.  [Febr.  9S.| 
La  bonne  voloolä  que  vous  me  T^moigaez   pour  reDoucr 
avec  la  France  rancienne  amilid   qui  Tont  Liait  A  Elle,   eiig« 
que  je  vous  engage  ä  vous  reedre  le  neuf  du  couranl  (venloia) 
27  f^rrier  ä  Payeroe. 

Comme  je  suis  muni  de  Pleins  Pouvoira,  H  est  iodispeDiaiilt 
que  vODS  en  soyez  munis  aussi. 

la  Präsente  vous  servira  de  sauf  conduil. 
Vous  voudrez  bieo  en  accorder  on   au  portenr  da  Prtail 
qui  se  rend  k  Basle  prös  du  rästdeot  Hengaud. 

No.  117. 
Au  Ginäral  Schawenburg. 

Lauzanne  le  7  Ventose  an  6.  (Febr.  9S.) 
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S'il  Y0U8  est  posfiible  de  passer  i'Aar  ä  Buren  ou  la  tiele 
i  Nid  au  eo  aliaquaDl  So  1  eure,  ce  serait  un  coup  de  Maitre. 
D6  perdei  pas  de  vue  que  roon  Corps  d'armöe  doit  se  reunir  au 
foife  et  le  piatot  ppssible,  eniportez  tous  les  Festes  iDtermö- 
diairet  de  Yotre  Ligoe  afin  qu'elle  spit  döbara$s6e  depuis  la  Neur 
yiUt  jasqu'ä  Soleure. 

les  Magistrats  de  Soleure  yous  r^pondront  du  Saug  Versö,. 
foo  ferez  £largir  les  Patriotes   et  dösarmer  les  Satelliles   des, 
Olygarques.     Soleure  Emportö   oe  perdez   pas  ud  iDstaot  pour 
marcher  sur  Berne.    teoez  iiioi  instruil  de  tous  tos  mouvemens, 
je  ne  manquerai  pas  de  vous  duDuer  a?is  des  mieus. 

demaodez  par  uoe  sommatioo  le  passage  de  Soleure  etc. 

No.  118. 
Au  GöDöral  Rampoo. 

Lauzanne  7  Ventose  an  6.  (Febr.  25.) 

f altes  reconnaitre  avec  sein,  Citojen  Gönöral,  les  dispo- 
siüoDS  des  troupes  et  sonder  TOpinion  des  habitans  sur  la  Gauche 
doLac  de  Morat,  savoir  comment  est  gardö  le  pont  de  L'ex- 
(remitö  du  lac  sur  la  Broje;  (a  chaussöe  qui  est  au  bout  de 
ce  poDl  sur  les  marais  et  qui  Joint  la  roue  qui  va  a  Morat,  est- 
elle  Fracticable? 

Sach^z  si  sur  yotre  flaoc  droit  il  y  a  une  Chaine  de  postes 
Beraoift  et  surtout  depuis  Montagni,  montani  le  Veluzt] 
L'echelle,  Chaudon  le  Creux  (ce  post  doit  etre  imporlant 
ä  eaose  d'un  Cbemin  qui  va  ä  Belle  faux,  pour  joindre  la 
.roote  de  Morat  a  Fribourg)  de  Chaudon  le  Creux  sur  la 
petite  riviöre  de  Chaudon^)  ä  Chaudon,  Coortevou^) 
Coargevanx  prös  de  Faoux  et  surtout  Villards,^]    Ten- 


No.  113. 
^]  MoDlagny  la  ville. 


^)  ChendoD,  ein  Bach,  der  bei  Echelle  entspringt  und  sich  in  den 
Mnrtensee  ergiesst. 
^)  Coorlevon. 
*)  MQnchenwyler* 
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Demi  garde>l-il  uns  petite  rJTier«  enlra  Faonxel  la  Chap«Il» 

dei  OS  et  f  a>t-il  un  penIT  penl-on  passer  ä  GuaiT 

le  CitofAD  Dursiileau  CommaDderB  le  BatsJllon  dn  Eclsi» 
rann  de  volre  Brigade,  le  Bataillon  des  grenadiers  sera  con- 
maadö  psr  le  cbef  de  Bataillon  Hukom  arrirA  d'bier  ii  Lauzanasi 

Vous  aurez  les  chevaux  d'Arliüerie  näcessaires,  j'en  dona« 
l'ordre.  avei-Toas  des  Baleanx  A  TOtre  dispositlon  sur  le  lie 
d«  Uonit? 

lorsqne  von«  recerrat  ordre  d'agir,  la  milica  du  pays  4am 
Air«  tonte  sous  les  Armes. 

ie  vous  adresse  une  lettre  pour  le  Cilojen  LAden. 

le  Corps  des  dtisertenrs  Vaudois  sons  les  ordres  de  HoTerei 
doit  £tre  ä  Keuznak  >)  prös  Morat,  il  est  de  600  hommei. 

No.  119. 
Ad  Gän£ral  Pongel. 
Laozanne  7  Venfose  an  6.  (Febr.  35.) 
Httez-voos,  moD  eher  Ganors),  de  venir  Occoper  Lanitone 
avec  TOS  Troopes.     je  n'entends  pas  parier  de  Celles  que  j'ii 
denand^es  an  Göoteal  Massol. 

No.  130. 
Aü  G£a6ral  Pigeoo. 

Lauzanne  7  Venlose  an  6.  (Febr.  SS.) 
Je  Tous  prie,  Ciloyen  Giniral,    de  tne  dooner  des  diluli 
snr  ros  däcouverles  relatives  A  Fribourg;  lorsqite  toiu  recevrei 
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four  remplir  lea  vues  du  direcloire.  Je  <!ot8  vous  dooner  avis 
«l'i«  ceux  c|ui  vous  Approcbeol  h  Baslo  oiil  rt^paudu  le  Brnil 
^«  j'allaU  attaquer  Berne;  j'eo  ai  ies  preuves  mal^rielleE  par 
mitiaUre  ecrile  i  Bftrne,  comme  le  secrel  est  l'äme  des  op^a- 
4Mt  poliliques  et  rnüilaires,  jp  ne  vous  c£le  pag  que  ce  coolre- 
•hB«  m'i  c^\u6  baucoup  de  Pcioe. 

se  crojfrz  pas,  Cilojen  rä^ident,  que  j'aie  janiais  voulu 
(ootrarier  vos  Operations;  r^publfcain  par  caiact^re,  je  De  peux 
mloir  que  ce  qui  est  utile  ä  mon  pays;  je  sais  les  Services 
^u«  Tous  avez  rendu«  et  lous  ceux  que  vous  allez  rendre;  roais 
j'ob^it  i  mes  iostruclions  comme  vous  aux  volres. 

Je  suis  Bur  le  poiot  de  lerminer  par  U  persuasioa  ou  par 
U  force.  je  vous  prie  de  ine  faire  passer  tous  les  avis  que  vous 
(foiiei  pouvoir  m'älre  utile  pour  remplir  notre  bnt  comtnuD, 
fj  wrai  fort  sensible. 

Je  vous  Envoje  ud  D^putä  charg£  de  ffliciler  ie  canton  de 

tiul«  d'avoir  acceplä  la  Constitution   et  L'Jnviler  &  faire  cause 

nmmiine.  ^  ^ 

No,  122. 

Au  G£n«ral  Pouget. 

Lauzanne  8  Vcolose  an  7.  (Febr.  2C.) 

Laissez  ä  Carouge  leg  ordre«  necessaires'pour  les  chasseurs 

dcli%3'  aa  Dombre  de  60  les  guides  au  nombre  deSOpourqu'A 

lear  irriT^e  ils  marcbent  de  »uite  sur  Avancfaes.     vous  m'a- 

nAierec  volre  Compagnie  de  hussards,   rassemblez  vos  Iroupes 

el  qnelles  Viennenl.      dirigez    Irois  Cents  hommes    sur  Vverdun 

on  vous  nommerez    uo  Commandanl    de  Place,    ces  Irois    cents 

boioaies    passeroni    par  Orbes    et  Cossouaix.      le    resle    de  vos 

lioDpet  tieodra  Garnison  &  Lauzanne.    je  vous  alleuds  avec  im- 

|t6eace.     Pierre  Cbastel  commandera  ä  Aigle  sous  vos  ordre*. 

No.  123.  f  1-  (i 

Au  Mioistre  de  Ja  Guerre. 

Lauianne  8  Ventose  an  6.  (Febr.  86.) 
l*  Citajen  TJrtrAie  Thoaün  chef  d'£»cadron  du  16'  rtgioMitl 
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dragDDS  le  reod  aiiprös  de  Toas.  Im  lerricei  qa'il  a  renda*  i 
l'arm^e  d'italie,  les  bleisurei  qu'il  a  re^aea  et  dont  rone  le 
privfl  de  l'aiage  de  sa  maia  droUe;  ses  verlui  CfTiqnea  et  cei 
laleDB  mililaires  lui  oot  acqais  I'eslime  de  loaa  ces  compa^om 
d'armes,  c'est  avec  le  plus  vif  interftt  qae  je  Tona  eogage  k  i» 
dädommager  en  le  plagant,  ea  £|;ard  ft  ces  faonorablea  iofinniUi 
de  maniere  ä  servir  eocore  son  paja  dont  il  De  vcut  eesfcr 
d'etra  le  deffenseur. 

No.  124. 
-  Aa  mörne. 

LauzBDDe  8  Ventose  ao  6.  (Febr.  S6.) 
Ciloyen  Hinistre,  an  aecien  militaire  vaudois  au  senrice  de 
la  France  possedait  eacore  la  Croix  et  les  breTels  quo.  je  tod* 
ttansmels:  il  en  aurait  fait  hommage  plulöt,  si  la  lirannteBer- 
Doise  ne  lui  avait  d^fendu  de  s'en  d^saisir  sous  peine  d'empriion- 
Dement  de  ta  personne  et  de  coofiscation  de  ses  biens.  Cut 
aioai  que  ce  GouTernement  Perfide  feignait  d'£tre  ami  de  la 
Liberia  en  persecutant  ceux  qu'il  croiait  d'Elle. 

No.  125. 
Au  Uinistre  de  la  Guerre. 

Lauzanoe  8  Venloae  an  6.  (Febr.  26.) 
Le   Comilä   des   finaaces   du   Goureraement    de   Lanian» 
m'ayant  Pr£t6  la  somme  de  vingt  cioq  mille  livres  (ounxHf, 
yous  TOudrei  bien  la  faire  acquiler  k  la  datte  de  «tuinzaiae  dt 


Ordre  de  fuire  fournir  des  chevaux  de  rechangp  aux  dra- 
M  el  «urreiiler  tes  nomuäs  Pillicbody  et  Roustilluo  qui  aoot 
•duils  A  Lauzanne. 


P.iyerne  10  Ventoso  an  6.  (rebr.  28.) 
(  envoye ,  mon  eher  General,  les  deux  fatneus  Pilli- 
A«47  el  KoossilloD,  veuillez  bJen  donner  Ordre  qu'ils  soient 
utliti»  A  Carouge  sous  sure  et  honne  Eicurle  oü  ils  resleroDt 
iqM'a  ce  qae  dous  «ojons  ä  mäiue  de  les  faire  conduire  Ä  Pai 
,  P.  S.  il>  convieali  GöD^ral,  de  Taire  Garder  ä  vue  (ous  les 
UB*UI«t  du  pays  de  Vaud,  i)  doDoeE  les  Ordres  ea  Conse- 
pnc». 

No.  129. 

Ultimatum  proposö  i  UM.  Tscbaroer  et  Frisching;  d^puläa 

du  canton  de  BerDc'). 

Pajerne  10  Ventose  an  6.  (Febr.  28.] 
1.  Etablir  sur  le  champ  uo  Guuvernement  Provisoire  el  prendre 
des  mesures   pour  r6tablissßmeDt   d'uoe  ConslilutioD   bel- 
Y^lique  qui  garaotisse  T^galilä  des  drois  poHliques. 
3j  Elargir   les  Citojeos   däteous  par  cause   d'opiDJouB  poli- 

liqueB. 
3)  Eloigner  les  troupes  et   retirer  des  aulres  cantous  celles 
qui  s'y  trouvenl. 


pkdirt    BroaeJiess  sie  verharteo  und  naub  Paris  fubreu,  wo  : 
faule  im  Temple  eingeHperrl  blieben. 
No.  128. 
'}  Alle  JD  der  WaadI  gesesseDeo  Milglieder  der  Familie  \ 
fmjt,  was  Ibeilweise  KOr  Vollziehung  kam. 
No.  12». 


i  secbs 


*)  Ist  im  Originale  TOllig  gleicblaalend. 
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k)  Abdiquer  le  Pouvoir  actuel  eotre  lei  mainf  dn  GoDTcnu- 

meot  Provisoire. 
5}  ces  CondilioDS  Ex^cul^i,  lei  Iroupea  fraD^aiiei  non  m- 
lement  n'eDtrcroot  point  aur  le  lerritoire  helT^tiqa«,  maii 
ellea  EIpJgDeroDt  les  poites  qui  poorraieat  ioquieter  la 
Liberia  du  Douveau  GouverDemeDt ,  elles  a'enlreront  jt- 
tnais  en  Suisse  que  daps  le  cas  ou  elles  7  aenieal  appd- 
läes  par  le  GouTerneDflnU 

No.  130. 
Au  G^näral  Schawenburg. 

Payeroe  10  Ventose  tu  6.  (Febr.  R) 
k  h  bearea  du  aoir. 
'Ciloj'eD  GAoAral,  J'ai  nne  cooKrence  avec  I««  d£pul4i  da 
Berne  qui  dnrera  Trente  heuru:    daranl   ce  tema,    il  ne  lera 
faite  aaeaue  hoatilitä  sur  la  Ligne:  maia  si  k  la  30*  heare,  teat 
n'arei  pas  de  nouveaux  ordrea  tous  continuerez  tob  moureBMU, 
P.  S.  la  priseule  vous  eat  envoyäe  par  uo  Expris  de«  PÜdk 
potflaliairea. 

•No.  181. 
An  GftDiral  PIgeon. 

Payerne  11  Teolose  an  6.  [HSn  1.) 
II  eat  importani  que  voAs  ne  laissiez  paa  sur  voa  denieni 
eo  allani  i  Fribourg,  EataTayer,   le  Gibions  et  Fi(nafBf: 
on  va  de  romont  par  deux  rootea  ä  Starayer,  celle  de  ChannMl 


C<iPwm<apt  ea  Chef  L'arsito  4e  Snisse«  MS 


wl  et  pripeipaleniant  de  U.Sur6t6  de«  Patriotes,  yous  devez 
tre  rendii  ä  trois  heures  da  matio,  demain  13,  aur  lea  hau- 
eura  qid  domineot  fribourg.  vous  aommerez  au  nom  de  la 
jrande  Natioa  et  du  canton  de  Fribourg,  les  Magiatrats  etc. 
le  Lifrer  pastage  et  de  reconnaitre  la  Repabiique  Suisse. 
Qoaed  tous  serez  entrö  tous  recevrez  des  ordres  uilörieurs  et 
BS  doDoerez  avis  par  Ordoonances  de  yos  MouvemeDS.  je  d6- 
sire  qoe  vous  vous  empariez  des  troupes  en  ayant  de  fribourg 
plotot  par  Dienaces  et  promesses  que  par  lea  armes,  mais  yous 
lei  emplojerez  au  Besoin.  Romoot  et  Ayri  ou  Bulle  aont  yos 
poials  de  retraite.  yous  prendrez  des  otages  parmi  les  premiers 
babiUDS. 

P.  S*  les  Opposaos  ä  faryagoj  sont  le  Lieutenant  Magnan 
et  le  Bsooeret  Magnan. 

No.  132. 
Au  G6n6rsl  Pigeon. 

Payerne  11  Ventose  an  6.  (März^l.) 
Hon  eher  G^n6ralj  yous  ayez  du  yoir  par  mon  instrudion 
de  ce  matin  que  j'ayais  pr6yu  la  msrcbe  des  Loealit^s,  yous 
ae  deyez  pas  laisser  Faryagny  et  Stayajer  derriere  yous 
saas  yous  en  ^re  assurö;  les  daux  Bataillons  d'infanterie  lögöre 
peafent  faire  ce  coup  de  main  tandis  que  de  Bulle  et  d'Ayri 
les  mittees  rassemblöes  se  porteront  sur  Ecuyilan  oü  les  deuz 
BataiiUns  de  la  S*  lea  rejoindront;  alors  ces  deux  troupes  reu- 
vias  na  ibrmeront  qu'une  colonne  sous  les  ordres  du  chef  de 
Irigade  Desaojer  qui  se  portera  sur  Fribourg;  yous,  dans  l'ordre 
pie  vous  jugerez  conyenable,  ayec  la  25^*^  et  18*"^  yous  yous 
)orterez  par  la  route  de  Romont  sur  Fribourg. 

vous  preadrez  les  moyens  aöcessaires  pour  yous  emparer 
In  Ponte  idea  potences  sur  yotre  Gauche  ainsi  que  de  ta  redoutte 
|ue  Von  dit  y  Mre  EtabJie. 

Voua  aommerez  Fribourg  de  yous  liyrer  Passage  comme  je 
ous  Tai  d^ja  dit;  youz  formerez  un  Gouyernement  provisoire, 
aais  aana  perdre  de  tems;  d6s  que  yous  yous  serez  empar^  de 
I  Ville ,  TOQS  enyerrez  un  Bataillon  de  la  2*°^  ayec  deux  pieces 
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de  fc  t  Newnek  sur  la  saune,')  route  de  Frikonrf  i 
Beroe,  ce  Bataillon  aera  soulena  par  TOtrs  ArtillMie  Ligtn, 
de  la  CaTalerie  et  un  Bataillon  de'Iigne;  si  Newaek  De  peit 
Atre  emportA  d'un  coup  de  matn,  la  troupe  Gardera  le  poal  de 
ce  lieu  et  tachera  d'j  prendre  po*itioD  en  altendanl  de  aoofem 
Ordre*. 

Soyei  Iranquille  pour  volre  Oanc  gauche,  11  aera  bieo  Gät4t, 
ponr  retraite,  je  vous  tappelle  inon  tnstraclioo. 

Le  däaarmemeiit  des  habilanii  de  Fribourft  eit  indiapeMabk, 

la  reaerve  des  munilions  el  «es  deux  pieees  du  IS  peuveat 
realer  k  Luceos  juaqu'a  nourel  Ordre  >  prenea  des  piecea  It 
4  de  Moudon  si  vous  en  avez  Besoio. 

deux  pieces  de  4  fran^aises  nne  de  8  et  un  obaaier  de  6  f, 
aervi  par  l'Artillerie  L6g6re  soot  &  volre  disposilioD. 

je  chaogerai  le  Quartier  Ganors)  d'aprös  l'aTis  que  toui  ■« 
doonerez  de  votre  Mouvemenl  ä  Hiouil. 

je  vous  rindiquerai  par  le  relour  de  volre  Ordonnance. 

le«  prisonniera  pourronl-Alre  conduils  ä  Moudon  eacorUi  p» 
de>  Vaudois  et  quelques  fran{ais ;  voua  pouvez  dooaer  de  li 
pablicilA  aux  proclamations  que  je  Toua  ai  envojAea. 

No.  133. 
Au  General  de  Brigade  Bampon. 

Pa;eme  11  Ventota  an  «.  (Hin  L) 
Citoyen  G«näral,  vous  forez  meltre  la  76*  t/2  Brigada  Mü 

Ica  Armes,  eile  se  portera  enllercnienl  sur  Fouk ')  ä  Texceplian 
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les  etcadroDS  d^lach^s  da  3*  regimeol  se  porteronl  k  Don- 
pierre; V0Q8  regieret  le  nombre  de  leor  graode  Garde  qui  cor- 
respoodra  aTOc  les  posies  d'infantcrie  de  votre  droite. 

Toas  donnerez  ordre  ä  un  Escadron  de  se  porter  ä  Mod- 
tagnjy  vou  ferez  porter  egalement  surMontagny  quatres  pieces 
de  4  et  un  Bataillon  et  demi  de  la  82*  ^/^  Brigade,  et  un  dem! 
Bataillon  restera  ä  Payerne  sous  les  ordres  du  chef  de  Bataillon 
Taaqoet;  ce  demi  Bataillon  fournira  une  Garde  au  parc  d'ar- 
tiUerie  qni  se  trouve  h  payerne,  porte  de  Moudon. 

les  denx  Bataillons  Yaudois  commandös  par  le  G^nöral  Dn- 
boDS  se  porteront  Tun  ä  r^chelle  et  L'autre  ä  Pontaux. 

la  compagnie  de  Sapeurs  et  la  compagnie  des  Eclaireors 
de  la  23*  arrivöes  aujourd'huy  se  porteront  ä  Pontaux. 

deux  eaissons  de  Cartouches  d'infanterie  iront  ä  Pontaux 
tl  deux  autres  ä  T^chelle. 

la  röserve  de  yotre  cavalerie  restera  ä  donpierre  yous 
donnerez  ordre  ä  la  Garde  d'Elite  du  pays  de  se  mettre  en 
Actiyitö  de  senrice  sous  les  Ordres  du  Commandant  Vauquet. 

i  Mfnuit  Tous  YOUS  tiendrez  de  votre  personne  pröt  ä  HaN 
eher  et  recevrez  de  rooi  de  nouveaux  ordres. 

le  Gön^ral  L'escale  se  portera  k  Avanches  avec  25  dra- 
gons  du  S*  r6giment  pour  yeiller  k  la  suretö  de  cette  place  qui 
restera  garnie  de  L'artillerie  vaudoise  qui  s'y  trouye. 

la  riserve  de  Cavalerie  aura  une  grande  Garde  sur  les  der- 
rierea  de  Donpierre  qui  fera  des  d^couvertes  sur  la  Gauche 
k  saiot  taubin  et  dejay.^) 

le  chef  de  TEtat  major  donnera  ces  differents  Ordres,  et 
Toos  les  exp6dierez  par  double. 

le  Bataillon  de  la  32*  qui  est  ä  Corcelle^)  restera  jusqu'A 
noaTeaux  ordres  et  se  tiendra  pret  a  marcher. 

la  poaition  de  Foux  et  environs  est  deffensive  jusqu'A  noavel 
ordre. 


^  St.  Anbin  and  Dellay,  im  obern  WIstelach. 
^  Corcellea,  zwischen  Peterlingen  and  Wlfliabiirg. 
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la  relraile  de  foux  et  environs  se  ferasnr  Avaachea,  celli 
4e  Pontaux  et  r^chslle  aur  nootagsy*). 

No.  13t. 
Au  Giniral  de  Brigade  BampoD. 
Payerae  12  Vantose  an  6,  9  b.  da  aoir.  (Min  S.) 
mon  eher  Gän^ral ,   vous  vondrez  bian  Toua  readre  ft  Pai- 
Uax  pour  vons  assurer  par  des  recoDDaissaiicea  pouaaäei  jaiqnlt 
la  roule  de  Morat  ä  Fribourg  si  les  Iroupei  Bernoiaca  voal  da 
Iforat  ä  Fribourg,   el  dan*   ce   ca<  voua  vona  j   oppoaeni  da 
TJve  force.     par  volre  droite  tous  (aeheraz  d'EtaUir  dea  Ca» 
nuDicalions  avec  la  roule  de  RomODl  k  Friboarg. 

No.  135. 
Note  eiplicalive  donni  ä  M.M.  Tgcharoer  et  'Wys,  dipolte, 
Tun  par  le  caulon  de  Berne  et  l'aulre  par  le  canlOD  de  Zürich.^ 
Pa^enie  12  Venlose  an  6.^1  h.  V^.  (Hin  S.) 
1.    rappeller  lea  troupes  qui  ool  bti  eDTo;6ea  par  la  cailM 
da  Berne  dana  les  autres  cantons,  et  licencier  lea  milic«  fi  , 
formeDl  rarmäe  Bernoiae. 

%  Cr£er  ä  rinslant  un  GouTernemenl  proviaDire  qui  hH 
aulre  p«r  aa  forme  et  sa  CompoaiUon  qae  le  GoDTenenait 
acluel. 

3.    Convoquer  leg  aaaembliea  primairea  pour  le  teme  da 
noia  *  daler  de  L'Etabliaaement  du  GouTememenl  pronBoira. 
adopler  le  principe  de  la  Liberty  politique  et  de  l'^galilt 
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ftprt*  le  mode  el  lei  formes  s<ir  tes  queltt^s  leg  CaDlons 

liUü  alliös  convieodrotil  Libremenl  enlro  «iik. 

I  (,   mettre  en  Liberte  les  cilojeas  d^tenus  poiir  cause  d'opi- 

tn  pDlilH|ueB. 

X  r^tignrr  les  pouvoirs  enlre  les  mains  du  (iouTprneaieal . 


t  autsilat  qoe  l'iital  de  Berne  aura  doaai  coonoissanca  d« 
nlnile  el  du  licenciemeDf  de  ses  Iruupes,  les  Iroiipea  fra»- 
tti  cesseront  d'avanrer;  elles  ne  conxerveroni  dans  les  pajt 

tllM  te  Irourenl  que  des  pastes  d'ubservaliuD  :  elles  se  reti- 
IM  «DfiereiBPiit  du  Territoire  SuJsse  di^s  qitu  In  Constitulian 
tnüe  ten  en  arllvil«. 

Ii  pr^ienle  oole  est  applieaiite  oux  canloiiit  de  Fribour^  et 
(Sftltnrt. 

No.  136. 

Am  membn-s  composant  lo  (louvern erneut  de  ßerne. 
Payerne')  lo  .  .  .  . 
hGaerre  sniirde  que  von»  rnili>s  au  peuple  fron^ais  et  A  la 
Ibirqtip  d'>puiK  Ips  preniiers  tnomeDS  dft  na  revolulioii  a  erlal^ 
■it  quelque  lems  par  des  tev6es  el  des  marcbes  «istraordi- 
«I  de  troupes  que  vous  n'avez  pas  dissimul^  etre  armeet 
|Mrela  France,  el  dans  cet  instant  mi^me  eile  prend  un  carac- 
naDifesIe  qu'it  n'esl  plus  permis  A  la  grande  nalion  de 
iptiner  son  jnste  ressenlimenl. 

deji  DD  crime  ex4>crablc  avait  &^&  commis   par   voa    agens. 

(reupes  Fran^aises   revenaient  d'IUlie.    slalioanäes    sur   les 


No.  136. 
'J  ^00  dieser  Zaschrift  (indel  sich  keine  Spur  in  deo  hiesigen  Ar- 

(  vief  Allernativeo  zulAssti 

I   ealweder  ist  sie  durch  Zurall  oicht  an  ihre  Beslimmung  fielangl; 

oder  der  Empfänger  hat  sie  der  Regierung  nicht  milgelheiU:  oder, 

ehal  sie  nicht  alsUissive,  i<ondern  als  Flugschrift  erla9>ien; 

.   »der  sie  ist  weder  in  der  einen  noch  in  der  andern  Form  je  ab- 

feeaneen. 
^Vccen  Manseh  an  Indicicn  kann  keine  dieser  Alternativen  als  die' 
nAcMicb«  bezeicbn«!  verdeo. 
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frontiöres  elles  respectaient  religieusement  le  lerriloird  he 
tique  et  observaient  lout  les  r^gles  du  bon  voisinage.  les  h 
tans  du  pajs  de  Vaud  opprim^«  par  vous  imploraient  le  seci 
de  la  France  garante  de  leurs  droits,  le  G^n^ral  Mesnard  ^ 
envoye  un  aide  de  camp  pour  yous  demander  de  faire  cei 
ToppressioD.  la  marche  de  cet  eovojö  vous  ötait  coonue;  : 
€i6  laehement  assassiDö:  deuz  hussards  frangais  qui  lui  serrai 
d'escorle  sont  tombös  sous  les  coups  de  vos  satellites.  ud  draj 
vaudois  a  6X6  blessö. 

pour  faire  oublier  cet  attentat,  vous  avez  affectö  uoe  ap 
raste  popularitö;  vous  avez  public  des  proniesses  fallacieoi 
vous  avez  döclarö  au  peuple  que  vous  lui  donueriez  la  Libi 
dansunao.  en  ni^me  teros  vous  payez  des  Seditieux  p 
crier  contre  foule  r^forme,  louer  la  tirannie,  intiinidiBr  et  mai 
crer  les  bons  ciloyens.  les  Villes  d'Arau  et  de  Soleure  sonl 
proie  aux  fureurs  de  vos  ageus;  un  grand  nombre  d'habifl 
de  ces  villes  geroissent  daus  les  fers,  la  ville  et  une  partie 
cautOD  de  Fribourg  sont  d6sol6s  par  vos  baodes  fanatiques« 
Secrejlaire  du  Citoyen  Mengaud  cbarg^  d'afTaires  de  la  r^pi 
que  a  ^id  assailli  par  des  Brigands.  un  Officier  de  L'ar 
que  je  commande  passant  sur  le  territoire  Bernois  a  61^  acc^ 
d'outrages. 

Vous  sentez  la  lojautö  de  plusieurs  Gouvernemens  aaji 
alli^s  de  la  r^publiqne  fraogaise.  vous  recrutez  de  toutes  pi 
des  Satellites;  vous  appelez  de  nouveau  lesEmigrös;  enfia  fji 
^tablissez  le  Grand  atlelier  de  Grimes,  de  Complots,  de  gu(f( 
Civiles  d'ou  sont  sorties  (ant  de  Calaniitös  pour  notre  pays. 

Au  milieu  de  ces  attentats,  iropalient  de  les  Venger,  J 
tendais  encor  quelque  retour  ä  la  raison,  quelques  signei 
reroords.  quelle  a  6i6  ma  Surprise,  lorsque  j'ai^appris  qm 
7  et  le  8  de  ce  mois>  les  troupes  Bernoises  avaient  pouss^ 
haine  d^lirante  que  vous  leur  avez  inspir^e  contre  la  fra 
jusqu'a  oser  attaquer  Celles  que  j'ai  L'honnenr  de  conamand« 

Usant  du  droit  naturel  de  repousser  la  force  par  la  forci 
remplissanty  au  nom  du  Directoire  Executif,  le  devoir  qui 
est  impos6  par  la  Constitulion  dans  le  cas  d'boslililes  comn 
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Ijje  T»is  pouäuivre  les  aggresscurs  et  eolrpr  dana  ce  pajs 
fous  teoez  (Iiins  lasservUseinent  au  mäptis  de  ses  droits  et 
U  Liberia. 

Ifillei  pn  feindre  de  croire  qiie  la  republique  frBn;aise  , 
fint  nlle  occasion  pouraggrandir  son  Icrriloire  nux  d^pends 
[lSub«e.  voiis  ronnaissez  d^ja  ses  iDieiilions;  döja  le  Di* 
IsJr«  Elttulif  von»  les  a  manifpstSes  en  voiis  faisani  notifier 
rt^  par  le  qnel  il  a  sii\i  coiilre  un  Errivnin  qui.  par  la  plus 
|Le  «I  laplu»  >ngi(>ne  ralomnie,  luj  avail  siipposü  de  pareil- 
na  ä'iggnndissevaent, 

lee:  li  tipublique  francaise  De  veul   rien   s'approprier  de 

IccqailieDl   A    la  CoDfudäradon    lielv^Iiqun.    ni    lambilion 

Il  Capidil6  ne  desboaoreroni   la  demarrhe  t[ue  je    viens  de 

[t  »  lon  nom:  et  re  n'est  pas  en  ronquerani  te  n'est  qu'en 

in  digneR   ilesceadants  de   Guillaunie   Teil,   ce    n'est   cgu8 

^oir  en  vou»  leurs     coupables  Oppre§sei)rs,    que   je  siii» 

Hlle  Itjrriloire  dool  vous  lenez  les    hnbitans  asscrvis. 

tenips  les  Oulrages  dont  vous  vom  eles  faits  une 

S  Ja  Republiqiie  francaise  soni  demenr^s  impunis, 

d'jmctlre  le  Comble;  l.'heuro  de  la  vengeance  Na- 

li,  il  VOIIS  reste  cependsnl  un  niojen  d'Arräler  la 

js  alleindre.     la  Et^publiqiie  fran;aisp  luujours 

loiijauT§  g^nereuse,  alors  nif^nie  qu'elle    est  forc^e  de 

»DlfB  ses  Ennetnis  ne  m'a  i'barg6  de  volre  punilion   que 

DDi  loetlre  dans   L'impuissanre  de   lui  nuire  d^sormais. 

rgos  vous  mftmes  dans  cette  posilion  qui  est  son  unique 

abijiquez  sur  le  cbamp  le  pouvoir  Oljgarchique  que  voug 

Bfurpf ;  rendez  aux  peuplea  du  Canlon  de  ßcrne  tous  droits 

el  potiUques;  laissez-)cs  se  donner  libremenl  une  con- 

ÜOD  qui  garantisse  ä  janiais  leur  souvcraioelä.     ä  ce  prix  je 

garaot   de  volre  RureEö   individuelle  ainsi   que   de  la 

IMrralion   de  vos  propri6läs.   * 

kHiü  le  lems  presse:  point  de  d^toiirs,  point  de  Tergiver- 
jlu.  Si  Tflus  ne  me  Taites  {re]raellre  sans  delai  l'acle  de  volre 
idlioD  eoli^re  et  sans  r^servo  quelconque,  la  France  sera 
fit  tl  la  Suisse  sera  Libre  malgrä  vous. 


3n  CorreipoodaDce  du  GänAril  Brana, 

Si  T0U8  failes  la  moiDcIre  rtiUlance,  fi  ane  goutle  de  md{ 
fnn^aiR  est  rersie  r  vous  ea  rripondrez  tur  vot  Tdle»  et  <ur  th 
Bieoa.     la  Justice  la  plus  iaexorable  et  la  plas  Eclalanle  t'ap* 
«peaeolira  sor  Voub. 

No.  137. 
Au  President  de  l'AaaembUe  Nationale  de  Baale. 

Pa^erne  12  Venlose  an  6.  [Hin  I.) 
Citoyen  Pr^sideol,  je  auis  trea  aeriaible  aax  denarchea  qM 
rasaembi^e  Nationale  de  Basle  fait  en  ce  momenl  ponr  eTitert 
la  SuEsie  leg  malbenra  de  la  Guerre.  personne  plua  qne  moi 
n'Mait  disposg  &  öcouter  ce  que  les  intärtts  de  la  >rtpubliqas 
frao^aise  permetlenl  de  Concilier  avec  quelques  reatea  de  prt* 
jOgtB,  mai)  j'ai  4pui86  tous  les  moyeDS  de  Coaeiliallon  et  lei 
hostilit^s  ont  commencö  ce  malio  dans  la  null.  pent-CIre  LI*» 
terrenlion  de  l'asseniblde  que  tous  pr^sidez  ent  eile  M  idM* 
de  luccäs  si  eile  avait  ät£  ac<;ompagDäe  de  renonlrancM  trM 
vives  auK  patriciens  Bernois  qui  s'obslment  i  Eluder  leor  pro- 
messes  qui  resistent  ä  leur  propre  conacience^el  se  Imreal 
senls  chtrgtB  de  I'odieux  des  caM'mitAg  delaGnerre,  pufaqala- 
dApendarameDl  des  griefs  que  la  Repabllque  francaiae  ■  i  lev 
reprocfaer  il  est  conslaot  que  ce  sont  letirs  troupea  qal  ont  c*b- 
mta  l'aggressiOD.  des  dtiput^s  bernoia  soni  veoBS  depola  M 
faire  de*  propositioos  qui  se  rapprocbent  un  peu  de  ce  qM  h 
Diredoira  Es6cul!f  exig«.  mais  alles  sont  si  vagnes  et  d'at- 
leurs  le  pass^  donne   si  peu  de  gage  poiir  l'a^ 
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et  je  ne  dovte  pat  quelle  ne  contribae  beaaconp  h  hater  Tor- 
ganisatioD  d'ane  constitation  heivetique  uoe  et  indiyisible« 

No.  188. 
Au  GoaverDeirient  de  Berne. 

Payeroe  13  Veotose  an  6.  (März  3.) 

Le  G^n^al  Bnine  voit  dam  la  ^Lettre  qui  lui  a  öt6  adrea- 

Ue  le  S  nrars  que  let  hostilitös  ont  6t6  commencöes  par  lea 

Mopes  fran^aises  avant  rezpiration  möme  de  l'armistice :  cette 

pbrase  est  contre  toüte  v6rit^.    j'ai  donn6  trente  hearea  de  de- 

lai  ponr  n'ef re  pliia  en  prole  aux  Lenteurs  des  Nögociations ; 

ha  d^pntds  aont  arriTÖa  ft  la  Trente  deaxieme  heure;  il  n'etait 

fhis  en  mon  ponroir  d'arröter  les  hostilitds,  et  les  depütöa  qni 

fcraieBl  m'appoHer  le  oiri  ou  le  non  ä  mes  propositiona  n'6- 

Uient  paa  munis  de  pleina  pouvoirs,  oi  d'acceptation  ou  refii- 

Mion  officielle.    plein^)  de  bonne  volonte  poor  acceder  ä  une 

paix  Stahle;  j'ai  fait  une  seconde  note  sur  les  principes  de  la 

1**,  ellea  m'arriTent  comme  copie  et  sans  L'acceptation  du  Gon- 

Twnement  proyisoire,  ni  aucune  formale  approbative. 

Je  ne  desire  que  Tunion  des  deux  Nations,  mais  je  la  de- 

fire  Sans  ^quiroque.    il  consent  volontiers  ä  s'entendre  avec  un 

pleDipotentiaire  pour  retablir   Tancienne  barmonie   et  L'amiti6 

des  deuxNations;  mais  ses  mouvemens  Militaires  ne  se  dirigent 

pas  contre  les  Soisses,   mais  contre  un  Gouvernement  qui  s'est 

moBtr6  Tennemi   döclarö  des   deux  Nations;   il    continuera  ses 

mooTemeos  jusqu*ä  un  trait^  ddfinitif  avec  un  plenipotentiaire, 

obsenrant  qu*il  a  toujours  trait6  avec  des   d^put^s  porteurs  de 

N^gociations ,  mais  n'ayant  aucun  pouvoir  pour  traiter  döfini« 

tivement. 

No.  139. 

Au  Gön^ral  Pigeon. 

Payerne  13  Ventose  an  6.  (März  3.] 
faire  rendre  compCe  des  Munitions  de  L'Arsenal,  de  la  caisse 


No.  138. 
')  Im  Original  beginnt  mit  i,plein  de  bonne  volonte  etc."  ein  neues 
Alinea. 

XU.  21 
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Hilitairfl,  el  aulrei  de  L'uei«B  GouTenMOHDtl),  SUblir  la  Go»> 

TeraeiB«at  provUoire. 

No.  14a. 
Ao  G^niral  Pigsoo. 

Fribourg  13  VcDtoae  an  6.  (Hin  3.) 

Hon  eher  Gän£ral,  voui  occaperes  ftelfmiy  ronte  d'Afaa- 
(Jhes  par  ua  posle  de  deas  ceat  komme«. 

Lei  deux  BaUUloDi  d'Eclaireuri  et  Grenadien  «1  daiu  pie- 
cea  de  4  pariiroot  &  lept  heures  du  matin  paur  ae  rendie  maitre 
du  chateaa  de  Pen  gier  (route  de  Uorat  lur  la  Ganch«}  dam 
le  cas  ou  le  g^niral  Rampon  occuperait  ce  po*te>  lea  denx  Ba- 
taillona  seront  aous  ae>  ordre*  momentaDement ,  le  plai  *•- 
eien  dea  deux  chefs  commaDdera,  a  moüs  d'ua  oboix  de 
TOlre  part. 

toute  la  Iroupe  aous  tos  ordre«  prendra  lei  Vinee  ftm 
deux  jours ,  l'eaa  de  vie  sera  ddlivräe  el  a'il  en  manqna  le  8a|- 
dat  aura  double  Ration  de  vin. 

No.  Ul.  , 

An  General  Rampon. 
(Vo^es  an  No.  154  nne  lellre  do  19  Vealose  sn  Cemmandanf  Cibh.) 
Fribourg  13  Venloae  an  6.  (Hin  3.) 
Hon  ober  G^nira),  vous  ne  laiaseroz  ä  Uonlagni  qn'n 
poste  d'obserratioo  de  ceat  Vaudoia,  A  Pontaux  idem. 
un  Bataillon  Vaodois  6,  Chaudon  les  Creux  ce  Baltilloi 
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tJidiuiBe  ordre  que  les  guides  A  pied   et  deux   piecea  de  &  iv 

liwleal  i  Grusey   ä  volre   dispositioo,   l'oflicier  qui  vous  re- 

iHHn  la  preienle  est  pDr(eur  de  L'ordre  pour  les  canons, 

I      k   General    Pigeon    occupera    Belfuux    ses   eclaireurs   el 

ftatdiors  se  reodront  i  Penaier  sous  vos  ordres. 

|l     ks  4  compagniei   de    la   33*   resl^es   i   Payerne   re^oiveDt 

bV<dr«  de  se  rendre  ä  Leur  Balailion. 

i    Vana  designersi  un  Commandant  de  place  i  Payeme  a  moiDS 

■t  TODS  De  Toulez  j  lajsser  )e  Commandant  VauqueU 

r  No.  142. 

I  Au  G^n^ral  Scfaawenburg. 

Moral  li  Ventose  an  6.  (MSrz  4.) 
'    L'adjoinl  Bouger^l  accompagnera  M".  Tillier  et  Ducou- 
It*)  k  Beme  et  poursuivra  sa  roule  vers  le  General  Schaweo- 
||l|>  'b  präsent  est  yiü  par  les  d^puläs  Tillier  et  docoutet. 
■  pir  eut. 

I  No.  143. 

W  Ad  General  Pigeon. 

k  Morat  14  Venlpse  au  6.  [März  4.) 

i  ODte  beares  tous  ferei  une  fausse  altaque  sur  Laupen, 
Htirera  du  CaDon  et  quelques  coups  de  fusils,  l'altaque  sera 
Ulc  par  votre  arriere  garde  qui  ge  relirera  apr6s  avoir  allumä 
ta[«i,  il  n'y  aura  aucuue  afTaire  engagäe. 

Vow  combinerez  vos  mouvemeng  de  Haniere  a  toub  tnetlre 

ijMMiile  en  Coloone  sur  Nuwnek.  si  uue  altaque  Legere  et 
'fHcaramoucbe  ne  peut  eroporler  le  pool,  saus  cesser  d'amu- 
W  L'enDeiui  sur  ce  point,  vous  ferez  filer  votre  Brigade  sur 
Mroile  de  la  route  de  Fribourg  k  Berne,  dana  le  chemin  de 
TaiDGDvitlierg  ä  Uberdorf);   vous  passerei   la  Sarioe  et 


No.  U2. 
*)  Die  ie[2teD  beroischen  Calerbändler,  ObergtliealeoaDl  Tillier  o 
Ütäin  Desculaye. 

No.  143. 
'i  Waaaewjl  od  Cehenlorf  iqi  CaatOD  Vnibnrg. 


SM  CotTCfpondne«  du  Gtnint  BnuM» 

TOD!  rendrei  k  Oberbala  el  d«  U  k  Wangao  potat  qai  coapt 
la  rontfl  de  Fribourg  k  Beree,  alon  vom  farai  vo«  diapgdi 
tiona  nrivsDt  cellM  de  L'eDDanii.  le  Ciloyea  Ladao  eü  lea  tml§ 
▼OD»  lervJroDt  de  Guides  el  todi  diront  ee  qoHl  Ctnt  täin  po« 
ptiier  la  Sarioe.    k  Bumplib  vous  re'ceTrez  da  doutmu  «dm* 

mllle  Vaadoia  et  un  Balaitlon  de  ligna  Gardaroat  FfiboBif 
•t  Bivouaquerool. 

toute  Totre  artillerie  de  dinaion  Tona  aiuTTm;  bilca  •aWrl» 
d'avoir  deux  pieces  fribaoi^eoisei. 

Informez  vous  s'il  j  a  des  moyens  de  Pasaer  l'Aar  andeaaa» 
on  aa-dessous  de  Berne. 

No.  lU. 
Au  ComilA  MJIitaire  de  Lauzaene. 

Horat  U  Ventoae  an  6.  (MSrz  4.) 

la  Perfidje  dea  BeinoU  ae  mootre  dans  tout  aoa  jont  park 
aonleTemeDt  de  S**.  Croix;  Eevo^ez  dans  ce  pays  1500  hoaiw^ 
d'Elitef  et  j'apprendrai  k  Beme  que  les  Satellites  dea  Olygir 
ques  oot  Hb  punJs  avec  Eclal.  vous  aenlez  qae  la  Gelerit^  it 
TexäcutioD  de  mes  ordres  vooa  eal  particulieremenl  confi^  et 
qae  Voaa  en  ölea  peraonnellemeot  responsablea  en  ce  qni  lou 


No.  146. 
Au  General  Pigeon. 
Morat  14  Venloae  an  6.  8*    du  soir.  [Hin  4.] 
Gontentez  vous,   man  eher  General,  de  vona   lenirprAtt 
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lire  de  Lauiaone  de  (aire  parlir  sur  les  poinls  d'Vverdati 
Crott  ISOO  hommes  de  Iroupes  d'EliIe§,  ils  seront  a  voire 
bfotilioD  <l«»qu'its  serODt  rendus  A  leur  desIinalioD.  Soleure, 
inrK  cl  Uorat  sodI  pris,  Beroe  le  sera  demain ,  j'espere, 
^pHTil,  que  vous  m'j  ecrirez  que  les  Iroubles  de  S'°.  Croix 
Inülfoi  plu«. 

V«u)  pourei  disposer  de«  Iroupes  d'ElÜes  dus  k  Mandemeni 
>d(  VcTij:  pour  se  pürier  cur  Aigle,  d'apräs  les  craioles  qu# 
lUBoiiine  le  Cbef  de  Brigade  Chaslel,  cela  iiv  peut  faire 
Au  b«D  flfct. 

No.  U7. 
Aq  CommandaDl  d'Arlillerie. 

Pa;erne  \e  14  Ventose  an  6.  [MSrz  i.) 
Ordanna  au  CommaodaDt  d'Arlillerie  de  partir  de  suile  aveo 
ftt  foüt  se  reodre  i  Moral,  il  BJTouaquera  et  parquera  en 
ir*  d«  crlle  place. 

|l  feia  filer  auf  Fribourj;  ud  Caisson  d'Obus  qui  sera  escorli 
in  k  cumpigDie»  de  la  25'  i/j  Brigade. 

No.  tu. 

Au  Chef  de  Balaülon  Vaudois,  Vaoefald. 

Pajerne  14  Vealose  an  6.  (Man  4.) 
OMoDDe  au  Chef  de  Bataillon  Vaoefald   de  partir  au   re;u 
h  pr^eol  pour  se  reodre  avec  le  corps  qu'il  commande  ä  S", 
Crsii,  ta  passaut  par  Vverduo,  il  recevra  de  Douveaux  ordres 
^lieaeral  Puugel  ou  du  Chef  de  Brigade  CoinniaDdant. 

r  No.  U9.  '    '■' 

t  Aa  ComoandaDt  de  la  place  de  Payerne. 

r  Pajerne  U  Veotose  an  6.  [Mlrz  i,) 

L  Foga  doonerez  ordre,  Cilojen  CommaDdant,  au  cbef  dei 
iMipignie»  de  la  2j'  i/i  Brigade  d«  psrlir  de  auile  pour  ae 
Wn  i  Fribourg  et  rejoiodre  lear  demi  Brigade,  il  escorlera 
iBf  M  route  uo  caissou  d'Obus. 


m  Gorrwpoiidaiice  da  GteCrfel  !»■•> 

No.  150. 
Au  Gi»6ral  6ohiv«nbiirg. 
Mo»at  »  VeotoB«,  nne  bbare  da  mutlb.  (Hltl  k) 
Citoyes  üeneral,  ngrevt  mes  f«licitatioa>  snr  la  aialM 
dialinguAe,  sur  las  talens  mililaires  et  le  patriotfMBB  qal  Tool 
ttbt  dMg6  dao*  l'altaqae  el  la'priie  da  Soloun.  L'ailgrAakm 
«talt  formelle  de  ta  part  dea  Benoia,  i'honnear  du  DireeMI« 
«t  de  la  repnbliqOe  itemaadaU  Vengeance,  il  n'eit  btea  doai 
de  Toir,  Ci(o;eD  Geaeral,  que  Friboarg  et  Soletire  attaqaia  t 
la  foia  aient  A  la  fois  reeouvrA  l'Agalitö  des  droiti  et  la  LibcfU 
democralique  qui  leur  araieat  Ali  raviea  par  le  deapotiana  dea 
Oljgarques.  rhumanil^,  le  dAiir  d'epargaer  de*  TicIimM  qaj 
dflfendaient  la  tyraDoie  et  d'öbtealr  uae  jiiite  räparalioa  dei 
injarea  faitea  k  la  graade  NatioD.  m'aTaleot  d^tenaiaA  i  oCrir 
ploiieur«  foia  au  GouTeroeiaeot  da  Berae  daa  laojeiia  dit  rt^ 
conciliat loa :  mtia  ses  reponaea  iocertainei  et  Eraalffu  ta'M 
iote6  k  user  du  droit  qda  dbbaa  la  CoasthaiioD  in  DtMfloin 
«xecutif,  n'ont  obligA  k  rapoaaaär  \A.  folrca  parla  forCe^  i/lfih- 
qua  Boa  premiera  efforia  aoal  dea  auccia  pour  la  repabüfsa 
belrälique,  porlona  a  Benie  lea  priacipea  d'Bgalitö  ^ai  loa)|tMB» 
j  fureal  mficoaaas,  faisoos  renailre  la  patrie  de  guillavmeTdh 
ce  lont  th  lei  reparalfona  qui  conYieaaeal  ä  la  repobliqae  fha- 
i(alie.  pourioiret  aujoardliuy  votire  marche  aar  Bentt  Mm 
daai  cette  Villa  aux  m^nea  Condiliona  qOe  dallk  SöfHM)  U 
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I  No.  151. 

Au  Directoire  EsicuVif.  t 

>  Moral  14  Ventose  an  6.  (Man  k.) 

)  Cifojeo»  D".,  les  Bernois  a  Uat  d'acles  d'hDfililil^a  commta 
|Kri  oous,  eofin  ea  ajout^reot  \e  »epE  de  ce  mo'is  ua  qui  ne 
k  plus  peraiii  de  laisser  cette  a^gressioD  sang  Vengeance,  tia 
pparerent  do  village  de  Lessui']  reuni  au  canlon  de  Vaiid. 
>ombreas«8  depulatio&s  de  U.M.  de  Herne  m'anuoncaient 
^reparalioo,  tnai»  taadis  qu'ils  pourparlaient,  leura  Iroupea 
IH(aienl,  lea  patriotes  de  Soleure  ^laJeDt  emprisoanäs,  ceux 
fribourg  eo  fuite,  et  ce»  deu&  villes  occup^es  par  des  trou- 
f  B«moises,  ils  m^dilaienl  de  m'aliaquer  moi-mfime.  les  io- 
•a  elaient  prodigu^es  par  leurs  avanl  posles ,  des  Libelles 
inieal  el  faaatisaient  les  Saissea  et  les  escilaieDl  au  massacre 
\  fraofaia. 

I  dass  uoe  Position  ai  cciliqu«  je  me  shU  mis  i  m^me  de 
(Osaiser  U  force  par  la  (brce,  el  ne  doulaal  plus  de  linten- 
p  d'allaque,  il  ne  m'a  plus  rest^  qua  la  prevenir;  j'ai  doonö 
pla  beur«5  pour  reparer  les  iojures  re^ues,  on  u'y  a  eu  au- 
■  Agaid  et  j'ai  altaquä.  Soleure  el  Fribourg  onl  61A  souinia 
|)a  n£me  heure.  Soleure  a  capitulä,  Fribourg  a  616  pris  d'as- 
}0L,  m&i&  aucuD  excäs  n'a  äläconinitB:  le  peuple  s'est  noroniä 
nGouveiaemeot  provisoire  et  a  Bäoi  le  directoire  d'avoir  brisä 
tft  duines,  les  troupes  sont  eo  marcbe  sur  Beroe  d'ou  je  voiA 
|4oaaBrai  de  nouveaux  dätails. 

P.  S.  ils  avaienl  relraucbä   )a   fameuie   Cbapeile  de  Morat 

:uot  i'y  reaouTDiler  la  acAoe   des   bourguignons,   les  fran- 

republicains  ont  donof;  les  bonneur»  du  bucber  aux  osse- 

ce  melange  d'Elrangers  el  de  Bourguignons  cooduils 

il  y  a  300  ana  par  Cbarles  le  teoieraire.     l'arbre   de 

kLibertö  a  6ti  plante  Mir  leur  lombeau  le  jour  de  ranoiversaire 

Je  laDcieDDe  BatajUe  de   Morat-}.    Ci-joint   les   proclamalions. 


No.  ISU 
')  Lfljain.    Ter^I.  die  Nommern  IIS,  114,  186,  137  nnd  ISO. 
■}  lAr  MBrieon^lke&f  fand  nicht  am  4.  Min,  aondern  am  SS.  Ja- 
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No.  1^ 

■  • 

f  Au  G6ii6ral  PigBOD. 

Horat  14  Veotose  an  6.  (März  k.) 
Je  V008  prie,  Citojen  <j^böral;,  d'inviter  les  patrioies  de 
Friboarg  ä  adresaer  aa  Direcloire  Exöcuiif  deg  reinerciemeiif 
pour  la  protection  qo'il  leor  a  accord^e  contre  L'olygareliie.  tt 
eal  joste  qo'ils  faasent  L'6ioge  de  la  conduite  des  Soldata  t^ 
publicaina  dans  une  eirconstance  ofi  ilg  aTaient  pent-4tre  le  ditfltf 
de  cemmettre  des  Bxcöa.  voug  presserez  Forganiaation  da  Gott«^ 
Ternement  prorigoire.    Continaez  ä  tous  bien  garder  militaite-' 

nent.    je  voas  6crirai  ee  goir.  ^ 

1 
No.  163.  i\ 

Au  G^p6ral  Rampoo. 

Morat  U  Ventose  an  61  (Mirz  k.)    ' 

Hon  eher  General ,  Toua  porterez  Totre  quartler-g6n6ral  k 

Moral  et  occoperez  Vi  11  arg,  C regier  et  leg  TÜlageg  avaneM 

i  leur  bauteur,  Toog  laiggerei  nn  pogte  de  commonieatiott-il 

Pen  gier   c(^  troig  centg  Vaudoig.    qoatre  eenta  Vaudoia  oee# 

peront  Avanebeg  le  poste  de  SalaTaux  et  eenx  du  derriere  tN| 

lae  de  Morat  geront  oceup^g  par  nn  Bataillon  de  la  89^  tki 

Gompagnie  d'Bolaireurg  ^  Gudrefin,  Toug  ferez  du  reale  «Mi 

▼olre  Brigade  enliere  leg  digpogitiong  que  voug  jugerez  eoiMM 

lAdbleg  dang  le  ^rrein  que  Toug  devei  occuper  pour  qu»  loMI 

*  troope  puisse  etre  reuoie  au  besoin  dang  une  beure  et  deirif| 

▼oog  ferez  geivre  rarlillerie  que  veug  avez  ft  Ayancbes,  'dl| 

pourra  occuper  favoug;  Toua  rendrez  au  General  Pigeen  iM 

balaillong  de  Grenadiere.  '4 

faileg  auiyre  Toa  vivrea  d' Avanebeg  ä  Groaley.    la  Grelfel 

Artillerie  et  la  reaerre  de  GaTalerie  regtent  en  place.  ^ 

Porige  par  Grenolelle  dragon  du  16*  de  dragonft.       *  * 

No.  154. 
Au  Comnrandakit  Camog. 

16  Veotoge  an  6.  (fSjkn  fi.) 
Voug  ferez  partir  sur  le  cbamp,  Citoyen   CompnaLodaBl,  i| 


HSH  ■  CorreipoBdaiiee  dn  GADÜrsI  AriH, 

L'artillerie  de  4  et  delS,  toüa  L'artDIerfe  attachta  k  ni*n 
Brigade  A  rexception  de  l'arfilterie  Legiri  qiii  reatera  1  la  piai- 
tion  indiquie,  suivra  le  mouTement  de  la  32*. 

le  Balaillon  de  Bulle  qui  eit  A  pajerne  ae  portera  lur 
fribourg,  le  BalailloD  qui  est  h  AvaDchea  j  reslera  et  fen  aa 
datachement  de  cenl  boinines  au  pont  de  Salava ;  lea  deux  pie- 
cea  da  8  du  poat  de  Salavo  seront  retir«ea,  II  d'j  an  len 
Laisad  qu'une  de  k,  cett«  piece  sera  lerrie  par  dei  caBoaien 
Tiudoia. 

le  Bataillon  Comte  se  porlera  «ur  beUaad  et  j  realen,  il 
fen  un  d^tachement  de  50  hommes  ä  Coartlon. 

eo  cas  de  retraile  spria  afoire*acu£  AVaacbea,  la  troapt 
d'Araoches  se  portera  sur  payerne,  alora  eella  de  Bat 
faod  ae  porterait  sur  Honlagni  par  la  roiHe  de  Groletit 
des  Echelles.  ce  premier  UouveineDt  commeDcer«  soa  ex6- 
cution  i  unebeure  d'apräa  midi.  &  cinqheures  k  OMiii 
de  coDlrordre  la  75*,  les  öclaireurs,  les  tirailleura,  )« 
guid«a  k  pied  et  L'artillerie  Legere  marcheront  aar  Ma- 
ral, Avalacfae^  Belfaud  et  Fribourg. 

la  troupe  ae  porlera  entiereoaent  hora  de  la  Tille  aor  la  roata 
de  Seme  et  eile  receTra  de  aouveaux  ordre«.  iDalruiiei  retre 
commisBaire  des  Guerrea  qu'il  faut  que  la  troupe  re^oiTe  lai 
ViTrea  pour  deux  joura  aulant  que  poaaible. 

No.  1&7. 
Au  Commandant  de  la  Cavalerie  chef  de  Brigade  ttroa. 
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No.  158. 
Au  (ifnöral  Rampon.  ~* 

Moral  Ifi  Venlose  an  6.  (Mar«  6.) 
.  Lcs  Eclairaura  e(  tes  Grenadiera  suivront  I«  mouvement  de 
OD  arriäre  Garde. 

No.  159. 
Au  Gäo^ral  Rampoo. 

Moral  15  Ventase  an  6.  (Min  6.) 
MoD  eher  G^o^rsl,  avec  la  7it'  et  yos  deux  cDOipaxniea 
tcUireurs  loute  volre  arlillerie  j  compris  les  i  pi^c»  dea 
ndois  qui  se  Irouveol  ä  Mural,  2  EscadroDs  du  3*  et  un  esca* 
^B  Vaodois,  tous  vous  porlerez  au  pagsage  de  Gumfiies;  si 
a'oppoae  paa  une  forte  reaislaoce  vous  vous  eu  em- 
Iperei,  le  passage  de  Gumines  emportä  vous  ferez  faire  balle 
L«o(re  Iroupe  une  beurc  en  arriere  du  Village  de  Toul*enli); 
p  )s  droite  vous  devez  trouver  ud  chemia  qui  m^oe  i  Lopen  -) } 
■U  ferez  reconuailre  Lopen  si  L'eDDemi  est  en  force;  s'il  d'; 
■  pas  en  (orce,  vous  rous  en  emparerez  et  en  donnerei  avta 
[fribourg  par  la  route  de  Bossinuen^J  la  quelle  va  a  Fribourg) 
1  LopeD  est  occup6  mais  qiie  vous  jugiez  que  sa  forte  ne  peut 
mn  resister,  vous  L'emporlerez  de  vive  force;  dans  ce  cas 
n«  en  doonerez  ana  &  fribourg  el  raus  vous  porlerei  aar  la 
Lipe  directe  qui  va'  de  Leopen  i  Neuveneck.  dana  le  cas  ou 
lawM  rf«  L'AiDetnf  Verait  Supirieure  yous  preodrez  position 
iUt  tti  hiMein  de  Gtitliltie  et"«!  Voul  d*;  poavez  fentr  'vous 
tm  TOtre  rclraile  aur  Fribonrg  par  Hurai,  vous  preOdrez  au^ 
>stn  Bonte  loutea  les  Iroupes  Yaudoises  que  vous  renconlrerez 
MT  Groaair  votre  ColoitA«. 

'F.  'S.    af  L^Opbn  Mt  otcup^  par  lea  Fran^aia,  vous  Marcbe- 
ii  ibr  Barme,  Völis  aebUt  qa'il  faut  VOUs  Bclairer  aiei  1«  plua 


Nai  1». 


*)  BMoges  oder  Beiingen  im  Canlon  Freibnrg. 


m  ComspondaMe  da  G^Biral  Braaa» 

grand  SoJD;  comme  il  eat  utile  que  je  retoire  de  Tons  dM  ■OO' 
Teiles  CerUiDea,  toub  m'enverrez  des  Ordonnances  qni  pasie- 
ronl  par  toi  derrieres  preoBot  la  route  de  Morat  et  Goortepia; 
■i  TOus  ne  pouvez  forcer  Gumioe  vous  rous  porlerei  sar  Fribourg. 
No.  160. 
Au  Citojen  Sornet  Gtinäral  chef  d'Elal  Major. 

Morat  15  Venlose  aa  6.  (Hin  5.] 
Le  BatailioD  d'ATancbes  se  porlera  sor  Moral  loriqu'il  aura 
il6  relevA  per  le  Bataillon  qui  est  6  pajerne  le   quel  Batailloa 
relerra  Im  100  borames    qui  sont   ä  Salavo,    la  piAee  de  4  j 
retlera  «i  Celles  de  6  j  resteront  ausii. 
No.  181. 
Aas  D4putös  de  Luceme. 

Berne<}  16  Venlose  an  6.  (Min  8.] 
D'aprAs  l'assurance  qoe  les  Citoyens  de  Lucerne  m'ont  den- 
nie  de  Touloir  conlinuer  de  vivre  en  bonae  inlelligence  arec  la 
Bepubliqne  Fraotaise. 

Je  lenr  ai  promis  de  la  pari  du  Directoire  de  la  GraDde 
Nation  que  rien  ne  ponvait  troubler  fancienne  amilti  et  qus 
lee  Ironpes  fran^iaes  n'entreraient  paa  aar  le  terrttoire  dn  ca>- 
ton  de  Lucerne. 

No.  162. 
Au  Commandant  de  la  place  de  Berne. 

Beroe  16  Venloae  an  6.  (Min  6.) 


1 


/ 
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# 

Gaerre  soarde  et  macbiaveliqae  qae  lui  faisait  L'oligarchie  hel- 
Y^tiqae  lorsqoe  toutea  lea  puisaaocea  Coalis^es  s'armaieDt  contre 
la  Kepublique  Naisaante,  convainco  que  celle  Oljgarcbie  tra- 
auil  aveo  L'aogleteire  de  nouveaux  conploU  et  voulant  prote- 
|er  la  Libertö  Vaudoise  dont  il  6tait  garaot  par  lea  anciens  trai- 
t6s,  a  demand^  lea  reparationa  justes  au  Canton  deBerne  dont 
les  armemena  etaient  hostiles  contre  la  france  möme;  il  n'a  r6- 
pooda  que  par  des  aggressions  et  uue  offensive  inaultante. 

No.  IM. 
Au  G6n6ral  Schawenburg. 

Berne  17  Ventose  an  6.  (Mftrz  7.) 
On  ae  plaiot  de  Baucoup  de  dösordres  commia  dana  les 
EoTirona  de  Berne,  on  dit  möme  que  les  routes  ne  sont  pas 
sores;  venillez  bien  en  ce  qui  yous  concerne  retablir  L'ordre 
et  d^plojer  one  juste  Sövöritö  pour  reprimer  le  Brigandage  qui 
deshonnorerait  TArmöe  franfaise^;» 

No.  165. 
Au  G6n6ral  Schawenburg. 

Berne  17  Ventose  an  6.  (Mftn  7* 
La  ligne  que  vous  tracez  pour  vos  cantonnements,  mon 
eher  Gön^ral ,  formant  ä  la  riviere  d'Aar  un  arc  dont  la  flache 
se  dinge  sur  Berne  est  parfaitement  bien  combinöe.  c'est  un 
plan  an  quel  je  n'ai  rien  ä  cbanger,  que  je  vous  invite  d'ex6- 
cuter  apröa  demain  comme  vous  le  d^sirez.   . 


No.  164. 

^)  Nach  der  amilichen  Schätzung,  welche  die  Verwaltangskammer 
des  Cantons  Bern  vornehDien  liess,  erlitten  die  Orlschaften  dieses  4len 
Theiles  der  alten  Repabnk  durch  PlQnderaog  and  Zerstörung  einen 
Schaden  von  Kronen  1,124,274.  bz.  l6.  Kr.  1  oder  neuen  Schweizer- 
fraaken  4,073,457.  Cent.  69. 

Und  noch  ist  das  betreffende  Tableaa  nicht  ganz  vollständig,  denn 
es  fehlen  auf  demselben  die  Angaben  aus  den  MunicipaliCaten  Bleien- 
bach, DOrrenroth,  Gampelen,  Worb,  theilweise  auch  Kranchlhal  und 
Makleberg,  sowie  ans  den  oberamilichen  Schlössern.  (Plünderongs- 
acte«  im  Sfaataarefaiv.) 


'G€irreipoa4«iiee  da  G6n^ral  Braoe, 

Berne  17  Ventose  an  6.  (Hin  T.) 

Sur  ce  qa'il  m'a  6(6  repr6sen(6  par  les  döpat^s  da  canflii 

de  pajenie  qu*il  n^  aurait  pas  d^Engenible  dans  tea  traraux  dtf 

Eleeteura  de  Friboarg  et  ceux  de  Pajeroe  deja  nomm^s.        ** 

J'ai  d^cid«  * 

1.  qne  les  Electeurs  de  Payerne  atlendroDt  les  BlecteiAi 
de  Fribourgy  mais  huU  joura  pour  tout  d^Iai, 

2.  que  lea  ölecteurs  seroot  pajös  par  rancien  Gouvememeit 
ä  raison  de  12  par  livres  jour  poar  chaque  6lecleur, 

3.  les  D6pD(68  nomm^s  par  les  Electeurs  r^upis  ä  pajeroe 
tieodroDt  leurs  assembl^es  ä  Frib'ourg.  ' 

No.  167.  ;i«i 

« 

Au  G^nöral  Schawenburg.  [-i 

Berne  17  Ventose  an  6.  (Man  i.y^ 
Mon  eher  G^nöral ,  Je  tous  prie  de  vouloir  bien  nonunar 
un  chef  d'Escadron  chargö  de  faire  des  patrouilles  avec  um 
colonne  mobile  dans  lous  les  enyirons  de  Berne  afin  d'arr^tei 
led  piliages,  et  reunir  les  chevaux  epars  et  Volös;  d'apröf  lei 
rapports  qui  me  sont  faits  on  ne  peut  mettre  trop  de  prompt 
(nde  ä  arröter  ces  Excös;  vous  les  faire  connaitre  c'est  s'assprör 
qu'ils  seront  reprim^s. 

No.  168. 
Aux  Citoyens  de  TOberland. 

Berne  17  Ventose  an  6.  (Man  7.) 
J'iDTite  les  Citoyens  de  TOberland  d  venir  fraterniser  a^ 
moi  par  leurs  d^putös;    les   assurant  que  Fintention  du  Dire^ 
tpire  de  la  grande  Nation  n'est  pas  de  Nuire  ä  leurs  Moeqra^. 
leurs  propriötös  ni  ä  leur  religion,  mais  de  favoriser  le^t  W 

No.  168. 
1)  Hier  ist  die  im  Vorberichle  (S.  228,  229  obeii)  aogedepiete  Mtjtt 
Am  gleicben  7.  März  nämlicb  erhielt  der  bernische  OberkriegacooMnill 
aar  Abraham  GolUieb  Jenner  von  General  Brune  folgenden  Bei^lik   ^ 
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iblique  d^mocratique  affrancbie  des  Oligarques  et  unie  ä 
I  repobliqae  helvelique. 

J*ji  toote  L'estime  ^t  raniitiö  d'un  vrai  republicain  pour  les 
McendanU  de  Guillaume  Teil  et  je  o'eiiferrai  paa  de  troupes 
er  le  temtoire  de  TOberlaiid  dös  que  je  saurai  qu'Ua  ont  4e^ 
estments  d'Amiliö  et  de  coofiance  pour  la  graode  Natioo  qiM 
et  regarde  comme  des  freres  et  qui  n'a  fait  la  guerre  qu'ä  leurs 
riraiii. 


Liberty  Egalild. 

Le  f<a<ral  Bn»e,  conmaiidaAt  en  Chef  rarm^  fraD^aise  ea  Hei- 

Ab  dfoyeii  Jeaoer,  eonMiissaire  g^^ral  des  guerrei. 
¥eas  Yens  rendrei  dans  rObeiiaod,  pour  assnrer  las  habitaas  de 
■es  tDleatioDs  padflqaea  et  les  engager  k  n'eDToyer  des  I>6pati6s. 
(L.  S.)  ilnifie« 

Welche  Bewandloisa  es  mit  diesem  BeieUe  halte,   eDthQHt  dqd 
also: 

»Der  OberkriegseemmissSr  warde  too  Amtswegen  gezwaDgeo  in 
»ewem  bestindigen  IJmgaage  mit  den  fhiostelscheo  Behörden  zu 
»sein;  er  rausste  trachten  mit  ihoen  auf  einem  Fuas  sich  zu  befin- 
»dea,  der  seinen  Vorstellungen  oder  Vorsdbiigen  einiges  Gehör 
»Terschaffen  konnte;  durch  dieses  Benehmen  allein  kennte  er  sel- 
tnen Mitbürgern  nOtzlich  werden.  Allein  Gott  weiss,  welche  Bürde, 
)iwelclien  Grad  tob  Unannelnnlichkeiten  er  ebemommen  hatte  I 

1  Täglich  befand  ich  mich  also  bei  BrOne,  dem  ich,  wie  andere 
»mehr,  durch  diese  oder  Jene  Gefälligkeit  angenelMD  wurde.  Nun, 
9 Bad  zwar  bald  nach  der  Eroberung;  trat  Junod  zu  dem  General, 
via  meiner  Gegenwari,  ihm  aber  onbekannf^) ,  und  zeigte  ihm  an, 
tdass  durch  mich  grosse  Saromen  Geld,  nach  dem  Oberland  ge- 

V  flochtet  worden  seien.  Er  sagte  ihm  in  Antwort ,  er  wolle  unter- 
vSBcheB  u.  s.  w.  Diese  Gelegenheit  suchte  zu  benutzen  und  stellle 
9 dem  Brune  vor,  welches  Unglück  über  Bern  ergangen  und  bat 
»ihn,  er  möchte  mir  bewilligen,  die  Summe  Geld,  so  im  Oberland 
9 sich  befinde,  durch  Deulschland  zu  führen,  und  versprach  ihm 
tmit  Vorwissen  Hgh.  Herrn  Seckelmeisters  Frisching  und  Herrn 

V  Fürsprech  Bay,  beide  Glieder  der  provisorischen  Regierung,  ein 
»Geschenk  von  200,000  Franken,  für  diese  Gefälligkeit.  Er  willigte 
»eiB,  (ea  versteht  jich,  dass  er  nicht  wusste,  wie  viel  Geld  sieh 

*)  Jenner  will  sagen:  ^»Ich,  Jenner,  war  ihm,  dem  Junod,  unbekavft'^ 
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No.  169. 
Au  Directoire  Exäculif. 

Berne  17  Yentose  an  6.  (Hli^  7.] 
Cttoyent  Direcloirs,  Beroe  e«l  soomfte.    Lea  tronpaa  da  h 
rtpDfaliqae  j  aont  eDtr^ei  avaot  hier  a  nne  heure   aprea  miü. 
L«  General  Scbaweoburg  a  derincA   d'une   beare  la    coIobbi 


yda  behod),  mit  dem  VorbebaK  j*doch,  dass  solches  lo  geMa 
„als  möglich,  and  aoler  dem  Verwand,  Gelreid  Ar  di«  Fraaka 
>aufniliaarea,  geaefaehen  mQsse;  auch  begehrle  er,  dasi  man  dit 
vvoa  rrkokisohan  Treppen  jbeaeliten  Gegenden  venlieiden  aelli, 
»di^nil  er  nicht  selbst  compromillirt  werde;  worauf  bin  er  mir  dam 
]ieinen  Pass  erlheille.  Non  reiseleo  die  Herren  Zeerledw  und  Was 
,slflmberger  von  Inlerlakeo,- an  Aeimhniag  dieses  Aartragaa  ak» 
»den  Pass  in  ihren  Händen.  WSre  dieser  Streich  galnagen,  i» 
a  wQrden  alle  fremden  Titel  mit  dem  Geld  in  Sicherheit  gekommn 
»sein.  Diese  beiden  Herren  schifTlen  nnn  tu  InterlaksM  diwM 
gGeld  samml  Titeln  mit  grosser  Gefahr,  von  den  mm  PHtadMi 
»geneiglen  Oborlindern  beraobt  xn  werden,  ein,  lfaa>B  daaü 
KglQeklich  in  Thnn  an,  und  woUlen  diese  in  retlendea  wiebtlga 

■  Objecte  aar  mehreren  Wagen  Ober  Dieaabach,  dnreh  das  danak 
«noch  nicbt  von  Franken  besetxleSoimeDthal,  Laiera  nnd  Uüaci 
nCantone,  in  Sicherheil  bringen;  allein  aach  hier  moasto  dieSaeha, 
«wegen  der  Glhmng  nnler  den  Landleuten,  ontubleibeB.  Das 
»Geld  blieb  in  Thnn  inrfick,  die  Titel  worden  dnrch  H«ni  Zaai^ 
aledw  auf  Bern  gebracht. 

(Da  ich  diesea  vernahm,  ao  begehrle   von  Brone  UiUel  meiDM 

■  Zweck  dnrchiaaelten.  Er  verwOligle  mir  darauf  hin  einen  Seheia- 
gBefehl  nach  dem  Oberland  zu  reisen,  om  die  dortigen  I 
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ordm  <Iu  Geaeral  Pigeon>),  quj  aprä§  avoir  remporlä  A 
Pcaoeck  tur  ia  Sansoo  une  vicioire  sigaaläe,  a  poursuivt  Jiit- 
i'au  Portes  de  Berne   les   reites   des   Bandes  Fanatiques   de 

ihit. 

'-'Uir  j'avais  fsJI  toat«s  les  disposilions  d'Ktsque,  et  le 
Meil  SchiwenburfT  avail  regu  L'ordre  de  diriger  son  oiouve- 
nl  par  Säieare  sur  Beroe.  Soleure  s'est  rendue  le  12  na 
atfi  lur  une  EommalioD.  le  mäme  Jour,  d^s  l«s  troJs  heiiref 
iBitio  leienvirons  de  Fribonrg  ^laient  occupäa.  Ia  ville  fut 
matt,  tWe  r^pottdil  par  ses  Ma);jslrals  qu'elle  etait  drspos^e 
nrfntlrG,  insis  qu'elle  avait  besoin  de  quelques  beures  pour 
K  l'KTacuation  de  Ia  par{  des  Bernois  et  des  paysang  arm^s 
hfrni  »DK  ilCsordre.  le  General  PijeoQ  accorda  deus  heures : 
lit  Bieotol  tptis  L'on  enlend  sonner  le  tocsin  dans  phisieurs 
l^«.  (I  l'on  votl  eolrer  daD$  Ia  ville,  psr  une  porle  oppos^e 
rpMols  d'aliaque,  une  muKilude  de  pavsans  qui  venaienl  ea 
ttrttr  I*  gamisoD.  une  lommalion  nouvelle  fut  envoy^e. 
ifit$  Bourgeois  et  Magistrats  vinrenl  dire  qn'its  elaient  do- 
H  p«r  Irs  paysans  el  qu'ils  n'aTaienl  plus  de  Liberia  dans 
s  dälibiratJons.  Les  Soldals  Bt^publicains  pletns  d'ardeur 
lUidenl  I'assaut  a  grand  cris.  od  jelte  quelques  obus  dans 
h  Tille,  de  legeres  Breches  sont  faites,  dix  ä  douze  Soldats 
ipides  i  Ia  leie  des  quels  se  trouvait  le  Citoyen  Barbe  Ser- 
diai  Ia  18'  >/3  Brigade  grimpent  au  haut  des  Bemparls  el 
prtcipilenl  dans  Ia  ville  en  meme  tems  que  d'autres  pene* 
!il  par  une  porle  a  moilie  Briste. 

Lej  quiDze   cenis  Bernois   et   quatre   a   cinq  mille  paysans 
romposaient  Ia  force  fribourgeoise  s'elaient  relir^s  precipi- 


*)  Der  Brigadeeeneral  Jeao  Pijon  (so  schrieb  er  seinen  Namen) 
feklifle  das  Hauplcorp»  Brune's  bei  Neaenerk,  war  also  zur  Slande, 
iSchiiieoborg  in  Bern  einrückle,  geschlai^eii  und  bis  hinler  die  Sense 
■•(iüelriebea.  Um  3  Uhr  Nachmi (tags  knm  der  Berehl  zur  Ein.ilellun^ 
vrnod>«ligkei(en ,  und  ersi  am  foluenden  Tage ,  deo  B.  Alilrz,  Iralen 
me,  RampoD  und  Pijon  mit  eioeni  Thcile  ihrer  Truppen  in  Bern 
k    (Retoluiionsaklen  im  Kriegsarcbiv  Tom  VII.  pag.  351—554.) 


838  CoirespODdance  du  G6nin\  Brase, 

tamenl  arec  les  canoiu  et  lea  fuails  de  l'arHnal,  lu  moobi  «■! 
U6  reprit  dsDi  la  poursuite  et  l'on  reeuetILe  l>e«ueoap  it 
fuiili  dana  lea  cbampa  ol  aur  lea  roules ;  j'aj  Tait  Soiia  lieWauit 
le  Brave  Sergeat  Barbe;  auruD  ezcAs  n'a  &IA  commia.  La  4» 
cipHofl  a  dt6  obaervie  avec  autant  d'Exaclilude  que  ti  la  TJUa 
n'aot  iti  priae  qua  par  capilnlation.  Le  Go«T«roeDBanl  Ariila> 
erallque  de  Fribourg  a  H6  delrai)  et  r«iiiplac6  par  an  Ga«*c^ 
eemeDt  Provtioire  roinposi  d'faomroe«  Elua  par  lea  BaiiBiuii 
ou  Secliona.  L'affaire  da  Fribourg  a  coulä  ä  rEaDami  plw  4t 
qualre  ceola  boromea  et  un  graod  Dombre  de  BlesaAa,  j'aj  nt  . 
TOjA  lea  prisoDDiers,  cea  malbeureux  piearaienl  de  joia^ 

Pour  faciliter  la  prise  de  Fribourg  et  aecooder  la  eolOBai 
aus  ordres  du  Geueral  Pigeon  je  faiaaia  dooner  dea  iaquietnlei , 
a  Moral.  Lea  Bernois  eracuereot  eelte  Vjlle  le  12  au  Soir. 
La  Joum^e  du  13  se  paaaa  eo  obaervalioDa  et  eo  uurcbWi 
Le  Ifc  au  aoir  ta  colonne  da' General  Ranpon  ae  maaln  < 
vara  GumiDe  conime  pour  allaqaer  ce  famem  paaaaga  ^ 
rEDoemi  avait  berisaä  de  Batleriea,  ud  autre  corps  neiiacail  ven 
Lanpen.  en  meme  tems  la  Gulonue  de  Pigeon  attaquait  awla 
Sanaon  le  paaaage  de  Neueneck.  le  15  i  qualre  hewaada 
naÜD  ce  passage  Tut  forcA  et  le  camp  Ennemi  Eniporii  aprta 
une  actioo  qui  dura  prAs  de  ctaq  beure*  et  dane  la  quelle  LU" 
nemi  montra  le  plus  graod  acbarnement.  La  18*  '^  Bri|Bda 
d'iofanterie  de  Balaille  et  la  2*  dlnfanlerie  Legere  ae  aoat  diilia- 
guAea.      L'Ennemi    coniple  plus  de  800  Tuäs  et  troia  niiUe  pii> 
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«■I  616  enleT^es  a  la  BojooneUe  3) ,  celte  Victoire  noas  coute  un 
usez  grand  nonibre  de  Blessös  et  qaelqaes  tuös  ao  nombre  des 
^eli  se  troare  le  Ciloyeo  Barbe  qua  J'avais  fait  SoualieuteDaDt. 
•ee  BraTe  jeune  bomnue  s'eat  pr^aentö  le  premier  sur  le  poiit  de 
SeiieBeck»  il  a  6t6  coupö  par  on  Boalei;  le  chef  de  Brigade 
Feogiarey  le  cbef  de  Bataillon  Dumoulio.  Les  capilaines  Lorgier 
tl  Cbarlet,  le  Sergen!  Tiocbe  et  pluaieurs  autrea  ae  tont  aig- 
nMa  d«Di  eette  Journ^e. 

L'ennemi  pour  defendre  Bern  que  aa  defaite  ä  Neuenek 
laisaait  •  decouvert,  avait  diminuö  aea  forces  ä  Gufnine.  Le 
General  Ranpon  a  profitö  fort  babilement  (^e  cette  circobstaoce, 
-•a  colonne  a  occup6  le  pont  et  a'eat  empar^e  des  premierea 
•atteriea,  Lea  autrea  ont  616  abandonnöea  par  rEonemi  que  la 
BOOYelle  de  l'occupation  de  Berne  yenait  de  jetter  dana  le  de- 
«•uragemeot  ^).  Lea  Fuyarda  ont  6t6  vivement  pouss^a ,  la  roule 
«at  roirrerle  de  fuaita  la  plaa  part  bria^a,  de  canona,   de  Mor- 


^  Bier  gebt  die  Entalellang  der  Wahrheit  noch  weiter.  Brune  wirft 
Mde  Gefechte  von  Neneneck  cnsammen,  macht  daraus  eine  grosse 
ficbiacbr,  gleich  der  von  Lodi,  ISsst  nach  roorslöndigem  Wti  Ihen  dieselbe  mit 
ciaer  tölligen  Niederlage  der  Bferner  enden.  Es  war  nahezu  umgekehrt. 
leim  oSebtIicben  Ueberfall,  um  i^/2  Uhr  früh,  worden  die  Bemer  zwar 
kanem  Widerstände  geworfen  and  zersprengt,  wobei  sie  9  Ka- 
und  einige  Gefangene  eiobOasten.  Bei  ihrem  Wiedervorr&cken, 
in  9  Uhr  Morgens ,  schlagen  sie  aber  nicht  nur  die  Franzosen  theil- 
weise  nil  Bajonet  und  Kolben  wieder  Ober  die  Sense  zurück ,  sondern 
tahmea  ihnen  auch  unter  Wiedergewinn  der  eigenen  Kanonen  mehrere 
4er  Ihrigen  weg.  Beide  Gefechte  kosteten  ihnen  nicht  mehr  als  lS5 
Maao  an  Todten,  während  der  Verlast  der  Franzosen  ungleich  grösser 
war.  Die  3000  Gefangenen  und  7  eroberten  Fahnen  sind  vollends  bare 
Erfindung  des  Berichterstalters.  (Ebendaselbst  pag.  547  Bericht  des 
Obersteo  yon  Graffenried,  auch  abgedruckt  in  allen  damaligen  Zeit- 
Millera.) 

^)  In  GQmmenen  fand  gar  kein  Zusammenstoss  statt.,  Die  Berner 
kehaapleteo  den  Platz  bis  zum  Eintreffen  der  Nachricht,  dass  Bern 
kapilulirt  habe  und  sonach  die  Feindseligkeiten  einzaslellen  seien,  was 
am  S.  Ifirz,  um  4  Uhr  Nachmittags,  geschah.  Auf  dem  Rückmärsche, 
der  aicht  beoorohigt  wurde ,  zerstreuten  sie  sich  und  kehrten  einzeln 
heia.    (Bbendaselbat  pag.  SS3  nad  965.) 
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lierSf  d'obttsiers  de  caiasoDS  en  trte  bon  etat,    od  trouv« 
des  provisioBi  «n  graioi  et  eD  foara^fes. 

Peodaot  qa'on  le  baltait  k  Neueneck ,  une  rebellion  < 
k  Textreoiit^  da  pays  de  Vaud  pr68  d'YTerdon.  des  o 
Bernois  et  des  Emigrös  commandaieDt  les  rebelies  auxqi 
ayait  fait  passer  deux  pieces  de  canon  par  le  lac  de  Neoi 
ces  auziliaires  de  Tollgarcbie  ODt  6t6  battus  par  ud  detacl 
composö  en  partie  de  Volontaires  vandois,  on  leur  a  (i 
deox  pieces. 

Les  Milices  dispersöes  commettent  encore  quelques  i 
dans  les  campagnes,  le  pays  D'auberland  et  les  environi 
berg  ont  donnö  retraitte  a  des  obstinös  qui  parlent  enc 
resiatance.  je  pense  qu'il  suffira  de  les  envoyer  recoi 
pour  les  faire  rentrer  dans  la  Soumission  ^}. 

Je  ne  yous  donne  aucuns  details  sur  les  Operations 
neral  Schawenburg,    yous  les  trouverös  dans  le  rapport< 


0  Diess  war  das  Corps  unter  Oberst  von  Roverea,  bestehi 
der  romaniscben  Legion,  den  Bataillonen  Manuel  und  Tsehamer 
bloss  seit  dem  4.  MSrs),  der  Jägercompagnie  Steiger,  der  Dn 
abtbeilung  Fischer  und  6  GeschOtzeo.  Es  kam  zweimal  in*s  < 
mit  den  Franzosen ,  am  3.  MSrz  vor  Aarberg  und  am  5.  bei  St.  I 
Nach  der  Uebergabe  Bern's  löste  es  sich  auf.  Die  Mannschaft  < 
taillons  Manuel,  aus  der  Umgegend,  ging  sofort  heim.  Das  B. 
Tsehamer  aus  dem  Aargau  erhielt  gegen  Abgabe  der  WaiTen  und  1 
am  6«  März  von  Schauenburg  eine  Capitulation  zu  freiem  Abzug 
romanische  Legion  wandle  sich  nach  der  ZihlbrOcke,  und  nachd 
am  7.  MArz  von  Bruno  gleichfalls  eine  Capitulation  erwirkt,  ober 
bürg  in  die  Waadt  zurück.  (Beilage  14  und  pröcis  du  coli 
Roverea  1798,  pag.  149  u.  folg.) 

^)  Diesen  Bericht  Schauenburgs,  dem  es  auch  nicht  ai 
schmOcknog  fehlt,  giebt  die  Beilage  12  unter  c.  Dass  er  sid 
»gloire^  abmarkten  lassen  dürfte,  ist  aus  den  zwei  Depeschen  zu  i 
sen,  die  er,  weniger  vorbereitet,  am  2.  und  5.  MSrz  dem  Ges 
träger  Mengaud  zugeschickt  hat.  (Gleiche  Beilage  a  und  b.)  Un 
noch  verlangt  die  Wahrheit  fernere  Ausschiülle,  namentlich  in 
der  Geschütze,  die  er  auf  dem  Kampfplatze  gewonnen  haben  wi 
Lengnan  standen  nie  mehr  als  2  Vier-  und  2  Zweipfünder;  diese 
Schauenburg  am  2.  März.    Bei  Fraubrunnen  hatten  die  Bemer  1 
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levf  eDToie  ptr  le  Chef  de  Brigade  Raby.  cel  ofBcier  s'eat 
distiiigii^  a  la  tete  de  la  89*  ^/i  Brigade  de  ßataille,  La  lögion 
iea  Fmiea  actnetlemeot  14*  d'iBbnterie  legere  a  montrö  aasti 
daae  le  corpa  de  Schaaeoburg  beaucoup  d'ardeur  et  d'audace 
tos  l'attaqae  el  la  poursuitte  des  Miliees  Bernoises. 
\  Lee  ElaU  Majori  dea  arm6es  du  Rbio  et  d'Itatie  ae  sonl 
\  reoiiif  hier  daoa  ud  repaa  civique,  ob  a  porl6  des  touasl,  ao 
F  Direcloire  Execotif,  k  la  Gloire  d^s  armöes  röpublicaiDes,  k  la 
Liberty  hely^tiqne,  a  la  ruine  de  rAngleterre,  «  la  paix  d« 
■eode»  on  a'est  donnö  le  Baiser  fraternel. 

Le  General  Schauenboarg  en  Entiant  dans  Berne  a  donii^ 
des  ordree  poor  la  Surelö  des  propri6(6s  pobliques  el  poor  le 
desaraseniebl  des  habitans;  le  desarmement  a  produit  quelques 
4lesordres»  les  armes,  a  lieu  d'etre  arrivöes  au  depot,  oot  cir» 
<ul6  des  mains  du  Soldat  daos  celles  de  racheüeur.  L'arsenal 
B'a  paa  ^16  respectö  comme  il  aurail  du  L'^e^),   des 


t 


wbA  4  Vierpf&oder;  diese  wurden  naeb  dem  uoglQcklicbeo  Ausgang  dea 
Gefechtes  veroagelt  uod  in  eine  Griengrabe  geworfen.  Im  Graabolx 
das  bestaod  die  ganze  Artillerie  aus  S  Sechs-  und  3  VierpfQndern, 
wifea  die  Erstero  gerettet  werden  konnten,  die  Letztem  verloren  gingen. 
Es  bat  also  Sebaoenborg  eigentllcb  bloss  11  Geseb&lze  kämpfend  erbe»* 
tat,  wogegen  ihm  nach  der  Capitulation  mit  Bern  (Beilage  13.)  aller- 
diagi  noch  die  paar  auf  dem  Breilfeld  gestandenen,  sowie  die  GeschOlze 
der  fOB  Laupen  und  Aarberg  gleichfalls  mit  Capitulation  heimkehrenden 
Corps  iB  die  tiande  fielen.  (Ebendaselbst  pa^.  175,  178,  727,  905  und 
ftodls  Eriegswesen.    Tom.  111.  pag.  664,  666  u.  668.) 

*)  Auf  den  1.  Januar  1798  waren  im  Zeughause  von  Bern  807  Ca* 
asaeB,  darunter  6  Sechszehn-,  38  Zwölf-,  91  Sechs-,  134  Vierpftknder; 
ferner  63  Haubitzen  zu  25  and  16  Pfand,  61  Mörser,  705  Masqueten, 
tt,a49  Flinten,  10,063  Carabiner  und  alles  Uebrige  an  Waffen,  GerSthe 
«i  Hnailion  im  entsprechenden  Verhallnisse;  Am  22.  November  1796 
bssass  es  nur  noch  35  Canonen  und  13  Haubitzen,  380  Musqaeten, 
Sias  Plinlen,  darunter  5013  nahezu  unbrauchbare,  223  Carabiner  und 
ta  Beat  wieder  im  gleichen  Verhältnisse. 

Aoaser  diesem  Hauptdelicit  gab  es  noch  kleinere,  von   der  Plan- 

dsfBBg  der  Zeughäuser  zu  Aarburg  und  Morsee,  sowie  der  Waffen- 

y    4tpots  aar  den  oberamtlicbeB  Schlössern  berrOhrend.    Die  Schuld  (lllt 

%  leaiger  aaf  die  beuteiustigeo  Soldaten,  von  denen  Brooe  redet,  ala 


T 


34S  CorrcipoDdancfl  da  Gininl  Bruae. 

particuliers  ont  bii  yntt  iaaa  le>  rues  et  dans  leura  i 
■es  Soldals  d«  la  division  d'Ilalie  se  lieoDeot  an  mtlica  d«  cw> 
Excia  dans  une  sage  reaerve  que  Je  pe  «laraia  Irop  loner.  j« 
Ds  Buia  oGcupä  en  ce  moment  que  des  mesures  proprea  a  d^ 
Iruire  ce  mal  qui  est  fort  cootagieux  de  la  nature  et  qsi  at 
p«ut  tltv  impulä  qu'atix  officiera  qui  n'onl  paa  acn  et  qni  D'oit 
pta  voulu  le  reprimer  di»  aa  Daiaaance.  ' 

de*  Eolrepreneura,  Fouraiaseuri,  commisiairea  etc..  avaitat 
dija  tau  la  maia  sur  qnelques  caiises  publiqoes:  dea  soa  ' 
arrivöe  j'ai  fail  mellre  lea  aeelläa,  j'ignore  encore  ce  qn'elk» 
cODlieDDent,  maia  on  me  dit  qu'il  peut  j  avoir  prea  de  k  ail-  ; 
liooaB);  vouläa  toub  que  je  voua  lea  Envoie,  voulAa  Toaa  qaa 
je  faaae  dea  conlribulioDi  et  a  combien  doWent  ellea  aemoiilar, 
que  ferAa  voua  des  cräances  Bernoiaea  aur.l'aDgleterre  que  l'o» 
dil  ae  monier  a  prta  de  18  Hillions  lonrnois'). 

Je  voua  prie,  CilofeDs  Direcleursi  de  m'aider  de  voa  if 
strucüoos  dans  lea  circooalances  penibles  et  delicalea  ou  jene 
trouTfl  placi.    Salat  et  Respect 


auf  djejaaiges,  welche  sie  geschiekl,  ddi,  wie  Carnol  aidf  anadtMIt 
>Bero  zu  bealraren,  weil  ea  sieb  nnlerfangen ,  30  Uitlionen  aod  dB 
herrliches  Araeoal  tu  beulieo."  (Amllictaea  luTenlar  im  hnlrntlsfhna 
Archive.) 

*)  Braue  scheint  hier  ooler  .Caisses  pabliqnea*  nicht  nnr  die  tci^ 
achiedeacD  obrigk  ei  Hieben  Caasen ,  aondem  auch  die  Gelder  dea  Schaliaa 
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P.  8.     Le  Cilojeo  Suchet  Cbef  de  Brigade,   de  )a   IS"  pnrt 

I«  CilOjcn  Rubj  pDur  vous  porler  vingl  cinq  drapeaux  pris 

'riboarg,   &   la  Bsiaille   de   Neuenek   et   Gumine   et   datis  la 

du  (if^o^ral   Schauemburg    de    Bienne  a  Berne'Oj.     Le 

«D  Such«!  a  monträ  dans  toule   celle  exp^ditioD   uo  z6le, 

^  Bravoure   et  des  taleMs   auxquels  je   dois  les  plus  grands 

Je  voDs  demande  le  Grade  de  G^o^ral  de  Briftade  pour  lea 
€»  de  Brigade  Pugieres   et  ituby,  celui  de  cbef  de   Brigade, 
ft  le  cbef  de  Bataillon  Uuuoulio,  celui  de  capilaine  pour  le 
itcnaol  pigeoo,   fräre  et  aide  de  camp   du  (i^D^ral,    et  celui 
iirichal  des  logis  puur  le  Brigadier  Rej'aier  du  15  de  dragous. 
No.  170. 
Aa  Direcleur  Barras. 
f  Berne  17  Ventose  an  6.  [MSrz  7.) 

I*  Le  douze  Fribourg  Tut  emporl6  et  Soteure  capitula,   le  15 
■fönt  de  Neawenek  fat  empörte  comme  Lodi']  et  Berne  capi- 


t'  *)  Es  ist  TOD  keiner  ciazigeo  Bernerfahae  cooslalirl,  dass  sie  m( 
Kampfplätze  den  Franzosen  i»  die  Häode  gefallen.  Diejenigen, 
le  man  als  Trophäen  nach  Paris  schickte,  waren  iheils  aus  dem 
iNgiauie  and  au«  oberamllichcn  Schlössern  wegi^enoniiiieDe,  Iheila 
idcti,  welche  Schauenburg  ia  Folge  von  Capitulalioaen  sich  balle  aus- 
Iffcn  Usseo.  Selbst  am  5.  MSrz,  nachdem  die  Ueber^iabe  der  Sladt 
kirtis  beschlossen  war,  sah  ein  fremder  Augenzeage  noch  neun  Fah- 
HB  »räckkehrea.  (U^rooires  liräs  des  papiers  d'uD  homtne  d'^lal, 
Cm- V,  pai;.  40t  und  Revolulionsacleu  im  Kriegsarchiv,  Tom.  VII, 
■g.  «9,  U33  u.  963-) 

No.  170. 
')Eiiie  hyperbolische  Vergleichungt  Denn  zu  Ludi  hallen  AOOO 
MUicische  (>reaadiere,  anler  dem  Feuer  von  20  GeschülzeD  über  die 
■fwAddabrücke  stürmend,  ein  Heer  von  mehr  als  20,000  Mann  an- 
nilea  und  mit  dem  Bajonete  aus  seioeu  Slellungen  werren  mQtisen. 
h  Nseneck  waren  den  ober-  uod  uolerhalb  durch  den  Fluss  gewale- 
■B  Fruuosea  an  der  Brücke  bloss  drei  schwache  Compasnien,  etwa 
Mltaa,  nnd  auf  den  herwärligen  Höhen  nicht  über  tSOl)  Uann  und 
■  Gei^bütte  gegenüber  geelaodeu,  während  sie  selbst  um  das  Vier- 
hebe lirker  geweseo. 


SM  CorreipondancB  du  G^niral  Bnioar 

Inli^.  eD6n  la  campagn»  de  I'helretifl  ■  en  IJeo  eonme  jt  Ti-'' 
▼Sit  annoDct  au  ti^oäral  Bonsparle  par  ma  Lettre  da  SO  PIktImi 

Quoique  la  guerre  aifJait  de  grandi  ravagu  et  qvelepil. 
Ia(e  ait  tl6  k  ton  Combia,  j'espere  rammener  Im  BipriU.  dilw- 
noi  ce  qae  veas  disiret  qne  je  fasse.    Je  l'flmbraBa«. 
No.  171. 
An  Uinislre  des  Relalions  Eil^rieores. 

ßenie  17  Venlose  an  6.  (Min  7) 

Cilof  en  Ministre,  L'expädilion  de  suisse  est  terminte.  4h 
a  dur£  cinq  jours.  les  monveraens  oot  commeDcA  le  11 ,  Bsm 
a  #t6  pris  le  15.  deax  affaires  s^rieuses  odI  eu  lieu;  rnoi 
Fribourg,  l'aulre  au  pont  de  Nduweoeck  sur  la  Saosen.  na^ 
■teurs  de  Berne  esperaieDl  que  leurs  nigociateurs  arrttflnsil 
mes  mouvemens,  e(  me  jelteraient  dans  des  incertiludes  ^r 
des  propositioos  asliicieases  >) ,  j'ai  profil^  des  d^lais  qoi  reil- 
liieal  naturellemenl  de  leurs  sollicitatioos  ponr  ma  doaoer  Im 
les  moyeDi  de  force  propres  &  les  redaire.  CependaDl,  laa 
fr^queules  all^es  elveuues,  et  le  bon  accueil^  que  je  leurbh 
sais  repandaienl  des  soup{ons  dans  le  parti  oijftarchtqve.  Ist 
plus  fanatiques  da  parli  prononcerent  le  mot  de  Irahiaon.  4 
ce  mnt  fit  xeriDer  dans  la  masse  des  idies  lerriblea.  lea  ifli» 
ces  se-d£fi«rent  de  pluiieurs  de  leurs  chers:  deox  eolaeli 
furent  tuäs  d  Coups  de  fusils?).  on  vint  nie  presser,  j«  oiftiii 

*)  Nach  dieser  Wortslelluos  erscbeinl  die  CspilBlslion  von  hn, 
als  dnrch  ilic  Gefechle  von  Neiienerk  herheipelulirl,  i^o  daas  dei 


CoBmapdaat  eo  Cli«f  L'arm^e  de  teUse.  SU 


fenaeM  i  met  premiöref  propof itions ,  Tooi  en  Iroaverez 

It  prteii  daDS  la  nole  que  je  joioi  ä  cette  Lettre,     eofin  les 

haetililte  etaot  commeoGöes ,  les  parlemeoCaires  et  les  d^putes 

§m  avcc^dereat  rapidement  les  uds  aux  aulres«    je  devais  etre 

pies  exigeant:  je  demandaia  que  te  GouvernemeDt  provisoirey 

fenii6  aor  le  champ,  m'envoyat  prier  d'entrer  daos  la  Ville.  vous 

aeotezqoel  embarras,  quelle  confusioo  devait  jetler  uoe  pareille 

demande  daos  ud   pouvoir  exöcutif  composö  de   plus   de  200 

personnes.    la  force  a  fait  le  reste.    la  veille  de  la  prise 

de  Beroe,  les  deuz  Generaux   Bernois   Wateyille  et 

derlack  ont  ötö  fusiltös  par  leurs   propres  Soldats: 

L'avoyer  Steiger  a    peri,  dit   on,    de    la    möroe    ma- 

niere^}.    hier  matin,   uo  merobre  du   conseil,   echapp^  ä  un 

seablable  p^ril,  a  perdu  la  raison  et  s'est  Brul6  la   cervelle^;. 

■et  Soldats  conunetlent  bien  quelques  excös,  luais  ces  paisans 

Bernois  döbandös  sont  ^poovanlables.    ils  tuent,  ils  pillent  leurs 

tOBfitoyens;  ils  fnfestent  lesroutes,  et  tous  mes  soins  actuelle- 

nent  (sejdirigent  vers  la  deslruction  de  re  fleau.  —  quelle  Liberia 

•ora  maintenant  L'belT^tie,  qui  puisse  conTenir  ä  la  france^JT 

Yous  seriez  bien  bon,  si  vous  vouliez  lä  dessus  me  fournir  quel- 

qoes  unes  de  ces  idöes  cr6atrices  qui  vous  sont  familieres. 


^)  Einen  General  von  WaUenwyl  gab  es  nicht,  wohl  aber  zwei  Ober- 
sten dieses  Namens,  Ludwig  und  Friedrich,  beide  Commandanlen  zu 
Gfimminen,  der  Erslere  bis  zam  4.  MArz,  der  Letztere  nach  ihm. 
ÜD*i  Leben  kam  keiner.  —  Dagegen  fielen,  ebenfalls  von  den  eige- 
isa  Laaten  ermprdet,  am  5.  März  Vormittags  die  Oberfflen  von  Gon- 
Bt^os  und  von  Crousaz  bei  Allenlüflen,  und  am  Nachmittage  der 
Geseralmajor  von  £rlach,  der  im  Grauholz  befehligt  hatte. 

Der  greise  SchuKbeiss  von  Steiger  entging  dem  gleichen  Schick- 
sale Dar  durch  die  Rlogheit  und  Treue  seiner  Begleiter. 

^)  Ralbsherr  Albrecht  Herbort  gab  sich  den  Tod  aus  Gram  über  das 
tiBglick  Bernds,  und  weil  man  ihm  falschlich  hinterbracht,  dass  sein 
illesler  Sohn  zu  Gümminen  erschossen  worden. 

^)  Die  Freiheit,  als  Planet  um  die  Centralsonne  Frankreich  krei- 
Mo  dtkrfeo! 


3U  CorrMpondiBce  dn  GäD^nl  Bnioe, 

J'ai  envof  & ,  il  j  a  quelquei  jours,  «u  Direcloire  d«s  nci^ 
^plaires  de  mes  proclamalioa«. 

let  Domm^g  Pillichody  et  Boassillon,  chafa  da  rebellea  Va» 
doJB,  oal  ilA  arrAtti)  il  j  a  buil  jonnt  on  lea  traoBAn  « 
france,  parcequ'iU  ont  joui  un  role  daoa  noa  dernicn  troobha. 
L'officJer  qui  tou*  renellra  ceUe  Letlre,  ut  chef  d«  Bn> 
gade  de  li  18*  d'infanlerie  de  Balaille:  il  le  Domm«  Sicbat 
aea  taten«  el  son  courage  bien  eproov&a  i  TannAe  d'Ilali«,  ■• 
a«  ioni  pas  dimealis  dans  cette  dernlere  esp^ditioo.  il  poili 
du  Direcloire  nne  paeolille  de  drapeaux. 

No.  172. 
Au  Uioistre  de  la  Gnerre. 

Berne  17  Veotoae  an  6.  (Hirs  7.] 
Ciloyen  Hiniatre.  Berne  est  eo  notre  pouvoir:  celte  viUa 
t'pjl  rendue  le  15,  i  une  heure  apräa  midi,  au  Gindral  Scb»- 
irenburg  suf  une  limple  sommation.  noua  arona  en  dea  affairei 
assei  vivea  que  la  diviaion  de  l'arm^fl  d'Italie  a  aontenuea  avec 
aa  ^ravoure  accoulum^e  1  L'aliaque  de  Fribourg  qui  a  H6  prä 
d'aaaaut,  quelquea  ofBciers  odI  61&  tais.  le  paiaage  de  laSia» 
aan  i  Neuwenek  a  616  diaputj  par  l'eonemi  avec  ud  acbarw* 
menl  extraordinaJre.  noua  lui  avona  tu£  plus  de  SOObomaai, 
fait  Iroia  mille  prisonniers.  enlevi  S  drapeaux  el  eiuportA  k  k 
BajoDueUe  deux  Balteries  placöes,  Tune  au  dessua  de  l'antra 
sur  des  hautenrs  asez  considerablea.  I'une  de  cea  BaUeriea  eUit 
da  huU  Canons  et  l'autre   de  doute.    le  paasage   de  Cunilna  i 


CommandaDt  ea  Chef  L'armöe  de  Soiise«  SUT 

•  corpa  aux  ordre«  de  Schawenburg,  quoiqo'il  o'ait  paa 
rooY^  d'obitacles  bieo  radea,  a  concouru  puisfament  par  aon 
k«Bbre  et  par  la  regularitd  de  sea  nuarches  au  succöa  de  l'ex- 
i^dition.  il  a  jettö  des  allarmea  SaliJlairea,  divisö  les  forcea 
la  reQoemi  et  poursuivi  aes  fuyards.  daos  ce  corpa  la  14*  d'inr 
aalerie  Legöre,  ci-devant  Legion  des  francs  s'est  distioguto 
^r  aoo  ardeur  et  aon  audace.  quelques  restes  de  milicea  Ber- 
aoUea  restent  ariii6a  dans  des  endroits  ecartös,  od  va  lea  re» 
dvire. 

les  eutrepreoeurs  et  fournisseurs  sont  venus  comme  des 
DO^es  de  Corbeaux :  od  dit  qu'ils  ODt  deja  visi(6  quelques  cais- 
aes.   je  ferai  puoir  les  coupables. 

le  Citoyeo  Suchet  chef  de  Brigade  qui  vous  remettra  cetle 
lettre,  s'est  distingu6  daDS  cette  expödilion:  il  a  eu  la  plus 
graade  part  ä  la  prise  des  batteries  de  Gumiues^). 

No.  173. 
Ao  G^Döral  Bonaparte. 

Berne  17  Ventose  an  6.  (MSrz  7.) 
HoD  Gönöral  BoDaparte,  dös  que  je  me  suis  vu  en  Elat 
d'igir,  j*ai  reuni  mes  moyeDS  pour  frapper  comme  la  foudre; 
eir  la  Suisse  etanl  udo  pepiniere  de  Soldats  et  ses  babitatioos 
mie  Taste  Cazerne ,  j'avais  toot  ä  redouter  des  affaires  de  postes. 
je  les  ai  öloigDöes  par  des  nögociatioos  que  je  savais  o'^tre 
pas  fioc^res  de  la  part  des  Beroois,  et  eoGn  prenant  ma  rösolu- 
üooy  je  Tai  exöcut^e  ayec  une  celeritö  qui  m*a  assurö  le  succös. 
i'ai  soivi  le  plan  que  je  vous  avais  tracö  par  ma  Lettre  du 
30  pluviose,  je  vous  epargne  les  dötails,  me  röservaot  de  vous 


Doch  bis  in  die  fQofle  Stande  nach  dem  Falle  Bernds ,  and  löslen  sich  dann 
BBTerfolgt  auf.*  Es  worden  sonach  keine-  Arlilleristen  hier  gefangen 
oad  noch  weniger  50  Mörser  (I)  Haobilzen  and  Canonen  erbeolet. 
Diese  j^gloire*  helle  sich  General  Rampen  lediglich  aas  dem  Zeughaose 
roo  Bern.    (Revolat.-Acten,  Tom.  Vlll.  pag.  933  o.  965.) 

*)  Der  von  Brone ,  selbst  auf  Kosten  der  Wahrheit ,  gerühmte  and 
aBpfobleoe  Brigadechef  Suchet «  ist  kein  Anderer  als  der  spätere  Rekhs- 
larschall  und  Herzog  von  Albafera. 


818  Ck>iTe9pondaace  du  Gön^ral  Brnne, 

let  doDoer  quaod  vous  les  dösirerez,  il  me  iemblait  toojoiin 
que  vous  roe  regardiez  agir  et  Commander. 

Soleure  ful  obligö  de  capituler  le  13  a  10  heures  do  malnii 
firibourg  fut  empörte  ä  fl  heures. 

le  passage  de  Neueneck  sous  te  feu  de  vingt  piöcea  de  C» 
noD  ae  fit  comme  ä  Lodi  et  eut  Heu  ä  5  heures  du  matin  le  lü^ 
ä  Midi,  Berne  capiluia  et  le  passage  de  Gumines  fut  forc6: 
ciaquante  pieces  de  canons  furenl  abandonnös  par  reDoemi. 

J'ai  dölruit  la  cbapelle  de  Morali);  L'arbre  de  la  Libertl 
eat  6lev6  sur  ses  döcombres. 

No.  m. 

Au  Directoire  Exöculif. 

Berne  17  Ventose  an  6.  (Hfirz  7.) 
Citoyens  Directeurs,  le  Gouvernement  provisoirement  ^labtl 
ä  Berne  vous  envoye  un  deputö  pour  vous  feiiciter  de  la  pro- 
teclion  que  vous  av^s  accord^e  au  canton  de  Berne  pour  romprc 
les  fers  que  Tolygarcbie  avait  forg^s  pour  enchainer  la  Demo- 
cratie  helv^tique/ je  vous  prie  de  le  recevoir  avec  Bont^i). 

No.  175. 
Au  Gänöral  Schawenbourg. 

Berne  le  18  Ventose  an  6.  (März  8.) 
J'aurais  desirö,  mon  eher  G^nöral,  que  le  Brave  cbef  d^ 
Brigade  Muller  confinuat  de  Commander  la  place  de  Berne,  maia 
puisqu'il  vous  parait  utile  dans  le  cantonneroent  designä  4  la 
14*  L^göre,  le  chef  Taubin  le  remplacera  dans  le  commandi^ 
ment  de  Berne. 

No.  176. 
Au  President  du  gouvernement  provisoire. 

Berne  18  Yentose  an  6.  (März  8.) 
Vous  previendrezy  Citoyen  president,   loules  les  Autoril^ 

No.  173. 

^)  Es  klingt  diess  fast  wie  der  Bericht  Ober  Vollziehung  eines  er 

haltenen  Befehls. 

No.  174. 

^)  Dr.  Samuel  Friedrich  LöthardI,  Advo<;^t,  war  dieser  Abgeorci 

nele  der  provisorischen  Regierung  von  Bern  nach  Paris. 


Cüinntandant  en  Cbef  Lärmte  de  SuUse.  349 

kvotre  canlon  de  n'obeir  ä  aucune  Requisition   qui  ne  serait 
■  signäe  de  mo>  ou  qiie  j'auraia  auloris£elJ. 

No.  177. 

Au  GouTernemenl  Provisoire  de  Bern«. 

(Original  gleichlaatead.) 

Berne  18  Veolose  an  6.  (März  8.) 

Citojens,   d'aprös   le  desir   que    me  temoigoenl   loules  les 

liravaes  du  canlon  de  Beroe  d'opärer  leur  rägäoäration  avec 

nplilode  et  par  nion  iolermediaire,  je  vous  invile   de  leur 

t  gavoir  que  de  deux  en  deus  joura,  ils  peuvent  m'envo^er 

ti  D^pul^s  avec  autorisation   ecrite  et   sign^e,  el   que  je   les 

|MTrai  comme  uq  ami  qui  desire  cooperer  au  Boaheur  com- 

.  Le  Qombre  des  däpuliis  sera  de  deux  par  cbaque  commune. 

No.  176. 
')  Half  nicht  viet ;  denn  laul  auilliciiea  Erbebaogen  erpresslen  Tran- 
OrBiiere  oad  Soldalea ,  in  tJmgehang  der  Bereble  des  (lene' 
*oin  2.  März  bis  I.  Uai  1798. 

Uit  gelbslansgeslelllen  Galscheioen: 
99,BISi/3  Ratiooen  Brod. 
l57,U»>y^        „       FleiKh. 
8,383  „        Wein. 

33,lBl'fy         „        Heu. 
6,9(3       .      „        Sirob. 
S4,6ü5Vj         „        Haber. 
390  „        Siiisch. 

302        Kladcr  Holz. 
SS         Pfand    Kerzen. 
Oboe  jeden  GDtschein : 
211,211      Ralionen  Brod. 
230,761  „        Fleiscb. 

136,eS0>4         „        Wein. 
34,252%         „        Hea. 
25,64B>/j        „       Haber. 
4,201  Pferde, 
ll,UI  Kronen,  10  Balzen,  3Vi  Kreuzer  an  baarem  Gelde,  meist 
ahnhliuig  von  WirtbahiasschDldeo.    (PlQnderongsaclui  von  1798  im 
) 


SSO  Gorrupondance  <)e  G^otrtl  Braoe, 

No.  178. 
Ordre  da  joar'}. 
Berne  le  18  Ventots  id  6.  {Hin  &) 

Le  G^D^ral  Brnne  commaDdant  en  eher  l'ariDAe  frao^aiu 
CD  Helvetie,  leniibleineDt  affecli  dea  desordres  aus  quell  h 
aonl  livria  quelques  Miliiaires  Frantaia,  et  qui  tendraieot  parlnr 
conduite  A  d^shonorer  la  Vicloire  elle-rnftme,  in£braBlabl*> 
ndent  attsch«  a  la  Diacipline  MMilaire,  et  TOalaal  n- 
Algier  promplement  aux  d^sordrea  ordnnne  ce  qui  Irail: 

La  plua  rigöureuse  discipline  lera  observie  daoi  toutei  In 
placea  camps  el  canlonnemena,  tant  par  la  SatTeillance  dn 
öfGclers  que  par  des  appels  friqueni  auK  quell  ili  asiiiteront. 

Leg  rapports  des  appels  des  differents  corps  et  de  la  lna> 
qnillilA  du  pajs  qu'ils  habitenl,  seront  envojäs  toui  les  jmn 
au  iteneral  chef  de  l'Elat  major,  qui  ro'en  reodra  compte  ju- 
qu'au  parfait  rätablissemeDl  de  t'ordre  desirä. 

Les  commaRdants  des  camps  places  et  cantonnemeDS  Gu- 
roDt  sur  le  champ  des  liraites  qu'aucun  Militaire,  Sans  pemii- 
sion  sif^oee  deux,  ne  pturra  depasser  sous  peine  d'£lre  Inil6 
Gomrae  marodeur  et  puni  comme  tel. 

il  rend  ces  comniaodBns  persootiellemepl  respoosablci  et 
sous  peine  de  deslitulion,  de  lous  les  djsordrei  qui  poomienl. 
encore  avoir  lieu  daos  tes  pays  qu'ils  occupenl,  a  cet  effel  ils 
denoDceroDl  saus  delai  les  auteurs  des  Vols  et  aulres  crimes 
Hililaires  qut  pourraient  se  commetlre,  et  les  Generaus  con- 
i  les  divisions  de  .rannte   les  feront   Iradi 
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Let  Comraandans  de§  places  de  Berne,  Fribourg»  Soleure 
el  avtret  lieux,  feront  arröter  toua  leachevaux  el  besliaux  qae 
4m  fliililairea  Toadraient  yendre,  et  m'en  l^ndroet  coropte. 

Lea  GöDöraux  el  officiers  sup^rieura  tiendroDt  la  maiD  h  la 
stricte  exöcutioD  du  präsent  ordre,  qui  gera  lu  pendant  4  Jours 
anx  appels  des  compagnies»  imprimö  et  publie  par  ordre  des 

0  i 

comitös  de  surveillance« 

Lea  Göo^raux  me  feront  Gonnaitre  les  noms  et  les  aclions 
des  Brayes  qoi  se  sont  distingu^s,  pour  demander  de  l'avance- 
tteiit  poar  eux  ao  Directoire  de  la  grande  Nation. 

No.  179, 
Aux  habitaDS  de  la  Commune  de  Frutzizen^). 

Berne  le  19  Ventose  an  6.  (März  9.) 

D'apröa  le  bon  ordre  qui  rögne  dans  volre  commune  et  le 

desir  que  youa  av6s  de  vous  regenerer  je  n'y  enverrai  pas  de 

Iroupea. 

No.  180. 

Aux  babitans  de  Kralizen  Oeschii). 

Berne  le  19  Ventose  an  6.  (MSrs  9.) 

D'aprös  le  Bon  ordre  qoi  regne  dans  Votre  commune  et  le 

4enr  qae  Vous  avez  de  yous  regenerer  je  n'y  enverrai   pas  de 

troopes. 

No.  181. 

Abz  babitans  des  communes  de  Rumlingen»  Stublelursen, 

Soumiswald,  Bourgistein,  Kaufdorff»  Volke,  Lobnslorf, 

Kirchtburmen,  Toffen^). 

Berne  le  19  Ventose  an  6.  (Mftrz  9.) 
D'sprös  le  Bon  ordre  qui  regne  dans  yotre  commune  et  ie 

No.  179. 
•)  Fnitigeo. 

No.  180. 

')  Kralligen  aod  Aeschi. 

No.  181. 

^)  Ruroliogen,  MQhlelhurDen ,  Sumiswald,  Bargislein,  Kaardorr,  ? 
LoDslorf,  Kircbenlhnmen ,  Toffen.  Was  ,,Volka^' bcdeulel,  bleibl  da- 
bin geslelll,  denn  einen  ähnlichen  Namen  fährt  keine  unserer  Gemeinden. 
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daiir  qua  vout  lemoifnes  de  tom  regeoerar,  je  a'j  •■ferrtf 
pa*  de  Iroupw,  et  je  toub  iarile  a  planter  t'arbre  d«  LJbeiti 
et  a  meriter  par  votre  amour  pour  U  LiberiA  le  iion  de  doMat- 
dana  de  GuilUume  Teil. 

No.  182. 
Au  Gourerneur  de  Neurchalel. 

Berne  le  19  Venloee  an  6.  {Uirz  8.) 
Ed  mime  lema,  H'.  le  Gouvenieur,  qne  je  anit  Irta  aea- 
sible  Bux  procedis  de  neulralili  que  voua  vona  «tes  afforoA  da 
maietenir  eovers  la  France,  j'appreoda  avec  beaucoup  de  peiae 
qu'uD  pelit  d^lachement  fran^ais  ai(  port6  l'alanae  daes  un  Vil- 
lage  de  TOlre  territoire.  il  parait  qne  ce  detacbemeDl  a  iU 
ioduit  en  erreur  par  des  habilana  du  pajs  qui  lui  ont  aerri  de 
guideSf  et  l'äpoque  &  la  quelle  celte  erreur  a  616  commiae  la 
read  encore  plus  excugable.  voua  saväa  qae  des  Vaadoia  iTaieat 
rorni6  une  rebelüon  prii  d'yverdeo  aux  porlea  de  TEtal  qua 
vouB  gouvernez,  que  ce«  rebelles  s'etaieul  procuris  des  artnu, 
des  caDODS  et  des  muDilions,  et  qu'il  a  fallu  employer  la  force 
pour  le«  rfdnire:  cette  action  de  guerre  u'a  pu  avoir  tiea  saai 
i|u'il  en  loil  resutlA  quelque  desordre,  et  mAme  il  semble  auH 
nalurel  que  cea  vandois  revollfis ,  «e  refugiant  en  armea  aar  Im 
terres  de  Neufcbalel ,  aienl  pu  Atre  poursuivU  audela  des  M- 
milea.  quoiqu'il  en  aoit,  H'.  le  gouverneur,  Sortis  persnadä 
qo'il  est  daas  mon  dessein   de  reparer  autaot  qu'il   est  en  moi 


1«  desordre  dont  vous  voua  plejgnez.     voub  avez   joinl   A  volre 
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fjicb^  en  les  indemnisant  de  leurs  perles  de  nc  pouvoir  röparer 
les  frajeurs  aux  queües  elles  ont  6(6  Livröes. 

quant  aux  armea  et  aux  canons  que  vous  avez  fait  deposer 
aux  vaudois  rebelles^,  qui  ballus  soua  Berne  voulaient  Iraver- 
ser  Yolre  (erritoire,  je  ne  puia  en  ce  moment  vous  indiquer  la 
disposition  qui  doit  en  elre  faile,  voulanl  connailre  leur  veri- 
table  proprietaire. 

Agröez,  M^  le  Gouverneur,  Texpression  de  la  consideralion 

h  plus  distiogu6e.  * 

No.  183. 

Au  Commandant  d*Avanches. 

Berne  19  Ventose  an  6.  (März  9.) 

Je  vous  approuve  d'avoir  arr616  les  clievaux  ä  vendre  et  je 

fons  engage  ä  conlinuer  de  faire  arröler  ceiii  qui  seraient  soup- 

(onn^s  avoir  6(6  yoI6s  el  ceux  que  i*on  voudrait   vendre  et  de 

n'eD  rendre  compte. 

No.  18'». 

Au  Commandanl  ä  Morat. 

Berne  19  Ventose  an  G.  (März  9.) 

C'est  ä   tord  que   Ton  vous  a   dit   de  d6sarmer  le  Pajs  de 

Moral,  les  Iroupes  Frani^aises  y  etant  c*esl  une  roesure  inulile. 

Vous  voudrcz  bleu  faire  arr6(er  tous  les  chevaux  que  vous 

ioop^onnerez    avoir   616  vol6s  et   tous   ceux   que  i*on   voudrait 

vendre  et  m*en  rendrez  compte. 

No.  185. 
A  l'Adjutant  ri6n6ral  Leseale.  () 

Berne  19  Venlose  an  6.  (März  9.) 
Le  G6n6ral  en  chef  me  charge,  Ciloyen  G6ncral,  de  vous 
ioTiler  ^  faire  arr6ler  tous  les  cbevaux  de  traits  qui  passeront 
IGuroine,  ces  chevaux  elant  la  plupart  voles,  vous  voudrez 
l>ieD  donner  un  pareil  ordre  aux  commandants  mililaires  qui 
soot  sous  vos  ordres. 


^>  Die  romaoiscbe  Legion.    Siehe  No.  iC9.  Anm.  5. 

No.  185. 
0  Diess   ist  ein  im  Auftrage  von  Brone  durch  einen  seiner  OfD- 
ziere  erlassenes  Sehreibefi. 

Bnt  AvehlT  XU.  23 
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No.  186. 
Au  GoDTeroement  Provisoire  de  Beroe. 

Berne  19  Venloie  an  6.  (Min  9.) 
II  apparlient  au  Gouvernefflent  provisoire  dirigti  vers  Itt 
principei  d^mocraliqu«»  de  reparer  leg  mnux  faJts  par  l'ancieiif 
Olygurchie.  je  vous  iovite  ä  rappeler  par  un  acte  rorntel  I« 
refugiäs  d'Arau  el  d'Arbourg  lelir^s  i  Dasle  sauf  k  slalurrdiH 
la  suile  snr  L'indemnilA  qut  leur  revieodrail  justement']. 

Je  n'ai  pas  voulu  faire  mot-niäme  cel  acte  voulael  vodi  ti 
laisser  loul  le  m^rile:  deux  de  ces  refußi^s  assisteroDt  aujourd'- 
hui  ä  la  planlation  de  L'arbre  de  la  Liberl^^]. 

No.   187. 
Ordre  au  Commissaire  Ordonoateur  en  cbef. 

Berne  19  Veotose  an  6.  [Uin  9.)    ' 
Le  commissaire  ordooDaleur^n  cbef>)  fers  ouvrir^a  caiw 

No.  186. 
')  Der  ztrcile  Salz  bildet  im  Origioal  ein  aeaea  Alioea.      !■  toa- 
solben  sieht  QbrigeDs:    „les  iadenoil^s    qui  leur  reviendronl  jul«- 
meal  '*. 

')  Hierüber  ist  der  Bericht  des  Generals  Debona  vom  S.  Uin  taA- 
iDseheo.   -Ballclin  ofTiciel  No.  36,  pag.  920. 
No.  187. 
')  Der  commtssaire  ordonoateor  ea  cbef  hiess  Beootl  Roabitre.  Er 
batle  ia  allen  Geldmanipulalinneo  die  Hoaplrolle.     Jeoner  zeicboH  iha 
also:  „ßoobiire.  .  aus  der  Francbe-Comlä  gebQrtig,  klein  von  Getlilt, 
iclilur»!  BilduuB  uiiler  dem  Gewöhnlichen,  halle  zu  ii 
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da  Tresor  et  en  exlraira  Ja  .somroe  de  500  luille  Livres  qua 
recevra  le  payeur  fölician.  son  re^o  sera  mis  dans  la  caisse 
du  tr6sor  de  Berne  et  les  scellös  seront  de  suile  r^appos^s  en 
prisence  du  cbef  de  Tölat  major  g^nöral.  moiliö  des  cleb  se- 
roDt  laiss^es  au  caissier^],  Tautre  parlie  döpos^e  chez  moi.  U 
lera  dressö  procäs  verbal  de  la  Livraisoo  de  celle  somme  de 
^00*  Liv.  pour  qu'elle  soit  prise  en  receüe  par  le  dit  pajeur 
pour  le  comple  de  la  Republique.  le  pajeur  sera  present. 

No.  188. 
Au  pajeur  de  rArm^e. 

Berne  20  Ventose  an  6.  (März  10.) 
Vouf  Toudrez  bien,  Citojen,  vous  rendre  incessamenl  au 
Ir^sor  public  accompagnö  du  Commissaire  Ordonnateur  pour  j 
recevoir  cinq  cent  mille  Livres  sur  un  bon  signö  de  vous  que 
Tous  laisserez  eo  caisse ,  cela  fait  vous  röapposerez  Ics  scellös 
et  porterez  cbez  moi  la  moitiö  des  clefs»  Taulre  moiliö  restera 
tslre  les  mains  du  trösorier^).  vous  n'eo  laisserez  exlraire  au- 
cuae  somme  sous  quelque  pretexte  que  ce  puisse  ötre,  cette 
Operation,  ainsi  que  I'apposition  des  sceil^s  sera  faite  en  pr6- 
leoce  du  cbef  d'etat  major  et  du  Commissaire  Ordonnateur. 

No.  189. 
Au  canton  de  Lucerne. 

Berne  20  Ventose  an  6.  (März  10.) 
Citojens»    L'intention   du   Directoire   de   la   grande  Nation 
etaot  de  vivre  en  bonne  intelligence   et  amitie   avec    le   canton 
de  Lucerne;  je   vous  promeis ,  citojens,    de   ne   rien  n^gliger 
polir  maintenir  la  bonne  harmonie  qui  regne  entre  nous. 


^  Sollte  helssen:  »aa  commissaire  desgaerres^;  denn  Jenner  hatte 
^e  eine  Hälfte  der  Schlüssel. 

No.  188. 
0  Daa  helsst:  Vdo  commalssalre  des  gaerres^'^.    Siehe  Anm.  2  zu 
No.  187. 
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No.  190. 
Au  canlon  d'Uodi>r«aldeD. 

Beroe  20  Venlose  ao  9.  {MSn  10.) 
la  grande  Nation  n'a  cessö  de  lenir  corame  prficieut  In 
Liens  qui  l'unissenl  au  Canlon  d'UnlerwaMeD:  «IIa  n'a  doairi 
aucun  ordre  d'hosliljlä  conire  ce  canlon.  la  grande  Nalioo  d^ 
aire  au  Conlraire  de  Coaserver  ses  Liaisons  aociennea  avec  le 
Caoton  d'Unlerwaldea.    c'eti  poorqiioj  j'ai  signä  te  prfiaent. 

No.  IM. 
Au  Gün^ral  Scbaweoboarg. 

Berne  21  VeoEose  an  7.  (Hin  11.] 

J'ai  resu  votre  lettre  du  20  Veotose  et  let  piecei  ^ui  ; 
etaient  joinles.  Lea  mesurea  que  vous  prenei  pour  faire  Tint 
Toa  tronpea  aoni  fort  Bonnes:  cepeadanl  it  sera  utile  d'anir 
UD  SyMleme  uniforme  pour  tous  lea  paya  aGo  que  nous  na  ca» 
■Omioos  pas  dans  fauil  jours  les  Subaislancea  d'uo  noiit  tl  at 
iodiapensafale  que  vous  donniez  vos  ordres  pour  que  lea  mag^ 
•ins  du  pa;s  aoient  soi^neusement  gardäs.  il  aera  utile  d'etaUir 
trois  d^poU  g^uäraux  de  graina  ä  Soleure,  Bern«  et  Fri- 
b  o.urg,  pour  les  Bleda  du  pays,  et  de  conliauer  pourlanl  d'ei 
(irer  de  l'exl^rieur.  il  doltj  avoir  a  ce  qu'on  nie  dit  un  map- 
sin  considerable  A  Arberg. 

d'icy  a  deux  jours  j'espere  aroir  fail  on  regleraent  pour  lu 
aubsistences,  utile  au  pays  et  a  la  Iroupe,  pour  ce  qui  concfne 
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■Builol  la  prine  de  äerae.  je  me  suis  ocrupC-  du  rnlNcr  les  Es- 
frii»,  el  JB  vois  avec  talisfüclion  que  k-s  niODlugourds  vifinopal 
mt  iemunävT  ramiliü  de  [3  France,  je  raaluru  le  plan  de  trois 
rrpaliltqites  donl  vous  desirei  la  formatioD,  et  je  croig  pouvotr 
«Muc  assurcr  dn  ist  reusBilutj, 

toos  Epnrgnanl  \eg  dctails  de  ma  silualion  je  dois  voiia  dire 
qsil  Ol  indispensable  que  vous  tnf  fassiez  parvcnir  la  noniiaa- 
iia»  ranuelle  de  Gi^nöral  en  ebef  el  des  pleins  puuvoir«  pour 
Agift  et  que  voui)  en  Jonni«  connatssaDce  au  Gäii^ral  Scfaa> 
venburj  el  auK  flesident. 

Plai  je  sui«  aninx^  de  l'ardeur  d'acquörir  voiro  Estime,  plua 
je  JMire  Ics  iiioyt-iis  qiii  peiivcnt  me  In  fnire  obtenir.  Je  n« 
mii  cofflnianituot  en  cbef  qiren  appurence.  S'il  n'exitle  paf  un 
füat  central .  Rk'n  rnconnu,  il  n';  aura  pos  d'ensemble.  pour 
fu  «oir«  Tolonld  soil  execiil^e,  il  iie  Tatil  pas  qu'il  y  atl  deus 
■T^d'jrnt^e,  dfiix  Uön^radX  en  rhef  et  pFusJeuDi  negolinleorit 

Je  crois  que  deu\  Oönäraux  de  Divisioo  feraieot  Dliles  da« 
b Corps  (l'armi^a  de  Scbawenbouifi. 

J'atl^nJs  vos  urdres  pour  ma  conduile  ultärieure,  «aoi  cea- 
*ef  d'a^ir  d'apr^s  Tolre  nouveau  plan. 

L'uljgarchie  expire  a  Zürich  au  milieii  des  dissensions  in- 


No.  192, 

■)  Hienag  ist  ersichllicb,  da^^  eine  Zeit  lant;  da«  Directorlam  selbst 

I  dem  Plane  um^inti,  aa»  dem  schweizeri«clien  Gebiete  nicht  eioe, 

MWdem  drei  Eirt^igeDossenächarien  zu  bilden.   Es  war  diees  vom  Sland- 

poakle  der  fraozösi sehen  Inleresscn  nicht  übel  ausgcdachl.     Denn  enl- 

ler  gedieh  die  neue  Schöprung;  in  dem  Falle  wurden   die  3  SlaäE- 

■  ohne  U&hc  von  Paris  aus  reeiert.  und  man   behicil   dort   Tür  aiN 

'ctlise  Convenienzen  freie  Hand.     Oder  sie  «edieh  nicbl;  daan  ga- 

I  IrosIlDse  Zustände   plausibcin   Grand,   Rhodanien,   Helvelien   und 

I  Td^a  der    „grossen  Nation"    tu   incorpor'eren.     Doch  Laliarpe  uad 

1  Oebs  «asslen  den  eeführlichen   Streich   ahzuweaden,    das   Direclorium 

idere  Meinung  zu  briagea.     Nach  dem  Vorgänge  in  Italavien, 

CiHlpinien  nnd  Hom,    wnrde   der  Guss  der   einen   und   uulhcilbarea 

[  Midiseben  Republik   bcicltlossen.     (Vergl.   die   Nummern    199,   226, 

iHl.tM,  142  Dod  243.J,  „ 
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(esCines.    je  ne  crois  pas  qu'il  dcvienne  necessaire  d'emplojer 
la  force  des  Armes  pour  ranöanlir. 

No.  193. 
Au  Direcleur  Barras. 

Berne  21  Venfose  an  6.  (MSrz  11.) 

Hon  eher  Barras,  les  choses  ici  iraient  ä  Merveille,  si  rooa 
Commanderoent  en  chef  etait  sans  equivoque,  naais  on  m'obeil 
et  on  ne  m'obeit  pas.  il  faut  qiie  vous  m*envojez  une  nomina* 
tion  de  G^näral  en  chef,  on  que  vous  vous  resolviez  a  bien  des 
incerlitudeSy  enGn  ayez  quelqu*un  qui  commande  seul.  il  se^ 
rait  bien,  ou  de  meUre  deiix  g^näraux  de  division  dans  la  Divi- 
sion Schawenburg  on  un  aulre.  je  lui  rends  pourtant  toute  kl 
justice  que  je  dois  a  i'Execution  de  ses  mouvemenlSy  mais  il  7 
a  une  Rivalit^  de  commandement  et  il  faut  s'en  affranchir;  emf 
d'une  part  ou  de  Tautre  le  Directoire  serait  mal  servi,  ei  jp 
pr^f^rerais  sacriGer  roa  gloire  personnelie  a  ce  cahos  qui  oaH 
rait  ä  la  volre.    Je  tembrasse  comme  je  t*aime. 

P.  S.  je  ne  vous  äcris  pas  souvent  mais  j*agis  Beaucoop*  ^f 

No.  1%. 

Au  Commaodant  Loustoinereux.  '  S 

Berne  21  Venfose  an  6.  [März  fl.)    > 

Le  G^n^ral  en    cbef  appronve,   Ci(ojen   Commandant,  leiii 

mesures  que  vous  prenez  concernant  Tarreslation   des  cbevaai»a 

vous  garder^s  en  subsistance  ceux  que  vous  avez  jusqu'a  ihmh 

vel  ordre,  mais  il  vous  engage  a    mettre  un    peu   plus   de  d|^, 

conspeclion  dans  Votre  Condujie,  car  vous  lui  avez  öl6  d^noi^« 

comme  ayant  vendu   des   cbevaux  que   vous  aviez  fait  arriil<i|ti| 

Le  G^n^ral  ep  cbef  traite  ces  caloronies  comme  ellea  le  Okmi^ 

tent»  mais  faites  en  sorte  que  de  pareilles  denoncialioos  oel^l, 

parvieonent  plus,  il  vous  eslime  assez  pour   se  pcrsuader  fü 

votre  conduite  sera  a  Tabri  de  ses  reproches.  ^ , 

No.  195; 
Au  G6D6ral  Scbawenburg.  1 

Berne  21  Ventose  an  6.  (März  11«)  . 
J'ai  rcQU  votre  lettre  du  20  Ventose. 


Bern«  I«  22  Venlose  ao  fl.  (Mön  12.) 
t«  Pajeur  Felicia  reodra  conipfe    au   pn^i^ur  G«ii^r;il   des 
(  dt  sa  csitso  l-(  lui  fa  iloimi-ra  \e  proc6s-verLal  dressö, 
s  lei  iiU  Fonds  resleront  daoa  Sa  Caisse. 

No.  197, 
Au  GäDi^ral  Schawenburj;. 
■lerne  le  22  e(  23  Ventose  oi>  6.   (Mar/  12  ii.  1.1.) 
J'apprens  av«c  bi'aucoup   de  peine,  Cilojen  G<>n6ral,   qiie 
\tmi  sojia    ptrs^cutä   pnr  I»  z^le  iiiqtiiti    dti   rliar;je  d'alTsire 
llanxaud  ,    et  riiii;  le  MiiiHlre  !te  perinelle  de   censiircr  Ics  attes 
H  \es  op?ralion§  d'im   bomint^  cgui  ne  Lui  e^l   poiiil   soumis,    el 
|ai  es!  reeomiDundaLle  par  de  longs  el  sjgnalil-x  Services.    Vo'rc 
(«■diiite    eovers  lui    pst    simple  cl  Tranebe    el    je  suis  persuad«'^ 
|w  te  llimcloire  ex^culif,    bien  Inin    du  vous  sdresser    nurun 
npnKbe    sur   ce  qui  a  616  fait   iiht  vous    dans   reip^dilion  de 
«,  s'cmpri^ssera  au  contrairi;  <Ip  vous  dunner  des  niar(|iiei 
etlaUnles  d'approbalion.     Si  lu  plus  parfaüe  eslime  de  nia  pari 
ftvt  Tous  J^Jomager  des  cba^iins  qtie   vous   donne    une    envie 
enbitieuse,    apree/  en  If  l('inoii.'nat;e  le   plus  lompk'l. 

Les  diflicull^s  elcvOes  par  Ic  ronseil  pru\isoire  de  Soleiire. 
r  U  foumilure  des  raüons  de  viu  aux  SoldaU,  nv  sont  poiiil 
iasurmoDlables,  volre  fermelä  et  votru  JiisUre  sauroni  les  rendre 
Tiiacs.  Si  le  pars  de  Sauleure  na  pas  de  vin,  il  a  des  moyens 
ftmr  sen  procurer.  Les  raison»  lirecs  des  lni\  qni  dans  les 
f9ji  ToiiJDS  en  derendenl  l'Exportation  ,  prouvent  loul  au  plus 
h  OMUvaise  volonlä  du  Gouvernement.  Sil  se  refuse  a  subvc- 
ttir  a  ce  Brsoin  des  Iroupes,  ordonnezvous  roäme  des  Mijrcb^s, 
reglos  eo  les  condilions  et  il  en  pajera  le  priü. 

Je  recois    du   Üirecloire    une    lellre   dont    je  vous    Iransmel  . 

cnpis  afin    quc   vous   exi^culiez    les  ordres    qu'elle    tontient.     il 

l'a|il  de   »aisir  les  Maines   de   l'ahbaye  de  noire    Dame    de    In 

fierre  dile  Maria  Stein  de  les  faire   Iraiisporter   dans    l'in- 

k  tarieur    de  I«    ttuisse  et  de  leur  declarer  qu'iU   serunt  Irsitäi 
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comine  espions  s'ils  renircnl  dans  Leur^bbaye  ou  a'ilt  lOBt 
trouv6s  sur  le  (erriloire  fran^ais. 

du  23.  je  suis  fort  content  qiie  nos  Iroupet  occupiotli 
rortereise  d'Aarbourg:  je  voug  remercie  de  la  Douvelle  que  fou 
m'en  donnez. 

Je  vous  adresse  une  d^picbe  que  je  vieni  de  rerevoir  di 
Direcfoire  exäculif  et  qui  doit  coiilenir  des  cboses  donl  je  croii 
avoir  HA  insiruit  par  le  m6me  Courier. 

No.  198. 
k  Hoguia. 

Berne  23  Ventose  an  6.  (Hän  13.] 
L'alTaire   de  Tbiereos   regatde  les   Iribuaanx   du   pajt  da 
Vaud. 

No.  199. 
Au  Directoire  Esäcutif. 

Berne  25  Venlos«  an  6.  (Hin  15.] 
Ciloj'enB  Directeuri,  Vous  avez  voulu  cbanger  le  Gotovera»< 
ment  de  la  Suisse,  il  dopend  de  vou«  maialenaot  d'eo  orKwi- 
ser  de  nouveaux  seiou  tos  dögirs:  le  terrein  se  trouve  ä  pn 
präs  Applani  pour  fouder  Irois  räpubliques;  je  crois  qu'il  icrail 
plus  diflicile  d'en  former  une  seule.  il  est  arrivi,  ce  aoir,  dei 
döputalions  des  Canlons,  avec  les  quellea  je  dois  conferer  de- 
main.  lout  doil  £(re  d^cidA  ä  la  premiere  confärence ,  et  je 
vous  ferai  part  aussilot  du  parti  que  j'aurai  du  preodr«. 


ConiinflndaDl  «n  Chef  L'anii^e  de  StiisRe. 

>  DOpuMiquL- 


.16t 


\  putsse 


|p|^  des  depiil^s  poiir  jiirer  f  i  d  « 1  i  i  ü 
^e,  ft  la  gmode  Na  lion.  ä  l'esl, 
|uer  des  inquiältides;  volre  inlenUon  a'esl  pag  d'uler  au\ 
■ilf  ctolODs  leur  d^morralie  puro,  et  \o\ia  voiilez  allendre 
■  IfiDS  qu'ils  coaoaissenl  de  nouveaux  inler^ls  et  des  relatioDS 
liTfltc». 

r  ti  j'avais  conünuä  la  mission  dant  vous  in'avitz  chargA, 
prtis  ronvoqu6  iine  assemblee  de  d^pul^s  de  cliaque  Canlon, 
H  de  tertniner  promplemenl  les  n^gocialions  qui,  satis  ce 
Njen,  Irjioerunt  en  Longueur,  puisqti'il  ne  faiit  se  sprvir  des 
i'au  ßt'soin.  moa  Sui-L-essciir  pnurra,  je  crois ,  liret 
i  de  cetle  idee,  le  Ir.-iin  des  <^v^neinens  liii  fera  senlir  qiie 
X  de  l«urs  nioeiirs,  de  leurs  religions,  et  de  leiirs  loix 
fulieres,  malgre  leur  bonne  vo^ant£  uü  le  d^sir  apparvnt 
1  plaire  A  la  grande  Nalion,  les  Canlnns  d^ühereol  Lenlemenl, 
Stent  de  nt^me,  et  qii'onGn  loiil  y  niliint  de  pit'^ces  et  de 
|rcrau\,  il  esl  instanl  d*avoir  une  assembli^e  de  d^pull^s  pour 
Her  un  Ensemble. 

r  ie  rror«  qiie  le  Gtnftral  Schnwenbourg,  aid6  de  l'esprit  de 
BcilialioR  et  äclail-ä  des  räsidens  Miingotiril  el  Desporles,  atira 
il  fini  Bous  un  noois.  ce  Genöral  esl  arrivö  iri  aitjoiird'hiiy 
I  Soleare.  je  luj  avais  expädi^  bier  L'arrälä  par  le  quel  vous 
Bommez  G^n^ral  en  chef. 

J'avaia  laiss«  dan«  le  Gouvernemenl  provisoire  de  Berne, 
ec  les  «lipulis  nomiD^s  par  le  peuple,  il  y  a  pris  d'un  raois, 
■riears  membres  de  L'olygarcbie.  mon  inlenlioD  elail  d'avoir 
«  nnaeignemeDS  toujaurs  Ir^s  difGciles  A  oblenir  par  la  pas- 
g«  trop  Brusque  d'aoe  adminisIralioD  ancienne  i  uoe  admini- 
rMMD  nouvelle.  je  rae  senlais  assez  Tort  pour  ne  rien  craindr« 
■M  repriae  d'iDlrigues  et  pour  briser  ces  vieux  vases  A  to- 
«U*).    je  De  veux  poial  laisser  cette  lache  ä  mon  Successeur. 


No.  199. 
*)  Scboeidender  kaou  ein  Sieger  die  Verachlaog   für   den  Gegner, 
(tins  FDrchl,    oder  om  der   Selbslerhaltang  willen,   noch   vor  dem 
iiapte  sich  alleo  aa  ihn  geslelllen  Forderungen  onlerworfen ,  oichl 
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en  coDsequence  je  forme  ud  gouvernement  enliöremeDt  neuf  et 
du  cboix  du  peuple. 

le  faroeui  Sleiguer,  avoyer  regnant,  qui  passait  pour  aroir 
€i&  massacrä,  ainsi  que  les  generau\  de  Waleville  et  Derlach, 
par  des  milices  mulinöes,  s'est  sauve,  h  ]a  faveur  d*ün  döguise- 
ment,  au  de  \ä  du  Lac  de  Thuii.  od  le  croit  dans  le  paji 
d'Underwalden. 

la  forteresse  d'Arburg  a  6fe  Evacuee^  il  y  a  trois  ou  quatre 
jours,  par  un  reste  de  (roupes  Bernoises:  on  y  a  trouve  quel- 
que  arlillerie. 

Je  pense,  Ciloyens  directeurs,  ques  des-a-prösent,  les  Troa^ 
pes  du  Bbin,  aux  ordres  du  Gönöral  Schawenburg»  sont  süffi- 
santes pour  tenir  la  Suisse  dans  le  respect.  ce  General  a  d'ait- 
leurs  des  Bataillons  Vaudois  ä  ses  ordres  et  peut  lirer  au  be« 
soin  quelques  renforts  des  fronliöres. 

il  ne  me  reste  plus,  Citoyeos  Directeurs,  en  vous  reinerciaq| 
de  r^clatant  temoignage  de  conGance  que  vous  m'avez  doni^ 
ea  me  Nommant  Gön^ral  en  cbef  de  L'arro^e  d'llalie,  que  de 
vous  prier  d'ordonner  le  d^part  des  troupes  venues  de  Tilalia 
eo  Suisse»  et  de  permettre  que  je  les  y  reconduise  raoi  mömc« 

No.  200. 
Aux  Administrateurs  du  pays  de  Vaud. 

Berne  26  Ventose  an  6.  (März  1&)  a 
On  m'apprend»  Citoyens,  que  vous  ^tes  inslaUs.'  je  vei| 
envoye  par  le  Ciloyen  Roguin-Iabarpe  volre  compatriote,  mk 
arr6t6  tandant  ä  la  formation  d'une  R^publique^),  doni  velM 
pays  fera  la  plus  Belle  partie.  vous  le  ferez  aussilot  piiMiit 
par  afßcbes  etaulres  voies  et  vous  ne  negligerez  aucun  des  moyeal 
qui  peuvent  en  assurer  la  prompte  exöcution.  vous  me  dooBtl 
rez  connoissance  de  la  reception  de  cet  arrölö  ainsi  que  4ei 
mesures  que  vous  devez  prendre. 


No.  200. 
')  Den  Beschlass  nämlich  betreffend  die  Republik  Rhodaoica. 
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tio.  201. 
Aux  habitant  du  Canlon  de  Berne.  i 

Berne  le  26  Venlose  an  6.  (MSn  16.) 

Cilojens,  une  ryrannie  d'aulant  plus  jnsujiortatile  qii'elle 
mil  pris  qaelqucs  formes  de  la  Liberi«,  pesait  siir  voim  dc- 
pMS  lon^tems.  —  quelcgiies  hommns  se  disant  I.ibres  el  Sagi>a 
tMs  avaient  asscr\U  et  vous  onl  ('f-areR.  arm^s  par  eiix  pour 
aisarer  leur  Usurpation,  ils  vous  avaienl  (rompL^s  au  point  de 
n)n»  faire  ronsiderer  comme  Enncmis,  les  Fran^ais  donl  vom 
rr<bcrcbie£  aiilrc  fois  raroiliti  et  donl  vous  parlu<^ea(es  les  triom- 
pliM,  el  <]iii ,  par  des  oiilra;ies  el  des  Aggression»  crimincllea 
M  iool  TU  rediiils  a  prourer  conlre  voiis  leur  invincible  valeur. 

Vous  »\6s  vu  de  quelle  nianiere  les  Pran<;ais>)  onl  us£  de 
b  Vicioire.  pour  prix  de  leur  sang  versfi ,  ils  vous  df  barassent 
je  vof  tvrans  el  vous  ramenent  celle  Liberia  qui  Tut  volre  idole 
el  qae  vos  conseillers  olygarchiques  avalenl  loule  mutilfe.  Ci- 
taTeos,  volre  ecreiir  s'est  dissipi?e:  vous  De  vojez  plus  en  nous 
fiK  des  freres  qui  veulenl  Iteparer  lou9  vos  maux  et  qui  aspi- 
ml  a  eldblir  invaTlablemenl  volre  Ttonheur  et  volrc  indf^pendancR. 

L'un  des  moyens  quo  j'ai  cru  tes  phis  propres  a  coosacrer 
TOS  droits  est  de  vous  appeler  a  choisir  vous  inänies  les  hora- 
mes  qui  doivent  Goiiverner  volre  pajs,  jusqu'au  Moment  tres 
proehain  oa  vous  aurez  adoplii  ud  plan  de  conslilulion  qui 
nglera  deGnitiveiuenl  les  rondilions  de  votre  Bonbeur.  en  consd- 
qacnre  i1  est  regl6  ce  qui  suit: 

Art.  1". 

Les  hafaitans  de  la  ville  de  Berne  (commune  den  baut  et 
emnmune  d'enbasj  el  ceux  de  toules  les  Bannieres  dependanles  ' 
da  canlon  de  Berne,  en  exceptani  les  pays  qui  foniienl  lOber- 
l^d,  l'Argovie  el  les  territoires  de  Morat  et  de  Mdau,  s'as- 
«nbleroot  le  30  Venlose  (19  roars  pr^senlj  en  coinires  priniai- 
fet  i  Teilet  de  nommer  un  Eleclcur  par  cenl  individus. 

No.  20  f. 

Der  Druckan^rhlag  hat: 

*)  Fran^ais  r^pabliciioB  onl  as^,  de.  *   •"•*  "• 
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toul  habilanl  dgä  de  \ingt  ans  el  au  dessus,  domicilie  de« 
puis  cinq  annöes,  aura  le  droit  de  voter  dans  la  commune  de 
800  domicile  seulement. 

Art.  2. 

Les  Comices  Primaires  nommeront  en  roöme  tems  pour  veiller 
ä  la  conservation  des  Biens  communaux  a  la  Suretö  el  a  la  po* 
lice  de  cbaque  commune  cinq  ofGciers  Munidipaux. 

Art.  3. 

Les  Electeurs  se  rassembleront  a  Berne  le  3  Gerroinal  pro* 
cbain  (23  Mars)  el  oomroeronl  aussilol  quioze  Citojeos  reconur 
mandables  par  leurs  Lumieres,  leur  Sa j^esse  el  leur  p^riolisme« 
pour  composer  Tadminislration  du  Canlon.  Les  Elecleurs  dev« 
ront  lerminer  celle  nomminadon  dans  la  journ^e  du  k  Germinal 
(24  Mars)  ils  se  separeront  sur  le  cbamp  el  se  reunironl  de  nou« 
veau  aprds  que  le  peuple  aura  adopl6  le  projel  de  coDSlitulios 
qui  ne  lardera  pas  a  lui  etre  soumis,  et  ils  nommeront  alori 
les  roembres  du  corps  legislatif  de  la  r^publique  Ilelvötique.  , 

Art.  4. 

Les  places  et  titres  de  Baillifs,  Barons 2),  qui  Blessent  VEgir 
lil6  des  Citoyens  sonl  abolis:  on  fera  disparaitre  tous  signes  et 
Eobldmes  qui  en  rappelieraient  le  Souvenir. 

Art.  5. 

Les  droits  seigneuriaux,  fiefs,  dimes  el  auf  res  de  roöme 
Dalure  sont  suprimös:  le  corps  legislatif  de  la  republique  bei» 
vetique  rcgiera  le  mode  de  cette  supression,  de  maniere  qa*0 
ne  soit  port^e  aueune  atteinte'  a  la  proprietä.  ' 

Art.  6. 

Les  299  individus  forroanl  le  conseil  dit  deux  cents,  sont 
exclus  pour  une  annöe  des  toutes  fonctions  publiques. 

Art.  7. 

Le  Gouvernement  Provisoire  actuel  du  Canlon  de  Berne  cea* 
sera  loules  fonctions  aussilol  que  le  corps  Administrafif  qui  doit 
etre  nommö  le  4  Germinal,  aura  ^16  instal6.  ce  Gouvernemeat 
fera  publier  dans  les  24  beures,  le  prösenl  Reglement  dans  lou- 

.  ')  baroDs  el  toas  aal  res,  qui  blessent,  etc. 


ComniaDdaDt  en  Cbef  L'armäe  de  Suiise.  S8& 

lef  les  cororouDes»  villos,  Bourgs  «I  Villages  du  terriloire  d^ 
i^nk  ä  Tart.  1*',  et  ces  merobres  sont  colleclivement  et  indi- 
riduellemeot  responsables  de  sa  prompte  et  entiere  execulion« 

No.  202. 
Reglemeot  pour  L'or^anisalion  de  la  Rodanie. 

Berne  le  20  Ventose  an  fi  (MSrz  16.) 
QO  Grand  nonibre  de  ciloycns  de  divers  canlons  de  Tbel- 
filie  ro'ajani  l^rooign^s  le  desir  de  yoir  ae  former  une  Bö- 
publique  une,  indivisible,  D^mocratique  et  represenlative  dont 
lelerriloire  aerait  composö  du  pays  deVaud  et  des  quatre 
Mandemens;  —  du  valais  (baut  et  Bas)  des  Baillages 
llaiiena,  de  l'Oberland  et  du  Gessinj,  du  canton  de 
Fribourg  et  des  pays  de  M erat  etdeNidau;  j'ai  pris  eo 
eoDsideratioo  lesmotifs  de  leur  voeu»  et  j'ai  recoonu  qua  ce 
roea  est  conforroe  aux  principes  de  Liberty,  comme  aux  Be- 
Mriu  des  Localitös  diverses,  et  qu*une  R^pubiique  composöe  de 
liai  les  lerritoires  d^sign^s  pourrait  se  gouverner  Librement 
d'apr^s  ses  propres  Lois  et  jouir  facileroent  des  avantages  d'une 
Alliaace  avec  la  Bepublique  fran^aise.  en  cons^quence  il  est 
regl^  ce  qui  suit: 

Art.  1. 
Les  Beprösenlans  des  baut  et  bas  Valais,  des  Baillages  Ila- 
lieos,  de  TOberland  et  du  Gessiney,  du  canton  de  Fribourg 
et  des  pays  de  Morat  et  de  Nidau,  se  reuniront  sans  delai  dans 
la  Ville  de  Lausanne,  aux  Representans  du  pays  de  Vaud,  aGn 
de  concourir  par  la  Legislation  au  gouverneroent  de  la  repa- 
blique  Rodaniennc  ^].  Les  pays  en  retard  pour  la  nominalioo  • 
des  Electeurs  ou  des  representans,  y  procederont  sans  delai 
dans  les  formes  qui  ont  eu  lieu  pour  le  pays  de  Vaod. 

Art.  2. 
II  y  a  dans  la  Rbodanie  cinq  cantons.    1.  Le  Lern  an,  ci- 
defant  le  pays  de  Vaud,    et  les   quatre  Mandemens;   cheflieu 


No.  202. 
')  R^pobliqae  rhodaoiqae  (im  officiellen  Abdrucke). 
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Lausanne.  2.  Sarine  et  Broje  cidevant  canton  de  Fribo 
et  pays  de  Morat  eldeNidau;  cfaeflieu  Pajerne^);  3.  L'Obi 
Jand  cheflieu  Thun.  4.  Le  Valais  cheflieu  Sioo.  5.  • 
Tesin  cidevant  Baillages  Italiens»  cheflieu  Locärno. 

AH.  3. 
II  y  a  un  corps  legislafif  de  72  deputös   divis^s   en    d* 
conseiU:  Le%enat  de  24  roembres,    et  le  grand  conseil  de 
Le  Leman   nomniera  18  deputös»   Sarioe   et  Broye 
L'auberland  J2,  le  Valais  J2,  et  le  Tesin  12. 

Art.  k. 
II  y  a  un  Directoire  exöcutif  coroposö  de  cinq  membref 

Art.  5. 
Le  Corps  legislafif  et  le  Direcfoire  resideront  a  Lauzan 
ils  pourront  dans  six  mois  flxer  definitivement  le   lieu   de  I 
Residence. 

Art.  6. 
Le  corps  lögislatif  sera  rassemblö  le  5  Germinal  procb. 
il  pourra  tenir  S^ance  dds  qu*il  y  aura  vingt  cinq  membrei 
grand  conseil  et  treize  au  Senat.  Chaque  conseil  sera  reo 
Yell6  par  moitiö  tous  les  deux  ans,  savoir  le  grand  coo 
chaque  ann^e  paire  et  le  Senat  chaque  annec  impaire. 

Art.  7. 
Le  Directoire  sera  en  aclivilö  le  10  Germinal  prochain.  la  c 
dition  d'ötre  mari6  ou  veuf  pour  etre  membre  n'est  pas  necessa 

Art.  8. 
il  y.aura  dans   chaque   ville  ou  commune  principaie  i 
municipalil6   doot   le  Souspr^fet  sera  president.     Les   mun 
•     palitös  veilleront  a  la  conservation  des  Biens  communaux. 

Art.  9. 
Les  iademnil^s  des  autorilös  conslitu^es  seront  supporl 
par  le  tr^sor  public  comme  depenses  G^närales. 

Art.  10. 
Le  projet  de  Constitution  adoplö  dans  le  canton  de  L^n 
cy  devant  pays  de  Vaud»   sera  suivi   en  tout  ce  qui  n'eat 


.  ^  provisoiremeot  Payerne  (im  «fQciellen  Abdrockc). 


I 
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(onlraife  aax  jirest-nles  (lixiiotilion«:  iienninoins  le  pouvoir  d  ap- 
pn^rnsion  donn^  buk  prt^ful«  »aliooniix  sers  rig\6  *;t  Um'HÖ 
iKestamment  par  Je  corps  lK|[i9Ulif. 
An.  II. 
Le  eorps  lesistalif  plnrsra  dans  la  pronedtire  rriminelle 
nHtiltition  desiur^s.  Jl  pourra  duns  di'us  nn«  rcvigt^r  la  con- 
(tilulioD,  i  In  rbargc  den  soumeltre  les  cbaDgriuens  A  tu  sunc- 
Hon  des  ass^mhlOes  prinniire«. 

Les  usages  et  coulumes^j   ravorables   aux   moetirg   et  a   la 
Liberia,    les    Dpinionti  e(  culles  reli)iieux  sorunl  Uespectia;   Is 
corpf  togisluUf  donoer.!  reiempre  de  ce  Itespi-cl. 
No.  203. 
A  L'ass(>iiib)öe  Elecloraln  ft  Payern«. 

Bernc  2»  Ventoso  an  G.  (MUrz  10.) 
Ln    republitaiDS  elutil    d:ins    l'iHnge    Niililimo    du    «ervir  la 
Kbetit  par  rlle  mJ'niD  «t  sans  in)^r<!l .  ti  les  elecleurs  de  fi jbourg 
m  taii\  rendus  a  puyeroe  au  Termfl  (i\i'  piir  ma  dirniere,  l'in- 
4enBiU  n'aura  paa  lieu. 

No.  SOi. 
Au  G£n£ral  SthawenbiirK. 

Bernc  20  Vcnlose  an  C.  {Mär/  IC.) 
le  »ous  rtmercie,  man  eher  (leDKral,  de  In  rnmntiiniralton 
^WTous  me  donnez  de  la  Leilre  du  residfnl  Mengsud.    le  lanlon 
J'Argotie  s'est  lorni^  d'apr^s  mon  inv itaüon  ou  putir  mieux  dir« 
Q  demande  sa  formalion  ■). 

Tapprouve  fort  Tesemple  de  Justice  que  vous  donnerei 
drmain  aux  Brigands  pour  les  quels  rien  n'est  aacrA. 

')  les  coutames  cl  les  usiiues  (im  olTiGietleD  Abilruckc). 
Sq.  204 

*)  Die  Idee  eines  Cantons  Aa  r  pan  i^ing  von  Och«  aus.  An  ibrer 
TcrwIrLIichuQg  arlieilele  bauptsachlicti  Mencauil  lüri-t  als  diesem 
4tt  Erfolg  zDniokle,  rief  sie  Brune  rasth  in's  Leben. 

Die  provisorische  Kegierung  lon  Bern,  welche  10  Aarganer  in  ihrer 
Tille  lählle,  suchle,  während  die  Sache  noth  im  Evcilen  Stadium  sich 
bctesle,  den  General  gegen  die  I.oslrennung  zu  slimmcn.    Beihige  IB. 

AUelB  der  SckriU  verMille  gani  Minen  Zweck,  wie  No.  206  loigl. 
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No.  205. 
Aux  d£pulös  de  L'argovie, 

Berne  27  Venloge  aa  6.  (Min  17.) 
Volrc  Pays,  Ciloyens,  rormpra  un  canton  de  la  republiqni 
helvetique;  je  voiis  aulorise  comioe  voug  le  däsirez,  ä  en  donaer 
l'assurance  &  lous  vos  commellans  pour  ae  plus  Laisier  aneuw 
esperance  ft  L'olygarcbie  Derooise  qui  voudrail  encore  tooi 
(roubler  par  des  suggesliong  calomnieuses  ne  pouvaot  vooi 
accabler  d«  son  Joug  cmel,  je  voui  iovite  d'adopler  le  pini 
promplemenl  possible  le  projet  de  Constilulion  au  qtiel  *ot 
freres  de  Rasle  on(  deja  atlacb^  leur  bonbeur.  quant  aux  Iroupet 
fran^aises  donl  vous  craignez  que  la  r^sidence  sur  votre  Imi- 
toire  devienne  ruineuse  pour  le  pays,  le  General  Scbawenbnri 
qui  en  a  r£|f)6  leg  canlonnemens  dans  celle  parlie  de  la  Suiwe, 
fera  droit  h  vog  reclamationg;  le  däsarmemeol  de  tos  coranuacf 
ne  g'operera  qu'aulanl  qii'ellei  seraienl  E^ariea  par  quelqMi 
S^dilieux,  ageng  deg  Olygarques;  ainai  tl  dopend  d'elirg  d« 
conserver  leur  armes;  je  ne  doule  pas  que  leur  bonn«  ConduÜe 
el  leur  Frnncbise  ne  les  mellenl  ä  L'abri  d'eocourir  la  diggrace 
de  la  Grande  Nalion. 

No.  206. 
'  Aux  däputös  du  canlon  de  Zug. 

Berne  27  Venlose  an  G.  {Uin  I7.| 
dög  que  leg  depul^s  des  Bailliageg  commun*  devenus  dem»- 
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k«  qu'il  a  Au  pays,  ayanl  rendu  nt<ress;iirn  rette  diüpoailion, 

r.  U  qiipllr  jaVHis    lionn«  ordre   du   von»    rendru  ntropte  dans 

{teiBS.      nos  mouvcniens  inililaires  »y-'inl  m  cause  de  ramru- 

H  qui  a  «u  lirn  h  re  Riijel,  j'ai  Ic  plaisir  it«  voir»  pn  pr^venir. 

I  des  que  le  Ctloyen  Ciuigiiard   iie   »er«    plus    neces$uire    ici, 

|bi  donnrrai  l'ordre  de  rt^nlrcr  deo«  In  djreclion   &  la  quelle 

H  atlacb«. 

f-  No.  208. 

I  Au  canlons  dt^aiiiernltqiieB. 

•  Berne  27  Ventose  an  6.  (MSrz  17.) 

r  J'sMare  les  repr^senlnn«  des  ciitilunit  d^mocrsliques  de  Vre, 

ftrill»,    underwalden.    le  bas  Zu)(l)  et  C.leris    et  lea 

«viiicet  superteures  et  i  n  Terieures -),    que   dans    Ics 

fewmvnlB   qui    ont  atlir«^    l'armeG    nanfstse   <>n  Suigse  par  \t» 

ffftralrOD*  des  Olygurques   de  Herne,    leo    cantons    di^oiocra- 

BM  n'ODl  cessÄ  de  conserver  ramiliä    de   la   reputilique   fran- 

n   el    qu'il   o'est   pns   enirg  dans  ses  desficins  de  porler  ses 

m»  aar  leor  Territoire. 

^  .  No.  209. 

Au  pays  de  Gesney. 

Berne  27   Venlose  an  6,  [März  17.] 
Le  pays  de  Gesnej  aura  pour  point  ceolral  de  sa  republique 
kosiDoe  daos Te  cantoo  de  Leman.    il  peul  compter  sur  ramilii 
t  la  fcraode  Nation. 

Na.  aiO. 
Au  Direcloire  Es^culif. 

Berne  27  Venloie  an  6.  [M&n  17.) 
Cilojens  Directeura,   j'ai   fa    liier  les   d^pul^s  des  canlooa 

No.  20S. 
')  Vis  Bmoe  hier  und  in  Jia.  210  onler  iBas-Zug"  versieht,  ist 
[  «tktkUr,  fielleicbl  das  «äDssere  Ami",  im  GegensaUe  zar  Stadt, 
I  »kr  nch  Dar  einen  Theil  desselben. 

1  i)'Sb«Mfl«eRJR  lässl  «icb  för  die    oprovinces  »up*rreures  el  ioK- 
■  eiae  sichere  ErkUrnoft  «eben.     Am  ehesten  dOrfle  sich  der 
flakick  inf  das  obere  and  nalere  Freiaut  iMiieben. 

fct  Intii  III.  9^ 
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d^mocratiques  d'ury,  d'underwalden,  Schwitz»  Giaris  et  Bat- 
Zug:  vous  trou?erez  daos  L'adresse  qu'iU  m'oot  pröseol^e  Tes« 
pression  de  L'amiti^  de  leurs  Commeüaos  eovers  ia  republiqiM 
frangaise.  k  cetle  adresse  No.  1 ,  je  joios  copie  de  ma  r^posM 
No.  3. 

Viogt  deputös  de  L'argovie  sont  veous  en  inöme  tema  pon 
me  demander  rautorisalioo  de  former  un  Canton  pariiciilief 
eile  leur  a  6t6  accord^e  sur  le  champ,  et  ils  m.'ont  promia  ii 
trayailler  avec  activitö  ä  former  des  autojit^s  nouvelles,  ä  in 
struire  le  peuple,  ä  presser  la  d^termination  des  pays  voisiDS 
et  ä  organiser  la  coDstitutioD  redig^e  par  M.  Ochs ;  j'ai  vu  dan 
ces  deput^s  baucoup  d'ardeur,  de  zöle  et  de  franchise.  je  von 
envoie  leur  adresse  sous  No.  3  eile  coDtient  des  remercieme» 
relatifs  aux  invitations  que  je  leur  avais  faites. 

Le  Canton  de  Zürich,  livr6  aux  partis  n\a  pas  encore  marqn 
une  d^cision:  n^anmoins  les  partisans  de  la  nouvelle  cooatita 
tion  7  sont  trös  nombreux,  et  Temportent  sans  qu*il  soit  bei€fa 
d'employer  les  armes  pour  assurer  leur  triomphe. 

d'abord,  Citoyens  Directeurs,  vous  d^siriez  pour  la  Suiisi 
une  Seule  B6publique  une  et  indivisible,  mais  en  consideraal 
quelques  diflficult^s  de  la  Constitution  qui  en  jettoit  les  bases^ 
et  peut-^tre  en  reflechissant  sur  les  effets  du  voisinage  i'nm 
grande  Hachine  politique  dont  les  mouveraents  ^raient  prompt! 
et  uniformes  et  dont  nous  aurons  toujours  plus  ä  nous  preserr« 
qu'a  nous  servir,  vous  avez  pens6  que  la  totalitö  de  rheltiJI 
pouvait  former  trois  republiques  ind^pendantes;  TexecutioD  in 
ce  plan  s'opere  aujourd'hui. 

L'une  des  trois  republiques  compos^e  de  toute  la  partie  d< 

la  Suisse  qui  parle  fran^ais^}  est  presque  entieremenl  form^ 

vous  en  trouverez  la  Conoposition    et   la   demarcation   dan«  h 

.röglement  dont  je  vous  envoye  copie  sous  No.  ^.    le  Canton  dl 


No.  210. 
^)  Mit  Ausnahme  doch  des  Bemer-Oberlandes,  des  deofschea  TMki 
von  Freibarg,   der  Bezirke  Nidau,  Erlach,   Märten,   Saaoen  and  de 
obern  Wallis,  sowie  der  italienischen  Vogteien. 
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d^ja  d^pftuitln  flu  pajs  itc  Vaud  et  de  l'Argovie  j  perd 
iBul  L'obvrlaild  qui  comtnc^ncp  au  lac  de  Thun  et  tinil  au  de  U 
<ta  raont  (iriiuael,  il  perd  encore  le  psy»  qui  esl  enlre  le  Isc 
tf*  Bieane,  la  Saane  el  l'Asr  jusqu'a  Bureo.  il  faliail  t|uelquc 
hrg«ur  an  Irrriloirp  de  la  noiiveH<<  republiquo,  asgurrr  ä  U 
Trance  de  bellns  commiinicalions  avec  L'llalie;  rendre  ces  coat' 
WMicalioni  plits  penibles  pour  la  partie  Septenlriooale  de  la 
Baisse,  loujours  rüv^cbn  et  mal  dispos^e  el  nous  dotiner  aux 
deas  exlrt^miio»  du  lac  de  Nfuri-batel  des  points  de  Coolacl  qui 
pniHeol  Fatililer  notre  inOueoce-j;  cumme  le  Rbäne  parcourt 
itM  grande  paiiie  de  reite  republique  et  nliinenle  du  moias  s'il 

Kl  Iraverse  pu»  le   be.iu    Ini;  Lentan,    J'ai   appcllä    et   pays   la 
hAdsatp,    ainsi  r«n  pourra  dire  les  Rbodenien«,    )a  Re- 
piblique  RhddttniKnne. 

amme  il  a'esl  poinl  dani  volrc  inlentiuii  d'inquieler  les 
fHHacaalon«,  xaToirr  Urv,  Schwill,  underwald,  Zug  et  titaris 
(orroe  red«rjli*e  ne  sera  poiul  Iroubt^e,  ils  rompoterool 
Mlreai  unti  f^ileralion  qui  sura  un  corpi  Ceulral  et  reprist»- 
pour  la  lurel^  et  les  relalions  exl^rieitrtrs  et  i  la  quelle  lea 
GrisoDS  pourronl  S'assucier,  rien  ne  s'oppuserait  k  ce  qn'on 
Appelle  ea  pajg  le  Tetigau  en  francais  la  Tellecovie  ou  pays  de 
Teil  (guillaume)  on  dirait  les  tellegoviles;  la  Capüale  serait 
'  -Seiwitz  ou  Allore  dans  le  Cantou  D'uri. 

{|  la  Troisi^me  Republique,  la  plus  imporlanle  par  san  Elendue, 

'  ion  Commerce  et  sa  populalion  aura  dou/e  Canlons  ou  d^par- 
tements,  la  Capitale  pnurrail  älre  Lucerne  ou  Zürich,  oa  appel- 
lerait  ce  pays  L'helv^Iie,  il  sera  facile  d'apr^B  ce  que  j'ai 
tait  pour  preparer  les  EsprÜs  d'j  Etablir  le  projet  de  CoDsti- 
tulion  de  M'.  Orbs,  eu  y  faisanl  quelques  Maditirailons,  peut- 
Hre  Celles  que  j'ai  cru  necessalres  pour  la  Rhodanie. 

Je  dois  vous  di're  pourquoi  je  ne  place  poiot  Appeuzcl  au 
aombre  des  CaDlona  qui  resleot  avec  leur  democralie  pure; 
Appenzel  loucbe  aitx  Etats   b^r^ditaires  de  L'aulricbe  par  plu- 


')  EulliäUaiiB,    wie   das  GeacheDk  der  Freiheil  t«o  Seile  Praak- 
nida  gemeint  war.    Time  Dauaoa  dona  lereulesl 
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sieurs  poinls^),  en  le  pla^ant  dans  la  tellegovie  on  perroet  k 
L'aulriche  de  porter  sur  ceUe  republique  une  ioflaence  de  Con* 
tact  qu'elle  aurait  d'ailleurs  encore  sur  rhelveiie,  il  ne  faut 
pas  nögliger  l'ecart  des  dangers  quelques  Eloigo^s  ou  miDcei 
qu'ils  paraissent.  la  Republique  helvelique  renfermanl  AppeDzel 
et  I10U8  touchaut  d*ailleurs  en  plusieurs  poinls  nous  laisse  sentir 
les  divers  mouvemens  de  TAulriche  vers  cette  parlie  la  plui 
eisentielle»  car  il  faut  compter  pour  rien  ce  que  L'enneni 
pourrait  tenter  par  le  paji  des  grisons  qui  donne  ä  la  telle- 
govie un  derriere  de  montagnes  horribles. 

Vous  paraissez  craindre,  Ciloyeos  Directeurs,  que  je  nt 
vous  aie  pas  mis  k  porige  de  remplir  envers  le  corps  legislatif^ 
robligation  que  vous  impose  L'art.  328  de  la  constilulion,  cepen* 
dant  par  le  courrier  qui  est  arrivö  ä  paris  le  17  au  soir»  vous 
avez  du  recevoir  une  Lettre  dans  la  quelle  je  vous  annon^ais 
que  le  vilage  de  Lejsin  avait  ^tö  Envahi  par  les  troupes  Ber- 
■oises  au  m^pris  de  L'ind6pendance  proclam^e  par  les  babitana» 
que  les  postes  D'Aigle  avaient  ^te  atlaqu^s,  qu*un  corps  de 
rebelies  vaudois  avec  deux  pieces  de  canons  8*6tait  montr6 
vers  S'^  Croix  et  avait  coinmis  une  aggression  contre  une  d^ 
tachement  de  troupes  republicaines,  que  les  avant-postes  da 
General  Scbawenbourg  avaient  etö  attaqu^s  ä  Nidau^].    je  voas 


^)  Da  Appenzell  von  den  St.  Gallischen  Landschaften  ganz  am- 
schlössen  ist,  so  hätte  von  einem  Angrenzen  desselben  an  Oesterreich 
apf  der  einen  und  an  die  Kantone  des  Tellgau's  auf  der  andern  Seiie 
keine  Rede  sein  können. 

^)  Der  An.  328  der  französischen  Cpnsülation  vom  Aogast  and 
September  1795  lautete  also: 

»Artikel  328.    £o  cas  d*hostilit^  imminentes  oo  commeac^ea^ 
^»de  menaces  oa   de  pröparatifs  de  guerre  contre  la  R^pabUqna 

pfrancaise,  le  Directoiro  ex^cutif  est  tcua  d'employer  pour  la  di- 

iftfense  de  TEl^t  les  moyens  mis  ä  sa  disposition,  ä  la  cbarge  d'eo 

Dprövenir  sans  dölai  le  corps  lögislatiT.^ 
Aber  diesem  Ar!.  328  gingen  voraas r  ' 

»Artikel  326.     La  gnerre   ne  peat  dtre  döcidöe   que  par 

oon  dccret  du  corps  l^islalif,   snr  la  proposition  formelle  eC 

»n^cessaire  du  Direrloire  ex^cutif.^ 
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disais  dans  les  m^mes  döpöcbes  qu'avant  Ha  bostilit^s,  j'avais 

donnd  anx  n^g<K;ia(eur8  Scharner,  Wiss  et  Haller  une  Dole  expii- 

ettiTe  dans  la  <)uelle  je  demandais  pour  reparation  des  oulrages 

L'abolition  de  toule  Olygarchie  et  Tappel  des  troupes  fran^aises 

ptr  nn  gouTernement  provisoire;   j'ai  s^u  depuis   et  je  n'ai  pu 

TOOi  le  mander  alors  que  le  Capilaine  Bougerel  que  j'avais  en- 

tojö  comme  parlementaire^)  avec  les  soit  disaots  negoliateurs, 

arait  ^te  retenu  et  möroe  dötenu  ä  Berne  et  qu*il  n'avail  du  sa 

CoDserratioD  qu'a  la  Sollicitude  de  M^  Tiller  qui    le   pr^seira 

des  fareora  d*UDe  multilude  egaröe.     cerles»   cet  offlcier  aarait 

infailliblemeDt  p^ri  8*il  eut  preseol6  la  SommatioD  dbnt  les  Termes 

pouvaient  bien  epouvanter,  mais  pouvaient  aussi  irriter  la  rage 


vArtikel  327.  Les  deax  conscils  l^gislaüfs  concourent  dans 
»les  formes  ordinaires  au  d^cret  par  lequel  la  guerre  esl  declar^.* 
Das  Direclocium  y  welches  über  diese  zwei  VerfassuDgsbestimmaogeB 
fick  giotlieh  hinweggesetzt,  mochte  nou  besorgen,  dass  die  Invasion 
der  Schweiz  in  dei)  gesetzgebenden  Rätben  auf  Missbilligung  stossea 
werde.  Daher  das  Begehren  an  Brune,  möglichst  überzeugend  nach- 
zoweisen,  wie  nicht  er,  sondern  die  Bonier  den  Krieg  eröfTnet,  and 
daher  dessen  Bemühung,  neben  dem  Außlaud  von  Leysin  (No.  113, 
1)6,  137,  150,  151)  noch  zwei  andere,  bis  dahin  ganz  anberührt  geMie- 
beoe  VorfSlIe  za  Priedensbruchhandlungen  tu  stempeln.  Es  hätte  indess 
«ioer  solchen  Vorsichtsmassregel  nicht  bedurft ,  wie  es  die  Sitzung  des 
Rathes  der  500  yom  14.  März  zeigte.  Nachdem  das  Directoriom  seine 
lolschan  fkber  Bem*s  Fall  eingebracht,  wurde  im  Rausche  der  neuen 
sl^oire*  auf  Cheniers  Antrag  erkannt:  »Die  französische  Armee  in  der 
iSchweiz  habe  sich  um  das  Vaterland  verdient  gemacht!^  Erst  18 
Monate  später,  als  die  Nemesis  von  den  5  Directoren  des  Jahres  1798 
bereits  4  weggefegt  hatte,  wagte  man  im  Schoosse  des  gesetzgebenden 
Körpers  ihnen  folgende  Beschuldigung  nachzuschlendern :  »on  a  beao 
ychercher  k  r^pondre  ä  des  faits  par  des  divagations;  il  n*esl  pas  vrai 
»qae  le  corps  legislatif  ait  ^t6  consull6,  ainsi  que  le  veot  imp^rieuse- 
sment  la  Constitution,  sur  la  guerre  intent^e  ä  la  Suisse  et  ä  la 
tTarqale.  Jamais  les  l^gislateors  de  la  France  n'eussent  sanctionn6 
dces  d^aaslreoses  Operations!*  (Choix  de  rapports,  opinions  et  dis- 
coars  proDOoc^s  k  la  tribune  nationale  Tom.  XVI.  pag.  463.) 

^)  Unrichtig.    Die  Mission   des  Hauptmann  Bougeret  bestand  niehi 
darin,  als  Parlameolfir  nach  Bern,  sondero  als  Ueberbriager  von  Be^- 
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ißg'  forcen^s  partisaats  de  Folygarthie.  celte  rage  etait  teile 
gae  les  döputös  envoyös  prös  de  mois  faillireot  en  6tra  Vio- 
times.  lea  milicea  criaieot  aur  la  route  ä  la  trahison»  et  des 
coupa  de  fusila  ont  ^tö  (ir^s  sur  leurs  voitures.  je  voua  adreaa» 
cette  Somraiation  teile  que  je  Tavaia  exp6di6e»  eile  est  nume» 
rot^e  5. 

Je  croyaia  qu'ind^pendanieDt  des  dötaiU  que  coDtenait  ma 
d^p6che,  la  proclamalion  et  les  autres  imprim^s  que  je  vooa 
adressais  en  möme  tems,  auraient  suffi  pour  inoliver  an  mea« 
sage  au  corps  Lögislalif,  Taggression  de  la  pari  des  Bernois  eal 
parfaitement  Caractörisöe  par  (ous  ces  dötails,  le  crime  d«| 
hostilit^s  est  tont  entier  ä  L*olygarchie  de  Berne ;  non  seulemeil 
par  des  motifs  aotörieurs  assez  positifs  mais  eocore  par  des 
faits  matöriels  pr^senls  et  de  toute  evidence,  vous  avez  da 
repousser  la  force  par  la  force  et  venger  d'insolentes  aggrea- 
aioBS.  > 

le  Gön^ral  Schaweoburg  m'apprend  que  le  resident  MengaoA 
a  chass^  les  meines  de  mariastein.  • 

Je  casse  aujourd'huy  le  Gouvernement  provisoire  de  BerM 


CaUen,  wohl  auch  als  Aoskundschafler  der  Sitaalion,  zu  Schaaenbarg 
SB  gehen.    Diess  erhellt  aas  dem  Geleitbriefe,  der  also  laatete: 

»Vorweiser  diess:  citoyen  Bougeret,  Officier  de  Ntat  major  da 
»g^n^ral  Bmne  ond  Herr  Schuhmacher  von  Bern,  sammt  eiaeai 
»Trompeter  und  Kutscher,  so  sich  nach  Solothuro  xu  Geuaijt 
»Scbauenburg  zu  begeben  Willens  ist,  desswegen  ihnen  aller  OriM 
»freier  Durchgang  gestattet  werden  soll. 
»Geben  den  5.  Mfirz  1798. 

»L.  S.  Ganslei  der  Stadt  und  Republik  Bern» 

»Dieser  Passeport  soll  den  Obbemeldlen  dienen,  um  von  Sole» 
»thurn  zoröck  Ober  Aarberg  zum  General  zurikekzokehreo. 
»Bern  den  5.  Merz  1798. 

»Mutach, 
»Secret&r  des  Gomit^  militaire.^ 
CRevolotionsakten  im  Kriegsarchiv  Tom.  VII.  pag.  501.) 

Wo  Bougeret,  ohne  Zweifel  von  wQthenden  Soldaten,  besoMmpfl  Ml 
gepackt  wurde,  ist  nicht  mehr  zu  ermitteln.  Dass  es  aber  geschah, 
kann  bei  der  Lage  der  Dinge  am  5.,  März  nicht  verwundern« 
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|.je  dooaa  au  Canlon  un  mouvemeDt  quj  doit  assurer  l'accep- 

IHgn  da  I«  CoDsliluIion  ,  voas  trouveren  raon  arr6ti  sous  PJr.  G**). 

jl^as  uno  copte  de  la  Lettre  que  j'ecns  ä  L'oberland  pour  lui 

pe  pirt  de  bod  elablissenient  en  Caalon  de  ta  Khodaniu  Na.  7. 

jft  Mr.  de  flPTille  gouverneur  de  Neiifcbatel  m'adresse  une{>l(>m(e 

■TJolalion  du  Terriloire  Nos.  8  et  9  d'upres  le  procäs-Verbal 

d^gaU  Conimia   &  Vauxmarcua  par   ua   de    noa  dßlaclie- 

consislaol  dans  I'eulevemenl  de  quinze   pi6ces   d'or  cinq 

II   cuillieres   a  Caffä ,    qualre  janibans  et  uoe   ssiicisse;  j'at 

ibuö  c«  fuit,  dans  le  cas  Ol*!  il  seraJt  reroDnu  vrui   aux  irre- 

ins^parables   de   la   giierre   que  des    rebelies   vaudois 

ml  atliriy  de  ce  cule ;  j'ai  promis  d'dilleurs    de   faire   puDJr 

eoupables  s'il  y  en  avait,   et  de  pnyer  la  Valeur  du   d6gal, 

tn^me  tems  j'si  £lev6  des  duutiis  qui   peuveDt  devenir 

Ititude  »iir  la  lollerance  du  passage    des   rebellcs   en  armes, 

pr  le  (erriloire  de  Neufchalel,  de  celle  nianiere  on  pourra  t&- 

mdre  ou  m^me  se  plaindre  en  cas  de  Besoin,   c'est    pour   ne 

■  deranger  voa  iolentions  ä  cel  Egard  que  je  n'ai   pas  voulu 

Indre  de  delermioation   sur  les   armea    et  les   s\x  pi^ces  de 

iMoDfi  depo^ees  au  chaleau  de  Tbielle  (piece  Nr.  10]   par  un 

Irps  de  rebelleg  Vaudois  qui  reverait  d'ArbeigO-  salut  et  respecl. 

P.   S.     Je  TOus  en\oje  L'urigjnal    de  la  Lettre   qui  m'a    eI6 

«tecBlAe  par  les  d6ptil«8  des  pelits  CaDtoos  No.  1  eile  renferme 

IM  ^omesBe  de  ne  jamaif  porter  les  armes  conlre  la  Bepub- 

kp»  Francaise. 

Ies  Epousea'des  Dominäa  Pillicbodj  etRousillon  m'oDtremiB 
ae  Petition  qui  vous  est  adressä  et  que  je  vous  traosmelg  No.  11. 

No.  21t. 
Aa  GouvernemeDt  Provisoire  de  Berne. 

Berne  27  Ventose  au  6.  (März  17.] 
Je  Yons  enTOye,   Ciloyens,  L'arröt6  que  Je  viens  de  preadre 


*)  Dmi  AvteabmabesclrliMB  Ober  die  Organication  des  CaotooB  BerD. 
(b.  SOt  hieror.) 

')  Di*  echoa  mehrmals  geuaiinte  ronanische  Legittu  mler  Boverea 
(Siebe  Aara.  5  so  No.  169.) 
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pour  assurer  au  cantoo  de  Berne  l'exercice  de  Ses  Droits,  voiia 
le  ferez  imprimer  et  afflcber,  eo  AUemaod  ei  ea  Fran^ais,  dau 
toutes  ies  communes  qui  doivenl  Former  «le  nouveau  Gaolaa^ 
ceux  d'enlre  Vous  qui,  dans.ces  dernieres  tems  de  criie»  ool 
donnö  au  peupie  des  preuves  de  Sägesse  et  de  Bonne  Volonte, 
Sont  prös  d'en  receroir  la  recoropense  la  plus  Flatteuse,  puii^ 
qu'ii  Ies  honorera  sans  deute  plus  spöcialement  de  sa  confiancttii 
Yous  accuserez  la  receplion  des  pieces  et  vous  me  rendrez  compla 
des  mesures  d'execution  que  vous  devez  Prendre. 

No.  212. 
Aux  habitans  de  L'Oberland. 

Berne  le  27  Ventose  an  6.  [März  17.] 
Citoyens  y  depuis  longtems  opprim6s  par  le  Gouvernement 
de  Berne »  vous  m'avez  fait  connaitre  par  diverses  deputalions 
combien  Son  Joug  vous  elail  odieux,  et  vous  avez  remerci^  l^ 
r^publique  Fran^aise  de  vous  en  avoir  atTraDchis^}.  vous  etat 
libres,  vous  ne  verrez  plus  des  ßaillifs  insolens  deployer  Vo^ 
gueuil  et  la  cupidil6,  insulter  ä  votre  Simplicilö;  a  votre  Fraii^ 
cbisOy  ä  vos  Vertus.  votre  pajs  sera  a  lui  seul  un  canton  qa| 
fera  parlie  d'une  Röpublique  ind^pendante  dont  la  Formatioa) 
est  R6gl6e  par  Tarröt^  cj  Joint. 

No.  213.  i 

Aux  Autoritös  de  Tunn.  n 

Berne  le  27  Ventose  an  6.  (M9rz  17.)   * 
Citojens,  je  vous  adresse  deux  Pieces  dont  vous   m'acca* 


No.  2t2. 

^)  Kaum  8  Wochen  zuvor  hatten  sämmtliche  Gemeinden  des  Ober- 
landes im  engern  Sinne,  d.h.  der  Landschaften  Unterseen,  Interlacheo 
und  Hasle ,  diejenige  Adresse  an  die  Regierung  von  Bern  erl^^Mea^ 
welche  die  Beilage  17ienthält. 

Aehnlicbe  waren  aus  den  Aemtern  Thun,  Fratigen,  Saanen,  Ober^< 
und  Nider-Simmentbal  eingelangt.  (Gebeimrathsakten  im  Slaatiarehii^ 
Tom.  XXXVIII.) 

Ueber  den  Zweck,  der  Brune  bei  Abtretung  des  Oberlandes  v^ 
Bern  leitete,  giebt  die  Nummer  285  Auskunft. 
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la  rcceplion  sur  le  champ,  et  qiie  vous  feruz  I'ublier  <)us»i- 
m»  lauli-8  les  commtuics  du  P<i;s,  en  Alleitiaad  el  eu 
iti.  la  Premiers  est  uitß  procUmalion  nuK  babitans,  l'aulre 
harrAlA  qui  a  pour  objel  de  ronner  une  It^publique  inJ6- 
II«  doni  rOberhind  fera  pnrlie  comme  Canlon  >).  Si  vom 
lif»%.  d'itnjirimerie  A  Tiinn,  vous  ferez  Taire  de  cea  deux 
tide«  copies  Manutcriles  en  CurarlAreü  bien  Lisibles,  «t 
Ms  (em  «ffirber  dnn«  lout  rObtrlund.  pendunl  ce  leniR, 
H  feret  imprimfr  a  Berne,  iifin  qu'plli)  pui^senl  elre  !(&• 
tt  partoul,  el  Ines  par  la  plus  ^raude  partie  dea  CtlOTCns. 

No.  SU. 
Au  G^Döral  Pouget. 
I  ^eroe  le  27.  Venlo^e  an  6.  (HSrx  t7.] 

)&  eber  (jenera),  je  vous  suis  oblig<^  di*  m'avuir  envoj6 
IwRux  pris  dang  li>s  Monlagnes  des  igualre  MeiidemeDS: 
■erai  les  deux  Brevets  doiil  je  vons  ui  parli^. 

donne  Toidre  que  derwain^le  ßalaillon  de  la  2"" •  Legere, 
t    ä  Aigle  TBEuive   cetui    de  partir  apr£$   demaiii   pour 

an,   en  cons^quence  vous  pouvez  inellre  a  la  disposilioo 

leral  Massol  la  (iarnison  d'Jverdun;  dans  peii  Je  lui  rendrai 

e  de  sa  iroupe,  mais  vous,  inon  eher  General,  vous  m'etes 

■le  1  Lausanne,  ainsi  qu'a  la  republique. 

:■  caisses  D'Aigle  dout  vous  rou  partez  doivent  reater 

e  scellä  jusqu'a  nouvel  ordre;  si  vous  les  avez  failes  con- 

a  Lausanne  tant  mieux. 

I  doDDB  ordre  au  cbef  de  l'Etat  Major  de   Vous  envojer 

dIs  dordres. 

.  S.    Ina  conGance  etant  elablie  en  vous,  Cilojen  General, 

votts  ecris  que  pour  les  objels  iniportants,  mais  je  vous 
de  ni'ecrira  avec  Exactilude  coDiine  par  le  passä. 

N».  SIS. 
)  El  Riad  dies«  die  swei  Erlasse  der  Nnmmern  201  und  2<tt. 


CorreipoodaBce  du  Göniral  Bnua» 
No.  315. 


l 


ln»lriictioD  au  Ciloreo  CaseUU).  :^ 

Berne  37  Veolo»  ao  6.  (Min  II4  1 

La  Gitojeo  Gaaelli,  Nei;oliaDt  habitant  a  Bcroe,  eil  ehii|t 
da  afl  traasporter  dans  l'Oberland  :  il  y  examinera  ladispoiilNi, 
des  EsprilB  et  SurveiUera  les  nuBDoeuvrea  qui  pourraient  tki 
entreprifles  de  nouveau  par  rOlygarchie  Bernoiae,  pour  Iroabklj  ■ 
Ifl  repos  et  La  Liberia  de  ce  Bod  peuple  qui  est  uai  «  la  M 
publique  Frao^aise,  et  doot  il  faul  asaurel*  le  Boobeor  et  LI 
d^pendance.  le  Ciloyen  CaseJli  me  rendra  eomple  de  ca  qnl 
auru  vu  et  m'indjquera  les  Fonclionnaires  publica  ou 
des  autorilis,  qui  se  rendraient  iudignes  de  gouverner  an  »•; 
lomDiaul  La  Liberia  et  la  grande  Nation,  et  secoDdant  deipn» 
jels  iofAmes  de  l'olygarchie  qui  vieot  il'elre  dätruite, 

Le  Citoyea  Caselli  entreliendra  les  Braves  faabitaos  de  rUbo^  ' 
land  de  leur  sncienne  amiliä  pour  la  Frauce,  il  leur  moilren 
lei  avanlagea  d'une  coDslilutioo  qui   les  affrauchtt  du  Jon(  dt  ^ 
Betrne  et  leur  donne  une  grande  inSuance  comme  parlie  eHCt*  i 
lieile  de  la  Republique  de  Bbodanie.  I 

Le  CitoyCD  Caselli  est  auloris6  a  requ^rir  dea  autoritöi  Text  l 
cution  des  mäsures  qui  doivent  accilörer  l'eiiTai  de  donte  n-  \ 
pr^seolans  daus  la  Ville  de  lauzaune^).    U  n'oubltera  paa  da  { 

Na.  215. 
'}  Jean  Caselli,  Postcommis  in  Bern,  seil  dem  M.  Januar  IM 
zn  Ecbichens  im  Amle  Moraee  eingebQrgerl.    Was  ihm  das  gani  Ifr- 
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Mit  aax  habilaos  que  la  vtlle  de  Tudd  sera  )e  ceolre  de  leur 
UwBistraUon  et  qu'ils  j  Irouvetoat  la  juslice  a  moios  de  Fraii 
[■■Tee  promplilude. 

il  ddruira  \es  Faiix  BfuiU  qu'oD  a  R^pendus  sur  la  hatne 
ii§  Fran^ais  coDlre  les  Religion«,  il  rpitdra  visile  aa\  pasteurs 
that  prnniKitra  uue  am^lioralion  de  leur  sorl;  ces  honnueB 
frteitai  par  leur  Sagesse  «■(  leiirs  l.uiuieres  elaieol  mis^rable- 
inU  ealr«teiius  pnr  le  Goiivernemenl  Beroois.  tin  Irailement 
«a«lle''j  leur  sera  sssurä  en  in<>ine  tems  qu'ils  seroni  honaräs; 
iDt  ce  qiii  n'esi  pas  verlii  el  (alenl  ne  nierile  «uruD  Despect: 
-  aioai  les  tilres  denoblease,  lei>Bailli§,  les  BaroDS  elc.  n'ont 
Ibi  de  Valeur,  les  driiils  Seignetiriaux,  untres  qiie  ceux  qui 
wl  tine  V^riuble  proprielä  ne  peiiveol  plus  etre  exii^s. 
No.  216. 

II  Au  Direeleur  ßarra§. 

\  Berne  le  27  Venlose  an  6.  (Muri  17.) 

MB  eher  Barras,  le  Piret'loire  par  8a  derniere,  acciise  ina 
Br:  ce  n'e»l  pas  La  le  reproche  que  me  Tont  les  Bernois,  mais 
'doule  t,e  Chef  de  Brigade  Stichel  sera  arrivi^  Irop  lard  par 
qn'accidenl  arriv6  en  roule. 

l'ai  Rempü  Üignemenl  les  Volonläs  du  nirecloire  eljecrois 
iiotr  allie  ä  la  force  In  dignite  qu'e\ige  le  Caraclere  d'im  gi- 
liral  de  la  grande  Nation.  Je  ne  me  Livre  pa>  aux  minu- 
üh:  Le  Directoire  ne  doil  atlendre  de  moi  que  des  r^iultata 
fouqu'il  nie  donne  S3  conCance. 

Uaifi.  mon  eher  ami,  je  le  deniande  que  les  rapporleurs  de 
HiauIifS,  les  ßrouilleurs  d'all'aires,  des  demi  Braves  et  des  cas- 
(KQu  poliliques  ne  m'eolravent  pas.     je  sais  que  ces  gens  sODt 

■  fiel  an  ihr,  dieses  ;innelinieB  zu  müssen,  dem  Bürger  Caselli  über- 
«lusead,  das  SLrige  Ulierlauit  dazu  zu  bereden:  welches  auch  ge- 
ischeheD  wird,  indeca  er  heule  dahlu  «oll  verreisel  sein.  (Actes 
'der  proTisorischea  Regierua«;    279.) 

')  Dis^  Brone  bis  zum  AufslacbclD  der  Geislllchen  durch  Zosiche* 
i|  malerieller  Vorlheile  sk'h  aoliess,  zeigt  leider,  wie  ihm  alle  Uit- 
ilvareD,  die  alte  Anh anglich liei(  des  Oberlandes  an  Bern  lu  uo- 
|ta{nbea. 
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utiles:  ce  sont  des  Eclaireurs  pr^cieux:  desigoez  leorsla  piM 
qu'ils  se  destinent  eiix  mömes;  quant  a  rooi,  comme  Je  Tai  D^ 
exprimö,  les  resullaU  sont  mon  affaire. 

il  faut  que  je  vous  fasse  aimer  et  'craiodre  ä  la  fois  et  , 
me  Sera  des  moyens  qui  me  coDduisent  a  ee  Bat. 

ici  Les  Messieors  abondeol  et  uo  capitaine  de  mon  etat  Miji 
qai  n'a  va  de  MM.i)  depnis  Sept  ans,  qoe  dans  les  officiers  A^ 
trichiensy  a  fait  TElourderie  de  Bälonner  un  commissaire,  je  P 
poDi  sar  le  champ:  mais  saus  la  Bfttooirade  le  Cominissaire  c 
6t6  destilttö. 

Les  eorbeaux  suivenl  les  camps  pour  dövorer  les  cadaw^i 
et  les  fournisseurs  pour  dövorer  les  subsisfances  de  la  troo^ 
et  gaspiüer  Targent  des  vaincus^).  je  tiens  Forme  pour  que  fei 
profiliez  de  mon  Expedilioo«  cette  Gent  vorace  criera;  mii 
eile  ne  m'inlimidera  paa  -—  c'est  une  horde  de  procureurs,  agil 
teurs  qui  par  Jes  Formes  veulent  vous  voler;  mais  cette  foisl 
Forme,  n'emportera  pas  Le  Fond. 

J'attens  vos  Ordres  pour  les  Contributions.  : 

No.  217. 
Au  general  B6naparte. 

Berne  le  27  Ventose  an  6.  (März  17.) 
Mon  General ,  egares  par  leur  avoyer  Steiger  les  Suitsi 
prenaient  r^ellement  un  attitude  bostile,  je  le  savais»  et  Itfl 
fanatisme'  contre*  nous  leur  fit  commettre  Timprudence  de  nü 
attaquer  sur  differenls  petits  pofnts.  d'aprös  votre  avis  je  n'tvi 
negllg^  aucun  moyen  consiliatoire,  mais  aussi  Je  prenaia  Im 
ce  qui  etait  nöcessaire  pour  agir  avec  force  au  Besoin,  el*^ 
genie  4e  la  lib^rlö  a  second^  mes  entreprises.  '^ 


No.  216. 
'    .<)  MM.  ist  wohl  die  AbkQrcong  von  ,)  Messieors  <<.    Der  FaB 
einen  albernen  Streit  zwischen  AmenconimlssSren,  die  das  vi 
)) Monsieur"  aufTrischlen,  and  Offizieren ,  die  für  das  gebotene  »eüey« 
den  Prftgel  schwangen.    Natürlich  blieb  dieser  Beweis  Meisler. 

^)  Das  Gut  der  Besiegten  ward  nicht  bloss  von  den  Commisslli 
und  Lieferanten  »gaspillirt.«  Diess  werden  die  Erläoterongen  zo  dl 
Nummern  220,  245  uud  259  nachzuweisen  versuchen. 
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%Tous  ai  (}b<icrvä  tlanü  ViiU..-  conJuite  negocialiice  en  Ilalie; 
NU  \os  Inires  <lf-  inon  ntit^iix.  Coninie  tous  jo  suis  eotourä 
Ftipon«  Astui'ieux  »us  ([uels  coinme  vous  je  rogne  lex  oitf^les 
iljiferme  Ics  caisst^s:  tis  se  plnindroDl)  J'en  »itis  sär;  iiiaia 
je  l'ticH»  i^  Barriis  ,  je  ferai  eosorle  <{iie  la  Furme  n'em- 
fKte  fit  los  Fonds. 

l'n  capitüiiie  de  mon  Etal  Major  n  [IdloniK^  im  coramifsiiire 
i'ippellait  Monsieur  avcc  une  insolence  saus  pareille;  j'ai 
j  t*  capilaine,  peul-elre  ne  l'eiissiex  vous  pas  tail. 
ict  j«  Voifi  (ous  les  Esprits  so  rallier.  de  la  dignil6  et  de 
iBonnp  foi  tiendrait-nl  place  dune  Arrake,  «l  les  inlrij^ues  mi- 
MttuiM  V  3oni  si  des.i(;reables  que  malf^ri^  nia  llonnfi  viilnutA, 
jen'ai  pa«  an  pouvuir  ulile,  le  Itien  que  Jo  ferai  scra  d^lriiit 
la  gaucbe  ambitron  dn  mauvais  Esprits,  appeltcs  moi  prAs 
■  Vons:  une  diTiiioD  sous  vos  ordres  est  ranibilion  que  Forme 
•oMur  pouT  la  palri«  et  mon  amitiä  pour  Vons. 

No.  218. 

»BinaDes   de  Tboua  La  vijle,   Sler&sburg,  Tbieracberen. 

Blum  en«  lein,  Amsoldingen,  ZimmerwiJil,  Wjminis,  Diem- 

i       tigea,  Erlenibach,  Durst t.-Ilen,  Oberril,  llolli{{URn,  Zwey- 

'        simmen ,    Sl.    ElJenne').    LengR,    C.essenay,    Chatenay*), 

Leolzboufg,     Alekbnnii,    ßerlhoud,    Granoiijl,     Lclznyl. 

HeimiUwjl,  Oberbour».  Hasly,  Rusau,  l.iitregluh^).  W'i- 

Mignrn,  Diesbach,   VJcblrärhl,  ßelp,  ßelp-Rprg,   Kehrsalx, 

••Spietz.   Fautensee,    Hnhndreirh.  Wjler.  Einigue. 

Berne  le 
Cilofens,  d'aprf'S  le  Bon  ordre  qtii  Regne  dans  volre  com- 
le  e(  le  desir  que  Vnu.s  lemoignez  de  Vous  r^generer,  La 
«de  NalTon,  dont  je  suis  Itepr^senlant  dans  ce  pays,  vous 
ioBDail  avec  plaisir  poiir  ses  Freres  et  vons  assnre  de  son 
iM  et  de  sa  prolerlion  au  <:as  que  par  la  suilo  des  Ennemis 
fetre  Liberte  voulussent  L'iisiirper.  uiit,».'    ■■!.  _    ■.  .■ 

w'-i**"  •"'•  »'(   "«^ 

No.  218.  ^»H  V«tt  »    f^(\i 

9St  SIepban  im  Lenkihale.  ■.    ■  tJ...-«'  ^< 

bCiiIeic  bei  Saanen,  fran^üsisch  Chltalel.       .    itMn  wt^tatiMt* 
^JlAielllütk  im  Emmealbale.  .     «kli    .< 
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Enauile  de  rolre  demande  je  n'en*errai  pis  de  IroDpaci'' 

fuerfe  dans  vtitre  rommun^,  iniiii  je  vom  inrite  a  plant« Tuhr 

de  Liberia,  el  a  redevenir  par  volre  amour  poar  U  LibnUtf 

Veritablea  deacendaDs  de  Guillaume  Tel). 

No.  SI9. 

Au  Gommissaire  ordonnateur  en  chef. 

Bene  S8  Venloie  an  6.  (Hin  1&) 
Vous  verrez,  Cilojen  ordoDoateur,  par  lei  diptehea  qgtll  • 
▼oas  commDniqiie  qoe  la  place  d'iverduD  n'eiait  paa  Pouniejj 
Fourages  «omme  nous  L'odI  aasurä  avant  hier  lea  Agent  de  li 
compagnie  A  m  i  quelle  confiance  puls  je  do&c  «lablir  nr  ]t 
Fonrolaaeon. 

P.  S.    vous  me  f^rez  repasaer  cei  pieces. 
No.  2äO. 
Au  CommiaBaire  General  dea  Guerres. 

Berne  29  Venloae  bd  6.  (Min  11)  1 

CiloyeD  Comroissaire,  aooa  *ingt  qualre  heurei  les  (obmiI 

qui  auraient  ^ti  dislrailea  du  Jr^aor  public  pour  6lre  dipeiMl 

ailleurs  seronl  r^uniM  dans   le  Caveau  {dea  Seil  on  ae  tton« 

deja  un  d^pot  d'argenl  soua  le  acelläi]. 

No.  2». 

*}  Unter  den   aui  dem  Scbalze  erhobenen,  anderswo  rervikitca 

Stnnmeo  veralaud  Brane  die  Gelder,  «ekhe  am  9.  MSra  im  OberUid 

geflQcblel,  seitdem  aber  mit  des  Generals  Wissen  nach  Bern  tnrfick|^ 

bracht  nnd  in  das  Magazin  des  Banquierhaases  ZeerJeder  depooirl  verd«. 

Der  Belrag  derselben  stieg  dem  RechlfertigDngsmemoriale  nd^ 
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t  Vou>  me  donnercz  connoissaore  des  Caisses  publtqiiPB  par- 
res,  aiati  que  des  magagins  piiblics  de  cuirs  et  d'liHbille- 
)  de  l'etal  de  Berne.  le  (oiil  sous  volre  responsabililä^j. 
(ins  votis  enleodrez  avec  le  Tresorier  de  I'^lal  pour  mo 
Mre  E^alemeot  coinple  sous  vidkI  quatre  beiires  des  Cr^ances 

■  Berne  sur  L'aDgIcIerre  ou  loiil  aiilre  Eial  de  L'europeM  sous 
I  respoDsabilit^  individuelle. 

I  Le»  litres  de  Creance  serool  Eur  le  rbamp  porl£s  cbez  nioi. 

I  No.  281. 

I  Au  Gouvememenl  provisuire  de  Friboiirg. 

t  Berne  29.  Ventose  an  6.  (März  19.) 

V    Toulea  Conirtbutions  d'argent  sonl  suspendues. 

j     Le  GouvernemeDt  provisoire  sous  sa  respoDsabilil^  nie  rendra 

bipte  de  l'ölal  du  Tresor  public,    dos  Titres    de  Creance»    et 

■i  Gaisses    particulieres    apparlenanl   ä    L'^lat    dans    les   vingt 

Bklie  huures  de  la  receplion  de  la  pr^senle.    je  duis  couoailre 

■  Uagasins  d'liabilleiuens  et  de  Cuirs  >]. 
I  No.  222. 

r  A  la  Municipalilä  d'Iverdun. 

Berne  29  Venlose  an  6.  (MSrz  190 
Cilojens  Adrainislraleurs,   la  p^nurie   dont  vous  me  parlez 


'}  leaser  kam  diesen  BeCeblen  ao  nach,  dasa  er  Bni 
chca  Tage  cwet  amsliadlictae  Berichte  eingab^  die  Dian  im 
4a  te  MarMiale  Brnne*  onler  Ziffer  IV,  ond  XII.  der  apltees 
■,  Hnd  im  Heb rbehsgo lachten  der  Schalicommission  vom 
er  1812  ab  Litt.  A  und  C  der  Beilagen  abgedruckt  findet. 
fDr  den  Bestand  des  Sehalzea  und  der  Oberlindergelder, 
i  SeUckaal  iDSserst  vichtigcn  Aclenstbcke  wird   hier  ans- 


N  ^  Das  Original  hal:  «apparlenant  A  l'etal  de  Berne,  le  tont  soas 

»resppnsabiülä*',  daa  in  der  Feder  geblieben. 

No.  221. 

tt'lDia  Antworl  Freibnrga  ist  ans  nicht  bekannt,    in  der  Schluss- 

l  BonUferee  vom  IS.  November  1798  sind   ale  Einnahmen  aus 

I  CaniM  nsageffibTl:    Ls.  ts.  283,297.  2.  in   baarem  Geld    and 

|>fe.  t,BB6,H7.  13  in  Scboldacbriften.     Daa  Original  liegt  im  belve-. 


S84  C9rreapoDd«Dce  du  Gäniral  Bme» 

pour  la  nourrtlure  des  Chevaux  teavoyit   dsni  volre  commana 
m'engage  A  Ordonaer  k  la  compagnie  A  m  ■  de  Fournir  coocun«- 
■vent  avec  Vous    le«  fourrag«)  et   avoiae  qu'elle  a  riunia  sai 
volre  Territoir«:  le  Cb«f  d'Elal  major  fera  ca  Oulra  de*  €»• 
(ODoemenli  sur  d'autrea  poiot  que  la  Votre. 
Nd.  K3. 
Ordre. 
Berne  30  Venlose  an  6.  (Hin  S0.| 
Tous   leg  posles  Mililairei   francais  sur    la  ronle   de  Biil« 
fourniront  un  eacorle  de  deux  chasseurs  o«  dragoof  aa  Cilojei 
Huber  depulä  par  l'assembläe  nationale  de  Balle  prAs  leGna- 
ral  en  chef:  od  laiisera  paiser  le  Citojen  haber  chasaeurBalou 
qui  accompafine  Je  Ciloyen  buber. 
No.  22*. 
Ordre  au  commissaire  Ordonnalenr  et  ou  chef  d'Elal  Major. 
Berne  *)  Veolose  an  6. '(Min  20.) 
II  est  ordonn^  au  commissnire  OrdooDaleur  et   an  Chef  <• 
["Etat  Major  d'Elre  pr^senls  a  la  Verificalion  que  lepayettrC^ 
neral  de  L'Arniäe  fera  du  Tresor  de  Bernei). 


No.  281. 
*)  Ueber  diese  Operalioo  drQckt  sich  Jenner  also  ans: 

»£ilf  Tage  apSler  begab  sich  Rovhiör»  wieder  mil  mir  io'i 
»ScfaaUgeftölbe.  leb  wurde  aogefragl,  wie  viel  Geld  in  demidkca 
»sei.  Ich  konnte  es  oicbl  wisaeo.  gab  also  hieraaf  eine  anbestnuU 
»Antwort.    Ich  mosste  dann  dieSScke  ticbaizen,  «odarcbeiHAil 


ce  tr^sor  sera   snr  le  cbamp  apres  l.i   Venfioation  mii  üsd« 
tet  toaD«aax  pour  Ure  Transporte  aillours  d'aprös  l'ordre  al- 

ir  que  j'eu  daDoerai. 


No.  225. 
Ab  Gäa^rul  Sctiawenburg. 

flerne  30  Venlose  an  6.  (Uärz  20.) 
I  eher  Göfi*ral ,  je  ne  Irowve  pas  dans  TOtre  CorrespOD- 


Cominunes   conlre   le   Baitlif 
factle   d'en  avoir  le  double  par 


I  la  d<-noncra(ion   des 
'Annheti']:  niais  il  vous 
•t  deos  Cominunes. 

Je  tat.  rappelle  fort  bJcn  que   tous   m'avcz   parli^    de   celte 
faire  et  que  j'ni  fürt  npproiivi^  rurri;<itulion  de  ce  Barllif. 

J'ai  dontiA  ordre  que  le  cbof  de  Brignde  Fuallicr  te  rcodit 
rti  de  vous. 

il  est  idkUdI,   Ciloyen  G£ti6ral,   que   vous  voaa  rendiez  ä 
i  poor  que  de  Concerl  nous  prenroos  des  mesut-es  d^cisivea. 

rcettvez  rasanrance  de  mon  allacbement. 

No.  226. 
A  l'assembl^e  Nationale  du  Canton  de  Basle. 

Berne  30  VeDloae  an  6.  (Harz  20.) 
Citojeoa,  toqs  allJz  Taire  partie  d'une  republique  helvelique 
10  fcns  troOTsrez  le  plao  dana  le  reglemeot  que  vuua  trans- 


,  welebe  mit  GoldmDnsen  aogentll  waren,  nnd  die 
•aieht  autdem  Verbalprocess  Bgarieren.  (Deukwftrdigkei- 
la*  neises  LcbeoB.  Hss.  und  etwas  kurzer  aucb  im  Ueoiorial  von 
MW.) 

No.  225. 

*)  tandvogt  HAIIer  von  Aarvangen ,  der  auf  eine  Denancialion  el- 

liks  AmtaangehOrigen,  Aber  welche  General  SchanenbarK  nie  beilitnnit 

■MknUlrea  wollte,  von  einer  Compagnie  Franzosen  am  10.  Mira  um 

ftl&THoTgeiu  aus  dem  Belle  gehoben  and  nach  Sololhnra  abgeführl 

KwvMaeiae  Amtaeae«a  mit  einer  Summe  von  1I,KOO  Sebweiter- 

■  veneliwand.     (Acten  der  provisorischen  HegieruDg  S«.  d.  101. 

L  AmMt,  DireelenaBwBCiilaiB  vchd  19.  n.  29.  Janaar  17W.) 


S8S  Gorrespondanee  du  GÖDAr«)  BnuM, 

««Itra  le  Citojen  huberti]  I'ud  de  tos  membrea.  j'annii  bien 
diiirti  faire  de  toutes  lea  partiei  de.la  Saiue,  aulrafoia  diiti^ 
par  pr68  de  Vingt  Souverainel^s  particuliere« ,  ane  aovTraineU 
untqne:  maia  des  inler^ts  puiaaanis  doDt  le  mobile  est  dasi  et 
pajs  mftme,  le  BeBoia  d'arrafiher  promptem enl  la  SoisM  aai 
■piculationa  de  L'anarcbie  aux  inlri^ea  de  L'aocienne  OijgaitUa 
et  k  l'ambitiDD  des  Elrangen,  .m'ont  dätermint  k  faire  troii  da- 
marcatioDa.  les  ConstitutioDs  des  petita  Cantona,  Appesnll  ax- 
cepli,  ne  doivent  paa  Alre  IroubUea.  deux  aocieaa  CbiIoh  al 
quelquea  pa;a  alliäs  ou  cidevanl  augela  fomeot  ane  republiqit 
particuliere  sous  le  oom  de  Rhodanie  tout  te  reate  de  1% Saum 
formera  soua  le  nom  d'belvetie  nne  autr«  rapubliqu«  plat 
grande  et  plua  puissaDte.  cette  diViaion  qui  aaaure  ii  la  Smmt 
a«  LibertA  pourra  disparailre  quaod  celle  Liberld  aera  biea-at- 
fermie :  et  j'enlreyois  avec  plaisir  ud  tems  peu  EloignA  en  Im 
troia  grandea  parlies  du  Corps  betvetique  conrondront  enteinbl« 
leura  inleröls  et  leur  Constitution.  Agr^ez  mes  rem 
nes  feticitations  pour  les  seoours  que  pluaieurs  d«  voa 
m'ont  donnä  dans  ce  grand  Ouvrage  qui  doit  fonder  votre  Bo^ 
benr  et  votre  indäpendance^ 

No.  237. 
Au  cfaargi  d'affaires  Hengaad  k  Basle. 

Berne  30  Ventose  an  6.  (Hin  M.) 
II  y  B  beaacoup  k  faire,  Citoyen,  pour  que  L'ancienne  Siiaa 


ConmuidiDl  en  Chef  L'«nii6e  de  Suimo.  387 

No.  228. 
Paaseporl  pour  le  Ciloj'en  hobert. 

BeroQ  30  Veatose  ao  6.  (MBrz  20.) 
Fi.M  »gtoril^s  civiles  el  Militaires  sool  requises   de  laJsser 

r  LJbrenient  I«  Citojen  hubert  depuU  par  L'assembk'e  nsn  I 
IUI«  de  B^lc,  prös  du  General  en  cbef,  qui  retouroe  k  Basle. 
Im  fournira  des  Cbevaux  de  requisitioD  et  eu  css  de  besoiOt 
il  agtre  mujen  n^cessaire  pour  acceUrer  soa  Vojage, 

le  Citojr'en  tiubert  est  cbarg^  par  le  General  en  cbef  d'eii 
dier  «ux  Caolons  deSoleure,  d'Argovie,  de  Baden,  Schafousef  ' 
irerae  et  autres,  le  projel  de  Cgnstilulion  adopl^  ä  Basle  ain^ 
•  le  regleneol  du  General  eu  cbef.  Ü  invitera  les  habilaiu 
ce»  Canlons  ä  ne  choisir  pour  Elecleurs  et  d^pul^s  que  dei| 
flUBC»  tecommandables  par  leurs  Verlus  el  leur  patriolisma^ 
^  No.  229. 

F       Aus  AutoriUs  actuelles  du  Caolon  de  Zürich. 
"  Beroe  30  Venlose  an  6.  (März  20.} 

CHortDB ,  plus  les  habiUns  de  votre  pajs  ont  rencontrd  de 
itisUace  i  recouvrer  leur  Liberia,  plus  il  imporle  qu'ilg 
>kdI  surs  de  n'tlie  plus  oppriro^s  <k  L'avenir.  les  d^pul^s  que 
ou  m'avez  euvojäs,  m'onl  donn£  l'aiBurance  que  l'Oljgarcbi« 
lait  m  d^lruite,  mais  il  faiit  lempöcber  de  resaisir  soo  pou- 
m  tiniiiDique,  et  recarler  peodant  iongtema  encore,  dana  U 
iiaHBfl  det  negibres  qai  la  Conpoiaienl ,  de  loule«  fonctioni 
■NBcDM  «t  mimea  des  astembl^ea  primaires.  il  faut  qae  cea 
ja^mi  iTOBt  d«  redevenir  Ciloyeni  n  aoient  rdgeD«r4«  el  «ent 
ppsi  dos  prsuvea  de  leur  amour  pour  U  LiberU  el  LegaltlA, 
"^ntftiwz  imprioier  et  afBcber  sans  delai,  eo  allemand  et  en 
•  te  Teglement*)  qui  vous  sera  transmia  par  voa  dipuläa» 
llnw  le  conmuniquereE  ä  tos  aaaembläea  primairea,  ainai 
■  W  prejet  de  Cositilution  deja  adoptä  k  Baale  le  15  man. 
I  aecepUtioD  de  ce  projet  peul  «eule  vous  aauTer  de« 
X  da  l'aaarcbie  et  vous  debaraiaer  en  mene  temi  du  pou- 
}f  Oiygarchique.  qae  le  prix  de  nes  effoit*  aoit  votre  Libertd 
•  Bonheur,  et  je  lerai  bien  recainpejiid> 
No.  SU. 
^  Iki  OrganisaUonabeKlüiuB  dar  Nonuner  SS7  hieeaeb. 


98B  CorresposdaDce  du  G^Dtiral  fcoas» 

No.  930. 
Aux  AatoriMB  actuelle«  du  piys  da  Tnrgovie. 

Beroe  30  VeDlose  ao  6.  [Hin  90.) 
Citoyena ,  Totre  pays  Ti  joulr  pleinement  de  sei  droitj  pt- 
niiqdes :  i)  formera  un  Caoton  de  la  R^pabliqoe  helveliqit 
TOU>  ferez  imprimer  et  afScher  en  fraocaii  el  ea  allemaDd  k 
reglement  que  je  vous  adresRe  et  toqs  communiquerez  attx  a^ 
sembläeg  primaires  le  projet  de  Conslilntion  d£ja  adopM  k  Bub 
la  SS  TCDlose  (15  mars).  j'espere  que  la  repnblique  helTetiqoi 
forte  de  sod  udIod  et  de  L'amiliä  de  la  france,  reparaitri  h« 
de*  formeB  Libres  plus  prospere  et  plus  puissante  qn'eile  t't 
jamais  616  ä  ses  ^poque«  leg  plus  remarquables  etqae  looihl 
nauz  que  lui  a  fail  L'oljgarcbie  aeront  bientot  effacfia  par  li 
paix  et  par  la  Sagesse  de  ses  Ugislaleurs.  Agrtfei,  Ciloyeai, 
les  Toeux  que  je  fais  pour  la  Slabilitä  de'  votre  iod^pendanea. 

No.  ast. 

Aux  Gilojena  Electears  des  Cantoos  de  Sarina  et  Broya. 
Bern«  30  Veutose  an  6.  (Hirt  V.] 
Ciloyens,  je  tous  adresse  plusieurs  exemplairas  da  regia' 
menl  qui  organise  la  Repobliqae  de  RhodaDie.  votre  Caalai 
aggrandi  de  toul  le  territoire  qui  est  entre  la  Sane,  l'Aar,  U 
Tbiäle  et  le  Lac  de  Bienoa  fera  partie  de  cette  rapnbliqna.  nw 
ferez  oonvoqoer  les  assembläes  primaires  dant  lout  le  Canlaa; 
alles  prononceroDt  sur  le  projet  de  Constitution  modifiie  par  li 
tetement  el  Celles  qui  n'onl    pas  nommä  d'elecleurs   proc^de- 


CommntidiiRl  en  Chef  L'armße  de  Suisse. 

No.  23i. 
Au  Cilo^en  Matigouril  r^siJnnt  dana  le  VaUis. 
<  Berne  30  VeDtose  an  6.  {Mlri  30^ 

ksqae  jour  je  tous  aKends  el  cfaaque  jour  vous  manquez 
^  Impalieiicft  et  peu(-£lie  A  ma  Iranqiiilitti.  jai  ilii  obligi 
|cr  Beut  les  Irois  republiques  de  l'belvelie.  leg  cinq 
jCSotoDS  el  les  );risoDS  resIeiU  tels  quels  et  s'ürraDKeront 
n  corpg  cenlral  avec  le  qtiel  la  france  puisse  Iraiter.  U 
hieptentrionale  sera  Ttielvelie  e(  la  meridioDale  la  ßbo- 
f  loales  deu\  avec  la  ruDsIilulion  Otbs,  un  peu  amendt^e 
fei  et  par  &on  auleur.  il  en  arrivera  ce  qui  puurra:  j'a! 
ibdre  ijQ  parlie  e\  celiii  do  i'unitö  qui  peul  devenir  bon 
|Delque  lems  n'elait  pas  lenablt;  poiir  le  inonienl  piesent. 
iHwcrale»  qui  allendaient  iino  d^ciüioii  quelronque  pour 
Igrer.  jellenl  feu  el  flamme«  el  M'.  Ucbs  veut  profiler  de 
Niff^vs  pour  ameoPr  uoe  opiuion  faclice  ou  reelle  qui  le 
t4  cbeval  sur  L'iulä^rilä  de  la  suisse.  Je  m'en  Lave  les 
i>  quaDt  ä  notre  pays;  son  inleröt  paraJI  filre  dans  cetle 
m,  et  je  ne  suis  pas  repr^senUnt  du  peupletbelvetique, 
taut  je  ne  puis  m'empöcher  de  plaindre  votre  pauvre  pelit 
i  qiii  anim^  par  vous  s'epanouJssait  ä  une  pelile  deroocra- 
ommeDl  va-l-il  prendre  loul  cela?  J'ai  fall  ce  qiie  jai  pu 
le  CoDsoler,  c'est  lui  qui  donne  le  nom  ä  la  rhodanie,  par 
Aoe  qiii  la  Iraverse.  failes  gouter  cela  comme  vous  pour- 
n  plutot ,  venez  que  je  vuus  enibra§se  avant  de  partir :  ce 

lODS  peu  de  jours.  

^  S.    J'envois  leg  reglemens  aus  aiilorilil's  du  Valais.  '  "'' 

Nu.  333. 
Au  GoarerBement  acluet  de  Berne. 

Beroe  30  Ventose  an  6.  [MSrz  20.) 
Cüojna,  Je  Toua  adreage  nn  nouTeau  reglement  qui  vous 
|at)j  in  HHiBiettre  ans  auembUag   primairea   ConfoquAei 
|t  iftit  demaia ,  le  projet  de  CoDgtituÜoB  dija  adopl«  ä  BAle 

No.  393. 
*l  In  Artikel  I  der  Nanuner  237  die  fotgl. 


BW  Correspondance  da  Gön^ral  Bnme, 

le  15  mars.  ce  reglement  qui  en  modifie  quelques  articles  sc 
pareillemefit  soumis  aux  mömes  asacmblöes.  vous  m'accusei 
la  receplion  de  cetle  Lettre  et  du  ReglemeDt  et  vous  me  fei 
panrenir  plusieors  Exemplaires  de  Celui  que  vous  avez  fait  i 
primer»  Binsi  que  de  L'instructioD^  que  vous  m'avez  pi 
ieotöe  Hier  et  que  j'ai  approuv^e« 

No.  234h. 

Au  Rösidaot  Desportes  ä  Genöye. 

Berne  30  Ventose  an  6.  (März  9(K) 
Je  regrette  bien»  Citoyeo  R^ident,  que  des  occupationa  dm 
lipliöes  m'ayeot  arracbö  au  plaisir  de  vous  ecrire.  j'ai  fail  bi 
jdas  chosas  depuis  votre  döpart,  que  deviendront-elles?  e%  qiiN 
les  pourroDt.  on  vouiait  plusieurs  republiques,  od  les  a»  pa| 
^tre  n'en  veut-on  plus  qu'une*  les  aristocrates  qui  ne  Yealc 
point  de  republique  crieot  taot  qu'ils  peuvent  pour  TuBiUi 
M»  Qehs  et  ses  partisants  fönt  chorus.  le  Concert  ne  m'Ml 
nerait  pas  si  je  travaillais  sur  un  plan  de  volontö  ferme.  ft 
devez  Connaitre  mes  Obstacles.  Venez  ici,  aimable  T^aiim 
j'ai  grand  Besoin  de  conferer  avec  Vous,  araot  de  paitir»  i^ 
pays  d'ailleurs  a  besoin  de  votre  Esprit  coociliant.  J*faili 
Maogourit  que  vous  aimerez  Baucoup,  et  Mengaud  que  fv 
aimeraz  eomme  vous  pourrez.  en  attendant,  je  voaa  emNfi 
des  paperasses  qui  peut-etre  hateront  votre  arriv^e:  qoaail 
n'eo  resulterait  que  ce  plaisir  pour  moi,  encore  aurai-jeJl 
de  m'en  applaudir«  je  vous  remercie  bien  de  la  belle  8ii|| 
de  Cbenier:  il  y  a  ciiiq  a  six  Vers  qui  deviendront  pjrQ^criN 


^)  Das  Decret  »über  Zasammenberafuog  der  Urversammlaogeii  n 
der  WahlversammluDg  für  die  Eraeonung  einer  provisorischeD  Ragk 
ruDg«  vom  ZS.lIärz.  (Berner  Tagebuch  Jahrgang  1798.  No.  8.  pag.M 

No.  23*. 


soKtmi 


das  eadlielie  Schicksal  eiiier  gedreitbeilteo  Schweiz  voraossahea.  w 
doch  Brane  offen  genug :  »qaenl  ä  notre  pays,  son  int^rdt  pariüjp 
dans  celte  division,  et  je  ne  ^ois  pas  repr^senCant  da  peaple  hdll 
tiqoe.<^    (No.  232  obeo.jt 


I 


l 
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No.  235. 
Aux  au(arit^s  acluelles  du  baul  et  bas  Valais, 

ßerne  29  Ventose  an  G.  (März  19.) 

Ciloyens,  voiis  doDnez  ä  l'helvelie  et  ä  L'europe  le  Spec- 
lacle  le  plus  beau  que  puisse  präsenter  ud  peuple,  un  exemple 
d'liioioD,  votis  avez  abjuri^  les  uds  des  baioes,  les  aulres  des 
ftn'Mges.  je  vouG  eo  remercie  au  nom  de  la  graode  Na- 
tion.  les  babitaos  du  Valais,  s^par^s  de  la  Suisse  seßteolrio- 
sale  par  des  Moolagnes  loogueaient  Eiitass^es,  ne  pouvaieol 
«riier  au  Ceolre  politique  de  i'belyetie  qu'apr^s  les  avoir  pe- 
»(btemCDt  el  dispeDdieugemeot  Travers^es.  un  nonveau  Cenlre 
leur  est  oOerl.  le  Oeuve  qui  creuse  teurs  Vall^es  les  j  condail  . 
pai  uae  penle  Naturelle,  el  un  large  et  süperbe  lac  leur  offre 
sea  eaux  pour  facililer  leurs  CommunicatioDS.  le  Valais,  jusqu'a 
cc  jour  isole,  va  dcvenir,  par  la  fornialion  de  la  Nouvelle  re- 
poblique,  le  passage  le  plus  frequeol^  pour  l'ltalte:  de  oouve^ 
l(S  brsDcbes  de  Conimerce  donoeroDt  au  pajs  plus  de  prospe^ 
riU,  en  mAiiie  lems  que  la  deniocratie  repr^seulalive  lui  asstt-  I 
nra  uoe  ConsiälsDce  polilique  digoe  du  beau  Caracl^re  de  sei 
labituiB.  puissä  je  m'applaudir,  CJloj'eDS ,  d'avoir  tracö  les 
Premiers  LiDäamens  du  projel  qui  vous  appelle  ä  de  Douvelles 
destiiities. 

Je  vous  adresse  le  reglement  qui  a  ^16  fait  pour  la  Bbo- 
JlDie  el  celui  pour  L'helvelie  avec  L'inslruclion  particuliere 
1  Aeme.  je  vous  invile  i  donoer  au  premier  toute  la  publicitö 
possifale  afin  que  l'exäcutiou  en  soit  acceler6. 

No.  236. 
Aux  auloriläs  de  St.   Maurice. 

Berne  29  Ventose  an  6.  (MUrz  19.) 
Ciloyens,  Je  vous  envois  le  ireglemenl  pour  la  rhodania, 
a*cc  noe  adresse  a  loules  les  Auloril6s  du  Valais.  j'allends  de 
i«(re  i^le  et  de  volre  amour  pour  la  Liberia  que  vous  leur  doo- 
aerei  loute  la  publicilä  possible.  vous  enverrez  l'adresse  el  des 
nemplaires  du  reglement  aux  aulorilis  de  Sion. 
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No.  237. 
Reglement. 

Berne  29  Ventose  an  6.  (März  19.] 

L'olygarchi^  qui  pesait  sur  la  Suisse,  avait,  par  ses  oufra< 
ges  et  ses  Crimes  excil6  L'indigDation  de  L'europe,  et  provoqu^ 
la  VeDgeaoce  de  la  Grande  Nation,    eile  n'existe  plus. 

la  Victoire  fldöle  ä  La  Libert6  a  pr6par6  de  nouveaux  Lieni 
d'amiti^  entre  la  republique  fran^aise  et  Thelvetie. 

Le  Canton  de  Bale  a  acceptö  le  25  Yentose  (15  mars)  un 
projet  de  Constitution  que  les  Caüfons  de  Soleure,  Berne ,  Zu« 
rieh,  Scbafouse,  la'Turgovie,  TArgovIe,  le  pays  de  St.  Gall,  Ic 
toggonburg  etc.  desirent  prendre  comme  regle  commuiie  dl 
Gouvernement. 

les  bons  habitans  des  CantODS  accourent  en  foule  et  demai- 
dent  une  democratie  repräsentative  qui  assure  leur  Bonbeur  ei 
les  pröservant  de  la  Tjrannie  et  de  L*anarchie.  leurs  Voeuxiii 
seront  pas  vains,  leurs  vives  inqui^tudes  doivent  ^(re  prompte- 
ment  dissipöes. 

une  partie  de  la  Suisse  forme  deja  sous  le  nom  de  Rhoda* 
nie,  une  Republique  amie  de  la  France,  une  autre  republiqul 
va  s'elever,  toutes  deux  rivales  de  vertus  et  d*amiti6,  assimil^ei 
par  leurs  institutions ,  fraterniseront  par  la  Conformitö  des  loixi 
et  n'offriront  k  la  republipue  fran^aisQ  que  des  motifs  d'attache- 
ment  et  de  bienveillance  reciproques. 

Cedant  avec  plaisir  aux  instances  r6it6r6es  des  divers  pajl 
de  L'helvetie,  je  public  le  reglement  qui  suit: 

1.    la  Republique  hei vetien|ne 
'  est  composöe  de  12  cantons 

savoir: 
Basle  (chef  Heu  Basle]. 

Argovie  (chef  lieu  Arau)  ce  Can(on  est  termin^  aii  Sud-Ouest  par 

la  Wigger  dans  son  cours  de  ZofiBngen  &  Arbowfi 

Baden  (chef  lieu  Baden)  il   comprend  oufre  le  pajs  i6  Badü 

celui  connu  sous  le  nom  de  Bailliages  Libres.- 
Schaffouse  (chef  lieu  Schaffouse). 


i'.v 


nm«n<lanl  ta  Chel  L'armee  de  Suiyse. 


mprend  Iti  Rheintbal,  Sargans'), 
,  VUoacfa,  ßappersL-hwcil  cl  )a 


rick  {ch«f  lieu  Znricb). 
krgone  lebet  lieu  Frauenfeld}. 

l  GitH  [rhef  lieu  St.  (iail)  il  coiDprend'Ie  Toggenbui 
isel  trtief  lieu  Appeniel). 
Uli  (cbef  lieu  Sargans)  il  i;o 
Verdeaburg,  Üasleriii 
Marcbe. 
!  (cbef  iieu  LuGerne). 

(chef  lieu  Berne]  non  compris  l'Argovii',   L'obiirlaiid,   le 

paj«  de  Vaud  el  Ics  lerrilaires  da  Morat  et  de  Nidau. 

t  (cb«f  lieu  Soleure), 

3.    les  babilans  de  Cbaque  Cmnmiine,    daus    lous    ces  Cao- 

I  se  reuairont  ea  nsaembl^e  priiuaire,  savoir:  le  3  Germinal 

lilars  (jr^senl)    d»us  Iü  c»iiIod  de  Herne;   le    3  Germinal  (23 

r*}   dans   les   Caolooi   deBasle,   Soleure,   Argovie,    fiadeii) 

hffouse.  Zurieb,  Turgüvie  et  Lucerne,  el  le  plulol  possible 

hl«s  aulres  Canlons. 
I.  il  sera  donn^  Coooaissance  du  present  reglemeDt  ainai 
II*  da  projet  de  Coostiluliun,  a  cbuque  assemblee  primairc, 
■I  Jpr^s  avotr  emis  $on  Voeu,  nommera  un  Electeur  par  Cent 
ptifidiia,  pr^seos  ou  absens  »ynnt  droit  de  Voter,  celle  opera- 
Bm  sera    terminOe  dans  lu  Joiirnfe. 

i.  deu\  joLir$  apri^s,  les  Elecleurs  de  chaque  C^nloD  se 
Itairofil  dans  le  Chef  lieu,  pour  procäder  ä  la  Dominalion  de 
iMze  dt^put^s  au  Corps  legislulif  dans  les  formes  di^lerminäeg 
fa  le  projel  de  Constilulion.  les  Operations  des  Electeurs 
ieTTonl  elre  lerminces  le  lendecnain  de  leur  rasiieniblenient. 

5.  lei  Cito^ena  eins  d^putris,  se  reuniront  trois  jours  aprös 
levr  BOminalion  dans  la  Ville  d'Araa,  pa  le  Corps  legislatif  et 
le  Directoire   de  la  Repnblique  belvetienoe  siegeront  provisoi- 


S.  U  fO  Genninal  prOchain  (30  Mars  pr^ienl)  an  plas  tard,  les 
fWii  rtttnis  i  Arau  se  Conslitueront  eD  Corps  legislalif  pro- 


*iDar  OfBcicBe  Abdruck   hat  slalt  >6n§aiisa    irrlhümlicb  i 
fiwi,'  wu  xvei  DArfer  im  Bezirk  Werdesbarg  «iad> 


SM  CoirespoDdiDce  dn  GöiAral  Brnna, 

cUmeronl  la  Bepublique  faelvätieDoe  el  iod  iBdApecdiiBce  et  n 

doDaeroot  aviB  au  General  en  cbef. 

7.  le  Direcloire  exicntif  tera  en  activilt  le  13  GerainiL 
la  CondilioD  d'£tre  UariA  ou  Veuf  pDur  «d  Atre  membr«  d'm 
pai  niCMsaire.  le  directojre  nomme  da  plein  choix  le  Comn» 
■laire  de  cbaque  Caulon,  maia  il  I«  choiiil  parmi  lei  CilojMi 
domicilfis  dam  le  Canton.  les  exdirecleura  ont  le  droil  ü 
Sieger  dans  le  Senat  sauf  les  excepliODi  AnODctee  dane  le  pnjil 
de  ConstilulioD. 

8.  le  pouvoir  d'apprehensioD  doDn<  anz  Commissairei  di 
Directoire  dans  les  Cantons,  aera  regia  el  litsitA  incetsaineat  fir 
le  Corps  Ligislatif. 

9.  les  individos  qui  Composaienl  las  Gonseila  arialoeralii|i(i 
et  Olygarchiqnes  de  Berne,  Fribourg,  Soleure  et  ZariA  soll 
excius  ponr  uoe  ann^e  de  toules  fonctiona  pabliquea. 

Le  projel  de  CoDSlilulion  adoplti  k  Basle  le  25  Veotoie  (II 
Man  präsent)  sera  suivi  en  (out  ce  qui  n'eal  paa  Coniraire  aei 
pr^senles  dispoaitions. 

No.  238. 

An  Corps  Electorat  de  Sarine  el  Bro^e  seant  a  Pafene. 

Berne  30  Ventoae  an  6.  (Hin  SO.] 

Sur  les  rfipräseatations  qui  m'ont  Hi  faites  par  les  Citojcu 

GappeoO  de  Vinppeos  et  Daniel  Detrey  dePajerne  depaUi  di 

TatseoibMe  Eleclorale  de  Sarine  el  Broye,   j'a!  dAcid6  d£fiaili- 

rement    que   L'ancien  GouverDement  de  Fribourg    payerail  la 
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jeare  partie  des  reclsniaiils  qui  soot  absoluueul  liors  tl'etal  de 
fupporler  uoe  d&peate  aussi  Considerable. 
No.  239. 
Au  Resident  Desportes  h  Gen^ve. 

Berne  1"  Germinal  aD  6.  [Mlirz  21.) 
Le  Direcloire  oiäcutif  daos  loute  sa  Correspoudance  ne  me 
du  rien  qui  puUsu  faire  Croire.  möme  soupfODoer  qu'il  Veuille 
ftccepler  la  reuaion  de  Gen^e<),  je  vois  mäme  daos  son  avant 
deroiere  depi^che  des  Consideratioos  appliqusbles  ä  L'hetvelJe 
cn  g^Düral  qui  parleol  d'un  di^sinleressement  biea  marquä.  si 
Totre  correspandaoce  vous  dit  aulremenl,  je  vous  serai  obligä 
de  me-  le  mander  afin  que  nous  puissions  prendre  un  parti.  lout 
Je  biea  ijue  vous  me  diles  du  Brave  g^ni^ral  Gärard  —  di  vieus, 
je  le  seos  depuis  quo  j'ai  eu  le  plaisir  de  Connsilre  ce  Militaire. 
Vuez,  c'est  mon  refraiD. 

No.  240. 
Ordre. 
Beme  1"  Germinal  an  6.  (Märe  21.) 
n  ne  sera  fait  aucuae  retenue  sur  larrierä  de  aolde  juaques 
I  rarritö  du  Mioistre  de  la  Guerre  provoquö   par   les  Couseils 
d'AdmiuislalioD  de  la  t"  Division. 

No.  2il. 
Au  GÖD^ral  Schawenburg.. 

Berae  1"  Germioal  an  6.  [März  21.) 
Les  membres  privilegiiis  par  L'oljgarcbie   s'ils  qoI  sDiiffert 
pODT  la    demncratie,   doiveal  recevoir  utie  boDorablo    esceptioa 
et  Tous  pouvez  les  proDoucer'). 

Na.  23». 
P  ^  Di«  VeroinigDog  Geufs  mit  PraQkreich  mochte  allerdings  beschloa- 

MB  MiD,  da  «e  etboa  am  15.  April  wirklich  erfolgte.     Vergl.  No.  242 
nie«. 

No.  2*0, 
*)  Die  öbel  redigirle  Depeache   ermächtigt   den  Geoeral  Srhaaeo- 
kvg,  aa/  demoer.iUsch   gesinale  Glieder  des  l'alricials    von  Sololham 
den  ArL  9  des  Beschlusses  uDler  237  nicht  aDiaweaden. 


8M  -Correapondsnce  da  GAo^tal  BraM, 

No.  Ski. 
Au  Directoire  ExAculif. 

Berne  1"  Germioal  an  6.  (Hin  21.) 

Citojens  Directeurs,  j'ai  recu  le  38  rotre  d6pAche  ia%  '. 
Veotose,  daos  )aquelle  vous  ordonoez  une  prompte  VeriGcatin 
du  Tresor  de  BerDe.  j'avais  pris,  des  mon  arrivöe,  toulei  1« 
mesures  qui  Teodenl  ä  assurar  ä  la  rapublique  de  judei  io- 
demniltis :  ceg  tneiores  ool  tt6  pai;faUemeDt  ex£eut£ea.  la  Ve- 
rificalion  ae  termine  aujourd'huy  i).  Je  me  conformerai  k  ra 
inalructions  sur  Temploi  dea  sommes,  et  vous  en  aoTez  ui 
Compte  Exact. 

J'ai  prig  des  renseigDemens  sur  les  diversei  Cröancei  dti 
Bernois ,  je  me  suis  procura  un  grand  nombre  de  lilres ;  je  vom 
tea  Eoverrai  par  Ig  procbain  Courrier.  quelques  persoones  m'oat 
assuri  qua  les  Creances  sur  rAnglelerre  pouraient  «Ire  oega- 
ciäs  en  les  däguisaot,  mais  les  mojens  qu'elles  propoaent  ae 
demonlrent  pas  la  sürel6  de  roperalion. 

No.  242. 
')  Wie  bei  dieser  Verificalioa  des  SchaUes  verfahren  wurde,  kl 
in  der  Note  zu  No.  224  gesagt.  Das  Ergeboiss  aber  war  Folgeodu: 
Das  Scbalzgewölbe  halle  auf  deo  S.  Härzaoch  enlbalteo  Liv,  ts.  e,T7e,tll. 
Das  orGcielle  Borderau  vom  21.  MSrz  veniefgle  nun  bloss  „  „  5,*7I,I0I, 
Es  fand  soDSch  eine  Mioderaagahe  slall  tod  Liv.ls.  l,SM,l!ll 

Andererseits  worden  sachwidrig  als  Tfaeile  des  . 
Schatzes  verbalisirt: 
Ij  Die  Salzcassa  (richtiger  die  Eorocassa)  mit  Liv.  ts.     132,887. 


CommandaDl  eo  Chef  L'ario^e  (Je  Suiss«.  3&7 

Conime  vous  avez  pu  le  votr  duiis  ma  derniere  Dcpäctie, 
I  lovl  ce  que  tuus  m'ordonnei  dans  votre  Letlre  du  26,  elait  fsit. 
f  \t*  Scell^g  soDt  sur  les  Archives.  j'ai  invjli)  les  trois  lesidenls 
Jdeagaud,  Mangourit  el  Uesporles,  ä  vcair  iti  pour  se  coocer- 
tet  sur  Ics  aiesures  les  plus  propres  ä  Servir  promplumenl  Jes 
inlertiU  de  la  Hepublique:  its  pourruut  faire  ou  ordoDoer  lous 
les  d^pouillemens  qu'ils  croirout  näcessaires. 

L'organisalioa  de  la  Suisse  en  truis  republiques  elait  pub- 
lice et  eD  partie  esecul^e,  quaod  j'ai  reiju,  bier,  volr«  d^pßcfae 
fW  r«od  faveur  ä  la  preniiere  id£e  d'Ktablir  uoe  seule  republique 
kcheliqne    une  et  indivitible.    je  vous  ai  donn6  les  molirs  qui 
■'oat  determiiie,  molils  appuj^K  sur  des  instructioos  formellea. 
IQ«  penserez  Cito^ens  Direcleurs,  que   ce  o'est  pas   ä  moi  « 
operer  «ujoard'hui  uoe  reuuiuu  integrale  que  j'ai  du  empächer 
d  que  TOlre  volunle  ä  cet  egurA  ne  devaDl  receveir  aucuoe  pub- 
lidlA,  je  o'ea  pourrais  lirer  aucuoe  e\cuse.    Sans  doute  ou  re- 
^d  que   la  France  a  des  Vues  d'umbilion,  quelle  luvdile  l'ea* 
nhüsemeDl  d'uoe  parlic  el  niäme  de  la  lotalilä    de   la  Suissfl) 
I   BUt  ces  bruils  Couraieut  des  nolre  Arriväe,  la  masse  du  peuple 
[  Ales  boDs  esprits  a'j  Crojeat  poiDt,  TOlygarehie  qui  les  u  Be> 
L|^  est  devenue  odieuse,  et  ils  ae  Irouveot  guöre  aujourd'hay 
I  Atthos  que  parmi  les  buninies  parliculieremeDl  li^s  a  M.  Uchs, 
J'ai  vu  ce  (2ilo;ea,  avaolbier  (^  Veotuse)    il    est   arrivä  da 
nie,  President  de  L'assembUe  Nationale  de  sod  Caulon.   il  m'a 
I  ipporlä    sa   CoDfililulion  Corrig^e ,    et  m'a    dil  qu'il   vous  avail 
wamis  les  Corrections    et   qu'il  uUeudait  que   vous    les  eussiez 
appcousees.     en  atlendaal,  il  va  eoa  Irain,  il  parcouri  la  äuisse: 
il  «oudrait  que  tout  recouimen^at  A  Lausanne  et  a  pajerne.  JB 
ne  lui  ai  poinl  dissimul^,  et  je  n'avais  pas  alors  re^u  votre  lettre, 
que  je  ne  reviendrai  pas  sur  les  demarches  Eclalanles  que  j'avais 
blies:  mais  eo  mäme  tems,  je  lui  ai  donne  L'esperance  que,  ü 
f»t  islenlioDS  venaient  A  se  rapprocber  de  son  dessein ,  il  serail 
Ue*  facUe  d'operer  l'union  de  la  Ithodanie  et  de  Ibelvetie; 

||wlque  tems  apräs  que  ces  dem  Uepubliques  auraienl  leurfl 
Cwps  Legislalifs  et  leurs  lllrectoires  constitu^s.  efTectivemeBt 
bnt  consisterait  alors  k  faire  Iransferei  un  corps  legislatif  dana 


Sn  Correspoodance  da  Geoteal  Bnma, 

L'tatre,  et  i  determiner  an  directoire  a  se  dininnor  de  Irni 
membres  comme  l'aatre  le  dimiDuerail  de  deaz  raambrea.  cetli 
fusion  serait  d'aulaot  plui  facila  que  )a  pramiers  CoDilitatioa  «I 
la  Conatilulion  Carrigäe  soot  ä  pea  pris  Im  mtma§,  ao  aMj« 
dei  modificalioDS  que  j'ai  inaer^es  daos  les  reglemeDs;  et  qai 
moa  laccesseur  ou  les  ndgociateurs  qae  tooi  Cbargeres  de  ea 
soin  poarroDt  faire  naitre  des  CirconstaaceB  qn!  permeUroil 
preiqoe  sans  efforU  et  cerlainemeDt  biob  tronble  l'unioa  da 
deux  Republiques. 

I«  Cltojea  Ochs  m'a  paru  lalisfait  de  celle  esperanee,  4 
poar  lui  aBinrer  davantage,  j'ai  iaserA  dans  ma  Lettre  an  ca^ 
ton  da  Baal« ,  dont  je  von»  envoie  eopie ,  dea  ExpresBiont  qri 
•ident  k  ce  mojen,  laos  voas  Oter  la  faeilitA  de  Halotenir  l'ordia 
actuel  dea  Choeea,  ai  teil«  etait  votre  deraiere  Volont^^ 

la  Btloatioa  d'iDceriitude  ou  je  me  trouve,  m'a  enpCdiA  dt 
rien  adreaaer  aux  petita  Canlona  qui  sont  bien  diapotäs  k  bin 
toat  c«  que  Toua  Voudrez,  pouiru  qn'on  lea  abandonna ilem 
demoeratiea  teilet  queltes. 

il  serait  Irop  long  de  toos  entretenir  det  mofiCi  qni  m'oal 
porl6  i  alterer  le  projet  de  ConalitnlioD  dana  l«t  reglenent  fm 
j'ai  pobljAs.  je  vous  ea  envoia  cioq  Bxemplairet  de  ehacim.  ja 
donne  k  la  Bhodaoie  L'ioBtilution  dea  jnria,  dea  mnaieipaK- 
tte,  et  la  Communautti  desdäpenses,  j'affaiblis  le  pooToir  Irop 
grand  dea  präfeta  nalionanx.  daDt  le  nouveaa  projet  de'Mr. 
Ocfat,  l'helvetie  avait  det  Comniiitairet  de  Cantoo  dobmiM 
par  le  directoire  sur  des  Lisles  de  Oandidats,  j'ai  suppnoi^ret 


il  recbauffer  «es  unilaireg,  c'eal  qu'il  digtribue  par- 
lA  iine  lellr«  imprimi^e  da  Ministre  des  relatiuos  exl^rieures, 
■S  Iji  quelle  1«  t^iloyen  Tuleyranii  le  f^licite  eo  (ermes  geni- 
^   tur  L'iodiviatbilil^  betvelique.     la   lettre   est   Iraduite  en 

'  M'.  Ochs,  dans  sa  coDSlilulioji,  d^signe  Arau  pour  la  Ca- 
hle  de  L'belvetie:  vous  vaulez  Lncerne,  comme  il  l'avait 
Hkli  dans  soq  premior  projet.  Lucerne,  par  les  dispositions 
^■M  babitans,  comme  psr  Itt  Torre  mililaire  de  sa  Situation, 
gu6r6s  propre  k  remplir  vos  Vues ,  mäme  dans  le  cas  d'une 
Ion  enliJre.  la  revolutron  a'y  est  oper(^e  leDlement,  difli- 
(|itoiqu'avec  moins  de  r^sJslance  qu'a  Zürich,  cetle 
crc  Vtlle  s'esi  enfin  reodue  malgre  la  teoaeit^  de  son  Arisla- 
je  n'ni  point  einploy«^  les  Arnies  ponr  la  rediiire.  les 
ibutioDS  qu'elle  devra  dontier,  ainsi  que  Lurerne,  seront 
cuosiderables,  en  ce  qu'on  Tevilera  le  gaspilla|;e  (oujouri 
psrabl«  d*DQ  exp^dilion  Mililaire:  et  d'ailleurs,  qiielqne 
inpifl  qii*cat  £1ä  cetle  esp^dilion,  eile  aurail  toujour«  rotardä 
'litoment  oti  tes  Troupes  deviennent  dispoDibles. 
Comme  je  vous  Tai  deja  dit,  Citoyens  Direcleura,  je  n'ai 
litn  qne  le  28  Votre  d^p^che  du  2k:  ainsi  le  mouvement  que 
MS  m'ordonnez  pour  le  28  Da  pu  coniraencer  que  le  29.  je 
Irigerai  les  troupes  sur  Lyon  progressivemcnC.  elles  ont  maui- 
n(£  la  plus  grande  joie,  en  apprenant  qu'elles  seraient  sous 
H  Ordres  du  General  Bonaparte,  le  S  Germinal,  aprfis  avoir 
bost  vos  insfruclions  et  tous  les  renseigoemeDS  que  j'ai  sur 
I  Soisse,  au  General  Schawenburg,  je  parlirai  pour  Milan. 

Je  De  perds  pas  un  instant  pour  remplir  vos  Vues  et  je 
^ire  qoe  tous  eo  soyez  auasi  convaincu  que  de  mon  profood 
ipS|tect. 

P.  S.  L'arbr«  d«  la  Liberia  se  plante  dam  toulea  leg  Com- 
MBCi.  j'ai  dtja  uaisM  ici  i  deux  plaDtatioDS,  el  les  Specla- 
Hprs  BoiBbreiu  n'ont  paru  anJm^  d'ealbousiaame.  Je  re^oia 
4i^f«e  jonr  um  foule  de  d6pa(£a  de  divers  Cantons  qui  Vieof 
MBl  mnercier  la  Republique  Frantaia«.     $i  j'avaU  iUbti  das 


MO  Gorrespondance  du  Gön^ral  BraDe, 

Bureaux^  j'alirais  pu  voua  envoyer  des  adh^aions  par  monceaux, 
et  moD  Systeme  s'eo  trouverait  peut  ^tre  mieux  etabli. 

L'ayenture  de  Tofficier  de   hussards   que  je  voua  ai  eoTOj^ 
immödiatemeDi  apr^a  le  chef  de  Brigade  Suchet  me  parait  asaei 
extraordinaire.    je  n'imagiDe  guöres  comment  il  a  pu  ae  laiss^r 
paisiblemeot  depouiller,   la  lettre  que  je  lui  ai  remise,   a  pa 
voua  paraitre  peu  importlaDte ;  mais  eile  contient  des  Obserra^ 
tioDs  qui  Daissaient  forlement  des  embarras  au  milieu  des  quek 
j'etais  plac6.    quaut  au  choix  du  Courrier,  a  peioe  m'eat-ii  p^r- 
sonnel:  tous  ses  Camarades  le  recommandaient  comme  le  meit- 
leur  courreur  connu.    Voila  tout  ce  qui  m'a  determinö.    ce  jeuoe 
officier  appartjent  ä  une  Compagnie  de  hussards  ^ui  etait  aooi 
les  ordres  du  General  Pouget.     je  dois  profiter  de  cette  Ocea- 
sion  pour  voua  dire  que  le  General  Pouget  a  concouru  avec  na ' 
zöle  digne   d'doges   ä  L'expödition   helvetique.     plac^  ä  Lmt- 
zanne  il   a  contenu  L'aristocratie  dans  le  pajs  de  Vaud«   ilf - 
battu  des  rebelies  Vaudoia  pr6a   d'lverdun  et  leur  a  pria  de«  ■ 
pieces  de  Canons,     les  Bernois  plac^s  ä  Sepey  ont  6t6  döfaÜp  • 
par  les  troupes  ä  ses  Ordres.     je  vous  demande   pour  lui  dai- 
marques  de  votre  satisfaction.   le  chef  de  Brigade  röformö^  pierre 
Chätel,  s'est  distingu6  par  une  audace  peu  commune  dans  celto 
demiere  affaire^).     le  d^tachement   qu'il   conduisait  ä  Fraoefci 
des  montagnes  epouvantables,   forcö  plusieurs  posles  et  enleii 
deux  drapeaux^]. 

Le  CiCoyen  Desportes,  resident  ä  Gen^ve,  me  demande  dei- 
troupes  pour  occuper  celte  republique  dont  il  m'assure  que  b 
reunion  ä  la  France  va  6tre  d^cid^e.     comme  yous  ne  m'aTfi 


^)  üeber  die  Gefechte  in  den  Ormonds,  am  4.  und  5.  M8rz,  leai 
man  die  aos  den  Acten  des  bernischen  Rriegsarchives  geschöpfte  DaN 
Stellung  nach  9  welche  im  12.  Bande  des  Schweiz.  GeschichtsforseMli 
enthalten  ist. 

^)  Von  der  Erbeatung  zweier /Fahnen  sagt  der  amtliche  Bericht  dq| 
Brigadechefs  Clavel  an  den  General  Debons  kein  Wort  (Bullet.  ofBciaL 
Jahrgang  1798,  No.  37,  pag.  229);  ebensowenig  die  Prociamation  Am 
Brigadechefs  Chastel  selbst  an  die  Saaocr  vom  8.  MIrz.  (Acten  dii^ 
provisorischen  Regierung  pag.  B3.) 


^H  ComniandaDl  en  Cbef  L.'«ru)6e  de  Suisse.  401 

MB  ecrit  qui  putise  Jk  cel  egard  me  faire  eonnailre  vos  inlen- 
lious,  j'allends  vcu  ordres.  je  vous  sdresse  copie  de  la  Leitra 
it  Daspuries  No.  I.  tour  Irouverez  aussi  soiis  Pfo.  ä  uoe  adresse 
de  L'oberlaud,  ?>u.  3  leltre  au  canlon  de  itasle.  !Vo.  4  l«ltre  au 
UdIod  de  Zitricfa,  No.  ä  lettre  au  canloD  do  Tiir];o\ie,  No.  6 
Uttrt  au  Valais,  et  saus  No.  7,  8  et  d,  dans  un  paquel  A  pari. 
Im  re^emeDS  pour  la  Rliodanie,  Berne  et  L'lielveli«,  10  Letlra 
4oUioislr«  des  reUlioDs  e\l^rieiires,  tl,  projet  de  CoBSlilulion. 
Mal  et  Respeel. 

No.  2»3. 
Au  Directoire  ExäcQlif. 

Berne  t"  Gerniioal  un  6.  (März  91.) 
Cilojeos  Direcleiirs,  la  rpsolution  que  j'avais  prtse  et  dont 
jevoDS  ai  fail  pari  dans  la  Lettre  de  ce  matin,  n'eil  plus  lenabl«. 
«olr«  dernier  plan  etait  «nus  doute  (.'utiriii  dt)  M.  Oclis ,  c;ir  tl 
s'auloris«  de  votre  Volonle  et  presque  de  volre  nom  pour  Brusquer 
tl  nlcKir  k  L'uniti^.  eo  cednni  k  ses  liBrangiii*g,  un  croJI  d6* 
IBr«r  ao  Directoire  ex^cutif  de  la  Itepiiblique  frau^aise  et  cetta 
(«D^id^ralioQ  produit  presque  L'uuanimik'.  il  m'a  bleu  fallu 
pour  ne  pas  comprometlre  mon  autoril^  et  par  consequent  la 
votre  ceder  au  Torreul.  je  fais  impriiner  ce  solr  uue  procIa- 
niatiofi   donl  je  vous  envois  la  copie  manusrrile. 

U.  Ocbs  a  deploj^  pr6s  de  moi  une  fiacsse  qui  approrhe 
de  la  fjussele.  apr^s  avoir  appluudi  ä  loiites  les  raisnns  que 
j'aTsii  pour  retarder  de  quelques  jours  L'exäcution  de  son  plan, 
il  ne  in'a  pas  eu  plulol  quillti,  qu'il  a  niis  une  sorle  d'ardeur 
impelueuse  ä  precipiter  L'union  et  <t  m'oler  le  raerile  de  TameDer 
Doi  m^oie.  il  voyage  eu  pr^sidenl  de  la  Suisse  plulot 
qa'ea  pr^sident  du  canton  de  Basle:  il  fait  pendre  k  sa  voi* 
Iure  dem  drapeaui,  l'uu  vert,  l'autre  rouf;e-bl3nc'noir.  une 
«Korte  Dombrtuse  Taccompagne.  pour  finir  sur  son  Compte, 
|e  TODS  dirai  qu'il  m'a  fait  une  bisloire  presque  scanda- 
Itase  de  la  generation  de  son  projet  Conslilulioiinel.  Salut 
A  Respecl. 


f 


MI  CorreBpondaoca  du  Göo^ral  Brooe, 

No.  M4. 
Aux  Citoyens  de  tous  les  CaotODs. 

Berae  2  Germioal  ao  6.  (März  22.) 

La  Separation  de  L'helvetie  en  deux  r^pabliques»  d^rir^ 
au  milieu  des  derniers  froissemens  de  L'olygarcbie  contre  U 
Libert6  et  dans  Teffervescence  des  passions  diverses,  n  pemi 
elait  prononcöe,  qu'il  n'est  plus  res(^  dans  les  coeurs  que  dal 
regretSy  et  un  sentiment  plus  vif  des  charmes  de  L*unit4  repui 
blicaine.  sensible  aux  temoignages  multipli^s  qui  me  tienneiii 
de  la  pari  de  ceux  memes  qui  avaient  provoquö  la  s^paratioai 
j^accede  avec  d'autant  plus  de  confiance  ä  ce  dernier  Voeu  qoe 
tout  me  porte  ä  croire  qu'il  est  sincere. 

En  consequence  les  döputös  qui  devaient  se  reunir  ä  lau- 
feanne  en  corps  legislatif ,  se  rendront,  aussilot  aprös  l«ttr  nond» 
DatioBy  dans  la  Ville  d'Arau,  pour  concourir  avec  les  aulral 
deputös  des  cantons,  a  former  le  corps  legislatif  da  la  Ktfm 
blique  heWetique  une  et  indivisible.  ^ 

il  n'est  rien  cb^ig^  d'aillenrs  aux  reglamens  des  26  el  Sl 
du  mois  dernier  en  tout  ce  qui  n'est  pas  contraire  au  pr^seill 

No.  245. 
Au  Gouvernement  de  Berne.  ^] 

Berne  2  Germinal  an  6.  (März  22.]., 
Le  Gouvernement  de  Berne  pourra  disposer  de  200,000  Liv.  ts. 
du  Tresor  yenant  de  Tbun  2] ;  cet  argent  est  ap))licable  aux  Sub- 
sistences  de  L'armöe  fran^aise  sauf  Compte  et  remplacement. 


No.  245. 
^)  Das  Original  dieses  Erlasses  laatet  völlig  gleich. 
^  Von  diesen  Liv.  Is.  200,000  kam  unserer  provisorisdien  Re|iü 
mng  nichts  zu.    Es  war  der  Lohn ,  den  Brnoe  für  die  veraocble  Ri^ 
long  der  Oberländergelder  forderte  and   erhielt     Der  Obegalkriafii 
commissSr  Jenner  berichtet  hierüber,  wie  folgt: 

»Ehe  und  bevor  aber  das  im  Zeerlederschen  Magazin  sieb  be* 
» findlich  gewesene  Geld  gelierert  und  unter  Siegel  gebracht  worde» 
»  sagte  mir  Brune ,  ich  solle  ihm  die  versprochenen  200,000  Franke* 
»bezahlen.  Da  ich  ihm  vorstellte ,  dass  ich  kein  Geld  bitte,  sfl 
»erwiederte  er  mir:  »Je  vous  donnerai  un  ordre  poor  en  prendre 


Comnundant  cd  Chef  L'armöe  de  Suisse. 


Au  Commifsaire  General  Roufaier«.  t* 

Beroe  2  (lerminal.  [Mär«  22.)    ' 
I     J'ai  refu ,  Cilojen  ordosnaleur,  votre  Leilre  du  25  Vertose 

tBJer  pur  laquellc,  vous  we  meltez  sous  les  jeui  les  dJiTe- 
les  demandc^s  des  a d m in is (ratio ns  allacbfes  ä  la  suüe  des 
IRK  Corps  d'arm^e  qui  <:ompo5ent  cetle  de  Suisse,  pour  ob- 
■fr  quelques  secours  en  foods  qui  les  mettenl  h  mäme  de 
mTatre  aitx  eogagentt^nts  qu'ils  ont  Contracläs  pour  assurer 
re«rrice. 

'^  Je  sens  en  effet,  ordonoateur,  que  la  Marche  rapide  des 
IkBpes  B  du  occasionner  des  frais  extraordinaires  et  qu'il  est 
Ißt!  de  venir  au  secourg  de  Celles  des  admioislralions  qiii  par 
Itr»  elTorls  onl  pourvu  aux  besoins  de  L'arm^e,  junque  au 
panenl  ou  eile  est  venue  occuper  les  pays  qui   la   nourlsseot 

f  Je  Tous  aulorise  en  consequence  it  faire  veraer  de  la  caisse 
lbH<iue  do  caDlon  de  Beme  one  somme  de  200,000  Liv.  Is. 
PH  celle  du   pajeur  de  L'arm^e,    cetle    somme  sera  a   voire 


■  ■celte  somme,   aßo   que  vous  puiesioz  galiüfaire  A  volre  eogage* 

■  ■wt.«  Ick  alellla  ihm  vor,  es  seiea  aocli  viel  rückaUBdige 
■Scfcildea,  dM«an(ea  auf  die  rBgier«iMleB  Familien  zur&ckfaUen 
aaificMNi;  er  Mdle  mir  bewilligen,  Livrea  100,000  lu  aebmeB, 
■wekbcfl  er  mir  geslaltele,  ohne  etwas  Schrinitcbei  ausglelleo  xa 
»v«Uea;  vielmehr  sagte  er  mir,  ninaand  mfisse  davon  etwas  wissea, 
»ae—l  fordere  «r   wn  mir   Rechenaeluift  und   Wiedervrslatluog. 

■  Aaf  dtflieB  ¥m»  «orde  kb  in  Slanil  gesollt,  eine  Summe  von 
*MM,000  Uvrea  «i  cellaa-     Ich   machte  dar  provisorischen  Regie- 

'  a^iif  davoa  Anzeige,  and  sie  begwSltigie  mich ,  alles  Geld ,  wo  icfa 
-  «UoBle,  IB  Verwofanuig  in  nahnen.  Hao  begreitl  leiaht,  dasa 
'/>iA  di*  Sacbe  AaaseFSl  v«rdeckt  anzeigen  mnsste.  Dadorch  erhielt 
ftlfue  Mine  Liv.  200,000  «od  ich  eine  Stumie  Geldes ,  die  raicb 
-  ate  Slurf  setzte,  den  YerseUedeiiMi  Auslagen  zu  hegegnen."  (Ha- 
liriil  an  die  Itinrtntnnmmini'n  von  1M2.  Manual  der  Verwal- 
,  pmg.  193  «nd  V,  p«g.  367 — 389,  nnd  Jeuners  Recb- 
r  dM  taelvaliacbe  Directorinni ,  passirl  vom  Finauiminister 
an  18.  November  1798.) 


kOk  CorrespoQdance  do  G6n6ral  Brane, 

disposition  et  vous  en  ordonnerez  la  repartition  enlre  les  diffe- 
rens  administrations  Militairea  de  L'armöe  sauf  remboursemeDl 
sur  les  GoDtributions  ^)*  /  . 

No.  2i7. 

A  H^  Bevilley  Gouverneur  des  Villes  et  principautös  de 

Neufchatel  et  Valengio. 

Berne  2  Germioal  an  6.  (März  22.) 
J'apprends,  Monsieur,  que  la  Familie  du  Citoyen  Junot,  cidevani 
Chatelini)»  est  en  bute  aux  plus  cruelles  persecutions;  qua  1^ 
biens  et  les  personnes  de  ceux  qui  la  composent  eprouveiif 
chaque  jour  des  atteintes  qui  sont  s^verement  punies  dans  toi){ 
pays  police ;  et  que  le  but  de  ces  persecutions  est  d'oulrager  |a 
patriotisme.  c'est  dans  les  paroisses  de  Yerrieres  et  St.  SülpücMi 
que  des  forcenös  se  livrent  ä  ces  £xc6s.  des  Coups  de  fea  <||| 
6t6  tir^s  sur  le  frere  du  Citoyen  Junot.  comme  ce  CitoyeiiLf|ri 
attacbö  au  Quartier  General  de  rarmöe  fran^aise,  je  vous  prii^ 
Monsieur,   de  donner   des   ordres  pour  que  sa  famille  ei  M 

No.  246. 
^)  Die  200,000  Liv.  ts.  der  gegeDwärligeo  Nummer  haben  mit  Mi 
Liv.  200,000  der  vorhergehenden  nichts  gemein.  Es  handelt  sich  hiat 
am  Vorschösse  an  französische  Lieferangscompagnien.  Der  Sehatz  gab 
das  Geld,  erhielt  aber  eine  Anweisung  auf  die  Einnahme  an  Contri- 
bnllonen.  (No.  279,  28t  n.  285,  und  Ronhi^res  Scblnssrechnang,  Riibril; 
Ausgaben:  Ziffer  S.) 

No.  247. 
^}  Theodor  Junod,  von  Romanel  bei  St.  Crolx,  gewesener  Gasflai 
zu  Thiele,  im  Neoenburgisehen ,  der  dem  Generale  die  Verstecke  dM 
nach  dem^Oberlande  geflOchteten  Schatzgeldes  verrathen  hatte.  (S.  AMi.| 
zu  No.  168  ond  No.  277.)  Unter  den  Papieren  eines  im  Januar  18M  w&tä 
hafteten  Sibold  von  Bern  fand  man  das  Conoept  einer  Klagsduift  a|| 
das  französische  Directoriam,  worin  Dieser  ond  drei  Andere ,  öm  MR^ 
verdienst  jener  Handlang  beansprachend ,  erklären,  Junod  habe  die 
von  Brane  bezahlten  500  Loaisd'ors  PStt  sich  allein  behalten.  (N< 
velliste  vandois  vom  4.  Plnviose  an  IX.)  Seiner  Anstellang  in 
zdsischen  Generalquartier  verdankte  er  inzwischen  die  berfihmte  Ifissiatt 
an  den  Jardin  des  plantes  in  Paris ,  mit  den  3  deportirten  Malten 
Bern.    (No.  267,  270  a.  277.) 


Commandaat  en  Ch^r  L'armöe  de  Suisse. 
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Ats  soieDl  respectües.  j«  uie  persuade  que  volre  fatima- 
>votre  amour  de  U  justice  el  )e  soin  delikat  que  vous 
is  ä  prevenir  loul  ce  quj  pourrait  nuire  A  la  boiioe  iti- 
ice  enire  ?olre  elat  el  la  Hepiiblique  Fran^aise,  vous 
^  i  accäder  i  idgd  iuvilalion.  agreez,  Monsieur,  l'ex- 
b  de  la  Consid6ralion  la  plus  distinguie. 

No.  2»8. 
'  Aa  GttuTernemenl  actuel  du  Valuis, 

Benie  3  Germinal  an  C.  (Mnrz  23.) 
ioyens,  je  vous  envoye  un  arrötii  par  le  quel  vos  reprö- 
I,  au  lieu  de  se  rendre  A  Lausannü,  doiveiit  se  reodro 
I,  pour  la  rorniation  du  Corps  I6gislalif  d'tiite  röpiiblique 
üprend  loutes  les  parlies  de  L'belvelie.  le  liouvernemeQl 
It  risuller  de  celte  union  aura  daos  l'europe  une  con- 
it  plus  marqu^e,  et  la  republique  frao^aise,  suij^oeuse. 
ttr^ls  comme  de  la  Gloire  de  ses  alliös,  Verra  avec  plaisir 
bigeisent  qui  rend  i  L'uni(6  republicaine  et  democratique 
brties  autretois  Irop  divis^es.  je  vous  invite  &  faire  coii- 
ce  ckangement  ä  lous  vos  concitojens  et  ä  cominuiiiquer 
L^mplaires  de  moD  arrl^le  aux  bailllages  ilaliens. 

No.  249. 
Au  GouverDement  aclue)  du  canlon  de  Zurieb. 

Berne  3  Germinal  an  6.  (MIrz  23.]  , 
iMyena,  L'heivttie  ne  sera  poinl  siparie  en  deux  repu- 
».  j«  ne  persuade  que  L'uail«  de  Gouvernement  assu- 
lanntage  le  bonheur  el  la  Liberia  de  ce  pays.  donnez 
tf  pronple  et  la  plus  grande  publicili  h  L'arr£l£  qile  j« 
ilreaie. 

No.  250. 
An  CommandaDt  de  la  place  Täubin. 

Beroe  3  Germinal  an  6.  (MXrz  23.) 
U  C«iuiaBdaDt  Taubin  enverra  un   adjutanf  de   place   au 
icile  da  Besident  Mangotirit  qui  te  Iraosportcrft  avec  lal 


kM  CorrwpondiDce  du  GteAral  Biaa»*- 

aux  archives,  ä  la  chaDcellerie  et  k  la  Bibliotbeqne *],  )«««rala 
'Sccll^g  ponr  laisBcr  entrer  le  reaident  et  les  rcpoa«ra  k  la  Sortii, 
No.  251. 
NoinioatioD.  ' 

Beroe  3  Germinal  an  6.  (Hin  SS.) 
Je  nomme   pour  Adjoirtt  k  l'älat  major  de  la   1"  DmitM 
de  rarmäe  d'ilalie,  le  Cilojen  Louis  fran^ois  fouiasac  Capilanw 
a  la  32* '/s  Bri)[ade  de  ligne,   aide  de  Camp  coaainiaiioDDi  pv 
le  Mioialre  de  la  guerre  pr6s  le  General  de  Brigade  Launaj  fa 
a  £(ö  compris  dans  le  nombre  des   officiera  geoeraux  rtiorntti 
de  rarniie  d'ltalie  par  arr^lA  du  DirecColre. 
No.  253. 
A  rassembUe  nationale  dn  canton  de  Baale. 

Berne  3  Germinal  an  6.  (Min  23.) 
Cttoyena,  les  esperances  quo  je  vous  donoais  S'aecompli^ 
aeot,  je  voua  adrease  l'arrälä  en  vertu  du  quel  lea  repreaeilaai 
de  rOberland,  du  Leman,  de  Fribourg,  du  Valaia  et  du  Taiä 
doirent  se  reunir  a  ceux  dea  aulres  cantona,  a  Arao,  pow 
,  former  le  Corps  Legislaiif  de  la  RepublJque  helretifoe  nae  H 
indiriaible.  Je  vous  invite,  Cilo^ena,  i  donner  ä  cet  arrtU 
toute  la  publicum  possible  et  a  le  transoieltre  promptement  aat 
Cantona  de  votre  voisinage. 

No.  2S3. 
,  Aax  Autoritä  da  canloa  de  l'Oberland  h  Tfaun. 
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No.  2ä4. 
Ao  Gouferasment  provisoire  de  Herne'). 

Beroe  3  Germmal  ao  6.  [MSri  23). 

Citoyens,    faites  publier  daos  loul  volre  pajs,    l'arrßli    rl- 

JmH,  qui   teud  i  faiie  de  IoiiIck  Itii  parlieg   de  L'hdvelie   une 

Ktpublique  une  et  intlivisible.     L'Oberlünd  el  L'Arjtovie  lorine- 

Mtt  toDJour«    de»  Canlons   particuiiers.     Ie£    pays    de  Nidau   et 

fj  it  Morat  apparlicooeol  au  Cantoo   de  IVibour^  jusqu'a    ce  que 

J  i»  Corps  Legülatif  ail  defioilivemeDt  re;;!^  les  deuiarrutiun«  dei 

J  4iTen  CaoloDB. 

^^  No.  255. 

^Hm  Au  Cantoa  de  L'Argovie. 

^^^  Berne  3  GermiDal  an  6.  (MStz  23). 

^^^'Citojens,  volre  Ville  d'Arau  sera  provisorremeDt  le  lieu  de 
la  resideoce  du  Corps  Le^islalif  de  (oule  Lbelvctie.  j'si  du 
pUisir  ä  fous  aoDODcer  que  toules  les  paflius  de  la  SuJuse  ne 
lonneroDi  qu'uae  ßepulilique  une  et  indivisible.  donnez  la  plus 
paade  publicil6  i  L'arrälä  que  je  voiis  adresse. 

No.  256. 
Aox  Aatoriltis  du  Caoton  de  Soleiire. 

Berne  3  Germioal  an  6.  (Marx  23.) 
Citojrens,  yous  donnerez  la  promple  el  la  plus  grande  pub- 
licum i  Vartitb  ci-joint  qui  replace  tüules  lea    parties   de   l'hel- 
Telie  soua  uo  seul  Gouvernement  democralique  repr^senlalif. 

du  dtt  Jour. 
m£aie  Leitre  ä  celles  du  Canton  de  Luoeroe. 

ä  Celles  du  Caulon  d'Appenzcl.  ^^ 

a  cellea  du  Cantou  de  Sargans.  ,  -TWtw 
ä,  Celles  du  Canton  de  äl.  Gall.  Utal^ 

4  Celles  du  Caolon  de  Turgovie.  4  ■<  4^ 
k  Celles  du  Canton  de  Scbaffouse.  •  •  i  «t 
ä  Celles  du  Canloo  de  Baden.  ''^ 


No.  £54. 


■)  Original  gleichlanlmd. 


IM  G^rrespoidADoe  du  G^oörtl  Bnmet 

No.  257. 
Au  CommisBaire  des  giierres  en  ohef  de  Berne  Jänner. 

Berne  4  Germinal  an  6.  (März  24.) 
11  est  indispensable,  Citoyen,  que  vous  vous  rendiez  a  paris 

pres  le  Direcloire  de  france  pour  des  renseignemens  que  vous 

devez  donnert).      ' 

pendant  votre  absence,  je  vous  autorise  ä  vous  faire  supplöec 

par  deux  commissaires  qui  vons  rendront  Compte  pour  qae  It 

iregularitö  de  votre  Service  ne  seit  point  en  souffrance. 

No.  258. 
Ordre. 
Berne  4  Germinal  an  6.  (März  24.) 
Le  Citoyen  Deslandes  sera  Transfer^  dans  son  domicile  il 
conservera  les  arr^ts  sous  la  surveillance  d'une  sentioeüe  et  le 
tout  jusqu'a  nouvel  ordre. 

-^  No.  259. 

Au  Commissaire  General  Rouhiere^). 

Berne  4  Germinal  an  6.  (März  S4.) 
D'aprös  Tordre  que  j'ai  donnö  de  r^tablir  dans  le  (r6sor  de 


No.  257. 
^)  Am  nämlicken  2i.  März  befahl  Brane  der  provisorischen  Regie- 
rqng  ihm  sdmmlliche  Schlösse!  zum  Schätze  —  es  waren  deren  acht, 
wovon  4  bis  jetzt  in  den  Händen  Jenner*s  geblieben  —  auszuliefero,  waa 
im  Rathssaale  geschah.  Aus  diesem  Umstände  sowohl  als  aas  abda» 
ren  Wahrnehmongen  zog  Jenner  den  Schlass,  dass  der  Generat  ÜH 
habe  entfernen  wollen,  weil  er  Brune  und  den  Commissären  f&r  die  DOck 
übrigen  Cassenoperationen  lästig,  ja  als  ein  Mann,  der  von  ihrer  WirtiK 
Schaft  mehr  gesehen  als  ihnen  lieb  war ,  gegenüber  dem  angekündigtai 
Proconsul  Lecarlier  sogar  gefäbrUch  erscheinen  musste.  Obwohl  eilt 
solche  Vermathnng  Manches  für  sich  hat ,  kömmt  uns  doch.  Alles  fUM^K 
dacht,  die  Behauptung  Bmne's  glaab würdiger  vor,  dass  er  Jemiertl: 
nach  Paris  geschickt,  um  zar  Versilberung  der  18  Millioi4Hi 
in  fremden  Scholdschriften  Hand  zu  bieten.  (Nr.  262,  Mi^ 
281 ,  285.) 

No.  259.  .i, 

*)  Das  Original  beGndet  sich  unter  den  Jenner*schen  Schriften,  wio^ ,; 
wohl  der  Erlass  an  Rouhiöre  gerichtet  erseheint. 
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Brrne    (es  Summes    portäes    dans   L'Obt'rlnml,    Ic    Tresorier 

Jenner-l   cn'a  il^clarä,  que  celte  opi^ralioo    i-Inil    terniiD^e    et  ii 

W  m'esl    pnrvenu  auciine  connaissancG  cunlmire  A   celte  d^cla- 

rtfioD,  D'a;aD(  vü  dans  le  citojen  Jenner  que  de  la  boone  foi^). 


*1  JoDoer  war  nichl  IHsorier  oder  Seckclineiiiter ,  sondern  djrec- 
leor  d«s  monuaies  {Oberwardein) ,  was  auch  fQr  die  Nommeni  882  und 
Hl  fcelten  boII  ,  vo  «r  in  ähnlicher  Weise  unrichliK  bezeichnet  ist. 

^  Dieter  Act  isl  die  Getieralquilliinf;,  welche  Bruue  unserui  Oberste 
krie^scomoiissär  Iüt  die  abgeiiererlen  Uberiändergelder  ausGegleill  hat. 
Seiaeni  Berichte  vom  tS.März  (No.  220  Aum.  2  oben)  xufolge,  ver- 
niffe  Jenner  dem  General  zu  Bern,  Tbun  uud  Inlertachen: 
Iji  Gold:    27,400  Ducalen  oder  .        Uv.  l».     328,800.  -    , 

uorl  Mark  )ti6.  5.  12.  in  yerKchie- 

denen  Goldslficken  ...  ^      „      853,350.  — 

Ab  Silber:  116.250  Kronen  oder    ...  „      „      435,937.  it 

and  den  Rest  einer  nicht  bezeich- 
iieten  Suifime 

Also  jedenrnlU  .  Liv.  l».  1,418,087.  10 

Blvvon  in  AbiOK  gebracht: 
I)  Du  Zwang^^eechcnk  an  Bruoe  Liv.  U-  200^0, 
9  Dtev.JennerrürBemaereUelen    i,    ,i    30ß,0(H). 
1}  Dkt. andern  Bernerngeretlclen   „     „     57,i50. 


557,550.  — 

l\\.    18. 

BflO,53T.  IS 

«        » 

219,000.  — 

i 


Terblethen  Doch 

SbA  dieser  Summe  wurdea  der  Tran zflsi Beben 
Begiening  bloss  berecbnel 

Hilbio  zn  «cni^ Liv.  U.     6il,537.  10 

Was  mit  Inbe^rilT  der „      »    1,304,818.— 

m  welche  das  im  Schalzgewölbe    behändigle 

Geld  zu  lief  verbali^irl  norden,  einen  nichl 

KrTecbnelea  und  nicht  abgelieferlen  Beirag        ^ ^ 

usmaehl  toh Liv.  le.  1,946,355.  10 

Ue  oach  Brnne's  Abreise  von  Paris  aus  ver- 

wdaele  Untersuchung  halle  zur  Folge,  da^s  der 

Ordonnaleur  Boubi^re  bereits  am  3.  Juni  aus  ...  „i ' 

Ulrich  an  das  Direktorium  berichlele,  es  sei  -.ntiovil  •-).  *lft 

IB  Gelifel  des  Sdutlsea  von  Bern  —  wi 


kl9  Gorr«ipoDd«Dce  du  G^aAral  BnoM* 

No.  360. 
Au  Uärae. 

Berns  k  tienniDal  u  S.  (lUn  Sh.)     | 
VouB  ferei  sang  delai  embariller  Targenl  qui  ■•  Irouf«  h  | 
treaor  et  au  Magasio  des  Sels  et  etiqueter  cei  barilf  «t  la  Vf 
leur  qn'iU  Coatiendrool. 

1«  caiaae  des  Pauvrea  aera  CoDaarvAe  aoua  laa  acellte  et  cdU 
ün  Comotuoea  anasi,  aaaf  examen. 


Transport  Liv.  b.  l,94«^Sl.  II 
GetSfel,  vie  der  Augeoschein  leigl,  nie  exi- 
Blirl  hal  —  eine  grosse  Samme  Goldes  ge- 
füDdeo  wordeo,  die  er  nao  achBIzen  laaien 
verde;  was  sich  jedoch  bis  zam  12.  Septem- 
ber verzog,  da  daoD  die  Angabe  gescbah,  aie 
bestehe  io ,      ,    l.SS?^.  H 


Damit  war  obiger  Hauqao  reda- 
zirt  auf    . Liv.  I 

AUeiD  nicht  bloss  Sebali,  Aaasergelderfoada ,  MSude^t  g.  b>  *• 
lieferleD  den  fraazösiscbeo  Generalen  und  CommiaaSrao  din  Beale  n 
Gold  uod  Silber,  soudero  noch  mehrere  Cassea,  die  achoo  in  daaer- 
aten  Tagen  behSndigel  wurden,  nod  von  deneo  in  den  Re^aaag« 
Roohiires  kein  Wort  erscheiDl.    Zu  diesen  gehöriea; 

1)  Dia  Caase  de*  Oberkriegscommissariali  mit  Liv.  ta.    155,no.    -. 

2)  Die  (wahre)  Salicasee,  nebat  SaU  ■     ■     *      »4,088.  &  1. 
S)  Ana  der  welschen  Slandescasae    .       •       ■     »     »      lttS,ttN.   — , 
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No.  961. 
Aox  OfBciers  Monicipaox  da  la  Commune  da  Berne. 

Berae  k  Germinal  an  0.  (Uirz  St.) 

Ja  Toiia  falicita,  Gitojens,  Totre  premier  pas  vers  la  Libeii6 
eil  fall :  ]*eap6re  que  tous  arriverez  ä  son  temple  aans  danger. 
faire  Commune  a  nornm^  aea  Electeura  et  bientot  votre  Canton 
aara  aon  adminialration  et  des  depul^s  dana  le  Corps  Legislatif 
keWetique«  je  dois  tous  faire  une  Observation  qui  tient  *  la 
Libert6  et  aurtoat  ä  L'egalit6  des  droits  de  tous  les  habitans 
da  CantOBy  tous  nommez  les  Electeurs  de  Berne  Corps  Elec- 
toral;  cette  faute  d'appellation  pourrait  aroener  an  jour  des 
droits  abasifs  en  Etablissant  une  difference  entre  les  Electeurs 
de  la  Ville  chef  Heu  et  ceux  des  autres  communes,  Villes  ou 
Villages.  ce  sont  tous  les  Electeurs  du  Canton  qui  forment  le 
Corpa  Electoral. 

Je  Vena  dois  encore  une  obaervation,  eile  est  relative  aux  choix 
qai  ODi  61^  falls  dans  les  assemblöes  primaires.  en  gönöral  ees 
Choix  aoBt  dignea  du  people,  cependant  je  vois  dans  la  Liste  des 
Citoyeiia  nomraös,  des  bommes  qui  appartiennent  aux  75  familles 
dernierement  regnantes,  comme  Graffenreid»  baller,  Tscharnery 
Steiger,  quoique  l'arröt^  qui  exciut  pour  une  anoöe  les  indi- 
Tidus  qui  Composaient  les  Conseils,  n*ait  pas  Gompris  formelle- 
ment  les  familles  aux  quels  ris  appartiennent,  le  sens  de  cet 
arrei^  parlait  assez  clairement.  son  but  elait  de  debarasser  le 
peuple  de  toute  iofluence  qui  pariit  contrarier  la  revolution,  et 
de  fouroir  aux  bommes  Ecarl^s  pour  un  lems,  la  facultö,  pour 
ies  uns,  de  s'ameoder  et  de  se  regener,  et  pour  les  autres  de 
Uire  Eclater  par  la  resignation  leurs  Vertus  Sociales.  Je  vous 
invite,  Citoyens,  a  rectifier  ces  choix,  et  ä  Vous  adjoindre, 
pour  remplir  les  Fonctions  municipales,  ä  la  place  de  ceux  qui 
etaient  de  familles  patriciennes,  des  bommes  de  volre  choix  qui 
Ezerceront  provisoirement  jusqu*a  ce  que  le  corps  Legislatif  ait 
prononc^  sur  le  mode  d^finitif  de  leur  remplacement.  Quant  ä 
ceax  qui  6tant  dans  le  möme  cas  se  trouvent  Electeurs,  ils 
s'abstiendront  d'assister  aux  S^ances  du  corps  Electoral. 

le  r^glemenl  du  26  Ventose  qui  est  relalif  au   canton  da 


Ml  Correspondance  du  G^niral  BniM, 

Berne  etablissait  un  Corps  adminislralit  de  quinze  Uembre*.  Ii 
Coii§lilulion  que  Tout  venex  d'adopter  rigle  d'noe  msoiere  dt-  ' 
finitive  la  f  onnalion  des  adminiitrations  de  csnloo.    cunine  I«  ' 
reglemenl  n'etiit  que  proviioire    et  particulier  a  Beine,  todi 
devei  adopter  le  mode  uniforme  elabli  par  la  CoDititution  pon    l 
tonte  l'helvelie ,  et  la  corpi  electoral  o'^lira  lei  adaiiiiatralcBn 
du  Canton  que  dam  le  nombre  et  la  fornte  qu«  la  CoDaüluüoi    - 
preicrit. 

Agr£e2,  Cilojena,  lea  Voeux,  que  je  fais  pour  la  proiperiU 
de  Volre  pajs  et  L'afTerinisBemeDt  de  sou  ladäpendaoc«  auri« 
baiea  de  la  Democratie  Repräsentative. 

No.  263. 
Au  Directoire  Eiftcutif. 

Beroe  5  Germinal  ao  6.  (Hin  95.} 
Cilojena  Directeura,  L'ouvrage  de  )a  Liberty  de  la  SuiiM 
S'aTance,  et  j'anral  avant  de  parlir  la  satiafaction  de  le  voii 
aaaei  avanc^  pour  que  lea  ennemis  du  Sjtltvat  repriseutalif 
ayent  perdu  toute  eaperance  de  auccis.  Berae  a  nommA  tu 
Elacleura  et  aaa  OfGciera  Uuaicipaux.  lea  aiaembliea  primairea 
ont  eu  lieo  sans  Iroublea.  ¥oub  m'ordonnez  dana  volre dei^ 
uiere  ddpAche  de  porler  leg  derniera  Coups  ä  l'olygarchie  Ber- 
noiae  et  d'emp£cber  le  üauvereement  provisoire  de  publier  la 
projet  de  Coaglilution  aaquel  plusieura  de  aea  memfarea  IravailleaL 
voua  aurec  vu  dang  ma  derniere  Lettre  que  (out  cela  etailfaiL 

:    du 


ComntaDduDl  en  Cbi^f  L'arioi^e  de  Saisse. 
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tpaiva  pour  me  leiuoigner  \e  d6sir  qtic  lo  peiiple  eut  lu  fn- 
tutie  de  placrr  partni  ceus  qii'il  doil  bonorer  de  sa  Conßance 
lu  homnies  qui  ont  su  ia  m^riler  par  l^s  plus  generrux  sacri- 
EcM.  vous  vriTcz  par  Ia  piece  No.  2  qu'elles  pr^caulions  pro- 
poM  rassenibl6«  de  Ziirich  pour  que  l'esceplioD  a'eDiraine  aucun 
ifcn«.  je  ne  sah  (;ui>res  cummcnl  une  nipsure  generale  ,  quel- 
1  ^BK  Ti)toureiHC  quelle  sriil,  pourrait  re§tsler  ä  de  si  puissantes 
■OHiitrratioBs.  d'ailleurs  Ics  hoinmes  pour  les  quels  /uncti 
Melanie  une  U^lle  faveiir,  uiil  prolestä  conlre  )a  petilion  et  dö« 
elart  qu'ils  renontaient  pour  le  teras  piescfit  ä  laus  «mploia 
fttblics.  ce  Douveau  genre  de  Courage  rend  Im  opposauts  de 
Zarirh  encore  plus  recommandables ,  et  j'ai  cru  devoir  acr6der 
I  Ia  demaDde  de  L'assembl^e  Nslionnl. 

L'arislocrstie  fribourgeoise  ne  nieri^e  pas  une  exceplion  aussi 
Eleodue.  (-epenJanl  deui  membre«  du  cidevant  Consell,  lei 
citoyens  Muntenacb  et  Vonderweid  me  paraissenl  en  dignes. 
loaa  deax  jouisstrnl  de  L'esliiue  des  aniis  de  Ia  Liberia  et  je 
iau  au  dernii-r  des  renseignemens  uliles  donnös  biea  anteri««!- 
rmeot  A  Ia  prUe  de  Fribourg,- 

des  Reclamatiüns  se  sont  aussi  Elev^ea  pour  quelques  meinb- 
m  des  Coaseils  de  Soleure.  mais  comme  le  Gänäral  SrhaweiH 
batg  sait  exclusiveuienl  toul  ce  qui  se  passe  dans  ce  Cauton 
«BUS  Ics  rapporls  polillques,  Mitilaires  et  Financiers,    il  fera  A 

ctl  egard  loul  ee  que  lui  Dictera  sa  prudence. 

Quaut  &  Berne,  il  peut  sc  Irouver  daos   les   cidevant   con- 

K^lers  quelques  palriotes.   je  suis  fach4  de  ne  pas  les  connaitre; 

(l  je  pense  que  pour  cette  parlie  de  Ia  Suisse  l'exclusion  doit 

rtsler  pleine  et  Entiere. 

comme  je  pars ,  le  8  de  ce  mois  pour  me  rendre  en  Halle 

tonformemeDt  ä  vos  ordres,  je    ne   trtiis    pas  devoir  m'occuper 

1»  anslocral^es  de  Lucerne   et  de  SchalTouse  qui  ne  doivent 

kipirer  guäres  d'interet  puisque  aucune  voix  ne  i'eleve  en  leur 

^TBUr. 

les  pelils  CaoloDs  peuvrnl  S'alarmcr  des  bruils  que  l'on  fait 
{tdrir,  malgrä  mes  prolestalions,  sur  Ia  necessilfi  qui  leur  serait 
de  se  reunir  au  teste  de  l'belvelie  et  d'ubandooiiar  Ia 


(14  CorrMpondtBce  du  Gin^il  BniB«, 

d«mocralie  pour  la  repriseatalioo.  je  cooMii  !•■«  toi  iotet> 
tioDi,  Cilojens  direcleurg,  pour  £tr«  peraiiadi  qne  eei  pe[it« 
pleopadei  fort  piuvrei  et  fort  beureutea  ne  laront  poinl  isqnia» 
t6t».  la  fraochi»  et  möme  la  FierlA  da  laun  d6cliralioul| 
pronvest  qua  Voua  pouvez  compter  sur  laur  altachenest  ot  !«■ 
fldilit«  aus  traitäi. 

1«  reaident  Mangourit  qui  est  anivä  tci ,  avaDl-bier,  n'ip' 
prtod  qne  le  valaia  repugDe  baucoup  ä  faiic  parlie  da  l'helTelM 
al  qua  m£ine  il'Coasentirait  avec  peioa  ä  «'noir  i  ue  rapaUh 
qua  dont  il  ne  serait  pas  la  Tolalit«.  cetl«  diapoaitioa,  daatli 
CB«  ou  la  persaasion  oe  pouirail  la  Vaincre,  na  produiriil  ftn 
noui  aucuD  disavantage,  an  ce  qua  par  le  deparlemeDt  du  Maat 
blaoc,  noUB  D'avons  que  le  Valait  A  Traverser  pour  etablir  aotn 
paaaags  an  ilalie.  L'isolemenl  de  ce  paja  ae  pourrait  dont,  M 
tona  caAt  Atre  une  granda  faute  polilique. 

en  geoeral,  Y6l»t  politique  de  touta  rbelvalia  eit  aaliifki- 
aaDt;  nne  bierarcbie  coaslilutioDelle  d'auloritii  i'y  ilablit  et  il 
auiBra  d'uoe  lurveillaDce  ordinaire  pour  qua  lea  iDler£ta  de  il 
france  oe  recoiveDl  aucun  pt-äjudica. 

Ja  doia  vous  dire,  Citoyeni  Direclcurs,  qua  dea  eo^ea  i» 
J^etlrea  «l  des  iPitructioiiH  que  voui  m'adraaaai,  circnleat  dnt 
ce  pajs,  et  DOlamaient  i  Basle  et  t  LansaDBe.  le  eitojao  W 
barpe,  J'en  suis  certaiu,  s  ecrit  de  pariif  du  palais  dirac- 
lorial,  de  la  Stile  des  Drapeaux,  que  voua  alliex dfaidu 
ou  qua  vons  aviez  dieiäi  l'unitä  de  loute  L'faelTelie,  et  qac, 
igjques  ojcsures  que  prissent  les  geperaux  et  Minislre»  frain»«, 
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fv  L'anglelerre»  maig  sur  d'autres  puissaoces  teile«  que  L*autricbe, 

le  danneinark  et  plusieurs  Etati  d'Allemagne.    tous  ces  titret 

fMneiil  an  d^pot  que  je  fais.cooduire  *  parig  et  que  le  capi- 

liiae  Guillemel,  mon  aide  de  camp,  est  cbarg^  de  gurveiller  et 

iiieaieltre    ä  Parig  eutre  leg  maing  de  qui  vous  propogerez. 

i'eaTOja  en  möoie  temg  l'aDcien  Tresorier   ou  direcleur  de  la 

pl  MoBiMie  de  Berne,  acluellemeot  Commiggaireg  deg  guerreg  Gönö- 

i|  lal  da  Canton,  il  ge  nomme  Jenner  et  pourra  voug  donner  toug  leg 

ygüggigaemepg,  aoit  gur  leglcreanceg  et  leg  mojeng  de  leg  rötablir, 

goit  aar  le  numeraire  qui  exigtait  k  la  moonoye  ou  dang  le  tre- 

ger«    Tona  ▼errei,  par  Tetat  dont  je  voua  envoig  copie  et  dont 

il  lona  remettra  Toriginal,    ainai  que  par  leg  proceg  Verbaux, 

qne  lea  aommeg  trouv^eg  dang  le  (regor  cadrent  ä  peu  pr^g  avec 

leg  regiatrea^.  j'ai  peng^  que  voug  me  gauriez  grö  de  touteg 

€m  prtcauliona. 

Qnant  aux  «ommeg  dont  J'ai  digpogö  pour  leg  Begoing  deg 
Troupea  ,  elleg  g'elevent  ä  900,000  Liv.  tg.  prigeg  en  deux  foig,  ga- 
fMT  500  mille  livre^,  la  premiere  foig  et  400  mille  livreg  l'autre. 
|i  Tooa  adregae  l'etat  du  payeur  de  la  divigion  de  Tarmöe  dltalie, 
plice  qui  conatate  l'extraction  et  r^mploi  de  ceg  gommeg  qui 
laigaerool  leg  troupeg  pay^eg  jusqu'au  15  Germinal  pregent  mois, 
comme  vous  Tavez  d^sir^. 

il  restera  daos  le  Iresor  de  quoi   subvenit*  aux  Besoiu   des 

troupes  que  commande  le  General  Schawenburg  jusqu'a  ce  que 

les  contributions  qui  peuvent  ötre  abondantes  et  dont  vous  reg- 

lerez   le  montaDt ,  arrivent  pour  subvenir  ä    cps   besoins    plus 

loDgteros ,  si  cela   etait  n^cossaire.     le    surplns   du  Tresor  sera 

traosporte  ä  Mayence  :   j*en  laisserai  l'ordre  <i  mon  Successeur. 

Je    vous    envois    aiissi   unetnonicnrlature    des    creances    du 

canlon    de  Fribourg,    tant    sur    les  babilans    du    pays,    que  leg 

.    Ilrangers  et  la  france. 

^         Vous   recevrez ,    en   möme   lems ,    Tetal   des   boucbes   ä  feu 

■ 

/        ^)  f»  R^gislres «   (du  tresor)   nennt  Brune   das  Schalzhuch  oder  die 
V  Sdialzcon trolle,  welche  im  Schatzue\\ülbe  lat;   und  nach  Paris  gesandt 
Wurde. 
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prises  sur  rsDnemi:  il  consiste  en  293  pi^ces  da  canon 
Ters  calibre»,  38  Obasiera  et  32  mortiers.   le  Geoerai  Sc 
burg  est  charg^  de  re?acaation  de  ces  pieces  aur  hunii 
Caroage:  163  soot  deja  evacu^es^). 

P.  S.  Je  Tons  eovoye  ci-joiDt  13  piecea  cottöes  commc 
No.  1«  une  lettre  explicative  ä  Ja  commune  de  Berne 
D  2.  liste  des  Electeura  et  des  MuDicipaax  de  Ben 
»  3.  demandes  de  Tassembl^e  Nationale  de  Zürich. 
»  4.  acceptation  de  la  CoDstitutioo  par  la  m6me  aast 
9  5.  Exempiaire  de  Tarröt^  pour  L'unit^  de  rfaelv« 
D  6,  Etat  de  rartillerie  prise  en  Suisse  (origiDal). 
0      7.  Etat  des  sommes  delivröes  au  pajeur  de  la  i 

de  l'armöe  d'italie  (origioal). 
a      8.  Etat  des  caisaea  publiques  de  Fribourg  (origii 
D       9.  Etat  des  cröances  ^'la  trösorerie  de  Fribourg  (oi 
D     11.  d^claration  relative  aux  demandes  en  cuirs  e 

faita  a  Fribourg  (original). 
»     12.  Etat  des  caisses  publiques»  Trösor,  monaie,  Cr 
sur  Tetranger  et  magasins  de  Berne.  (copie).  le  ' 
Jenner  vous  remettra  Toriginal. 
»     13.  Exempiaire  d'une  lettre  que  j'avais  adressöe 
Commencement  des  hostilitös  au  pajs    de  Va 
ex^cution  de  tos  ordres  et  dont  j*ayais  oubliö 
eoTOjer  Copie. 

No.  263. 
Au  Gouvernement  provisoire  de  Zürich. 

Berne  5  Germinal  an  6.  (Mär: 
Votre  z6le  a  adopter  la  Constitution ,   promet  que 
cette  Constitution  sera  Organise  dans  votre  Canton  en  c 
Concerne. 

Vous  me  demandez  des  exceptions   en  faveur  de  qi 
patriotes  qui  etaient  des  familles  privil^giöes,   je  m'abst 


^)  Das  Verzeichniss  der  nach  Frankreich  abgeführten  Artilleri 
hat  der  Abdruck  dieser  Nummer  (im  Pr^cis  pour  la  Marechah 
pidce  justificative  No.  10)  wohl  absichtlich  weggelassen. 
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■MH«r  petSDad«  que  l'Bssi>inblöo  Legislalive  lors  de  1a  Veri- 

^I^HIes  pouvoirs  suivra    lei)  printipfs  n^publirains   rl    anra 

RgSd»  qu'inspirent  la  \>rlu  «I  le  palrioiisrae. 

k'  Je  vooa  «shorie  b  ae  pos  perdre  uii  inslutil   potfr  l'organi- 

lauen  enifcee  par  lade  ConstiliPlionoel. 

^     le  Boabeur  du  peupl»  ne  teul  pas  dajournement  el  l'exemple 

^  |>»86  VOU9  appreod  que  la  äouveraiatle  du  peuple   ne  peut 

||r«  illusoire. 

No.  261. 
"        Au   Conseit  provlsoire  du  ci-devant  Comtä  de  Badeo. 
^  Berne  5  Germinal  an  6  (Mflrz  S5.) 

Citoyens.  J'applaudis  au  z^le  qiie  vous  teiuoigiiez  ä  faaler 
i  bonfaeur  de  Ibelvelie  et  »ux  Senliiiieuts  d'ainiliö  qitü  voua 
grlei  ä  la  Nation  rrflni:aise. 

''  Je  vouS  envoje  la  Conslitulion  que  vous  däsires  d'acccpler 
I  les  divers  r^glemens  qui  ool  rapporl  ft  L'elul  pulilique  de 
hclvelie. 

I     ne  perdei  pas  uo  monaeDt  pour  dooner  au  peuple   le  Gott- 
Rnieroetit  du  quel  sa  f^Mcüä  dopend,   et  comptez  sur   Taniitid 
leslime   de  la  grande  Nallon. 


C 


No.  265. 
Ad  Goarerociiwat  pforisaire  de  Lucerne. 

Bers«  ft  Germinal  an  ß.  (Man  S6] 
Gtojens,  le  noment  de  la  democratie  helvelique  est  arrivA, 
tnt  lea  .Caalona  a'empreMent  d'accepter  la  Constilulioa  dt  la 
i^Bblifae  beUetique  uae  et  iBdiriiible.  J'ignore  par  quelle  fa- 
IriiU  TOba,  qui  Ale*  iesllD^a  4  deveDir  1«  Centre  de  celte  heu- 
Mm  Mpsbliqofl,  vons  n'aTOi'pas  cncore  Tolre  organisalioD 
{•Mtilationelle. 

'le  Toaa  earoje  la  ConiülutioD  et  le*  reglemens  differenta 
fH  j  ob!  rapport.  la  graode  NaUpo  n'alleDd  que  rinstanl  de 
llKiM  CO  acti*iU,de  la  CoDililutioa  da  rbelvelie  pour  retirer 
IM  troapei  de  son  lerritoire.  heureuse  celte  grand«  el  Gene* 
mse  Nation  de  n'afoir  döployi  aea  forces  que  pour  TalTraachis- 
t  et  la  fHicit«  d«  nt  bonfe  Alois  et  aUlii  de  rhtilV^tie. 
.XU.    ■  S7 
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ne  neltei  aucun  rolard  a  accelerer  la  bonkeur  du  paupit, 
ceux  qui  le  gouveraent  soot  loujoun  rasponaabUi  dea  mau 
qu'il  souffre,  maii  ausai  iU  meritenl  la  recooaaUaancfl  «a  W 
donnaol  loui  lei  moyeaa  de  recouvrer  aa  LiberU ,  at  oelta  Li- 
beria est  demand^e  i  graod«  crjs,  laa  rapubHeaiDa  na  Taolnl 
plus  d'ajournenieat. 

No.  26«. 
Au  Ciloyeo  Jean  Lauener'). 

Berne  5  GermiDal  an  6.  (Hin  SS.) 
J'auloiise  le  Citoyen  Jean  Lausner,  d6  ä  LeaiigeOi  Bajllia|a 
d'Inlerluken,  demeurant  ä  Viller§weil,  dam  L'oberland,  t  eiaf 
lieues  de  Tboun  qui  a  «er«!  long-tems  dans  le*  troupea  fraacai- 
ses,  Epoux  d'ElizabeIh  Gerber,  ä  doDDer  nion  oom  *  aon  fili 
ni  le  2  GermiDal  pr^seol  mois  [22  mar*}.   Je  cbarge  le  CitojH 
Laueoer  de  me  donner  de  tems  ea  lems  dea  uourelles  de  moa 
filleul  et  de  sa  mere  et  de  choisir  pour  me  repr^seoter  klac^ 
remODie  du  Baptfime  ä  la  quelle  je  ne  peux   assister,  ud  da^ 
pluB  braves  et  dea  plua.hoantiles  habitaua  de  aon  Viirage. 
No.  267. 
An  Direcloire  Executif. 

Berne  7  Germiaal  an  6.  (Hin  CT.) 
Citofena  Direcleurs,  Je  pars  demaia  pour  l'armia  dtlalie. 
j'al  TU,  bier  aoir,  le  Gitoyen  Hengaud  arrivanl  de  Soleure:  oa 
attend  la  Citoyen  Lecarlier  qu'oa  m'a  dit  älret)  volre  ComHii- 
No.  266. 
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I   betvetie.     le  Ueneral  Schawcnburg   est  prfisent,   aiati 

rne  aoulfrira  de  mon  EloignemcDt. 
Je  laiase  la  Suisse  daDS  le  fermcnt  de  ror(;aDig.ition -.  niats 
Ikifermebl  Ee  peut  an><>ner  aiicuoe  Troiibte.  baucoop  de  peti- 
Irdispulee  sur  leg  Efeclioua:  les  uns  inlercedent  pour  des 
■■Bei  qni  «pparlenaienl  a  des  familles  regnanteti  et  qu'ils  as- 
■nsl  4lre  dang  les  meilleiirs  principeg.  d'autres  a'allarment 
iqti'a  Touloir  que  resciusion  frappe  les  propriölaires.  mais 
IbVnIr«  pfls  bancoup  de  nhaleur  dans  ces  prölentions  contrai- 
eltes  ne  pourraitrDt  se  cboquer  avec  L'elat  qu'aulaut 
^'tlles  seraicnt  irril^es  par  des  movens  EtraDgei. 

les  C»nloiiii  de  Liiceroe  et  de  Baden  m'ont  eDVOjä  des  dj- 
bl>DBS  poiir  manDonceT  l'acceplslion  du  projetconsliluliunnel. 
I  Je»  UonUgnards  de  ('Oberland,  fiera  d'avolr  un  canlOD  ä 
nt  jourDtllemenl  m'exprimer  combico  ils  doivenl  de 
ince  d  la  graode  Natioo   pour    les  avoir    dülivräs   du 


1  Plosieurs  Canloos  oDl  d^ja  lenrs  adminislratenrs  et  le  corpa 
j^blif  pourrait  ü(re  asgeiublee  au  jour  qiij  a  iti  prescrit. 
f  oa  va  faire  de  Douveuux  elTorts  pour  d^lerminer  le  Valats, 
tletdepur^s  qui  soni  Venus,  hier,  pr6s  de  moi,  et  qol  devaient 
t  rendre  ä  paris  pour  vous  faire  connaitre  le  Voeu  du  pays 
NT  one  iodäpendance  parliculiere,  retournent  pour  consuller 
!•  BOüTeau  leura  commetlaDs  aSo  de  pouvoir  vous  porler  uoe 
Mrftflion  jAm  eoilforiue  ä  to>  diiTra. 

>t  TOQS  adrease  üra  Etat  de  la  catise  Hilitaire  de  Fribonrg. 
y^ ■  ■    ■  '     ■ 


MfeNH. Hil|[tiad  dea  Convenlai'  dann  Admibislraiar  des  Daparlarnsnia 
faTAiaiw,  ward  am  18.  li&r«  ««■)  Direoleribro  lam  aasseeordsalltohao 
kci  dar  frai»Mlacbea  Armee  ioider  Scfaweic  ernaoKl. 
■rme.UeT(«..aoch,  am  27.  Ufirx  ksiin   gfCtielle  Ketinl«aa 
taHkrMaller-AoBobtiu«  imm1i..<  < 

t  tttanSagptmiaaioa  Leeariiar'a  «ar^Kofal  die  Eiolreikui  der  Krlega^ 
,  achmacb vollen  Andenkens:  Allein  m a nebe  lad iciea  ««iaeRrdaib 
w,  daaa  er  tterdleaa  die  aa  Barn  nnd  anderswo.  alaUgenindeoen 
iidalJwaen  der  Ga*erat»  und  Cooamiaalre  eiaer.  Pifllnag  m 


49t  .  .^Cf  io#OBida»ce  da  Oönörftl  BnoM» 

!••  Verificalima  deja  llonnoy^  de  Berae  ne  soiiC  pai  aehevte 
mon  Succesaeur  tous  eo  fera-  paaser  le  r^i ultat  et  voiia  poufn 
avoir  d'ailleura  detfranseifneiiMDa  (röa  pröoieux  du  Citojev  Jei 
aar,  admiBialrateut  Ata  «fiaancea  bepooiaea,  qua  j'ai  fait  pari 
pear  paria  avaal  hier;  la  General  Scbawanburg  eoterra ä  Mayem 
CB  ^iA  reaCera  daoa  4e  Treaor  apr^a  qa'il  aora  pt 6leT^  la  JMad 
Am  troupaa  qai'U  comjiiaiide. 

le  Citoyen  JoB4>d  cbef  de /BalaiUoa  dans'lea  tfonpea  Vai 
doiaaa  coodiiit  ä  paria  laatroia  oura  des  foaato  de  Bernet   H 
■i4le»  fenmelfe-  et  pelil:  .cea  aoimaax  aoot  de  failla  Eoonn^vi 
bien  porlanta«     L'nfficier  condooteuT  lea  a  Bapliaö  S  t«i  g'a 
Weia  «Ic.^ 

U  B'y  «  liaa  lei  en  objela  d'arU  eC  sciencca  qai  paiaae  di 
ricbir  Le  süperbe  Museuiti  fran^aia.  cependani  il  axiale  k  I 
BlblloUMqtie  qui  eA  aoua  iea  SeelUs  ftkisi  qua  lea  aalrea  aa 
■omena  tin^relief  de  la  Sfiisae,  d'apr^  Je  quel  od  fait  eBi 
momenl  a  Arau  une  carte  geograpbique  tr^s  belle  el  Irfta  A 
taflUe.  ee  raiief  aat  roeiHrre'  de  P.  fiffer^)«  il  exiale  ftua 
dana  le  aidme  döpol  im  hei^bier  du  celebre  baller ^)  et  m/i 
graade  qbantitö  de  Manuacrila  fart  corieax  eolr'autrea  «oe  ebm 
aiqoe  de  ifoiasardy  pluaiaara  clasaiqaes  greca  et  latioa  el  ai 
aoUeclioo  peaUölae  aaiqiae  de  Vieux  auteura  •de  romana  fran^aii^ 


":  i-   i'- 


^  »Steiger«  —  nach  dem  abrwunligea  Haupje  des  alleo  Ben»,im 
»WfBiss«  —  pacb  dem  latztei>  ObercouiuaadaQlen  der  '^'aadi!  ,     i     \ 

*)  Eia  Pfyfferscbes  Basrelief  besass  die  Bibliothek  nicht,  woblaM 
eio  Meyersches.  Anno  1789  hatte  die  Regierung  es  vom  Röostler  saH 
tam  GaaebaiAc  airbalteo.  HaupUmaDriBleyer  war  yea  Aarao;  daaUl 
laMaf  onillBsalaf  das  gaazeBaroer  Hoeligebirge.  N 

^)  Aach  hier  Ist  eia  Irrtbom.    Das  Haller'sche  Harbarian  iaial 
aer^  Bitfliolbek  oichl  lögekommeo,  aondem  oacb  des 'grataeiri 
Tode  von  Kaiser  Joseph  aagekaufl  uod  naoh  Pavia  g^bcbeaka 
Ib  Bern  dägage»  war  daa  Herbariam  voo  Koch  aua  Tbaa^  wel 
Bfinda  aäbHe.  •"      *>' 

^  Weder  das  Basrelief  von  Meyer,  noch  daa  Herbariani  vaaiM^ 
■och  Froissard*» Chronik,  noch  die  andern  Handschriften  der 
sind  Bern  entzogen  worden.  Alles  erhielt  uns  wohl  der  ilmataad^ 
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nntMBints   poarront  cfaoisir  psrmi  ces  ubjels  ceiii  qai 
digoes   de   la    curiositä   fraf]<;aise   e(   doi  recbtrclieg  im 


iJe  public  aajourd'faüi  une  Leide  d'udieui  au  peuple  lielve- 

!•*),  eile  est  *  L'impression,  vous  eo  Irouverez  ei- Joint  una 

uscrile.    ja  p«ux   vous   assurer,   Ciloyeus  Direülpurs, 

ae  ce  peiiple  est  hoa  et  ami  de  la  Liberlu.    il  exislait  surlout 

tas  !■  parlie  du  Nord   des  pr^venlions   qui   dous   elaieiil  peu 

rables :  je  crois  avuir  reussi  A  delromper  ce»  braves  gens 
leur  faire  aimer  aulaal  que  respecler  la  graode  Nalion  qui 
rend  la  Liberia.  Appenzel  spuI  reslo  eo  arri^re  el  ne  donoe 
MUH  Sif;ne  d'assenlimenl,  je  ne  re{;ois  aucuD  atis  qiit  puisse 
ft  faire  jujicr  des  molifs  de  ce  silence.  Appenzel  est  voisia 
I  L'aufricbe. 

P.  S.     je  vous  eovoia  No.  t  une  Uuplicala  de  la  Lellre  que 
vous  ai  eip^diäe  le  ^  de  ce  inois  ul  que  dotl  vous  reiuetlre 

F't»iiM  Cuillemel,  luon  aide  de  camp.    No.  Ü  rtOtil  de  la 
4a    Fribourgi    No.  3    1»   pruclammion  aul  Ciltfj'Ant   de 
nie. 
No.  268. 
An  Citojan  Guillemet  ^icje  de  camp. 

fieroe  &  Germioal  ao  6.  (Mftn  25.) 
>  ToDi  partirsi  dant  le  JMtt,  .d*fM>iil«ira  d'uoacaiHe  d«  pi- 
hra«tM«  de  mos  «aebet  «I  U  band»  de  papier  (lEgv^a  de  moi, 
itt  M«  «eari  porleor  d'liA«' dCp4tfae  d<e  niaj  au  D!re<;loire.  le 
Ihi^liafttre  GänärarJeaaer  de  berne  vöiiB  accpojpagD^ra  et 
m*  te  .pmenfere^  aii  J>irectoii:e  «  ü  e,ft,  porleor  49  r^uielgna- 
wmw— 

t  wrii  .Diem  fllaaugol  mr.    Am  No.  UO  .UMar  «rhelH, 

BMidWi  ReaidMl«allae9»iirit'»  daohaa  gababl  U(le,  weno 

I  T?rirlh|<nfinilinitri  fekomaaea  wBref    PIr  ■obhea  Wohl- 

■  ari  ümnitden  Abdraek  der  ZdcbBuOg  Retehot,  äit  m  von 

»eüaiie  N*.  18, 

.da»-  BD  SeMMa». ilahl,  dto  ut  dai  £gcb 


m  .    Gon-ei^ondiBce  d«  GiaArii  1 

jBenb').    TOD«  vou«  randru  eitsdite'  an  tUfie  jierttiis  im  dfr 
fAcbflft'duDirectoirei . 

,  Ko.  269. 

i,^  chef  da  BataiUan  pumoulin. 

Bertt«  8  OeniiOal  »a  6.  (Mlvz  K] 

'ÖrdoDoe  au  chef  de  Bataillon  Dumoulini  da  la'  18*  1^  tri' 
gada  de  se  rend're  da  suite  ft  Lyon,  pour  affaires  da  •emcM 
jprelsj,  et  d'Elre  rendu  ä  Roma  dang  huit  joura. 


^)  Jenoer  berichlel  Qb«r  die  Iteiu  nach  Paris  oad  die  S 
GniUemel,  im  Memorial  von  1802,  «ie  folgl: 

ulch  reiaele  nun  {clejchen  Tags  und  zwar  aar  eokfae  Art  it, 

»da»  ich  mich   aichl   Trei   glauben  soUle,    Eid  Wagen   Wnrda  iw 

'  ":  »dai  Hanplqaartier  gebracht,  ia  deoselbea  setzte  leb  micb  mildca 

>'  »Aide  de  camp  des  Bnine,  Gaillemet  ton  Beaancon,  and  Befnca 

«Bhliaaleo.     Wir  fuliren    nnler  dam  Beglail  v«a  I  Hasam,  tm 

..    ?MillagSBeit  gegaa  Iferteo  and  Joasoer  allda  Terlieeseo  oas  dii 

„immer  nnlerwegs  abgelOslen   Husaren.     In  dem  Wagen  MM 

»sich  eine  Kiste  mit  mebreren  Siegeln  vermacht,  and  die,  wie  itk 

«nachher  vernommen,  die  AffeoÜichen  Cräances  von  Bern,  Sola- 

nlhurn  und  Freiburg  enthielt. 

oNach  i'A  Tagen  wäre  in  Paris,  nnd  gteicNen  Tags  sielll«  aicl 
aGnillemet  dem  rränki sehen  Uireclori um  vor.  Man  fragte  mich  v(iw 
'  v*chiedeoe  gewöhnliche  Sachen  Qi>er  die  Schweiz;  allein,  vsfM 
•Ich  da  seie,  daveo  war  keioe  fted«. 

»Im  BMel  d'Espaicne  in  Paris,  in  bctlüniliptT  Be^Mtang  ia 


r 


nandant  eo  Chef  L'ttrra^e  de  Suisse. 

No.  270. 
Aa  Cilojen  Junod. 

Beroe  fi  Gerniiiial  an  6.  (Mirz 


II  est  ordonn«  au  cbef  de  Bataillon  des  Iroupea  Vauüoi 
l#  Citoyvn  Junod  ,  de  prendre  loules  les  mesures  nöcessai 
r  faire  cooduire  ä  paris  duns  lii  menagerie  hs  Irois  uurs 
loat  daos  ies  fo^st^^  de  Beroe.  il  ne  fiira  prendr«  aurune  ra 
Ml  roule,  allendu  qne  Ids  fr^iis  soni  pajia  d'avaDce  ä  Berne. 

il  pourra  teqxttrir  une  Esrorte  aii  Besoin,  afin  que  ces  ani- 
üiaux  D«  soienl  ni  mulili's  oi  Ktapohonais ,  uu  märae  larbäs. 

CD  consäquence  les  aulorifes  civilcs  et  Mililaires  sout  invi- 
Wes  de  pr4ter  assialaiice  el  serours  »u  Ciloyea  Juaod  pt>urqu'il 
foitse  remplir  la  misüiDn  qui  lui  esl  conliäe. 

P.  S.     les  Mioislres  de  la  folice  ol  de  L'iolöneur  sont  ii^ 
■■.Itniits  du  präsent. 
^  No.  271. 

^^^L  Au  Mioislre  de  la  Ouerre. 

^^P  Berne  6  Germinal  an  6.  (MSrz  26.) 

HP^La  conduite  sage,  la  Bravoure  conslaule,  et  les  niojens 
r  jlRilaires  deploy^s  par  le  Citojen  Tuubin  qui  a  une  part  disliiK 
pt4e  daDS  lesliffle  de  Bonaparle,  l'ordre  que  cel  oriiritr  Olablit 
avec  succ^s  dans  louteü  les  occasions,  L'amilie  de  la  Iroupe  et 
1>  b»ota  que  la  75°  demi  Brigade  a  d'itn  cbe/  capable  de  rem- 
^eer  le  Citojen  JUaufjras  momenlanement  absent  par  maludie, 
I  coDduile  Brillante  qu'a  teou  le  Ciloyen  Taubin  ä  l'alTaire  de 
les  demandes  des  Generaux  de  la  division, 

~  No.  271. 

'J  Da  zu  Gümmiueo  gar  keine  „A[raire"  Slall  fand    (Nr.  leu  Anm. 
.  1T2|,   SQ   zeigl  das,    nie  selbst  im  Felde  die  Auszeichnung 
i  oder  jenes  Uililärs  oft  nur  Würrelspiel  ist. 

Taabin    war  eine  Zeit  lang  PlatzcoromaDdanl  in  Bern.    Ueber  ihn 
I  Itnchlel  das  Uauual  der  provisorischen  Begierimg  zum  ZOlen  Uärz  in 
D  Auflragc  au  den  Obers lliriegsconiniissär  Jenner: 

gAuf  die  der  provisorischen  Regierung  gelhane  Anzeige,  dasB 

»»der  französische  Platiraajor  Taubiu  wünschte  mit  eiuer  Kutsche 

»Md  Pferden  beacheakt  xn  werden,  begiraKigel  die  provisori- 


hSk  Gorrefpoaduct  da  Gteteal  9i«M» 

Teil  font,  Citoyen  Mioiilr«,  I»  notifi  qui  m'onl  dMemiii 
a  Dommer  cel  ofGcier  cbsf  ds  Brigade  .prOTiioire  Cominiiidiit 
la  75  t/i  Brigade  de  Balaille  en  allendant  que  la  juitice  du  D^ 
recloire  ait  coDfirmi  celle  oomioalioo.  ie  voua  pri«,  Ciloyta 
Uinislre,  de  l'appujer  de  loul  volre  i^le  militaire  et  Cmqu«. 

No.  978. 
A  l'aide  de  camp  Pattol. 

Bern«  6  Germinal  an  6.  (Htn  26.) 
Ordonne  ä  l'aide  de  camp  PaJtol  de  parlir  tajoord'bai  4t 
Berna  pour  ae  rendre  i  Uilas;  il  eal  cfaarg#  de»  Bqwiptpi  et 
de  II  c«i»a  de  mes  däpenses;  il  Veillera  i  ee  qa'ila  marebeBl 
•ona  bonne  Escorle ;  loutea  les  Autorittis  HiliUJrM  obeiml  1 
•es  requiiitioM  ä  cet  Effet. 

No.  273. 
Aux  adminJgtraiiODS  de  Sarine  et  Broye. 

Berne  6  GermiDsl  an  6.  {Uln  36.) 
Le  Cilojen  Cbuard ,  ptre  de  Familie,  peu  forlBni,  viallbri 
reapectable  par  d'anciena  Serricea  biilitaire*  et  doDt  Is  paUi^ 
tiame  a  Eclati  dana  ces  derhieri  lema,  eat  nomaiA  Dir««la«r 
des  Sela  dn  Ganton  de  Sarioe  et  Broye  toub  lui  an  ai- 
pedier«  I«  brevet  et  Ini  doonerez  les  ioatructioia  qni  aOBlnl»- 
lirei  k  cette  fonclion  et  que  toiu  jogerec  proprea  <  i 
Celle  Branche  de  L'udminislratiaD 


Conimanditul  i'n  Cbuf  L'armve  de  Suisse.  05 

«'  Au  aAme. 

l  Rerna  6  tiarminal  an  6.  (MSrx  St!.) 

tf  Le  Cvniinissaire  Ordonnaleur  fern  Teriii^r  du  d^pot  des  spU 
M  Sonme  de  cinquante  mille  l.ivre  dans  la  eaisse  du  pa^«tur 
IHeisa,   pajreur  de  la  1'°  iHvision  de  L'ariii6e  d'jluÜe. 

No.  276.  '' 

,  Adx  Elecleurs  de  SariDe  e(  ßroj'e  Monlenach  el  Voodweidz.  , 
.  ßerne  G  Germinal  an  6.  (Uärx  26.) 

L  CiUiyena,  L'arr^l^  qiii  exclul,  pour  une  aoo^e,  de  tonte« 
Letioos  publique»,  leg  individus  qui  lorniaieDl  les  roaseiU 
Lfarrbiqi>i>9  de  votre  Caiiloo,  a  H&  commande  par  l'Ink^rCt 
Iperal.  il  fallait  pr^server  le  peuplc  de  l'ioUuvnre  des  cidevant 
^{arques  el  s'nxstirer  qub  le  pouvoir  ne  relouraerail  pus  enlre 
i  mains'des  enneoiis  de  la  Liberia.  I'ialiir^t  Geiii^ral  nean- 
mias  el  la  justice  la  plus  ricoureiise  eiigenl  quelques  escep- 
BDf  ta  fa*eur  d'homnies,  qui,  par  des  Verlus  e(  des  tnlents 
bo  eoanui  de  tat»  les  iiabilaos  du  Canlon,  ont  ioeril6  d'elre 
Ipac^s  de  la  classe  de  ceux  qui  avaieol  ustirpä  rauturitt:.  les 
Doyens  Monteaacb  el  Vonderweidz  sodI  dans  le  cas  d'Evcep- 
pn  iloni  je  vous  parle:  le  premier  a  servi  de  ses  lumieres  et 
I  ses  CoDseils  la  cause  de  \a  Liberty ;  l'autre  la  Servie  de  son 
F^eur  el  de  ses  taleols  mililaires.  j'at  eu  occasion  d'apprecier 
M  patriotisme,  et  ü  est  venu  Souvent  avec  le  Citoyen  Duc, 
an  de  vos  plus  estimables  Concitojens,  m'entrelpnir  d'objets 
m  inleres^aienl  le  bonbeur  du  canlon  et  de  tout«  la  Suisse. 

d'spr^s  cei  Conaiderations,  je  vous  previeoB  que  J'ezcepte 
mDellemeol  1e>  Citojeas  Hoolenacb  et  Vonderweidz  de  l'es- 
ItuioD  proDODcAe  conlre  le*  Cid^vanl  Cooseillers.  eo  conse- 
DWKC  Us  pffureitt  jouir  pleioenieDt  de,  Ifntn  droits  de  Citojea 
A  naplir  tonle«  fonelioiii  qui  leur  SeraiMt  CMfiAu. 
Nö.  2T?. 
Au  Directoire  Ezecuiif. 

Berpe  7  tiernioal  ai^  6.  [U»n  27.] 

Le  GlDjeD  Jnood  chef  de  Balsilloo  d«M  lei|  UMp*»  VaM* 


itäß  >  €»f rMpoodaiice  du  Gdo^ral  KmiiiB^ 

doises,  qui  s'est  cbargö  de  <;oDduire  au  jardin  des  Plantes  i 
paris  les  Irois  ours  que  Tolygarcbie  Dourissail  dans  les  fo886i 
de  Ja  Ville  de  Berne:  eaieiDe' Symbole  de  sa  puissance,  est  re- 
.^omBiandabld  poi*  dea  Services  Signalös  rendus  &.la  republiqoc 
iraa^aisre  pendaet  L'exp^dilion  de  Suisse»  -il  a'eat  reodii  digsc 
de  rinlör^t  qqe  vous  lui  TeaoignateSy  il  y  a  pr^  de  3  moia, 
par  uo  arr6(6  formel  qui  Tarracba  des  Cachots  de  Bernei], 
toujours  avec  rannte  fran^aise  il  a  d^plojö  a  Neueoek,  a  Fri« 
boürg  et  a  Gumine  un  Zöle  et  un  Courage  qui  lui  out  m^rit^ 
le  grade  de  chef  de  Biataillon  dans  rarm^e  Vaudoise.  depuii 
iä  prise  de  ßerne,  son  patrrolisme  o'est  pas  restd  oisif;  il  a 
däcouvert  k  inferlaken  däos  l'oberland  une  partie  du  tr^sor  foer- 
TJöis  qn*il  ä  fait  rentrer  nialgrö  les  menaces  d'assassinat  qae  löi 
fäfisaient  les  partisants  de  rofygarcbie.  Je  vous  prie,  CitoybA 
Directeärs,  d'Encourager  ce  brave  homme  en  donnaot  de  ja^eä 
Eloges  ä  sa  Conduite. 

No^  278. 
A  M^  de  BeTÜle ,  Gotivemeur  de  Neufchalel. 

Berne  7  Germinal  an  6.  (MUrk  87.)' 

Je  re^ois,    Monsieur,    les  procös  Verbaux  et  enq^öles  gof 

Vous  m'adressez  et  qui  sont  relalifs  aux  excös   dont   &e   plaiot 

•  •  •  ■  •    ■  •       "j*' 

la  famille  Junod,    il  parait  comme  vous  en  faites  robservatioft 

^  f.    ■  •..■•..  "^      i     ..       .  iiift 

que  tout  se  reduit  ä  des  menaces;  mais  comme  ces  menaeei 
pourraient  avoir  des  Suites  facheuses,  je  vous  prie,  Monsieur^ 
de  continuer  vos  soins  et  de  pr^server  de  toute  acte  arbitraire 

■^  .  i     Min 

les  personnes  qui  vivent  sous  votre  Gouvernement,  je  70» 
renvois  les  deux  procös  Verbaux   qui  sont  minultes,   parcemif 

No.  277. 
^}  Junod  war  als  Aiftfwi^gler  aof  neoauburgischem  Boden  yerfiilMl 
ond  nach  Bern  aaageli^iepl  Worden.  Hier  enlhielt  man  ibnelwa  14  Täte 
lang  im  Bargerspilale,  also  keineswegs  in  einem  Kerker.  Aber 
sobald  das  französische  Direclorium  davon  Kunde  bekam,  ergoss  et 
sich  in  Drohungen  gegen 'Bern,  die  denn  schon  am  2.  Februar  ITM 
Janod's  Freilassung  bewirkten.  (Rathsmanual  und  TeoUch  Misslven- 
beob  fUii.  lOS,  pag.  431.}' 


ComniaBriatot  en  Cbef  L'arm^  de  Suitse.  MST 

fOf  Iribanaax  en  auraieol  besoio  si  niatheiireustniekii  cette  afTaire 
4ifail  dca  Sailles*.  ja  pars  demaio.  pour  aller  prendre  le  com- 
Baodeinenl  de  i'aroiöe  d'iialiep  en  m'eloigoaDt  de  ce  paja  je 
crais  Youa  devoir  des  remercimens,  pour  la  facilitö,  rhonDÖtetö 
•Cla  frandbise  de  volre  correspondance ;  agreei,  Moosieur^  lea 
iMioignagea  de  la  consideratioo  la  plus  disUnguöe. 

No.  279. 
Au  Minisire  de  la  Guerre. 

Beroe  7  Germinal  an  6.  (März  27.) 

Je  remels  aujonrd'huy  le  conamandement  de  ßerne  au  Ge- 
aaral  Schawenburg,  deroain  je  partirai  pour  me  rendre  ä  Milao. 

d^aomiaia»  Cilojen  Minisird,  l'helvetie  n'offre  plus  qu'un 
lipecl  Favorable;  Berne,  Soleure,  Basle,  L'argoVie, 
Baden«  Zürich,  L'oberland,  Sarine  et  Broje  et  Ib 
Lern  an  mettent  en  activitö  la  Constitution ,  le  reste  Viendra 
peo  ä  peu. 

le  mouvement  de  la  1'*  division  de  L'arm^e  d'italie  a  com- 
mencö  le  S9,  pour  se  rendre  ä  Lyon,  la  Troupe  Marcbera  sans 
Sejours,  j'ai  fait  donner  au  payeur  pour  rarriör^  et  la  solde  cou- 
rante  de  cetle  division  jusques  et  compris  le  15  Germinal  prä- 
sent moiSy  la  somme  de  neuf  rent  cinqtiante  mille  Livres.  j*ai 
fait  donner  au  commissuire  Ordonnaleur  pour  les  subsistances 
de  L'armee,  Sauf  renbourseiiienl  Sur  les  conlribulions  la  somme 
de  deux  cent  mille  Livres. 

L'inlention  du  Directoire  et  la  Volre,  Citoyen  Ministre,  etant 
que  la  Troupe  vive  sur  le  pays^j,  cela  sera  fort  facile,  puisque 
les  contributions  pcuvent  aisement  couvrir  toutes  les  d^penses. 

No.  279. 
^)  Welche  Meislerschaft  die  französischen  Generale  und  Gommissäre 
—  denn  die  Einen  handelten   nie   ohne   die  Andern  —  darin   zeigten, 
ergib!  sich  aus  folseuder  Stelle,  die  Rouhi6re*s  Berichte  an  den  Finauz- 
mioister  Ramel  vom  17.  Dezember  1798  enthoben  ist: 

t*Je  dois  ajoüler  ici,  citoyen  Ministre,  que  le  Commissaire  da 
»Goaverneroent  nra  secondö  de  la  roani^re  la  phis  erficace.... 

i>Eu  f?ardaut  ä  sa  disposition  les  clefs  sous  lesquclles  ont   M 
»renferm^es  les  fonds  de  rUelv^lie,  et  en  me  laissani  Tunique  sein 


moü  cbef  d-£t«l  major  a  da  voim  faire  parvemr  Tefal  4t 
-LfeNitlerie  el  ceiui  de  soo.  Evacuationc  le  cbef  de  Brigade  d'ai^ 
tillerieylle  GtCoyen  faollrie,  est  ebärgö  de  eeüe  op^ratioo. 

arriT^  en  italte,  jepreodrai  loute«  lea  nesures  nöceaeafreCy 
£ltQjeB  iiinialre  poor  correspandre  aveo  vous  d'ube  naeiere 
reguliere,  cela*  m'etait  fort  difitcile  ici,  roanquant  d*offieiera 
d'etat  major  lotelligeDS  et  Obligo  de  faire  presque  tout  par 
moi-möme. 

No.  280. 

Au  Commisaaire  Ordonoateur  Rou)iiere. 

Berne'7  (ferroinal  ao  &  (März  27,} 
Tpiis  mellrez   k  noa  diapoaition,   Cjlojeo  OrdoDDateur,    la 
SfU^Q^e   de   quatre  oents  nille  Livres  poor  döpeoaei  aecrcUea 
.dont  je  reodrai  compte  au  Direcloire.  , 

No.  281. 
Au  Gön^ral  Scbawenburg^). 

Beroe  7  Gerininal  an  6.  (März  27.] 
■  i,  •         '  ■         '  ■  .        •' 

Cilojen  General «  Les  points  qui  m'ont  paru  les  plus  impoi!- 

lans  d'occuper  pour  maintenir  la  Tranquilitö  dans  le  cantoo  de 


»d*apposer  mes  scelles  sur  les  portes,  il  iD*a  mis  ä  couvert  de  toip 

»(es  craintes  et  de  toal  scrupule,   el   par  ce  moyen  ces  Toods  ooi 

'  ''i^€i6  appliqa^s  aax  besoins  de  Parm^e;  ils  oot  mdme  serri  k  ibiif» 

»Dir  3  inillioos  a  Texpödiliou  de  Booaparle-,   1,500,000  Tr.  fHiarfla 

»solde  arri^re  de  rannte  d'Italie,  iDd^pendamment  des  460,000  fr. 

» f^ivoyös  ä  la  Cisalpioe  y  et  cepeedant  ooiis  iious  semmes  oouliM 

»pep^ant  plas  de  huit  roois;  la  cavalerle  a  6i^  remoDt^,  raroiM 

»edli^re  a  6i^  aliment^e,  habill^e^  sold^e,  saos  qa*il  en  ail  coeld 

» an  seal  denier  h  la  röpublique  x,  eile  a  m^me  de  quoi  se  soflire 

vpendant  quelqee  temsi  tani  par  le  restant  en*  caisse  qoe  par  ea 

^,     i»qu*oo  peut  enepre  tirer  du  restant, 4  payer  dea  coalribetioaa  qo^ 

.  .    aa*iläTeel  kAJ^^i^  h  13  a.  1  d.  seivaol  le  borderaa  No.  %m 

(Pr(§ci8  pour  la  Mareohale  Brone,  pi^ce  jastificative  No.  21.)         i 

No.  28a. 
})  S4:ba<iettburg|  Alexis  Heinrioli  Aaloo  fiaUhasaf ,  geboran  mm  St. 
ietiua  1748  m  ttellemer  ion  Mosel  -  Departeineat ,    entslamoile  eioeai 
edelicbea  Geseblechte,  trat  i4Jabre  alt  io  das  Regiment  £Uaaa,  derch- 


Cannoaiidanl  «u  Cbef  L'armAe  de  Suiisv 


U» 


Ueaan  et  dn  Snnnn  «I  ßruve  sonl  A)|tU>,  I«  thul««»  de  CbiU 
lau,  Lauianne,  Vverdun.  Payern«,  Mora(,  Giimin«! 
{.•nptt)  «l  Fribourft-  j^  doi*  tous  »joiiler,  CituypD  (Icnnral» 
fH  j'Bi  eu  UDC  eranile  confiancf  Aan»  les  Ualuilluns  Vatidoi«, 
ImttfcU  onl  r«it  coneurreineDl  le  üeryice  avec  Irt  troupes 
taa^ses,  J'ai  lont  i\eu  d«  penaer  que  von«  aur«x  Sur  leur 
rsoiple  la  infme  opinion  et  igiie  vuiis  iiurex  par  ce  niDlif  peu 
4e  fnoc&i»  •>  cautonner  dans  Sarine  et  Braye  et  le  Lenian,  ü 
bat  püUrUnt  Surveiller  av«c  «oiii  Ira  enviroDS  d»  S".  Croix. 

Les  tieiieraux  Miillcr    et  Uassot    in'avnit^nt    pröti;    qiielqiie» 
Troupes  qii'ils  tae  ledemäailval-     le  Gänäral  Pougel  que  j'avaif 

lief  darJu  die  sukilloraen  drade,  w;ird  ilanu  Majnr  ini  Iteftimeol  Nassau 
oad  «paier  CuDiinMUdaiil  ileaselLen,  sciwie  LudwiKsriller.  UeJm  Aus^ 
brache  der  Uevolulioii  hekannle  er  w\i  zu  deren  (iruiiÜ!*ülzcii,  und 
*iiT(fe  Khan  1792  zum  Brigade^-enerHi  und  Chef  des  Oencndslabes  de^ 
Arvt»  de«  CeniruRi«  unler  Kellerm;ritH  eniatinr,  mil  weli-her  er  biA 
Vatay  foebl.  In  der  gleicheo  Et^eiischift  dienle  er  darauf  unter  BeDl^ 
•oaville  bei  der  Moselarmee,  die  er  nach  der  Erheliuns  zam  Divisjona-^ 
leneral  an  3.  Uärs  1793  go^ar  3  Honale  lang  »ell).«(  berebligle.  Ver- 
dJchlisaDseo  qdiI  ÜDlälle,  «ie  z.  B.  bei  Piiiiiniieiis ,  ioizen  ihm  l'tiler- 
foehoDg,  VerbaOuD);  und  Geßni^niss  in  der  Abici  zu  Paris  zu,  vnraus 
Ao  erst  der  9.  Thermiiior  heTreile.  Auno  1796  erhielt  er  wieder  ein 
Diiisiooscommanilu  unler  Scherer  iu  der  Itheiuarmee  ,  und  schlug  am 
18.  S«pleinber  die  Oeslerreirher  aoü  dem  nberrumpelleii  Kehl  xurück. 
Bald  darauf  ward  sein  Cbef  Krieesminisler,  and  ihm  verdankte  er  den 
Bcfefal  über  dan  gei;eii  die  Schneiz  lon  Korden  her  operireode  Corps. 
Nach  Brüne's  Abreise  Obergeneral,  luussle  er  die  hluüKeii  Befehle  de» 
Direcloriums  gegen  Schwyi,  Wallis  und  Nidwaiden  vollziebeo,  wurde 
aber  im  Der.  1791t  darrh  Haeseua  erselzl.  Er  leitete  nun  die  Porma- 
tien  des  I!',000  Haun  »larken  KQirsrorps  der  Schtvei^er  ein,  und  gieo^ 
dnui,  mm  Generalinspector  ernannt,  nnch  Frankreich  /urGck,  wo  er 
toQ  noD  an  zu  Strassburg  residirle.  In  dieser  Stellung  fand  ihn  die 
KetlaH-atioii .  welcher  er  sich  sogleich  anachloss,  und  ihr  dnrch  Eni- 
f  Bild  HeargaiiisalioD  verschiedeDcr  Corps  noch  einige  Diensls 
e,  «ofpr  er  Grossoffi/ier  der  Ehrenlegion  und  Commandeur  det 
iad«t;<ordeos  wurde,  und  nach  den  Hundert-Tagen  »eine  Relraite  erhielll 
Er  «larb  er-.l  im  September  tSäl  auf  seinem  Gnle  lu  Genderlheim  ini 
SiedereTsass.  (Biographie  aniverselle  ancienne  et  moderne.  Tom.  81^ 
W- «7.)  ■' 


U(  CorretpondaiiR«  da  GinAral  Bnwr, 

apfiB)l4  de  Carouge  ä  Lauiann«  va  relonrnflr  i  aon  prcaicr 
poate:  il  est  sona  les  ordrea  du  Gfin^ral  Uaaaot.  ja  doia  voai 
dire  qu'an  Beaoio  et  brave  officier  secondrait  voa  operalioai 
av«e  itle. 

;  le  cfaef  d'Etal  major  d'arlillerie  vong  donoera  L'«lal  d'ETt- 
eaalioQ  des  bouches  i  feu  faite  aur  Carotine  et  destintea  poor 
Grqnoble  et  Beaancos. 

Je  TODS  adresie.  qnalre  imprimAa ,  le  1"  de  l'orftaif ali« 
dela  republjque  Rbodarnque,  )b  3*  de  la  formation  du  tioo- 
TememaDl  provinoir«  de  Bern«,  le  8*  la  formalion  d'une  Re- 
publique  belvetiqiie  et  le  k*  est  un  avia  qui  annonce  la  reoBJoa 
de  lous  les  canlons  dans  une  Seule  republique  uoe  et  indiviiible. 

Je  TOus  adresie  aussi  deux  copies  certifi^es  de  deux  LeIIrn 
du  Direcloire:  elles  conliennent  dea  ordrea  dont  L'exiculion' 
vons  concerne  maiDtenaot.  je  vous  doone  avis  auasi  qu'il  a  &i 
dresli  procis  Verbal  de  L'Etal  dea  Caissea  publiqucs  de  Beroe: 
le.Conunisaaire  Ordonnateur  vous  en  remellra  des  copiea  *ig;stci 
de  Ini.  vona  verrei  dans  l'une  des  Letlres  du  Direcloire  que 
je  Tons  adresse,  que  les  fonds  iovenloriis  soat  deatiata,  I.  aoi 
d^pensea  des  Generaux  en  chef,  ä  la  soIde  des  Iroupes  et  qni 
le  reale  doit  £lre  envojii  i  Majeoce  daos  la  caisse  du  pajear 
G£D6ral  ^}. 

Voici  la  auitte  des  dApeuses  qiie  j'ai  ordonnäet,  950,000  Li*,  (i. 
en  deux  foia  pour  le  pajemeiit  du  corpi  d'srm^e  VenanI  d'llilii 
y  compria  L'arrierft  des  sotdes  et  le  courant  jusqu'au  15  Ge^ 
200.000  Liv.  Is.    mises  ä  la  dis 
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pos6  de  VOO.OOO  Lt.  U.  que  j'eoipofle  uvhc  moi  et  doni 
Ircndrai   ronple  au   Direcloire. 

I     dacis   tous   les  cas,  Ciluyen   General,  comme  il  est  In^s  pos- 
nie  qn'apres  moo  d^pnrl   dpB  iolrigants  prälendenl    s'nulüHier 
pnes  ordres,  je  voiiii  di^dare  qufl  je  n'en  at  donn^  atirtin  qui 
l^toit  SigD6    de  moi    et   qu'pQ   coBSt^quenr«   je    d^savaiie    lout 
oe   aeraient  pns  revelus  de  cetle  formulitd. 
J'ai   eovojir  ä  paris  par  un  aide  de  camp  les  lilres  de  cri>nü- 
i  du  lioiiTernemeDl   de  Herne  Sur    les  <litTereat«s  Gonveroe- 
lU  de  l'eiirope.     l'adminislraleur   des  ßnances   de  berne,   le 
Ijra  Jroner  a  accompngn^  tnon  aide  de  cnatf  ft  Paris  potir 
iser  nu   Direcloire  des  renseignemenlB  sur  res  cr^ances. 
il  e\islail  a  Berne    iine   caisse   appell^e    caisse   du    Pajs 
Tand,      ronstderant  les  grandea  d6penses  qii'a  fait  c«  noii- 
■  c^oIOD  «uquel  le  directoire  s'inlercsse  parliculieremeDl.  j'ai 
oan6   la  remisB  de  cetle  caisse  ä  son  gouveroeinent-^]. 

k   ^  Es  geschah  djcas  ilarch  folgenden  Berehl ,  wovon  eine  Capie  erst 
B  abgeCasslera  Varberichle  Im  Arcbit  auri;eruDden  worden  Isl: 
V         .Liberia.  Esalil«. 

L  pR^publique  ffancaise. 

H        lAn  QiMrlier-fi^Ddral  ilf  Herne,  ce  5  r>ermiDai  an  6  de 
la  It^pablique  ane  et  iadivlBlble, 
»Le  fite^ral  hmme  CaminaiiJant.M  Cherde  rannte  tnu^tis» 
<u,  y  ',    ,.  '  wi)Ualf^Ue.    '..'.'. 

.    »Ao  CMojM  ItPSiiiB-  la  Harpe  Conaünire  do.  P*rs 

.  .      de.:VaBd  et  ics  CoUegMS. .  .   i 

■  CUoyai,  je  von  donne  avis  qne  preDiDü  sn  Irts-graade  con- 

..«•iMnUoa  Ifla-  ddpenaes  foitw  pari«  Pays  d4  Vaud,  je  Vous  charga 

i^u»i»  Vwwjitiiparer.  ptturle  6<HiTeraen>enldeLai»nnM  de  la  CaisM 

■  •omni  ä  Bwoe,.  Cause  du  Pajs  de  Vaad,  qui  est  entre  les  m*ku 

■  da  Ciloyeo  Giogins.  Vous  V«u3-fer^s  rendre  conle  et  la  rendres  i 
»*o»  Commeleu!'.  les  sieles  soul  d^&  aar  oeile  Caisse,  je  vods 
,au(1iorise  ä  le»i  lever,    la  pr^senle  servirä  de  ipiidc  j«slifiea(ive  an 

■  Ciloyeu  Gingium,  pour  la  renilse  de  »a  Calaaa.i  i<     ., 

(L.  S.)  ,      (SjgBi)  Sraoe.«    ,i.i 

Erafl   dieses  Befehls   behändiglea  die,, leeie ansehe b  Abgeordaeten 

Um  Wel^ch-Seclielraeisler  vdu  Gingina  dan  Beat  deF,so(ieoaDQleii  vtfl- 

Ktea  SUndescaese  mit  Ls.  Is.  4T,3S7.  Der  HauptbeUag  <VOa  J-s.  te.  «OMM 
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J'ai  ftusti  ordoDD^  que  le  mont  de  Pi^(6,  it  caitse  de»  paoFres 

« 

•t  des  domestiques  fussenl  respectdes^}. 

Nq.  282. 

Au  Göo^ral  Schawenburg^ 

Beme  7  Germinal  ^h  6.  (MSrz  S7.) 

Citoyen  GöDöraly  aprös  avoir  Empioj6  tous  Jes  moyeos  de 
conciliation  avec  L'eCat  de  Berne,  J'ai  recooDu  que  la  fraochiia 
n'ötait  pas  la  Vertu  des  Olygarques,  il  a  fallu  repousser  leun 
agffressioos  par  la  force:  oos  disposilioos  Militaires  avaient  oq 
81  graud  Ensemble  et  les  Troupes  'de  dos  deux  corps  d*ariii^ 
etaieot  si  Braves  que  la  resistaDoe  la  plus  opioiatre  a  ötö  seuTi»- 

ment  roc.casioD  d'un  Triomphe  de  plus :  les  Olygarques  ont  61^ 

••  '   >  » «        •         ■  '  •   *i 

Vaincus ,  nous  aurioos  pu  disposer  du  pays  Soumis  mais  pe- 
DÖ(r6s  des  priocipes  de  Liberia  qui  animent  le  directoire  fraii- 
$ais,  Dous  avoDs  fait  une  cooquöte  bieo  plus  douce,  c'est  celle 
des  coeurs  des  babitans  d'belvetie^j. 


war  vor  dem  5.  März  io's  Scbatzgewölbe  deponirl  worden,  und  fiel  mil 
diesem  den  Franzosen  in  die  H&nüe,  die  ibn  der  Waadl  nicht  zor&ck- 
steinen.  (Rechnung  des  Seckelmeislers  von  Gingins  vom  I.Januar  bis 
Ende  März  1798,  pag.  12  ) 

^  Der  Hont  ob  pldlö,  lo  Bern  »Lombard*  genannt,  blieb  keines- 
wegs Drespeclirt^,  sondern  wurde  von  den  Franzosen  mit  dem  Modi- 
fonds  behandiget.  (Rouhi^reS  8chlussrecfanoog ,  Rubrik.  Ausserord. 
Einnahmen  No.  42,  45  and  46).  Armencassen  gab  es  mehrere.  Ein 
von  Liv.  ts.  I5,t00  befand  sich  im  Schatze.  Diese  erhielt  die  Verwal- 
loogskammer  am  15.  Mal  zorAek.  Ob  die  Uebrigen  gerettet  word«,' 
isl  nicht  zu  ermitteln  gewesen.  Die  Erspamis^casse  der  DienstliotM ' 
oder  Dieustenzinscasse  dagegen  blieb  wirklich  unangetastet. 
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^)  Von  dieser  »Herzenerobferung^t  legten  bald  die  Blutlage  von  Schia-' 
dellegi  und  Kothenthorm^  von  Morge  ond  Sitten,  von  Rothberg  mI; 
Slans  ein  zum  Himmel  schreiendes  Zeogniss  ab!  Aber  unser  Ndehbtr-: 
bleibt  sich  glereh,  Jahrhunderte,  Jahrtausende.  )»Multa  (Galli)  bjfb«^] 
ybollee  ad  suae  laudis  amplificalionem  aliorumque  contemtum  itiAmL 
yMinaces  praeterea  sunt  et  elati  tragicique  exageratores*  etc.  (DioMi 
Bieul.  V  81.  transl.  tat) 


ConiaitDdwit  eo  Chef  t'armde  de  Saitse.  MB 

J*«i  Secondö  de  lout  moo  pouvoir  le  desir  que  les  Helfe* 
tiens  onl  Temoign^  de  ne  former  qu'uoe  Seule  et  m^nie  Röpuk- 
lique  Democratique  et  Repröseotative. 

Le  Caoton  de  Leman,  celui  de  Sarine  et  Broye,  ceiui 
D'oberlaDdy  celui  de  Berne,  celui  de  Soleure,  celui  de 
Basle,  celoi  de  L'argovie,  celui  de  Baden,  celui  de  Zü- 
rich et  d'aatrea  nomment  leura  döputös  au  Corps  Legislatif 
Snivaat  la  coDStitutioo  qu'ila  ont  acceptöe,  Lucerne  ne  tardera 
pu  aans  doale  a  suivre  Texemple  qui  lui  a  6tö  donnö.  teile  est 
mom  opinion»  Citojeo  General,  et  je  crois  que  desormais  la 
priience  des  troupes  fran^aises  suffira  pour  contenir  les  Mal- 
feillaaU  qui  Voudraient  entraver  la  formation  de  la  Republique 
Mtetique«  votra  Sagacit^  dans  la  quelle  le  directoire  a  une 
jaala  coofianca,  vous  a  fait  du  reste  assei  connaitre  la  Situa- 
Uaa  des  Esprits  du  pajs  que  vous  commandes.  le  peuple  ne 
itsBaDde  qu'a  nous  aimer  et  les  aristocrates  ne  sont  plus  assei 
faffts  poor  realster  k  L'elan  de  la  Liberia. 

Eo  partaat  pour  L'italie,  il  m'est  bien  doux  de  penser  qua 
fSfls  Toudrez  bien  correspondre  avec  inoi  et  me  donner  des 
KHivelles  du  bou  peuple  que  vous  ailez  rendre  heureux. 

No.  283. 

Au  Conunissaire  Ordonnateur. 

•  Berne  7  Germioal  an  6.  (März  27.) 

le  Comroissaire  ordonn.nleur  en  chef  Rouhiere  retirera  da 
Tresor  de  Berne,  conformement  au  procös  Verbal  de  ce  joiir 
une  Somme  de  203,199  tivres^  pour  completer  celle  de  mes  dö- 
peoses  üecrettes.     il  me  fera  parvenir  cette  Somme  par  le  moyen 

No.  283. 
^)  SolUe  heisseo  203,309;  denn  von  den  400,000  Ls.  ts.,  welche 
Bnme  für  geheime  Ausgaben  verlangl,  haUe  er  bezogen  196,601.  Die- 
ser Irrthuro  zieht  sich  nun  durch  die  ganze  Coniplabililät,  ohne  dass 
er  irgend  jemand  aufgefallen,  geschweige  dann  berichligl  worden  wäre. 
Den  oichl  beachteten  Verlust  von  200  Fr.  ersetzte  Rouhiore  dem  Ge- 
neral durch  einen  Liebesdienst  von  mehr  als  achlhundertfachem  Werthe. 
(Vergl    No.  285  Anm.  1.) 

Em  Archiv,  xn.  28 


tSt,  CoirupoDdance  du  Gdoinl  tnam, 

det  DA|t»olatioM  chsz  des  bioquier«  ea  Letlret  d'Scfaaoge  nr 

Uilu  9U  d'iulres  plicei  d'lUlie. 

No.  2». 
Ordre. 
Benie  7  Germiiiit  »n  6.  (Hin  87.) 

Le  Citojen  Ciielli ,  oegociant  A  Bera«,  est  cbirgA  da  n 
rendre  dios  lea  Bailliagea  ilalieBs  et  i'j  faire  cotiD«itre  I«  pr«> 
jet  de  eoDttilution  que  pluaieurs  canlon*  oot  adopl«  aiui  qoa 
L.'arrAI£  qai  reonit  toule  L'lielvelie  eo  une  Seula  et  MAne  t»- 
pobliqne. 

il  Exposera  lux  antoritte  et  aux  habitan«  lea  Avaittagei  tpä 
reanllent  de  ce  cfaangemeDt  pour  les  Bailliagea  qui  fonnsBl  a 
eiBloQ  et  qui  doireot  joair  de   toua  les  droila  d«  lODTeraiMll 
n'elani  plus  soumii  au  GouvernemeDt  de  leun  Voiaiaa;  il  lav    ' 
r>ppe)lera  qu'ils  elaient  Sugels  el  qn'ilt  Soat  librea. 

le  Citoyen  Caselli  pressera  L'eatoii  de  deputia  an  eof]^ 
Legialallf  belvelique,  il  obaerrera  lei  manoeuTres  qu'on  Emploj»- 
reit  pour  retarder  Ja  reg^D^ralion  de  ces  peuples,  manoeaTm 
qui  Vieodraient  principalemest  de  qoelquea  Etrangera,  fraotiil, 
Suifaes,  ou  cisalpias  arislocrales  et  refugiii. 

il  ae  reodra  a  Como ,  aux  frooli^rea  de  la  CiaalpJoe ,  readn 
Gompte  au  Geoöral  de  Brigade  Chevaliier  du  resulUI  de  tu  ob- 
aervatioD«  el  il  lui  demandera  lea,  instrucüoos  ullerieuraa  deat  il 
avia  Beaoio. 

daos  loules  les  circonstancea,    le  CilOYen  Cagelll   fera   coo- 


ComniaDdaDl  od  Cbef  L'armöe  de  SuiMe«  US 

IM  sealfl  repoblique  ude  et  indivisible  et  mes  Adieux  «ux  Ci- 
tojtns  de  L'halyelie.  ie  peuple  suisse  est  bon  et  eonfiantt  vous 
i'amaoerez  aisemeDt  aux  priDcipes  de  Liberia  qui  doivent  as- 
florer  son  Bonheor.  je  crois  qu'uD  des  grands  meyens  de  Cod- 
Tertir  lea  Soisaea  k  la  Libertö  c'est  de  s'en  faire  aimer  et  Estimer 
at  de  respecter  la  parole  donnae.  les  montagDards  sont  repu- 
t€»  lea  plua  Bravei  et  les  plus  francs ,  ils  dous  aiment  baucoup, 
ila  est  planta  l'arbre  de  la  Libertö  et  acceplö  la  CooslitolioD, 
y  fi«t  lea  Menager,  car  ils  oot  ud  grand  ascandaDt  sur  tout  ie 
paja.  avec  de  la  francbise  at  quelques  ögards  tous  ferez  la 
eeeqoite  daa  coears,  eile  yaut  bien  celle  d'un  Territoire. 

J*ai  laissa  Arau  desigoa  comme  Lieu  de  la  resideoce  pro- 
fiaoire  de  L'aetoritA  Nationale,  car  Lucerne  m'a  bien  envoyö 
dhre  per  des  döpol^a  qu'elle  allait  accepter  la  Constitution ;  mala 
aMe  acceptatioe  oe  m*est  pas  encore  parvenue  et  il  ne  serail 
pu  polilique  d'Etablir  dans  on  Lieu  dooteux  Ie  Centre  d'un 
GooTememeot. 

Ie  CaiDtOD  da  Bernet  de  L'oberiaod^  du  Leman,  de 
Sarine  et  Broye,  de  Basle,  de  Soleure,  de  L'argoTie, 
de  la  Turgovie,  de  Baden  et  de  Zürich  ont  acceptö  la 
ConstitutioD  helvetique,  leurs  deput^s  se  rassemblent  a  Arau  Ie 
dix  du  present  mois;  peu  a  peu  votre  influence  rammenera  les 
aolres  Cantons  aux  principes  Etablis,  mais  je  crois  que  la  pre- 
sence  des  Armes  raöme  ne  vous  Sera  plus  uliie  Sous   un  mois, 

J'ai  fait  de  L*oberland  un  Canton  1^  parceque  cela  afTaiblit 
celui  de  Beme,  2^  parceque  les  roonlagnards  ainsi  Söparös  ne 
recevront  plus  une  influence  funeste  et  qu'ils  ont  paru  Ie  dösirer. 

J'ai  envojö  ä  Paris  par  un  aide  de  camp  les  Creances  de 
Berne  sur  les  autres  Etats  de  L'europe,  Ie  Citojen  Jenner  qui 
a  accompagn^  mon  aide  de  camp  donnera  au  Directoire  tous 
les  renseignemens  n^cessaires. 

Ie  Tresor»  la  Monnaye  elr  autres  depots  d'argent  ont  ^t6  in- 
ventori^s ,  L'ordonnateur  vous  remetlra  les  copies  Legales  des 
proces  Verbaux. 

J'ai  dispos^  de  Neuf  cent  cinquante  mille  Livres  pour  Ie 
Payemenl  de  L'arri^rö  et  du  courant  de  Solde  du  ä  la  colonne 
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Venue  de  L'irna^e  d'Italie;  plua  deux  ceni  naille  Lfvrea  miaea 
k  la  dispoailioD  de  L'ordonnateur  pour  les  Subaiaiancea  aaW 
rembouraement  sor  lea  contribalions  et  aauf  le  Conipte  a  rendra 
a  quf  de  droit.  ' 

'  i*«!  autoris^  le  GouTernement  de  Berne  ä  dispoaer  d'oiM 
Boaaine  de  deux  cenia  mille  Livrea  pour  le  meme  objel  et  aooa 
\^  ntoea  conditioDa. 

-  J^i  demandö  quatre  ceota  mille  Livrea  pour  mea  d^pcDaaa 
pärtfieujiereay  anaia  n'ayaut  re^u  que  ceut  quatre  vingt  aeize  milla 
aix  cent  livrea^),  j'at  laias6  ordre  ä  Tordoonateur  de  me  faira  ' 
parvenir   ä  mon  quartier  General  en  italie  le  Complemeot  4e 

« 

cette  aomme. 

Lora  de  la  priae  •  de  Fribourg  enlev6   d'aasaud  poor  Gratis 
fler  la  Troupe  qui  n'avait  commia  aucun  pillage,  le  G^n^ral  Pi^  . 
geon  impoaa   aux  Olygarquea   uoe  contributioa  de  cioq  cenia    i 
anille  lifrea;  je  la  reduiaia  ä  Troia  «enta  mille  et  je  aaia  qae  lau  . 
gratifications  ont  6t6  faites.  ' 

Je  ne  aaia  abaolumeot  rien  de  ce  qui  coucerne  Soleure.  j'oub- 


No,  285.  -     : 

^)  Laut  Verbal,  abgedrackt  als  No.  18  der  pi^ces  jqstificatlvea  dit    . 
pr^cia  poor  la  Mar^chale  Brune,  erhob  der  Ordönnateor  Roahi^rea  aä   k 
27.  März  aas  dem  Schalze  »deax  mille  qaatre  viogt  onze  oncea  e(  da-*  ' 
»mie  d*or  eo  lingota»  e(  trols  aacs  d*or  moonay^,  estim^s  TaMF  ^ 
»eoaemble  eeat  qaatre  viogt  seize  milla  six  ceot  ane  livrea.»    Um  4i 
machteD  die  Goldbarren  alleio,  zu  dem  im  Borderau  vpm  2^  Min  tu 
angegebenen  sehr  niedrigen  Preise   von  94  Liv.  ta.  auf  die  Unxe  (aifi^  lz_ 
ward  in  Frankreich  za  Liv.  99.  S.  5  ausgemünzt)  ganz  genau  die  liraf-  '-i^ 
liehe  Summe  von  Liv.  ts.  196,601  aus.    Die  drei  Säcke  gemfknztea  t 
Goldes,  die  Brune  daröber  hinaus  bekam,  müssen  also  eine  Zugabe 
gewesen  sein ,  welche ,  den  Sack  nach  Jenner*s  Berichte  vom  19.  Min 
zu  74V5  Mark  berechnet ,  auf  22OV5  Mark  oder  Liv.  ts.  178,080  aaslei« 
gen  mochte.    Diese  Anschauung  wird  unterstützt,  einerseits  durch  Jesr. 
ner'a  sehr  bestimmte  Angabe  (Note  z^  Nr.  224),  dass  die  Goldbar- 
ren des  Schatzes  allein  wirklich  den  Werlh  von  Liv.  ts.  196,601  ge- 
habt, anderseits  durch  die  Thatsache,  dass  der  Goldstock  J,  worin 
sie  gefunden  worden,  der  Schalzcontrolle  zufolge  im  Ganzen  Liv.  ts. 
i76,75S  enthalten,  was  der  Addition  von  Liv.  ts.  196,601  und  Liv«  ts. 
178,080  nahezu  entspricht.    (Pr6cis,  pi^ces  justif.  Nr.  4,  9  und  18.) 
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liais  de  tous  dire  que  fribourg  a  fourni  un  etat  de  fioance  ri- 
dicule,  je  Tai  envoyö  au  Direcloire. 

mon  soccesseur  a  re^u  de  moi  les  Instructions  essentielles 
da  Directoire  et  je  ne  doute  pas  de  son  zöle  ä  les  remplir. 

Je  TOQS  dirai,  Citojen  Commissairey  ce  que  j'ai  Ecrit  au 
General  Schaweoburg,  je  n'ai  donn^  que  des  ordres  signös  de 
■OK  je  dösavoue  ceux  qui  n*ont  pas  cette  autbenticitö,  cette 
dtdaration  me  parait  utile  pour  döjouer  la  Malveillance  s'il  est 
poaatbie  qu'elle  s'eiierce  aar  les  amis  de  la  patrie  et  de  la  Gloira^). 


^  General  Brone  reiste  am  28.  März  uro  3  Uhr  Nacbmitlags  voa 
•b^  —  in  einer  Kutsche,  weicbe  er  dem  SchuKbejssen  von  Mft- 
halte  uregnebman  lassen,  und  die  von  milgefQbrtero  Golde  und 
SAer  so  beschwert  war,  dass  zunächst  vor  den  Thoren  schon  die  Achse 
krack  Sein  Weg  gieng  Ober  Horten  nach  Laosaune.  tlier  nahm  er 
vm  Mten  die  Huldigungen  der  lemaniscben  PatHoten  (Bull.  off.  No.  !ä 
^S5%)  entgegen,  und  verliefls  dann  aur  immer  die' der  Revolution,  dem 
biege  und  der  Fremdherrscbafl  Qberlieferte  Schweis. 

Seine  militiriache  Mission  erbte  General  Scbauenborg,  die  politische 

id  den  Armeecommissären  zu.    Dieses  Salrapenthum  inaugurirte  Le- 

ortier   am    gleichen    28len  M)rz  mit   dem  Manifeste    betretTend   die 

jcbweizerische  Constitution.    Es  folgten  die  Erlasse  wegen  der  Kriegs- 

sieoern   u    s.  w.    einer  empörender    als  der  andere.    Und    doch   war 

das  nur  Kinderspiel  gegen  das  Gebahren  seiner  Nachfolger  Kapiuat  und 

Rouhi^re!    Zum  Mitgliede  des  Käthes   der  Allen   ernannt,   beigab  sich 

Lecarlier  schon  in  den    ersten  Tagen  Mai*s  wieder  nach  Paris,   ward 

bald  darauf  Minister  der  Polizei,   dann  Generalcommissär  iu  Belgien, 

kehrte  aber  von  da  in  kurzer  Zeil  krank  zurück  und  starb  schon  1799. 

(Biogr.  univ.  anc.  et  mod.  Suppl.  Tom.  71.  p.  80.) 
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a  M'.  Beville  gouverneur  de  Neufchatel.  — 

au  Gouvernement  actuei  du  Valais.  — 
au  Gouvernement  acluel  du  canton  de 

Zuric«  — 

au  Commandant  de  la  place«  — 

Nomination.  — 
ä  Tafsemblöe  Nationale  du  canton  de 

Basle«  — 

aux  autoritös  du  canton  de  TOberland.  — 

au  gouvernement  provisoire  de  Berne.  — 

au  canton  de  Targovie.  — 

aux  autoritös  du  canton  de  Soleure.  — 

ao  commissaire  en  ebef  de  Berne  Janner«  — 

ordre.  — 


i>r. 
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9o.  Nmü«  •!  fMUUt 

i  qni  l'ra  Berit.  Vm  ■otH. 


4  259  AU  commissaire  Geaeral  Roahiere*  Berne 

—  360  au  Möme.  — 

—  961  aas  ofBciers  Moaicipaiix  de  Beroe.  — 

5  263  an  Directoire  Executif.  '  — 

—  263  au  gouveroeroeDi  proYisoire  de  Zürich.  — 

—  26fc  au  Conseil  provisoire  du  jQi46yaDt  Comiö  — 

dc^' Baden.  — 

—  265  au  gouvernemeDt  provisoire  de  Lucerna.  — 

—  266  au  Gilojren  Jean  Lauenen  •«- 

—  268  au  Citoyen  Guillemet  aide  de  camp.  — 

6  269  au  Chef  de  Bataillon  Dumoulin.  — 
-—  270  au  Citoyen  Juaod.  — 

—  271  au  minijtre  de  la  Guerre*  — 

—  272  a  l'aide  de  camp,  pastol.  — 

—  273  aux  administrations  de  Sarine  et  Broye«  — 

—  274  au  Commissaire  ordonnatear  Boorgeois.  -*  '  •' 

—  275  an  M<!fme.  ^- 
— '  270  aux  oiloyena  Montenaeh  et  Voodweic 

^lecieurs  de  Sarine  et  Braye.  '— . 

7  267  au  Directoire  ezöcotif.  •^.. 

—  277  au  möme.  .  -*- 

—  278  a  ll^  Beville  gouvemeur  de  Neufofaatel.  — 

—  279  au  Ministre  de  la  guerre.  — • 

—  280  an  commiaaaire  Ordonnateur  Rouhiere*  — 

—  281  au  General  SchawSnburg.  -— 

—  282  au  M6me.  — . 

—  283  au  commissaire  Ordonnateur.  — 

—  284  Ordre.  — . 

—  2S6  adieox  a  la  Suiase.  — 

8  285  au  commissaire  Le  Carlier.  -~ 


M0  .  CoTfeipoiulaBee  du  GAndul  BnM».  j 

FDr  getreue  Abscbriß  vom  Origiaale,  welche«  Herr  L j 

von  P .  .  .  .    der  Slaulskanzlei   TOn   Bero  zur   Beaatiiiag  ial«| 

Schalznotersucbunf^saDgelegeDheit  bat  zustellen  lutea.  1 

Bern,  den  13.  Jaiuar  185ä.  | 

(L.  S.j  Namen«  der  SUal«lnaslei:  j 

Der  StanUscbreiber  —  SUala«rchi*ir 

U.  T.  8ia,cler^. 


Beilagen« 

1. 

DicBsleUl  des  larsebills  Bme.  bH  eiilgei  bltgnfUsdti 
ErgftBZBDgei. 

-  1)  Aus  dem  oPräcis  pour  Hadame  U  Uträchile  Bcue 
coDlra  le  Siear  MartainTilla,  t.  10.  AoAt  1819. 

PiAces  juaüficBlivea  No.  1. 
Arehivas  Acta 

de  J'eisecr^tatrene  d'BlaU  da  GonveneiDeoL 

Galerie  dn  Loavre.  CotKennql  le  Har^cfaal  Bnat, 

Le  12.  Octvbre  1788.  ~  Notami  AdjuUDt<G6a£r«l  ChflT  de  Bngiili. 
18.  Aoai  1793.  — .  Nomm«  Giainl  de  Brigade. 
17.  brumaire  an  6.  (7  D^cenbre  1797.)  —  Coofirmd  den«  le  gradl 
de  G^D^ral  de  Division,  auquel  il  avait  itt  promn  ptr  li 
g6n6r«l.ek'.chef  l'arm^  d'itatJet  Buasparts. 
SSL  NivAse  an  6.  [II.  Janvier  1798).  —  Nommä  Ambassadeur  d« 
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au  commissaire  (jencral  Roubiere. 

au  M£me. 

aox  officiers  UunicJpaiix  de  Beroe. 

BU  Direcloire  Exetulif. 

au  gouvernement  provJsoire  de  Zürich. 

au  Conseil  provisoire  du  cidevaal  Coinlä 

de  Baden. 

au  gouveroeinenl  provisojre  de  Lucerno. 

«u  Cilojen  Jeau  Laueoer. 

au  Ciloj^en  liuillemel  aide  de  camp. 

au  Clief  de  Ralaillon  DumouliD. 

au  Citoyen  Juood. 

au  iiiiiii«lre  de  la  Guerre. 

a  l'aide  de  camp  puslol. 

aux  adminigiralions  de  Sarine  el  Broye. 

ou  Commissaire  ordonoaleor  Bourgeoii. 

aa  MPme. 

aux  citoyens  Monleoach  e(  Vondweii 

Mecteurs  de  Senne  et  Braye. 

aa  Directoire  exAcvlif. 

au  mftme. 

a  M%  Beville  gouveraenr  de  Nanfdiald. 

au  HiiiiBlre  de  la  guerre.  . 

am  eommiHaire  Ocdannateur  RopliierQ, 

au  General  SchavSoborg. 

ao  Mime. 

au  eommiiaure  Ordoooalaur. 

Ordre. 

adieDX  a  la  Suiafe. 

au  commis§aire  Le  Carlier. 


tM  GorreapondiBee  du  GioAral  BniM, 

•8.  Germinal  an  9.  (29.  Mar*  1801.)  —  Compria  dMS  TElal-ll». 

jor  de  rannfte. 
9k.  Fraclidor  an  10.  (11.  Ssplembre  1809.)  '—  Nomm«  Anb» 

Bsdenr  de  la  Ripiibliqae,  pria  la  Sublime  Porte. 
»,  Flor«al  an  13.  (t9.  Mai  180k.)  —  Noam« Mar«chal  delEa- 

pire  tpendant  aon  ambaatade). 
18.  Pluvioae  au  13.  (1.  F6vner  1805.)  —  Nomm«  Grand-Cordoi 

de  la  ligion  d'Honneur. 
U.  PruGlidor  au  13.  (t.  Septembre  1806.)  —  Nomm«  G«D«ral «  I 

chef  de  rannte  de  Boulonne.  | 

S*  Jonr  coropifimentaire  an  13.  (19.  Septembre  1805.)  —  Nonial  1 
'      au  CommaDdemeot  dn  eorpa  d'ann^e  de  r^aerre  qui  a'Ateadn  ' 

de  la  Somme  i  l'Eseaul.'  j 

17.  Uara  1806.  —  Nomm«  Pr^Bideot  du  coll^ge  «leelorat  dadt*  ) 

partemeul  de  rEacaul,  ä  Gand.  i 

15.  DAcembre  1806,  —  Nomm«  Gouverneur  dea  Villea  Auaiali-  - 

quea,  el  charg^  du  blocua  de  l'Elbe,  du  Weser  el  de  la  Dravei). 
2)  BiographiBclie  Noiiz. 

Brune,  Guillaume  Marie  Anne,  geboren  am  13.  Hai  176S, 
zu  Brives  )a  Gailiarde,  im  Däparlement  der  Corrize,  werdet 
Sohn  eines  Advocaten,  und  schien  dem  nemlichen  Berufe  lieh 
widmen  zu  sollen.  Ali  er  hiefOr  jedoch  nach  Paris  gcBcfaictl 
wurde,  zog  ihn  die  Typographie  so  an,  dass  er  aich  bald  n^ 
Bcblieatlich  damit  bescbSfligle ,  wozu  der  Jtilzel,  die  eigeaes 
GeiateBproducle  an  dttn  Tag  zu  Tördera,  oicbl  am  wenigalen  bei- 
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ild  sciae  Freiheit  wieder,  und  im  eogen  Bunde 
k  diesem  Revolulioimritaiiliker  fuhr  er  Tori  das  Feuer  lu  acbü- 
1^  bis  d«r.  10.  AuguM  das  K&nigthum  in  Trümmer  warf.  Nud 
wfifa  d>«  Greiiellafr«  des  Ü. — 6.  Septembers,  in  welchen  auch 
pn»  eioeo  Tbeil  der  ßlutsf  huid  auf  sieb  geladen  haben  loU'.  We- 
Intens  wurde  die  Annahme,  dass  die»»  der  Fall  gewesen,  drei 
|d  iwaoiig  Jahre  spSler  Hauptveranlassung  zu  seinem  Tode. 
I  B^ne  stieg  jetzt  rasch  in  der  (tunsl  der  Gewallhaber;  bis- 
tr  bloss  Adjutant  in  einem  Butailloa  Freiwilliger,  wurde  er 
IhoD  am   li.   Oclober  GenernladjulaDl  und   Brigadecbef   in   der 

Een  Armee.  Er  nahm  unter  Uumouiiei  an  dem  belgischen 
rage  Tbrü,  unlerdrilckle  im  Jahr  1703  einen  Aufstand  def 
:ralislen  des  Cahadoa  ,  und  fochl,  luni  Brigadegeneral  er- 
IlMtt,  wivder  loil  drr  Armee  hei  llondscbole.  Hierauf  ge- 
■Mchla  ihn  der  Wohllabrlsausschuss  ta  Schreckeusmissioneo 
kkord<-3U\,  Marieillp  und  Avignon.  Am  13,  Veodeniiaire  halte 
^«io  Cuniiuando  in  Paris,  und  faarlSisclite  die  AufslandiacheD 
fe  d«r  Vi «ientae -Strasse.  Bei  dieser  Ijelegenbeil  ward  er  mit 
liCTsl  BoD.iparle  bekannt,  dem  er  jedoch  erst  nacb  Unter* 
flcliUDg  des  Complolti-s  von  Babueuf  im  Heibsl  1796  nach  lla- 
!•  folgen  konnte.  £r  langie  indess  früh  genug  an,  um  noch 
tden  Kämpfen  von  ßivoli,  Verona,  Feltre  ,  »elluno  u.  s.  w. 
^tl  lu  aebmen  und  sich  auszuzeichnen.  Diess  brachte  ihm 
■  Grad  eines  Divisjonsgenerals  und,  nachdem  Massena  mit 
m  Vertrage  von  Leobeo  nacb  Paris  gesandt  norden,  den  Ober- 
dcfal  Bber  dessen  Division,  die  nun  zur  Invasion  der  Schweiz 
Klimmt  wurde. 

Das  Direclorium  fand  in  Brune  den  rechten  Vollstrecker 
Üer  treulosen  Politik,  und  belohnte  ibo  nach  beendigtem 
Itrke  mit  dem  Oberbefehl  über  die  Armee  in  Italien.  Hier 
MerdrOcbte  er  auf  der  einen  Seile  nationale  Aufstände,  und 
tfolulionirle  auf  der  andern  das  Königreich  Sardinien.  Wegen 
iviatigkeiten ,  die  cisalpinische  Kegierung  belrelTend ,  wurde  er 
riess  zurückberufen  und  nacb  Hnilund  geschickt,  wo  er  im 
ihr  1799  über  die  schlecht  gefübrlen  Enj^lünder  und  Bussea 
THM  Vorlhette  erfocht,  die  aB.der  Capitulation  da«^  I|«ru>g« 
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von  York  ibrea  IlShepunkt  erreichten.  Nacb  dem  16.  BruBiira 
Terwendrlfl  ihn  der  erste  CodiuI  Bonaparte  zur  PaeificatioB  ttt 
Vesdde;  dann  erhiell  er  wieder  die  Armee  tod  Italien,  aaiiM 
jedOcb  im  Feldiug  von  1800,  ungeachtet  verscbiedener  Erto)|t0, 
wenig  Geschick  tu  grossen  slrategiachen  Operationen.  Erwarb 
deashaib  nach  Paris  berufen  und  mit  der  Leitung  der  fcriF|a> 
rXthlicben  Siliangen  betraut.  Bald  darauf,  1803,  erhiell  er  dia 
Botaohafleritella  tu  Constanlinopel ,  und  verblieb  in  derselben. 
ohn«  wesenlliobe  Dienste  tu  l«ialen,  bis  180^.  WShrend  dinn 
Zell  gab  ihn  Napoleon  den  Uarsrhallislab,  Qberlnig  ihm  aber 
nnr  noch  TorObergtibeDd  militSiiscbe  Conmando'B,  die  vonk» 
ner  grossen  Bedeutung  waren. 

Bmne'a  letiter  Dieuit  war  das  Gouvernement  der  Baas»  i 
alidhi.  Dia  Unterscbleife,  welche  er  sich  in  dieser  Stellung  n 
Schulden  kommen  liess,  sowie  sein  ungeschicktes  Beaehmn  > 
bei  der  Conveoiion  mit  dem  KOnig  von  Schweden,  bewirfctm 
1807  seine  Abberufung.  Alle  BemtibungeD,  nachher  wieder  n 
Irgend  einer  OiTealtiGbeii  ThSligkeit  lu  gelangen,  scbeileilen  » 
des  Kaiaers  Ungnade.  Ersl  bei  dessen  Rackkunft  von  Elba  e^ 
hielt  Bmne,  dem  unter  der  Restauraliun,  troti  seiner  Zuatii^ 
mungserktärung,  bloss  das  Lndwigskreuz  geworden,  einen  Sita 
in  der  neuen  Pairskammer,  den  Grafenlitel  und  daa  Commanda 
dei  Observationscorps  vom  Var.  Dieses  Leiilere  scheint  dis 
Inatiocte  des  alten  Terroiislen  wieder  geweckt  und  ihn  in  aller- 
lei  GevallIhHIigkeiten  gegen  die  bourbonisrb  gesiontan  Pr^ 
icalen  verleite!  m  haben.   Die  Erbillgrung  stieg  so,  da»«  nach 
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■easage  di  Bireetohre  Kx^tif  m  Coiseil  des  CiM|-Gcii(s. 

^  Maoilear  aoiYersel.    20.  el  21.  Plaviose  de  Tan  6  de  la  R.  F.  — 

8.  und  9.  Februar  1798.) 

La  17.  Pluvioie.  (o,  Februar.) 
CitoyeDs  repröseaCans , 

L'oligarchie  hel?6lique  qui,  depuis  le  coromencement  de  la 
fiwolaüon,  a  pria  una'^part  si  active  ä  loutes  les  raaehinalioDa 
«nfiea  cootre  la  iibertöy  et  k  tou»  lea  complots  tram^i  poar 
li  reaTeraemeDt  de  la  röpoblique  Fran^uiae,  vient  de  mellre  le 
Maihla  4  aea  atlentati,  en  violant,-  dans  la  personne  de  plu- 
äears  de  dos  braves  fröres  d'armea,  les  lois  lea  plus  sacröea  du 
Ml  dea  geoa« 

•  La  diFectoire  ex^cutif  doit ,  aui  termes  de  rarticle  828  de 
k  eooatituliim ,  Vous  pr^venir  de  tout  ce  qui  s*esl  passö,  et  dea 
■eaurea  qu'il  a  prises. 

Dep«ia  longtems  le  Peuple  du  pajs  de  Vaud »  ditach^  de  la 
Savoie  en  1530,  gömissait  sous  le  despotisuie  des  gouverneniens 
da  Berae  et  de  Fribourg.  Ce  pajs,  pröcödement  d^membrö  de 
la  France  y  formait  sous  le  gouverneiuent  savoisien  une  pruvince 
s^par^e,  r^gie  par  des  £tal.s ,  de  concert  avec  un  bailli  ducal, 
dool  les  altributions  ölaient  circonscriles  par  des  lois  constitu* 
tioonelles. 

Ces  lois  furenl ,  dös  1530  ni^me,  m^prisoes  et  foulees  aux 
pieds  par  les  patriciens  bernois  el  fribourgeois. 

En  1664 ,  le  duc  de  Savoie  renüD^a  ä  loules  ses  pröteotions 
aar  ce  pays;  inais  il  stipula  fornoeliement  la  reserve  de  sa  con- 
slHution  :  el  le  25  avril  1565,  le  gouvernemtml  fran^ais  se  con- 
stitaa  garant  de  ce  trail^,  el,  par  consöquent,  des  droits  poli- 
liques  du  pays  de  Vaud. 

Od  s^ait  avec  combien  peu  de  mönageinent  fut  sans  cesse 
viol6,  par  les  gouverneroens  de  Berne  et  de  Fribourg,  le  pacte 
iocial  que  ces  nouveaux  Irait^s  avaient  formö  enlre  eux  et  les 
Vaudois. 


Ui  GorratpoBdABc«  du  GADirarBmav   ' 

Lm  Taudois  räclimireDt  ä.  dirersei  Apoqaei  contre  l'«p- 
preision  doat  ils  ^Isieot  victimei ;  naii  loDglems  U  forca  m- 
posft  illene»  k  1«  niallilude ;  e(  eenx  d'Mlr'eai^  qüi  ■oaliimt 
plui  da  couragfl  que  les  aulrea,  furenl  proicrili;  de  ca  mahn 
fut  la  brare  g£n6ral  Laharpe,  qui,  adoplA  par  la  Rtpibliqaii 
Fran^iae ,  devint  ud  de  aea  iolr^pidea  difeDaaura ,  et  accIU 
d«  aoB  aaog,  dana  lea  plaia«s  tie  l'ltalie,  l'allachenaDt  qn'il  ki 
arait  rouA. 

'  Capendaut  la  KberlA  coDaervait  daiu  ■•  paya  da  Vaud  4» 
Donbraux  et  ^DergiquA  amia ;  ils  aa  dilerminAreDt  e&Co  A  bin 
rtetamer  la  proleclioo  que  la  Kripubliqua  laur  detail,  ea  fcrta 
des  bviUa  de  156t  et  1565,  tsnt  comma  aubrogde  aa  ci-demt 
doe  deSavoia,  que  comme  remplagaot  rancien  gouTaracMcal 
bvncaia; 

A  peioe  le  bruil  de  ces  rftclamationa  fut-il  rApasdu,  qaa  k 
fflalnillaace  ebercba  A  a'en  emparer,  ea  inaiDuaat  daaa  ll■iaB^ 
nal  que  le  pays  de  Vaud,  pour  prii  da  aon  dirouemaDt  k  U 
libertö,    aerait  dälacbö  de  la  Suisse  et  iocorpord  ä  la  Fraacs. 

Cea  ioaiDuslioDa,  qui  prtlaient  ä  la  Häpubliqu«  Fraatiiii 
dea  Tuea  d'eDvabiaaemeot  ctmtrairea  k  aa  lojault,  a'ataieol  Mda- 
■«Dt  pour  but  que  d'effrajer  las  Vaudoit  anr.lea  auileadead^ 
marchea  qn'ila  pourraient  taire  ponr  rtcupirer  leun  aactm 
droila;  la  directoire  esAcutif  s'empreasa  de  lea  dömealii  paraa 
arrfll4  du  27.  frimaire  deroier,  par  le  qaat  il  probtbe  le  jaanal 
qui  lea  coDtenait,  et  qu'il  fil  nolifier  i  lous  les  canlOM  bat 
Y6lii 
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Mraiaol  adretite  el  pourraienl  i'adresser  encore  h  la  R6publi- 
fuo  frao52aia6  pour  oblenir»  par  sa  mödiatioD ,  eo  ez6cutioD  dea 
aAciena  Irail6i,  d'ötre  maiDtenua^ou  r^inl^gröa  dant  leura  droita. 

Cette  dAlennination  6lait  d'autant  plus  instante ,  qua  d^ji 
la  gouferoemeBt  de  Berne,  ainai  qu'il  l'a  reconnu  lui-m^me  par 
m  rtpooa«  k  une  ioterpellalion  oflicielle  que  le  directoire  exö- 
cntif  lui  awail  fait  faire  par  aon  agent  diplomatique ,  avail  or» 
donn^  dea  lev^ea  de  milice  pour  marcher  contre  les  troupea 
fran^iaes  raaaembl6ea  daoa  quelquea  partiea  du  dipartenienl 
tu  M ODt-Terrible ,  et  que  m^me  il  avait  fail  arr^ler  lea  döpul6a 
i%§  Gommuoea  qui  avaieol  maniafeat^  leur  refua  de  prendre  les 
mnea  contre  la  Repablique. 

Le  gouvernemeBt  de  Berne  avait  6tö  plut  loin  encore;  il 
avait  pnbliquement  enrölö  dea  imigröa,  et  embaucbö  dea  requi- 
lilionoaires  et  d^aerteura  fran^aia»  et  il  ne  diaaimulait  paa  aon 
deaaein  de  lea  employer  ä  conoprimer  par  la  force  lea  röclama« 
tiona  den  habitana  chi  paja.de  Vaud,  et  de  lea  diriger  contre 
la  B^publique  fran^aiae. 

Cea  diapoaitiona  hoalilea  ^taient  pour  le  directoire  ex^cutif 
an  avertiaaemeot  aufiiaant  de  ae  metlre  en  meaure.  Dea  ordrea 
fmrenl  donn^  pour  que  la  divison  de  Tarniöe  d'ltalie,  qui  avait 
reuilli  tant  de  lauriera  sous  le  comidandemenl  du  g^nc^ral  Maa- 
ft^na,  prit  sa  route,  en  rentrant  ä  Frauce,  parCarouge,  pour  se 
porter  de  lä  dans  les  deparlemens  de  TAin,  du  Jura  et  du 
Doubs,  aGo  d'observer  les  mouvemens  des  troupes  bernoises  et 
fribourgeoises ,  et  d*6lre  toujours  ä  porlee  de  repousser  Tag- 
gressioo. 

L'öv^DeiDent  ne  juslifia  que  trop  cette  pr^caulioD.  Le  ÜS. 
oivöse  le  göoeral  commaodant  ä  Carouge  fut  prövenu,  par  une 
dipöcbe  oflicielle  du  comitö  de  Nyon ,  investi  des  pleins  pou- 
Toirs  des  conseils  de  rette  ville,  qu'il  devait  t^tre  parti  de  Berne 
ik  bataillona  et  rartillerie  nöcessaire,  donl  la  marche  6tait  di- 
ngte contre  le  pays  de  Vaud,  que  de  plus  on  coramandait  sour- 
dement  dea  troupes  dans  les  villages  environnaot  les  fronti^res 
da  ce  paya,  contre  la  promesse  positive  qui  avait  ^t6  faite  ä  ce 
comil^. 


US  GorrespoodtDce  du  Gintral  BfaBe» 

L'arrivie  de  la  divisioo  HauÖDi  iniTit  de  prAi  est  anri» 
senicnt.    Le  f^tairnl  de  brieedeH^aard,  qui  lecoBDiDdiiln 
abiebce  du  g<o«ral  diviiionnaire,  iaforma  )•  directoire  eitet- 
tif,  par  uDe  d^pAcbe  da  6.  plaTioie.  qn'il  n'y  arail  nnlle  »cch 
litade  BOT  leg  mouTemons  que  feaaienl  lei  rantons  de  BeriM  it 
de  Fribourfi,  pour  nomprirner  lea  redanu^lioDi  du  paja  da  Viul, 
que  d6jk  le  K^Däral  de  Weiu,  cb»g&  depleina  pooToin  dem  | 
eanlona,  aom  le  lilre  de  Ganmandant    en  ehef  les  (rovpei  1«  { 
Berne  et  de  Frjbourg  dan>  le  pajs  de  Vaud,  avalt   stabil  in  ' 
quarlier  gtair*\  ä  Yverdun,  e(  etail  ä  la  Teille  d'a|fir  hoitileai'il. 

Le  niAme  joiir,  ronfurmtmeDt  aux  ioilrufllioDi  qu'il  anit 
re^ues  du  dirrcloire  exöciilif,  je  pininl  MAnard  adrei»  au  ^ 
ntiral  Weiss  une  aommalion  de  relirer  ses  troapei,  et  de  laiim 
aui  hübilaDS  du  piys  de  Vaud  le  libre  exerrica  de  Irura  droili, 
rtclamalions  et  recours,  en  lui  däclarant  qnr,  dana  le  eascea- 
Iraire,  il  seratI  obligA  de  repouaier  la  forre  par  la  foree,  it 
.  fairs  ceaaer  la  r^aistance  et  den  ponciuivit  les  auteura. 

Le  i;6n6ral  M^nard  rharf^ea  sod  aide-de-camp,  le  cJlefti 
Autier,  de  parier  celle  aommation  an  gAn^ral  de  Weiia  i  Y*ci^ 
dun,  e(  il  le  lit  aceompagner  par  deux  huasarda,  que  lei  palrie- 
lea  de  Haudon  crurenl  devoir,  i  aon  pasaa|^  par  celle  *ille, 
rcuforcer  par  une  escorle'de  deux  dragoua  vandei*. 

A  deui  lieues  d'Yverdun .  ä  l'enlrfie  du  village  de  ThiMa, 
cM  officier,  en  Toiture,  e(  par  conaiquent  hora  d'^lat  d'ajnint* 
■i(H>,  et  mdme  de  dAfense,  fut  loul-A-coup  allequA  paranpeM 
de  Iroupea  bernoiscs;    les   Aeux  faiissards   qiti    l'uccompagnaiMil 
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mnoBcö  comne  effectu^,  oe  le  fut  pas.  La  milice  de  Moudon 
•I  da  LaoMDoe  te  boroa  ä  cbaaser  la  troupe  assassine  da  yil- 
Ifgt  de  Tbi6rao.  .      ,  . 

Le  g^neraf  ilfepard  iDformö  des  crihaeü  affreux  qui  vebaienl 
de  ie  cofDinettreV' M  püt  sVii  dimmitlet'^  h  vöritable  cauae. 
Ob  n*aiNiil  |m»uiI  crii&  fur  t'eacorte .  da  •  aoo  aide-de*caap ;  on 
i*6tait  point  veno  la  recontialfre';  od  savait  eaoülre  qa*il  devait 
paaser»  puiaque  les  cbevaux  ölaient  commaDd^a  depuia  plus  de 
bait  beures. 

L'inlentioD  .d'assaasiDer  up  envoy6  de  la  R^publique  /ran- 
gaiae  oe  pouvail  donc  6tre  douteuse.     Le  g6o6ral  Blönard  fe 

erat  en  cona^queoce   obligö  de  faire  marcber  aa   divUion,   et 

^ "  ■  ■  ■   ■  ■  1 1 

la  leodemain  eile  entra  daoa  le  pays  de  Vaud ,  pröcödöe  d'unb 

•".      .  ■  ■  ii 

prociamation  aui  babitana  dont  tio  exemplaire  est  ci-joint. 

De  leur  c6l6  lea  troupea  bernoii^a  et  ffibourgeoiaea  pot 
eDliöremeDt  6vacu^  le  pajf  de  VAud.,  L4  milice  vaudoiae  d^i 
tr^-Bombreuse,  bien  orgaoisöe«  et  cofninap^^e  par  d'babiles 
officiera»  a*aa(  mise  eo  devoir  de  lea  paursqivre;  et  il  parait 
qua  daoa  ce  iDoiDeoteUe  meoace  Beroe  de  trös-pröa«  Lea  trou- 
pea fraogaises  restent  daof  ie  pays  de  Vaud. 

Tel  ötaity  citoyena  repr^seotai^t»  l'ötat  dea  cboaea  ii  rioataat 
^  aont  parlies  lea  derniörea  d^p^cbea  parveauea  au.direcloire 
aiiicatif.  On  aaaura  qu'il  s'eat  puaaö  depuia  dea  6v6oemena  qui 
poarraient  rendre  iouliles  lea  mesurea  hoitilea  quo  Thoaneur 
atfaaal  et  le  droit  dea  geoa,  ai  atroeeoieDl  yiolöa  k  la  foii« 
nigflDtaans  doute  de  la  part  de  la  Röpublique  fran^aise»  couire 

Im  gouverneraeDa  de  Benie  et  da  Fribourg. 

» 

La  direcloire  ex6cutif  croit  devoir  en  cona^queaöe  ae  born 
aer  aujoardhui  k  Youa  faire  connaltre  les  faita. 

Sig.    P.  Barras /pr^iident. 

Lagarde,  secrötaire  gönöral. 


IM  GorrMpfiBdMc«  du  Gtoöral  "Vriuie» 

^eibei  des  General  leurd  an  Geoeral  Bosapirle  betreffeid 

seine  SteUiBg  in  der  WudL 

<Aa8  der  ](CorreftpoDdaoce  ia^^dife  d^NapoIdon  BMüparle.* 
Paris ,  Paackoocke  Edil.  1819.  Tom.  IV.  Seile  504.) 

Lauaanoe  le  9  Pluviose  an  6.  (28.  Jan.  1796.) 
Au  gönöral  Bonaparte. 

Vous  D-ignorez  sao^  döule  pas  la  mission  dont  je  suis  cbargö, 
et  je  me  doute  bieo  que  c*est,  votre  amitiö  et  votre  protectiofl 
qui  ine  la  grocurent:  si  ies  int^rdls  qui  m'animeDt  n'ötaient  pai 
aussi  puissaos,  celle  ra»0D  seule  suffirail  pour  me  donoer  Ic 
plus  grand  zöle  et  un  dövou'emeut  lolal.  Vous  connaissei 
l6s  instructioDS  qui  m'o.nt  6tödonn6es  pourprotdger 
la  T^yoluti'on  do  pays  de  Vaud:  j'avais  ordre  de  sommei^ 
fe  commandant  des  trdupes  bernoises  de  retirer  sur-le-cham)i 
aes  troupes  du  pays  de  Vaud ,  et  de  letlr  laisser  le  libre  ezeif^ 
cice  de  leurs  droits,  et,  sur  son  refas/  d'ehtrer  dans  le  pttjt 
Quand  j'appris  que  ies  troupes  s'y  teoaient,  je  remplis  atöti 
les  iDlentioDS  du  dire^tdire;  j'enyoyai  mon  atde*d^camp  porter 
Qoe  sommatiouau  g^oöral  IXerweitz^).  Sur  sa  route,  k  de« 
liitfues  de  soo  quartier  g^nöral,  mon  aide  de* camp  est  attaq»!^ 
par  ses  troupes;  sod  eseorte  de  deux  hussards  est  tu^e,  et  ta| 
n'ikhappe  que  paf  un  bonheur  singulier  k  la  mort  qu'on-M 
deatinait.  Je  suis  eptrö  de  suite  dans  le  pays;  j'ai  d6p^h6  le 
citoyen  Autiö,  monatde*de-camp,  au  directoire,  en  oonrrief 
ectraordinaire;  il  vous  donnera  tous  les  d^tails  de  mon  eiftr^e, 
de  ma  posilion,  «C  de-aia  dftpeelie  au  direotoire;  il  vous  rm 
mettra  mes  deui  prociamations  aux  soldats  et  aux  Vaudois. 

Vous  doYinez,  ndoo  gönöral,  que  ce  sont  des  conseils  et 
des  inatroctiOnv  qüel  je  voui  demande;  vous,   mieux  que  per^ 


^)  Nicht  DerweitZy  sondern  de  Weiss. 

^)  Man  sehe  die  Anm.  2  za  No.  6  der  Gorrespondenz  von  Brttne. 
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100  pöre 


let:  je  vous  regarde  comme  . 


tte  WaadUilHder  an  Geoeral  Bonaparte  onl  I 

1)  Adresse  des  deput^s  du  Pajs  de  Vnud  au  ftatnl  Baoaaputo. 
(Aas  der  nCorrespoDdnoce  ioMle  de  NapoKMI'tlipwU.B 
^p  Tom  IV.   p.  SOS.) 

^B^  ParU  le  19  PUiviose  au  VI.  (^'t^r^^YTÜB.) 

^^^n^es  peuples  Uhn»  ^prouvenl    1»  besoin  ^flf'MlU'  V^ftiMV 

'   fear  recoaoaissaoce.     I.es  d£puiüs  du  ?ays  d«  YltüV^iM  Itf  gtfn> 

reuse  bienfaisatice  du  Diredoire  exi^culif  a  it  falWiMmÜm  (IMh 

ti^t  conire  ses  oppresseurs,  d^sirßnt  solisfalfc  1 '  M"BaiolB"n ' 

l«ar  coeur    eo  vous  ofTranl    rhommage    de  Udt'' patHtf^ ' '1M"M 

j(iir«ot  d'aulaDt  plua,  que  votre  p.issage  pitr'ltlür  jkji  MKÜHl 

fortement  se»  babilans,   et  ful  l'6clair  präcdhltfär'llii  A  VkhdM 

qui    vieol    d'abaltre    l'aligarcbie.     Les    Uelvifl«ä)i ')iiWh^,'W 

TOjaot  le  lib^raleur  de  riOlie,  de  recouvre^  l»ära  dfefli.'^et'^ 

prooiirent,    i  l'exemple  de    leurs    ancälres   en  iWf,   ii  hAiVt 

de*  fers  guTlä  natiraieot  jamais  du  porter.  '■ 

Recievez,' cltojoD  gän^ral,  noi   remercimeDs  pour  1a   diacfi- 

ptiB«  exBCte  et  l'excelleDl  eiprit  des  braves  de  rarmAe  d'natla 

■n  aoat  veout  doui  aider  k  foader  noire  liberti  et  nolre  iad6- 


Lalechtre ,  Bergier  elo. 
S)  Lettre  du  gjo^ral  ttoonaparle  aui  Ddpuläa  vaudolf. 
(Au  dam  ■BnUeilh  «radel «  Vob  1798.  No.  35.  p.  213.) 

Pari!  6  veotose  an  VI.  (Febr.  3t.j 
Je  mü  ttebb,  Citojeai,  de  ae  pa*  m'Atre  trouvd  cfaei  moi, 
fonqve  voas  toui  j  biet  Iranaport^t,  j'auroia  tu  avec  plaisir 
las  DApulAf  d'uD  Peuple,  qui  vieot  de  rompre  aea  chatnei.  la 
las  anraii  remarci^i  du  bon  accueU  qite  j'ai  re^u  eo  trarenant 
la  Paj»  de  Vaud. 


Je  voua  tälM. 


BHeBaparU. 


' «  .  I 


•  •      ■'  ■        ■■       ■    5.       • 

■     ■  ■    ■  4 

AensserngeB  tra  Znftieistw  Peter  Ochs  gegen  Geienl 

Bonaparte. 

1^.4ii|l;.4er.  i>Co>Feipond«oce  ioAdite  de  .PUpoi^qA-Bcoaparte«.' 

Tom.  IV.  pag.  470  el  suiv. 

Pari!  le  22  frimaire  ao  6.  (12  December  1797.) 
Au  göDöral  60  Chef. 
:  C'eat  d6j&  yn  gra^dpoiiit  pour  moi,  ud  point  principal, 
fMa.you9  Q'i|;Aoriez  pas,  ^itoyen  göoöral ,  que»  si  la  Suisse  con- 
iiei;ve.  ai|  prötendiie  coostiiulion,  il  faudra  eo  Fraoce  renouvelec 
bffifk  des  fois  las  6v6nemen8  de  Vendömiaire  et  de  Fnictidor. 
Cest  la  coovictioD  inlime  que  j'en  ai  qui  m'a  eufin  döterniiDö 
&  m'occuper  d'un  rdvolutionDemeot  dont  je  seos  plus  la  Döcet- 
ailöque  je  De  puis  pr6voir  oü  il  oous  conduira. 

Uo  aecoDd  poini  qu'il  m'ölait  essenliel  de  savoir,  concer- 
nait  la  queslioo :  a'il  faut  couserver  la  forme  födöraüve  qui  platt 
tant  h  rAutriche,  ou  6tablir  runitö,  aeul  mojen  de  rendre  1« 
^.oi^ae  Talliöa  fidöle  et  loyale  de  la  röpublique  fran^aiaep  etsoa 
boulevard  aur  une  partie  de  aea  frontiöres.  J'ai  yu  avec  la  ploi 
¥tye  aatJafactioD  que  voua  approuvez  aussi  aur  cet  arlicle  le 
Toeu  dea  patriotea. 

Qvapt  au  mode  d'exöcution ,  c'est  U  que  uoua  avooa  beaoia 
de  coQseila  et  d'appui:  le  rösultat  de  dos  coof^reocea  et  cor- 
respoodaoee  eat .  qu'il  fiiili  une  coDveDlioD ,  aoulenue  par  la 
▼oiainage  d'uD  corpa  quelcoDque  d'armöe.  Mais,  pour.  cß  qui 
regarde  laa  oiojeua  de  provoquer  la.  copvpcation  d'upe  conven- 
tioD^  noua  ne  a^vooa  aur  quel  projel  fixer  oos  inqui^tudea.  La 
plopart  coDDaiaaaDt  Teaprit  de  leurcaslOp  döaireut  que  le  gou- 
VeruemeDt  frau^aia  faaae  uhe  döclaralion»  ei,  eo  effet,  il  aerait 
aja6  de  .la  faire  de  maDiöre  que  Ton  aerait  oblig^  de  convenit 
gue  la  Frauce  est  autoris^e  ä  demauderuD  cbaogemeDt  decoii- 
atitulioD:  ai  dod,  voici  qaelques  idöes  que  je  preoda  la  liberlA 
de  aoumetlre  ä  Toa  röfl^xioos. 

1.    Me  aerait-il  permia  dlosiouer  ä  mes  amia  p  par  quelques 


CoinaiandnQl  tm  Cbel  Varm(>e  de  SuiSK(>.  kdi 

hMses   aiDbi^tins,  qu'üs  seroal  snulenu»?   par  «xeiuplft.  «n  liiur 

MrquanI;   Au  piui  bpnii  JQiir  il   f^iiit  une  surore;  ou:  Tout  dä- 

Wttnintt  g^m^reiix  Iruuv«  lAI   ou  (itrO   ■»  r^iotnppDS«. 

P*    £.     Faire  dire  i  Ziirirh  qite  lamnislip  demandt^e  pour  faiU 

fopintonR  poliliqur).  doit  k'^lendre  mir  m»  Mijrix  du  KsifTa'). 

H  '  9.     Avant    jiröpar^    lea    i-ipriU    chez    nioi    pnr    iiit    diacours 

Viliaiinsiiri^  I  ea  ptein  conseil   ju   purleraU  sitr  la    a^ceasitä  de 

Mfincer  H  l»  ilisiinclioii  entre  citoyei»  el  gujnls,  je  i;liiirKKrai« 

■H  dirux   Ih'BUX  (r^res  de  fairt;  Is  mulion  express«  d  affrancfair 

■!■  fajHs  el  de  leur  dontitr  te  drall  d»  i^ili^ :  <'i:la  puiirriiil  avoir 

in  lo  8  Janricr  ,  pour  oii  le  canseil  It^gislalif  a'asiieiublera. 

^     4.     Que  lii  Friiur«  faxt»  valoir  ses  droits  inrunlesliibleg  sur 

|*al   Uoutier,  la  valltie  d'ErgueJ  el  la  ville  de   iti«one. 

»     fi.      Qiir    la    Praiicct  n-rlume    les    maisun«    «t   proprieläs  des 

MevanI  ^vt^que   bI   chapilre  ri«    Bflls,   sttui^es  ttüna    la   ville   et 

^«>nlon  da  llAlr. 

)tt  H.     Que  U  Fraace  üiaae  valoir  «a  garantie  d«  U  liberlA  ^u 

ff»  de  Vaud. 

||  T.     Qua  lea  baillaftes   Ualien»  pröaeDteal    de»  y^JlioM.  e( 

■Sm  na    loa  empäcji«  point  k   UiUs  d«  frateroisv  ,»v«e<  len 

Mpi«. 

B.  Bdle  d^mocralisä  pourra  oOrir  au  pajrs  de  Vgudi  wix 
iMhgBa;  imitaa  j  „>i«  >Uto  du  L'akM  de  Sain|-Gjilit  d«  la'aa- 
wfcJT.yr  d4yutAa-<i>conTeBtioB  nalioa^,  e(  4'iDfit«r  .fitv 
■Mb  M  ippiMiall  d'j, «av«jer  1«8  Uurai  n6nie  iKTiUtiffB  auKtr 
m-tü  ArMaiffeUlri.  Bananaa  j(MquB*Uf  il  e«t  indubilftble-  tfn 
■aeraai  Wantaiwalden^r  ■!  pea  A  y«u  le.  jetla  da.  U.  8qi«« 
— 4— iMil  d'eax-nlnaa  i.aa  riwiir  *  ce4t«  caareotio*' 
■  ft.-  Leaagawtda.la  fraaeerwaat  publier  daa  «erili..  revo- 
ilin— Ina  aidA^mrmit  fonnelUiaenl  k  (ous  las  goaventor 
«■a '^*  «oaa  <pM»as  »oat  rotve  protection  «evi  ^  taKT*iiW 
■»•Aila  rdfAatrtlMM  da>t«iir  iwtrie,  Celte  dAalarslioa.  .«»t  M*r 
, 'paar  idaa  raiaon«  que  je  paunaia  d^ialop^ar.  vatt 
Mis  4tl«  pa«t  ■•  faire  sojt  publiquenaol,  «ril  oonfi- 


1 
I 

I 


nUmtMUm,  ^  Uaa:  Caiacwald^^- 1 


Mi  CorrstpoDdcDce  du  GAaAral-Bna«» 

d«Btielleiiiii&t:  eil«  ■•  fait  publiqaeueal  ai  1*  lAfaltoi  taril 
onkiflHflnieot  i  Zürich  pour  tous  iMcanlom;  eile  ae  fait  e«al> 
deotiellement  ai  toi  agena  Acrivent  en  ptrtieulicr  t  lel  h  Id 
ebef  de  Zürich,  de  Beraa,  de  Lucerne,  de  BAle.  Je  n'oVn 
poor  dmier  la  minute  d'une  percille  lettre  coaGdeDtielle. 
'  J«  flnia  eo  toui  räitftrsat,  «itojea  givtnl,  que  l'aceord  li 
pini  parfait  eHlre  la  proleclion  de  la  Franee  «1  lea  efforti  dw 
palrioles  peat  aenl  sauver  cei  dereiera  et  optrer  la  rivololioa 
aana  graede  aecoosae.  Sani  cet  aceord ,  je  privoia  on  I«  pu- 
läge  de  la  Suiaae  on  la  eoniolidatioo  de  la  plua  MnMiqM  «li- 
garohiet  il  faut  «Ire  de  cette  deroidre  poar  la  eonnaltre.  > 
(sign£)      Pierre  Ocbi. 

Paria  le  39  frimaire  an  6.  (19  Decenbar  1797.) 
Au  g£ii£ral-en-cbef. 

Je  vom  ai  icril  le  27:  je  toui  demandaii  une  e&lrerae  paoi 
tarofi'  A  laquelle  des  deutftaKerBaliTea  indigudea  dana  na  lellie 
lea  palriotes  suiases  devaienl  se  präparer. 

En  allendanl,  tl«  agiaaenl:  luats  j'ai  liea  de  enindra^'Bi 
n'agiaaant  nah  ila  optreront  peul-Alre  an  demi  rivolgtioBa^ 
menl,  qiii  lera  bientöl  renversi  et  qui  rendra  par  eouAqMBl 
Fötat  des  choaea  pire  qu'il  D'eit  i  präsent. 

Lea  gouvernemeDi  ariitooratiquei  agiiaeot  auaii,  iladilih^ 
reot,  ila  lont  d'accord;  ili  ont  ici  des  amii  et  mAme  dea  teti- 
aafrea,  qtti  lont  d^ja  Teani  me  circonvenir  et  m'eipioanar.  Uas 


Commatiilxnl  «n  Chef  L'arinee  de  Suitse.  468 

ii,  le  Kecr^laire  de  WIkham    et  aulrcfoii    de  Molmesbury, 
f  esl  t^nrore. 

*  Uefl  letlres  de  Suiss«,  arm^eR  aojourdbiii ,  mi!  mclteDt  dsM 
hD«  älrange  p«rplpxit^.  ü'un  cAlä,  je  re^ois  tine  adreste  Am 
l^lrioles  »Urs,  r^uiiis  eo  rorps  et  li^s  nv«c  prosqu«  lous  Ist 
yttrioles  des  aulrei  cnaions,  qui  coinptai«nl  aur  nioi ,  comm« 
b  ODl  droit  de  I«  faire;  d'un  aiitre  ralri,  ition  roos«>l  Herrat 
bTeiiToie  copie  d'un«  lettre  du  conneil  set^rel  d«  B«rne,  qui  truit 
air  au»si  eompler  tur  moi,  el  Brticale  mAme  les  «bjets  gur 
,^  qa^ls  il  d^sirerait  que  j'uppuyBMe  i  rocensiun.  II  y  a  appo- 
IWce  qnc  la  place  que  j'orcupe,  Tint^rAt  de  ma  casle  et  l'avao- 
jlge  de  mes  enfans,  fant  siippnser  A  rt  oonseil   d'();fl'iiiteK  qit« 

tne  puii    Atre   ponr  la    räpubüque  frao^aise  que  jmqu'A   sei 
ofiiiäres. 

Beroe  a  eiiTO;^  Tschnmer  i  Rastadi,  et  l'AvAque  de  Bäle 
^  »  «nvoy£  le  rhnnoine  Li^iritz  (de  (ilarisse).  Ceti  ä  ces  deus 
henoDtiea  qu'il  faul  altribuer  le  passage  des  Aulrichiens  sur 
palre  lerrilotre:  de  pareils  4;hoix  farmenl  le  pendani  de  Tenfoi 
Hb  F«rsefl. 

I  J'aurai  rbonneur  de  vous  voir  au  banqtiet  de  demotn:  je 
teefaerai  de  m'apprQcher  de  vous:  ei  roas  ponvez  m'iediqiier 
ane  beure  d'entrevwe,  veiiillei  le  faire;  rette  enlrevue  est  il6ci- 
■ive;  la  pai'lie  des  aristocrales  est  trop  bien  Ute  pour  que  je 
^Kse  agir  i  fcaton  ronipii  et  Sans  donnäes  säres:  s'il  faul  qua 
|t  devienne  oligarche,  je  le  deviendrai,  afin  que  lea  palriMet 
coDserveut  au  moius  un  prolecteur  en  Suisie.  '  '>i-<t' 

(sigoö)      Pierre  OAit"  ^*  •!•" 

•'•i         ■  '  Wria  le  1"  oitAfle  Aa  ».  [Sf  D«GWnlHrr  ITef.) 

-'--(-  ■     -  "  '    A«  g«Dßral'Batitl>arlH.'    ''    '■'"■ 

•f"'l«  fmUmit  trUp  k  U  nt«  (nrf«y<M':l'MIhMitfat«e  qa*«IM 
Htflliiai'  ^r  aVolt  'fvMtt  saire  «boftf'^e'Bstfr' nei  y«tii 
■biMtftanttnt'iBr  Toos/ianr  leCdiraeM«»  «t'Ies  pröildMVdM 


E«  rettlrant  ebei  noi,  ja  irouf«  niea  leHraft  »da  ^tfinAl^lBl 
Jj  Ba  ^tt«  Wi  ta«a|i«  iMt  «■  poasejsioa  du  reite  de  l'iTtcbi 
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de  Bile.  Celle  prii«  dftposfe§aioa,  joinle  h  l'arrtM  du  direcfaiiK 
du  27  frimaire  relalivemeal  i  un  arlicla  perfide  du  NarraUor, 
n'a  combid  de  joie»  parccqu'elle  va  raDimer  TeapiraDce  in 
patriotef  et  de«  sujel*  auiMea,  qui,  par  uoe  foule  de  raiteu 
Irap  longuei  ä  d6lsiller,  agiigeut,  mais  aveo  craiole:  von*  ii 
voua  formes  paa  d'idie  dea  ruiea  doot  l'aristocralie  agoeiatanti 
■e  aerl  pour  elTrajer  les  d^mocratea. 

Leur  dernttre  haure  paralt  devoir  faieolAt  aonner  ;  vwci 
es  qu'un  de  voi  agens  m'^rril,  c'eat  Bachei  enfin:  Encora  hi  ■, 
pen  de  patieuce,  el  justice  se  fera ;  guerre  i  l'oljgarcbie  et«  \ 
rariatocralia ;  lei  gouverDcmens  rdlabli«  dana  leur  priratliT*  | 
aiaplicili,  plus  de  aujeU  quelconque«,  et  puia  1e  gouvernemial  ; 
francaia  pourriTivre  enpaiiL,  amilie  ot  bonoe  iDlelligencB  btn  ' 
le  peuple,  le  bon  e(  brave  peuple  suifüe. 

VoiU  ma  profeasion  de  foi  politique,  ma  joie  eat  laot^ale; 
mait  il  eal  une  quealioD  iiDporlaole  lur  laquelle  je  na  uu 
trep  iaible  pour  pronoDcer  däiinitivemenl,  Faut-il  que  ooiH 
iUbliuioni  l'unil^  du  gouveruenienl  ou  U  rorma  (ädttralint 
Celte  questiun  divise  les  palHote«,  el  ils  me  loMicilenl,  ite  at 
conjurent  de  donner  nioii  avia.  TanI  que  noua  ne  aeroDi  poial 
dteid^a  lA  deagua,  oous  n'af^iroaa  point  ijstiuiaüquemeol.  Voh 
avez  pulA,  cUojen  gäo^rsl,  dana  volre  diaooura  du  ÜO  frimairai 
deameilleun  luii  orgaolques,  etc.;  cette  expreaaion  m'a  frappl: 
quand  Tons  la  profirftles,  eile  me  fit  copcevoir  le  roeu  biaa 
DOturel  da  vous  voir  le  kgislaleur  de  mon  paya;  c'aal 
iplie  ,   ar€Qrüez-mf>i  uuc  dt^mi 
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rÄu«  Ochs  Geschichte  der  Sladt  Basel  zum  8.  December  1797. 

»- 

^  Theil  VIII.  p.  253-256. 


t In   Fotge  einer  Einladimf;  ztim   Mi(taf;esjen  dIpIKo 

)fk  unser  Gesandter  (Orhs  seih«!)  am  8.  December  bei  Retibel 
|l  Booaparie,  Berlier,  Mural,  Ohampionel,  Colberl  und  an- 
Im  Militttre  witren  unter  den  Gästen.  Bonaparte  sass  an  der 
tfcl  neben  der  (iemahlin  des  Dirertors  nnd  gegenüher  xnss 
Iwr  GesandleT  neben  dem  Directar  selber.  Ranaparte  (fihrle 
Here  Klagen  über  die  .4rislohrutie  der  Sib weil ,  und  war  sphr 
ilprächif.  Zweimal  mit  leiser  Stimme  Hess  Retibel  die  Worte 
|e« :  »lls  s'en  repentirnnt.a  Kaum  konnte  Oclis  dieses  an- 
ibj^en:  dVos  vicloires  la  rendcnt  peu  (laniiereuse.R  Man  er- 
lederte  aber:    »Les  armes  soni  journali^res.« 

Nacb  aufj>ehabener  Tafel,  und  nachdem  sich  die  Uesellschaft 
<i  den  Bauptsaal  begeben ,  ersuchte  Keubel  unsern  (iesaiidleo 
!■  iit  folgen.  In  einem  Kinkel  des  gleichen  äanls  standen 
(bn  drei  Lehnsessel  für  Bonaparte,  Reubel  und  Ochs  in  ße- 
tbchnfl.  Sie  seilten  liob  nieder,  und  Bonaparle  führte  das 
'ort,  doch  so,  dass  die  übrige  vor  dem  Kamiofeuer  vereini|{le 
isellscbafi  wenig  vernahm.  oLes  palriüles  eo  Suisse  ne  pour- 
tenl-ils  pas  enlreprendre  iine  r^volulion,  si  nous  nous  teaions 
I  arri^re-ligoe?«  Ochs  slutite  bei  diesen  Worten,  und  zwar 
irüber,  dass  man  ihn  durch  kein  einziges  Wort  zu  einer  sol- 
t«l  LTnlerredung  vorbereitet  hätte.  Bonaparle  bemerkte  seine 
Me^nheit,  und  wiederholte  die  Anfrage.  Ochs  antwortete 
hae  Rtickhalt,  oNein.o  —  «und  warum  nicht?«  —  Weil  die 
Urioteo  nichts  ausrichten  würden.«  —  nWie  so?«  —  Da  sprach 
lehs  TOD  der  Wachsamkeit  der  Polizei,  der  Landvögte  und  der 
AeimenRäIhe;  von  den  engen  und  vertraulichen  Verhältnissen 
tr  Regierungen  unter  einander;  von  der  uneingeschränkten 
iMibun^  der  Strafgerechtigkeit;  von  der  nicht  abgeschalTten 
Wler.     Hierauf   sagte   Reubel:    »Eh   bien,    il   faudra   tuer    le 


Bald  vicb  die  Unterredung  in  etwas  von  der  Hauptsache 
k,  «ad  iantt  kam  (olgende  Aeasienisg  von  Reabel :  »On  parle 
■m.A>>UtX1i.  30 
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»bcancoup  chez  vons  ifane  BHiatelligenca  «Dtra  !•  Citoj«  • 
»Gininl  et  moi.  Dsmandei  )ai,  ä  lui-mAiae,  ti  ceoialiiMii 
s«Toni  it6  d^auois.a  Bopaparia  antwortete  in  dem  Siin  Bai- 
bei'«,  and  sprach  wieder  tod  einer  RavolaliOB,  mit  den  ZbuU, 
aU  fant  ceprndanl  qe'clla  le  fasse;  et  cela  bfanUl.c  Ochs  «^ 
wiederte:  aS'!)  faut  qu'elle  se  fasse,  qu'ella  na  sa  fasse  poMi 
apar  le  peuple,  msis  par  les  premiAres  classes.  LefraadCsih 
•  seil  de  mon  Canton  ht  rev£tu  en  1691  da  droit  de  faire  I 
■  neet  la  loi  fondamenule  de  r£tsl.  Ja  haaardarai  na  esfai,)i 
aferai  fisire  k  cat  effrt  t  la  proehaioe  sAsnce,  la  6.  Jsn*iff, 
■US«  motion.a  Dieses  Versprechea  nahmen  beide  an.  Hu 
wOrde  Lafaarpe  unlerstotzan;  Heniraad  soUta  die  waiteran  Is- 
sUuctioien  bekommen,  und:  aquaut  A  la  Snisse  ilalieone,  fei 
faia  moD  affsire.s 


SehreilMn  des  rraozAsiseha  Besideilei  It^ui  ii  Mt 

Regiemg  vtn  Ben. 

Adresse:  Aux  HagniGques  et  Puiisana  Seigneurs,  Messiean  les 
Avojer  et  Conseil  da  la  Vi]|e  et  Räpublique  de  Benie 

k  Ben». 
Hagoifiques  et  Pnissans  Seignears. 
L'acGueil  fraternel  que  j'ai  re^u  des  Citojeus  d'Araa,  pat- 
danl  maD  s6jour  dans  relle  vilJe,  m'a  inspire  un  iotäril  Itit-vV 


fni  tDn  «nlinia«!,  sinri  qoe  da  l>  pitim||>lNh  A  ^M«  t»! 
fUillfnse  et  ridicule  iTntnnie.  i  ^  i:  ■  i  A.     ,  <■    j.  /  *)ii-if 

j_  J'ii  l-kmi«  4'4M -">'!'!  il 

lU  le  Ib  PlnviDse         Mignifigueg  ;«t  Fahlltfl  S^gHMriV 
de  )a  R6publiqua  Volre  (rif  k«kbl«  «I  Mi  <  Kp 

«I  indivisible.  obäinaal  8«nrilMt-    .-.im 

(L.  S.l  J(.  Ml^il»! ,.    .«..:., 

Für  gütreue  Abschrift  vom  Originala  iv  AetMfcsBdft  Vdtli 

Im  efaecnaljgen  gabaioMfc  A«Uia.  .  jh-.>  .    •«>  i»ii 

■an,  d<o  aO.  Naatd«.ian>  .V        ...      .      ,..„,,.,.„,: 

„.,.. ,,  .    , ,     P»r.,^t»*n«isr:,,„  ., 

I ,■..  «„.....  .   .fijr^milf--  ...  .i„„ 

Itlimqi  ■•''  '1,1 1  •■        ,.      •      II.   ■  ■■':i"   -i   »-■       t-iii 

W  i^uiof  ojier  die  Üfuzssb^e '  t|wfii..|t  M 
Schwen.  :  <» 

^  (Ans   der  »R^pnnse    de    L.   N.    H.    Carnrtr    ClMifWffH»Hll», 

P  M'tisDel  dn  Directoire  »öcitlif,  bu  RafpMt  MH  ■>>■ 'IHilWI^H 

r         Mio«  da  18  fruclidor,  au  Conseit  das  ciwf  eenta.    Piritf 

r  Ch.  B*i)l«u],  au  Dom  d'une  ConniiRsian  tpAcUlK   $.  VXoHMi^ 

«D  VI.  de  la  IVpabliqu«.«  fcl.  80.  Seile  76-78.) 

Le  tjsICme  do  direcloire  e'est  paa  ^quJToqoe  ponr  quicon- 

qoe  a  obaervö  la  marcbe  avec  quelque  alieDlion.    C'eat  de  foD- 

i   4h  la  palataDce  nationale ,  moin*  lur  la  graodenr  reelle  de  la' 

fipabliqse,   qua  aur  raffoiblisiemenl    et  la  deslruclion  de  lei' 

MkÜiia;  de  Im  comballre  les  ud^  par  lea  aalres;  de  lea  traiter 

eanae  amis,  aosil  long-len»  qu'on   a  begoin  de   leB  pa>äljser- 

M  d'en  extraire  des  leconra;  et  loraque  le  tema  est  venu   de 

faieraaer,  des  giaiet  ai  fäconda  odI  bieotAt  ioveotä  dea  prä- 

kitles  pour    r£altser  k  leur  £gard  la  fable  du  loup  et  de  l'ag- 

imm.    Oa  pent  Toir  aa  conduile   enrers  les  petita  cAatoos  de' 

VSoitae.     Ce   D*6tsil   pini   l'oljgarcbie    bernoiae,   ce   n'^laient 

^  eenz  contre  leaqaels   11    a'^lerail  nn    si  grand    nombre  de 

ffift;  c'eal-ft-dire ,  cenx  qei  avaient  treote  millions  eii  r^serre 

döa  magoiSqae  arseDal;  c'^taienl  les  paoTrea  enfaos  de'Goil- 
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U(ime  Teil,  dAmocrales,  pauvreji,  aans  rapporl  prviqiic  «w 
leurs  TOisios.  N'importe,  on  veut  rATolulionoer ;  es  cpiwftfBtM 
Ja  liberld  qut  Us  rsnd  haureux  depuis  cinq  ccdU  aoa,  ertli 
üb^nU  qai  faiiait  autrefoii  fenvia  des  Frantala,  o'eal  ^a  celli 
qa'il  leiu  faul;  c'aal  la  cDnalttution  qu'op  lanr  pröaeale,  on  Ii 
morl;  ils  ae  TBulent  pas  de  cetle  coDsüloliea  qa'ila  Iroamt 
moins  d^mocraliqu*  que  la  leur;  on  las  tue;  ear  il  est  dair 
qu'il  d'j  a  qac  rinlriguo  et  le  faDaliame  qni  puiaaent  loa  dCtOD^  ' 
Der  de  recevoir  ca  gage  de  leur  nouvelle  fAlEcilA.  Laa  iner  ol 
le  plus  aar  moyen,  pour  qu'ils  casseBt  de  crolre  aus  iDlrt|;au 
et  aux  prfitres.  Cependanl,  celte  poignäe  d'hommea  limplu 
quif  depuia  trols  cents  aus,  iKuore  lea  combala,  ose  riitiln; 
leur  aang  rtipublicain  est  mi\6  iceiui  dea  ripublicaiasfraaciii, 
apn  pour  dtfendre  en  commun  lea  droila  aacräi  dea  peupln, 
mala  pour  a'^gorger  lea  uns  lea  autret. 

0  giierre  iiupiel  dans  Uqnalle  il  aeiuble  qua  le  directoita 
%H  an  p«ur  objjst  de  aavoir  combien  il  pouvait  imogoler,  ta« 
capricfl,  d6  viclipiea  cboiaiea  parni  les  hommea  litii««  laa  plu 
paU¥r«s  «t  l«a  plus  Terlueux,  d'ögorger  la  übertfi  dana  iob  prapn 
bercofu.  de  puair  les  rocbere  bely^tiques  pour  loi  avoir  doeai 
Ifl  JDur>  Digoes  ftmuiea  de  Guesler,  les  IriumTira  oal  vaali 
ausai  extermiaer  la  raee  de  Guitlaume  Tell;,la  morl  da  tyraa 
a  dl6  T^Qg6e  par  cux;  lea  chefs  des  faiiiilles  dtimocratjqnai  Ini 
ont  614  olTerls  ea  «xpialion;  tla  soot  laorts  en  däfendaot  l'ea- 
IriAe  de  leur  pelit  terriloire  el  la  Tiolalioa  de  lenra  foyera ;  Irai 
Iroupeaun  efTrayea  ont  fui  dans  le  d6ser[;  Jea  glaciers  ont  reteoli 
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triKtö  de»  eantdiifl;  maintenant  il  faucfra  toujourt  avoif  quarante 
üfHehommes»  soff  |»oiir  6ceuper  h  Suisse  eile  lu^me ,  soit  pont 
prder  lea  döparlemeos  voisios  qui  sont  d^pourvus  de  placefs  fortes. 
(Tflaift  force  de  travail,  de  vertus,  que  etc.  eti^. 

8. 

ilnsse  iTM  Fr.  C.  Lihvpe  an  seine  Mitbflrger  in  der  WudL 

No.  1. 

Lik^rt^.  Egalilö.  Indöpendaoce. 

FrAdöric  C^sar  Laharpe  ä  aes  concitojens  du 

Paya-de^Vaud. 

Lea  oligarchiea  de  ßerne  et  de  Fribourg,  qui  voua  oppri- 
Mcnt  depuia  Vän  t536;  aont  ä  l'agonie;  maia  avant  de  rendre  le 
ietnier  soupir»  lea  (yranfl  veulenf  se  procurer  une  aatisfaction 
digoe  de  leur  förocitö  •  •  •  celle  de  se  venger. 

Lea  trraiä  aibii  de  la  patrie  s'ötaicnt  flatlös  que  votre  affran- 
ddaaement  ne  aerait  achet6  par  aucune  violence;  ila  d^aitaiettt 
fa'elle  ne  eoülAt  point  de  aang:  mais  le  gouvernemeDt  ac^lörat 
d'Aogleterre  n'a  paa  voulu  que  leurs  voetix  fussent  exaucös,  et 
TOS  tjrana  se  aont  empresses  de  r^pondre  ä  son  attente.  Lea 
oligarques  de  Fribourg  se  croyanl  assures  de  son  appiii,  vien- 
oent  de  faire  enlever  et  traduire  daiis  les  carbols  de  leur  ville 
le  citojeu  Blanc,  Coramissaire  ä  Clinrmay,  pour  avoir  provo- 
qu«  Tassembl^e  de  sa  commune,  aHn  de  connattre  son  voeu 
relativeracnt  aux  affaires  du  Pays-de-Vaud ,  donteile  fait  partie. 
Le  but  de  ces  miserables  est  de  faire  condamner  ä  mort  ce 
brave  patriote,  par  leurs  complices,  avant  que  le  Direcloire- 
ei^culif  ail  le  teros  de  faire  valoir  son  arri^tt^  du  8  NivOse,  et 
de  Tarracber  d'enlre  l^urs  mains. 

Les  palriciens  de  Berne  leur  unl  ouverl  la  carriure  du  crime 
et  des  vengeances.  Le  ßailli  de  Morges,  qui  jusqu^äpr^sent 
s'elait  iDontre  bumain  et  juste,  a  ele  des  premiers  a  seconder 
ses  maitres.  C'esl  lui  qui  a  expi^die  les  rogaluires  pour  faire 
irröter  le  cbatelain  Junod,  dont  le  crime  elait  d'avoir  sign^  le 
Premier  la   Petition  de   ces   concitoyens  d'Yverdon;   et  c'est  in 
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vertu  de  ces  rogatoirei  que  leg  oligarques  de  Neuchftlel,  veo* 
dus  ä  Beroe»  Tont  fait  arröter  aur  leur  territoire»  et  UcbeoMa 
vendu  ä  voa  tjraoa« 

Des  citoyena  de  Berne  aont  daoa  c^  moment  pourauma  atre< 
fureur,  pour  avoir  travaillö  ä  faire  revivre  la  liber(6,  dod  aeule 
ment  daDS  Beroe,  mais  dans  le  re8|e  du  caotoo.  —  Le  brav« 
£^bold  gömit  dans  lea  cachots;  Cornölius  Heotzi  est  proscrit, 
d'autres  soDt  dans  les  fers.  Les  tjrans  leur  pröparent  uoe  mor 
cruelle,  pourse  venger,  tandis  qu'ils  le  peuvent  eocore.  Lei 
assaasioata  doivent  6(re  les  derniers  actes  de  leur  toute-puiaaaoce 

Plusieurs  braves  citoyens  de  rEmmentbal,  qni  avaient  nobie- 
meut  refusö  de  marcher  coulre  les  Fran^ais,  que  les  ömissairei 
de  Beroe  osaient  appeler  les  euDemis  du  peuple»  out  6t6  enle- 
v6s  et  ploDgös  dans  les  cachots.  L'nn  denx,  Landammao  de 
sa,  commune»  vient  d'6tre  condamnö  ä  mort^)  par  lea  acölörati 
qui  gouvernent. 

Patriotea  du  Pays-de-VaudI  cet  asassinat  voua  ajononce  le 
aort  que  roligarchie  en  dölire  pröpare  k  tous'  d'entre  vous  qai 
ont  Signale  leur  attachement  ä  la  cause  de  la  libert^;  il  voua  an« 
poDce  qu'en  p6risaant,  eile  veut  au  moins  vous  trainer  avec  eile. 

Que  ces  exemples  redoublent  votre  horreur  pour  la  tyraii- 
nie,  votre  courage  et  votre  patriolismel  Les  tems  de  la  mod6- 
ration  sont  passös :  le  sang  de  vos  amis  vers6  pour  votre  cause, 
crie  vengeance;  eile  doit  leur  6tre  accordöe  .  .  •  Qu'avei  vooi 
fait  pour  Tobtenir?  Vous  devez  k  Tinstant  prociamer  votre  iodi- 
pendance. 

Vous  devez  arrdter,  comme  ötages»  vos  Baillia»  vos  com* 
misaaires»  leurs  agens,  tous  les  bourgeois  de  Berne,  de  Fri- 
bourg,  de  Soleure»  de  Lucerne,  de  Zürich  et  du  haut  Valaia, 
qui  sont   au  milieu   de  vous,  ou   que  vous   pouvez  atteiodra« 


^)  Obmann  Nielaos  Augsburger  von  Grossh((ch8(etten.  Er  war  we- 
gen Handlongen  y  die  selbst  nach  der  heollgen  mildern  Aoffaaaong  «h 
ter  den  Begriff  des  Landesverrathes  fallen ,  zo  einer  sechsjibrigea  Bin- 
aehliessong  aof  der  Feste  Aarborg,  mithin  keines weges  zomTode  ymt' 
orthellt  worden.  Von  dieser  einen  Uebertreibong  scUiease  man  auf  dU 
fkbrigen  dieses  Aofrofes  zor  Rache  1 
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Frappex  hardimeot  et  fori,  s'iis  resistent.  Le  sang  impur  du  Deux- 
Ceal  de  Beme  entier  ne  vaut  pas  celui  d'un  aeul  patriote.  £t  voua 
Usitariex  ä  trener  celui  des  brigaada  qui  aasasaiDeot  les  vötrea  1 

▼ous  devex  aaiair  les npropriötöa»  taut  meublea,  qu'immeubles 
de  ces  acMArata ,  et  les  faire  senrir  ä  payer  les  maux  que  leurs 
ciimea  ont  döjä  faila  et  pourraieot  faAre  encore.  Qn'ils  aillent, 
CCS  tyraos  p  tratoer  dans  l'Europe  le  spectacle  hooteux  de  leur 
aris^re  et  de  leurs  remords. 

Voas  devez  annoncer  aux  fanatiques  de  rOberland»  que» 
slk  contiDuent  ä  soutenir  la  tyrannie,  dont  ils  soDt  l'unique 
f  espoir,  leurs  maisons  et  leurs  familles  vous  röpoodroot  des  vötres; 
foe  Yoos  irez  porter  le  fer  et  le  feu  dans  leurs  vallöes^  et  que 
la  poBitioD  des  satellites  'du  despotisme  oligarchique  sera  aussi 
promple  qu^lfrayaote. 

Qoe  les  effets  suirent  de  prös  la  menace,  s'ils  persistent. 

Citoyeos  de  la  Röpublique  Lömaoiquel  Ce  o'est  plus  que 
par  des  actes  de  vigueur  que  vous  pouvez  trioropber  de  vos  ty- 
raos. Le  supplice  du  Landamman  de  rEmmeDlbal  doit  6tre 
l'arr^t  fataj  de  Herne,  de  Fribourg,  de  Soleure,  de  Lucerne, 
de  Zurieb,  et  de  toutes  les  oligarcbies  de  la  Suisse.  Que  le 
nom  de  cet  infortunö  palriote,  porle  de  boucbe  en  boucbe,  et 
devenu  votre  cri  de  rallieme^,  appelle  aux  armes  les  auiis  de 
la  libertö,  seuls  dignes  du  nom  de  Suisses ;  et  que  les  palri- 
'ciens,  qui  ont  foulö  aux  pieds  toutes  les  loix,  et  meprise  si 
oulrageusement  votre  modt^ralion,  apprennent  per  un  juste  et 
t^rrible  cbäliment,  que  vous  n'oubliez  pas  vos  di^fenseurs,  et 
que  l'beure  redoutable  de  la  justice  a  sono^  pour  eux. 

Paris  le  4  Pluviöse  an  VI.  de  la  rög^neration  des  peuples, 
et  l'ao  1*'  de  la  liberl<^  helvetique,  ä  daler  du  10  Janvier  1798. 

F.  C.  La  Harpe. 

För  getreue  Abscbrift  vom  Originalabdruck  in  den  Hevolu- 
lioBsacleo  des  Kriegsarcbivs. 

Bern,  den  20.  November  1857. 

Der  Staatsscbreiber: 
M.  V.  S türler.  • 
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9. 

'  Schreiben  Ton  Lihirpe  an  ein  Ittj^ied  des  frmtelseki 
DirectoriiBs  betreSend  ein  Ton  GsMenl  leurd  ii  der 
Wudt  erhobenes  iilehu. 

,    Libarl«.  •  EgaliU 

Direcloire  Ex^culif. 

Paris  le  dix  sepl  Pluviose  (4  Fftvr.)  anSis.de  laftfipnbli^ 
franfatae,  une  et  indivisible. 

Le  Directoire  Exiculif. 
Au  G^n^ral  DivisioDnaire  Bruae,  GommaiidaDl  lea  Tronpci 
fransaises  dans  le  Pais  de  Vaud, 

Le    Directoire    Exöculir  vous    traDsmet,    Cilojea    Ginini, 
Gopie  d'uae  lettre  icrite  ä  t'un  de  ses  membrea  pat  le  Coloid 
Labarpe,    au  sujel    d'un  emprunt  levi  par   le  Giniral  Uteiri, 
sur  le  pa;s  de  Vaud.    II  s'en  rapporte  i  volre  prudence  etilt 
cODDaissauce  que   vous  devez   avoir  des  localittfa,   sur  let  ma- 
sares  que  voua  aurez  ä  prendre  en  cousäquence  de  cetletellre. 
Le  Präsideal  du  Directoire  Exiculif 
MerÜD. 
Par  le  Directoire  ExAcutif 
(L.  S.)  Le  Secritaire  Gän«ral 

•  Lagarde. 
Cilojen  Directeur. 
Permettez-moi  d'ajouter  quelques  mols  ä  ce  que  j'eus  IIiob 
'  de  vous  dire  hier  an  goir,  au  sujet  de  la  somne  pr^IcT^i 
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•I  inineublaB,  des  Petriciene  lui  eeroot  ögaiemeDt 
tffoctöe? 

La  trösor  de  Berne  est  ie  produit  des  revenus  des  Do- 
■tioes  de  Ja  Röpublique  et  le  pajrs  de  Vaad  a  fourni  ies  deux 
siaqaiöMea.  II  a  dooe  le  dcoit  de  disposer  de  cette  portiöD  pour 
acqoitter  Ies  döpenses  extraordinaires  occasionnöes  par  Ies  cir* 
coostaaces« 

Af  röea  TassuraDce  de  mon  respect. 
Paris  le  16  Piuviöse  ao  Six.    iF^vrier  4.) 

SigQö:'  Le  Colonel  Labarpe. 
Pour  copie  cooforme 

Le  Secr^taire  Gön^ral  du  Direcloire  Exöcutif 

Lagarde. 
Für  getreue  Abschrift  vom  Originale  uud  von  der  Original- 
eopie,    die  bei  Aolass  der    ScbalzunlersucbuDgs-ADgelegenheit 
der  Staatscauzlei    Bern   aus   dem   ScbrifteoDacblasse   des  Mar- 
schalls Brune  vorgelegt  worden. 

Bern  9  den  12.  December  1857. 

Der  Staalsscbreiber: 

M.  V.  S 1  Q  r  1  e  r. 
10. 

Erlasse  von  General  Brune  an  die  Waadtiänder. 

(Aus  dem  Bollelin  offiriel  von  Lausanne.     Jahrgang  1798.) 
1)  DeclaralioD   du  General    en   chef  Rrune ,   sur  Ies   s^queslres» 

du  21  F6vrier   1798.     (S.  110.) 
Les  Autorites  civiles  du  pays  de  Vaud  sonl  seules  cbarg^es 
de  söqueslrer  les  biens  appartenanls  au  Gouvernement  de  Berne. 
Les  Commandants  militaires  ne  doivcnt   en  consequence  porter 
aucun  obstacle  ä  leurs  demarcbes  ä  cet  ögard. 

(signe.)  Brune. 
i]  Declaralion  du  General  en  Cbef  Brune,  G^n^ral  de  Division, 
Comniandant  en  chef  l'arm^e  Frangaise  sur  les  frontiöres 

de  la  Suisse.  (S.  iSk.) 

Aux  babitans  de  la  Commune  de 

Citojens  I 
Vous  ötes  accusös  devanl  moi  par  des   rapporls   successifs. 


(7(  CorrefpoBdance  du  G^iriral  Bnas, 

it  TOQi  eoaliier  avec  I«b  emamii  da  la  Llbul*,  de  racwgir 
des  manilion»  de  Berne  etc.  elc.  d'avoir  eofin  tormi  dM  projib 
boatilei  cootr«  votn  propre  paj». 

J'ai  de  la  peine  i  m«  perttieder  qae  vovf  loyet  djiartt  n  j 
point  d'ippqlsr  la  guem  daas  tob  contrfteB.  Cnignei-aa  In  '. 
ramgea  I 

Je  read*  peraoonellement  responaiblei  de  Ions  lea  dtoordr« 
qui  pourraieot  ae  commeltre,  les  auloril^t,  lea  ConiUf  et  In 
priocipaux  habitana  daos  leur  vie  et  daai  leara  biena. 

Toute  esp^oe  de  miiDilioa  venue  de  Berne ,  et  qui  ne  acnit 
pas  de  fapproTitionoeaieRt  ordinaire  da  pajs,  aeront  envo;^' 
k  Lauunoe  dana  le  plua  court  d6lai. 

Je  dösire  ne  trouver  «q  toui  que  de  bona  Gilojeaa;  aiii 
dasa  te  cas  conlralre,  ma  parole  ne  aera  pas  vaine. 
(aignt.)   Brno«. 

3]  Adreaae  da  Giniral  Brune  aux  habilana  du  Paja-de-TiwI. 

[S.  160.) 

Au  quartier  giniral  dePajeroe  le  11.  Venlose,  an  6. 

(1.  Mars  1796.) 

Citojens  1 

Le  Direetoire  exAculif  de  la  BApubliqne  Frao^iad  toos  ßli- 

cite  par  von  Organe  de  l'inerfiie  avec  laquelle  voua  aves  coi- 

quia  Tolre  libarld,  et  de  la  sagease  que  tous  avex  eue  de  i'u- 

surer,  en  vous  conaliluant,  eo  voua  organisan(,   en  vom  doa- 

nant  nn  GoUTernemenl  et  des  Lois.    Je  me   persnade  qae  todi 
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MBliiiieoal    Quelle  libertö  qae  celle  qui  mendie  la  eecours  do 
detpote  de  rAngleterre,  de  reonemi  de  ia  paix  du  moode. 

Ben«,  le  acandale  de  THeWötie,  forgeait  des  chaloes  pour 
toM  lea  peuplea  de  la  Conftd^ratioo,  Ses  baodes  maitrisaiepl 
d6jA  Friboorg»  Soleure  et  Lucerae.  Ses  Magigirats  ont  souill^ 
iem  naina  do  aceptre  de  rusurpation«  La  mesure  de  ses  cri- 
■H  eat  ä  aou  comble.  Le  ridicule  Empire  Bern  eis  doit 
t'^eronlen 

Tandia  qoe  les  soldats  Fran^ais  marchent  arec  voa  braves 
Balailloiia  cootre  TOligarehie  armöe»  prövenez  dank  l'iDtMear 
hf  effeta  de  la  malTeinaoce.  Siscernez  le  faux  z^le  du  zöle 
Tirifable.  Reprimex  le  dösordre  avec  söTöritö,  et  surlout  avee 
promptitode.  Que  les  partisaDS  des  Oligarques  sojent  ^cart^s 
s'ils  se  moDirent,  soyent  öcras^s  a*il8  s'agitent.  La  Röpublique 
Frao^aise  pröte  ton  bras  ä  aes  amis.  Eile  d^daigne  ses  dölrac- 
teurs;  mais  eile  foodroye  la  perfidie. 

(SigD^.)  Brune« 

11. 

Schreiben  des  General  Schanenbnrg  an  die  proYisorische 
Regierong  von  Bern  nach  Einnahme  der  Stadt. 

1)  BetreffeDd  fintwaffnung  der  noch  im  Felde  stehenden 

bernischen  Truppen. 

Au  quartier  gön^ral  ä  Berne  15  Ventose  6.  (5  Mars.) 

Le  gen^ral  de  division  commandant  Tarm^e  de  TErguel,  ä 
Messieurs  coroposant  le  Conseil  provisoire  de  Geminen^j. 

Vous  voudrez  bien,  Messieurs»  envojer  des  commissaires 
choisis  dans  votre  Sein,  au  poste  de  Geminen^),  et  aux  autres 
occupös  par  vos  troupes.  Les  commissaires  les  sommeront  de 
meltre  bas  les  armes  et  de  se  disperser,  dans  le  d^lai  d'uo 
joor;  que   plus  tard  j'emploierai,   pour  dissoudre  ce  camp,   la 


0  Aas  PräoccapatioQ  verschrieben;  soll  helssen:  de  Beroe. 

^  Gömmioeo,  besonders  aber  die  Posten  von  Neueneck  und  Aarberg. 


4Vt  Gcvresiiondaftce' da  G6ttirM  Braoe^ 

Ibrc«  des  aroies^    Vou»  yoiidrez  bien  m^'ibstMnre '.darit  lajovr* 
n6e  de  d«naiA  da  röMiUat'de  oeKe  'clp6n[tioD4 

(iSig.)   Sobaueotittrg« 

8)  Betreffend  Angtaiten  zum  Empftng  des  Oberbefebiahäber» 

General  Brilne» 
.'  •  .'Au  quartier  gön^ral  -k  Btawmr  le  16  ventoae  6.  (0  Mara^) 

Lei  gtoöral  de  Div(iiod»i  Coaamandant  l:*afmi&e  d'Erguel  ä 
Monsieur  le  President  du  gouveroement  provisoire  de  Beme« 

.  Vous  Youdrez  bien f  Monsieur,  prendre  tovtes  lea  meeures 
ipyteeaaaires.poiir  faire  pr^par^r  de  suite  un  logement  conreoablf 
et  vasle  pour  le  gtoöral  en  Cjief  Brune  et  son  Etat  Major  qoi^ 
ae  iarderonl  pas  d'arriver^).  Voua  ferez  ausai  öYacuer  les  öcuriei 
nöfcesaaires  pour  conteni^  les  cbevaux  de  ce  g^nörai  et  de  aa  suite* 

Saiut;  Scjbauenburg. 

P.  S*    Vous  ferez  pr^parer  ögalement  un  logement  conve* 

nable  pour  le  g^nöral  Rampen  et  son  Etat  Major  et  des  ^curies 

pour  ses  chevaux.    Le  gön^ral  Raropon  est  d^jä  rendu  ici  et  le 

gön^ral  en  cbef  Brune  arrivera  peutötre  dans  deux  beures  d*ici^). 

Für  getreue  Abscbrift  von  den  beiden  Originalscbreiben  in 

den  Acten  der  provisoriscbep  Regierung. 

"fierb ,  äfiänr  SO  Mov^nrber  1897. 

v;  IHfr  Slaatsacbreib^r: 

M.  V.  Slörler. 

Berichte  yob  General  SeliaüeDborj;  Ober  seine  Einnahme  der 

Sttdte  Solöfhnrn  dnd  Bern. 

iy  Au  Citoyen  Mengäud  Ministre  de  la  Rep.  FfatiiC.  pr&s 

les  Cantods  Belv^tiques  ä  ßäle. 
(Montteof  miiversel,  21  Veutose  an  6  de  la  R.  Pr.,  II.  Mrr  l?98.) 

äote>ure  1-2  Ventosr  an  1^.    (S.  Mm,)'' - 
le  m'eivpresse,  Citoyen*  Mtniiitre,   de  Voas' appraodre  ^t 

^)  Man  vies  ihm  deo  sogeoaDDlen  » Erlacherbof  c  als  Wobnang  an. 
damals  besass  ihn  der  Hauplmaoii  Oeggi,  daher  der  Name  Heggi-Baas." 

^)  Brube  traf  am  6.  MSrz  Nachmittags  in  Bern  ein ,  und  begab  sich 
um  7  Uhr  Abends  anfs  Rathsbaus,  die  HoMigting  der  proTisoriadien 
RägieiHing  enlgegenzonehmen.    (Manual  derselben  p.  19.) 
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f ai  «ltaq«i6  et  prii  ce  natin  le  village  de  LoDgaau^].  Depuis 
cat  endroit  juaqu'ici  toot  a  cedö  aux  armes  de  ia  graade  oMioei 
hall  piöceai  dia  tMön,  leura  caiaaons  et  plus  de  200  prisonoiera 
iOBt  tombdfa  en  notre  pouToir;  il  y  a  beaucoup  d*of6ciers  supö- 
liem  daiis  le  oombre  de  ees  prisonniers  de  gnerrje* 

J'ai  aomiiiö  Ia  Tille  de  Soleure  ä  10  heures»  et  ä  dix  heures 
•C  danaie  |ea  portes  m'eo  ont  6tö  ouvertes.  J'ai  Tbooneur  de 
ypsa  fiave  paaaer  copie  de  ma  sooiroatioB«  J'ai  ordoanö  au 
iteal  de  Eaire  de  saite  döposer  les  armes.  apK  habitaqs»  aiDsi 
qpye  Im.  boflliiiterie,    J*ai  $t6  metlre  moi-m^me  les  patriotea  ea 

Ja  viana  de  prendre  toutea  les  mesurea  nöcessaires  pour 
iaire  tiiomplier  par  tout  ce  cantoo  les  armes  de  nos  braves  fröres 
et  asaarer  le  regne  de  cette  libertö  qui  doit  f»ire  le  bonbeur 
da  toua  les  peaples. 

J*aarai  rhonneur  de  Voiis  rendre  compte  de  ce  que  je  ferai 
paar  r^pondre  ä  Ia  cooGance  du  Directoire. 

Salut  et  frateruitö. 

(Sig.)    Schaumbourg. 

P.  S.  L'arsenal  et  les  canons  des  remparts  sont  en  notre 
pouToir. 

Sommation. 

A  M^  le  g^nöral,   commaodant  ä  Soleure. 

Monsieur  le  gön^ral,  le  Directoire  Exöcud'f  m'ordonne  d'oc- 
caper  Ia  ville  de  Soleure,  en  ajoutant,  que  si  j'^prouve  Ia 
moindre  resistance,  et  qu'une  seule  goulte  de  sang  frangais  seit 
ferste ,  les  membres  du  gouvernement  Soleurien  en  röpondront 
sur  leurs  totes,  ainsi  que  sur  leurs  biens,  et  que  j'en  ferai  Ia 
justice  Ia  plus  öclatante  et  Ia  plus  inexorable. 

Notifiez  Ia  volonte  du  Directoire  aux  merobres  de  rotre  gon- 
Temement,  et  ouvrez  les  portes  de  Ia  ville  de  Soleure  aux  trou- 
]»es  r^publicaines. 

Je  Vous  accorde  une  demie  heure   pour  Vous  d^terminer; 


^)  Lengnau,  Kts.  Bern,  zwischen  Biet  and  Sololhurn, 


m'  Correfpondaiice  du  Gtaöral  BruD«, 

fMiss^  ce  teaps  je  brüle  Toire  Tille  et  je  passe  la  gatpisos  ii| 

fit  de  r«p«e. 

Schauiobourg. 

S)  Ao  Citoyen  Mengaud»  Ministre  etc.  ä  BAle. 
(Mooitear  iniTeraely  23  Teotdse  an  i  de  la  R.  Fr,  13.  Min  17ii.) 

Quartier  g^nöral  de  Berhe  15  Ventose  an  6.  (6.  Min.) 
Lies  braves  qoe  j'ai  la  satisfactioti  de  eommander  sont  enfrdi 
tel  avee  itioi  i  uoe  beore  cet  aprds-midi.  M^me  capüalatlbii 
qfoe  poorSoFenrei).  L'afTaire  a  6(6  saoglaote.  Nous  noas  soin- 
iies  balles  depuis  Franbrom^)  josqu'ici.  Nous  sommes  bieo  fati- 
ga6s.  Nous  avons  pris  20  pi^ces  de  canon  et  9  drapeauk  siir 
M  ehaliip'de  bataille;  rennemi  a  ea  beauco'iipde  iDonde  de  tu6. 

(Sig.)    Schaumboarg. 

t 

3)  Le  g^Dörai  de  divisioD  Schawenbourg  au  Directoire 

£x6cutif. 
(MoDiteor  uoiversel,  26  veotöae  ap  6  de  la  R.  Fr.,  16.  Mftrz  1798.) 

Berne  17  VentOse  an  6.  (7.  Mirz.) 
Citojeos  Directeurs, 

Je  vous  ai  marquö.  daos  ma  derniöre  depöche»  dalöe  de 
Soleure,  qua  j'ailais  marcber  sur  Berne  avec  des  forces  impo- 
santes. 

Le  H,  aprds  avoir  röuni  au  eorps  d'arm^e  les  cinq  batail- 
lons  qu'ayait  commandö  Tadjudant-gönöral  Bonnami,  je  portais 
l'ayi^tgarde  jusqu'i  SchahineQ^),^la  seizi^me  demie-brigade  d'in- 
Canterie  I6göre  en  corps  interm^diaire  ä  Peltercbingeo^)  et  mon 
cc^pi  de  bataille  ä  Lbosne^). 

Le  15  ä  cinq  heures  du  oiatin  nous  nous  mlmes  en  marcfae. 
Nous  Tencontrames  rennemi  dans  le  bois  qui  se  trouve  en  ar- 
riöre  de  Schabinen.  li  $'j  engagea  une  fiisiilade  assez  forte 
entre  la  quatorzi^me  demie-brigade  d'infanterie  I6g6re  et  les 
troupes  Bernoises  qui  avaient  du  canon.  Aussilöt  je  fis  avan- 
cer les  deux   piöces  d'artiiierie  et  Tobusier  attachö  ä  i'avant- 


')  Die  Capitolation  von  Bern  s.  Beilage  13.  ^)  Fraubrannen,  Rts.  Bern. 
^)  Schalonen,    Rts.  Bern.    ^)  Bätterkioden,   Rts.  Bern.    ^)  Lohn, 
Rts.  Sololhurn. 
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prde»  et  aprte  uoe  courte  resistance  raDneni  le  retira  et  prit 
posilioB  aar  las  hauteura  eo  avant  de  Fraumbruoeri);  il  y  Uni 
iennc.  Noua  fumes  eocore  Obligos  de  faire  de  nouTelles  disposi- 
tiotta  poar  le  döbusquer  de  ceile  secoade  posilioo.  H  aila  se 
ÜNV^r  ensuite  derriöre  Urlenen^)»  oü  il  tiot  encore.  Repoussd 
de  ce  poste»  il  se  relira  eD  assez  boa  ordre,  el  alle  se  placer 
»Ire  dea  rochers  et  un  grand  bois  de  sapins  qui  couroonent 
Ica  baaleura  d'AitmercbiogeD^).  La  grande  route  de  Soleure  ä 
Bcrae  forme  uo  döfilö  qui  traverse  ces  haüleurs. 

L'ennemiy  dans  cette  position,  avait  ä  sa  droile  des  rochers» 
et  i  aa  gauche  le  bois  et  des  marais;  il  avait  eu  la  pröcaution 
de  faire  des  abattis  consid^rables  pour  obslruer  la  grande  route; 
il  s'ötail  embusquö  derriöre  ces  abattis »   d'oü  il   fit  un  feu  des 

plos  Tlfil. 

La  quatoni^me  demie-brigade  d'infanterie  I6g6re  et  la  quatre- 
ringt  neatriöme  de  ligne  furent  empiojöes  ä  empörter  cette  posi- 
tlon  formidabie,  l'action  dura  plus  d'une  heure. 

Le  chef  de  brigade  Ruby,  comraandant  Tavantgarde,  fit 
grimper  les  rochers  par  trois  compagnies  du  deuxiöme  bataillon  de 
la89™';  un  bataillon  de  la  14°**  demie-brigade  et  un  demi-batail- 
|on  de  la  89*°*  passörent  par  les  marais  pour  tourner  l'ennemi  par 
sa  gauche;  en  möme  temps  rartillcrie  l^göre  canonna  la  grande 
route;  il  y  eut  un  concert  si  heuroux  dans  ces  diff^rens  mouve- 
mens,  qua  l'ennemi ,  atlaqu^  de  front  et  par  ses  flancs,  fut  en- 
tour^,  pour  ainsi  dire,  tont  ä  la  fois.  11  y  perdil  beaucoup  de 
monde,  et  se  mit  dans  une  di^route  complöte,  abandonnant 
toule  son  artillerie;  de  \ä  il  fut  encore  se  rallier  sur  les  bau- 
teurs  en  avant  de  ßerne,  oü  il  s'engagea  un  cinqui6me  combat. 
Les  hussards  des  7™°  et  8"*  regimens  cbargörent,  avec  bravoure, 


^)  Fraubrunnen,  Kts.  Bern.    ^)  Urtenen^  Kts.  Bern. 

^)  Dieser  Name  muss  auf  einem  unerklärlichen  Irrthum  Schaoen- 
burgs  beruhen;  denn  es  gibt  keinen  Ort  von  ähnlichem  Namen  in  der 
Ndhe  der  letzten  Position  der  Bernertruppen  d.  h.  des  Grauholzes 
von  welchem  der  General  offenbar  sprechen  will  Es  wäre  denn,  dass 
der  Name:  All  mend holz,  d.  h.  desjenigen  Waldes,  der  von  Westen 
her  an  das  Grauholz  stösst ,  gemeint  sein  sollte. 
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sor  les  piöces  de  canons/et  il  est  indubilable,  qoe  si  dana  em 
tDomeol  Berne  n'avait  envoy^  des  döputös  poor  capituier,  ton* 
'  fea  seirf' troupea  auraient  ^616  faitea  prisooDi^res  de  guerre,  et 
Tavantga^fde  levr  ajvant  «onp^  toate  retraite,  aerait  eotr^e  daaa 
Berfte  aVaot  m^osa  qu'on  eüt  eu  le  tempsLd'en  fermer  lea  portea. 
J'acoordai  k.  Berne  4a  mönie  capitulatioD  qvt'ä  Soleure.  Nous  j 
etttränea  ä  uae  kemre  de  l'apr^s  tDidi. 

Je  äois  ajoater  ä  ces  dötails,  que  Tavantgarde  s^est  toujoua 
batlue  ä  deux  lienes  du  corps  de  bataille,  et  qae  rinfänterie  a 
march6  avec  dne  teile  rapiditö,  qae  la  cavalerie  ^ait  forc6e  de 
'  la  aqivre  au  trot. 

Je  ne  puis  rendre  un  rompte  dötaillö  des  piöces  et  caissons 
qiie  nous  avons  pris.  Partout  oü  nous  ävons  trouv6  de  Tartille- 
rie,  nous  nous  en  sommes  empar^s.  J'^value  le  nombre  ä  25 
pi£ces  environ»  de  tout  calibre*  Les  Bernois  out  perdu  beau- 
coup  de  monde  dans  ces  diverses  actions.  Nous  avons  pris 
plusieurs  officiers.  Je  dois  cependanl  ä  ia  v^ril6  de  dire  qu*il 
est  ötonnant,  que  des  troupes  qui,  depuis  deux  cents  ans,  n'a- 
▼aient  pas  fait  la  gnerre,  aient  soutenu  avec  valeur  cinq  coro^ 
bats  successifsy  et  qu'ä  peine  chassös  d'une  position  iis  aient 
6(U  en  prendre  une  nouvelle. 

La  nuit  du  15  au  16 ,  Tavantgarde  du  gön^ral  Brune  s'est 
jointe  aux  troupes  sous  mes  ordres,  et  ce  g^n^ral  est  arriv^ 
^  lui-m6roe  ä  Berne  dans  la  matinöe.  II  a  pris  le  coramandement 
pn  chef  de  (oute  Tarmöe.  Le  chef  de  brigade  Rubj,  ofBcier 
aussi  brave  qu'instruit,  vous  remettra,  Citojens  Directeurs,  16 
drapeaux  pris  sur  les  Bernois. 

Toutes  les  troupes  se  ;iont  conduites  avec  leur  brayonrf 
ordinaire.  Les  officiers  gön^raux  et  chefs  des  corps  que  j'ai 
nomm^s  dan^  ma  döp^cbe,  dat^e  de  Soleure  >  oot  acquta  de 
Boanreaox  droits  ä  mes  ölofM. 

Salut  et  respect 

(Sig.)   Schawenboarg. 
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13. 

< 

Die  CapUilaüoiiw  tod  Sera,  SoloUmn  ind  FreOwrg. 

1)    Bern. 

Capi'talatioD. 

1.  L'on  est  pr^t  A  rendre  la  Ville,  et 

2.  ä  dösariner  tes  tronpea  en  yllle, 

3.  L'oD  prie  le  Citojen  GöDörai  de  faire  respecter  la  so- 
ret6  des  persoDoes  et  des  propri^tes. 

4.  Toutes  DOS  Troappes  seroDt  liceDci^es,  et  celles  de  nos 
Conf6d6r6s  congödiöes»  pour  iesqaelles  Tod  demande 
au  06n6ral  fran^ais  une  retraite  süre  et  honorable,  de 
ipöme  qoe  pöur  les  Repr^senlants  et  Conseils  de  guerre 
des  CantoBs  eonftdörös  qui  sont  auprös  de  noas. 

Beine  le  5*  Mars  1796  ä  midi 

(sigD6]    Frischin^. 
President  du  gouvernemeDt  populaire  pro?isoire. 

FOr  getreue  Abschrift  von  der  amtlichen  Copie  im  Acten- 
^d  No.  99  des  ehemaligen  geheimen  Raths. 

Bern,  den  80.  November  1857. 

Der  Staatsschreiber: 
M.  V.  Stfirler. 

Der  OberstkriegscommissUr  Jenoer,  der  fiber  die  Cäpitula- 
oo  und  den  Einmarsch  der  Franzosen  am  5.  März  vor  allen 
emern  genau  berichtet  sein  konnte,  sagt,  was  folgt: 

»In  dem  Augenblicke,  wo  die  letzten  Bernertruppen  nach 
ind  nach  gegen  die  Stadt  zurückgetrieben,  auf  den  Höhen  vor 
lern  untern  Thor,  sich  ohne  Oberbefehl,  bloss  aus  eigenem 
Intrieb,  noch  unordentlich  vertheidigten ,  wäre  die  Stadt  mit 
Hurra  eingenommen  worden,  wenn  nicht  Emanuel  von  Watten- 
iryl,  ein  junger  Patrizier,  der  noch  nicht  Mitglied  der  Regie* 
ung  gewesen  war,  mit  hellem  Verstand  den  Zustand  der  Din|[e 
Iberschauend ,  den  Entschluss  gefasst  hätte,  ohne  Ermächti- 
gung von  irgend  einer  Behörde,  mit  Lebensgefahr  durch  un- 
ere  fecbtenden  Truppen  hindurch  zu  reiten ,  und  mit  Schauen- 

Bimt  ArdÜT.  XII.     ,  3} 
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»bur^  zu  capituliren.  Er  rettete  hierdurch  seine  Vaterstadt  Tor 
aden  GrSueln  eines  Sturms  ^  und  sicherte  Leben  und  Eigenthum 
aseiaer  Hitbörger. 

aln   dieser  Auflösung   aller   btirgerlichen  Verhältnisse ,   wo 
aso  zu  sagen,  kein  Angestellter,  kein  Beamter  mehr  an  aeioer 
a Stelle  war,  keiner  mehr  wusste,  ob  er  noch  eine  Steile  bekleide 
aoder  nicht,  wo  die  einen  das  Vaterland  au^aben  und  sich  ent- 
»fernten,  die  andern,  durch  Verräther  verfolgt,  sieb  verbargen« 
anoeb  andere   durch   dieselben  gemordet  wurden,  musste  ich, 
»als  Oberstkriegscommissär,  die  übermQthigen   Sieger  empfan- 
ageo.    Ich  begab  mich  nach  der  Capitulation  zum  untern  Thor, 
»nachdem  ich. vorher  beim  obern  Thore  die  Franzosen  erwar- 
atet  hatte,  die  aber  durch  das  Gefecht  von  Neuenfgg  auf  dieser 
»Seite  wieder  zurückgedrängt  worden   waren*    Auf  der  Brücke 
»beim  untern  Thor  traf  ich  den  einziehenden  General  Schauen- : 
»bürg.    Nachdem  er  mich  grob  angefahren,  rief  er:   »»Oü  mo  i 
»» logerez-vous ?     Au  Faucon,  war  meine   Antwort.     Eh   bieo, . 
»»auivez  moi.aa 

»So  begleitete  ich  zu  Fuss  den  von  seinem  Generaistabe 
»umgebenen  Krieger,  der  ans  dem  Pulverdampfe  kommend, 
»eben  nicht  guter  Laune  war,  die  ganze  Stadt  hinauf  bis  zoo 
»Falkeu.  Aus  allen  Fenstern  flatterten  weisse  Tücher,  als  Zei- 
»eben  der  Ergebung  in  den  Willen  des  wilden  Siegers. 

»Im  Falken  angekommen,  war  das  erate  Wort  des  Com- 
» mandierenden  zu  mir: 

»»Un  diner  de  soixante  couverts  et  cinquante  livrea  debr^ 
»achets,  ou  je  vous  jette  par  la  fenÄtre«ac 
.  .  >    »An  di^se  Sprache  war  ich  nicht  gewöhnt,  und  körperlidi 
.»stark  und  voll  Feuer,  wie  ich  damals  war,,  antwortete  iah 
»ihm  keck: 

»»ie  ne  suis  pas  marchand  de  brochets,  mais  od  voua  ^tt- 
.  »»nera  ä  manger.    Pour  celui  qui  veut  easayer  de  me  jeter  par 
»»fenötre,  qu'il  aache,  qu'il  j  passera  avec  moi.cc 

»Diese  Antwort  erwarb  mir  Achtung,  und  voo  win.  aja  war 
»mit  Schauenburg  auszukommen.« 

Was  die  Capitulation  betriflt,   so  scheint  aus  der  Faaaiuig 
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deraelken  klar  fenag  henronogeben ,  data  tiü  keiner  aaitliGkaD 
f edar  OBlflaafen  isC.  AadeniteiU  hat  sie  sayerlisaig  die  Gendbiai- 
Mi*a  der  bereiti  am  Stea  niedergeteCaten  GapHidalit 
liaaioD»  tei'a  der  pro?itorMchen  Regierung  selbst^  oder 
jalaar  Mitglieder  erhalten.  Wie  alle  daherigea  Uafclarheiten 
«ch  heben  laseen  ddrften»  bat  der  Herauagcfber  des  »BerMtr 
XaieheDbucbea«  auf  Seite  978  bit  281  det  labrgaogef  1898  mit 
SchailnBB  ciOrterl. 

2)    Solotharn  und  Freiburg« 

Die  Capitalation  von  Solothurn  (am  2.  März)  ist  laut  Bei- 
lage 12  b«  nnd  c.  derjenigen  von  Bern  ganz  gleich  gewesen. 
DiqeDige  Ton  -F reibarg  (ebenfalli  am  2.  März)  dürfte^  in  Er- 
wägung der  umstände,  unter  welchen  sie  erfolgt  ist,  lediglich 
ia  der  Annahme  des  Tom  General  Pijon  gestellten  Ultimatums 
beelaDdoD  haben.  Daaaelbe  ftoll  nach  Berchtold  fliatoire 
da  CantoB  de  Friboarg  III.  367  folgendermaasen  gelautet 
haben: 

1)  Las  portes  seront  confi^es  ä  la  garde  des  Francais. 

2)  La  ville  sera  occup6e  par  les  troupes  fran^aises  pour 
le  maintien  de  Tordre,  de  la  religion,  la  sürelö  des 
persoones  et  des  propri6t6s. 

3)  Les  auxiliaires  bernois  se  retireront  et  seront  accom- 
pagn^s  par  deux  döput^s  jusqu'ä  la  fronti^re. 

k)  Les  milices  rurales  seroot  liceociöes  et  döposeront  leurs 
armes  ä  rarsenah 

5}    Un  gouTernemeot  provisoire  sera  instalU. 

Beireffend  den  Verlust  der  Berner  an  Manoschaft,  über  wel- 
chen Brune  in  seinen  Depeschen  (No.  169  und  172  oben]  sehr 
übertriebene  Angaben  macht  und  auch  Schauenburg  in  seinen 
Berichten  (Beilage  12)  sich  allzustark  ausdrückt,  ist  Folgendes 
ZQ  bemerken:  In  den  Jahren  1821 — 182i  veranstalteta  die  Re- 
gierung von  Bern  eine  geif^ue  amtliche  Zählung  aller  Bern  er, 
velche  im  März  1796  als  Opfer  des  Einbruches  der  Franzosen 
auf  irgend  eine  Weise  den  Tod  gefunden  haben.  Das  £r- 
gebnias  war  ein  Verzeichniss  von  19  Offizieren  und  683  Unter- 


tSk  Correfpondaae«  do  GioinI  Braw, 

offiiieren  und  Sotdatea,  dereo  Namen  auf  6  schwarts  Marair 
tafeln  gegraben  vurden,  welche  seilher  die  HQnaterkirchi  h 
Bern  zieren.  Hiemit  sind  Brune'i  Aafscbneidereieo  am  Schlagevi- 
■tea  iriderlegl.  Rechnet  man  in  obigen  Bernern  (womnler  Obti- 
gena  auch  die  von  den  aufständischen  Hiliien  ermordeten  Olfr 
tiere,  sowie  diejenigen  Soldaten  ond  Bfli^er  begriffen  sind,  di« 
IQ  Wanden  oder  UnfSllen  slarben,  oder  einzeln,  in  Hinien 
oder  auf  dem  Felde  u.  b.  f.  niedergemacht  wurden)  noch  ein 
bunderl  Nichl-Beroer,  so  ist  diess  gewiss  das  Maiimum  aller 
im  Harz  1798  Umgekommenen. 

I*. 

CipituIaÜon  bernischer  Truppen  naeb  der  Eiuahne  tu 
Ben  durch  die  Fruzosei. 

(Au(  dem  BprAcia    de  la  rävolution  de  la  Saiase  nie.  pir 

le  colonel  de  RovAräa ,  pag.  188.   No.  8.) 

Nd.  8. 

Captlulalion  aecordie  par  le  g^näral  Fran^ois  commsodaal 

k  Bemei  en  räponse  de  la  lellre  da  7.  Hars,  des  Coloneli  Ho^ 

lot  et  de  ßoTäröa. 

Les  batailloDB  du  bailtiage  de  Cerlier,  la  lägioQ  Romaodt 
el  les  dragons  de  la  compsgoie  Fischer,  promeltenl  denepoial 
porter  les  armes  coolre  la  Böpublique  FranQaise;  le  GteinI 
en  chef  de  Tarmfe  Fran^aise  leur  accorde  sous  celte  condKloü 
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eiitra  les  maios  de  TofBcier  commindant  Tescorte  qui  lui 

donn66. 

L'adjatant-g^D^ral  chef  de  r^tat-major« 

^  (Sigo6)    DömoDt 

15. 

PrtduntioB  des  Generd  Broie  »  das  Benervolk. 

Freiheit.  Gleichheit. 

Französische  Republik. 

General-Quartier  zu  Bern,  den  18.  Windmonat  (8.  Merz) 
des  6ten  Jahrs  der  einen  und  unzertrennlichen 
französischen  Republik. 

Der  General  BrGne,  Ober-General  der  französischen  Armee 
in  der  Schweiz. 

Zum  Bemerschen  Volk, 

Der  Einmarsch  französischer  Truppen  in  den  Canton  Bern 
hatte  keineswegs  zur  Absicht,  dass  bei  dieser  Gelegenheit  un- 
ter irgend  einem  Vorwande  von  den  Einwohnern  des  Landes 
die  Sicherheit  der  Personen  und  des  Eigenthums  auf  irgend  eine 
Art  angetastet  werde;  und  doch  muss  ich  mit  Hissfallen  wahr- 
nehmen, dass  seitdem  ich  mit  der  provisorischen  Regierung  eine 
Capitulation  geschlossen,  folglich  den  ersten  Schritt  zu  einem 
künftigen  dauerhaften  Frieden  zwischen  der  französischen  Re- 
publik und  dem  Freistaat  Bern  gemacht,  übelgesinnte  Lands- 
Einwohner  sich  nicht  nur  strafbare  Verläunidiin;;en  erlauben, 
um  Personen  zu  verdächtigen  und  zu  misshandeln,  sondern  dass 
von  denselben  wirkliche  Plünderungen  und  Gewaltsamkeiten 
ausgeübt  und  gedrohet  werden. 

Vergehungen  dieser  Art  werden  gegen  alle,  die  sich  solche 
werden  zu  Schulden  kommen  lassen,  nachdrücklichst  bestraft 
werden,  die  Gemeinden,  hinter  welchen  sie  begangen,  werden 
dafür  verantwortlich  sein,  und  die  provisorische  Regierung  er- 
forderlichen Falls  kräftigst  beschützt  werden,  wenn  Uebelgesinnte 
tich  vermessen  sollten,  selbige  durch  schändliche  Ausstreuungen 
tu  entkräften,  und  dadurch  Verwirrung  und  Unglück  im  Staate 
iDzusteilen;    Liebe   und  wechselseitiges   Zutrauen   kann   allein 


Wl'  Gotmpondanc«  So  Gte«ral'Bb^w> 

mär  Vatarlioil  Tota  Uagtmaeh  liclieni,  niiA  dit  Ruh«  vM» 
hentellfln. 

Femen  verden  die  BiBwohDer  des  Laodes  aafgefordei^ 
kflaftigbiD  wieder  mit  ihren  LebensmitlelD  nach  der  SUdI  n 
kommea,  uod  den  Wocheoiuarirt  tu  veraehen,  indeme  than 
diflMorts  alle  mögliche  Sicherheit  zugeiagl  wird. 

Gabeo  den  6.  Herz  1796: 

FBr  getreue  Abschrift  vom  Origioalabdrucke  onter  de*  Aeica 
der  provigoHscben  BegieniDg. 

Bern,  den  20.  November  1857. 

Der  Staataschreiber: 
U.  Y.  StOrler. 


16. 

VorstellnDg  der  provisorischen  Regfenmg  tob  Bern  ti  fieiml 
Bnue  wider  die  AblrenniDg  des  Ivgu  toi  Ben. 

Le  GoDTerDament  provisoire  de  Beroe  an  Citojen  Bnna, 

GöD^ral  en  chef  de  Tannie  d'Ilalie. 

Par  llmprimi  ci-joint  le  Citojen  Meogaud,   ministre  de  la 

Mpnbliqae  IraDfaise,  invite  lea  citojana  de  l'ArgoTie  de  a'nir 

inceaaaoimenl ,    pour  former   le  Ganton  de  TArgovia  d'aprti  le 

prajet  de  cosalitution  helvötiqae,  publid  depnis  quelque  ■  law. 

Celle  iBTitation  lead  k  s^parer  dii  Gantoo  de  Berae  ta  par. 

li«  la  plus  isläresaanle  de  aon   territoire ,  en   ce  qu'eHe  est  !• 

Mole  qai  produiae  plaa  de  graias  qn'elle  ne  eootuue  at  qoi  •■ 

foarnit  poor  aubveoir  en  partie  auz  beaoios  da  reate.    L'aociea 

n  d'une  äconomie  exträme,  j  a  fait  l'ac 
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b  gnade  majorit^  ao  rArgovia  ne  dösire  point  ca  changamaot; 
lea  habiUiia  ont  des  relations  de  tout  geore  a?ec  la  vilia»  tX 
aaialaoant  qu'ils  ont  l'assuraiiea  de  vivre  dortoavant  sout  an 
rtgioia  fondA  aur  las  prineipes  des  droits  de  rhomme^  il  est  k 
cioira  qu'ils  ▼oleront  en  faveur  de  Beroe,  comme  chef  Heu  de 
ridministralion  9  s'ils  peaveot  se  prononcer  libremeot»  —  &  moins 
qa*iU  n'esp^rent  par  ce  mojen  öviler  TeDtröe  des  troupes  fran- 
^isaa»  ce  qu'ila  peiiveot  atlendre  de  voüre  g^nörosit^  sans  la 
coodition  de  se  söparer  de  Berne.  Les  repr^sentans  du  peuple 
de  ces  quartiers^  si^geaots  dans  le  gouvernement  provisoire 
n'oot  point  ömis  d'opinion  contraire. 

L'invitation  du  citoyen  Mengaud  aux  habitaos  de  TArgOYie 
se  fonde  sur  le  projet  de  constilutioo  helvötique,  publik  depois 
qoelqua  tams,  qui  a  les  inconvöniens  les  plus  graves  et  qui 
aalraiDerait,  par  la  difBcultö  de  son  öxöcution ,  one  longae  auite 
da  nalbeura»  dont  le  gouvernement  fran^ais  et  son  gön^ral  ne 
fondra  paa  accabler  la  Suisse.  D'ailleurs,  citoyen  g6oöral/TOUs 
a?es  invil^  le  goutemement  provisoire,  composö  en  partie  des 
d^pot^  de  TArgovie»  k  travailler  librement  &  une  Constitution 
d^mocralique ;  une  commission  s'en  occupe  sans  reläche,  son 
travaii  est  döjä  trös-avancö;  lorsqu'elle  sera  prösent^e  au  penple, 
les  habitans  de  TArgovie  auroDl  le  droit  de  Taccepter  ou  de  la 
refuser»  et  par  ce  moyen  les  intentions  du  Directoire  öxöculif, 
d'assurer  au  peuple  suisse  le  libre  ex^rcice  de  ses»droits,  se- 
ront  enti^rement  remplies. 

Le  gouvernement  provisoire  du  canton  de  Beroe  a  l'hooneur 
de  mettre  sous  les  yeux  du  citoyen  f^eni^ral  ces  observations, 
et  de  le  prier,  de  vouloir  bien  les  peser  dans  sa  sagesse  et 
employer  ses  bons  ofGces ,  ^  ce  qiie  la'  division  d'un  peuple 
nni  depuis  pr^s  de  quutre  si^cles,  qui  par  des  relations  multi- 
pti^es  et  par  une  conüance  röciproque  ne  fait  qu'une  seule  fa- 
mille,  n'ait  pas  lieu. 

Nous  attendonsy  citoyen  G^o^ral,  de  volre  justice,  cette 
aouvelle  marque  de  bonl6,  qui  augmentera  les  sentimens  respec- 
lueux  qua  nous  vous  avons  vou^s. 

Donn^  ce  15  mars  1798. 


488.  .  CorrespoDdaDce  du  GöDöralBraoe» 

,     Für  getreuen  Auszug  aus  dem  Migaivenbuche  No*  105»  pag. 
fiS7  |iD  Staatsarchive* 

Bero,  den  20.  November  1857. 

Der  Staatsschreiber: 
M.  y.  Stfirler. 

17, 

firgebeRheits-Adresse  der  Oberltader  n  di«  Regiermig  der 

Stadt  ond  Repnblik  Bern. 

Hochwobigeborne  Gjiädige  Herren  I 

Vfiter  des  Vaterlandes,  und  auch  unsere  herzlich  ge- 
lieble Väter! 

Wir,  Euer  hoben  Gnaden  getreueste  Angehörige,  die  Stadt 
und  Landschaften  Unlerseen,  Interlaken  und  Hasle  im  Weisland, 
machen  es  uns  zur  Pflicht  und  Freude,  unsere  Anno  1793  ein- 
gereichte,  von  Euer  Gnaden  damals  so  huldreich  aufgenohmene 
Dapk-Gehorsam-  und  Treue-Bezeugung  heute  dahin  zu  wieder- 
holen; dass  die  noch  zu  Hanse  gebliebenen  Compagnien,  von 
gleichem  Feuer  belebt,  wie  ihre  Brüder  in  Bern,  sowie  auch 
alle  unsere  fibrige  Einwohner,  Mann  für  Mann,  tfiglich  bereit, 
und  dabei  fest  entschlossen  sind,  für  die  allgemeine  Ruhe,  die 
Unabhängigkeit  des  Vaterlandes,  Dero  väterliclje  Regierung  und 
itzig^  so  gu|thätige  Verfassung,  deren  wir  alle  unsere  Wohlfahrt 
schuldig  sind,  Gut  und  Blut,  Leib  und  Leben  zuzusezen,  und 
entweder  die  angeerbte  Freiheit  auch  unsern  Kindern  zu  hinter- 
lassen ,  oder  uns  unter  ihrem  Schutt  zu  begraben. 

Dieses,  Hochwobigeborne  Gnädige  Landesväter, 
iat  die  allgemeine  Stimme  unter  uns;  für  Sie,  liebreiche  Lau- 
desväter,  wiederhallen,  Berge  und  Tha^  tausend  heisser  Se- 
g^pswünsche  ;^  hingegen  blutige  Rache,  Tod  und  Verderben  liber 
alle  äussere  und  innere  Feinde ,  besonders  über  jene  Meineidige, 
jetdes  Standes,  die  Gottes  vergessen  genug  ^ind,  aus  besoDdern 
Aiisichten,  den  allgemeinen  Wohlstand  und  damjt  auch  unaex 
eigen  Glück  zu  untergraben,  und  uns  gleich  sa  vielen  andern 
uns  umgebenden  Völkern  in  unabsehbares. Elend  zu  stürzen. 
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Itass  liieKes  der  samtlirbpn  Grnieinilen  in  denen  LandschafteB' 

n,  Inlerlaken  und  ll.isle  im  M^ysland,    einiuütbige  undn  | 
rftaderlicbe  Ealschluss  sey«,  bezeugen  in  dera  Namen. 

FiilguH  ilia  Unlerscbriflun. 
Für  getrcuB  Abschrift  von  der  Originaladresse  im  Actenband 
So.  38  des  «bemaiii^pn  ^ebelmeD  Ifaths. 
,  den  20.  November  1857. 

Der  StaaUscbreibcr: 
M.  V.  Slürlor. 

18. 

iMArial  der  dcmokralischen  Caolone  an  ileo  Gcoeml  Braiie.7 

(Aue  den  faflvelischen  Annslyn  No.  2  vom  11.  April  1798.) 
Di«  Ilepräsentanlen  der  demDliralischen  Stande  ({eben  sioK 
die  Efare,  Ibn^n,  nach  dem  Auftrag  ibrer  Coniiltenlen,  folgcnds 
«ttrertiielifce  Vorslellung  mi  flberreirhen.  Obwoblen  keiner  aus 
nu  sirb  jemals  vorsk'llen  konnte,  dass  ■<«  «eili-r  in  dua  Ue' 
Minmunfien,  noch  in  den  Grnndsälxen  der  frönkisrheii  Itepiililik 
liefen  mOcble,  die  demnkrati.scben  Stünde  in  jener  Freiheil  be- 
einträchtigen odi:r  stieren  /u  wollen,  welcbe  die  IranzÖsiscba 
N«)ion  auch  der  fibn;;en  Scbweii  tu  verscbafFen  iin  Begriff  steht} 
so  kOnnen  wir  Ihnen,  Brirper  Generali  doch  nicht  bergen,  dast 
die  Annäherung  der  franz'j.si sehen  Tnippen,  die  UnRewissheil 
ihrer  Bestimmung,  die  Nai:bricbten ,  die  uns  zukommen,  die 
Geriichle,  die  sieb  verbreiten,  auch  unter  uns  wichtige  Besorg;- 
nisse  erregten,  und  dieVerlheidigunKsanslalten,  die  wir  gelrolTen, 
lind  eine  nalürlicbe  Ftitge  dieser  Besorgnisse.  Solche  könnev 
anmöglieh  missbilligel  werden.  UnwOrdig  wSren  wirderScbätiutig 
der  franzjtsi sehen  Kation ,  wenn  wir  nicht  alle  unsere  Kräfte  an' 
«endeten,  um  jene  Freiheit  und  Unnbbängigkeil  zu  verlheidigen, 
die  uns  das  Blul  unsrer  Vfiter  erworben  hat,  deren  Andenken 
die  französische  Nation  heule  noch  in  ihren  Schriften  zu  cbren 
TÜrdigel.  Sie,  Bfirger  Generali  wissen  am  besten,  was  der 
EBtbusiasmus  der  Freiheit  und  der  Enlscbluss  eines  aufs  äusserste 
gebrachten  Volks  zu  wirken  vermag.  —  Indessen  haben  alle  diese 
Gerücbtfl,  die  uns  beunruhigen,  und-alle  diese  Besorgnisse,  die 
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uns  la  yertheidigfDii{[8aDgtalteii  Terleiteo,  das  Zatraaen  noch  nicht 
schwächen  können»  das  wir  auf  die  Gesinnangen  der  franzöei«^ 
sehen  Repnblik  setzen;  und  diese  Gesinnongen  sind  es»  die' 
unsern  Entschluss  bestimmen»  Repräsentanten  aus  unsrer  Mitte 
an  Sie  abzuordnen»  um  Sie  angelegenst  zu  ersuchen»  unsre Be- 
sorgnisse durch  die  aufrichtige  und  beruhigende  Versiclierung 
zu  stillen»  dass  das  französische  Directorium  nicht  gesinnt  sei» 
die  Freiheit,  die  Unabhängigkeit  und  die  Verfassung  der  demo- 
kratischen Stände  zu  stören;  eine  Verfassung,  die  wir»  wie  eine 
gute  Mutter  lieben»  die  uns  seit  Jahrhunderten  glücklich  machte; 
eine  Verfassung»  welcher  die  Souveränität  des  Volks  und  das 
Meoschenrecht  in  aller  ihrer  Reinheit  und  Kraft  zum  Grunde 
liegen ,  und  welche  daher  mit  den  Grundsätzen  der  französischen 
Bepublik  gänzlich  übereinkommt. 

Ein  einziges  Verbältniss»  worin  vielleicht  die  französische 
Nation  eine  Abänderung  hätte  wünschen  mögen»  war:  dass  einige 
demokratische  Stände  unter  ihrem  Volk  noch  Untergebene 
oder  Angehörige  zählten.  Allein  hierin  sind  die  demokrati- 
schen Stände  den  Wünschen  der  französischen  Republik  zuvor^ 
glommen.  Unsre  Stände  haben  keine  Untergebene  mehr;  sie 
lind  frei»  wie  wir  frei  sind»  so  dass  unsre  Verfassungen  in  ke»-i 
nen  Verhältnissen  mehr  stehen,  welche  den  Grundsätzen  der 
französischen  Republik  widrig  sein  könnten. 

Geruhen  Sie  demnach ,  Bürger  General !  uns  ober  die  fried- 
lichen und  wohlwollenden  Gesinnungen  des  französischen  Dh 
rectorioms  eine  beruhigende  Versicherung  zu  ertheileo»  und 
tlberzeu){t  zu  sein»  dass  wir  nichts  sehnlicher  wünschen»  als  mil 
der  grossen  Nation  im  Frieden  und  guten  Wohlstand  zu  labeo» 
Empfangen  Sie  von  einem  getreuen  Bergvolke »  das  kein  ande- 
res Gut»  als  seine  Religion  und  seine  Freiheit,  keinen  ander» 
Heichthnm»  ab  seine  Heerden  besitzt,  die  aufrichtige  Versiehe* 
mag»  dass  dies  Volk  sich  eifrigst  bestreben  werde»  der  fran« 
aösischen  Republik  von  seiner  Anhänglichkeit  alle  jene  Beweise 
ra  geben»  die  immer  mit  seiner  Freiheit  und  Unabhäogigkeil 
vereinbar  sind. 

Bürger  Generali   Genehmigen  Sie  auch  noch  die  feierliche 
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Getobang^  dass  uosre  Slände  Dienah  die  Waffeo  gegen  die 
fraosOeieohe  Repnblik  ergreifen,  nie  aich  mit  ihren  Feinden  Yep- 
binden  werden.  Unare  Freiheit  wird  unser  GiOck  aeio ;  nnd  nur 
4ie  Pfliehl,  diefelbige  in  ▼ertheidigen »  wird  una  bewaSken- 
kdnnen. 

Möchtea  dieae  unare  feierlichen  Versicherungen  una  jene 
gegeoaeiUl^n  Versicberuogen  erwerben ,  die  wir  uns  ton  Ihnen, 
Mrger.  Geaerall  ehrerbietigst  ausbitteol  Dson  werden  unare 
Unruhen  und  Sorgen  sich  in  jene  Empfindungen  der  Freuder 
1er  Dankbarkeit  und  der  Anhftnglichkeit  Terwandeln,  die  wir 
1er  Regierung  der  franzöaiscben  Republik  und  ihrem  wCIrdigen 
General  unablässig  widmen  werden« 

19. 

Sehrellei  des  rmzügisebM  Resideitei  n  WiOiSt 
lansonrit»  u  General  Bme. 

Libertö.  Egalitö. 

Röpublique  frangafse. 

Berne  le  22  germinal  de  Tan  6.  (Avril  11.)  de  la  Röpubllqüe 
frangaise,  une  et  indivisible. 

Hangourit,  Resident  de  la  Röpublique  frangaise  au  Valais, 
et  qui  chante  daos  un  mois  le  Nunc  dimittis. 

A  son  ami  Rruoe  g^nöralissime  de  Tamiti^  frangaise  qui  le 
suit  en  Italic  et  qui  le  suivra  jusqu'aü  Vösuve. 

Ah!  ah!  c'est  ä  Milan  qu'on  n'oiiblie  point  ses  amis;  aussl 
dans  mille  ans  je  serai  le  volre  et  celui  de  la  brave  arm^e  d^la- 
lie.  On'd^sarme  partout  et  on  n*a  pas  aujourd'hui  tort»  car 
Messieurs  les  patriotes  du  Leman  demandent  toujours  si, 
lorsque  rassemblöe  d'Arau  sera  constituöe»  on  licenciera  lea 
Corps  gaulois  —  ours  et  oursinsO  cberchent  ä  imiter  enfina 
reoards  le  chant  des^cochels.  Hais  on  ne  s'y  laisse  pas  prendre« 
Dans  rOberland  on  a  döcouvert  8.  couleuvrioes  portatives  <  800« 
fflilliers  de  pondre:  hier  ä  Reme  on  a  reconvrö  48.  M.  Ir.  en 


>)  »Oursina«  «-  ein  larliehea  TMelcheo,  das  insem  BrQdeni  de^ 
Waadt 
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cf^öces.  On  pr^sume  qu'il  y  en  a  beau<^up  de  cac^öes;  il  j 
etk  a  d'aatant  plas  qoe  les  petils  bariU  d'or  de  la  monoaye  ber- 
iroise  se  sonttrouTös  vaides').  — La  Zeanesse  oursinidre^)  veut 
inifter  la  belle  jentiesse  de  pa-Ys :  mais  on  les  menace  du  fooet» 
des  tambours  ^t  le  zö,  zö  se  change  en  r.  r.  r.  r.  R.  *-  quelques 
aioliiiötea  zens  ont  pris  la  Searapella  nigra:  mais  od  les  cam6- 
l^nise  en  tricolore  et  od  les  I6zarde  eo  verd.  Zaubour^)  fait 
a^otiment  Tesercisse  a  feu  et  est  ud  essellent  tactlcien:  mals  j 
n'est  pas  assez  poli.  Au  sorplus  y  se  comporte  pas  mal.  Quel* 
ques  soyent  ses  priocipes  il  va  bieD.  Justice  I  volla  ce  que  nous 
atitres  räpublicains  devons  rendre.  II  se  looe  i&ainteDant  de 
vous.  Je  crois  que  c'est  ud  homme  noD  nö  pour  le  mal.  II 
est  possible  qu'oa  mette  en  mouvernent  le  degrö  d'amour  propre, 
que  rincooDu  ou  rincoDDue^)  nous  a  plus  ou  rooins  d^- 
parli.  n  est  encore  possible  que  daos  des  tenips  gibouleux,  on 
ne  Sache  trop  oü  est  sod  tbermomötre:  mais  la  Röpublique  est 
k  ceot  degr^s  au  dessus  de  Zero;  or  que  deroander  ä  Scbavem- 
bürg,  sinoD  d'ötre  unpeaplus  hautquechaleurde  po^le 
QU  bains. 

Toutes  ces  mille  et  une  nuits  ou  mille  et  une  voitures  n'oot 
pas  le  seos  comroun.  Le  Coromissaire  Zezerazab^)  a  fermö  ouil- 
les  et  paupiöres  &  pareils  röcits.  Or  toutes  les  sauterelles  de  d^ 
nenciations  se  sont  englouties  daos  le  lac  des  calomnies  perdues. 

Maintenant  Arau  a  le  bonbeur  de  possöder  dans  ses   murs 
lepatriote  parExcellence,  Ochs-tell  et  les  döpulös  de  Leroan, 
Oberland,  Berne,  Fribourg,  Argovie,  Soleure,  Bäle,  Turgovie/ 
Zuric  •  •  •  .  Les  petils  cantons  döroocratiques  sont  divisös  et  vont 


.  ^)  HierQber  hfille  der  Ordonnalear  Rouhi^re  die  beste  Aaskanfl 
geben  können.    Man  lese  die  Note  zo  No.  259  der  »Gorrespondenz«  nach. 

^)  Elende  Spöttereien  aof  den  besiegten  Gegner  —  im  nachgeäfften 
Gezwitscher  des  Pariserschwengels. 

^]  Schaoenborg. 

^>  Maassstab  fOr  die  Glaobenshöhe  dieses  Frenndespaars« 

^)  Wohl  die  verschleierte  Anzeige,  dass  der  RegiemogscommissSr 
Leearlier  den  Klagen  Ober  das  Taschenspiel  der  Generale  and  Gommis- 
sAre  keine  Folge  zo  geben  gesonnen  sei. 
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w  rAUDir.     Mun  Valai«,   A  laa  voix  quoii)u'eiilrvcou[>^e  de  sau- 
glots,  esl  saulä  ä  \ntidi  JoinU  dans  l'uoion. 

h»  Commisisire  Iti  Carlier  esl  dans  des  iiriitctpc«  excelleas, 
ft  du  lalenl,  puisquil  vaus  eslime  beaucoup  et  «luil  appr^cJe 
id  Tslorem  loul  ce  qiii  n'esi  paa  du  niälie  u(i(|iii'l  vous  appar- 
ttu«i;  il  6»t  lecme.  i:ur  il  vieat  d'asseoir  une  deiuaisellu  de 
qualilä  nommCe  CoDlributioo,  sur  les  geuoux  da  l'^urs  A 
Ti«ille  perruque.  16.  niiiiioaal  12.  ütages,  du  ooiubre  desquels 
eit  le  faiDBux  baillif  de  Lauzsnne  D'Erlach,  qui  preuait  il  j  i 
diiui  ans  leä  paUioles  h  cocardes  Iricolores  pour  des  limatOM 
lODgeurf  de  Ij*»  el  de*  pamprus  de  la  pluute  Olfgorcbia  major, 
folii»  duoceal»  «(c.  —  vide  descriptioa  de  liBlIer-MaDgouril'] 
Terbo  :  venSDUiii  belvelicum. 

Quant  &  mai,  clier  miiir^)!  je  quilterar  lous  un  mois  mon 
fTispytiie  de  SaiDl  Maurice,  saDs  savoir  oü  JH  vicariiTai,  Je 
deiirerai«  de  lout  nioD  coeur  que  te  bieabeureux  rilgourmaa 
(qui  üst  ranagramme  de  roon  ddiu,  allendu  qu«  je  descenda 
d«  priapiis)  se  trouvAl  avec  l'Oberlaadais  Bmoen,  qui  jadis 
comme  aujourd'buy  fut  le  mar»  germaniqiie  el  reltique;  il  est 
bieo  cluir  que  Bruneu  viert  d'Odeo:  lu  dilTiirence  eolre  Oden 
■tJlTa»^ «:  Mt  qn'Odaa  »'adiBsUait  qiu.Jw- f^wruM  A  lf 
Ubia  GÜMte  ei  que  Brunen  refoit  ä  I&  BieoDS  |i61e-m6U  Im 
dtieuetm  de  la  libertd  el  lea  amia  de  l'buinaoiti. 

J'ai  i  voua  recommander  mOD  brave  Ripperl;  j'ajoHlcrat  an 
Mnveaa  ToeD :  {e  CilojeD  Pommier,  commiHaire  det  gueriM 
leuftoobUrej  Ord'.  general  eo  chaf  de  rarmde  Sch«ubeurg, 
JMst  au  talenl  «t  &  la  probJtä,  ce  qui  est  eocore  |ilat  rare  d«iM 
U  commiatariat  belliqueux,  te  Rtpublioauiame.  II 
«rt  fort  nai  ä  Taue  icy  et  d£rirerait  fort  soriir  daos  votre  ai^ 
■Ae.  C'eal  ua  liomme  aar  lequel  on  peut  compter.  Ce  fut  Ini 
^,  Midal  aa  regiment  du  roT-jnfanterie,  fit  inaarger  «e  i4gi- 


I 


*)  Walehe  BescheidenheEt,  mit  'dem  groMeii  Hallet  sidi  snf  e,ine 
Linie  ni  aleUen  I 

*)  NJor  —  so  die  DrichriR;  was  dieser  Titel  bedeuten  soll,  isl  an» 
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nienty  ce  qoi  lui  Taint  llianDenr  de  rincarcöration  par  Lafayette. 
Ce  jeuoe  honiine  6poux   est  ä  Berne;  il  a  6pou96  aoe  de  man 
-payaea,   femme  tr&s-respecfable,  ä  qui  aioai  qua  lai  je  veux 
beaucoup  de  bien. 

Votift  deux  exercicea  h  feu  qae  je  vois  faire  ao  f^^n^ral 
'Schanembourg:  effectivement  c'est  ud  graod  taclicien:  son  annto 
'reaaemble  ä  uoe  machine  dont  il  a  le  ressort  dans  la  maio* 
Mala  la  tactique  qne  j'aime  est  celle  qui  ne  ressembie  point  t 
toot  cet  appareily  c'est  celle  de  toucher  le  coeur  da  soldat,  de 
fa  compagDie,  de  la  demi-brigade  et  de  Tarm^e  entiöre.  VoilA 
la  grande  tactique  iDConnue  des  Luxembourg,  Schullemboorg, 
Coboarg  et  de  tous  les  joeurs  d'^checs  en  Bourg.  Je  ne  aais 
coiDment  Desportes  se  lirera  d'une  corri'spondance  arrötöe  par 
Pooget  au  pays  de  Vaud.  .  •  •  Maitre  Mengaud  taatöt  ae  fait 
cbargö  d'affaires  tantöt  se  fait  imprimer  comme  ministre.  L'oa 
magoum  et  dod  pas  magna  sonaturum  ne  lui  manque  pas« 
le  me  suis  apper^u  qu*il  ötait  böte,  parcequH  est  jalotix.  EhI 
ednimeiit  va-t-il  faire  en  me  voyant  h  Arau,  oü  le  Carlier  n'en- 
tralaef  il  ne  m'est  pas  venu  .voir  ä  Berne;  en  Argovie  il  me 
demandera  peat^tre  mon  passeport.  Mon  ami,  ce  Bögaze  di- 
plomatique Temperte  sur  moi;  il  est  ante  coilam  triste. 
Son  petit  peadnle  aux  yeux  ronds  lui  fait  faire,  par  dölassement 
d'inertie,  quelques  ingourdises.  BonDieu,  que  n'ai  je  an  p6lM- 
nage  k  faire  ä  San  Genaro ,  pour  ne  plus  voir  en  Snissetant  de 
lazaronis  ä  öpaalettes  et  ä  sangles  tricolores  et  bicolorea;  St. 
Bruno  a  sur  mon  coeur  et  sur  ma  raison  m^me,  un  si  grand 
Empire  qo'eo  pensant  k  son  aur^ole,  je  dirais  presque  les  pri^rea 
dea  kO.  jours  poar  Teller  troaver:  mais  ce  courrier  qui  vieiit 
ehereber  cette  dölirante  lettre  sera  plus  heureux  dans  4.  Joint. 

Voilii  une  t6te  cassöel    Hon  ami  quand  votre  aust6rit6  fem 

pairir  de  mort»  de  grAce  point  de  musiquel   ou  si  vous  Tem- 

ploy6s,  que  ce  soient  des  airs  fun^bres  qu*elle  exöcute   et  doq 

..des  Qa  ira*  des  b^amaises  etc.  —  de  grAce  ne  dinös  paa  quand 

on  6tera  la  vie  A  votre  semblablei). 


^)  Anspielaog  auf  die  Thatsacbe,  dass  während  eines  grossen  Mab- 


Commandanl  < 

PenRez  vous  h  preodre  au  servke  de  la  CJial 
lOBÜDe  des  rorps  de  Suisses :   si  vous  y  peosös,   i^iriv 
V  nrei  d«s  ValaisRos.     Voiis   sati^s   que  ,  cau> 
if  «TOns  Irouvö  la  inesure  tr^s  pulilique.  —  Amili£s  ä  C 
tl  i  MD  frire.  —  M'.    le  G6oäral    vaudoii    de    Bons  pr^lei 
I  vous  jellii^ii  l'argent   ä  pleines  mains  sur  vos  escorles; 
geo6Ta\  provincial  est  iid  pelil  cavalier  d'bommage  maDquä  da 

I  J'oabliais  de  vous  dire  que  les  t3.  Alages  von!  i  la  ciladelle 

I  d'BaDingue  et  du  Sliasbourg.  —  Vives  conleslaüons  siir  les  ba- 
.'  lautes  da  (r^aor  bernois  et  la  num^ralion  des  poids  ou  des 
'  «Spaces  enlre  Itouhi^re  et  le  pajeur  de  la  Tresorerie  n»li<inale']. 
Mille  soiiveDtrs,  je  vous  prie,  ä  vog  braves  ol  aimaLiles 
gaerriers.  aus  deux  Aiigereau,  ä  mon  pays  de  Giiingsmp,  i 
I  volre  aide  de  camp.    Je  n'ai  poinl  encore  de  aouvelles  de  I'arri- 

Bde  JuDod  avec  les  patriciCDS^. 
L|  Salal  e(  (eodre  amiliä^]  pour  la  vie. 

^  UangDuril. 

fOr  getreue  Abschrift  vom  Originale,    das   wSLrend  der 
'ScbalEunlersuchungs-Angelegenbeit  der  Slaatscanzlei  von   Bero, 
aar  den  Schriftennaehlasa  des  Haricball  Brune  vorgelegt  wordaA. 
Bara,  das  IS.  Decembar  1851. 

Der  StaatiichrBlber : 
M.  T.  Stflrler. 


laa  dar  Barren  Geaerale  aad  Cominisaire  im  SliftgabSade,  ein  armer 
SaMal,  dar  mit  aeinen  Fingern  nicht  elwa  in  das  Schatz-,  Salz-  oder 
-■^Bgavtlba,  aaDdan  ladlglfeli  fn  irgend  ein  obscarea  Gamacfa  aicb 
TCftrrl  halte,  aaf  dem  anslossenden  Rirchho{e  (Platlefom}  inmiUen  dar 
TaMiBDsik  Ibsüirt  vorden. 

1}  Wolge  dieser  »CoolealaUoDs«  erfolgte  wohl  Roahifere'a  Getifel- 
And  der  Uvres  ts.  1^T,809.  S  6.  wovon  in  der  Note  c.  »  No.  2S9  lo 


>}  Hit  den  S  BSren  von  Bern,  die  er  Steiger,'  Weiss  ^d  ...f.. 


9  Oia-iDoi  qni  U  hantes,  et  Ja  la  dirai  qni  tu  est 
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20. 

Abschied  des  General  Brune  yob  den  Bürgern  Heheüeis. 


i.i 


\      Libertö.  Egalilö.     ^ 

R^piibliqiie    Francaise. 
Au  Quar(ier-g6o6ral  de  Beroe,    le  8.  Gerroioal  an  6.  de  la  i 
R^publique  une  et  indivisible. 
Le  Gön^ral  Brune  aux  Citoyens  de  THelvötie. 

Citoyeos, 

Le  Direcloire-ex^culif  de  la  B^publique  fran^aise  vient  da  . 
me  conGer   le   commandement-eD-chef  de    rarmöe  dltalie:  ja  \ 
ifa'äloigne  de  votre  pajs.    £n  applaudissaut  k  Tactivit^  d'organi«  , 
sation  qui  so  d(^ploie  au  milieu  de  vous,  je  regreite  de  ne  pou«  ^ 
voir  ötre  le  tömoin  de  vos   g^n^^reux  et  derniers  efforts.    Hab  i 
votre  souverainetö  est  reconquise  sur  roljgarchie:  les  Fran^aia 
vous  avaient  promis  cetle  victoire;  ifs  vous  Tout  donoö.     D6jä 
aux  d^sordres  de  la  tyraunie  succöde  Turdre  de  la  libertö.     Daa* 
autoritös  populaires  s'^lablissent ;  un  gouvernement  de  votre  choiz,  ; 
s'ölevant  avec  toute  la  majestt^  de  riodependaDce,  va  meltre  la 
deruiöre  main  au  grand  ouvrage  de  votre  fölicit^,  et  rameDÖca 
la  vigueur  de  ces  belles  institutions  que  des  usurpateurs  avaient 
altör^es.  Mon  voeu  le  plus  sincöre,  Citoyens,  est  qu'uue  prospA- 
rit^  durable  soit  le  fruit  de  la  sagesse  de  vos  l^gislateura;  ca 
serait  aussi   le  prix  le  plus  glorieux   du   triomphe  de  rarmäe  ' 
firan^aise. 

Salut  et  fraternit^. 

.  Brune. 
Für  getreue  Abscbrift  vom  Origioalabdruck  unter  den  Acte 
der  provisorischen  Regierung. 

Bern,  den  20.  November  1857. 

Der  Staatsschreiber: 
M.  V.  Stürler. 


I 


3»t  Slifhingäftiet 


^oö)it^nle  in  3Ucic4 

SBottrag  am  ?(mt^iuHlättii 

\tx  .f;o*i(liul(:  in  äilrid^  am  29.  'Kyril  (»58. 


ä-en 
Dr.  null  ^'rof.  @.  DPn  i 


Uft. 


ber  »ifftnfdjttftlitfteit  löeltrebunani  in  her  Sdjwj 

b«  3)Ie^iattonfi<  tint'  b<t  }}tv'f^tluratitfn%riobe. 
ijc  i  n  I  a  b  u  n  3  lä  I  (&  T  t  f  t 

bct  tix^r^ul*  3l>r><4  [Dt  6"tT  trti  eu|iuiis*l4at*  tu  29.  V^lU 

I>r.  3-  ^-JCioIlingsr,  !prof. 

llc&cr  Strtilüp^öncö  95ögcL 

QU  ^crrn  ^l'toftfTDr  Dr.  flcdjUj  üitm  ,xcftt  bc?  fünf  «tü>  j 
«.  ealwncn  «agcHu,  *»l  c    ; 

gr.  e.  0(S.  l'/i«ipe-  701RI'. 


3iit  @lifhinj)«feiei! 


ifi  M  e.  S^bhe  tu  3U[U  crfl^intfu: 

SBorftag  am  ämtälii^itöunt'' 

Äirrrn  Vrof-  l»r    3-  3-  J^iottlnfter, 

l\tb\i  bcn  l*n»i(b(TuntiäK'ürlen  iti  Jubilarcn  bei  wr  ätlftuajjäinaj 
bcc  .'^-ii:tl;fct)iil<  in  '^äxiiS)  am  29.  'Jl^iil  ISätt. 

l)r.  unb  '^tcf.  @.  bcit  aßi)6. 
8.  It.  S:Boa.  70  %P. 


^aft  9&lcbrreiiifo4ieii 

bcT  nifftiifc^aftlidjeit  %cftifbuuj)en  in  ber  Si^nl 
n&lixnt 

^n  ^oitrf^uk  3fivi4  jot  gtitc  btt  eitliangUast«  ttn  28.  Vt>Tlt  | 
Von 

4.  ii.  5'/j»»s.  5i-l-  S9»i>. 


an  $emi  \Btcfffl9r  l>r.  Äi-diltj  (Uin  i\c(t(  ui  fünf  unh  } 
iälitigdl  iBt'ft.i«bc5  ber  iiird;(vl[d)m  .*5i>tl'WiuU. 

St.  Salomcn  SBflelin,  ?!.  C    Li. 

BT.  S.  ,1(1».  «'/jiBft?.  TitiHi'. 


Protokoll 

der 
vunehiiten  Versammlung  der  gesell  it-hlforscb  ende» 

Gesellst'hari  der  Schweiz. 
Gehalten  zu  Solothum  den  6.  und  7.  Seplemlter  1858. 

{.  Erste  Silzung. 

Den  6.  September,  im  Gasthof  zur  Krooe  in  Solorhurn. 

Anwesend  43  Mitglieder;  ferner  Herr  Joseph  von  Berg- 
pftnn,  Kaiserlicher  Rath  ans  Wien,  als  Ehrenmitglied,  und 
kehrere  Ehrengäste. 

t)  Nach  Begrüssung  der  Anwesenden  cröfl'ncl  das  Präsi« 
Ihun  die  Sitzimg  mit  Vorlegung  der  Traktanden,  deren  von 
loa  vof^eachlagene  Reihenfalge  gulgeheissen  wird. 

2)  Als  neue  Mitglieder  werden  in  die  GesellschaO  iheiU 
isrcb  Wahl,  theils  aufhlosse  Anmeldung  hin  —  soweit  es  näm- 
Bch  Mitglieder  hereils  Iieslehender  KanlonalgesellschBllen  an- 
betrifft —  aufgenommen:  Die  Herreif  Ludwig  von  GIutz-Blotz- 
heim  in  Solothum,  Dr.  Franz  Müller  in  Altorf ,  Rechenschrei- 
b«r  A.  Nüscheler  in  Zärich ,  Pfarrer  Schmidlin  in  Pfeffingen, 
Kti.  Baaelland,  Aime  Steinten  aus  Lausanne  in  Bern,  Pfarrer 
fiostav  Sulzberger  in  Silterdorf,  Kts.  Thurgau. 

3)  Von  Herrn  l)r.  Hidber  wird  Namens  der  Kommission 
beireffend  das  schweizerische  Urkundenregister  über  den  Fort- 
,ting  der  Vorarbeiten  für  dieses  Unternehmen  Bericht  erstattet. 
Die  Zahl  der  bereits  vollständig  regisirirten  oder  doch  naheza 
ÜMolvirten  Archive  beträgt  gegenwärtig  53;  registrirt  sind 
erner,  völlig  oder  soviel  als  ganz,  61  grössere  und  kleinere 
ledruckte  Quellenwerke.  Die  Zahl  der  gesammelten  Urkunden- 
tuzüge  belauft  sich  bis  jetzt  auf  nahezu  8,000.  Vorzüglich 
lätig  sind  für  die  Sammlung  derselben  ausser  Herrn  Professor 
'.  Winistörfer,  der  das  Werk  hauptsächlich  gefördert  und  ge- 


r  -  
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leitet  hat,  die  Herren  P.  Gall  Morel  in  Einsiedeln,  Pfarrei 
Meyer  in  Freiburg,  Archivar  Bell  und  Archivar  Schneller  in 
Luzern  und  Pfarrer  Schröter  in  Rheinfelden  gewesen.  Zugleicl 
legt  die  Kommission  mit  diesem  Berichte  einen  gedruckten 
Konspekt  der  Arbeit  und  ein  Probeblatt  vor,  welches  die  von 
der  Vorsteherschaft  gutgeheissenen  Grundsätze  zur  Ausführung 
des  Registers  enthält.  Endlich  verbindet  sie  damit  den,  voi 
der  Vorsteherschaft  ebenfalls  gutgeheissenen  Antrag,  es  möchte 
die  Gesellschaft  —  da  sie  zur  Publikation  des  Urkundenregi- 
sters  die  nöthigen  Geldmittel  nicht  besitze  —  bei  dem  hohei 
Bundesrathe  das  Gesuch  um  Verabreichung  eines  Beitraget 
aus  der  Bandeskasse  stellen. 

Indem  die  Gesellschaft,  gemäss  dem  Autrage  der  Vorste- 
herschaft, aHinä9hst  den  Mitgliedern  der  Kommission  und  ihrei 
so  gefälligen  Mitarbeitern  den  verdientesten  Dank  für  ihre 
Bemühungen  ausspricht,  tritt  sie  den  Vorschlägen  der  Kom- 
mission vollkommen  bei.  Demgemäss  wird  die  Vorsteherschtfl 
beauftragt,  Namens  der  Gesellschaft  bei  dem  hohen  Bundeil^ 
rathe  das  Gesuch  eindtureichen,  es  möchte  ihr  behufs  Heraus- 
gabe des  schweizerischen  Urkundenregisters  ein  Beifrag  aul 
der  Bundeskasse  verabfolgt  werden.  Der  Vorsteherschaft  wicd 
überlassen,  die  Fassung  diner  solchen  Eingabe  und  den  Zeili« 
punkt  zu  deren  Einreichung  an  die  hohe  Behörde  nach  geeig« 
netem  Ermessen  zu  bestimmen. 

4)  Von  Herrn  Dr.  Hidber  als  Archivar  wird  über  die  Biblio« 
thek  der  Gesellschaft  Bericht  erstattet.  Auch  im  Laufe  dieaes 
Jahres  hat  sich  dieselbe  durch  Schriftenaustausch  mit  andern 
Vereinen  und  durch  Geschenke  erfreulich  vermehrt. 

Die  Ausarbeitung  des  Reglements  und  Kataloges,  wozu  in 
letzter  Sitzung  Auftrag  ertheilt  worden,  hat  stattgefunden  und 
beide  sind  druckfertig.  Der  Druck  wird  nach  den  von  dei 
Vorsteherschaft  festgesetzten  Bedingungen  sofort  beginnen.  — 
Es  wird  dieser  Bericht  bestens  verdankt. 

5)  Das  Präsidium  legt  den  vor  Kurzem  erschienenen  Band  IS 
des  Archives  vor  und  begleitet  diese  Vorlage  mit  einigen  münd< 
liehen  Erläuterungen  über  den  Inhalt  dieses  Bandes   12  und 
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YOrliofige  Einleitung  zur  Herausgabe  eines  folgenden  Bandes. 
Es  wird  auch  dieser  Bericht  genehmigt  und  verdankt. 

6)  Auf  den  Bericht  Ebendesselben  betreffend  den  Anzeiger 
für  schweizerische  Geschichte  und  Alterthumskunde  wird,  ge- 
miss  einem  Antrage  der  Vorsteherschaft ,  beschlossen,  auch 
lir  das  Jahr  1859  einen  Beitrag  von  50  Frkn.  aus  der  Gesell- 
i^aftskasse  an  die  Kosten  der  Herausgabe  dieses  Blattes  zu 
verabfolgen. 

7)  Gemäss  dem  in  letzter  Sitzung  erhaltenen  Auftrage  be- 
^tachtet  die  Vorsteherschaft ,  durch  Herrn  Kassier  Dr.  Burck- 
brdt  als  Referenten,  den  ihr  überwiesenen  Antrag:  ^Ob  es 
ncht  im  Interesse  grösserer  Ausbreitung  und  zahlreichem  Be- 
niehes  der  Gesellschaft  zweckmässig  wäre,  gleichwie  in  frü» 
lern  Jahren  ihre  Zusammenkünfte  abwechselnd  an  verschiede- 
nem  Orten  der  Schweiz  abzuhalten?' 

Das  Gutachten  geht  dahin:  es  möchte  zweckmässig  sein, 
einen  solchen  Wechsel  zwar  nicht  alljährlich ,  wie  in  früherer 
Zeit,  wohl  aber  etwa  alle  zwei  Jahre  eintreten  zu  lassen,  so 
dass  abwechselnd  die  eine  Jahresversammlung  in  Solothum  als 
dem  ständigen  Versammlungsorte  der  Gesellschaft,  die  andere 
an  einem  andern  von  der  Gesellschaft  zu  bestimmenden  Orte, 
bald  in  dem  einen,  bald  in  dem  andern  Theile  der  Schweiz 
abgehalten  würde.  Wenigstens  könnte  es  angemessen  sein, 
dieses  System  versuchsweise  einzuführen. 

Nach  einlässlicher  Berathung  wird  diesem  Antrage  ein- 
nöthig  beigepftichtet  und  sodann  mit  Mehrheit  beschlossen, 
die  nächste  Jahresversammlung  an  einem  andern,  von  der 
Yorsteherschaft  seiner  Zeit  zif  bestimmenden  Orte  abzuhalten« 

8)  Gemäss  erhaltenem  Auftrage  begutachtet  die  Vorsteher- 
scbafr«  durch  Herrn  Dr.  Hidber  als  Referenten,  die  Frage:  ,0b 
und  wie  eine  regelmässigere  und  engere  Verbindung  der  ver- 
schiedenen historischen  und  antiquarischen  Kantonalvereine 
mit  der  Gesellschaft  herbeigeführt  werden  könne?* 

Entsprechend  dem  diessfälligen  Antrage  wird  die  Vorste- 
herschaft beauftragt,  an  die  Kantonalvereine  eine  Einladung 
SB  richten,  es  möchten  dieselben  durch  Mitglieder  aus' ihrer 
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Mitte  sich  bei  den  Versammlungen  der  Gesellichaft  imacr 
zahlreicher  betheiligea  und  letzterer,  wie  früher  gescbehai, 
Berichte  über  ihre  Arbeiten  behufa  ZaaftmmeiistelliiiiE-  im  Ar- 
chive zukommen  luseii. 

9)  Von  dem  Präsidenten  wird  das  Verzeichniaa  ätr  aag» 
meldeten  Vorträge  für  die  Sitzung  von  morgen  vorgelegt,  ul 
die  nach  der  chronologischen  Folge  ihres  Inhaltes  bealiBuM 
Reihenfolge  von  der  Geeellschaft  genehmigt. 

Zweite  Sitzung. 
Den  7.  September,  im  Eantonsrathsaale ;  öffeodich. 

Der  Präeident  der  Gesellschaft  eröffnet  die  Sitsiug  nk 
einer  kurzen  Anrede,  welche  hauptsächlich  das  Vei-hiltniM 
des  Geschichtsstudiums  und  der  im  Gebiete  der  historiachei 
Wissenschaften  seit  den  letzten  Decennien  erfolgten  Fort- 
schritte zu  den  Bestrebungen  und  Erfolgen  der  übrigoi,  iu- 
besondere  der  Natur- Wissenschaften  behandelt,  und  hieran  Er> 
munteruDgen  zu  treuein  Dienste  lur  die  erstem  anknüpft. 

Hierauf  wird  von  Herrn  Dr.  Hidher,  als  Archivar,  eil 
einl&sslicher  Bericht  über  den  Verkehr  der  Gesellsebaft  mä 
den  schweizerischen  und  ausländischen  Vereinen  im  Laufe  im 
verflossenen  Jahres  erstattet,  und  werden  die  in  gestriger 
Sitzung  erwähnten  zahlreichen  Werke ,  um  welche  sidi  die 
Bibliothek  der  Gesellschaft  vermehrt  hat,  zur  Einsicht  dnrek 
die  Mitglieder  aufgelegt. 
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tg«wordea,  an  der  {Eej^enwärli^en  Versanimtung  Theil  zu 
hnoo,  und  um  den  Wunsch  daran  aiiitukniipri^n,  dass  immer 
tieerv  Gemeinschaft  der  wisäcnschafüictieu  Arheit  die  Ge- 
hichtsrorscber  und  Geschichtsfrcunde  «Her  LÄnrlcr  verbinden 
8g*.  Inabesondere  möchte  er  den  MifeKcderii  der  schweize- 
iehen  OoselUcbaft  in  dieser  Beziehung  ein  bei  der  k.  k.  geo* 
■phischen  GesellsebaTl  in  Wien  angeregtes  Werk  des  clhno- 
nphiscben  Studiums  und  einer  elbno^rapbisehen  ßesehr(.'i- 
log  de«  ganzen  Alpengebirges  zur  ünierslützun^  mit  Bezug 
if  die  scbwcizeriflchen  Gebirge  emprehlen.  Die  Gcsellachaft 
(rift  mit  lebbafCem  Iiileresse  die  hierüber  milgelheilrcn  nä- 
ko  Auseinandersetzungen  des  Herrn  v.  Bergmann  an,  die  das 
rieidium  in  ihrem  Xamcn  verdankte. 

Es  folgten  sodann  die  Qbrigen  wissensvhalllichen  Vorlrage: 
M  llrrro  Dr.  B.  tlidber,  Bruchstück  aus  einer  Biographie 
rflriairs  von  Bubenliorg:  von  Herrn  Proressor  Vulliemin  au» 
jUUmnc,  über  die  Quellen  schweizerischer  Geschichte  in  dcB 
{neliani seilen  Archiven,  insbesondere  die  vcnetjanischen  Gc- 
ÜBdlAchafts berichte  aus  der  SchwHz;  von  Herrn  H.  von  Diess- 
Meh  aus  Freiburg,  über  die  Korrespondenz  des  franeösischen 
iKiandien  in  der  Schweiz  La  Barde  mit  Freiburg;  von  Herrn 
Pfurer  Fiaia  aus  Solotbuni.  über  das  der  Stadl  Sololburn  1318 
fM  Herzog  Leopold  geschenkte,  gegenwärtig  im  Stiftaschatze 
■{bewahrte  Banner,  welches  der  Herr  Vortragende  vorweist; 
wt  Herrn  Aimä  Sieinlcn  aus  Bern ,  Bruchseüek  einer  Biogra- 
Üe  de»  Carl  Vieior  von  Bonsteiten ;  und  von  Herrn  v.  Müli- 
m-Gurowski  aus  Bern,  über  einen  Besuch  im  Schlotee  Ober- 
vTen  und  die  diesen  Edelsitz  zierenden  hiatoriachen  Bilder. 
Ile  diese  Vortrige  wurden  von  dem  Präsidium  kurz  bespro- 
len  und  Naaetia  der  Gesellechaft  angelegentlichst  verdankt. 
in  fröhli^es  Mahl  schloss  sodann  die  diessjährige  Versamm- 
Bg  der  Gesellschan.  • 


Verzeichniss  der  Mitglieder 

der  schweizerischen  geschichtforschenden  Gesellschi 

welche  an  der 
XIY.  Yersammlung,  den  6.  u.  7.  September  1858,  in  Sole 

anwesend  waren. 


HH.  Dr.  G.  von  Wyss  von  Zürich,  Präsident. 
,    Prof.  P.  Urb.  Winistörfer  aus  Solothum,  ^Viceprä« 

V  Dr.  Ludw.  Aug,  Burkharde  von  Basel,  Kassier. 

V  Prof.  Dr.  Hidber  von  Bern,  Bibliothekar. 

,    J.  J.  Amiet,    Stellvertreter    des    Staatsschreibers 
Solothum,  Sekretär. 


HH.  Jos.  von  Bergmann,  kaiserl.  Rath  aus  Wien,  Ehrenmi 

HitylleiOT. 
HH.  Jak.  Amiet,  Gerichtspräsident,  von  Solothum. 
Baumgartner,  Ständerath,  von  St.  Gallen. 
A.  Blöseh,  Alt-Regierungsrath ,  von  Biel,  Kts.  Bei 
Dr.  C.  Blösch  von  Biel,  Kts.  Bern. 
F.  BoU,  Pfarrer  in  Hindelhank,  Kis.  Bern. 
U.  von  Diesbach  von  Freiburg. 
P.  Ans.  Dietler,  Archivar  von  Mariastein,  Kts.  Solo 
F.  Fiala,  Seminardirektor  in  Solothum. 
Ludwig  Glutz-Blozheim  von  Solothurn. 
Prof.  Hänggi,  Stadtbibliothekar,  von  Solothum. 
Carl  von  Haller,  Verwaltungsrath,  von  Solothum. 
M.  Heller,  Pfarrer  in  Wolhausen,  Kts.  Luzera. 

D.  A.  Heusler,  Professor,  von  Basel. 

E.  von  Jenner,  Hauptmann,  von  Bern. 
König ,  Pfarrer  in  Münster ,  Kts.  Bem. 
J.  K.  Krütli,  eidg.  Archivar,  von  Bem. 
Fr.  Krutter,  Oberrichler,  von  Solothum. 


Verzeichniss  der  anwesenden  Mitglieder. 
HH.  Lodw.  Lauterburg,  Naiionalratli,  von  Bern. 

.  Prof.  Ch.  Le  Fort  von  Genf. 

,  Dr.  J.  J.  Merian,  Doceiit.  von  Basel. 

,  Dr.  H.  Meyer  von  Zürich. 

.  A.  Morlot,  aus  Lausanne.  Kts.  Waadt. 

,  B.  von  Mälinen  von  Bern. 

,  Arnold  Nüscbeler,  Rechenschreiber,  von  Zürich. 

,  Dr.  Th.  von  Scherer,  Vorwaltungsrath,  von  Sololhurn. 

.  F.  Schmidlin,  Pfarrer  in  Prenin>;en,  Kta.  Baselland. 

,  Schneller,  .Stadtarcbivar,  von  Luzern. 

,  A,  Ph.  von  Segesaer.  NationabalK,  von  Luzem. 

.  Dr.  Simon,  Fürsprech,  von  Bern. 

,  J.  Sieck,  Spilalverwaller ,  von  Bern. 

,  Aime  Steinleo  in  Bern. 

,  Dr.  G,  Sluder,  Professor,  von  Bern, 

,  M.  von  Slärler,  Stoaisachreiber.  von  Bern. 

.  J.  Sury  V.  Büssy,  Kanlonsraih.  von  Solotharn. 

.  L.  Vuiliemin,  Professor,  von  Lausanne ,  Kts.  Waadt. 

.  R.  Ton  Wallier  v.  Wendclsiorf  von  Solotharn. 

,  Fried,  von  M'yss,  Übcrrichler,  von  Zürich. 


Protokoll 

der 
fünfzeholen  VersammluDg  der  geschichtforschenden 

Gesellschafit  der  Schweiz. 
Gehalten  zu  Basel  den  19.  und  20.  Sept^nber  1859. 


Erste  Sitzung. 
D&i  19.  September,  im  Gesellschaflafaause  an  der  Rheinbrücke. 
Anwesend  an   die  40  Mit^ieder  der  Gesellschaft,  femer 
BeiT  ProfeMor  Dr.  Schreiber  sos  Freibui^  im  Breisgau  als 
Ehrenmitglied  und  mehrere  Ehrengäste. 

1)  Der  Präsident,  Herr  Dr.  G.  von  Wyss ,  eröffnet  die  Ver- 
sBoimlang  mit  kurzer  Begrüssung  ier  Anwesenden  und  Vor- 
legung der  hente  zo  behandelnden  Gesch&fle.    In  Ahwesen- 
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heit  des  Sekretärs,  Herrn  J.  J.  Amiet,  übernimmt  der  Archivar  der 
Gesellschaft,  Herr  Dr.  B.  Hidber,  die  Fuhrung  des  Protokolls. 

2)  Zu  neuen  Mitgliedern  werden  theils  auf  blosse  Meldung 
hin  (als  Mitglieder  von  Rantonalgesellschaften) ,  theils  durch 
Wahl,  in  die  Gesellschaft  aufgenommen: 

Herr  Dr.  Adolf  Burckhardt,  in  Basel, 
y     Dr.  C.  Burckhardt-Burckhardt,  in  BaseL 
-y     Duperret,  Professor  der  Geschichte»  in  Laosanne, 
y     Fazy-Meyer,  Henri,  in  Genf. 
„     Dr.  Andreas  Heusler,  in  Basel, 
y     Karl  Gustav  König,  Fürsprech,  in  Bern, 
y     S«  Merian-Bischoff,  in  Basel. 
„     G.  Revilliod,  Präsident  der  historischen  Gesellschaft, 

in  Genf, 
y     Heinrich  Runge,  Stadtrath,  in  Zürich. 
„     £.  von  Wattenwyi  von  Diesbach,  Major,  in  D^bach 
Kantons  Bern. 

3)  Von  dem  Archivar  der  Gesellschaft  wird  über  die  Be- 
ziehungen zu  den  andern  schweizerischen  und  ausländischen 
Gesellschaften  Bericht  erstattet. 

4)  Herr  Dr.  Hidber  legt  hierauf  Namens  der  Kommission 
für  das  Urkundenregister  ausführlichen  Bericht  über  das  Vor- 
schreiten dieses  Unternehmens,  sowie  den  Antrag  der  Vor- 
steherschaft vor ,  es  möchte  ihr  Vollmacht  und  Kredit  ertheilt 
werden ,  in  Verbindung  mit  der  Kommission  einen  Anfang  zur 
Publikation  des  Urkundenregisters  in  geeigneter  Weise  zu 
machen.  Die  Gesellschaft  genehmigt  diesen  Antrag  einmüthig, 
indem  sie  zugleich  gegen  die  besteilte  Kommission,  insbeson- 
dere die  Herren  P.  U.  Winistörfer  (den  leider  Krankheit  von  der 
Theilnahme  an  der  Sitzung  abhält)  und  Dr.  B.  Hidber,  den 
aufrichtigen  Dank  für  ihre  Bemühungen  ausspricht 

5)  Das  Präsidium  legt  über  den  unter  Presse  befindlichai 
dreizehnten  Band  desArchives  einlässlichen  Bericht  vor,  weL 
eher  genehmigt  und  verdankt  wird. 

6)  Ebendasselbe  berichtet  über  den  fünften  Jahrgang  des 
Anzeigers  für  schweizerische  Geschichte  und  Alterthumskunde. 
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In  Crenebmigung  des  damit  verbundenen  Antrages  beschliesst 
die  Gesellscbaft ,  die  Herausgabe  dieses  Blattes  auch  für  das 
Jalir  18B0  durch  einen  Beitrag  von  50  Fr.  aus  der  Gesellschafts- 
katse  zu  unterstützen. 

7)  Der  Archivar  der  Gesellschaft,  Herr  Dr.  Hidber,  legt 
den  von  ihm  angefertigten  und  zum  Druck  gebrachten  Kata- 
log der  Gesellschaftsbibliothek  vor.  Unter  bester  Verdankung 
dieser  verdienstlichen  Arbeit  wird  beschlossen,  es  solle  der 
Katalog  zum  Besten  der  Bibliothek  um  den  Preis  von  90  Bap- 
pen  käuflich  an  Jedermann  verabfolgt  werden.  Die  Mitglieder 
werden  eingeladen,  durch  Ankauf  desselben  zu  Aeuffnungder 
Sammlung  beizutragen. 

8)  Die  von  der  Cresellschaft  bezeichneten  Bechnungsrevi- 
soren,  die  Herren  Professor  Dr.  Schnell  von  Basel  und  Für- 
sprech Dr.  Simon  in  Bern,  legen  die  von  ihnen  geprüfte  Jah- 
resrechniuig  des  Herrn  Kassiers  der  Gesellschaft,  Herrn  Dr. 
L  August  Burckhardt,  vor. 

Gemäss  ihrem  Antrage  wird  dieselbe  von  der  Gesellschaft 
«instiromig  gutgeheissen  und  Herrn  Dr.  Burckhardt  bestens 
▼erdankt ,  unter  Empfehlung  der  Interessen  der  Gesellschaft  zu 
weiterer  gefalliger  Fürsorge. 

9)  Auf  die  Anfrage  eines  Mitgliedes,  Hrn.  Dr.  Th.  von  Sche- 
rer von  Sololhurn,  ob  und  welche  Hülfsquellen  der  Gesellschaft 
behufs  Publikation  des  Urkundenregisters  zu  Gebote  stehen, 
wird  von  dem  ersten  Mitgliede  der  Kommission,  Herrn  Dr. 
Hidber,  auf  den  Beschluss  der  hohen  Bundesversammlung  hin- 
gewiesen, wonach  der  Gesellschaft  ein  Beitrag  von  3,000  Fr. 
zuerkannt  worden,  und  dessen  offizielle  Mittheilung  an  sie  in 
naher  Aussicht  stehe. 

10)  Für  die  öffentliche  Sitzung  des  folgenden  Tages  sind 
Vorträge  angemeldet  von  den  Herren  Dr.  Roth  in  Basel,  Forel 
ans  Morges,  Professor  G.  Studer  aus  Bern,  Dr.  J.  J.  Merian 
in  Basel,  Quiquerez  aus  Delemont  und  Dr.  Hidber  in  Bern. 
Nach  hergebrachter  Uebung  sollen  dieselben  in  dieser,  durch 
die  chronologische  Anordnung  ihres  Inhaltes  gegebenen  Rei- 
henfolge vorgetragen  werden. 
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Ztoeite  Sitzung. 
Den  SO.  September,  in  der  Aula  des  Museuma;  öffeallich. 

1)  Der  Präsident  eröffnet  die  Sitzung  mit  einem  Rückblick 
auf  die  letete  Versammlung  der  Gesellschaft  in  Basel  vor  1$ 
Jahren  und  die  seither  verflossene  Zeit,  und  vergleicht  die 
jetaigeLage  der  Schweiz  mit  der  damaligen,  wo  man  sich  am 
Vorabend  politischer  Kämpfe  fühlte.  Er  konstatirt  die  seithe« 
rigen  Fortschritte  in  den  historischen  Wissenschaften,  und  weist 
dieselben  in  Bezug  auf  die  vaterländische  Geschichte  in  ihren 
Hauptzügen  nach.  Zum  Schluss  ermahnt  er  die  Mitglieder  zq 
fortgesetztem  Streben  und  Arbeiten.  Er  setzt  die  heutige  Ta- 
gesordniHig  fest,  und  bezeichnet  Herrn  Ih*.  C.  Burckhardt  als 
Aktuar  für  diese  Sitzung. 

2)  Der  Bericht  des  Herrn  Archivar  Dr.  Hidber  gibt  Nach- 
richt vom  Zustandekommen  von  Verbindungen  mit  italienischen 
Gesellschaften  in  Mailand  und  Toskana,  Letzteres  durch  Ver- 
mittlung des  Bundes.  Weniger  gelingt  die  Verbindung  mit  Frank- 
reich; am  fruchtbarstem  ist  die  mit  Deutschland,  vorzüglich  mit 
Oestreich.  Der  neue  Katalog  der  Bibliothek  der  Gesellschaft  und 
das  Beglement  über  Benutzung  der  letztern  liegen  gedruckt  vor. 

8)  Die  öffentlichen  Vorträge  werden  in  folgender  chrono- 
logiseher  Ordnung  gehalten: 

a*  Herr  Professor  Roth:  über  das  Millien-  und  Leugen-Sy- 
stem  im  römischen  Gallien,  besonders  in  Helvetien.  Der  Red- 
ner weist  nach  9  dass  im  ganzen  römischen  Reich  die  Strassen 
divch  Meilensteine  bezeichnet  waren,  aosser  in  Gallien,  wo 
seit  dem  3.  Jahrhundert  die  Leugen  an  ihre  Stelle  traten ,  wahr- 
scheinlich  im  Jahr  202,  durch  eine  Concession  von  Severus. 

b.  Hetr  Forel  gibt  Nachricht  über  ein  Regestenwerk  der 
Bisthümer  Lausanne^  Genf  und  Sitten,  mit  dem  er  sich  be- 
achaftigty  und  liieilt  ein  Stück  aus  der  Vorrede  desselben  mit 
über  die  Geschichte  Burgunds  im  9.  und  IQ.  Jahrhundert. 

e.  Herr  Professor  6.  Studer:  über  die  Handschriften  v<m 
Justinger,  Eine  Vergleichung  der  verschiedenen  bekannten 
Handschriften  ergibt  das  Resultat,   dass  eine  neue  kritische 
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Ausgabe  im  htehsten  Grade  wöntchenswerth  kt,  wie  diesii 
im  Ardiiv  duit  Johann  von  Wintc^hur  und  Matbias  TOn  Neuen- 
bürg theils  geschah,  theils  geschehen  soll. 

d.  Herr  Dr.  J.  J.  Merian :  über  die  Grafen  von  Thierstein. 
Mittheilung  eines  Theils  einer  genealogischen  Darstellung  die- 
ses in  der  Westschweiz  so  mächtigen  Dynastengesclilechts. 

Alle  diese  Vortrage  wurden  vom  Herrn  Präsidenten  ver- 
dankt ond  kurz  besprochen. 

4)  Der  Präsident  schliesst  die  Tersammlung  mit  Worten 
des  Danks  an  die  Mitglieder,  und  mit  der  Einladung  am  das 
Festessen  im  SommeNCasino. 


Verzeicliniss  der  Mitglieder 

der  schweizerischen  geschichtforschenden  Gesellschaft, 

welche  an  der 
XY.  Versammlung,  den  19.  und  20.  September  1859,  in  Basel 

anwesend  warqn. 


HH.  Prof.  Dr   G.  von  Wyss  von  Zürich,  Präsident, 
,    Dr.  L.  A.  Burckhardt  von  Basel ,  Kassier. 
,    Dr.  B.  Hidber  von  Bern,  Archivar. 

nitgllcder. 

HH.  Aebi,  Prof.  von  Luzem. 

Amiet,  Gerichtspräsident  von  Solothurn. 

Bohrer,  Pfr.,  von  Schaffliaosen. 

Bon,  Pfr.,  von  Hindelbank,  Kts.  Bern. 

Dr.  K.  Burckhardt-Burckhardt  von  Basel. 

Dr.  Adolf  Burckhardt  von  Basel. 

Dr.  J.  Rud.  Burckhardt  von  Basel. 

P.  Anselm  Dietler  von  Mariastein,  Kts.  Solothum. 

Prof.  Duperret  von  Lausanne. 

Dr.  Ehinger-Sarasin  von  Basel. 

Dr.  Fechter,  Conrektor,  von  Basel. 

W.  Fetscherin  von  Bern. 

Fiala,  Seminardirektor,  von  Solothum. 


ni  Verzeichniss  der  anwesenden  Mitglieder. 

HH.  Forel,  Franpois,  aus  Morges,  Rts.  Waadt 

j^  Güntber,  Fürsprech,  von  Rheinfeklen^  Kts.  Aargau 

„  Heusler,  Dr.  Prof.,  von  Basel. 

V  Dr.  A.  Heusler  von  BaseL 
y  V.  Jenner  von  Bern. 

V  Dr.  Ferd«  Keller  von  Zürich. 

■  ^  König,  Karl  Gustav,  Fürsprech,  von  Bern. 

f,  König,  K.,  Pfarrer  in  Munster  in  Granfelden,  Kts.  ] 

f,  Krapff,  Major,  von  Basel« 

V  Krülli,  eidgen.  Archivar,  von  Bern. 
y,  Dr.  Manuel  von  Bern. 

f,  Dr.  J.  J.  Merian  von  Basel. 

9  S.  Merian-Bischoff  von  Basel. 

,  Meyer,  Meinrad ,  Pfarrer  und  Bibliothekar  von  Freil 

„  Dr.  H.  Meyer  von  Zürich. 

„  Dr.  R.  Meyer  von  Basel. 

„  'S.  Meyer  von  Basel. 

„  P.  Gall  Morel  von  Einsiedeln,  Kts.  Schwyz. 

y  von  Mülinen-Gurowsky  von  Bern. 

„  von  Mülinen-T.  Mutach  von  Bern. 

,  Nüschpler,  Rechenschreiber,  von  Zürich. 

„  Prof.  Dr.  B.  Reber  von  Basel. 

V  Prof.  Dr.  Roth  von  BaseL 

„  Runge,  Stadtrath,  von  Zürich. 

,  Dr.  Th.  von  Scherer  von  Solothum. 

y  Schmidlin,  Pfarrer  in  Pfeffingen,  Kts.  Baiseiland. 

j,  Schreiber,  Prof.,  v.  Freiburg  im  Breisg.  Ehrenmitgl 

y  Schröter,  Pfr.,  von  Rheinfelden,  Kts.  Aargau. 

f,  von  Segesser,  Nationalrath,  von  Lusem. 

„  Dr.  Simon  von  Bern, 

y  Dr.  Stanz  von  Bern. 

„  Steck,  Spitalverwalter,  von  Bern. 

f,  Dr.  K.  Stehlin  von  Basel. 

f,  Stuber,  Fürsprech,  von  Bern. 

^  „  G.  Studer,  Prof.,  von  Bern. 

V  M.  von  Stürler,  Staats- Archivar,  von  Bern. 


Vepzeichniss  der  anwesenden  Mitglieder.  xvn 

HH.  Vischer,  W.  Prof.,  von  Basel, 
,     Vögelin,  Salomon,  Prol'.,  von  Zürich. 
,     Rad.  von  "Wallier  von  Sololhuni. 
,     Eduard  von  Wallenwyl-   v.  Dic^bach,  von  Bern. 
,     Dr.  K,  Wieland  von  Basel. 
^     Dr.  Zimmennann  von  Basel. 

EhreiiKKalc. 
HH.  Arnold,  Prof.,  von  Basel. 
,     Dr.  Freiherr  von  Aufsess  von  Nürnberg. 
.     Bachofen,  Prof.,  von  Batsel. 
,    BemoHlli-Maizingcr  von  Ba»el. 
,    Dr.  ßer » Olli li -Reber  von  Baacl. 
,    Tb.  Biirckbardl  von  Basel. 
.    Barckhardi,  Ratbschreibor,  von  BaHel. 
,    Burckhardt-Iselin  von  Basel. 

,    Dr.  K    F.  Burckhardl-Vondermühl,  Präs.,  von  Buael. 
,    Dr.  Biixiorf  Falkeisen  von  Basel. 
,    Ciirisi-Sarasin ,  Hathsherr,  von  Basel. 
,    Gesa.  Pfarrer,  von  Basel. 

,    Dp.  Grieshabep,  geisll.  Hath  u.  Prof.,  von  Frtibupg  i.  ßfciag. 
,    Hagenbach,  Prof.,  von  Basel.  i" 

,    He^-Burckbardt  von  Basel. 

IseÜn-Rölimeyer  von  Basel. 

Jung,  Prof.,  von  Basel.  .   \ 

Krug,  Archivar,  von  Basel. 

C.  G.  LaBoclie-Merian  von  Basel. 

Dr.  Mähly  von  Basel. 

Rud.  Merian,  Prof.,  von  Basel. 

H.  Merian-Vondermühl  von  Base). 

B.  Meyer-Kraus  von  Basel. 

Chr.  Meyer,  Sohn,  von  Basel. 

Müller.  Prof.,  von  Basel. 

Preiswerk,  Antisies,  von  Basel. 

F.  Reinisch  von  Basel. 

Biggenbocb.  Prof..  von  Basel.  >  H  infl 

Sarasin-Forkart ,  Pfaner,  von  Basel.  \     '  .  rf|l<J(U 

I 
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HH.  Sartorius,  Pfarrer,  von  Basel.  'i 

^    Schmidt-Fascli ,  Ratbslierr,  von  Basel.  i 

V    Ernst  Stahelin ,  Pfarrer ,  von  Basel.  i 

y    Steffensen,  Prof.,  von  Basel.  *s 

~  ,    Wackemagcl ,  Prof.,  von  Basel.  $ 

y    Weiss,  Candidat,  von  Basel.  * 

.    Dr.  Wölfflin  von  Basel  * 


Protokoll 

der 
sechszehnten  Versammlung  der  geschichtforschenden 

Gesellschaft  der  Schweiz. 

Gehalten  zu  Solothurn   den  20.  und  21.  August  1860. 


Er&le  Sitzung. 
Den  20.  August,  im  Gasthof  zur  Krone  in  Solothom. 

1)  Der  Präsident,  Herr  Dr.  G.  von  Wyss,  eröffnet 
Sitzung  mit  kurzer  Begrüssung  d^r  Anwesenden  und  Vorle- 
gung der  zu  behandelnden  Geschäfte.  Da  der  Sekretär,  Herr  J. 
Amiet  wegen  Krankheit  abwesend  ist,  so  versieht  auf  des 
Wunsch  des  Herrn  Präsidenten  Herr  Dr.  B.  Hidber ,  Archivar 
der  Gesellschaft,  das  Sekretariat. 

2)  Folgende  Herren,  welche  fast  sämmtlich  Kantonalver- 
einen  angehören,  treten  als  Mitglieder  in  die  Gesellschall:  die,| 
Herren  Peter  Dietschi  und  Joseph  Meyer,  beide  Professoren 
an  der  Kantonsschule  in  Solothurn;  Herr  Jakob  Businger,  Be-  ^ 
zirkslehrer  in  Breitenbach ;  Herr  Hermann  Wartmann,  Dr.  phiL, 
Verwaltungsrathschreiber  in  St  Gallen ;  die  Herren  Jean  Gabe-  ;. 
rel,  ancien  pasteur,  und  Jean  Barthelömy  Gaifre  Galiffe,  Dr. 
en  droit,  beide  in  Genf;  Landammann  Augustin  Keller  ia  Aaran, 
Präsident  der  historischen  Gesellschaft  des  Kantons  Aargaa; 
Herr  Joseph  von  Feiten ,  Bezirkslehrer  in  Balstall ;  Herr  Theo-  , 
dor  Flury ,  Pfarrer  in  Laupersdorf;  Herr  Heinrich  Hots,  Staats- 
archivar, in  Zürich. 
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3)  DerPräaidenl  iheillmil,  dMs  sich  zwei  neue  Kantonal- 
»rei&c  im  .Vsrgsii  und  Thiirgau  gebildet  haben,  und  legi  de- 
n  freundliche  Miliheilun^en.  womit  sieb  dieselben  ttor  all- 
(Heinen  GeJtelUchaft  ansehliesaen ,  vor.  Bereiu  sind  dios«l- 
^  an^eaiessen  epwiederl  worden. 

I  4)  Der  Archivar  der  GesellschaTl,  Herr  Dr.  ß.  Hidber,  be- 
ichtet über  deren  Bibliothek  und  die  Beziehun^n  der  Gesell« 
chaft  mit  in-  und  ausländischen  GcsellsebaJ'ten.  Mit  der  Gc- 
elbchaO  sind  im  Laufe  des  Jahres  in  Vcrbinduii|;  getreten  die 
keusche  Gesellschart  zu  Leuwarden  in  Holland  und  <1ie  k.  k* 
eographJsche  Gcaellschafi  in  Wien. 

5)  Vom  Präsidium  wird  in  Betreff  der  Angelegenheit  des 
t^weizerischen  Urkundenregislers  —  einer  Lebensfrage  der 
iesellschafl  —  Nachstehendes  mitgetheill:  Von  der  in  der 
etzien  Versanunlung  zu  Basel  erhaltenen  Vollmacht,  alle«  vor- 
:ukehreo ,  was  zum  Behufe  der  Ausführung  des  Urkunden- 
esi^iers  Hir  nothwendig  erachtet  werde,  habe  die  Vorstehcr- 
ickaA  in  der  Weise  Gebrauch  gemacht,  dass  sie  erMilich  Herrn 
I.  Krüili,  eidgenösaischen  Archivar  in  Bern,  ersucht  habe,  an 
lie  Stelle  des  Herrn  Winislörfer  sei.  in  die  Urkiuiiienregister- 
tommission  eintreten  zu  wollen;  ein  Ansuchen,  welchem  von 
lerm  Krütli  freundlich  entsprochen  worden  sei.  Sodann  habe 
lie  Herrn  Dr.  B.  Hidher  zum  Hauptredaktor  des  achweizeri» 
ehen  Urkandenrefcistera  gewählt.  Endlich  seien  die  finanziellen 
Ferhältniaae  in  BetreiT  der  Redaktion  geordnet  und  der  Ver- 
ag  des  Werkes,  unter  bestimmten  von  der  Voreteherflchaft 
estgeseUlen  Bedingungen,  durch  die  Redaktionskommission 
mr  Konkurrenz  für  die  schweizerischen  BachhäncDer  ausge- 
;eschrieben  worden.  Dank  den  eidgenössischen  Behörden  seien 
inn  die  finanziellen  Hülfsmittel  zur  Hand,  um  die  Herausgabe 
:u  foeweriutelligen.  Für  das  laufende  Jahr  habe  der  hohe 
iandesrUfa  die  auf  das  Budget  gesetzt«)  Fr.  3,000  der  Gesell- 
A^t  acbon  ausgehändigt ,  und  für  das  kommende  Jahr  habe 
lie  h(Ae  Bimdeaversammlung  hießr  wieder  die  gleiche  Summe 
udfl  Budget  gesetzt  Die  Vorateherachaft  habe  indess  nidit 
,  den  ge^wMnscbten  Bericht  an  den  hohen  Bundesrath 
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einzusenden,  und  werde  darin  fortfahren.     Endlich  habe  sie' 

'7 

der  Urkundenreg]8ter*Kommission  aufgetragen,  der  Vorsteher^ 
Schaft  einen  detaillirfen  Plan  über  die  Ausführung  im  Einzeb-  , 
nen  vorzulegen.    Anschliessend  an  diesen  Bericht  legt  hieraif 
der  Präsident  der  Kommission  und  Hauptredaktor  des  Urkuftiü 
denregisters,  Herr  Dr.  B.  Hidber,  den  Entwurf  des  Vorworte» 
und  der  Einleitung  des  Werkes  vor,  in  welchem  dessen  IHai^ 
in  genetischer  Entwicklung,  dargestellt  wird,  und  knöpft  daraa  * 
eine  Uebersicht  der  vorhandenen  Urkundenauszüge  (11,200  aa^ 
der  Zahl),  unter  welchen  sich  indess  eine  bedeutende  ZaU  ' 
Doubletten  und  noch  nicht  definitiv  redigirte  befinden.    Dieset  - 
Bericht  und  Vorlagen  werden  allseitig  gut  geheissen  und  die  - 
Vorsteherschaft  bevollmächtigt ,  die  ferneren  Schritte  zur  Her*  ■ 
ausgäbe  vorzunehmen.  ^ 

6)  Laut  Bericht  des  Präsidiums  wird  der  dreizehnte  Band 
des  Archivs  für  schweizerische  Geschichte  baldigst  erscheine» 
und  in  seinen  Bestandtheilen  verschiedene  Zeiträume  reprasen^ 
tiren.  Im  Fernern  berichtet  das  Präsidium ,  wie  sehr  sich  der 
Anzeiger  für  schweizerische  Geschichte  und  Alterthumskunde  - 
eines  guten  Gedeihens  erfreue.  Auf  den  Antrag  des  Herrn 
Professor  Studer  wird  der  übliche  Jahresbeitrag  von  funfc%  ; 
Franken  an  die  Kosten  der  Herausgabe  des  Anzeigers  tit 
1861  beschlossen. 

7)  Mit  Mehrheit  wird  beschlossen,  die  Bestimmung  dei  -^ 
nächstjährigen  Versammlungsortes  der  Vorsteherschaft  zu  über-  j 
lassen.  Mehrfach  wurde  indessen  der  Wunsch  ausgesprochen)  . 
es  möchte  die  nächste  Versammlung  in  einem  geeigneten  Orte  . 
der  romanischen  Schweiz  stattfinden. 

^    Hierauf  Schluss  dieser  Sitzung. 

Zweite  Sitzung. 

Den  21.  August,  im  Kantonssrathsaale;  öffentlich. 

1)  Der  Herr  Präsident  eröffnet  die  Versammlung,  an  wel- 
cher zwischen  40  und  50  Mitglieder  nebst  andern  Zuhörern 
Antheil  nehmen ,  mit  einem  Rückblick  auf  die  Verhandlungen 
der  letztjährigen  Versammlung  in  Basel,  und  gedenkt  in  ein- 
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derseitlier  verstorbenen  ausgozeiclincten  Mi(- 
rli«'<li>r  der  Gescllscbaft,  namentlich  des  viel  verdien  ton  bishcri- 
gea  Vize|>riiMidenlen,  Herrn  P.  U.  WinLslÖrfer;  dijr  trefHichcn 
tüsiorischcti  Forscher,  Darsteller  und  Lehrer,  J.  J,  Hoilinftor 
und  lli'iurirh  Escher  in  Zürich,  und  des  durch  Htiiiianität 
Bnd  Gflchrsamkeii  gleich  ausgc/.eirhnei<-H,  um  die  Gesellschaft 
tietfAcb  verdienten  l'rofossors  Dr.  ftoih  vou  Basel. 

S>  Voa  dem  Archivar  der  GeHcilsehal'i ,  Herrn  Dr.  B.  Hid- 
ber,  wird  eine  Reihe  Schriften,  welche  vnn  in-  und  auslün- 
dwchi-n  Gesellschaften  und  l'rivaien  s'^*'*'!"^'''^'  wurden,  vor- 
gele;^  Herr  Revilliod  von  Genf  legt  denselben  hei:  „L'ordre 
Ha  Coll^fo  de  Genive'  «ml  fugt  einige  erläntermle  Worte  bei, 
htaondera  über  die  Beziehungen  der  Genfer  Akademie  zur 
dftitBc4icn  ächweiic.  An  diese  Vorweisungen  reiht  Herr  Dr. 
Uidbcr  diejenige  eines  alten  Stil't-Sct.  GnlliNchen  Siegel»  an, 
AcsACn  Stempel  ein  Herr  l*eif;n(:  Delneourt,  inembre  de  la 
feäm  impijrale  des  antii|iiairc»i  de  France  aus  l*arifi,  in  St. 
Wien  zum  Geschenke  erhalten  haben  soll. 

S)  Da»  Präsidinm  Icffi  der  Gesellschaft  eine  Zuschrift  des 
j  flerm  Ferd.  Fr.  Zyro,  gew.  Professors  der  Theologie,  aus  Bern 
for,  in  welcher  von  zwei  Werken  Naehrichl  gesehen  wird, 
mit  deren  Ausarbeitung  Herr  Zyro  beschflfiipt  ist,  nämlich:  a) 
eines  Berner-Sp  räch  Schatzes,  chronologisch  ond  sprach^ 
ve^eit^end  bearbeitet;  und  b)  eines  Verzeichnisses  säinmt- 
bcber  im  Kanton  Bern  gedrockten  Schriften.  Dem  Wunsche 
des  Herni  Zyro  entsprechend  ladet  das  Präsidium  diejenigen 
HHgUeder,  in  deren  Gebiet  die  betrelTenden  Studien  fallen, 
ein,  denselben  hei  diesen  Arbeiten  durch  geeignete  Mitfhei- 
hmgen  an  die  Band  gehen  zu  wollen. 

4)  Sodum  folgen  die  wissenschaftlichen  Vorträge  in  nach- 
stehender Reihenfolge: 

a.  Berr  Gerichtspräsident  J.  Amiet  von  Solothum :  über 
römische  Alterthümer  in  der  Umgegend  von  Solo- 
thum und  das  Castrum  Solodorense. 

b.  Herr  Fr.  A.  Wavre,  gew.  Mitglied  und  Sekretär 
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des  Conseil  ;;^n^ral  in  Neuenburg:  Histoire  de  la 
ville  et  bourgeoisie  de  NeuchAtel. 
c.  Herr  Dr.  B.  Hidber:  Ren  wart  Cysat,  der  Stmdtschrei- 
ber  zu  Luzem;  Lebensbild  eines  katholisch-schwei- 
zerischen Staatsmannes  aus  dem  sechszehnten  Jahr- 
hundert. 
Sämmtliche  Vorträge  werden  von  dem  Präsidium  verdankt 
und  einige  kurze  Betrachtungen  an  dieselben  geknüpft    Nach 
einem  Unterbruche  der  Sitzung  beginnt  die  zweite  Abtheiluiifi 
derselben. 

1)  Herr  Seminardirektor  Fiala  von  Solothurn  eröffnet  die- 
selbe durch  Vorweisung  mehrerer  interessanter  Merkwürdig* 
keiten  Solothurns:  des  ^Pannerbuches'  oder  Abbildung  allei 
von  den  Solothurnern  erbeuteten  Fahnen ,  die  der  Herr  Vet« 
weiser  mit  erläuternden  Bemerkungen  begleitet;  und  des  ge« 
druckten  Ablassbriefes,  womit  *der  Ablasskrämer  BemhaB^ 
Samson  zur  Zeit  der  Reformation.  Solothurn  Abläse  ertheilte, 

2)  Herr  Rud.  v.  Efßnger  von  Wildegg  theilt  AktensCückn 
aus  dem  Jahre  1748  mit,  betreffend  eine  ReklanuUion  Englandi 
an  Freiburg  wegen  des  dem  englischen  Kronprätendentea 
Prinzen  Karl  Eduard  Stuart,  gewährten  Asyls.  Die  Aufforde- 
rung des  englischen  Gesandten  in  der  Schweiz  und  die  daraoj 
ertheilte  würdige  Antwort  Freiburgs  werden  verlesen. 

3)  Endlich  liest  der  Präsident  der  Gesellschaft  einen  Vor. 
trag:  über  die  Zeit  König  Rudolfs  von  Habsburg. 

4)  Sodann  folgen  die  statutengemässen  Erneuerungswahlen. 
Zu  einem  Präsidenten  der  Gesellschaft  wurde  einstimmig  der 
bisherige,  Herr  Prof.  Dr.  G.  v.  Wyss  von  Zürich,  zum  Vize« 
Präsidenten  Herr  Seminardirektor  Fiala  von  Solothurn  gewäblt» 

5)  Der  Präsident  schliesst  mit  einem  Worte  des  Dankes 
an  die  hohen  Behörden  Solothurns  die  XVI.  Versammlung  der 
aUgemeinen  geschichtforschenden  Gesellschaft  der  Schweiz. 


Verzeichniss  der  Mitglieder 

der  fichweizorischen  gfschichl  forschenden  Geaellschart , 

welche  an  ilcr 

I^Vl.  Verummlung,  den  20.  u.  21.  August  1860,  in  Soloihurr 


VonteherMiwn. 
pH.  Prof.  Dr.  G.  von  Wjss  von  Zürich,  Präsident. 
I    .    Setninardireklor  Fiala  von  Sotothuni,  als  Ersatzmann. 
.     ßr.  B.  Hidber  von  Bern,  Archivar. 
mt«ii«d«r. 
.  J.  Ainiot,  Gerichtspräsident,  von  Sololhum. 

Di.  J.  R.  Burckhartit  von  Basel. 

J.  Businger,  Bezirkslehrer  in  Breilenhach,  Rts.  Sololhum. 

P.  Dietschi,  Prof.,  von  Solothurn. 

A.  Darand  von  Genf. 

R.  von  Efßn^er  von  Wildegg  von  Bern. 

Dr.  A.  Fechter,  Conrektor,  von  Basel. 

W.  Fcischcrin  von  Born. 

L.  Ghitz-Blozheim,  Gemeinderath ,  von  Solothtm. 

K.  von  Haller,  Verwaltongsrath ,  von  Solothurn. 

F.  L.  Haas,  Fürsprech,  von  Bern. 

P.  Hänggi,  Bibliothekar,  von  Solothurn. 

J.  H.  Hotz,  Staatsarchivar ,  von  Zürich. 

vo»  Jenner  von  Bern. 

Dr.  Ferd.  Keller  von  Zürich. 

F.  Krutter,  Oberrichter,  von  Solotburn. 

Ch.  Le  Fort,  Prof,  von  Genf. 

Lohner,  AJt-Landammann,  von  Thun,  Kts.  Bern. 

Paul  LulJin  von  Genf. 

Dr.  J.  J.  Herian  von  Basel. 

Dr.  Heinrich  Meyer  von  Zürich. 

Jos.  Heyer,  Prof.,  von  Solothurn. 
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V  VerzeichnisB  der  anwesenden  Mitglieder. 

.  J.  C.  Mörikofcr,  Dekan,  von  Gottlieben;  Kts.  Thurgtu. 

E.  F.  von  Mfllinen  -  v.  Mutach  von  Bern. 
A.  Nüscheler,  Finanzsekretär,  von  Zürich. 
G.  Revilliod  von  Genf. 

G.  Schlauer,  Rektor,  von  Solothurn. 

Dr.  H.  Schreiber,  Prof.,  in  Freibui^  im  Breisgau. 

K.  Schröter,  Pfarrer,  von  Rheinfelden,  R(a.  Aargau. 

Dr.  B.  Simon ,  Fürsprech ,  von  Bern. 

Dr.  Stantz  von  Rem. 

Steck,  Spital  Verwalter,  von  Bern. 

Dr.  G.  Studer,  Prof.,  von  Bern.     ' 

M.  von  Stürler,  Slaatsschreiber ,  von  Bern. 

J.  Sury  von  Rüssy,  Verwaltungsrath ,  von  Sololhum. 

W.  Vigier,  Landammann,  von  Solothurn. 

R.  von  Wallier  von  Solothurn. 

Dr.  H.  Wartmann,  Rathschreiber,  von  St.  Gallen. 

F.  A.  Wavre,  Fürsprech,  von  Neuenburg. 


Protokoll 

der 
siebzehnten  Versammlung  der  allgemeine  geschiclitrorscbeiideB 

Gesellschaft  der  Schweiz. 
Gehalten  zu  SchafThausen  den  3.  und  i.  September  1861. 
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Pfarrer  YOtt  Brunn  in  Basel;  durch  Austritt  wegen  Krankheit 
Herrn  Oehler,  bisehdflichen  Kanzler,  in  St.  Gallen. 

S)  Neu  aufgenommen  werden  als  Mitglieder  in  Folge  ihrer 
ErU&roBg  die  Herren  Professor  Bmnnemann  in  Franenfeld, 
Fürsprecli  Haas  in  Bern,  Professor  Mezger  in  Schaffhausen, 
sammtlich  Mitglieder  von  Kantonal ver einen ;  und  durch  Sem- 
tiniuro,  einmüthig,  Herr  von  Struve  kaiserlich  russischer  Lega- 
tionsrsth,  in  Bern. 

4)  Die  beiden  Kantonalvereine  von  SchafFhausen  und  von 
St.  GalleB,  letzterer  ganz  vor  Kurzem  gebildet,  schliessen  sich 
der  Gesellschaft  durch  freundliche  Mittheilungen  an,  welche 
das  Präsidium  vorlegt.  Diejenige  des  historisch-antiquarischen 
Vereines  von  Schaffhausen  gibt  der  Gesellschaft  Kenntniss  von 
den  für  ihre  gegenwärtige  Jahresversammlung  getroffenen  Ver- 
anstaltungen. Die  hohe  Regierung  von  Schaffhausen,  welche 
Jer  Gesellschaft  zur  öffentlichen  Sitzung  von  morgen  den  Gross- 
lithsaaal  zur  Verfügung  stellt,  ertheilt  ihr  zugleich  zur  Förde- 
nrag  ihrer  wissenschaftlichen  Zwecke  einen  Beitrag  von  130 
Franken;  der  löbl.  Stadtrath  und  Herr  Keller  zum  Engel  be- 
schenken die  Gesellschaft  mit  Ehrenwein;  der  Verein  und  Herr 
Keller  laden  dieselbe  zur  Besichtigung  ihrer  Sammlungen  ein. 
Die  Vorsteherschaft  verdankt  Namens  der  Gesellschaft  diese  zu- 
vorkommenden Beweise  freundlichen  Wohlwollens  aufs  Beste. 

5)  Herr  Dr.  B.  Hidber,  als  Hauptredaklor  des  schweize- 
rUchen  Urkundenre^isters ,  le£:t  der  Gesellschart  einlässliehen 
Bericht  über  den  Fortgang  dieser  Arbeit,  begleitet  von  dem 
ersten  Druckbogen  derselben,  vor.  Gemäss  dem  Antrage  der 
Vorsteherschaft  wird  einmüthig  beschlossen ,  diesen  Bericht  zu 
^nehmigen  und  gegen  Herrn  Dr.  Hidber  die  Anerkennung  und 
den  Dank  der  Gesellschaft  für  seine  vielfältisre  Mühe  auszu- 
sprechen,  unter  Empfehlung  des  Werkes  in  seine  weitere 
Fürsorge. 

6)  Ein  Bericht  des  Präsidiums  über  den  nahezu  vollende- 
ten Band  13  des  Archives  und  über  den  Anzeiger  für  schwei- 
zerische Geschichte  und  Alterthumskundc  wird  verdankend 
ffut^eheissen. 

Hiät.  Archiv  XUI.  H 
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7)  Da  der  Quästor  der  Gesellscbaft,  Herr  Dr.  Augnit 
Burckhtrdt,  zwar  in  Schaffbausen  anwesend,  leider  aber  \m 
plötzlichem  Krankhcitsanfalle  ergriffen  worden  üt,  der  ihn  an 
der  Tiieilnahme  an  der  Versauiinlung  verhindert,  so  wird  be< 
Bchlossen,  die  BehandUng  der  finan^iellea  Angelegeubeifea 
für  eioinal  auHzusetzen. 

8)  Hierauf  schlieaet  das  Präsidium  die  Sitzung  mit  Ab- 
gäbe  der  Tagesordnung  ■  für  morgen  und  mit  der  Einladung 
an  die  Gesellschaft,  die  zu  ihren  Ehren  veranstaltete  Beleueh> 
tang  des  BheinfoUs  mit  elcklrischem  Lichte  zu  besichtigeo. 

Zweite  Sitzung. 
Den  i.  September,  im  Grossrathasaale;  fiffentlicb. 

1)  Das  Präsidium  eröffnet  die  Sitzung  mit  einem  Vortrage^ 
worin,  anknüpfend  an  denjenigen  zu  Basel  vom  30.  Sqttait. 
her  1859,  eine  gedrängte  Uebersicbt  der  Leistungen  auf  dem 
Gebiete  der  schweizerischen  Allerthtunskunde  und  Geacllidile 
in  den  zwei  Ictztverflossenen  Jahren  gegeben  und  einige  Be- 
merkungen allgemeinerer  Naiur  damit  verbunden  w^den.  Die 
freundliche  Aufnahme ,  welche  der  Gesellschaft  voo  Seite  der 
hohen  Behörden  und  des  Vereines  in  Schaffhuuen  zu  Tkd 
geworden,  wird  aufrichtigst  verdankt. 

3)  Das  Präsidium  zeigt  an ,  dass  Herr  Dr.  Theodor  Hsg, 
Aktuar  des  historisch-antiquarischen  Vereines  von  Schaflhtn. 
sen,  sich  bereit  geftuden  habe,  die  Geschäfte  des  abweseodea 
Herrn  Sekretärs  für  heute  zu  versehen. 
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ErMk6  de  BAle.  Vol.  4»«),  Professor  E.  F.  Gelpke  in  Bern 
(Kirchengeschichte  der  Schweiz,  Band  2),  Dekan  Pupikofer  in 
BisebofkeH  (Thmganische  Beiträge  zur  vaterländischen  Ge- 
adiiciite  9b  Heft)  und  Professor  W.  Vischer  in  Basel  (Geschichte 
der  Universität  Basel  von  14«0/15S9). 

Die  GeseHschaft  verdankt  diese  werthvollen  Geschenke 
bestens. 

4)  Es  folgen  sodann  die  wissenschaftlichen  Vorträge  in  zwei 
Abtheilungen.    In  der  ersten  lesen  nachfolgende  Herren: 

a.  Herr  Meyer-Mossmann  von  Schaflfhanscn :  über  die  vom 
historisch-antiquarischen  Vereine  daselbst  im  Jahr  1860  unter- 
nommenen Ausgrabungen  römischer  Wohnstätten  zu  Schieitheim ; 

b.  Herr  Professor  W.  Vischer  aus  Basel:  über  einige  in 
Basel  -  Angst  aufgefimdme  Inschriften  an  den  Wänden  eines 
römischen  Wachthauses; 

c.  Herr  Professor  J.  J.  Mezger  von  Schaffhausen:  über 
den  ersten  Bund  SchaiFhausens  mit  der  Eidgenossenschaft  im 
Jahre  1454. 

Nach  einer  Pause,  welche  zur  Besichtigung  der  archäo- 
logischen Sammlung  des  Vereines  von  ISchafFhausen  und  der 
Kunstsammlung  des  Herrn  Keller  zum  Engel  benutzt  wird,  fol- 
gen in  zweiter  Abtheilung  der  Sitzung  nachfolgende  Vorträge: 
j  d.  Herr  Conradin  von  Moor  aus  Cur:  über  das  Geschlecht 
der  Victoriden; 

e.  Herr  Pfarrer  Kind  von  Saas:  der  Freistaat  der  drei  Bünde 
im  letzten  Drittel  des  dreissigjährigen  Krieges  (1639—1649). 

f.  Herr  Dekan  Morikofer  von  Gottlieben:  über  die  reli- 
«riöse  Seite  des  Charakters  König  Rudolfs  von  Ilabsburg. 

Sämmtliche  Vorträsre  werden  von  dem  Präsidium  verdankt 
und  kurz  besprochen. 

Hierauf  verfügt  sich  die  Gesellschaft  zum  Festmahle  im 
Schützenhause,  welches  durch  ernste  und  fröhliche  Trink- 
sprüche, durch  ein  Festgedicht  von  Herrn  Pfarrer  Zehender 
von  Diessenhofen  und  durch  eine  telegraphische  Friedensbot- 
schaft vom  fünförtischen  Vereine,  der  in  Stanz  tagt,  belebt 
und  verschönt  wird. 


•    :    /•    ' 


Veizeickniss  der  Mitglieder  iind  Ehrengäste 

der  »chweizerisohen  gescUchtforacheiideB  GeselUcha 

welehe  aD  der 
XVIL  VerBammlung,  den  3.  u.  4.  Sept.  1861,  im  Schafilii 

anwesend  waren. 


HH.  Prot  Dr.  G.  yoa  Wyss  von  Zürich,  Präsident 
»    Seumardirektor  F.  Fiala  von  Solothum,  Vieeprasic 
g    Dr.  L.  August  BurciU»ardt  aus  Basel,  Kassier« 
,    Dr.  B.  Hidber  aus  Bern,  Archivar. 


HH.  Ammann,  H.  von  Schaffhausen. 

Baeoktold,  Geometer,  in  Schaiffbausea. 

BedL,  Th.  von  Schafihausen. 

Brunnemann,  Professor,  in  Frauenfeld. 

Bädinger,  Dr.  Professor,  in  Zürich. 

von  Esdiker  von  Berg,  6.  eidg^n«  Stabsniajor. 

Gisel,  Z.  Regi^rungsrath ,  in  Schaffhaosen. 

Goetsinger,  Dr.  von  St.  Gallen. 

Hallaaw,  Regierungarath ,  in  Scbaffhausen. 

Hardegger,  J.  Professor,  von  St.  Gallen. 

Härder,  J.  W.  von  Sohaffliausen* 

Herzog,  Regierungarath,  in  Frauenfeld. 

Hotz,  H.  Staatsarchivar,  in  Zürich. 

Hug,  Dr.'Ih.,  in  Schaffhausen. 

von  Jenner,  E.  F.,  aus  Bern. 

Jetzier,  J.  in  Schaffhausen. 

KeHer,  Dr.  Ferdinand,  aus  Zürich. 

ReUer,  Oberlehrer  in  Schaffhausen. 

Rind ,  Chr.,  Pfarrer  in  Saas. 

Rirchhofer,  Dr.,  Antistes  in  Schaffhausen* 

Rönig,  K.  H.  Fürsprech,  von  Bern. 

Krütli,  J.  C,  Eidg.  Archivar  in  Bern. 


Verzeichniss  der  anweseoden  Mitglieder.  xxix 

.  Mägis,  Pfarrer  am  Münster  in  SchafTbausen. 

MeriaD.  Dr.  J.  J.  aus  Basel. 

Meycr-Mossmann  von  Schairbauscn. 

Meyer,  Dr.  Hrch.  aus  Zürich. 

Meyer.  Meinrad.  Pfarrer  u.  KanTOiisbibiiothekar  in  Freiburg. 

Mer.^r,  J.  J.,  Professor  in  Srhaffhausen. 

Hörikofer,  J.  C.  Dekan  io  Goitlieben. 

von  Moor,  Conradin.  aus  Cur. 

Näf,  Präsident  des  Verwaltnngsrathes,  vou  St.  Gallen. 

Nüscheler,  A.,  Becbcnschreiber,  von  Zürich. 

Pfaff,  Dr.  in  Schaffhausen. 

Pfund,  J.  G.  von  Unterhaliau. 

Plelscher,  A.,  Lehrer  in  Schleiihcim. 

Pupikofer,  J.  A.  Dekan,  von  Bischofzell. 

Runge.  Hrch,  aus  Zürich. 

Schenkel.  Chr.,  Sladirath  in  Srhalthausen. 

Schulthess,  A.  Otto,  aus  Zürich. 

von  Segeaser,  Dr.  A.  Ph.,  National rath,  aus  Luzern. 

Siegfried,  J.  J.  aus  Zürich- 

8laudl,  C.  W.  in  Schaffhausen. 

Siockar,  C.  Pfarrer,  ebenda. 

von  Siürler,  M.  Slaat.ssch reiber  u.  Staatsarchivar  aus  Bern. 
,  SuUberger,  G.  Pfarrer,  in  Sillerdorf.  ' 

,  Vischer,  Dr.  W.  Professor,  aus  Basel. 
,  Vögelin,  Dr.  Hrch.  Professor,  aus  Zürich. 
,  Vogel,  Ludwig,  Kunstmaler,  aas  Zürich. 
,  von  Waldkirch,  Dr.  A.,  Rcgicrungsralh  in  Schaffhausen. 
,  Wanncr,  Dr.  M.,  ebenda. 

,  Warlmann,  Dr.  R,  BatHsschreibcr,  aus  St.  Gallen. 
I  von  Wattenwyl ,  Eduard  ,  Major,  von  Diesbach,  Kt.  Born- 
,  Wüscher,  J.  J.   in  Schaffhausen. 
,  Zehender,  Professor,  ebenda.  , ,, 

,  Zehender,  Ferd.,  Pfarrer  in  Diesaenhofen, 
,  von  Ziegler,  llans.  Siailtrathsprüsident ,  in  ScfaalThauseD. 
r  Zündel-Frey,  ebenda. 


Gruss  des  Bheinfalla 

Mk  die 

allgemeine  geschiohtforsohende  Gesellschaft  der 

M  ihrer 

Versammlung  in  Schafifhausen 

den  4.  September  1861, 


TOD 


Ferd.  Zehender,  Pfarrer, 

Mitf Ued  des  hictor.'UitiqiUMrifehen  Vereins  in  ScluffluHuen. 


WilULOBunen  an  meinem  brmxaenden  Strand , 
Ihr  edlen  Herrn  Ton  gelehrtem  Stend, 
Ihs  FonMsher  der  fiemen  Vergengenheit! 
Auch  ioh  ftamme  ftoe  der  nr&lteeten  Zeit; 
Als  edelftes  Alterthom  Ton  SchainiMisen 
Qrütt*  ich  Stach  gerne  mit  Tosen  and  Brausen. 
Uralt  bin  ioh  nnd  dooh  immer  noch  Jnng, 
Nooh  preist  mich  die  Weh  mit  Begeisterung. 
Wohl  ruht  mein  wnndorberer  Bau 
Auf  alten  Felsen  Terwittert  nnd  gnni| 
Doch  dieser  Felsen  Stirn  nmiieht 
Ein  GrOn,  das  immer  frisch  erblüht 
Stets  eile  ich  fort  mit  der  stOrmischen  Seit, 
Hinter  mix  ein«  reiche  Vergangenheit 
Erst  sind  die  Jftger  mit  Pfeil  nnd  Bogen 
Wild,  nnstät,  an  mir  Torbeigezogen ; 
Dann  bauten  die  Ritter  den  steinernen  Horst 
Anf  Felsen  rings  nm  im  wilden  Forst; 
Die  Mönche  ans  den  stillen  Zellen, 
Sie  tranken  Erqoicknng  ans  meinen  Wellen; 
Und  geistlich*  nnd  weltlichen  Herren  snmal 
Gefiel  der  fischreiche  WasserfUL 
Ib  kamen  lOmier  toH  Knnst  nnd  Ventand 
Und  schmolzen  in  der  Oefen  Brand 
Des  Eisens  pnrpurrothe  Gluth, 


So  logen  die  Zeiten  an  mii  vorbei, 
Und  ioh  blieb  Jugendlich,  frisch  und  Siei. 
Dnch,  WM  mir  gtibraoht  diu  nearste  Zeil, 
Das  hat  micb  nicht  aonderlloh  erfreut. 
Sie  legten  mir  kuf  ein  Joch  toq  Stein, 
Bruben  Wege  in  meine  PeUcn  bim 
D««  koinc  Stitite  mehr  ringt  umhei 
Vor  dei  Heniohen  Augen  «icber  nix. 
Sie  babea  meine  itolsen  Wogen 
In  ihren  harten  Frohndicnat  goEogen ; 
Nun  blenden  riu  noch  mit  i-IoJitrisch«n  Lioht 
Man  iiIlMiUU<a  ABgenoht,  ' 
Dm  dock  b«i  Sonn-  und  Uondeofchein 
Viel  kltm  nhaat  in  die   Walt  hinein. 
Dnun  achma  ich  lurück  in  jene  Z«it, 
Da  noch  dnnkle  Waldeanaoht  weit  nnd  bnit. 
Da  Eichen  tmd  Tannen  in  itolien  Beih'n 
Enut  ranachtm  in  meine  Flnth  hinein , 
Und  der  grimme  Eber  nooh  wetate  dar&o 
Den  aebUfeD,  -rerdetbenbringenden  Zahn. 
Ton  jener  IKngst  Tenonkenen  Welt, 
Tan  der  kein  Buch,  keine  Chronik  enftfalt, 
EisAhlt  aobon  mancb'  Jakrhiuidert  lang 
Bei  Tag  nnd  Nacht  mein  Donnergeaang. 
Drom  grÜM'  ich  Eack  doppelt,  Ihr  edlen  Herrn! 
Und  aeh'  Enoh  in  meinem  Reviere  gern, 
Weil  Ihr  Ton  ItnggtverBChw andener  Zeit 
Wi«t  grOndlishen,  anzweifelhaften  Bewheid, 


Und  kon»^  &ii  mit  Frag*  and  Bitte 

In  Eure  tiefgeUMe  Mitte, 

Und  leg*  Euch  eine  Frage  vor, 

Die  kein  Q«lelizter  sieh  erkor, 

Und  bitt*  Each:   Ferachet  mit  grcaaem  JPleiaa, 

Ob  sie  Einer  der  Eiven  an  löaea  weiaa: 

Wars  der  Gelte,  wara  der  Ritter  rom  «Pfahl^, 

Wara  der  mfichtige  Römer  mit  acbaarfem  Stahl, 

Wars  der  Möneh,  der  ohne  Weg  mid  Pfia4 

Zuerst  diese  herrliche  Stätte  betrat? 

Die  nftchsten  Bewohner,  sie  wissen  es  nicht, 

Es  gibt  keine  Chronik  davon  Bericht; 

Von  Euem  Büchern  ohne  Zahl, 

Welches  preist  zUefst  des  Riheines  Fall? 

Erforschet  Ihr  dieas  mit  historischem  ^teias, 

Dann  will  ieh  Euer  Lob  und  Preis 

Noch  lange  mit  meinem  Doxmer  vericteden 

Und  mich  auf  ewig  mit  Euch  verbthiden. 

Denn  der  Gkist,  der  auf  meinoii  Wassern  schwebt. 

Und  der  das  Kleid  der  Geschichte  webt , 

Es  ist  derselbe  allmichtige  Oeist, 

Der  alles  O^rosae  werden  heisst 

Und  das  Vaterland,  dem  meine  Fluth  entspringt 

Und  dem  Eure  Wissenschaft  Opfer  bringt, 

Es  ist  dasselbe 'herrliche  Land 

In  ewig  reinem  Jugendgewand , 

Dem  dunkler  Lorbeer  die  Stirn  umkrSnat, 

Die  silbern  von  ewigem  Schnee  erglänzt; 

Drum  dienen  wir  ihm  mit  hohem  Muth 

Und  weihen  wir  ihm  Unsere  Liebesgluth, 

Ihr  sinnend  und  forschend  allztimal,  ^ 

loh  tosend  und  brausend  von  Fels  zu  Thal, 

Wir  geben  uns  kräftig  darauf  die  Hand: 

Es  lebe  das  herrliche  Vaterland. 


B  Birleh.  I 

inieirn  1 1 

Bürkli,  J.  G.  Conrad,  all  Siaillpräsident.  l 

Denzler.  Conrad,  Bezirksgericlitspräaident  in  Bälacli. 

von  Escbcr  von  Berg,  Geora;.  Major  im  E.  Si. 

Escher,  Alfred.  Dr.  Jur. 

Eschcr-Finslor,  Conrad.  Kaufmann. 

Eschcr,  Jakoll,  Dr.  Jar.,  OI)errichtcr. 

Grob,  Heinrich,  Professor,  ■  ■ 

HageobBch,  iotkuatsB,  BnchhiatUer. 

Höhr,  Satomon,  ^uchhäBdler. 

Borner,  Dr.  J.  J.,  Bibliotheku  und  Okeriehrcr. 
'  Keller,  Dr.  Ferdinand,  Präsident  der  antiqutr,  Gtselliclufti 
•Meyer,  Heinrieb,  Dr.  Phil. 

Heyer,  Conrad. 

Houssofi,  Job.  Heinrich  Emannel,  alt  Bfirgetmeiiter. 

von  Muralt,  Conrad,  alt  BürgermeHtcr. 

Nüacbeler,  A^  Bechenachreib«-,: 

Ton  Orelli,  Huu  Conrad,  Obeniditer. 

Oll,  Friedrich,  alt  Regierungaralh. 

Runge,  äeinrich. 

Schanberg,  Joseph,  Dr.  Jur.,  Kaatonaffirsprech. 

Schindler,  Dietrich,  alt  Landannnana  TonGIarot,  in  Zürich. 
*  Vögelin,  Heinrich,  Dr.  Phil.,  Professor. 


HHerrn 
Vögelin,  Salomon,  Dr.  Professor. 
Waser,  Hans  Rudolf,  Decan  in  Barentsweil. 
von  Wyss,  Friedrich,  Dr.  Jur.,  Oberrichter. 
Ton  Wyss,  Georg,  Dr.  Professor.  96 

Blösch,  Eduard,  Dr.  Jur.,  gew.  Regierungspräsident 

Boll,  Pfarrer  in  Hindelbank. 

von  Bonstetten,  Gustav,  in  Bern. 

Dopasquier,  Louis,  k  Porentruy. 

Fetscherin,  W.,  in  Bern.. 

Gatschet,  Alb.,  in  Bern« 

Gdpke,  Ernst,  Dr.  Prof.  der  Theologie  in  Ben. 

von  Gonzenbach,  Dr.  August,  Nationalrath  in  Bern. 

Gfider,  Eduard,  Pfarrer  ia  Ben. 

Hidber,  Dr.  B.,  Lehrer  in  Bern« 

Jahn,  Dr.  Alb.,  in  Bern« 

Jenner,  Em.  Fröderio  (de  Grandson)  in  Bern. 

Kernen,  gew.  Oberrichtor  in  Bern« 

König,  Pfarrer  in  Münster,  Canton  Bern. 

König,  Gustav,  Fürsprech  in  Bern. 

Kohler,  Xavier,  Professor  in  Pruntmt 

Krütli,  C,  Eidg.  Archivar. 

Lauterburg,  Gottlieb  Ludwig,  Nationalrath  in  Bern. 

Lerch,  Jakob,  Dr.  Jur.,  Gerichlsprisidept  in  Bern. 

Lohner,  Carl,  ak  Landammann. 

Läthard,  Fürsprech  in  Bern. 

Lutz,  Carl,  Fürsprech  in  Bern« 

Mülinen-Gurowski ,  Berthold  von,  in  Bern. 

Mülinen-v. Mutach,  Friedrich  von,  in  Bern. 

Müller,  Dr.  Privatdoeent  und  Apotheker« 

Quiquerez,  August,  alt  Regierungsstatthalter  in  Dääaioot. 

Simon,  Bemh.,  Fürsprech,  Dr.  Jur.  in  Bern. 

Steck,  Spitalverwalter,  Dr.  Jur.  in  Bern. 

Studer,  Gottlieb,  Prof.  Theol.  in  Bern. 

Trechsel,  Friedrich,  Pfkrrer  in  Bern. 

Tsehamer-Wurstemberger  in  Bern. 

Walther,  Pfarrer  und  Dekan  in  Wangen. 


BBerrn 
V.  Wutenwy) ,  Eduurd ,  Major,  in  Dieesbach. 
■  Wurslember^r-gteigvr ,  Rudolf,  in  Bern. 


•  Aebi,  J.  W.  L.)  Professor  in  Luzcra. 

Bemet,  Xaver,  Bibliolhckar  in  LuzerD. 

Bell,  Friedrich,  StaaiBarchivar. 

Elmiger,  Melchior,  Pfarrer  in  Schöpfheim. 

Flacher,  Vinzenz,  in  Luzern. 

Heller,  Mauriz,  Pfarrer  in  AVolIhauaen. 
•Schneller,  Joseph,  Sfarfiarchivar  in  Luzem. 

Too  Segeaeer,  Philipp,  Nationalrath  in  Luzem. 

von  Segesaer,  Placid,  Professor  in  Luzern. 

Sigrät,  Job.,  Cammerer  in  Rusawyl. 

Zülli,  Michael,  Uaupimann  in  Sursee. 
CutMürt. 

Müller,  F.,  Dr.  in  Altorf. 


Morel,  P.  Gall,  Convcnliial  und  Bibliothekar  in  EinHiedoln. 

CBBtoB  Qlaraa. 
Blumer,  Johann  Jakob,  Ständeralh,  in  Glarns. 
Tachudi,  Christoph.  Bathsherr. 


Dignet,  Alezander,  Professor. 

Diessbach,  Heinrich,  Graf  von,  in  Freibarg. 

Engelhard,  Job.  Friedrich,  Oberamtmaon  in  Harten. 

Engelhard,  Advokat  oad  Notar  in  Hurten. 

Buber,  Adolph,  FriedeDsrichter ,  in  HontiUier  bei  Horten. 

Majenr,  A-,  Professor  in  Freiburg. 

Meyer,  Meinrad,  P&rrer  in  Freibu^. 

Tomaro,  H.  A.,  gew.  Conventual  zu  St.  UrblD,  io  BiiUa.8 

CHtn  t«l«tkns. 
Amiel,  J.  J.,  StaMsachreiber  in  Solothura. 
Amiet,  J.,  Gerichtspräsident  in  Sololhim. 
Basinger,  Jakob,  Bezirkslehrer  in  Breitenbaeh. 
Cartier,  Robert,  Pfarrer  in  Oberbuchsiten. 
Dietler,  P.  Anshehn,  Archivar  im  Kloster  1 


HHerrn 
Dietschi ,  Peter^  Professor  an  der  Eantonssclittle« 
Feiten ,  von ,  Joseph ,  Bezirkslehrer  in  Bftl«4al, 
Fiala,  Friedr..  Seminfeirdirektor.  in  Solothurn. 
Flury,  Theodor,  Pfarrer  in  Laupersdorf. 
Glutz-Blotzheim,  Ludwig,  in  Solothurn. 
von  Haller,  in  Solothurn. 
Hängg],  Prof.,  Bibliothekar  in  Solothurn. 
Kaiser,  C.  C,  Professor  in  Solothurn. 
Kaiser,  V.,  Dr.  Professor  in  Solothurn. 
Krutter,  Franz,  Oberrichter  in  Solothurn. 
Meyer,  Joseph,  Professor  an  der  Kantonsschule  in  Solothurn. 
Propst,  Joseph,  Pfarrer  in  Domach. 
Schlatter,  Georg,  Professor  urd  Rektor. 
Scherer,  Theodor,  Dr.  von  Solothurn. 
Sury  von  Bussy,  Graf  von,  in  Solothurn. 
von  Wallier,  Rudolf,  in  Sotoffium.  21 


Stadttheil. 

Burkhardt,  Ad.,  Dr.  Jur. 

•  Burckhardt,  Li  August,  Dr.  Jür. 
Burckhardt,  J.  C,  Professor. 
Burckhardt-Burckhardt,  Carl,  Dr.  Jur. 
Burckardt,  Rudolf,  Dr.  Jur.,  Fiscal. 
Cherbuin,  Fr.,  Pfarrer. 

Ehinger^  W,  Appellationsrath  in  Basel. 
Fechter,  Daniel,  Dr.  Phil.,  Conrector  am  Gymnasiim. 
'CMber,  Heinrich,  Dr.  in  Basel. 
Hagenbach,  C.  Rudolf,  Dr.  Theol.,  Profesaot. 

•  Heussler,  Andreas,  Dr.  Jur.^  Professor. 
>^  HeufliBler,  And.,  Dr.  Jur. 

Krapf,  J.,  Major. 

La  Roche,  August,  Dr.  Jur.,  Appellationsrath. 

La  Roche,  Gernuin,  alt  Deputat. 

Merian,  Peter,  Dr.  IHiii«,  Bauherr. 

Merian,  J.  J.,  Dr.  Phil.,  Privatdocent  ia  BaseL 

Merian-Bisehöf,  Samuel 


HBeiTD 
M*y«y,  R«fnigiufi,  Dr.  Hhil, 
Müller.  J.  G.,  Dr.  Theol.,  Profesaor. 
Reber,  Ballhasar.  Dr.  Fhil..  Prorvssor. 
Rig|;cnbach,  J.,  ProfeBsor. 
Sarasin,  Fclii;,  BürKiTiucistcr. 
Sara^in,  Adolf,  all  Pfarrer, 

SchmidliQ ,  Pfarrer  in  PfefTingcn  (Bttset-Lan<lscbaf(). 
Schnell,  Dr.  Jur.,  Profeasor. 
Stehlin,  Carl.  Dr.  Notar. 
Siockmeyer,  Emanucl,  Pfarrer  in  Basel. 
•  Vischer,  Wilhelm.  Dr.  Phi!.,  Professor. 
VUchcr,  W.,  Dr.  Phil.  90 

CutoB  AppCBccIl. 
Roth«  Job.,  Landammann  in  Teiiffen. 
C»n(«n  tt.  dkllBB. 
BauiDgartiier ,  Jakob,  Landammann. 
Cuni,  Fraoz  Alexander,  Dr.  in  Bapperawü. 
Hu^egger,  Jos.,  Profegaor  in  St.  Gallen. 
Morel.  Carl,  Lilleiai,  in  8t.  Gallen. 
Rickenmann ,  Xaver,  Präsident  in  Bappersweil. 
Warlmaiu],  Dr.  Ht^niiaoa.  üaüuchreiber  iu  Sl.  Gallen. 


von  Caiisch,  Otto,  Professor  von  Sam. 

von  Caatelmur,  Johann,  Baron,  zu  ColMra  im  Br^f^L 

von  Flngi,  Alphons,  in  Cur. 

Ginzoni,  Phil.  Anl.,  BuDdespriUident,  von  CeleriM. 

Ton  Jecklin,  ConsUmz,  von  Cur. 

Kaiser,  Profeasor  in  Cor. 

Kind,  Pfarrer  in  Savieo. 

i  Mare«,  Joseph,  Landrichter,  von  Sotzza. 

von  Moor,  Peter  Conradin,  von  Cor  und  Säs. 

von  Mont,  Christoph,  Domdekan  zu  Cur. 

von  Planta  von  Reichenau,  Ubich,  Bundespräsident,  gew. 

eidg.  Oberst,  von  Samaden. 
Biescb,  Jakob  Ffue,  biscböflioher  Hofkanzler  in  Cor. 
von  Salis-MarscUina,  Ulysses,  Hauptmann,  von  Hanehlins. 


XXXVUI 

HHerrn 

von  Sprecher  von  Bernegg,  Johann  Andrea^,  LiaiidaiiiBiaan, 

von  Cur  und  Kiiblis. 
Wassali,  F.,  Stadtrichter  in  Cur.  15 

Bohrer ,  Pfarrer.  1 

von  EfSnger,  Bud.,  in  Wildegg. 

Günther,  J.,  Advokat  in  Bheinfelden. 

Keller,  Augustin,  Landammann,  in  Aarau. 

Münch,  Arnold,  Gemeindrath  in  Bheinfelden. 

Schröter,  C,  Pfarrer  in  Bheinfelden. 

Strähl,  Friedrich,  Fürsprech  in  Zofingen.  6 

von  Kleiser,  Stiftsdekan  in  Kreuzungen. 

Meyerhaas,  Pfarrer. 

Mörikoferit  Joh.  Caspar,  Dekan  in  Gottlieben. 

Pupikofer,  J.  Adam,  Dekan  in  Bischofzeil. 

Stäheli,  Begierungsrath. 

Sulzberger,  G.,  Pfarrer  in  Sittersdorf.  6 

de  Charriere,  L.,  Baron,  h  Lausanne. 
Duperret,  Prof.  k  Lausanne. 
Eynard,  Carl,  von  Genf,  in  Bolle. 
Favrod-Coune ,  liccnciö  en  theologie  ä  Ch&teau-d'Oex. 
Forel-Morin,  Fran^ois,  in  Morsee« 
Gaillet,  Instituteur  ä  Nyon. 
von  Gingins  von  La  Sarraz,  Friedrich,  Baron. 
Hisely,  Joh.  Jakob,  Professeur  k  Lausanne. 
Hottinger,  J.  H.,  von  Zürich,  in  Bel-Air  bei  Vevey. 
Hurt-Binet,  Oscar,  in  Nyon. 
de  Mandrot  zu  Lasarraz. 

de  Mirale,  ancien  conseiller  d'etat  k  Yverdun. 
Steinlen,  Aim^,  in  Lausiume. 
Troyon,  Friedrich,  Archäologe,  in  Eclepens. 
*  Vulliemin,  Ludwig,  Professor  in  Lausanne.  15 


Bovet,  Bibliothekar  in  Neu(?iil)ur?. 

de  Coulon.  S.  V.  A.,  ancieii  conseiller  d'ctat  io  Neuenbürg. 

Cuche,  Julius,  Advokat  in  La  Cliaux  de  Fonds. 
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I. 

Uebcr  das  öffenllicbe 

\echt  der  Landscliaft  I^einburgand 

ISten  bis  znm  Bade  des  ISteo  jBbrhunilerb. 


I  Wattenwyl  von  DJesbacb. 


E  i  0  I  e  i  t  u  D  g. 

Gegensiand  uiisrcr  Abhandlung  sind  die  Zastäade  des 
ilTeDtliche»  Rechts  der  Landschafi  Kleinhurgund,  welche  iiq 
Twingherrenv ertrag  ihren  Abschluss  gefunden  haben. 

Die  Umgränzung  dieses  Bezirks  nach  den  Otlnungen  von 
1409  und  14^  ist  folgendei): 

,     1)  Die  Aare  von  der  Einmündung  der  ZuH  bis  zur  Ein- 
mündung der  Murgeten. 
S)  Die  Murgeten,  die  Roth,  die  dermalige  Luzernergrenze 
und  Wassencheide    «wischen  Lmern  und  Bern  und 
die  Znll^). 


*)  Vom  Kaoloa  Bern  omfasit  die  Landgr^eliaR  flioen  TkeÜ  d^fi 
•  Tb(in,'femvKoiU)Ungen,lh^lveiae Bern,  Diul  Aarberg,  Blra^;; 
faraer  Vangen  mid  Aanraogen  (««■  in  <(ie«ai),5  Anntarn  am  nchtpjf^ 
Aandar  liegt}.  Fraabnunoan,  Bargdar'i  Trfiduelwald,  SignaSfOpi 
vaa  im  KtBtoa  Solothani  am  redilao  Aanifer  liagt. 

*)  Diese  Harche  im  Osten  iat,  verrollstiBdifrt  durch  die  OSniag 
dff  Xaadgenebla.  WilUpaa  von  1407.  Segesser  Beohtagesdüchla  dar 
Stadt  and  Bepobiik  Luern.  ,1.  034.  Anmai^.  2.   . 
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Nach  Süden  hin  ist  die  Grenze  unbestimmt,  vielleicht  reichte 
dieselbe  wohl  bis  zur  Nasei),  wie  die  Grafschaft  Oltingen 
bis  Spiez  ging.    Dieses  wäre  näher  zu  untersuchen. 

Diese  Landgrafschaft  war  früher  wahrscheinlich  ein  Gau 
oder  ein  Theil  eines  solchen,  vielleicht  des  obern  Aargaus,  da 
nach  einer  Urkunde  vom  12.  Jahrhundert  (Trouillat  JOE.  733.) 
Münsingen  infra  comitatum  superius  Aragaugensis  liegt  Sie 
zerfiel  aber,  als  sie  an  Benf  gekommen  war,  in  die  Landgerichte 
Murg^ten,  Zolükofen  und  Konolfingen.  Alle  berührten  aich 
in  Atchei^flh  bei  Kirchberg^. 

Vor  der  Hand  berühren  wir  insbesonders  KoBolfingeii,  wo 
uns  am  meisten  Material  zu  Gebote  steht 

Die  Bevölkerung  dieser  Gegend  ist  aDemannisch,  mit  Bei- 
mischung früherer  angesessenen  Völkerschaften.  Römische 
Ansiedlungen  gibt  es  wenige,  weil  das  Uechtland  keine  mili- 
tfirisch  wichtige  Lage  hatte,  und  die  römischen  Ansiedlungen 
in  der  Schweiz  auf  die  Vertheidigung  der  Donaulinie,  der 
Rheinlinie  und  der  Alpenpässe  sich  gründete. 

Die  Völkergrenze  zwischen  Allemannen  und  Burgundern 
war  ungefähr  die  jetzige  Sprachgrenze  deutscher  und  romani- 
scher Bevölkerung^). 

Die  politische  Grenze  von  Burgund  gegen  Allemannien 
hat  öfters  gewechselt  zwischen  Aare  und  Reuss,  und  in  nnsrer 
Gtegend  hat  eine  ursprünglich  allemannische  Bevölkerung  un- 
ter burgundischer  Herrschaft  und  Institutionen'  gelebt 


^)  Urk.  1252  in  Oberhofen ,  von  Landgraf  Peter  von  Bachegg. 

'^  Etwas  ansicher  ist  das  Yerhältniss  des  in  dem  angegebenen 
Gebietsamfang  gelegenen  Landgerichts  RahnflQh,  welches  zar  Zeil  der 
bemischen  Erwerbung  yt>n  der  Landgraf^cbaft  abgerissen  war.  Es 
beüefat  aas  den  aHea  Freiherrschaften  Signaa,  Brandts,  Schweins- 
berg.  Wartenstein,  Somfswald,  Tracbselwald  and  aas  den  KIMer- 
glKeml  Trab,  Röthenbach  and  Raexaa,  and  warde  yielleteht  aas  die- 
sen genannten  Herrschaften  darch  die  Herrschaft  Oestrefeh  ta  ohim 
Landgericht  vereinigt    M.  y.  SlArler. 

^  (Barckhardf,  die  erste  Beydlkerang  der  ürkantone  und  detf  Ber- 
neroberlandes.   Archiv  f.  schw.  Gesch.  4). 
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I  .  Die  alK'iuaiioißCbe  Ik'sct/ung  des  Liindea  hatte  im  5tea 
Ja^uadert  slalt.  Nach  <t96  fiel  AUemanuieD  ao  die  Fraukeih. 
Dre  burgundischp  OkkupBiiuti  fnnd  von  407 — 413  statt').  Nocfc 
S32  musslen  tlie  Bur^ndrtr  tVänkieche  Könige  nchmou  unter 
BeihchaltUQg  ihres  Volktssrechts.  Hei  Auööaung  der  fränki- 
schen MRtTschaA  blarkteii  sie  ihre  Nationalität  wieder  dui'eh 
Anfslellung  einer  eigenen  Dynastie,  welche  888 — 1032  das 
srelai«nti Liehe  oder  neuburguudische  Reich  tegierle  und  mit 
Hudolph  UI.  erlosch. 

Id  dieser  Zeil  reichte  Burguiid  bis  zur  Beuss.     Das  bUT"   1 
gundisdic  Volksrechl  war  für  die  ütfenllichen  Zustände  dadurck 
beaoaders  wirksam,  daas   Eigenlhijin  und  Lehen  gleichmäasig 
«if  Weiber  wie  Männer  erbten;  wodurch  in  einer  Familie  sielt - 
die  Macht  seilen  lange  erhielt  und  die  Heiralhen  eine  besoor   j 
du«  öO'mlliche  Bedeutung  hatten.  < 

Durch  Heirath  der  Nichte  des  letzteo  bui'gundischen  Kd»  ' 
■ägs  Btii  König  Conrad  IL,  dem  Salier,  kam  Burgund  an  Deutecb-  J 
Uod''^;  obschon  es  sein  Volksrccht  beibehielt,  so  dauerte  dar  ] 
Kampf  der  burgundischrn  >'ationalitÜt  durch  die  ganze  Z«it  | 
des  Rektorats  hindurch  fort,  und  besonders  den  Zähiingem 
galt  der  WiderwiUc  Bargunds,  desaen  romaniflchen  Tfaeil  tii« 
nicht  zn  bemeislorn  vermochten. 

Wir  geben  eine   kurze  Beleuchtung  der  in  der  Folge  «e 


')  9p#a  um«  4«  Mm  Jahrhiiff4frU^r«il^eD  sie  sieh. fflp 
Oberrhein  (Wonus)  uach  unscrn  udJ  di>n  nach  ihren  »pälcr  gcoann- 
Icn  Gegcode»  aas  (Sapaudiaj.  Ijolcr  ibrea  KuDigen  Guodobald  und 
SipnoDd  war  llclvelien  bis  nur  Reuss  chrlstiaoisirl.  Auf  den  burgua- 
dtscbea  und  frfiDkischea  Concilien  zoEpaona,  Clermonl  und  Orleant 
fiadea  wir  die  BUchöfe  von  Viadouissa,  Aventicum  und  Octodurna 
genannt. 

*)  König  Conrad  II.  heiralhcle  die  Tochter  der  dritten  Schweslar, 
»  dass  die  beiden  älleru  Schwertern  Rudolphs  III.  und  ihre  Kinder 
teuere  oder  gleich  gute  Erbau  Sprüche  hallen.  Woaen  diesen  Erban- 
qirlchen  entstand  der  Nalionalkrieg  ;£wischen  fiurguudern  und  Alle- 
aanaen.  Nach  fiesiegung  Odo's  von  Champagne  war  das  saltsch« 
UiBs  im  faktischen  Besitz,  und  nach  der  Anerkennung  auf  eineaft 
Fürsienlag  im  raoUlichea  Besils  das  Köugreidts. 
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maasgebendeo  Zeit  des  borgondischeo  Rektorats  (1032 — 121Q 
nach  Gingins  Geschichte  (Mem.  de  la  Soc.  d'hist  de  la  Sidsae 
romande.  I.) 

Die  Errichtung  des  Rektorats  in  Bnrgund  fand  statt  durch 
die  Wittwe  Heinrich's  III.  f  1056  för  Rudolph  von  Rheinfelden, 
ihren  Tochtermann,  mit  dessen  Mitwirkung  sie  die  Regierung 
fKr  den  minderjährigen  Heinrich  IV.  führte.  Der  Widerwille 
gegen  diese  Einrichtung  kam  zum  Ausbruch,  als  in  Folge  der 
Acht  Heinrich's  IV.  Rudolph  von  Rheinfelden  Gegenkönig  wurde 
1077.  Der  grössere  Theil  des  burgundischen  Adels  nahm  un- 
ter Führung  des  Bischofs  von  Lausanne  Parthei  für  Heinrich  FV., 
und  die  Bischöfe  von  Lausanne  und  Sitten  erhielten  fBr  ihre 
Unterstätzung  vom  Kaiser  die  Immunität  und  eigentliche  Lan- 
deshoheit in  ihren  Bezirken. 

Der  Stamm  Rudolph's  von  Rheinfelden  erlosch  in  seinem 
Sohn  1093;  im  Frieden  Heinrich's  IV.  mit  seinen  Gegnern  1097 
ging  das  Rektorat  von  Burgund  mit  den  Hausgütem  der  Fami- 
lie Rheinfelden  durch  Agnes  an  Berchtold  H.  von  Zähringen 
(Eidam  Rudolph's  von  Rheinfelden)  i). 

Auf  dem  rechten  Aarufer  war  die  Herrschaft  der  Zih- 
ringer  unbestritten.  Auf  dem  linken  Aarufer  war  das  Haus 
Oltingen  mächtig ,  und  da  Wilhelm  m.  Agnes ,  .die  Tochter 
Herzog  Berchtold's  11.,  heirathete,  so  kam  es  wahrscheinlich  zu 
einer  Abfindung,  in  Folge  deren  auf  dem  linken  Aarufer  die 
Herrschaft  des  Hauses  Zähringen  nicht  zur  eigentlichen  Aus- 
übung kam. 

Nach  dem  Aussterben  der  fränkischen  Dynastie  erhoben 
sich  die  romanischen  Burgunder  unter  Graf  Rainald  HL  von 
Hoohburgund  wieder  iiir  ihre  Unabhängigkeit.  Er  stritt  »pro 
re  burgunda  et  libertate  suonim'.  Die  ganze  Regierung  Con- 
rad's  von  Zähringen  1111  —  1152  ging  in  Fehden  gegen  Rai- 

')  Die  Regierang  Radolphs  von  Rheinfelden,  orsprttDglieh  eine 
VerwaUong  flbr  den  minderjährigen  König,  höchstens  eine  Belehraag, 
wurde  nach  der  Rebellion  eine  Usurpation,  and  seine  Kinder  koo»* 
ten  nicht  herzogliche  oder  landgräfliche  Rechte  erben;  das  Rektorat 
der  Zähringer  beruhCe  somit  aaf  kaiserlicher  Yerleihong. 


I  von  fSteo  bis  zom  EmW.  des  I5tcn  Jahrhunderts.         T 

[   tÜdi  gegen  welchen  er  die   Rcichsftcht  z»   vollziehen  halte, 
vtttiei')- 

Als  dns  Katserthum  an  dk>  Hohrnstaufon  iiliergegano;cn  war-, 
nit  welchen  Ate  Zähnnger  filiel  elunden,  wurde-  die  Sielluog  dea  J 
Rektorats  nach  Oxtfii  und  Wesien  bedeutend  geschwächt.    Di6  j 
Grafschari  Höre   zwischen   Murgeten  und  Rousa  gelangle  ab  1 
das  Haus  Lenzburg ;  in  Hochbargund  (jonscitä  de»  Jara)  brachtd 
dorch    Hfiraih  mit   der  burgundischen   Erliin   Beatrix  Kaiser   I 
Friedrieh   Barbarossa    die   Röchle   dieser   Dynastie    an    sieb  J 
ond  was  an  Lehenshoheit  den)   Hause  Z&hringen  im  roman^  i 
sehen  Burgand  diesseits  des  Jura  verblieb,  verwickelte  dassolbd  1 
in  sehwimge  Fehden  mit  den  Biachöfen  von  Lausanne,  Slt^  1 
ten  and  Genf,  welche  die  Reichsunmiltelbarkeit  aumpruchea.  1 
Dodi  anerkannte  am  linken  Aarufer  das  Haus  Neuenbürg  des  | 
Rektor,  und  das  Ufgaii  zwischen  Sense,  Saane  und  Aare  wtt  J 
des  ElauMs  Zähringen  allodtale  Besitzung  aus  dem  Erbe  dM  1 
Ratues  Rheinfelden;  währeml  dieser  Regierung  begannen  di6 
vielleicht  in  finanziellen  oder  dynastischen  Absichten  untemom- 
nwnen  Städtegründungen,  wodurch    das  Rektorat  so  wichtig 
gewonlen  ist*). 

Berchtold  V.,  reich  und  geizig,  aber  klug  und  energisch, 
setzte  die  Politik  seines  Hauses  fort ,  gründete  Bern,  Burgdorf 
■■AnMav"BAd  Mtcte  den  Kampf  gegen  den  romanischen  AAÜ 
fortliSl — 1306.  Bereits  mosste  sich  ihm  der  grössere  TheÜ  dea* 
•elberi  OBCenörirtn.  Andere  zogen  die  HemchaftHochburgaadi 


"^  tsOtf  H.  hails  elgramichtig;  das  alle  Borgond  als  denUckM 
BKWgIkMt  'dsM  Ceam*  von  Zlkria^a  tinter  dam  Titel  ^e«  BeU*^ 
nhLgigafca».  I)aber-«nrachs  neuer  Widentand  des  bargondiicbeB 
JUMs>,  Id  ^m  ,4alierigaa  K^sff  vanoocbteo  die  Zthringer  ibre  H«^ 
Mpr  dlfS  ^afp  sq.schJiH>eD>  nio  aber  ^e  dort  zu  koDBolidiercp.  H.  v.  S^ 
■M.  ^J^  ^^^  vai;en  |li|ilKrka)onien  la  Benringmig  des  Laiu^fy 
mi  Gnädiage  des  BvrglebeDreehta  (so  Solothara,  Freibarg,  Bern, 
Itgduil,  Lanpen,  Harten,  irerteo,  Hilden].    Die  henoglichen  Hini- 

lüflMii  iiil  illi  tlrtinl  I    "-  -   ■^-" \  ■•—  ■^-■^-^  .-..■^-^-.- 

M,  folgten  wiUig  Am  BoCU  <fie  SUdta;  so  «m-  ibre  Zi^nR  ait 
«■  a>s»i|i«  Sm  IwvgudiKibafe  8^ad■  «kgesWIt    H.  v.  8L  ' 
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und  des  Bischofs  von  Lausanne 'vor.  In  Kleinburgund  war  die 
Herrschaft  Zähringens,  dem  überhaupt  der  deutsch-burgondisehe 
Adel  zugethan  war,  unbestritten.  Im  Oberland  fand  der  Herzog 
mehr  Widerstand;  dort  verstärkte  er  sich,  nachdem  der  oberUn- 
dische  Adel  unterlegen  war,  durch  Ansiedlung  allemannischer 
Dienstleute  und  die  Ehen  der  Eschenbach  und  Wädiswyl  mit 
den  Erbinnen  der  Geschlechter  von  Unspunnen  und  Oberhofen. 
Im  Thronstreit  zwischen  Otto  von  Braunschweig  und  Fried- 
rich II.  nahm  Bcrchtold  für  erstem,  seine  Gegner  für  letztem 
Parthei;  an  die  Spitze  der  romanischen  Parthei  trat,  vom  Kaiser 
mit  Milden  und  Romont  belehnt,  Thomas  von  Savoyen,  und 
die  Tragweite  dieser  Nebenbuhlerschaft  fühlte  Berchtold  so 
wohl,  dass  er  eine  zusammenhängende  Reihe  fester  Orte  in 
Freiburi^,  Grasburg,  Ol tingen,  Laupen,  Murten  und  Solothun 
anlegte,  denen  Bern  und  Burgdorf  als  Anhalt  dienten. 

Mit  dem  kinderlosen  Absterben  Berchtold's  (12.  Febr.  1218) 
fielen  die  Pläne  dieses  Hauses,  welches  eine  eigene  Landes- 
hoheit gestiftet  hätte,  dahin,  und  es  blieben  nur  die  Keime 
einer  politischen  Zukunft  in  den  Städten,  die  unter  der  Quast 
der  Umstände  reiche  Früchte  trugen. 

Die  zähringische  Succession  zerfiel  nach  3  Seiten,  die 
Beichslehen  an's  Reich,  ,die  Mannlehen  an  die  Agnaten,  und 
die  Allodien  durch  die  Schwestern  an  die  Häuser  Kyburg  und 
Hohen-Urach^. 

Die  Besitzungen  der  Zähringer  in  unsrer  Gegend  kamen 
an  Ulrich  von  Kyburg.  Sie  waren  sehr  bedeutend,  darunter 
Burgdorf,  Thun,  Freiburg,  Grasburg,  Oleires,  Diesbach,  Mun- 
aingen,  Landshut,  Jegistorf,  Uzistorf,  Herzogenbuchsee  u.  s.  w. 

Die  Verhältnisse  zwischen  Kyburg  und  Sayoyen  vermit- 
telte das  Haus  Neuenburg  in  der  1218  vereinbarten  Ehe  des 
Grafen  Hartroann  von  Kyburg  mit  Margaretha  von  Sa- 
voyen^).    In  der  Morgengabe,  welche  Kyburg  stellte,  sind  un- 


^)  Das  Bektorat  daaerle  als  TitulaUir  noeh  bis  sar  Einsetiang 
Heinrichs,  des  Sohoes  Friedrich's  IL,  fort.    123Ö. 

^)  UrkQQdenbaDd  za  Warstemberger,  Peter  yoa  Savoyen.    S.  21. 
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^^.  tndcm  in  unserin  Lantlci^thed  Jegiätorf,  Münsingca  und 
Dieabsch  angcführl,  welche  aber  epaler  gegen  andore  Bo? 
alHUgCD  in  der  östliche»  Schweiz  auxj^etauaclK  wurden,  iodcm 
ll  ^«rkyburgigcheii  Theiliing  die  in  unflcnii  Geliiei  gelegenen 
AfiiMlirn  an  den  jiiR(;ero  Grafen  IlarUiutnu  liden. 

P&r  (k-it  Zuälaud  uiisrc r  Länder,  besonders  der  fStadi  Bern, 
irar  das  Schicksal  der  Landgrafschaft  entscheidend  als  Grund- 
lage, ms  welcher  in  dieser  Zeil  sich  überall  die  Landeshoheit 
DDtwickcItc. 

Unter  dem  burgundischen  Rektorat  dauerten  die  Landgraf 
achaflen  fort,  gingen  aber  vom  Hause  Zähringen  zu  Lehen. 
In  Kloinburguud .  d.  h.  in  unserin  speziellen  Gebiet  der  3  Land- 
^rirhle,  Able  die  Landgrarsehafl  als  erldiches  Lehen  tiati  HaojB 
6ucbvs;g.  —  ?Iae1i  dem  Ausslcrbcu  der  Zähringer  behielt  tB 
die  LandgrAfarhan  al»<  nnmiltelliares  Reichslehen. 

Das  entscheidende  Moment  in  dieser  Wendung  Üegl  darin, 
dac#  den  Grafen  von  Kylmrg^),  welche  die  z&hringischen  Eigen-  j 
^Hler  halten,  die  rechtliche  Grundlage  abging,  um  daraus  eiä  1 
fsUichea  FQrstcnIhum   zu   machen.    Hie   Grafen  von  Itucheg«  \ 
aber  baltcn  zwar  die  Landgral'schafr ,  aber  sie  ^ya^en  zu  weni^ 
aäcbl^  Djnaeten,  um  derselben  diejenige  Entwicklung  zur 
Landeshoheit  zu  geben,  welche  sie  in  den  Händen  des  Han- 
se« Kybtu*gs   gehabt  hätte,  und  später  in  derjenigen  Bern 's 
gehabt  bat. 

Von  den  Grafen  von  Buchegg,  deren  Gesohlechtsfolge  im 

Ulaa  Tbeil  des  Schweiz.  Geschichlsl'urscheFs  behandeil  ist,  trug 

I  Mm  Absterben  des  zahringischen  Hauses  Graf  Feier  (-j-  1376) 

Landgrafenwürdc:  schon  vor  seinem  Tode  aber  t'252  sein 


'1  Während  dee  Zwischenreichs  gelang  es  den  Kybiirtfcrn,  eine, 
«(DO  auch  nicht  rechtliche,  doch  thalsächliche  Rekloral»|fewiill  in 
ihtea  burgundischen  unit  hrlvetisch-ailemaiiischen  Besitzungen  herzH- 
«teilen,  an  welche  Sapremalie  die  Habsborger  ihre  PrälcDSionen  za 
IHdang  einer  ähnlichen  Macht  im  diesseiliizen  Burgund  hcrgcteltet 
in  haben  i^cheinen.  Die  Brennpunkte  dieser  Pratenslouca  waren  die 
Verliandlungen  in  Willisaa  1313,  und  die  Erwerbung  der  Landgraf- 
Khan  Neueabarg  1379.    M.  v.  St. 
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Sohn  Heinrich.  Im  Jahr  1313  trug  Graf  Heinrich  die  Landgraf- 
schaft  von  Herzog  Leopold  von  Oestreich  zu  Lehen,  ohne  dass 
die  Verhandlung  bekannt  wäre,  welche  die  Landgraftchaft 
an  das  Haus  Oestreich  gebracht  hat,  die  wahrscheinlich  in 
die  Regiening  Rudolphs  von  Habsburg  fallt 

Im  Jahre  1313  fanden  zwischen  Oestreich  und  Kyburg 
Verhandlungen  in  Willisau  statt,  in  Folge  deren  Heinrich  die 
Landgrafschaft  dem  Herzog  Leopold  zurückstellte,  welcher 
damit  die  Geschwister  von  RyJ)urg  belehnte.  Die  (ormliche 
Verhandlung  fand  in  Basel  1314  statt. 

Nachdem  nun  die  Landgraf^chaft  93  Jahre  beim  jungem 
Hause  Kyburg  gewesen  war ,  und  diese  Dynasten  in  gänzlichem 
Verfall  waren,  mussten  sie  von  Schulden  gedrückt  die  Land- 
grafschaft an  Bern  verkaufen  0.  Diese  Verhandlung  bestätigte 
die  Lehensherrschaft  Oestreich  1407.  Das  Gericht  Rahnfluh 
verkaufte  Burkard  von  Sumiswald  an  Bern  1408;  ihm  hatte 
Leopold  von  Oestreich  es  1394  versetzt. 

So  hatte  Bern  den  Zweck  erreicht,  den  es  sicher  lange- 
her  im  Auge  hatte:  zuerst  die  Gründung  einer  Landeshoheit 
durch  die  benachbarten  Dynasten  zu  verhindern,  nachmals  die- 
selbe selbst  JKU  erwerben. 

Doch  hatte  unter  Oestreich  die  Gründung  einer  Landesho- 
heit nahe  gestanden.  Als  mit  der  kyburgischen  Erbschaft  auch 
die  Landgrafschaft  in  den  Händen  Habsburgs  war,  war  die 
Absicht  König  Albrechts  offenbar,  ein  erbliches  Fürstenthum 
sich  hier  zu  gründen.  Von  den  Waldstätten  herüber  erreichte 
bereits  seine  mächtige  Hand  die  Besitzungen  der  Eschenbac^ 
die  ihm  zu  Lehen  aufgegeben  werden  mussten  (1306),  und  Ben 
hatte  an  Savoyen  sich  einen  Schirm  gesucht  gegen  die  habs- 
burgische  Uebennacht,  welcher  es  sich  nicht  mehr  gewachsen 
fBUte.  Erst  die  Ermordung  König  Albrechts  gab  den  Ver- 
hältnissen eine  andere  Richtung. 


^)  (Teatsches  Sprachb.  I.  fol.  96.)  28.  Sept.  1406. 


^^K     vom  13lcn  bis  zum  Ende  des  tsren  Jahrhundert«.        II 

I    tTEnlBlehuni;  d«p  Twing:herr8chaften,   Vertiällnia« 

der  Twii)ghcrr«n  zu  dem  reirhsunmittelharen 
^^^    Bern.    AbschluB»  de»  Twingherrenstpoitca 
^^B»'  im  Allgemeinen. 

^^^^Bo  wie  nach  dem  Ausstcriieri  der  Zähringer  Bern  reicha- 
nmuUelbtr  wurde,  so  wurden  ea  auch  eine  grosse  Zahl  zäh- 
rin^cber  Vasallen  in  der  Umgegend. 

Du  Interesse  dieser  bevor/.u^len  Stellung  zu  wahren  und 
in  gegenseitiger  Verbindung  die  Kraft  zu  finden,  welche  we- 
der die  Stadt  noch  der  Adel  einzeln  hatten,  maclile  im  I3teii' 
Jahrhundert  dJo  Politik  der  Stadt  aus.  Die  Form  dafür  gaben  { 
die  BurgrCchlc  mit  den  «mliegenden  Twingherren,  welche 
tbeüa  freiwillige,  theils  gezwungene  waren,  und  deren  Folg^ 
via  Verhülfniss  von  Schutz-  and  Trutzbündniss  war,  welches 
ihalsBchlich  der  Stadt  die  gleichen  Dienste  leistete,  wie  wena 
ihr  Gebiet  auch  dasjenige  der  Twingherren  umfassl  hätte,  b 
diesem  VerhällJiiss  liegt  aber  auch  die  Ursache  zum  nachroaU-  j 
gen  Twingherrenstreil.  | 

Diese    besonderen    Burgreehte,  denen    Bern  seine    Ent>   ' 
t     wicUung  und  Grösse  verdankte,  waren  in  der  Handveste  von 
1218  vorgesehen,  indem  Art,   ü  sagt:  es  müsse  ein  Bürger 
tJle  Pflichten  crrfillen  ,nisi  de  conimuni  civium  consenau  exem- 
ms  fuerit  et  absolutus°. 

Scfaultheiss  Adrian  von  Bubenlierg,  in  dessen  Geschleclii 
die  Tradition  der  Geschichte  Benr»  personifizirt  war,  sagt  da- 
her in  seiner  Bede<):  .Das  Begiment  von  Bern,  das  von  je- 
her der  Adel  geführt,  hat  nie  keinen  Adel  vertrieben,  und 
wie  hätten  sie  denn  diesen  vertrieben,  da  eben  der  grösst^ 
Adel  dieser  Lande  hier  in  dieser  unsrer  Stadt  sich  nieder- 
, gelassen  and  hier  abgestorben  ist?  wovon  ich  denn  etwa  bei 
,10  Geschlechtern  zu  zählen  wüssle".  Anderwärts  sagt  er,  wie 
/  fB&a  Geschlecht,  und  die  Erlach  und  Muleren-J,  die  einzig  noch 

')  TwJDgherr«nstr»il.    Ausgabe  von  Rodl.    Seil»  84. 
■)  Di«  TM  Srta^  hMI«  «nil  s«l(  ia8§  ein  MllwUtiiidlpu  MMiili 
recU,  Torksr  Mr«l£>i«  TMMDUt«MCfelkr*0«rWf«fpäiMlMk'M» 
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9  übrigen  von  den  bei  Gründung  Bern's  lebenden,  sammt  andern 
,  welche  durch  ihre  Voreltern  in  die  Stadt  gelockt,  auch  etwa  da- 
y  zu  genöthigt  worden,  die  Stadt  emporgebracht  und  ihr  mit  ihrei 
y  Herrschaften  eine  Landschaft  pingsherum  gebildet  hätten.' 

Es  ist  hier  der  Ort  eine  Hypothese  Kopp's.  anzubringen, 
welche  uns  sehr  gegründet  und  lichtvoll  zu  sein  scheint.  Ii 
seiner  Geschichte  der  cidg.  Bünde,  Thl.  IV.  S.  206.  Anm.  7  sagi 
Kopp :  y  In  den  Urkunden  von  1240  erscheinen  die  Bubenberg, 
die  Bümlingen  n.  a.  wiederholt  zu  Bern.  Sie  standen  untei 
dem  Beich,  von  dem  sie  viele  Güter  zu  Lehen  trugen,  und 
waren  hiefur,  wie  ich  glauben  möchte,  zur  Burghut  in  Ben 
verbunden.  Die  Stadt  mag  die  Ritter  in  ihr  Bergrecht  auf- 
genommen haben,  und  dadurch  die  Burg  weniger  gefahrlich 
aber  auch  überflüssig  geworden  sein.' 

Man  hätte  hier  eine  rechtliche  Begründung  und  Verpflich- 
tung und  ein  materielles  Interesse  der  Einbürgerung  des  Adeh 
in  Bern,  bei  der  Gründung  der  Stadt.  In  diesem  besondern  Beruf 
verbunden  mit  der  bevorzugten  Stellung,  lag  auch  die  Veranlas- 
sung, dass  das  Regiment  der  Stadt  in  den  Händen  des  Adels  war 

Wenn  nicht  ein  solch  besonderes  Verhältniss  den  Adel  ii 
die'Siadt  gezogen  hätte,  so  Hesse  sich  die  Erscheinung  kann 
begreifen.  Der  blosse  Wille  des  Gründers  reichte  nicht  hin 
eben  so  wenig  war  Zwang  gegenüber  meist  reichsfreien  Ge- 
schlechtem zulässig;  die  Vereinigung  von  Leuten  verschiede- 
ner Stände  und  Lebensart  in  jener  Zeit  miisste  besondere  Ab- 
neigung bei  den  ritterlichen  Geschlechtern  voraussetzen,  uni 
der  Vortheil,  der  in  der  Folge  der  Zeit  für  sie  daraus  erwach- 
sen ist,  liess  sich  nicht  so  voraussehen,  dass  er  bereits  bei  dei 
Gründung  bestimmend  gewesen  wäre.  Es  bedurfte  eines  ma- 
teriellen Interesses  und  einer  rechtlichen  Verpflichtung. 

Wir  fuhren  einige  solcher  Bürgerrechts  vertrage,  die  un- 
freiwillig  waren«  an: 

Im  Jahr  1311  kamen  Bern  und  Solothum  in  Krieg  mit 


Maleren  waren  aus  den  freien  Laodleaten  der  Umgegend,  und  eii 
angesehenes  bürgerliches  Geschlecht  in  Bern.    Bf.  y.  Sl. 


Senn,  StiAor  des  neuhiiche^gischen  Hauses  durch 
tine  Heiritth  mit  der  Erhiorhter  Johanna  von  Buchegg'.  Balin- 
jg  und  Münsingen  worden  zerstört;  lelzteres  haften  die  Bcr- 
Jr  3  Jahre  inne  bis  zum  Frieden  1314.  —  Die  Berner  viri^ 
Jnchen,  den  Senn  zu  halten  „als  einen  Eide;enossen,  der  Rur- 
Br  xe  Friborg  ist.'  Das  Bürgerrecht,  welehes  Senn  3  Jahre 
■f«r  whielt.  koimle  er  Tvegen  der  Bestimmung  des  Bundes  mit 
Kibnrg;  damals  wahrscheinlich  noch  nicht  erhallen'),  »doch 
Mll  er  die  Uttrgstalt  als  die  Graben  gehen  tind  vor  den  Graben 
herein  tmr.  an  die  Dorfmark  ungcbaat  lassen  in  Maiieni  und 
BleiDwerk;  doch  mag  er  die  Verbürg  oder  aussen  auf  dem 
^aben  wieder  batien  in  Holzwerk.'  Die  in's  bemerische 
Brgcrrechl  getretenen  Unterlhanen  behalten  dasselbe,  sollen 
»ef  dem  Senn  den  Kram  gehen  oder  die  Liebe  thun^), 
''  Eine  gleiche  Bewandtnis»  hatte  es  mit  Diesbach,  wo  anch 
hpeo  eines  Blutrachogcschäfls  wie  in  Münsingen  1331  (nach 
■atijtger}  die  Berner  die  Burg  brachen,  und  der  Burgherr 
Ift^  arkandete: 

nJch  Antonius  Senno  tfann  kund,  als  der  Schultheiss  der 
Rath  und  die  Bürger  von  Bern  ze  ezlich  zylen  brachen  und 
mit  dem  awert  gewunnen  die  Burg  ze  Diessenberg,  und  si- 
dcr  ir  Gewohnheit  nit  ist.  dass  sie  dhcin  Vestin  die  sie  also 
^winnen,  lassen  wieder  bauen;  da  aber  sie  mir  von  gnade 
nnd  bette  wegen  wollend  gönnen  und  band  verhangen  ein 
Haus  ze  machen  uf  demselben  burghül,  darinnen  ich  vor 
meines  gleichen  möge  sicherer  »ein  ohne  geverd,  so  han  ich 
gesworen  einen  gelehrten  Eid  leiblich  ze  Gott,  dass  ich  den 
vorgenannten  von  Bern  mit  demselben  Haus  Diessenberg  und  mit 
,Leib  und  gnte  solle  hcholfen  sin  ze  allen  ihren  nöthen  diese  ■ 
(idditai  lOJtlffe  wider  manciglich,  es  wäre  denn,  dUs  ttalü 
,Hew<Biftltf!t-tf6iHEyt>tifg  wider  sie  wurde  krle^nde;"»)^  soll 
,idr  äoäit  denäe '  irerseben,  dat«  dien  von  Bei«  nodr  tf^'  ti 


■)  Sololb.  Wocbanbl.  1837.    S.  M7. 

■)  Geaehicblsrorscher  XI.  139.  Soloth.  WoAmU.  Ifli^'K  ll 

^  Oiksade  im  Arebfi- iNatback. 
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,  ir  Statt  gehören  weder  leid ,  last  noch  schad  besdiehe  ohne 
ygeverde  weder  doch  dass  die  Herrschaft  Diesbach,  ao  je  gnot 
^mein  Pfandschilling  ist,  wurde  erlidiget  und  von  nur  oder 
yvon  meinen  Erben  erlöset,  inrent  diesen  nächsten  10  Jahren 
«ao  soll  ich  von  diess  hin  des  Eides,  so  ich  dien  von  Bern  ia 
^dieser  Sache  habe  than,  lidig  sein.  Ist  aber  dass  mir  die- 
,  selbe  Herrschaft  blibet  und  nit  von  mir  noch  von  meinen  Er- 
^ben  wurde  erlöset  inrent  diesen  nächsten  10  Jahre ,  so  soll 
«ich  und  min  Erben  denen  von  Bern  warten'  etc. 

Im  Jahre  1906  wurde  die  Burg  Belp  gebrochen.  Ulrich 
von  Montenach  verspricht,  die  Bui^  in  den  nächsten  10  Jah- 
ren nicht  wieder  zu  bauen  ohne  Einwilligung  Bem's.  Er  nimmt 
das  Bürgerrecht  von  Bern  für  20  Jahre  an,  für  die  Teil  der 
ersten  10  Jahre  bezahlt  er  Pfd.  3,  nachher  wie  eia  anderer 
Bärger.  Giebt  er  das  Bürgerrecht  vorher  auf,  so  fallt  das 
Haus  und  der  Udel,  den  er  ze  geben  hat,  an  die  Cremeinde 
Bern  um  Pfd.  1000- 

Sichere  Spuren  von  Unfreiwilligkeit  hatten  2  fernere  Burg* 
rechte. 

1S77  urkundet  Heinrich  von  Signau :  ,  dass  ich  habe  für 
^mich  und  für  meine  Erben  verkosten  gegen  der  Cremeinde 
«von  Bern  alle  den  Schaden,  den  sie  mir  oder  meinem  Vater 
9  unz  an  den  heutigen  Tag  gethan  an  Leib  oder  an  Gut,  darinn 
«ich  auch  sie  ledig  Hess,  da  sie  mich  ze  Bürger  empfingen 
9  und  an  derselben  Stunde  sie  auch  verkosten  und  mich  ledig 
« liessen  des  Schadens,  so  ich  oder  mein  Vater  derselben  Ge- 
^meind  gethan '2),  und 

1386  musste  das  Kloster  Trüb,  welches  die  Bemer  sdi&dig- 
ten,  sich  zufrieden  geben,  dass  es  in's  Burgrecht  aufgenommen 
wurdet). 

Ein  Burgrecht  legte  Bern  nach  Eroberung  Vl^ildeggs  auch 
•dem  Budolf  und  Vl^alther  von  Hallwyl  auf,  und  die  jungen 


^)  Sefligen  DokumeDteDbuch. 

^  Soloth.  Wochenbl.  1826. 

3)  Urk.  13.  Jaa.  1286  bei  Kopp.  IV.  897. 
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HaUwy)  mussivu  o«  jewcilen  im  14lcn  Jahre  lieschwOrirn.  Sie 
versprachen  eine  halbe  Mark  Silber  %u  zahlen  und  Udel  aaf 
dem  Kaulhaas  zu  nehmen  .damit  wir,  unser  Nachkommen  und 
all  onaer  Liil,  so  uuier  uns  gesessen  &iud  odvr  ans  xugehbrentf ' 
aU«D(lerer  üätüren  und  Teilen  sollen  enlholien  sin.* 

Aiuleru,  wie  die  Kien  in  Worb,  hatten  freiwillig  Unrgrecbli 
lienonineii ;  ao  auch  die  Klösler,  welche  Twinge  und  Bänn9 
halten. 

Im  Twijighen«ns4rcit  spieliea  diese  Burgrechtc  einn  grosse 
Rolle,  denn  die  Twingherren  wollleo  nach  Milgahc  der  Ue- 
diDge  behandeil  sein,  unter  denen  ihre  Vorbesitzer  Bur^rccbf 
{^«aununeR  hatten,  während  die  Gegenparthei  keine  .\usna)ime 
von  dem  (icset:;  Kit  sie  znlasMtii  wollte. 

Kistler  beleuchtete  das  N'erbältniss  von  seinem  Standpunkt 
aus  wie  folgt  (V.  Rodi  p.  2M3): 

,Die  Gemeinde  zog  hinaus  vor  die  Häuser  der  Edlen,  wie 
.Dicsbscli,  das  dun  8euneu  gehorte,  Burgisteiu,  Belp,  Münsiiw 
agen  o.  a.  m.  Als  die  Herren  sahen,  dass  sie  von  den  grnsaem 
rHetTVa  und  Fürsten,  denen  sie  anhingen,  nicht  geschirmt 
, werden  konnten,  sondern  mit  den  Ihrigen  darüber  zu  GrundCf 
.gehen  würden,  da  wussten  sie  ihre  Hechnung  wohl  ze  ma-, 
,chen,  dass  sie  jene  Partei  ergreifen  müsslen,  um  Itei  den  Ihri- 
,gen  ze  bleiben.  Und  darum  sind  sie  in  die  Sladi  gezogen,, 
, woran  sie  weidlich  gehandelt  haben;  denn  vermiltelal  dessen, 
yBtnd  sie  draussen  Herren  gebbeben  und  tiicr  ze  Herren  g&^ 
.worden.'  * 

Darauf  sagte  Fränkli :  ,  ist  wahr,  dass  sie  etlieh  so  den  Gra- 
,fcn  von  Ryburg  verpflichtet  oder  anhänglich  mit  Krieg  über- 
ttogea  und  Ire  burgställ  verbrannt  haben,  aber  nit  liir  Uniertha- 
,sen  genommen,  sondern  Inen  diess  ufgend  Regiment  da  es  Inen 
.nach  etlichen  Jahren  w ohlgefullcn ,  sind  .'^y  wie  auch  andere, 
,aUe  in  diese  Stadt  gezogen  zu  Bürgern  nit  allein  urgcnom« 
.nea,  sondeni  Inen  das  Regiment  auch  alle  Aemter  befolen 
,  worden.' 

Darob  diese  Verburgrechtnng  verband  aich  im  ISteo  ond 
14tea  Jahrhundert  die  Stadt  die  umliegeitde  Landschaft,  and 
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fand  in  derselben,  was  sie  bedurfte  zn  ihrer  Vertheidignng  und 
zu  ihrem  Wachsthum:  in  den  Twingherrn  die  Leitung  des 
Staats  in  Krieg  und  Frieden ,  in  den  Unterthanen  derselben  die 
Mannschaft  und  die  finanziellen  Mittel  zu  Bestreitung  der  Aasla- 
gen. Die  Gemeinsamkeit  der  Geschichte  und  der  Interessen^lKl- 
dete  den  Kitt,  aus  dem  das  Bewusstsein  der  Zusammengehörig- 
keit hervorging,  welches  zur  Zeit  des  Tningherrenstreits  be- 
stand und  die  Gefahr  der  Krisis  abgewendet  hat 

Nicht  nur  die  Twingherren,  sondern  auch  Freie,  deren  es 
in  diesem  Landestheil  noch  viele  gab,  and  Unterthanen  jener 
Twingherren  nahmen  Burgerrecht  in  Bern  als  Aasburger.  Die- 
ses lag  im  Interesse  der  Stadt,  welcher  in  diesen  Zeiten  schwe- 
rer Kriege  und  drückender  Steuern  eine  gröstmögliche  Zahl 
von  Bürgern  erwünscht  war;  anderseits  auch  im  Interesse  der 
Twingherren ,  denn  ihr  Verhältniss  zur  Stadt  fand  seine  Siche- 
rung in  den  Burgerrechten  jener  Unterthanen,  and  den  dar- 
aas entspringenden  gleichen  Rechten  und  Pflichten,  und  glei- 
chen Interessen  mit  ihren  Herren. 

Wenn  auch  die  Twingherren  von  Rechtenswegen  ihroi 
Unterthanen  die  Heerfolge  und  die  Steuern  haben  auflegen 
dürfen ,  so  hätte  thatsächlich  es  wohl  sehr  schwer  halten  mos- 
sen,  dieses  Recht  in  so  ausgedehnter  Weise  für  die  Stadt  Bein 
auszuüben,  wenn  nicht  jener  Umstand  der  Yerburgrechtong 
der  Unterthanen  dieselben^  willig  gemacht  hätte,  mit  dei^Stadt 
Freud  und  Leid  zu  tragen.  Durch  die  Verburgrechtang  der 
Herren  und  Unterthanen,  an  sich  ein  persönliches  Verhilt- 
niss,  wurde  die  Landschaft  als  Territorium  zur  Verßgong 
der  Stadt  gestellt 

Am  Ende  des  14ten  Jahrhunderts  waren  nicht  nor  fast  alle 
Edle  and  Freie,  sondern  auch  die  meisten  Landmfinner  der 
Landgerichte  der  Freigrafschaft  Thun  und  des  Oberlandes 
Barger  zu  Bemt). 

Die   Aufnahme  geschah   durch  Errichtung  eines  Udels, 


^)  üdelbDch  1380.    Watteyille  Landg.  SefUgen.   p.  256.  im  Ma- 
noseript  anf  der  Stadtbibllolhek  Bern. 
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welcher  zur  Garanlie  für  die  biirgerrcfUlIicIien  VerpflichmngeiLj 

dieDlef  UDtl  im  Fall  ihrer  Michlerfüllung  oder  der  Aufgabe  «ImT 
IBöwerrechles  der  Stadl  vprfieL 

^^Hbk  Ausbür^rr  genossen  die  sfäddsche  Gcrjcbrsbarkeit,  sie  1 
H^HSen  unter  dem  Stall  des  Ratbs  und  es  wurden  für  dieselben  4  ] 
r  WÄBfBstenf;erichteerrichtet(I405ällesteStadlsaznng).  nachher, 

(1467)  dorften  sie  einander  auch  vor  Woohengericht  belangen  l^ 

Am  Ende  des  15ten  Jahrhundert»  kamen  diese  Amburgev 

.     in  Abgang,  sei  es  dase  dieselben  die  Steuern  scheuten,  sei  ( 

flass  man  dieselben  von  den  Vorthcilen  des  Regiments  auszu»'  ^ 
I     BcUieeseD  sachte  ^)^). 

')  Walteville  Landg.  Sedigea.  fol.  262. 

*)  Da  die  Rechläzusläodc  gesichert  waren,  so  lamlen  rljc  Lan^  a 
leale  keiti^u  Vorthpjl  mcbr  beim  Bürgerrecht,  «ielmciir  faotira  sie  i 
CS  vsrthcilbafler.  c§  aurzugebeii.  L'm  1563  nar  das  ^erhällaias  erlor  I 
sdieo.  t55(i  belellle  sich  dio  Sladl  mit  3,  uail  laSO  mit  5  vom  Tau-  j 
»ad  für  (Iffcnllichc  Zwecke,  ohne  die  LaiidschaH  beizu/ieheri,  welcba  I 
üt  aber  auch  von  den  Vorlheilen  des  Regiments  ausschloss.  Sieh*  | 
dll  TcrordnuDg  yoii  1460  über  die  usshurger.    AI. 

^  Im  Sprucliboch  ist  vom  Jahr  14S0  folBende  Ordnung  Über  dift»  \ 
AaibOrger: 

I  dass  alle  ussborger  sie  syenl  siech  oder  gesund,  alldiewil  sy  te  j 

iiemlicher  Vernunfl    sind  all  and  Jegliches  Ir  gut  zu  vergaben,  if  1 

rernrdnan  ttiD/egehen  darrfa  Goll  und  narh  ihrem  Willen  und  leerst'  I 

I    Ita  JHacbt  haben,  doch  den  rci-hten  gellen  ohne  Schaden.  .  ,  F 

.  .  d3<«  »y  ulT  kein  usslfindisch  frömbd    welllich'  »Uli  hof  noojb-  j 
IJDdgerirJil  (geladen  «erden,  sondern  dass  sy  xc  berechtigen  sind  uk 
ito  enden  und  vor  den  Gerichten  da  sy  bingebSrc 

.  .  ilcm    ob  sOlieh  Ladang  .  .  geschehe ,   dass  sich  ein  llcrrscha| 
B#TO  sy  le  schirmen  so  vil  und  rechl  ist  und  die  vcnaellci; 
1»  b««'y$cD,  unterwiade  und  annähme  .  .  . 

item  «as  freveln  gegen  sy  usswSrts  der   Sladt  zyleii  heschehqB^I 
dlfis  die  gleicher  Wys  als  ander  ingesessen  Borger  gcrerligl  wordoa,^ 
»«genommen  die  lei^loiig,  und  vorbehallen  derHeiT»chnn  Recht  dw 
non  sy  bescheheo.  ileren  Gewohnheit  darinn  soll  bedacht  werdent 

ilem  ob  ein  ossburger  kundsctiaft  in   Sachen   den  lod   i 
nad  Tcnnag  te  I^en ,  mag  er  darn  dry    frommen   usshurger  habea^J 
ÜB  ndgen  es  ril  als  sonst  fünf  mit  Ir  red  bezügcn,  doch  PfiomaaC 
4HBn  sin  Er  schwächende  . .  . 

L  AieiW  im,  2 
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Eine  Aufforderung,  das  Bärserrecht  zu  erneuern  1501 1 
fruchtlos,  SD  dass  1513  im  Freiheitslirief  der  Landgcrichle  i 
freigestellt  wurde:  „also  dass  sie  Bürger  niö^en  werden  wen 
es  ihnen  gelallt,  und  ob  jemand  mit  aoltheni  überladen  wardi 
Bolches  nlgeben  möge'. 

Im  Jahre  15'26  wurde  erkannt,  es  sollen  alle  Ansbürg« 
eigene  Häuser  haben  in  der  Stadt  oder  des  Bürgerrechts  bi 
raubet  sein. 

So  fielen  die  Aosburgerrecbte  im  16teri  JtilirfauDdect  dahä 


item  ob  eines  nssbur^crs  kiod  mit  gefärd  der  Er  nnredlicheo  t< 
Jemand  wurde  uiilerslandcn ,  das  nird  glich  ({esirart  wie  in  der  Slai 
Bern,  usagGDOmmeu  die  leislung,  doch  vorbeballen  meiner  ÜArrt 
LuleruDg,  die  meren  und  mindern  mßgeo. 

die  ossburger  freuen  sieb  auch  der  gc«erden  in  BesiiDH?  fr  Gl 
ter  ligender  und  Tarcnder  wie  der  Sladt  Bern  freyheiten  und  S»m 
gen  üsswiseo. 

Ilem  als  bisher  gewonl  ist  genesen,  dass  ein  jeder  nssbargi 
einen  andern  ussburger  hat  mögen  vor  den  Slab  ze  Bern  rürnehmi 
DDd  rcrtigen,  dadurch  vil  kosten  und  müy  ligltch  entsprungen,  Ist  gi 
ordnet,  dass  ein  jeglicher  usshurger  einen  andern,  er  sy  nssburgi 
oder  Try,  vor  den  Slab,  darunler  der  ansprächig  gesessen  und  geht 
rig  ist,  soll  rürnebmen  und  verltgen ,  und  In  für  ein  Stab  te  Bei 
nil  ziehen,  es  wäre  denn  dass  es  mil  Verlanb  einer  Herrschaft  > 
Bern  das  isl  eines  Rals  beschefie,  oder  dass  die  GrichlslQI  dani 
nil  wusstend  ze  bekennen.  Ob  sich  aber  begeben,  dass  die  Grichli 
]ü(  in  Iren  Urteilen  slössig,  nnci  der  leil ,  der  dann  lisabtirger  wSi 
begcren  norde,  die  Driel  an  uns  zc  ziehen,  das  mag  denn  besdu 
hen  ane  Iroslimg  noch  Sicherheit.  Aber  ein  fryer  mag  einen  Andei 
er  sy  fry  oder  ussburger  vor  einen  Ital  ze  Bern  nil  anders  l^memmi 
den  in  Apelliereuswys  und  mil  verlriislen  alles  koslcns  ond  schadegi 
ob  er  im  Rechleo  uolerläg,  dann  alle  die  so  unler  mioen  Herren  siiei 
mögen  vor  meinen  Herrn  appellieren,  sy  syenl  ussburger  oder  fry, 

Hein  mag  onch  eio  jeder  nsshurger  trosluog  von  ussburgeru  na 
fryen  nehmen  und  forderu  ,  so  vil  das  nol  isl. 

Die  ussburger  sind  auch  in  m.  Herren  Schirm  und  llandbabun 
und  leilhaflig  der  fryheilen,  so  eio  Stall  Bern  von  künigen  und  kt 
Bern  Ir  ussburger  halb  erworben  bat. 

Damit  männiglich  desto   gencigler  werd,  sOlich  gross  fiykaiti 
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Nach  d«m  Aussterben  der  Zührinser,   welche  mit  feste?  , 
Bmd  die  Rechte  des  Reiches   und  der  landgräfliehen  G^wftft'J 
in  Kleinbiirgnnd  gcöbt  haften,  ging  das  Restreben  der  Twingi  I 
herr«o  dahin,  sich  mdglichsl  anahhängig  von  jeder  hAhern  Gd£  I 
wall  EU  machen,  und  die  landgralliche  Gewalt  in  ihren  HerN  1 
s^Anen  Buf  rechtliche  oder  faktische  Weise  an  sich  zu  hrirfl  1 
fCD.    Es  war  dieses  um  so  leichter,  als  die  Kaiser  sich  wenig 
mn  diese  entfemlern  Gegenden  kütninerlen,  wo  ausserdem  thri 
Rechte  stets  besIriKen  wurden;  und   während  des   Zwischeo* 
reichs  eignete  sich  überhaupt  jeder  Fürst,  jede  Stadt  undjedA  ' 


gnd  ood  schirm  durch  Annemasg  des  burgrechls  zu  erlanRra,  so  hwi 
Uta  m.  Herren  angesechea  die  Jar  das  Udelbuch,  ob  itich  Jeinaiid  da^ 
v«R  klagen  liesse ,   die   ufT  3  Gulden  Keaezi  isl  Rewoscn  ,  zu  änderd    I 
und  oiT  1  Gnldon  ze  ziechen,  als  das  der  usgburger  eiJ  begryft,  war 
tidie  njllemns   m.  Oerren  den  allen  und    oeaen  bQr^eru  glyuhralla    | 
gjianea  «eilen. 

Die  ««sburger  sollen  by  dem  Zoll  gehallea  werden,  wie  von  allers   ' 
kr  ifel  kommen,  die  Tryen  sollen  den  Zoll  geben  wie  sich  geüürl. 

Di«  rryen  sollen  in  den  Landgerichleo  mit  geben  der  Häneren 
«hstlen  werden  in  bcscbeidenllchketl  nach  lUIcrung  m.  Herren  dw 
Veaa«r. 

Uer  ussliorfier  Eid. 

Ein  feflicher  der  ussburger  schwCrl,  das«  er  Niemandes  eicei 
mg,  danach  der  Sladl  Bern  im  Namen  des  heil.  rüm.  Reichs  Treu  ani 
Wahrh»!  zu  leisten,  Iren  nuzen  ze  fördern  und  schaden  ze  wenden, 
BBd  ob  sie  liSrIeii  Sachen  oder  vernemmen  das  einer  SladI  Hern  scha- 
den oder  Ir  verboten  geboten  oder  Ordnungen  gegenwärlfgeii  oder 
kttofligen  Iiilrag  bringen  oder  wider  der  Sladl  Ehr  und  lob  »ere  oder,  > 
dtenea  müchte,  söliches  an  einen  löblichen  Ralh  oder  ob  das  ze  ten 
«Ire.  an  Ir  Vogt,  Schullheiss  oder  Anilllit  te  bringen,  and  nii  i)a- 
heinen  enden  weder  burfrecht,  schirm  hilf  noch  Aohanic  le  nebmea 
Mcb  te  haben,  aach  Ir  ndelzias  und  bnrgorgefl  mit  in-  and  abscbry- 
heo  le  Keben,  und  ob  sich  dehein  von  sinem  burgrechi  oder  ndol 
mil  Recht  liess  klagen,  dass  der  sSlivh  burgrechl  wieder  kauft  rail 
Ein  ryaisch  Gulden,  so  dik  das  ze  schulden  kommt,  auch  alles  » 
thaa  da«  einem  gefrenen  Burger  zugehört,  und  einer  Stadt  Rern  tob 
aoz  und  Ehr  ist,  doch  ihre  Herrscharieo  hohe  und  niedere  Gericfatei 
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Herrschaft  bo  viel  an ,  als  sie  vermochfen ,  da  niemand  An 
Reiches  Rechte  vcrlheidigte.  Die  Undgräfliche  Gewall,  unter 
welcher  die  Twinghcrrcn  standen,  lag  in  den  Händen  tinft 
wenig  mächtigen  Hauses ,  welches  zwar  besonnene  und  aus- 
gezeichnete  Männer,  aber  nicht  die  dem  Amt  entsprechend« 
Macht  hatte.  Die  Sladl  Dem  endlieh  begünstigte  die  Emanzi* 
pation  ihrer  Twingherren  von  der  landgräflichen  Gewalt,  um 
dieselbe  zu  schwächen,  so  lange  eio  in  andern  Händen  vst; 
und  zwar  um  so  mehr,  als  die  Twingherren  von  der  an  »ieh 
gerissenen  landgrällichen  Gewalt  freiwiUig  grössere  oder  klei- 
nere BestandlheOe  an  die  Stadt  abtraten ,  oder  doch ,  wenn  sie 
dieselbe  dem  Rechte  nach  lur  sich  behielten,'  in  der  Ausübung 
wesentlich  nur  zum  Vorlheil  der  Sta4lt  benutzten,  z.  B.  die 
Heerbannspflicht,  wie  Fräokli  sagt  „sonst  wüssten  wir  weh) 
dass  wir  in  den  Landgerichten  wenig  band  und  doch  Alles  hanrf'l 

So  war  am  Ende  des  I5ten  Jahrhunderts  die  landgräfliche 
Gewalt  im  Zustand  der  Verlotterung.  Jeder  Twinghcrr  hatte 
sich  mehr  oder  weniger  davon  angeeignet  und  besass  so  viel 
davon,  als  er  nicht  wieder  an  die  Stadt  abgetreten  hatte.  FrftnUi 
sagte  daher:  ,  Warum  hat  die  Stadt  wenig  Rechte  in  den  Land* 
jgerichlen?  darum,  weil  den  Herren  alles  übrige  gebKcheii, 
.und  sie  volle  HerrscliaFt  beaizcn;  denn  wenn  sie  schon  ob- 
,bemeltes  abgetreten,  so  haben  sie  nicht  auf  alles  übrige  ver- 
„zichtet",  und  weiter:  ediesclbe  Landschaft  der  Siailt  \kn 
,iat,  wie  gabt  das  zu?  Die  Herren  derselben  LandscIiaTt  bantl 
,8ich  selber  und  ihre  Unterthaneu  der  Sradi  geben,  ouch  ihr« 
(Viel  die  hohen  Gericht  dazu.  Darum  ist  das  der  Sladl  Hen. 
«Und  warum  bat  die  Stadt  wenig  daran;  darum  Aas  alles  an- 
yderes  den  Herron  blyben  ist  und   sie  volle  HensohaA  hau.' 

Die  Stadt  seihst  hatte  diesen  Zustand  herbeifuhren  heUim. 
den  vollen  Nulzen  und  Vorthcil  desselben  für  sich  daraus  ^^ 
zogen  und  denselben  reehttich  und  ffaatsäcUich  als  zu  Redii 
bestehend  anerkannt. 

Allein  am  Ende  des  I5len  Jahrhunderts  hatten  sich  die  Ver- 
hällnisse  geändert ,  und  folgeweise  auch  die  Anschauung.  Das 
Gebiet  hatte  sich  erweitert,  man  hatte  das  Bedürfniss  eiset 
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Ijleichiiiässigen  OrganisBtion  des  Regiments,  in  den  angekauft  I 
len  Landfirti&flen  und  den  eroberten  war  die  Sjadi  in  die  Recht«  I 
der  Vorbesilzer  getreten  und  üble  eine  uobestritlene  laudeB*  J 
bobtiliicfae  Gewalt ,  die  schlimmen  Zeilen  waren  vorbei,  wo  J 
nun  es  nicht  mehr  ohne  die  Twioghcrren  hätte  machen  kön»  m 
Ben,  im  liiuera  der  Stadt  hatte  eine  Reform  der  Ilegienmg  Ktt.J 
Dngonsten  des  Adels  statt  gefunden  und  durch  die  Orgama&Tj 
tiOD  der  -Zünfte  war  die  Bürgerschaft  der  Regierung  (hellhafi^ 
tig  geworden.  Endlich  hatte  die  Stadt  zwei  Titel  zu  Aait  I 
Hing  der  landeshoheitlichen  Gewalt  in  den  Landgerichten,  di«fl 
sie  früher  tiicht  liatte.  '  ' 

Der  ciiic  Titel  war  die  1406  vom  Hause  Ryburg  erworbene 
hndgräfliche  Gewalt.  Freibdi  mnsale  dieStadi  dieselbe  in  dem 
ZtiaUuid  übernehmen,  wie  sie  die  Vorbesitzer  geübt  halten, 
d.  Ii.  nach  Abzug  der  an  die  Twingherren  übergangenen  Rechte 
uitd  Bestandiheile.  Allein  einci-aeilB  waren  viele  dieser  ablian- 
deo  gekuinraenen  Rechte  durch  die  Twingherren  eben  an  die 
Stadi  gekommen,  wo  sie  sich  wieder  mit  der  ursprünglichen 
Gewalt,  aus  der  sie  hergeleitet  waren,  vereinigten.  Andrer- 
seits war  in  der  landgräflichen  Gewalt  die  Grundlage  derLao- 
drshoheil,  nach  der  die  Stadt  eben  strebte,  und  es  ist  daher 
die  Rekonslituiruiig  der  landgräflicheu  Gewalt  das  rechtsge- 
schichltirhe  und  politische  Moment  des  Twinghcrrcnslreils. 

Der  andere  Rechlstilcl  war  der  Freiheilsbrief  von  Kaiser 
Sigmund  1415  (teuisches  Spruchbuch).  „Wir  thun  diese  be- 
MDdere  Gnade  von  königlicher  Macht, 

,daRs   ay   (von  Bern),  gewalt  haben,   einen  gemeinen 
pdkosten  nach  glycheu  t rageolicben  und  bescheidenlichen 
[en  zu  unaerm  und   des  heiligen  Reiches  nuzen  und  zu 
r  und   Irer   Stadt  noturfL  anzulegen  und   zu   slahen  auf 

t  die  in  derselben  unser  and  des  Rychea  Statt  Bern  Twin- 
if^a  und  Bannen  sizen,  ihre  wun,  weid  und  holz  nieseen, 
.fried  schirm  und  hilfe  von  Ihnen  haben: 

,ouch  habenSwir  diese  besondere  Gnade  gclhan  wann  sie 
.in  tmserni  und  des  Reiches  Dienst  und  ze  Ihren  Noturften 
(■it  Ibreni  Banner  lusziehen  dua  denn  die  ail  in  ihren  Twin- 
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,gen  und  Bannen  sizen  und  Irer  Wun,  Weid  und  FIoIr  i 
,iiiii  Inen  und  unter  Ir  Statt  Banner  ohne  alles  widcnpre^ 
, eilen  ziehen  sollen." 

„ouch  haben  wir  den  vorgenann(en  von  Bern  diese  hesoe. 
,dere  Gnade  gelhan,  dass  alle  die  vorgenannicn,  die  in  Ihren 
,  Twingen  und  Bannen  sizen  und  von  Ir  fried  schimi  und  Itilfe 
, haben,  zu  dcrat-Dien  Slalt  hohe  und  Landgerichte  gan 
gund  da  gmein  Recht  hallen  sollen,  als  man  denn  solich  hoiie 
,und  landgericliie  pflegt  zc  haben  an  alles  Mridersprechen  und 
.gepieten." 

,  danint  gebieten  wir  allen  ohgesaglen  Lüten,  die  in  der  Stadi 
,Beni  tM'ingen  und  bannen  sizen,  Ir  wun  weid  und  holz  njes- 
,sen  und  fricd,  Schirm  und  hilfe  von  Ihnen  haben,  ernsl  und 
yfesliglirh  mit  diesem  Brief,  dasa  sieden  vorgenannt  von  Bcra 
V  williglich  und  gehorsam  sein  und  sich  dawider  nit  aezen  bei 
»unarcr  und  des  Reiches  schwer  Ungnad"... 

In  dieser  Urkunde  erreichte  freilich  die  Bestimmung  der- 
jenigen, ,die  in  der  Stadi  Twing  und  Banne  sizen.  Ihr«  wun, 
weid  und  holz  niessen",  die  Twinghcrren  nicht,  solches  hMiaf 
die  der  Sladt  eigenthumlich  angehörenden  nerrschaflen.  ADein 
die  Bcj^limmung  derjenigen,  .die  fried,  schinn  und  hilfe  hahea' 
und  zuderSiatt  .hohen  und  Landgerichte  gan'  konnte  die  Twiag- 
herren  und  ihre  Herrschaften  auch  erfassen').  Es  wurde  aberkein 
Gebrauch  gegen  sie  gemacht  vor  dem  Twingherrenstrcil.  od« 
man  konnte  es  nicht  durchsetzen.  SchuUheiss  Hofmeister,  d« 
in  der  Miite  dcä  1.5lcn  Jahrhunderts  die  Freiweihel  einscwie 
und  die  Verwaltung  organisieren  wollte ,  konnlein  den  Twinj:- 
heiTSchaften  nichl  durchdringen;  sondern  auf  dem  Weg  de» 
Herkommens  und  m  Güte  allein  gelang  es,  ein  Mehrere»  tu 
erlangen.  Fränkli  sagt :  „denn  Ihr  kein  irrigeres  und  vervrirr- 
,teree  Regiment  in  allen  Euren  Landen  hant.    Das  Itant  die 


'}  Siebe  die  DehereiDstimmang  des  Ansdrackes  in  der  Verordoong 
aber  die  ussburger  von  1-180.  »Die  ass burger  sind  auch  ta  m.  U. 
schirm  und  handhabj"  uad  iltr  Eid  »an  debciaeo  enden  .  .  .  sehlm, 
biir  noch  Anbang  xe  aebmen.u 
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nit  unwislicli  angeechcn,  wollten  aber  kein  gwalfi  ] 
fhrucbcn  insonders  mit  deuen  so  der  SUttt  tüglich  gutes  tb&^  i 
,ien  und  dienetcn." 

Es  befand  eich  also  jede  Herrschaft  zur  Zeit  des  TwingS  1 
henUBtrcit«  in  demjenigen  Rechtszusland,  in  welchem  sie  sick  I 
mit  der  Stadt  verburprechict  und  in  demjenigen  Verhallniss,  [ 
m  welches  sie  durch  Vertriige  der  Twingherreji  mit  der  Stadt  | 
aaf  dem  Wege  auüdrückliclier  Uebereinkunft  oder  des  Herkom- , 
OMDS  getreten  war.  Bei  der  einen  Herrschaft  war  es  so,  beil 
«ueruuicm  andere;  hier  halle  dieSiadtmehr,  da  weniger  RechUk  1 
£jBe  landeafaoheiiliche  Macht  üble  sie  nicht  nber  diese  Gebiete; , 
sondern  wenn  sie  ihrer  bedurfte,  wurden  die  Twingherrcn  9 
gesucht  und  gewährten  es.  Nikiaus  von  Dtesbach  sagte:  ,ren  I 
ner  wenn  in  der  Stadt  nöthon  M-  gn-  Herren  sich  und  auch  1 
Ihre  eigenen  Herrschaften  geteilet,  hätten  sie  jcwcilcn  ihn  ncbf^J 
andem  Twingherrcn  draurttten  in  den  Landgerichten,  nebst  dciB'1 
auch  die  Herreu  von  Spiez,  Brandig,  Obcrhofen  und  Landshat  I 
heri>esrJiickt ,  ihnen  der  Statt  Noth  vorgeBiellt,  und  sie  uinj 
die  Bewilligung  ajigesuehl,  eine  massige  Steuer  aui'ihre  Unlev«  I 
ihuen  anlegen  zu  kÜDnea,  was  Ihr  Gnd.  uie  versagt  uni{  I 
denmach  die  bewilliglb  Steuer  auf  die  Kirchspiel  verlegt  | 
worden.' 

£e  ergab  sieh  daraus  aber  ein  irriges  und  verwirriey  1 
BegimeDi  wie  in  keineu  andern  Gebieten  <ier  Stadt,  wo  die- 1 
selbe  kraft  eigenihüniljchen  Rochla  die  volle  Gewall  übte.  Wif  ] 
Frvokli  sagt:  ^da  es  gar  eine  andere  w^s  hat  mit  den  Land)  \ 
,gerich(en  ze  handeln,  denn  mit  andernHerracharten,  welche  ua^  j 
,ier  die  Statt  kommen  sinl  durch  fürkauf  oder  durch  Anr^  1 
itmig  und  Ursach  der  Fürsten  mit  Kriegszug;  die  band  undJ 
,  be«izend  m.  H.  mit  der  pflielitung  als  sy  ihreo  Herren  schuld  1 
,dig  waren.  Im  Landgericht  ist  es  das  Widerspiel;  die  sinjj 
fthae  gcM  noch  schwert  an  die  Statt  kommen,  usgennmmei 
(Weaig,  die  m.  H.  von  eiliebcn  Gesehlechtern  erkauft  haut.* 

Bei  dem  bereits  ansehnlichen  Gebiet  der  Stadt  musstß  die> 
Kl  Verhäliniea  ein  UebeUtand  sein  für  die  Verwaltung,  welcher 
in  die  Dauer  nicht  zulässig  war ,  und  einer  einheitUchen  Organi- 
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sation,  wie  sie  die  Machtentwicklung  des  Staates  verlangte, 
hinderlich  im  We^e  stand. 

Wir  finden  daher  ein  dreifaches  tiefer  liegendes  Motiv  zum 
Twingherrenstreit : 

1.  das  rechtliche,  bestehend  in  der  Herstellung  der  laad- 
gräflichen  Gewalt; 

2.  das  politische,  bestehend  in  der  Entwicklung  der  land- 
gräflichen Gewalt  zur  Landeshoheit; 

3.  das  administrative,  eine  einheitliche  Oi^anisation  der 
Verwaltung  anstrebend  t). 

Eine  vierte  sehr  wichtige  Ursache  war  mitwirkend,  um 
diesen  Streit  zu  verbittern  und  ihm  seinen  eigenthumlichen 
Charakter  zu  geben. 

Es  war  die  gesellschaftliche  Stellung  des  Adeb,  welche 
in  dem  gleichzeitig  mit  dem  Twingherrenstreit  waltenden  und 
gleichzeitig  beigelegten  Kleiderstreit  der  Frauen  sich  offen- 
bart. Einerseits  wollten  die  Twingherren  sich  der  Landesho- 
heit der  Stadt  nicht  unterziehen,  sondern  sprachen  selbststin- 
dige  Stellung  an ;  andemtheils  wollten  sie  auch  in  gesellschaft- 
lieher  Beziehung  die  ihrem  Stand  zukommenden  Abzeichen  in 
der  Tracht,  welche  gegen  das  Kleidermandat  verstiessen,  nicht 
ablegen  und  wurden  dafür  nach  einer  recht  merkwürdigen 
Prozessverhandlung  zur  Leistung  verurtheilt  Allein  so  we- 
nig als  der  Staat  die  politisch  privilegirtc  und  selbststandige 
Stellung  der  Twingherren  dulden  wollte,  so  sehr  fand  die  ge- 
sellschaftliche Stellung  des  Adels  Widerstand  und  schien  es  die 
Beziehungen  zur  Burgerschaft  zu  gefährden ,  wenn  sich  jener 
über  die  allgemeinen  Gesetze  erhoben  wähnte. 

Das  Ergebniss  beider  Verhandlungen  war,  dass  in  Sachen 
der  Herrschafigerechtigkeit  auf  den  7.  Februar  1471  ein  Vertrag 
zu  Stande  kam,  in  welchem  die  Stadt  alles  wesentliche  erhielt, 
was  sie  angesprochen  hatte.    In  Sachen  des  Kleidermandata 


^)  Der  Vorfall  in  Worb  mit  dem  Freiweibel  Gfeller  war  die  zu- 
flllige  Veranlassung  des  Ausbruchs  des  Streits ,  dessen  GrQnde  die 
gegebenen  sind. 
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wurde  «uf  April  1471  beschlossen,  dasselbe  nicht  mehr  za  be- 
echwörcn,  suiiderii  jeOon  Stand  ansehend  der  Kleidung  bei  sei' 
Dem  Herkommen  zu  fielasseni)- 

Die  V^erhandlnng  des  Twingherrenstrcite  bietet  ein  überauv 
merkwürdige^s  Bild  der  I'olililc  und  der  SitteJi  Bem's  jener  Zeit 
^e^onders  in  der  .Sprache  jener  Zeit  gelesen,  liegt  so  viel  Würzfl 
■k  darin,  dass  man  in  den  innerii  Vcrhällnissen  jene 
vobi  fühlt,  die  sich  nach  Aussen  offenbarte.  In  rechlB- 
ÖcbUicher  Beziehung  enthält  der  Twingherrnstreil  ein  rei^ 
cbes  Material,  wrlches  wir  zum  Gegenstand  unserer  Arbeit  l 
madien.  —  Der  TningheiTCnstreil  war  eine  heftige  innere  Rriaii 
iD  der  Geschichte  Bern's.  —  Bereits  hatte  sich  der  Adel  am 
der  Stadl  enlfemt  und  war  auf  seinen  Gütern  geblieben,  dia 
BaUeverhanillungen  hatten  eine  tumultuurische  Wendung  ge- 
aninuten.  die  Regierung  eine  gewalllhälige  Richtung:  die  ge- 
^lUcbaftlichen  Beziehungen  waren  verbittert.  Allein  in  jener 
Zeit  ihaiSHchlicher  Trenimng  wurde  <loeh  das  Geftilil  der  Zu- 
suniDctigehöngkeit  wieder  mächtig  und  die  Ueberzeugurig,  dan  ' 
in  der  Treauung  und  Isolierung  jeder  Theil  Gcfalu-  laufe,  cio- 
uIb  DOleTiciigehen ,  während  im  Zuaamuienwirken  der  vcrschie- 
dcaen  Stände,  wie  die  Vergangenheit,  so  auch  die  Zukunft  der 
VuefSl«di  liege.' 

So  kam  denn  auf  dem  M'eg  der  Einigung  und  des  Vertragt  ' 
der  Friede  2U  Stande,  in  welchem  die  Twingherrcn  im  wesenU 
foAen  aacbgaben.    Sie  hatten  weniger  an  den  Rechten  selbst  ' 
gehangen,  als  dass  sie  sich  dieselben  nicht  mit  Gewalt  wollica  ., 
nehmen  lassen.    Andrerseits  gab  auch  die  Regierung  nach,  wo 
<ie  der  ge'jcIlschaftlicheD  Stellung  der   Twingherren  zu  nahe 
war. 
wie  nach  einer  glücklich  überstandenen  Krankheit  dw  ] 
oft  zu  mehreren  Kräften  gelangt,  als  er  gehabt  hatta,  ' 
tb  noch  der  K  rankheitsstoff  iu  ihm  lag  —  so  erhob  sich  Bera 
nach  dem  Twingherrenstreii  zu  dem  hohen  Schwung  und  äet 
kfaftenlwicklung ,  welche  es  auf  die  Höhe  seiner  Macht,  und 


1)  llem  voa  den  Schvänieji,  Spiliea  nad  kurzen  Eleidera  wegen. 
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in  dem  Sturz  des  burgundischen  Reiches  zu  weltgeschichtlichen 
Leistungen  führte. 

Schon  während  des  Twingherrenstreits  hatten  die  diploma- 
tischen Verhandlungen  begonnen ,  welche  zu  den  burgundischen 
Kriegen  führten  und  die  Partheien  zum  Frieden  gemahnten. 
Nach  denselben  trat  ein  bedeuUingsvoIler  Moment  iur  Bern  ein, 
welches  auf  dem  Fuss  der  Gleichberechtigung  mit  den  grossen 
Mächten  verhandelte.  Es  konnte  sich  zum  Träger  der  Inter- 
essen der  burgimdischen  Nationalität  machen,  welche  mit  Be- 
wusBtsein  Jahrhunderte  lang  gegen  alle  Ungunst  der  Verhält- 
nisse nach  einer  unabhängigen  Existenz  als  Volk  trachtete,  und 
sich  in  ihrem  Volksrecht  und  ihren  Institutionen,  in  ihren 
Traditionen  und  ihren  Eigenihümlichkeiten  die  wesentlichen 
Lebensbedingungen  dazu  erhalten  hatte.  Der  Beruf,  in  Burgund 
ein  mächtiges  Zwischenreich  zwischen  Frankreich  und  Deutsch- 
land zu  gründen ,  war  von  Carl  dem  Kühnen  auf  Bern  über- 
gegangen. Aber  diese  Richtung  widerstrebte  den  Eidgenossen, 
welche  Bern's  steinende  Macht  unsceme  salien.  Es  hätte  die 
Eidgenössischi'n  Verhältnisse  müssen  fallen  lassen.  In  dieser 
Wahl  überwog  des  Sicherere,  und  indem  Bern  es  vorzog,  seine 
eidgenössische  Stellung  beizubehalten,  ging  Burgund  unter  und 
seine  Nationalität  verendete  in  der  betrübten  Zeit  der  um  die  bur- 
gundischen Länder  kämpfenden  Mächte^  nachdem  im  gött- 
lichen Rathschluss  das  Volk  seine  Bestimmimg  erfüllt  hatte. 

Fassen  wir  aber  den  \bschluss,  welchen  die  Verhältnisse 
in  Bern's  Landschaft  nun  erhielten,  in*s  Auge,  so  ist  der  Inhalt 
des  am  7.  Februar  1471  unterzeichneten  Twlngherren vertrage! 
folgender: 

Von  der  fünf  Gepoten  wegen  in  den  Hohen  Gerichten,  so 
ihnen  dann  M.  G.  H.  vorhin  auch  vorbehalten  und  als  hernach 
stat  gesondert  han,  mit  Nahmen:  all  fuhrungen,  an  Landtagen 
ze  gepiethen,  zu  reisen  gepiethen,  Harnisch  ze  schauen  und 
Teil  ufzenemmen,  habent  alle  die,  so  dann  diese  Sach  bemert, 
M.  G.  H.  ohne  alle  (lirwort  zugesey t ,  Sy  dabei  gütlich  blyben 
lassen. 

Item  von  der  10  Pfd.  wegen  der  Ehe,  die  in  den  niedem 
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eriditen  Tenchuldet  werden,  die  söUent  nun  fuirerthin 
[.  G.  H.  und  der  hohen  Gerieht  werden  und  zugehören. 

Item  an  übelthitig  und  verlümbdet  lut,  wie  die  in  den  nie- 
em  Gfriditen ,  Frauen  oder  M^nspersonen,  iVmden  oder  ver- 
inndet  werden,  sollen  und  mögen  M.  6.  H.  von  der  hohen 
leriidiilea  wegen  auch  zu  denselben  greifen,  und  mit  ihnen 
uidefai  und  thun  nach  ihrem  verdienen ,  als  das  von  alter  her- 
onmenj  und  wie  ditz  ihnen  dan  aben  ist  oder  verschuldt  wirt. 

Item  denne  von  den  Geboten  wegen  der  10  Pfd.  so  von 
enen  die  niedere  Gerichte  band  in  denselben  niederen  Ge- 
idnoi  yon  broutlauffcn,  kilchwyhen  oder  andere  dergl.  Sa- 
hen wegen  beschechen,  als  das  von  altem  herkommen  ist, 
dend  nnd  wdlend  die  gen.  Herrn  von  Ihren  hohen  Gerichten 
regev  by  sSmlichen  ze  Ihrem  Theil,  als  wohl  als  die  wo  nie- 
Genchte  band  und  die  Gebote  thun  —  bleiben  von  Jeder- 
vnbekummert. 

Item  dazu  wöllent  M.  G.  H.  nun  furrerthin  als  bisher  allent- 
fllbeii,  in  hohen  und  niederen  Gerichten  by  ihrem  Böspfen- 
qg  blyben  und  Ihnen  darin  nut  intragen  noch  brechen  lassen. 

Denne  von  den  niedem  Gerichten  wegen: 

Item  alle  trostungsbnich^  wie  die  mit  werten  tringend 
der  haben!  ungefährlich  bcscherhent,  (urgcnommen  oder  ver- 
uidelt  werden,  sollent  den  niedem  Gerichten  dienen  und  zuge- 
[>ren: 

Item  Mulvach  und  Impten  sollend  vor  diesshin  den  niedem 
erichten  zugehören,  und  werden  M.  6.  H.  ihnen  das  ouch 
3nnen  woDen. 

Item  dazu  all  ander  frevel,  bussen  und  gebott,  wie  das 
3n  altem  herkommen,  und  man  in  den  niedem  Gerichten 
ruch  und  harbracht  hat,  soll  ouch  furrerthin  den  niedem  Ge- 
chtcn  dienen  und  Jedermann  daby  blyben. 

Wenn  einzelne  Twingherren  sich  zu  mehreren!  berechtigt 
laubten.  so  wurde  ihnen  der  Termin  eines  Jahres  gegeben, 
n  ihre  Belege  vorzubringen. 

Im  Aargau  waren  die  Verhältnisse  mit  den  Twingherren 
irch  das  Landgericht  1425  festgesetzt  worden. 
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Mit  der  Stadt  BurgdorC,  welch«  in  Grasswj-l,  Inkwvl, 
Gutenburg,  Heimiswyl  u.  s.  \v.  niedere  Gerichte  be»s«s,  wir 
J460  ein  Vertrag  darüber  errichtet  worden. 

Ueber  die  Verhältnisse  im  Amt  Scftigen  war  1439  ein  ImbA- 
gertcht  ergangen. 

Die  Verhältnisse  der  aargatitschen  Twingherrcn  vennltattei 
wahrscheinlich  in  Folge  dos  Twingherrenvertrag»  cioe  neue 
Erkaontniss  von  1480,  welcher  1501  eine  ErlÜutcrun»  für  di« 
dem  Hause  Hallwyt  gehörenden  Herrsehaflen  folgte,  and  I9SD  eie 
Vertrag  mit  Auguslin  von  Lufemau  wegen  Liebegg. 

Als  in  Folge  der  Reformation  die  Siltenmandate  erschienen, 
gaben  dieselben  zu  neuen  Anstanden  mit  den  Twingh«rrai 
Veranlassung.  Durch  die  Reformation  war  der  Begriff  der  L«>- 
dcsholieit  in  seine  volle  Entwicklung  getreten,  und  die  sfkien 
Gesetzgebung  nahm  auf  Grund  dei-selben  altes  für  den  Stm 
in  Anspruch,  wofür  die  Twinghenen  nicht  ganz  spezie))«  Tild 
hatten.  So  wurde  im  Lauf  der  Zeit  die  Bedeutung  der  Gcrichti- 
herrlichkciten  und  (lerrsehaflcn  immer  geringer,  viei)«ichi  auch 
«ohl.  da  die  meisten  Bussen  dem  Staate  gofolgtcn,  eine  Last 

So  nahm  durch  Dekret  von  1533  der  Staat  die  Gerichtt- 
barkeit  in  Ehesachen  und  daherigc  Bussen  ausschlioaalieb  fiir 
sich  in  Anspruch. 

Mit  den  Üerrschaflsherren  von  Hallwy).  Bued,  Seh&fUand 
wurde  1^35  und  1539  wegen  der  Siltenmandnte  bestimmt,  daa 
dieBussenvon  „Spillen, zutrinken, zerhüwenen  Kleidern,  Sehwis- 
rens*  u.  dergl,  den  niedern  Gerichten  gehören;  die  Regjvnini; 
behielt  sich  vor:  >die  Bussen  zu  Abstellung  päbstliehcr  Ceremo- 
Bien  ufgesetzt,  als  Mess  hören,  Walfarten,  Kindertaufen.  Avr- 
marialäuten,  todlengcpräng,  bychtenu.  dergl.  Die  biLi^sen  seien 
off  unter  oder  über  Pfd.  10  jezt  oder  hernach  usgcsezt.i 

Eine  allgemeine  Regulierung  erfolgte  mit  den  Twin^bwrca 
t543,  worin  der  Vertrag  von  1471  aufgenommen  tuu)  vervoll- 
■tandigt  ist. 

Damals  befanden  sich  folgende  Herrschaften  in  Hioda 
von  Twingherren: 

Rüggisberg,  Spiez  (mit  hohen  und    aiedem  GerJdttei^ 
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Bümpitz,  Kernenried,  Alüswyl,  Jegialorf,  Riggiaberg,  Hin- 
delbank  in  der  Familie  von  Erlach. 

Urleneii  and  Maltsteiten,  Worb,  Diesbach  und  Riesen  ia 
der  Funilie  von  Diesbach. 

Obcriloren,    tlünigen,    Schwanden    gthörlen   den    Schar- 


H  Belp  den  Stein  und  Liitemau  gemeinsam. 

i       .   Münsingen,  Nieder-Wiolilrach,  Urseilen  den  Nägeli, 

I  Möncheowyler,  Waltenwyl,  Bnrgistein,  Gerzensee,  Kirch* 

f    itorf,  Seligen,  6urzelen,  Schönegg,  Wyl  and  Höchstetten  den 

I    Waltenwvl. 

h^KfitrettUngen,  Blutnenslein,  Thierachem,  Tannenbühl,  Pohle- 

^^^KTofTen  und  Reichcnbach  der  Pamili«  May. 

^^Pttämlingen  gehörte  einem  Schüz,  Englts|ierg  einem  Baom- 

r  gvmer. 

Im  Aargau  hallen  die  Qallwyl  in  Fahrwangen  hohe  und 
Biedere  Gerichte,  und  n.  G.  in  Hallwyl,  Seengen,  Meislep- 
scbwandcn.  EnifeWen,  Hentsehiknn,  Trostburg,  EggUswj-L         I 

Die  Lutemau  besaasen  Liobegg;  die  May :  Bued  und  Schöfl' 
Und  D.  9.  w. 

Im  Jahr  1580  beaehwerten  sich  die  Twingherrcn  wegen 
Bezo^  von  Weg-  und  Abfuhrgoldem,  Trattongeid,  Bussen 
Ttm  Stressen,  Vieh-  und  Komlurkauru.  s.  w.  Die  in  Frage 
siielienHen  Bussen  waren  nur  für  die  niedem  Gerichte  streitig, 
dift  hoben  Gerichte  scheinen  sie  behalten  zu  haben. 

le  Haupt-  und  Schlussverhandlung  durch  alle  Instanzen 

fand  statt  I59!2 — 1595.    Sie  war  sehr  grundsaztlicb ;  es 

sich  um  die  Frage:  oob  die  Twingherren  von  künnigcn 

Msndatbussen,   oh  dieselben  schon  minder  denn  10  Pfd.,  nüzi^ 

beziehni,  sondern  dieselben  alle  der  hohen  Obcrkcit  zefolgen 

CO. 

Die  Twingherren  stellten  vor:  .denn  sollte  es  lurhin  deO 
KnUnd  faan,  dass  niui  sölich  bussen  E.  Gnd.  heimdienen,  so 
IM  bAiischepder  noiurft  von  E.  Gnd.  usgan  werden  und  vorhin 
oit  ging  wären  gsin,  so  wünle  hiemit  neben  unser  llerrschafl 
eine  neue  Uerrechaft  uferstan,  und  dieunsre  abgan,  denn  ea. 


30  Ueber  d.  fiffentl.  Recht  d.  Landschaft  RlciRbnrgund 
sind  in  Kurzem  gar  viele  Mandat  von  E.  Gad.  usagaaf^  äber 
Zchndcn,FaBsnachthühncr,  Zcls;ei),  kleine  G&ter,Gel<lstage,KinD- 
kauf«.  8.  w.  Sollte  das  alles  E.Gnd.  dienen,  darum  dass  desselb 
zu  unsem  Vordem  Zytcn  nit  innehab  und  ea  die  Zeit  disnu- 
len  ze  bieten  nit  erforderet,  w&re  tina  eine  grosse  VerkeDnung 
unsrer  hohen  und  niedera  Gerichte  und  wider  die  Veririgci 

U.  8.  W. 

Die  Twingherren  wurden  aber  abgewiesen  aus  dem  be- 
zeichnenden Motiv: 

»Da  nur  dem  Souverän  allein  in  seinen  gebieten  gebähte 
und  zustehe  die  bussen  und  Strafen,  so  von  seinen  Ordnoi^n 
fallen,  wie  auch  die  Twingherm  nit  absin  können,  dass  VL  G.  H. 
au»  kraft  Ihrer  hohen  Oberkcit  wohl  befugt  sind,  8olcheHu> 
dat  zu  erlassen  und  die  bussen  ze  bestimmen,  imd  dau  die 
Twingherren  solche  Statuten  und  Ordnungen  ze  machen,  vid- 
mehr  bussen  u&esczen  nit  gwältig  noch  befugt,  derohalb  tnch 
vermöge  katseri.  Regalien  die  Ertragenheit  solcher  buaaen  ih&efl 
nit  zustan  solle«  u.  s.  w. 

Ea  war  eben  wie  die  Twingherren  sich  beschwerten  'eine 
neue  Herrschaft  uferstanden»,  nämlich  der  ßcgrilTder  Landes- 
hoheit und  Souveranetät,  dem  alle  I^valrechte  weichen  muss-  i 
ten;  daher  auch  erfolgte,  .dass  die  Herrscbaflt  derTwinghem 
abgan*  musste. 

3.    Die  Gerichtsverh&ltniaae. 
a.  Die  Verbdlloisse  der  GerichlsbarkaiL 


'  iJofi  I5l(>n  Jahrhunderts. 
Hacb  der  rränliischon  VeiTati8un§c  war  &>ich  un$>cr  Land  in 
Guie  geth«>ilt :  dftn  Gau  situid  im  Gt-rirltt  und  Ileerbono  der 
&u^gmr  vor;  an  MHnfm  (jcHcht  <>i-.>irtii4>nrn  die  Freien  wi  den 
Dinf^^liKcn .  und  richteten  über  alle  Sachen,  welrh»  Lebei), 
FreAeil  und  Ei^nthum  an  Grund  lücki'n  und  IIöHki^d  bctrafcML 

Die  IJnterablheiltiri^  der  Gaupn  war^n  die  Cenlen,  ihnea 
«tanden  die  Cfniprafeti  vur.  Von  diesem  Vcrhälioiss  finden 
wir  In  uoaerm  Ufliiet  nirhf  Mtcbcre  Spuren,  indi^in  e»  «werfcl- 
bftft  ist,  in  wie  weit  »fpuc  Gorichtc  >,  milllens  Gerichtsbarkeit 
aad  Vogtei  der  fnt»pr«dio»de  Aiicdruok  i»i. 

An  diese  Or^uniflation  ^chliesst  sieh  ihrem  Itcchfsgrnnd 
nach  die  Imiaimilal  an. 

Als  eijicnes  ItpchtsvcrbältniBS  stellt  sieh  der  Gauverrasgung 
die  lehvnrechllicbe  <         btsverrai<MunK,  deren  Funda- 


ment im  (ieKCDBaiz  zum  Volks  ccnt  das  l.phenre<:ht  war,  uod  die ' 
lUfgcnchlfbarkrit,  oder  Twin i;  und  Bann  oder  niedere  Gcrichl«- 
barkeil,  welHie  ihren  Kechlagrund  in  den  hofrcehtlichen  Ver> 
bällDiBM'n  de»  »nTreien  G rund eif((>nt bums  und  der  llüriKen  hatt^ 
Wir  finden  danH>i*»  noch  die  geistliche  Gerichtsbarkeit 

l^|d,4ie  kaiscrliehe  Grrtehtsbarkeit. 

^Hr  '  b.  t)i«  hohe  Gurichtsbnrkuit. 

ti  den  gflacliehtfichen  Theil  der  Arbeit  üt  gezei|^  wor- 
den, dwa  die  lAadpraAcliaft  mck  drm  ftllgemeinen  GebrkacA 
jeaer  Zeit  den  CSuirakter  der  Veriiuaerlicbkeit  and  Erblich- 


IKe  AHBUimg'  der  Befugniose  des  Landgrafen  im  Gerichte, 
wtam  dieser  niokt  aelbat  ftanktionirte,  hatte  der  Laiidriditer. 

So  löf ete  die  Verhandlnng  dea  Verkauft  von  Freibni^  am 
tow^igiahl  •HeJenriet  (96.  Nov.  1X17),  aeitena  der  Anns  und 
Eberivda  von  Kyboig  an  die  Sfihne  Rftnig  Rndolpks  von  Habo- 
hM|  Kmio  -von  Eranborg  (a  eomite  loci  apecialitcr  anbdele- 
gni^  nrkonde  bei  Lychnowaki,  Geschichte  dm  Haase* 
j||iSiriift  g.  CLXffl). 

^cmn  anch  der  tJebergang  der  LandgraAchaft  von  .einer 
fhad  1»  ^  anden  ohne  Hitwirknng  dea  llaiaeis  geaebebeo 


32       Ueber  d.  offen tl.  Recht  d.  Landschaft  Eleinbargimd 

Namen  statt,  und  sollte  ein  jeder  Inhaber  denselben  aus  des 
Kaisers  Hand  empfahen. 

Schwab.  Spiegel  S.  75.  Wer  des  bannes  vom  künige  nit 
hat,  mag  nit  gerichtcn,  wann  ze  hut  und  haar. 

Solcherweise  verlieh  König  Wenzel  den  Blutbann  an  Ben 
1398.   (Tentsch.  Sprachbuch). 

d  euch  so  gönnen  wir  Inen ,  dass  sy  in  all  Irem  gepiet  ein 
ygericht  über  hals  und  haut  haben  sollen  und  mögen  und  ge- 
j,  ben  und  verlyche  Inen  ouch  dazu  den  bann  also  dass  sy  da- 
y  mit  über  schädliche  lüte  gefaren  mögen  und  richten  als  recht 
9  und  billig  ist.' 

Thatsachlich  mag  diese  Verleihung,  die  in  den  Zeiten  des 
Zwischenreichs  eine  Unmöglichkeit  war,  oft  nicht  stattgefun- 
den haben.  Wenn  Zürich  und  Bern  das  ausdruckliche  Recht 
erhielten,  in  Zeiten  der  Rcichserledigung  sich  selbst  Blntrichter 
zu  setzen,  so  möchte  dieses  beweisen,  dass  sie  dieses  Recht 
schon  thatsachlich  geübt  hatten,  wie  auch  die  Lander  in  ihrem 
Bfindniss  vom  6.  Aug.  1291  sich  eigenm&chtig  Strafriecht  über 
Leben  und  Tod  beilegten.  (Kopp,  Urkunden  II.  30.  6.  Juli  1293). 

In  unscrm  Gebiet  finden  wir,  dass  Leopold  von  Oestreich 
1394  das  Gericht  Rahnfluh  dem  Burkart  von  Sumiswald  ver- 
setzt hatte  und  in  einer  besonderen  Urkunde  ihm  den  Blutbann 
leiht.    (Teutsches  Spruchb.  1394  Verenentag). 

yWir  Leopold,  Herzog  von  Oestreich  thun  kund, 
ydass  wir  dem  Bnrkart  von  Sumiswald  empfohlen  und  gege- 
yben  haben  den  Bann  ze  richten  über  das  Blut  in  dem  Gericht 
,ze  Rahnfluh 'i).    Michelstag  135& 

j,  Wir  Graf  Rudolph  von  Neuenburg  und  Nidan  thun  kund, 
jydass  wir  durch  sunderliche  liebe  und  freundschaft  die  wir 


>)  Die  Edeln  von  Sigaan  gehörten  bereits  1175  za  den  harones 
Bargnndiae,  und  halten  wohl  eioe  eximirte  Herrschaft  mit  grillicher 
Gewalt.  Nach  ihrem  AassCerben  scheint  aus  den  signanischen  fie- 
sitzangeo  and  denjenigeo  der  ursprünglich  wohl  gleichgestellten  Herren 
von  Brandis,  Sumiswald,  Tracbselwald ,  Wartenstein,  RQti,  sowie 
der  Klöster  Rtkxaa  und  Trüb  das  Landgericht  Rahnfluh  gebildet,  nnd 
dieses  gleichfalls  ein  Aflerlehen  yon  Oestreich  geworden  in  sein. 

.    M.  V.  St. 
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»haben  xn  Peter  von  Wiehtrach  demselben  wir  die  gnad  hand 
sgethan,  dass  er  mag  und  soll  richten  in  dem  dorf  und  dorf- 
y  marken  ze  Riggisberg  über  das  blnt.* 

Das  Anfhören  des  Rektorats  und  die  Zeiten  des  Zwischen- 
reiehs  einerseits ,  die  geringe  Macht  des  landgräilichen  Hauses 
Buche^  andrerseits  begünstigten  in  hohem  Maass  die  eigen- 
mächtige Vermehrung  der  Macht  der  Städte  und  des  Adels  i). 
Es  lag  somit  in  der  Natur  der  Sache,  dass  die  Grundherr- 
schaften sich  in  ihrem  Gebietsumfang  auch  die  gräfliche  Ge- 
richtsbarkeit beilegten ,  und  dieselbe  thatsächlich  geübt  haben. 
Wie  wir  so  eben  an  den  Städten  dieses  Vorgehen  gezeigt  ha- 
ben, so  finden  wir  es  auch  in  unserm  Gebiet,  wo  viele  Twing- 
heiren  die  hohen  Gerichte  und  den  Blutbann  innehatten,  wahr- 
sdieinlich  ohne  rechtmässigen  Erwerbtitel  und  noch  viel  weni- 
ger in  Folge  kaiserlicher  Verleihung.  Sie  beriefen  sich  auf 
Posseas  und  Gew&farde,  was  eine  thatsächliche  Innehabung  ohne 
Titel  Toraussetzt.  In  Münsingen  brachte  sogar  die  Stadt  auf 
^ekke  Weise  die  hohen  Gerichte  aus  den  Händen  der  Twing- 
hefren  an  sich.  ,  Junker  Hartmann  von  Stein  meinte,  sagt 
Fränkli,  die  hohen  Gerichte  seien  mit  schlechten  Zeu- 
gen (?)  zu  der  Stadt  Händen  gebracht  worden.  M.G.H.  woll- 
ten aber  davon  nichts  wissen  und  hehalfen  sich  gegen  ihn 
der  Landsgewärde.* 

So  sehen  wir  die  hohen  Gerichte  geübt  durch  die  Twing- 
herm  in  Signau.  in  Brandis,  in  Worb  (wo  die  Edebi  von  Kien 
dieselben  an  die  Stadt  Bern  abtralen),  in  Münsingen,  wahr- 
scheinlich auch  in  Wyl,  in  Landshut,  in  Jegenstorf;  sie  ver- 
blieben aber  allein  in  Diesbach  in  den  Hunden  der  Herrschaft 
bis  1798. 


0  Gleich  nach  dem  Tode  Bcrchlolds  V.  erscheinen  mehrere  Dienst- 
mannsgeschlechter  seines  Hauses,  die  von  Jegistorf,  von  Hrcnigarten, 
voQ  Thorberg  im  Stand  der  Freien,  den  sie  allen  Anzeichen  nach 
Dicht  mit  königlichen  Guadenbriefen  erlangt ,  sondern  auf  ihre  Fanst 
hin  usnrpirt  hatten.  Beim  Tilel  blieb  es  vielleicht  auch  nicht,  son- 
dern auch  die  groudherrliche  Gewalt  wurde  wohl  erweitert.  M.  v.  St. 

Ilifcl.  Archiv  XIU.  3 
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Auch  in  Diesbach  ist  nicht  ersichtlich,  wie  die  Herrschaft 
zum  Blutbann  gelangt  ist 

Der  Kaufbrief  von  1378  meldet: 

y ganze  und  volle  Herrschaft,  als  wir's  harbracht  band, 
yfiber  Leute  und  gut,  mit  den  freien  Gerichten^  als- och 
ydas  Herkommen  ist* 

Der  Kaufbrief  von  1427:' 

y  volle  Herrschaft,  die  von  altem  Herkommen  ist' 

Der  Kaufbrief  1469,  zuerst  so: 

9  mit  hoch  und  niedem  Gerichten  über  das  blutvergiessen, 
mit  ganzer  voller  Herrschaft/ 

Als  im  Twingherrenvertrag  den  Twingherren  eine  Frist 
von  einem  Jahr  bestimmt  wurde ,  um  ihre  Titel ,  wenn  sie  ihnen 
besondere  Berechtigungen  ertheilten ,  vorzuweisen,  wurde  das 
VerhSltniss  in  Diesbach  untersucht  in  Bezug  auf  die  hohe  Ge- 
richtsbarkeit, wie  sich  solches  aus  dem  Twingherrenbudi  er- 
giebt,  und  der  Herrschaft  die  hohen  Gerichte  zuerkannt 

Die  Angelegenheit  fand  ihre  Erledigung  durch  die  zwiachea 
der  Stadt  und  der  Herrschaft  vereinbarte  Formel  (m  den  Holdi- 
gungseid  ihrer  Unterthanen. 

yDie  Unterthanen  schwören,  alles  ze  thun  und  ze  vollbrin- 
ygen,  was  sie  ihnen  (ihren  Herren)  von  hohen  und  niedera 
g  Grichtcn  wegen  schuldig  und  verbunden  sind ,  und  von  altea 
lyharkommen  ist:  doch  meinen  Herrn  und  der  Statt  von  Ben 
yals    Ihr   obersten    Herrschaft   vorbehalten    Teil,   Hamiscli-  ' 
lygschauen,  Reisen  und  an  Landgricht  ze  gebieten  und  audi  = 
y  Ihnen  an  ihren  Burgrechten  unvergrilFen.  (Diesbach  Urbar.  ' 
f.  338  und  Twingherrenvertrag  im  Archiv.) 

Es  ergiebt  sich  daraus,  dass  diejenigen  Twingherrsdiaften, 
welche  in  unserm  Gebiet  die  hohen  Gerichte  gehabt  haben,  ins- 
besondere Diesbach,  keine  Immunitaten  waren.  Wenn  es  Im- 
munitäten gewesen  wären,  so  hätte  die  landgräfliche  Grewalt 
über  sie  aufgehört ,  und  am  Landgericht  hätte  der  Herrachafts* 
faerr  seine  Unterthanen  vertreten  müssen. 

Die  landgräfliche  Gewalt  hatte  aber  nicht  aufgehört,  denn 
kraft  derselben  nennt  sich  die  Stadt  Bern  auch  ffir  die  Herr- 


j  '^  «fe  M»  Uakm  GerldiM  iÜ«lir  )I»IH-  die 


"■^HMwitf knMiKt  kbaatitfate HdrniAiA  ftn OhwriblMk) 


"■■  «#■' f  Mf^Mliilil  »ÖD'  BobiiMBiiiir  tuteiidrt»)  140»^  dwi 
««■AMfa^tdMrinfflu  liUr  al«  in  d«b  beMiMtobeBea  lli^ 
kl*  «nlH^pil  Herra»  RltMft,  beektcj  Bai«|«r,  fl«itf  hbA' 
dMM  Leate  —  Sie  raOssen  hat  Aw  Vvtf  Von  3  Pftb  f  «^ 
^Hea  gebotenen  LmdügeA  awahtAneo)  j,  ev  WfU%'  dtaaij  dUv 
redlich  und  mit  röcht  wyM«  AiS^t,  dlM«'«PdiMir 
lobt  und  nit  gchunden  sollte  sya  uff  semÜcto  LMAlg' 
.oiBinen,  ouoh  dess  denne  genieeaes  aeio  die  ttn  Op^k-' 
,  die  von  Uzigen,  die  von  Kiesen  oder  andetl*  i ' !  ' 

Mesbach  vrav  also  nicht  ausgeschlossen,  auch  nle&t  Üien 
ihaften,  die  damds  noch  hohe  Gerichte  hatten.'  DM^idA^: 
gnf  war  berechtigt,  dort  Landtag  m  getneceii  und  dU  dibMi' 
gea  Stni^B  zu  bezichön. 

Wenn  aber  die  Herrschaft  Ober  «inen  in  ihren  Marken  v«- 
gtkmtteBCD  FaH  Blatgericht  liieH,  bo  HeM  sie  nae&lßt^d^ 
dn  Ha  anstehenden  Banns  Landtag  gebieten,  und  bezog  die 
BoaaciL  So  enthält  das  Hemehaftsrecht  von  Diesbach  den 
Faff:  .'wellem  man  nf  Landtag  bietet,  und  ungehorsam  atu- 
bleibt  Pfd.  3.'  (Diesb.  Urb.  f.  S7). 

Die  Twin^errschaften  mit  hohen  Gerichten  waren  alflo 
keine  eximirten  Bezirke,  sondern  sie  gehörten  immer  luiter 
die  Landgraftchaft  und  blieben  im  Organismus  dieser  öffent- 
liclm  Gewalten.  Allein  in  dem  Twing  und  Bann,  in  welchem 
der  Hemchaftsherr  die  niederen  Gerichte  ausöbte,  übte  er 
auA  die  hohen  Gerichte  ans ,  gleich  als  wire  ihm  vom  Lend- 
grafen die  Gerichtsbarkeit  für  seinen  Twing  delegirt  imd  diese 
Ddegation  als  ein  aelbBtständiges  Recht  der  Herrschaft  ala 
Eigentfaiun  zuerkannt 


*)  Koaolfinger  Dokomentenbueh  I.  i. 
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Ip  dieser  Hinsicht  ist  es  ganz  das  gleiche  Verh&ltniss  wie 
Dach  obiger  Urkunde  von  1358,  worin  der  Landgraf  Rudolph 
von  Neuenburg  in  seiner  Landgrafschaft  dem  Peter  von  Wick- 
trach  den  Blutbann  in  seinem  Twing  und  Bann  su  Riggiaberg 
verliehen  hat  Bei  dieser  Verleihung  war  auch  der  Landgraf 
von  Kyburg  als  Zeuge  anwesend i). 

Eine  solche  ausdrückliche  Verleihung  kennen  wir:  zwar 
für  die  Twingherrschaften  in  der  Landgrafschaft  Kleinburgond 
nicht ;  möglicherweise  könnte  aber  auch  in  Riggisberg  der 
TwinghQrr  den  Blutbann  bereits  vor  jener  Verleihung  that- 
aaehlidi  gehabt  haben,  und  jene  Verleihung  könnte  nur  eine 
vielleicht  vereinbarte  Handlungsweise  beider  Landgrafen  ge- 
wesea  sein ,  um  ihre  Gewalt  in  solchen  Twingherrschaften  mit 
hohen  Gerichten  dem  Rechte  nach ,  wenn  auch  nicht  der  Aus- 
übung nach,  zur  Anerkennung  zu  bringen. 

Als  die  Stadt  die  Landgrafschaft  erworben  hatte,  machte 
die  Regierung  in  der  Mitte  des  ISten  Jahrhunderts  auf  Grand 
der  Urkunde  Kaiser  Sigmunds  v.  1415, 

y  dass  alle  . .  die  in  Iren  twingen  und  bannen  sizen  und  voa 
yAi:  fried,  schirm  und  hilfe  haben,  zu  derselben  statt  hohe 
9  and  landgerichte  gan  und  da  gmein  Recht  halten  sollen'  • . . 
einen  direkten  Versuch,  den  Blutbann  wieder  in  der  ganzen 
Landgrafachaft  auszuüben.  Fränkli  sagt:  als  die  Landatühle 
geordnet  wurden,  d.  h.  als  die  4  Landgerichte  unter  die  Ven- 
neramter  gestellt  wurden ,  wurden  die  Herrschaften  angekehrt, 
dass  sie  dazu  sich  verstanden,  ihren  Unterthanen  auf  Landtage 
zu  gebieten,  und  wenn  die  That  in  M.  G.  H.  hohen'  Gerichten 
verübt  worden,  daselbst  um  Todschlag  richten  zu  lassen.  Da 
bewilligten  jene  Twingherren  folgendes:  dass  den  Ihrigen  auf 
die  Landtage  geboten  werde ,  diess  jedoch  durch  sie  oder  ihre 
Amtleute.    BetrefTend  den  Punkt ,  dass  die  in  ihren  Herrschaf- 


^)  Zn  einer  solchen  Vergabung  landgräflicher  Rechte  war  zwar 
der  Langraf  sicher  nicht  befugt.  Allein  Graf  Radolph  gab  anch  ein 
Bisthum  in  p«irtibu8  iDpideliam  hin,  das  er  nie  der  That  nach  besessen 
haue.    M.  v.  S(. 
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len  verübten  TodscUage  vor  dem  Landstuhl  eingeklagt  wur- 
den, da  haben  sie  es  beim  alten  Gebrauch  und  Herkommen 
wollen  Terbleiben  lassen.    (Twinghcrrenstreit.  v.  Rodt  8. 157.) 

Daraus  ergiebt  sich  mit  Sicherheit,  wie  das  VerhSltniss 
war;  wie  einerseits  die  Angehörigen  der  Herrschaften  mit  ho- 
hen Gerichten  an  den  Landtagen  Theil  nahmen,  welche  an 
aodeni  Dingst&tten  der  Grafschaft  gehalten  tviirden,  andrerseits 
aber  im  eigenen  Twing  die  Herrschaft  den  Blutbann  übte. 

In  der  landgräflichen  Gewalt  lag  mit  der  Befngniss ,  Land- 
tage abzuhalten,  auch  die  Beftigniss,  an  Landtage  zu  bieten. 
Es  war  dieses  einer  der  Punkte ,  welche  von  den  Twingherren 
bestritten  waren  und  im  Vergleiche  von  1470  der  Regierung 
angestanden  wurden. 

Die  Landgerichte  Urkunden  darüber  wie  folgt: 

9 eine  Herrschaft,  wenn  sie  Landgericht  haben  will,  «oll 
yund  mag  zu  demselben  Landgericht  erbieten  allen  deneartao 
,in  den  obbenennten  Märchen  und  Zyhlen  gesessen  sind,  es 
, syent  Herren,  Ritter,  Knechte,  freie  burger  oder  eigene  Lut, 
yund  soll  auch  eine  Herrschaft  durch  ihre  Brief  oder  Amtlüt 
y  in  der  kilchen  oder  in  gesammetem  Landgericht  die  landtage 
, verkünden,  nämlich  innert  3  wochen  und  ob  U  Tagen  und 
y  wem  auch  denn  innert  den  vorgenannten  kreisen  uf  das  Land- 
pgericht  oder  landtag  verkünt  >virt  ze  kommen  als  vorstat, 
ykonmit  er  nit,  so  ist  er  der  Herrschaft  verfallen  um  3  Pfd. 
fUnd  1  Pf.  und  soll  und  mag  denne  die  Herrschaft  dieselben 
y  durch  ihre  Amtlüt  wohl  darum  angryfen  und  pfcnden  und 
,die  vorg.  Buss  ziehen.  Es  mag  euch  die  Herrschaft  Land- 
,tag  oder  landgericht  verkünden  wenn  sie  will  und  uf  well 
ydingstatt  sie  will  und  ist  euch  mengklich  verbunden,  wenn 
,ihm  das  verkünt  wirt  uf  diesen  Landtag  und  ulT  jcglich  ding- 
t Blatt  ze  kommen  bei  der  ol)genannt  buss,  es  wäre  denn  dass 
, Jemand  redlich  und  mit  Recht  wyscn  möcht,  dass  er  dess 
«über  hebt  und  nit  gebunden  sin  sollte,  uf  sömliche  landtage 
,  zu  kommen,  euch  desse  denn  geniesses  sein. ' 

Die  Ausbleibenden  wurden  denn  sogleich  vor  Landgericht 
auf  Antrag  der  Herrschaft  verfällt.    So  am  9.  Dezember  1653 
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jdie  von  KriegBtetten.ond  Melohnau.    (Konolfinger  Dokamen- 
tenbuch  I.  p.  410). 

Gewöhnlich  wurde  wohl  den  Beisitzern  der  Twinggerichte 
als  Uitheilsfinder  geboten;  an  den  Landgeriditen  in  Konolfin- 
gen  erscheinen  laater  Gerichtsässen» 

Im  Vertrag  von  Buigdorf  i460  heisst  es : 

yltem  soUent  alle  so  in  gemelten  Twingen  sizen  an  die 
ly  hohen  Gerichte  und  landtage  gan,  wenn  Ihnen  dazu  geboten 
«wird  und  sy  da^u  berufen  werden,  doch  in  bescheidenheit, 
9  nachdem  und  sy  weit  gesessen  sind  nach  gstalt  und  gelegen* 
yheit  der  Sachen.' 

Femer  im  Zollikofer  Dokumentenbuch  I.  17. 

«da  ward  auch  erkennt  dass  nit  gew&nlich  wir,  uf  ein 
if  gedingstatt  zwüren  nach  einander  landtag  ze  legen ,  es  wäre 
j,  denn  dass  es  einer  grossen  ernstlichen  Sach  wegen  nothdürf- 
jytig  wäre/  So  wurde  16S7  um  den  gleichen  Todachlag  in 
Leussbgen  und  Jegistorf,  1653  einmal  in  Halten,  das  3.  and  3. 
Jfal  in  Kriegstetten  um  den  gleichen  Fall  Landtag  gekaken. 
(Konolf.  Dokumentenbuch  I.  3%  iF.) 

Als  Dingstätten  der  Landgrafschaft  wurden  angegeben  in 
Konolfingen: 

Konolfingen,  Steffisburg,  Altenfluh,  ZoUikofen,  J^;eiMtorf. 
In  Murgeten: 

Murgeten,  Melclumu,    Gundiswyl,   Thörigen,  GitBwyl) 
Inkwyl. 
In  ZoUikofen: 

Zollikofen,  Schnottwyl,  Leuzingen,  Alchenfluh,  Jegenstorf. 

Ein  genaueres  Yerzeichniss  ist  in  einem  alten  Polüeibiieh 
des  16ten  Jahrhunderts,  wo  noch  folgende  mehrere  Dingatet-' 
ton  sind: 

Baggwyl,  Ezikofiw,  Mölidorf,  Ranflüe.  (OeschichtfmrsdL 
Theil  IL  S.  53). 

Von  der  Veipflichtang  am  Landtag  zu  ersdieinen,  filmen 
wir  in  den  Urkunden  zwei  Ausnahmen. 

In  der  Öffnung  von  Konolfing^  sind  entbunden :  ^  die  von 
OpGgra,  die  von  Ucigen,  die  von  Kiesen.' 
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Woranf  dieses  beruht,  ist  uns  nicht  bekannt.  Opligen  ge- 
kiife  nach  Interlaken,  vielleicht  kann  darin  etwas  gelegen 
hibea. 

Eine  xweite  Ausnahme  war  für  die  Burger  von  Bern.  Graf 
Heinrich  von  Buchegg,  als  Zeuge  aufgerufen,  urkundet  1310 
(Geschichaf.  XI.  BeiL  142.  Sol.  Wochenbl.  18%.  S.  347.): 

ydasa  er  die  auf  Bemergütern  gesessenen  freien  Leute  in 
seJBor  Grafschaft  Buchegg  und  die  Ausbui^r  von  Bern  von 
des  Landflgerichts  wegen  in  seine  unterthänigkcit  oder  gewikhr 
nie  gewonnen  habe.  Denn  was  er  euch  von  königen  für  gnaden- 
briefe  über  diese  freien  leute  erhalten  mochte,  so  hatten  die 
Bemer  ateta  andere  briefe  ausgewirkt,  vermöge  deren  er  die 
freien  Leute  auf  den  gütern  der  Bemer  und  ihre  Ausbnrger 
unaogeaprochen  und  bei  derjenigen  Gewohnheit  lassen  musste 
deren  aie  unter  seinem  Vater  sei.  genossen.'  — 

Damit  stimmt  überein,  dass  im  Huldigungseid  der  Unter- 
thanen  von  Diesbach  dieselben  schwören,  der  Herrschaft  hohe 
und  niedere  Gerichte  zu  halten,  ,  ihren  bur  gerrechten  un- 
vergriffen. '  Die  Ausburger  hatten  der  Herrschaft  Diesbach 
gegenüber  die  gleichen  Rechte  der  Immunitat,  wie  dem  Land- 
grafen gegenüber. 

Die  Exemtion  stützt  sich  auf  Art.  23  der  Handveste. 
Diese  Bestimmung  hat  eine  grosse  Tragweite.  Indem  Bern 
intere^irt  war,  viele  Ausburger  anzunehmen,  und  bereits  im 
Uten  Jahrhundert  sehr  viele  Landleute  und  die  meisten  Twing- 
herren  der  Landgerichte  im  bernerischen  Bürgerrechte  waren, 
80  war  die  landgräfliche  Gcrichtsgewalt  dadurch  bedeutend 
geschwächt. 

Die  Ausburger  standen  unter  dem  Stab  des  Rathes  in  Bern, 
welcher  für  dieselBen  4  Frohnfastengerichte  hielt  (1405  älteste 
Stadtsatzung).  1467  wurde  den  Landgerichten  zugegeben,  dass 
sie  einander  vor  Wochengericht  belangen  durften  (Watteville 
Mspt.  Landger.  Seftigen,  f.  262.  Stadtbibliothek). 

Von  König  Rudolph  von  Habsburg  hatte  auch  Kirchberg 
die  Immunität  erhalten,  mit  der  Absicht  durch  Ertheilung  von 
Städterecht  seiner  Gegnerin  der  Stadt  Bern  eine  Nebenbuhlerin 
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KU  erwecken.  Allein  die  Absicht  wurde  nicht  erreicht,  denn 
wenn  auch  Brief  und  Siegel  dafür  da  gewesen  sind,  so  feUte 
der  Gemeinde  der  Wille  oder  die  Macht,  daraus  den  Nutzen 
zu  ziehen.  (Soloth.  Wochenbl.  1527.  S.  179.  Urk.  de  1283).  In  die- 
ser Urkunde  konzedirt  der  König  an  Kirchberg : 

somnem  immunitatem ,  qua  Imperatores  novas  municioncs 
consueverant  libertäre  (wie  Bern).  Ad  hacc  danius  Ulrico 
(v.  Thorberg)  et  suis  haeredibus  plenam  et  liberam  potesta- 
tem  vel  per  se  vel  per  vicarium  animadvertendi  in  fiicinorosos 
et  punire  scelera  poena  debita  et  condigna,  nee  non  alias  ju- 
stitias  exercerc ;  salva  jurisdictione  monasterii  Selsensi  in  prae- 
dicto  loco  Kilchberg,  jure  et  consuetudine  competentei. 

Kirohbci^  gehörte  dem  Kloster  Sels  (mit  Twing  und  Bann) ; 
Ulrich  von  Thorberg  war  Reichsvogt,  und  erhielt  die  erbliche 
Reichsvogtei  über  die  Stadt  Kirchberg.  Indess  hielt  1S84  der 
Graf  von  Buchegg  Landgericht  in  Kirchberg. 

Die  Bürger  von  Solothum  hingegen  waren  landtagpflichtig 
(Oefinung  v.  Murgenthal),  weil  sie  nicht  volle  Exemtion  hatten  <). 

Der  Merkwürdigkeit  halben  fuhren  wir  die  Urkunde  von 
1313  in  Willisau  noch  an,  worin  bei  der  Uebemahme  der 
Landgrafschaft  die  Grafen  von  Kyburg  sich  verpflichten,  zehn 
Edle  (worunter  Burkart  und  Hartmann  Senn),  Minisftrialen 
der  Herzoge  von  Oestreich,  nicht  vor  burgundische  LAidge- 
richte  in  den  nächsten  10  Jähren  zu  stellen,  —  iöndem 
attfUlige  Streitigkeiten  durch  5  Schiedsmänner  beurthdlen  zu 
Itosen^). 


>}  Wahrscheinlich  beruhte  auch  die  Freigrafschaft  Thun  auf  Im- 
munität, und  erklärtes  sich  so,  dass  die  Märchen  der  Landgrafschafl 
Her  bis  an  die  Zull  reichen,  während  sie  froher  Sis  an  dieNaseireidl- 
len,  welch  letztere  eine  yiel  natfirlichere  Grenze  bildet,  wenn  naa 
den  Gebietsfimfang  ins  Auge  faast.  Vielleicht  beruhte  auch  .die  Frei- 
grafscbafl  Wangen  auf  Immunität;  die  Verhältnisse  sind  uns  aber  n 
wenig  bekannt.  Ferner  hatte  die  Stadt  Burgdorf  fOr  sich  die  Immu- 
nität, welche  iltr  von  Graf  Rudolph  von  HabsUurg  1280  bestätigt  wurde. 

^  Dem  Datum  nach  zu  schliessen  war  dieser  Akfwohl  eine  Beste- 
chung von  10  mächtigen  Edeln  im  Interesse  der  habsborgischen  Usnr- 
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Eb  war  überhaupt  die  Bchiedsrichterliche  Beurtheilung  be- 
amders  zwischen  Dynasten  und  zwischen  Städten  gewöhnlich 
so  dass  bei  der  Immunität  der  Städte  und  dem  Bestehen  der 
Ho%erichtsbariceit,  im  ISten  und  Uten  Jahrhundert  wohl  we- 
nig Eigenthumsverhandlongen  für  die  Landgerichte  fibrig 
blieben. 

Eine  Besonderheit  ist  es,  dass  in  der  Landgrafschaft  Bur- 
gnnd  (in  beiden)  die  Landtagspflichtigkeit  sich  nicht  auf  die 
Freien  beschrankte,  wie  es  das  Volksrecht  mit  sich  brachte, 
sondern 

^alle  innerhalb  der  Marken  gesessenen  Herren,  Ritter, 
Knechte,  burger,  freie  und  eigene'  umfasste. 

In  der  Landgrafschaft  Aargau  waren  die  Landtage  nur  für 
die  Freien  verbindlich: 

,niit  den  freien  Leuten  im  Aargau  hat  Graf  Albrecht  nichts 
zu  thon,  als  dass  sie  seine  Landtage  besuchen  sollen.  (Urk. 
ISiO.    Kopp  IL  585). 

Ebenso  war  es  in  der  Freigrafschaft  Willisau.  (Segesser  L 

f.  eas). 

Dass  auch  Unfreie  an  den  Landtagen  erscheinen  mussten, 
hängt  vielleicht  zusammen  mit  der  Einrichtung  der  Schölfen, 
ironach  diesolhon  ständig  bozeichiiet  wurden,  um  den  Gerich- 
ten beizuwohnen.  Die  Verpflichtung  galt  für  eine  Last,  wegen 
der  Busse  des  Ausbleibens .  so  dass  es  die  Freien  nicht  mehr 
schmerzte,  wenn  die  Unfreien  schon  derselben  theilhaftig  wur- 
den, und  vielleicht  eigneten  sich  die  Mitglieder  der  Hofge- 
richte-  meistens  Unfreie;  zu  Schoflen  am  }>esten.  Siehe  dar- 
über Savigny,  H.  Rt.  im  Mittelalter  Bd.  I.  S.  195  ff. 

Möglicherweise  steht  diese  Landtagspflichtigkeit  aller 
Stände  in  Verbindung  mit  der  Heerbannspflicht;  denn  Fränkli 
sagt  S.  157,  I,  es  bewilligten  die  Twingherrn:  dass  den  Ihrigen 
,suf  die  Landtage  geboten  werde  . .  dass  selbige  auch  zu  den 
yLandstühlcn  kämen,  wenn  es  um  eine  allgemeine  Be- 


patioD  and  der  Bedrängniss  des  Haascs  Buchegff.    Es  war  Qbrigens 
eine  den  Rechten  nach  unbefugte  Handlung.    M.  v.  St. 
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yschauung  des  Landvolkes  zu  thun  wäre/  Daranter 
ist  wohl  eine  Musferung  der  Wehrpflichtigen  gemeint,  00  daaa 
denn  die  Landtagspflichtigkeit  in  näherer  Beziehung  zur  Wehr« 
pflicht  als  zur  Gerichtsbarkeit  stünde.  Es  musste  auch  nadi 
dieser  Seite  hin  die  Regierung  ein  grösseres  Interesse  haben, 
als  in  Hinsieht  auf  Beiwohnung  am  Gericht 

Die  Competenz  der  Landgerichte  war  eine  büi^iliche, 
eine  strafrechtliche  und  eine  gesetzgeberische. 

In  Beziehung  auf  Verbrechen  besagen  die  Urkunden  der 
3  Landgerichte 

.ydass  ein  Herrschalt  mag  richten  um  mord,  diebstal, 
ybrand,  notzog,  und  um  all  ander  meint&t  frevel  oder  bosheit, 
y  so  den  lyb.  rurent  und  damit  man  den  lyb  verschuldet,  so 
lyiimert  der  vorgenannten  zylcn  ergriffen,  verschuldt  oder  voll- 
y bracht  werden.' 

Der  Todschlag  wurde  peinlich  bestraft,  wenn  sich  der 
Todschläger  nicht  mit  der  Herrschaft  und  den  Verwandten 
ausglich,  worin  noch  das  System  der  Composition,  beziehungs- 
weise der  Blutrache  liegt. 

y  und  ist  euch  dass  ein  todschleger  danach  so  er  uf  dem 
y  Landgericht  verruft  wird,  innert  den  Zylen  als  man  ihn  denn 
«verruft,  ergriffen  wirt  —  ob  er  mit  der  herrschaft  und  den 
«frunden  des  todten  verriebt  wirt,  so  ist  der  Herrschaft  des 
9  todschlegers  gut  und  des  todten  fründen  aber  der  lyb  ver- 
, fallen,  und  mag  ein  herrschaft  ob  dem,  so  also  ei^riffen  wirt, 
y richten  als  recht' 

Von  gefahrlidier  Verwundung  gilt: 

9  dazu  were  oach  dass  Jemand  innert  den  obgeoamten 
«kreisen  und  zylen  als  schwerlich  verwundet  oder  an  ndmm 
»lyb  gdezet  wurd,  dass  man  sich  des  todes  an  Uun  ver« 
«8ec]i  so  mag  ein  herrschaft  des  gethäters  lyb  und  gut  heften 
g  und  in  semlicher  Sicherheit  halten  ob  der  gesehrte  starb,  dass 
«denne  vom  gethäter  gerichtet  wurd  als  recht 

Es  wurden  ehrliche  und  unehrliche  Todschläg  unterachiedea, 
d.  h.  solche,  wo  man  vorbedacht  annahm,  die  fiir  pwilich  galtas» 
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IflgM  gewöhnliehe  Todachlig,  die  von  den  niedem  Gerichten 
ik  BuMen  gefertigt  wurden. 

So  angt  das  Landgericht  Seftigen: 

vWeUdier  weg^i  aolch  unerlichen  aachen  (todachleg)  in 
en  Landgerichten  sin  lyb  verwürket,  der  hat  auch  gen  der 
[emehaft  ain  gut  verwärket' 

Undirliche  Todachleg  nennt  Seftigen  auch  solche,  wo  sich 
er  Tli&ter,  wie  oberwahnt,  nicht  stellt 

Von  den  ehrlichen  Todschlägen  urkundet  Seftigen: 

die  so  erlich  todscUeg  thun . .  damit  des  guts  halb  gegen 
ine  Herrschaft  verloren  habent,  Ir  farend  gut  nemlich,  waa 
orbrAniieB  und  sterben  magO- 

Der  Vertrag  mit  Burgdorf  von  1460  definirt: 

»Den  hohen  Gerichten  sollent  folgen  was  lyb,  leben  oder 
lid  berührt,  euch  was  solich  Straf  sint  und  was  derowegen 
Ült  nach  der  hohen  Gerichte  herkommen.' 

Eine  erhöhte  Strafbarkeit  trat  ein,  wenn  ein  Vergehen 
ui  einem  Friedbruch  verbunden  war.  Daher  gdi6ren  die 
hostungsbruch ,  wenn  zwei  Personen  gegen  einander  sich 
friede  gelobt  hatten.  Unsere  Gerichtssatzung  kennt  dieselben 
loch  2). 

Darüber  sagt  obige  Stelle  im  Burgdorfervertrag: 


')  Eine  merkwürdige  Unlerscheidang  von  Slrafbarkeit  war  io 
)iesbach  (Verglich  m.  Johanoestag  1483.  Urb.  f.  356.) 

»des  ältergrichls  halb  da  die  Gemeind  ze  Diessbach  meint,  was 
frewen  worlen  oder  werke  halb  blutmus  oder  ander  frewel  unz  an 
den  Tod  in  der  Herrschaft  ussert  den  Türlinen  (Zeigen)  begangen 
wanlen  die  all  söllint  nit  mehr  denn  mit  3  schill.  pf.  einer  Herr- 
schaft abgelegt  werden,  inhalb  etlich  besiegelten  briefen,  so  darum 
ligeoC.  haben  sich  die  herrschaftleut  ze  Diessbach  begeben,  wie 
der  ist  der  in  der  Herrschaft  usserthalb  der  Türlinen  frewen  begat 
irosB  oder  klein  todschläg  oder  anderes  mit  worten  oder  werken 
»oll  er  der  Herrschaft  ablegen,  gleicherweis  als  ob  söliches  erst 
onert  den  (örlinen  beschehen  wirt.« 

^  Segeser  I.  182.  Unter  die  landgräflichen  Jurisdiktionsrechte 
It  die  Handhabung  des  Friedens  überhaupt,  vorzüglich  die  Aofireeht- 
ItoDg  des  königlichen  Landfriedeos. 
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y  den  hohen  Gerichten  soUent  folgen  .  • .  alle  Trostungs- 
ybruch,  Sonderheit  die  so  mit  der  that  und  band  angeleit  be- 
yschehen  oder  da  Eins  deim  andern  in  trostung  an  sin  Ehr 
9 redt,  er.  unterstände  zu  wissen  (es  beweisen  wollte)  und  was 
9  von  derowegen  es  syent  bussen  oder  strafen  fallen/ 

Trostungsbruch  ohne  angewaifnete  Hand ,  „  wo  eines  über 
9 das  andere  tringende  ist,  und  was  eines  dem  andern  also  zu- 
jy fügte  und  band  anlegind  und  was  davon  fallt'  gehört  den 
niedem  Gerichten. 

Zu  den  g^flhrlichsten  Trostungsbrüchen  gehört  in  der  Graf- 
schaft Lenzburg  (IMO); 

^  es  beschehe  mit  bewaffneter  band,  furzug  Lading  oss  hus 
jyUnd  hof  und  herdfellige. ' 

Ein  besonderer  Friede  war  der  Hausfriedc,'  ebenso  die 
freie  Strasse,  daher  auch  solche  Vergehen  qualüizirt  waren. 
In  der  Grafschaft  Lenzburg  z.  B.  gehören  1504  den  hohoi  Ge- 
richten : 

y  trostungsbruch  mit  werken  und  gewaffneter  band,  dess- 
9  gleichen  so  einer  dem  andern  für  zieht  uf  freier  Strass  und 
y  sdner  gefiLhrlichen  wartet ,  euch  Ladung  und  forderung  uai 
yhuss  und  hof,  Meineid,  Veränderung  der  Marchsteine  und 
y  ander  Sachen  so  Üb  und  leben  und  hohe  herrlichkeit  be- 
ff  rühren.* 

im  Twingherrenvergleich  ist  bestimmt : 

Item  alle  trostungsbruch ,  wie  die  mit  werten  twingend  oder 
häbent  uhgefarlich  beschehen.,  furgenommen  oder  verhandelt 
werden,  sollen  nur  den  niedem  Gerichten  dienen. 

Somit  qualifizirte  Trostungsbruch  dei^  hohen  Gerichten. 

Ein  besonderer  Friede  war  auch  der  Gerichtafriede,  und 
von  diesem  Begriff  aujE»  wurde  er  übertragen  auf  Rath^versamBi- 
lungen,  Cremeinden,  Jahrmärkte,  Hochzeiten,  Rirchweihen, 
vom  Gedanken  geleitet,  dass  Tage,  an  denen  sich  eine  beträcht- 

■ 

liehe  Anzahl  Menschen  in  Geschäften  oder  zu  erlaubter  Freude 
zusammenfanden,  eines  besondern  Rechtsschutzes  beduEftea 
(Bliuner  Rechtsgesch.  L  430).  Die  daherige  Busse  war  ge* 
wohnlich  Pfd.  10  und  darüber,  und  hiess  die  grosse  Busse. 
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•:;i/  Die  Verktindnng  eines  solchen  Friedens  bei  einer  Hoch- 
leit  in  Rychigcn  veranlasste  den  Twingherrenstreit,  indem  der 
Herrtchaftsherr  in  Worb  der  Regierung  dieses  Recht  bestritt, 
welchea  aie  von  den  hohen  Gerichten  wegen  zu  haben  ver- 
meinte 0- 

Der  Vergleich  von  1471  sagt  darüber: 

Item  von  der  Geboten  wegen  der  10  Pfd.  so  dann  von  de- 
nen die  niedem  Gerichte  hand  in  denselben  niedem  Gerichten 
von  brautlouff,  kilchweihen  oder  andern  derglychen  sachen 
wegen  beachehen  als  das  von  altem  herkommen  ist;  Sollend 
mid  wollend  die  gen.  M.  G.  H.  von  Ihren  hohen  Gerichten  we- 
gen by  sSmlichen  zu  Ihrem  Theil,  als  wohl  als  die  so  niedere 
Gerichte  hand  und  die  geböte  thun,  bleiben  von  Jedermann 
mbekflnunert. 

Diese  etwas  unklare  Fassung  hatte  den  Sinn,  dass  die 
Twingherrn  den  Frieden  zu  gebieten  befugt  waren,  und  die 
Busse  zur  HUfte  der  Regierung  zufiel. 

Hinsichtlich  der  Strafumwandlung  war  gemeines  Recht, 
dass  die  Todesstrafe  nur  der  König  umwandeln  konnte,  die 
peinlichen  Strafen  der  Verstümmelung  konnte  wie  es  scheint 
der  Verbrecher  mit  Geld  lösen  (Eichhorn  §  206).  In  don  Twing- 
herrenvertragon  ist  ohne  Datum  die  Angabe  unter  den  Attri- 
buten der  hohen  Gerichtsbarkeit: 

»Item  die  Todschleger  die  Gnaderlangcn  und  2,  3  oder 
400  Pfd.  bezahlen». 

In  der  bürgerlichen  Rechtspflege  gehörten  vor  das  Land- 
gericht   Verhandlungen   über  freies  Eigenthum  freier  Leute. 


^  Das  Vcrhältüiss  war  das:  dass  die  Verordnung  über  die  Fricd- 
bröche  von  der  Regierung  ausgegangen  waren,  wess^egcn  sie  ver- 
meinte, ihr  gehöre  auch  die  Exekution,  Verkünden  und  Strafen  des  Un- 
friedens; die  Twingherrn  aber  waron'im  Poscss,  und  hatten  selbst 
eiequirt.  Im  Herrschaftsrecht  von  Wyl  ist  der  Begriff  eines  Braut- 
Jaon[)mcbs  angegeben,  wenn  sich  einer  uneingeladen  an  ein  solches 
Feiii  begiebt,  und  daraus  ein  Aufruhr  entsteht,  vorauf  Pfd.  9  Busse 
sesetzl  161, 
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Wir  haben  wenige  solcher  Verhandlongen  in  niuerer  Land- 
grafachafl,  die  uns  erbalten  sind. 

Eine  merkwürdige  Verhaadlang  ist  die  bereits  erwihnte  ita 
Veritaofs  von  Freibarg  Seitens  Anna's  und  Eberharts  von  ly. 
bürg  an  die  Söhne  Rudolphs  im  Landgericht  Meicnriet  (Litt- 
nowsky  I.  CLXm.)  den  26.  Nov.  1377.  Ihr  geht  votaa  eine 
Verhandlung  vor  dem  König  in  Wien  in  einem  Füntenrub 
(pubÜco  judioio  multis  principibua  et  nobilibua  praaseatibiii 
praesidente).  In  derselben  achwur  Graf  Eberhard  vonKybmg 
mit  zweien  Ministerialen,  Conrad  von  Wädenschweil  und  Jo- 
hannes Senn:  quod  magis  expodiret  aliquam  partem  doniDÜ 
nostri  vcndi  quam  lotum  dominium  ad  nihilum  devotire.  Dar- 
auf erkannte  der  König  mit  Zustimmung  seiner  Bäthe:  qnod 
etiam  liheris  nostris  impuberibus  irrequisitis  possimus 
aliqua  de  dominio  nostro. 

Die  Gräfin  Anna  und  Eberhart  von  Kyburg 
nun  vor  Landgericht  in  Meicnriet  (locum  videlicet  publicia  jg- 
diciis  et  placitis  deputatum),  welches  der  Landrichter  Cuoo  v«i 
Kramburg  leitete.  Zuerst  wurde  die  Legitimation  der  Puteitt 
als  Vorfrage  untersucht,  ob  auf  Grund  der  königlichen  Ent- 
scheidung die  Verkäufer  zum  Verkauf  befugt  seien  ohne  Zu- 
Stimmung  der  Kinder: 

...  ab  Omnibus  auctoralibus  ^'iris  et  sinodalibus  inibi  pne- 
sentibuB  sub  juramento  quout  moris  est  per  sententiam  quaeii- 
tum  fbit  singillatim  et  univcrse  obtentum,  quod  aaepedicu 
sententia 
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Nim  folgt  die  Uebergabe : 

no8  itaqne . .  in  hunc  modum  ordinavirnus  previa  ratione, 
qood  ego  praed.  Anna  coram  nobiU  viro  Cunone  de  Chramburg 
jadicialiter  praeädente  anctoritatemqae  suam  et  decretum 
noaUiB  actis  solenniter  intcrponente  praedictiun  oppidum  Fri- 
bwg,  qnod  ad  nie  ex  paterna  hereditate  pertinuit  evidenter, 
de  oonsensu  Eberhardi  comitis-  mariti  mei  ad  manum  praedicti 
viri  Cononis  tradidi  • .  adhibita  per  ambos  omni  solennitate  et 
caHlela  quam  canones  et  leges  et  terrae  consuetudines  in 
hujusmodi  contractibus  exigunt . ,  • 

Teilnehmer  des  Landgerichts  waren  sammtlich  Edle  der 
Gegend:  fidedigni  ainodales  qui  pro  testimonio  veritatis  et  a»- 
aertione  hujusmodi  venditionis  et  ejus  completionem  rogati 
iuerunt  et  vocati. 

Eine  andere  Urkunde,  wonach  Gepa  von  Montenach  und 
ihr  minderjähriger  Sohn  Aymo  CoUatur  und  Güter  in  Muri 
9 in  der  Grafschaft  des  Grafen  von  Buchegg'  dem  Kloster  In- 
terlaken  verkaufen,  ist  vom  10.  Febr.  1240  jetz.  Styls  (Soloth. 
WochenbL  1828.  123). 

Zuerst  fand  die  Verhandlung  in  Bern  statt: 

Secundum  jus  et  consuetudinem  civium  ojusdem  loci  quia 

tarn  nos  quam  praepositus   cl  conventus  Interlaccnsis  ibidem 

diiioscimur  esse  cives. 

Wenn  also  die  Parthoien  Burger  von  Bern  waren,  so  konn- 
ten sie  die  Raufe  in  Bern  fertigen,  was  die  Seltenheit  solcher 
landgericht lieber  Verhandlungen  erklärt. 

Die  Fertigung  fand  aber  auch  in  Muri  statt: 
Praeterea   saepedictam  venditionem  iimovavimus  in   villa 
Marc  secundum  jus  et  consuetudinem  comitatus  ejusdem  loci« 

Wegen  Minderjährigkeit  des  Sohnes  war  aber  die  Machen- 
schaft nicht  stichhaltig,  und  wurde  nach  seiner  Mehrjährigkeit 
wiederholt  in  Freiburg  12.  März  und  vor  Landgericht  Bblli- 
gen  17.  März  1245.  Die  Handlungsfähigkeit  wurde  nach  frei- 
burgischem  Recht  beurtheilt  (in  qua  aetate  (13.  Jahre)  secun- 
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dum  consuetudinem  terrae  nostrae  unusqnisque  vendere  et  dare 
rea  auaa  poteBt)^. 

Vor  Landgericht  Jegistorf  fand  1376  die  Conatituinuig  eines 
Leibgedings  statt  (Sobth.  Wochenbl.  1822.  S.  177) : 

•  •  noverint  quod  ego  Henricns  Dom.  de  Jegistorf  miles  in 
die  comitiali  in  Jegistorf  coram  landgravio  Dom.  de  Buchegga, 
Gontoli  nxori  meae  sorori  praef.  landgravii  ritu  consuetadine 
et  titulo  qoi  volgo  dibitnr  iibgedinge  et  liberis  per  ipsam  et 
me  nonc  habitis  et  habendis  in  allodium . .  filio  meo  Hugone 
praesente  et  annuente  —  deeimam  in  Mnlidorf . . . 

Die  bis  anf  unsere  Zeit  erhaltene  Fertigung  des  Grund- 
eigenthums,  besonders  in  der  Weise,  wie  dieselbe  vor  den  Un- 
tergerichten  statt  gefunden  hat ,  beruht  auf  dieser  Rechtsform 
der  Uebertragung  vor  den  Landgerichten. 

Endlich  hattQ  das  Landgericht  gesetzgeberische  BeftigniBse. 
Als  ehemalige  Volksgemeinde  ging  eigentlich  das  Recht  von 
da  aus.  In  sp&terer  Zeit  fand  die  Ausübung  dieser  Befligniss 
in  der  Weise  statt,  dass  das  Landgericht  angefragt  wurde, 
was  in  der  Landgrafschaft  Rechtens  sei;  so  dass  es  weniger 
neues  Recht  war  als  Eröffnung  des  Herkommens  und  der  Tra- 
dition (Öffnung). 

So  erkannte  das  Landgericht  Thurgau  1276  aber  Holzfre- 
vel und  Verjährung;  das  Landgericht  Aargau  in  Luzem  1S9S 
über  Gewaltthat,  ebendaselbst  1293  über  rechte  Schuld  und 
Bürgschaft,  1291  über  Aufgabe  von  Lehen,  und  wenn  einer 


^)  Eine  ähnliehe  VerhaDdloDg  wie  die  von  Freibarg,  ihrem  In- 
halte nach,  aber  vor  Rath  In  Bern,  der  die  Stelle  des  Landgerichts 
vertritt,  ist  vom  1.  März  1344.  (Urkunde  im  Archiv  za  Kiesen),  worin 
Adda,  Wittwe  des  Ulrich  von  Achenmatt,  wegen  Schulden  ihres  Man- 
nes dem  Jakob  von  Seftigen  Güter  in  Kiesen  verkauft: 

Yendidi . .  per  manam  Petri  de  Achenmatt  mei  socri  et  advoeati 
et  prout  in  jadicio  de  Berne  mihi  recognitom  ftaerat  per  sententiam 
postqaam  in  dicto  jodieio  per  jnramentum  meam  corporaliter  prae- 
alitam  obtinoi,  qood  alia  bona  non  haberem,  unde  dicta  debita  ma- 
riti  mei  solyerem  vel  solvere  possem  . . .  nee  non  vendo  etc. .  . . 
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von  dem  eigenen  Richter  rechtlos  gelassen  wurde  (1293  u.  1294). 
Kopp,  Urkunden  2.  p.  20. 

In  unserer  Landgrafschaft  erkannte  das  Landgericht  in 
Kirchberg  am  15.  Juni  1284  unter  Vorsitz  Heinrichs  von  Buch- 
egg auf  Anfrage  des  Abtes  Peter  von  Trüb,  „  dass  die  Verj&h- 
Tungsfrist  6  Wochen  und  3  Tage  sei '  (Soloth.  Wochenbl.  1826. 
p.  847)1). 

Nachdem  Bern  die  Landgrafschaft  erworben  hatte,  liess 
es  in  der  Versammlung  der  Landgerichte  von  Murgctcn ,  Zolli- 
kofen  und  Konolfingen  1409  und  1425  die  Grenzen  und  das  Her- 
konunen  bestätigen.    Daselbst  fragte  der  bemerischc  Gesandte: 

«ob  er  wohl  die  fryheiten,  rechtungen,  marchen  und  Zu- 
gehörden  einer  Landgrafschaft  billig  an  einer  Urtheil  erfahren 
möcht' 

Danach  sezte  (der  Gesandte)  uf  Recht,  um  was  Sachen 
eine  Herrschaft  in  einer  Landgrafschaft  zu  richten  hat  •  • 

9 danach  sezte  er  uff  Recht,  were  ob  hienach  dehein  frei- 
heit  oder  Rechtung  der  obernannten  Landgrafschaft  von  Jemand 
furer  erforschet  oder  fanden  wirt,  denne  unzemal  geöffnet  ist, 
ob  das  einer  Herrschaft  nit  billig  sollte  vorbehalten  sin. ' 

Mit  Entwicklung  der  Landeshoheit  fiel  die  Mitwirkung  des 
Volkes  in  der  Gesetzgebung  dahin,  welche  übrigens  schrift- 
lich redigirt  un<l  30  der  Entwicklung  durch  das  Volk  entzo- 
gen wurde.  Doch  hat  sich  wohl  an«  diese  Uechtsübung  sich 
anschliessend  die  häufig  geübte  Anfrage  an  die  Gemeinden 
über  wichtige  I-randesangclegenheitcn  erhalten  2). 


^)  quod  quilibet  qui  aliqaas  res  de  novo  adipiscitur  per  sex  septi 
maoas  et  tres  dies  debcat  pacüice  possidere  et  ex  tunc  cessare  debet 
omnis  actio  qaac  potest  jus  possessionis  infriogere  et  debilitare. 

^  An  den  Landtagen  warde  alles,  ^as  die  Gemeinden  betraf,  verhan- 
delt. Wenn  die  Regierung  zu  verhandeln  hatte,  so  versammelte  sie  die- 
selben. Im  Twingherrenstrcit  wollten  die  Gemeinden  die  neuen  Verord- 
nungen über  die  FriedbrQche  nicht  annehmen,  desswegen  fiel  der  Antrag 
darüber  mit  ihnen  an  Landtagen  zu  verhandeln;  wurde  aber  aufgege-r 
ben,  weil  sie  auf  Seite  der  Twinghcrren  stunden.  S.  131.  Ouch  sehet  Ihr 

Ilist.  Archiv  XHI.  4 
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Eigenmächtige  Aendenmgen  ihres  Herkommens  litten  die 
Landgerichte  nicht ;  von  der  Freiheit  wussten  sie  zwar  wenig, 
desto  mehr  aber  von  bestimmten  Rechten  und  Freiheiten.  In 
Hinsicht  der  Verhaftungen,  worauf  wir  weiter  zu  sprechen 
kommen,  galt  der  Grundsatz,  dass  keiner  seinem  ordentlichen 
Richter  entzogen  werde.  In  besondern  Fällen  hatten  die  Twing- 
herren  Verdächtige  in  die  Stadt  fuhren  lassen  der  mehreren 
Sicherheit  wegen.  Fränkli  S.  271  sagt  aber  darüber : 

ydes  fangens  halb  aber  waren  sie  nie  zu  begütigen,  son- 
ydem  haben  deswegen  über  Euch  M.  G.  H.  und  über  ihre 
j,  Herren  ungestümlich  geschrauen,  ohne  dass  man  sie  besänf- 
ytigen  konnte.' 

Im  Züricherkrieg  1447  wollten  die  Landgerichte  dem  Auf- 
gebote nicht  Folge  leisten,  sondern  schickten  Botschaft  nach 
Bern,  j^weil  M.  G.  H.  und  auch  ihrer  Herren  etliche  gegen  sie 
,mit  Verhaftungen  ihren  Rechten  und  Gebräuchen  zuwider- 
g  handelten  •  •  wenn  man  sie  pn  langwierigen  Reiszügen  mit 
.«ihren  grossen  Kosten  herumgeschleppt,  sie  dazu  noch  übel 


wohl,  dass  die  Baaem  Eoch) lassen  gebieten  und  verordnen  and 
dennoch  ihre  Herren  bei  ihrem  Herkommen  handhaben  wollen.  S.  136. 

Als  in  der  Herrschaft  Dicsbach  in  Folge  des  Twingherrenstreits 
eine  neue  Eidesformel  fQr  die  Huldigang  der  Unterthanen  aufgesetzt 
wurde,  liessen  sich  dieselben  von  ihren . Herrscbaflsherren  eine  Re- 
Tertalversprechung  geben.    (Urb.  352). 

Wir  NiklauB  und  Wilhelm  von  Diessbach  beid  Ritter  verjihen  .  . 
nachdem  uns  dann  die  Ehrbaren  der  Ammen  und  gmein  Herrschaft 
lent .  .  von  onsern  hohen  und  niedern  Gerichten  halb  geschworen 
hand  .  • .  also  haben  wir  ihnen  denselben  ehrbaren  Leuten  und  ihren 
ewigen  Nachkommen  harwiderum  gelobt  geloben  und  versprechen 
Ihnen  hiemit  bei  unsem  guten  treuen,  sie  bei  allen  ihren  FreiheiIeD, 
guten  Gewohnheiten  und  altem  Herkommen  gänzlich  bleiben  und  sie 
davon  in  keinem  Weg  trdngen  zu  lassen,  also  dass  ihnen  dieser  Eid, 
den  sie  uns  gethan  hatten,  daran  ganz  kein  schaden  bringen  soll  (147S). 
Blumer  sagt  (Archiv  III.  59)  sehr  richtig,  »zu  jener  Zeit  wurde  alle 
Freiheit  nur  in  dem  Erwerb  und  der  standhaften  Behauptung  von  Ein- 
zehreehten  gesucht.«  Besteht  sie  nicht  eigentlich  zu  allen  Zeiten 
darin?l 
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y geteilet;  and  sie  dann  heim  kämen,  ruhen  und  lüwen,  mit 
, ihren  Weibern  und  Kindern  Freude  haben  wollten,  dann 
, wurden  sie  erst  um  blosser  Reden  und  kleinfugiger  Misse- 
ythaten  wegen,  wider  ihre  Rechte  und  Gebräuche  und  selbst 
yflüt  Zuthun  derjenigen,  die  sie  dabei  schirmen  sollten,  in 
,die  Stadt  ins  Gefangniss  geführt  • .  Sie  wollten  solches  fan- 
,gen  nit  mehr  leiden/    (S.  238.) 

Desshalb  wurden  in  Eile  alle  Landgerichte  versammelt 
and  gebeten  zu  ziehen;  wobei  M.  G.  H.  sowie  auch  ihre 
ebenen  Herren  (die  auf  Landtagen  mit  zugegen  sein  mussten) 
denselben  versprachen,  dass  furwertshin  kein  Gefangener 
mehr  ia  die  Stadt,  noch  anderswohin  gefuhrt  werden  sollt«, 
es  w&re  denn  zuvor  nach  ihrem  Recht  und  Gebrauch  erkennt 
worden. 

Ein  sehr  bezeichnender  Vorfall  war  auch  derjenige  von 
Toffea.    Daselbst  war  ein  Oberländer,  welcher  ,  einiges  Gift  ' 
im  Landgericht  Seftigen  gestält  haben  sollte,  verhaftet,  und 
im  Einverstandniss  des  Twingherren  von  Toffen,  Kesslis,  heim- 
lich nach  Bern  gefuhrt  worden.    Es  gab  aber  darüber  einen 
Auflauf;  die  Stadldiencr  wurden  wund  geschlagen  yund  es 
.ward    gestürmt    im   Landgericht    in   das    Guggisberg   und 
9 Schwarzenburg  bis  gen  Freiburg,  so  dass  die  Frciburger 
^nit  anders  glaubten  als  wir  wollten  sie  überfallen.  —  Nun 
erschienen  die  Abgeordneten  des  Landgerichts  vor  Ralh.  „die 
»eint und  anderes  ras  anführten,  was  ihres  Landes  Gebrauch 
»und  Recht  wäre:    wie  und   wen   man  fangen,  wen  man  in 
ydie  Stadt  führen  könne  und  solle  ^  und  was  einige  Jahre  zu- 
f\OT  von  Euren  M.  G.  U.  Botschaften  .  .  ihrer  desshalb  zu- 

•  gesagt  worden  und  deutlich  erklärten  Euch  jene  Abgeordneten, 

•  dass  wenn  sie  solcher  Nachtgeläufe  und  Verhaftungen  nicht 
9 könnten  enthoben  sein,  so  müssten  sie  es  an  die  andern  Land- 
»gerichte  bringen  und  schauen,  ob  sie  bei  ihren  alten  Ge- 
rbrauch und  Rechten  nicht  verbleiben  könnten,  wenn  doch 
9  Eure  und  Ihrer  eigenen  Herren  Verheissungen  nichts  mehr 
-gelten  sollt.  —  liier  vor  Räth  und  Bursrer  säurten  sie  auch 
pdem  Kesslin,  er   sei  ein  liederlicher  Mann;    denn  sei  auch 
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, schon  bemelter  Gesell  ein  Landesverrather  gewesen,  so  hätte 
j^er  vorerst  in  seinen  Thorm  und  vor  sein.  Gericht  eu  Tolffen 
, gehört  zu  stellen,  und  wurde  er  ferner  zu  solchem  Buzen- 
yWerk  helfen  so  solle  er  wissen  dass  sie  den  seinen  zu  Toffen 
,  beistehen  und  ihm  die  Schlüssel  zum  Thurm  nehmen  wer- 
,  den  y  wobei  denn  nichts  destoweniger  Gericht  und  Recht  nach 
, Gebühr  verfahrt  werden  sollten.' 

i^Diese  Reden  bissen  damals  M.  G.  H.  übel,  mussten  aber  Pa- 
tienz  haben  und  den  Abgeordneten  alles  bekennen,  was  sie 
angebracht,  mit  grosser  Entschuldigung,  wie  die  Dinge  nicht 
bedacht  worden,  und  es  mit  Ressli's  willen  geschehen  seL  So 
dass  der  fromme  Mann  mit  der  Schuld  der  begangenen  Thor- 
heit  beladen  wurde,  wesswegen  er  ein  Jahr  lang  nicht  mehr 
nach  Toffen  gehen  durfte  u.  s.  w/  (f.  234  u.  ff.)^). 


^)  Im  TwiDgherrenstreit  ist  ein  Vorfall  dieser  Art  sehr  ansflkhitich 
dargestelU.  Die  Regierung  aaf  Veranlassang  des  SchulÜieissea  Kist- 
ler hatte  nächtlicherweise  ohne  Vor  wissen  der  Herrschaft  Worb  einen 
Baaer  fangen  lassen ,  der  einen  verdächtigen  Menschen  (Dietrich)  be- 
herbergte. Es  war  darüber  ein  Auflauf  entstanden,  wobei  der  Frei- 
weibel  nnd  4  Stadtdiener  beinahe  todt geschlagen  worden.  Desswegen 
wollte  sich  non  alsoglefch  das  Landgericht  versammeln  in  HöchsCetten, 
was  in  Bern  grosse  Besorgniss  erregte,  wo  man  nicht  wusste,  »ob  das 
ganze  Landgericht  oder  nur  Abgeordnete  von  Kirchspielen,  wie  sie 
im  Gebrauch  haben,  zusammenkommen.«  S.  245.  Nikians  vonDies- 
bach  aber,  obwohl  er  am  meisten  in  diesen  Streitigkeiten  fiber*s 
Knie  genommen  wurde,  hintertrieb  diese  Versammlung.  »Ans  dieser 
Versammlung,  sagte  derselbe,  könne  der  Stadt  Bern  nichts  Bahiges 
noch  Gates  erwachsen,  ebensowenig  unsem  Handel  fördern,  den 
wir  gegen  Kistler  und  den  Freiweibel  haben ,  sondern  vielmehr  ons 
hinderlich  sein,  indem  viele  unsrer  Freunde  ein  Missfallen  an  obs 
hiUen,  als  ob  wir  die  Versammlung  angestiftet  hätten,  willens  die 
Bauern  aufrOhrisch  zu  machen,  um  uns  wegen  Verhaftung  nnd  Sicher- 
heitsleistung zu  rächen«.  Das  besonnene  Benehmen  Diesbachs  trug 
viel  zur  Beilegung  des  Twingherrcnstreites  bei. 

Dem  Probst  von  Interlaken  wurde  im  Twingherrenstreit  angemu« 
thet,  einen  Landmann,  der  eine  verdächtige  Person  beherbergt  hatte, 
in  Haft  zu  setzen,  worauf  derselbe  antwortete  (S.  225): 

»es  befremde  ihn,  dass  M.  G.  H.  ihm  eine  solche  Zumathung  thä* 
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Wir  behandeln,  durch  diese  Thatsachen  darauf  gefuhrt, 
noch  die  Rechte  der  Herrschaft  über  Verhaftungen  solcher, 
die  vor  die  hohen  Gerichte  gehörten,  was  uns  den  Uebergang 
m  der  mittlem  Gerichtsbarkeit  bildet. 

Im  AUgemeinen  galt  der  Grundsatz, 

,das8  wir  niemand  syn  lyb  angryffcn  ohne  vorgend  Recht.' 

Doch  aber  musste  die  Herrschaft  durch  Sicherheitstellung 
oder  Verhaftung  erlangen ,  dass  sich  der  Beklagte  in  Rechten 
stelle. 

Im  Grericht  Ranfluh  war  es  Rechtens ,  dass  sich  jeder  An- 
gehörige durch  Bürgschaft  gegen  Verhaftung  sichern  könne. 

In  nnsem  Landgerichtsurkunden  heisst  es: 

,es  sei  erlaubt,  des  thäters  Hb  und  gut  zu  heften,  wenn 
es  zweifelhaft,  ob  der  gesehrte  sterben  könnte.' 

Diese  Sicherung  aber  war  ursprünglich  nicht  in  der  Kom- 
petenz der  hohen  Gerichte,  sondern  der  mittlem  oder  der 
Vogtei,  welche  gewöhnlich  mit  der  niedern  zusammenfiel. 
Diess  geht  deutlich  hervor  aus  folgenden  Stellen: 

Nikiaus  von  Diesbach  sagt :  In  Worb  hatten  die  Kien  die 
hohen  Gerichte  der  Stadt  übergeben,  die  sich  keine  weitern 
Rechte  angemasst  habe,  als  die  über  die  Uebelthäter  zu  richten, 
die  vom  Twingherrn  ihr  zugeschickt  wurden. 

Ferner  sagt  Fränkli  S.  232: 

yObschon  im  Mchrtheil  der  Herrschaften  die  hohen  Ge- 
,  richte  des  Malefizes  wegen  an  Euch  koininen  sind,  so  habet 
»Ihr  nicht  weiter  Recht  band  anzulegen  als  Euch  vom  Herrn 
»des  Orts  überantwortet  ist  und  es  von  jeher  geübet  worden, 
»dass  in  ihren  Herrschaften  weder  Ihr  noch  andere  sondern 
pSie  allein  Leute  gefangen  angenommen  und  in  ihren 
,Thurm  geführt  haben,  und  wenn  man  glaubte  die  Nothdurft 
»erfordere  es,  so  haben  die  Herren  Euren  Nachrichter  ge- 


teo,  denn  es  sei  nicht  der  brauch  einen  ehrbaren  ^ohlbcläumdclen 
Mann  so  ohne  Gericht  uod  Recht  einzulegen,  wenn  er  solches  vor- 
nähme, möchte   es  ihm  und  seinem  Gotteshaus  .grosse  Unruhen  zu- 
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»fordert  (zur  Tortur),  der  ihnen  in  ihren  Rosten  zugeschickt 
,  wurde.* 

Wenn  mit  den  hohen  Gerichten  als  solchen  die  Befugniss 
zu  verhaften  verbunden  gewesen  wäre,  so  hätte  sie  durch 
die  Abtretung  mit  an  die  Stadt  übergehen  müssen.  Wenn 
aber  die  Twingherren  diese  Befugniss  behielten,  so  musste 
sie  folgeweise  das  Attribut  einer  nicht  abgetretenen  Gerichts- 
barkeit sein.  Es  konnte  diess  nur  der  Fall  sein  mit  der  Vog* 
teigerichtsbarkeit ,  die  mit  den  hohen  Gerichten  in  einem  noth- 
wendigen  organischen  Zusammenhang  stand ,  während  die  nie- 
dere Gerichtsbarkeit  in  keinem  organischen  Zusammenhang 
mit  den  hohen  Gerichten  stand.  ' 

So  heisst  es  nun  im  Vertrag  mit  Burgdorf  von  1460 : 

i^Item  zulczt  dass  alle  deren  von  [burgdorf  burger  und 
eigen  lüt  in  obgenannt  twingen  und  grafschaften  von  besche- 
hener  Sache  den  hohen  Gerichten  gehörend  genugsam  Bürg- 
schaft zum  Rechten  geben  mögen,  dieselbe  bürgschaft  unser 
Vogt  ze  unsem  banden  nehmen  solle:  wenn  die  bürgschaft 
alsjo  genommen  wird,  soll  ein  Vogt  von  semlichen  Sachen  we- 
gen und  dabei  blyben  lassen,  so  da  nach  urtheil  und  recht 
gethan  wird,  doch  vorbehalten  all  schädlich  lüt,  die  von  Dürer 
missethat  wegen  an  lyb,  leben  oder  glid  zu  strafende  stand, 
diese  soll  und  mag  ein  Vogt  zu  unserer  der  obersten  Herr- 
schaft Händen  bebalten  Ihrohalb  fürer  ze  beschehen  was 
biUig  ist/ 

Der  Vogt  vertritt  hier  gegenüber  der  obersten  Herrschaft 
die  Vogtgerichtsbarkeit,  zu  deren  Händen  ihm  die  Haft  obliegt 
Aus  dieser  Stelle  scheint  auch  hervorzugehen ,  dass  für  pein- 
liche Sachen  die  Sicherheitleistung  i^cht,  sondern  Haft  eintrat 

Ea  stimmt  diese  Polizeigewalt  der  Vogtsgerichtbarkeit 
ganz  mit  dem  überein,  was  nach  Segeser  (I.  59)  bei  der  un- 
tern Vogtei  in  eximirten  Gebieten  Rechtens  war. 

S.  64.  ,  der  Vogt  verfolgt  und  fängt  also  den  Verbrecher.' 

Bluntschli  Rechtsgeschichte  I.  231.  Der  Vogt  hält  die 
grossem  Vcrbrecl^er  zur  Verfügung  der  Grafschaftsbeamten, 
die  allein  über  das  Blut  richten  dürfen.    Der  Vogt  führt  den 


1 4lem  Land^afcR  tiicbt  zu,  sondern  erwartet, idi 
bolc,  wenn  er  von  d^in  Fall  bvuftcbrichtjgt  Ml 
I  war  Rechtens  was  folgt :  )■ 

N>fi>H.  Hollen  in  nicdcrn  Gerichten  niemand  um  Rcriirf 
gtntein  frcvol  duD!<clben  iiii'dern  Gericlite»  zugehörig, ü 
wegfuhreu;  wo  abcrmisäliandol,  l^b  uder  leben  oder  dld  El 
berührt  und  otTenbar  oder  die  lumden  no  gross,  du«s  zftfc 
aergeii  wir  der  Uebeltäler  oder  die  Person  so  anzogen.  W 
ec  unterziehen,  dcssglichcn  eo  einer  J^h  und  gut  nit  tfÜH 
verbürgen,  also  mögen  wir  zu  diesen  Pcraoouo  gryfoff  4 
lüiren  und  fertigen. 

Mit  «len  hoben  Gerichten  äble  dort  die  Regierung  VM 
die  AtlribDie  der  Vogteigericht&b&rkeji ,  woraus  zu  achüMM 
IM,  dan  auch  diese  ihr  gehörte,  während  die  Twinghim 
iior  Twiikg  and  Rann  d.  h.  Grundgerichlabarkeit  halten.  M 
will  Fr&iikli  sagen  (S.  61),  wenn  er  «ich  äussert,  diesen] 
liabern  der  uuaacrn  Ilerrscharieu  kommen  nur  bestimmte  R«M 
{uta  der  Grundgerichtsbarkeit  bcriliesscnde)  zu  gebiete%ll 
kerbieteu  und  SU  strafen  zu ,  auch  keine  oder  geringe  FiM 
90  dasa  Ihre  Gewalt  und  richierüche  Itefugnias  si 
■af 'Friedbrncbe,  noch  laut  Verordnung  auf  hohe  Verbote  ana- 
dehnen,  daher  es  nothwendig  ist,  dasa  bei  ihnen  Euere  Amt- 
leute jene  Verbote  verkünden  und  die  Strafen  davon  einzie- 
ben  (S.  61). 

Daraus  aeben  wir  aaeh  deatlich ,  dass  die  Friidbrnche 
m  verbieten  und  zu  bestrafen  nur  einer  ans  der  Offendicben 
Gewalt,  sieht  ans  dem  Privateigenthum  hervorgegangenen  Ge- 
ricbtabar^eit  zustehen  konnte ;  wo  daa  Gebot  ans  dem  Affent- 
Eeken  Rechte,  mosate  .ea  auch  die  entsprechende  Gerichta- 
bariteit  aein. 

fan  TwingherreaTergleieh  tod  1471  wollte  mm  die  Regle- 
nn^  die'gfeieben  Rechte  in  den  Landgeriobten  dnrehsetKB, 
welche  aie  im  Aargan  hatte,  and  Termtscbte,  waa  m-tprOi^ 
lieh  aoaeioander  gehalten  war,  die  hohen  Gerichte  mit  des 
Attributen  d«r  Togteigerichtabarfaeit: 

»ItMB  «11  fibeMHg  ud  veflflndet,  wie  dia  ia  dan  aiedMa 
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,  Gerichten  frauen  oder  mannspersonen  fanden  oder  verlom- 
,  det  werden,  söUent  und  mögent  M.  G.  IL  von  den  hohen  Gre- 
,  richten  euch  zu  Ihnen  greifen  und  mit  Ihnen  handeln  und 
'  p  than  nadi  Ihrem  verdienen  als  das  von  alter  herkommen  und 
,wie  dik  ihnen  das  eben  ist  und  verschuld t  vtrist.' 

Diese  Neuerung  war  aber  bereits  durch  mehrere  Vor* 
ginge  angebahnt,  wir  lesen  nämlich  S.  233.: 

»Hat  man  aber  zu  gewissen  Zeiten  etliche  hichcr  in  Yer- 
haft  flihreo  sehen,  so  ist  solches  nie  anders  geschehen  denn 
8BQB  Nachlassen  und  guten  Willen  der  Herren ,  zu  Zeiten  selbst 
auf  deren  Begehren,  und  diess  vomcmlich  zu  denjenigen  Zei- 
ten ,  als  die  Landleute  des  Reislaufens  und  Teilens  sehr  müde 
waren  und  unwillig,  so  dass  sie  wider  Euch  M.  G.  H.  wie 
auch  gegen  ihre  Herren  so  schändliche  Worte  ausstiessen, 
dasa  es  M.  G.  H.  und  auch  die  Twingherren  selbst  deutete, 
um  solche  Schreier  zu  geschweigen,  wäre  es  sicherer,  sie  hier 
in  der  Stadt ,  als  draussen  zu  verhaften ,  sie  demnach  herein* 
cufertigen,  denn  die  Herren  besorgten  Aufruhr  und  Partheiung, 
lieasen  also  das  zu  und  riethen  es  selbst  zum  Besten  der 
Sudt«. 

c.    Vogtcigcrichtsbarkeit. 

(Eichhorn  §  74.  —  Bluntschli  L  218—232  §  21.  —  Blumer 
Rechtsgesch.  I.  Cap.  5  —  S.  108.    Segcsser  I.  59.) 

In  der  Organisation  der  Gauverfassung  waren  die  Centen 
die  Unterabtheilung  der  Gauen.  Die  Centgrafen  als  Unter- 
beamten der  Gaugrafen  standen  den  Centen  vor  und  hatten 
eine  besondere  Amtsgewalt,  deren  Grenze  im  Allgemeinen 
angegeben  wird  mit  ,  Frevel  unz  an  das  Blut'  und  sich  in 
richterlicher  Beziehung  auf  den  Standpunkt  beziehen  mochte, 
ob  die  Verletzung  ein  Bruch  des  gemeinen  Friedens  war. 
(Eich.  §  74.  not.  f.) 

In  unseren  Gegenden  kommt  diese  Gerichtsbarkeit  in  or 
Bicheren  Spuren  vor  als  Yogteigerichtsbarkeit,  Vogtei  schlecb 
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hhi)  anch  mittlere  Gerichtsbarkeit  (zwischen  hoher  Gerichts- 
barkeit und  Twinggerichtsbarkeit)  0- 

An  erschöpfendsten  definirt  Segesser  a.  a.  0.  ihren  Wir- 
kungskreis: 

V  Die  Grundlage  dieser  gegenseitigen  Rechte  und  Pflichten 
ist  die  Polizeigewalt,  die  der  Vogt  in  den  der  Vogtei  unter- 
worfenen Territorien  ausübte.  Es  schliesst  diese  Polizeige- 
walt einerseits  eine  Strafgerichtsbarkeit  in  sich,  andrerseits 
eine  Schutzpflicht  gegenüber  den  Vogtleutcn.  Ein  drittes  in  dem 
Begriff  der  Vogtei  nicht  ursprünglich  liegendes  Verhältniss  ist 
die  Stellung  des  Yogtgerichts  zur  Uebertragung  des  Eigen- 
dmnui  freier  Lieute'^). 

Was  die  mir  bekannten  Materialien  über  die  Vogtei  hiesiger 
Gegend  enthalten,  ist  sehr  wenig;  jedoch  glaube  ich,  es  sei  mög- 
lich, dieses  Verhältniss  genauer  zu  erörtern  dureh  andere  mir 
bekannte  Urkunden.  Im  Allgemeinen  liegt  der  Grund 
,  dass  entweder  die  Centgerichte  an  die  Twingherr* 
sditften  übergegangen  waren,  und  von  denselben  zugleich 
mit  der  Grundgerichtsbarkeit  ausgeübt  wurde,  oder  aber,  wo 
diess  nicht  der  Fall  war,  zog  sie  die  Regierung  als  Inhaber  der 
hohen  Gerichte  an  sich.    Jene  Twingherrschaften,  welche  die 


')  Den  Ausdruck  roittlcre  Gerichtsbarkeit  findet  man  im  Verkauf 
der  Herrschaft  Müiichcnwyler  Seitens  des  Staats  an  Schullheiss  Jakob 
^00  Wattenwyl  von  1527  »mit  Thingen,  Bannen,  leutcn,  gutem,  ho- 
I  cheu,  mittlem  und  niedern  Gerichten,  Jurisdiktion  und  Herrlichkeit .  . 
aliein  das  Malefiz  und  das  Mannschaftrecht  und  was  davon  fällt,  und 
den  beiden  Stucken  anhängig  ist,  vorbehaltenu  ... 

')  Herr  von  Stüricr  hält  diese  Auffassung  nicht  für  richtig ;  allein 
die  Bedeatung  der  Vogtei  ist  ihm  auch  noch  nicht  klar.  Wo  das 
Verhältniss  vorkömmt,  beziehe  es  sich  fast  ausschliesslich  auf 
Personen  und  Guter,  die  entweder  in  königlicher  oder  geistlicher 
Haod  stehen,  oder  doch  ursprünglich  gestanden ,  später  aber  in  welt- 
lichen Besitz  übergegangen  seien.  Ferner  lasse  sich  nachweisen,  dass 
da  und  dort  die  Vogtei  keine  Gewalt  mehr  ist,  sondern  lediglich  eine 
einzelne,  vielleicht  von  einer  früher  dagewesenen,  aber  in  Folge  der 
Divisibilitat  aller  lehensrechtUchen  Ausflüsse  entschwundenen  Gewalt 
znrilckgebli ebene  Steaereinnahme. 
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y ogtei  mit  den  Twingen  hatten ,  hatten  dann  volle  Herrschaft 
im  Gegensatz  gegen  solche,  weiche  nur  Grondgerichtabar- 
keit  hatten,  wie  die  Aargauischen,  und  ihre  Beftignisse  aus 
den  grundherrlichen  Rechten  herleiten  mussten.  Daher  Frinkli 
sagt  S.  173^  V  sie  besitzen  nicht  volle  Herrschaft,  sondern  bloss 
eine  ausgezielte  und  bestimmte,  wie  hoch  und  wie  weit'  Da* 
gegen  hatten  die  Herren  von  Worb  nach  Abtretung  der  ho- 
ben Gerichte  an  Bern  volle  Herrschaft  behalten ,  weil  sie  die 
Vogtei  behielten. 

Da  a  priori  die  Centgrafschaften  als  zum  Organismus  der 
Gauverfassung  gehörig,  respective  als  nothwendige  Ergän- 
zung der  hohen  Gerichte  vorhanden  gewesen  sein  müssen,  so 
sind  folgende  Stellen,  die  mir  bekannt,  dahin  zu  bezieben. 

Im  Rauf  von  1378  um  die  Herrschaft  Diesbach  (Urb.  f.  58) 
wird  angeführt: 

«und  aber  denne  Gerichte,  Twinge  und  banne  und  ganz 
,  und  volle  Herrschaft  als  wir's  harbracht  band  ze  Diessbach 
«ober Leute  und  gut  mit  den  freien  Gerichten  als  och 
«das  Herkommen  ist.' 

Es  kann  hier  zweifelhaft  sein,  ob  nebst  dem  Centgericht 
auch  die  hohen  Gerichte  darunter  verstanden  waren;  jeden- 
falls war  ersteres  inbegriffen. 

Von  der  Vogtei  wurden  Abgaben  bezahlt;  die  damit  be- 
lasteten Guter  Messen  vogthörig,  und  Vogtei  schlechthin  be» 
zeichnet  beim  Abgang  der  Gerichtsbarkeit  die  Abgaben. 
Dieselben  kommen  vor  in  Wyl,  Höchstetten,  Walkringen, 
Kiesen.  In  den  andern  Herrschaften  ist  bei  den  Gerichtsab- 
gaben schwer  zu  wissen,  ob  sie  für  die  Grundgerichtsbarkeit 
oder  fnr  die  Vogtei  bezahlt  wurden;  die  Twinghühner  warea 
sicher  für  erstere;  von  den  Ehrtagwen  und  Fassnachthähnen 
möchte  ich  mir  nicht  getrauen  es  zu  entscheiden. 

Mitunter  scheint  auch  der  Vogteiabgabe  eine  andere  Be- 
deutung gegeben  worden  zu  sein,  eine  Anerkennung  des  herr- 
schaftlichen Eigenthums.  So  sagt  der  Urbar  von  Wyl  und 
Höchstetten:  Bwie  vor  Zeiten  mein  Vater  selig  (Ulrich  Senn) 
um  jährliche    Vogtye  denen   zu  Wyl  und  andern  Dörfern 
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der  Herrschaft  Hölzer  um  sich  gelegen  erlaubte '  • . .  (Urb. 
f.  1013  V.  Anno  1346). 

Item  der  Härenberg:  »denen  von  Höchstetten  ist  erlaubt 
um  die  jahrliche  Vogtei,  so  wyt  ihr  brief  wyst,  sit  Jahren 
ze  nuzen*. 

Das  Gmeis  und  der  Homberg,  »von  weliqhen  Hölzern  die 
Dorfleut  von  Wyl  jahrlich  schuldig  sind,  Vogtei  an  Haber 
18  Mas,  und  an  Pf.  16  schilL  darum  sy  Recht  band  darin  ze 
fahren*  .  • . 

Auch  die  Fassnachthühner,  gewöhnlich  eine  Gerichtsabgabe, 
haben  zuweilen  andere  Bedeutung,  so  (Urb.  Wyl  f.  242.): 

Es  gibt  euch  jede  Haushaltung  ze  Ursellen  der  Herrschaft 
Wyl  jährlich  ein  Fassnachthuhn  für  die  Etzweid  ihrer  Gü- 
ter und  den  Lauf  ihres  Vyhs  0- 

Als  grundherrliche  Abgabe  erscheint  die  Vogtei  auch  in 
fdgender  Stelle  (Spruch  v.  9.  Januar  1548.  Urb.  Wyl  857.): 
'  ,in  allen  herrschaften  sei  der  bruch,  wo  vom  Ertrych  kein 
jihrlicher  Allmentzins  oder  Vogtei  der  Herrschaft  bezalt 
werde  und  daruf  geseyet  wird,  dass  der  Herrschaft  davon 
die  Luidgarbe  gehörea  (das  war  von  5  Garben  eine). 

Im  14(en  und  15ten  Jahrhundert  war  die  Vogti^erichls- 
barkelt  kein  klar  aus<;eschiedenes  Verhaltniss  mehr;  dicssgcht 
besonders  aus    dein  Twinojherrenstreit  hervor,  wo   die  Ent- 
scheidung  der  streitigen  Friedbrüehe   und  Bussen  in  dieser 
Frage   lag;  es  wurde  aber  immer  die  Vogteigerichtsbarkeit 
mit  der  Grundgeriehtsbarkeit  zusammengeworfen.    Der  Grund 
davon  mag  auch  gewesen  sein ,  dass  die  Leibeigenschaft  einer- 
seits und   die  Unfreiheit  des  Grundeigenthums  andrerseits  in 
imserer  Gegend  so  allgemein  waren,  dass  für  diese  Gerichts- 
barkeit der  Gegenstand  fehlte ,  um  so  da  mehr,  als  die  Freien, 


1)  Blomer,  Glaros  unt.  Sekingcn  Archiv  3.  42  sagt,  die  Fassnacht- 
höhacr  daselbst  seien  eine  Abgabe  an  den  Grundherrn  und  zwar  Zei- 
eheo  der  Hörigkeit  gewesen.  Diese  Abgabe  sei  erst  später  auf  die 
Vogtleute  übertragen  worden  trotz  ihres  Widerstrebens ;  die  Yogthüh- 
Der  seien  also  neuern  Ursprungs. 
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welche  auf  ihren  Gerichtsstand  Werth  legten,  in  dem  städti- 
fichen  Bürgerrecht  besser  ihren  Zweck  erreichten. 

d.   Die  königliche  Gerichtsbarkeit. 

(Eichhorn  3.  164.  290.  293.    Segesser  I.  213.) 
Die  Gerichtsbarkeit  des  Königs  konkurrirte  mit  jeder  an- 
dern Gerichtsbarkeit.    Der  Schwabenspiegel  S.  85  sagt: 

»den  kimik  kieset  man  ze  richter  umbe  eigen  und  ume  le- 
ben, und  über  jegliches  menschen  lyb  und  ume  alles,  das  vor 
ihn  ze  klagen  kuntt. 

Schon  frühzeitig  aber  scheint  sich  diese  Gerichtsbarkeit 
auf  Fälle  von  Rechtsverweigerung  und  Rechtsverzögerung 
beschränkt  zu  haben.  Jeder  Gerichtsherr  und  Gerichtsstand 
suchte  sich  gegen  die  Berufung  auf  die  königlichen  Hofge- 
richte  zu  schützen,  und  die  Kaiser  ertheilten  auch  formliche 
privilegia  de  non  evocando.    Dasjenige  von  Bern  1396laotet: 

yZum  ersten  dass  sy  (die  Stadt)  niemand  mehr  für  un- 
ser und  des  Reiches  Hofgericht  oder  keinerlei  ander  Gericht 
laden  solle,  sundem  wer  zu  Ihnen  zu  sprechen  hat,  dass  er 
das  suche  oder  fordere  von  Irem  Schulthess  und  Stattgericht, 
es  wäre  denn  dass  einem  kleger  dort  recht  versagt  wurde 
und  das  kuntlich  wäre ,  so  mag  er  sie  vor  unser  und  des  kai- 
sers  hofgericht  wohl  laden.' 

In  Handvesten  waren  Bussen  gegen  solche  Berofbngen 
(Bern.  Handv.  §  23.  Luzem,  Segesser  I.  Itl4).  In  Käufen  pfleg- 
ten die  Partheien  sich  verbindlich  zu  machen,  keine  solche 
Gerichtsbarkeit  anzurufen.  Bei  der  t'endenz  auf  Begründung 
eigener  Landeshoheit  galt  auch  hier  somit  diese  Gerichtsbar- 
keit als  eine  Ausnahme ,  und  eine  Berufung  darauf  für  unva- 
terländisch. Doch  kommt  im  Twingherrenstreit  es  vor ,  dass 
Nikiaus  von  Diesbach  die  Gerichtsbarkeit  der  Stadt  als  Ridi- 
terin  in  eigener  Sache  verwarf  und  sich  auf  den  Kataer  be- 
rief, insoweit  wenigstens ,  dass  er  für  den  vorgelegenen  FaH 
diese  Gerichtsbarkeit  als  zu  Recht  bestehend  und  einschlagend 
anerkannte.    Im  Rath  wurde  diese  Berufung  als  etwas  uner- 
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hörtes  angesehen,  woraufhin  Nikiaus  von  Diesbach  drei  Fälle 
anf&hrte,  in  welchen  sie  stattgefunden  hattet). 

Die  Stadt  antwortete  dem  Herzog  von  Oestreich  vor 
Reichsgericht  wegen  der  eroberten  aargauischen  Landschaft 
(um  1434),  B  wo  der  von  Ringoltingen  mit  Arbeit  und  grossen 
Kosten  M.  6.  H.  Sache  geführt  und  gewonnen  hat' 

Ein  anderer  Auftritt  vor  Reichsgericht  fand  gegen  Jun- 
ker Smasmus  von  Aarburg  wegen  der  Herrschaft  Aarburg 
statt  j  wo  Schultheiss  Heinrich  von  Bubenberg  der  Stadt  Sache 
führte. 

Auch  den  Herrn  von  Brandis  und  Baldegg,  ihren  Bürgern, 
antwortete  die  Stadt  vor  Reichsgericht,  die  Kläger  traten  aber 
vor  dem  Urtheil  zurück.    (Twghstr.  p.  34.) 

Auch  im  Twingherrenstreit  waren  die  Twingherren  zu  gute 
Bemer,  um  die  Stadt  wegen  ihrer  Anstände  vor  dem  Kaiser 
n  belangen» 

In  unserer  Landgrafschaft  finden  wir  noch  eine  vomReichs* 
ke^gericht  vom  11.  August  1398  in  Böhmen  ausgestellte  Ur- 
konde ,  wodurch  die  Ritter  Arnold  von  Berenfels  und  Münch 
von  Munchenstein  für  ihre  Ansprachen  an  Elisabeth  von  Bech- 
bnrg  (die  letzte  aus  dem  Stamm  der  Sennen  von  Buchegg 
und  Verkäuferin  der  Herrschaften  Münsingen  und  Diesbach) 
Pfand-  und  Besitznahmebriefe  auf  ihre  Güter  iiir  700  Mark 
Silber  erhielten.  Die  Sache  aber  hatte  keine  Folge.  Die 
Urkunde  liegt  zerschnitten  im  Archiv  Solothurn  (Geschichtsf. 
Bd.  H.  S.  191.    Soloth.  Wochenbl.  1825.  p.  141). 

m 

e.   Die  Grundgcrichtsbarkeit  (Twing  und  Bann). 

Die  Grundgerichtsbarkeit  hat  ihren  Rechtsgrund  im  Eigen- 
thum  über  Leute  und  Gut.  In  diesem  Eigenthum  lag  die  Be- 
fugniss  der  Verfugung  über  den  Gegenstand,  welches  durch 
Aufstellung  von  Hofrechten  geschah,  worin  die  Bedingungen 


']  In  der  ersten  Hälfte  des  loten  Jahrhunderts  ^arcn  weder 
Uebang  noch  Gesetz  unabänderlich  fixirl,  und  das  Horgcricht  wurde 
sowohl  wegen  Rechtsversagung  als  auch  als  Appellalionsinstanz  in- 
Ansprach  genommen.    M.  v.  St. 
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enthalten  waren,  anter  denen  das  Onindeigenthum  zum  Anbaa 
gegeben  war,  und  die  Folgen,  welche  an  die  Widerhandlnng 
geknüpft  waren.  In  der  Befugniss  das  Hofrecht  aofzustellen, 
lag  selbstverständlich  auch  die  Befugniss  über  die  bezugU- 
ehen  Gegenstande,  Leute  und  Gut,  zu  richten. 

In  unserer  Landgrafschaft  war  von  der  Okkupation  des 
Landes  her  das  meiste  Grundeigenthum  in  den  Händen  gros- 
ser Besitzer  und  von  ihnen  nach  Hofrecht  ausgeliehen,  also 
anfrei;  daher  die  Grundgerichtsbarkeit  ebenso  ausgedehnt 
als  die  Unfreiheit  des  Eigenthums.  Auch  die  Leibeigenschaft 
war  sehr  allgemein,  was  neben  vielen  Urkunden  aus  der 
Thatsache  hervoi^ht ,  dass  ala  die  Landleute  wissen  wollten, 
aus  welchen  Gründen  ihre  Twingherren  sie  hatten  gegen  die 
Stadt  verpflichten  können,  ob  sie  auch  Macht  gehabt  hätten, 
»ihre  Unterthanen  also  zu  verpeenigen,  da  wassten  M» 
G.  H.  keinen  andern  Bescheid  zu  geben,  als  dass  sie  in  den 
Landgerichten  ihrer  Herren  wegen  dazu  verpflichtet  seien,  die 
von  jeher  ihre  Herren  gewesen  über  leib  und  guta.  (8.239). 

Aus  diesen  Verhältnissen  gingen  die  Herrsehaftsrechte  and 
Dorfrechte  hervor,  die  meist  ziemlich  auf  gleichen  Orand- 
sätzen  beruhen  und  gleiche  Bussen  enthalten  in  dem  Land- 
gericht; was  uns  schriftlich  aufgezeichnet  erhalten  ist,  ist 
das  schon  früher  bestandene  Herkommen. 

Die  Ausübung  der  Gerichtsbarkeit  fand  im  Namen  des 
Twingherren,  nicht  durch  ihn  statt.  Er  wählte  den  Ammann 
und  das  Gericht,  und  nahm  daselbst  und  stand  vor  diesem 
Gericht  selbst  zu  Recht;  in  Straffallen  trat  Namens  der  Herr- 
schaft ein  Ankläger  auf,  welcher  das  Pensum  der  Staatsan- 
waltschaft hatte,  und  nur  auf  ein  gegebenes  Urtheil  hin,  dass 
die  eingeklagte  Thatsache  bewiesen  sei^  fand  die  Zuerken- 
nung  des  Angeklagten  an  die  Herrschaft  und  die  VoIIzie- 
hungshandlung  statt.  Durch  Herkommen  und  bestehende  Redite 
geschützt  und  durch  ein  selbstständiges  Gericht  beurtheilt, 
war  der  dem  Twing  Angehörige  gegen  Willkühr  seiner  Herr- 
achaft  gesichert. 

Adrian  von  Bubenberg,  als  er  Namens  der  Twingherren 
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seine  edle  Rede  hielt,  sagte  im  Bewusstsein  dieser  guten  Yer- 
biltnisse: 

yda  will  ich  sie  nun  gßbeten  haben,  uns  einen  Einzigen 
,KO  zeigen,  der  muthwillig  behandelt  worden,  oder  der  da 
p klage,  dass  wir  ihm  überlästig  seien.  Es  wäre  denn  ein  bö- 
ySer  Leker,  der  nach  gesprochener  Urtheil  von  uns,  aber 
pdennook  gnädiglich  bestraft  worden.  Es  möge  Jemand  her- 
, vortreten,  der  klagen  könne,  wir  suchten  irgend  Jemanden 
pdas  Seinige  zu  nehmen  oder  Weib  und  Töchtern  ihm  zu 
, schmähen!  Es  wird  sich  keiner  finden! 

yUnd  in  Summa  wären  wir  unsern  Unter thancn  so  über«- 
9 listig,  wurden  sie  uns  denn  so  dringend  bitten,  unsere  Herr- 
ysehaften  nicht  zu  verkaufen,  wie  solches  geschieht,  wenn 
.wir  in  der  Stadt  Dienst  sowohl  für  uns  gehaushalten,  dass 
»wir  etwa  suchen  mussten,  die  eine  oder  andere  derselben 
»an  M.  6.  H.  oder  sonst  zu  verkaufen?  Welchem  vorzukom- 
,Ben  unsre  Unterthancn  sich  selbst  schäzten  und  mit  Steuern 
»belegten ,  um  damit  einen  Theil  unserer  Schulden  zu  bezah- 
ylea,  80  dass  wir  alsdann  den  Verkauf  unterliessen  '  .  •  • 

Es  lag  in  der  Natur  des  Verhältnisses,  dass  die  Gerichts- 
barkeit, die  im  Namen  des  Grundherrn  geübt  wurde,  auch 
nicht  über  ihren  Kreis  konnte  hinausgezogen  werden;  daher 
wurden  stössigc  Urtheilc  an  den  Twingherrn  appcliirt,  wo- 
selbst das  endliche  Urtheil  statt  fand. 

Indessen  bildete  sieh  in  den  verburgerrechteten  Twing- 
hcrrschaftcn  die  Uebung,  an  den  Rath  von  Bern  zu  appelliren. 
Diese  Frage  kam  im  Twinghcrrenstrcit  zur  Sprache,  als  der 
Ilcrrschansherr  von  Worb  die  Appellation  des  Freiweibels 
vom  Gericht  an  den  Rath  bestritt..  Fränkli  sagt  darüber: 
»Den  Punkt  der  Appellationen  betreffend  habe  ich  in 
» meiner  Jugend  gesehen ,  dass  bloss  wenn  die  Herren  gegen- 
» einander  oder  gegen  ihre  Unterthancn  insgemein  oder  ein- 
»zelne  der  letzteren  im  Streit  sich  befanden,  und  ihren  Grichts- 
» Sassen  nicht  wohl  zutrauen  konnten,  darüber  ze  sprechen, 
*  dass  alsdann  solche  Sachen  hieher  vor  den  Rath  kamen,  und 
»von  diesem  entschieden  wurden  und  weiters  nicht.    Als  aber 
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»mit  der  Zeit  die  Bauern  halsstarrig  wurden  und  nicht  mehr 
B  zugeben  wollten ,  dass  ihre  Herren  sie  straften  wie  vor  2iei* 

•  ten,  sondern  forderten,  dass  dieses  durch  Urtheil  der  6e- 

•  richte  geschehe,  wo  man  sich  zuw^eilen  durch  die  Finger 
»sehe  und  Gunst  übte,  die  Apellazen  aber  nit  fuglich  vor  die 
»Herren  als  selbst  Parthei  kommen  konnten,  da  haben  diese 
»zuerst  angefangen  vor  ihren  eigenen  Gerichten  in  die  Stadt 
»  ze  apellieren,  wo  sie  dann  weidlich  in  ihren  Rechten  gehand- 
»habt  wurden.  Nachdem  aber  dieses  in  Uebung  gekommen, 
»so  konnte  das  nämliche  auch  denjenigen  nicht  wohl  versagt 
» werden ,  welche  von  ihren  Herren  vor  M.  G.  H.  nach  Bern 
»apellieren  wollten.  So  ist  denn  für  und  für  in  Gebrauch 
»gekommen,  wenige  Herrschaften  ausgenommen,  von  den 
»Twingherren  hieher  zu  apellieren,  was  ich  der  Stadt  ze 
»grosser  Ehre  und  nuzen  schäze«  (S.  68). 

So  bildete  sich  for  die  Twingherrschaften  der  lostanzen- 
sug  von  den  Twinggerichten  an  die  Twingherm,  von  diesen 
an  den  Rath  und  vom  Rath  an  Räth  und  Burger. 

Auch  im  Falle  der  Betheiligung  desselben  wurde  die  In- 
atanz des  Twin^erm  gehandhabt,  so  in  Diesbach  (Urk.  von 
1716.  Urb.  a23). 

»obschon  der  Herr  Oberherr  Verwandtschaft  halber  io 
»dieser  Sache  nit  selber  urtheilen  möge,  die  ihm  gebührende 
»Instanz  dennoch  nit  ganz  übergangen,  sonde'm  er  Jk.  Ober« 
» herr  durch  eine  zur  Justiz  beeidigte  Person  absprechen  las- 
»sen  befugt  sein»  •  •  • 

In  den  Herrschaften  der  Stadt  Burgdorf  vervielfUtigtea 
«ioh  die  Instanzen  noch  wie  folgt: 

»entweder  ging  die  Appellation  von  den  Untergerichtai 
»an  Schultheiss  und  Rath  in  Burgdorf,  von  da  an  Rath  und 
»Burger  in  Burgdorf,  von  da  an  die  Appellationskammer 
»u.  s.  w.,  also  5  Instanzen;  oder  die  Appellation  ging  von  den 
» Vögten  an  Schultheiss  und  Rath  in  Burgdorf  und  von  da  an 
»die  Appellationskammer  • « • . 

In  den  hallwylischen  Herrschaften  war  Rechtens  (15M): 

»Wenn  die  Grichtsassen  in  ihren  Urtheüen  nicht  einhellig 
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•  sind,  und  also  Jemand  zu  einem  Zug  kommt,  dass  alsdann 
» die  Sache  des  ersten  für  die  Hallwyl  als  Twingherrn  und 
»von  da  dennen  vor  gmein  Amtlüt  der  Grafsehaft  gezogen,  und 
»von  denselben  solche  Urtel  erlütert  werden  solle.  Ob  aber 
»die  Urtel  einhellig  sein  wurde,  und  Jemand  von  derselben 
Bauch  dem  Urtheil  der  Hallwyl  oder  Amtlüt  uf  den  zug  vor 
»sie  beschehen,  wollte  appellieren,  dass  der  sölich  Apellation 
,vor  uns  und  Niemand  anders  thun,  euch  alsdann  dieser  £r- 
vkanntniss  nachgangen  solle  werden.' 

Ob  jedes  nicht  einhellige  Urrhcil  durch  die  Minderheit 
konnte  weiter  gezogen  werden,  wie  z.  B.  in  Luzem  und  im 
Aa^au,  ist  mir  nicht  ersichtlich  <). 

In  der  Herrschaft  Wort)  war  die  Appellationssnnime  Pfd.  tO, 
and,  ohne  Werth,  alle  Herrschaftssachen ,  Renten,  Zins  und 
Zehnten  (Urb.  475). 

Jedes  Gericht  hielt  seine  ordentlichen  Sitzungen;  auf  be- 
sonderes Verlangen  wurde  Gastgericht  gehalten,  welches  die 
Partheien  mit  hohem  Ansätzen  zu  zahlen  hatten.    In  Worb 
mnsste  der  Klager  dem  Gericht  ein  Mahl  geben,  jedem  Gricht- 
sessen  5  Schilling  und  dem  Richter  10  Schilling.  Begehrton  die 
Ptrtheieni,  dass  das  Gricht  noch  weiter  sitze  nach  dem  Mahl, 
so  sind  sie  ihm  noch  ein  Mahl  zc  geben  schuldig.    Für  Gast- 
?richt  im  Wuehenicrlrht  kostote  es  nur  8  Maass  Wein.    In  Kie- 
sen  kostote  ein  Gastirrioht  je  Pfd.  2  dorn  Oborlierrn.  dem  Rieh- 
ler  und  Woihel  und  jedem  Grichtsässon  1  Pfd.  xnsammon  Pfd.  20. 
In  Worb  konnte  der  Sckelmoistor  alle  ijusson.  wololio  «lern  Cioriolit 
fielen,  zu  seinen  Händen  nehmen,  wofür  er  dem  Gericht  jähr- 
lich 2  Mahlzeiten  geben  musstc.  —  In  der  Herrschaft  Worb 
war  auch  Rechtens,  dass  in  Prozosssaohen  die  Horrschaftsan- 
gehörigen  nur  das  ausgegebene  Geld  anreelnien  konnten;  Aoiis- 
sere  konnten    für  Zehrung  und  Säumnis»  vom  Tag  schill.  10 


*;  Blumer  über  Glarus  und  Sckin^en  (Archiv  3.  S.  24.):  Im  Hof- 
gericlit  Glarus  fand  der  ^Vei(er/u^  nicht  nur  slatt,  wenn  ein  Lrtheil 
glüssfg  ^urde,  ^ie  iu  den  meisten  andern  Hofrcchtcn ,  sondern  auch 
daoo,  wenn  eine  Parthei  ein  eiostimmig  gefasslcs  Lrthcil  anfocht. 

Eist.  ArclüT  XIIL  5 
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anrechnen,  und  umgekehrt.  Die  Grichlsessen  erschienen  nach 
alter  Uebung  mit  Mantel  und  mit  Wehre,  ebenso  die  Partheien. 
Der  Grichtsanstand  ^ar  mit  besondem  Bussen  geschützt;  so  in 
Kiesen : 

yWenn  einer  ohne  Bok,  wehre  oder  Mantel  für  gricht  kommt 
—  buss  5  dthill. 

pUnehrbare  Wort  im  Gricht  Pfd.  3  und  dem  Gricht  10  schilL, 
wofern  auch  einer  sonst  unehrbare  Wort  brauchen  und  den 
Stab  nit  vorbehalten,  oder  sich  neben  seinen  Hirsprechen  oder 
neben  einen  andern  im  Bing  mit  den  Armen  uf  den  Stuhl  le- 
gen  oder  auch  in  die  Red  fallen  wurde,  von  jedem  Artikel 
5  Schilling.' 

Wenn  auch  ursprünglich  die  Herrschaftsrechte  einseitig 
waren,  so  lag  ihnen  doch  der  Gedanke  zu  Grunde,  wenigstens 
wurde  er  in  der  Ausbildung  und  Entwicklung  maaagebend, 
dass  das  Herrschaftsrecht  ein  Herkommen  sei,  welches  sowohl 
den  Unterthanen  als  den  Gerichtsherrn  anzuerkennen  sei 

So  sagt  der  Urbar  von  Worb  vom  Jahr  1550: 

,Die  bussen  nach  den  alten  Urbarien.  Was  frevlen  darinn 
nit  funden,  uss  der  Stadtsazung  genommen,  doch  all  wegen  um 
so  vil  gemilteret,  dass  wo  in  der  Stadtsazung  Pfd.  5  stat,  nach 
der  Herrschaftbruch  Pfd.  3  gestellt  worden  -r-  alles  durch  die 
Herrschaft  zusammengestellt ,  und  einer  Gemeind  fürbracht 
uf  Jahr  und  Tag  wie  die  Grichtsübung  obbeschrieben,  welche 
Artikel  sie  nit  annemmen  wollen  gezeichnet;  welche  aber 
nit  gezeichnet,  sint  von  einer  gmeind  als  gut  alt  bruch, 
deren  sy  wohl  wüssen  tragen,  angenommen  worden.' 

Sekelmeister  und  Venner  verbesserten  nun  ,in  Geg^iwir- 
tigkeit  der  Junkern  von  Worb  und  der  Baursame  und  was 
beiden  Theilen  darzu  zu  reden  gefallen,  etlich  Artikel,  deren 
sie  sich  nicht  hatten  können  vereinbaren,  dass  diese  und 
'ouch  die  andern  Sazungen  und  Ordnungen  deren  sie  sich  ver- 
einbaret, M.  G.  H.  unvorgrciflich  sein  sollen*  . .  • 

So  wurde  auch  durch  die  Herrschaß;  und  Gemeind  die 
Stadtsazung  angenommen  ^umForm  des  Rechtens  (Prozessgang) 
ehrverletzliche  Zureden,  über  Spruch,  Kundschaft  o»  s.  w. 
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Eine  Mitwirkung  der  Unterthanen  bei  den  Satamngen  finden 
wir  auch  in  der  Herrschaft  HGnigen  (1602) : 

Die  Herrschaft  sei  mit  ihren  Twingangehörigcn  des  Eins 
worden,  wer  furhin  Gastgricht  gebrauche  solle  zahlen^). 

Daselbst  finden  wir  bei  der  Wahl  der  Grichtsesscn  auch 
eine  Mitwirkung  der  Twingsangehörigen : 

,Es  ist  der  brauch  in  der  Herrschaft  Hünigen,  wenn  man 
den  Twing  will  besetzen :  zum  ersten,  so  giebt  der  Ammann 
sein  Amt  auf  und  giebt  den  Stab  dem  Twingherm  und  danket 
ihm  und  dem  ganzen  Gricht.  Alsdenn  fragt  der  Twingherr  ein 
Richter  nach  dem  andern  euch  danach  die  ganze  Gemeind,  wie 
sich  der  Ammann  gehalten  heig.  So  er  sich  erlich  und  wohl 
gehalten ,  und  so  es  dem  T\i7ngherm  gefeilt ,  so  bleibt  er's  und 
giebt  man  ihm  den  Stab  und  wünscht  ihm  Glück.  Eben  so 
werden  Weibel  und  Richter  bestätigt.  Wo  aber  neue  Richter 
mangelt,  giebt  der  Twingherr  einen  oder  zwei  dar.  Alsdann 
fragt  er  den  Ammann  was  seine  Meinung  sei,  auch  fragt  man 
die  ganze  Gemeinde;  so  er  tugentlich  dazu  ist,  so  wird  er 
Richter^. 


^)  In  der  Herrschaft  Diesbach  fand  ein  Verglich  statt  wegen  des 
Ettergerichts,  wonach  die  Frevel  innerhalb  der  Einfriedung  (Etter) 
und  ausserhalb  gleich  bestraft  werden  sollten.  (Urb.  f.  35(>  de  1483 
siehe  oben). 

';  Im  Gericht  Langenthai,  welches  dem  Kloster  St.  Urban  gehörte, 
war  die  Besetzung  des  Gerichts  folgende:  »Erstlich  so  setzt  ein  Abt 
von  St.  Urban  einen  Ammann,  ein  Vogt  von  Wanden  eihen  Weibel. 
Weiter  so  nimmt  der  Abt  oder  sein  Anwalt  zween  der  alten  Gricht- 
Sassen,  oder  erwählt  zwei  neue  nach  seinem  Gefallen.  Demnach  nimmt 
ein  Vogt  oder  sein  Verwalter,  so  Er  dahin  bescheiden  mocht,  auch 
zween  alle  oder  wählt  zween  neue  Grichtsässen,  und  so  die  ganze 
Gemeind  des  Gerichts  so  allwegen  dabei  wenn  man  das  Gricht  besezt 
Düzit  unehrliches  von  ihnen  den  4  gewählten  sagen  und  bezügen  kön- 
nen, seiend  sy  gcsezt,  diesem  4  geseztc  erwöllen  dann  4  andere  und 
bringen  alsdann  dieselbigen  vier  für  den  Abt  und  Vogt  und  die  ganze 
Gemeind  so  zugegen,  kann  Niemand  nüzit  unehrliches  uf  sie  reden 
nnd  bewahren,  alsdann  seiend  sie  auch  schon  gesezt  und  erwählt: 
diese  acht   erwöllen  dann  noch  4  andere  und  bringen  sie  gleicher 
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Die  Abgaben  waren  Dienste,  Ehrdienste  oder  Ehrtagwnen 
genannt,  und  Leistungen,  gewöhnlich  Twinghühner  oder  Fass- 
nachthühner. 

In  Worb  galt  darüber:  (f.  461.) 

yMan  ist  denjenigen  so  der  Herrschaft  die  Tagwnen  ver- 
richten, wie  man  sich  desshalb  verglichen,  des  Tags  nichts 
anders  als  das  Mittagessen  und  1  baz.  ze  geben  schuldig. 

Item  giebt  ein  jedes  Haus  im  Twing  Worb  da  man  sizt 
mit  Feur  und  Licht  jährlich  auf  Andreae  1  alt  Huhn.' 

Das  Twinghuhn  ist  beinahe  allgemein  üblich. 

Die  niedem  Gerichte  in  Opligen  waren  streitig  zwischen 
Interlaken  und  der  Herrschaft  Kiesen,  und  wurden  letzterer 
(Agatha  von  Diesbach)  zugesprochen,  in  Ansehen  sie  von  al- 
tem her  daselbst  die  Twinghühner  genommen.  (Urk.  Archiv 
Kiesen  1524). 

In  einem  neuen  Prozess  darüber  wendete  Interlaken  da- 
gegen ein  ydass  nachdem  das  Dörfli  ze  Opligen  klein,  und  sy 
da  ze  Opligen,  wenn  sie  etwan  Gricht  müssen  halten,  die  bi- 
derben lüt  uss  der  Herrschaft  Diesbach  erbeten  beruft  und  ent- 
lehnet, so  haben  sie  dagegen  dem  Herrn  Ludwig  von  Dies- 
bach  (Herrn  zu  Diesbach  und  Kiesen)  etwas  Fassnachthühner 
geschenkt,  und  aber  kein  recht  Twinghuhn  nit  geben,  nock 
Ihm  je  geschworen"  (Spruch  von  gleichem  Jahr)  i). 


gstall  f&r  den  Abt,  Vogt  und  Gemeitid,  kann  Niemand  n&zit  unehr- 
liches of  sie  beweisen,  seiend  sie  aach  gesezl  und  also  das  Grichl 
den  Zwölf  verfallen.«  (Twingrodel  Ton  Langenthai.  S.  22.)  Die  Mit- 
wiriLong  des  Vogts  and  Grandherrn  bei  Besetzung  des  Gerichts  lietse 
ein  Uebereinkommen  zur  Vereinigung  der  Grundgerichtsbarkeii  mit 
der  Vogteigerichtsbarkeit  muthmassen. 

^)  Eine  andere  Abgabe  war  der  Twinghaber,  es  kamen  auch  die 
GefftUe  wohl  in  eine  Hand  während  die  Gerichte  in  einer  andern  Hand 
waren.    So  in  Häutligen  (Mflnsinger  Urbar.  Oc.  1559.  fol.  83): 

»Dieselben  lüt  von  Hutligen  gehören  auch  mit  voller  Herrschaft  in 
den  Twing  und  in  das  Gericht  Oberwichtrach,  das  M.  Gn.  Herren  von 
Bern  gehört . .  sind  etwan  gan  Bern  in  das  stattgricht  gangen  and 
grichtsghörig  gsin,  aber  uro  glegene  und  des  schwären  weges  willen 
von  M.  H.  au  das  Gericht  nach  Oberwichtrach  geordnet  worden.    Die 
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Ln  einem  merk^wurdigen  Spruch  zwischen  dem  Abt  von 
St.  Peter  und  der  Baursame  Herzogenbuchsee  von  1526  wurde 
die  Beschwerde  des  Hofgericlits  losgekauft.  Die  Baursame  be- 
schwert sich*  wiewohl  sy  Järlich  den  pfcnning  genannt  Hof- 
lins von  Iren  gutem  g&ben,  roüsstend  sy  auch  dazu  nach  eines 
Jeden  abgang  den  fall  nach  gemeinem  bruch  mit  dem  Besten 
Vydi,  oder  ob  deheinsen  wäre  kleid  abtragen,  und  nach  allem 
dem  so  dik  es  ze  schulden  kommdiund  söllichc  guter  völlig, 
die  von  einem  Gotteshussamtmann  ze  empfahen  und  davon  ze 
dirschaz  vier  Maass  Weins  ze  geben;  dcnne  so  einich  Stöss 
and  Spane  sölicher  guter  halb  von  dem  Gotlhuss  völlig  und 
Bachen  unter  Ine  erwachsen  werden,  sy  gezwungen  ein  Gericht 
unter  Ine  ze  sezen  und  besammtnen  und  allda  einander  gehor- 
sam gewänig  und  gerecht  ze  sind.  Doch  hieby  ob  Einem  ein 
Urthefl  dero  er  beschwert  ergangen,  habe  er  die  vorgedacht 
Uns.  Gn.  Herrn  von  Bern  ze  apelliren.' 

Es  wurde  gesprochen:  »Diewil  Herr  Apt  von  St.  Peter 
ia  einer  Ablösung  bewilligt,  das  ihme  auch  dieselbe  Pursame 
^ben  sollen  220  Gulden,  und  damit  abgekauft  und  entlidi- 
get  sin  aller  obbeschriebenen  Beschwerden,  also  dass  sy  fürhin 
deheinen  Ilofzins,  Fale  noch  Ehrschaz,  auch  nit  schuldig 
seien  das  Hofgericht  zc  besuchen,  noch  allda  gerecht 
ze  werden,  und  ob  Irrung  oder  Span  erwachsen,  darum  sy 
einanderen  das  Ucchten  nit  erlegen  wollen,  sollen  und  mögen 


von  Uulligen  sind  nüt  dess  minder  schuldig  der  Herrschaft  Nieder- 
wichtrach,  ein  jeder  der  mit  für  und  licht  sizt,  jcrlich  Twinghabcr 
Karst  laot  2  Mütt  und  ein  medertagwnen,  und  welchen  man  nicht  be- 
ruft, der  git,  wie  von  alter  har  gwon  gsin  ist,  3  plaphert.  Und  ein 
jeder  der  einen  ganzen  Zug  het,  (hut  der  Herrschaft  Niederwichtrach 
jedes  Jahr  2  Ertagween  . .  So  sy  aber  ein  Herrschaft  nit  ze  bruchen 
hat  ze  Erren,  mag  man  sy  heissen  furungen  thun  gan  Thun,  Stäffis- 
borg  oder  ander  Enden  nach  Ziegelstein  oder  Holz  ze  fahren  auch 
ZQ  komlicher  Zyt  im  Jahr  nit  eben  in  Erren  oder  in  unmQssiger  Sum- 
mer- oder  Höuwerszyta  u.  s.  w.  .  .  Häutligen  gehörte  also  urspri^ng- 
lich  zum  Gricht  Niederwichtrach,  dem  auch  die  Twingsabgabe  blieb, 
kaq  aber  zum  Grichl  nach  Bern  and  spdler  auf  Oberwichtrach. 
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Bi  das  vor  dem  Stab  dea  Vogts  ze  Waogen  und  nit  am  Hof- 
gricht  bruchea  und  besuchen*  . . . 

Die  Grundgerichtsbarkeit  w'ar  fähig  zerstückelt  zu  werden, 
wie  der  Grund  und  Boden  selbst.    Davon  2  Beispiele: 

1311.  Nov.  26.  verkauft  Peter  von  Wyler  dem  Lanreaz 
MÜDzer  .sex  ju^ra  agri . . .  duo  prati  conlinenlia  et  boniin 
Sita  infra  terrilorium  Tille  de  Risen  cum  utililate,  proprietaiCi 
jurisdictionc,  et  aliis  apendiciis.*  1758.  Aug.  30.  wurde 
tauschweise  zum  Schloss  Jcgenstorf  abgetreten  die  Jurisdikiioo 
auf  dem  dazu  gehörenden  Erdreich  von  14  Juchart.  (Archiv 
in  Kiesen). 

f.    LeheDgerich(sbarkcit. 

In  Lehcnssnchen  übte  der  Lchenhrrr  mit  Zuziehung  too 
Mannen  das  Lelicngericht;  darüber  heisst  es  im  Twingherres- 
strcit : 

,  Euch  ist  noch  allen  kunt,  dasa  nach  altem  bmch  hier  in 
pUechtland,  der  Herr  den  Mann,  so  er  das  Lehen  antrctten  viD. 
,  gegen  wen  es  doch  ist ,  sich  uff  die  Mannen  berufen  und  ein 
, herrlich  tapfer  Gciicht  darum  zesammenkumpt.* 

Ebendasclbüt  S.  215: 

ywenn  um  Lehen  zwischen  Euch  M.  G.  H.  und  den  Le* 
,  henlcuten  Sfiänc  sich  zutrugen ,  so  sind  nach  altem  branck 
,  12  bis  24  Männer,  oder  so  viele  der  Kläger  begehrt,  zuum- 
.menberuTen  worden,  um  bei  Ihren  Eiden  ihre  Urtheil  su     | 
,  fallen  '  . . . 
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g.    Die  geistliche  Gerichtsbarkeit. 

Auch  die  geistliche  Gerichtsbarkeit  l^onkurrierte  mit  derjeni- 
gen jedes  Gerichtsherm.  Ihrer  Natur  nach  gehören  dahin  zwar 
nur  causaemere  ecclesiasticae ,  ferner  causae  spiritualibus  cau- 
818  conjunctae  et  annexac,  wie  Patronatsrechtc.  Allein  die  De- 
kretalen  erweiterten  dieses  Recht  auf  alle  Handlungen,  bei  de- 
nen der  Begriff  der  Sünde  anwendbar  gemacht  werden  konnte. 
Darauf  gründet  sich  das  Rechtsmittel  der  denunciatio  cvange- 
lica  und  die  Konkurrenz  der  geistlichen  Gerichte  mit  den  welt- 
lichen in  reinen  Civilsachen.  Diese  Gerichtsbarkeit  wurde  ge- 
übt durch  den  Bischof  und  seine  Oflizialen,  allein  auch  das  Fo- 
nun  des  Pabstes  konkurrierte  mit  dem  bischöflichen  Gerichte 
und  es  wurden  zu  diesem  Zweck  deputirte  Richter  ernennt 
Jedes  nach  Selbstständigkeit  strebende  Gemeinwesen  suchte  sich 
gegen  diese  Gerichtsbarkeit  abzuschliessen,  entweder  durch  Stra- 
fen oder  durch  konventionelle  Verpflichtungen,  sie  nicht  zu 
gebrauchen,  wie  sie  in  den  Käufen  des  13t  en  und  Uten  Jahr- 
hunderts auch  unsrer  Gegend  gewöhnlich  vorkommen.  Im 
Staatsarchiv  sind  mehrere  Urkunden,  welche  Urthcilc  geistli- 
cher Gerichte  enthalten  überPa(roiiatsans(ände,  Ehcjslreit  und 
Scheidungsfälle,  von  Gcisdichcn  verüble  Vergeben,  Wuchcr- 
sachen  u.  s.  w. 

h.    Besondere  Gerichte. 

Eine  eigenthümliche  Gerichtsbarkeit  ist  die  der  Badegesel- 
len, welche  wir  in  Engistein  in  der  Herrschaft  Worb  finden 
(urbar  f.  680  v.  1585.). 

»Nun  folgt  was  gemein  badcgesellen  zc  rechtfertigen  und 
ze  strafen  gewalt  haben.  Erstens  so  mögen  gemein  l)adegesel- 
len  nach  badenrecht  ein  richter  oder  gericht  mit  andern  noth- 
wendigen  Aenitem,  nachdem  sie  leut  band,  besezen,  diess 
folgend  Unzuchten  und  grobheiten  an  unzüchtigen  groben  Thä- 
tem.  Mann  oder  Weib,  strafen  (folgen  die  Artikel,  je  mit  einer 
Strafe  von  1  —  4  3Iaas  Wein  belegt)  —  wer  sich  den  bussen 
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der  badcgcsellen  widersezt,  ist  om  ein  gemein  frevel  der  Herr- 
schaft verfallen'' 1). 

So  hatte  jedes  Lebensverhältniss  sein  Regulativ,  welches 
seiner  Eigenthümlichkeit  entsprach,  und  aus  dem  besondem 
Recht  entsprang  eine  besondere  Gerichtsbarkeit,  welche  aner- 
kannt wurde  und  Schutz  fand. 

i.    Die  Schiedsgerichte. 

Sehr  viele  Streitigkeiten,  beinahe  die  meisten,  deren  ge- 
richtliche Erledigung  uns  erhalten  ist,  wurden  durch  Schieds- 
richter beseitigt.  Es  geschah  diess  zwischen  grössern  Herren 
und  Städten  immer.  So  pflegte  Bern  in  Sachen  mit  den  Gra- 
fen von  Kyburg  in  Bollingcn  zu  verhandeln.  Auch  in  Streitig- 
keiten zwischen  den  Herrschaften  und  ihren  Unterthanen  tra- 
ten gewöhnlich  Schiedssprüche  ein,  wobei  die  Schiedsleute 
gewöhnlich  Mitglieder  des  Raths  waren.  ,Man  kann  die  be- 
deutende Rolle,  welche  bcmerische  Schiedsleute  in  kleineren 
und  grösseren  Sachen  gespielt  haben,  als  einen  wesentlichen 
Grund  der  Zunahme  seiner  Macht  (Einsehen.  So  beruhte  der 
oft  angeführte  Vertrag  mit  Burgdorf  über  die  twingherrlichen 
Rechte  von  1460  auf  schiedsgerichtlicher  Vermittlung.  Im  Twing- 
herrenstrcit  wurde  der  Stadt  auch  ein  Schiedsgericht  anerboten 


^)  Etwas  ähnliches  war  die  Gerichtsbarkeit  geschlossener  Hand- 
werksgesellschaflcn  uod  der  ZOofle  in  der  Stadt.  Die  Satzung  von 
1539  f.  68  sagt:  »Damit  aber  die  von  den  Stäben  and  Gsellschaften 
irftssend  was  ihnen  zustande  uf  den  Stuben  zu  fertigen,  ze  rechten 
nnd  ze  strafen,  so  ist  geordnet,  dass  dieselben  von  den  stuben  all 
gmein  schlecht  buss würdig  Sachen  als  blutruns  und  trostungsbmch  mit 
werten  so  sich  uf  den  stuben  und  innechalb  denselben  hfiseren  and 
muren  zutragen  (und  nit  unter  den  lauben)  und  zwQschen  personen 
die  uff  denselben  stuben  gesessen  sind  sich  zutragen  hetlenl,  wohl 
mögen  strafen  und  das  so  davon  gfllUt  behalten  u.  s.  w. . .  Von  freveln 
die  In  der  Mezg,  in  der  Brotschal  und  Gerwern  graben  begangen  sind, 
wellent  wir  was  frereln  die  so  des  handwerk  sind  an  denselben  orten 
gegen  einander  begonnd  und  die  meister  und  stabengesellen  sOllebj 
unter  ihnen  selbst  richten  und  betragen  und  darum  die  gethAter  nach 
billigkeit  und  ihrem  gutdünken  strafen  mögen«  u.  s.  w. 
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In  Sachen  der  Stadt  gegen  ihre  Untergebenen  führte  Seckel- 
meisler  Fränkli  einen  besondern  angenommenen  Modus  an 
(S.  215.): 

»  Denn  als  einige  Euerer  Untcrthanen  mit  der  Stadt  spanig 
waren  und  an  Euere  Ordnung  über  die  Sache  nicht  kommen 
wollten,  sich  jedoch  erboten,  wenn  M.  H.  bei  geschwomen 
Eiden  (als.  Gericht)  darüber  sprechen  wollten,  dem  alsdann 
ze  gehorchen,  so  bedünkte  es  M.  G.  H.  besorglich,  Concien- 
cen  und  Ehren  halb,  auf  welche  Seite  solche  Urthcile  auch 
bilen  würde;  desswcgen  wollten  sie  in  eigener  Sache  nicht 
darüber  urtheilen.  Darum  wurde  damals  von  Räthen  und  Bür- 
gern beschlossen,  wenn  sich  zutrüge,  dass  eine  Sache  die  Stadt 
betreffe,  wäre  es  gegen  Landleute,  so  sollten  aus  den  Städten, 
wäre  es  gegen  Städte,  so  soUten  aus  jeder  Herrschaft  von  den 
Landleuten  Grichtsässen  genommen  werden,  von  12  bis  24, 
falla  der  Kläger  so  viele  haben  wollte ,  welche  Weise  bis  kürz- 
lich noch  gebraucht  worden  ist.  Und  welcher  Thcil  alsdann, 
«den  es  Ihre  M.  6.  IL  oder  die  Unterthanen  der  Thäding  oder 
der  Sprüchen  sich  nicht  begnügen  wollte,  der  könnte  das  Recht 
gebrauchen  '. 

Es  lässt  sich  ein  edler  Sinn  von  Unpartheilichkcit  darin  nicht 
verkennen. 

Seiner  charakteristischen  Bedeutung  und  politischen  Trag- 
weite halber  reihen  wir  hier  die  Efiisode  aus  dem  Twingher- 
renstreit  an,  als  die  Eidgenossen  ihre  Vermittlung  anboten.  Es 
liegt  darin  Manches,  welches  die  Stellung  Bern's  gegen  die  Eid- 
genossen kennzeiehnet. 

Es  waren  zwei  GcsandtschaFten  gekommen,  um  die  Späne 
auszugleichen ;  sie  wurden  aljer  bci<ie  al)gewiesen  vom  grossen 
Bath,  weil  die  Parthei  Kistlers  meinte,  die  Twingherren  hätten 
mehr  Gunst  bei  ihnen  als  seine  Parthei.  Von  den  freiburgi- 
Bchen  Gesandten  sagte  Kistlcr  S.  218: 

Dsie  (der  gr.  Rath)  möchten  wohl  denken,  was  die  Frei- 
borger  der  Stadt  Bern  für  ein  Thäding  machen  würden,  be- 
sonders durch  diese  Edlen  (Gesandten),  die  auch  Herrschaften 
besässen    und    ohne  Zweifel   gleichgesinnet  seien  wie  unsre 
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Edlen,  mit  denen  sie  auch  alle  verwandt  seien  und  wie  Harz 
an  ein  ander  hingen.'*^ 

Die  andere  Gesandtschaft  war  von  Luzem,  Uri,  Schwyz, 
Unterwalden,  Zug  und  Solothum.  Bei  diesem  Axdass  hielt 
Kistler  seine  einzige  längere  uns  aufbewahrte  Rede,  die  eben 
80  wohl  von  seiner  Beredsamkeit  als  seinem  Scharfsinn  Zeog- 
nisa  ablegt,  Eigenschaften,  welche  er  aber  durch  sein  leiden- 
schaftliches Temperament  und  seinen,  Ehrgeiz  verdarb. 

Kistler  eröffnete  alsSchultheiss,  warum  er  die  Eidgenössische 
Vermittlung  ablehnen  wolle. 

Die  Ansprüche  der  Twingherren,  in  so  fem  sie  sich  auf 
Brief  und  Siegel,  von  der  Stadt  selbst  ausgestellt,  und  auf  Pos- 
sess  und  Gewährde  berufen,  würden  begründet  erftmden  wer- 
den. Denn  sagt  er: 

ydenn  sie  (die  Twingherren)  sind  im  Regiment  gesessen, 
haben  also  einander  geben  können,  was  einem  Jeden  zustat- 
ten kam.  Sie  rühmen  sich  ihrer  Possessen  und  Gewährden  die 
ich  ihnen  euch  im  Rechten  glauben  muss,  denn  sie  haben  ein- 
ander desswegen  nicht  ersucht.'    (S.  177). 

Wenn  solches. schon  unwahr,  so  war  es  giftig  genug,  und 
ist  auch  in  neusten  Zeiten  Aehnliches  wieder  gekommen. 

Nun  kommt  der  Schultheiss  auf  die  Geltung  der  Greschlech- 
ter  bei  den  Eidgenossen  zu  reden  (S.  19S). 

B  die  Edlen  sind  den  Eidgenossen  angenehm,  das  weiss  ich, 
y  ja  dass  diese  keinen  Bemer  schäzen,  denn  die  Edlen.  Ret- 
,  nem  wissen  sie  Dank ,  Niemand  hat  ihnen  Gutes  gethan ,  das 
yDire  erhalten,  denn  allein  der  Adel  von  Bern.  Ja  siebeken- 
,nen  heiter,  dass  sie  im  Znrichkrieg  und  wider  den  Kaiaer  und 
9  die  Oestreicher  nicht  hätten  bestehen  können,  wenn  die  Reisi* 

V  gen  und  der  Adel  von  Bern  nicht  gewesen  wären.  Alle  jene 
, unsäglichen  ja  verderblichen  kosten,  die  Ihr  und  Eure  Land« 
V Schaft;  gehabt,  und  woher  Ihr  noch  über  100,000  rhein.  Gulden 
»ihrentwegen  verzinsen  müsset, . .  das  alles  gilt  bei  den  Eid- 

V  genossen  nichts..  Nichts  anderes  achten  sie.  als  den  Beraeradel, 
»mit  welchem  sie  mir  so  viel  und  so  oft' geschmeichelt  haben, 
ydass  mir  darob  der  Schweiss  ausbrach.    Wider  eben  diesen 
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yAdel  wollet  Ihr  nun  auf  die,  welche  denselben  wie  die  Göt- 
yter  schäzen,  Eure  Sache  stellen  u.  s.  w.» 

Ein  fernerer  Grund,  dessen  Wahrheit  Kistler  sehr  scharf- 
sinnig brauchte,  ist  der  (S.  199.): 

»ihr  verlieret  den  Namen,  der  euch  bei  Urnen  (den  Eidge- 
«Bossen)  und  jedermann  furchtbar  macht,  denjenigen  nämlich, 
ydass  keine  Stadt  noch  Stand  in  deutschen  Landen  grossem  Ge- 
yhorsam  habe,  denn  eine  Stadt  von  Bern.  Und  dieser  Name 
,  ist  es  allein,  der  Euch  so  hochgeachtet  macht  in  allen  Landen 
«und  nicht  Eure  grosse  Mannschaft,  welche  beide  Eure  Eid- 
, genossen  Euch  zu  allen  Zeiten  missgunnt  haben,  wovon  Ihr 
,  ein  gutes  Exempel  erfahren  habt  in  den  Rechtshändeln  und 
«Aufrühren,  so  sie  unter  Euren  Unterthanen  zu  erregen  gesucht 
.haben.'  (1447.) 

'  Ristler  besorgt,  die  Eidgenossen  wurden  davon  Anlass  neh> 
men,  sich  in  die  innem  Angelegenheiten  «B^rn's  einzumischen 
und  es  zu  regieren,  wobei  er  anfuhrt  (S.  201): 

y  Haben  sie  ja  viele  Jahre  lang ...  an  Euch  gebracht  und 
y verlangt,  dass  Ihr  dareinwilligtet,  wenn  um  etwas  gemeiner 
y  Geschäfte  willen  unter  ihnen  das  Mehr  werde,  dass  alsdann 
y  die  Stadt  darinn  auch  hafte  und  begriffen  sein  solle.  Ihr  ha- 
^bet  es  aber  niemals  wollen  bewilligen,  sondern  stets  Euch 
j,dcn  Vortheil  vorbehalten,  so  was  naclizugeben ,  w*enn  es  Euch 
„  gefallen  wurde  *  . . 

Das  Motiv  Bem's  giebl  denn  Fränkli  (S.  212)  an: 

«darum  haben  wir  in  Ihr  begehren  nicht  willigen  wollen, 
, sondern  uns  die  Hand  otVeu  behalfen,  weil  fräch  und  gäch 
pWic  sie  sind  sie  unnöthigerweise  Kriege  anfangen,  und  wenn 
ySie  deren  müde  sind,  wie  diess  dann  geschieht,  ihnen  alsdann 
, nichts  daran  liegt  niitSehan<le  und  Schaden  abzustehen;  wol- 
,  let  Ihr  dann  M.  G.  II.  dabei  nicht  auch  zu  Schanden  werden, 
,so  müsset  Ihr  euch  dahinter  thun,  den  Krieg  und  dessen  La- 
deten auf  Euch  nehmen,  Eure  Leute  die  sind  aber  auch  müde, 
,und  würden  in  die  Länge  ihr  gut  nicht  darstrecken,  um  Stadt 
,und  Landschaft  arm  zu  kriegen.  Indem  wir  ihnen  in  ihrem 
, Begehren   nicht  willfahren  wollten,  haben  wir  sie  und  uns 
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y  vor  Kriegen  bewahret,  wodurch  wir  den  Verstandigen  nnter 
y ihnen  Ursache  gaben,  solchen  Kriegen  zu  wehren;  wie  mir 
ydenn  auch  mehrmals  dieselbigen  insgeheim  gesagt,  wir  han- 
y  delten  weislich  und  aller  Eidgenossenschaft  zum  Nutzen,  dass 
9  wir  in  ihr  Mehr  uns  nicht  verpflichten  wollten;  denn  sonst 
yWfirden  sie  alle  Monat  auf  unsem  Achseln  einen  Krieg  an- 
yfkngen/ 

Ein  Bundesbeschluss  verpflichtete  also  die  Mehrheit  nicht, 
sondern  jeder  Beschluss  setzte  die  Zustimmung  voraus. 

Kistler  meinte  darum,  es  sei  besser  mit  den  Twingherm 
selbst  verhandeln,  die  wenn  etwas  Zeit  darüber  ginge,  sich  doch 
zu  Concessionen  herbei  lassen  würden  „obschon  einige  sauer 
y sehep  und  feuer  speien,  das  wird  mit  der  Zeit  schon  gelöscht 
9  werden;  derConvent  überlebt  den  Abt.  Ist  etwa  elnB&uw- 
yling,  dem  man  seiner  Rauhheit  wegen  etwas  nachsehen  muss, 
, morgen  ist  er  nicht  mehr!  es  folgt  ein  milderer  nach  oder 
yCs  sind  Kinder  da,  die  Eurer  M.  6.  H.  bedürfen,  mit  denen 
yihr  dann  besser  handeln  könnet'  (S.  202.) 

Eine  Trennung  der  Twingherren  und  ihrer  Herrschaften 
sei  nicht  zu  befurchten  «die  Landgerichte  sind  nun  schon  lange 
y  bei  der  Stadt  gewesen ,  und  versehen  sich  aus  derselben  mit 
y allen  Dingen,  deren  sie  bedürfen,  und  womit  sie  sich  nähren, 
9  nebst  dem  sind  sie  dem  Stadtvolk  mit  Gesellschaft  verwandt, 
,so  dass  sie  weit  eher  ihre  Herren  als  die  Stadt  aufgeben  wür- 
,den,  wenn  diese  es  auch  suchten,,  wofür  sie  aber  zu  klug 
,  sind.  Darum  habet  keinen  Zweifel  M.  G.  H.  sie  wissen  wohl 
ydie  Edeln,  dass  wenn  sie  solches  vornähmen,  Ihr  M.  G.  H. 
y  einen  einigen  Spiess  habet,  den  sie  nicht  abzubeissen  ver« 
y möchten,  an  dem  schon  viele  erworget  sind  und  noch  viele 
,p  erweisen  würden*  (S.  206). 

Nachdem  endlich  Kistler  gesagt,  in  welchem  Sinn  die  Sadie 
lieizulegen  wäre,  schloss  er  damit: 

yden  Geschlechtem  den  Blast  zu  vertreiben  wird  leicht 
ySein,  wenn  Ihr  Herrn  Nikiaus  von  Diesbach,  der  voreinst 
y  das  Amt  weislich  versehen  hat  und  ehrgeizig  ist,  oder  Herrn 
y Adrian  (von  Bubenberg),  dem  es  wie  sie  meinen,  von  Ge- 
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.schlechte  und  Tapferkeit  wegen  besser  gebührte  (was  auch 
yich  wohl  erkenne)  zum  SchuUheissen  wählet,  wie  ihr  auch 
ythan  sollet,  so  ist  dann  der  Krieg  den  vriv  so  übel  furchten 
ytos.'  (S.  a07). 

Wie  Kistler  gesagt,  so  ging  es;  die  Geschlechter  gaben 
im  Wesentlichen  nach  und  Kistler  (rat  zurück. 

Nach  dieser  Digression,  die  ein  eigenthümliches  Charakter* 
bfld  jener  Zeit  enthalt^  gehen  wir  zur  Erörterung  der  andern 
Gerechtigkeiten  über,  welche  mit  der  Gerichtsbarkeit  zusam- 
menhangen und  im  Twingherrenstrcit  in  Frage  standen. 

3.    Verwaltungsrechte, 
a.  Der  Heerbann. 

Die  Pflicht  des  Heerbanns  beruht  auf  den  karolingischen 
Capitularien  (805—813)  (Eichhorn  §  166  ff.)  Sie  lag  jedem  Freien 
bei  Strafe  des  Königsbanncs  ob.  Dem  Heerbann  seines  Gau's 
stand  von  Amtes  wegen  der  Gaugraf  vor. 

Da  der  allgemeine  Heerbann  für  grössere  und  längere  Un- 
ternehmungen nicht  dienen  konnte,  so  wurden  besondere  Dienst- 
verhaltnisse errichtet,  bei  welchen  die  Dienstpflicht  entweder 
auf  Lehen  (bencficia  jure  homagii)  oder  auf  Geburt  beruhte 
(Ministerialen:  benef.  jure  curiae). 

Die  Wiilkühr  der  Grafen,  bei  alli^cmeincn  Aufi^eboten  aus- 
zuwahlen.  veranlasste  viele  Freie  in  besondere  Dienstverliäll- 
nisse  zu  treten,  wo  meist  vertras^sweise  gemessene  Dienste 
waren ^  und  für  welche  die  Gcgenlei.stiingon  des  Lehens  bestan- 
den oder  der  Schutz  des  Dienslherrn  fiir  alle  Verhältnisse  ein- 
trat. (Eichhorn  §  169). 

Somit  hatte  auch  in  unserer  Landgrafschaft  der  Landi;raf 
den  Heerbann.  Im  1.3ten  und  Hirn  Jahrhundert  findet  sich  zwar 
keine  Spur,  dass  derselhe  von  Ueichcs  wegen  wäre  in  Anspruch 
genommen  worden.  —  Allein  es  fragt  sich .  ob  die  Twingherrn 
über  den  Heerbann  nicht  zu  ihren  eigenen  Fehden  verfügten? 
Diese  Frage  ist  ohne  Zweifel  für  diejenigen  Twingherrn 
zu  bejahen,  die  die  hohen  Cierichte  und  volle  Herrschaft  hat- 
ten.   In  joner  Zeit  war  der  Heerbann  die  werlhvollste  Eigen- 
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Schaft  der  Ijandgrafschaft,  um  welcher  willen  besonders  die 
Twingheim  die  landgräflichen  Rechte  in  ihren  Herrschaften  so 
sich  rissen. 

Für  diese  Annahme  spricht  die  Analogie  in  andern  Lind- 
gra&chaften. 

Im  Aargau  waren  diejenigen  Landesherren,  welche  die 
Vogtei  (also  die  niederen  Gerichte)  besasacn,  überall  hefagt,  zu 
ihren  eigenen  Fehden  die  Ileerrolgcleistung  in  Ansprach  n 
nehmen.    (Segesacr  I.  fol.  133.) 

Züriehgau:  Wenn  auch  ursprünglich  die  hohe  Gericht»- 
barkeit  nur  mit  dem  Recht  des  Heerbannes  d.  h.  des  Aufge- 
bots zum  Reichsdienst  verbunden  war ,  so  scheinen  doch  in  den 
Zeiten,  von  denen  hier  die  Rede  ist,  diejenigen  Häuser,  weicht 
die  hohe  Vogtei  als  Eigenlhum  an  sich  gcliracht  hatten,  in  ud- 
sera  Gegenden  überall  befugt  gewesen  zu  sein,  ihre  Voglei- 
leale  auch  zu  ihren  eigenen  Kriegen  und  Fehden  gew&hnUch 
zwar  nur  lur  die  Dauer  eines  Tages  aufzubieten.  (BInmcr  in 
Archiv  HI.  p.  60.) 

In  den  burgundischen  Gegenden,  wo  man  noch  weilwülkÖN 
lieber  schaltete,  ds  in  der  östlichen  Schweiz,  haben  dieTwiag- 
herm  wenigstens  sich  so  viele  Rechte  sich  angemaast,  als  die- 
jenigen in  andern  Landgrafsehaflen. 

Wir  haben  übrigens  Reweise,  dass  sie  das  MamuchaDi- 
recht  hatten,  indem  sie,  wenn  sie  in's  liürgerreefat  der  Stidt 
traten,  darüber  verfugten  und  ihr  dasselbe  abtraten,  watw* 
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verhandelt  wurde,  erging  das  Aufgebot  ohne  vorherige  Zu- 
Btinunong  derselben. 

Fränkli  sagt  (S.  61):  ,,Die  von  allen  mit  dem  Bur ger- 
recht übernommene  Reispflieht'  .... 

(8.  66) :  9  der  grössere  Theil  der  Twingherren  in  den  Land- 
gerichten will  nicht  dulden,  dass  die  Freiweibel  in  ihren  T win- 
den etwas  anderes  gebieten,  als  das  einzige  Gebot  zu  reisen.' 

(S.  108)  sagt  Caspar  von  Schamaehthal :  „  w*ic  die  Herren  von 
Brandis  m&chtige  Freiherren  gewesen,  die  keine  Obern  aner- 
kennt, denen  der  grösste  Theil  des  Emmenthals  angehört,  die 
dieser  Stadt  Burger  gewesen  seien,  von  woher  einzig  de- 
ren Unterthanen  mit  ihnen  gereiset  seien.' 

(S.  110.)  Im  gleichen  Sinn  äusserte  sich  Herr  Adrian  von 
Bubenberg  seiner  Herrschaft  Spicz  und  anderer  seiner  ober- 
ländischen  Herrschaften  wegen:  wie  er  daselbst  ein  Freiherr 
sei,  der  eigen  Zeichen  und  Banner  hätte,  der  Stadt  nie- 
mals zu  irgend  etwas  gewärtig  noch  pflichtig  gewesen  wäre, 
denn  allein  seines  Bürgerrechts  wegen  mit  derselben  zu  reisen/ 

In  Folge  dieser  Abtretung  übte  somit  die  Stadt  Bern  an  der 
1S teile  ihrer  Vorbesitzer,  der  Twingherren,  in  deren  Herrschaf- 
ten den  Heerbann  aus. 

Da  aber  diese  A!>(ro(unp  auf  dem  Burgcrrc^cht  beruhte,  so 
war  sie  von  dvv  jowoiligen  Fortsctziing;  des  Bürgerrechts  beim 
Eigenthumswechsei  einer  Herrscliaft  abhängig.  So  niussten 
z.B.  dieHallwyl  wogen  Wildogg  schwören,  wenn  sie  14  Jahre 
alt  waren.  —  Mitunter  konnten  besondere  Verhältnisse  einti'C- 
ten.  So  machte  Antonius  Senno,  als  er  die  Herrschaft  Diesson- 
berg  pfiindweise  innehatte,  in  senior  Eigenschaft  als  Ministe- 
rialc  der  Gräften  Kyburg  folgenden  Vertrag  (8.  lloumonat  1371. 
Diesb.  Urbar  f.  339) : 

i^So  han  ich  geschworen  einen  gelehrton  Eid  leiblich  zu 
Gott  mit  auforhobener  Hand,  dass  ich  den  vorgenannten  von 
Bern  mit  demselben  Hause  Diessenberg  und  mit  leihe  und  mit 
s;ut  soll  beholfon  und  berathon  sin  zo  allen  ihren  Nöthen  diese 
ncchston  10  Jahr  wider  männiglichen;  es  wäre  denn  dass  mein 
Herrschaft  Kyburg  gegen  sie  wurde  kriegende,  so  soll  ich  doch 
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denne  vorsehen  und  behüten  bei  demselben  meinem  Eid,  dass 
die  von  Bern,  noch  die  so  zu  ihr  Statt  gehörent,  weder  darauf 
noch  darab  weder  leid  last  noch  schad  beschehe  ohne  gnade  — 
weder  och  dass  die  Herrschaft  von  Diessbach,  so  je  gnot  mein 
Pfandschilling  ist,  wurde  erlidiget  und  von  mir  oder  mei- 
nen Erben  erlöset  inrent  diesen  10  Jahren  nach  forme  der  briefe, 
80  ich  harumb  gegeben  han,  so  soll  ich  von  desshin  dea  Eides, 
00  ich  den  von  Bern  in  dieser  Sache  han  getan,  ledig  sein.'  etc. 

Sobald  der  kyburgische  Dienstmann  den  Besitz  der  Herr- 
schaft angetreten  und  für  die  Zeit  der  pfandrechtlichen  Inne- 
habung  derselben  war  er  persönlich  mit  seiner  Herrschaft  an 
Bern  verpflichtet.  Die  bisherige  Verpflichtung  der  Herrschaß 
hatte  die  Folge,  auch  den  Pfandiiihaber  in  die  Verbindlichkeit 
zu  ziehen,  der  sonst  nicht  verpflichtet  sein  wollte.  In  Kriegen 
gegen  seine  Herrschaft  Kyburg  blieb  die  Herrschaft  Diesbach 
neutral. 

Man  kann  nun  weiter  fragen :  Welcher  Art  war  der  Heer- 
bann der  Twingherrn,  respective  der  Stadt  Bern?  war  es  der 
aUgemeine  Heerbann,  den  das  Reich  fordern  konnte,  oder  be- 
rahte  er  auf  besondem  Dienstverhältnissen  der  Twingherren 
mit  ihren  Unterthanen? 

Wir  glauben,  es  sei  die  Reichdienstpflicht  gewesen  (die 
landgrafliche  Gewalt.) 

Nebst  der  Analogie  mit  dem  Zürichgau  spricht  dafür  die 
Wahrscheinlichkeit,  dass  die  Landtage  nicht  nur  Gerichtstage 
waren,  sondern  dass  sie  militärischen  Zweck  hatten. 

(S.  157)  sagt  Fränkli :  ^Da  bewilligten  jene  Twingherren  fol- 
gendes :  dass  den  Ihrigen  auf  die  Landtage  geboten  werde,  diess 
jedoch  durch  sie  oder  ihre  Amtleute:  dass  selbige  auch  zu  den 
Landstühlen  kämen,  wenn  csumeine  allgemeine  Beschan- 
ung  des  Landvolkes  zu  thun  wäre^  . .  (es  war  das  eine  Mu- 
sterung.) 

Nun  haben  wir  gesehen,  dass  nach  den  Urkunden  der  Land- 
gerichte landtagspflichtig  waren: 

»alle  innerhalb  der  Marken  gesessene  Herren,  Ritter, 
Knechte,  burger,  freie  und  eigene*. 
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Wenn  die  Landtagspflichtigkeit  gleichbedeutend  ist  mit 
Heerbanoapflieht,  so  war  diese  somit  so  ausgedehnt,  als  sie 
nur  immer  von  Reiches  wegen  hatte  kCnncn  angesprochen 
werden,  d.  i.  die  landgrifliche  Heerbannspflicht. 

Eb  unterliegt  swar  keinem  Zweifel,  dass  besondere  Dienst- 
veriiUiniBse ,  die  auf  Lehen  und  Ministerialitat  beruhten ,  bei 
tarn  auch  vorkamen;  letztere  sogar  nicht  selten,  wie  es  die 
aemlieli  allgemeine  Leibeigenschaft  mit  sieh  brachte.  Allein 
wenn  vcm  Abtretung  des  Mannschaftsrechts  die  Rede  ist,  so 
lisat  sich  darunter  die  Ministerialität  und  I.iehenpflicht  nicht 
verstehen,  welche  nicht  ohne  die  entsprechenden  Verhältnisse 
hitteH  an  die  Stadt  übergehen  können.  Auch  wird  von  aUen 
Partheien  im  Twingherrenstreit  vom  Mannschaftsrecht  immer 
ab  von  einem  herrsdiaftlichen  d.  h.  landgrafschaftlichen  Recht 
gesprochen,  was  schlechterdings  jene  Annahme  besonderer 
Verhältnisse  ausschliesst 

Das  Nimliche  geht  femer  daraus  hervor,  dass  die  Mannschaft 
für  die  Dauer  des  Zugs  jeweilen  von  der  Stadt  beeidet  wurde, 
was  bei  bes^mdem  Dienstverhaltnissen  nicht  nöthig  gewesen 
wäre.  Der  Ammann  von  Worb^  welcher  den  ihm  vom  Schult- 
heissen  abgeforderten  Eid  verweigerte,  sagte  vor  Rath  S.  346: 
I.E8  wäre  m  ihrem  Land<^ericht  nie  bräuchlich  gewesen,  die- 
jenigen zu  beeidigen  (d.  h.  von  Seiten  der  Stadt),  die  hinter 
den  Herren  sässen,  als  allein  wenn  sie  unter  der  Stadt  Zei- 
chenunter den  Hauptmann  schwüren^  welcher  Eid  sie  nicht 
weiter  bände,  als  so  lange  der  Zug  währet ''O* 

')  Bei  einem  Aufgebot  im  Zäricherkrieg  weigerten  sich  die  Land- 
gerichte zu  ziehen  (S.  239.) ,  » sie  w&ssten  denn  zuvor  warum ,  von 
wannenher  und  wie  viel  sie  in  M.  G.  H.  Reisen  rofissten  ziehen,  wie 
ihre  alte  Herren  dessen  mit  der  Stadt  übereingekommen,  und  ob  sie 
dazu  auch  Macht  gehabt  hätten,  ihre  Unterlhanen  also  zu  vcrpeeni- 
gen.  M.  G.  fl.  wussten  keinen  andern  Bescheid  zu  geben,  als  dass  sie 
in  den  Landgerichten  ihrer  Herren  wegen  dazu  verpflichtet  seien, 
die  von  jeher  Ihre  Herren  gewesen  i&ber  Leib  und  Gut.  Solcher 
Pflicht  hätte  man  sie  aber  allein  aus  ihrer  Herren  briefen  unterrich- 
ten können,  die  man  ihnen  nicht  gerne  zeigte,  besorgend  die  an- 

Hi«t.  Archiv  XUI.  g 
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Vor  dem  Erwerb  der  Landgrafschaft  war  der  Titel  für 
den  Besitz  des  Mannschaftsrechto  der  Vertrag  mit  den  Twing- 
herm  gewesen.  Als  aber  die  Stadt  die  Laadgrafschaft  erwor- 
ben hatte,  wollte  sie  kraft  derselben,  d.h.  als  oberste  Herr- 
schaft, das  Mannschaftsrecht  üben.  Im  Twingherrenstreit  war 
die  Mannschaft  als  solche  nicht  streitig,  dennoch  hatte  das  Zage- 
atändniss  derselben  den  Sinn,  dass  die  Stadt  denselben  nun- 
mehr als  landgrafschaftliches  und  oberherrliches  Be^t  übe. 
So  sagt  der  Huldigungseid  der  Unterthanen  von  Diesbach,  wie 
er  auf  Grund  des  Twi^gherrenverglejchs  stipulirt  war :  .^doGh 
minen  Herrn  und  der  Stadt  von  Bern  als  Ihr  obersten 
Herrschaft  vorbehalten  Teil,  Harmscbschauen ,  fuhrungen, 
reisen  und  an  Landtgricht  zu  gebieten ' .  . 

Neben  der  Landgrafschaft  oder  in  Bestätigung  derselben 
hatte  die  Stadt  noch  einen  besondern  Titel  für  den  Reichs- 
heerbanu  in  der  Urkunde  Kaiser  Sigmunds  v.  1415 : 

ipOuch  haben  wir  diese  besondere  Gnade  gethan  wann 
sie  (v.  Bern)  in  unsem  und  dos  Reiches  Diensten  und  zu  ihren 
Noturften  mit  ihrem  Banner  uss  ziehen,  dass  dann  die  all  die 
in  ihren  Twingen  und  bannen  sizen  und  Ihrer  wun  weide  und 
holz  niessen  mit  ir  Und  unter  ir  Statt  Bern  Banner  ohne 
alles  widersprechen  ziehen  sollen  ^).'^ 

Im  13ten  und  14ten  Jahrhundert  aber  war  das  Mannschafts- 
recht, welches  die  Stadt  der  Verburgrechtung  der  Twing- 

willigen  dadurch  noch  unwilliger  zu  machen,  wenn  sie  die  alten  Rechte 
und  die  scharfen  Briefe  hören  worden.« 

Daraus  wäre  zu  entnehmen,  dass  der  Dienstgrund  in  der  Leib- 
eigenschaft lag;  doch  steht  die  Stelle  auch  uosrer  Ansicht  ai^ht  ent- 
gegen und  schliesst  sie  nicht  aus ,  wobei,  wie  gesagt,  möglich  kleihl, 
dass  viele  Landleute  als  Ministerialen  gedient  haben. 

>)  Ohne  Zweifel  gab  der  Kaiser  der  SUdt  damit  nichts  Neues, 
sondern  wie  gewöhnlich  es  der  fall  war,  liess  sich  dieselbe  etwas 
bestätigen,  was  sie  schon  tbatsächlich  hatte. 

In  Folge  des  Rechts,  die  Reichslehen  za  leihen,  halte  die  StadI 
auch  die  Mannschaft  derjenigen  Reichslehen,  die  als  Gegeoleisliuig 
zun  Heerdienst  verpflichtet  waren;  auf  diesen  Edellehen  bemhle  die 
Stellung  der  Reisigen.    (Rodt, 
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verdaukle,  der  Grund  iki-er  M«t')i(  tcrweeuo.  ikr  v«r* 
dankle  «ie  <li«  glücklich«»  Kriege  und  div  inilitariscbo  NftchL 
Uuit  welcliej-  t'nterAcbied  würe  c«  fiir  Berti.  K«wesvn,  wen^ 
dn  landsrafUcUafilicheii  Iteobte  im  13)en  und  liivn  JtUriium  ■ 
den  bei  deinen  (iegnvrii,  den  HüQ<<t>rB  IJutMliuri^  and  Kybutig)^^ 
iw(  den  MannadiaTUrcchf  gewesen  waren,  wädtr«i)d  die«iM  i 
ildUfli«!)«!!  Beaiu  dadurch  die  SpUzv  aligvbrocb«!!  war,  dtf« 
die  dui»  Ud^cnde  Gewalt  dureh  VenuiulOiig  der  Twijigbercq 
dea  Landgra/cn  abbanden  gokonuoc-ti  und  der  Stadt  xu^w  en- 
det vrorden  war.  Iit  tlieser  KniwicIJuoj^  la^  IVir  diedamali^N 
ittin  die  £nl«etiuiduD|;  von  Uvrn'»  Scliicksal. 

der  A.uaübuiigdes  MaonifcliaA«rM)tU  in  d«n  vielen  l-'«W  - 
'a,  wobei  die  Edeln  ihrem  angeboruen  Slaud  j^oiäMl 
[Abrcr   waren,  wuch»  die  LaiidMcliaTt  mit  der  Stadt   XB 
or^aaiache»  Ganzen  zuattmnien;  die   Land^rerichie   untt 
der  SiadI  Uaimer'),  niv  liiidvt«»  mit  der>Suidi  da»<  Heoi 
^hen  Gebicu).  im  Krieg  die  fcfiriilmjipe.     Ai»  dttf 
laatukvii   von  Freud  und  LoM  euiwickello  sidi  jvntn 
tl  der  ZusanunengebÖrigkeil,  weldtes  bei  dem  äuaeerliAd  i 
Verbaud  alles  überwaud.  was  sieb  zwt«cben  bioeilH 
JegBo  könnt«;  ea  faiid  die  Stellung  luid  Attniiutlalion  der  Stadt 


wall  waren.  —  Ein  st&rkerer  Verband  gab  dem  thats&oIhMkM 

'..üt  iKlMdHM  f«;>«tor*  wir  iteCJiM  .dw..RilKift  »M>  im-.tH 
fhMinfci  »■  1  — mh  1— «»j-iit»  M-~—  j».  f  ^ihiMiiihta  ¥iinnlia—  m 

Uggaa,  Wa»a  lOer  Art,  du  in  der  »duMkl  vod  Novaira  gewoo- 
■€■■  fi«idoa  der  GeDdumerie  de  Freoee.  Der  HemehelUlierr  roa 
SpMM(Maill<«lM|e«itaY«in<M..ilM«meri|««|iV^UI»-- 
inlliiM»*— i..Mi'.ilwwl'x.«l«iW*l«>MiT.i»  4w  trwtfc 

».»•U.**....,  «./    ..:.■. 1.      .f..        ,:    .1.,..     ..■.-.," 
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BUdtUche  Bürgerrecht  eintraten.  Wenn  so  einerseits  die  Ltnd- 
whafl  den  Leib  bildete,  in  welchem  der  Geist  eines  frein 
Gemeinwesens  zur  Entwiciüung  and  Macht  gedieh,  so  drang 
hinwiederum  dieser  Geist  durch  die  Glieder  und  hob  dir 
Landschaft  in  rechtlicher  und  sittlicher  Weise,  so  dass  daran 
jene  Kraft  hervorging,  welche  der  bemischen  Geschichte  ihr« 
eigenlhnmlicbe  Grösse  gegeben  hat.  ~  Diesen  Standpankt  be- 
zeiebnen  mehrere  Aensserongen  im  Twingherrenatreit.  — 

So  sprach  Adrian  von  Bubenberg,  altSohulAeisa,  in  des- 
sen Geschlecht  die  Traditionen  Berns  vor  allen  andern  lich 
erhielten,  sich  in  seiner  denkwürdigen  Bede  ans  (S.  SB),  wor»  er 
von  der  Stiftung  der  Stadt  erzählte,  und  wie  von  daher  nur 
nodi  3  Geschlechter  bestanden,  die  Nuhleren,  die  Erlach  ud 
das  seine,  ,die  sammt  andern,  welche  durch  ihre  Voraltem 
in  die  Stadt  geloket  ouch  etwa  dazu  genfithigt  worden,  dk 
Stadt  bitten  empor  gebracht  und  ihr  mit  ihren  HerrachaAsi 
eine  Landschaft  ringsherum  gebildet,  durch  deren  Mannaduft 
di«  Stadt  einen  grossen  Theil,  wo  nicht  ihr  ganzes  Land  er- 
obert habe.  Denn  selbst  was  sie  erkauft ,  wäre  nicht  fb  rie 
kaufen  gewesen  ohne  die  Furdit  vor  der  weidlichen  Ritte^ 
Schaft  in  der  Stadt  und  vor  der  sch&nen  Mannschaft,  valehe 
dieselbe  von  dem  eiagezogMen  Adel  erhalten,  deirtm  Kiaft 
die  grossen  Grafen  und  Fürsten  an  mehreren  Ort«i  erfthre» 
h&tten.* 

, In  Summe  es  ist  ein  solch  trefOicher  Adel  in  dieaerStHll 
,  daaa  wir  eelfaigen  jetzt  zu  anaern  Zeiten  weder  ■ 


vom  13(co  (lin  zum  £ai)p  des  t5ivn  Jftbrhuiwlerlit. 

Jniiber  Heiorich  Matter^  8ohn  des  bei  S(.  JakOb  Kt^ralle- 
■ODFöhrerK.  »Sftl)'  unwillig  zum  l-'reiweibel  tilcller,  wolehvr  (l«r 
UlWbvr  der  Stroitigkeil  war  (a  1»):  ,<lw  solle  ihm  der 
Ttnr«)  dat>h«n!  ..  dvr  Slwlt  einen  aolchen  Unwille»  erregen) 
M  denen,  wo  ihr  Herx  i<«ile  tielicti.  di«  d^r  Siadi  Bmt» 
tttr  «ehinucn  iolk-n.' 

Ferner  ernahll.  Frünkli  vom  Zilrehcrkrieff  144S  her  tÜ.  tOiy; 

»Woher  jene  FriedensneiRUnBV  ,weil  Eure  l>aiid«chaA 
ptH;inali<>  fiberall,  bt-souder»  abtr  im  Obcrlantl,  der  lan^vi^r 
.rigen  KriegSitüfre  und  iinleid liehen  Teile»  müde  uihJ  in  sul- 
.cfaon  Mmsh  in  Aurrubr  war,  dn»8  Herr  Heinrich  von  Buben- 
.  ber«  »el.  bei  den  Sciuifc«^«  int  Oberland  ujohl  uiebr  »ichvr  wir, 
.  BOeh  M.  Ur.  Sohutlheias  von  NeharnschlhBl  bei  den  Seiiiifren 
.  in  Obrrbofen.  W'D|c*'!;en  kein  Volk,  8o  Eiieb  reispfliclilift  war, 
.wenii^r  nnwillif;  war  leu  reiben  und  xu  leiten,  aU  eben  daa- 
.jeni^  in  den  LandKcridtlen-  Wie  kam  aber  ilieas?  ddrek 
«die  Vorsorge  der  Twiugherm  oder  einiitea  Ihrer  Vettern, 
rdfe  sich  Mühe  nicht  Ueasea  danem,  ihren  Daacrn  etwas  an 
.Gftld  forza»e(iie«>ei>.  wenn  »ie  in  Felde  xtl  ihnen  kamen, 
.bloB«  damit  sie  Euch  .M.  G.  II.  willif;  blieben.  Vom  welchony 
«Krie^  her  die  Herren  aurNolrhe  \Vei»e  in  {(rosse  Schuldee 

h^MulMmi  mi^aofk  j«w  ntchi  dmvu  iM.  .Dw  wtim:  H 

«■•WHi  — jOifetaÜB  ihiM-  Sechwiig-^raan^^  - 

^■I^JPwilft^MiiMini»  MHit  <Ue  ItMMrAiMlm  nni«e- 
imt4m'rmmmt\tltmi\,kB  vtt  4i».  «»iwwiniiiirtiflVtlim 
B«lM»»flMMMB.   Ala  «beiMtBMnok«»  kMte  «AAM^jer 


ilJMwMi  S.  M:   »dardi  die  TwlBshem  Ul  der  SUdt  anire  httacfea 

MnviMfrN^  ifa'Mkn:  IVBV  l'hlh  (al^ 'MaHtM^i  NWVMl 'NpM  4nr 

Tiitigfcip—  MtVilm  rirtw— <^Jw,Aw<illlwww)>M>.i  ...j  .hob 
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war  rechtlich  und  hiBtorisch  onrichtig :  die  Twingherm  hatten 
die  vollen  land|»r&flichen  Rechte  in  ihren  Herrsehiften  md 
wenn  sie  eines  oder  das  andere  abtraten  —  z.  B.  die  hohen 
Gerichte  oder  den  Reiszug  —  so  behielten  sie  doch  alte  an- 
dern and  volle  Herrschaft,  d.  h.  die  Regierungsgewalt  über 
ihre  Unterthanen.  Es  blieb  das  VorhältniAi  auch  scharf  aus- 
ge8^hiedcn.  Ah  Kistler  die  Werber  wegen  Misiihandlung 
der  Stadtpolizei  nach  Bern  hereinbringen  wollte ,  sagte  Frankli 

(S.  a»l):      ^ 

9  Wenn  Ihr  es  ihnen  schbn  gebietet,  so  werden  sie  nicht 
, hereinkommen ,  das  wisset  Ihr:  denn  nichts  auf  der  Erden 
p habet  Ihr  ihnen  zu  gebieten,  als  ein  einziges  Gebot,  das  nim- 
9  Kch  mit  Euch  zu  reisen.    Auch  Herr  Nikiaus  wiMe  es  nicht 

V  gestatten,  dass  sie  herkämen." 

Als  det> '  Scliultheiss  dem  Ammann  vonWorb  den  Eid  zu- 
muthete  über  seine  Aussage,  erkürte  dieser: 

vM.  G.  H.  möchten  ihm  verzeihen,  er  mödite  den  Eid 
»nicht  thun,  hätte  auch  sein  Lebenlang  Niemand  keinen  Eid 

V  gethan ,  als  allein  seinem  Herrn.  Es  wäre  auch  in  Landge- 
yriehten  nie  bräuchKch  gewesen ,  diejenigen  zu  beeidigen,  die 

V  hinter  .den  Herren  sässen  (ausgenommen  für  Reiszflge  s.  oben). 
^Sodann  wurde  ihnen  etwa  euch  von  ihren  Herren  oder 
yVon  deren  Amtleuten  herein  vor  Rath  oder  vor  Stadt- 
,gericht  geboten  zu  reden,  wo  sie  dann  ebenfklls  Eide 
, schwüren;  sonst  aber  -wäre  solches  nie  von  Ihnen  gefor- 
«dert  worden.  Finden  also  M.  G.  H»  nötfaig  etwas  beiZA  Kde 
, von  ihm  zu  Wissen,  so  möchten  sie  ihn  desshalb  vor  den 
»"Oericht  zu  Warb  ankebren  oder  verschaffen  dass  sein  Herr 
»ihm  geböte,  hier  zu  reden'  u.  s.  w.^). 


'  ^)  PrfiiAli  Üliffe  aach  als  Beweis,  dass  von  dem  Relsaaf  niekt 
iMT  dlelferrlMiafl'geselllbMen  werAsn  könne  (8;  57):  »denaSw^Gn. 
ist  wohl  bekannt,  Mis  es  vor  Zelten  viele  ff erren  gab,  die  Enehfeis- 
j^Mg  waren,  wie  die  ven'Braadis,  von  Aarftarg,  Md  heole  naek 
dto  HerrBchaffl  BHaeh ,  die  deh  tOrsfen  van  Chalons  glMvC,  die  vea 
Vkleildys,  die  Stadt  NettenstadI,  anf  deren  allsr  Grand  «ad  Beden  Ihr 
doch  gar  nichts  ta  gebieten,  neeh  Jerisals  Eocb  etwas  aageaMssr. 
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Mit  dem  Maimschaftsrerht  in  engem  sachlichem  ZusammefP  1 
tüDg-  steht  die  tlarnischschftti,  d.  h.  die  Aufsicht  Qher  den 
*dirh«fteii  Ziisiftnd  der  Mannschaft.  Das  rechtliche  VerhälW 
I  Bin  war  vor  dem  Twingherrenstreit  nicht  das  gleiche;  denÄ 
'  vrtlireBd  der  HciH/o»  der  Stadt  gehörte ,  halten  aich  die  Twing- 
h*fT*n  der  Landgerichte  meistens  die  Harnieehschau  vorhe- 
hsIt^D  (S.  157).  Im  Vergleich  behielt  die  Stadt  dieses  Recht 
als  *iiies  der  fOnf  Gebote  der  obersten  Herrschaft. 

In    wie  weil   das   Land tagge bieten   hicher   gehören   müf^  I 
^^ggßU  es  sich  auf  die  allgemeine  Beschauuiig  des  Landvolkes  [ 
^^^■en  Landstfihlen  be/iehl,  ist  oben  erörtert, 
^^^^^orin  die  Waffen  oder  Harnisch  zu  bestehen  hatte,  tittlf  ] 
^OB^dfeselbe  In  dinglicher  Beziehung  zum  Grundbesitz  oder  ZQIS  j 
Vermögen  stand ,  wie  in  L'ri  und  Schwyz,  ist  mir  nicht  bei'  I 
kahm.    Die  DienslfiflicV  war  sehr  allgemein  auf  die  Stellui^f  ' 
einer    zahlreichen    Mannschaft  berechnet ;    den   Reitcrdienrt 
leiMete  in  früherer  Zeit  meist  der  Adel,  sei  es  freiwillig,  set 
ea  in  Fol»e  ron  Lehensiiflirhi.    Die  Reisigen  waren  aber  we- 
nig  zahlreich  (gewöhnlich  50 -KM)  Lanzen).    Was  für  ein  Lob 
die  Reisigen  Rem's  hatten,  erafthlt  Kistter  (H.  198): 

.Die  EidgenOBseil' bekennen  heiter,  dass  sie  im  Zürich* 
krie^  nnd  wider  den  Kaiser  und  die  Oestrcicher  nicht  hÜtteV  1 
bestehen  k^nen ,  wenn  die  Reistg;en  und  der  Adel  von  Bei#  ■ 
nicht  gewesen  wäre,  nnd  8)irecheu  deutlich,  Eures  FusstoIRS 
hätten  sie  nicht  bedurft,  denn  dazu  hütten  sie  LeHte  genug 
gehallt.  An  reisigem  Volk  und  au  Hauptleuten  hftlle  es  ihnen 
getaangelt;  darinnen  hättet  Ihr  sie  erhallen.  Sie  rühmen,  wie 
Eure  Edlen  Reisigen  ihnen  im  Feld  die  Speiss  erhallen,  diese 
dein  Feind  verhalfen,  wie  sie  alle*  Dinge  erkundiget,  über- 
haupt grgsse  Verdienste,  die  m'e  den  Edeln  zuschreiben  und 
ans  andere  alle  verduzen '. 

b.    Teilen  und  Fahrnngen. 
NetMt  der»  Heerbann,  der  Hamischschau  und  ilcn>  Landtag« 
güütUM,  waren  Teilen  und  Fuhrungen  noch   diejenigen  Ar* 
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tikel ,  welche  die  Stadt  ansprach ,  und  im  Vergleich  mit  den 
Twingherm  als  die  der  obersten  Herrschaft  respective  Land- 
grafschaft  gehörenden  fünf  Gebote  erhielt. 

Bis  dahin  hatte  die  Stadt  zwar  von  den  Herrschaften  der 
Landgerichte  auch  Teilen  und  Führungen  erhalten ,  ja  sie  ver- 
dankte sogar  diesen  Teilen  ihre  Käufe  und  die  Kriege,  die  sie 
führte^).  Allein  das  Recht  der  Besteurung  übten  die  Twing- 
herm, und  wenn  die  Stadt  der  Steuren  bedurfte,  so  sachte 
sie  diese  an,  und  erhielt  jeweilen  die  Steuer  und  die  Fuh- 
rungen, wenn  sich  auch  die  Twingherm  wenig  beliebt  damit 
machten. 

Nikiaus  von  Diesbach  sagt  (S.  22): 

V  Ferner  wenn  in  der  Stadt  nöthen  M.  6.  H.  sich  und  auch 
ihre  eigenen  Herrschaften  geteilet,  h&tten  sie  jeweilen  ihn  nebst 
andern  Twingherm  draussen  im  Landgericht  nebstdem  auch 
die  Herren  von  Spiez,  Brandts,  Oberhofen  und  Landshnt  herbe- 
schickt, ihnen  der  Stadt  Noth  vorgestellt,  und  sie  um  die  Be- 
willigung angesucht  eine  massige  Steuer  auf  ihre  Unterthanen 
anlegen  zu  können,  was  Ihr  Gnaden  nie  versagt  und  demnach 
die  bewilligte  Teil  auf  die  Kilchspiel  verlegt  worden.* 

(S.  38)  derselbe: 

y sodann  sei  bekannt,  dass  die  Stadt  Bern  dadurch  empor- 
gekommen sei ,  dass  die  umliegenden  Landherm  mit  ihren  Un- 
terUianen  der  Stadt  sich  angeschlossen  und  selbige  nicht  allein 
durch  diese  mit  Steuern  belegen  lassen ,  sondern  Anfangs  selbst 
geholfen,  sie  zu  zwingen,  sich  dieser  Last  zu  unterwerfen.' 

Fränkli  (S.  54) : 

»Eben  so  wenig  haben  jemals  die  Twingherm  versagt,  in 
der  Stadt  Nöthen  sich  selbst  zu  teilen ,  und  in  daherigem  An- 

')  Bis  mir  aas  den  Qaellen  der  Beweis  des  Gegeotheils  enlgegeo- 
Iritl ,  halte  ich  die  vor  Kaiser  Sigmunds  Freiheilsbrief  von  1415  be- 
logenen Teilen  fQr  Borgertellen,  d.  h.  solche  die  bloss  von  den  id- 
nem  and  finssern  BQrgem  der  StadI  Bern  bezogen  worden.  Aach  als 
die  Stadt  das  Besteamngsrecht  ihres  Gebietes  hatte,  machte  sie  es 
nleht  Inmier  geltend,  sondern  schrieb  mehr  als  einmal  im  lOten  Jahr- 
handert  bloss  eine  Borger-  oder  auch  nar  eine  Stadtteile  aus.    v.  St. 


I  IStcn   ()rs 
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rrc  Herrschaflen  ala  Vermöfcenslheil  mit  eiiischkt^eii  zu 
\Asstn.  M.  II.  haben  sie  nebsidciii  ^c-tioirt-n  und  vergönnt,  ihre 
I Intcfihanen  xn  lcll«ii,  wotnil  i«io  sich  den  l'iiwilleii  dieeer 
Irrxtera  am)  dadurch  grosse  Gefahr  der  Siadi  wegen  zuzogen.* 

Doraf>1tM>  (8.  661: 

fUnd  wenn  «ic  Eiieh  «chon  bewilligen  die  Ihrigen  leu  (el- 
en.  ihnen  Führungen  und  auf  Landtage  xn  gebieten  oiich  den 
lamisch  /e  Behauen .  «n  gejuehivhi  ei*  unter  «lern  Vorttehall  <iafts 
üaere  Amtleute  solehes  den  Herren  kund  ihun,  damit  diese 
«  ahilanii  ihren  Beamien  kuitd  tlimi ,  damit  dicHe  es  alddanii 
liren  L'nlorthanen  gebieten,  und  nieht  Euere  Amtleute  sich 
lamit  l>o fassen." 

Heber  den  glpjcheii  (jcgensiand  gftb  IJnbenberg  t'nlgende 
tiflorische  Milthcüung  (S.  SO): 

.Wer  hai  die  langwierigen  Kriege  gegen  die  Füri<ien  zu 
srliallen  and  zu  erlragen  vcnnoeht¥  Uer  8iadt«ockel  nicht, 
Jean  noeh  hatte  man  keine  Landschaft,  von  der  man  e"  liäUe 
neknien  können.  Eben  so  wenig  hülle  es  der  arme  gemeine 
Butir^r  tmd  Handwerks  mann  vermocht.  Der  reiche  müehlige 
Alte]  alicr.  dem  alle  He»(  und  üüll  iti  dieser  Landschaft  auf 
3  oder  3  Meilen  Wega gehörten  . .  der  war  es.  der  die  schwe- 
ren Krie(»e  anieriiielt!  Wie  grossen  Iteiehthum  diese  Gesrhlcch- 
liTp:hab4,  (las  findet  ihr  wohl  in  so  vielen  Klöstern,  in  die- 
ser Stadt  sowohl  ala  in  der  ganzen  Landschaft .  die  »ie  geslif- 
lei  ind  begslK't  haben.  Und  besonders  wenn  einige  dieser 
(tfsciiiediler  abgingen,  vergabeten  sie  alle  ihre  Renten  und 
Güllen  den  Klöstern ;  was  nun  der  Stallt  nicht  mehr  zu  Hülfe 
dient,  wetler  in  Lieb  noch  in  Leid,  wie  zuvor,  sondern  bleibt 
last  aUea  vor  der  Siadi  aussen.  Glaubten  damil  die  ehrlichen 
Seachlecbter  Gottes  Ehre  und  ihrer  Seelen  Heil  zu  schafl'en. 
Ich  (örrhte  aJter,  sie  haben  damit  nur  viel  Huren  und  Buben 
teililei.  Hallen  sie  dies«  betrachtet,  so  hätien  sie  ohne  Zwei- 
VJ  ihr  Ciot  lieber  der  Stadt  vergäbet,  wie  es  auch  Einige  ge- 
hmi  dcon  icli  wüssi«  wohl  nachzuweisen,  dass  viele  ehr- 
iohe  «bflArbeode  Geschlechter  das  Ihrige  der  Stadt  verordnet 
labea.' 
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In  dieser  Aeassemiig  möchte  man  beinahe  solion  Vorboten 
der  Reformation  ffihleni 

Wenn  aber  die  Twii.f^herrn  ihren  Unterthsnon  Lieiatimgea 
auferleget en ,  «o  durften  sie  ea  nur  thnn  und  thaten  ea,  indem 
sie  mit  dem  Beispiel  der  Opfer  vorangingen.  Wie  sie  ihre  Herr- 
schaften einsehitzen  Hessen,  da  dieselben  weder  in  der  Stadt 
noch  in  den  eichen  Gebieten  von  Rechtens  woa^en  tellpffichtig 
waren,  ist  oben  gesagt.    Bubenberg  sagte  darüber   (S.  AB): 

,9  Als  sich  aber  begab  da^s  man  nach  Frankreich,  zum  Kai- 
ser^ zum  Herzog  von  Burgund  fai  die  Niederland  und  naeh  Ta- 
rin zum  Herzog  von  »Savoy  hat  reiten  muss^i,  wozu  es  Eurer 
M.  G.  H.  Ehre  wiiloii  einer  ehrbaren  Ausrüstnn|(  bedarfte, 
da  haben  Herr  Nikiaus  von  Diesbach^  mein  Herr  jetziger  Sdiolt- 
heiss  (Scharnachlhal),  mein  Herr  alter  Schultheiss  von  Hiagol- 
tingen  und  ich  müssen  reiten.  Ich  wünschte  dasa  jene  (Kist- 
ler und  Mithaften)  an  meiner  Stelle  gewesen  w&ren  imdiBÖahte 
s^hen,  was  ste  der  Stadt  geschenkt  haben  würden?  leh  abet" 
kennte  durch  Rechnung  wohl  erweisen,  dass  ich  seit  meiiies 
Vaters  Herrn  Heinrichs  Tod  (was  nit  lange  her  ist)  dieser  Stadt 
Wegen  über  SOG  rhein.  Gülden  verritten  habe,  die  ich 
Tbeil  noch  Euerer  Stadt  und  Handwerksleuten  schuldig 

Wohl  weiss  ich  dass  die  andern  drei  meiner  Herren  ihf« 

■ 

Theil  an  Kosten  auch  gehabt  haben.  Nicht  dass  es  mich  dauere: 
denn  unsrc  Väter  haben  noch  mehr  gethan." 

Durch  den  Vergleich  von  1471  bezog  nun  die  Sladt  die 
Teilen  und  gebot  die  Fuhrungen  von  Rechtens  wegen.  Sie 
hailte  dafür  einen  Titel  ifr' der  Conzession  Kaiser  Sigmmds  von 
Samstag  vor  Palm  tag  1415.: 

»wir  thun  diese  besondere  gnade  "vim  rSm.  künfgücber 
macht,  dass  siegewalt  haben*  einen  geitaeinen  hJndkiMensiaeh 
glyehen  tragenli^hen  und  bes^h^idenKchen  Ditigen  zn  naserft 
imd  des  heil.  Rychs  nuzen  liifd  ze  Ihrer  md  Ihr^r  Statt  to- 
ttirft  ze  legen  und  z«  slahen  nf  all»  tße/  die  ifi  derselben  un- 
ser und  des  Ryches  Statt  Bern  Twingen  tmd  himieB  sMM, 
Ire  wutt  und  weid  und  holz  niessen,  fiied  schirm  und  hflf  Vita 
ihnen  haben." 
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t>s  sckeim.  dus  ili«  Stull  schon  dainiln  befiif^t  gewesen 
wirc.  Teilen  im  foHem,  nnd  miRcier  den  Lnnd^richten  (ind 
iu  rfen  Herrsrhaficn  der  KUisifi-  wtinicn  sie  aach  hrxogen. 
Von  (ten  Klöaiorti  bohsnptele  mnn  7.WBr.  sie  h&tipn  sieh  iiis- 
^hciin  dafür  hejtahlon  Isseen,  (8.  66.) 

(Hino  Zweifel  harie  iHc  Sliidl  auf  Grund  der  kstücr liehen 
Caiueesftion  dio  ROg.  lünf  fieholp  von  den  Twinoiherrsrhaflen  zu 
FrlCBlfi-n  ^ei^uehl  Ond  thttilweiffe  erhallen  (in  der  Milf^e  deü  \h. 
Miritiinderl») :  allein  •:eKen  diejenigen,  welehcniehl  ^ulwilH^ 
«inwilligten .  hatte  man  nieht  tfewaltthärig  einsrhreiien  woHp*. 
NSelirherWeine  Mund  auch  die  Poni^esi«  find  Gewührde,  attf 
welche  »ich  di<- Twingheirn  lierul'en  konnten,  der  Vollziehung 
empegen  (S.  53.) 

<Jlciche  B^wandtniaa  haue  es  mit  den  Fnhrunsen.  Dies- 
tMK*  f»p  (8.  22t : 

.Wahr  aei  aneh.  daas  wenn  die  8radl  /.u  Ihren  Banten  vie> 
\tr  Fuhren  l>e«)iirn  und  M.  Ü.  II.  berieht  dann  die  Kirchapiete 
(ti^«imSfadrgerIchl  gehörten)  ihnen  Fuhren  geleistet.  Bohat> 
Ml  Ihr  Gnaden,  weil  einige  ihrer  Untenhonen  ins  Kirchspiel 
Wn-b  itehönen  (Anatnirgery),  mündlioli  oder  achrlftliefa  nm 
die  Bewilligung  «ng«sacht.  der  ganMn  K)rclih6re  Pahrongen 
gebieten  le  können.'' 

Frinkli  (H.  158): 

,EI>eit  an  ht  f«  gegangen,  wenn  man  are  Snkehrie  diireh  rti« 
Ikren  an  der  Stadt  Gebinde  Fuhren  zu  leiaieo,  IiIohs  das.""  cflieh« 

Iitrüttrf^  etwa  anzeigten,  die  Ihren  «eien  miwillij^  damher." 
Die  Teilen  tuid  Führungen  hängen  mit  der  lleerbannapflleht 
jnmiuuen.  Solche,  welche  ziun  kricgadiensi  unvemiügi-nd 
mHS,  inasüleu  stall  deäaeUien  im  GerichtHbeKjrk  Brücken, 
Vtge  ond  königliche  Kurgen  unterhalten.  Stenern  wurden 
VMh  KOnig  fTir  den  Reichsdiensr  und  die  Landesvertheiifi- 
giOii;  tafprlegt:  sberaiieh  geistliche  und  weltliche  Landesher'- 
rcf  Ic^ieu  ihren  IIinier9a«8eii  Steuern  auf  zu  Deatreitung  d^r 
KricgskiwicB.  Man  Jüvlet  diene  Tetlen  heiköaimlteh  in  den  in«i. 
■tea  TemtoHen.  EiuJIicli  halte  dieae»  Recfai  der  Grund-  und 
iiwbiieri-.  (Kiclihom  S.  166.  306.^ 
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Auch  in  unserer  Landgrafschaft  heruhten  die  Teilen  so- 
wohl auf  landesherrlichen^  als  auf  grundherrlichen  Rechten  und 
der  Hörigkeit. 

Für  den  erstem  Rechtsgrund  spricht  die  Cowession  Kai- 
ser Sigmunds ,  welche  die  Besteurung  von  Reiches  wegen  und 
als  landesherrliches  Recht  der  Stadt  zuerkennt  Auch  dieses 
hatte  dieselbe  wie  den  Heerbann  ohne  Zweifel  schon  thatsäch- 
lieh  ausgetibt.  In  weiterer  Ausübung  in  Folge  des  kaiaeiü- 
chen  Briefs  entstanden  die  Reisgelder  (Rodt  Kriegswesen  L 
188),  nämlich  die  zur  Besoldung  der  Mannschaft  angelegte 
Steuer,  welche  von  den  Gemeinden  direkt  ihren  Angehörigen 
verabfolgt  wurde.  ' 

Die  Thatsache,  dass  die  Leibeigenschaft  in  unserer  Gegend 
sehr  ausgebreitet  und  beinahe  alles  Grundeigenthum  unfrei  war, 
und  durch  dessen  Besitz  auch  die  Freien  den  grundherrlidien 
Lasten  unterworfen,  macht  es  sicher,  dass  viele  auferlegte  Tei- 
len und  Fuhrungen  auf  diesem  Rechtsgrund  beruht  haben.  Wir 
nehmen  als  wahrscheinlich  an,  dass  die  von  Twingherm  aufer- 
legten Teilen  meist  grundherrlicher  und  leibherrlicher,  eher  als 
landgrafbchaftlicher  Art  waren,  wiewohl  auch  die  Vegtei  dasu 
berechtigte.  Letztere  waren  aber  meist  gemessene  und  verbriefle 
Abgaben. 

Vieles  Licht  verbreitet  über  diesen  Gegenstand  die  Ur- 
kunde vom  &  Mirz  lS7i  t),  welche  die  Grafen  von  Thierstein  dem 
Kloster  Frienisberg  ausstellten,  von  welchem  sie  als  Verkin- 
fer  um  Währschaft  ersucht  waren,  weil  die  Leute  die  Dienste 
verweigerten  (Sololh.  Wochenblatt  iSSB  f.  488.) : 

^)  Dazu  bemerkt  Hr.  ▼.  StQrler:  Im  Codex  diplomaticni  werde  ich 
den  Beweis  Ähren,  dass  diese  and  andere  Urkaodea  des  Klesten 
Frlenisberff  falsa  sind ,  irahrseheiDlich  im  erst  Jahrzehend  des  iMaa 
Jahriraaderts  tebrizirt,  om  die  ursprüngiich  freien  oder  bloss  vegt- 
hOrigen  Gotteshausleate  in  den  Stand  der  Leibeigensdiaft  bershso- 
drtcken,  was  denn  aach  wirklich  geschehen  ist.  Alles,  was  die  Ur- 
kande  Tom  3.  MIrz  1271  berichtet,  entbehrt  somit  einer  tllelfestea  üb- 
teilage,  giebt  Jedoch  ein  Bild,  was  in  dieser  Beziehung  am  Anflug  dei 
iSten  Jahrhunderts  möglich  war  und  am  einen  oder  andern  Ort  is 
Recht  bestehen  mochte. 
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,  Die  Hintersassen  sind  schuldig  von  jedon  gut  iind  haos- 
hofstatt  ein  altes  Weidhuhn,  und  von  jeglichem  Schuposen 
ein  altes  Hohn,  S  junge,  20  Eier,  dazu  Heu -Zehnten,  Obst- 
Zehnten,  Junge-Zehnten  von  Kälbern,  Schweinen,  Fällen, 
Limm^rn;  dadnreh  die  geistlichen  Leute  ihre  Nahrung  haben 
mögen  und  Gott  dem  Herrn  desto  ruhiger  dienen.' 

9 Wir  haben  auch  beigebracht,  wenn  wir  Gottesfahrten 
diaCen ,  ah  gen  Jerusalem ,  gen  St.  Jakob  von  Compostel,  gen 
Ron  SU  St.  Peter  und  Paul  und  dergleichen  Fahrten  oder 
nnsve  SAhne  und  Töchter  hingaben  zur  heil.  Ehe  oder  wir 
unsem  Ffirsten  und  Herrn  des  röm.  Reichs  mnssten  hilflich  sein 
oder  SU  andern  Nöthen  und  Ausrüstungen  im  Land,  so  haben 
wir  den  Hintersassen  im  Eigenthom  aufgeladen  eine  Summe 
Geldes,  nachdem  wir  denn  nothdfirftig  waren  und  ihnen  leidlich 
und  vermögend  mit  der  Vielheit  der  Gutes  und  der  Schuposen; 
diram  sie  auch  schuldig  sind,  dem  Gotteshaus  Steuern  und 
Tden  ce  geben  zu  ihren  Nöthen  es  sei  zu  grossen  K&ufen, 
zu  grossen  Bauten^  ze  Brünsten,  ze  Ablösungen  und  Landes- 
oriogen,  womit  das  Grotteshaus  beschwert  werden  möchte  . . . 
bei  der  grossen  Strafe  nach  des  Twinges  Recht.' 

pSic  sind  auch  schuldig  des  Gotteshauses  Wein  von  dem 
See  ze  fertigen  nach  Frienisherg  und  von  jedem  Schuposen 
ze  geben  ein  Boss  nach  Markzahl  der  Schuposen,  bei  einer  busse 
wie  geboten^  und  sind  schuldig  die  leeren  Fässer  zu  fuhren 
vom  Gotteshaus  an  den  See ,  und  welche  nicht  Schuposen  ha- 
ko,  sind  schuldig  andere  Dienst  dafür  ze  thun."*  (folgen  Holz- 
ond  Getraidefuhren). 

p£s  sollen  euch  die,  so  im  Eigenthum  gesessen  sind,  dem 
Gotteshaus  zu  ihren  Bauten,  Holz,  Steine,  Ziegel,  Kalk  und 
Sand,  dazu  andere  gemeine  Tagwneu  an  ihren  Gräben  oder 
wo  ihnen  nothdürftig  ist  thuu  bei  der  buss  hoch  und  nieder." 

yEs  ist  auch  zu  wissen,  dass  alle  die,  so  in  des  Gotteshau- 
ses Eigenthum  gesessen  sind,  es  seien  Freie,  Burger  oder  wess 
e^en  er  sei,  nach  Twinges  Becht  schuldig  sind.  Fuhrungen 
und  Tagwnen  zu  thun,  als  oben  steht,  wann  es  in  allen  Twin- 
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gen  auch  recht  ist.  —  Widerhandlunjj;en  sind  mit  10  Mark  Sil- 
ber bedroht." 

Es  waren  dieses  also -^rund herrliche  Leistungen,  welche 
durch  die  Unfreiheit  des  Besitzes  ühergingeii  auf  Freie. 

Eine  besondere  Besteurun^c  der  Leibeigenen  des  Gottes- 
hauses kommt  in  gleicher  Urkunde  vor: 

I,  welche  (eigenen  Leute)  aber  in  andern  Herrschaften  zie- 
hen wollten  mit  Gruss  der  Amtleute,  auf  diese  mögen  sie  sexen 
und  slahen  eine  jahrliche  Steuer  und  auf  alle  so  von  densel- 
ben geboren  werden.  Doch  mögen  sie  die  ablösen  und  abkau- 
fen, um  eine  mögliche  Summe  Geldes,  und  die  anlegen  in 
Gottes  Zierden,  wenn  sie  keine  andere  Pfenniggült  nit  haben.' 

Es  kommt  auch  eine  Selbstbestcurung  der  Herrschafts- 
angehörigen vor.  Wahrscheinlich  fand  es  aber  unter  Voraus- 
setzung der  Zustimmung  der  Herrschaft  statt: 

Bnl>cnberg  sagt  (S.  98) ,  dass  es  geschehen  sei,  wenn  wegen 
Verschuldung  für  die  Stadt  die  Twiiigherren  hätten  ihre  Herr- 
schaften verkaufen  wollen: 

9  dem  vorzukommen  unsre  Unterthanen  sich  selbst  schazten 
und  mit  Steuer  belegten  um  einen  Theil  unsrer  Schulden  zu 
zahlen.« 

Ein  anderer  Fall  ist  (Konolfinger  Dokumentenbuch  L  27.;: 
p  Wir  (die  Leute  von  AlTolteni)  thun  kund  dass  die  Herr- 
schaft von  OUingen,  zu  der  wir  von  Eigenschaft  gehören,  in 
kaufswys  kommen  ist  an  M.  H.  von  Bern,  dess  auch  wir  von 
ganzem  Herzen  froh  sind.  Und  wenn  sie  uns  denselben  Luten^ 
so  zu  derselben  Herrschaft  gehören,  gegönnt  und  verhengt 
band,  dass  wir  uns  selber  jegliche  Person  nach  Ihrem  Ver- 
mögen geschäzt  hand.  mit  derselben  Schazung,  wenn  wir  die 
ihnen  bezahlen,  sy  uns  euch  der  Eigenschaft  meinent  ledig 
ze  sprechen,  und  uns  ze  ihrem  burgrecht  und  schirni  ze  en- 
pfahen  (dess  wir  auch  Ihnen  M.  G.  H.  zu  danken  und  Gott 
fiir  sie  ze  gebitten  haben) ,  da  verjähen  wir  die  obgeiiamit  Per- 
sonen alle,  so  in  das  vorgenannt  Amt  von  Affoltem  jg^fcci, 
dass  sich  die  Sehazung,  nachdem  wir  uns  gesehfiart  und  ng»' 
leit  hant,  gehöret  in  ein  Summ  semlichen  1S39  GoMen,  diese 
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SooMi  loben  wir  -^  Frau  und  Mann  wa«  ob  M  Jahr  alt  ist  und 
in  das  Amt  Affokem  gehöret  <—  für  uns  und  jeglich  (ur  das  an- 
dere, and  neulich  wir  die  Frauen  mit  unsrer  Vögte  Ilaoden, 
den  vnrgenannten  von  Bern  Usagerichten."  (St.  Benedict  1413.) 

Ob  geistliche  Stiftungen  und  Klöster  in  unserui  Gebiet  be- 
steuert wurden  oder  nicht,  ist  mir  nicht  bekannt  0- 

Von  dem  fiesteumngBrecht  blieb  wahrscheinlich  nach  dem 
Yn^lmmh  den  Twingfaerm  nichts.  Einerseits  ging  es  au  die 
Begiwimg  Aber,  andreraeita  wurden  die  Teilen ,  insoweit  es 
OwncwwlMinteressen  antraf,  ausschliesslich  Gomeindssache. 

Hin  Führungen,  insoweit  sie  grundherrliche  Leistungen  wa.- 
rM^•  sind  den  Horrsehaftea  verblieben,  und  die  Stadt  mag  sie 
■nr  inaoweit  angeaprodien  haben,  als  sie  mit  dem  Kriegswe- 
sen and  der  Landeavertheidigung  in  Verbindung  standen.  Es 
liegt  in  der  Natur  der  Sadie ,  dass  Fuhrungen ,  wie  diejenige 
von  Frienisberg  zu  seinen  Rebgutem  nicht  unter  die  vom  Staat 
•agesprochenen  gehören  kbnnten.  So  hatte  das  Kloster  Trob 
bm  der  bikniMvntion  noch  auf  besoidem  Höfen  «die  Wyn- 
■ini*  (Weinfohrung) ,  welche  damals  in  eine  Geldabgabe  ver- 
vsndelt  wurde.    ^Das  vorder  und  hinter  Fankhus  geben  für 

^)  In  Zoflnf(en  ursren  von  der  Steuer  die  Geistlichen  ausgeiiommeo. 
Spruch  vom  13.  Juli  1278.  (Kopp,  eidg.  Bünde  11.  1.  S.  548.) 

»  Eben  denselben  Leuten  und  Bürgern  äjirocheo  wir  die  Befugiiiss  zu 
auf  sich  selber  zu  ihrem  gemeinen  Nutzen  oder  Andern  Trsachen  we- 
een  Steuern  aufzuleueu  doch  dass  solche  Lasten  auf  Kirchen  und 
Geistliche  uil  fallen  ddrfen.  .  .« 

Wegen  eines  Frauenkloslers  in  Steinen  lesen  wir  vom  Jahr  1267 
Kopp  IL  1.  S.  303): 

«Es  mar  gewöhnlich  wo  in  den  Bann  einer  Stadt  ein  Gotteshaus 
aufgenommen  wurde,  demselben  gleichen  Antheil  zu  geben  mit  den 
Borgern  an  Strassen,  Wegen,    Wasser  und  Mühlen,  an   Weid  und 
Wald,  Mark  und  Feld  und  in  den  Rechten  der  gemeinen  Mark  und 
des  Twings;  ja  man  hielt  es,  ffir  unziemlich  von  geistlichen  Lenten 
von  ihrem  beweglichen  nod  unbeweglichen  Gut  oder  ihrem  Gesind 
irvend  eine  Abgabe  oder  Steuer  zn  fordern,  welche  den  Burgern  pfle- 
gen anferlegt  zu  werden.«  —  So  war  es  auch  in  Aarau  1270.  Hingegen 
Schwya  und  Zürich  wollten  nicht. 
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die  Wyiiniäni  %  achillin;;'  (Trabnrb&r  f.  73).  In  Wyl  blidm 
der  Hemchift  die  lU  Aequivalcot  für  die  Waldbeniuiug  gt- 
leisteten  Holzfuhnin^n.  —  ,  Die  Gemeinde  Höfibatitien  c^ 
kennt  sich  der  Herrschaft  achatdig  und  Fahrangen  in  Uoli  ud 
ZD  den  Gebäuden  so  oft  sie  geheiaaen  werden*.  ^Wylnrfair 
r.  949)  und  eben  duelbst: 

.Item  die  Hfif  ze  Hümbcrg,  Ballenbül,  Ebersold  hiai 
eigene  Hölxer,  so  zu  Zytcn  in  Veriyhung  der  Güter  dam  ge- 
legt sind,  von  welchen  sy  nit  onden  schuldig  sind,  dnm  m 
ay  geheisaen  sind,  die  Hine  oder  Fuhnmgen  xe  thiin,  wieancl 
die  andern  da  thun  sollen.  In  weliehe  Hölzer  ihnen  dann  ge- 
zeigt wird  ze  laden,  da  sollen  sie  ihren  Herren  za  ihren  Hin. 
sem  nf  dem  Land  oder  in  Stetten  fähren,  «ie  sollen  ontb  iam 
ohne  Mangel  gespeist  werden,  wie  zu  andern  Weriten;  deai- 
gleichen  die  das  Holz  zc  fuhren  rüsten . . . ' 

Hingegen  sind  die  Fuhrungen,  welche  Biu-gdorf  in  des  B 
Kirchspielen  Koppigen,  Kirchberg,  Wynigen,  Affoltem,  Heiü- 
wyl,  Dürrenroth,  Rüti,  Haale  und  Oberburg  heaaaa,  in  wekhen 
es. auch  ansscUieaaUch  Anabarger  anzuuehmen  berechtigt  w, 
wohl  landesherrlicher  Natur  und  von  den  LandgruTen  oder 
Rektoren  der  Stadt  als  befestigtem  Ort  beigelegt  worden  (Ver- 
trag von  Sonntag  nach  Alleriieiligen  1431  mit  Bern  im  AfcU* 
Burgdorf).  Bern  erklbte,  dasa  es  in  diesen  Gemeinden  keine 
Steuern  fordern  wolle ,  tinfl  aU  es  in  den  ZCirlpberktieg«!  dort 
geschah,  reversirte  es  Biirgdorf,  das«  es  imitechten  ihm  nichi 
schaden  solle  fUrkunde  GrcgorieiUag  1449.  Ibid. 
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übten  die  Enichtung  von  Forsten  mit  dem  ihnen  zustehenden 
Bann.  So  wurde  er  ein  Recht  eines  jeglichen  Landesherren 
und  hing  insoweit  mit  den  hohen  Gcriehten  zusammen,  als  ur- 
BprupgtlGh  der  Forstbann  wie  der  Jagdbann  vom  Kaiser  aus- 
gii^,  und  als  die  hohen  Gerichte  das  Fundament  der  Landes- 
hoheit wurden,  aus  welchem  auch  das  Recht  des  Wildbanns 
heri^eitet  wurde.  Von  den  Landesherm  erhielten  denn  die 
Gmndherm  ihre  Wild  banne,  oft  auch  wurden  dieselben  ohne 
andeie  herrschaftliche  Rechte  erworben«  Wo  in  unsem  Ge- 
biete' Wildbanne  den  Twingherren  angehörten,  mögen  sie  wolil 
wie  die  hohen  Gerichte  durch  faktische  Innehabung  an  jene  ge* 
kamwen  sein.  Im  Allgemeinen  aber  kam  der  Wildbann  der 
Stadt  Bern  als  Besitzerin  der  hohen  Gerichte  zu.  Die  Land- 
geridite  ven  Konolfingen,  Murgetcn  und  ZoUikofen  erkannten : 

,das8  ein  herrschaft  den  wildbann  in  obgenannten  kreisen 
pBolI  und  mag  schirmen,  und  dero  herr  sint,  nachdem  es  von 
,  altem  herkommen  ist/ 

In  Seftigen  gleicherweise  «doch  ussgcsezt  baren  und  an- 
pder  schädlich  gewild  und  thiere,  die  mag  man  fachen,  doch 
»dass  davon  der  herrschaft  beschcchc  was  sich  gcbürt/ 

In  den  Herrschaften  der  Stadt  Burgdorf  hatte  Bern  überall 
den  Wildbann  und  Fedorspiel  ^  und  dazu  sollen  Avir  alle  Wild- 
,benn  und  Federspiel  wie  hoch  wir  wollen  ze  verbieten  haben.* 

Im  Aargau  war  Rochtons: 

^alle  fischozen,  wildbcnn  und  gros.s  fodorspiel  gehören 
,31.  IL  an,  es  wäre  denn  dass  Jemand  wäre,  der  wäre  von 
,(ler  Herrschaft  Ocstreieh  belcchnot,  soll  Im  sein  Rocht  vor- 
^hchalten  sin." 

Solche  Berechtigung  hatten  die  Ilallwyl  in  Trostburg  und 
die  Lu(ornau  in  Liebegg. 

Den  hohen  Werth  des  Jagdrochts  beweisen  die  hohen 
Bussen,  welche  zu  den  höchsten  der  licrrschaftlieliou  Bussen 
gehörten.  Nach  der  Jagdor<lnung  von  1587  der  Herrschaft 
Diesbach  wurde  der  Frevel  an  Uochgewild  gebüssl  mit  Pfd.  30, 
an  Uochflug  Pfd.  20. 

Hist.  Archiv  XIU.  7 
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Das  Fedenpiel  war  eine  besondere  Einnalune  des  Sehiilt* 
heissenamts ;  der  jeweilige  Schultheiss  verpachtete  dasselbe. 

Im  Schirmbrief  von  154S  heisst  es  dann : 

p  wir  haben  als  freie  Landesherm  erkennet,  dass  ein  jeder 
Borger  und  Eingesessene  auch  gmein  Stubengesell  und  6e* 
aellschafter  hier  in  der  Stadt  Bern  als  freie  Leut  und  Bürger 
In  unserer  Landschaft  ze  eigenem  bruch  und  nit  uff  f&rkanf 
und  gwerbswys  aUenthalben  jagen  und  voglen  möge,  und  so- 
liebes  Ihnen  in  besonderen  Twingherm  hohen  und  nieden 
Gerichten  nicht  gewehrt  werden  möge,  ausgenommen  Fische- 
len  und  vorbehaltene  Bäche.' 

Auch  den  Bürgern  von  Burgdorf  war  aus  Gnaden  vergönnt 
in  ihren  Herrschaften  zu  jagen. 

Aus  dieser  Bestimmung  und  Bcfugniss  eines  allgemeinen 
Jagdrechts  der  Burger  hat  sich  wahrscheinlich  das  jetzt  gel* 
tende  Jagdpatentsystem  gebildet. 

Im  Aargau  hingegen,  wo  Isich  das  System  der  Wildbanne 
erhalten  hat,  scheint  es  von  jeher  populär  gewesen  zu  sein. 
Fränkli  erzählt  (Twinghermstrcit  S.  174) :  «als  die  Edlen  im  Aar* 
gau  der  Stadt  nicht  huldigen  wollten,  und  den  Herzogen  von 
Oestreich  nachzogen,  kehrten  mich  die  Bauern  an,  ihnen  za 
erlauben  zu  jagen;  da  wollte  nun  keiner  dem  andern  vergon* 
nen,  auf  ihrem  Boden  zu  jagen,  sondern  wollten,  dass  es 
gleich  geübt  werden  sollte,  wie  vor  Zeiten  die  Edlen  unter 
der  Herrschaft  Oestreich  gewohnt  waren,  so  dass  ich  mich 
ihres  Neides  und  Zankes  höchlich  verwunderte''  0- 

Die  Fischenzen  waren  in  gleichen  Rechten  wie  der  Wild- 
bann, oder  aber  ein  grundherrliches  Recht,  je  nach  dem  die 
Gewässer  öflentliche  waren  oder  nicht.  —  In  letzterem  Fall 
leitete  sich  das  Fischrecht  aus  dem  Eigenthum  des  Baches  her^ 


^)  Auf  welchem  Fass  die  Jagd  betrieben  wurde,  bewoial  ein  al- 
tes Verzeichniss  der  Herren  Nikiaas  uod  Wilhelm  von  Diesbach,  dit 
in  ihren  Herrschafteo  haUen:  600  Wildseill,  500  Schweinseil «  600 
Bechseil  (?),  1700  gemeine  seil  und  4  Wildgarn  von  Strassbnrg. 

*)  Der  alte  Urbar  von  Diesbach  gibt  folgende  Notiz:  Item  gibt 
die  vischcnz  . .  1  gülden  oder  200  Gsch  als  es  denn  die  werschafl  gilti 
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d.    Die  Impten  oder  der  Bienenflug. 

Ale  hemchafUichea  Recht  hat  es  die  Bedeutung,  daas  ea 
tteh  nur  von  Impten  handelt,  die  weggeflogen  und  als  herren* 
loa  gefiinden  werden.  Sie  waren  wohl  ein  grundherrliches  Recht, 
und  aittd  auch  im  Twingherrenvergleich  den  niedern  Gerichten 
B^gesehieden  worden.  Ein  Auftritt  in  der  Herrschaft  Jegen- 
atorf  hatte  dazu  Anlass  gegeben ,  wo  der  Frelweibcl  2  Impten 
g^nomm^  und  der  Schultheiss  Kistler  sie  als  Hochflug  an- 
vprmdk.  (S.  ISO).  Sie  wurden  aber  eher  als  gefundenes  Gut 
angesehen,  wenigstens  als  Wild  um  so  weniger,  als  sie  ein 
Hanathier  waren,  mit  der  Cultur  zusammenhingen,  und  als 
aolclie  auch  Gegenstand  von  Zehnten  sein  konnten. 

In  der  Herrschaft  Wyl  gehören  unter  junge  Zehnten 
^pmchb.  1643.  f.  S95.): 

pHen,  Emd,  Werch,  Flachs,  Obst,  Rüben,  Rublin,  Imp- 
ten, item  Fülli,  Lammer,  Gizi,  Kalber,  Ferlin'  u.  s.  w.  •• 

Die  Rechtung  von  Seftigen  sagt: 

«Hocfaflug  der  Bienen,  wenn  die  uff  und  hinw^fliegend, 
dass  denen  nit  mehr  nachgefolgct  wirt,  werden  die  funden, 
änt  sie  halb  der  Herrschaft  und  halb  des  Finders''  i). 

e.    Mulveh. 

Mulvcb,  Mulavch,  Unilafeh  (wie  es  in  der  Rechtuni»  von 
Seftigen  heisst),  ist  herumlaufendes  Vieh,  welches  eine  ge- 
xiisse  Zeit  unangosprochen  l)leil)t  und  der  Herrschaft  verßUit 

Die  Landgerichte  sagen: 

,\vaa  sölichcn  Vyohs  in  den  obgen.  kreisen  stat  odcp  gat 
sechs  "Wuchen  und  dry  Tag  also  dass  es  dazwischen  nit  red- 
lich angefertigt  und  kehrt  wird,  als  recht  ist,  das  mag  ein 
Herrschaft  für  das  Ihr  behalten." 


nimlich  soll  ein  verschafl  fisch  spännig  sein  zwischen  den  ohren  and 
dem  schwänz  und  velicher  das  muss  nit  hat,  da  soll  man  zwei  geben 
för  einen. 

^)  in  der  Stadt  eicrcner  Herrschaft  gehörten  die  Impt  dem  Schult» 
belisenamt.    (Schreiben  1724.  Tw.  B.  A.  53.) 
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Scfligcn  sagt: 

y  so  soll  man  das  nach  St.  Martinstag  die  nächsten  3  Sonn» 
tag  in  3  den  nächsten  Kirchhören  darum  verkünden ,  und  bly bt 
denn  das  die  nächsten  3  Wuchen  ohne  rechtliche  Andagung- 
gehört  es  der  Herrschaft  und  ist  ihr  für  ein  Mulaveh  yerfiillen.' 

Den  Reehtsgrund  giebt  Fränkli  an  wie  folgt  (S.  1?6): 

p  Das  Maulvieh  ist  verfallenes  Vieh ,  das  einer  Herrschaft 
verflUlt,  wenn  es  6  Wochen  und  etliche  Tag  in  derjenigen 
Herrschaft  sich  findet ,  worin  sein  Herr  oder  Meister  nicht  sitst 
oder  zu  demselben  Weidgang  nicht  gehört.  Und  das  danmi, 
weil  nit  zu  glauben  ist,  dass  er  ohne  Gefährde  eine  solch» 
la^ftge  Zeit  seines  Vyhs  entbehre  oder  nicht  wisse,  wo  dasselbe 
sich  befinde,  sondern  da  er  selbiges  nit  abholt  oder  sucht,  sa 
ist  zu  vermuthen,  dass  aus  Untreue,  Eigennutz  oder  List  er 
sein  Vieh  auf  anderer  Ijcute  Weide  also  sömmem  wolle.  Um 
nun  solchem  Kunstgrifl*,  Untreue  und  Raub  vorzubeugen,  ist 
geordnet ,  dass  nach  Ablauf  jener  Frist  zur  Straf  der  Eigen- 
nützigen, das  Vieh  der  Herrschaft  verfallen  sein  söffe.' 

Es  war  also  der  Begriff  des  Frevels  0-  Im  Twingherren- 
▼ergleich  wurde  es  den  niedem  Gerichten  zugesprochen;  sei» 
nem  Rechtsgrund  nach  könnte  es  in  die  Vogtgerichtsbarkeif 
gehört  haben,  eher  als  in  die  grundherriiche ^). 

f.   Die  10  Pfd.  der  Ehe  halben. 
Dieses  war  die  Buss  .von  denen  ze  ziehen,  wenn  Eine»^ 


^)  Es  gehört  unter  Mulveh  fahrende  Hab,  als  Ross,  Rinder  mid 
aoderes  (auch  Scfimalvieh).  Diesbach  Urb.  f.  251. 

^  Während  den  Streitigkeiten  mit  den  Twingherren  hatte  iick 
Kistler  ein  schöne^  Fohlen  aus  der  Herrschaft  Münsingen  zofiUuw. 
lassen,  welches  er  nach  dem  Recht  des  Wildbanns  ansprach.  Frftnkli 
sagte  ihm  daher  »  es  seie  schimpflich  fQr  einen  Metzger  so  ungereiail 
aber  Wildbann  and  Maalvieh  zu  urtheilen,  da  ihm  zn  Zeiten  Wild- 
pret  und  Maalvieh  auch  anter  die  Hände  kommen.«  S.  176.  loakar 
Heinrich  Matter  aber  (wie  er  denn  spöttig,  wohl  beredt  und  flrech  iiQ 
meinte:  »Er  (Ristler)  verstehe  sich  so  gut  auf  Wildbann  wie  eine  Kok 
aaf  Mitlag  ood  er  könne  besser  sagen,  wenn  eine  Koh  finnig  wän^ 
denn  was  Wildbannsrecht  sei.« 
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LS  andere  der  Ehe  halb  anspricht  und  in  der  Ansprach  un- 
rliegt.* 

Diese  Buss  wurde  im  Vergleich  den  hohen  Gerichten  zu- 

In  den  Landgerichten  machte  es  sich  so: 
.  Wenn  zwei  einander  der  Ehe  halb  ansprechen  vor  Chor^ 
Bricht  tind  die  klagende  Parthei  ihre  klägden  nicht  genügsam 
eweisen  mag,  dass  dennzumal  sie  vor  dem  Chorgericht  allhie 
t  Bern  geschieden  werden,  so  pflegt  die  Herrschaft  sie  we- 
en  der  fiberklägd  um  Pfd.  10  zu  strafen.'  (Diesbach  Urb. 
907.  213). 

g.   tiefkindenes  Gut. 

Darüber  sagen  die  Landgerichte: 

yWo  Jemand  dehein  silber  oder  gold  oder  sömliches  fin» 
iel,  da  ist  ein  Drittheil  der  Herrschaft,  ein  Drittheil  dess  der 
Bdet,  und  ein  Drittheil  dess,  uf  dess  eigen  das  funden  wirt.' 

In  den  burgdorfischen  Herrschaften  waren  unter  der  Herr- 
chaft  die  hohen  Gerichte  verstanden.  In  Diesbach  besagen  die 
Laufe:  ,mit  gesuchten  und  ungesuchten,  gefundenen  und  un- 
lefimdenen  Dingen",  welche  der  Herrschaft  gehören. 

h.    Das  Acherum  and  Holzhaber. 

Das  Acherum  l)cstand  in  den  zur  Schweinemast  tauglichen 
Ssumfrüchten  der  Wälder,  als  Eicheln  und  Buchein.  Diese  ge- 
örten  dem  Eigenthümer  der  Hochwaldung,  nämlich  der  Grund- 
errschaft.  Die  Gegenleistung  dafür  Seitens  derjenigen,  welche 
s  !>enutzten,  hiess,  wie  eine  jede  von  Waldungen  bezahlte 
.bgabe,  Holzhaber,  weil  sie  in  Haber  entrichtet  wurden. 

In  besonderer  Benutzung  stand  nur  das  kultivirte  Eigen- 
lum^  in  den  Grundherrschaften  die  Zinsgüter  » Eigen  und 
rbe.'  Zu  jedem  Zinsgut  gehörte  die  Haushofi^tatt  und  dio 
elg,  welche  mit  einem  Zaun  (Etter)  gegen  die  Allmcnd  ab- 
igremt  war.  Als  Zugehörde  zu  den  Zinsgütem  diente  die 
llmendc,  ^welche  aber  dem  Grundeigenthum  nach  derHcrr- 
haft  gehörte,  so  dass,  wenn  AUmendboden  aufgebrochen  wurde, 
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dieHerrBchan  einen  Bodenzins  aufzulegen  berechtigt  war  i).  Eben 
so  dienten  ala  Zugehördc  für  ß&u  -  und  Rrennholz  zu  d^  Ziu- 
gütcrn  die  Waldungen  der  Herrschaft.  Die  Holznutzung  der- 
selben seilens  der  Zinsgütcr  geschah  uncnigcldlich,  oder  wie 
in  AVyl  gegen  Holzfiihrungen  oder  Holzhaber,  letzleres  aber 
eher,  wenn  auch  fremde  Güter  die  Holznutzung  erhielten.  Hob 
hatte  damals  keinen  Verkaufswerth  und  war  im  Ueberflnu 
vorhanden.  Auch  für  die  Schweinemast  dienten  die  Wtldiio- 
gea  den  Zinsgütem,  allein  dafür  Ituid  eine  Gegcalcislung  sraiL 
Es  wurde  zwar  der  Unterschied  gemacht,  ob  es  für  den  Haiu- 
brauch  sei  oder  zum  Verkauf,  und  in  erstorcm  Fall  eine  klei- 
nere, oft  uncnigcldliche  Bctribution  aufgestellt. 

So  in  Dicsbach: 

,wenn  die  (Hölzer)  Achorum  (ragen,  so  mögen  vir  die 
lyehen  nach  Gelegenheit  des  Achernma,  doch  so  aoH  man  ilie 
von  Dioshach  bescheidenlich  halten,  wenn  sie  Achemn  tra- 
gen, diese  sollen  aber  nicht  mehr  auftreiben  ala  sie  schlarb- 
ten  in's  Haus  um  den  halben  Holzhabrr.  Von  dem  was  «e 
verkaufen  zahlen  sie  Hotzhaher  wie  Fremde.* 

Die  Stadt  Bern  machte  eine  Ordnung  nir  ihre  HerrsctiiAn 
und  Waldungen,  die  nach  und  nach  allgemein  wurde  (ISM): 

.Es  soll  niemand  in  Hölzer,  da  sie  nit  ehehalte  haid, 
Schwein  (reiben  ohne  Holzhaber  und  der  Herrschaft  oder  ätt 
Lehenherren,  deren  die  Hölzer  sind,  guten  wösscn  und  willen.* 

,  Wrlirhc  aber  die  sind,  die  aolichc  ehehaftige  haben,  din 
:'  oder  ander  ihr  Herrschaft  oder  Lehcnhcrrt 


mt  Warnt  finde  dci  iMtk-Mkii^t^Klm     Mi 

dilng  oach  Jemand  mit  gefähtd« Jwh^^aAllftfa iaMft 
H»U6,  dann  er  bedürfte,  und  einigaa  (Mdaea 9HlÄl>-VMhi 
kauAe.  der  soll  davon  auch  Holzhaber  g^eo,  d«r£ 
iumI  dem  IloUherrn  die  Buss,  als  hernlMlV  gemmit'^  '^ 

Durc]i  die  stete  Uebung  der  HolJl 
wachsender  Bevölkerung  sietc  Zunall 
der  Grundherrschaft  an  Allmenden  t 
Bchwichcr.  Wenn  dieselbe  noch  etwh»T6tMn'«MN,^§etAA 
es  durch  die  Errichtung  von  BannhiUaam,  inAM  iB.|««flMli 
.  uugcinarcbten  Bezirken,  welche  si»^dldl'Vtrb«Ml«l'<#lMt 
der  lldlzbau  verboten  wurde.  SolAalMiANMir  VwyWM) 
Eigcnthiim  der  ilerrschaii,  worüberJik  mR||M  iMhalB.  Btl 
■■■rfi^^iMiitM-  iwHm-  IwiMiiMililMiiii,  wmMt  «M 

Eig«nthum  nach  noch  der  Grundherrschaft  zuständig,  und  durcb 
die  Ab^be  des  Uolzhahere  von  den  Zinsgülcrn  anerkannt; 
allein  das  nutzbare  Eigenihum  gehörte  den  Zinsgüiern.  An 
naocfaen  Orten  ging  auch  das  Acherum  ohne  [lolzhabcr  «fl 
dtc  Gemeinden  über. 

Es  geschah  auch,  dass  besondere  Höfe  bereits  bei  der  Verlei- 
hung besonders  mit  Wald  ausgewiesen  wurden,  wenn  ihrei 
ltäim-tm§a  die  gemitwuie  BeiMtm^  vnAanlieh  WMkm 
Btfwthen  «ir  oben,  dsM  in  der  Herrschaft  Wyl  ,die  HSf  la 
Bbnber;,  Bellenbfihl,  Eberaold  eigene  Hölier  band,  die  nt 
Zyta  ia  Verlydrang  derselben  dtza  gelegt  sind.« 

h  Wyl  Mwsbt«  die  Stadt  Bern  ibr  oberstes  Lehenred* 
noch  geltend,  da  sie  diese  Herrschaft  als  Mannlehen  an  dei 
Reicbea  Statt  den  jeweiligen  Herrschaftsherm  veriiehen.  In 
einem  Sprach  von  1S63  heisat  es :  ,der  Hüntberg  ist  der  Herr- 
■daaft  Lehen  von  einer  Stadt  Bern,  and  1.  ,die  Herrsohtfk 
Im  Holsredt  cn  ihres  Gebfiwen  niid  Brt^en  jeder  Zyt  naak 
flirem  geftlles  zeliaaen',  3.  , die Baarsame  hat' alles  todtWiA 
Abholz,  Weidgang  nnd  mit  Erlmbniss  der  Twinghermlriet, 


*)  Der  GnuAen-  besog  vip  den  IchvalneB,  «eloha  der  9nm 
In  seitie  Hauhiltuf  verwendet«,  4ea  AetoniBiehnchate,  von  don* 
janigen,  welche  er  aar  den  Varkaaf  Üb  haUa,  den  Hotahaber.  T.  Ib 
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Zfine  und  Bauholz  gegen  Uolzhaber ',  3.  »die  Stadt  Bern  be- 
halt sich  auch  für  sich  den  Holzhau  vor.' 

4.  DicLiquidationdcr  Herr  Schafts  ge  rech  tigk  ei  ten. 

Es  lag  in  der  Natur  der  Sache,  dass  die  in  den  Händen 
der  Privaten  liegenden  herrschaftlichen  Gerechtigkeiten  und  be- 
scihders  die  Gerichtsbarkeit  mehr  und  mehr  beschränkt  wurden. 
Jedes  Mal,  wenn  ein  Conflikt  mit  den  öffentlichen  Interessen 
atatt  fand ,  musste  das  Privatinteresse  weichen.  —  In  der  Ent- 
scheidung, dass  neue  Mandate  und  Ordnungen  nur  von  der 
Obrigkeit  ausgehen  und  daherige  Bussen  ihr  gefolgcn  sollten, 
war  den  Herrschaften  der  Boden  unter  den  Füssen  wegge* 
nonunen  und  selbst  das  finanzielle  Interesde  der  Inhaber  aa 
ihrer  Erhaltung  ein  beschränktes  geworden  i). 

Mit  dem  frühern  Rechtszustand  war  durch  die  Revolution 
von  1798  auch  den  Herrschaften  ein  Ende  gemacht  worden; 
doch  stellte  Art.  10  der  Verfassung  eine  lebenslängliche  Ent- 
schädigung der  Gerichlshcrren  in  Aussicht,  die  aber  weder 
angenommen  noch  entrichtet  wurde.  Die  Mediationsverfas- 
rang  (XX.  1.  3.)  hob  die  Vorrechte  auf  ohne  Entschädigung; 
doch  kamen  Verhandlungen  vor,  wonach  der  Staat  Herrschafts- 
rechte an  sich  brachte;  so  z.  B.  1813  diejenigen  der  Stadt  Bnig* 
dorf.  Als  1815  die  Stadt  und  Republik  Bern  auf  ihre  frühere 
Grundlage  rekonstituirt  wurde,  sollten  Rechte  und  Gewohnheiten 
hergestellt  werden ,  soweit  sie  mit  allgemeinen  Einrichtungen 


1)  Das  Yerhältniss  der  Hemchaften  za  dem  Staate  des  IBten  and 
der  spätem  Jahrhanderte  war  ein  ähnliches  geworden ,  wie  jetzt  das 
Varhaitniss  der  Kantone  zum  Band  in  werden  anfangt.  Der  Begriff 
der  Landeshoheit  konnte  sich  nicht  vertragen  mit  dem  Bestehen  der 
Herrschaften,  welche  einer  feadalrechtlichen  Zelt  angehdrien,  and 
getragen  Tom  Geist  der  Zeit  mossle  die  Landeshoheit  solche  ezcep« 
tionelle,  wenn  auch  rechtlich  begründete  Zustände  überwinden.  Ge- 
genwartig sehen  wir  den  durch  die  Bundesgewalt  vertretenen  Begriff 
dar  Gentralisaüon  ebenfalls,  bef6rdert  durch  die  Umstände  and  den 
Geist  der  Zeit,  die  Kantone  überwinden,  die  im  öffentlichen  Leben 
mehr  und  mehr  zurflciLgedrängl  werden. 
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vertriglich  seien.  Dies  führte  zur  Liquidation  der  Herrschafts- 
gerechtigkeiten. Die  Regicrui^  wollte  zwar  von  Rechtes 
wegen  eine  Verpflichtung  zum  Schadenersatz  nicht  anerken- 
nen, aUein  aus  Billigkeit  glaubte  sie  wenigstens  insoweit  ent- 
schädigen zu  sollen ,  als  die  früher  den  Herrsohaftsherren  zu- 
geflossenen Gefalle  nunmehr  in  die  Staatskassa  flössen,  wah- 
rend für  solche  Gerechtigkeiten ,  die  in  andere  Hände  gekom- 
men oder  ganz  aufgehoben  waren ,  eine  Entschädigungspflicht 
nicht  anerkannt  wurde. 

Die  daherigen  Verhandlungen  wurden  durch  eine  eigene 
Commisaion  gefuhrt,  und  dauerten  von  1817  bis  1833.  Der 
grosse  Bath  erkannte  am  21.  Dezember  1822  dahin,  dass  die 
Entachädigong  nach  dem  Verhältniss  von  L.  1210  a.  W.  für 
100  Seelen  Bevölkerung,  zu  25  von  Hundert  kapitalisirt,  und  die 
ZiBse  für  8jährigen  Rückstand  von  1814  bis  1822  bezahlt  wer- 
den solle.  Bis  zum  1.  April  1823  war  den  Berechtigten  Zeit 
gegeben  sich  zu  erklären ,  widrigenfalls  ihre  Ansprachen  recht- 
los erklärt  waren. 

In  Folge  dessen  wurde  nun  die  Entschädigung  bezahlt 
für  folgende  Herrschaften: 

Hofwyl  und  Moosseedorf,  Bümpliz,  Bremgarten,  Seftigen, 
Gnrzelen,  Riedburg,  Ifi^wyl,  Kcrreiiried,  Münchringcn,  Holz- 
fflühle,  Kiesen,  Worb,  Wickartswyl,  Trimstein,  Englisberg, 
Münsingen,  Hürselden,  Tägertschi,  Nieder- Wichtrach ,  Ueten- 
dorf,  Uttigen  und  Rüti  —  im  Gesammtbetrag  von  L.  53,226. 32  R., 
wovon  an  Capital  L.  39,137  un<i  Zinsc  L.  14,089.  32  Kpn. 
Die  Entschädigung  wurde  nicht  angenommen  von: 
Burgisteiu,  Diesbach.  Hünigen,  Kehrsaz,  Münchenwylcr, 
Reichenbach,  Kiggisberg,  Rümligcn,  Spiez ,  Thunstctten,  Tof- 
fen  und  Uzigen  —  im  Gesammtbc  trage  von  L.  45,824.  52  Bp. 
Abgewiesen  waren: 

Büren,  Burgdorf,  Erlach,  Thun,  für  ihre  städtische  Juris« 
diktion. 

Jegensf  orf ,  Langenthai  (Kloster  St.  Urban),  Saanen  Land» 
Schaft  (Siegelrecht). 

Die  vorberathcudc  Behörde   hatte  die  Herrschaftsrechte 
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nach  ihrem   Bestand  eingetheilt  in  eiotrfigliche  und  unein* 
trigliche. 

Die  einträglichen  anf  den  Staat  übergangenen  Rechte  wa^ 
ren  die  Andienzemolamente,  die  Bussen ,  die  Vogtemolomente 
und  Siegelgelder.  Die  Ansprachen  auf  Grund  des  vor  1798  statt- 
gehabten Bezuges  betrugen  für  diese  Rubrik  L.  5873. 96  Rp.  a.  W. 

Die  Regierung  zog  aber  wegen  mangelhaften  Angaben 
die  Entschädigung  nach  der  Bevölkerungszahl  vor^  mit  Aussicht 
auf  die  nach  ihren  Rechnungen  dem  jStaat  von  daher  fallende 
Gebühren. 

Eine  fernere  Rubrik  eintraglicher  Rechte  waren  die  an 
die  Gemeinden  übergangenen  Einzug-  und  Eünteraaasgeider, 
wovon  nach  allgemeiner  Uebung  die  Herrschaftsherm  eines 
Theil,  gewöhnlich  die  Hälfte,  bezogen.  Eine  Entschädigung 
dieser  Rechte  fand  nicht  statt  Der  Betrag  der  Ansprache  von 
18  Herrschaften  war  für  diese  Abtheilung  L.  SQ59.  Rp.  81.  a.  W. 

Abgeschaffte  geriehtsherrliche  Rechte,  die  auch  nicht  ent* 
schädigt  wurden,  waren :  die  Herren-Tagwnen,  Feuerstatthüh* 
ner  und  Feuerstatthaber  (Twing-hühner  und-habcv).  Die  An- 
sprachen dieser  Rubrik  beliefen  sich  auf  L.  }596.  Rp.  08i 

Mulveh  und  Imbenflug  waren  nicht  taxirt  worden,  hinge- 
gegen  Zungearechte  und  Ohmgeldgerechtigkeiten  verblieben 
in  ihrem  frühem  Bestand.  Die  Teilfreiheit  der  herrschaftlidicn 
Güter  fiel  hingegen  als  ein  Vorrecht  dahin. 

Zu  den  uneinträglichen  Rechten  wurde  geredmet  die  Be» 
fiigniss  der  Herrschaften,  die  ihnen  zukonunenden  Beamtnngei 
zu  besetzen.  Femer  das  Jagdrecht,  wofür  indessen  die  Herr- 
schaften dem  allgemeinen  Gesetz  tintergeordnet  blidben. 

Auch  der  BfatÜMuin  wurde  als  eine  Beschwerde  dar  Henw 
aehaften,  nicht  als  Gegenstand  einer  Entschädigung  erachtet 
Im  17ten  und  ISten  Jahrhundert  hatte  sich  bereits  die  Regie- 
nmg  die  Bestätigung  der  Urtheile  voibehalten  und  die  Ein- 
sicht jeder  Prozedur,  so  dass  faktisch  die  Gerichtsbarkeit  andi 
di^  wo  der  Blutbann  der  Herrschaft  gehörte,  auf  aia  fiberge- 
gangen war. 


IL 

Die  königlichen  Freibriefe 

für 

Uri,  Schwyz  und  Unterwalden 

von  1231—1316. 

Von 
HermaDD  Wartmann,  Dr.  phiL  ¥00  St  Gallen. 


Eine  Hnupischwierigkeit  für  die  Behandlung  der  ebenge- 
BtBDten  Briefe  liegt  darin,  dasa  ihre  Originale  grosaentheila  verio- 
len  aiad.  In  Folge  daTon  sahen  wir  uns  genöthigt,  Tachudi's  Chro- 
nik ala  Grandlage  der  Arbeit  zu  benutzen.  Vergebens  möchte 
man  ^mderswo  eine  zuverlässigere  Basis  suchen.  Die  Archive 
iller  drei  Lander  bieten  zur  Kontrole  Tschudi's  nur  unvollkom* 
mene  Anhaltspunkte ;  keines  ist  so  vollständig  erhalten,  dass  wir 
es  an  Tschudi's  Statt  zu  Grunde  legen  könnten ,  und  dass  es  una 
berechtigte  zur  Annahme  des  Grundsatzes :  Was  nicht  in  die- 
sem Archive  erhalten  ist,  war  überhaupt  nie  vorhanden.  Uri'a 
Ar ehi V  hat  1799  durdi  Brand  so  schwer  gelitten,  dass  nur  We- 
niges gerettet  wurde.  Von  hier  zur  Sprache  kommenden  Urkun* 
den  ist  nicht  eine  übrig  geUieben.  Das  Archiv  von  Schwys 
hat  uns  sehr  viel  erhalten;  allein  dennoch  sind  auch  hier  nacb» 
weisliche  Lücken.  Unzweifelhaft  ächte,  von  Tschudi  fiberlie- 
Jerte  Briefe  finden  sich  gar  nicht  mehr  oder  nur  in  Abachrif* 
ten  vor.  Doch  mag  bei  dem  Reichthum  an  erhaltenen  Urkw» 
den  der  Mangel  eines  Originals  oder  einer  Kopie,  bei  zweifel- 
hafter Aechtheit,  immerhin  noch  mehr  zum  Zweifel  berechtigen. 
Am  ehesten  hielt  ich  mich  bei  Unterwaiden  befugt,  das 
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Archiv   unversehrt  zu  glauben   und  entscheidendes    Gewicht 
darauf  zu  legen ,  ob  sich  eine  Urkunde  in  ihm  vorfinde  oder 
nicht;  sowohl  deswegen,  weil  die  unverdächtigen  Urkun- 
den dieses  Landes,  ohne  Ausnahme  im  Originale  erhallen 
zu  sein  scheinen,  als  auch  wegen  Tschudi's  Brief  an  Simler 
vom  25.  April  15700*  Tschudi  meldet  nämlich  in  diesem  Briefe: 
•hab  zu  VndemHiUen  titer  der  alten  anfänglichen  richtungen,  ver- 
trägen^  anständfriden  und  andre  verhffne  Geschichten  mit  Oester- 
rieh  vom  Ursprung  har  funden,  dan  bi  andern  Orten,  das  mich 
verwundert  hat ,  das  ire  vordem  alle  Orkund  ßo  gefiiseenlich  &e- 
Aalten  bas  dann  die  andern  Ort,*    Doch  Busingers  zufällige  Be- 
merkung 2),  dass  »das  gemeine  Landarchiv  1713  ein  Raub  der 
Flammen  geworden  sei«,  nahm  mir  auch  hier  jede  Sicherheit, 
bis  nähere  Erkundigangen  über  diesen  Brand  gezeigt  haben 
werden ,  was  eigentlich  dal;^ei  zu  Grunde  gieng.    Der  Zustand 
der  Archive  ist  demnach  keineswegs  der  Art,  dass  er  uns 
Bichere  Auskunft  g&be  über  Aechtheit  und  Un&chtheit,  Yoll- 
Btibüdigkeit  und  UnvoUst&ndigkeit  des  überlieferten  Materials. 
—  Ich  sah  mich  nach  einer  andcAi  zuverlässigen  fdlgemeinen 
Grundlage  um  und  glaubte  einen  Augenblick,  sie  in  3en  spi- 
%em  zosammenfitfsenden  Bestätigungen  der  Briefe  geflm- 
den  zu  haben.    Allein  bei  näherer  Prüfung  ergab  es  sich  also- 
%ald,  das»  weder  Mes  Gegebene  bestätigt,  noch  alles  Bestä- 
'Hgte  gegeben  worden  war.    Statt  dass  ich  durch  diese  Yer- 
gleichung  grössere  Sicherheit  erlangt   hätte,  schien  mir  die 
Unsicherheit  dadurch  anzuwachsen. 

Es  blieb  daher  Nichts  übrig,  als  auf  Tschudi's  Ueber- 
lieferung  zurückzugehen.  —  wo  die  Originale  wieder  ver- 
llffentlielit  sind,  diese  an  die  Stelle  seiner  Kopien  einzu- 
lücken;  —  wo  die  Originde  vorhanden,  aber  nocli  nidit 
TeihOffentlicht  sind,  sich  aus  den  Archiven  genaue  Kopien 
-SU  verschaffen;  --  wo  dieses  nicht  möglich  war,  sich  Torläu- 
Hlg  mit  dem  ältesten  zugänglichen  Text  zu  begnügen;  — 


1)  ArcUT  für  SchweisergMehleht«  IV.  1S6.    Vogel:  Eg.  TMhodl  p.  MI. 
t)  Bndngtr:  GeMhlohte  dM  Volks  ron  t7ntonralden  L  p.  19S.  A. 
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wo  die  Originale  endlich  ganz  verloren  sind)  aoa  Verhaltnisaen  nnd 
Stellang  der  Lander  zu  nntenuchen,  ob  die  Urkunde  je  fOr  aii^ 
nnsgealeDt  werden  konnte,  sowie,  fUls  wir.  dieBes  verneinen^ 
•Ine  Erklärung  zu  finden  für  Tacliudi'a  irrthümfiche  Abgabe« 
Bei  den  Untersuchungen  über  frühere  Verhaltnisse  un4  SteU 
lusg  der  Linder  darf  dann  freilich  der  Tschudi'a  Urkunde«^ 
verfaindeiide  Text  in  dea  meisten  Fallen  ruhig  unbeachtet  ge^ 
laaaem  weiden;  zur  ErlUarung  seiner  IcrthQmcr  dagßgea 
ist  die  überall  in  jenem  Texte  ausgesprochene  fiJsche  Gmnd-: 
nnekt  von  der  seit  den  ersten  Anfingen  an  gleichen  Stellung 
der  drei  Lander  von  grösserer  Bedeutung.  So  stark  war  aber 
jene  Grondansicht  bei  Tsohudi  nicht,  dass  sie  ihm  genfigi 
bitte,  um  ohne  Weiteres  UriLUnden  von  einem  Lande  auf  dkit 
aadem  zu  übertragen.  Er  ^ubt  wohlund  sagt  es  auch,  imm. 
jede  kiniglidieUrkunde  jedem  Lande  gegeben  wurde;  alleiik 
trotz  dieser  Ueberzeugung  hielt  er  sich  doch  nie  befugt,  dev 
Text  eiMfr Briefes  für  ein  Land  zu  geben,  wenn. er  ihn  blo«^ 
für  ein  anderes  vor  sich  hatte.  Setnen  Briefen  liegt  immer^. 
ohne  Ausnahme,  ein  wirkliches  Aktenatück  zu  Gnuide» 
Das  scheint  uns  ausser  jedem  Zweifid.  Nicht  weniger  zeigt 
eine  Ver^eiehung  der  noch  vorhandenen  Originale  mit  dea 
von  Tsehudi  erhaltenen  Briefen,  dass  seine  Abschriften  zwar 
aieht  mit  der  bei  ausgebildeter  Wissenschaf^L  nothwendig.  er- 
schtetett  Sorgfalt  gemacht  und  zu  leichterem  Verstandniss  konse-= 
fuent  in  das  Latein  des  XYL  Jahrhunderts  umgesetzt  sind^ 
dasa  aber  nirgends  der  Verdacht  einer  vorsatzUchen  Willkur* 
fichkeit  oder  gar  einer  wissentlichen  Fälschung  an  sie  kommea 
kann.  Was  von  Urkunden  bei  Tsehudi  steht,  ist  ohne  Zwei* 
fei  icht;  ob  es  dagegen- überall  am  rechten  Platze  angebracht 
sei  oder  ob  nach  Tschudi's  Daiurhalten  unwesentliche  Abwei« 
ohungen  wirklich  so  unwesentlich  waren,  das  wird  an  den 
einzelnen  Dokumenten  untersucht  vrerden.  Eine  Hauptschuld 
an  der  scheinbaren  Unzuverlassigkeit  der  Tschudi'schen  Frei^ 
briefe  wird  auf  die*  Bestatigungsurkuaden  zu  schieben 
sein;,  ans  ihnen  lassen  sich  manche  leicht  verzeihliche  IxrAfi« 
mer  einfadi  genug  erklaren.    Dass  Tsehudi  diese  Urkimdea. 
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nicht  mit  der  Behutsamkeit  und  dem  Aigwohn  eines  nenem 
Geschichtsforschers  behandelte,  hätte  ihm  keinesw^s  zu  bit- 
term  Vorwurf  gemacht  werden  sollen.  Auf  seinem  Zninnea 
zu  diesen  spatem  Bestätigungsbriefen  beruhen  Tsohudi's  sel- 
tene Widerspräche  in  der  Form  seiner  Urkunden;  darauf  und 
auf  der  ganzen  von  ihm  vorgeflindenen  Ueberiieferung  seine 
irrthumliche  Auffassung  des  Ursprungs  schweizerischer  Selb- 
ständigkeit. Beides  wäre  im  XYL  Jahrhundert  nicht,  anders 
zu  erwarten  gewesen.   * 

Wo  wir  die  Originale  selbst  oder  wenigstens  bestimmte 
Nachrichten  fibcr  sie  besitzen,  hatten  wir  es  bisher  Kopp  zu 
▼erdanken.  Durch  seine  unermüdliche  Thätigkeit  erfahr  man 
zuerst,  was  eigentlich  noch  in  den  Archiven  als  Original  oder 
Abschrift  vorhanden  ist.  Und  bestimmte  Kunde  darüber  war 
das  erste  Erfordemiss  zu  jedem  Versuche,  diesem  so  sohwaD« 
kenden  und  so  wichtigen  Gebiete  unserer  Geschichte  «idlich 
einmal  ein  sicheres  und  bleibendes  Fundament  zu  geben.  Sehr 
zu  bedauern  aber  war  es  bisher,  dass  noch  gar  manche  dieser 
Original-Dokumente  hur  stückweise  oder  gar  nicht  veröffent- 
licht sind.  So  lange  nicht  alle  erhaltenen  Zeugnisse  neben  ein- 
ander in  ihrer  ursprunglichen  Form  vorliegen,  muss  ihre  Be» 
arbeitung  auch  mangelhaft  bleiben.  Um  so  erfreulicher  ist  es 
uns,  durch  die  Gefälligkeit  von  Hm.  Archivar  Kothing  in  den 
Stand  gesetzt  zu  sein,  sämmtliche  in  Seh wyz  liegende  Ori- 
ginal-Briefe nach  getreuen  Abschriften  von  seiner  eigenen 
Hand  mitzutheilcn.  Bei  der  Wichtigkeit  und  Schwierigkeit 
dieser  Verhältnisse  und  bei  der  Dürftigkeit  der  zu  ihrer  Lö- 
sung vorhandenen  Mittel  ist  es  doppelt  nothwendig  und  er* 
wünscht,  jedes  Moment  beizubringen,  welches  vielleicht  ir- 
gendwie einen  neuen  Anhaltspunkt  zu  kritischer  Erörterung 
oder  zu  Erklärung  von  Inhalt  und  Bedeutung  geben  kann. 
Kopp  mit  seinem  gewaltigen  Material  und  seiner  ungewöhn- 
lichen Detail -Kenntniss  hat  allerdings  nach  unserer  Ansicht 
über  Aechtheit  und  Unächtheit  der  Briefe  so  richtig  ent- 
schieden, dass  wir  darin  nie  in  Versuchung  kamen,  von  ihm 
abzuweichen,  und  einzelne  selbständige  Beobachtungen  nur  be- 
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BHII|||i«fMP>Bkerffnsflfca,«i»dexa  Winter  aardorch  Wahr- 
HMAUkaito-SdiaBve  erlangt  wocden  kBnnen,  iat  es  um  w 
wichli^r,  diese  Wahrticheiiiticbkcil  mit  möglichst  Tiden  vod 
möglichst  klaren  Grüodea  Avr  Gewiashoit  näher  m.l 

Was  zwischen  Tschudi  und  Kopp  von  dei 
chendrn  Preibriofon  in  Goschichts^^crkon  vcrüfl'cntlicht  wnrdt, 
ist  wohl  mit  ausserordentlich  wenigen  Ausnahmen  direkt  oder 
indirekt  auf  Tschudi  zurückzuführen,  zu  dessen  Antoritit  maa 
tmbediiißti^s  Zutrauen  hegte.  Aus  Tschudi  hat  Businger'}  Miae 
Aktenstücke;  ttie  wurden  daher  nicht  weiter  heetitet.  Ton 
Tschadi  sind  gewiss  oin  Ende  such  die  von  SchmiSS)  in  seincB 
Anhängen  bei^^ctzien  Urkunden  grossentheils  abgeleitet.  TJeber' 
Pak—BnlP  Biber  cd  a^ecbcD,  werden  vir  fibrigeai 
■VAiiltaAMI  andett.  S«g«p  eelt  K«n>V  Vatena- 
dHgte'«r«UcnCaiiiiia,  lidieB  fblgeade  Bearbeiter  dieeer  Zei- 
ten em&ib  an*  Ibcbndi  abgedmckt,  wai  von  Jenem  zofSUig 
niibt  verilffeadieht  worden  ist 

Ea  ist  itber  dieae  Verfailtniue  scbon  ed  viel  geschrieben 
vmden,  am  fortlanfend  die  einxelnen  Verweisungen  anf  die 
mworn  Gegeutand  behandelnden  grossem  und  lileinem  Werke 
beinrfSgen.  Wir  werden  daher  jeder  JUrkonde  nur  dieHaupt- 
itellea  versetien,  wo  dos  in  Bede  etehende  Dokument  schon 
bcbaadelt  ist 

Bei  »Tscbodi,  Chron.'  ist  natürlich  des  ,  Aegidius  Tschudi, 

Chrouicon  Uelveticum'»  Tbl.  I.    Basel  1734, 

zu  verstehen. 

—   vHenaler>  Anfänge'    desa^i  Abhandlung  über:   ,Die 

Anfange  der  Freiheit  von  Uri '  im  scbwei- 
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zerischen  Museum  für  historische  Wissen* 
Schäften,  Bd.  I.  p.  181  if.    Franenfeld  1837. 

Bei  „  Ileusler ,  Rechtsfrage  '  dessen  Abhandlung  übel»:  ^  Die 

Rechtsfrage  zwischen  Schwyz  und  Habsbnrg' 
^  im  schweizerischen  Museum  für  historische 
Wissenschaften,  Bd.  III.  p.  280  ff.    Franen- 
feld 1839. 

—  «Hisely,  les  Waldstetten*  dessen  Abhandlung:  ,Les 

Waldstetten  Uri,  Schwyz,  Unterwaiden,  con- 
sid^rdes  dans  Icurs  r^Iations  avec  Feropire 
Germaniquc  et  la  maison  de  Habsbonrg '  in 
den  M^moires  et  Documens  publies  par  la 
Society  d'histoire  de  la  Suisse  Romandc, 
vol.  IL  Lausanne  1839— 18il. 

—  «BluntscUi,  Bundesrecht'   dessen:    , Geschichte   des 

schweizerischen  Bundesrechts',  Bd.  L  Zü- 
rich 1849. 

—  ,&opp,  UriLunden'  dessen:  «Urkunden  zur  Geschichte 

der  eidgenössischen  Bünde",  Bd*  L  und  U. 
Luzcm  1835  und  Wien  1851. 

—  yKopp,  eidg.  Bünde'  dessen:  ^ Geschichte  der  eidge- 

nössischen Bünde',  Bd.  11.  und  IV.  Leip- 
zig 1847  und  Luzem  1854. 

—  y Blumer,    Staats-    und    Bcchfsgeschichto'    dessen: 

y  Staats-  und  Rechtsgeschichte  der  schwei- 
zerischen Demokratien',  Bd.  I.  St.  Gallen  1850. 

—  gV.  Wyss,  Abtei'  dessen:  „  Geschichte  der  Abtei  Zü- 

rich '  in  den  Mittheilungen  der  antiquarischen 
Gesellschaft  in  Zürich,  Bd.  VIII.  Zürich 
1851-1858. 

—  »Waitz,  Götting.  gelehrte  Anzeigen'  dessen  Anzeige 

des  IV.  Bandes  von  Ropp*s  oben  erwähntem 
Werke  in  den  Göttingischen  gelehrten  An- 
zeigen, Jahrgang  1857,  Stück  72—75,  p.  713  ff. 
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i  ,▼•  WysB,  die  drei  Länder''  dessen  Abhandlung:  yUeber 
die  Geschichte  der  drei  Länder  Uri,  Schwyz 
und  Unterwaiden  in  den  Jahren  1212—1315, 
Zürich  1858.  —  Hierauf  wird  das  Nothwen- 
digste  über  die  Verhältnisse  des  Textes  der 
jeweiligen  Briefe  vorausgeschickt. 

L    König  Heinrich  (VII.)  löst  Uri  aus  dem  Besitz 

des  Grafen  von  Habsburg. 

Urkunde  Hagenau,   26.  März  1231. 

T8chadi,  Chron.  I.  125.  Hcusler,  Anfänge  p.  209  ff.  HIsely,  les 
Waldsletten  p.  299  ff.  Blantschli,  Bundesrecht  p.  29  f.  Kopp, 
eidg.  Bfinde  IL  27|  f.  Blanier,  Staats-  und  Rechtsgeschichte 
I.  106.  ▼.  WysSy  Abtei  p.  73.  Waitz,  Göltiug.  gelehrte  Anzei- 
gen p.  725  f.    V.  Wyss,  die  drei  Länder  p.  9. 

Das  Original  dieser  Urkunde  ist  verloren.  Sie  ist  uns  nur 
durch  Tschudi  erhalten  und  zwar  nach  drei  verschiedenen 
MiDUScriplen.  Nach  dem  ersten  Entwürfe  der  Chronik  im 
Zürcher  Manuscript  (Ms.  A.  57—60:  662—664  der  Stadt liiblio- 
thek),  dem  Tschudischen  Autoo^raphon,  giebt  sie  v.  Wyss,  Ab- 
tei. Beilage  77  p.  70;  nach  <lein  späforn  eigenhnmligen  Manu- 
script Tschudi's  auf  Schluss  Groplani^,  zu  joner  Zeit  noch 
vorhanden,  gicbt  sie  llorgott,  (iciifaloirin  llabs])ui£:ira,  Prob. 
CCXCI;  nach  Tschudi's  Manuscript  in  Muri  »».iobt  sie  I.sellii  in 
(IcT  gedruckton  Chronik  L  p.  125.  Die  Abwoichungoii  diosor 
drei  Versionen  bonihen  nur  auf  orlhographisohou  Ver:^ohio<lon- 
lioiten^  über  welche  sich  TscIukü  nie  Hodonkon  niachto.  Es 
ist  daher  ohne  woitorn  Belang,  welche  Version  zu  (irundo  ge- 
legt wird.  Wir  wählen  diejenige  des  Zürclior  Manuscrijites 
als  die  aheste  und  werden  die  Varianion  iWv  andern  Ix'idon  an- 
fuhren, wenn  es  nicht  bloss  orthographische  Kleinigkoiton  sind. 

Heinricus  Dei  Gratia  Roinanoruni  Rex  etc.  soni[)cr  Augu- 
stus  Fidelibus  suis,  univorsis  hominibus  in  Vallo  Uraniae  con- 
stitutis,  quibus  praesens  littora  fuerit  ostonsa,  graliam  suam  et 
omne  bonum.     Volcntes  semper  ea  facere,  quae  ad  voslrum 

Ui.>t.  Archiv  XIII.  g 
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cominodum  vergere  poternnt  et  profectum  et  ecee  vo9  redemi- 
mua  et  exemimos  de  possessione  i)comitis  Rudolph!  de  Habs- 
purc,  promittentes  vobis,  qnod  vos  numquam  a  nobis  vel  per 
concessionem  seu  per  Obligationen!  alienamus,  sed  semper  vos 
ad  U8U8  no8tro8  et  Imperii  manutenere  volumus  et  fovere.  Mo- 
nemus  igitur  univeraitatem  vestram  aincerissimo  cum  affectu, 
quatenus  super  requisitione  nostrae  precariae  et  solutionis  cre- 
datis  et  faciatis,  quae  fidelis  noster  Arnoldus  de  Aquis  vobis 
dixerit  vel  injunxerit  faciendum  ex  parte  nostri,  ut  promptam 
2)fidelitatem  debeamus  commendare,  quia  ipsum  ad  vos  ex  Provi- 
dentia consilii  nostri  duximus  destinandum.  Datum  apud  Hagi- 
now  VU  Kai.  Junii.    Indictione  Quarta. 

l)OomitiB  B.  de  HABSBurCi  Mi.  QrepUng.  2)TMtram  fldeUtatem,  Mm,  Oreplaag  v.  Mari. 

Die  Besitzungen  der  Abtei  Zürich  in  Un  waren  jedenfalls 
80  bedeutend,  dass  ihre  Entwicklung  das  Schicksal  des  ganzen 
Thaies  bestimmte;  wie  sie  denn  auch  in  nicht  gar  langer  Zeit 
einen  ungleichartigen  Theil  nach  dem  andern  in  sich  aufnahmen 
und  sich  gleichstellten ,  sobald  sie  einmal  einheitliches  Streben 
nnd  freiere  Bewegung  erhalten  hatten.    Dazu  war  freilich  we- 
nig Aussicht  vorhanden,  so  lange  die  Lenzburger  und  Mch 
ihnen  die  noch  mächtigem  Zähringer  die  Vogtei  über  die  n^ 
sprünglich  kaiserliche  Abtei  in  Händen  hielten.    Fest  hielt  das 
Band  des  gemeinsamen  Vogtes  die  verschiedenen  Besitzungen 
der  Abtei  zusammen ;  daneben  war  die  Umwandlung  von  Amts- 
befugniss  in  Landeshoheit  im  besten  Zuge ;  die  Zähringer  spra- 
chen schon  von  ^^^ ihrem  Stifte'',  und  die  Aebtissin  fand  sich  in 
Gefahr,  ihr  gesammtes   Gebiet   unmerklich   in   Zähringiscbes 
Territorium  verwandelt  zu  sehn.  -  Da  starb  1218  das  Geschlecht 
der  Zähringer  aus.    Alles  gewaim  damit  andere  Ansicht  und 
Richtung.    Denn  Kaiser  Friedrich  II.  nahm  durch  Urkunde  vom 
17.  März  1218  das  Stift  nicht  bloss  unter  seinen  besondem  kai- 
serlichen Schutz  zurück,  sondern  er  zog  zugleich  die  Advo« 
catie  über  dasselbe  an  sich.    Die  Lenzburger  und  Sihringer 
erhielten  keinen  Nachfolger,  das  Reichs-Stift  keinen  eigenen 
Vogt  mehr.    Der  Kaiser  Hess  die  Vogtei-Rechtc  in  seinem  Na- 
men durch  seine  Beamten  ausüben  und  die  Yogtei-Einkünfte 
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danA  sie  flir  sich  hozieh4>ii.  Es  war  dies  ein  pntschcidendcr 
Wendepunkt  für  das  iSchicksal  der  Ahlei  oder  eher  flir  Am 
Scbicksa)  ihrer  Beslfzim^n.  Die  AcUlissin  liatlp  die  Vogte! 
ühpr  ilir  Gi-bict  niclit  an  sich  zu  brint^cn  vennnchf,  wio  die 
meisten  undern  gcisilichcn  Reichsfürslcn.  Dudurcli  wurdf  en 
entschieden,  dass  sie  die  Hoheifsrechte  ^mr.  verlipren  sollro.  E« 
gieng  dem  ursprünglich  immunen  Gebiet  den  Vü^teti  ge»en- 
fibcr  niclit  besser,  als  dem  ursprünglich  freien  Gebiet  gege-n- 
Aber  den  Grafen;  und  wie  sich  die  Grafen  zwischen  Kaiser 
aod  Untcrthan  stellten,  stall  sie  zu  verbimlen.  sn  siellien  sich 
die  VögiP  zwischrn  die  geistlichen  Fürsten  und  die  Goitpa- 
bsnslcutc,  bis  der  Besitz  der  Hoheilsrechle  zur  (ormlicheR 
I^ndeHhoheil  geführt  halle.  Bei  solchen  Verhaltnissen  mochte 
ti  der  Aebltssin  zieinlieh  gleichgültig  sein,  ob  ihr  bisher  fesr- 

I  vereinigtes  (Jebiel  ungelheilt  unler  die  floheil  eines  Vogtes 
komme  oder  ob  es  plützlieh  auseinandcrfahre  und  so  di« 
hwdeiiherrlicheH  GelAste  manchei«  Edlen  befriedige,  die  in  schnel- 
kn  Verlaufe  aus  kaiseriiehou  Beamten  erbliche  Herrn  wurden  <)• 
fli  die  Stelle  des  einen  groi^rien.  der  Vollendung  nahen  Ge> - 

'  Rimmt|kroce98e8  traten  eine  Menge  kleiner  Processe  von  ge- 
ringern Dimensionen,  aber  von  gleichem  Auegange  för  di4 
Abtei  selbst. 

Ffir  tue  Unterthanep  der  Abtei  dagegen  wtr  dieser  Qitag 
der  Dinge  keineswegs  gleichgültig,  andUri  h&tte  beiden  tm- 
bem  Veriiiltnissen  nie  in  die  Lage  gerathen  können,  in  wel- 
dier  es  vor  dem  Eriaas  der  obenatehenden  Urkunde  gewesen 
sein  moss  nnd  aus  welcher  es  durch  diese  Urkunde  befreit 
wurde.  Zunftchst'kiine  es  wohl  hauptsächlich  darauf  aa,  zn 
bestimmen  T  was  denn  diese  possessio  der  Habsburger  eigent- 
lich wsr.  Aus  der  Urkunde  geht  deutlich  hervor,  dass  der 
Bezug  der  precaria  einen  weseotlichen  Theil  der  possessio 
bOdete;  denn  weil  diese  possessio  aufgehoben  ist,  daher  (ip- 
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tur)  haben  sich  die  Empfänger  des  Briefs  in  Zukunft  Betreffs 
der  precaria  und  ihrer  Bezahlung  an  den  vom  Kaiser  geschick- 
ten Amoldus  de  Aquis  zu  halten.  Die  precaria  war  aber  ur- 
spränglich  gerade  die  kraft  der  Landeshoheit  erkobeoe 
Vogtei-Steuert).  (An  eine  seit  der  veränderten  Eriegsver- 
fassung  vom  Grafen  erhobene,  zuweilen  auch  precaria  ge- 
nannte  Steuer  darf  bei  Uri  als  immunem  Lande  keinen  Augen- 
blick gedacht  werden.)  Da  nun  die  in  Folge  der  redemtio  und 
exemtio  an  den  König  übergehende  Befugniss  eine  Hauptbe- 
fligniss  des  Vogtes  war,  kann  die  possessio  von  der  Vogtei 
kaum  wesentlich  verschieden  gewesen  sein.  Dass  aber  dieser 
Punkt  so  besonders  hervorgehoben  wurde,  erklärt  sich  hinläng- 
lich daraus,  dass  e»  dem  Könige  off^tibar  am  Bezog  dieser 
Steuer  am  meisten  gelegen  war.  So  dürften  wir  schweriich 
weit  fehlen  mit  der  Annahme,  2)|[|Qser  Friedrich  habe  dem 
Habsburger  alle  diejenigen  Rechte  und  Befugnisse  übergeben, 
welche  ihm  kraft  seiner  Vogtei  in  Uri  zustanden  d.  h.  simmt- 
liche  Hoheitsrechte.  Darin  bestand  die  possessio,  und 
zw«t  erhielt  sie  der  Habsburger  nach  allen  Anzeichen  durdi 
Verpfändung  (vrgl.  Waitz  1.  c.  p.  726).  Darauf  deutet  sehr 
bestimmt  der  Ausdruck  redemimus,  wie  auch  das  Verspre- 
chen, die  Getreuen  niemals  per  concessionem  seu  per  ob- 
ligationem  zu  entfremden,  welches  Versprechen  in  der  Ur- 
kunde von  1274  ausdrücklich  wiederholt  wird.  Der  Unterschied 
zwischen  dem  unter  kaiserlicher  Hoheit  stehenden  Lande  eines 
Reichsstifts  und  wirklichem  Beichslande  war  nie  bedeutend, 
die  Ernennung  zum  Vogt  eines  Reichsstiftes  beinahe  nur  mildere 
Form  einer  direkten  Belehnung  mit  Reichsgebiet  (vrgl.  p.  115. 
A.  1).  Der  Kaiser  bedachte  sich  daher  ebenso  wenig,  das  Ge- 
biet eines  solchen  Reichsstiftes  zu  verpfänden;  wie  er  ja 
auch  bald  nachher  so  häufig  Reichsstädte  verpfändete.    Der 


1)  S.  Eichhorn:  Deutsche  Staats-  und  Rechtsgeschichto  §  306. 

t)  Dau  4lem  dnreh  Friedrich  geschehen  sei  und  nicht  vielleicht  durch  Heinrieh»  k8iin«B 
irir  allerdings  nicht  beweisen;  Jedenfalls  hat  Jenes  aber  die  grdsate  Wahrseheinlidikeit  fir 
flkh,  da  etaestbcüs  Friedrich  nachweislieh  in  die  Verhältnisse  der  Abtei  eingrÜT,  andern- 
thells  mit  dem  Habsburger  gut  staasd ,  viihrend  wir  ron  Heinrich  nichts  DaraxtigeB 
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Schritt  von  so  gestelltem  Gebiete  eines  Beichsstifts  zu  unmit- 
telbarem  Reichsland  war  nicht  mehr  gross.    Er  wurde  för  Uri 
Boch  dadurch  erleichtert,   dass  man  durch  die  längere  Ver- 
pflUidung  gewöhnt  wurde,  es  in  einer  von  den  übrigen  Ab- 
tei-Besitzungen verschiedenen  Stellung  und  getrennt  von 
diesen  als  eigenen  Körper  zu  betrachten.    Es  ist  keine  Frage, 
d«08  dieser  Schritt  durch  den  Brief  König  Heinrichs  geschah, 
und  dass  dieses  die  eigentliche  Bedeutung  des  Briefes  ist.    Die 
Beziehung  des  Landes  zur  Abtei  wurde  vergessen,  es  wurde 
vergessen,  dass  es  eigentlich  nur  als  Pertinenz  der  Abtei 
mit  dem  König  in  Verbindung  stehe,  dass  der  König  eigentlich 
nur  als  Vogt  des  Stifts  Einkünfte  bezogen  und  Rechte  aus- 
geübt habe;  nur  die  Idee  blieb,  dass  das  Land  direkt  unter 
dem  Reiche  stehe  und  diese  Stellung  wurde  ihm  durch  Hein- 
richs Urkunde  für  immer  zugesichert.    Uri  wurde  wirkliche 
unmittelbare  Reichs  vogtei  und  erhielt  einen  wirklichen 
Reiclisv<^;  es  stand  als  königliche  Gemeinde  neben  den  kö« 
mglicben  Städten  nur  unter  König  oder  Kaiser;  und  wie  diese 
Städte  bald  zu  freien  Reichsstädten  erwuchsen,  so  erwuchs 
Uri  zur  freien  Reichsgemeinde.    Der  politische  Verband  mit 
der  Abtei  Zürich  hatte  aufgehört;  sie  behielt  in  Uri  nur  noch 
Besitzrechte;  ihre  Hoheitsrechte  waren  abgethan  und  auf  das 
Reich  übergegangen  durch  unmerkliche  Verwischung  der  Be- 
griffe.   Die  bestimmte  Veranlassung,  durch  welche  der  Kaiser 
oder  König  bewogen  wurde,  das  Land  dem  Habsburger  zu  ver- 
pfänden, ist  ebenso  unbekannt,  wie  diejenige,  die  Heinrich 
beweg,  es  zu  lösen. 

IL    Friedrich  IL  nimmt  das  Land  Schwyz  an  das  Beich. 

Urkunde  Faenza,  December  1240. 

Tschndi,  Chron.  I.  134.  Heasler,  Rechtsfrage  p.  280  ff.  Hisely, 
Les  Waldsletten  p.  448  ff.  Bluntschli,  Bondesrecht  p.  61.  Kopp« 
Eidg.  BQnde  II.  326  f.  Blumer,  Staats-  und  Rechtsgeschichte  I.  12S. 
Waltz,  Götting.  gelehrte  Anzeigen  p.  725.  v.  Wyss,  die  drei  Länder p,  9. 

Das  Original  dieses  Briefes  liegt  gegenwärtig  noch  zu 
Schwyz  und  lautet  folgendermassen: 
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FRIDERICVS  dei  gratia  Romanorum  Imperator  semper 
avgustus  Jerosolime  et  Sicilie  rex.  vniversis  hominibus  viHis 
in  Swites  fidelibus  suis  gratiam  suam  et  omne  bonum.  late* 
ris  et  nunciis  ex  parte  vestra  receptis  et  uestra  ad  noa  oon- 
versione  et  deuotione  assumpta  expositis  et  cognitia  per  eos- 
dem,  vestre  pure  uoluntati  affectu  fauorabili  concurrimos  et 
benigne,  devotionem  et  fidem  vestram  commendantes  non  mo- 
dicuin  de  eo,  quod  zelom,  quem  semper  ad  nos  et  Imperium 
habuistia,  per  effectum  operis  ostendistis  sub  alas  nostras  et 
Immperij  sicut  tenebamini  ^)  confugendo ,  tamquam  homines  li- 
beri  qui  solum  ad  nos  et  2)Imperij  respeetnm  3)debebatis  ha- 
bere. Ex  quo  igitur  sponte  nostrum  et  Imperij  dominium  ele- 
gistis,  fidem  vestram  patulis  brachiis  amplexamur,  favoris  et 
beniuolende  puritatem  vestris  sinccris  affectibus  exhibemus. 
recipientcs  uos  sub  nostra  speciali  et  Imperij  protectione.  Ita 
quod  nullo  tempore  nos  a  nostris  et  Imperij  dominio  et  mani- 
bus  ^alienari  vel  extrahl  permittemus.  Dantes  uobis  certitudi- 
nem,  atque  plenitudinem  gratie  et  fauoris,  quam  benignus  do- 
minus effundere  debet  ad  subditos  et  fideles,  uos  gaudeatis  in 
Omnibus  assecutos,  dum  modo  in  nostra  fidelitate  et  seruicijs 
maneaüs.  datum  in  obsidione  faventie  anno  domini  M**CC** 
Qvadragesimo.  Mense.  decembri  XIIII.  Indictionis.  (Siegel 
hangt,  in  der  Mitte  etwas  beschädigt.) 

1)  Aaeh  im  Original  Ton  U97  fttr  confüglendo.  8)  DeuUlcb  statt  Imperlnm.  8)  8plt«r, 
1S97,  in  debeatia  yerftndert.  Mit  dieser  Leeart  füllt  die  gesuchte  Erklärung  das  debaatis  ron 
BhuneT)  L  e. 

Im  Thale  Schwyz  waren  neben  der  alten  freien  Gemeinde 
nur  wenige  Höfe  oder  sonstige  Besitzungen  geistlicher  und 
weltlicher  Herrn.  Wie  in  Uri  die  Masse  der  zürcherischen 
Gotteshausleute,  so  bildete  in  Schwyz  die  freie  Gemeinde  der 
Landleute  den  Kern,  dessen  Schicksal  das  des  ganzen  Thaies 
bestimmte.  Als  solche  Gemeinde  stand  Schwyz  unter  den  Gra- 
fen des  Zürichgau's ,  so  viel  man  bestimmen  kann  den  Nellen- 
bürgern,  dann  den  Lenzburgern,  endlich  den  Landgrafen  von 
Habsburg.  Neben  der  gangraflichen  Gewalt  sollen  die  Habs- 
burger noch  eine  Vogtei-Gewalt  über  Schwyz  von  den 
Lenzburgern  ererbt  haben.     Diese  habsburgische  Yogtei  ist 
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durch  die  sich  daran  heftenden  Streitfragen  von  so  unverdien- 
ter Bedeutung  geworden,  dass  wir  ihr  nicht  ganz  ausweichen 
dürfen.  Wir  wollen  sie  gleich  Anfangs  bestimmt  in's  Auge 
fimen  (wobei  sie  ausserordentlich  zusammenschwinden  wird), 
om  sie  nachher  ruhig  bei  Seite  lassen  zu  können.  Alles  auf 
diese  Vogtei  Bezügliche  und  von  ihr  Abgeleitete  beruht  am 
Ende  auf  der  verstümmelten  Urkunde  von  1217,  in  welcher 
Graf  Rudolf  von  Habsburg  als  ^  von  rechter  erbschaft  vog(  und 
schinner  dero  von  Schwyz"  den  langjährigen  Markenstreit 
zwischen  Schwyz  und  Einsiedeln  entscheidet.  Dieses  Zcugniss 
lasat  sich  nicht  entkräften,  ohne  dass  die  erhaltene  Ueliersetzung 
des  Briefes  als  unächt  nachgewiesen  wird,  und  diess  ist  bis 
jetzt  noch  keineswegs  geschehen  ^  wenn  auch  einige  Umstände 
den  Verdacht  rechtfertigen.  Es  fragt  sich  nun,  was  für  eine 
Vogtei  nach  dieser  Urkunde  für  die  Habsburger  in  Anspruch 
genommen  werden  darf.  Wie  an  eine  »Reichs vogtei"  ge- 
dacht werden  konnte  bei  Schwyz,  welches  im  regelmässigen 
Grafschafts -Verbände  steht,  ist  nicht  leicht  einzusehen.  An 
eine  y&irchenvogtei"  über  die  Gemeinde  Schwyz  kann 
ebenfalls  keinen  Augenblick  gedacht  werden.  IMuntschli  (1.  c.) 
nimmt  an,  die  Centenar -Gewalt  sei  in  die  Vogtei  üborgegan- 
geii  und  die  Habsburger  nennen  sich  ,,  Vögte"  als  Inhaber  <lic- 
ser  Centenar-Gerichtsbarkeit.  Allein  wenn  dieser  IJeborgang 
überhaupt  je  Statt  gefunden  hat,  .so  konnte  es  doch  uinnöglich 
srcsohehen  vor  gänzlicher  Aushihhing  der  fürstlichen  Ge- 
walt, wodurch  deren  Gebiet  ebenfalls  aus  dem  unnnllelbaren 
Zusammenhang  mit  der  obersten  Keirlisi^ewalt  gelöst  un<l  fak- 
tisch zur  Immunität  wurde.  Anerkannt  als  vollendet  wurde 
dieser  Process  durch  die  Urkunde  Heinrichs  (VII)  in  favoreni 
principum,  a.  1231,  also  lange  nachdem  die  Habsburger  schon 
die  Graf  Schafts  rechte  über  Schwyz  besasscn,  und  dass 
sich  die  Grafen  nach  den  unter  ihnen  stehenden  und  laut  je- 
ner Urkunde  von  ihnen  zu  ernennenden  Cenlenaren  genannt 
haben,  wird  von  Niemanden  geglaubt  wenlen.  Anders  sucht 
v.  Wyss  (d.  drei  Länder  p.  25)  die  Voglei  zu  erklären  durch 
die  Annahme,  dass  bei  der  Theilung  des  Lenzburgischen  Hauses 
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in  die  Zweige  Lenzburg  >and  Baden  auch  die  Grafschaftflrechte 
im  Zürichgau  zwischen  ihnen  getheilt  wurden,  so,  dass  die  graf- 
lichen Rechte  über  Schwyz  und  Nidwaiden  an  Lenzburg  ka- 
men,  welches  seine  daher  stammenden  Befugnisse  «Vogtei' 
hiess,  weil  es  keine  eigenthümliche  AUodial-GrafbcliaA 
war,  der  Name  der  Landgrafschaft  aber  dem  andern  mid 
Haupftheile  der  alten  Grafschaft  Zürichgau  verblieben  war.  So 
sehr  sich  diese  Erklärung  durch  ihre  Einfachheit  empfiehlt, 
lasst  sie  sich  gewiss  schob  desswegen  nicht  halten,  weil  ein 
Besitzer  von  Grafschaftsrechten  sich 'niemals  Vogt  nannte. 
Ueberdiess  ist  uns  auch  kein  einziges  Dokument  bekannt,  in 
welchem  sich  die  Lenz  burger  selbst  je  in  Beziehung  auf 
Schwyz  vVogt''  genannt  hätten.  So  viel  wir  finden  konnten, 
beruht  eben  die  ganze  Vogtei  auf  jener  Urkunde  von  1217, 
und  um  sie  auf  die  nach  unscrm  Dafürhalten  einzig .  mögliehe 
Weise  zu  erklären,  knüpfen  wir  an  den  Ausdruck  vogt  und 
sehirmer,  advocatus  etdefensor.  Er  führt  uns  von  selbst 
auf  das  Verhältniss  einer  „Schirm vogtei".  Aehnlich,  wie  die 
Städte  zur  Vertretung  aller  ihrer  Interessen  gegen  Aussen  einen 
benachbarten  Grossen  wählten,  und  zwar  öfter  mit  Vorliebe 
den  Grafen  des  Gau's,  übergab  Schwyz  die  Wahrnehmung  sei- 
ner allgemeinen  Landes -Interessen  dem  Grafen,  dem  solches 
als  G  r  af  keineswegs  zustand.  In  ihren  Streitigkeiten  mit  Ein- 
siedeln bedurften  die  Schwyzer  schon  früh  eines  solchen  Vogt- 
und  Schirmverhältnisses,  und  gar  zu  gern  möchten  wir  das 
ganze  Verhältniss  auf  diese  Streitigkeiten  zurückfuhren  und 
aiif  sie  beschränken,  so  dass  wir  annähmen,  die  Lenzborger 
seien  gerade  für  diesen  Process  als  Beistand  und  Vertbeidiger 
gewählt  worden;  der  Process  zog  sich  aus  den  Lenzburgischefl 
Zeiten  in  die  Habsburgischen,  die  Habsburger  traten  zu  dem- 
selben in  die  gleichen  Beziehungen,  wie  die  Lenzburger;  wie 
die  Grafschaftsbefugnissc ,  so  ging  mit  diesem  Process  die 
Schirmvogtei  auf  sie  über,  und  wie  sie  die  Grafschaft  als  erb- 
liches Amt  betrachteten,  so  mochten  sie  sich  „  von  rechter  Erb- 
schaft advocati  und  defensores'  nennen.  Die  verschiedene 
Stellung,  in  welcher  der  Habsburger  1217  als  Richter  zwi- 


Uri.  Schwyz  und  Umerwalden  v.  1231— MI«.         IM 

iAko  Seiivyx  «ud  Einsiedctu  crecheinl,  währeilJ«*Jil> htKUt 
borger  1114 und  UM  «la  Parlci  vorjJi'm  Kaiser'! 
sieb  leiciit  BUS  der  Ahnali.-no  der  kui^erlifhen,  i 
der  füriMlichen  (^ewall  erklarün.  I)a^c;;en  kann  niBB  äOeg^agß 
Dtchl  mit  8iclici'li<'i(  behau|ifi'n,  tfitsit  «lie  Lenxbuigsr  ia  jfloAB 
Procesa  M'irklieli  Mos»  aU  Iteistand  un«l  Verlirlcr  derSflhwj^ 
zcr  bBudolc  und  uiclit  als  »etbst  Keiheiü^re.  Wir  i 
hee  die  Entstehung  und  Ausültuitg  der  Schirmvoglci  i 
auf  diesen  Markenstreit  zurückfuliren ,  obHobon  \«ir'l 
der«  Veranlassung  dazu  «eben  und  die  einzige  b« 
Wendung  derselben  sich  b<'i  dieacm  Streite  zeigl. 
sind  wir  fest  überzeiij;!.  Am»  eine  aolcbe  Schirinvltglai  A 
?iar.ig  inÖ{;lirhe  Vogtei  ist,  die  in  Schwyz  ^esmikt  ondfo* 
fundcn  worden  kann.  Es  ist  ganz  iialfli'lich,  d&H  AMM  Oüg 
mit  der  GraTHchat't  verbumlene  Sdurmverhällniss  «AdieHito* 
burger  überging,  die  übrigen!-  von  den  LenzhurgetB  MUltshtf 
Nichla  KU  erben  hatten.  AI«  sodann  durch  unacve  OibtM 
von  1340  diT  Kaiser  dio  Cirafi^chaft  an's  Reich  nikmf  MMMlB 
«ich  die  niil  ihr  vorhandene  8chirinvoglei  an's  Bald  flbto^ 
gehen,  daher  der  Ausdruck  suh  alas  nosiras  confiigieDde.  DI* 
.dk«?  imA  gUTuit  beceMnend  fUr  eia  aolehM  Sohatz-Verhtlt-. 
tüMy  and  in  gewdbnlidien  AaAiahnien  in  du  Beich  wfirde 
BUB  wshl  vergeblich  nach  aolchen  Wendungen  suchen.  End* 
hA  ist  hur  «o  die  auffallende  Thatsache  zu  erklären ,  daaa  sich 
nie  <•#>•.  Spar  findet  von  Reklamationen  der  nababni^er 
wa§m Ent^dmng  dieser  Vogtei.  Rechte  konnten  aoa  einem 
SiUnaTerhUtniase  nicht  abgeleitet  werden,  und  Anaprüehe 
SaaoB  ^oh  nicht  stutzen  auf  eine  Schirtnvogtei;  desawegen 
«Vide-i^  Veiiost  neben  derWegnaluneder  Grafschaft  gar  nicht 
beaditet.  Die  Grafschaft  über  Schwyz  war  das  Wesent» 
Uchc ,  die  Vogtei  fiel  dunit  zusammen  und  es  handelte  sich  also 
wirklieb  nur  tun  yposaessiones  ratione  comitatua  et  poasesato- 
nei  ratione  hereditatia ',  wie  sie  den  Bababurgem  durch  K^- 
ser  Heinrichs  VIL  UrlLOsde  von  130S  gesichert  werden  sollten'). 
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Wir  halten  uns  nach  dieser  Auseinandersetzung  berechtigt,  die 
habsburgiscKe  Vogtei  in  Schwyz  für  die  folgenden  Untersa- 
chungen  unbeachtet  zu  lassen. 

Aus  den  Worten  der  wichtigen  vorstehenden  Urkunde  ist 
schon  ausserordentlich  Vieles  und  ebenso  Verschiedenartiges 
gefolgert  und  erklart  worden.  Gewiss  ist  sie  von  dem  Frei- 
briefe, den  Uri  neun  Jahre  vorher  erhielt,  sehr  verschieden. 
Der  Kaiser  anerkennt  hier  keinerlei  possessio,  welche  zuerst 
beseitigt  werden  muss,  damit  das  Land  an  das  Reich  genom- 
men werden  könne;  sondern  in  vollem  Bewusstsein,  dass  die 
gr&fliche  Amtsgewalt  lediglich  von  Kaiser  und  Reich  stamme 
und  die  ihr  Untergebenen  eigentlich  nie  aufgehört  haben,  in 
unmittelbarer  Beziehung  zu  Kaiser  und  Reich  zu  stehen,  wird 
es  als  ihre  Pflicht  erklärt,  dass  sie  den  Schutz  des  Reichs 
suchten,  als  man  sie  demselben  zu  entfremden  strebte.  Der 
ganze  Brief  deutet  mit  grosser  Bestimmtheit  darauf,  dass  feind- 
liche Berährungen  mit  dem  Hause  Habsbui^  die  Schwyzer 
veranlasst  haben,  so  nachdrucklich  um  eine  solche  Exemtion 
nachzusuchen.  Er  mag  auch  noch  andere  Andeutungen  für  die 
historischen  Verbältnisse  jener  Zeit  enthalten.  Uns  berühren 
dieselben  nicht  weiter;  es  ist  uns  nur  zu  thun  um  seine  Be- 
deutung für  die  rechtliche  Stellung  von  Schwyz  und  diese  ist 
unbestreitbar  die  schon  angedeutete:  dass  Schwyz  aus  dem 
schon  vielfach  zerrissenen  zürcherischen  Gauverband  heraus- 
gehoben, der  Hoheit  des  Grafen  entzogen  und  unmittelbar  un- 
ter das  Reich  gestellt  wurde.  Schvi^z  wurde  aus  einem  Thttle 
der  Land-  oder  Gaugrafschaft  Zürich  zur  gesonderten  R e iehs- 
vogtei.  Dass  damit  die  hoheitlichen  Rechte  des  Hauses  Haba- 
burg-Laufenburg,  welches  die  obem  Gegenden  seit  der  TheOnng 
beider  Linien  nach  1932  (Kopp,  Eidg.  Bünde  II.  582)  getrennt  vom 
altem  Zweige  verwaltete,  abgethan  waren,  gibt  selbst  Kopp, 
Eidg.  Bünde  II.  326  zu.  Allein  nach  ihm  und  nach  Andern  soll  der 
Kaiser  das  R  e  cht  nicht  besessen  haben,  Schwyz  dieser  habsbur- 
gischen  Hoheit  zu  entziehen.  Ungewöhnlich  war  eine  soldie 
Exemtion  vielleicht  immer  und  sicherlich  den  Grafen  nie  an- 
genehm.   Nachdem  sich  aber  die  Grafen ,  die  ursprünglich  zur 
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biodung  der  Reichaangehürij^en  ndt  dtä  niililiilll|l1ifcill[i)ii 
bestinunt  waren,  als  Schranke  zwildMo  ri»  lliilliin,ii>llHl  htt' 
ten,  blieb  zuletzt  dem  KnisGr  Dichti  AaittgMl'AbriK,  WÖia  «r 
niclil  jede  Verbindung  niil  seinen  UaterAi^iB  u^bba  woOtth 
Und  die  Thaisache,  daäs  gerade  damib  ffle  Graha  v&  ikNl 
Bealrebungen,  den  Amtsbezirk  in  Teniloriom  vod  iidl  nw 
kaiserlichen  Beamten  in  Landesherra  m  verwuideh, 
überall  fjiücklicb  zu  Ende  gediehen  1 
Kaiser  keineswegs  das  Recht  benchiDe 
hofaeillichen  Gewalt  zu  entziehen  flnd  direkC  unter  du  Rciofc 
ZD  siellen.  Die  Exemtion  einer  LaAdgraieiBde  wag  mehr  aoft 
^fallen  srin ,  als  die  sehr  häußg  vOikoauMiide  Ezcatiflo  vn 
Städten;  recbtUeh  aber  ist  kein  Unlenehied,  Dsd  dn  K1w> 
hatte  sich  seines  Rechts  gegen  die  wflltlidieB  FOMMn  kdlW 
v^s  begeben,  wie  gegen  die  geiddich«n.  Wenn  wir  fltaail 
von  Recht  und  Unrecht  sprechen  vroDen,  so  darf  dia  .atUkia 
Ausbildung  der  Fürstengcwalt  mindeBtena  ebenso  paVntMtti 
^oannl  werden,  wie  dos  Eingrciren  des  Kaisets  tn die  UoiaA 
Hs  ausgebildet  anerkannte.  Im  Grunde  bt  «s  indesi  em^tf^ 
iieswegs  gcrechlferligtus  Beginnen,  bei  einem  aolehen  histori- 
•Aen  Proeesse  Recht  und  Unrecht  nach  den  Parteien  zu  ver- 
theQeo  und  entscheiden  zu  wollen,  ob  daa  Recht  bei  denFür- 
iten  war,  die  ihre  territoriale  Gewalt  zam  Verderben  des 
Reichs  aoebildeten,  oder  bei  jenen  Städten  and  L&ndem,  welche 
ÜA  mit  Beistand  des  Kaisers  diesem  auch  für  sie  verderblichen 
Streben  widetaetzten.  Die  Zersplitterung  der  iurstlichen  Ge- 
walt ia  den  obera  Landen  kann  nicht  Unrecht  gescholten  wer- 
den, weil  sie  sich  in  den  übrigen  Thcilen  Deutachlands  kon- 
soKfirte.  Als  Resultat  des  Briefes  ergibt  sich,  daas  Schwya 
die  hoheitlichen  Rechte  der  Habsburger  als  anfgehobMi 
betrachtet  and  nur  noch  ihre  herrschaftlichen  Rechte  an- 
eritegnt  Die  chimärische  Vogteigewalt  weiter  aafzasaehen, 
finden  wir  ans  nicht  veranlaset,  da  sie  uns  nirgends  in  des 
Weg  tritt. 

Nach  Tschndi's  Angabe  ist  dieser  Brief  auch  tür  Uri  und 
Unlerwalden  ansj^estellt  worden.  Näheres  Eingehen  auf  Unter- 
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waldens  Stellung  und  die  BeschaiTenheit  seiner  Urkunden  ver- 
sparen wir  bis  zum  ersten  Unterwaldner  Briefe.  Auch  auf  Uri 
werden  wir  dort  noch  einmal  zurückkommen  und  mit  der  dort 
nachzuweisenden  kritischen  Grundlage  für  seine  Briefe  uns 
wohl  erklären,  wie  Tschudi  hinzusetzen  konnte:  ^Dero  von  Uri 
und  Underwalden  Briefe  lutend  mit  dem  Datum  und  allem 
Innhalt  von  Wort  zu  Wort  wie  obbegriffen ,  wann  dass  in  dem 
einen  „  universis  hominibus  Vallis  in  Uri  fidelibus  suis  ',  im  an- 
dern yuniversis  hominibus  Vallis  in  Underwalden  fidelibus  suis' 
gemeldet  wird.'  Die  ganze  Urkunde  passt  durchaus  nicht  für 
Uri,  soll  sie  nun  die  Gotteshausleute  an's  Reich  nehmen  oder 
soll  sie  ihnen  die  schon  ertheihe  Reichsunmittelbarkeit  bestäti- 
gen. Im  ersten  Falle  hat  es  manche  Ausdrücke  in  der  Urkunde, 
welche  in  keinem  Fall  von  Gotteshausleuten  gebraucht  werden 
können;  im  zweiten  Falle  wäre  es  ganz  undenkbar,  dass  auf 
den  wenige  Jahre  früher  in  allen  gehörigen  Formen  ausgestell- 
ten Freibrief  keine  Rücksicht  genommen  sein  sollte.  Uri  hatte 
überhaupt  nach  dem  Freibriefe  vor  1231  durchaus  keine  Ursache, 
so  dringend  mit  Briefen  durch  Boten  beim  Kaiser  in  Italien 
um  die  Aufnahme  an's  Reich  zu  bitten,  die  ihm  ja  schon  ge- 
sichert war  und  von  Niemandem  bestritten  wurde.  Endliefa 
mag  hier  schon  bemerkt  werden ,  dass  in  spätem  Bestatigungs- 
briefen,  wo  diese  Urkunde  erscheinen  müsste,  wenn  sie  vor- 
handen gewesen  w^re,  keine  Spur  von  ihr  zu  finden  ist,  son- 
dern als  Substitut  eine  ähnliche  Urkunde  Adolfs  von  1297  ein- 
l^esetzt  vnirde.  —  Da  nun  aber  Schmid  in  der  Geschichte  des 
Freistaats  Uri  I.  p.  21*2  diesen  Brief  ganz  abgedruckt  hat,  ist 
es  vielleicht  gerade  hier  am  Platze,  die  Bedeutung  und  Glaub- 
würdigkeit der  von  ihm  überlieferten  Dokumente  zu  prüfen. 
Schmid  war  geschworner  Landschreiber  zu  Uri.  Man  könnte 
daher  bei  all  seiner  Oberflächlichkeit  und  Fluchtigkeit  auf  die 
Vermuthung  kommen,  in  seinen  Dokumenten  aus  dem  damals 
Boch  erhaltenen  Urner  Archiv  geschöpftes  Material  zu  finden, 
und  die  von  ihm  selbst  mit  dem  Beisatz  yin  M.  Herrn  Ardnv' 
bezeichneten  Urkunden  scheinen  Anfangs  gar  grosse  Ansprüche 
auf  Zuverlässigkeit  zu  machen.    Allein  eine  nähere- Prüfung 
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«gerade  dieser  Urkunden  zei^t  aufs  deutlichste,  dass  Schmid 
ohne  weitem  Grund  acht  wahrscheinlich  für  besonders  wich- 
tig erachtete  Urkunden  des  ersten  Theils  seiner  Geschichte 
j^z  nach  Belieben  in  seiner  Herren  Archiv  zu  verlegen  für 
gut  befunden  hat.  Schon  der  Umstand ,  dass  Schmid  einer  so 
geringen  Anzahl  von  Urkunden  diesen  besondern  Beisatz  giebt, 
erregt  gegründete  Zweifel ,  ob  er  je  das  Archiv  benutzt  habe; 
denn  man  sieht  nicht  ein,  warum  ihm  alsdann  gerade  nur  diese 
Urkunden  in  die  Hände  gefallen  sein  sollten.  Allein  zum  Ueber- 
fluss  hat  Schmid  seine  in  „  M.  Herrn  Archiv  a  zu  verlegenden 
Urkunden  so  unglücklich  ausgewählt,  dass  gerade  sie  uns  Ge- 
wisaheit  geben ,  dass'er  ,  M.  Herrn  Archiv'  jedenfalls  nicht  be- 
natzt hat«  Abgesehen  davon,  dass  von  seinen  acht  durch  die* 
sen  Zusatz  hervorgehobenen  Briefen  derjenige  von  1291  höch- 
stens in  der  Bestätigung  vorhanden  war,  dass  der  von  1271 
in  das  Jahr  1273  gesetzt  und  erst  im  zweiten  Theile  p.  2M 
nachgetragen  ist,  wird  man  uns  gewiss  verzeihen,  wenn  wir 
diesen  Urkunden  aus  ^^M.  Herrn  Archiv  "^  keinen  bestimmen- 
den Einfluss  einräumen  zur  Entscheidung  fraglicher  odejr  gar 
zur  AjQnahme  unwahrscheinlicher  Punkte,  bis  uns  der  Brief 
,des  römischen  König  Ludwig  von  809,  durch  den  sich  Uri  mit 
Beibehaltung  seiner  Freiheit  in  d(?s  römischen  Reichs  Schutz 
begiebt*,  (s.  p.  111)  als  „in  M.  Herrn  Archiv''  vorhanden  ge- 
wesen nachgewiesen  wird.  Auch  die  neue  Form  seiner  Briefe 
weist  bei  Schmid  entschieden  aufAbschrifl  von  s|)ätern  Wer- 
iicn  und  keineswegs ,  wie  bei  Tschudi,  bloss  auf  Ueliertragung 
des  urkundlichen  Lateins  in  dasjenis^e  seiner  Zeit.  Es  wird 
dieses  klar  dargethan  <hirch  die  Urkunde  Rudolfs  von  1274, 
bei  welcher  Schmid  zufällig  auf  eine  viel  ältere  Textform  stiess, 
sich  desswegen  aber  nicht  die  Mühe  gab,  dieselbe  in  andere 
Orthographie  zu  übertragen.  Schmid  schrieb  seine*  Urkunden 
offenbar  ab,  wie  er  sie  in  den  von  ihm  benutzten  Werken  ge- 
rade vorfand.  Seine  Abweichungen,  nicht  gering  an  Zahl, 
sind  sämmtlich  aus  Missverständnissen«  Ungenauigkeiten  und 
Schreibfehlern  zu  erklären.  Die  Urkunde  von  1240  wird  dem- 
nach durch  Schmid  in  keinem  Falle  eine  Stütze  erhalten.    Er 
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fuhrt  sie  überdiess  selbst  nicht  einmal  auf  „  M.  Herrn  Archiv ' 
zurück.  —  Zur  Beurtheilung  der  Schmid'schen  Aktenstücke 
mag  damit  ein  für  alle  Mal  genug  gesagt  sein. 

Schwyz  war  also  Uri  nachgeeilt  und  durch  den  Brief  Kai- 
ser Friedrichs  II.  in  dieselbe  Stellung  emporgehoben,  die  Uri 
durch  König  Heinrich  erlangt  hatte.  Rechtlich  schienen  die 
beiden  Länder  jetzt  auf  gleicher  Linie  zu  stehen;  in  Wirklich- 
keit war  aber  ein  sehr  grosser  Unterschied  in  ihrer  Lage.  Der 
Besitzer  der  hoheitlichen  Rechte  über  Uri  hatte  zur  Lösung 
derselben  sicherlich  seine  Zustinunung  gegeben;  die  Grafen 
von  Habsburg  dagegen  hielten  den  Kaiser  nicht  für  berechtigt, 
durch  seine  Verfügung  der  rasch  ihrem  Ziele  zueilenden  Terri- 
torial-Grewalt  zu  dieser  Stunde  noch  ein  Land  zu  entziehen. 
Es  frug  sich  daher  noch  zu  allererst,  ob  die  Schwyzer  ihrem 
Freibriefe  Geltung  und  Anerkennung  verschaffen  könnten.  Das 
Haus  Habsburg-Laufenburg  brach  mit  Friedrich  ü.  (gewiss 
hatte  die  Entziehung  der  Schwyzer  aus  der  gräflichen  Gewalt 
auch  das  Ihrige  dazu  beigetragen)  und  wandte  sich  alsbald 
klagend  über  den  Ungehorsam  der  Schwyzer  an  den  Papst. 
Innocentius  antwortete  folgendermassen^):  Innocentius  Epis- 
copus  servus  servorum  Dei  dilecto  filio,  Praeposito  Ecclesiae 
in  Olimberc,  Ordinis  S.  Augustini,  Basilensis  Dioecesis,  salutem 
et  apostolicam  benedictionem.  Dilecto  filio ,  nobiü  viro  Rodolfo 
senior e,  comite  de  Habspurc  accepimus  intimante,  quod  de 
Subritz  et  de  Sarmon  locorum  homines  Constantiensis  Dioecc- 
sis,  qui  ad  ipsum  hereditario  jure  spectant,  a  fidelitate  et  Do- 
minio  ejusdem  temere  recedentes ,  Friderico  quondam  Impera- 
tori,  post  latam  in  ipsum  et  fautores  suos  excommunicationis 
sententiam,  nequiter  adhaeserunt,  et  licet  postmodum  ducti 
consilio  saniori  praestito  juramento  firmarint,  quod  subdicti 
Comitis  Dominio  de  cetero  persistentes,  ipsi  Friderico  vel 
alicui  alteri  contra  ipsum  minime  obedirent,  iidem  tarnen  jura- 
menti  religione  ac  lata  in  adhaerentes  et  faventes  praedicto 
Friderico  sententia  excommunicationis  danmabiliter  vilipensis  et 


1)  Schöpflin,  AlsatiA  Diplomatica  I.  484. 
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State  tarnen  rele^ata,  st-  ab  omni  dominio  subducrntes  prac- 
faio  Friderico  assiofunl  contra  ipsiim  et  tpclesiam  pro  viribus 
et  potenter.  Qiti  vrro  di^nura  est,  ut  (|ui  diiigunt  malediclio- 
nem,  veniat  eis,  et  ijui  noluiit  henediclioneni ,  prolongetur  ab 
illis,  mandamus:  Quaicnus  ae  res  ila  habeat,  praenoin inatos 
homines,  nisi  ab  eodein  Friderico  infra  eompetenlera  terminum 
a  Te  praeti^ndiiin  eiHdem  ac  ad  laiitalom  Eecinsiae  reverlan- 
tor  ipsiqiie  Comiti  velut  sna  Domino  in  dcvotionc  hutusmodi 
persislenti  sliideant  olisequi,  nt  tencntiir,  nee  non  homines  Vtl- 
lae  Lucemensis,  ei  Tibi  eos  illis  communicarc  ac  praefato  Fri- 
derico fovere  constjteril,  in  pracmiasia  denuncies  Excommuni- 
cstionia  senfentiac  subjacere  ac  ipsa  loca  et  Villam  Lucernen- 
sem  supponas  sententiac  Intenlicli,  faciens  utrain(|ue  senfentiam 
autorilatc  \ostra.  aiiblaio  appellaiionis  obice.  usqoe  ad  satis- 
factionem  condignam  inviolabiUter  observari.  processurus  su- 
per lu9  alias,  prout  videris  cxpedire.  Datum  Lu^duni  V  Kai. 
SepL  Ann.  Pont.  Noslri  V. 

Es  rnnss  damals  heftig  zu^e>t;angen  sein  in  den  Waldsiät- 
ten.  Dieses  Hreve  zcij^l  diMitlirli,  wie  der  Habsburger  das 
Streben  der  Schwyzcp  nach  der  Reichsunmittelbsrkeit  ala  an- 
rcclit massigen  Abfall  von  seiner  Hoheit  Ansah,  die  er  unge- 
Bcheut  schon  , erbliche  Herrschafl"  nannte.  Der  Kampf  niuss 
lanf^  geschwankt  haben;  denn  schon  einmal  hatten  die  Leute 
von  Schwjx,  jedenfalls  der  Gewalt  weichend,  geschworen, 
nnter  die  Hoheit  des  Grafen  zurückzukehren  und  die  Partei 
Friedrichs  zu  verlassen.  Jetzt  war  der  Kampf  erneuert.  Der 
Gnf  gewann  den  Papst  leicht  gegen  die  Anhänger  Friedrichs, 
4le  nicht  allein  für  den  Kaiser,  sondern  zugleich  für  ihren 
von  demselben  verliehenen  Freibrief  kümpften.  Der  unglüek- 
licbe  Aijsgan;;  der  Hohenslaufcn  scheint  auch  für  die  Sache- 
der  Schwyzer  entscheidend  geworden  zu  sein.  Kopp  (Bd.  S|. 
328.  739)  bezieht  gewiss  richtig  einen  Brief  der  Veste  Baden: 
,wie  gran  Hug  (statt  H. -Hartman)  von  Fraburg  die  von  Switz 
in  eide«  lidig  seite  vnd  veriht  das  si  ilcn  von  Habspurg  an- 
gehörent ',  auf  die  AuRosung  des  slaufi^chen  Bundes  und  den 
Sieg  der   Habsburger  über  die  Bestrebungen  der  Landleute. 
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Auch  die  Vermuthung  Kopp's  (p.  328,  A.  1),  dass  dieser  Graf 
von  Froburg  von  Friedrich  zum  Beichsvogt  über  Schwyz  ge- 
setzt worden  sei  und  deswegen  jetzt  vermittelte  und  seine 
Stellung  aufgab ,  indem  er  die  Schwyzer  ihres  Eides  entband, 
hat  Vieles  für  sich.  Es  mag  dieses  erst  nach  dem  Tode  Ron- 
rads geschehen  sein.  Doch  scheint  mir  diese  Annahme  Kopps 
etwas  weniger  sicher.  Ein  solches  Ende  fand  die  erste  An- 
strengung der  Schwyzer,  die  sich  immer  fester  gestaltende 
Herrschaft  der  Habsburger  mit  der  Beichsunmittelbarkeit  zu 
vertauschen.  Der  Freibrief  des  gebannten  Kaisers  lag  schon 
lange  bedeutungslos  in  der  Lade,  als  Rudolf  im  ersten  Jahre 
seiner  Regierung  überdiess  erklärte,  dass  er  die  Verfugungen 
Friedrichs  U.  nicht  anerkenne,  die  während  seiner  Exkom- 
munikation ergangen  seiend).  Der  Brief  von  Schwyz  befand 
sich  auch  unter  diesen  Verfugungen.  Das  Land  war  kurz  vor 
Rudolfs  Thronbesteigung  mit  vielen  andern  Besitzungen  durch 
Kauf  von  der  Linie  Habsburg-Laufenburg  an  die  ältere  Linie 
übergegangen.  Während  Budolf  als  König  und  Reichsober- 
hanpt  der  Urner  Beichsunmittelbarkeit  bestätigt,  trifft  er  ver- 
möge seiner  gräflichen  d.  h.  jetzt  erblich  landesheri'lichen  Ge- 
walt Verfügungen  für  Schwyz. 

m.    König  Rudolf  bestätigt  die  Beichsunmittel- 
barkeit Uri's. 

Urkunde  Kolmar,  8.  Jan.  1374. 

Tschndi,  Chron.  I.  180.  Hisely,  les  Waldstettco  p.  358.  Heosler, 
Anfänge  p.  215.  filuntschli,  Bundesrecht  I.  p.  28.  Kopp«  Eidg. 
B&nde  II.  277.  Blumer,  Staats-  ond  Rechtsgesehichte  I.  106. 
y.  Wyss,  die  drei  Länder  p.  12. 

Der  Text  dieser  nicht  mehr  im  Original  vorhandenen  Ur- 
kunde ist  uns  von  Tschudi  und  von  Schmid  erhalten.  Schmid 
g:iebt  aufTallender  Weise  diesen  Brief  allein  in  viel  älterer 
Form,  als  Tschudi;  er  trägt  ihn  auch  erst  im  zweiten  Theile 
(p.  304)  nach  und  muss  ihn  jedenfalls  aus  einer  dem  Original 


1)  Liebeiuo,  Nei^ahriblatt  fllr  die  Urschweix  II.  34.  Lusorn  1867. 
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aehr  nahe  slehemlon  Qtiidle  »pnommen  bubeo.  Wir  wählei 
ilalier  seiocii  Text,  obf^lcich  Terlmdi's  Abschrift  ^cwbs  au«) 
iininiKvIbar  vom  Onginal  abg:elcilet  isi.  l>as  Datum  hat  Schinifl 
in  Miuer  GctJaiikcnli)si|rkeit  »uf  ilen  8.  Jan.  1^3  ßeseizt,  ^ 
rrod  sowohl  der  kurz  vorher  t'iiirie  „so  gciiano  und  vol 
ständige  GeachJchtscbroilicr  Herr  Ilolratb  jUüller ",  wie  Tschui 
ader  nur  (>iniges  cigcoc  Nachdenken  ihn  leicht  darüber  belel 
hinoi  y  il^s  der  au  29.  Sept.  1273  erwählte  Rudolf  nieht  s<t)ie 
Bm  8.  Jnnuar  desäelbeo  Jahrs  als  Köni^  Urkunden  ausslellfll 
konnte.  AU  Ort  der  Ausstfllung  ist  von  Hüp|i  nach  einem  a 
kolmar  datirlcn  Briefo  für  Luzern  vom  9.  Januar  richtig  a 
Koiiiiar  besiiuimt  worden.  Die  Aliwoichnnftfn  Tschudi's. 
niobl  bloss  von  vcrsclüedeoer  Orthographie  berrdhren,  ao^atfm 
bemerkt  werden. 

KudolPua   Dci  Graiia  Roinanorum  Rex.   sempcr  AuarustiD 
jiradeniibus  Viris  Ministro  et  Univtraitali  Vallis  Uranie  dile< 
fjitelibus  suis  ^aliain  suam  et  omnv  honum.    In   benevolenciti 
singularis   appiausu  Com|dceiitur  no.sira   Rerenit&s   clare  HdeÜl 
giuritalüm  cl  sinceritulü  indubilate  Cüustuntiam,  qua  Vos  ei^J 
NmtI  Romanum  Imperium  semper  incahdsAo  »)  eirpprimnr.  que^T 
(ftildeni  vestm  graciosa  Placiditas  Lucidis  inai[*nita  frp<iaenler*j 
op^rihos,  noftlris  sie  -)  incmorialtbus  est  inseripla  ifnaciler,  quod^ 
ad  Dtnnem  provccmin  vesirum  et  tranfiuilliiaicm  omnimodani 
[iromplis  Voiis  assurgere  volumns  llherlaies  vcslras,  honorerf 
et  jura  inconmutabilf  Animo  disponentes  nbilibet  non  minuertf 
K'd  augere.    Eva  igitur  Voa   fidelcs  Egrepii!  ad   iiiKisienduiB' 
iioäiris  et  Imperii  beneplaciils  de  bono  In  nielius  oonlinimrione 
{icrpetna  menles  et   annnos   ijiicsmnus  proparate;  rertos  cnim 
\os  facimus  et  scGuros,  (jiiod   in   nullo  evcntu  vel   Caau  vos 
ubIijKSbimus  sj  am  alicnablmus  ullo  modo,  sed  inier  speciales 
alumpnvs  Imperii  conpuLare   voa  volumna,  apecialibus  nosiria 
ut  ImptTÜ  Uaibu»  et  Obsequjis  omniteinpore  reacrvandos.    D»l 
tum  VI  Id.  Jannar.    Indictiune  S.  Regni  nri.  Anno  primo. 

1)  cnnipeciDiui ,  IVbadl;    1)  momotlilfbui  Ist  nach  Tachudl  mlgeiiomincs;  Scbmid  b 
Duu-TiliUibaa.  OotnKR  bocial  oinuiribllb  3)  siii  «lianiiblisiui  fehlt  bei  Ticbodl 
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geben.  In  niöglicbsC  klaren  und  unzweifelhaften  Ausdrucken 
anerkennt  Rudolf  ala  König ,  dass  Uri  unmittelbar  unter  dem 
Reiche  stehe  und  immer  beim  Reiche  behalten  werden  solle. 
Ein  neues  Moment  kommt  dadurch '  nicht  in  die  Stellung  *  des 
Landes,  wohl  aber  wird  das  1331  Geschehene  unbedenklich 
bestätigt  und  erhält  hiemit  neoe  Kraft.  Die  Meinung  ,•  dass  die 
Urkunde  nichts  Anderes  "sei,  als  eine  gnädige  hnld  volle- Ant- 
wort deis  neuen  Beherrschers  des  römischen  Reichs  auf  die 
Gluckswunsche  seiner  Rekannten  aus  der  Grafenzeit ,  hat  Kopp 
wohl  schon  lange  selbst  aufgegeben.  (Vrgl.  Urkunden  I.  33  mit 
Eidg.  Bünde  IL  27T  f.)  r 

:  rV.  ■  Rudolf  von  Habsburg  verspriclit  den  Leuten 
freien  Standes  in  Scliw jz ,  dass  ihnen  kein  Dien^t- 
mann  zum  Rieliter  gegeben  werden  soUe. 

Urkunde  Baden,  13.  Februar  1391. 

Tschadi,  Chron.  I.  2(fi.  Hisely»  Les  Waldstetlen  p.  334.  Hem- 
1er,  Rechtsfrage  p.  286.  Kopp,.  Urkunden  1.  29.  Eidg.  Bflnde  II. 
336.  Blunischli,  Bandesrecht  1.  p...37;  57.  Blapier,  Staats-  and 
Rechtsgeschichte  1. 130.  Wailz,  Gdttiog.  gelehrte  Anzeigen  p.  730. 
Y.  Wyss,  die  drei  Lander  p.  12. 

.  Der  Text  dieser  Urkunde  ist  uns  naeh  dem  in  Schwyz 
liegenden  Originale  mitgethcilt  von  Kopp,  Urk.  I.  p.  39.  Nach 
Kopp  i3t  er  abgedruckt  in  Pertz  Monum.  IV..  457.  Ein  Ab- 
druck des  Manuscripts  Grephing  findet  sich  in  Herrgott  GeneaL 

Habsb.  III.  548.  . 

■  -  ■  . 

Rudolfus  dei  gratia  Bomanorum  Rex  semper  Augiistus, 
Prudcnlibua  viris.  vniucrsis  Hominibus  de  Siyitz,  libcre  con- 
ditionis  exi^tentibus  dilcctis  sui^  fidelibus,  gratiam  auani  et 
on^ne  iionum.  Inconueniens  nostra  reputat  serenitas.  quqd  ali- 
quis  seruilis  conditionjüs  cxistens  pro  iudice  vobis  detur.  prop- 
ter  quod  auctoritate  .regia  volumus.  ut  nulli  hominum^  qui 
seruilis  conditionis  exstiterit,  de  vobis  de  cetpro  iudicia  liccat 

m 

aliqualiter  exerccre,  presentium  testimonio  litteranim,  qaas 
maiefttatis  nostre  sigillo  jussimus  cönmunirj.  Datum  in  Baden. 
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il.  tMrey  Amio  domini  MCC.  Nonragesimo  primo.  Regiii 
tesCri 'ttuno  XTUI.  .  (Siegel  b&Dgt i). 
idi -#er  mi  gdlrincUiehen  schwühtigen- KansIeisCi}  er- 
ea.Aneikeiifiiiig'  der  Reichsvogtei  Uri's  folgt  hier  für 
fs^'^ae  emikdie  .¥ferordnung,  daas  den  Leuten 'ft^ien 
ei'  kein  DiuMfiBiaöii  züiii  Richter  g^eben  werden  solle. 
,  die  8|)nudie  de»  kurc^  Briefs  zeigt  dentUeh  genug,  dass 
BineB.-kAiB^IiMie&Preibrief  Tor  lüm  haben.  Der  aus  dem 
1  -enracluitne  Lafld^shesr  früR  hier  eine  VerfDgnng  i&r 
UBterthaaen,  und  zwar  versichert  er  den  homiuibus  -li- 
xmditMis  d.  h.  den  freien  Grundbesitzern,  die  frflhcr 
iter  dem:6rafen  ala  Beamten  des  Kaisers  gestanden  wa^- 
m  Gegensate  zu  den  homimbus  seruiUs  condkionls  d.  h.  den 
an) ,  daas;  sie  fenerUn  keinen  DienstmiMin  d-  h.  keinen 
ii^giseheii  Ministerialen  zum  Richter  haben  soll^n^  Es 
ich  venMIben ,  das»  in  den  letzten  Zeiten  wohl  versucht 
n  war,  den  l^ogt  äher  dfe  habsbncgiechen  Hdfe  in  Schwyz  ^ 

:ber  andere  in  delr  N&he.  liegende  habsbnrgische  Besitzuo- 
igleich  zum  Riditer  über  die  freien  Leute  zu  mat^hen.  i 

jdex  ist  eben  de^  Stellvertreter  de^  Grafen ,  und  Rudolf  * 

lenselbcn  in  seiner  Eigenschaft  als  Graf  von  Habsburg,  der  S 

ficirlicben  Rechte  im  Zürichgau  auäuble,  also  auch  über  ^ 

iz^  wenn  die  Urkunde  von  1240  nicht  anerkannt  wurde.  * 

Rudolf  als  König  zu  den  Schwyzern  gesprochen  in  ^n- 
lung  ihrer  Reicjisunmittelbarkcit,  so  liätle  er  ihnen  einen 
itus  gesetzt;  ebenso  wenn  er  die  angeblichen  Vogtei-  [^ 

des  Hausos  Habsburg  gewahrt  hätte.  Diese  Verfugung 
;r  unserer  Ansicht  nach  nur  als  Inliaber  der  gräflichen 
i  erlassen  haben.  Daliei  trilTt  es  sich  aber,  dass  hier 
haber  der  gräflichen  Rechte  zufällig  auch  der  König  ist. 
m  und  einzig  darum,  nicht  weil  es  ein  Akt  des  Königs 
chsoberhaupt  ist,  heisst  es  in  dem  Documente:  Rudolfus 
atia  Romanorum  Rex  und  auctoritate  regia  volumus.  Der 
von  Habsburg  ist  die  handelnde  Person  und  der  Königs- 


x:3 


at  ^:«fllllg«r  Uitthtilniig  von  Hemi  Kothing. 
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titel  blosse  Zugabe,  der  seinen  Veifagungen  allerdings  von 
selbst  mehr  Ansehn  und  Nachdruck  verleiht«  Zu  weiterem 
Belege  dieser  Ansicht  ziehen  wir  einen  Brief  Rndolft  bieher, 
der  nach  Hisely's  richtiger  Bemerkung  (Les  Waldstetten  p.  SSS. 
Ai  111)  geraume  Zeit  vor  unserer  Urkunde  geschrieben  sein 
muss  und  ebenfdls  eine  richterliche  VerfBgung  Rndolfs  fiber 
Sdkwjz  enthilt  Der  Brief  ist  ohne  Datum  und  üeberschrift, 
wie  alle  erhaltenen  Briefe  Rudolfs ^  und' findet  sidi  n  Bod- 
manns  Codex  Epistolaris,  Rnd.  R.  p.  ijBB:  FideKtati  tuae  tenore 
praesentium  declaramus,  quod  nos  fidelibus  nostris  imiversis 
Vallis  de  Swyz  incolis-  hanc  indulgemus  et  fansüss  gratisn, 
quod  super  questionibus  eisdom  incolis  a  quocunque  motis  vel 
movefadis,  quocunque  nomine  censeantnr  coram  nullo  nisi  co- 
nm  nobis,  vel  filiis  nostris  aift  Vallis  jodice  possint 
vel  debeant  convenire.  Tu  igitur,  quod  iidcm-  nostri  fideles 
contra  indulti  nostri  tenorem  coram  aliqiubus  alüs  extra  vaDem 
Ipsam  iudicibus  iure  Stare  coinpellantul*;  nullatenus  patiaiis.  -- 
loh  sehe  wirkUch  nicht  ein,  warum  Kopp  dies^i  Brief  als 
unicht  unter  die  bona  dictamina  oder  Pederfibni^;en  der  Beidis- 
kanslei  verweist;  ebenso  wenig  verstehe  ich,  was  er  ndt  der 
beigefügten  Anmerkung  sagen  will:'  ,Den  Brief  als  iditen 
Entwurf  annehmen,  zugleich  aber  Rudolfen  die  Absicht  onter- 
schieben,  was  er  offen  nicht  zu  behaupten  gewagt  habe,  auf 
Umwegen  seinem  Hause  wieder  eigenthümliche  Hoheitsreebte 
Aber  die  Landleute  anzubahnen,  ist  eine  Verd&chti^gaiig  des 
KAnigs,  die  nach  der  vorausgeschickten  DarsteHqng  in  sich 
selbst  zusammenf&llt.'  (E.  B.  II.  336.  A.)  —  So  weit  wir  dine 
Briefe  beurtheflen  kSnnen,  ergänzen  sie  einiandei^  ^ortnflKdi 
und  enthalten  weder  etwas  Widersprechendes,  noch  rine  Ver- 
d&chtigung  gegen  Rudolf.  Aus  dem  zuletzt  mitg^iheilton  Briefe 
erfahren  wir,  dass  Rudolf  den  Schwyzem  die  Bewflligang 
eriheilte,  nur  vor  ihm,  seinen  Sdhnen  oder  dem Lmnd- 
richter  zu  Redit  stehn  zu  müssen;  dass  sie  also  luter  kei- 
nem Verwände  vor  firemde  Gerichte  gesogen  werden 'dfirfea. 
Da  spricht  doch  Rudolf  gewiss  deutlich  genug  als  Graf  und 
nicht  als  Reichsoberhaupt,  dessen  Söhne  in  keiaerlei  Ver- 
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liMidittt^eBBeiclisUiidenstuidea.  (S.Wait£l.c.)  Der  Graf 
▼on^BabsKarg  v«rffigt  fiber  Schwyz  als  Aber  eine  Depen- 
dmB'nioeB  Hauses,^  und  der  judex  ist  ^in  babsbürgiscber 
Eisatnaarti  'aar  Ansübang  der  babsburgischen  ^rafli- 
ebea  Rechte.  In  der  abensteheaden  Urkunde  No.  IV  wird 
Aber  fiesen  Riahtec  noch  eine-  nähere  BeBtimmung  ge(rofl*en: 
er  darf  uut  ein  Freier  sein  aber  die  Freien.  Die  Freien  aber 
siad  abea  die,  welehe  unter  den  Habsburgem  als  Grafen  ge- 
slaadba  hattea^im  Gegensatz  gegen  die  habsburgischen  Hof- 
leate;  Der  Unterschied' war  denmach  noch  keineswegs  ver* 
wi8<^t^  and'die  Habsbarger  niussten  ihm  sogar  noch  Rech- 
aalig  tragen.  Reide  Vergünstigungen  scheinen  sehr  entschie- 
dea  aan  dafti  Streben  der  Habsburger  entsprungen ,  die  Schwy- 
ler  zwar  dnrchaus  nicht  aus  ihrer  Hoheit  zu  entlassen .  doch 
ihaan  dieselbe  so  leiolit  wie  möglich  zu  machen ,  damit  sie  sich 
nar  cafneden  geben  und  sich  endlich  hineinfinden.  Schwyz 
wire  auf  diesem  Wege  nicht  weniger  eine  habsbursrische 
Landaehaft  geworden,  wenn  auch  eine  habsburgische  Land- 
sehaft  Biit  besondem  Rechten  und  Privilegien.  Als  Brief  Rn-^ 
doHb  des  Grafen  von  Habsbufg,  nicht  des  römischen 
Königs,  gehört  also  diese  Urkunde  strenge  genommen  gar 
nicht  unter  unsere  Freibriefe.  Wir  haben  sie  aber  dennoch 
aufgenonunen ,  weil  sie  schon  vielfach  mit  einer  solehen  ver- 
wechselt worden  ist,  und  weil  wirlioiTlcn,  durch  eine  (erfind- 
liche Besprechung  dersellien  vielleicht  zu  ihrem  richtigen  Ver- 
ständniss  Et\vas  beitragen  zu  können. 

Wir  haben  damit  noch  eine  andere  Verpflichtung!:  über- 
nommen, die  nicht  ganz  einfach  ist.  Die  Angabe  Tschudi*s, 
dass  alle  drei  Länder  diesen  Brief  erhalten  haben,  eine  An- 
gabe, die  mit  unserer  Erklärung  durchaus  nicht  zu  vereinigen 
ist,  wird  dieses  Mal  mit  dem  besondern  Zusalz  bekräftigt: 
,dann  ich  diso  Brief  alle  dry  ab  dem  Original  selbs  geschriben.* 
Tschudi  gfebt  sogar  den  Brief  nicht  für  Schwyz  ^  sondern  für 
Unterwaiden  und  setzt  hinzu:  „der  Brief  zu  Uri  halt  inn:  Ho- 
minibus  Vallis  in  Ure  liberae  conditionis :  der  zu  Sehwitz  halt 
inn:  Homlnibus  Yallis  in  Switz  liberae  conditionis.    Sunst  beid 
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von  Wort  zu  Wort  mit  Datum  und  allem  Inhalt  wie  der  ob- 
gemelt  Brief/  Diese  Angaben  Tschudi's  sind  sieht  aus  der 
Luft  gegriffen.  Sie  fordern  Eriilärung,  und  wir  wollen  uns 
derselben  nicht  entziehen.  ^  Was  zuerst  Unterwalden  anbe* 
langt,  bemerken  wir  hier  nur  so  viU,  dass  der. Brief  zu  sei- 
nen Verhältnissen  allerdings  nicht  gerade  unpassend  wSrc  und 
dass  wegen  seiner  rechtKchon  Bedeutung  keinerlei  Einwendun- 
gen gegen  seine  Aechtheit  gemacht  werden  könnten.  Etwas 
Anffaliendes  läge  eher  darin ,  dass  in  der  epistpla  nur  Schwyz 
erwähnt  wird ;  diess  wäre  indess  auch  aus  zufälligen  Umstän- 
den zu  erklären.  Die  Gründe,  die  uns  trotzdem  bewogen,  die 
Urkunde  für  Unterwaiden  entschieaen  zu  verwerfen,  sollen 
bald,  auseinander  gesetzt  werden.  Wir  verweisen  dazu  wieder 
auf  den  ersten  unzweifelhaft  ächten  Unterwaldner-Brief ,  wo 
wir  die  Verhältnisse  dieses  Landes  erst  naher  besprechen  .kön- 
nen. —  Anders  steht  es  dagegen  mit  Uri.  Es  ist  geradezu 
unmöglich,  diese  Urkunde  mit  seinen  Verhältnissen  irgendwie 
zu  vereinigen.  Rudolf  steht  als  Graf  von  Habsburg  mit  Uri 
durchaus  in  keiner  Verbindung.  Die  erste  Spur  zu  einer  Lö- 
sung des  Widerspruchs  und  zur  Erklärung  der  Tschudischen 
Angaben  bieten  uns  die  geringen  Abweichungen  des  Tschudi- 
sohen  Textes  von  dem  Originale.  Es  heisst  im  Original  nicht 
Hominibus  Vallis  in  Switz,  wie  bei  Tschudi,  sonder  Ho- 
minibus  de  Switz;  es  heisst  im  Original  nicht  nostrae  Ma- 
jestatis  sigiilo,  sondern  maicstatis  nostre  sigillo;  es 
heisst  im  Original  nicht:  Datae  Baden  Anno  Domini  MCC 
nonagesimo  primo  Regni  vero  XVHI,  sondern:  Datum  in  Ba- 
den. XI.  KaL  marcij  Anno  Domini  MCC  Nonagesimo  primo 
Regni  vero  nostri  anno  XVIII.  Es  sind  diess  kleine  Abwei» 
chungen,  die  bei  Tschudi  kaum  von  Wichtigkeit  schienen^ 
wenn  wir  nicht  in  diesem  Falle  ein  den  Tschudischen  Lesarten 
genau  entsprechendes  Original  besässen.  In  der  weiter  unten 
mitzutheilenden  Bestätigungsurkunde  vom  29.  Mär2  1316,  die 
alle  drei  Länder  gleichmässig*erhielten,  findct*sich  nämlich  die- 
ser Brief  ebenfalls  und  hier  heisst  es  allerdings  Tschudi  genau 
entsprechend:   Vallis  in  Switz;  heisst  es:  nostre  majestatis 


Uri,  Schwjz  und  Unierwaldeo  v.  1231—1316,  135 

»i^nio;hei8el  es  zwar  nicht:  Datai?  Baden;  alirr  ilorh:  Datum 
Bftdeo;  ftiUtbeiraDaioiu  die  Angabe  desTA^aXTKal.  marcij; 
hfisst  es  endlich  aucli  Mosb:  regnt  vero  XVIII.    Wir  g'lau^ 
hvn,  daag  uns  solche  Anzeigen   wohl   l)«reeh(  i^eii ,  TschudlH 
Text  dieser  ("rkunde  jedenfalls  fiir's  Erste  auf  jenen  IU'stäti-1 
i;uD^sbrief  ziirückKufahren;  womit  wir  uns  vordcrhaud  beruhi-' 
gen  können,  bis  wir  an  diese  Bestätif^un^  selbNt  [■rUtiKen,  wo*l 
dann  aachgewieAcn' werden  soll,   wii;  Uri   und   Unterwdldett^ 
überhaupt  zu  diesen  Briefen  kamrn  und  dass  fnr  sie  a«B  den  1 
Jaiira  tttl  nie  Originale  existirten.    Zu   vorlüufi;;er  weilcrerM 
Rpcblferiigiin^  dieses  Verfahrens  mag  jetzt  schon  darauf  hin»  j 
;ie<le.uiei  werden ,  dass  Tschudis  erstes  Aufographon  zu  Zfiricb  J 
die  iTkundc  von  Ii91  für  Schwyz  ^ieht,  nicht  ffir  Unlei^   j 
waldrn.   wie  die-gedruekie  Chronik,  und  dass  der  Bestäti*   . 
f;iiii^brier  Karls  IV.  von   1353  die  Urkunde   niehl   hat.    Du 
Ticbn«li  aus  jener  Besiäti^ui^  von  1316  die  Briefe  nihif;  to"J 
daa  Jahr  1291  hinanfüOK  und  eine  Abschrift  von  der  OriginaMÄ 
Besläligiin^  einer  Abachrirt  vom   eipenlliehen  Oritcinal  ^Icitfc'l" 
sehalKle,  iBi  gewiss  be^reiilich  und  verzeihlich  ^enu|;.    Er  hebfr'l 
aber  hier  so  besonders  hervor,    wie  er  <lie   Urkunde   von^ 
Ori^isale   selbst  abf^schrieben    Imbe,    tuid     le{;t    auf   diesefi'fl 
Brief  HO  grosses  Gewicht,  weü  er  den  Ausdruck  „honiines  Uta 
licre  oouditionis"  missversiand,  und  aus  diesem  Misiverslän' 
aiaaedie  wich%sien  Folgerungen  ko^.    Er  criilärt  und  folt;« 
80:  mIa  gemellcn  Briefen  belügt  der  Küniff  selbs,  von  dem  c 
Fämcn  von  Oesierricfa  entsprungen,  dass  dise  Länder  frJT 
si^ind,  d(^flshalh  es  erdirhte  Lu^<Mure,   daM  si  je  der  FQb»*« 
Sien  TOD  Opsterrich  noch  andrer  Herren  Libei^ne  oder  Underv'J 
ihuten  gewesen,  daim  alb-in  dsss  si  frye  Glider  des  Itömi» '1 
Mdien  Richs  gBio."     Deswegen  war  es  natörlieh  Tschinli  andkq 
!;inz  besonders  daran  ercie^en,  diesen  Brief  alten  dreiL&nduraJ 
m  «id)«rn.    Für  Unlerwaldea  gerade  setzte  er  ihn  wahrschei 
lidi  darum,  weil  er  für   die  beiden  andern  Länder   schon  i 
dere  sichei-e  Frcifiriefe  gebracht  hatte,  unil  es  ihm  nun  darum  z 
thnn  war,  für  t!»«  Dritte  auch  so  bald  wie  möglich  einen  sol-^ 
clieu  aosdrEicklich  zu  bringen. 
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V.    König  Adolf  uiinmt  das  Land  Schwyz 

an  das  Beich. 

Urkunde  Frankfurt,  30.  Nov.  1297. 

Tschudi,  Chron.  I.  215.  Hisely,  Lcs  WaldslcUen  p.  359.  Heusler, 
Rechtsfrage  p.  289.  filantschli,  Buhdesrechl  I.  p.  70.  Blumer, 
Staats-  und  Rechtsgfeschichte'  I.  137.  Kopp,  llrkanden  IL  32. 
Waitz,  Götting.  s^elehrfe  Anieigen  p.  781.  v.  Wyss,  die  drei 
Under  p.  13. 

Auch  das  Original  dieses  Briefes  liegt  noch  jetzt  im  Ar- 
chive zu  SchAvyz.    Sein  Wortlaut  ist  folgender: 

Adolfus  dei  gratia  •  Romanorum  Rex  Semper  Augostus. 
Vniversis  hominibus  in  valle  Switz  fidelibns  suis  gratiam  suam 
et  omne  bonum.  Litteris-  et  nunciis  ex  parte  vestra  receptis 
et  vestra  ad  nos  conversione  et  deuotione  assumpta  expositis 
et  cognitis  per  eosdem,  vcstre  pure  voluntati  affectu  favora- 
bili  concurrimus  et  benigno«  deuocionem  vestram  et  fidem  com- 
aiendantes  non  modicum  de  oo,  quodZclum,  quem  scmper  ad 
nos  et  Imperium  habuisfis,  per  elfectum  operis  ostendJstis,  mh 
alas  noistras  et  Imperij,  sicut  tenebamini,  confugcndo,  tamqaam 
homines  liberi,  qui  solum  ad  nos  et  Imperij  respectum  debeatis 
habere^  Ex  quo  igitur  spontc  nostrum  et  Imperij  dominium 
elegistis,  fidem  vestram  patulis  brachiis  amplexamur,  fauoris 
et  beiievolenoie  puritatcm  vestris  sinceris  affcctibus  exhibemus, 
recipientes  vos  sub  nostra  special!  et  Imperij  protectione,  Ita 
quöd  nullo  tempore  vos  a  nostris  et  Imperij  dominio  et  manibus 
alienari  vel  cxtrahi  permittemus,  dantes  vobis  certitudinem , 
atqne  plenitudinem  gratie  et  fauoris,  quam  benignus  dominns 
effundere  debet  ad  subditos  et  fideles  vos  gaudeatis  in  omni- 
bm  assecutos,  dummodo  in  nostra  fidelitate  et  servicija  manea- 
tis.  Datum  in  Franckcnfort  Anno  Domini  M^cc**  Lxxxx^  vij' 
indictioiie  XI. k  ij  Kaln.  Decembris.  Regno  vero  nostri  AnnoSextOL 
{Das  Siegel  liegt,  noch  zur  HälfLe  erhalten ,  in  einem  Brief- 
aacke  bei.) 

Die  Worte  dieses  Docnments  Adolfs  für  Schwj'z  sind  die 
Worte  Kaiser  Friedrichs  von  1240,  und  doch  wird  seiner  und 
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seines  Briefs  mk  keiner  Silbe  erwähnt.  Nim  ist  es  allerdings 
gerade  keine  seltene  Form  der  -Bestätigung,  dass  Briefe 
fruberer  Herrscher  von' deren  Nachfolgern  wörtlich  auf  ihren 
Namen  umgesetat  werden ,  selbst  wenn  unterdess  die  Yorhalt- 
nisse  ganz  anders  geworden  sind.  Man  kann  daher  diese  Ur- 
kunde als  einfachen  Bcstäligungsbricf  betrachten ;  obschon  un- 
ter den  in  den  Bereich  unserer  Untersuchung  fallenden  übri- 
gen Bestätigungen  kein  zweites  Beispiel  dieser  Form  zu  finden 
ist.  Wenn  wir  aber  bedenken,  wie  die  Schwyzcr  selbst  ge- 
zwungen worden  waren ,  Friedrichs  Freibrief  aufzugeben  ^  wie 
dieser  Brief  durch  I^udolfs  Verfügung  von  1274  ungültig  er- 
klart worden  war,  so  scheint  tins  doch  der  Sohluss  nicht. ferne 
2U  liegen,  dass  sich  <fic  Schwyzer  mit -obiger  Urkunde  keines- 
wegs einfach  Friedrichs  Brief  bestätigen  Hessen,  sondern  viel- 
mehr mit  gutedi  Bedacht  sich  in  demselben  eine  neue,  nicht 
anf 'ihn  zurückzuführende  Grundlage  ihrer  Reichsunmittelbar* 
keit  sichern  wdken.  Die  Worte  der  Urkunde  von  Faenza 
aprachon  ihnen  deutlich  genug,  und  sie  hatten  dieses  er9ten 
Freibriefti  nie  vergcssefi,  auch  während  sie  sich  widerwillig 
unter  Habsburgs  Hoheit  fugten.  Sobald  Adolfs  Streit  mit  dem 
Hause  Halisburg  zum  Au^^brucbe  kam  und  den  Habsburgcm 
nachtheiligo  Gesuche  auf  günstige  Aufnahme  hoiTen  durften, 
wandten  die  Landleutc  sich  mit  ihrer  Urkunde  au  Adolf.  Un- 
bedenklich löste  dieser  mit  den  gleichen  Worten  zum  zweiten 
Male  die  drückenden  Bande,  die  Schwyz  an  die  Grafen  von 
Habsburg  und  Herzoge  von  Oesl erreich  fesselten,  und  hob  die 
Holicitsrechlc  derselben  zum  zweiten  Male  auf,  indem  er  Schwyz 
wieder  unmittelbar  unter  die  Hoheit  des  Reiches  stellte.  Auf 
Dcuer  Grundlage  stellten  sich  die  Schwyzer  als  reichsunuiit- 
(elbnre  Gemeinde  dem  ühern  Hause  Habsburg-Oestreich  gegen- 
über, wie  sie  es  früher  dem  Hause  Habsburg-Laufenbiu*g  ge- 
i:enül>er  gethan  hatten.  Auch  dieses  Mal-  ging  es  nicht  ohne 
Kampf  ab.  Der  Erfolg  desselben  entschied  aber  am  Ende  für 
Schwvz.  Zunächst  freilich  schien  es  ihm  mit  Adolfs  Brief 
nicht  viel  besser  zu  ergehen,  als  mit  Friedrichs.  Nachd'em 
Adolf  1298  gefallen  war  und  Albrecht  folgte,  erkannte  er  den 
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Freibrief,  der  ihm  die  Landschaft  entziehen  sollte,  so  wenig 
an ,  wie  Rudolf  den  Freibrief  Friedrichs  anerkannt  hafte.  Die 
Schwyzer  mussten  es  annehmen ,  weil  Albrecht  zugleich  Ko- 
nig war;  allein  sie  wnssten^  welcher  Weg  zum  Ziele  führte, 
sobald  kein  Habsburger  auf  dem  Throne  sass. 

VI.    König  Adolf  nimmt  das  Land  XJri 

an  das  Beich. 

•Urkunde  Frankfurt,  30.  Nov.  1297. 

Tschudi,  Ghron.  I.  215.«  Bhinischli,  Bnndesrechl  I.  70.  Blumer, 
SUats-  and 'Rechtsgeschichte  I.  137.  Kopp,  Urkunden  II.  32. 
.Waitz,  G9tting.  gelehrte  Anzeigen  p.  731.  v.  Wyss,  die  drei 
Länder  p.  13. 

Das  Original  dieses  Briefs,  wie  das  beinahe  sammtlicher 
Umer-Briefe,  ist  verloren.  Da  er  mit  dem  vorhergehenden 
ganz  gleichlautend  und  nur  von  Tschudi  erkalten  ist,  begnü- 
gen wir  uns,  den  Anfang  und  das  Ende  desselben  zu  geben. 

Adolftis  Dei  gratia  Romanorum  Rex,  semper  Augustus, 
Universis  hominibus  Vallis  in' Urach  fidelibus  suis,  gratiam  auam 
et  omne  bcfnum :  Litteris  et  nuntiis  ex  parte  vestra  reeeptis  etc. 
dmnmodo  in  nostra  fidelitatc  et  servitiis  maneatis.  Datum  in 
Franckenfurt.  Anno  Dömini  MCC  Nonagesimo  Septimo.  In- 
dictioneXI.  Pridie  Kai.  Decembr.  Regni  vero  nostri  Anno  VI. 

Das  Datum  dieses  Briefes  ist  in  merkwürdiger  Verwirrang. 
Tschudi  schreibt:  Pridie  Kai.  Dec;  Schmid  (I.  325):  IX.  Kai. 
Dec.;  in  der  Bestatigungsurkunde  von  1309  hat  Tschudi:  am 
leisten  Tag  Novembers;  während  der  Original-Beatätigungs- 
brief  von  Sch/wyz  aus  dem- Jahre  1309  XII  Kai.  Dec.  giebl; 
in  der  Bestatigungsurkunde  von  1353  endlich  hat  Tschudi :  Pri- 
die Idus  Dec.  Die  letzte  Angabe  dürfen  wir  fuglich  als  blos- 
aen  Schreibfehler  betrachten ,  bei  dem  aus  Versehen,  statt  Kai., 
Idus  geschrieben  wurde. '  Was  die  Angaben  der'Bestatigungs- 
briefe  von  lä09  betrifft ,  so  beruht  die  von  Tschudi  wahrschein- 
Uch  auf  einer  blassen  Wiederholung  der  schon  1297  beige- 
achriebcnen    Uebexsctzung;    diejenige    des    Originalbriefs   in 
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yr.  auf  üincT  VvTwcchslnng  mit  D  Ktl.  i>cc.,  welcM 
dis  Mantucript  in)  .ädiwyzerltrirJc  von  lä97  sl«  I\  Kala 
j^li.  Es  ächKiDt,  duss  itit^  uikIchiücJi  gc&chncb4>D  kin^l.' 
ds  iX  K«l.  Dec.  inöeen  von  cinciu  solchen  Tschad iachtfi^ 
bekwyzvrhi'icf  (ur  l2Sf7  hcrrüliron.  welche«  er  ohne  wciloM 
Vergioichuns  »nf^  l'rt  üb«rtru^.  _wa-t  eine  «rJnei-  vcrju^iblio^ 
atcn  Uo^cnauigkcitcn  wäre.  (In  dicBtin  Itriefc  Hiest  er  unurl 
Addemi  «ine  guize  IMift  vteg).  Da«  Pridie  Kai.  Uec  wu^j 
iowuhl  durch  die  g^kicbe  Angabc  dva  äobwyzor-Orij^iiuü«  \lä$. 
1297  bnitUUij^t.  wjo  durch  das  Z.  Ms-  In  Hicaom  i»l  der  j]ril<i|!! 
Brief  olTi'Dltar  sehr  g^nau  hrhaiidelt;  dcon  nicht  bl*iäa  wunlv 
die  rnlsrho  indicu  Mfitima  in  unddcüna  corrigirt  ^  soiulero  daaff 
noch  beig(>rrij(t :  Alia«  Indiclione  XI  in  cn|dft  Übri  lin'i.  j] 
Wenn  wir  ericiärcn  sollen,  wnruot  sich  Uri  lieber  die«<Ml 
BricCf^ebcn,  als  div  Urkunden  von  1^1-  odvr  1374  ItvsÜUigea 
lieea,  «u  können  wir  flllt<rdiii^s  bloss  tin  paar  Verinulbuiigii^  . 
aufhellen.  Einmal  sehen  wh-  tiarin  «ine  Fel^e  liv»  1391  awia 
sehen  Scbwyz  tuid  Uri  ffCHchlosnenen  llünibiiaHpa,  womil  aacb' 
«oglcich  dos  Stretutn  htj^ana ,  »icii  in  allen  W-diültni^svn  durubr 
aas  glvich/^flcizen.  Die  rmhlljoht^  Gtundlagc  von  Srbwyv 
wwde  von  Acn  itndem  liüudei-n  gewiss  dosswegcn  zu  erlaaJ  ' 
gen  ^aochf.  weil  ilas  BcwuBsisi'in  der  frpiern  Slolliin);  dieses 
GAUBemeinde  und  ihres  rrabci-n  iiiLini(tell)ai-<.'n  Ziisaninu»hj 
■ItaÜMHiiA»  JgMMfcii  umii^.  -jtritfalfep  n 
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den  wir  es  aof  das  gleicheZiel  loasteuern  sehen.  Sodann  brachte 
es  JafiTMUsMüeniind  die  feindliche  Stellangder  verbündeten 
Lfaidcr  ^egea  Habsbi»^  vielleicht  mit  sich,  dass  Uri  gerne 
ein^n  Freibrief  besass,.  in  welchem  keiner  Beziehungen  zn 
diesem  Fürstengesehlechte  gedacht  wnrde ,  in  welchem  seine 
BeiiDirsuiroittelbarkeit  nicht  auf  Loskauf  von  diesem  Geschlecht, 
was  an  alte  Verpflichtungen  erinnerte ,  sondern  auf  seine  eigene 
Berechtigung,  dazu  zurückgeführt  wurde.  Freilich  war  die 
alte  rechtliche  Grundlage  anerkannt  und  sicher,  diejenige  von 
Schwyz  ifeoch  sdu*  in  Frage  gestellt,  und  das  Aufgeben  der  er- 
sten-gegen  die  zweite  koimte  für  Uri  bei  Gelegeufaeii  verderb- 
lidi  -werden,  wenn  die  Habsburger  die  neue  Ableitung  seiner 
Reichswunittelbarkcit  vi^n  der  schwyzeri^chen  Basis  ebenfalls 
in  ihre  Anschauungen  aufnahmen.  Uri  scheint  die  Folgen  sei- 
nes «Schrittes,  schon  unter  Albrecht  darin  erfahren  zu  haben, 
dass'OB  gleich  behandelt  wurde,  wie  Schwyz,  und  seine  Beichs- 
unmitfislbarkeit  nicht  bestäligt  erhielt.  Sein  Geschick  wurde 
enge  verbunden  mit  Schwyz,  dessen  Reichsunmittelbarkcit 
von /Adolf  ebenso  vergeblich  emejuert  zu  sein,  schien,  wie  sie 
von  Fifedrich  vergeblich  gegeben  worden  war.  So  lange  die 
Laiidleute  in  dem  Grafen,  dessen  Laadeshoheit -sie  nicht  aner- 
kenaiäi  wollten,  zugleich  den  König  sahen,  der  sie  dieser  Ho- 
heit ^äntziehen  und  unter  die  seinige  als  die  des  Reichsober- 
lutnptes  stellen  sollte,  befanden  sie  sich  in  grössier  Verl^en- 
kdt.  Und.es  war  in  der  That  schwierig,  dem  Grafen  Wider- 
staaflsu  leisten  in  derselben  Person,  welcher  man  alsKünig 
Gehorsam  schuldig  war.  Glucklichcrwdse  dauerte  die  zweite 
Besetzung  des  römischen  Königsthrons  durch  die  Habsburger 
noch  weniger  lang,  als  die  erste.  Bei  der  gespannten  Stellung 
der  in.  dea.nädlsten  hnndert  Jahren  folgenden  Könige,  zu  den 
Habsburgern  war  den  Ländern  die  rechtliche  Anerkennung  ihrer 
UnaU&ngigkeit  immer  gesichert.  Sobald  Heinrich  VU  in  die 
ob^nl  Lande  kam,  eilten  s]e  zu  ihm,  um  ihre  Briefe  bestati- 
gen.  XII  lassen  und  neue  Freiheiten  zu  erlangen.  Damit  war 
abör  die  Frage  noch  keineswegs!  erledigt.  Es  galt,  diese  recht- 
lich anerkannte  Unabhängigkeit  gegen  die  Habsburger  zu  be- 
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haapteD;  und  dieas  war  wohl  nicht  dar  leichteve  Theü  dar 
Aii%abe.  'ü 

Vn.    Freibriefe  König  HeinrichB  VIL  ftLr  Schw^iA);^ 

a.^önig  "Heinrich  VII.  bestätigt  Seh wyfe  d^ed 

Brief  Friedrichs  II. 

.   .  •     .  '  •  * 

Urkunde  Constanz,  3.  Juni  1309. 

Kopp,  Eidg.  BB^de  lY.  58;  UrkaDdenll.  55.    Waj(^,  Götüng.  s;«; 
lehrte  Anieigen  p.  731.    y.  Wyss,  die  drei. Länder  p.  14. 

Dass  dieser  Brief  je  ausgestellt  wurde,  erfuhren  wir  erpt 
durch  Kopp  im  vierten  Band  der  Geschichte  der  eidg.  Bände 
p.  5S.  A.  6.  Wir  geben  ihn  nach  dem  zu  Schwyz  liegenden 
Originale. 

Heinricus  dei  gratia  Rom.  Ret  semper  Augustus.  Tenore 
presentium  recognosdaius  publice  profitentea  nos  vidisse  lite- 
ras  diue.recordatiqnis  domini  Friderici  Romanorum  Imperato- 
ria  predecessorianostri  noncanceIlatas,.nonabrasas,  sed  omni 
vieio  et  auspicione  carentes,  quarum  tenor  de  verbo  ad  veijium 
dinoacitur  esse  talis.  Fridericus  dci  gratia  Rom.  Impeaator 
semper  Augustus,  Jhernsalem  et  sicilic  Rex  vniverais  homini- 
bus  vallis  in  Swiz ,  fidelihus  suis  gratiam  suam  et  omne  bonum. 
Literis  et  nunciis  ex  parte  vcstra  receptis  et  vestra  ad  nos  con- 
versione  et  deuotione  assuropta  expositis  et  cognitis  per  eosdcm 
vestre  pure  voluntati  affectu  fauorabili  concurrimus  et  benigno, 
deuotionem  et  fidem  vestram  coinmendantcs  non  modicum  de 
CO  quod  zelum  quem  semper  ad  nos  et  Imperium  habuiqtis,  per 
effectum  operis.  ostendistis  sub  alas  nostras  et  Impcrii  sicut 
tenebamini  confugiendo,  tamquam  homines  liberi  qui  splum  ad 
DOS  et  Imperium  reapcctum  debeatis  habere,  Ex  quo  igitur 
sponte  nostrum  et  Imperii  dominium  elegistis  fidcm  vestram 
patulis  brachiis  amplexamur,  fauoris  et  beniuolencie  puritatem 
vestris  sinceris  aifectibus  exhibemus,  recipientes  vos  sub  nostr$ 
speciali  et  Imperii  protectione,  ita  quod  nullo  tempore  vos  a 


1)  Wir  nehmen  der  bessern  UeberfitehtUclikeit  wegen  die  Briefe  Heinrichs  VII.  für  Jedee- 
Land  cnKumnea. 
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BOiBtrifl  et  Imperii  dominio.  et  manibas  alienari  vel  extrahi  per- 
mittemus,  dantes  vobis  ccrtitudincni  atque  plenitudinem  gratie 
et  fauoris,  quam  benignus  dominus  oiFundere  debct  ad  subditos 
et  fideles  voa  gäädeatis  in  Dmnibus  assacutos  dammodo  in  nostra 
fide)itttte,et  aeruiciis -maneaüa.  Datum  in  obsidionc  faucncic 
Anno  domini  M^cc^xl^  Mense  deccmbri.  xniM.  Indictiono. 
Nos  itaque  tenorem  et  fonnam  literarum  earumdem  approba- 
mus  et  presentib'us'  cönsignatis  sigillo  nostrc  Regalis  execUen- 
cie  'e^nfirmaihus.  Actum  et  datnm  Constancie  Anno  doniini 
M',  ccc*.  Villi".  Tercio  Non.  Junii.  Mndictionc  vii».  Regni 
vero  nostri  Aniio   Primo.'   (Siegel  hängt,    mit   beschädigter 


b.  König  Heinrich  VII.  bestätigt  Schwyz  den  Brief 
».    V  Adolfs. 

Utkund^  Con&tanz,  3.  Juni  1309. 

Tschadi,  Chron.  I.  240.    Heuslcr,  Recfalsfk-age  p.  290.   Blontschli, 

■  •    »«  ■         ...         ■  '  .^ • 

'Bnndesrecht  I.  77.  Blamer',  Staals-  und  Rechtsgoschichte  I.  141. 
'-  ^aitz,  Götling:  gelehrte  Anzeigen  p.  731.  v.  Wyss,  die- drei 
'  •  /jfiSnder  p.  14.         •       ' 

^ '  Das  Ori^nal  dieser  Urkunde  liegt  ebenfalls  riochMm  Archive 
zri^'ehwyz  ttnd  wird  von  uns  nach  diemselbeii  veröffentlicht. 
'  Hehrieus  dei  gratia  Romifiinoruin  Rex  sempcr  Augustus. 
Tenore  presentium  recognoseimus  publice  profitentcs  nos  \i- 
diss^  Kteras  diüe  recordätionis  Adölfi'  Rom.  Regis  predeeesso- 
ris  tiV)stri  non  cänccllatas  nee  äbrasas  sed  vicio  et  suspicione 
caffentes,  qnarum  tenor  de  verbo  ad  verbum  dinbscitar  esse 
taliii.  Adöliiis  dei  gratia  Romanorum  Rex  sclriiper' Afignitüs 
vfiiveiHliS  hominibub  in  talle  Swiz  iidelibus  suis  gratiam'  suam 
(6t  tmine  bohum.*  LTttcris  et  nunciis  ex  parte  vcsträ  reeepiis 
fe*iv^stra  ad  nos  "conversionc  et'deüotiohe  assumpta  expositis 
et  iso^Üs  peir  eosdön  vestre  [iure  voluntati  aiTectu  fauorabili 
£bhci!iTriifius  et  beiiigno',  deüotionem  vestram  et  fidem  commen- 
datites  nöil  mbdicntn  de  eo  iquod  zelüm  quem  semper  ad  nos 
et  Imperium  habuistis  per  effeetum  opcris  ostendistis  sub  alas 
nostras    et   Imperii   sicut   fenebamini   confugiendo,    tamquam 
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homines  lihcri,  qui  soluni  aii  nos  et  Imperium  rcspoclum  dc- 
beatis  habere.  Et  quo  {^'rur  äjionto  nostrurn  et  imperü  dominium  | 
elegisUs  fidcm  vpgtraiii  pnlnlis  hrachiis  ampicxsmur,  fauoris  et  J 
beniuoleitcie  paritaiehi  vefllrla  siiiceria  ftHifcliliue  exhibciiiiu  i 
reeipienic»  \os  suh  nustra  H|iecialJ  oi  linpcrii  prolcclionc,  Ita  I 
quod  nnllo  tempore  vos  a  oostris  el  Itnpoiü  ilointnio  et  tnani-  | 
bus  alieuari  et  exlrahi  poi-miltemus ,  daiites  vobia  terliludfitei 
et  pleaitudincm  gratie  et  fauoris  ijuam  ItenigauB  dominus  eiTun- 
drre  debel  ad  suhdilci  et  Jideles  voa  ga<H)eaiis  in  omnibus  assea^  J 
cut»5,  dummodo  in  rq^Ii'B  tidelitale  el  scniieüs  maneaiis.  Datv  1 
tirni  in  Fraiikinrort  Anno  douiini  M"  cC  \\\\\'  rij*-  Indictioo^  I 
XI.  xij  kaln.  Dccenibria  Regui  vtro  no^di  anno  aexto.  Na%| 
iiaque  (enorem  et  t'orinam  lilcraruiu  (-arumdem  apptobainus  4^  f 
presenlibOE  consignaljä  nigillo  nosire  Regalis  cxccilencje  coa%  I 
fimtaiDUs.  Actum  et  dämm  Conslancie  Anno  doniini  M*".  ca^  [ 
»mi».  Torcio  Non.  Junii.  Indielione  vij».  Uegni  vero  nostix  1 
Anno  Primo.    (Das  Siegel  hfingt.) 

So  bauen  sieh  durch  diese  zwei  Urkunden   üo  Schwyzjtfy  ] 
oehr  aaselegenllirh  beide  Grundlagen  ihrer  politiecben  Uoab- 
k&ngiskeit  bearäiigen  lassen,  QJ)schon  die  liriofß  btinabe  tffif 
Wort  zu  Wort  gleichlauteteu.     Naehileni  auf  diese  Woiec  djft  j 
Cültiskeil  von  Friedrichs  II.  Freibriefe  wieder  förmlich  aaei^  | 
kaum  war,  lies«  Sehwyz  in  der  Folge  den  von  Adolf  bei  Seit«, 
Dicss  scheint  eine  neue  Stülxe  für  die  oben  geäusserte  VeVn 
niutbung.  daaa  es  sich  den  letxtera  als  Ersatz  ausstellen  Itew 
für  den  Fall,   dasa   der  ereJere   als  nichtig  behandelt  wer4e)t 
um  danti  eine  neue  Grundlage  zu  b'_-tiitzen,  nicht  eine  bloaeo 
Bcelätigiing.     Eine  solche  halte  man  sieb  auch  echwerltch  ooclj^ 
eiumal  iicsiäligen  liisaen. 

Es  blieb  indeas  nicht  bei  dieser  Bestätigung  äer  AufaRhme  j 
an  das  Rofch.  Heinrich  gieng  einen  Schritt  weiter  nnd  vei*  1 
lieh  den  drei  Ländern  ein  neues  Privilegium,  das  erste,  dl^J 
aiip  dtei  £leichennas.«en  be^iitzen- 
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c   König  Heinrich  VIL  befreit  Schwyz  von 
.  .auswärtigen  Gerichten. 

Urkunde  Konstanz,  den  3.  Jnni  1309. 

Tsehadi,  Ghton.  I.  246.  Heosler,  Rechtsfrage  290.  Blant8€hl), 
Bandesrecht  I.  72.  Blnmer,  Staats-  and  Rechtsgeschichle  1. 141. 
Waitz,  Götting.  gelehrte  Anzeigen'  p.  732. 

Es  ist  diess  der  einzige  der  hier  besprochenen  Schwyzer- 
briefe,  welcher  nicht  mehr  im  Originale  vorhanden  ist,  son- 
dern bloss  in  zwei  Kopien  im  Archive  zn  Schwyz  liegt  i).  Im 
Z.  Mscrpt.  TVushndi's  steht  der  ganze  Brief  j  in  der  gedrackten 
Chronik  sind  nnr  die  Abweichungen  von  der  Urncr  Befrei- 
ung ange^ben.  Da  wir  für  Alles ,  was  uns  nicht  im  Originale 
zugingfich  ist,  Tschudi  als  Grundlage  angenonmien  haben,  ge- 
ben wir  auch  diesen  Brief  in  der-  von  ihm  überlieferten  Form. 
Wer  denselben  in  der  alten  Orthographie  zu  sehen  w&nscht, 
der  kann  ihn  leicht  herstellen  nach  dem  folgenden  Originalbrief 
fSi*  Unterwaiden. 

Heinricus  Dei  Gratia  Roman'orum  Rex  semper  Augustus 
Universis  flominibus  Vallis  in  Switz  fidelibus  suis  dilecds  gra- 
fiam  suatai  et  omn^  bonum.  Yestris  inquietuditiibtks  obviare 
commoditatibusqne  prospicere  favorabiliter  cupientes.  Dum  ta- 
rnen de  vobis  querulantibus  Justitiae  debitum  non  negefur  vo- 
bis  per  praesentes  concedimus  gratiose,  quod  ad  nullius  secu- 
laris  Judicis  tribnnal  Nostrae  Majestatis  Consistorio  dimtaxat 
exeepto ,  siiper  quiboscunque  causis  seu  negotiis  extra  terminos 
VaHis  praedi^tae  pertrahi  debeatis ,  dummodo  coram  -Advocato 
noBt^o  provinciali  intra  fines  ejusdem  vallis  parati  sitis  stare 


1)  Nach  den  nwwUn  MHtlrtinmigiB  von  Hm.  Kothlng  glaub«  Ich  mit  SldnAelt  tehlies- 
■en  SB  dflrfon,  daM  dltM  von  t,  1770  herrtthrenden  Kopien  dorel)  den  danaUgen  AreUTar 
einiheh  am  TBohndli  Chronik  abgeeehrieben  sindi  um  damit  dai  Archiv  an  vervoXIatladigen. 
Die  Kopie  iit  von  Wort  an  Wo^  glelehlantend  mit  der  Teehndlechen  Verrion  (L  MS)  i  aar 
dam  daa  Datum  anent  Irrthllmlinh  auf  III.  Non.  Jalil  geeteUt  war.  Dieeer  Irrthnmiet  am  der 
gerade  vorhentehenden  Untenraldner-BeBtItfgnng  an  erkUren,  wo  Teehndl  den  gleichen  Feh« 
ler  begeht  Nach  dieeer  fUecfaen  Angabe  iit  dlo  folgende,  richtige  verderbt  worden.  Jener 
«allgemeine  Beetfttlgnngibrier  liegt  ebeafalle,  und  awar  von  gleicher  Hand ,  in  avel  Kopien 
an  Schwya ,  ebenfolb  gleichlautend  mit  Tochudi  und  nach  dessen  Angabe  ohne  Berechtigung 
auf  Sahwya  übertragen. 
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juri  et  facere,  qiiod  dictaverit  ordo  Juris.  Datum  Constantiae 
MCCCYini.  Tertio  Nonas  Junii  Indict.  septinia.  Regni  vero 
nostri  Anno  Primo. 

Bei  diesem  Briefe  wird  die  Rcichsunmittclbarkeit  voraus- 
gesetzt und  auf  Grund  derselben  den  Schwyzoni  die  sehr  wich- 
tige Freiheit  ertheilt,  dass  sie  vor  kein  auswärtiges  Gericht, 
das  kaiserliche  Höigericht  allein  ausgenommen,  gezogen  wer- 
den dürfen,  wenn  sie  nur  ihren  Klägern  vor  dem  kaiserlichen 
Landvogt,  d:h.  eben  ihrem  Reichsvogt,  innerhalb  der  Grenzen 
ihres  Thals  zu  Recht  stehen  und  Recht  zu  geben  bereit  seien. 
Die  Reichsunmittelbarkeit  war  also  nicht  bloss  anerkannt,  son- 
dern sie  wufdc  auch  in  der  günstigsten  Form  ausgeübt.  Für 
die  Ausbildung  der  weitem  Selbständigkeit  der  Thäler  ist  diese 
Urkonde  yo»  grosser  Bedeutung.  Während  sich  die  3  Länder 
unter  einander  immer  enger  verbanden  und  bald  gleichartig 
und  fest  verbündet  neben  einander  standen,  sonderten  sie  sich 
von  dem  übrigen  Reichsverbande  immer  mehr  aus,  richteten 
sich  selbständiger  ein,  und  es  musste  nur  noch  der  Reichsvogt 
entfernt  werden,  um  als  ganz  freies,  selbständiges  Reichsland 
dazustehen. 

Mn.    Freibriefe  König  HiMiirichs  ATT.  fiir  Uri. 

Tschudi,  GhroD.  I.  246.  Bluiilschli,  nundcsrcchl  I.  72.  Blumer, 
Staats-  und  (icch(sL:cschichle  I.  141.  Kopp,  Kid?.  Hiindc  IV. 53.  f.; 
Urkunde  fl.  33.  Waitz,  Göllinu.  jiielehrle  Anzeigen  p.  731.  f. 
V.  Wyss,  die  drei  Länder  p.   14. 

a.    König  Heinrich   bostütigt  Uri  den  Froibrief 

A  d  0 1  f  s. 

Urkunde  Consianz,  3.  Juni  1309. 

Bei  diesem  Briefe  müssen  wir  nicht  bloss  anf  ein  Orip^inal? 
sondern  aneh  auf  jede  lafoinische  Copie  vorzichton,  weil  Tsdindi 
nur  eine  Uehersetzun";  des  irleich  iHiitenden  Srhwvzejbriefs 
fciebt.  Sein  Zusatz:  „Dero  von  Uri  Vidinuis  ist  von  Wort  zu 
Wort  glichlutendo,  wann  allein  das  Ure  dariinic  prenempt  wird*, 
ist  un.s  <;enuic«  um  das  Vorhandensein  der  Urkunde  zu  ver- 
l»ür«:en.    Es   ist  ganz  natürlich,   dass  sieh  Uri  ebenfalls  eine 

Hiit,  ArcbiT  XUI.  IQ 
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solche  regelrechte  Bestätigung  und  Anerkennung  seiner  Reichs- 
unmittclbarkeit  ausstellen  Hess,  wie  sie  sich  auf  Adolfs  Brief 
gründete. 

b.   König  Heinrich  befreit  Uri  von  auswärtigen 

Gerichten. 

m 

Urjkunde  Constanz,  3.  Juni  1309. 

Das  Original  ist  verloren,  die  Copie  von  Tschadi  I.  346 
erhalten.  Schmids  flüchtiger  Text  (I.  230)  scheint  wie  der 
unter  No,  VII  besprochene  Brief  von  einer  Schwyzer  Copie 
Tschudi's  abgeleitet;  wenn  anders  das  sonst  nur  im  Schwyzer 
Brief  fehlende:  ,Praesentibus  usque  ad  voluntatis  nostrae  bene- 
placitium  tantummodo  vt^ituris"  von  ihm  nicht  willkürlich  weg- 
gelassen ward.  Im  Z.  Mscpt.  sind  die  Briefe  ausdräcklich  iur 
Uri  und  für  Schwyz,  und  zwar  ist  der  die  Urkunden  unter- 
scheidende Satz  bei  Uri  erst  am  Rande  nachgetragen,  und 
über  Uri's  Copie  ist  ganz  richtig  die  Bemerkung:  «^Unterwalden 
hat^den  gleichen  Brief  empfangen.' 

Heinricus  Dei  Gratia  Komanorum  Bex  semper  Augustus 
Universis  Hominibus  in  Valle  Urach  fidelibus  suis  gratiam  suam 
et  omne  bonum.  Vestris  inquietudinibus  obviare  eommoditati- 
busque  prospiccre  favorabiliter  cupientes ,  dum  tamen  de  vobis 
querulantibus  Institiae  debitum  non  negetur  Vobis  per  praesen- 
tes  concedimus  gratiosc,  quod  ad  nullius  secularis  ludicis  Tri- 
bunal (Nostrae  Majestatis  Consistorio  duntaxat  excepto)  super 
quibuscunquc  causis  scu  negotiis  extra  terminos  Vallis  prae- 
dictae  pertrahi  debeatis,  dummodo  coram  Advocato  nostro 
Provinciali  intra  fines  ejusdem  Vallis  parati  sitis  starc  Juri  et 
facere ,  quod  dictaverit  ordo  juris,  Praesentibus  usque  ad  vo- 
luntatis nostrae  beneplacitum  tandunmiodo  vatituris.  Datum 
Constantiae  MCCCVIIIL  Tertio  Nonas  Junii.  Indict  septima. 
Regni  vcro  nostri  Anno  Primo« 

Ueber  die  Bedeutung  dieses  Briefes  haben  vnv  zu  dem 
bei  Schwyz  (No.  VIL  c)  Gesagten  Nichts  hinzuzufügen.  Die 
Klausel  i, Praesentibus  . . .  valituris'  scheint  zufalliger  Weise  aus 
Versehen  des  königlichen  Schreibers  bei  Schwyz  weggeblieben 
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SB  sein.    Einen  Grund  zu  solcher  Bevorzugung  dieses  Landes 
können  wir  wenigstens  nicht  finden.    Absichtliches  Versehn 

Ides  schwyzerischen  Abschreibers  kann  es  nicht  gewesen  sein, 
da  in  der  Beatitigungs-Urkunde  von  1316  der  Zusatz  ebenfalls 
mangelt.   Ob  die  Aufnahme  dieses  Zusatzes  blosse  Formel  war, 
I  oder  ob  Heinrich  sich  die  Möglichkeit  vorbehalten  wollte,  viel- 
!  leicht  zu  Gunsten  der  Habsburger  von  seinen  Verfugungen  wie- 
der abzugehn,  was  er  später  ohne  Zweifel  beabsichtigte,  ist 
schwer  zu  entscheiden.    Uns  9cheint  das  Erstere  wahrschein- 
lidier,  weil  Heinrich  die  viel  wichtigem  Bestätigungs-Briefe 
ginz  unbedenklich  ausstellte ,  und  weil  die  Formel  schwerlich 
f  kei  Schwyz  so  leichthin  übersehen  worden  wäre,  wenn  man 
Inf  dieselbe  Gewicht  gelegt  hätte. 

IX.    Freibriefe  König  Heinricli's  VII.  flir  Unterwaiden. 

Tschadi,  Chron.  1.  245.  Blnnlschli,  BundesrechC  1. 77.  Kopp,  Eidg. 
BOnde  IV.  53  f.  Urkunden  1. 102.  f.  Blomer,  Staats-  and  Rechtsge- 
schichte I.  141.  Waitz,  GdÜHig.  gelehrte  Anzeigen  p.  731  f. 
Y.  WysB,  die  drei  Länder  p.  14. 

a.   Heinrich  bestätigt  Untcrwalden  seine  frühern 

Freiheiten. 

Urkunde  Conslanz,  3.  Juni  1309. 

Der  Text  ist  nach  dem  Original  im  Archiv  Obwalden  ab- 
£:edruckt  in  Kopp,  Urkunden  1.  102. 

Heinricus  dei  gracia  Bomanorum  Rex  scmper  Augustus, 
vDiuersis  hominibiis  in  Valle  Underwalt  fidelibus  suis  graciam 
suam  et  omnc  bonum.  Deuotis  vestris  supplicationibus  gracio- 
slus  annuentes  vniucrsas  libertates,  iura,  priuilegia  graclarum- 
que  largiciones  a  diuorum  Uomanorum  Imperatorum  et  regum 
predccessorum  nostrorum  liberalitatc  coneessas  approbamus 
favorabilitcr  et  presentis  scripti  patracinio  consignato  Sigillo 
Düstre  Kegalis  excellcncic  confirmamus,  dummodo  in  nostra 
et  Imperij  fidclitate  et  seruicijs  maneatis.  Datum  Constancie 
Anno  domini  MCCCVIin.  Tercio  Nonas  Junij  Indictione  Scptima. 
Regni  vero  nostri  Anno  Primo. 
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>  Hier  tr^en  wir  plötzliohi  eine  auf  Bitten  Unterwaldens  ge- 
gebene'Best&ti^;«ng  Vi)n  Freibätcii,  Bediten,  Privilegien  und 
Günfltbczengungtev  welche  ies  vdh<frfih^^>rötaiisciicn.'Kai0eni 
uhd  Königen  eHialtenihabcneoUr    Da  frägt-esiBiioh  denii'naliiri« 
lieh  zuerst,  was  das  fw  Verleäi^igcii-wImnyi'did'lnit'lditnBn 
Urkunde'  bestätigt  wurden;    Bohon  !der  Unkatand^^ 4&ii  day ; wa 
fövfjri  und  Schwyz  ihreibestimmtein'IBriefe'  in'  dtr-^ehrädcdi^' 
licihen  Form  bestätigt  worden  9  (ur'ünterwalden.Bar  so.  idlgeii 
meine  Ausdrücke  gebraucht  sind,  fuhrt  sogleich-  ^1:  der  Ver- 
mütibiiing,  dass  Unterwalden'  -gar  keine  ■•  besHnimteil -  Freibn^ 
vbrÄulegen  hattOi    Dazu  hat  Kopp  mit'  Hülfe  der  Lindeuiegel 
und  urkundlicher  Benennungen  nach'  unserer  Aiisidit  gant  'übM 
zeugend  nachgewiesen,  dass  es  bis  tirca  ISOO  j^r  'keinU^ 
terwalden  gab,  dem  man  hätte  Briefe  ausstellen  können,  son- 
dern nur  eine  ^<}oininiinItAs  vallia  anpelrioria'  jand  eiqei  '«ci^tunitA)- 
ta^  vallis  inferioris',  die  im  t3te,n  Jahrjbundert  entstanden  lyaren 
nnd.sicli  erst  am  Anfapföe  des  14ten  Jahrhündcrt3  zu  ejfiem 
yntjerwilldcm  vereinigteQ   (s.  |Copp  Ur^und^n-  I. :  6$.  £.  ;Eidg. 
Bünde  11.  210  ff.)    Vorerst  kömmt  der  Name:  Unterwdden  nie 
vor  bis  1304,  in  einer  Urkunde  vom  7.  März;  noch  1991  heissen 
die  Unterwaldner  ^.intramontani'  und  1293  „Waldlfit*.    Sodann 

■    '        ■  .  ■     .    ■     ■ 

hängt  an  dem  bekanixtcn,Bundeshrief  von  1291.  keineswegs  ein 
gemeinschaftliches  Siegel'  der  beiden  Gemeindet,  sondern  das- 
jenige VbttStäns  (Sfgilum  Unlversitatis  hominuin  de  Stabiles),' 
dem  Hauptorte  Nidwalden^  •  Auf  dieses  Siegel  wurde  liineia* 
gdkritz^  .l»t  vallis  superioris'  i).  Zunächst  künnte  Aesek  nor 
1toW6isen,^dass:0bwiEÜden  kein  eigenes  Siegel  hatte'  und  ra« 
aicb^desiswegen  BÖ  behalf.  Vergleidien  wir  ab€v*den> Eingang 
des  Bnndesbriefs  tisit  diesem  Siegel,  so  darf  aus  demaelbtt 
wohl  init  Sit!hei^h(eit ;  gesdiiossen  werden^  dass  «ogar  der  B  unr 
d)^dbric;f  von  1291  nicht  zwischen  Uri,8ehw7QB' und  UntetM 
WiEklä'en^  MOtidem  nur >awtsphieniüri,  Schwyz  und>Nidw«l2 
A^n  geHcMösseft : wurde.-  Es  heisst  iin fEIngange  jeiiea ' %Mte 

'■.'.•1.  !  .■■  "  "•  ..'  ■■• 

•j i  ■ '    •     . .    .;  1 . 1  •  .  ■•.■.■■;.        . .  '        '  I  •      .  .      '  • 

..-     ■-     '     '.  ■::■■  ■  .)j    ■       ■  :    .  ■       .  .       ■  v  .        '     '  ■  .      / 

1)  Efne  Abbildang  dteies"Biegol8  findet  sich  bpl  Bemigim  Mc^'v:  Die  Waldititta  tot 

dem  ewigeu  Bunde  von  1291  p.  40 ;  MittliaUungeB'der  «btlaiMfiMlMo  OttdlMiuift'Bd:  DLt  IL 
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deutlich:  phomines  ValliB  Uranie  vniueraitaaqüe  vallis  de 
Switz  ac  commonitas  hominum  intramontanorum  vallis  infe- 
rioriä/  Wenn  dieser  Ausdruck  im  Texte  für  beide  Theile 
gebraucht  werden  konnte,  so  w&re  es  nicht  mehr  nöthig-  ge- 
wesen, auf  dem  Siegel  et  vallis  snperioris  beizufügen;  konnte 
«nicht  für  beide  Theile  gebraucht  werden,  so  musste  so- 
wohl im  Texte,  wie  auf  dem  Siegel,  das  ,, vallis  superior' 
besQnders  genannt  sein ,  wenn  der  Bundesbrief  auf  das  ganze 
Land  gehen  sollte.  OiTcnbar  schloss  sich  die  ^Vallis  superior' 
irst  etwas  später  dem  Bunde  an.  Gewiss  fällt  dieser  Anschluss 
nit  der  Vereinigung  der  beiden  Gemeinden  zu  einem  Lande 
EQBammen,  und  beides  fallt  höchst  wahrscheinlich  zwischen 
1297  und  I30i.  Dass  es  nicht  vor  1297  geschah,  glauben  wir 
lesarwegcn,  weil  sonst  Untcrwalden  gewiss  schon  damids  mit 
%i  and  Sdiwyz  lim  den  Freibrief  König  Adolfs  nachgesucht 
litte;  vor  I3M  muss  es  geschehn  sein,  weil  in  der  angeführ- 
ten Urkunde  vom  7.  März  ein  Landammann  für  Unterwaiden 
encheint 

Dnrdi  diese  Vereinigung  trat  Obwalden  auch  zu  dem  Bünd- 
niss,  das  erst  jetzt  der  Bund  der  drei  Waldstätte  genannt 
werden  kann;  einen  neuen  Brief  auszustellen,  hielt  man  aber 
nicht  fnr  nöthig,  sondern  kritzelte  einfach  das  „et  vallis  supc- 
perioris''  auf  das  Siegel.  Kaum  war  diese  doppelte  Vereini- 
gung vollzogen ,  so  suchte  sich  das  dritte  Land  alsobald  in  die 
bevorzugte  Stellung  seiner  Verbündeten  zu  bringen  und  wandte 
«ich  dazu  mit  ihnen  an  König  Heinrich  nach  Constanz.  Hein- 
rich war  auch  wohl  gewillt,  ihm  die  gleichen  Freiheiten  zu 
geben ,  und  um  sie  ihm  geben  zu  können  ^  setzte  er  ohne  wei- 
tere Bedenken  die  gleiche  reichsunmittelbare  Stellung  Unter- 
waldens  als  durch  frühere  Privilegien  verliehen  voraus,  bestä- 
tigte diese  nie  gegebenen  und  daher  nicht  vorzuweisenden 
Privilegien  und  gab  auf  Grund  derselben  weitere  Bestimmun- 
gen über  die  Ausübung  der  Beichsunmittelbarkeit.  Unterwal- 
deo  ist  demnach  niemals-  förmlich  an  das  Reich  genommen  wor- 
den, sondern  seine  Stellung  ist  bloss  faktisch  von  Heinrich 
als  derjenigen  von  Schwyz  und  Uri  gleich  anerkannt,  und  auf 
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dieser  faktischen,  keineswegs  auf  rechtlichen  Grundlagen  be 
ruhenden  Anerkennung  baute  Unterwaiden  weiter.  Dieser  Dar 
legung  scheinen  freilich  die  frühern  und  spätem  von  Tschnd 
überlieferten  Urkunden  direkt  zu  widersprechen.  Die  Wider 
Sprüche  sollen  hoffentlich  ihre  Lösung  finden,  sobald  wir  mi 
den  Bestätigungs-Urkunden  von  1316  das  nöthige  Material  bei 
sammen  haben  zu  ihrer  nähern  Untersuchung. 

b.    Heinrich  befreit  Unterwaldcn  von  auswärtige] 

Gerichten. 

Urkunde  Constanz,  3.  Juni  1309. 

Der  Text  ist  nach  dem  Original  im  Archiv  Obwalden,  ab- 
gedruckt in  Kopp,  Urkunden  I.  103. 

Heinricus  dei  gracia  Romanorum  Rex  semper  Augustiu 
vniuersis  hominibus  in  Valle  Underwalden  fidclibus  suis  graciam 
suam  et  onmc  bonum.  Vestris  inquietudinibus  obuiare  commo- 
ditatibusque  prospicerc  fauorabiliter  cupientes,  dum  tarnende 
vobis  querulantibus  lusticie  de1)itum  non  negetur,  vobis  pei 
presentes  concedimus  graciosc ,  quod  ad  nullius  secularis  Jodi- 
ds tribunal ,  nostre  Maiestatis  Consistorio  dumtaxat  excepto  su- 
per, quibuscumque  causis  seu  negocijs  extra  terminos  vallii 
predicte  pertrahi  debeatis,  dummodo  coram. » .  Advocato  nostn 
prouinciali  intra  fines  eiusdem  vallis  parati  sitis  stare  iuri  e 
fltcerc  quod  dictaverit  ordo  iuris.  Presentibus  usque  ad  voIud 
tatis  nostre  beneplacitum  tantummodo  valituris.  Datum  Con 
stancie  Anno  Domini  MCCCVIIII.  TercioNonasJunij.  Indiciion 
VII.   Regni  vero  nostri  Anno  primo. 

Die  »homines  in  Valle  Underwalden',  welche  durch  die  Ur 
künde  a  als  reiphsunmittelbar  anerkannt  und  durch  die  Cr 
künde  b  von  auswärtigen  Gerichten  befreit  werden,  kpnntei 
eigentlich  nur  die  früher  unter  dem  Gaugrafen  stehende 
Bevölkerung  sein.  Die  Gotteshausleute,  konnte  der  Köoi| 
der  Vogtei  ihrer  Stifte  rechtlich  nicht  entheben.  Allein  wih 
rend  .bei  Schwyz  und  Uri  erst  nach  den  Freibriefen  die  Con 
munitates  erscheinen  und  gewiss  zuerst  aus  den  neugefreitei 
reichsunmittelbaren  Leuten  bestanden ,  an  welche  sich  die  ü 
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verschiedenen  Verhältnissen  stehenden  übrigen  Landiestheile 
nach  und  nach  so  anschlössen,  dass  sie  sich  in  die  Stellung 
der  erstem  hinaufarbeiteten,  hatten  sich  in  Unterwaiden  schon 
vorher  zwei  Communitates  gebildet,  die  soeben  zu  einer  ver- 
einigt worden  waren.  Gotteshausleute  und  alte  Freie  hatten 
sich  dazu  verbunden,  und  es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dass  die 
zwei  Urkunden  nicht  bloss  auf  die  ini  Grafenverbande  stehen- 
den Glieder  der  communitas  angewandt  wurden,  welche  sich 
dadurch  des  Grafenverbandes  enthoben  und  unter  den  Reichs- 
vogt gestellt  fühlten ,  sondern  dass  auch  die  verschiedenen  Got- 
teahausleute ,  welche  Glieder  der  communitas  waren ,  jene  Ur- 
kunden fiir  sich  in  Anspruch  nahmen ,  sich  durch  dieselbe  der 
Gerichtsbarkeit  enthoben  und  ebenfalls  unmittelbar  unter  das 
Reich  gestellt  glaubten.  Gewiss  stellte  es  sich  in  der  Wirk- 
lichkeit so  heraus;  und  nur  die  eigentlichen  Hörigen  blieben 
vorlaufig  noch  unter  Hofrecht.  Die  Grafen  von  Habsburg  (und 
Herzoge  von  Oestreich)  mochten  sich  doppelt  beeinträchtigt 
fühlen,  einmal  als  Vögte  von  Gotteshäusern,  die  Besitzungen 
im  Lande  hatten  (Murbach,  Luzern);  sodann  besonders  als 
Grafen  über  das  Gebiet  des  ehemaligen  Zürichgau's^  zu  wel- 
chem Unterwaldcn  gerechnet  wurde.  Zu  dieser  Zeit  war  man 
allerdings  nicht  mehr  gewohnt^  Grarschaflsrechtc  anders  als 
erbliche  Besitz-  und  llerrschaJ'tsrechfe  zu  betrachten :  überdies 
hatte  König  Hoinridi  den  Hahshurgeni  gleich  nach  seiner  Wahl 
durch  Urkunde  vom  30.  Nov.  13()8  und  nach  seiner  Krönung 
durch  Urkunde  vom  13.  Januar  13()9  versprocheiu  ihnen  alle 
Rechte  und  I^^hen  zu  verleihen,  welche  ihr  Haus  zur  Zeit 
Rudolfs,  Adolfs  und  Alhrochts  liesrsson  hatto.  Zu  diesen  Lc- 
hen  gehörten  die  Holicitsrechte  ul)er  Untorwalden  ohne  Zwei- 
fel; man  konnte  auch  die  fdicr  Schwvz  dazu  rechnen.  Habs- 
burg-Oestreieh  glaubte  sieh  daher  nicht  ohne  Grund  tmd  Recht 
verkürzt  durch  diese  Briefe  Heinrichs.  Die  Lage  der  Länder 
wurde  auch  wirklich  bedenklich,  als  sich  Heinrich  mit  Oest- 
reich aussöhnte  und  am  17.  Sept.  13()9  die  Herzoge  von  Oest- 
reich belehnte  mit  dem  Versprechen  seines  besondern  Schutzes 
zur  „conservatio  Bonorum  et  Jurium  suorum  contra  quoslibet 
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homines^'O.  Noch  gefährlicher  aber  gestalteten  sich  die  Dinge, 
als  Heinrich  auf  Bitten  Herzogs  Leopold  dein  kaiserlichen  Land- 
vogl  Eb^hard  von  Bürglen  und  dem  Grafen  Friedrich  von 
Tocken1)urg  mit  Unterauchung  der  Rechte  beauftragte ,  welche 
Rudolf,  vCum  adhuc  comcs  cxisteret',  und  »Albertus,  existens 
duxAustriae,  ratione  comitatus  et  hercditatis''  besassen  im  El- 
sass,  in  deo  Thälem  Schwyz  und  Uri,  und  den  freien  Leuten 
in  den  Thälem,  und  dem  Gebiete  und  den  Ortschaften,  die 
gewöhnlich  yWaldstetf  genannt  werden,  damit  die  Herzoge 
die  daselbst  verlorenen  jura  uQd  bona  wieder  erhalten.  (Ur- 
kunde vor  Brescia,  15.  Juni  1311) ')•  Unterwaiden  und  Schwyz 
wenigstens  wai*en  damit  aufs  Höchste  gefährdet  Allein  die 
Sache  kam  nicht  zur  Ausführung.  Die  beiden  Edeln  erhielten 
wohl  noch  den  Auftrag  des  Königs,  und  sein  Sohn  Johann  von 
Böhmen  versprach  den  Herzogen,  sich  bei  seinem  Vater  uro 
schnellen  Entscheid  zu  verwenden.  Da  starb  Heinrich  in  Ita- 
lien und  die  nächste  Gefahr  war  abgewendet.  Die  zwiespältige 
Königswahl  eröflnete  bessere  Aussichten.  Als  die  östreichischen 
Herzoge  zwei  Jahre  später  ihre  Ansprüche  mit  Gewalt  durch- 
zusetzen suchten,  entschied  der  Kampf  am  Morgartcn  wider 
sie.  Wenige  Monate  nachher  stellte  K-önig  Ludwig,  mit  den 
Gegnej*n  Habsburgs  im  besten  Einvernehmen,  allen  drei  Wald- 
st&tten  einen  Bestätigungsbrief  aus  über  ihre  Freiheiten,  und 
zwar  bestätigt  er  allen  drei  verbündeten  Ländern  die  glei- 
chen Freiheiten.  Zum  ersten  Mal  stehen  sie  ganz  auf  der- 
selben Basis  neben  einander.  Ihre  Bestrebungen  waren  in 
kürzester  Zeit  zum  Ziele  gelangt. 

X,    König  Ludwig  bestätigt  den  drei  Waldstätten 

ihre  Freiheiten. 

Urkunde  in  obsidione  Herriden  29.  März  1316. 
Tschudi,  ChroD.  L  278  f.     Kopp,  Eidg.  Bünde  IV.  2.    p.  164.  462  f. 

Originale  -dieser  Urkunde  finden  sich  noch  in  den  Archi- 
ven von  Schwyz  und  Obwalden.    Für  Uri  besitzen  wir  nar 

1)  stehe  Kurs:  Oeetrtfeh  unter  Friedrich  dem  SchÖuen  p.  415.  Böhmer  Regesten  p.  858  u.ie9. 
S)  BiekaXopp:  Urknnden  n.  186.  f. 
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uisdritidJiche  Angabe  Tschudi's,  (1.  c.)  an  der  zu  zweifeln 
nicht  den  genngslen  Grund  haben.  Anfang  und  Ende  des 
^rwaldnerbriefs  mit  Eingängen  und  Daten  der  eingerückten 
fe  giebt  Kopp ,  Eidg.  Bünde  IV.  462  f.  Von  dem  Schwy- 
riginal  besitzen  wir  eine  ganz  genaue  Copie.  Wir  theiicn 
sibe  mit  als  genügend  für  alle  drei  gleichen  Urkunden. 
Ludowicofi  dei  gratia  Bomanorum  Bcx  semper  Augustus, 
ersis  sacri  Bomaui  Imperii  fidelibus  impcrpetuum.  Ex  parte 
;torum  fidelium  nostrorum  hominum  vallis  Switzen(sium), 
tadini  nostre  cxtitit  humiliter  supplicatum  vt  predecesso- 
nostrorum  diuorum  Imperatorum  et  Begum  Bomanorum 
trium  Privilegia  que  in  fine  annotata  sunt  dignaremur  de 
gnitate  Bcgia  confirmare  quorum  tenor  de  vcrbo  ad  ver- 
dinosdtur  esse  talis.  Frede  ricus  dei  gratia  Bomanorum 
irator  semper  Augustus,  Irim  et  Sicilie  Bex,  vniversis 
inibus  vallis  in  Switz  fidelibus  suis  gratiam  suam  et  omne 
im.  Litteris  et  Nunciis  ex  parte  vestra  receptis  et  vestra 
tOs  conversione  et  deuotione  assumpta  cxpositis  et  cognitis 
eosdem.  vestre  pure  voluntati  affectu  fauorabili  concurri- 
et  benigne  —  deuocionem  et  fidcm  vestram  commendantes 
modicum  de  eo  quod  zolum  quem  semper  ad  nos  et  Im- 
im  hahuistis  per  eflectuiu  operis  ostendistis  suh  alas  nostros 
nperii  sieut  tenebamini  conrugeiido  (aniquam  honiincs  libcri 
solum  ad  nos  et  Imperium  n'^peclum  debobatis  habere.  — 
)uo  igitur  8ponte  noslrum  H  Imperii  dominium  elegistis, 
n  vestram  pa(ulis  brachiis  ainplexaniur,  fauoris  et  beniuo» 
fe  puritatem  vestris  sinccriä  aflcctibus  exhibcmus,  recipien- 
vos  sub  nostra  .«^peeiali  et  Imperii  protectiono,  i(a  quod 
)  tempore  vos  a  nostro  et  Imperii  dominio  et  manibns  alie- 
vel  extrahi  pennittemus.  Dantes  vobis  certitudinem  atque 
itudinem  gratie  et  fauoris  tpiam  benignus  dominus  eifundere 
t  ad  subditos  et  fidcles  vos  gaudeatis  in  omnibus  asseeutos 
modo  in  nostra  fidelitate  et  seruiciis  maneatis.  Datum  in 
lione  Fauentie ,  Anno  doinini  AP  cc°  xlo.  iMense  Deeem1)ri 
^  Indictione.  Item  Budolfus  dei  gratia  Bomanorum  Bcx 
er  Augustus    PrudcMitibus  viris  vniversis  hominibus  vallis 


154  Die  königlichen  Freibriefe  für 

in  Switz  libcre  condicionis  existcntibus  dilectis  siiis  fidelibns 
gratiam  saam  et  omne  bonum.  Inconveniens  nosira  reputat 
serenitaa  quod  aliquis  servilis  condicionis  pro  judico  vobis  de- 
tur.  Propter  quod  authoritate  Reigia  volumus  ut  nulli  homini 
qui  seruilia  condicionis  extitit  de  vobis  decetero  judicia  liceat 
aliqualiter  exercere.  Presentium  testimonio  litterarum^  quas 
nostre  majestatis  sigillo  jussimus  conmuniri.  Datum  Baden. 
Anno  domini  M®  cc^  Nonag.  Primo.  Begni  vero  xviij^  Item. 
Heinricus  dei  gratia  Koinanorum  Rex  semper  Augastns  vni- 
uersis  bominibus  vallis  in  Switz  fidelibus  suis  dilectis  gratiam 
Bnam  et  onne  benum.  Vestris  inquietudinibos  obuiare  commo- 
ditatibusque  prospicerc  fauorabiliter  cupientes,  dum  tarnen  de 
vobis  querulantibus  justicie  debitum  non  ncgetur  vobis  ^r  pre- 
sentes  concedimus  gratiose  quod  ad  nullius  secularis  judicis 
tribunal  nostre  majestatis  consistorio  duntaxat  excepto  super 
quibuscunque  causis  seu  negotiis  extra  terminos  vallis  predicte 
p^otrahi  debeatis,  dummodo  corani  advocato  nostro  provinciali 
intra  fines  eiusdem  valiis  parati  sitis  stare  juri  et  facere 
quod  dictaverit  ordo  juris.  Datum  Constancie.  Anno  domini 
JI^  ccc<*.  ix^.  iij^  Non.  Junij.  Indictionc  vij«-  Regni  vero  nostri 
Anno  Primo.    Item. 

(Folgt  eine  Urkunde  von  1310,  durch  welche  Heinrich  Vll. 
Leute  des  Thaies  Schwyz,  die  sich  von  Eberhard  von  Habs- 
burg losgekauft  haben,  den  andern  Leuten  im  Thale  gleichsetzt.) 
'  Nos  igitur  tarn  deuotis  predictorum  hominum  switzen. 
supplicationibus  quam  feruore  fidei  et  pietatis  constantia  quibus 
erga  nos  et  Imperium  actenus  claruisso  noscuntur  fkuoris  gra- 
tia multipliciter  inclinati  dicta  Privilegia  et  ipsorum  tenorem 
de-verbo  ad  verbum  juxta  ipsorum  pctitionem  approbamus, 
oonfirmamus  et  presentis  scripti  patrocinio  comunimus.  Nuili 
ergo  omnino  homini  liceat  hanc  nostre  approbationis  confirma- 
tionis.  et  Communitionis  paginam  infringere  vel  ei  in  aliqoo  aosu 
temernrio  contraire.  8i  quis  autem  hoc  attemptare  presumpse- 
rit,  se  nostre  indignacionis  aculeum  noverit  incursurum.  Datum 
in  obsidione  oppidi  Herridcn.  luj^  Kaien.  Aprilis.  Anno  domini. 
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ccc°.  Bcxio  docimo.  Itegni  vero  noalri  Anno  Sccunilo. 
(Dm  Siegel  bangt  wohlcrhslten.) 

Dicfc  mit  Ausnahme  des  gpeciollen,  nicht  in  den  Ite- 
reich  unserer  Untorsuchuag  fallenden  vierten  Briefs  allen  <lrei 
Lindvru  ßleivhinüH»ig  verliehene  Be^liitigun^surKnnde  zciflt  us« 
die  BundcHglieder  zum  ersten  Male  in  voller  tilcieharlii^keil;  za* 
gleich  soll  9(0  uns  endlich  erklären,  wie  T»chudi  dttxu  kam, 
di««e Uleichftrtigkeit  scheiobar  urkundlich  viel  weiter  hinAufzu- 
rückcn..  Wir  ttuchcu  zu  dvm  Ende  nKrIi7.u weisen,  woher  Tschudi 
jene  Pociimcnte  balie,  aus  welctiea  er  und  nach  ihm  viele  i'Voderc 
die  ur^te  Gleichstellung  der  Länder  ku  tic^laubigen  meinten.  Mit 
Hülfe  eint»  .langem  Umwegs  und  eine.»  nochmaligen  Rückblick« 
auf  da«  vun  T«chu<)i  Uelierliefertc  aoH  es  uns  wohl  gelin^a. 
Zudem  wi^en  wir  erfahren,  wie  Unlerwalden  an  der  Stelle 
lies  allg«ni«ineii  Bcit(üligun};sbrierc8  Heinrich  VlI.  von  1309 
flieh  plötzlich  auch  die  zwei  bestimmten  Freibrißfe  von  liUO 
u.  1391  beslHligcti  lasecu  konnte. 

Dasa  Hchw}'»  diese  Briefe  alle  erhalten  hat,  uiil^rliegt 
keinem  Zweifrl.  Es  kOBiite  die  Ortginale  lur  sjLmmtlichfl 
vorlegen:  der  letzte,  vierte  Brief  musa  nur  auf  ein 
Schwyzcr-Original  leurück^o führt  worden.  Wir  dürfen  daher 
«Ip  fylMpfciiod  ftsnebnen,  dtsa  diese  BtnHligwi^a  fBr  Sobwyi 
.•hae  Anuluae  auf  OiigiiialeD  bern^teni  -  8idiaa«i  irir'  dlig«* 
■gW  bfli  Cjci  nach,  aa  atoBt  Bieh  die  Sache  gaiuaiMliBra.  Wv 
«bgnpiCtte  n»!  wthtm  frfiher,  dasa  die.BvitliB  tob  ISU  iiad 
iSMfiabt.^  JJri  g^eben  worden  iefn.kftBB^n,  ond  aehmeo 
wir  4m  UriwqAa  jor  „  in  W«kiber  %»i  JV.  in  JjÄr«  18»  TW» 
Vtaiuitm  AUein  bestM^M,  wob»  dioaea  natOHioh  Müw  wiifc- 
lickea  OrigtMliB  yotiegm-mvam,  -VtM  da  mader  kcüie fied« 
von  dimen  zwei  Briefen  von  1S40  Kuk  IfMj  JoadefB  Kari  ibe- 
«t(tig«.dfe  Biiiefe  vOD  ISSl«  vtplSH,  voaUSr  und  voa.  1309. 
Dietaiad  weh  lUe  einzigen  Briefe,:  wetiAeehne  -willkflriieli« 
fcfcUiWMC  «tf  Vri  iagewandt  werden  Jt&wnn,  dl»  enaigf«, 
die  awliIgsti9i:]|;i^Urigeh»rig^^Md>ig^i)B&  Uli  Imeto 
gewiaa  aDe  seine  Originalbriefe  aar  Beat&tigung.'.iyii&'hMto 
ai^«ili|4i  »9  d«  von  jlMO  gi^ep  de«  to«  ;viD  iM  Mi^e- 
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lassen,  wenn  es  ihn  besessen  hätte.  Es  ist  damit  der  zweite 
Punkt  festgestellt,  dass  Uri  in  der  Urkunde  von  1316  Briefe 
bestätigt  wurden,  die  es  nie  bcsass.  Die  Beantwortung  der 
Frage,  woher  sie  auf  Uri  übertragen  wurden,  kann  auch  nicht 
mehr  schwer  sein ,  nachdem  wir  wissen ,  dass  Schwyz  sämmt« 
liehe  Originale  bcsass.  Zum  Ueberfluss  haben  wir  ein  siche- 
res Zeichen,  dass  die  Bestätigung  des  Briefs  von  II  einrieb  VII. 
Anno  1309  für  alle  drei  Länder  vom  Schwyzcr  Originale 
genommen  ist;  denn  die  nur  im  Schwyzerbrief  fehlende  Klau- 
sel: lyPresentibus  usque  ad  voluntatis  nostre  beneplacitum  tan- 
tummodo  valituris'  fehlt  auch  im  Unterwaldner  und  Umer  Be- 
stätigungsbrief. Wenn  also  der  Brief,  welcher  entschieden  allen 
drei  Ländern  zukam,  für  alle  drei  von  dem  Schwyzer  Ori- 
ginale copirt  wurde,  so  dürfen  wir  mit  viel  grösserem  Rechte 
annehmen,  dass  die  für  die  andern  zwei  Länder  nirgends  be- 
glaubigten Urkunden ,  deren  Vorhandensein  allen  Verhältnissen 
widersprechen  würde,  ebenfalls  von  Schwyx  auf  sie  über- 
tragen wurden.  So  kam  Uri  zu  den  Briefen  von  1240  und  1291; 
gewiss  nicht  anders  Unterwaiden,  das  noch  1309  keinen  be- 
stimmt-en  Freibrief  vorweisen  konnte.  Aus  dieser  Bestäti- 
gung nahm  Tschudi  seine  Belege  für  diese  zwei  Briefe,  und 
es  wird  uns  klar,  warum  es  von  allen  frühern  Briefen,  die 
nach  ihm  iur  alle  drei  Länder  gegeben  worden  sein  sollen, 
nur  für  diese  zwei  bestimmte  Angaben  hat.  Nachdem  wir 
bis  dahin  mit  Hülfe  der  vorhandenen  Hülfsmittel  und  Zeugnisse 
zu  bestimmen  gesucht  haben,  was  überhaupt  gegeben  würde 
und  was  nicht,  werden  wir  Tschudi's  verschiedene  Bemerkun- 
gen bei  seinen  Urkunden  wohl' verstehen,  besonddrs  wenn  wir 
das  Zürcher  Manuscript  zu  Hülfe  ziehen,  und  unsere  Resultate 
dadurch  nur  bestätigt  finden. 

Bei  dem  Briefe  von  1231  heisst  es  in  der  Chronik 
allgemein*:  es  sei  für  alle  3  Länder  gegeben;  im  Zürcher 
Manuscript  steht  er  nur  für  Uri,  ohne  irgend  welche  wei- 
tere Notiz.  Sichere  Zeichen ,  dass  ihn  Tschudi  nur  für  Uri 
vor  sich  hatte. 

BM  dem  Briefe  von  1240  heisst  es  in  der  Chronik: 
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»Dero  von  Uri  und  Underwalden  Briefe  lulcnd  mit  dem  Datum 
und  allem  Innhalt  von  Wort  zu  Wort  M'ie  obbegriffen,  wann 
daas  in  dem  einen  ^universis  hominibus  Vallis  in  Uri  fidelibus 
suis',  im  andern  yUniversis  hominibus  Vallis  in  Underwalden 
fidelibua  suis'  gemeldet  wird';  im  Zürcher  Manuseript  steht 
der  ftief  für  Schwyz,  daneben  ist  bemerkt:  auch  Uri  und 
UnltTi9^'|tld«k^  haben  isolche  Briefe  mut.  mut.  In  Chronik 
und 'MAQWOtjpt  ist  das  Exemplot  ganz  gegeben,  von  dem  das 
O^^inal  unzweifelhaft  da  war. 

;De7  Brief  von  1274'  ist  sowohl  in  der  Chronik,  wie 
im  Zürcher  Ma.nu8cript  nur  für  Uri  gegeben,  in  der  Chro- 
nik kö&nte  ctr;  mit  ebenso  viel  Recht,  wie  der  von  1231,  all* 
genigeJBa|$  für ^  alle  drei  Lander  gegeben  bezeichnet  sein. 

Der  Brief  von  1291  ist  in.  der  Chronik  fQr  Unter* 
wal des; .gegeben  und  dane1)en  heisst  es:  »der  Brief  zu  Uri 
hidt  inn :  Hominibus  Vallis  in  Ure  liberae  condilionis.  Der  zu 
Schwitz  halt  iim:  Hominibus  Vallis  in  Swiz  liberae  conditio* 
nia'v.  Wir  haben  schon  oben  unter  No.  V.  gezeigt,  dass  Tschu- 
di'a  Text  nach  unzweifelhaften  Spuren  auf  diesen  Bestäti- 
gungsbrief zurückzuführen  ist;  ebenso  ist  schon  dort  bemerkt 
worden,  warum  Tschudi  diesen  Brief  gcra^Io  für  Untcrwalden 
gab.  Sehr  bezeichnend  steht  im  Zürcher  Manuscri])t  der 
Text  fiir  Schwyz,  das  ein  glcMchzoitii^es  Origimil  halte,  und 
daneben  die  Bomerkun<2::  Auch  Uri  und  Uiiterwaldcn  haben 
diesen  Brief. 

Bei  dem  Briefe  von  1297  heisst  es  in  der  Chronik: 
pEinen  glichen  Brief  haben  die  von  Schwitz  von  Wort  zu  Wort, 
allein  geändert  Hominibus  Vallis  in  Swiz.  Im  Untcrwahlner  Brief 
(den  ich  nit  gesehen)  wird  allein  Vallis  in  Underwalden 
geändert  stan*.  Gerade  dieser  Brief  also,  den  Tschudi  in  dem 
nach  seiner  eigenen  Aussap;o  so  reichen  Archiv  von  Unterwai- 
den nicht  finden  konnte,  fehlt  auch  in  diesem  Bestätigungs- 
briefe. Wenn  aber  Unterwaiden  die  Briefe  von  1240  u.  1291 
wirklich  hatte  und  nach  Tschudi's  Annahme  immer  mit  den 
zwei  andern  Landern  gegangen  wäre,  ist  gar  kein  Grund  vor- 
handen, weswegen  es  1297  allein  zurückgeblieben  sein  sollte. 
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Im  Zürcher  Manns  er  ipt  steht   der  Brief  für   Uri  und 
Schwyz,  von  Unterwaiden  kein  Wort. 

Bei  dem  Briefe  von  1309  haben  wir  endlich  unter  No.  IX. 
gesehn,  wie  neben  den  ausdrücklichen  und  bestimmten 
Bestätigungen  für  Uri  und  Schwyz,  Unterwaiden  nur 
ganz  allgemeine  Formen  erhielt.  Freilich  heisst  es  in  der 
Chronik  bei  den  Bestätigungen  für  Uri  und  Schwyz :  ,Ouch 
vidimirt  und  bestattet  diser  Rünig  Heinrich  den  dryen  Wald- 
stetten,  jeder  insondcrs  Ir  Fryheit,  so  Inen  Künig  Adolf  selig 
geben'.  Am  Ende  aber  wird  nur  hinzugefugt:  »Dero  vonUri 
Vidimus  ist  von  Wort  zu  Wort  glichlutende*.  —  Und  bei  der 
allgemeinen  Bestätigung  für  Unterwaiden  wird  bloss  hinzuge- 
fugt: «Den  andern  beiden  Walds tettcn  bestattet  Er  euch  Ir 
Fryheiten  in  gleicher  Mass'.  So  weit  geht  Tschudi  in  seiner 
Annahme  von  der  Gleichheit  der  drei  Länder!  Im  Zürcher 
Manuscript  wird  der  besondere  Brief  für  Schwyz  gege- 
ben und  hinzugefugt:  „den  nämlichen  Brief  besitzt  ouchUri"; 
von  Unterwaiden  steht  Nichts  dabei.  Des  allgcmeiiieil 
Briefs  für  Unterwaiden  ist  im  Zürcher  Manuscript  auffallender- 
weise  auch  nicht  erwähnt. 

Nach  dieser  Uebersicht  dürfen  wir  wohl  unbedingt  anneh- 
men, dass  Alles,  was  Tschudi  im  Zürcher  Manuscript 
ganz  giebt,  ächte  Originale  sind.  Da,  wo  er  im  Manus- 
cript hinzufügt,  es  sei*  diese  Urkunde  für  die  andern  Länder 
ebenfalls  vorhanden,  hatte  er  jedenfalls  auch  eine  urkund- 
liche Grundlage,  allein  diese  gründete  sich  nicht  immer 
aof  vollkommne  Originalbriefe,  sondern  auch  bloss  auf 
Bestätigungsbriefe.  In  der  Chronik  gieng  Tschudi  einen 
Schritt  weiter.  Er  hatte  sich  seine  Ansicht  von  der  ursprüng- 
lichen Gleichheit  der  drei  Länder  ausgebildet  und  erklärte 
unbedenklich  von  jedem  Briefe  (den  von  1274  ganz  grundlos 
ausgenommen),  dass  er  allen  drei  Ländern  zukomme.  Dabei 
gab  er  alle  urkundlichen  Belege  an,  die  er  in  Händen  hatte 
und  setzte  sie  zu  den  betreffenden  Urkunden«  Hier  ist  keine 
Willkür  und  jede  bestimmte  Angabe  hat  auch  ihren  bestimm- 
ten Grund.    Allein  so  genau,  wie  im  Zürcher  Manuscript,  setzt 
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ndi  4(e  ftchlfn  MtnuHcripte   den   aus  Be»lfitijctmf^briercO 
leifeleR  nicht  mehr  voraua,  flondcm  «r  tirhandeltHie  f^aiia 

II  g^lon<1>).    Wenn  nun  von  sümtnilichcn  [triofen  einzig 
fteradu  in  der  Itesialii^uii^i^ Urkunde  Von  1316  vorliandf^nfin, 

iBrivrc  von  VIM  und  l!29l  otine  innern  Gruntl  vuo  Tachadi 
I90B  iidl  urkundlichftn  llele^nu  angffidirl  U'cjnl^n;  wtam 
riiuiidlicheii  ß*'legedcs  einen  dioner  zwei  Briefp,  den  wir 
leai  Ori^nle  vergleichen  künnen,  Riktmcliivden  auf  die  II »• 
iguni^Biirkundfi  zurückweisen:  wenn  wir  narhwcistüi 
im,  da.<i8  tlie»^  Urkunde  iiavk  Schwyzer-Qrijtiualtta  ^ 
)omri  wurde,  wie  sie  von  Schw>i^  auch  auf  (Iri  ganz.  wilU  < 
Ml  und  unpniBcnd  dieso  zwei  Briero  ui>crtruft.  dann  ist  es 
Igewifta  nichl  mehr  zu  kühn,  anzunehmen,  dasn  dieae  Ku-el 
klk'D  thaUächHi^heti  Vcritältnissen  Untero-aldcna  im  Widcr- 
Sh  »lehendcii  Urkunden  für  dieses  Land  auch  willkürlich 
Schwyz  herühergenommen  Bind  und  einzig  inul  altein  iii 
IT  iiu'h  dcnt  MusicF  von  Schwyz  allen  drei  Ländern  aufl- 
(tigtcn  Bestätipunf^rknnde  ihren  Urttpnin^  liahcn,  \'nii 
[[bcbudi  sie  in  die  betrelfendcn  Jahre  hinauf  vcnictxtC 
nrich  hcslätiglc  im  Allgemeinen  Freiheiten,  die  nid 
licn  ^rsren;  Ludwig?  hestälii^te  bestimmte  Freihf4(S-< 
e.  die  dor  Ei(i|>fäni:(T  der  Bcslütisun^  nie  erhalfen  liaiin. 
VMi  kein  groaser  Schritt.'mehr  vata  Ersten  zum  Zweiten; 
er  wurde  erieichtert  durch  die  von  den  drei  L&adem  so 
eil  Mugebildete,  von  Aussen  so  schnell  angenommene  Idee 


Unaar«  Aa^cht  1lt»r  dl*  Tiehodlichen  l>oflDiiifDU  lal  dazoiueh  la1f«o(Ui  AUl  hü  Sttr- 
llaiiDferipta  loplrtan  Uikudai  alud  b««liiimt  tod  ■«httii  Orif Ia>I*ii  »tf- 
dlclBZlTahatKaBaicrlpl  diit  •ivIbnianUrkondcB  kBuaabai»  nU  blOH 
aitltl|BBBibTl«f*a,  wl«  Tsn  priflndtn  tDfUtIM  fbt.  Dia  la  dar  Iiallo- 
I  ADigabalar  Chranlk  >b(adrDaktan  Orkandra  banlMD  «rf  lahtan  Orlgl- 
I  odUraof  BaatltlioBsan;  d[a  Zuilisa,  dnrth  valcha  da>  VotbaadanMla  «iBar  fOr 
Uta  abgadnoktaa  DrkDBda  «r  alD  udaraa  Land  duA  anidtBakliah*  Anftthrnnc 
bTClshandair  £lnian|i  od«  ■amlliai  klalnai  Variahledankaltan  b» 
irM,iralMaalian(illaiHiBu>aiiriehtaOTlKlnal«  odaraof  BailSllRDn|ibrl*t«| 
.giie  Aataba  dagacen,  dui  lUeo drd I.lndani  die  glalehan Tialhaltai  gasabao  olar 
Igt  nrdiB  aalaa,  wsbal  dl«  Balag«  asr  für  da«  alna  «dar  aitdera  Laad  llaltan,  dlaa« 
>•  bat  «baaN  B«vl«  lianiaT  Ihn  BagrBadiuig  bloii  la  d«r  Ant(«a«BBg  Tasbadf* 
virtlit  J  adaimal,  da«  Tw^bsdl  flb  dl«  nlebt  aa«d[4AUch  anrtbaUa  Lladtc  «Wtor 
Ual  aoak  BaatltlgiDg  tot  deli  luitta. 
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ihrer  Gleichheit.  Die  drei  enge  verbundenen  Waldstätte,  welche 
soeben  getreulich  zusammen  die  Feuerprobe  am  Morgarten  be- 
standen hatten ,  legten  dem  erfreuten  Ludwig  die  besten  Briefe 
von  Schwyz  vor,  und  Ludwig  bestätigte  sie  für  alle  drei  ohne 
Bedenken.  Die  Briefe  von  Schwyz  wurden  gerade  gewählt, 
weil,  wie  wir  schon  upter  No.  VI  gesehen  haben,  seine  rechtliche 
Grundlage  am  höchsten  geschätzt  wurde,  und  weil  dieses  Land 
im  letzten  Kampfe  besonders  hervorgetreten  war.  So  wäre 
also,  wenn  wir  uns  nicht  täuschen,  diese  Urkunde  von  1316 
eine  Hauptquelle  vieler  Verwirrung,  welche  mit  der  richtigen 
Erklärung  derselben  sehr  einfach  gelöst  werden  kann. 

Wie  sodann  durch  den  mehr  als  hundertjährigen  Ausschluss 
der  Habsburger  vom  Königsthrone  tmd  durch  Verfall  der  habs- 
burgischen  Macht  in  den  obern  Landen  die  zum  Theil  auf  sehr 
schwimkenden  rechtlichen  Grundlagen  ruhenden  Freiheiten  der 
Länder  behauptet,  befestigt  und  ausgedehnt  wurden  bis  zur 
Willigen  Selbständigkeit,  dies  zu  betrachten  ist  nicht  mehr  un- 
sere Aufgabe.  Wir  wollten  die  Länder  bis  dahin  begleiten, 
wo  sie  die  ihnen  früher  irrthumlich  s'choA  Jahrhunderte  vorher 
zugeschriebene  Gleichartigkeit  wirklich  erlangt  haben,  und 
untersuchten,  in  wie  weit  diese  gleichartige  Selbständigkeit 
durch  königliche  Freibriefe  entstanden  sei. 
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Dr.  S.  Üjdber  &  Ken, 


in^|«|^  ist  fii  :itftlk^u  <»iw.l|ftiip.JMyiii(|^iin) 

§MMgtUbiü/t  ft*«lfaMM>  mit  ^-"■Mw  Bteicoidfln  ^AbmImb 
tele.   CymllfßWiau^ml^^ 

;ai  politischeD  und  religiösen  Gegensilze,  die  bald:*nÄdll 
Tode ,  im  dreiflsigjfihrigen  Kriege,  jenem  Uutigen  Jinauf^ 
bzehnten  Jahrhunderts,  ihre  thatsächliche  Erledigung 
und  die  politische  und  religiöse  Gestaltung  des  neuem 
hervorriefen. 

i  in  der  zweiten  Hälfte  des  fünfzehnten  Jahrhunderts 
telalterlichen  Grundsätze  zu  Grabe  gingen ,  entwicjkelte 
ischen  den  zwei  mächtigsten  Herrscherhäusern  üßnrppa's, 
rg-Oesterreioh  und  Valois-Frankreich,  eine  im-  seohsr 
.  Jahrhundert  noch  stärker  hervortretende  Eifersucht,  die 
Q  Ursprünge  bis  auf  die  Zeiten  der  Karolinger  zuruck- 
Bald  handelte  es  sieh  darum,  wer  in  Europa  regieren 
ie  Habsburger  oder  die  Valois^. 


Iber  rergleich«  man:  M<nnenU  Hababurgiea.  Sammlnng  Ton  AktaottflektB  «nd 
QmtMtihU  dflt  BaoMi  Habsbnrg  io  dem  £«itname  Ton  Utt  bis  IBNL    tmtAtß 

:  Kato«r  Kart  V.  und  XSliig  Flrillpp  n.  Bintoitong  «mp  •wIm BmU,  8.9  iLff 
ArehiT  ZUL  H 
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Dazu  gesellte  sich  der  Rirchenstreit,  der  beide  Herrscher- 
häuser lebhaft  beschäftigte  und  in  ihrem  Streben  nach  der  Ober- 
herrschaft  in  Europa  aufhielt,  dann  aber  von  Frankreich  in 
der  Weise  politisch  benutzt  wurde,  dass  es  zu  Hause  (ur  die 
Altgläubigen  und  auswärts  für  die  Protestanten  Partei  ergriff. 
In  der  Mitte  zwischen  beiden  Kämpfenden  standen  die  Schwei- 
zer, welche  bald  auf  die  eine,  bald  auf  die  andere  Seite  sich 
hinneigten ,  bis  endlich  die  katholischen  Kantone  mehr  zu  Habs- 
burg-Spanien-Oesterreich,  und  die  reformirten  mehr  zu  Frank- 
reich sich  hinhielten;  ein  Unglück,  dass  die  Einigkeit  fehlte,  und 
doch  glücklich  für  die  Erhaltung  der  Eidgenossenschaft,  indem 
sie  durch  die  unbedingte  Hingebung  an  die  eine  oder  andere 
der  beiden  Mächte  unzweifelhaft  ihre  Selbständigkeit  einge- 
büsst  hätte.  An  der  Spitze  der  reformirten  Kantone  standen 
Zürich  und  Bern;  jenes,  in  scharf  ausgepräi^tem  reformirtem 
Charakter,  sorgte  vor  Allem  für  die  Erhaltung  seines  Glau- 
bensbekenntnisses; dieses  mit  Eroberungsplanen  gegen  Westen 
suchte  neben  der  Sicherung  seiner  Reform  insbesondere  auch 
stets  eine  machtgebietende  Stellung  einzunehmen.  DieOberld- 
tung  der  katholischen  Schw^eiz  führte  unbedingt  Luzem,  das 
darum  an  Macht  und  Ansehen  im  In-  und  Auslände  Zürich  und 
Bern  nicht  nachstund,  ja  oft  sogar  noch  mehr  zu  bedeuten 
hatte,  besonders  als  seine  tapfern  Krieger  unter  ihrem  helden- 
müthigen  Anführer  Ludwig  Pfyffer  durch  die  Rettung  des 
französischen  Königs  bei  Mcaux  und  ihre  Siege  bei  Dreux, 
Jvry  und  Moncontour  die  Augen  von  ganz  Europa  auf  sich 
zögen.  Nicht  minder  glänzte  Luzern  durch  seine  Staatsman- 
ner O5  unter  denen  der  Stadtschreiber  Ren  ward  Cysat  mit  Rück- 
sicht auf  seine  ausserordentliche  Thätigkeit,  Einsicht  und  viel- 
mnfassende,  gründliche  Gelehrsamkeit  unzweifelhaft  die  erste 
Stelle  einnahm.  Er  war  die  Seele  der  Regierung;  er  besolde 
den  Verkehr  mit  den  auswärtigen  Staaten ;  an  ihn  wendeten  sich 
desshalb  auch  die  Vertreter  derselben  zunächst,  wenn  sie  mit 
Luzern  oder  den  katholischen  Kantonen  Geschäfte  hatten.    Von 

1)  Vrgl.  Konrad  Scheaher  von  Altsellen  oder  EtwM  über  Politik  and  Knltnr  d«r  Sdivti- 
■BT  Im  fttnfMmten  und  Mohflsehnten  Jahrhundert.   Lnsem  1813.  ThL  IL  S.  UO. 
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Der  amtlichen  Thätigkeit  zeugen  beinahe  alle  schweizerischen 
1  viele  auslandische  Staats-  und  Privatarchive;  von  seinem 
LvatfleisAe  zeugen  nebst  vielen  Einzelschriften,  BriefcQucep« 
i,  Rechnungsbüchern  u.  s.  w.,  sechaundzwanzig  grosse  Fo- 
t>ände  Handschriften,  die  grösstentheils  das  Werk  seiner 
nde  und  seines  Geistes  sind.  Wenn  er  auch  pflichtgemäss 
Ol  Staate  seine  Ilauptthatigkeit  widmete  und  als  Stadtschrei- 
r  mehr  ab  irgend  Einer  seiner  Vorfahren  leistete,  so  fand 
doch  Alusse,  sieh  den  Studien  zu  widmen;  sie  bildeten  seine 
genehmste  Erholung.  Verfolgten  ihn  Neid  und  Missgeschick, 
iglfick  und  Trübsal,  so  fand  er  seine  Buhe  und  Heiterkeit 
der  Untersuchung  von  Naturgegenständen  und  im  Studium 
r  vaterländischen  Geschichte,  für  die  er,  namentlich  durch 
'haltung  vieler  Geschichtsquellen,  ausserordentlich  viel  gelei- 
st bat  Mit  Recht  sagt  G.  E.  Haller  in  seiner  Bibliothek  der 
Aweizergeschichte  (Bd.  IV.  S.  220.) :  Seine  «Sammlung  bleibt 
sts  höchst  schätzbar  und  ein  ewiges  ruhmvolles  Denkmal 
s  Fleisses  und  der  Arbeitsamkeit  des  grossen  Cysats.'  Un- 
r  den  Titel  seiner  Sammlung  schrieb  Cysat:  «Patriae  et  ami- 
a."  Wirklich,  dem  Vaterlandc  und  der  Wissenschaft,  den 
reundcn  und  seiner  Familie  widmele  er'  sein  Leben.  Fast 
•idea  Blatt  seiner  Privatschriften  zcu«jt  davon,  wie  er  stets 
ereit  war,  mit  Kalh  uihI  Tliat  s<Mncn  Freunden  zu  helfpn;  wie 
r keine  Mühe,  selbst  llass  und  Verfolgung  nicht  scheute,  um 
liuen  wahrhaft  Freund  zu  sein.  Und  wie  oft  erntete  er  nicht 
ieo  schnödesten  Undank  dafür  ein!  Doch  brachte  ihn  dies 
OQ  seinem  Bestreben,  überall  und  ge<;en  Jeden  dienstgefallig 
u  sein.,  nicht  ab.  Fand  er  sich  schwor  verletzt  und  gekränkt, 
)  gewährte  ihm  seine  religiöse  Ueberzeugung  den  besten  Trost, 
i  innigste  Ergebung  in  den  Willen  Gottes  ein  Grundzug  sei- 
s  Wesens  war.  Für  seine  Konfession  war  er  sehr  einge- 
»mmen.  Er  glaubte,  dass  man  nur  für  sie  leben  und  ihr  Alles 
m  Opfer  bringen  müsse.  Daher  pries  *)  er  die  Geistlichen 
ficklich,  weil  lA  unausgesetzt  Gott  dienen  könnten. 


1  >  VgL  Observationes.  lls,  No.  14.  pag.  S85.  BUrfferbibliothek  io  Luzern. 
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Doch  hinderte  ihn  sein  Eifer  fär  die  katholische  Kin 
nicht ,  mit  Andersgläabigen  in .  freundschaftliche  Verbindi 
zu  treten,  wie  er  denn  dies  mit  Zürchern,  Baslem  und  Seh 
hausem  vielfach  gethan. 

So  bekannt  sein  langes  und  erfolgreiches  Wirken  zn  i 
ner  und  in  späterer  Zeit  war;  so  oft  man  ihn  auch  in  unse 
Zeit  lobte  i) ,  wie  dies  noch  jüngst  Herr  Nationalrath  von  I 
gesser  in  seiner  ausgezeichneten  Rechtsgeschichte  des  Kanti 
Luzern  mit  Recht  an  mehreren  Stellen  tbat,  so  entbehrt  di 
Cysat  noch  immer  einer  einlässlichern  Lebensgeschichte;  fl 
lieh  mochte  Manchen  der  überreiche  Stoff  oder  auch  diel 
•orgniss  abschrecken,  nicht  ruhig,  würdig  und  unparteüi 
genug  das  Leben  eines  Mannes  schildern  zu  können,  der 
einer  bedeutungsvollen  Zeit  selbst  das  Bedeutungsvollste 
sein  Vaterland  geleistet  hat  Der  Verfasser  hegt  auch  für  a 
diese  Besorgniss,  rechnet  aber  dabei  auf  billige  Nachsicht  d 
jenigen,  welche  bei  ähnlicher  Arbeit  erfahren  haben,  ^ 
schwierig  es  auch  beim  besten  Willen  ist,  wahr  und  geti 
gerecht  und  billig  zu  sein. 


Renward  Cysat  wurde  im  Jahre  1545  geboren.  Er  < 
sprosste  dem  altadelichen  Geschlechte  De  Cesati  oder  Ci 
zu  Mailand  2). 

Sein  Vater,  Johann  Baptist,  dessen  Eltern  Johann  Stepl 
Cysat  oder  Cesati  und  Prudentia  de  Mengotti  gewesen,  war  sei 
in  seinen  Jünglingsjahren  nach  Luzern  ausgewandert,  hatte  i 
dort  niedei^elassen  und  war  bald  zu  solchem  Ansehen  gelai 
dass  er  zu  den  ersten  Familien  der  Stadt  freien  Zutritt  hi 
und  endlich  die  Tochter  des  reichen  und  vornehmen  Ral 
herrn  und  Ritter  Renward  Göldlin,  dessen  Vorfahren  einst 
ersten  Staatsämter  in  Zürich  bekleidet,  zur  Ehe  erhielt,  A 
Margaretha  Göldlin,  um  Michaelis  1544.    Laut 3)  Ehebrief  ^ 

1)  S.  Mofeum  Vlromin  Lacenutam  fiuna  et  meritlB  fllutrhauMg«  IS. 

S)  Cytatg  BMe  X.  Antonla  ntnnt  sieh  In  Ihren  Briefen  «OeeJF.    BL  tu  Lanen. 

8>  Im  Staatsarehly  Lasern,  au  deeeen  reichem  Sch*tse  die  meisten  Notlsen  entnoa 
lind.  Frenndlichat  dsnke  ieh  den  Herren  Archivaren  Krfltli  und  Bell,  die  mieh  in  m 
Stadien  stets  mit  der  gröettea  GeflOUgkeit  nnterstütst  hsbea. 
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r.  Jnli  1544  hatte  er  seinem  Schwiegervater  tausend  franzö- 
Bche  Kronen,  600  nach  einem  Monat  und  400  nach  zwei  Jah- 
m  hinterlegen  müssen;  dagegen  hätte  er  von  demselben  als 
ussteuer  400  Gulden,  dazu  Kleider  zu  Bett  und  Tisch  und 
DBtweilen  freie  Wohnung  erhalten  sollen;  allein  das  Geld 
ieb  aus.  Als  Morgengabe  hatte  er  seiner  Frau  hundert  Rro- 
m  und  eine  goldene  Kette  25  Kronen  werth  bestimmt  Zu- 
ieich  hatte  er  versprochen,  seine  Söhne  daheim  und  auch 
kderwärts  gut  ausbilden  zu  lassen  und  seinen  Töchtern  für 
Bte  Minner  zu  sorgen.  Diese  Bedingung  hatte  er  freilich 
icht  erfüllen  können,  da  er  schon  fünf  Jahre  nach  seiner  Hei- 
lt starb  und  seine  Frau  mit  drei  Kindern  und  wenigem  Ver- 
logen hinterliess.  Glücklicherweise  halte  er  1519  noch  kurz 
or  seinem  Tode  um  acht  Gulden  das  Luzemcr  Bürgerrecht 
Ir  sich  und  seine  drei  Söhne,  Renward,  Hans  Stephan  und 
lOchus  erworben  t).  Cysats  vätei'liches  Vermögen  war  daher 
rirklich  unbedeutend  und  stund  unter  den  Angaben  des 
Hausbuches';  wesshalb  später  Cysat  in  seinem  haushälteri- 
chen  Eifer  bemerkt,  hier  sehe  man  auch  wieder,  wie  man 
lausbücher  mache.  Ein  Besitztrium  in  Mailand ,  eine  Bleiche, 
:onnte  lange  weder  gehörig  nutzbar  gemacht  noch  vortheil- 
laft  verkauft  worden.  So  wurde  es  der  Mutter  Cysats  schwer, 
ich  mit  ihren  drei  Kleini^n  anständig  durchzubringen.  Indessen 
itarb  Rochus  schon  ein  Jahr  nach  dem  Vater,  nachdem  er  nur 
,funf  Frohnfasten"  alt  geworden  \var,  und  bald  hernach  auch 
[fans  Stephan,  nachdem  er  das  fünfte  Lebensjahr  angetreten 
latte.  So  blieb  unser  Cysat  einzig  übrig.  Anderthalb  Jalir 
lach  des  Vaters  Tod  aber  erhielt  er  einen  Stiefvater,  da  sich 
«ine  3Iutter  mit  Conrad  von  Laiifl'en  verheirathete.  Cysat  wuchs 
un  unter  ziemlich  gedruckten  Verhältnissen  auf;  denn  sein 
tiefvater  war  auch  nicht  reich  und  scheint  wenig  erworben  zu 


\)  Zweites  Bürgerbuch  im  Wasnerthurm  zu  Lnzcrn,  Fol.  23  a:  «hoc  anno  IfUO  hand  min 
b.  beyd  rät  vnd  der  grourat  zu  Irem  burgvr  vff  vnd  angenommen  Jo.  Baptiai  Clsat  von 
.Undt  pUrtig  vgs  der  stat  samt  Hlnen  dry  bUnen  Renwart,  hans  Ht&phen  vnd  Kochina  Cy- 
rwb  acht  Ryi lisch  fruldon ,  bat  geschworen  vnil  brtalli.  Vff  mlttwoehen  tot  Uolrlci  Epia- 
i  (.1.  Jali)  (Landschrift  dus  Sladtschruiberä  Melchior  Krcbaiuger).  Kenward  Cy&at  bemerkt 
\x;  ^uvor  vil  jar  hie  gewonei." 


166       Renward  Cysat,  der  Stadtechreiber  zu  Luxen, 

haben.  Dazu  kamen  schlechte  und  theure  Jahre  von  1S5S— 15 
Und  da  Conrad  von  LaufTen  bald  nftchhcretarb,  mit  HimHu 
dreier  Kinder  Uans,  Rochua  und  AfiVa,  dereo  letzt» 
wenige  Monate  zählte,  eo  war  Cysals  Mutter  znin  zw 
Male  Wiitwe  und  sah  sich  mil  ihren  vier  Kindern  in  hI 
rigckt  und  sorgenvollen  Verhältnissen.  Ihre  Hoffnung  ] 
vorzüglich  auf  dem  ältesten  Sohne,  tinserm  Cysat,  der 
allerdings  vortrcfilich  entwickelte.  Ohwohl  die  damalign! 
schulen  in  Lnzern  keineswegs  gut  waren,  ao  machte  er  dort 
bedeutende  Fortschritte.  Schon  in  seinem  zwölften  Jihi 
er  für  sich  mit  dem  grössten  Vergnügen  das  lateinisch  gai 
bene  Gescbichtbuch :  ,SpecuIum  hislorialc  Viacentii'-i. 
Buch  Weckte  in  ihm  die  Liehe  zum  Geschichtstudiuro.  'S 
lieh  fing  er  an,  Alles,  was  ihm  denk-  und  merkwürdig« 
aufzuzeichnen  und  diese  Lust,  oder  vielmehr  sein  wissen» 
lieber  Eirer,  steigerte  eich  so  sehr,  dass  er  an  eine  e 
historische  Darstellung  dachte  und  desshalb  Stoff  zu  einem 
buche  oder  Chronik  Luzerns  und  der  Schweiz  aanunt 
Schon  früh  lernte  er  selbst  denken  und  durch  sein  ei, 
Arbeiten  sich  zu  heben.  Die  Eigcnthümllchkeit  aemea  G( 
der,  feurig  und  ausdauernd,  deutsches  und  wälschea  \ 
in  sich  verband,  trieb  ihn  zu  selbständigem  Streben  in. 
zeme  damalige  Schulen  konnten  seinen  stets  wachenForsch 
trieb,  der  mehr  und  Besseres  verlangte  als  sie  bieten  koi 
bald  nicht  mehr  befriedigen.  Ihr  Zustand  war  bedenidic' 
keineswcga  gceigncl.  aufstrebenden  Talenten   in  irgend 
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lA  eine  ».  g.  deutsche  Schule,  die  ihr  EnUteben  den  wan- 
■nileD')  (Icniieislern*  verdAiikltV.  Al^o  uiilcrrichtdc  der 
pinneistcr  mit  der  Ruihc  Iti  der  Hand,  die  Schülf^r,  welche 
k  Bodvii  herumkaucrleii ,  „in  iügt;h  und  laliiiischloson  und 
|ireibpn,  such  etwa  im  GeiKiliohen.'  Letzteres  bestand  im 
iMwendi^ierneii  der  gewöhnlichsten  Kirchrngebeie-).  Der 
pge  Cysftt  lornle  in  dieser  Schule,  was  fast  als  seltene  Aua- 
dwae  beirachtvl  werden  muaa,  irelllich  lateinisch  und  deutmch 
Arciben;  er  erwarb  sich  oben  sowohl  eine  kräftig«,  als  zicr- 
fihv  tuid  gewandte  Handschriri  und  übertraf  darin,  wie  der 
«rgleicb  mit  iliren  xiirück(;elAwtuncn  Briefen  aufweist,  sammt- 
i^K  Luzemiscbc  Staaiamänner  Heiner  Zeit.  Da.')»  fr  sich  «her 
(<  diesen  Schulen  keine  andern  Rennlniasn  erwcrbtti  kannte, 
Bklagt  er  aelhst  recht  sehr  in  spätem  Jahren  3)  und  spricht 
tbcr  seinen  Söhnen  auf  daa  Eifrigste  zu,  die  ^utcn  Schulen, 
t  denn  Errichtung  pc  den  iiedeutendelen  Anlhell  hatte,  ja 
tebl  ^l  XII  benutzen,  da  »iv  kaum  zu  sehfiuen  Vennöchlen, 
nicb'  grosses  (ilück  ihnen  dadurch  zu  Theil  geworden  sei. 
PTobl  kännen  »ic  nicht  begreifen ,  mit  welch'  «chwen-r  Mühe 
Fzn  seinen  wenigen  Kenntnissen  gekommen,  da  ihn  Niemand 
idK  dua  MifrTlni'Tt  habe.'  Gerne  bitte  er  Ikk  do^b  u 
isw&rtigeii  Anstalten  anagebUdet  >—  aö  grau  wer  «ein  BU* 
iingstrieb,  —  ab^  seine  kümmerlicheD  Verh&ltnisae  gealatte- 
:b  ea  nicht.  Er  sa^  aelbat  darüber:  .Einestfaeila  aiia  Un- 
arrafiglichkeil  deijenigen,  denen  solchea  gebührt  h&lte,  an- 
amtheik  aber  von  anderer  Verhiodenuig  wegen  hab  ich  mr- 
ends  befördert  (d.  h.  an  auawirtigc  Lehranstalten  gethan) 
'erden  raftgen-^  sondern  hab*  mich  —  ausserhalb  etlicher  'fe- 
iger Monaten  in  Italien  —  der  geringen  und  einheimbiBohfln 

m  LchnulfMr  usd  tbi  TnllKa:  D.  A.  rMbM^ 

m  i.am. 

n  Im  LoHrn  U*  sim  Jifai«  1000",  Mab*  «K^liw 
r  da  MaaXaat  LiwnL  EmttaT  4fluw« 
U.  Sett*  SS  u.  S*  IHmt  grOodU^a  Dinunimg  rthrt  tob  V.  On«rta«  har,  ilaiB  tk- 
irbaun,  miIi  nDTCciMdltli«  Fnonda,  iumnaMrlgne  D)«iutf*ni«keii  ■!■  Blbllothtku  1« 
ucmlKlin  MT(arblbUsUwk  KlBuuid  mahr  n  luiksa  htbta  kuiD,  »li  l«r  VarlUHi  dl*- 
r  Biofnphla  CthU. 
3)  Mw.  ]&  a.  KB 
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Mittlen,  vnd  von  dem  13.  oder  14.  Jahr  an,  st&ths  vnder  frSmb- 
den  Händen,  auch  ausserhalb  aller  schuelen  also  behelfen,  vnd 
in  dem ,  was  die  Gnad  vnd  Giitigkeit  Gottes  mit  mir  g^wärkt, 
mit  mir  selbst  mich  vben  (üben)  müssen,  bis  das  eben  dersel- 
ben Güetigkeit  Gottes  gefallen  mich  in  dem  25ten  Jar  meines 
Alters  zu  discm  Stand  (als  Stadtschreiber)  zu  berufen 't).  ^as 
die  Schulen  an  ihm  versäumten,  holte  er  durch  seine  eigene, 
unablässige  Thätigkeit  nach,  die  durch  sein  grosses  Talent, 
namentlich  zur  Erlernung  fremder  Sprachen  (ein  glückliches 
Erbtheil  von  seinem  Vater)  auf  das  Beste  unterstützt  wurde. 
Wir  erstaunen  über  den  ausserordentlichen  Erfolg  seiner 
Sprachstudien,  der  noch  heutzutage  die  verdienteste  Aufmerk- 
samkeit erregen  würde.  In  bescheidener  und  doch  seiner 
grossen  Fertigkeit  bewussten  Weise,  gesteht  er,  indem  er  von 
sich  spricht:  ^Ich  habe  einen  Luzcmer  gekannt,  der  sin  Le- 
ben lang  Frankrych  nie  gesehen,  auch  mit  Franzosen  vast 
(sehr)  wenig  conversiert,  welcher  neben  der  Latinischen,  Grie- 
chischen vnd  Italienischen  -^  die  er  bim  Besten  in  Italien  er- 
griffen —  die  französische  Sprache  deheim  Im  Vaterland  der- 
massen  gefasst,  das  er  sy  ziemlicher  massen  reden  vnd  schry- 
ben,  auch  nit  allein  französische  Brieff  vnd  geschrifft  verdoll- 
metschen,  sonder  auch  den  Ambassadoren,  so  ze  Tagen  oder 
von  den  Oberkeiten  Ire  fürträg,  die  sy  In  Französischer  Sprach 
gethan,  ex  tempore  vnd  one  intervallum  (Unterbruch)  vnd  Be- 
denken vollkommenlich  vnd  ordentlich ,  auch  müntlich  verdoD- 
metschen  kann,  dessen  Vater  dann  auch  die  Italienische,  Hi- 
spanische, Brabantische ,  Flandrische  vnd  Französische  spra- 
ch^ Im  Vaterland  allhir  von  Im  selbs  durch  flyssige  Uebung 
eifpriffen  zeschryben,  ze  reden  vnd  zu  verdolmetschen,  auch 
das  Französische  so  exact,  das  Im  geborne  natürliche  Fran- 
tösen  etwan  Ire  Französische  Geschriften  zu  corrigieren  ge- 
ben, hat  Frankrich  euch  nie  gesehen '2).  Was  hier  unser  Cy- 
sat  von  seinem  Vater  rühmt,  ward  auch  ihm  zu  Theil;  auch 


1)  Mbs.  15.  Fol.  887.    Bttrgerbibl.  Luzern. 

S)  CyMt,  Observationes ,  Fol.  267.  BttrgerblbUothek  Lasern. 
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er  rahte  nicht,  bis  er  die  genannten  Sprachen  entweder  ganz 
oder  wenigstens  theilweise  verstund.  Mit  eben  so  grossem 
Eifer  warf  er  sieh  auf  andere  Studien,  die  ihm  f&r  seine  Bil- 
dung werthvoll  und  für  das  Leben  nützlich  schienen. 

Am  Fruchtbarsten  für  seinen  Geist  und  am  Nützlichsten 
für  Bein  Leben  schien  ihm  die  Kenntniss  der  Aussenwelt,  des 
in  Raum  und  Zelt  Eingegrenzten.  Alles  Nachdenken  über 
Dinge,  die  hierüber  hinausliegen,  mied  er  sorgfältig;  über  diese 
galt  ihm  der  Glaube.  Während  er,  was  die  Aussenwelt  ihm 
bot,  zuweilen  scharf  untersuchte,  licss  er  sich  doch  nie  ver- 
leiten über  religiöse  Dinge  zu  grübeln.  Er  war  ein  streng  gläu- 
biger Katholik  und  hielt  am  Glauben,  wie  ihn  die  Kirche  vor- 
schrieb, unabänderlich  fest.  Keine  Macht  weder  der  Erde  noch 
des  GeisCes  konnte  ihn  davon  abbringen.  Wie  er  in  den  Ta- 
gen der  Jugend  alle  seine  Schritte  unmittelbar  von  Gott  ge- 
leitet glaubte,  so  hielt  er  auch  als  Mann  und  Greis  mit  kind- 
licher Gläubigkeit  daran  fest,  dass  Gottes  Auge  immer  un- 
mittelbar auf  ihn  gerichtet  sei.  Ging  es  ihm  gut,  so  verdankte 
cra  Gott;  kam  Trübsal  über  ihn,  so  wendete  er  sich  zu  Gott 
um  Trost.  Voll  dor  innigsten  Ucberzcugung  von  der  Wahr- 
heit dessen,  was  ihn  seine  Kirche  lehrte,  konnte  ersieh  nicht 
vorstellen ,  wie  man  hievon  abweichen  könne ;  namentlich  aber 
war  ihm  alles  religiöse  Grübeln  und  Zweifeln  höchst  zuwider. 
In  dieser  Weise  suclitc  er  alleniings  Glauben  un<l  Wissen  zu 
vereinigen,  aber  freilich  nicht  im  heutigen  Sinne;  Letzteres 
ist  ihm  durchaus  nur  ein  Kennen  der  äussern  Welt.  Im  Stu- 
dium der  Geschichte  und  der  Natur  fand  er  daher  seine  höchste 
Befriedigung  und  seine  grösste  Lust.  Wie  glücklich,  wenn 
er  bei  politischen  Sendungen  eine  Chronik  erhaschen  oder  eine 
Urkunde  abschreiben  oder  ein  Wappen*)  abzeichnen  konntel 
Am  Glücklichsten  fühlte  er  sich  aber,  wenn  er  am  Rigiberg, 
vorzüglich  an  dessen  kräuterreichen  Abhängen  am  Vierwald- 
stättersee,   zwischen  Vilznau  und  Weggis,  botanisirte.    Wie 


l)  Balthasar'»  Materialien  in  der  Bllrgcrbiblioihek  in  Luxem,  I.  Fol.  819.    Sich«  «och 
CfMts  SempacherHchUclkt. 
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eifiig  ef  hier  mit  Pflanzensuchen  sich  beschäftigte,  erheDt  dar- 
aus ,  dass  er  da  bei  800  neue  Arten  fand.  Er  legte  sogar  einen 
botanischen  Garten  0  an  und  bereicherte  ihn  stetsfort  mit  selte- 
nen Pflanzen,  die  er  entweder  selbst  aufl'and  oder  sich  durch 
Freunde  verschafl'te.  Stets  leitete  ihn  dabei  seine  vorherr- 
schende Neigung  zum  Nützlichen;  daher  er  denn  fremde  Obst- 
aorten u.  s.  w.  einführte.  Sein  unablässiges  Forschen,  Beob- 
achten und  Aufzeichnen  alles  Denk-  und  Merkwürdigen  nahm 
ihm  alle  Zeit  in  Anspruch,  welche  ihm  etwa  seine  Berufsge- 
soh&fle  übrig  Hessen.  Seine  naturhistorischen  Beobachtungen 
uild  Geschichtsnotizen ,  die  er  schon  in  seiner  Jagendzeit  zu 
sammeln  begann,  wuchsen  nach  und  nach  zu  grossen  Folio- 
banden  an,  deren  Besprechung  am  Schlüsse  folgen  soll,  um 
hier  den  Gang  der  Erzählung  nicht  allzusehr  zu  unterbrechen. 
Wie  bescheiden  er  davon  dachte ,  mögen  säne  eigenen  Worte 
darthun:  «Es  wolle  sich  der  gütig  Läser'',  bemerkt  er^),  ^an 
mir  nit  stossen  noch  ergern ,  das  hierinnen  euch  etwa  schlechte, 
geringe  sachen  gefunden,  welche  man  villicht  dem  üsserlichen 
Sdiyn  nach  für  lächerig  achten ,  auch  ein  gespött  daras  ma- 
chen möchte;  es  ist  aber  nüt  so  gering  oder  kleinfug  in  rerum 
natura,  das  nit  auch  verdiene,  das  es  in  Achtung  genommen 
werden  möge;  desshalb  hab  ich  uf  die  natürlichen  Sachen, 
ouch  was  zu  der  phisik  und  medecin  gehört,  mich  gelegt,  alle 
Biinö  Tag,  so  wyt  ich  je  können,  und  mir  minen  täglichen 
geschefften  halb  möglich  gsin,  etwan  ein  halb  Stündlin  zu  ver- 
st&len.'  Bald  sollten  indess  seine  naturhistorischen  wie  später 
auch  die  geschichtlichen  Studien  eine  unmittelbare  Beziehung 
auf  sein  Leben  haben.  Er  widmete  sich  nämlich  in  seinem 
fünfzehnten  Jahre  dem  Apothekerberufe  und  trat  (wahrschein- 
lich) bei  einem  Herrn  Forer,  dessen  Sohn  Josias  ihn  später 
sehr  anfeindete,  zu  Luzern  selbst,  in  die  Lehre.  Bald  war  er 
aber  über  das  Geschäft  eines  Lehrjungen  hinaus.  Nicht  alleia 
beschäftigte  ihn  die  Naturgeschichte,  sondern  er  suchte  aoct^ 


1)  BalthASAT,  Materialien,  I.    Fol.  805.    Cysat  GoU.  G.  Fol.  86.    MartiniMher  Orondria«, 
S.  B.  Ko.  77. 

2)  Cysat,  Observationes  variae,  Fol.  2. 
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die  Anwendung  der  Heilmittel  kennen  zu  lernen.  Desshalb 
schrieb  er  sich  bewährte  Rezepte  auf,  verschaffte  sich  Bücher 
über  die  Medizin  und  bildete  sich  so  nicht  allein  zum  denken- 
den Apotheker,  sondern  aQch  selbst  zum  Arzte  heran.  SchoQ 
1563  schrieb  er  von  dem  berühmten  Arzte  Dr.  Kiel  (Carinus) 
in  Basel  ein  Heilmittel  gegen  die  Epilepsie  ab.  Das  gleiche 
Jahr  brachte  den  wissbegierigen  Jüngling  über  die  Grenzen 
seines  Vaterlandes  in  sein  altes  Heimatland  Italien,  wo  er  vie- 
les Neue  kennen  lernte  und  wichtige  Erfahrungen  machte.  Die 
Dienstfertigkeit,  welche  er  auf  dieser  Reise  gegen  seine  Reise- 
gefährten bewies ,  war  ihm  später,  wie  er  selbst  gesteht,  von 
grossem  Nutzen  0.  Im  gleichen  Jahre  ging  er  zum  zweiten 
Male  über  den  schwer  zu  betretenden  Gotthard;  wieder,  wie  zu- 
erst, um  Medizinalstoffe  für  die  Apotheke  einzukaufen.  Auch  im 
folgenden  Jahre  (1564)  betrat  er  Italien,  diessmal  um  sich  in  der 
Apothekerkunst  auszubilden.  Bei  Franciscus  Beccaria  zu  Mailand, 
einem  einstigen  Jugendfreunde  seines  Vaters,  trat  er  nochmals 
in  die  Lehre,  und  erwarb  sich  dann  hier  neben  Vervollkomm- 
nung in  seinem  Berufe,  zugleich  die  vollständigste  Fertigkeit 
in  mündlicher  und  schriftlicher  Handhabung  der  italienischen 
Sprache.  Als  er  nach  einem  Jahre  wieder  nach  Hause  zurückge- 
kehrt war,  und  hier  seinen  Beruf  fortselzfe,  wiedorhohe  er  doch 
öfter  noch  diese  Reisen  nacli  Mailand,  zum  Einkaufe  von  Heil- 
mitteln. Er  that  diess  nicht  allein  für  sich ,  soudern  auch  für 
Andere;  einmal  jedochnicht  zur  Zufriedenheit  oiiu»s  Abnehmers. 
Frau  Dorothea  von  Mentlen,  patentirte-)  »Arzetin"  in  Uri, 
hatte  ihn  beauftragt,  Bisam  und  Ambra  in  Mailan<l  fiir  sie 
zu  kaufen,  welche  Sledizinen  aber  gar  nicht  nach  ihrem 
Wunsche  ausfielen,  zum  grossen  Verdrusse  Cysats;  doch  ver- 
trugen sie  sich  darüber  in  Minne.  Indess  bewies  unser  Cysat 
hiebei,  obwohl  erst  ein  zweiundzwanziti;;jäliriger  Jüngling,  die 
Pünktlichkeit  und  Vorsicht  eines  gereiften  Mannes,  wie  uns 
seine  eigenen  Worte  zeigen,  mit  denen  er  die  in  ein  Papier 

1)  BflrRerblbHuthek  in  Luzern,  M.  IM.  S.  313  und  M.  15. 

2)  Barbara  von  Roll  war  damals  auch  ^VrECtiii"  in  8i>I<>thiini,  wie  frogcnwSrtiß  in  nrlstol  eine 
Dame  «Dnctor  Eli.-iabcth  Blackwvll''  uU  Arzt,  TorzUglich  fllr  Frauen-  und  KiudcrkrankhciteDy 
prtkti2irt. 
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eingewickelten  Briefe  über  diese  Angelegenheit  überschrieb. 
yDiss  sind,  2  Schryben  von  Frau  Dorothea  von  Mentlen  der 
Arzetin  zu  Uri  zu  miner  entschuldigung ,  vlF  das  sy  mich  anno 
1567  gebetten  Iro  zu  Meyland  ettwas  Arznyzügs  ze  kouffen 
alls  ich  euch  treuwlich  gethan,  (lasselbig  aber  Iro  nitt  g'fallen 
vnd  mir  darum  zUnmlich  räss  geschrieben,  darüber  Ich  Iro  zu 
miner  Verantwortung  g'schriben  was  vonnötten.  Nun  sind  diss 
Ire  Widerschryben  vnd  entschuldigung,  dassy  wol  zufrieden 
alls  Ich  euch.  Ich  hette  es  zwar  zerzerrt  oder  nit  allso  vff- 
behalten;  wann  ich  nit  gedacht,  das  villicht  nach  Irem  abster- 
ben der  Sachen  Ires  Ynwillens,  den  sy  Im  ersten  anputsch 
gfiisset  ghept,  ettwas  gedächtnuss  hette  mögen  funden  wer- 
den öder  sy  ettwan  daruss  hette  mögen  geredt  haben.  Das 
man  als  diss  zu  miner  Verantwortung  furher  legen  möchte. 
Doch  Ist  es  by  mir  alles  vergessen  vnd  vergraben.  Ist  euch 
kein  schw&rer  handel  gsyn '  <).  Diese  Genauigkeit  und  stete 
Fürsorge,  die  er  sich  schon  in  der  Jugend  so  sehr  angewöhnt 
hatte,  verliess  ihn  Zeitlebens  nicht,  so  wenig  als  der  Eifer, 
sich  in  jeglicher  Beziehung ,  besonders  für  seinen  Beruf  als 
Apodieker,  nutzliche  Kenntnisse,  auch  durch  eigene  Untersu- 
chungen, zu  erwerben.  Bekanntlich  war  damals  die  Chemie, 
auf  deren  ausserordentliche  Fortschritte  heutzutage  die  Mensch- 
heit stolz  sein  darf,  üi  ihrer  Kindheit;  aber  gerade  aü^  dieser 
heraus  suchte  sie  Oysats  seltener  Forschungsgeist  zu  bringen. 
Wenn  er  Pflanzen  sammelte,  forschte  er  über  ihre  Eigenschaf- 
ten und  etwaige  Heilkraft  nach,  während  man  sonst  damals 
die  unrichtigsten  Begriffe  von  dem  Gehalte  und  der  Wirkungs- 
kraft der  Heilmittel  und  der  Naturgegenstände  überhaupt  hatte. 
Man  sprach  selbst  in  gelehrten  Werken  von  verschiedenen 
Zauberkr&utern^)  und  andern  Zauber-  und  Hexenmitteln,  de- 

1)  SUatMrehiy  Lasern. 

I)  Vrgl.  J.  Sehelble.  Dl«  guls  aüt»  ZeH.  S.  196  und  dasn:  Spiegel  der  Armaey  tob  Leo- 
renis  Frleeen  gemacht  nnd  verbeesert  durch  denselben,  nnd  M.  Thom.  Bmnfele  15SS.  Fol. 
SCneborg  am  139  Blatt.  Fem«r  Paollinüi  Dreck- Apotheke,  Frankfürt.  S.  S5S.  Hnndert  Jahra 
■piter  erseheint  noch:  nArsnellsehe  Wasser-  und  Slgnator-Kanst  etc.  Nebst  angehengten 
Signatar-Spiegel,  Wie  ans  der  Signatar,  Gestalt  nnd  Besekhnnng  der  Krloter  an  merken, 
▼orsa  sie  dienen  etc.  Von  Joh.  HIskia  Cardilocio,  württembergisoher  Rath  and  Leibant. 
Nflmberg  bei  W.  K.  Endtcr  168QL 
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ren  Niclitij^keit  Cysate  Foracher-Auge  baW  ersciiaute\  dahi^r 
•  er  oft  ober  die  „  Kalberarlzet "  und  die  „  Zauhvry  ■  »chalf .  Diia 
Vergnügen ,  welch<^a  ihm  seine  Forschungen  gewährten ,  echil- 
Aeii  er  nach  in  seinen  spätesten  Lebensjahren.  So  sagt  er 
in  eciuen  Observaliones«):  De  arte  vel  profesaione  Simplicia> 
ria  vel  cognilione  8impIicionini:  ,Dise  Kunst  ist  mir  von  Ju- 
gend vff  so  wjt  ich  sciiier  gedüaken  mag  von  natürlichem  in- 
srinctu  one  ciniches  Menschenanlrieb  oder  anlcitiiog  obgele- 
gen vnd  glichaaiu  init  mir  vlTge wachsen,  hab  auch  alle  Zyt 
tin  sondere  Lust  vnd  hegierd  darau  gehept  vnd  was  ich  für 
Zyl  vnd  wyl  darzu  vcrslüllcn  können,  vsscrlbalb  der  gewöhn- 
liehen  Occupationen ,  besonders  da  ich  über  Feld  gereist,  da 
mich  kein  müy,  arbeit,  noch  Unkoininlichkcit  davon  abhalten 
mögen ,  mich  mit  speculiren ,  redagiren  vnd  contcinpliren ,  darin 
ze  occupiren  vnd  darin  iiii  wenig  ergezung  als  nutzes  befun- 
den dcrweg  sy  bi  mir  hoch  gepriesen,  so  wit  das  ich  auch" 
jetzt  deren  noch  in  miiien  nlten  lugen  nit  absagen  kann  vnd 
miner  Rechnoiig  nach  sy  mich  in  das  grab  begleiten  werde.* 
Die  Resultate  gelner  Untersuchungen  zeichnete  er  auf. 
Wir  finden  sie  in  seinen  sehriftUchcn  Sammlungen^),  in  wel- 
chm  nhr  vi«!«  •BaaerkungiB,  BAobMdltBDBea  ana  den  A*> 
hiete^immtlicher  Natorwissenackafllen  endialteo  lind.  Er  komite 
aber  aich  anch  nicht  enthalten,  dem  daokaligen  Hange  gemlat 
aach  mit  Alchymie  aich  zu  beach&fUgen.  Einige  Belehmngen 
ober  dieaelbe  eriiielt  er  von  Börgenneiater  Heyer  in  Sehiff- 
haoien.  Dann  verschaffte  er  aieh  aach  mehren  Bäcber  dar- 
über, wie  TOD  Paraceltna,  Philipp  IJlatadiaa  und  I^  Boni- 
faciaa  Pedemontanos.  Endlich  veranchte  er  nach  einem  aichem 
Beeepte  Gold  zu  machen.  In  zehn  Tagen  «ollte  er  auf  100 
Kronen  35  Kronen  gewinnen;  allein  dar  Vennch  war  natb- 
bch  erfolgloa^),  daher  er  die  Jagend  davor  want  joA  Mh 
tma  Troet  ein  warnendes  italienischea  Gedicht  vom  Jahr  1564 
anführt  mit  dem  Titel:  ^ Epitaphium  anper  Labyrinthum  amo- 


IT  iMun  BDd  SOriKblUlatbtfc  X.  IM.  a.  IM  «.  «fc 
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risin  ordinal!. '  Bcsster  gelang  ihm  das  Wein  fabrizircn,  wovon 
er  walirscheinlich  in  Italien  gcliört  hatte').  Er  glaubte  aucb 
das  Mittel  gefunden  zu  haben,  .Leute  Wein  trinken  zu  lehren,* 
Er  wollte  dcashalb  mit  Marqiiard  Im  Feld,  Landainmaiui  in  Ob- 
waldcD ,  SO  Kronen  gegen  einen  Dicken  (ungefähr  iFr.WCl.) 
-wetten,  aber  Im  Feld  wollte  Nichts  davon  wissen  wegen  der 
bösen  Folgen  des  Weintrinkcne.  Umgekehrt  heilte  Cysal  eine 
Siuferin  von  ihrem  Uebcl  durch  Capreolcs  vitis.  Dasa  er  e* 
Inder  Esaigrabrikation  weit  getiracht  habe,  dürfen  wir  am 
folgendem  Ueccpte  nicht  schliesäen:  .  Ein  leerer  Easigkrug,  so 
in  der  heil.  Xacht  zu  Weihnacht»  just  wann  es  zwölf  Uhr 
schlägt,  in  einem  springenden  Brunnen  mit  Wasser  gefüllt  wini, 
haltet  in  drei  Monaten  wieder  guten  Easig-).  So  sehr  Cysat 
gegen  die  Vorurtheilc  und  abergläubiachen  Meinungen  aeiner 
Zeit,  die  besonders  von  dem  cinlaltigen  rPöfel  *  wie  er  meinte, 
gehegt  würden,  ao  war  er  doch  auch  selbst  nicht  frei  davon. 
Er  hatte  durch  eigene  Untersuchiuig  sicher  herausgebracht, 
doss,  wenn  man  in  den  See  auf  dem  Pilatus  Steine  werfe, 
deaahalb  kein  Gewitter  entstehe.  Dagegen  konnte  er  sich  vom 
Glauben  an  die  Erdmännchen  nicht  ganz  frei  machen.  WSh- 
rend  er  auf  (las  Eifrigste  einheimische  und  fremde  Thiere  be- 
oiMchtele,  selbst  zwei  Schildkröten  3)  in  seinem  Garten  hatte, 
glaubte  er  doch  an  die  Existenz  von  Drachen  und  an  den  wun- 
derbaren Drachensicin  in  Luzem,  der  allerlei  KrankhcitCD 
heilen  könne.  Freilich  war  in  diesem  Aberglauben ,  manche 
Deccnnien  später,  noch  sein  Enkel  Johann  Leopold  Cysat  in 
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hiBn  Einkommens  erfreute.  Er  sah  sich  nach  einer  Lebens- 
lahrtin  um ,  die  aber  seinem  praktischen  Sinne  gemiss  vor 
lem  eine  tüchtige  Hausfrau  sein  sollte.  Eine  solche  fand 
in  Elisabetha  Bosshart,  Tochter  des  Rathsherren  Jakob 
»sshart,  der  von  Freiburg  im  Uechtland  gebürtig,  im  Jahr 
17  den  23.  Mai  um  5  Gulden  in  Luzem  sich  eingebürgert 
tte.  Mit  Cysat  im  Jahr -1568,  nachdem  er  dieses  Jahr  schon 
ine  zweite  Reise  über  den  Gotthard  gemacht  hatte,  vermählt, 
ird  sie  die  trefflichste  Hausfrau  und  Mutter.  Cysat,  der  ihre 
iten  Eigenschaften  auf  das  Beste  zu  würdigen  wusste ,  nannte 
i  nur  ^  sin  licbs  Mütterli/  Si^  hatten  ihren  Ehevertrag  ein- 
ch  nach  dem  Stadtrecht  abgeschlossen,  später  aber  sich  noch 
isonders  „  verglichen '9.  Nirgends  findet  sich  indess  irgend 
eiche  Spur  in  seinen  Papieren  von  diesem  Vertrag  oder  Yer- 
eich,  was  auffallend  ist,  da  Cysat  die  Ehevertrage  seiner 
tem,  so  wie  die  seiner  verheiratheten  Kinder  genau  aufge- 
hrieben  und  sogar  mit  besondern  Anmerkungen  versehen 
tte.  Ebenso  wenig  vernehmen  wir  Etwas  vom  Vermögen 
iner  Frau.  Dies  kam  wohl  daher,  weil  Cysat  nie  an  strei- 
ke Rechtsverhältnisse  zwischen  seiner  Frau  und  sich  dachte, 
>hl  aber  mit  seinen  Stiefgeschwistern  und  zwischen  seinen 
ndem  mit  deren  Männern  und  Frauen.  Die  Ehe  war  ^ück- 
h  und  mit  Recht  bewahrte  er  daher  seinen  Hochzcitsrock, 
r  ihn  nicht  weniger  als  24  Gulden  gekostet  hattet),  seih  gan- 
3  Lieben  hindurch  als  thcurcs  Kleinod.  Trefflich  wusste  Frau 
isabetha  die  Reizbarkeit  und  den  Unmuth  des  von  G^schäf- 
(1  oft  fast  erdrückten  und  zuweilen  hart  angefeindeten  Ehe- 
innes  zu  ertragen.  Cysats  sparsames  und  pünktliches  We- 
n  hatte  sie  sich  ganz  zu  eigen  gemacht,  also  dasa  sie  auch 
e  kleinsten  Ausgaben  aufschrieb  und  sie  ihrem  Manne  zur 
rüfung  unterbreitete.  Noch  findet  sich  unter  Cysats  Papie- 
iD  eine  solche  mit  einer  Stecknadel  zusammen  geheftete  Rech- 
ung, die  Frau  Elisabetha  ihrem  Manne  vorlegte,  als  er  von 


1)  Cjrut  bemerkt  darüber:  «BHii  üfret  bRcbaeh  anno  15ß8.    Wir  find 
ich  dem  ftattrecht,  band  nu  aber  damacb  einet  andern  vergUehen."   St  a.  Loaflrn. 
S)  Yill.  XlnttfMIdüia  a  p.  188.   St  a. 
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einer  Gesandtschaftsreise  nach  Turin  zurfickkehrte.  Cysat 
Bchrieb  darauf:  yMiner  Hussfrowen  Rechnung,  diewyl  Ich  Im 
Piemund  gesin  42  Tag  1578'.  Sie  enthielt  die  Ausgabe  der 
Frau  Cysat  an  der  Messe  in  Luzern: 

yVm  grünen  Ariss  4  Gl«  vnd  14  g.  (Schilling). 

Vm  schwarz  schleier  den  meitlen,  denkinden  vndmir90batz. 

Vm  seipfen  15  batz. 

Vm  rosinli  25  fi. 

Den  kindem  vm  hosen,  vnd  deschen,  vnd  gfirtel,  vnd  nade], 
band,  harschnür  36  batz. 

Vm  burser  15  batzen. 

Vm  die  blaten  20  batzen. 

Vm  schnüer  vnd  heftli  28  fi. 

Vm  Htürzisgschir  12  batz. 

Vm  kerzenstöck  96  fi. 

Dem  remwart  zum  alten  (?)  18  g. 

Vm  ein  scher  6  g. 

Cysat  brachte  ihr  aber  auch  reiche  Geschenke  mit  von 
seiner  Turinerreise,  wie  folgt: 

y£in  hut  für  min  fVowen  für  7  Gl.  37  §. 

ein  rotter  sammetiner  seckel  pro  uxore. . . «  1  Gl.  24  §.  4  U. 

Vmb  ein  dozet  vtryss  vnd  schwarze  Lamblinfal  pro  me  et 
uxore ...  11  Gl.  1  g. 

Vm  ein  Par  Pantofflen  pro  uxore  1  GL 

2  Maniche  da  pelliza  per  donne  (Pelzärmel  für  Frauen). 

Frau  Elisabeth  ward  ein  schweres  Loos  als  Hausmutter 
sn  Theil.  Nebst  ihren  vielen  (14)  Rindern,  die  sie  mit  inniger 
Motteiliebe  pflegte,  hatte  sie  für  ein  zahlreiches  Gesinde  und 
för  die  Substituten  in  der  Schreibstube  zu  sorgen.  Da  Cysat 
häufig  in  Amtsgesch&ften  abwesend  war,  so  hatte  sie  ausser 
der  Sorge  für  die  Haushaltung^  auch  der  Schreibstube  und 
Apotheke  vorzustehen.  Wohl  auch  desshalb  war  es  Cysat 
möglich,  so  viel  in  seinem  Amte  und  in  der  Wissenschaft  zo 
leisten,  weil  ihm  eine  so  treuliebende,  emsige  und  kluge  Gat- 
tin zur  Seite  stund. 

Schon  bald  nach  seiner  Heirat  ward  Cysat  zur  Abfassung 
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und  Uebenetznng  von  Staatsschriften  verwendet,  was  denn 
zur  Folge  hatte,  dass  er  sich  1570  um  die  erledigte  Unterschreit 
herstelle  bewarb.     Er  gab  hiefür  Probesclmften  ein,  die  er 
in  deutscher,  lateinischer  und  italienischer  Sprache  abgcfasst 
hatte.    Sie  zeugen  nicht  allein  von  der  Klarheit  und  Präzision 
seiner  Darstellung,  sondern  auch  von  seiner  schönen  Hand- 
schrift, die  in  Vergleich  zu  den  Schriften  der  luzefnischen 
Staatsmänner  jener  Zeit  ausgezeichnet  schön  genannt  werden 
darf.    Bei  seiner  grossen  Befähigung  konnte  die  Wahl  nicht 
zweifelhaft  sein  und  er  ward  auch  wirklich  am  31.  März  jenes 
Jahres  zum  Cnterschreiber  gewählt  0*    Damit  begann  für  ihn 
eine  neue  Zeit,  die  ihm  Ruhm  und  Geld,  aber  auch  unsägliche 
Mühe  und  vielen  Verdruss  brachte«    Eilf  Jahre  hatte  er  der 
Apotheke  gelebt  und  nun  sah  er  sich  in  eine  ganz  neue  Lauf- 
bahn als  Staatsmann  hineingerissen,  die  er  indess  mit  prakti- 
schem Geschick,  vielen  Kenntnissen  und  nicht  ohne  einige 
Uebung  betrat,  da  er  schon  früher  Staatsschriften  abgefasst 
hatte.     Schwierig  war    für  ihn  die  Neuheit  der  Geschäfte, 
zu  deren  Behandlung  ihm  Niemand  Anleitung  gab,  da  der  der- 
malige Stadtsohi*ciber  Johann  Erafft  als  Oberst  an  der  Spitze 
luzemischer  Krieger  in  königlich-französischen  Diensten  soeben 
in  den  sog,  RosoheIlerzug2)  gegen   die  Iliigoiiotlen  gezogen 
war2).    Also  ruhte  die  Last  dos  Stiidtschrciheraniles  ganz  allein 
auf  seinen   noch  so  jungen  Schultcni.     Nichts   dosloweniger 
stellte  er  sieh,  nebst  Besorgung  der  laufenden  Geschäfte,  die 
zahlreich  genug  waren,  zur  AuCgabc,  alle  allen  Pergamente 
und  Schriften,  wo  immer  sie  sich  im  Rathhaase  herum  zerstreut 
finden  mochten,  zu  sammeln  und  zu  ordnen,  kurz  ein  eigent- 
liches Archiv  einzurichten,  was  bis  jetzt  keinem  Stadtschi*ei- 
licr  in  Sinn  gekommen  war,  ausser  dass  Stadisehrcibcr  Etter- 
Vm  eine  Anzahl  Urkunden  materienweise  in  sog.  ^Trucken  •  ge- 


1)  Stafttsarebiv  LnzGm.  nDioac  prschriffltm  sind  vff  dem  Ratlin^s  d;irc1i  min  gnüdir;  Herren 
b«iiebti{;et  vorden  tS  Fryttag  den  31.  MärK,  AUh  M.  G.  II.  mich  vtf  boicclltun  tag  eu  Irem 
niJcr.srhn'ber  gesetzt  liandf  hab  Ich  selbst  compozürt  157U,  2().  AtarciJ." 

2)  Rochelle  "war  «ine  hugenottische  Stadt. 

3j  Staatsarchiv  Luzcrn:  Cysatt  Kacblaäd.  Meine  ExcerpU  VII  d.  BtirgcrbibL  in  Lasern: 
Cffiats  CoUekt.  B.  FoL  78. 

lüät.  Archiv  XIII.  12 
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aammelt  und  diese  nummerirt  hatte  9.  In  welchem  Zustand  er 
die  Stadtkanzlei  antraf,  schildert  er  selbst  mit  folgenden  Worten : 
yltem,  so  hab  Ich  ein  trcfFenliche,  lang  wirige  müy  vnd  arbeit 
ghan  Miner  g.  H.  (gnädigen  Herren)  Canzly,  die  In  50  Jaren 
nit  vf^rumpt  worden,  zc  sübem,  alle  Ding  vflzerumen,  zu 
i^jstrieren,  sübern,  ernQwem,  verzeichnen  vnd  In  Ordnung  ze 
bringen,  dann  es  schier  alles  ze  huffen  wie  ein  vngebunden 
kartenapil  glegen,  dessglychen  euch  ettlich  Zeinen  voll  der 
allten  brieffen  (Pergamente)  In  die  Canzly  ghörig,  so  ab  100 
Jaren,  sydt  das  man  dz  jetzig  Bathuss  am  kornmerckt  crbuwen. 
Im  wasserthum  vfF  dem  Estrich  vnd  kästen  glegen  vnder  den 
müsen,  schön  allt  Ding,  alles  wider  gsübert  vnd  Jedes  an  sin 
ort  geordnet,  war  vil  von  müsen  gschendt,  verbolF  euch  ett- 
was  ergetzung  darfur,  dann  Ich  Ao.  1570  angfangen,  so  bald 
Ich  vnderschryber  worden,  vnd  dz  mitt  erlouptnuss  Mgh.  vnd 
Hrn.  Stattschrybcrs  säligen  (Krafft)  hat  alles  ein  sondern  flyss 
vnd  grosse  arbeit  brucht,  hab  min  Zyt  vnd  kurzwyl  da  ver- 
triben,  mitt  grossem  nutz  der  statt  vnd  Mgh.  In  ewigkcit,  Ist 
euch  den  nachkommenden  stattschrybem  ein  seer  grosse  furde- 
rang«^.  Wir  wissen  also,  wem  wir  die  Erhaltung  des  so 
wichtigen  altem  luzemischen  Staatsarchivs  zu  verdanken  ha^ 
ben«  Schon  dadurch  hat  sich  unser  Cysat  ein  ausserordentli- 
ches Verdienst  f&r  die  Geschichte  der  Schwc^  erworben.  Mit 
Recht  hängt  sein  Bild  im  Staatsarchive  zu  Luzern! 

Cysat  las  aber  nicht  bloss  die  vielen  Schriften  zusammen, 
sondern  er  durchlas  sie  auch,  was  aus  seinen  zahlreichen  An- 
merkungen hervorgeht,  die  immer  bündig  und  zuweilen  sehr 
treffend  sind  3). 

Zu  seinen  wichtigsten  Amtsgeschäften  gehörten  die  Führong 
des  Bathsmanuals,  das  er  entweder  selbst,  meist  ab^r  seine 
Substituten  ins  Beine  schrieben;  die  Correspondenz ,  die  er  im 


X)  S«ffflinr,  Fh.  t.,  SUaU-  und  BeehtogeschtohtQ  da  Kaotoui  Lnsfln.   Ezttir  Bnd 
S.  ZI.  XII.  XV. 

t)  Nttv  Schaldbaehlin  (A.  Z.  p.  SO.  b.)  bei  Hrn.  W.  Am  Rhyii  In  hoaxn,  dma  leb  fBr  im- 

geflUUge  MItth«Uang  den  freundlichsten  Dank  aosdrUcke. 

8)  Vgl.  eidgenÖBsisebeAbAchiedei  bearbeitet  von  Archivar  J  KrtttU,  Band  V.  p.  KM.  AtfL 


t Lebensbild  e.  kalhollscii-schwoixcriscti.  SiaalmumiDs.  170 
IGO  dea  Raihs  d.  )i.  <Icr  Regierung,  für  den  SclmllliütBeeo) 
oüt^r  iitir  von  sirli  aits  wegen  SlaatsgcHchäflCD  führte;  Aiv  Aua- 
feriigun;;  Aer  Abfit-liiedc  Atir  kaOiüli^cliiiR  Tügsalzungen  allst 
oder  nur  einieclncr  kalii.  Kanlone  uml  die  dahei-igc  CorrespoDv 
denz;  die  V'orl>oreituiig  der  Trskiamla  für  die  Külhe,  Tagsatzao^ 
gen  oikI  Komiuigitioncn ;  Vorlage  von  EntwürTcfl  zu  Vcrlr%eft 
und  Verkonuniusaea,  die  ofl  in  mehreren  Sprachen  ausgcfe^ 
Ugt  werden  mussten ;  endlJcli  eine  Menge  Sendungen  in  ricW 
lerlichen,  adminislraiivcn  und  Pensionsgcßchürfen.  Zu  diesent 
Alicm  kam  noch  der  Verkehr  mit  fremden  Gesandten,  der  merk« 
würdijEerweise  ibm  zanüehst  otilag,  und  die  dahcrige  Com* 
Bponilvnx,  falU  nicht  die  Gesandten  im  unmiltelbaren  AuTtragft 
ihrer  Souveräne  gcnülliii^t  waren  mit  der  Itcgierung  selbst  BS. 
voritehren.  Aus  der  Atifeählung  dieser  Geschäfte,  zu  dcned 
noch  eine  Menge  nutergcordnotor  kammcti,  ersieht  man  hin- 
länglich, wie  viel  C^sat  zu  ihun  halte.  Wir  begreifen,  wenn 
er  sich  hin  und  wieder  beschwert  und  auf  bessere  £ntechäd> 
gua^  hülTt,  indem  er  sicli  a)»o  darüber  ausdrückt:  »Vod  Ilt 
allen  disen  puneien  verhoff  Ich  von  Mgh.  In  gnaden  betracb» 
let  zwcrdm,  bger  doch  euch  nüt  dann,  was  der  billichcit  vod 
aajiUjillriiiiilgiMäiitiinn^  in  äwekm  o«dh  tad  beflradl. 
tnng,  du  ftlle  schwire  arbeit  vnd  grfiite  bürde  vff  mk'Bgl^ 
lag  vnd  nacht,  fräh  vnd  spat  kein  Vnderlau  lat,  du  vOiMnd 
Inmonderheit  ndne  Herren  die  SchultheiBien  wsJ,  <Ue  arbeUt 
-twl  geichefflt  deu  gemeinea  nutzes  vnd  der  statt  licfa  t&gUdl 
maeret  vnd  derselben  gar  tO,  davon  leh  kein  sondere  bel<N 
WDig  nit  bldi.  Daran  die  langen  vnd  Bt&ltoa  stnmgeo  thfiwrea 
Zytten;  allem  V0gan  dargegen  der  Tax  der  sehrybery  OM 
stcigerang  blybt  wie  er  vor  300  Jareo  gsin.  Item  vns  an  «t^ 
fichen  ZnAIlen  mittfain  abgat,  aonderiich  dess-  kemeos  kalb  bn 
kenffliDS  TOB  Mgh.  ordnoog  wegen,,  das  In  der  thüri  vns  vfl 
brackt  batt,  dessglychen  dess  grosse  kostens,  so  Ick  j&rlich 
erlyden  von  dess  Ampts ,  ouck  Hgk.  eeren  vnd  repat^tion  we- 
gen vnd  damitt  die  Sachen  In  diser  übersckwen^Ueker  Vn- 
nniss  ab  statt  gaagent  vnd  alles  gevertiget  werden  nfigCt  vütt 
erhalltung  Subsliraten  vnd  byschryben,  vnd  tadetu  darg^okeo 
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kosten,  wöllichsnit  zum  höchsten  gerechnet  besonder  die  Sub- 
stituten mit  dem  Tisch  In  disen  langen  thüwren  Jaren,  dz  vil 
bringt,  doch  vngefarlich  gerechnet  vom  Herbst  dess  1575  bis 
vtt  Lichtmess  dess  1590  Jars  Eins  Jar  Ins  ander  55  krönen, 
brachte  In  söllcher  Zytt  15V^  Jar  1670  Gulden.  Diss  setzt  Ich 
aber  nitt  darumb,  das  Ich  ettwas  für  diss  begär,  sondern  allein, 
damitt  man  danacht  s&he,  wie  die  Sachen  beschaffe,  vnd  mich 
In  den  übrigen  Artiklen  desto  ee  betrachte.  Ach  Lieber  gott, 
Ich  mein,  es  bringe  viel  meer  '  0.  Seiner  Sparsamkeit  gemäss, 
die  er  selbst  ztun  Nutzen  des  Staates  anwendete,  verfertigte 
er  selbst  Dinte  und  s  Sigelwax '  für  die  Kanzlei ,  wodurch  er 
Mgh.  mindestens  den  vierten  Theil  der  daherigen  Ausgaben 
ersparte^.  Seine  eigentliche  Amtsbesoldung  war  höchst  un- 
bedeutend; sie  betrug  nur  20  Gulden  und  als  Entschädigung 
f&r  den  Hauszins  acht  Gulden  3).  Die  Haupteinnahme  bildeten 
allerlei  Accidentien,  Emolumente  u.  dgL,  dann  Pensionen  und 
Geschenke,  unter  Anderm  ein  ^Eram'  von  den  Tagsatznngs- 
gesandten,  der  aber  nicht  immer  ikam^).  Allerdings  konnte  er 
daneben  andere  Geschäfte  besorgen,  wie  er  denn  mit  der  lieber- 
nähme  des  Unterschreiberamtes  das  römische  Notariat  erhielt» 
Als  Protonotarius  Apostolicus  kam  er  in  Veikehr  mit  dea  Bi- 
schöfen, Aebten,  Aebtissinncn  und  andern  Vorsteheni  geist- 
licher Stifte  in  der  Schweiz ,  wie  anderseits  mit  dem  römischen 
Hofe  und  dem  geistlichen  Oberhaupte  der  katL  Christenheit, 
was  ihm  in  der  Folge  von  grossem  Nutzen  war.  In  dieser 
Eigenschaft  betrieb  er  auch  die  Canonisation  des  Bruder  Clans 
von  Flüe,  worüber  er  die  Akten  schrieb  und  aufbewahrte^. 
Als  Stadtschreiber  Krafft  von  seinem  Zuge  at^i  Frankreicb 
zurückgekehrt  war,  trat  er  mit  dem  Unterschreiber  Cysat,  wie 
es  von  Alters  her  Sitte  war,  in  ein  gemeinschaftliches  Rech- 
nungsverhaltniss ,  indem  die  Kanzleieinnahmen  in  eme  Büdise 


1)  Sttvr  SdtaldbeeUlB.  A.  Z.  p.  82  b. 
t)  BttT  SdnddMeUlB.  ▲.  Z.  p.  Si. 
D  mhr  SehaldbftehUa.  ▲.  Z,  p.  88  b. 
4)  RIIw  Schaldbaehlfai.  A.  Z.  p.  87  b. 
8)  Lto»  LodkOB.  SoppL  L  p.  68S. 
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I  und  nach  JahrpsfVist  zu  gleichen  Thcilea  gctii 
de».  Dabei  kntn  fmlich  Cysat  xu  kurz.  Denn  von  deWl 
fronfaAien  (^U.  Sept.)  1570  bis  zum  U.  Sept.  1575  bnll»X!|«it 
5t90  GtiMcn  und  26  Schilling  (ur  die  Kanxtci  orworljen^  AjHAI^ 
Schreiber  Job.  Krafl'l  aber  nnr  729  Gulden  und  35  ScM 
Diese  Ungleichheit  schmerzte  Cysat,  zumal  die  llst 
wuchsen,  indem  ihn  seine  liehe  Frau  bnid  nach  seüNtimt 
7.tun  Untereclireiher  mit  einem  muntern  Eiiablcin  lnMM> 
batlct),  da«  in  der  Taufe  den  Namen  seines  Vaters  crUlll^a 
Bachmals  auch  dessen  Amtanachlblgcr  n^urdc.  Das  Jd 
heschecrle  sie  ihm  eine  Tochter.  Maria  ^),  später  Nonne  l 
htnaen,  zum  Eintritt  in  den  Kloslerverband  von  ihr« 
mit  ISOO  Gulden  ausgeslouert.  Ein  bttleutungsvollea  I 
f&r  Cysals  Lebensstellung  und  Luzerns  kirchliebe  Entlrilttl^k 
Iral  im  Sommer  des  Juhrea  1570  ein :  die  Ankunft  des  bM 
Cardinais  und  Erzlii^chofa  von  Mailand,  Carlo  Borri 
der  kaiholischen  Schweiz.  Schon  längst  halte  der  J 
dfrigo  Cardinal  mit  Vnnuilh  bemerkt,  dass,  glcicliwil  JB'l 
lien,  auch  in  den  Schweizer  Gauen  dicss-  und  jenseitig 
p«n  di«  katholische  Religion  am  meisten  durch  diojemgsn  (•■ 
flftüat  Ml,  wdehe  darck  Lefare  vaA  Bciipie]  dleidb«  adul^ 
len  aaBt/ea,  Der  Zerfall  der  kfttboliachen  GeiatUehkeit  sehiM 
den  Tollatindigen  Sieg  dea  Proteatantisiniu  in  der  Scliw^  db- 
Termeidlieh  xa  machen.  Zwar  hatte  man  aemer  Zeit  die  refbr- 
nirten  Locaraer  aas  der  italiaüachen  Schweiz  vertriebeQ;  aber 
bald  hfirte  man  wieder,  dass  nicht  nitr  fiberall  diewäts  dar 
Berge  tönzeloe  Katholiken  nnd  im  Wallis  fkat  die  BUfte  dar 
Emwohner  xnm  Protestantiamos  äbergetreten  seien,  sondedl 
diM  aelbst  in  d«n  italieniaehen  Vogteien,  in  dea  Erzbiackob 
Urdiapmgel,  die  refbrmirte  Glanbenalehre  IVeondliobe  Aot 
■abiM  geAmdea  babe.  Da  beicbloBg  Cu-Io  Borromeo,  aioh  p«^ 
•Oidiok  voB  diesem  Bcklimmen  Zoatande  d«F  kadtofiacken  Retl- 
gitm  in  der  Sehweiz  zu  unterrichten.    Er  ging  thvt  dea  Gott- 
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hsrd  und  die  Olieralp  nach  Disscntis,  bpsuchte  seine  Scliwc- 
8ter  in  Hohcncmlis,  dann  die  Klüstcr  St.  Gollen  und  Einsiedelo 
und  kam  endlich  den  30.  August  (1570)  in  Luzem  an').  Hier 
stie^  er  im  Gasthofe  zum  Schlüssel  ab,  den  Cysot  für  seinei 
Halbbruder  Johann  von  LaalTco  gekauft  halle.  Srherf  trat  der 
eifM^  Kardinal  sofort  jfojcen  das  unklösirrtiche  Leben  der 
Mönche  im  Franziskancrklostef  in  Luzern  auf;  er  ^wahrir 
auch  hier  wie  anderwärts  in  der  katholischen  Schweiz,  da» 
die  Geistlichkeil  eines  sittlichen  Aufschwun<;es  bedürfe,  um  An 
Nengläubigen  mit  Kraft  ent^cgrcnarbcifen  zu  können.  Wie  er 
darüber  mit  Abt  Othmar  in  St.  Gallen  einen  Ta^  lan»  sieh 
besprochen  hatte-),  so  geschah  es  jetzt  mit  dem  Srlniltheiuen 
Ludwig  Pfyffer  nnd  besonders  mit  dem  jungen  Uiitcnchrcibn 
R.  Cysat,  mit  welchem  er  in  bcsondern  schriftlichen  Verkehr 
trat.  Schon  lange  hallen  die  katholiacbeii  Orte  das  Redürf- 
niss  einer  Verbesserung  ihrer  Geisilichkelt  gefTildt  nnd  es  war 
die  Errichtung  einer  tlieologischen  Lehranstali  in  Rapjicrschwyl 
oder  an  einem  andern  kaiholi!<('hen  Orte  derEidgeiiossensrhan  seil 
Jahren  ein  fortwahrender  Verhandlungsgegenstanil  der  kaiho. 
liachcD  Tagsatzung  gewesen.  Allein  nie  hatte  es  zu  einem  be- 
stimmten Beschlüsse  kommen  wollen.  Xuii  empfahl  ihnen  Carlo 
Borromco  bicfür  die  Jesuiten,  deren  Einfuhrung  in  Luzcm  dasi 
hauptsächlich  unser  Cysat  betrieb  und  bewerkstelligte.  Doch 
ging  es  nicht  so  leicht,  da  die  finanziellen  Hilfsniiliel  fehltea. 
Audi  schien  man  hie  und  da  der  Einführung  des  Ordens  in 
i  Schw 
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imablaesig  auf  sein  Ziel  hin,  bis  er  im  Jahr  ISTi  die  ersten 
Jesuiten  in  Luzern  begrüssen  konnte.    Er  ging  von  Hans  za 
Haus,  um  Spenden  für  sie  zu  sammohi,  die  mitunter  sehr  reich- 
lich fielen.   Schultheiss  Ludwig  PfyfTer  steuerte  30,000  Gulden; 
älmlich  seine  Bruder  und  Andere.    Die  Stadt  riiumtc  den  Jesui- 
ten den  prachtvollen  Ritterschen  Palast  ein,  an  den  sie  dann 
eine  schöne  geräumige  Kirche  bauten.    Rühmend  anerkannten 
die  Jesuiten  t),  dass  Cysat  durch  seinen  ausserordentlichen  Eifer 
and  unausgesetzte  Thätigkeit  sie  nach  Luzern  gebracht  habe. 
Cysat  fand  sich  aber  auch  durch  dieselben  ausserordentlich 
befriedigt;  erst  jetzt,  meinte  er,  könne  für  die  Luzemer  ein 
neues  besseres  Leben  beginnen.    Und  wirklich  lehrte  diess  der 
Augenschein.    Früher  stets  nur  heiter  imd  fröhlich,  gerne  der 
Lust  und  Freude  lebend,  sclilugen  die  Luzerner  jetzt  eine  strenge 
Iwirchliche  Richnmg  ein,  gaben  sich,  angeregt  durch  die  ern- 
sten 3Iissionspred]gten  der  Jesuiten,  den  strengsten  Bnssubun- 
Sen  hin  und  erfreuten  sich  am  meisten  an  der  Pracht  des  6ot- 
tosdienstes  und  schöner  Kirchenzierden.  Mit  Wohlgefallen,  be- 
c^bachrete  diess  Cysat;  nicht  weniger  freute  ihn  aber  auch  der 
^ufscIiAvung  der  hohem  Lehranstalt  in  Luzern,  nachdem  sie 
den  Jesuiten  anvertraut  worden  war.    Wie  glücklich  pries  er 
iseinc  Söhne,  das«  sie  so  vortreffliche  Lehrer  benutzen  könn- 
ton .  die  er  leidrr  hal>e  entbehren  müssen.    Sollten  sie  gar  in 
ilrrcn  FusstapfcMi  treten  wollen,  so  würde    es  ihn  unendlich 
iVeuon,  doch  wolle  er  ihnen  ihren  freien  Willen  lassen 2).  Wirk- 
lifli  tr.TU'n  zwei  seiner  Söhne  in  den  Jesuitenorden:  Caspar 
und  Johann  Baptist;  letzterer  hiess  so  zu  Ehren  des  berühm- 
ten Jesuiten  Riliera.    Was  Cysat  immer  konnte,  that  er  für 
die  Jesuiten.    Ebenso  war  seine  Frau  für  dieselben  eingenom- 
men.   Wenn  sie  Etwas  von  ihren  Uaushaltungskosten  erspa- 
ren konnte,  brachte  sie  es  als  eine  Gottespjabe  den  Jesuiten, 
die  ohnedicss  häutig  ZU  Cysat  eingeladen  wurden.    Sie  wuss- 
ten  ihn  auch  zu  beehren;  er  wurde  ihr  Verwalter  und  Cor- 


1)  Stadtarchiv  Ltuern.  Hlstoria  Collcg.  u.  Jcsa  Luzern.  Mss.  Nekrolog  Ton  CysaU  Sobn 
Job.  Buptiat. 

i)  BOrgerbibliothäk  Luxem.  BIui.  No.  14.    Obaervatioucs.  p.  28a. 
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respondent ,  wodurch  er  nicht  nur  mit  allen  L&ndem  Europas, 
eondem  mit  überseeischen  Gegenden,  bis  nach  Japan  bin, 
ia  Verbindungen  kam.  Ueber  die  Gründung  der  jesuiti- 
schen Collegicn  in  Japan  und  die  Ausbreitung  des  Christen- 
thoms  daselbst  gab  er  ein  Buch  (Freiburg  1586)  heraus,  in  wel- 
chem Berichte  und  Briefe  aus  allen  Landern  der  Welt  zusam- 
m^ogestellt  sind.  Aehnliche  Berichte,  oft  sehr  interessant  und 
häufig  mit  Anmerkungen  Cysats  versehen,  sind  noch  unter  sei- 
nem  Nachlasse  vorhanden  und  werfen  klares  Licht  auf  die 
ausserordentlich  weitschichtige,  mit  allen  grossen  Weltereig- 
nissen jener  Zeit  zusammenhängende  Correspondenz,  welche 
er  iur  und  durch  die  Jesuiten  erlangt  hatte.  Diese  Corrcspon- 
densen  gaben  ihm  und  seinen  Bestrebungen  allmalig  einen  uni- 
versellen Charakter,  der  durch  die  Freundschaft  mehrerer  Für- 
sten, wie  der  Herzoge  von  Savoyen  und  Bayern ,  mit  denen 
Cysat  in  persönlichen  Briefverkehr  trat,  der  spanischen  Statt- 
halter in  Mailand,  der  liguistischen  Führer  in  Frankreich  und 
einer  Menge  hoher  Standesperson^i  geistlichen  und  weitlidien 
Standes  von  der  grössten  Bedeutung  war.  Wir  wüssten  aus 
jener  Zeit  keinen  einzigen  Staatsmann  in  d^  ganzen  Schweiz, 
der  Cysat  an  Wichtigkeit  gleich  gekommen  wäre;  wohl  darf 
man  sagen ,  dass  er  eine  europäische  Bedeutung  hattel  Natür- 
lich hob  ihn  diess  gleichzeitig  auch  in  Luzem  zum  höchsten 
Anaehen,  so  dass,  was  er  anrieth  und  sagte,  in  der  Begel  un- 
bedingt angenommen  und  gethan  wurde,  zumal  ihm  die  Jesui- 
ten wie  auch  die  gesammte  Geistlichkeit  und  Borns  Einfluss 
rar  Seite  stunden.  Die  wichtigsten  Schritte  Luzems ,  wie  der 
goldene  Bund  (1586) ,  das  savoyscho  Bündniss  gegen  Genf  und 
Bern  (1577),  d^  Bund  mit  Spanien  (1587),  mit  der  liguisti- 
schen Partei  in  Frankreich  u«  s.  w.  waren  hauptsächlich  Cy- 
aats  Werk.  Die  Wahl  der  höchsten  Staatsbeamten,  selbst  die 
Schultheissenwürde  schien  von  ihm  abzuhängen^. 


1)  StmataarehlT  Lnseni.  Cjnats  Naehlui :  A.  8.  R^eapU  quotidiana.  p.  71  1k  jHtm  Br.  8ikri^ 
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^^-Uobrigcns  halten  ihn  dieLiizemep  noch  aas  eintm  1 
deren  finslande  echon  im  ersten  Jahre  seines  Unterst- hr< 
aintvji  ab<  Mann  grosser  iDtclIigenz  und  rastloser  Thätii^bril 
crkanal.  Ü(^^  liizemiBclii*  Stailtsrhreilier  hafte  UHmlirh,  ^nl 
nun,  ala  de«Hen  Vertreter,  der  CiiterHehreiber  Cyaal  die  4Mlb 
eines  slidliachen  Sehatispieldirekmra  zu  versehen,  mdeBr-^t 
die  flog.  Osteräpicie,  die  toi>  Staatswesen  aiif^-führt  wnriMi 
in  Scene  setzte,  einübrn  and  leiten  niusste.  Man  liicttf^Hl 
desilMlh  d<-D  Kcpenten  des  Stückes,  welebcn  Namen  ePj^A 
er  {||  oOiSEieller  Weise  auftrat,  und  die  ftegiemn^üscwalitiflll 
Strafkompclcnz  zur  Seite  hatte,  wohl  auch  vollkommen  VH^ 
di«ole.  Cysat  war  ein  Freund  von  Bolclicn  lheatrali§cUen  JtA 
tabmaa;ea  und  hatte  desshalb  schon  als  Jßngling  bei  FastnlKM^ 
anff&hnin<rcn  eifrig  milgcMirkl.  FreÜieh  unterschieden "ülft 
diese  leUlern  sehr  weeentlich  von  den  OsferspielcQ ,  mit  dMlIl 
CT  sich  nun  von  Amtswegen  zu  hcsehuftigen  hatte.  * 

Daji  t'a^tnachlspiel  war  wie  die  Fnsiiiacht  selbst  rünihllfr 
heidnischen  Ursprungs ,  während  das  Ofltcrspiel  ein  £rZRtl|^IHi 
des  christlichen  Gcllesdicnsfes  ist.  Wie  einst  in  Athen  vrf 
später  in  Untcritalii^n  eine  Schaar  junacr  Leute  die  Fahltas 
des  Dionysos  oder  Baebus  mit  seiner  fröhlichen  Begleiiaabift 
dantditen  und  sieh  und  die  ZtisehMiendeD  dabei  erg&titen  und 
beduatigteii,  so  geschah  diesa  in  Lucem  durch  eine  heitere  6e- 
seDsdiaft  junger  Bürger  ans  rathsherrlichen  Geschlechtern  ge- 
nannt ,siim  Affenwagen' '),  indem  sie  an  der  sogenannten  al- 
ten FastoMlht,  am  Sonntag  Invoeavit  -vennommt  dnrch  die 
Stnasen  «^en  und  auf  jedon  Haaptplatze  ein  Instiget  Possen- 
stflek  von  derber  Spisse,  zur  allgemeinen  Belnstigong  von  Jn^ 
und  Alt  zom  Besten  gaben.    Die  Spielenden  fbhren  entweder 
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auf  einem  Wagen  mit  einem  Schauspielf^rüste  oder  sie  gingen 
zu  Fuss  und  trugen  die  Theile  eines  solchen  mit,  um  sie  dann 
am  geeigneten  Orte  aufzustellen  und  zur  Theaterbühne  zu  ge- 
stalten. Den  Anfang  der  ganzen  Darstellung,  sowie  der  einzelner 
Ahtheilungon,  bezeichneten  Trompetenstössc.  Der  Stoff  der 
Darstellung  glich  sich  stets  und  enthielt  als  G  rundbestand theil 
irgend  welche  Prellerei  oder  gelungene  List.  Nicht  fehlen 
durfte  dabei  der  Narr  (oder  auch  häufig  zwei  Narren),  das 
Vorbild  des  spätem  Hanswurstes 0-  Die  Maske  der  Narrheit 
eintschuldigte  die  Narren  für  ihre  beissende  Spötterei  und  bit- 
tem  Wahrheiten ;  daher  waren  ihre  Rollen  sehr  gesucht,  weil 
Jeder  dieses  Privilegium  sich  wünschte  2).  In  allen  Städten 
der  Eidgenossenschaft ,  auch  wo  sich  keine  Spur  von  Oster- 
apielen  findet,  wie  z.  B.  in  Bern ,  führten  die  jungen  Bursche 
der  vornehmen  Gesellschaft  Fastnachtspiele  auf^).  In  Luzem 
Wurden  schon  seit  der  ersten  Hälfte  des  fünfzehnten  Jahrhun- 
derts solche  Fastnachtsspiele  aufgeführt  —  lange  vor  den  Oster- 
apielen^).    Durch  die  von  den  Jesuiten  herbeigeführte  Sitten- 


ID  Der  Narr  des  XltteUlten  Ist  viAl  der  Naehfolffer  dei  Sckrrm  der  alten  RKmer ,  den  du 
Boratlas  in  seinem  ,Jter  ad  Brundusiuin  schildert.  (Cf.  Uorat.  Sat.  L  I.  Sat  T.  61.)  Noch 
hentsotage  halten  romehme  Eamnion  in  Koapvl  iiich  einen  Hofnarren,  wie  einst  die  dcotschra 
HÜfo  und  auch  sogar  kleine  D>-naston  in  der  SclnrelE,  s.  B.  die  Edeln  von  Buboaberg  in  Ben. 
Die  adellche  Zanft  daselbst  hicss  frUber  „  Zum  Karren.* 

fj  In  einem  Freihurgoratltcke  finden  vir  elneu  Hm.  ron  SContcnacb  nnd  Ton  AAr«  wdche 
darin  dio  NarrenroUen  spielen. 

S)  Nicht  selten  luden  die  Regierungen  die  BUrpergerschaftcn  anderer  Städte  als  Za«cha<i(*r 
BB  soleben  Spielen  md  bewirtheten  sie  auf  das  Köstlichste.  So  kamen  1-IS6  bei  siebenzig 
Solothunor  und  Bioler  naeh  Bern,  un  da  die  Fastnacbtschwänke  mitziunachen.  ninen  n 
Ehren  lies«  die  Regierung  aus  Jedem  Amte  lustige  Bursche  kommen ,  »die  Schimpf  (Sehers) 
TBd  gut  Oesellsehafit  wüssten  zu  hallten";  zugleich  schrieb  sie  nach  Tlinn,  KIdan,  Erlach 
«ad.lAirteii,  dass  «dleTschachtlane^  (Castallane,Finaosbvamte)  so  viele  Fische  senden  mSchlen, 
als  man  fangen  könne.  Die  Herren  Bans  ron  Ballir}'!»  Hemmaun  von  HtUlnen,  Bodolf  Tun 
Imtemow,  Hans  Arnold  Sigenser,  Caspar  EfRngor,  wurden  von  ihren  Landsitzen  im  Aargan 
herbeigeholt  nnd  beauftragt  «den  Eydghossen  (beim  Fustnachtspiel)  OescllHchaft  xa  lernten*. 
(fltaatsarchlT  Bern.  Rsthsmannal  Xo.  68.  S.  SS  u.  S5.)  Naeh  nnd  naeh  wurden  auch  anf  des 
X«Bde  Fastnacbtspiele  anCgeftthrt,  wie  in  Utaistorf  das  StUck:  «Wie  man  alte  Weiber  Joag 
•ohmldet.  Ein  hdpeeh  nnd  kurzwellig  Spiel,  gar  luatig  sn  lesen»  Wie  es  dann  zu  Utsisiorff 
im  Bemer  Gebiet  gelegen  f  von  BOzven  Knaben  gespielet  ist  worden*.  Oedr.  m  Erffordl  bsy 
Jacob  Singe  1618. 

Noch  heutzuUge  kommen  bei  beluattgaadea  Aolkügen  der  Bemer  Banernbnrsehe  Flgorsn 
aas  den  Fastnachtsplolen  nm  Yorscheln,  wie  s.  B.  dar  Wunderdoktor,  der  IriusSgUMcbcr 
^^as*  (Narr)  nnd  das  sog.  aChodemiannU."  i 

4)  Einige  dieser  Stttcke  haben  sich  noch  erhalten ,  wie :  |J>oktor 
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ribnoaiioa  wird  dann  die  ao^enannte  alte  Fftstnacht  abgeschafft, 
fcnnoch  konnten  eich  die  Faslna^htspielu  fort  behaupCi^n  und 
ttä  in  Terjüogter  Gcsialt  als  .Frilschl-Umzuf-'  bis  auf  den 
Mltis«a  To^  erhalten  geblieben.  Ganz  im  Ge£;ensaizc  zum 
|Btn«4^l»[iiel  war  das  „Osterspiel'  von  durchaus  rolißiö- 
lU  Inbailv  und  sollte  durch  seine  AulTühnin^  zur  Erlinuung 
Ir  Mfftscliitn ,  UDd  zor  Vcrheirlichunfj  Gode»  dioncn.  Es  hatte 
liocn  Crsprun^  in  einer  nicht  etwa  bloss  symbolischen,  tton' 
tm  'n-irkÜcli  gottesdieiistlichen  Handlung  der  katholischen 
l^be.  Darüber  gibt  uns  J.  von  A  rx  (nach  Cod.  Mss.  No.  M8 
»'derStirUbibliothek  zu  St.  Gallcu)  Aufschluss,  indem  er  von 
Wr  Aufcrttcliungsreier,  wie  sie  in  der  ältesten  Zeit  in  der 
Bosterktrche  zu  St  Gallen  stAttfund,  Fulgondca  berichtet: 
'  „Am  CharPreitage  legte  man  im  Münster  ein  grOBScs  in  Lein- 
huid  gewickeltes  Bild  des  gekreuzigten  Heilandes  in  das  Grab, 
feprilztc  es  mit  Weihwasser,  und  räucherte  es  an.  In  der 
btcmacbt  suchtet!  drei  als  Frauen  verkleidete  Geisdielie  den 
pchnam  des  verstorbenen  Ueilanils  in  dem  Grabe  und  san. 
n  die  dahin  passenden  Texte  der  Schrift  ah;  ihnen  gaben 
kfei  andere  als  Engel  gekleidete  aus  dem  Grabe  !n  der  näm- 
AQk  oHMnfpnlHQ  Atttvtoti  itAu  SRI  PFotat^Dt^A  Mn^ni 
ie  übrige  ArxBihing  ab,  welche  di«  ETOOgellaten  TOn  Aet 
ailenttihahg  geben.  WiLrend  denelbea  zeigte  nch  anf  dem 
JtBt  einer,  den  ftaf^tsndenen  HeOand  darstellend,  in  eineib 
wtkea  Bfes^ewoode  mit  dner  Fahne  in  der  Band,  der,  noeh- 
tBt  er  defa  singend  der  Maria  zn  eikeoneo  gegeben,  imd  mit 


a  «1r  OMcn  BasvH^  Or* 

a,  tm  iMMiM  Wtuai,  »Httwrt  mbcr  BBik  tm  7.  IMT  nÜpIdM,  alt  tatete  od«  J^W 
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den  verkleideten  Weibern  einige  Antiphonen' abgesungen  hatte, 
diese  geistliche  Oper  beschloss.  Das  Volk  stimmte  darauf  fröh- 
lich die  Lieder  y  Christ  ist  erstanden'  und  ^^Also  heilig  ist  der 
Tag,  an'.  —  Aus  solchen  kirchlichen  Gebräuchen  entwickelte 
sich  das  ^Osterspiel'  und  ganz  entsprochenden  Charakter 
tragen  no6h  die  ältesten  schweizerischen  Osterspiele  ans  dem 
swölften  oder  spätestens  aus  dem  dreizehnten  Jahrhundert, 
welche  der  treffliche  Kenner  derselben  P.  Gallus  Morel  im 
Kloster  Einsiedeln  von  Bücherdeckeln  abgelöst ,  mit  poetischem 
Geschmacke  geordnet  und  sinnig  übersetzt  hat.  Auch  in  Lu- 
sem  mögen,  seit  frühester  Zeit,  Osterspiele  in  ähnlicher  Weise 
geschrieben  und  dargestellt  worden  sein,  zumal  sie  bis  in  die 
Mitte  des  sechszehnten  Jahrhunderts  in  der  Hofkirche  zu  St 
Leodegar  aufgcfnhrt  wurden  i).  Indessen  kennen  wir  nachweis- 
bar Luzernische  Osterspiele  erst  um  1450,  wo  die  Geistlich- 
keit des  Vierwaldstätterkapitels  solche  veranlasste  und  selbst 
aufführte.  Da  nun  aber  auch  Laien  den  Drang  hiezu  fühlten, 
so  wurde  ums  J.  1470  die  Bruderschaft  der  ^Bekrönung*  ge- 
stiftet, die  das  Gelübde  ablegte,  Osterspielc  zur  Ehre  Gottes 
und  zur  Erbauung  der  Gläubigen  aufzufuhren.  Sie  hatte  in 
d^  Hofkirche  einen  eigenen  Altar,  vereinigte  sich  aber  später 
mit  der  Bruderschaft  zu  St.  Peter,  an  deren  Kapelle  noch 
heutzutage  das  Bildniss  der  j^Bekrönungsbruderschaft'  zu  se- 
hen ist.  Mit  der  Zeit  traten,  da  von  zwei  Kardinälen  Ablässe 
(im  J.  1504  von  Kardinal  Baimund  100  Tage  und  im  J.  1556 
von  Kardinal  Scipio  de  Pisa  sieben  Jahre)  ertheilt  wurden,  eine 
Menge  Mitglieder  ein ,  die  alle  bei  der  Aufführung  des  Oster- 
spiels  bethätigt  sein  wollten.  Also  musste,  um  sie  im  Stücke 
unterzubringen,  der  ursprünglich  einfache  Text  ganz  umgear- 
beitet und  bedeutend  erweitert  werden.  Während  früher  le- 
diglich die  Auferstehung  des  Herrn  dargestellt  wurde  ^  so  er- 
schien darin  allmälig  alles  Thatsächlrche  aus  dem  alten  und 
neuen  Testament,  von  Erschaffung  der  Menschen  im  Paradies 
bis  zur  Sendung  des  heil.  Geistes.    Renward  Cysat,  von  ge- 

1)  Stadtenhlr  Lomtb.  Fmo.  KrSnimgilirnderMlukft.  Tjr.  856.    Ablauibrtef  am  GuOmI 
Btipio  da  Pisa. 
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ringem  poetischen  Talente,  aber  von  grosser  Sprachgewandt* 
heit,  unternahm  es  nun,  im  Auftrage  der  »Bekrönungsbruder- 
schaft'  und  der  Regierung  diesen  GesammtstofF  umzuarbeiten 
und  zu  einem  «neuen  Osterspiele'  zu  gestalten.  Durch  ihn 
erhielt  das  Osterspiel  die  grösste  Ausdehnung,  so  zwar, 
dasa  es  zwei  Tage  Zeit  und  vierhundert  Spielende  in  An- 
spruch nahm  und  über  zwölftausend  Verse  enthielt  0-  Cysat 
hielt  den  religiösen  Charakter  streng  fest ;  er  erlaubte  sich  we- 
der eine  Allegorie  noch  weniger  eine  Anspielung  auf  Zeitver- 
haltnisse, wie  diess  in  andei-n  Stucken  jener  Zeit  vorkömmt. 
Man  vergleiche  dagegen  Johannes  Aals  Stück,  , Johannes  der 
Taufer',  das  schon  1549  in  Solothurn  vcrfasst  und  aufgeführt 
wurde.  In  diesem  finden  sich  —  theilweise  in  obscöner  Sprache 
—  eine  Menge  tadelnde  Stellen  gegen  den  damaligen  Luxus 
der  Frauen  und  gegen  das  gddsüchtige  Treiben  (Giselessen) 
der  Advokaten,  während  Jakob  Ruffs  Stücke  (Schnitt-  und 
Wundarzt  in  Zürich),  ebenfalls  aus  jener  Zeit,  häufig  politisch 
und  voll  Anspielungen  auf  die  Zeitverhältnisse  sind. .  Andere 
Luzemer  Stücke,  welche  in  der  zehnjährigen  Zwischenzeit  von 
einem  Osterspiel  zum  anderen  aufgeführt  wurden,  sind,  ob- 
wohl auch  durchaus  religiös ,  doch  allegorisch  und  moralisirend, 
wie  pdas  jüngste  Gcric-Iit  *  (1541  und  1549),  die  Kreuzerlindung 
(1575)  und  ein  aliogorisdies  Spiel  ohne  Titel  (1593)-),  in  welch' 
letzterem  die  sog.  Todsünden  als  Personen  auHreton  und  sieh 
als  Lasterausliund  in  der  Welt  hprum(reihen.  Cysais  Oster- 
spiel  hat,  wie  das  älteste,  Nichts  mit  der  Welt  gemein.  Fromm, 
gottesdienstlieh  und  in  züchtig  reiner  Sprache  geschrieben, 
sollte  es  nur  christlich-kirchlicher  Erbununi^:  dienrn  —  fem 
aller  ausser  dem  Stoffe  liegenden  Ahsichtliehkeit.  Gerne  hätte 
man  den  Gläubigen  diese  Er1>auung  alle  Jahre  gegönnt;  aber 
Zeit-  und  Geldaufwand  erlaubten  es  nicht.  Zuerst  wurden  die 
Osterspiele  alle  fünf,  zu  Cysats  Zeit  aber  der  gar  zu  grossen 
Kosten  wxgen  erst  alle  zehn  Jahre  aufgeführt,  dann  jedoch 


1)  Yrgl.  BUrgcrblbllothek  In  Liizcni.    31.  171.  CysaU  Vermehrung  betrug  einige  Uusead 
Verse. 

2)  BOrgcrbibliothek  in  Lozem.  M.  178. 
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mit  um  so  grösserer  Pracht.  Im  Jahr  1532  fand  die  Osterspici- 
«ufiuhrung  aus  Gelübde  itir  den  glücklich  geführten  Feldzog 
gegen  die  Reformirten  unter  grosser  Theilnahme  statt.  Ueber- 
faaupt  war  der  Zudrang  der  Spielenden  wie  der  Zuschauenden 
in  der  Regel  ausserordentlich.  Diess  hatte  nicht  nur  in  der 
dem  Menschen  angebomen  l^iel  -  und  Schaulust  seinen  Grund, 
sondern  auch,  weil  nach  der  Ansicht  der  Kirche  und  der  Glin- 
bigen  jeder  dadurch  ein  Gott  wohlgefälliges  Werk  yerrichtete. 
Begreiflich  sah  es  auch  Cysat  so  an«  Desshalb  richtete  er  als 
amtlich  bestellter  Regent  oder  Theaterdirektor,  wie  dies  ubri* 
gens  schon  früher  i)  geschehen  war ,  die  freundliche  Bitte  an 
den  Nuntius  in  Luzern,  er  möchte  die  Zuschauer,  besonders 
aber  die  Schauspieler  mit  einem  reichlichen  Ablasse  begnaden. 
Gerne  entsprach  der  geistliche  Würdenträger,  zumal  Cysat  in 
seinem  daherigen  Schreiben  hervorhob,  dass  das  Osterspiel 
nicht  nur  den  Katholischen,  sondern  auch  den  Unkatholischcn, 
die  sich  zahlreich  dabei  einfanden,  Trost  und  Erbauung  ge- 
w&hre;  darum  sei  aber  das  Verdienst  der  Schauspieler  um  so 
grösser,  besonders  wenn  sie  sich  recht  Mühe  geben  gut  zu 
spielen.  Obwohl  nun  der  geistliche  Ablass  den  Eifer  der  Schau- 
iq>ieler  wirklich  ausserordentlich  anfachte  und  spornte,  so  wa- 
ren doch  Cysats  Mühe  und  Verdruss  nicht  gering.  Das  schwie- 
rigste Greschäft  stellte  sich  ihm  gleich  zu  Anfang  entgegen; 
diess  war  die  RoUenaustheilung.  Bis  vierhundert  Schauspie- 
ler mit  passenden  Rollen  oder  sog.  Standen  und  zwar  zu  ihrer 
Zufriedenheit  versehen  waren,  musste  Cysat  manchmal  sich 
dW  Kopf  zerbrechen  und  bei  aller  Wohlmeinenheit  oft  ugen 
Verdruss  gewärtigen,  falls  die  ihnen  zugedachten  Rollen  den 
Betreffenden  nicht  gefielen  und  sie  andere  haben  wollten.  Sehr 
gesucht  waren  unter  Anderm  die  Rollen  der  Teufel.  Häufig 
gelang  es  nur  hochstehenden,  einfiussreichen  Magistratsperso- 
Ben,  wie  etwa  den  Mitgliedern  der  Regierung  oder  des  grossen 
Bathes,  dieselben  zu  erhalten  und  den  Teufel  zu  spielen.  Zu- 
weilen   entstunden   darüber  so    heftige   Streitigkeiten,   dass 


1)  Im  J.  1504  n.  1556.  Btadtarehlv  Liimtil 
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Kgulo  Cysat  sie  nicht  mi'lir  zu  schlichten  Tcmiochl«,  imd  der 
Kalb  (Rcgicnitif;)  in  feiiM-iicher  Sitzung  dA^ogcn  (inschrettcs 
nuastc.  was  ku  cr^izljchfn  Seinen  fühne.  So  kam  nebU 
Andern  vur:  .Herr  Haihsbej-r  Kaixeiihofcr  ttiltol  miri(>  giiadigea 
Herren  um  den  Ttifelsland,  si^  es  der  odep  ein  anderer.  Ist 
Im  biemil  verwilügel  In  Annechen  siner  Per§on.* 
FreilichwarendieNamen  der  Teufel  sehr  Bnxichend,  sie  biegsenj 
^LueiTcr,  Itürsflin,  Brendti,  Glis^glnss,  Itelzobuli,  Astarotz, 
Krüliin,  L'nkrHl  und  FöderwüEchÜ').  Cyttü  inointu  hießt  ' 
Harke  Männer  wählen  zu  sollen.  Zugleich  war  er  aber  nielil  ntff 
einfacher  Regent  dos  Siückes,  sondern  auch  Polizeidirektov 
and  BanmcL'Kßr.  Und  für  all  dicss  halle  er  Kiohts  ailfser  elf 
Guldcu,  velehc  ihm  die  ßokruuunsis- Bruderschaft  schenkte^ 
dasein  lialtn  er  1S7I  über  M  und  1597  .'<og;ar  lOU  Gulden  Au«*' 
la^eou  Seinem  Vorgänger  Zacharias  Bleiz,  Sutdlselu-eiber,  hatt« 
die  RfgiPrung  tür  die  Com|ioai(!fiii  und  Regeiil«cliart  des  .jün^  , 
stea  Gericlita'  ein  silbernes  Trinki^escbin-,  hundert  Gulden  an 
Wcrtfi,  geschenkt.  Diese  Undankbarkeit  kränkte  Cysat,  dk 
er  ^rlanlMo,  er  habe  seine  Ke^entscKaft  zum  Lobe  Gottes  und 
zur  Ehre  seiner  gnädigen  Herren  auf  das  ßettte  geführt-).  Erat 
■■JitUw^-lb^  de«».  ApMI  161«,flMMlit»^ilea*in»dK 
OAidgAMJI  s^er,  Indem  sie  seinen  Kindern  Ar  seine  Tiehn 
TetÄsfte  nad  D«menttie)i  aneh  Ar  seioe  »trefticbe  Ungart 
•dNaft'  derOaterapielg  ein  fcoDdeit-IOÜiiges  SilbergevcUmoM 


Kachdem  boh  das  Stfidt  gehörig  TeTbemer^  mid  die  Anii- 
iPiU  der  Sehaoapieler  getn^en  war,  kam  das  EinAbea,  wel^ 
Aea'  eine  lange  Zeit  —  gewöbslicli  Tarn  Hevbst  bis  tvm  FiU- 
jßkr  -^  oad  eine  strenge  Brdoaag  erfordert«.  Cysat  sab  sieh 
itlk*t  vezanksat,  ein  beaandere»  Scbaaspielnglemeat  aofcustek 
IcB,  4m  TOM  der  Begierung  saaktioairt  inerde  oad  daher  gw- 
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setzliche  Kraft  hatte.  Um  sich  dem  »gottseligen  Werke'  besser 
widmen  zu  können,  wurde  Cysat  für  längere  Zeit  seiner  amtli- 
chen Verpflichtungen  enthoben,  soweit  diess  die  täglichen,  mehr 
mechanischen  Verrichtungen  betraf;  seines  Käthes  als  Staats- 
mann konnte  die  Regierung  zu  keiner  Zeit  entbehren,  beson- 
ders, da  Luzem  zu  jener  Zeit  die  wichtigsten  Staatsverträge 
abschloss,  wie  der  savoyische  und  spanische  Bund  «•  a.  w. 
So  hatte  Cysat  bald  bei  den  Schauspielern,  bald  bei  der  Re- 
gierung zu  regieren  oder  wenigstens  seine  Meinung  geltend 
zu  machen.  Denn  gerade  jene  Bündnisse  waren  weseodieh 
sein  Werk. 

Wir  sehen  inzwischen ,  wie  umgekehrt  die  Regierung  andi 
beim  Osterspiele  sich  bethätigte  und  ihm  mindestens  allen  Vor- 
schub leistete,  indem  sie  diess  als  in  ihrer  Regenteupflicht  lie- 
gend ansah.  Desshalb  bestritt  sie  auch  die  nicht  unbedeuten- 
den Kosten  der  Aufführung.  Cysat  hielt  es  indess  für  billig, 
dass  die  Schauspieler  auch  einen  Beitrag  leisteten;  demnach 
bezahlte  Einer  der  vornehmsten  oder  »  obersten  Stande',  wie 
etwa  ein  ^Tüfebtand',  40  Schilling,  ein  Apostel  30  Seh.  und 
der  kleinste  Stand,  etwa  ein  »Synagogenschuler',  8  Schilling. 
Wer  von  den  Uebungen  aasblieb,  wurde  um  6  Seh.  gebüsst, 
das  zweite  Mal  um  13  Seh.  und  bei  nochmaliger  Wiederholung 
aosgescUossen.  Wer  einen  Stand  erst  nach  14  Tagen  ablehnt, 
bezahlt  10  Seh.  Seine  Verse  verlieren  kostet  5  Seh.,  eigene 
einflechten  wird  mit  10  Seh.  gebüsst.  Widerspänstige  zahlen 
9D  Seh.  oder  werden  gar  der  Regierung  zur  Bestrafung  über- 
wiesen. Die  Ordnung  musste  um  so  strenger  sein,  weil  hohe 
Standespersonen  aus  Luzem  und  sogar  aus  Uri  und  Unterwai- 
den Landammänner  unter  den  Schauspielern  waren.  Obwohl 
sieh  Einige,  um  nur  mitspielen  zu  können,  zu  Allem  anboten, 
wozu  man  sie  etwa  brauchen  könne,  so  wollte  doch  Niemand 
den  Judas  spielen,  und  Cysat  sah  sich  daher  gcnöthigt,  hiefur  ein 
Individuum  vom  Lande  her  sich  zu  vera||chaffen,  welches  für  seine 
Dienstleistung  gut  bezahlt  wurde  und  überdiess  sein  Kleid  ge- 
schenkt erhielt,  während  sonst  die  Spielenden  die  ihrigen  bezah- 
len mussten.  Vier  Wochen  vor  Ostern  begannen  die  yProbationes" 


lil^iWiMWliiHllii*  il*>i<ite*ii<i>tf>iM—fc.   m 

WS' Prol>«atrfrikbr)ingr>n ,  in  der  SchfilzenzuAit  (AfTenwft^en)) 
ilic  nit  einer  Itauptprulic  in  den  Kleidorn  c-Ddißten.  Um  dot 
Rcf^nlcu  )^hurr(c  zti  rinlerAfütjEcn,  Hrnndcn  ihm  del-  Srhulth«(i# 
und  sieben  Italhshotr^n  als  Ab*(?nrdneif)  der  RC!*ierun^  ZRl' 
Seile.  Diireli  tiin  iH'soiitifrost  SciirriUeii  erinnert«  die  Kpjricrung 
dieäpielendon,  dass  die  AaäTührun^  „kein  Kindiscli  Bohimplllrh 
(aeherduft>  oder  wHilich,  nondct-n  ein  ^«JHtlicti  («mKlhafl  Kpil 
sei,  ae  zu  dor  Eerc  Goiic»,  TlCi'rbuwtuif;  desH  Menschen  \ntf' 
ilor  Statt  Lucern  i.oli  hnohlicti  diene**;  ein  Jeder  soÜe  Biet 
daher  »uf»  Emstlichstp  tieiniihen,  seine  Itnlle  gut  zu  gpiele8| 
.aOao  das  Imc  Ein  Lob,  dein  Spi)  ein  Zicr<l,  vnd  vuHseni  £;ni* 
digen  Herrn,  aueh  gemeiner  iL^Hellächall  ein  Eor"  sei«;  soustj 
weiia  er  aich  lüsii;  zei|i:c  und  die  Anordnungen  de»  Reii^nten 
iiiclit  pünktlich  befolge,  werde  mnn  ihn  zn  Straten  wias«^;. 
Aof  dE^n  Wmucb  der  liekrännBpKhritdiTBchaft  sor^tt-  die  Rw 
^ierun^  (Ar  eine  «charfe  HandhAhuite  der  Holt/ci  an  den  Airfl; 
fufaruRgfllaxvn ,  damit  Spioleude  und  Zusehauende  un^estörf 
hlieben.  Uie  Fliilze  wurden  polixeitich  veordnel  und  fibefa 
wacbt.  AüReHcheneD  ^eisiliehen  und  woltiichen  Etil^ennsa^A  . 
wiirdeji  tiesondei-e  EbrenpUl/e  angewiesen;  Mitglieder  def 
1  Im^ii  mA  btmiwKmIms  nit  don  BteDdathMpt'U  4ier  SfMitr 
wanajnitEs^ftii^iindBewirtliiinpdendbenbeaaftragl.  D«f 
Grvnweibel  halle  auf  ihre  Ankunft  zo  achten  und  dAi  re^B' 
rendcB  Scholtheiasen  davon  schnell  in  Kenntnlu' zu  setzen,  da^ 
RÜt  ar  ihnea  zum  Empfang  wie  bei  den  Schölzenfeaten  diBtt 
£breBwein.bie(ea  konnte.  Dem  Rej^tea  (Cysat)  wurden  nabvf 
üciaem  A4jiuiktcD,  Sekretär  and  Weibel,  der  Stadtbanmeiaterj 
vier  Bauknechie  und  zwei  Werkmeister  cur  Verfiigong  ge- 
stellt, damit  er  sie  nach  Gutdünk^  vor  und  wArend  der  Anf-' 
fuhrung  verwenden,  konniei).  < 

Besonders  hatten  aie  nun  Hilfe  zu  leisten  bei  der  Aufstd'.' 
lung  der  bin;.  Höfe  (Gerüste  mit  Schranken)  und  BrSgibe« 
(Bükneo)  auf  dem  Fischmarkte,  wo  die  Auff&hruog  statt  faitll.' 
N'aoli  Cyaats  Zeichnung,  die  noch  vorhanden  ist  (in  der  BSr^ 

1)  BMi^aMMIoA*  im  I«Mn.  X.  114, 
HUI.  ATsbl*  XUI.  13 
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gerbibliothek  in  Lozern),  war  oben  am  Weinmarkt  der  Him- 
mel, nämlich  eine  Bühne,  die  am  Gibelfeld  eines  Hauses  ange- 
bracht var  und  durch  eine  Thüre  mit  dessen  Estrich  in  Ver- 
bindung stund,  damit  aus  derselben  Gott  Vater  treten,  auf  der 
Bühne  sprechen  und  dann  durch  eine  Leiter  heruntersteigen 
konnte,  um  den  Adam  zu  erschaffen.  An  den  beiden  Häusern 
(der  Herren  M.  Ronka  und  Weidmann),  unter  dem  Himmel  wa- 
ren der  Berg  Sinai  und  das  Paradies,  nämlich  ein  umzäonter 
Ganen,  in  dessen  Mitte  der  Baum  mit  den  Aepfeln  stund«  Adam 
lag  unter  der  j^Brugi'  des  Baumes  verborgen,  wo  auch  bis 
SU  seiner  Zeit  (Christi)  das  gewöhnliche  Begräbniss  war.  Eva 
lag  im  Paradies  in  einer  Grube  verborgen.  Neben  dem  Wege 
auf  dem  Kommarkt  stand  der  Salvator  mit  seinen  zwölf  Apo- 
steln. Abraham  opferte  mitten  auf  dem  Platz;  neben  dem  Opfer- 
tiach  stand  ein  Tannbusch ,  an  welchem  der  Widder  hing.  Beim 
jetzigen  Rickenbachischen  Hause  hatte  Judas  Iskarioth  seinen 
Platz  und  erhenkte  sich  daselbst  am  Baume.  Vom  Brunnen 
auf  dem  Hirschenplatz  ward  ein  Bach  als  Fluss  Jordan  über 
den  Weinmarkt  geleitet  Zwischen  dem  Rickenbachischen  und 
Schindlerischen  Hause  war  die  Hölle,  sechs  Fuss  lang;  vomen 
diente  zum  Eingang  das  ^HöUenmul' ,  das  durch  eine  Maschine- 
rie, welche  auf  den  Estrichen  zweier  benachbarten  Häuser 
angebracht  war,  auf-  und  zugezogen  werden  konnte.  Auf  zwei 
andern  Estrichen  (zu  Metzgern  und  im  alten  Gerichtshaus)  wa- 
ren zweigrosse  Fässer,  um  den  Donner i)  zu  machen,  und  für 
Sterne  und  heil.  Geist,  zu  denen  eine  besondere  Leiter  führte, 
war  an  dem  Gibel  eines  Hauses  auf  dem  Weinmarkt  geseilt. 
Unten  am  Fischmarktbrunnen  neben  der  Hölle  war  ein  beson- 
derer Hof  mit  Tischen  und  Bedienung  für  den  Schultheissen 
und.  jene  Rathsmitglieder,  welche  nicht  mitspielten,  eingerich- 
tet, damit  der  Regent  uöthigenfalls  da  amtlichen  Beistand  er- 
langen konnte.  Zu  diesem  Zweck  waren  auch  in  des  Procla- 
mators  Hof,  der  am  andern  Ende  des  Platzes  war,  einige  Raths- 
herrn«    Für  die  Zuschauer  wurden  besondere  ^Brüginen'  (Büh- 

1)  Aehnlioh  in  Jakob  RuiTs  Stück:  „Adamnnd  Eva**,  (Oodrnckt  bei  Christoffel  Froachmner 
in  Buel  1560),  in  welchem  Oesehtttz,  Feuerwerk,  »Waaserwirber,  BllU  und  Donnw  TorkaineTi. 
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nen)  gcjliaut;  Viele  fanden  sich  unter  den  Fenstern  der  umlie- 
genden Hänser.  Die  Fenster  der  Metzgernzunft  und  des  Ge- 
richtshauses und  die  daran  angebrachten  ^Brüginen'  waren  lur 
die  angesehnsten  Fremden  bestimmt;  einige  Rathsherren  hat» 
ten  ihnen  Gesellschaft  zu  leisten  und  sie,  besonders  die  Prä- 
laten, nach  der  Aufführimg  in  ihre  Wohnungen  zu  begleiten. 
Da  die  Aufführung  nicht  wie  beim  heutigen  Theater  auf  einer  , 
einzigen  Buhne  statt  fand,  sondern  abtheilungsweise  bei  den 
verschiedenen  »Höfen'' ,  indem  man  vom  Einen  zum  andern  zog, 
wie  es  gerade  das  Stück  mit  sich  brachte,  so  konnte  durch 
das  Hin-  und  Herlaufen  des  Publikums  und  der  Spielenden  leicht 
Unordnung  entstehen.  Dcsshalb  bewirkte  Cysat  als  Regent,  dass 
am  Palmsonntag  —  die  Aufführung  fand  Mittwoch  und  Donner- 
stag nach  Ostern  statt  —  in  den  Hauptkirchen  Luzems  von  der 
Kanzel  herab  verkündet  wurde,  dass  sich  bei  Gefängnisstrafe 
Niemand  in  die  j^Höfe'  begebe ,  ausser  wer  dazu  gehöre,  auch 
die  Spielenden  nicht  ausgenommen,  falls  sie  da  Nichts  zu  thun 
hatten.  Die  Gegenstände  zum  Spiel  sollten  sie  zur  rechten  Zeit 
zur  Hand  nehmen.  An  die  Eingänge  der  „Höfe*  stellte  Cysat  daher 
zwei  i^Ruch'-  oder  Werkknechte  ^,  <lie  mit  ^ringstanglin'  die 
Andringenden  aufhalten  nuisston.  Weibliche  Bedienung  in  den 
»Höfen"  duldete  Cysat  nicht ,  damit  es  „nitt  allso  ein  vngastlich 
wäson  gebe  mitl  dem  hin-  vnd  widerfaron  der  Webern  viid 
Dienstmägten  ü])cr  den  platz  In  allem  Spil,  wie  eltwan  ge- 
sehehon.  ^AIlos  polisiren,  voj^pen,  schwätzen,  gclächtor"  ver- 
bot Cysat.  Vergeblich  befahl  er  aber,  man  solle  in  den  „Hö- 
fen*' nur  essen  und  trinken,  was  zum  Spiel  gehöre.  Aus  sei- 
nen eigenen  Hechnungen,  die  er  der  hegicrung  eingeben  musste, 
ersieht  man,  dass  nicht  wenig  «gezecht  wurde  von  Spielenden 
und  Zuschauenden,  in  den  „Höfen*  und  unter  <len  Fenstern. 
Cvsat  bemerkt  in  seiner  Uechnimi?:  -So  hat  der  Stubenknecht 
zun  schützen.  In  diese  nachuolsemlc  Hoff  kochet:  Den  Tem- 
pelherren  für  13  Gl.  5  n»  In  künig  Bahassers  Hoff  A  Gl.  In 
Simonis  phariseyhoff  5  Gl.  Den  Verordneten  Im  Keller  zum 
wtn  20  ß.  thut  22  Gl.  5  ß.  So  hat  der  Würt  zum  Luven  den 
Lerem  vnd  Professoren  In  Iren  Hoff  welschen  Win  gen  (ge- 
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geben)  tliut  5  Gl.  8  g.  vnnd  für  fleisch  vnd  brott  vnd  andere 
spys  1  Gl.  thut  sampt  dein  welschen  Win  14  Gl.  14  g.    So  band 
ettliche  Closterfrawen  von  Radthiisen  by  Im  verzert  1  Gl.   Ab- 
gezogen die  5  Gl.  8  §.  vmb  dem  süssen  win ,  den  sond  (sollen) 
sy  selbs  zalen,  wil  sy  so  meisterlos  gsin  vnnd  Miner  gnädi- 
gen Herren  win  nit  hand  wellen.  Item  so  band  die  Herren  Procia- 
mator  vnd  Ilerodis  zu  beiden  machtmalen  beid  tag  zun  gerwern 
win  bsehickt,  by  Wolllgang  hessen,  140  Mass,  thut  22  Gl- 
6  seh.  8^  etc.  Das  Essen  (für  beide  Tage)  in  denllof  desUerodes 
kostete  12  Gl.  und  des  Proclamators  6  Gl.  In  der  Hölle,  in  welche 
der  Wirth  zur  Linde  kochte,  Murde  für  38  Gl.  u.  20  g.  Speise  ver- 
zehrt und  dazu  Pasteten  und  Ilypokras  für  7  Gl.  Bei  andern  Hö- 
fen schien  Cysat  die  Rechnung  zu  hoch  und  er  erlaubte  sich  daher 
im  Interesse  der  Regierung  gehörige  Abzüge ,  die  allerdings 
wegen  der  Leckerhaf tigkeit  der  betreffendenPersonen  durchaus 
gerechtfertigt  erschienen.  Er  bemerkt  desshalb:  ^So  hat  Andres 
Pletz  spis  gen,  Inn  diso  vier  HölT:  Inn  Himmel,  in  Pilati  Hoff, 
Inn  Gabriel  Schuhmachers  Hoff  vnd  in  kung  Sauls  Hoff  vmb 
fleisch,  Brott,  allerley  kuchispis,  schowessen  (? Schafessen), 
Meyenmuess,   Marzapan,   Zuckererbs,    fastspis,  Hippockras, 
gwürtz,  Capress,  Oliven,  specery,  vnd  allerley  spyssen  thut, 
12  mass  hipocras  zu  50  g.,  87  GL  27  g.  4  Hl.  one  den  Wyn. 
mer  für  sin  Lon  vnd  für  denn  branndt  3  Gl.  vnd  den  Dien- 
sten 6,  so  er  5  tag  Inn  sinen  costen  mit  spiss  vnnd  Lon  erhal- 
ten, thut  8  Gl.    Summa  sampt  dem  obern  95  GL  7  g.  4  HL 
Abzogen  vnd  allein  zait  das  fleisch  vss  der  metzg,  käs  vnd 
brott,  thut  24  GL  5  g.  2  HL    Das  übrig  sond  (sollen)  sy  selbs 
zalen,  diewyl  sy  so  überflüssig  kostlieh  gsin,  nämlich  71  GL 
2  g.  4  HL  Den  "Wyn  band  minc  gnadigen  Herrn  euch  geben.* 
So  wurde  nun  in  alle  Höfe   Speise  gebracht;  doch  sind  die 
Kosten  sehr  verscliieden.    In  Salvators  Hof  kostete  es  eilf  Gul- 
den, an  der  Maria  Hof  3  GL  35  Seh.,  und  in  Zachäus  Ilof  nur 
Einen  Gulden.    Doch  erhielt  Zachäus  später  noch  einen  Nach- 
trag, da  die  Rechnung  darüber  bemerkt:  .Item  InZacheilloff 
für  srhwinly,  1  gitzli  vnd  brott  2  GL   18  g.  *    Das  Essen  in 
sämmtlichen  Höfen  kostete  ohne  Wein  196  Gulden  33  Schilling. 
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Den  Wein  kaufte  die  Regierung  selbst  an;  die  Rechnung  sagt 
darüber:  ,yltem,  so  band  M.  g.  H.  v(F  das  Osterspil  Win  kaufft 
Tnd  Inlegen  lassen  wie  volgt: 

Erstlich  von  Jost  Knaben  1  Tas  halt  3  soum  11  mass,  den 
sonm  vmb  12  gute  GL  thut  in  numtz  U  Gl.  U  g.  Ein  fass 
hallt  3  soum,  minder  6  mass  ihut  4-2  Gl.  6  g.  Ein  fass  hallt 
3  soum  vnd  21  mass  thut  45  Gl.  28  g.  6  III.  Item  von  Hanss 
geilinger,  zwei  fass  mit  >vin  haltend  beide  6  soum  15  Maass, 
thut  (zusammen)  90  Gl.  24  g.  Es  waren  im  Ganzen  24  Höfe, 
m  denen  also  zusammen  für  222  Gulden,  32  Schilling  und  6 
Heller  Wein  getrunken  wurde.  Dazu  kam  noch  besonderer 
Schenkwein  für  die  Fremden  für  27  Gl.  1  Seh.  und  4  Hl. 

Ganz  vergnüglich  muss  es  sich  angesehen  haben,  wenn 
hier  der  Salvator  mit  Donnergetöse  aus  dem  Grabe  stieg,  und 
die  Wächter  betroffen  zur  Erde  fielen ,  dort  hingegen  wacker 
gezecht  und  auf  der  hohen  Obrigkeit  und  des  Regenten  Cysat 
Wohl,  der  Alles  so  trefflieh  geordnet  hatte,  getrunken  M'urde, 
was  natürlich  trotz  aller  Verbote  geschah.  Von  anderer  Seite 
betrachtet,  muss  zugegeben  werden,  dass  es  wohl  kein  bes- 
seres Mittel  gab,  ein  zum  Thcil  ganz  ungebildetes  Volk,  das 
nicht  lesen  konnte,  mit  dem  Hauptinhalte  des  alten  imd  neuen 
Testaments  betraut  zu  machen,  als  ilieses  allerdings  bunte 
Schaugepränge.  Gewiss  konnte  Nichts  die  Grundwahrheiten 
des  Christenthums  in  historischer  und  darum  leicht  fasslieher 
Entwicklungsweise  besser  zur  Anscliauung  bringen,  als  die 
szenische  Darstellung  iles  Osterspiels.  Es  war  dicss  ein  Er- 
satz für  den  äusserst  dürftigen  Religionsunterricht,  den  damals 
besonders  das  gemeine  Volk  empfing.  Es  bestund  fast  nur  im 
Aus^vcndiglernen  einiger  Gc])ete.  Es  kommt  also  hierin  unscrm 
Cysat  wirklick  ein  Verdienst  um  die  religiöse  Belehrung  sei- 
ner Mitbürger  zu.  Dass  dagegen  bei  der  Aufluhrung  Manches 
geschah,  was  besser  unterblieben  wäre,  war  Cysat  selbst  sehr 
unanü^enehm  und  bitter  beklai^t  er  sich  darüber.  Wie  in  un- 
seren  Tagen  fand  auch  damals  keine  Festlichkeit  ohne  Schmau- 
serei statt.  Wie  an  denKirchweiben  und  Primizen  wurde  an 
beiden  Abenden  nach  Abhaltung  des  Osterspiels  ein  Abendessen 
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auf  Kosten  der  Regierung  gegeben,  an  welchem  die  Regie* 
mngsmitglieder,  die  Schauspieler  mit  dem  Regenten  Cysat  an 
der  Spitze  und  Ehrengäste,  besonders  angesehne  Fremde  Thcii 
nahmen.  Sie  bekamen  hiefur  sog.  „  Wortzeichen'  (Freikarten) 
und  es  war  streng  untersagt  ohne  ein  solches  sich  einzufinden  <). 
Dabei  ging  es  hoch  her  und  namentlich  wurde  der  Wein  nicht 
gespart,  wie  die  daherigen  Rechnungen  ausweisen;  auch  die 
musikalische  Würze  blieb  nicht  aus.  Cysat  hatte  sich's,  da 
er  ein  grosser  Freund  der  Musik  war,  angelegen  sein  lassen, 
eine  Menge  Musiker  herbei  zu  schaffen,  die  reichlichen  Lohn 
empfingen.  Nicht  weniger  als  156  Musiker  wirkten  bei  der 
Aufführung  mit;  sie  gehörten  theils  der  Luzerner  Stadtmusik 
an,  die  von  Staatswegen  besoldet  war,  theils  wurde  sie  vom 
Lande,  aus  anderen  Kantonen  wie  Zürich,  Bern,  Uri,  Schwyz 
u.  8.  w.  und  sogar  aus  Deutschland  her  verschrieben*  Nebst 
Vergütung  der  Reiseauslagen  und  der  Yerköstigung  erhielt  je- 
der fremde  Musiker  (im  ganzen  148  Personen)  ein  Paar  Hosen 
oder  eine  Geldentschädigung  von  30  bis  40  Schilling.  Sämmt- 
liche  Kosten,  Ausrüstungsgegenstände  und  Szenerie,  unter 
welchen  auch  die  Auslagen  für  die  Rauten  und  wachthaben- 
den Polizeidiener  beim  Spiel ,  an  den  Thoren  und  auf  den  Thür- 
men  wegen  einer  allfalligen  Feuersbrunst,  zu  erwähnen  sind, 
betrugen  für  die  Aufführung  im  Jahr  1571  die  bedeutende 
Summe  von  1233  Gulden,  3  Seh.  und  6  Ilaller. 

Es  wird  erspriessiicher  sein,  in  einer  besondern  Darstellung 
noch  mehr  über  das  Luzemer  Osterspiel  vorzubringen,  sonst 
hätten  noch  Cysats  genaue  Angaben  über  die  Szenerie  und  Co- 
stümirung  Raum  finden  mögen.  Cysat  hatte  für  jeden  einzel- 
.nen  Schauspieler  auf  das  Genaueste  beschrieben ,  wie  er  sich 
zu  kleiden  und  zu  geberden  habe;  eben  so  hatte  er  die  Funk- 
tionen des  Regenten  vor  und  während  des  Spiels  aufgeachrie- 
ben,  namentlich  auch  die  Ordnung  zu  dem  Zuge  auf  den  Schau- 
spielplatz. 

Dreimal  leitete  Cysat  das  Osterspiel,  nämlich  in  den  Jah- 
ren 1571,  1583,  1597  und  noch  in  seinem  Todesjahre  (1614) 

1)  StMtnrehlT  Lomtb.  Ratlwlwdi  J.  liBt.  r«L  ttl. 
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NeBplensfem 

Vnd  flOgenbeio, 

HaselnfisB  vnd  l&chliB  drin 

Mag  wol  sin 

Em  schlechter  gwön.' 
In  den  übrigen  Versen  hatte  es  Cysat  daranf  abgesehen, 
alle  Sprachen,  die  ihm  zor  Kenntniss  kamen,  im  Gänsen  sieb-" 
sehn,  KU  reprisentiren.  Diester  Gesang'  bald  ernst,  x.  B. 
»Wann  die  Kinder  Issrael  In  der  Wdste  vrobher  ziehen!', 
bald  heiter  gehalten ,  wie :  »So  man  das  Kalb  gässt,  fröUeh, 
neigte  die  Jaden  m  elender,  kläglicher  Gestalt  nnd  tiefer  £r- 
niedrignng.  Da  bei  der  ansserordentUchen  Menge  Menschen 
—  Genial  zihlte  bei  7000  Zuschaner  ~  welche  sich  bei  der  Aof^ 
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föbruDg  des  Osterspiels  einzufinden  pflegten ,  leicht  ein  Unfall 
geschehen  konnte ,  so  *  wurde  auf  Cysats  Wunsch  von  der  Re- 
gierung verordnet,  es  solle,  wenn  das  Osterspiel  gut  abgelau- 
fen sei,  Gott  dem  Herrn  zum  Danke  ein  besonderer  Gottes- 
dienst und  desshalb  eine  Prozession  nach  Werthenstein  gehal- 
ten werden,  wobei  den  Geistlichen,  Schulmeistern,  Schülern, 
Singern,  Sigristen  und  Dienern  von  der  Regierung  ein  ,Mor- 
genmahl '  in  Malters  bezahlt  wurde.  Wirklich  scheint  nie  ein 
Unfall  geschehen  zu  sein ,  da  die  Prozession  regelmässig  nach- 
her abgehalten  wurde ,  bis  endlich  die  Osterspiele  ganz  auf- 
hörten oder  vielmehr  schon  im  siebzehnten  Jahrhundert  in  den 
Schüler-Comödien  der  Jesuiten,  die  hiefur  den  Fond  derBe- 
krönungsbruderschaft  bekamen,  sich  verloren.  Bemerkenswerth 
ist,  dass  später  auch  von  Mädchen  ein  öfl entliches  Schauspiel 
in .  der  Schneiderzunft  in  Luzem  aufgeführt  wurde.  Ander- 
wärts in  der  Schweiz  konnten  sich  religiöse  Schauspiele,  selbst 
an  reformirten  Orten,  bis  in  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts 
erhalten.  In  der  Kirchenordnung  von  Schaffhausen^  gedruckt 
1738,  findet  sich  noch  S.  73  Folgendes:  «Die  Historia  und 
Geschieht  des  Passions,  oder  des  bittern  Leidens  und  Sterbens 
unsers  Herren  und  Erlösers  Jesu  Christi.  Wie  solche  aus  de- 
nen vier  Evangelisten  zusammen  gezogen,  in  21  übliche  Texte 
abgetheilet  und  mit  andächtig  untermengten  auf  die  Melodie 
des  36  Psalmens  gerichteten  Reim-Seuffzem  begleitet  ist.'  Im- 
merhin war  da  das  Osterspiel,  wenn  auch  nicht  mehr  drama- 
tisch, doch  religiös,  während  es  leider  in  Luzem  allmälig  zur 
Posse  heruntersank,  so  dass  die  Regierung  einst  die  Auf- 
führung desselben  verbieten  musste,  wie  diess  im  Jahr  1743 
gegen  eine  derartige  Auffuhrung  in  Rottenburg  geschah.  Wie 
hätte  sich  Cysat,  dessen  Geschlecht  zu  dieser  Zeit  ausstarb, 
darüber  gegrämt  und  geärgert! 

Nach  allen  Seiten  hin  in  Anspruch  genommen  fand  Cysat 
aelten  Zeit  zur  Erholung  in  der  freien  Natur  und  doch  liebte 
er  sie  so  sehr.  Zu  seiner  grossen  Freude  gereichte  es  daher, 
als  sich  einst  eine  Gesellschaft  guter  Freunde,  Vetter  B.  Zur- 
gilgen,  Schultheiss  Rud.  Pfyffer  u.  a.  m.  mit  ihm  vereinigte, 


^H^datoBU  dU  eiiic  Svllenhcil  nn^pflehcn  wardc,  pinc  Hpise 
«nf  rfen  Pll«tiia  /.ii  inach<>».  Es  war  t-iii  «chiiner  SommcrlAg 
(St.  Ju)i  1572),  a\e  sir  die  Reise  Hiiiraten.  Gtficklirh  )angt«a - 
«je  Kur  d«r!S))itxR  des  Pilalii.s  an  und  genossen  die  lierrl]cheM< 
Femsiclit.  Krim  Ift^ruiDerstpi^en  kamen  sie  zum  Sp*-,  wortiL' 
naob  .d#r  Bi-meinpn  Sa^e  der  römische  Landpfle^r  Pilaiii8  g«M 
haoni  isl,  d<-r  ein  Gewitlep  erregt,  wenn  man  ca  was:t,  Sl<>inR 
in  den  Scv  /a  werfen.  Cysat  komilo  die«a  niehf  glnubeu  onf 
■warf  kleine  in  don  See.  aber  es  cntfüiiml  kein  Uiigcwitlfif, 
wonuiB  dann  iinsfr  Nanirkunitlgc  mit  Itecbt  sehlosa,  dass  et 
th^richt  sei.  dergleichen  Dinge  7U  glauben;  und  doch  ist  die«er 
Aber{!:lauhe  bclni  gemeinen  Volke  bis  auf  den  faeutigcu  Tag 
gehliphen. 

Noch  im  g'leichcn  Jahre  -ward  Cy.«at  die  Freude  zu  TheAi'' 
eine  Vergnfigunsrsreise  nach  Basel  rnjlniachen  tu  k&nnen.  Oh^ 
-n-ohl  CT  als  .Gasi*  Niehls  zu  bezahlen  batie,  so  flihrte  etr 
BÜ)ht»ileaioweni<;er  die  Rechnung,  die  wir  der  VorgleichURi^ 

■ud -tii«  sflB  Biefai  gnitMH ,  DtttaMf  B«A  HHtiti  (ft.  N««. 
15^  mt  S  Diesem,  6  Penooen  vnd  6  Ross.  -  Hab  Ich  -nagb- 
faen  TAB  gmeinem  «eekd  vnd  bin  Ich  gast  gsin.  Za  mflnster 
flbenaeht  nätzit  vereeert,  Zinstag  (Sie  waren  bei  seinem  Vet- 
ter Göldlin),  Hittwochen  zu  Aran  Enm  Imbiss  Verzert  3  Gnl- 
den  JM  SebOliDg.  Letzi  (Trinkgeld)  4  SefailUiig.  Za  werd 
(SchfioflBwertb)  geben  4  Seh.  letsL  Zn  Otiten  Zoll  ?  Denier. 
Zu  Budken  macht  venert  3  Golden  S8  Seh.  letil  Tod  sdia- 
boerlon  S  Seh.  -Zu  Liechtatal  Emorgen  versert  9  61d.  Leiri 
3  fldi.  Zn  Baoe)  den  gygem  30  Seh.*  Da  nämlich  bekannt 
wurde,  der  Schntfheiss  von  Luxem  komme  mit  einem  anaebn- 
li<Aea  Gefolge  na^  Basel ,  m  worden  einige  Raihaglieder  ndt 
HOnk  vor  das  Thor  gesendet,  nm  die  seltenen  GEste  wärdig 
x8  eeapftogeB.    Nftdidem  einige  Worte  geweehaelt  «nd  un 
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Becher  mit  Wein  zum  Willkomm  geboten  worden,  spielten 
die  Geiger  bis  zur  Wohnung  der  Gaste  (im  Storchen);  das 
Gleiche  geschah  zum  Abschied,  als  sie  wieder  ihre  Heimreise 
antraten.  Cysat  gab  femer  aus :  »Zum  Stein  des  pfaifen  magt 
letzi  20  Seh.  Verzert  daselbs  ze  nacht  2  Gld.  4  Seh.  S  Cem- 
puren  daselbs  10  Seh.  Dem  Guidcn  (Führer),  so  vns  gao  8. 
Apollinaris  znacht  2  Gld.  Den  priestern  15  Seh.  2  t>enarL 
Letzi  6  Seh.  4  Denari,  am  Guiden  6  Seh.  4  Denari.  Samstag, 
Sontag  zu  Basell.  Zu  'S.  Peter  gschenckt  dem  kilchenmeister 
6  Seh.  4  Den.  Zur  Carthus  30  Seh.  4  Den.  Dem  schmid 
bschlachlon  1  Gld.  8  Seh.  Den  gygem  20  Seh.  Doctor  Feli- 
zen  gschenckt  1  Gulden'.  Das  war  unzweifelhaft  der  berähmfe 
Gelehrte  und  Freund  Cysats,  Felix  Platter,  praktisiroider 
Arst  und  Professor  in  Basel  i).  Merkwürdig,  dem  Freunde  zum 
Abschiede  Geld  zu  schenken!  Es  muss  diess  Sitte  gewesen 
•ein,  sonst  hätte  sich  Cysat  schwerlich  dazu  verstanden,  da  er 
nicht  gerne  Geld  ausgab.  Hören  wir  weiter:  ,,Zum  Storeken 
verzert:  Donstag  znacht,  Sambstag  Zmorgen  vnd  znacht  Son- 
tag Zmorgen  vnd  znacht.  Montag  zmorgen  31  Gld.  7  Seh. 
Montag  znacht,  zu  Liechtstal  verzeert  4  Gld.  34  Seh.  4  Den. 
Letzi  9  Seh.  Zinstag  zu  OUten  zmoi^n  verzeert  nj  Gld.  Zu 
Arau  znacht  verzeert  6  Gld.  12  Seh.  vnd  zur  morgenanpen 
am  Mittwoch ,  Letzi  7  Seh.    Summa  66  Gld.  6  Seh.' 

Kaum  zu  Hause  angelangt  zeigte  Cysat  wieder  die  eifrigste 
Th&tigkeit.  Haushälterisch  wie  für  sich  so  auch  für  den  Staat, 
dessen  Wohl  ihm  stets  am  Herzen  lag,  fing  er  an  für  die  Kanz- 
lei und  das  Rathhaus  Tinte  und  Siegellack  zu  den  vielen  Staats- 
schreiben  selbst  zu  fabriziren,  wodurch  er  während  seiner 
langen  Amtszeit  namhafte  Ersparnisse  machte  2).    Dasa  seine 


1)  Vri^.  Dr.  D.  A.  Fechter.  Thomas  PUtter  nnd  Felix  Platter,  ztrel  Aatoblographlen 
BlMl,  1810.  F^Uz  Platter  var  1071  Profeeior  der  Medasln  in  BaMl  geiraHen,  — eli<—  er 
•dum  früher  Stadtarst  war;  er  erhielt  hald  einen  auaaerordentUchea  Ruf.  Seine  Kuxen  be- 
gann er  mit  BMartxipan",  der  damale  noch  nicht  alu  Heilmittel  bekannt  war.    B.  165  daeelbsL 

fl)  SCurtaarelkfr  Lnstm.  Glomale  domeetteomm  ete.  OL  S.  IM.  lum  ninmi  nmä  eigel- 
waehe  aar  Canaly  yifB  RathuB  aelbi  In  minen  holten  daheim  gemacht ,  beide  Tom  1579,  dx 
irax  Ton  dannen  bUi  1598.  Die  Dinten  noch  sULta  (1609)  md  Mgh.  daran  J&rlieh  ein  gute  er- 
spart* 
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iqgen  «nerknimt  wurden,  koiinlc  Cysai  daraus  sehen,  ilaw 
er  KU  Os(ern  1573  in  den  OrosHcn  Ralli  gewählt  wurde.  DJefl* 
Stelle  bekleidcre  er  aber  nur  zwei  Jahre,  indtm  er  1575  dea 
1%  Sepfember  zum  Siadtachreibcr  arcwähll  M^irdi-i),  und  da- 
ter narh  dt^r  Stadisalzuiig  nicht  mehr  Mitglied  dos  Grossen 
Kalbes  sein  dari'le,  da^e^cn  erhielt  er  bald  den  hedeutenslcja 
£influ«8  «afdic  Slaais^^schärtc  und  hatte  lie^eiflich  auch  eine 
grössere  Einnahme,  obwohl  er  ab  Hiadtachrether  direkt  «ine 
achr  gtriia^-  Besoldung  bezog.  Dagegen  waren  eciiie  indirckteQ 
EinnaliiiMD  sehr  bedeutend.  £r  verdankte  sie  iitde^s  wetiigCf  - 
sdncmAmtc  aU  vielmehr  seinem  Geschick  um)  eciuer  Thätig»- 
Itett,und  wir  dürfen  noch  t)eirü{;en,  auch  seiner  dt|>louiaiigehM 
Kunst  und  der  Bie^&mkeit  scinent  iiolitisehon  Charaktere,  vcw- 
tnü^G  welcher  er  e»  über  sich  nehmen  konnte,  »iHreren  Vügr- 
alcn,  iaebesottderc  aber  dem  Buvoylscbea  Hause  bei  vierzig  Jab^ 
ren  treu  zu  dienen  und  sieh  dafür  reichlich  cntschüdi^en  gf 
lassen.  Eine  Entschuldigung  mochte  Cysat  durin  linden,  daM 
er  nur  SteLdtschrciber  tmd  deä»ltiilb  utohl  IDr  die  lIsndlunfcM 
der  Referenden  verantwortlich  war  weder  gegenüber  dtatf 
Staate  noch  viel  weniger  gegenüber  den  nnricrn  Kantonen,  dt« 
iliwfhMW  inBiaHiwIiftaxi  MohdeantoiMJigeaWMthe  dee-ci^ 
gcoOM^pdieD  Bände  in  emem  weit  loseren  Verbände  vnteF  cte- 
•nder  waMO,  als  einzelne  Kanluoe  mit  fremden  Staaten,  be- 
aonder«,  wenn  ea  die  Religion  betraf.  Die  katholiaclte  £idRe« 
agwenaohaft  ging  mit  den  religiöeea  Bestrebungen  Homa,  Sa- 
vvyena,  Spamena,  der  lignistischen  Partei  in  Fradireicb  «ad 
9ÜBt  Ligtiiaten  durchaus  eiaig,  dass  sie  die  Reformation  inrAek- 
drängen,  und  daa  dem  Katholizismus  eotrissoie  Gebiet  wieder 
erober*  müaaten.  Von  gleicher  Geeinnusg ,  j«  ein  Ttigtr  de«* 
fldben  f&r  Loaem  und  die  UrlianUme  war  auch  Cyaat.  AljBa, 
was  er  demnach  ftir  Savoyen  gegen  Bern  that,  erscluen  ÜHK 
ia  einem  ganz  aadem  Liebte ,  als  dies  .heataotag«  der  Fall  sein^ 
wärde.  Bern  war  Ben-,  Savoyen  «Itglänbig;  was  er  gegm 
Bora  tbat,  aehiflo  ihm' ein  raligifiBea  Vecdieast  *a  hö/l   J^Mlt 
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daher  Tadel ,  so  muss  er  mehr  seinen  Standpunkt  als  ihn  selbst 
treffen.  Freilich  hiess  ihn  die  ängstliche  Yatersorge  für  seine 
grosse  Familie  begierig  nach  jeder  Einnahme^  also  auch  nach 
den  Pensionen  blicken,  zumal  die  Stadtschrciberstelle  als  solche 
nicht  viel  eintrug.  Flauptsache  waren  die  Nebeneinnahmen 
und  unter  diesen  stunden  die  Pensionen  in  erster  Linie.  Solche 
zu  bekommen  scheute  sich  damals  Niemand,  da  sie  gegenüber 
dem  spendenden  Staate  als  eine  vertragsmässige  Berechtigung 
erschienen.  Daher  waren  damals  in  Luzem  die  Pensionen  an 
der  Tagesordnung;  jedermann  bezog  solche,  vom  Schultheissen 
bis  zum  gemeinen  Stadtknecht,  ohne  dass  man  allemal  be- 
stimmt sagen  kann,  dass  sich  der  Wille  und  die  Sehlussnah- 
men  der  Regierung  nach  den  Pensionen  richteten,  obwohl 
dieselben  grösstentheils  nicht  im  Felde  durch  die  Waffen,  son- 
dern innerhalb  der  Stadtmauern  Luzerns  auf  eine  ganz  fried- 
liche Weise  erworben  wurden.  Freilich  kam  es  dabei  mitun- 
ter auch  zum  Kampf,  ^a,  wie  an  manchen  Orten  der  Schweiz, 
zwei  Parteien,  eine  französische  und  antifranzösische;  letztere 
kennen  wir  die  katholische  oder  nach  ihrer  tiefem,  politischen 
Begründung  die  habsburgisch-spanische  nennen.  Der  Kampf 
wurde  aber  nicht  thätlich  mit  den  Waffen  in  der  Hand,  son- 
diern  in  Gedanken  und  Worten,  mündlich  und  schriftlich  ge- 
führt, um  sich  gegenseitig  den  Erwerb  der  Pensionen  bitter 
und  das  Leben  sauer  zu  machen. 

Cysat  hatte  von  der  französischen  Partei,  wie  er  selbst 
sagt,  viel  zu  leiden;  begreiflich  schonte  er  eie  aber  auch  nicht 
und  genöthigt,  um  jeden  Preis  das  Feld  zu  behaupten ,  gelangte 
er  endlich  dazu,  dass  sie  während  seinen  Lebzeiten  kaum  mehr 
das  Haupt  zu  erheben  wagte,  zumal  König  Heinrich  IV.  trotz 
seines  Uebertritts  bei  den  strengen  Katholiken  doch  nicht  wohl 
angesehen  war. 

,  Cysats  Hingebung  an  Savoyen,  dessen  Gesandte  er  in  der 
Regel  zu  seinen  vertrauten  Freunden  und  Gevattern  hatte,  war 
unbegrenzt,  und  es  war  Cysats  Schuld  nicht,  dass  der  Her- 
zog von  Savoyen  die  Waadt  nicht  wieder  erhielt  und  von  sei- 
nen Ansprüchen  auf  Genf,  die  er  im  Jahr  1535  alles  Ernstes 


%tf  so  heftig  >}^''l'i^'>cn  \ifiHc  und  ao  oft  mit  offenen  unti  ge> 
heiinen  Waffen  sollend  machuii  wollte ,  cndJidi  abstuheu  muasie. 
Zwar  hatte  •Savnycii  schon  I5<i0~)  die  katholuchcn  Kantaii^ 
nach  langcni  Aiiballt^n,  oliii.e  Kückf^iclit  auf  iJcrns  Drobdiijc«^] 
tUa  b«i  der  Ta^aaunog  bcaniia^ic  den  savoyiacben  (irsan<lt4|U 
aus  der  Schweiz  tm  jage»,  zu  aincm  ßimduUsc  gi:wuaR«ill  | 
Aber  einen  tbatnäcblichen,  wirkHftinen  Eri'ol^  sicherte  ihm  erst 
Cysat,  der  die  katbuliscbcn  Koiitone  und  vorab  Luzcrn  daitu. 
vermocht«,  Savoyeu  in  ibrcin  Lande  'J'rup)ien  gegfu  Ucrn  wer- 
ben zulassen,  während  er  Bertis  ltun<lßi;tiOs«ün ,  die  reformir« 
ten  ÜiiBlotie,  auf  jegliche  Weise  in  ihrem  Cirer  schwücfate, 
da  ohncdie«!!  Uerna  Eroberuii^sidnco  deren  Neid  und  £if^ 
sacht  wacb  K<^rureii  hatte».  Allein  so  rasch  giiif;  c»  iiictit  i; 
dcD  Untertiebinungeß  Suvoyenü  Rogcn  Uern.  Eine  laiij^e  IteiM 
von  Jabrea  von  1575  bi»  IWJ  arbeitete  Cysat  daran,  Suvuya 
vrieiicr  die  Herrschaft  über  liwt  ihm  entrissene  Land  zu  ve|| 
sch&Oen.  lliD  dauerten  die  vielen  herrlichen,  so  roicii  ausK> 
statloieo  geiallicheu  Stifte,  dreiuiidvlerxig  an  der  Zahl,  weicht 
von  dien  Bemem  im  Waadilaiide  aufgehoben  worden  wara 
und  dazu  der  Verlii.st  der  zwei  Biscbofissilze  x.a  Lausanne  ximki 
Gmt^..Xl6ma  JUIm  «Ate.dfiK>K«tbolüiaHU.  vi«dercewitMM» 
^rcrdea.  Daas  dieaa  möglich  achien,  (iafilr  bürgtea  die  FoitH 
schntte,  die  der  Katholizismus  auf.  der  andern  Seite  de«  Stm 
in  Fanoigny  und  Chablais  macbte. .  Entgegen  den  Bestinmu»- 
gen  im  Abtretungsverlrage  mit  Bern  war  diese  Gegend  biiw 
nen  wenigen  Jahren  der  allen  Kirche  gröastentbeila  wietlef; 
gewOBoen;  den  Beat  bekehrte  am  Ende  des  16.  Jahrhondeft» 
der  flailde  und  fVonune  Bischof  Francs  de  Salea  (FraDciacufi 
Salesius,  Stifter  des  Visitontenordena).  Wie  sehr  die  JeaniT 
ten,  Cysata  Tertrauteste  Freuade,  ihn  dazu  anqiornteB,  fii*i 
Savoyena  Plane  tbälig  zu  sein,  bedarf  kaum  der  Erwähnung,  dh 
sein  ernst  frommer  Eifer  eigentlich  keines  Sporns  bedurftet,  ' 
Waadts  zaiilreicher  Adel ,  dem  die  Bemer  so  viele  S^kloa- 
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sep  verbrannt  und  hohe  Brandscbatzungen  aufgelegt  hatten, 
war  rasch  bei  der  Hand,  um  für  eine  Umkehr  der  Verhältnisse 
zu  wirken.  Verschwörungen  und  Aufstände  entstunden,  die 
aber  Berns  Vorsicht  und  Thatkraft  bald  unterdruckt  hatte. 
Endlich  griff  Savoyen  zum  Schwerte  und  suchte  mit  einem 
Sehlag  den  Preis  jahrelanger  Anstrengungen  zu  gewinnen.  Ihm 
sollte  ein  Aufstand  in  grossartigem  Massstabe  in  Lausanne  selbst 
den  Weg  zum  Bruche  des  Friedens  bahnen ,  den  es  mit  Bern 
feierlich  beschworen  hatte,  doch  vereitelte  ein  Zufall  die  ganze 
Unternehmung  1).  Ein  Sturm  hielt  die  Schiffe  am  savoyischen 
Ufer  zurück ,  welche  die  Mannschaft  zur  Unterstützung  des 
Aufttandes  in  der  Nacht  vom  12.  auf  den  13.  December  (1B89> 
nach  Ouchy  fuhren  sollten.  Inzwischen  erhielt  Bern  (den  16. 
December  1588)  Nachricht,  und  konnte  die  nothigen  Massre- 
geln zur  Unterdrückung  des  Aufstandes  und  Sicherung  des  Lan- 
des treffen.  Es  sandte  Abgeordnete  nach  Lausanne  und  Mann- 
schaft. Schon  früher  waren  der  savoyischen  Rüstungen  wegen, 
von  welchen  Bern  Kunde  erhielt,  600  Mann  unter  Jakob  von 
Dfesbach  an  den  Grenfersee  gesendet  worden  2).  Jetzt  bot  man 
noch  1000  Mann  auf,  die  aber,  weil  die  savoyische  Hilfe  nicht 
ankam,  bald  wider  entlassen  wurden.  Wie  uns  Cysat  berich- 
tet, der  darüber  aus  Bern  und  Lausanne  in  italienischer  Sprache 
Nachrichten  erhielt 3),  wurde  auch  Freiburg  ermahnt,  seine 
Streitkräfte  für  Bern  zur  Verfügung  zu  halten.  Die  meisten  Ver- 
schwomen  konnten  noch  zur  rechten  Zeit  entwischen;  die  6e- 
fmgenen  wurden  nach  Bern  abgeführt;  einige  wurden  als  un- 
> schuldig  entlassen,  weil  ihnen  selbst  die  Folter  kein  Gestand- 
niss  abpressen  konnte;  andere  wurden  hingerichtet^)  und  ihr 
Vermögen  zu  Händen  des  Staates  eingezogen.  Doppelt  grollte 
nun  Bern  dem  Herzoge,  den  es  trotz  seiner  eidlichen  Gegen- 
versicherungen für  den  Urheber  aller  Verschwörungen  im 
Waadtlande  hielt.    Sogleich  hätte  es  das  Schwert  gezogen, 


1)  Tilller ,  Geschichte  Bern«.  HI.  8.  477. 

i)  Cysat  mss.  Aarganer  K.  B.  No.  25.  p.  60. 

8)  K.  B.  Aarau.  Cysat  mss.  No.  2.<).  p.  62. 

4)  Tillier,  Osch.  Berns.  lU.  479.  VoIIieinin  Gsch.  d.  Eidg.  n.  278. 
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um  ihn  zu  verderben ;  allein  es  sah  sich  einstweilen  noch  durch 
die  Vertrage  von  1564  (OcloberSO.)  und  1570  (Mai  15.)  ftebunden. 
Bitter  kla^e  es  an  der  Tagsatzung  zu  Baden  (Jänner  1590), 
wie  hinterlistig  sich  der  Herzog  benehme  und  wie  er  entgegen 
dem  Vertrage  von  1564  Bern  im  ruhigen  Besitze  der  Waadt 
störe;  man  könne  es  Bern  gewiss  nicht  verargen,  wenn  es  um 
der  steten  Plackereien  los  zu  werden  unversehens  zum  Schwerte 
greife  und  den  Herzog  für  seine  Vermessenheit  züchtige.  Nie- 
manden kamen  die  Vorwürfe,  welche  der  savoyischc  Gesandte 
zu  entkräften  suchte,  erwünschter,  als  dem  französischen  Kö- 
nige Heinrich  III.  Nachdem  Guisischen  Mord,  über  den  Cy- 
sat  wie  über  Berns  Aerger  ein  klägliches  Schreiben  erhielt i), 
wurde  er  von  der  katholischen  Liga  auf  das  heftigste  angefein- 
det. Cysat  nennt  ihn  einen  tyrannischen,  ^aquilonischen"  (?) 
und  gottlosen  König,  über  den  er  aus  Rom  eine  Prophezeiung 2) 
von  dessen  baldigem  Tode  erhielt,  die  dann  den  1.  August 
1689,  wie  er  an  einem  andern  Orte  meldet,  in  ErAUlung  ge- 
gangen sei.  Der  Mord 3)  an  Heinrich.  HI.  sei  übrigens,  meint 
CjTsat,  durch  „Ordnung  und  Anschickung  Goltes' geschehen^). 
Diese  Gesinnungen,  welche  auch  die  katholische  Liga  hegte, 
kannte  Heinrich  III.  hinlänglich.  Er  musste  sich  daher  auf 
die  Seite  der  Protestanten  werfen  und  die  Liguisten  befehden. 
Da  sich  der  savovische  llerzos;  auch  unter  diesen  befand,  so 
war  ihm  ein  Feldzug  gegen  denselben,  den  er  auch  sonst  hasste, 
und  gegen  die  Liguisten^  welche  ihn  in  Frankreich  drängten, 
erwünscht,  zumal  wenn  er  hoilcn  durfte  kräftig  unterstützt  zu 
werden.  Den  11.  Februar  (1589)  fand  sich  daher  der  franzö- 
sische Gesandte  de  Sancv,  der,  wie  Cvsat  saj^t.  lutherische 
Gesinnungen  hatte,  beim  bernischen  Schultheis.sen  Beat  von 
Mülincn  ein  und  eröflnete  ihm,  entweder  solle  Bern  den  Krieg 
gegen  Savoyen  fülircn  nnd  vom  französischen  Könige  nach 
Kräften  unterstützt  werden,  oder  aber  er  wolle  gegen  Savoyen 


1)  K.  II.  Aaraii.  msa.  No.  25.  8.  81. 

2)  Ibd.  p.  2:iä. 

Ul  Cysüt  erhielt  eine  genaue  UoschroibunR  desselben. 
4Mbd.  p.  236. 
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zu  Felde  ziehen  und  erbitte  sich  Berns  Unterstützung.  Das 
Letztere  wurde  beliebt.  Man  kam  übcrcin,  dass  Frankreich 
den  Krieg  zu  führen  habe,  Bern  sende  ihm  aber  Truppen  und 
Geld  unter  der  Form  einer  freien  Werbung  und  eines  Anlei- 
hens  von  100,000  Kronen  <)•  Bern  suchte  auf  die^c  Weise  auch 
andere  nameqtlic)i  katholische  Kantone  zu  beiheiiigen ,  um  sich 
im  Rücken  sicher  zu  stellen  und  zugleich  der  äusseren  Form 
nach  den  Frieden  mit  Savoyen  nicht  zu  brechen;  Frankreich 
wünschte,  ohne  es  zu  sagen,  die  geworbenen  Truppen  spater 
gegen  die  Widersacher  des  Königs  in  Frankreich  zu  verwen- 
den. Wirklich  zog  trotz  der  eifrigsten  Bemühungen  Cysals, 
der  namentlich  die  Solothurner  dringend  bat,  sich  von  den  ka- 
tholischen Eidgenossen  nicht  zu  trennen,  nebst  einem  bersi- 
schen  auch  ein  solothurnisches  und  graubündtnerisches  Regi- 
ment aus,  um  in  Frankreichs  Dienst  gegen  Savoyen  zu  Gun- 
sten Berns  zu  kämpfen.  Durch  einer  seiner -zahlreichen  Cor- 
respöndenten  vernahm  unser  Cysat  das  Vorhaben  Berns-).  Den 
15.  März  und  wohl  hauptsächlich  auf  seinen  Betrieb  kam  dann 
den  27.  und  28.  März  eine  Tagsatzung^)  der  katholischen  Kan- 
tone in  Luzern  zuwnmen,  an  welcher  nebst  Luzern,  Uri, 
Schwyz,  Unterwaiden,  Zug,  Glarus,  Freiburg,  Solothum  und 
Appenzell  Theil  nahmen.  Es  wurde  ein  scharfes  Verbot  ge- 
gen das  Reislaufen  beschlossen.  Schwyz  und  Zug  schwankten, 
wurden  aber  auch  dafür  gewonnen ,  indem  Cysat  sie  auf  das 
Wohl  der  katholischen  Koliglon  aufmerksam  machte;  die  der- 
maligc  Werbung  sei  nur  zu  Gunsten  der  Hugenotten.  Diess 
hob  besonders  der  Gesandte  der  katholischen  Liga,  Dela  Motte, 
hervor;  ebenso  der  Nuntius. 

Inständig  baten  sie  Solothum,»  mit  ilinen  zu  halten,  aber 
vergefiens.    Glarus  und  Appenzell  blieben  neutral.    Der  obere 


1)  Sittho  Berucr  Monatfiiiclirift  I.  1.  p.  25.    Kine  Tonoo  Goldes  oder  100,000  holUidiHht 

Gulden. 

2)  Kantonsbibliotliek  in  Aarau.  Mhh.  No.  25.  p.  81  u.  s.  f.  Der  betrcffnidc  DriefkuBwii 
Frankreich  an  Cysiit  und  int  in  Chiffurn  Kencliriohen.  C>'8at,  der  Ubriffeas  darin  «Bniür*' 
d.  h.  in  Christus,  angeredet  wird,  Rchrlub  häufig  in  Chiffern,  die  nach  einiger  Hüha  «Idttb- 
seit  werden  konnten. 

3)  K.  Bibl.  Aarau.  Müs.  No.  :.'.'>.  p.  Hh. 
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oder  firraiie  Bund  sollte  durch  Uri  zu  einem  Bunde  mit  den 
katholiscbcn  Kantonen  vermocht  werden,  wie  sich  so  eben 
auch  der  Aht  von  St.  Gallen  mit  ihnen  verbunden  hatte.  In 
den  gemeinen  Herrscharten  wurden  die  französischen  Werbun- 
gen streng  untersagt  Schliesslich  beschwerte  sich  Freiburg 
heftig  über  Bemt). 

Den  I.April  (1589)  vernahm  Cysat  2),  es  sei  das  hemisch- 
französischo  Kriegsheer  6^00  Mann  stark  auf  dem  Ahmarsch 
begriffen;   es  seien   „^9  Fendlin"   aus  Bern,  Biel  und  Neuen- 
bürg (unter  Benedikt  von  Erlach),  aus  Basel,  Glarus,  Sehaff- 
hausen, Wallis  und  Grauimndten.    Den  8.  April  wurden  die 
Bemerk)  auf  der  Sehätzenmatte  in  Bern  heeiditrt  und  merschir- 
ten  nach  Nyon^  wo  sie  gemustert  wurden,  und  daun  den  Krieg 
begannen.    Das  bernisch-französische  Kriegsheer  schien  zuerst 
Gluck  Z1I  haben.    Denn  in  kurzer  Zeit  waren  die  schon  frü- 
her von  Bern  beherrschten  Landvogfeien  Gex,  Ternier  and 
Thonon  eingenommen  und  man  schickte  sieh  an  Faucigny  zu 
erobern.    Allein  bald  stellten  sieh  allerlei  Widerwärtigkeiten 
ein.    Schon  den  26.  ApriP)  vernahm  Cysat  durch  einen  genau 
unterrichteten  Coirespondenten ,  dass  es  im  berniseh-französi- 
sehen  Kriegsheere  nichts  weniger  als  g'änzend  aussehe;  das  ge- 
meine Volk  sei  unwillig  und  wünschet naeli  Hause  zu  gehen. 
Gleichzeitig  musste  er  Creilieh  aneh  venielnnen,  dass  sein  guter 
Freund,   der  frülK're  'im  J.  MSH'I)  savuviselie  (iesandle  in  Lu- 
zeni.  Herr  de  la  Hastie.  in  Lausanne  \  on  den  lU'niern  gefangen 
s^cnummen  worden  iJei,   oh\v(d»i   er  (lesehäfte  nii(  «ler  ^Obrig- 
keit*' und  einen  ,,(ie!eitslinef"  von  IJern  gehabt  habe?).    Jetzt 
•rall  es  für  Cvsat.  dem  Wimselie  Savovcns  und  seines  Herzens 
7.U  enljjpreehcn  und  naeh  Kräften  für  einen  Zuzug  der  katho- 
lischen Eidgenossen  zum  savoyisclien  Kriegshe(M'(»  zu  sorgen. 
Während  Savoyens  Herzog  hauptsächlich  nach  dem  M'ieder- 


1)  Stettlcr  in  seiner  Chronik  p.  3Ö7  kunnt  diese  TaKFatznng,   weiss  aber  nicht ,  waü  vcr- 
kuidelt  wurde. 

2)  K.  Bjbl.  Aarao  Mss.  No.  35.  p.  IS.S. 
S>  Benier  Monatsschrift  I.  1.  p.  6. 

4)  K.  Bibl.  Aarau  Msa.  No.  25.  p.  142. 

5)  K.  Bibl.  Aarau  M:ii.  No.  25.  p.  IM  u.  UCu 

HiKC  ArchiT  XIII.  ]4. 
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gewinn  des  voHomen  Landes  trachrefe,  so  war  es  Cysat  vor 
Allem  um  die  katholische  Religion  zu  thun,  die  in  den  sa- 
Toyischen  Landschaften  hlei1)en  müsse  und  im  Waadtlande^ 
vielleicht  unter  Freiburgs  Oberherrschaft  (!),  wieder  eingeführt 
werden  könne.  Für  Freiburg  war  in  dieser  Hinsicht  schon  ge- 
sorgt worden.  Der  Herzog  von  Savoyen  schenkte  Freiburgs 
Antheil  am  savovischen  Gebiete  im  Waadtlande  den  fünf  ka- 
tholischen  Orten-  (Luzem,  Uri,  Schwyz,  UhterwaMen  und 
Zog)  im  J.  1578  und  diese  gaben  es  dann  Freiburg.  Das  Gleiche 
hatte  man  mit  dem  bemischen  Antheile  am  Waadtlande  vor. 
Auch  Bern  hätte,  wie  uns  Cysat  berichtet,  sein  Savoyen  abge- 
Bommenes  Gebiet  erhalten  können ,  wenn  es  den  Katholizismus 
darin  eingeführt  hätte;  auch  wollten  ihm  die  fünf  katholischen 
Orte  dasselbe  garantiren,  wenn  es  nach  alter  Vorschrift  d.  h. 
in  katholischer  Weise  die  Bünde  beschwöre  9-  Allein  die  Ber- 
ner wollten  in  allen  ihren  Landen  weder  damals  noch  jetzt  gar 
Nichts  von  einer  auch  nur  dem  Scheine  nach  sich  zeigenden 
Umkehr  zum  alten  Glauben  wissen;  vielmehr  suchten  sie  bei 
der  Wiedereroberung  der  früher  besessenen  savoyischen  Landp 
•chaften  den  neuen  Glauben  wieder  einzuführen.  Um  so  mehr 
▼erfolgte  Cysat  seine  Lieblingsidee.  Wirklich  gelang  es  ihm, 
das«  im  Mai  (1589)  fünf  ^Fcndlin'  katholische  Eidgenossen 
unter  Hauptmann  Heinrich  Cloos^)  in  das  savoyische  Feldlager 
«ofbrachen,  um  gegen  die  Bemer  und  für  Erhaltung  des  alten 
Glaubens  zu  kämpfen.  Inzwischen  hatte  der  Herzog  mit  den 
Bemem  trügerische  Friedensunterhandlungen  angeknüpft,  bii 
aeine  HilfBtruppen  angelangt  waren  3).    Diese  Beihilfe  war  in- 


1)  Nach  der  Meinmig  CysaU  und  der  V  luUhoL  Orte  var  ei  also  nicht  daranf  ab^aNki^ 
Waadt  der  Schwcix  wieder  au  entreissen ,  aondcrn  wieder  an  katholisiren.  Und  der  HtflGf 
▼on  Saroyen?  —  Man  yrgl.  Bargerbibliothek  in  Luaern.  Cyiata  lln.  M.  97.  A.  p.  U9I.  -Ii 
bamarken  iat,  dass  Bern  der  Beaita  der  Waadt  niemals  garantirt  wordan  ist 

9)  StaatiarchiT  Liizern.  CysaU  Nachlasa.  A.  Recepta  qaotidiana.  p.  16.  und  ▲.  t,  IRir 
SehnldbOclilin.  p.  S.  ^tem  von  dem  Saaoyschen  krieg  yH  anhallten  H  Ambaasaden  vos 
Savoy  wie  ea  aoror  anch  brneht  worden,  WÖllicher  krieg  4  Monat«  gwlrt.  Band  disnlbfi 
Hauptltit  der  fUnf  Fendlin  tss  den  6  Catholischen  Orten  mir  versprochen  ae  aoM  all  MosH 
10  krönen.  Das  aind  gsin  fflr  4  Monat  40  Kronen,  hat  mirs  Hoaptman  EMittteh  Ohof  nM 
den  89.  Januar  1500.  Allweg  85  Gostenxerbataen  für  1  krönen  that  88  OL  18  Kh.  4  K*  Aika> 
lieh  im  ^Ow  SchuldbUchlin*  p.  8. 

3)  Tillier,  Qaseh.  Berns.  OL  p.  488. 
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dess  schon  langst  vorgesehen;  sie  stützte  sich  auf  einen  be- 
stimmten Vertrag  1),  welchen  der  Herzog  mit  den  katholischen 
Eidgenossen  der  V  Orte  schon  1560  (9.  Nov.)  abgeschlossen 
mid  Bern  vergeblich  zu  verhindern  gesucht  hattet).    Inzwi- 
schen erhielt  Cysat3)  aus  Bern  die  Nachricht^),  Thonon  und 
Ripaille  seien  in  die  Hände  der  Berner  übergegangen;  auch 
sende  man  von  Bern  aus  auf  der  Aare  und  über  Jverdon  zwei 
vMurenbrecher^  zwei  Halbschlangen  und  vier  Feldstückli'; 
daher  wurde  in  Luzcrn  der  Abmarsch  der  Truppen  5)  beschleu- 
nigt.  Während  nun  die  fünförtische  Kriegerschaar  wohlgemuth 
nach   Savoyen   marschirte,    wurde  das  französisch-bernische 
Kriegsheer  mit  einem  Schlage  vernichtet,  aber  nicht  vom  Feinde, 
sondern  vom  franz.  Gesandten  de  Sancy^),  der  plötzlich  er- 
klärte, er  müsse  dasselbe  seinem  Herrn  zufuhren,  um  es  gegen 
die  Liguistcn  zu  gebrauchen ;  ohnedies  würde  es  sich  bald  auf- 
gelöst haben,  da  nur  noch  für  einen  Monat  Sold  da  seie  und 
schon  jetzt  viele  Krieger  davon  gelaufen  seien.    So  sehr  sich 
die  bernische  Regierung  über  diese  Treulosigkeit  ärgerte,  so 
konnte  sie  doch  nichts  Anderes  thun,  als  rasch  3000  Mann  auf 
den  Kriegsschauplatz  senden,  und  einen  grossem  Truppenaus- 
zog  unter  dem  Oberbefehle  des  Schuliheissen  Johann  von  Wat- 
tenwyl  anzuordnen,  da  die  Savoyer  mit  grosser  Macht  von 
Rümilly  heranzogen.    Glücklich  7)  kämpfte  der  savoyische  Her* 


1)  St.  A.  Luxem,  Herzogthnm  Savoyen.  No.  4  a.  5.  —  1560  Ifov,  9,  Beibrief  kraft 
Emannel  Phillbert  Herzog  ron  Saroyeu  den  V  kathol.  Orten  in  Reliffionskriagen  tliiUIIeh» 
Hilf»  ciuiehert.  Dlea  war,  ▼oll  die  Y  kath.  Orte  glaubten,  ea  werde  wegen  der  kath.  GUr» 
aer  an  einem  Kriege  kommen.  Der  wichtigste  Vertrag  war  aber  der  Vertrag  von  1577,  dem 
Cyaat  vermittelt  hatte;  fast  ebeniio  wichtig  war  der  apaniache  vom  J.  1S67 — 1588,  dem  vor« 
aus  der  goldene  Band  von  1586  ging.  Dadurch  wurde  der  gr6aaere  Theil  der  kath.  Eldge- 
ao— n  in  genaue  Verbindung  mit  den  kath.  Llgniaten  Europaa  oder  eigentlich  mit  der  ipa^ 
iiiaeh-(eavo7lBch)-hab«burgi8cben  Partei  gebracht ,  die  daa  Oagengewlcht  gegen  die  reformin* 
■chwataerlach-französiiche  Partei  bildete. 

5)  St.  a.  Lnaern,  Savoyon  — Bern.  1560.    Inatruktlon  der  bcmiichen  Oeiandten  AatoB  111- 
Uar  und  Uieronimn«  Bianucl  an  die  Orte  Uri,  Schwys,  Untenralden. 

8}  Aaran  K.  B.  Mm.  tS.  p.  166.    Auch  p.  171.  Brief  aua  Remigll,  wohl  Rilminy. 
4)  DaUrt  vom  8.  Mal  1588. 

6)  Den  betreffenden  Vortrag  hielt  der  aavoylMhe  Gesandte  in  Lnsem  den  4.  MU  1588. 
Aarau  K.  B.  Mm.  85.  p.  167. 

6)  Cyaat  haMte  Ihn  aehr  and  nannte  Ihn  einen  gottlosen  Hugenotten  und  Ketaar.    VrgL 
NSw  Schuldbflchlln  A.  Z.  p.  8. 

7)  TUller  Gaeh.  B.  III.  488  u  480.    Vrgl.  Aana  K.  B.  Mm.  15.  p.  f». 
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zog  mit  seinen  tapfern  Bundesgenossen  aus  den  fünf  Orten. 
Die  Berner  zogen  sich  theilweise  zurück  und  verabredeten 
einen  Frieden,  der  jedoch  in  Bern  nicht  angenommen  wurde; 
im  Gegentheii  verfuhr  man  mit  grosser  Heftigkeil  gegen  die 
bemischen  Ueernihrer:  Schulthelss  Johann  von  Wattenwyl^ 
der  übrigens  den  Oberbefehl  nicht  hatte  übernehmen  wollen, 
schwebte  in  Lebensgefahr  und  musste  sich  flüchten  <).  Er 
konnte  sich  später  rechtfertigen  und  erhielt  (19.  März  1590} 
eine  förmliche  Ehrenerklärung,  zog  sich  aber  von.  allen  öffent* 
liehen  Geschäften  zurück.  Cysat  war  von  allen  diesen  Vor- 
gängen genau  unterrichtet,  während  die  Berner  nichts  Be- 
stimmtes von  seiner  und  seiner  Freunde  Thätigkeit  wussten. 
Unbestimmt  hörten  sie,  es  ziehen  von  Luzern  Truppen  aus, 
meinten  aber,  sie  kämen  dem  Bischof  von  Basel,  der,  mit  Cy- 
sat genau  befreundet,  in  Laufen  und  Münster  die  katholische 
Religion  wiedereinführen  wollte,  zu  Hilfe  und  mahnten  dess- 
halb  die  Bieler  zu  getreuem  Aufsehen  2).  Nur  einmal  schien 
Bern  genauere  Nachricht  von  Freiburg  erhalten  zu  haben,  wor- 
ftber  sich  Cysats  Freund,  der  freiburgische  Stadtschreiber 
Franz  Gurnel,  in  einem  Schreiben  in  Geheimschrift  an  Cysat 
aoslässt,  indem  er  bemerkt:  ^Man  mag  nit  wüssen,  wer  der 
retscher  sie,  man  zwifflet  aber  vf  den  von  Affri''^).  Bern 
scheint  keine  Correspondenten  in  Luzern  gehabt  zu  haben, 
während  Cysat  von  Zeit  zu  Zeit  Briefe  aus  Bern  erhielt.  In 
Bern  glaubte  man,  es  seien  einige  Herren  vom  Hathe  besto- 
chen worden,  allein  Cysat,  der  sonst  das  Geringfügigste  auf- 
schrieb, meldet  uns  Nichts  davon,  ausser  dass  wir  folgende 
Notiz  bei  ihm  finden^): 

i^Vngfarlich  Ao.  1566  oder  etwas  darnach  band  8  oder  10 
personen  vom  Rat  oder  gwallt  zu  Bern  durch  mittel  Herzog 
Emanuel  Philiberts  von  Sauoy  von  König  philippo  von  Hispa- 


1)  Tllller  berichtet  in  eeiner  bernischen  Oesehlehte  m.  S.  494.  Maehaltheiss  Johu»  voe 
Wftttenwyl  entfloh  elligtt  in  einem  Kahn  von  Ligers,  wo  er  eich  annUelt,  ia  den  Te«- 
•enberg." 

I)  Bern.  SteatSftrehiT.  Rethemenoal.  No.  416.  p.  234. 

8)  Aeran.  K.  B.  Mii.  25.  p.  805. 

4)  NUv  SchuIdbUehlln.  A.  Z.    Inwendig  auf  dem  Deckel. 


f 

f 

/ 
I 


i 


Lebensbild  c.  katholisch-schweizerisch.  Staatsmannes.    213 

nien  erlangt  Saifzpensionen  vss  der  Saltzpfannen  zu  Satins  In 
Burgund  alle  wochcn  vnder  s y  zclheilen  66  charges  oder  söunn, 
dz  thut  j  Jar3i32  chargos  odersöfim,  vnd  mag  vngFarlich  Ein 
Charge  Inen  ertragen  j  Sonnenkronen.a  Wir  dürfen  jedoch 
dieser  Bemerkung  kein  zu  grosses  Gewicht  beimessen.  Erst- 
lich will  ySalzpension''  nur  sagen,  sie  halten  die  Erlaubniss 
bekommen  um  ihr  Geld  Salz  zu  kaufen  und  in  Bern  wieder  zu 
verkaufen,  da  der  Salzhandel  damals  von  Privaten  betrieben, 
wurde.  Dann  war  diess  im  J.  1566,  also  kurz  nach  dem  Friedens- 
schlüsse geschehen,  zu  welchem  Bern  durch  die  übrigcji  Eid- 
genossen gedrängt  worden  war.  Damals  suchte  Herzog  Philiberi 
Emanuel,  der  übrigens  lange  vor  diesem  Kriege  (1580)  starb, 
die  Bemer  zuvorkommend  zu  behandeln,  wie  er  denn  sogar 
Benedikt  Nageli,  Sohn  des  Eroberers  der  Waadt,  zum  Gen- 
tilhomme  ordinaire  seines  Hofes  machte  i). 

Auffallender  ist  das  Verhaltniss,  in  welchem  Bürgermeister 
Meyer  von  Schaffhausen  zu  Savoven  stund.  Mever  war  mit 
unter  der  Gesandtschaft  der  evangelischen  Städte,  welche  Bern 
1590  zur  Fortsetzung  des  Krieges  mit  Savoven  mahnte,  und 
doch  bezog  er  eine  savoyische  Pension^).  Dass  ihm  Cysat 
dazu  verhalf,  um  durch  ihn  für  Savoven  oder  vielmehr  für 
die  katholische  Relij^ion  zu  wirken,  wollen  wir  begreiflich 
finden;  denn  nach  seiner  religiösen  Richtung  konnte  er  kei- 
nen sehnlicheren  Wunsch  heilen,  als  dass  überall  wieder  der 
Katholizismus  zur  Herrschaft  kdmc.  Am  meisten  lagen  ihm 
die  Westschweiz  und  Frankreich  am  Herzen.    Uebcr  <licsem 


1)  Bei  Hrn.  Ohcrst  von  Stclf^er  su  Kirchdorf,  dem  ich  freundllchBt  dafür  danke. 

2)  In  seinem  KinnahmcnhUchlein  A.  3.    Kccopta  quotidiana.  p.  29  b.  und  p.  44  bemerkl 

Cysat:  ^tcm  120  Mau  schaflniuser  iryn  von  niirj^iTmulstcr  Mi.'yur  au  Srhaffliusen  von  ettll- 

eben  Diensten  vci;eu  so  leb  Ime  f^tTcii  ^fattcr  Schiilthelssen  von  Muss  vnd  den   Sauoyseheii 

Ambaasadoren ,  ouch  II.  Schults  pfS-ffvr  vsufrricht ,  so  dio  hclirybery  nitt  antroflfcn.    Nun  hab 

leb  sallt  fhrlon  vnd  kosten  vom  w^-n  bis  liar  In  kullcr  7  fl.  25  Seh.  —  Muur  ynzlegKen  12  Seh. 

gamma  kostens  7  fl.  37  Seh.  —  Der  wyn  mai;  wärt  sin  vnf;farlich  dio  mass  2  (;ut  batxen  (Ja 

Jctxt(1592)  In  höchster  tltUre,  dann  sonst  cttwan  1  batzen)  das  br&chti  20  fl.    Allso  nach  ab- 

SQ^rkostens  hatte  Ich  vor  14  fl.  3  Seh.    Dz  halb  proptcr  Sabaudic",  nemlicb  penslonom,  wie 

dies  ponst  i;evShnIich  steht.    Ferner  p.  44  zum  Gutjahr :  Bürgermeister  Meyer  1  salmenfess- 

lia.  Ibd.  p.  56.    Abermals  150  Mass  Wein   vun  Durgermoistcr  Meyer.    Der   saToylache  Q^ 

Modte  Temault  schrieb  (St.  a.  Luzern)  an  Cysat,  Buri^ermeister  Meyer  zeige  sich  Kuuerat 

^^AUij;.    Cysat  hatte  Meyer  als  Naturforscher  kennen  gelernt. 
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seinem  Herzenswünsche  verschwanden  ihm  alle  Rücksichten. 
Wie  gerne  hatte  er  den  Tag  erlebt,  an  welchem  überall  wie- 
der der  katholische  Gottesdienst  gehalten  Morden  wäre!  Allein 
es  sollte  nicht  sein,  obwohl  gerade  damals  alle  Anzeichen  da- 
für sprachen.  Wie  der  Herzog  von  Savoyen  machten  die  Li- 
goisten  in  Frankreich  die  bedeulendstcn  Fortschritte.  Welche 
ungeheure  Anstrengungen  hiefiir  Spaniens  König  Philipp  U. 
machte,  ist  bekannt.  Auch  Cysat  und  seine  Freunde  in  Lu- 
zern  thaten  ihr  Möglichstes.  Zu  gleicher  Zeit  wie  nach  Sa- 
voyen gingen  auf  den  Wunsch  des  liguistischen  Gesandten  De 
la  Motte  29  i^Fendlin^  kath.  Eidgenossen  aus  den  fünf  Orten 
den  Liguisten  in  Frankreich  zu  Hilfe.  Ohne  Bundesgenossen, 
nach  und  nach  aller  Hilfsmittel  entblösst  wichen  die  Hugenot- 
ten zurück,  obwohl  sich  König  Heinrich  HI.  nun  offen  mit 
ihnen  verbunden  hatte.  Cysat  erhielt  zu  seiner  Herzensfreude 
die  glänzendsten  Berichte.  Jetzt  kam  auch  noch  die  Nachricht 
von  der  Ermordung  Heinrichs  HI.  Nur  ein  kathol.  König 
durfle  ihm  nach  den  Begriffen  der  kathol.  Franzosen  folgen, 
also  nicht  Heinrich  von  Navarra,  obwohl  ihn  der  sterbende 
König  zu  seinem  Nachfolger  bestimmt  hatte.  Schon  streckte 
Herzog  Karl  Emanuel  von  Savoyen  begierig  seine  Hand  nach 
Frankreichs  Krone  aus;  den  gleichen  Gedanken  he^te  für  sich 
auch  dessen  Schwiegervater  König  Philipp  II.  *)  von  Spanien» 
Beide  wären  als  gute,  gottergebene  Katholiken  Cysat  recht 
gewesen  und  wohl  geeignet,  den  Katholizismus  zur  alleinigen 
Herrschaft  in  Europa  zu  bringen.  Zu  Cysats  grösstem  Erstau- 
nen verhinderte  alldiess  —  das  Oberhaupt  der  katholischen 
Christenheit,  der  Papst.  Dies  kam  Cysat  ganz  unbegreiflich 
vor,  da  er  die  tiefer  liegenden  Ursachen  dieses  allerdings  gross- 
artigen Ereignisses  nicht  kannte  oder  aus  Eifer  fiir  die  Reli- 
gion nicht  würdigen  wollte.  Die  weiterblickende  Republik 
Venedig  hatte  schon  lange  mit  MLsstrauen  auf  die  Fort- 
Bchritte  der  kath.  Liga  gesehen 2).    Ein  endlicher  Sieg  schiea 

1)  Die  kAth.  frBDS.  Iiigft  woUta  dem  ipuiiMhen  Ktolge  frans.  Stidta  «tnrlnmcD.  Aänt. 
Km.»,  p.  96S. 

f)  Aaran.  K.  B.  Um,  25.  p.  182.  Vrgl.  p.  219.  Kardinal  Moroainl  war  Uatarhiadl«:.  Dtn 
TTgL  p.  226.  244.  246. 
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ihr  den  Untergang  aller  kleinern  europäischen  Staaten  und 
eine  unbeschränkte  Oberherrschaft  des  spanisch-habsburgischen 
Hauses  herbeizuführen.  Um  dieses  europäische  Unglück  zu 
verhüten,  wendete  sie  sich  an  die  kath.  italienischen  Fürsten ^ 
nnd  vereinigt  mit  diesen  an  den  Papste  um  ihn  zur  Anerken- 
nung Heinrichs  IV.  als  König  von  Frankreich  zu  bewegen. 
Wie  begreiflich  machte  (las  Oberhaupt  der  kaiholischen  Kirche 
zur  Bedingung,  dass  Heinrich  IV.  zum  Katholizismus  über- 
trete. Als  diess  geschehen  war,  fand  der  Papst  kein  Hinder- 
niss  mehr,  ihn  als  Herrscher  Frankreichs  anzuerkennen  2).  Allein 
unser  Cysat  hielt  den  französischen  König  noch  immer  für 
einen  heimlichen  Hugenotten  3)  und  scheute  sich  nicht,  diess 
mündlich  und  schriftlich  auszudrücken.  In  seinen  Schrifteo 
finden  sich  darüber  zahlreiche  Bemerkungen  verbunden  mit 
einem  scharfen  Tadel  über  die  Leichtfertigkeit  der  Franzosen 
überhaupt,  mit  welcher  sie  über  gegebene  Versprechen  hin- 
weggehen. Diess  betraf  namentlich  die  Pensionen.  Die  «Ober- 
sten vnd  Hauptlöt  der  29  Fendlin  catholischer  Eidgenossen, 
BO  der  H.  De  la Motte'  angeworben  hatte,  sollten  ihm  monat- 
lich 87  Kronen  bezahlen ,  allein  diese  blieben  aus ,  da  die  Trap- 
pen nicht  ganz  vier  Monate  und  dann  über  sieben  Monate  gav 
keinen  Sold  erhielten  und  doch  waren  sie  in  der  letzten  Ent^ 
Bcheidungsschlacht  bei  Dreux  die  einzigen  im  liguistischeü 
Heere,  die  ihrem  Eide  getreu,  tapfer  kämpften  und  nicht  flo» 
hen,  wie  Cysat  berichtet^);  ihre  Forderung  betrug  ohne  Zin^ 
•en  450,000  Kronen,  woran  auch  der  Papst  eine  bedeutende 
Snmme^hätte  bezahlen  sollen.  Die  ganze  Forderung  ging  abet 
verloren.    Ebenso  wenig  hielten  Heinrich  III.  ^)  und  IV,  wai 

1)  Asrao.  K.  B.  Mas.  S5.  p.  259,  nnd  besondcn  p.  2S7.  29S.  815  nnd  p.  354.    Ein  Brief 


i)  Aaran.  Mm.  25.  p.  S75. 

3}  Wirklich  «ntochuldigt  sich  Heinrich  lY.  (18.  Angiut  1580)  b«l  Bern  wegen  Minet  U«btr> 
Irittt.  Aaran.  Mm.  25.  p.  834.  Andere  Lignisten  dachten  wie  Cywt.  Einsein«  EzaltirU 
•achten  Heinrich  IV  detehalb  za  ermorden,  mo  ein  Domherr  u.  ein  Dominikaner  Ifttnch  laot 
einer  Nachricht  an  Cjni  romSO.  Jänner  15U0.  (Ibd.  p.  S<H)n.  ff.),  während  der  Papst  (Siztoi  Y.) 
an  die  Wittwe  Heinriche  III.  ein  Trof tachreiben  sendet  und  der  OeistUchkeit  verbietet,  Aber 
denselben  an  lüstern.    Ibd.  p.  358 

4)  Nttw  Schuldbüchlin.  A.  Z.  p.  3.  b.  and  4.  und  p.  9  b. 

5)  Vgl.  KUw  SchnldbUchUn.  A.  Z.  p.  8. 
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sie  versprochen  hatten,  was  Cysat,  der  von  Amtswegen  auf 
deren  Pensionen  angewiesen  war,  sehr  schmerzte.  Nach  sol- 
chem und  ähnlichem  Missgeschick.  wenn  Cysat,  wie  er  sagte, 
denverdienten  (,billichcn  Lidlon'  nicht  erhielt,  pflegte  er  Alles 
Gott  anheim  zu  stellen ,  gab  sich  mit  neuem  Eifer  den  Sludien 
und  Kanz1ei2:e3chäften  hin.  Grosses  Lob  erwarb  er  sich  durch 
seine  schon  als  Unterschreiber  liegonnene  und  viele  Jahre  fort- 
gesetzte Sammlung  der  luzernischen  Gesetze  und  Verordnun- 
gen vom  J.  1252  bis  1576  und  mit  einer  Fortsetzung  bis  15H50- 
So  nützlich  und  vortrefflich  diese  Arbeit  war,  so  erhielt  er 
doch  keine  Entschädigung  dafür,  da  man  sie  als  in  seinen  Pflich- 
ten liegend  ansah.  Doch  wurde  ihm  sonst  manche  Ehre  und 
auch  manche  Gabe  zu  Theil.  Im  Jahr  1576  erfreute  ihn  der 
päpstliche  Legat  Cardinal  Morone  mit  dem  Palatinat^),  welches 
ihm  Papst  Gregor  XIIL  für  die  treue  Anhänglichkeit  an  den 
päpstlichen  Stuhl  verliehen  hatte.  Er  hatte  sich  nicht  geträumt, 
dass  er  nun  fortan  den  Titel  Pfalzgraf  (Comes  Palatinus)  der 
heil,  römischen  Kirche  führen  durfte.  Auch  Privaten  belohn- 
tem ihn  (ur  treu  geleistete  Dienste.  Sein  Vetter  Melchior  Zur- 
gilgen,  dem  er,  wie  vielen  andern  Freunden  in  Luzcrn,  Rech- 
mnngen  und  Briefe  besorgte,  vergabte  ihm  im  J.  1577  auf  dem 
Todbette  100  Gld. ;  dessen  Enkel  schenkte  Cvsat  dann  noch  ein 
Kai^ital  von  500  Gulden,  haftend"auf  dem  „Höfflin  an  der  Rüss 
vnder  der  Geissmatt'',  welches  Cvsat  von  M.  Ludwig  Sutor 
gekauft  hattet).  Auch  Dr.  Ludwig  Kiel  (Carinus)  in  Basel 
▼ergabte  dem  Stadtschreiberamte  100  Gulden  Kapital^).  Die 
reichste  Quelle  seiner  Einnahmen  w^aren  aber  immerhin  die 
Pensionen,  besonders  die  savoyischen.  Letztere  betrugen  vom 
J..  1575  bis  1586  Gld.  8367  (oder  Kronen).  Daher  konnte  er 
denn  1578  ein  neues  Haus  bauen ,  wozu  ihm  die  Regierung  wie 


1)  StedtarehlF  Lvsern  Im  Waiflerthnim.  1584.    In  nomine  tno  dolds  JheaiL    Harlnn  wir* 
dent  befiiffen  ettllcbe  denckwttrdige  md  nottwendlge  Artiekel,  Ordnungen,  md 
der  Statt  Lncern  R^Iment ,  Huuhalb ,  PoUIzey  vnd  anders  betreffende  eto. 

S)  Cynt  Collect.  B.  Fol.  72. 

S)  N.  Schaldbttchlln.  A.  Z.  p.  35. 

4)  Ibd.  p.  28. 
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^m  Bürger  laut  einer  (lUi'ii  Vcrunlnung  die  Kosica  des  Punda> 
lenU  bezahllo;  ebenso  bsulc  er  ein  „nJiwe»  i^sncnliuss  Anno 
||66'i)-  Ausser  der  rej^Unüsatgon  Ponnioii  erbieli  er  bcAon- 
t|rc  EalBcli&diguiig  lUr  aeiue  Gewand üsehaf^sreiaen.  Die  erölo 
pdeutende  Iteisc  im  Auftraite  der  itc^ernng  unieinnliin  er  157S 
^e  Sept-  tiaoh  Turin.  Ihn  tiej;I(>itete  »ein  „Gfaiter  Vcndriofa 
Kposs*.  Sie  hallen  das  Kwisclien  den  VI  Orlen  (Lu/em,  Uri, 
tvbwyz,  Unievwniden,  Zug  und  Freiburg}  und  dem  Herzog 
to  SavoycQ  g(!EchlgHsene  ßündnlss  zu  hcflchwöron  und  iur  die 
l^lzgewlisvliaft  von  Luzern.  Itutel  und  Sctviifniausen.  xa  un- 
priiaiidi>la.  Si(!  hallen  xur  Uedieniing  zwJiir  Personru  bei  sirh 
}ii  13  Pfcrdrn.  Die  Hinreise  gescluih  über  den  Guuhttrd  nach 
flgano,  Mailand  und  Turin;  den  Uiickweg  «chlugen  aie  über 
kostft  und  den  Bcruhardsberg  cin,.i)acb  Vivis,  Lausanne,  Mil- 
IH).  Wiflisburg,  Soiotluim,  Willisau  und  Luxem.  Sie  blieben 
B  Tage  aus;  ihre  Keisekoaten  betrugen  ungefähr  376  Kronen. 
k»wobl  in  Turin  als  auf  der  Reine  >^i?Lrten  sie  hüuGg  uin.sr>nst. 
lagegen  hatlen  sie  viele  Trinkgelder  ku  geben,  z.  B.  in  der 
Siailelle  zu  Turin  13  Krone»;  einer  Frau  von  Bern  I  Kr.,  den 
Ipiellcutcn  beim  .Abschied  von  Turin  1  Kr.,  den  Kut^ehern  4  Kr., 
loa  fiatUei;  i  Kr^  diot  swei  Sbigov  3. Kr.,  im  Trompeten 
9^  Kr.,  dtm  Portoer  f  Kr.,  des  Uerzoga  .staffier*  1  Kr.,  dea 
inxogs  Köehin  S  Kr.,  dem  .Fürachnyder'  und  deo  Dienern 
iuwwmm  35  Kr.,  dem  Hormeister  ,vmb  ein  vergfillte  Rodellen' 
A  Kr.;  dazu,  noch  viele  Trinkgelder  in  den  Wirthah&nMtn 
md  soDBt.-  Dieae  Auslagen  wurden  theilweise  von  der  Regie» 
■Bg  (nioilicih  für  einige  Trinkgelder),  im  Ganzen  aber  von 
lenog  von  Savoyen  ohne  ängstlich  zu  rechnen  «urfickerBtat- 
et.  Cysi^t  erhielt  von  demselben  ,310  krönen  an  kettinea'  füg 
lie  Zehrung  nad  ,100  krönen  an  gellt  an  Min  kosten  derVff- 
öBtong'i).  Dagegen  brachte  dann  Cysat  den  Luzemem  ein« 
(enge  Geidienke  mit.  Nebst  den  Gliedeni  seiner  zahlrciehen 
'amilie'ond  Verwandtschaft,  erhielten  viele  Bathiherren,  die 
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Stadtknechte,  viele  Geistliche,  der  Weihbischof  von  Constanz, 
der  Abt  von  Engelberg,  Kloslerfrauen,  Kapuziner,  Frauen  in 
Willisau  und  eine  Alengc  Stadt bürger  zu  Luzern  Geschenke. 
Nächst  Kleidungsstücken  (z.  B.  zwei  par  wyss  Frowenstrfimpf 
für  4  Gld.)  bestunden  dieselben  aus  geweihten  Gegenständen, 
wie  etwa  223  Pater  noster  oder  Rosenkränze ;  sie  kosteten  13 
Kronen  und  sind,  wie  Cysat  bemerkt,  „alle  by  dem  heiligen 
schweissthuch^)  glegen/  Uebrigens  wurde  Cysat  in  Turin  äus- 
serst freundlich  aufgenommen  und  sowohl  vom  Herzog  als  auch 
von  der  Herzogin  in  besonderer  Audienz  empfangen,  da  sie  den 
treuen  Freund  ihres  Hauses  persönlich  in  vertrauter  Umgebung 
sprechen  und  kennen  lernen  wollten.   Seine  Rede,  die  er  beim 
offiziellen  Empfang  der  Gesandtschaft  hielt,  gefiel  ganz  vorzüg- 
lich; gewiss  hätte  man  keinen  gewandteren  Sprecher  senden 
können.    Auch  für  die  Salzgesellschaft  schloss  er  einen  gün- 
stigen Vertrag  ab;  sie  bezahlte  dem  Herzog  für  die  jährliche 
Salzlieferung  51,000  Franken  und  gewann  darauf  10,270  Fran- 
ken.   Des  Herzogs  Freundschaft,  der  mit  ihm  sogar  einen  ver- 
trauten Briefwechsel  anknüpfte,  freute  Cysat  ungemein.  Wirk- 
lich finden  sich  unter  seinen  Papieren  noch  eine  Reihe  von 
Schreiben  der  savoyischen  Herzoge  vor.    Herzo;^  £.  Philibert 
achrieb  ihm  den  30.  Dcc.  1578  einen  Brief,  worin  er  Cysat  auf 
das  Herzlichste  für  seine  gute  Gesinnung  und  grosse  Thätig- 
keit,  die  vom  besten  Erfolge  begleitet  sei,  dankt  und  ihm  ein 
langes  und  glückliches  Leben  wünscht.  Wie  E.  Philibert  nannte 
ihn  auch  Herzog  Karl  Emanuel  seinen  ^Amico  mio  confidente', 
und  trescher  et  special  ami ',  und  empfahl  ihm  seine  Gesandten 
auf  das  Angelegentlichste.    Neben  der  öiFentlichen  und  gehei- 
men Pension  erhielt  er  dann  noch  Pensionen  zur  Verthcilung  an 
gute  Freunde,  die  Cysat  hiefür  auch  wieder  bedachten.    Eine 
Menge  Geschenke  erhielt  er  von  denjenigen ,  welchen  er  Pcn- 
aionen  verschaflTte;  mancher  hatte  ihm  freilich  sein  gutes  Aas- 
kommen zu  danken.   So  erhielt  (1579)  Carlo  Tatto  von  Bellenzi. 
Burger  in  Chur,  für  eine  alte  Pensionsansprache  an  Savoyeo. 


1)  St.  a.  Lasern.    CywU  RelBen. 
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die  von  seinem  Vetrer  Hauptmann  Joh.Ruginelli  herrührte,  durch 
Cysat  eine  Summe  von  2000  Kronen;  dafür  verdiente  und  er- 
hielt er  ein  schönes  Geschenk  0.    Alles  wendete  sich  in  sol- 
chen Angelegenheilen   an  ihn;   seine   Dienstfertigkeit  kannte 
aber  auch  keine  Grenzen.    Freilich  erhielt  er  dadurch  einen 
sehr  bedeutenden  Einfluss  auf  die  Hegierungcn  der  V  kathol. 
Orte,  bei  denen  er  denn  auch  den  eifrigen  und  beredten  Für* 
Sprecher  des  Herzogs  von  Savoyen  machte  und  zwar  mit  dem 
besten  Erfolg.     Wie  die  Regierungen  suchten  ihm  auch  die 
Privaten  zu  Willen  zu  sein  und  Freude  zu  machen.    Da  er 
ein  Freund  des  guten  Obstes  war ,  so  freute  es  ihn  sehr,  als 
er  von  Arzt  Columban  aus  Plurs  in  Graubünden  eine  neue 
Sorte  grosser  Birnen  S)  bekam.    Er  pflanzte  die  ersten  Christian* 
bimbäume,  die  er  aus  Piemont  erhielt,  in  Luzern  und  be- 
kam auch  eine  neue  Apfelart  yCarpendie"  aus  Frankreich^). 
Aus   Italien  erhielt   er  (1580)   den    ersten  Lauro  Ccrasus  in 
deutschen  Landen.    Er  trug  schöne  Früchte,   worüber  sich 
der  savoyische  und  spanische  Gesandte,  wie  auch  der  Nuntius 
nicht  wenig  verwunderten 4).    Zuweilen  wurde  Cysat  auch  das 
Opfer  seiner  allzugrossen  Dionstiertigkeit.    Anfangs  April  1580 
erhielt  Cysat  einen  vornehmen  Besuch  ans  fernen  Landen,  der 
ihn  sehr  erfreute.    Gerhard  k  Wou,  Gesandtor  des  Königs  von 
Schweden,  im  ISegrifT  sich  über  den  Golthard  nach  Italien  zu 
reisen,  konnte,  wieersaglc,  Luzern  nicht  verlassen,  ohne  den 
bekannten  katholischen  Staatsmann  und  Gelehrten  R.  Cvsat  zu 
sehen.     Obwohl  aus  <lem  streng  protestantischen  Schweden, 
80  seien  doch  er  und  sein  Herr,  König  Johann  III.  (seit  1568 
—  159i)  im  Geheimen  katholisch  und  wünschten  desshalb  mit 
den  bedeutendsten  Männern  der  katholischen  Schweiz  in  Verbin- 
dung zu  kommen.    Er  und  sein  Mitgesandter,  Petrus  Erasmus 
Brunno,  seien  auch   bei  den  Jesuiten  in  Mainz  gewesen;  voll 
Eifer  für  den  Katholizismus  wünschten  sie  das  Möglichste  (ur 


1)  St  a.  Luzn-n.    CyMta  NaehUss. 
i)  KlutterbUchlin  C.  p.  118  b. 

3)  Obscnrationes.  Fol.  SSO. 

4)  Ibd.  Fol.  833. 
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denselben  zu  thun;  ihr  Herr  habe  übrigens  schon  im  Geheimen 
katholische  Priester  bei  sich.  Zu  näherer  Beglaubigung  wies 
er  ein  Vollmachtschreiben  des  Königs  von  Schweden  vor,  das, 
yStattiich  auf  Pergament',  mit  dessen  Siegel  versehen,  keinen 
Zweifel  an  der  Aechtheit  aufkommen  liess.  A  Wou*s  schönes 
Wappen,  welches  Cysat  sich  zum  Abzeichnen  erbat  und  'erhielt, 
wies  ihn  als  einen  vornehmen  Edelmann  aus,  dessen.  Schloss 
und  Herrschaft  Wou  bei  der  Siadt  Breda  in  Flandern  gelegen 
leider  von  den  Geusen  zerstört  und  verwüstet  worden  seien. 
Cysat  freute  sich  sehr,  aus  einem  so  streng  prote-stantischen 
Lande  einen  so  guten  Katholiken  zu  sehen,  dessen  Eifer  ge- 
wiss der  guten  Sache  von  grossem  Nutzen  sein  werde.  Ger- 
hardt ä  Wou  wurde  nicht  nur  von  Cysat,  sondern  auch  von 
der  Regierung  und  den  angesehensten  Familien  Luzems  auf 
das  Freundlichste  empfangen.  Seine  hohe  Stellung,  sein  fei- 
nes Benehmen  und  vor  Allem  sein  Eifer  für  die  katholische 
Religion,  wesshalb  er  häufig  mit  den  Jesuiten  verkehrte,  ge- 
wannen ihm  alle  Herzen;  man  zeigte  sich  daher  allgemein  um 
ihn  bekümmert,  als  er  plötzlich  krank  wurde.  Als  ihn  Cysat 
besuchte,  äusserte  er  zu  ihm,  es  sei  ihm  nun  doppelt  unange- 
nehm, krank  sein  zu  müssen.  Sein  Aufenthalt  werde  dadurch 
verlängert  und  begreiflich  die  Kosten  vermehrt.  Da  er  über- 
diess  für  seinen  Herrn  noch  einige  Einkäufe  zu  besorgen  habe, 
80  reiche  seine  Baarschaft  nicht  hin;  er  bitte  daher  Cysat  um 
ein  Anleihen.  Cysat  lieh  ihm  50  Sonnenkronen,  welche  er 
demselben  innerhalb  eines  Monats  zurückbezahlen  wolle.  Uebri- 
gens  könne  sie  Cysat  schon  jetzt  von  Gottfried  von  Unna,  Bür- 
ger von  Köln,  aber  wohnhaft  in  Unterwaiden,  einziehen,  wo- 
für er  ihm  eine  Vollmacht  ausstellte.  Als  ä  Wou  nach  vier- 
sehn  Tagen  wieder  hergestellt  war,  verliess  er  Luzern,  ohne 
den  Wirth  zum  goldeui^n  Kreuz ,  Hans  Suri ,  dem  er  10  Kro- 
nen schuldete,  zu  bezahlen  und  begab  sich  nach  ItaKen.  In 
Mailand  an  Cysats  Freund,  Carlo  Tatto  von  Bellenz,  empfoh- 
len, lieh  er  von  diesem  auch  85  Kronen.  Ab  Cysat  von  Tatto 
um  Ersetzung  dieser  Summe  angesprochen  wurde,  ,da  der 
schwedische  Gesandte  sich  davon  gemacht  habe,   und  auch 
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jener  Gottfried  von  Unna  sich  nir£cends  finden  wollte,  so  sah 
er  ein,  dass  er  schmählich  betrogen  worden  sei;  den  wahren 
Sachverhalt  erfuhr  er  aber  erst  nach  19  Jahren  (24.  April  1599), 
von  Cäcilia,  WiUwe  des  vcrslorbeuon  Markgrafen  Jakob  von 
Badan  und  eine  geborne  Prinzessin  von  Schweden.  A  Woa 
war  bei  ihr  Bedienter;  von  ihr  entlassen  legte  er  sich  auf  Be- 
trug, den  er  meisterlich  ausüben  und  namentlich  Siegel  und 
Unterschriften  trefflich  nachzumachen  verstund.  Zu  seiner  Be- 
ruhigung konnte  dann  Cysat  vernehmen,  dass  ä  Wou  in  Ita« 
lien  für  80,000  Kronen  Betrügereien  gemacht  un<l  endlich  ins 
G^ngniss  geworfen  bei  einem  Fluchtversuche  jämmerlich  um- 
gekommen seil).  Wohl  musstc  ihn  ein  solcher  Verlurstit  den 
er  durch  seine  Gutmüthigkeit  erlitt,  empfindlieh  schmerzen, 
da  seine  Familie  immer  zahlreicher  wurde ;  er  konnte  den  Ver- 
Inrst  seines  oft  so  sauer  erworbenen  Geldes  nicht  vergessen. 
Gegen  Fremde,  mochten  sie  auch  noch  so  vornehm  seheinen, 
zeigte  er  sich  künftig  zurückhaltender.  Diess  bewies  er^  als 
einige  Zeit  nachher  ein  Herzog  Albert  von  Lithuania  (Lithauen) 
nach  Luzern  kam  und  sich  dort  fünf  Tage  aufhielt  2).  Erfreulich 
war  für  ihn  die  Theilnahme,  die  sich  ihm  von  allen  Seiten 
kund  gab,  als  es  hiess,  Stadtschreiber  ("ysat  sei  krank.  Das 
viele  Sitzen,  der  beständige  Aufenthalt  in  der  Zinimerluft,  die 
vielen  anstrengenden  Arbeiten,  welche  ihm  oft  den  Schlaf  raub- 
ten, und  die  damit  verliundencn  Verdriesslichkeilen  bewirkten 
endlich,  da  er  sich  auch  siiir  keine  Erholuni?  i^önnle.  dass  seine 
sonst  felsenfeste  Gesundheit  zu  wanken  bespann  und  sich  Uebel 
einstellen,  „die  ihn  nie  nn^lir  verliessen,  wie  viele  Acrzte 
(Dr.  Felix  Platter  in  Basel,  Dr.  Giger,  Dr.  llagor,  Dr.  Muralt 
in  Zürich  und  Dr.  Quentzi  in  Freiburg)  er  auch  darüber  zu 
Käthe  zog.  Er  bekam  die  Gicht,  die  ihn.  wie  er  sagt,  ,,ett- 
liche  mal  streng  plagte  "3)^  und  später  auch  Magenschmerzen, 
Obstruktionen  und  von  dem  äusserst  anstrengenden  Lesen  al- 
ter Documente  Augenleiden.    Gegen  die  Gicht  wurde  ihm  ein 


1)  St.  A.  Lasern.  C7Mts  NachUas:  Streithändol. 

2}  Klutterbachlin  G.  p.  18U.  b. 

3)  BUrfferbibl.  Luxern.  Msa.  103.  Fol.  112.  164.  321.    ObserraUones  Fol.  297. 


Ren  ward  Cysat,  der  Stadtschreiber  zu  Luzem, 

Bad  verordnet  und  so  begab  er  sich  nun,  um  seinen  vielen 
Arbeiten  von  denen  er  manche  scincn|Substituten  nicht  anver- 
trauen durfte,  und  seiner  Familie  nicht  zu  fem  zu  sein,  in  das 
kaum  eine  Stunde  von  Luzem  entfernte  Bad  im  Ruthen,  zu- 
nächst der  Emmenbrücke  i).  Zum  Gesellschafter  hatte  er  sei- 
nen Freund  und  Gevatter  Stadtvenncr  Nicolaus  Cloos ,  der 
an  Gliederschmerzen  leidend  mit  ihm  das  Bad  gebrauchen  wollte. 
Cysat  begann  'die  Cur  den  27.  Mai  und  hörte  damit  den  21. 
Juni  auf.  Er  badete  den  ersten  Tag  zwei  Stunden  und  stieg 
dann  täglich  um  eine  Stunde  bis  auf  sieben  und  acht  Stunden; 
die  letzten  fünf  Tage  fiel  dann  die  Stundenzahl  bis  auf  zwei, 
im  Ganzen  badete  er  152  S(unden. 

Vom  heutigen  Luxus  in  den  Bädern  kannte  die  damalige 
Welt  Nichts.  Die  verschwenderischen  Zeiten  der  römischen 
Kaiser  waren  längst  vorbei.  Homs  Badewannen  waren  mit 
Silber  ausgelegt,  die  Giessgeßsse  golden,  die  Boden  von  Mar- 
mor, die  Wände  mit  den  kostbarsten  Statuen ,  Gemälden,  Bü- 
chern u.  s.  w.  geziert,  selbst  Bäder  von  wohlriechendevi  Was- 
ser liess  sich  Caligula  mit  einem  ungeheuren  Kostenaufwande 
einrichten.  Wie  einfach  waren  dagegen  die  Bäder  zu  Cysats 
ZeitI  Ohne  Dach,  in  einem  nur  nothdürflig  eingeschlossenen 
offenen  Baderaum ,  so  dass  jeder  Vorübergehende  ohne  Mühe 
hinein  sehen  konnte,  fand  der  Badende  keinen  Schutz  vor 
Sonne  und  Regen,  ausser  dass  an  den  Seitenmauem  da  und 
dort  ein  Dächlein  angebracht  war.  Beide  Geschlechter  bade- 
ten gemeinschaftlich  und  fanden  neben  dem  Badeplatz  kaum 
eine  Ecke,  in  welcher  sie  ohne  Scheu  sich  aus-  und  anzie- 
hen konnten  2).  Die  grösste  Unbequemlichkeit  lag  aber  darin, 
dass  bei  den  Bädern  keine  Wirthschaften  waren;  der  Leidende 
musste  zufrieden  sein,  wenn  er  eine  Schlafsteile  im  Badge- 
bäude  erhielt.    Speise  und  Trank  musste  er  von  Hause  mit- 


1)  El  wird  gegenwJblig  nicht  mehr  benatxt,  obwohl  et  AUan  und  SAlpetar  flihm 
nnd  gegen  Haut-  und  QUederkrankhelten  ntttslich  sein  solL  Vgl.  RÜMb,  Sehweixerbidtf 
II.»0. 

2)  Vrgl.  die  Beachreibnng  dee  damals  anch  ron  den  Lusemem  Unfig  btradtten  Wons* 
ser  Bades  in  Gulers  Raetia.  p.  160. 


Lebensbild  e.  katholisch-schweizerisch.  Staatsmannes. 

bringen  oder  sich  von  anderswoher  kommen  lassen ;  diess  war 
seine  Sorcce.  Freunde  und  Verwandte  benutzten  den  Anlass 
und  sandten  dem  Leidenden  irgend  eine  gute  Speise,  um  Wohl- 
wollen. Freundschaft  oder  Dankbarkeit  zu  beweisen.  So  ent- 
stunden  die  sog.  «Badschenkinen'  die  nach  und  nach  alles  Mass 
überschritten  und  in  den  grösstcn  Missbrauch  ausarteten,  in- 
dem nun  auch  ausser  Speisen  allerlei  selbst  goldene  und  sil- 
berne Gefasse  geschenkt  wurden  und  zu  grosser  Verschwen- 
dung führten,  so  dass  die  Regierungen  dagegen  einschreiten 
mussten.  Cysat  und  sein  Freund  Cloos  erhielten  auch  Badge- 
schenke,  die  sammtlich  nur  in  Speisen  oder  Nahrungsmitleln 
bestunden,  jedoch  weit  über  das  Bedürfniss  reichten«  Hier 
konnte  Cysat  eigentlich  so  recht  sehen,  wie  geschätzt  er 
war  und  wie  man  ihm  von  allen  Seiten  sogar  weit  über  die 
Stadtzeile  Luzerns  hinaus  die  grösste  Aufmerksamkeit  zeigte. 
Cysat  berichtet: 

^ Was  vns  für  Badschenckinen  worden  aus  H.  gfatter  Statt« 
fendrich  Cloos  vnd  Ich  Im  Bot  badet  band.    1580. 

Hr.  Doctor  Hager. 

Gfatt  ysach  forer  der  Apothecker. 

M.  Ludwig  suter. 

Meloher  Arnold. 

Wiliielm  Balthasar,  1  schaff  vns  beiden. 

H.  Jost  vnd  Budolff  pryffer  1  schaff  vnd  pomeranzen  vns 
beiden. 

M.  Ludwig  sutor  1  fornen  vnd  1  steinhun  mir  besonders. 

F.  Meisterin  1)  zu  Esclicnbach  Lebkuchen,  ankenbrut  vnd 
ziger,  vns  beiden. 

Hauptman  Hans  pfyffer  pomeranzen. 
H.  gfaUer  Gabriel  Low  6  Engelberger  käsli  mir  besonder. 

gfatter  bartli  blum  pomeranzen  mir  besonder. 

Gfatt.  Jörg  Forcr  1  Eyerkuchen  mir  besonder. 

Stoffel  Zimmerman  1  Eyerkuchen  vns  beiden. 

Vatter  Guardian  zun  Barfussen  1  gembsthier  vns  beiden. 


1)  AbtiMin  d«s  K1o«t«rf  su  Esohenbaoh  bei  Las«ni. 


S2i       Benward  Cyaat,  der  Stadtschreiber  zu  Luxem. 

Ilauplm.  Hans  Heinrich  Kodmer  zu  Baden  1  frischen  Sil- 
mm  vns  beiden. 

Schwager  ßalt  Flockcnslein  1  kalb  mir  besonder. 

Houplman  Heinrich  pryfrcr  1  schaff  vns  beiden. 

H.  Schulilhs  prylTep  der  Jünger  1  f^embslhier  vna  britlrt. 

Gfotter  Baillhassr  Zimmernian  1  schaff  vnd  1  gembalkier 
mir  besonder'. 

Zd  bemerken  ist,  dass  einKlosterlcbkiiohi-n  clwaSOlfe  wot;i). 

Jedermann  Mird  zugeben,  dim  diese  LcbensmitieE  für  zwei 
Personen  auf  23  Ta^  hinreichten.  Weit  bedeutender  imd  auch 
begreiflicher  wegen  der  grösseren  Entfernung  waren  aber  die 
Geschenke,  welche  Cysat  bei  seinen  Badefahrien  nach  ßadoD 
im  Aargau  erhielt,  wie  wir  später  sehen  worden.  Als  Am 
und  Apotheker  ging  Cysat  nicht  unvorbereitet  zum  Gebrauch 
einer  Badekur.  Er  las  darüber  Badebüclicr,  die  schon  damik 
nicht  selten  waren  und  setzte  sich  dann  Hegein  auf,  die  später, 
wie  er  sagt,  auch  Andere  mit  vielem  Nutzen  1)Cohachteten. 

.Sonderbare  Regula  den  Badenden  von  nöten*^); 

Der  Lyb  sol  zu  vor  purgiert  syn  nach  des»  Menschen  Com- 
plezion,  cttlithc  mcdici  ratend  ouch  dz  Aderlassen.  Hit  «lesi 
baden  sol  man  allgemach  vITslygen  milt  den  stunden  bis  \1S 
ettlichc  tag,  darnach  beharren  bis  wider  cltliche  tag  vor  den 
Vffhören  vnd  dann  wider  abstygcn  wie  man  vfl£;ostygen  oiier 
uigfangen  vnd  so  dz  wasscr  wider  so  schdn  vnd  klar  durcb 
den  barn  hinweg  ^at  Isfs  ein  Zeichen  dz  man  vIThörrn  sol. 
vni]  sa  v^  dem  Miti;cn  wiiiiTiiimdi*  sol  inun  cinon  la?  Htill  hall- 
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IV. 

Kurzes  Verzeichniss 

»ftpstlicher  Briefe,  welche  die  Btefliflmef 

betreJOTen,  zn  denen  das  jetzige  Gebiel 

der  Schweiz  gehörte. 

Mit  Ausnahme  ron  OeoSy  Oomo  tmd  Mailand. 
Gezogen  aus  4em  vatikuiiBchen  Archive  1853. 

P.    G.   IL 


Vorwort 

Während  meinem  Aofenthalt  in  Rom  1863-71853  lag  natfir^ 
ich  der  Wunsch  sehr  nahe,  auch  das  weltberühmte  yatikani* 
che  Archiv  für  Bereicherung  der  vaterlandischen  Gresehichte 
n  benutzen.  Man  stellte  mir  aber  die  Schwierigkeiten,  die 
ieser  Benützung  im  Wege  Btanden,  so  grell  und  übertrieben 
or  Augen,  dass  ich  erst  gegen  das  Ende  meines  Aufenthalles 
iuen  Versuch  wagte.  Durch  gütige  Vermittlung  Sr.  Em.  des 
lardinals  d' Andrea,  der  kurz  vor  dem  Sonderbundskriege  Nun- 
U8  in  der  Schweiz  gewesen,  erhielt  ich  vom  heil.  Vater  selbst 
ie  Erlaubniss,  «servatis  servandis',  wie  sich  die  schriftlidM 
lelner  Petition  beigefügte  Gewährung  ausdrückt,  aus  den  Ak* 
tn  des  vatikanischen  Archiv's  zu  schöpfen.  Zu  diesem  Zweck 
randte  ich  mich  an  den  bald  nachher  verstorbenen  Archivar 
[onsignor  Marini,  der  aber  schwer  und  selten  und  dann  nur 
nf  kurze  Zeit  zu  treffen  war«  Ich'wusste,  dass  Kardinal  Ga» 
»mpi  ein  nach  den  Bisthümern  geordnetes  Verzeichniss  der 


ms  Yerzeichniss  päpstlicher  Briefe, 

päpstlichen  Regesten  verfasst  hatte ,  und  es  schien  mir  der  kür- 
zeste Weg  zu  meinem  Zwecke  zu  gelangen ,  wenn  ich  vorlaufig 
von  diesem  Yerzeichniss  diejenigen  Abschnitte  einsehen  könnte, 
welche  die  Schweiz  betreffen,  was  mir  denn  auch,  mit  Aus- 
nahme Genfs,  gestattet  wuvdßi'  Für  Genf,  sagt  Marini,  sei  frü- 
her schon  alles  Betreffende  aus  den  Begesten  mitgetheiU  wor- 
den.   Was   zur  itati^iiiiB&en  Seh weiss^  gehörte,  hatte  ich  gar 

iJYenn  es  mich  nun  schon  beim  ersten  AnI)IicK  diesesVe« 

zeichnet  zu  finden ,  ßo^  sah  ich  doch  bald,  dass  die  Arbeit  Ga- 
rampi's  eine  0^^  ^Miliilfe  ttird'nhg^figenlM  War,  wie  sich 
auch  aus  deo  ft^lg^nden  Auasügeo  ^rgiebiU  Pf^^fff  ^fff^^^^- 
diente  Mani^  war  geboren  zu  Jlimihi  im  Jahr  1725  >  war  seit 
1751  Prefekt  des  Archivs  im  Castell  S.  Angelo,  seit  1761  Nun- 
tius an  verschiedenen  nordischen/  Höfen  und  starb  als  Kardinal- 
bischof zu  Montefiascone  vUJsiht  1796.  Das  hier  benützte  Yer- 
zeichniss wurde  wahrscheinlich  zum  Behuf  einer  Geschichte 
aller  Bisthüme^  oder  totius  orbis  christiani  verfasst,  und  mei- 
stens nur  aus  den  Bubriken  oder  Üeoerschriften  der  Regesten 
md  UrkondM  g^aHnht.  E»  besteht  «aiift  ma/dmentMdikhen 
in  ffiesaeniler^  dentiicher  flchrift-,  welohe€iH*onolt|f;isbh'f;»otfi* 
net^iSwiBoh«!!  hohe  scfaniale  Heftchen  von  Maknlatar  räi|gelegt 
süid.  So  reichlurttigr  es  ist,  vermstheidt  doch,  eaaeieii  «och 
«reit  mehr  Briefe  fibergangen  als  verzeichnet  worden»  wie  eici 
eebon  AUS  Yergleiobung  mit  den  anderwärts  bereits  bekalmleB 
fi^stlidi^i  Briefen  ei^ebt 

Die  Signatur  ist  bei  diesem  Yeraeichniss  seht*  knts^^aBge* 
gfdlen.  So  z.  B*  heisst  U.  4*  L  48.  Urbanus  IV.  Amio  vet 
ieme^  I.  No.  48.  Ob  min  die  Römerzahl  den  Annne  pontütatiis 
oder  den  Tonins  bezeidioe,  kann  ich  selbst  nicht  mit  StcbeiMl 
bestkmnen,  vermutbe  aber,  wenigetens  für  die  Pi|^e  deslSi 
imd  14.  Jahrhunderts,  das  erste,  weil  gewöhnlich  diese  Römer* 
ndil  mcht  weiter  geht  als  die  Regierangs  jähre  desbetMffeBden 
Papstes;  wie  das  hier  Mitgetheilte  zeigen  wird.  Für  die  Zeit- 
bestimmung der  Urkunden ,  bei  welchen  hier  daa  Datum^  lei- 


;••       < 


im  Klaren  zu  sein.  J^dMkfMhr'aJker 'kMftiJaA  dw  wiagög^üif^ 
MK  'SigBaiup  den  Brief  in  <tM^*ilefe8teB  o4<sr  AbtdMriTten- 
MMen  seltot  inil  SfcMeriieit  giifWwilfeli  w^rdett,  wie  iclintii 
ttneh  eiyrig«  PN^beii  hie^on  fleHMA^iiftMtfeihgti»^).  •  .     m 

MUficIiilhal'  in  mf  die  UifkmileB' selbst ,  mU  dei»8l|r.  faätf. 
<Mier  histratii.  und  deir  JaltrsaM  kii^wMeii.  Dkr  SigiMiit 
A  D  verweist  muf  da»  .^iNsMvium  DatariM.  INm  aiiM^' wMU 
dB^  Beile  legate  f*  verd^  den»I>ataria5  dfti  rcM'etwatWilali^ 
rew'  von  BMiii^en  verka^fl  wimfen,  tttral  von  d^ftneä  MittM 
lÜMr  70D  Bnid#  aas  den  Ittfiden'  der  GewärftkfCne^  uüd  Mm* 
nHke^  liitteHüen  befreite. '  ftieM  ArdiiV  -Wtt  nlMi'Parfa'g«^ 
^Modert.  Mifhrere  SignatUrifin  %«»  Arftiet.  Md.  AB  wliftb 
ffAf  rffeftt  2U  bestimmen. 

Glosse  SchwierigkeiC  machen  äueh^  die  entaleHteD  flanU 
de«lNanien,  und  Beispiele  vö^  eoldiM,  dietfick  k^mtellM'  lial 
fpen,  wieisen  daravf  bin,  wie  ai^'  nnd'Stmderbar  Hiiei  aüditfn 
g^hh  sein  mag.  Ich  musste  Mi^b  s^kr  oft  damof  b^adtrHl^ 
ked,-4ie  digeniiamen  skTaViscb  in  kopii^,  die  BnlraA«#M% 
del^elben  Kmidigem  flberhMMmd.  Beeeer  eine  solek^  Uifwti»^ 
aenAHi  als  eine  Verscbh'mmbMs«riing,  die  kier  So  Babe  IMgt 

*IVotz  dieser  und  ahderef  ^eiibwer  Mingel  Aeses  V^M^- 
«^ieküfsses,  das  fieb  ans  debRegesteir  Selbet  zu  b^viebtigen  ntolk 
Bil^kr  Zeir  und  Anhiss  hatte ,  bat  es  dock  Sieiimi  W«Kh  (Ar 
«bare  Zwecke.  Einmal  ^eigt  sieb  hier  d6di  idaiiMier  pitfM^ 
fMi^  Brief  zum  erstenmal ,  tind  isf  anch  Btlr  eine'  fltMltige  Noi 
tiir  Äavon  g^gebM ,  so  fährt  die  Sig;iiätiir^  ktim  Teif t  des  BH6^ 
fes  sMbst  Daiin  werden  di^  in  Sebweiz^tiriekiv^  sebM  V0r* 
kkndeüieii  pIpstHchen  Briefe  dadmpdi  mif  s  I^u^  beglaabigt, 
dasi  ibr^  gleicbeeMge  Abschrift  änch  in  dM  amflieben  C^ial^ 
bflcAeni  des  41.  Stuhles  nacHigcNriesen  ist  äo  Wkt  der^V^ 
kvMetifbrseheh  in  Allem  gröslite  Oenatligkeit  andYoBsfUldig^" 
:,  so  W^fss  ieh  dock  hütV:,  #Bsa  ihm  oft 'eine  sdhMMAe; 


'j 


1)  Bocli  Tertimfbet  Dndik  (Iter   roaMinm.   Wten'  186^ ,    dl«  Irenttareii  d«ft  Vi 


VerzeidmiM  pipstliclier  Briefe, 

■Mogelhafte  AtidentaDg  wilIkomoieB  ist,  wo:  nie  um  dhnilig 
BUiii  Sichern  und  Gewisfen  führeo  kaim. 

Ueber  die  Re^gesta  ponfifieia  selbst  kann  ich  hier  nm  to 
ktiraer  sein,  da  Porta,  Palacky,  Dodik  and  Andere  daiiber 
schon  Vieles  und  Grfindlichos  sagten«  Es  ist  die  wichligslie 
Aktemsammlnng  der  Welt,  ond  Pertz  (Archiv  V« »)  sagt  mit 
Recht:  »die  Geschichte  der  nmischen  Kirche  beruht  wesent- 
Ueh  und  vor  andern  auf  den ,  ein  Jahrtausend  und  liiiger ,  we- 
idgatens  von  Gregor  I.  an  regdmassig  geflihrtea  Regesten  des 
pipstl.  Arehives/  Dudik,  neben  dem  ich  bei  Marini  arbeitete, 
fhad  in  59  Binden  —  es  sind  deren  1200  —  68,000  Urkunden, 
wovon  flD,900  in  die  Regierungsjakre  Johanns  XXII.,  also  von 
1S16— 1S34  fallen.  Die  Bande  in  Pergament  und  gross  Folio 
sind  prachtig  geschrieben  und  gehalten.  Ihr  eigentlidier  Werth 
liegt  in  der  Bestimmung  »Regesta  sunt  libri,  in  quos  ecclesiae 
Romaoae  notarü  epistolarum  pontificiarum  exempla  regerebant.' 
AJio  reehtlicbe  Geltung. habende  Abschriftenbucher.  Sie  ent- 
halten Idtteras  coaunuaes,  curiales  et  secretas.  Ueber  ihre 
A^tentie  giebt  Dudik  (II«  41)  Näheres  an*.  Der  Einband  ist 
durchgängig  aus  der  Zeit  Innozens  XIL,  und  vielleioht  nicht 
immer  richtig  coUationirt  Das  grossartige  Werk  dieser  Saaun« 
lung  wurde  nach  eineiig  bestuninten  Plan  und  gleichzeitig  in 
Augriff  genommen ,  und  von  mehrern  Schreibern  aus  Rladden- 
bAchem  kopirt  und  fleissig  corrigirt.  Mehrere  Btede  Utlen 
durch  Fwds^ligfceit  und  scheinen  unvoUstiindig.  Nicht  alle 
Documefiteiiindindicirt,  einige  durchgestrichen ,  auehkemmeu 
zuteilen  Schreibfehler  vor.  Die  Rege^tenbande  Johanna  XJUL 
sind  9icht  gleichzeitig^  jedoch  amtKch  ang^egte  Qrigiiiale. 

Noch  ein  Wort  ^er  die  Befugpis^i,  dieses  Verzeiehaias  zu 
ycM^ffenttichen.  Marini,  den  ich  hierüber  befragte,:  machtet  nach- 
djsp  or.  ipnn  Manuscript  durchgesehen  hatte,  keine  Schwie* 
rigknitep^  .l^er  sich  ap  der  Handlnngsweise  der  Papate  atos^ 
scü  viriH,  ^d  «aiph  pikanterm  Stoffe  .greifen,  als  ihn  diese 
Bl&tter  bieten;  der  unparteiisch  Forschende  wird  bei  Allem 
Zeit  und  Umst&nde  berücksichtigen,  der  Katholik  wird  sich 
freuen  der  grossen  Sorgfall,  welche  zu  allen  Zeiten  der  heil. 
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Stnhl  den  kleinen  Gebiete  Meh  mumer  Hf imat  wie*  dett  frei- 
aen  Ganzen  widmete,  mir  wenigstens  schwebte  bei  dieser  ge» 
ringen  Arbeit  immer  das  grosse  miyestitiscbe  Bild  pipstlichen 
Wirkens  im  Mittelalter  vor,  das  sich  bis  in  die  entlegensten 
TUUer ,  die  kleinsten  Ortschaften  ond  genngAgig  scheinendei 
Verhältnisse  ihrer  Bewohner  erstreckte. 

Man  wird  mehr  Erklirangen ,  Naehweismgen,  Zitate,  kri- 
tische Bemerkungen  n.  s.  w.  wünschen.  Niemand  wänsdit^ 
diese  mehr  als  ich  selbst;  aber  zu  solchen  braucht  es  Müsse 
und  Kenntnisse,  die  nicht  immer  zu  Gebote  stehen« 
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148.  RodolfUe  de  Vis\fle  Conatanlieagls  Dioec.  dispenaatiir  adHa- 
triBioniem  ib.  ep.  737. 

149.  Monachi  cenlum  e(  deeem  in  Monaslerio  de  Bebenllnsen.  XII. 
p.  1.  ep;  733. 

150.  Monasteriom  de  Seiingen  (Sekingen)  pelenlea  oniooeki  parro- 
clualia  eonm  meaasterio.    XV.  p«  4«  ep*  731. : 


Yerzeickiiiss  pipstUdier  Briefe, 

151.  Sorores  Mfä  defeates  io  q«o^m  raoMMtart«  prope  amtos 
Berncfi.  peluiit  edifieandfi  oMtfasCeriHni  iofira  te.  VHlam  iMa- 
sanenseiD.    XV.  p.  2.  ep.  S90& 

UL  €«ilelid«i  ^e  Pfraa  dispensdor  ad  Matrteoftkmi.  XV.  p.  4. 
ep.  556. 

153.  Oppidanis  d6  Mron  eoneedf tur  reeipteadi  Saenttienia  in  faa- 
daii  Capelli  lafra  dielaoi  cattrain.    XVI.  p.  I.  ep.  271. 

154.  Suip^nditar  lolerdklaBfr  GonsUiiUeAae.    XVli.  p.  2.  ep.  IM. 

ita  1.  ittt. 

155.  Ilpoldo  (HiUiboldo)  b.  M.  Abliati  S.  GaHi  MiecedÜ  Ermanns. 
X¥m.  p.  2.  ep.  18. 

156.  Benediclio  baius  Ermanoi.    ib.  ep.  883. 

157.  Saspendilnr  teterdicliuii  ContUnttenae  et  TeHcense.  XVm. 
p.  2.  ep.  878. 

118.    Absolutki  pro  homiDibM  in  merapirch.    XVIII.  p.  ep.  Uli 
H8.    (1881.  15.  Oet.)  Exeaaaiie  CapiUii  et  eaaooiconm  ConstvCi- 
eatiuai  ob  aob  eempariitoneai  cüalioai  propier  p#ricala  ria- 
ram  occasione  belli  orti.    InBlran. 

160.  Pro  episcopo  Abricensj,  Tacullas  pemoUiBdi  booa  im  Dipecesi 
CooaUuaUeosi  eum  vicioioribiia.    XVIIL  p.  1«  ep.  688. 

161.  Suspensio  interdicti  pro  civilale  ConstaDtienal.   T.  187.  ep.  878. 
ML     Uiiio  paroehiaKa  facienda  eecleaiae  in  S  e  t  h  i  n  g  e  n.  X V.  p.  2. 

ep.  740. 

Benedictus  XII.  (EL  1334.) 

188.  Gailelmtta  de  Mron  dispensator  ad  MatrfnonHHii.     1.  P.  2. 

ep.  744. 

|84w  Radulfas  Paeri  —  item,  ib  785. 

165.  Eberardus  Comes  de  Werdemberc.    iiem  ib.  778. 

168»  Fridericoa  de  Toggenbarg.    item  II.  p.  1.  ep.  488. 

187.  Lupo  Lopponis  de  Senelden.  it.  ib.    672. 

188.  ReTocantttr  alienala  in  Monasterio  de  Aarera.  III.  p.  1.  ep.  364. 
169.  Cearadas  Abbas  in  Salem  ab  craalis  capto»,  ib.  p.  807. 

178.    fMspensatio  ad  matrimoniom  pro  Henrieo  Marehkuie  de  Hoc- 

berg.    111.  p.  2.  539. 
'171*     Conrado  Abbati  de  Sälen  saccedit  Ulricas.    IV.  p.  1.  55. 

172.  Irritantur  quaedam  slatula  edita  a  capilolo  Gonalanticnsi  et 
Vmbriaticensi  et  Baronensi.    IV.  p.  2.  113. 

173.  Querelae  quorumdam  Regularium  in  Dioeoeai  Conalantiensi. 
IV.  p.  2.  434. 

174.  In  monasterio  aogiae  majoris^  m  quo  prias  aeptnaginta  mo- 


batrrftettd  die  B6kw^im. 

MtU  tttgali»!,  tolUlar  cMMoetade  4m  ata  iMipMMit  üim 

BobililHM.    Y.  MT. 
17S.    Diipens.  ad  ■latriniaaiiiiii  |iio  ThoM«  iMradI«  V«  ül.      ' 
iNw    UHR  pra  lertöldo,  Cottüe  da  Salae.    Vi.  ttl. 


CUrnena  VL  (EL  1348.) 

177.     UbIo  monasterio  in  Nidingen.    II.  >.  ap.  ITSIb 
tn.      9  »  la  dügki  wui&ti.    fk.  ilM. 

179.  Indalgeolia  pro  Capella  S.  JaeoU  lafira  pawrarhiM  i.  Hilarii 
knU  €araalaai.    II.  6.  p.  ftH. 

180.  Diathelmo  b.  m.  Abbati  aagiae  maioris  taaaadlt  Ebarbardns. 
1.  ap«  ttl. 

181.  Siman  de  Garriz  dUpenMtor  ad  tnatriawahuk    11.  ••  p.  214. 
188»    Caia  moaaatariq  ia  Camporafiiy  flndala  «  Rafiaa  Ungarlae. 

III.  3.  278  b. 
181.    Onia  aNMalario  fa  Taasaa.    HI.  8.  p.  188.  li. 
18*.        »  »  in  Amptenhuacn.    III.  la«  2^  p.  8.  157. 

188«    CaaSrmatlir  aaio  monasterlo  B.^lf.  da  Toto  Jazta  GaeaarU- 

borgom.    III.  S.  p.  261. 
188.    tJaio  eapftolo  eeelesiae  Soidelningeo.    III.  lo.  8.  pa.  t.  p.  887. 

187.  (1345.. SO.  Jan.)  Henricus  filiua  qaondam  Johaaalt  dapiferi  de 
Dieasenhoveo  milUia,  clericas*    laipraaaa« 

188.  (1343.  28.  Jon.)  de  iare  patronatas  Ducam  Aostriae  saper  qai- 
busdam  ecclesiis  constanliensis  Dioeceseos.    (Inslnim.) 

189.  Oliverius  Pagaoelli,  domicellus  Constanliensis  dispensator  ad 
matrimoniam.    IV.  to.  4.  p.  2.  p.  229.  b. 

190.  Unio  Monasterio  in  Solizeberg.    V.  lo.  1.  pe.  2.  p.  394. 

191.  »  »  in  Capitulo  ecclesiae  S.  Michaelis  Beronen- 

sis.  ib.  339. 

192.  »  »in  Alpersbach  in  Nigra  Silva.  V.  lo.  1.  pe.  2. 

p.  354.  b. 

193.  (1347.  13.  Jun.)  nova  provisio  parochialis^de  BischoGngen  pro 
Nicoiao  Spender.    (Impressa.) 

194.  Unio  Monasterio  in  Scafusa.    VI.  2.  p.  234.  b. 

195.  »  »  in  Bebenhosen,    lo.  4.  pe.  2.  p.  130. 

196.  Benedictio  Guilelmi  Abbatis  de  voto  iaxta  Caesarisborgam. 
VI.  to.  4.  pe.  2.  p.  233. 

197.  Electio   boius    Abbatis  post  cessionem  Roberti.    VI.  To.  1. 
pe.  1.  p.  27.  b. 

198.  Unio  monasterii  in  Salem.    VI.  2.  p.  276.  b. 

199.  »  9  Augiae  majoris.    VI.  2.  p.  247. 


Yerzeidniia  pipstKcMr  «rfefe , 

(ArflOO^ö.  JdMMW8.i4l«  iMl««ile>  wies  f€tfottaotitiMii  J)i#— >:  dispen- 
satar  ad  matrimoniam.    VI.  to.  4.  .j^b  2/  ItM«'  ;;  ■>  .( 
201.   tÜBiiy  JoMmoM  d«>Hiftdesge.    vi.  S.  p..  »i. 
20t.     (1848.  W.  JM.)  &M«lio:4iiiMl»0bi  pm  MUeM^  iMMchiHLin 

Bodinen,  naper  anitae  mensae  episcopali.    Instrom. 
803.     Goüelmus  fit  Abbas  S.  Severi  pUl'tJbilUi  MasMB.    VSI. 

a04.    Nicolaas  cmiitfin^nr  Akt^^B  de  JUasealaQda  post  obitom.Chil- 

205.  Jobaones  Paganelli  dispMsal|ir<«d;  lnalffiflioai«iii.{  ilttll.  lo.  4. 

206.  BeoedicUo  Johannis  Abatis   S.  TriniUtis  .4»  E|E«^«io.     IX. 
.>"*u*  .;  Jb..B.  pei:Aiiib--78M»b.'  . 

njMSL...  JofeMM  U  AU^\  hulv^moMitenii  piwl  MaaiMi««  Joh«nifl. 

IX.  to.  i.  p.  8. 
208.    BeoedicUo  :MUj  Abbtiis  B.  Mi  0«  MwlMimQ. :  K»  ttt.  3. 
Tüpe*:2i^  p;c  iOi.  ;.>...... 

-  «W*.   Fqlnw  fiJ)i4*^<W  eH»s  ■fojaasljew  J?pst  c^^np^^Jf.clfi.  TL  1. 

cMO^    JPerJbol#a|},^t'A)bbaf^d^,MafisM€^^  fostabi- 

.,,     ..    ^^Bi^urwi...  X.fji..  p.  17.  , 

Innocentius  VL  fEKlteä*) 

'i9l.''^^r(Mdii8'iiM>a8'de  V^(^^^^       pöiBt  obittklii  Beaififi  deMdi- 

tdK    1  to.  I.  p^.  2.  p.  482. 
^ '2f%.'    De '  j^icoyfsbil^  niotiasterii    Secohrensls  po^t  obffoiKi  Aghtüis 
Abbatissae.    ftl.'tb.  2.  pe.  2.  p.205. 
213^'  (t^5:  5.' >Aprfrfd)   Gcrardors   de''M*agDaro,  Ardifdfaeonin  de 
''  ^'"  %ädtblft»fti*4ii  ecrtesTat  Cbnstant.    a/a.  impfessa.. 

214.  GoDsules  elc.  Saitii  etc.  1o  devotione  sedis   apostolicae  per- 
^  •   fnineänt'.    Ardiei.  fV.  ep.  56S 

215.  Gonsules  Lucernenses  abBlineaat^a  Gommuoione  Vicecomitom. 
*  *      Atijhw.  IV.  ep.  i*7. 

216.  (1356.  25.  Oct.)  Annata  eedesiae  parrochialis  in  Taisserburg, 
concordita  «ttmis^e  ifpoatoliee.    (lostran.) 

217.  fe6d«iQllie)iHdiirieasCliofa'.,  pretbyter  de  Ubcrliogen.  (lastr.) 
«m     BeMdidti«  lobaMis  Abbatis  S.  Laodi.    Y.  p.  368. 

219.  Nicolaas  Gt  Abbas  de  loco  H^Nsniitarura  piisl   protfiotionem 
Bbrioi  idd'tBraadis)  «d  Gatbedralam.    V.M. 

220.  Johannes  fit  Abbas  S.  Laudi  posl  obitwn  GamfridLiy.  p.  41. 

221.  Albertos  fit  AfAns  Marfe«telkie  'pöst  cestioaem  BeiMdi  traas- 
lati  ai9  ^onaileriQDi  de  Salem.    VI.  p.  31. 


belreffeBd  die  Schweiz«  Mf 

Urbamia  V.  (E3.  13SS.) 

222.  (13(^.  3.  NoD.  JuD.)  Unio  in  favorem  Ifonasterii  io  Maoburen 
eiala  ab  epfscopo  Enrreo  de  iod.  An.  1.  p.  123»  b. 

223.  (1369.  5.  Marlii)  Provisio  aposlolica  ecelesfae  parouhialis  in 
BoDdOff  pro  Cotirado  SyfHdi  de  GerbiheseD,  soMio  aoealae 
pro  dicla  Ecclesia.    (Inslrum.) 

224.  Bberhardua  AMma  Mooaslerii  Aagiae  nu^ris«    Ind.  I.  p»  67. 

225.  CiNifmaliir  unio  iaDnasterio  im  Beveabaaen.    Ind.  L  p.  86. 

226.  et  227.    Gonfinnatur  anio  in  Blaabaren  ib.  p.  123  et  p.  55. 
22B.    Indalgeiiftia  pro  parrocbiali  s.  Samsenis  in  Gtutnonfosaa.  lodLI. 

p.  153.  b. 

229.  If oüMateriD  in  Sal€«n  conOrmatar  ai^o  paroehiaäa  ia  PbilUligen 
faoU  a  Clemeate  VI.  Ind.  I.  p.  149. 

230.  Geaflraalor  uaio  moaiaierio  ia  Stein.    Cur  I.  te.  1.  p.  SL 

231.  Indnlgenlia  ad  fabricam  eccleaiae  S.  Nicolai  oonstanlien. 
JMt  IL  p.  35. 

232.  Indolgentia  pro  ecclesia  paroebiaJi  de  Piris.   Com.  11.  p.  220.  b. 

233.  (1363.  21.  Apr.)  execbtor  paröebialis  in  Hedwang.    (Instraai.) 
234*    €ailiabne  Abbali  de  Moris  indolgelar  beoedietio.  Ind.  VI.  p.  38. 

235.  Albertus  Abbas  in  Vcttingen.    Ind.  V.  p.  24. 

236.  ladtaltjua  ^o  ecclesia  sa.  Felieis  et  Regolae  opidi  Ttriceads, 
fnndataa  Garolo'inagno  Imperatori^  conVerfeadi  in  uans  eccle- 
siae  proventQs  Ganoriicornm  abienlimn.    Ind.  V.  p.  23. 

237.  Goilelmo  priori  monasterii  de  Bolonteria  et  successoribus  eon- 
ceditnr  usus  baculi.    II.  Ind.  1.  p.  100. 

Gregorius  XL  (El.  1370.) 
235b.  Johannes  qaondam  Abbas  de  Isina  (Ysni  ?).    Ind.  f.  p.  182. 
'236 b.  Indolgentia  ad  fabricam  parochialisecclesiae  B.  M.  de  Monte 

Aboli.     Ind.  I.  p.  175. 
237  b.  Item  pro  ecclesia  B.  M.  de  Vere.    Ind.  II.  p.  152. 

238.  Philipus  de  Pirou  dominus  de  Montepichonis  dispensalur  ad 
matrimoniom.    Ind.  II.  p.  4.  b. 

239.  Guilelmus  fit  Abbas  B.  M.  de  Ambeia  post  obitum  Johannis. 
Cur.  III.  p.  83. 

240.  Johannas  Flakonis  de  Ristac  railes  Constanliensis  Dioec.  du- 
dum  Gapitaneatum  assumsit  quarundam  gentium  in  favorem 
Perusinorum  rebellium.     Ind.  III.  p.  75. 

241.  Fralribos  Ord.  minorum  conceditur  recipere  locum  in  loco  de 
Bretteobronnen  prope  castrom  de  monte  Sancto,  fundandum 
ab  Alberto  Comite  de  Werdemberg  et  eins  fdiis.  Ind.  III. 
p.  61.  b. 

Bist.  Archiv  XIII.  j[5 


Verzeichnis  päpstlicher  Briefe, 

242.  Absolutio  incolarum  Lucernensium  ob  Adhaesionem  Viceco- 
milibus.    Ind.  IV.  p.  104.  b.     , 

243.  lodultam  oppidi  Lucernensium  de  non  subjiciendio  interdlcto. 
Ind.  VI.  p.  98. 

244.  IqdulgeQÜa  ad  fabricam  menasterii  S.  Triaitatis  in  Exaquio. 
Ind.  V.  p.  100. 

94S»    Ricardo  Cimdran  ailiti  eimcadttor  fondatio  perpetnae  Capel- 

laniae  in  parochiali  de  Piris  ad  Altare  B«  Mariae.    Ind.  V. 

p.  SO. 
2M,    Petras  Abbas  S.  Severi ,  traasiatiis  ad  monasteriaai  S.  Albini 

Andegaven.    Ind.  V.  p.  262. 
847v    Quondam  Petrus  Abbas  B.  M:  de  Montebart    Ind.  V.  p.  192. 
248.     (1375.   14.  Jul.)  Franciscus  Bkzig  de  Wil.    (Instraoi.) 
248.    (eodem  die)  Provisio  Capellaniae  S.  Jaeobi  et  Leodegarii  in 

monasterio  Thuriceaci.    (Instrum.) 

250.  Thomas  fit  Abbas  S.  Salvatoris  Vicecomilis  postobitnm  Petri. 
(Bullae  div.)  VI.  to.  3.  p.  80. 

251.  Beatrix  Abbalissa  Tharicensis.  ib.  to.  2.  p.  288. 

252.  Enrico  Abbati  de  S.  Severo  indalgetor  bonedictlo*  ib.  To.  2. 
p.  48. 

253.  Thomae  AbbaU  S.  Salvatoris  ind.  benedietio ,  (tallae  diT.) 
VI;  to;  3.  p.  535.  et  Ind.  Vi.  p.  21.  b. 

254.  Lndovictts  Abbas  in  Vingarten.    Ind.  Vit.  p.  52. 

2^.     Unio  ecclesiae  Monasterio  Aogiae  majoris.    Ind.  VI.  p.  92. 
256.     Unio    parochialls    Monasterio    Marisstellae    alias   V^ttingeo. 
Ind.  VI.  p.  65. 

.257.  Conceditor  qnod  domus  tertii  ordinis  S.  Francisci  in  opido 
Vibergben  (Ueberlingen)  in  post^ram  nuncopetar  S.  Clarae 
et  eundem  ordincm  profiteatur.    Ind.  VI.  .p.  ]20, 

258.  Eadem  domus  declaratur  mon^terium.  (ball,  div.)  VJ.  Tom.  3. 
p.  632. 

259.  TTnio  parochialis  monasterio  Marisstellae.  (ball,  div.)  VI.  to.  3. 
p.  578. 

260.  Guileimo  Bajonis  Cantori  Bajocen.  conceditur  fandatip  Capel- 
laniae in  parochiali  S.  Germani  le  Gaillart«    ib.  to.  2:  p.  205. 

961.  Johannes  fit  Abbas  in  CnitzUngen  post  obiUun  Beetoldi.  ib. 
VI.  to.  1.  p.  107. 

262.  Guillelmo  Bigonis,  Ganonico  Constantieaai ,  Sacretario  Poali- 
ficio,  conceditur  fuiklatio  Capeilaoiae  in  ecdesia  COBSIantieosi. 
ib.  to.  2.  p.  391.  417. 

263.  (1377.  1.  Sept.)  Henricus  de  Constantia.    (Instrom.) 


betreffend  die  Schweiz. 

lens  VIL  (El.  1378.) 

(1378.)  iDdulgeoUa  pro  parochjali  S.  Audoeni  de  lineryiHa. 

To.  1.  p.  ITO. 

(1379.)  Ilem  pro  ecclesia  B.  M.  de  campo  möntoso.   To.  1. 

p.  145. 

(1388.  20.  Aag.)  GraliaDus  de  graogiis.    (Instram.) 

(1303.)  Indulg.  pro  sabsidio  ecciesiae  B.  M.  de  Laodo  To.  4. 

p.  166. 

(1383.)  lodolg.  ad  fabiricatn  Capellae  S.  Jacob!  de  Gaaneria  in 

parochia  S.  Petri  de  Tesseio. 

(1886.)  Cansa  super  quadam  solalione  facienda  ab  abbale  de 

Blaocalanda  rectori  parrochialis  de  Quelrevilla  in  Baptesio. 

To.  7.  p.  185. 

(1386.)  Parochos  et  Parochiani  S.  IStepbani  de  Anvers  Con- 

staniien.,  petentes  confirmationem  Concordiae  inier  eos  initae 

super  tertia  parte  mobiliam  decedentium.    To.-  8.  p.  69. 

(1386.  17.  d.  Febr.  Anno  8.)  Colleclor  decimanun  deputatar 

in  civitatem  et  diocesim  Gonstantiensem.    33  T.  12.  p.  59. 

an  US  VI.  (El.  1378.) 

(1387.)  Indulgenüa  ad  fabricam  Capellae  B.  M.  de  Balena. 
to.  8.  p.  139. 

Henricas   Locher,  Doraicellas  Constantiensis.    Ad  Slipendia 
S.  V.  E.     ürb.  VI.  to.  8.  p.  25. 

ifacius  IX.  (El.  1389.) 

Pro  Abbate    et   conventu   monasterii  in   Capella  confirmatur 
iuspatroDatus  parochialis  in  Merisvande.    A.  B.  II.  p.  82. 
Pro  iisdem  uuio  parrochialis.  II.  p.  163. 
Pro  monasterio   in  Salem   de  unione   parochialis  villae  Ber- 
malingcn.     A.  B.  II.  p.  53. 

Pro  monasterio  in  Adelberg  unio  parrochialis.  ib.  123. 
Confirmatur  ereclio    Collegiatae   S.  Crucis   de   oppido  Horvo 
facta  a  nobili  viro  Radolfo  comite  de  Hoenberg.  ib.  p.  88. 
Pro  abbate  et  cooventa  in  Stain.    Conßrroatio  unionis  par- 
rochialis in  Nogelt.     A    B.  11.  7.  p.  32. 
Pro  Lacio  comite   de  Landavo,  facultas  conplendi  Capellam 
iu  Dioecesi  Constant.  cum  reservatione  iurispatronatus. 
Pro  praeposito  et  coDvcntu  Monasterii  in  Adelberg  ab  nobiH 
Ei>erardo  comiti  de  Wirlerabergh,  dissolutio  anionis  parrochia- 
lis in  KircQsen  (Kirchhausen)  illiusque  iaspalronatas  pro  diclo 
comite  nee  non  iaspalronatus  et  unio  parrochialis  in  Hunsu- 
gen.     A.  B.  III.  7.  p.  283. 


SM  ^         VerzeichnUa  päpstUoher  Briefe, 

282.  Pro  abbale  et  Conventa  in  Salem,  ibiolalio  a  cwmbtü.  Ik 
f.  271. 

283.  (I39i.)  Henrico   Locher,  domicello  ConaUatiensi ,  aaaigutar 
pensio  de  bonis  Camera«,    to.  2.  p.  188.  S. 

284      Pro  sniversilate  opidi  Campidooeasis ,  facDÜas  erigendi  Ci- 

pellan.  in  hospitali  dicti  »ppidi.    ib.  (o.  111.  7.  p.  UC 
28L    Pro  praepoaito  et  conveola  tepolchri  dominict  in  DcBkeniorf, 

nnio  parrochialis  in  Koflighen.    A.  B.  IV.  IS.  p.  ISL 
28^    Pro  praeposilo  et  conventu  ia  Marchles,  ante  parrocliilii 

JQ  Scharch.    A.  B.  iV.  11.  p.  167. 
2fi7.     Pro  monaslerio  ia  Bebeahusen,  ania  parrochialiB  in  UajiliL 

IV.  13.  p.  130. 
288.     (1392.)  CIciuens  Vir.  Confirmal  .\bbalein  S.  M-  de  Mi»ii)i.- 

bargo,  pusl  cessionein  Michaelis.  CIcm.  VI.  to.  4.  p.  128. 
889.     (laSi.)  Iclein  CoDflniial  uoianes  parruchiarum  fai;las  Mo^ul^ 

rio  B.  U-  de    Volo  jukla  Caesarisburtsum  a    Guitelmo  ft  II 

episcopo.     dem.  VII.  to.  tS.  p.  4D6. 
260.     (1385.)  Jubiiaeuin  pro  reslauralione  Moaaslerii  in  Rol.    Hitml 

IX.  lo.  3.  p.  374. 
BeneilictUE  XIll.  (El.  1394.) 

291.  (139fl.)  Johannes  üt  Abbas  S.  Innilalls  in  Exaquio  posl  cessio- 
aem  Thomac.    lo.  t.  p.  SS. 

292.  (1398.)  Utiio  parrochialis  monaslerio  S.  Blasii  in  Xigra  Silii. 
lo.  2.  p.  äli. 

293.  (1408.)  Confirmalur    unio  parrochialis  domui   Monlis  S.  lA 
Baplislacpropc  Friburgiu»,  Conslanlieosis  Dioec     to.S.  p.IK 

SS4.     (|404)  Indulgenlia  pro  subaidio  capellae  S.  Simeonig  Contlui. 

lo.  5.  p.   53.  ^ 

295.     (lUi  M.irli«.)  Jurainenlnro  praeslaudam  a  Xicnlao  .4bbalc  B.K. 


mnes  XXIU  (EL  »ia)i) 

Pro  noMl  Tirtf  JbhaiMi  dl^Mera  d#  Wtl)Mg.  liriMftim  quod 
eiof  ioiNUä  nisl  Mrti^fiQikilNis  oMfauiilitflMiiiteM  iia^tfbriiit 
VIL  la  p.  ICl. 

(liU.  il  Not.)  Benricofl  AUmw  S.  GalU  promifttpro  «wn- 
nmai  senritio  400  fl.  14.  T.  4.  p.  40. 

^inus  V.  (El  1417.) 

^  cJYiMrte  C<mlaDU«e,  coD4raia|io  priYÜegii  mwUidi  VIII, 

qnod  incolM  extra  diclam  dyifajtem  ia  iod^i^ii^.talk^  neqae- 

«nL    1^^  p.  10. 

Pro  Johanne  de  CroTell  offlciam  tarUHdarfL   Itea)^  p«  Hea« 

dM  dfk  Ifua.    XL  l.>  118.  iU. 

(14i|j  B^Mdoa«  4^^  aonifterii  9DMii«i|  J^imAomn  In 

Scaltasa.    19.  T.  5.  p..tlO. 

Prioriffae  et  ooiiveotBi  in  Loventalt  indnttn«»  qmd  potfre 

poMiat  et  rocipere  J>ona  qoae  eis  n  here^f^ata.prfnreainat, 

si  easent  in  Moealo.    lY*  9»  p.  801.. 

(14S50  iHonasteriani'  8.  Salyatoris  YieecoBiulUa,  Cmefanti^ifia 

Dioec  20.  T.  9.  p.  4. 

Pro  magistrlt,  ciTibas,  consoübns  et  eöBunnnitaC  (jpnitultae» 

conflrmi^Üo  priTilegiomm.    VlIL  10.  p.  241. 

Revocallo  consaetodiuis  dioecesium,  Constanüensls,  Aago- 

stensis ,  Spirensis  et  Hebipolensis ,  quod  aclores,  probatipaes 

io  iodicio  non  babentes,  reos  ad  doellum  proYOcabanL    XL 

13.  p.  29.  et  XIL  5.  p.  275. 

Jobaones  Abbas  Marisslellanus.    29.  T.  13.  p.  81. 

enius  IV.  (El.  1431.) 

(148..)  Gaosa  inter  Fridericum,  Abbatem   in  Beiekenan  et 

Scabinos  Ulmeoses.    (o.  11.  p.  258. 

De  reformaüone  monasterii  de  Offen,    to.  11.  p.  204.    Ham 

to.  14.  p.  239. 

OffTciali   Goostantienu  committttor  caasa  inter  AJibateai  et 

monaslerinoi  Campidoaense.  —  Ac  Tkomam  Fahk  preafeyle- 

ram  Aagostanae  Dioeceseos  super  eapeUa  carata  &  J^aorentii 

prope  dietnm  monasterioin.  Henricos  Vetael  Gapellaaas  dielae 

CapeUae  ab  Abbate  eleclus.    Capella  eorata  S.  Crtals  iadinto 

inonasterio.    T.  18.  p.  87. 

[«hrere  pSpailiche  Briefe  die  nur  dM  Conell  von  Ggnetaas  b«trtffe&,  w«rde&  hitr 
«en. 


SM  VerzeielmiBa.papatlicher  Briefe, 

314.     Dielhelmas  Abbas  S.  Gregorii  in  PMri  domo.  29.  T.  19.  p.28. 
.  $15.     (1435.)  Tmxa  moaaBterii  B.  M-  de  Monüborgo  29.  X  19.  |k  124. 

816.     (1438.)  Causa  ioter   Pride ricum ,  Abbatem  de  Reidienaa  et 
•Scabinos  yimeDies.   to.  B.  p.  6a    (ef.  N.  311.) 
..:.3i7.  .  (1442.)  Georgias  Abbas  B.  M.  in  Salem.  29.  T.  20.  p.  214. 

Nico  laus  V.  (El.  1447.) 

itl8.     (1449.)  De  proviisione  abbatissae  jq  collegiala  io  Bachov.  (o.  25. 

p.  73. 
319.     Pro  Abbate  el  conveotu  io  MoDÜsbargo  Ord.  S.  Ben.  Innova- 

tio  IfiUeraram  Nicolai  V  de  susceptione  dicti  moDaslerii  sab 

proteitione  sedis  apostolicae.    II.  10.  p.  219. 
920.     (1450.)  De  provisiooe  monasleni  B.  M.  de  S.  Severe  posl  ces- 

siönem  Thoinae.    (o.  8.  p.  184. 
321.     (1450.)  Bertoldo  de  lapide,  domino  loci  de  Vtenwiler,  facul- 
tas faodandl  domain  ordinis  Eremilamm  S.  Aoguslini  et  uniendi 

eidem  parrochialem.    (.  29.  p.  281. 
SXL     (— )  Frederlco  Strelin  cooceditur  facultas  fuüdandj  Capellam 

in  monasteriö  io  ßubeozell.    to.  11.  p.  44, 
323.     (— )  Michael,  Abbas  in  Ochsenhusen.    to.  11.  p.  43. 
924.     (1451.)  Indolgentia  pro  parrochiali  S.  Pelri  et  Paali  in  Edvan- 

gen  (?)    to.  86.  p.  217. 
385.'  '  Pro  conventu'  domus  oppidi  Ravensporg.  ord.  carmel.  manda- 

tum  pro  observatione  cousuetudinis  deferendi  processionali- 

tef  Eucharisliam.    to.  V.  3.  p.  41. 
;  S26.     (1452.)  Reformatio  monialium  in  parva  Basilea.    to.  36.  p.  €0. 

327.  ^—    Indulgenlfa  pro  Capclla  S.  Bartholomei  circa  domum  S. 
Lazari  extra  opidum  Ravenspurg.    Io.  16.  p.  262. 

328.  —    exemtio  pro  Monasterlo  B.  M.  Eremitarum.  'to.  14.  p.  168. 
69.  70. 

829.    '»-»   Indultum  ineolis  de  Roetelin  super  deputationem  judicii. 
to.  38.  p.  162. 
•'•BO.  •<—    Mandatnm  reformationis  monasterii  S.   Clarae  in  pana 
Basilea. 
331.    -(4453.)  Idem  revocatur.    to.  42.  p.  102. 

tli.    '<14iS.)  Cenflniiantur  uniones  tnonaaterio  S.  Geoirgii  io  Ochsen- 
koaefe.    (Michael  Abbas).    to.  41.  p.  168. 
^^t9$i  -!UU'  indultam super  causis,  ineolis  opidi  Lindau,    to.  45.  p.  150. 
'^184.  •  (i493.7  de  pir6visione  archidiaMMmatiis  Constantienais.    to  45. 
p.  150. 
335.     (1454.)  de   erectione   in   collegiatam,  monasterii   S  Udalrici, 
Constantiensis  Dioec.    to.  18.  373. 


betreffend  die  Sdiweiv.  MV 


3S0.     —    InduUom  Abbati  de  Salem. 

337.     Liber.    5  SecreC.  Nicolai  V.    p.  <• 

11        »            9         »      »  44. 

15  9            9          »      »  12. 

16  9            p         9      »  318.; 

29  9  9  9        9    281. 

41  9  9  9»     169. 

ad  Dioecesin  CoDsUDÜeDsem  pertioenUa. 


il.    Dioecesia   Basiliensis. 

Gregor  IX. 
33a     RedemCiones  voloram 'Basiliensis  Dipecesls  concedantar  comiti 
Borgundiae  profectaro  in  (erram  Sanclam.    Xfi.  117. 

339.  £ts  ioler  Conradum  Plebanum  eccle^ae^  de  Ellenwilre  et  Con- 
r'a^am  pleÜanom  de  ETanivilere  super  declmis.    IX.  155. 

Innocentius  IV. 

340.  IBcclesla  S.  Pelri  Basileae.    VIII.    644. 

341.  Conradus  Canonicus  Basileae.    IV.  748. 
34S.    Cano  elerieiM  Basileae.    V.  763. 

348.     CivM  Basilienses  qni  in  faTorem  qaondam  Friderici  imperalo- 
ris  palatiam  destroxenint  excomaoicantor.    V.  60. 

344.  Civibus  iisdem  ad  ecciesiam  redeuntibus  serVentar  iUaesa  illo- 
rura  iura.    V.  766.  ' 

345.  B.  Canonicus  Basiliensis.     V.  732.  733. 

346.  De  providendis  in  dignilatibus  el  bcueficiis  Basiliensis  dioece- 
cis  Ecciesiae  devolis.    XI.  715. 

347.  Slalutum  civitalis  Basileae,  ut  perAnnum  e(  diem  praescrip- 
lio  curral  inier  praesenles,  confirmalur.    V.  714.  715. 

348.  Conradus,  canierarius  Basiliensis  ecciesiaei    IV.  698. 
3i9.     B.  Canonicus  Basil.    V.  37. 

350.  Praepositus  Basil.    III.  242. 

351.  Decanus  S.  Pelri  Basil.    IV.  419. 

352.  Abbas  Beleia^iae  P.remonstralensis  ordinis.   Anno  VI.  p.  163. 

353.  A.  praeposilo  Argenlinensi  in  favorem  H.  praepositi  Basilien- 
sis.   Anno  Vi.  p.  238. 

354.  (1260.)  Henricus,  Prior  S.  Albani  Basileae,  flt  episcopus  Ge- 
benensisO- 


1)  Die  Sij^iAtur  Hon.  (Honoriuä)  IV.  6  .'>4  passt  nicht  auf  diess  Jahr,  in  welchem  Ale- 
xander IV.  Papst  war.  Heinrich,  1260  erwählt,  starb  (3.  Cal.  Oct.)  29.  Sept ,  nicht  30.  Sept. 
1275.  (v.  Müliuen.) 


Verzetehmst  piJ|Mitli0lier  Briefe , 

Urbanus  IV.  •  . 

855.     Ecclesia  S.  Petri  Basiltae.    Hl.  IflBS. 

Gregor  X.  (El.  1271.) 

356.  (1275.)  De  decimis  receptis  iQ  Dioecesi  BasiliensL    Instmm. 

357.  (1275  ad  1285.)  Slephanos  Prior  S.  Albani.    laslram. 

358.  (1275.)  Erkeofridafi  Canlor,  Lutoldus  Gaoonicas  BasHiensis. 
ex  lostr.  1284  et  1285. 

Nieolaus  III. 

359.  (1280. '3  Jd.  Sep.)  Conradus  Decanus,  Tiaricos  de  fine  Canlor 
Basiliensis,  Lutoldus  de  Botolein  Arehidiaeonus ,  Ladovtcus 
di  Tiersteio  aliique  mililes  et  Dobiles  Bas. 

JW*  (128L  2.  Febr.)  Decimae  colleetae  io  Dioecesi  BasilÜBosi  pro 
sobsidjp  terrae  saoctae.    InstruiB.  , 

.  .3€||.  (188(.  4  oon  Febr.)  Conradus  decanas»  Fr,  Slephai|as  Prior 
S.  Albani«  Coliectpres  in  civitate  BasUeaa  ratiopein  reddere 
denegantes.    111.  412. 

362.  (1284  et  1285.)  Item  de  decimis  coUigendis.    Inatrom. 

Benedictus  XI, 

363.  (1304. 3.  Cal.  Marl.)  Eximuntiir  a  praestalioae  decioMinuB  moflia- 
les  portee  angelicae.    Vrlk  V.   lod.  a.  VI!,  p.  50, 

364.  Basilienai  Priorisaae  moiiasterii  S.  Mariae.  Magdaleaae  juxti 
ttoroa    98$. 

365.  Basil.  Cantori.    730. 

Clemens  V. 

316.  Reguläres  interdictum  non  servantes  in  Dioecesi  Basiliensi. 
V.  504.  506. 

367.  Beinaldos  fit  praepositns  monasterii  de  Olemberg  decem  an- 
nis  jam  vacantis  IX.  37. 

Johannes  XXIL 

368.  (1317.)  Census  monasterii  Morbaeensis.    R.  C.  M  p.  73. 

369.  Bona  ecclesiae  Basiliensis  olim  tnfeodata  qaoadam  Ulrieo, 
tlomWi  FreCanmr  com  facultate  lineae  reflifDlnae  eliam  ateee- 
deMÜ.    See.  Till.  87S. 

370.  Suspenditur  interdictum  Basilieftte.    XVIIl.  pe.  1.  op.  32. 

871.  D«  «lecUoae  praepositf  nonasterli  in  Oltwberg  post  oMIam 
Rainaldi.    IX.  pe.  2.  ep.  1706. 

872.  Artungus  Archidiaconus  Basiliensis  intrusus  dimitlat  ecclesiam 
Johanni  de  Cabilone,  ab  apostolica  sede  dictae  eccleaiae  psae- 
fecto.    See.  IX.  897.  7. 


S7S.  Caosa  flritran  mii^nnli  e«fii  parMdiiüifs  Büület^  iiper  {«re 
sepeliendi.    V.  pe.  Iv  ep.  615/ 

374.  De  elecüone  Abbatissae  Monasterii  S^  |f«  ia  Ofantctlieiiil» 
y.  .pe«  U  ep.  56^ 

375.  Enricus  dominus  de  Rapolzstain.    XL  pe.  3.  ep«  1730. 

376.  Unio  parrocliiali«  pra  (abrica  mowasieiii  ValUiioaaoBis.  ](V. 
pe.  4.  ep.  764. 

877.  SuspendUur  inlerdiclum  BasilieDse,  Constantieose ,  Toricense. 
XVII.  pe.  2.  ep.  109.  9.  100.  1.  1102. 

378.  Unjo  paiTochtalis  in  Lulerbac  monasterio  Lützelen.  XI.  pe.  3. 
ep.  1907. 

379.  TarlngQs  de  Raroslein  dispensator  ad  malrimoniom.    IV.  1276. 

380.  Suspendilar  interdiclom  Parmense,  Reginense,  Paplense, 
MvüojBnse  ....  el  quorandam  castrdnim  dioeeesis  Baailiensis. 
XVII.  pe.  1.  ep.  1355. 

381.  De  elecUone  prioris  provincialis  ord.  Praedicalonim ,  Basil. 
XVII.  pe.  1.  ep.  1505. 

382.  Inqairitar  de  eleelione  Edwigis  in  abbafissam  de  S.  Groce 
post  obltum  Elisabeth.    II.  pe.  2.  ep.  2030. 

383.  Unio  parrochialium  monasterio  de  Bueela  (Lucela?).  XIV. 
pe.  2.  ep.  749. 

Benedictus  XII. 

384.  Conrado  b.  Mem.  Abbau  Morbacensi  succedlt  Gonradus  Veroe« 
rus.     II.  pe.  1.  561. 

Clemens  VI. 

385.  Indulgentia  pro  capella  S.  Francisci,  fuudata  a  Castro  Altkil- 
chan  a  Johanna  ducissa  Aostriae.    VI.  2.  p.  251. 

386.  Reformatio  monasterii  S.  Grucis,  fandati  a  Leone  papa  IV.  — 
VI.  2.  p.  324. 

387.  Petrus  praeposKus  Monasterii  de  Olemberg  post  cessionem 
Ugonis.    VIII.  to.  4.  pe.  2.  p.  95. 

888.     Reformatio  monasterii  S.  Grucis.     VI.  2.  p.  318.  conf.  N.  386. 

389.  Suspenditur  interdictum  Basiliense.    IIL  3.  p.  2Ö7« 

390.  De  eodem  IV.  to.  4.  pe.  2.  p.  221. 

391.  Gonradus  Spichwart  dispensatur  ad  matrimonium.    IL  6.  p.  228. 

392.  Johannes  de  Raperch  armiger  dispensatur  ad  matrimonium. 
IV.  to.  4.  pe.  2.   p.  224. 

393.  De  electione  abbatissae  S.  Grucis  post  obHum  Edwfgis.  IL  6. 
p.  232.  et  IV.  3.  p.  25. 

394.  Eoricus  fit  Abbas  Merbacensis  post  obitum  Gonradi.    III.  1. 


AIO  VerMicbiiiss  papstlicher  Briefe, 

395.  Petras  fit  praepoBitoa  monasterii  ia  Olevberg  posi  cessionem 
UgoDis.    VI.  io.  8.  pe.  1.  p.  42. 

InnoeentiusTL 

396.  Basilieüses  abgliDeaDl  a  gravamioibas  comitis  de  Tierstein. 
Archet.  IV.  ep.  i88. 

S97.    Johamies  fit  Abbas  Morbacensis  post  obftani  Enrici.  II.  1.  p.  51. 

398.  Indulgealia  ad  fabricam  loci  fratrum  rnfnorom  ex  teiremotu 
dissipati.    VI.  i^.  411. 

Gregorius  XL 

399.  (1374.  24.  Aag.)  Syraundas  Gomes  de  Tierslein  rector  prae- 
posilurae  Baslliensis.    Instrum. 

400.  (1375.  30.  April.)  Johannes  Hemburg  praesentatns  ad  eccle- 
siam  parrochlalem  in  Baadolczivilr.    Inslrum. 

401.  De  provisione  monasterii  in  Olmarsbeim  post  obitom  Mar- 
garitae.  Bull.  div.    VI.  to.  1.  p.  135. 

402.  Ugolinus  de  Sconey ,  laicus  Basiliensis  providere  mandatur  de 
bonis  confiscatis.    Ind.  V.  p.  27. 

403.  Valterns  de.CIingen  decanus  Basiliensis  de  genere  baronom 
,    Ind.  II,  p.  92. 

Clemens  VII. 

404.  (1380.)  Unio  parrochialium  monastcrio  in  Beinwilre  per  terrae- 
motum  quasi  fundilus  diruto.    to.  2.  p.  98. 

405.  —    Johannes ,  dominus  loci  de  Agnello  dls[5ensatar  ad  malri- 
monium.    to.  2.  p.  HO. 

406.  —  Jacobus  Abbas   in   Beinwilre,   prolonotarius    apostoUcus. 
to.  2.  p.  157.  159. 

407.  (1383.)  F.  Johanni  de  Basilea,  Generali  Eremitarom  S.  Augu- 
stini,   to.  V.  p.  66. 

Urbanus  VI. 
'  408.     (1386.  4.  Id.  Febr.  anno  VIII.)  Collector  decimaram  in  subsi- 
dium  terrae  sanctae  depulatur  in  civitatein  et  diöeeesim  Basi- 
liensem.    38.  T.  12.  p.  59. 
409.'    (1386.  31.  Aug.)  SImilis  clepulalio.    (Instrum.) 

410.  (1385.  10.  Sept.)  Pro  Collectore  Basiliensi  facnltas.    (Instrum.) 

411.  (1389.)  Bodulfüs,  Abbas  Morbacensis.    T.  6.  p.  289. 

Bonifacius  IX. 

412.  (1389.).  EnricQs  praepoailos  Moqasterii  S.  Leooardi  Basileae. 
T.  1.  p.  206. 

413.  (1392.)  Albertus  fit  praepositus: monasterii  io  Oelemberg  posl 
obilum  üdalrici.  (Clemens  VII.)  T.  13.  p.  17. 


betreffead  die  Sohweis.  SKI 

414.  (1393.  Jqo.)  Johannes  fit  praepMitos  ibidem  port  ebitam  Al- 
berli.    Clemens  VII.  T.  15.  p.  1^3. 

414.  b.    Pro  priore  et  coaVentai  PHoratos  S.  Yalentini  oppidi  ia^J^a- 

biaeo  Coaeesiio  privüegionun.   (Bon,  IX.)  A.  B.  IV.  13.  p/16. 

415.  Pro  magislcis  Civiom  et  Gomanitate  maioris  civitatis  Basileae, 
Contirmatio  Venditionis  Minoris  civitatis  Basilene,  GonitHn- 

.  tiensis  dioecesis,  ac  curiae  episcopalis  Basiiiensis  in  eadem 
minori  civitate  sitae  et  ad  episcopalem  mensaoi  olim  speotan- 
teniy  cum  insertione  instrumenli  in  lingua  Germanica.  A.  B. 
XIV.  5.  p.  69. 

416.  (1404.  5.  Id.  Julii.)  Bonifacius  IX.  collectorem  depulat  in  Dioe- 
cesim  et  civitalem  Basilcae.    33.  T.  12.  p.  208. 

417.  (1406.  5.  Gal.  Jnn.)  Innocentias  VII.  idem  agit.  ib.  p.  2t8. 

418.  (UtO.  Cal.  Jnn.)  Item  Gregorins  XII.  ib.  p.  268. 

Martinus  Y. 

419.  (1424.)  Civibus  Basileae :  Qt  honorem  studeant  conservare  ec- 
clesiae,  et  ita  se  gerant,  qqod  meroisse  vide^ntar  qooiiim 
ciYitas  ad  celebrandum  concilinm  eligcretnr.    T.  12.  p.  7'). 

Eugenius  IV. 

420. .  (1434.)  Indultom  MoDialibus  S.  M.  ad  lapides.    T.  14.  p.  22. 

421.  (i434.)  Simile  indaltum  Monialibus  S.  Johannis  Bapl.  in  Snbti- 
lia.  ib. 

422.  Pro  priore  et  fratribus  dorous  porta  coeli  ord.  Carlos,  repro- 
balio  cessatiö'nis  bonorum  Villarum  de  Vada  et  de  Borriana 
alias  spcctaotium  ad  mensam  episcopalem  Dcrtuseii.,  quae 
cessatio  facta  fuerat  ab  inobedientibus  in  Concilio  Basiliensi 
cum  nova  illorum  uiiionc  praeratae  domui.    VII.  II.  p.  243. 

423.  Pro  Simachmanno  (?)  Barone  in  RapoKstein,  confirmatio  no- 
bilitalis  a  Sigismundo  imperatore  ipsi  et  filiis  concessae.  II.  6. 
p.  101. 

Nicolaus  V. 

424.  ((451.)  lodulgenlia  pro  ecciesia  S.  Anlonii  Basileae.  T.  14. 
p.  161. 

425.  —  Supprimunlur  Mouiales  Mouasterii  in  Bloczheim  virique 
succedunt.    T.  31.  p.  281. 

426.  —    De  unione  officio  (hesaurarii.    T.  40.  p.  323. 

427.  (1452.)  IndulgcDtia  pro  domo  S.  Anlonii  in  Iseuem  (Isenheim). 
T.  40.  p.  23. 


1)  Andere  Akten  das  Coiizil  von  Basel  betreffend  sieh   am  Ende  dieses  Verzeichnisses. 


VerzeiclmiM  päpstlicher  Briefe, 

42B,  (t45S.)  Pe  ireflMtiHiUoae  m^vasteiii  S.  Leonardl.    T.  88.  p.  8S7. 

(Arnoldas  Episcopes.) 

•20.  -^    De  us««n^  mMinteria  S.  Albafti.    T.  88.  p.  286. 

49$,  «^    D«  QdloDe  officki  procoraloriae  eeclenae  S.  PetrL  fl>.  p.  840. 

4tl.  BMlIeae  expeetaliva.    T.  15.  p.  289. 

48S;  Basiiienais  resignatio.    T.  17.  p.  10. 

488.  —    reservatio.    T.  16.  »p.  176. 

Calixtus  III.  (H.  1455.) 
434.     (1458.)  De  atiione  monasterii  de  Olsperg  Collegiatae  S.  Mar- 
(iDJ  opidi  Reiafelden.    T.   17.  p.  61. 

Pius  II.  (El.  1458.) 
48S.     Basilieosis  sludii  erectio.  üb.  35.  p.  204.  So.  481. 

436.  Pro  (ralre  Wernheri  de.  Haveland,  decano  BasiL  Uoio  per- 
petaa  parrochialis  decaoatui  dictae  ecciesiae.    11.  6.  p.  65. 

437.  (1461.)  Confirmanlur  privilegia  monasterii  io  Paris,  ante  ab- 
baiialis,  ad  prioralem  redacti.*   T.  88.  p.  239. 

498.     -^    de  aiiione  pro  moitasterio  In  Paris,  ib.  p.  84. 

439.  —    de  anfone  parroeliialfimi  eodem.    T.  16.  j).  811. 

440.  —  Indulgentia  pro  ecclesia  S.  Theobaldi  opidi  Tann.  T.  39. 
p.  284. 

441«  —  de  erectioae  in  collegiatam  monasterii  S.  Cracia  in  opido 
S.  Cracis,  quod  a  Leone  IX.  dicitar  sedi  apostolicae  sobiectam 
et  ab  eins  parentibus  opulenlissime  dolatum  sub  censn  dna- 
rum  uniciarum  auri  pro  Rosa  quam  Romanf  pontiGces  fieri 
facere  consueverunt  in  medio  quadragesimae ,  papibus  mit- 
ienda.    T.  17.  p.  148. 

•442.     Absolutio  pro  fratribas  ord.  Praed.  Basileae.    29.  T.  40.  p.  79. 

443.  (1459.)  Indulgentia  pro  parrochiali  S.  Pantaleonis  in  Lopach. 
T.  35.  p.  255. 

444.  Item  pro  capella  S.  Barbarae  in  Trinacb.    p.  256. 

445.  (—  pridie  Nov.)  Instituitur  Studium  in  civitate  Baailea.  T.  34. 
p.  339. 

446.  (•—  6.  Cal.  Jan.)  Scholaribus  et  studio  Basiliensi  dantur  privi- 
legia.   T.  35. 

447.  (1462.)  Indnlgentia  pro  parrocblali  in  [Villa  Tann.  T.  39. 
p.  285. 

448.  (—  non.  Jnn.)  Pro  studio  mox  dieto.    T.  89.  p.  399. 

449.  De  absolutione  pro  nonnullis  personis.    T.  14.  p.  25. 

450.  Ludovico  Veiten,  de  Decanatu  S.  Petri.    T.  6.  p.  142. 

451.  Henrico  Molitori,  de  praepositura  S.  Martini  Columbariae. 
T.  6.  p.  4. 


tetreffeid  die  Sdtirauk  Mf 

iSISL    (14M.)  De  proTisione  praeposilinnf^  9«$itoa«t    T«  K  FtrM^. 
Wi.    (Mi7.)  De  VQi4Ume  fuete  a  jMrilM.4mw  V»lli^iB.itor- 

garetiute  Basileae  niKüoni  JotMiwiifi^arie«  de  Badee  de  Villa 

Liel  com  parrochiali  dadnm  emU  a  inoDaaUrfo  i«  BeinwPer« 

T.  4.  p.  53. 
454.    (1468.)  Indalgeoiia  pro   inoDaAletio  monialiiun  S.  Clarae  in 

Saadenbot  (?)    T.  7.  p.  «73; 
456.    Indalgenfia  pto  eeelesia  paroefaiäü  S.  nrU&l*  Üi  FfefDof  en. 

ib.  p.  S74. 

Sixtas  lY.  (EL  1471.) 

« 

456.    Pro  Jacobo  Tbaa,  anio  perpeUia  parrocUalii  deeanatoi  ec- 

cieaiae  Basiliensis^    1.  13.  p.  In/ 
497.    (l493.)  Beniardijs  Seaffiii,  Praeposim  BasfleäÜ,  Nelariiis  i'p'o* 

aloticos.    N.  496.  p.  63.  >  /    - 

lan^oeentiasyUL  (Et.  14840 

48a  (1483.)  ieiNMBee,  Ifaiofia  praiperftatae  Baiaiapaia  oraler 
BeAeeaiini.   BoU.  t.  33.  p.  100. 

459.  Pro  praepoailo  et  capilalo  ecelesiae  ftkiGenpani  et  K4^^KM\Mi 
loei  Giaaljis  Talus  BasiUenm.  £QBlln|utfle,4.epatieBti  et.jNW* 
ceptionis  sab  protectiono  Ss.  Eetri  et  Pi^nM.ed  perpetemn» 
i.  15.  p.  149. 

460.  Pro  priorissa  et  moaialibas  monasterii  in  Nigropino  ord.  S» 
Angtastini:  exemtfo  a  lurisdictione  ordlnarit  ac  soseepüo  sab 
protectione  sedis  Apostolicac.    1.  16.  p.  350. 

461.  Pro  Malhia  Ebcrlin  eiusque  axorh  transTätio  qaarandam  mfs- 
sarnm  de  ano  altari  Basil.  ad  aliam  in  perpetuom. 

Julius  II.  (£1.  1503.) 

462.  Pro  Jacobo  Villinger,  Domino  oppidi  S.  Crocis,  reserratio 
iurispatronatos  Decaoatas  collegiatae  dicti  oppidi.  9.  T.  2. 
p.  293. 

Leo  X.  (El.  1513.) 

463.  Pro  eodem,  indultum  quod  eius  sabdiü  non  poBsont  trabi  ad 
judiciam  extra  dictam  oppidum  in  causis  tarn  civilibas  qnam 
criminalibas.    1.  T.  23.  p.  363. 

464.  (1513.)  Jeorios,  Abbas  Latreasis,  (ranslatos  ad  Monasleriom 
Marbacb.    29.  T.  64.  p.  20. 

Adrianus  YL  (EL  1522.) 

465.  Conaälibns  et  bominibaa  oppidi  Solingen  oonciedilec  inspalro- 
natns.    1.  T.  8.  p.  99. 


SW  Verzeiobniss  p&psüicher  Briefe, 

Clemens  VII.  (Et.  1523.) 
«M.    Pro  incoru  oppidj  de  li  Gassa,  eegregalio  aliqaanm  ramili»- 
ram  de  noa  parroehia  ad  alleram.    S.  T.  17.  p.  lU. 

Paolus  III.  (El  1334.) 

W7.     (15*1.)  Provjdetnr  praeposilurae  Basil.    29.  b.    112.  p.  76. 
Gregorius  XIII.  (E).  1572.) 

«es.  (1578.)  PIfilippo  Beymerstal,  CaDonico  Basiliensi.  «2.  T.  U. 
p.  10. 

469.  —  Agoes  a  UonncDl:  Abbalissa  ia  OUunarBlieini  CQoflrmalBr. 
12.  T.  33.  p.  129. 

Clemens  VIII.  (EI.  1592.) 

470.  (1597.)  BasilieDsibus  qui  commendaverant  JohaBoem  Rudolfan 
Obermeyerum.    44,  T.  41.  p,  79. 

471.  (1601.)  Nualio  aposlolico  apud  HeWelios,  al  anetoriUle  ipo- 
slolica  posscssionem  capial  moDaBlerii  M orbaceoBls ,  vaenlii 
put  obilam.CardJDalia  Auslriae  et  moDaalerJDm  de  Lodcnk, 
BisiiDtioae  dioecesie,  eidem  perpelao  ddiÜ.    44.  T.  45.  p.tt7. 

Panlua  V.  (EI.  1605.) 

472.  (1917.)  Coroitalaa  de  Neachatd  el  de  Valangin  diltonis  dacis 
Longneville.    45.  T.  )5.  p.  233. 

Urbanus  VlIL  (El.  1623.) 
47S.    (1825.)   CaDonicis   Basil.    at   adjuvent    calholicornm  foedns. 
Anno  It.  p.  290. 

474.  (1626.)  Eisdem.    Anno  III.  p.  159. 

475.  (16!8.)  Cleros  Basiliensis  commendahir  imperaloii.  Anno  V. 
p.  58. 


Appendix  ad  lillcrAs  pro  DiOCcCsi  Cuität&ntiänti 
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Bcnedictus  XIII. 

478.  (I4l5.)  Gonclosioiieg  eoaciliabali  GonsUntieasi«.    T.  10.  p,  53. 

479.  (14IS.  4.  Febr.)  Salvns  condoelvs  Franciae  regis  pro  adhae- 
renübiM*  Beoediclo  XIII,  ire  voleDtibm  ad  CoDciliam.  lastr. 

480.  (1418.  4.  Febr.)  Concilii  CoDstantiensis  Citalio  ad  praelatos  de 
obedieotia  Benedicti  pro  traclanda  unioDo  ecciesiae.    lostram. 

481.  (—  4.  et*  14.  Febr.)  Salvas  coodactos  pro  iisdem. 

483.  (1416.  13.  Nov.)  De  protesUliooe  'Episcoporom  Arragoniae 
adversas  Concilium  Const.    iDstrom. 

483.  —  Legati  Coocilii  Coost.  missi  ad  reges  Aispaniae  etc.  pro 
tractanda  aDione.    Arm.  XV.  Caps.  X.  N.  8.  p.  7. 

484.  Confirmatio  primaüae  ecciesiae  Lugdanensis  ac  Conflrmatio 
priYationis  ecciesiae  SenoDeosis  habila  in  Goncilio  Coostan- 
tiensi. 

Martinus  V. 

485.  (1417.)  Goostitatio  ftoper  approbatione  et  confirmatioDe  decre- 
.  to^am.in  conciüo  GoDstaDtieoai  editomoi  circa  coacordatpm 

natioaum,  statumqae  et  hoDorem  catholieomoBi  principam  et 
siogalamm  personarum,  tarn  in  eodem  Gondlio  personaliter 
existentiam  quam  ei  adhaereatiom,  com  tenore  decretorum. 
1.  2.  p.  150. 

486.  MoDitio  pro  oronibus  ecclesüs  regni  Hungariae ,  at  persolvant 
Andreae,  Golocensi  Archiepiscopo,  provisionem  pro  expensis 
in  concilio  Gonslantiensi  diclo  archiepiscopo  factis.    1.  3.  p.  66. 

487.  (t417.)  Johannes  XXIII.  posl  eins  depositionem  a  Sigismundo 
Romanorum  rege  custoditus  de  mandato  consilii  consignari 
mandatar  ad  castodiam  ducis  Bavariac.    T.  5.  p.  15.  24.  25. 

488.  (—  8.  Nov.)  Cardinales  ingrediuntur  conclave.    29.  T.  3.  p.  41. 
483.     Declaratio  nullitatis  omniura  littcrarnm  apostolicaram  contra 

statuta  in  Concilio,  spectantia  ad  ordinem  MInorum.  III.  42. 
p.  174. 

490.  (1423.)  Confirmalur  dlssolutio  Concilii  Senensis  facta  a  Nuntio 
aposlolico,  et  electio  futuri  in  Basilea.    T.  8.  p.  11.  t.  12.  b. 

491.  (1430.)  De  concilio  proxime  tenendo  in  civitate  Basilea.  T.  4. 
p.  298. 

493.  (1431.)  Eplscopus  Corviensis  missus  [Basileam  ad  conciliam 
cum  littcris  apostolicis.     T.  12.  p.  71. 

493.  —  Gonciliom  de  Basilea  Bononiam  translatam,  reducitor  ad 
Baaileam.    T.  12.  p.  66.  1.  6.  8. 

494.  De  eadem  translatione  in  Litteris  Eegenii  IV.    T.  13.  p.  157. 


SU  Verzeidiniw  päpstlicher  Briefe , 

Euj^enius  IV. 
495.     (1U2.)  MiUnnlar  legili,»!  Conciliun  BauUenM.    T.  II.  p.  VÜ. 
4H.     —  Johaqne«,  Arcbiepitcopiis  TareatJDDs,  Aoilre«  Archiepw- 

copns  CsloeeaBJB,  BerlrandoB  ep)s&  MagaloneusU,  Anlauii 

de  S.  Avilo  Audilor  pal.  miBsi  aPoBüRce  ad  coDcilinm  Bui- 

teae.    2B.  T.  17.  p.  SO. 
U7.    (ItSS.)  lirila  declaranlnr  qraeennque'  ia  concilJo  acU  Main 

legatorum  adventam.    T.  13.  p.  213. 
498.    —    IiDperilori    de   acceplatione  decreti    concilii   BasilicM» 

facl«  a  PoDtifice  Marl.  V.  T.  12.  p.  77. 
4BB.    —    Regibas    Galliae,   Polooiae,    Porlugatliae ,    siognliB  de 

eadem  re.  ib.  p.  78.  7».  80. 

500.  Bevocatiö  decr«li  coocilü  Basil.  cODlra  coriälM.  Hartin.  V, 
T.  12.  p.  7». 

501.  —    CoDcilio  Basiltensi  de  onione  GraeconiiD.     ib.  p.  M. 

502.  (1434.)  L.  Abbas  S.  Justtnae  Padua  misBUS  a  PonOBce  ad  cod- 
cillnm  Baaileam.    SS.  T.  I7.  p.  824. 

908.  —  ConuniltÜDr  praesiireAHbdi  in  Concilio  BasflieMi  iaposi- 
Üt>  roediae  decfme  io  dom>Dio  Filippf  Borguadiae  dnc».  pro 
defenBioD«  loSDlaram  RhodI  et  Cypri  advenas  Soldannai  Bi- 
bytoDiae  et  Tarcas.    Hart.  V.  T.  8.  M8. 

504.  —  EpiacopoB  Albiganensis ,  thesaurarios  coDcIlii  Basilieasü. 
Hart.  V.  T.  12.  p.  270.  271. 

60B.  (15U.)  Nicola«  S.  croa'a  Cardioalia  legaCns  in  Conoilio  Bisi- 
lieoBi  pro  conBniianda  Paae  islcr  Carolnai  Fianciae  regem 
el  dacem  BargEiadiae.    Arn).  II.  Caps.  111.  N.  C 

S08.     —    Oraleres  PooUGcis  ad  Coacilimu.    Eug.  IV.  T.  7.  p.  El. 

607.  —  PraasideriiibuB  Coociliaaa ,  oe  aliqaid  ßal  qood  vertat  in 
praejadiciitm  libcrlaluin  ecdesiae.    Hart.  V.  T.  XII.  p.  SU. 


betreffend  die  Sohweis«  ,9(f7 

514.  —  CiviuQi  Ba»ilieDsiufli  laude»  de  bona  volunüie  erga  Ihooli- 
ficeiu.  ib.  p.  148. 

515.  —  Ibdem,  ut  aegre  noo  feraot  translaitoeem  Cmicilii  Ferra- 
riam  pro  eomrooiiitale  Grae^erom.  ib.  p^  16  !• 

516.  —  Conslitulio  super  translaliooerisi^.  A.  B.  Eug.  IV.  V.r'^. 
p.  285. 

517.  —    Oral.  CoDcilii  Basil.  Eug.  IV.  T.  15.  p.  231. 

518.  —    Revecaplur  aoi^iuUae  lUlerae  Concilii  Basiiiepsis.  Tf  15. 

519.  Galeatius  de  Caprianis  Nuntius  Pootifici^  ad.CqociUura.  T.  7. 
P-  249-  s.      ....      .....  .        .,.. 

520.  (1438.)  Jpluuineii  S.  Pelri,  a4^  Viiif lOa  ei  #uiiaiiua.  $.  Sabiaae 
de  Urbe,  CardiaaJ^  et  J^baaoes  f^'cb|ep^Qep^s  Tarealipos, 
legali  poQliScif  ad  Conciliiun«    ^*  T.,20.  .p«  .45w    . 

521.  —  Aymericus  commendator  comendatoriae  SasiÜQDsis.  B.C. 
612.  p.  37.         .  , 

521. b.  (1438.  et  t439.)  Bevocalio  aliqaorum  procesaniimlactorum  id 
Concilio  Bas.     T.   16.  p.  10.  88.  ;  t      . 

52^  Pro.Ca|»itiiio  OIoi]Mif«|Mstdec)ir/il^  QuUiUti.a  omoiuni  ^cto- 
rum  contra  ipsum  factoruni  vigore  quorupdan  Utterarum  dam- 
natarum  congregationis  Basiliensis.    XI.  9.  p.  3. 

523.  Pro  M.  Aragonum  reg^ina  commiss^f\^  qiio<)  praelafi  proYpcia- 
rum  Tarraconeiisis  et  Cacsarauguslae  noientes  accedere,ad 
Concilium  tcueanlur  solvere  4  aolic^oa,  capilula  yero,  Cooyen- 
tus  ei  aliae  per^onae  ecclesiaruib  1*7  denario^  pr,Q.  Ubra  ß^inu- 
dum  laxam  defcimarum.    I).  6.  p.  93. 

524.  (1446.)  Acceptat  Pontifex  ad  inslantiam  EleclorniQ  et  naitionia 
Gerniaiiicae  concilium  Donslantiense,  ^ine  tarnen  praejudicio 
juris  et  dignitatis  sedis  apostolicae.     T.  10.  p,  43. 

525.  —  Declaralio  Pontificis  super  decretis  Basileae  editis.  f  •  ^* 
p.  508. 

526.  —  Anoullantur  statuta  Concilii  Basiliensis  circa  electionem 
sammi  Pontiflcis.    T.  21.  p.  48. 

III.    Dioecesis  Curiensis. 

Gregörius  IX. 

527.  Henricus  plebanus  de  Waltrem. . .    XIV.  p.  225. 

InnocentiuB  IV. 

528.  PrafpesUus  Cfuienais;.    y.  276. 

529.  Valbertiis  ScbolasMoas  Cur*    ib.  245. 

530.  Magisjie^  Burcardus,  Tbei^^arios.Cwt^aia«.  IV.  704. 

Hift.  ArehiT  XUI.  |7 


1t$li  Vorzeichniss  päpstlicher  Briefe. 

VSI.     Dlrievs  Capellanog  fil  oannnirafi  Curi«asi».     Mi.  ST9. 

5».     B.  canoriicus  Cur.     IM.  140. 

Sn.     riZtS.}  Frairi  Henrico  O.  P.,  PoenKenliario  DMtro,  «np«  pr». 

visione  eccicsiae  CuHfnsia.    An.  VI.  p.  44, 
Adrianus  V.  (Ei.  1276.) 

534.     Sihalto  Citnonicu»  Cor.     11.286. 
Johanne. s  XXII, 
335.     Convenlibus  omnium  Ancelomm  ac  Troni  S.  H.  cADfirntnlur 

privilegia  onlini  Carlusieii»!  coacessa.     XVII.  p.  I.  ep.  ii3, 

8.  pe.  ep.  1233. 
536.     Indulgcnlia  pro  ccciesia  MonJaliuni  R.  M.  Id  MeraoA,  Tanditi 

a  duciüsa  Carinthiae.     XVI.  pe.  2.  ep.  1573. 
937.     Honaslerio  montis'oniniuni  Anselorum,    Tuadalo  a  dncf  Ci- 

riirthiae    confirmalor    dflnalio   regia    Bdbemise.     XVI.  p«.  t 

ep.  Ifi33.  46. 

538.  tllricus  de  Aspcrmoiile  dispcusalur  a<l  malrrmoninm.     V.  pe.l 
ep.  infl3. 

Urbanus  V.  (El.  1362.) 

539.  Jacobus  quoTitfam  Abbas  S.  Marllni  de  Valle  Diserlina.  Id'I. 
VI.  p.  le.  «.    . 

CalisliLS  III. 
510.     (i4S6.]  Itidulgeiilia  ad  raTiricara  dicli  nionasterii. 

Piu8   II. 

541.  (1159.)  Abbali  S.  I.Qcii  conccdunlur  ponlißcatia.  "T.'H.  p.  tSt 
512.  (1*80)  De  provisiotie  Curjensis  praepositurae.  T.  18.  p.  278 
543.  (14G2.J  Abbali  S.  Latii  caoceduDliir  poolificalis.  t.  tl.  f.U:. 
SM.  (Ufli.)  Courirmatio  bonorum  pro  monasterio  B.  U.  in  Cartali 
T.  n.  p.  420, 
Gregorii  XIII. 


betreffend  die  Schweiz.  iQ9 

Honorius  III.  (EI.  1216.) 

549.    Johaooes  eanonicits.    II.  948. 

590.     Privilegium  proteetfonis  pro  C.  praeposito  Laastnneasi.  1.  817. 

551.  Abba9  Altaripae.    III.  4^4. 

Gregorius  IX. 

552.  Redentione«  voUhtuiii  caneeduotor  Stepbgoo  conuU  Borifan- 
diae,  profecturo  in  terram  sanetam.    XII.  117. 

Innoeentiu«  IV. 

553.  Guilelinus  Cantor  Lausanneusis.    IV.  70. 

554.  Caotpr  Laasanoepsis,  capellanus  apostolicos.    TV.  493. 

555.  Üispensatio  sdper  plura(iliEire1>6neffciorum  pro  Wllhelmo  (he- 

saurario  Laasanoen^i.    11.  131. 

»•  ' 

Adrianus  V. 

556.  Aimofk  Prior  Praedicaloriim  LauaapQf    lU.  709* 

557.  Kaduirus  Caaoojcug.    III.  508. 

558.  (äuilalmus  Gaolor  naUis  CoaaiMs  Giruerje,  .capellaiiAS  aposColi- 
CU8.    III.  244. 

•  ,    .    I 

559.  Petras  C«U4>jiicua.    III.  9tö.  al  G,r«gOT  ^U  i^ 

Nicolaus  IV. 

560.  AfiQOi»  praepoeilas  LadsaDO. '  IL  iOV. 

661.  Idem  qui  in  episcopum  Sedunensem  (bÜ  elaotoa  et  postea 
resfgaavit,  qaod  po«sit  eligi  sicut  prias.    III.  159* 

562.  liidulgentia  pro  ecclesia  ß.  M.  Laasaon.     II.  217. 

Coelestinus  V.  (El.  1294.) 

563.  Decitiralur  irritum  raalrimonium  Pclri,  nati  quondam  Radulfi 
Condoniinii  de  Grucria.     VI.  746. 

56i.  In  oionaslerio  Intcrlaccnsi  dcgculcs  30  llonachi  sacerdoies 
ac  vi{?inli  conversi  dcc  iion  300  muliercs.     V.  224. 

565.  Prioralus  Vallis  travcrsae  (Vaux-lravers)  et  de  Grandisono 
sub  loonaslerio  Gasedii  Glaruroontensis.    111.  748. 

566.  Prioralus  de  Rahins  subjectus  prioralui  de  Palerniaco:  Uoio 
ecciesiae  prioralui  de  Palernjaco.    l\\  7l5. 

567.  Unio  ecciesiarum  prioratui  de  GrandisoDo,  quem  Olo ,  eius- 
dem  loci  dominus,  desideral  in  monaslerium  erigere  et  insti- 
tuere  in  eo  Iredecim  raonachos.     III.  787. 

568.  Indulgcntia  pro  ecclesia  fralrura  minorum  de  Grandisono,  fun- 
dala  ab  Oüone  cjusdcm  loci  domino.    III.  533.  1.  2. 

569.  Progenitores  huius  ottonis  fundaranl  monaslerium  Lacuiurense. 
III.  752. 


28(1  Vcvzcicliniss  päpstlicher  Briefe. 

Bencdicliis  XI. 

d70.     {isaa.  Oct.)  I'ro  I'elro  de  Oionc,  uepote  iiobilis  viri  otloalsdi 

GraadisoDO,  ThesHurario  eccleeiae  Lausanneosis.    Iii^lr.  p.  ij 
571.     Jai'obo  de  Poiilc  Marlini,  Lausaoneusi  Canoiiica.    SüB, 
Johannes  XXII. 
STB.     UnJo  parrochfalis  Honaslerio  d«  loco  dei  (GollsUdl..    S|V. 

pe.  2.  ep.  t6. 
579.     Honiales  in  Esclijslic  (!)  rundalae  a  Bovo.  Sallerü,  caDDain 

Lausaanensi,  coaclae  se  Iransferre  licile    ad    locnm  de  £sli>- 

ifiacc.     X.  pe.  1.  ep.  409, 
ft74.     U^Mc^   Cacieodae    Monastßno   Inlerlarensi.      Will.  p«.  1 

ep.  S80. 
57S.     Anloiiiui^,  (luiiiiiiu:?  de   Villcin^  dispeasalnr    ad  malnniouiuiL 

X.  pe.  I.  cp,  1*41. 
S7f).     Hein  Jacobim  de  Botet  de  Patemiaco.     111.  «»?. 

577.  Dem  Gerardtis  de  Mürcslacti.    IV.  115«. 

578.  Ecclpüia  tonsiraenda  in  Iftco  rle    Vaincel  a  Lodnvie»  de  Si- 
baiidin  conslrucla.     IV.  tl77. 

579.  Johanne!',  nala»  t.ddüvici  de  Sahaudin,  doRiinas  VauiK.  dhpiu- 
snlur  ad  nialrimonium.     III.  SäS. 

680.     Ecclct'ia  de  .Mcleduun  Lausanncosis,  uuila  oIUu  nensK,  r«- 

«ocalDT.    XiV.  |>«.  I.  ep.  189. 
SSI.     Itudotfufi,  Coni«s  'le  Novo-Caslro  dispcnaatur  ad  auttioioiiiiiiti. 

XIH.  pe.  I.  ep.  716. 
äS2.     lleni  Johanne!'  de  Sabaudia,  ntiles  XVlll.  pe.  1.  ep.  S78. 

583.  Ilem  Jatobiis  Don  Visinant.     iV.  1606. 

584.  Hem  fierardus  AtarescaTIus,  cIvIb  Laasannensiti.     VIII.  pe.  t 


.Mtreflteiid  die  Sokutaib  SM 

591«    Petras  dto  Guiiieri«  dkipeBSftier  ad /IfsdteeiittWi^    I.  pe»  2. 

ep. -lassr. 

59a.    ^tm  Mcearitaaiii  rarelioni  mensae  JuatuaiaenftL  XJtV.  pe.  3. 
.  'ep.  3M6. 

B  enedictus  XII. 

593.    P'ispeusado  malrimooii  pro  Ludovico,  nafo  Bütfolfi  comitis  et 

domiDi  Novicasiri.    V.  551. 
59i.     Item  pro  Johanne  de  Blonay.    I.  pe.  1.  1028. 

595.  Item  pro  Ugone  de  Blonay.    VI.  174. 

Clemeils  VL 

596.  Capellania  fiMidanda  in  Allari  ilitra  Parrodiiaiii  de  Jolens,  a 
Niebteo  de  Disiaoo  Domino  de  Ghiekelu.  IV«  l#.  4.  p^.  2. 
p,  261.  b. 

597.  Dis)>eiisatio  roalrimonii  pre  Villa  de  Villibas  de  Meleduno 
militi  Lausannensi.    V.  to.  1.  pe*  lt.  p.  S61>. 

595.    Item  Petrus  PraBeisci  de  Serrato.    I;  9.*  p.  175. 

599.     Unio  monaslerjo  Erlacensi.    IX.  to.'2;  pet.  2.  p.  44. 

eoe.     Radotftis  RubeQB  4e  Voflavis  diapeas.  ad  matrimonlom.    IV. 

to.  4.  pe.  2.  p.  160. 
60t.     JecalHis  fli  Abbaff  AUael*ipae  poat  eesiionem  Alberti.    VI. 

to.  8.  pe.  t«  p.  86. 

Crbanus   V. 

602.  Iu(]u1gen(ia  pro  capella  S.  Johannis  Ev.  in  hospitali  de  Vuri- 
aco.     Com.  II.  p.  346.  > 

603.  (1369.  16.  Marl )  llemissio  medietatis  decünae  pro  monasterio 
inlerJaken  et  ecclesiis  unilis  in  Dioecesi  Lausannensi.    Instr. 

604.  Joliaiines  de  Grueriis  dominus  loci  SancU  Salvatoris  dispen- 
salur  ad  malrinionium.    Ind.  1.  p.  112. 

605.  Indiilgenlia  pro  ccclesia  S.  Mariae  Lausannensis.  Com.  11. 
p.   361. 

606.  Johanni  Umberti ,  Canooico  Bisantino  coBCeditur  facultas  fnn- 
dandi  hospilale  in  Castro  de  Ivrandisono.  .  Cur.  II.  to.  1. 
p.  14^  et  361. 

607.  ludulgenlia  aü  diclam  fundationem.     ibid.  p.  337. 

608.  Causa  matrim.  Ugoneti   Scorpionis  eivis  Lausann.     Com.  II. 
p.  302. 

drego  rius  XI. 

609.       Johannes,  prior  Cluniacencis  Lausann.  Bullae  div.  VL  to.  8. 
p.  632. 


SMI  Verzmalnite  pftflBtliehttr  Bvlefe , 

'61t.  tlad«if#  AMaU^de  Aaror«  (Pm^storg)  ConfirmaDfor  do^afio 
jarispatronatas  in  parrochiali  in  Lise  eidem  fiMt  «'Nicoiao 
d^  Esthe  «I  Aivtit  üxore  (LaaMmnen.)    IirL  V.  p.  28.  U 

611.  Indolgentia  ad  vfabricam  parrochialis  S.  NicoM  d«  »Friborc. 
Ballae  div.  VI.  lo.  2.  p.  49. 

612.  IsabelU  cpmilissa  Novicaslri  et  Mar§[arila  Wiflens  Domini  Loci 
de  Cannent,  patrona  parrochialis  Moaslier  en  yOlier.  Ind.  IM. 
p.  168. 

613.  Ugo,  natus  Oüonis  de  Grandisöao  mililis,  dispensalar  ad  Ma- 
trimonium.    Ind.  llf.  p.  116. 

614.  Indulgentia  ad  fabricam  ecclesiae  fralrum  mioonmi  Laotaas., 
igi»«  coBÜKnia«.    ind*  1.  pL  165  oC  p.  76* 

61^     IndalgefUr  mtnlalrare  Saoranienia  in  hospilali  Vilke  de  Pa- 

(erniaco,  fundali  a  comroanitate  dictae  Villae.    lad.  V.  p.  56. 
616^     (I37<K  24...%ag.)  BeUlHn  ialer  Lauaaniieosia  dioeeesit  Geales 

et  dominemde  Albona.    Inatrutti. 
617.     (1374.  15;  DecO  Ratio  qaomadam  boaaruBi  pra  deciina  Laa> 

saaaeuBi.    Institinii 
W8.    ('1878b)  Raüones  re«Milae  a  Sobcollectora  in  dioeceai  Laosa- 

nensi.    Instr. 

619.  6dihslnio  de  Grandiaotto ,  roHUi v  eoacedilur  fnndare  ires  capel- 
lanias  in  parochiali  de  Rossidens.    Ind^  IV.  p^  54. 

620.  Idem  postulans  Tacultatem  instituendi  Capellanum  cum  eara 
animarum  in  Capeila  S.  Crucis  infra  porochiam  de  Pioei. 
ib.  S4. 

621.  Prioratos  de  Estoi  unitur  hospilali  a  Guilelmö  de  Pisi  prae- 
posito  hospitalis  Ss.  'Nicolai  et  Bernard!  mönlis  lovis,  fao- 
dato  in  loco  de  Pisi ,  Gebennensis  Dioecedi's ,  In  domo  sua 
paterna,  abi  e6'aiii  fandavlt  ecciesiam  in  honorem  B.  M.  et 
Ss.  Nicolai  et  ßcrnardi.    tnd.  IV.  p.  17. 

Clemens  VII. 

iftSi  «(Itre.)  Gonfirmatnr  «Qiiio  prioMma  de  8(«eiz,  facta  kofipitali  et 
domai'de  IHaiace,  ^beneaaia  dioeic.    iou  1*  p.  i^d 

623.  (1383.)  Indulgentia  ad  fabricam  prioratus  S.  Salpilii  Lausanii. 
lo.  4.  p.  181. 

IB24»  "—  Induftgealia  pro  sabsidio  hoapiialis  ia  loco  de  Cnlye  fao- 
dati  ab  Universilate  dicti  loci.    to.  4.  p.  59. 

625.  •—  Indultum  eisdem.    ibid.  p.  59. 

626.  (1383.)  Indulgentia  ad  fabricam  parrochialis  S.  Mauritii  de 
'ViHens.    lo:  7.  t>.  85. 

627.  —  Indultum  monialibus  de  Starnaco.    T.  6.  p.  M. 


b^effii*4  di#  Seiiwtf«»  9611 


€18«  {Wh}  CMi»;<iiiii§daiii  togaU,  firataiiiiis  mm^  a  KraA^co  9a- 
•IHHI  4a  %wa^..  X«  7.  1^  l&i. 

629.  (1387.)  Indulgeoüa  ad  fabricam  ecclesiae  ilaaaatarii  B.  M.  de 
.     BaUivaWba^.   T.  s*  p,  iu    > 

630.  (1388.)  Pensio  SOO  flor.  super  pnofala  &  SQljpilii.  LaasanD. 
T.  6f-#.  W; 

Ml#    ^  iadaUoiD  fraiiibus  Minor,  de  Grasdisana.    ib.  i»<  il4. 

632.  (1390.  30.  Oct.)  Girardus  de  Npyo  Gi^trow    iDatr. 

633.  (1393.)  Indulgentia  pro  subsidio  capellae  hospUalis  de  Tarra. 
de  Peil.    T.  16.  p.  476. 

634.  (—  Jon,)  Johannes  postolatus  ad  monaslerium  AUeripae  post 
cessionem  ^Nicolai.    T.  17.  p.  25. 

635.  (1394.)  indulgentia  pro  capella  bospitalis  B.  M.  de  Paler- 
nis.    T.  16.  p.  549. 

<96.  (^  15;  Aug.)  Cüatio  coblHi  qntysdam  eMienieos  LansanneHB^s 
debileres  camerae  aposlolieae.    Inatr. 

637.  («^  6.*  Nov.)  PoMfealio  exeommunicationiis .  contra  quosdhm 
<labffored  C.  a|)o^alkfae  In  ae«l^8ia  Lao^annensf .    Instram. 

Bqiiifaciua  I^. 

638.  (1401.)  Conradus  de  EscubiUlaas  de  Friburgo,  ni&ea.  T.  6. 
pi  105. 

639.  (1403.)  Opidani  Bernenses  rogantur,  ne  faveant  Amadeo  comiti 
Sabaudia^  schismatico «  contra  communionem  Sordunen.  (?) 
T.  9.  p.  143. 

Bencdictus  XIII. 

640.  (1407.)  Super  dispcnsaiionem  matrimonii  pro  Radulfo  de  Bio- 
naio.     T.  10.  p.  2. 

Johannes  XXIII. 

641.  Pro  capilulo  Lausanoensi,  liberalio  a  solutione  decimae.  III. 
7.  p.   145. 

642.  Johannes  XXIII.  depuCat  Johannem  Chnslini,  praepositum 
Lausannensem,  nuntium  apostolicum ,  colleclorem  decimarum 
quinqaennalium,  imposilarum  in  Gallla  et  ^abaudia  pro  reeu- 
peralione  regni  Siciliae  aliarumque  ferrarum  S.  R.  ecclesiae 
a  Ladiglao  Duralio  occupatarum.     13.  T.  8.   p.  277. 

Martinus  V. 

643.  Pro  Slephano  Garncrii  Declaratio  quod  decanatuus  ecclesiae 
Lausannensis  tanquam  simplex  ofGciun)  obtineri  po^sit.  XIV. 
13.  p.  175. 


384  Vcrzei«hniHS  pä|wtlidKii  BiMe, 

AM.  Pr*  üMgistHt,  civibM',  ««««libtM  «l'MiMMiMlUlt  »ppidirrt- 
bnrch,  confirmatio  concel8kiBfe8i9ikiiiHMI'4raiMDanM  regii. 

VI.  e.  p.  «rt. 

646.  Pro  monaslerio  S.  Johaonis  Rerlfacenala  (EilMdl)  «rd.  S,  Bei. 
prolMtiD.     If.  S.  p.  Mi.      . 

646.  (1437.)  Amadeo  duci  Sabaudiae,  de  psciÜMtlDBe  •ccImU« 
Lnsanneasis,  d«  IraoBlation»  tpiiMpl  Setlievaals  «4  stta 
Vercetlentcra.    T.  II.  p.  Säl.    - 

EtgeniwsIV. 

647.  Pro  praeposilo  et  capilolo  LaasaBneüsi,  decrctniQ  qnod  pani- 
tlo  dclictor'um  contra  officiales  capituU  speclel  ad  capilBlira. 
III.  4.  f>.  34. 

Nicolaus  V. 
fUs    (144il.)   Decretum    Syoodi  g»aoraUf    Lauguikeatie    pro  aiii 

dissolulione.    T.  iS-  ii.  432. 
64|0.     (1431.)  JubJlaisui^  iu  dioece«j  UwaDDeosi.    T.  18.  p.  14.  li. 
SU,    —  lodulgenüa  ad  (abrkwn  («ce^iiae)  opidi  Novinaatti.  T.  U. 
p.  212. 

651.  (1451.)  Frauctscus  Granatensis  episcopus,  rtiajdens  in  rifilalt 
LMMnna.    T.  45.  p.  Ul. 

652.  —  Anlonius  de  Grueria  dispeusalur  ad  matrimoalnm.    ib. 
ChTixtuH  III. 

653.  (1455.)  Iiicolis  oppfdl  de  l.adderon  conceditar  madlre  capel- 
lam  iofra  parrochiam  S.  Maurilii.    T.  20.  p.  2T7. 

654.  (1455.)  Comitibus  Frjburiii  confirmatur  aHCFflativ«  vtM  upi- 
IttW  B.  H.  de  Noyocaslra.    T.  20.  p.  278. 

Pins  II. 

655.  (1461)  Indutgenlia  pro  parrochiali  eccltii«  B.  H.  in  Obern- 


betreffend  die  ßebweis.  96&: 

661.     Johanni  fiotelli  y  de  exUniose  et  reralidtlioo^  Expectatiyae. 

T.  16.  p.  38. 

*  1  I  -t  *  • 

Sixtus  IV. 

665.  Pro  CapKulo  Lausanneosi ,  applicatio  fructaam  qaoramcanqae 
beneGcioram  vacanUum  fabricae  diciae  ecclesi^e.  9.  T.  i^J 
p.  166. 

666.  Pro  Johanne,  Thesaardrio  ecclesiac  Laasanneodfs,  coneessto 
si  in  evidente.    IV.  p.  200. 

Innocentius  Vlfl. 

667.  Pro  capitalo  Lausanneusi,  comisBio  vigore  apellatioiiis.  ifl. 
7.  p.  7t. 

Alexander  Tl.  (El.  1W2.) 

668.  De  eadem  re  8.  T.  23.  p.  146. 

669.  Pro  Joliano ,  ostiensi  episcopo ,  pensio  super  mensa  Laüsan- 
nensi.    3.  T.  12.  p.  291. 

Julius  II. 

670.  (16^.)r  Nieolaos  de  Diesbaeh,  praepositis  lausaniiensis,' )io- 
tarius  apl.  N.  990.  p.  24. 

671.  (1512.)  Ulricus  Sler,  praeposilus  LausaDneBßii.  NoiarisS' ap*- 
stolica».    N.  982.  p.  6.  I. 

Leo  X. 

672.  Pro  capitulo  Lausannensi,  uolo  parroekialis  fabricae  dictae 
ecclesiae.    6.  T.  5.  p.  275. 

673.  Eodciu:  uuio  vicariae  mensae  capilulari.     T.  6.  p.  137. 

674.  (1514.)  Coocedilur  facultas  recitandi  officium  S.  Vincenlii  Ca- 
nonicis  ecclesiae  S.  Viucenlii  oppidi  Berueusis.  do.  1195. 
p.   198*). 

675.  (1515.)  Carolo  duci  Sabaudiae  pro  Chrislophoro  dß  Diesbach 
et  Aynarda  relicta  quondam  Ludovici  Bominardi  super  cerla 
Ute.     Brev.  min.  T.  3.  \.  108. 

676.  (1519.)  Pro  Antonio  S.  Praxedis  Cardinali  <le  Mona^tcrio  B.M. 
de  Articriste  Cislerc.  Ord.  B.  2.  Min.  T.  4.  N.  142.  nomina- 
lur  ibidem  ßaplista  de  Aynardis  Canonicus  Lausannensis  et 
Petrus  Perrini. 

Gret^orius  XIII. 

677.  (1583.)  praeposito  Friburgi,  qui  habet  usum  mitrae  et  baculi, 
concedit  facultatem  benedicendi  indumenta  ecclesiastica.  42. 
T.  45.  p.  267. 


1)  Diese  Officium  wurde  vom  Chorherm  Heinrich  Lupulus   verfasst,   und  zeichnet  sich 
darch  schönen  Styl  aus.  Handschriftlich  in  Einsiodeln. 


an  Verzeschniis 'päpBtlü^r  Brifcfe, 

V.   Dioeoesi*    Scdunenvil. 

Honorius  III. 

678.  Jacabas  canonicaB  Seduoensis.  II.  1000. 
ivpc^centius  IV, 

679.  BooiracJDs  canoDicns  Seduneosis.    IV.  188. 

B80.     Nicolaus  ilem  canouicns  SeduucD$is.    VIII.  245. 
Urbanus  IV. 

681.  Raduirns  caDOoicns  Sedunensis.    III.  420. 
Okemens  IV.    (El.  1265.) 

682.  (t265.  S.  id.  Jun.)  Eximil  a  solulione  (alliaruoi  bwpHak  Si. 
Nicolai  ei  Beraardi  de  monte  Jovie.  Vrbaa  V.  CoBunnn.  l. 
VI.  p.  174. 

683.  (vao.  4.  Jun.)  Collectio  decimarain  id  dioeceti  SfdoMifi 
nSmiDalur  Jacobus  de  Rovilla.    loslr. 

NicoUus  III. 

684.  (ms-  M.  Sept)  Idon  de  Bovilla  nonunaliir.    laatr. 

685.  Uricus,  sacrista  Sedunensis.    43. 
(8«d»  v««an(e.) 

686.  (1202.  1.  Sepl.J  Jacobua  de  RoTilll  «I  UldricM  da  Leoeb, 
caDonici  Seduaenses.  Dccima  collecta  indicilur  SedunMuibH 
eoBMsBB  Carala  ragi  Sivilia«. 

Clemens  V. 

687.  (n06.  S.  Non.  Snl)  Conüedtt  bospilalf  de  monte  JoHs  nl  n- 
canlihua  pflrrnchlallbiiH  «ihi  subjeclis  passit  BpiacopH  redo- 
res  pracseritare.    ib.  \i.  173. 

ibo  b.  M.  Abbali  S.  Alaurjcii  Agauiieiisiä  seccedil  Btrlba- 
IX.  183. 


/ 

70t.     Johann!  praeposilo  di€li  hospilii  8ii€cedi(  GnlÜMblint*  i.'pe.  4^ 

7Ü.  Fril^ralas  Daaiit«  dei  S.  Bvrncrdf  Troceiins  sobj^elnt  domai 
paoponim  8«  Btrnardi  nontis  iovff.    XViL  pe.  2.  ep.  XSTl. 

Benedictus  XII. 

704.  Dispitosatio  matrimbnii  pro  Jacobo  de  PontolU.    Y.  ttS. 

Clemens  VI. 

705.  Barlholomaeus  fit  Abbas  S.  Maorilii  post  cessionem  Bartholo- 
maei.    VI.  T.  3.  pe.  1.  p.  64. 

Inno  cen  tius  VI. 

706.  Yaaaalli  eccle^iae  Sedunenala  faveaot  yicariis  apostolicis  in 
Valle  Ossolae  Novariansis  Dioeaofis«    Archel.  IV.  ep.  119. 

Urbanus  V. 
707«     Renovatar  induUum  Clemeolis  V.  pro  hospitio  MonUs  Jovis 
super  praesenlaüoDe  ad  eoram  ecciesias.    Com.  VI.  p.  173. 
706.     lodalgeutia  pro  subsidio  dicü  hospilii.    ib.  173.  174. 

709.  Reuovatur  Bulla  Cfemenlis  IV.  super  exemlionem  a  bullis  et 
coofirmatur  proteclio  aposlolica.  ib.  174.  175. 

710.  Johannes  de  Turre  miles  dispensatur  ad  matrimoniwi.  Com.  II. 
p.  194  —  et  Cur.  II.  T.  1.  p.  93. 

711.  Causa  Anlohii  de  Turre,  domini  de  Castellione  in  Vallesia 
cum  Jacobo  Tarelli  Gebenensi  super  hpmagio  ab  hoc  prae- 
slando  supradiclo.    Ind.  III.  p.  123. 

712.  Eidem  assignanlur  ad  vHam  400  fl.  annni.  ib.  IV.  p.  tO.  et 
T.  8.  p.  9. 

G  regoriuö  XL 

713.  Gcorgius  Pichclini  de  Ansella,  domicellus  Sedunensis  provi- 
derc  mandalur  de  aliquo  castro.  bull.  cam.  V.  p.  28. 

714.  Girardus  ül  Abbas  S.  Mauritii  Agauueusis.  (Bull.  div.  VI. 
T.  3.  p.  65. 

715.  Iridulsentia  pro  subsidio.  hospilii  B.  ]!^Iariae  deAIlio,  fundaCo 
a  uiajoribus  Francisci,  domini  loci  de  ponte  vitreo.  Ind.  II. 
p.  33. 

716.  De  Prioratu  de  Eslui.    (vide  supra  621.) 

Clemens  VII. 

717.  (1379.)  Petrus  de  Rarognia  domicellus  Sedanensis  dispensatur 
ad  maCrimonium.     T.  2.  p.  39. 

718.  (tSK7.)  Jacobo  de  Pontoux  canonieo  Sedvnensi  fiicnltas  datnr 
fundandi  capellaniam  in  parochiali  deFessior,  dioecesis  Ge- 
benensis.    T.  8.  p.  66. 


SM  VcrzeiohttiM  päpBdi^«r  Orißfe, 

BoBJfAciu«  IX. 

719.    (1391.)  CoDStilail  adminiglralorem  hospitii  5.  iffcclu  et  Ben- 

bardi  In  moale  Jtnispr»  catten -apoiloUc»  T^  t.  f.  IM. 
VM.  (t3Si.yiohtnol!s  Abbu  g.  iUurilÜ  Agtani.  I.  |7.  p.  ta. 
721.     (1S94.)  De  eodem.     T.  18.  p.  110. 

728.  tlStU.)  B«CorntaUo  eiiisdem  raoDasterÜ.     T.  16.  p.  SH. 
Innocentius  VIT. 

72St     (H"^')   Conslituil  adminislratorem   hospiüi   io.  monlt  loib. 

T.  1.  p.  170. 
724.     Idcm  Johaiincin  Maocum  slatvU   Goberaalorciii  dicii  hospiiii. 

Bouif.  XI.  T.  10.  p.  180. 

729.  Pro  Jacob»  Morellf,  donalio  qitorumdira  proveDtBam  Caiw- 
rae  «posloljcae  in  Dioecesi  Serfuoensi.    I.  3.  p.  107. 

Martinus  V. 

726.  Pro  Johanne  Darces  praeposilo  et  fralribus  hospiiii  9s.  Xiro- 
lai  e(  Bernardi  in  monle  Jovis,  surnlum  ex  regbtro  Clenm- 
tis  VI.  et  Iniiocenlii  III.  super  privilegils  ipsis  coocestU. 
IX.  12.  p.  218. 

727.  Populo  civilalis  Sedunensis  a(  Taveanl  Andreae  archiepiMop« 
Colfjceiisi  adminlslratori  eorum  ecclesiae  Vocato  a  PoolJlkc 
eoulra  Guilleltuum  de  Veruo,  priorem  prioratos  de  morlu 
a^uaord.  clun.,  dioecesis  BiSuplinae,  asscreDlem  sibi  de  ditd 
eccicsia  a  sedc  aposlulica  provisum.    T.  XII.  p.  28. 

Eugenius  IV. 
■     728.     (1137.)  Pelrus  AWia^  S.  Maurkii.    29.  T.  19.  p.  Wl. 

729.     Pro  hospilio  in  moiilc  Jovi<t,  siimlum   ex   regisiro   liUenraB 
Johatiiiis  XXII.  super  commissi orje.     I.  4.  p.  156. 
Nicolans  V. 
73«.     (UM.)  Pro  eodem.     T.  2B.  p.  166.  Itr7. 
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738.  Pelras  Furnerius  electus  S.  Maaritii.    65.  p«  II. 
Calixtna  ill. 

739.  (1455.)  Pro  hospilio  monlis  Jovis.     T.  19.  p.  108. 

740.  —    InduKum  pro  eodem.    T.  tt.  p.  74. 

Pius    11. 

741.  (1459.)  Oonfirtfiiiiitar  iMiHa  eiosdgiik    T.  aa  p.  t08. 

742.  —    Monasleriuni  S.  Martini  Gratianop«!!  (Gr^Dob]e)^«epara(ar 
a  dicto  hospitio.     T.  VI.  |^.  37. 

743.  —    Nova  utiio  Prioratus  §.  Mtflioli^e  lüsaraco  Gn^i^oqp^li 
ho^pjUo  djeto.    T.  3d.  p.  1^.  ; 

744.  (1460.)  de  CoBfirrontioDO  QQiui^e(ndiois   hpspilU   ^iji^u    T.  37. 
p.  162. 

745.  (1461.)  Causa  provisionis  eiusd.  hospitii.     T.  14.  p.  293. 
74a;b.(l4^0  liAftibolomiNi6  Abk»a  8.  MnuxUli.    T.  ,19-  «tu  22«. 

746.  (1463.)  Pro  Quilolino  AbbsU  ein^dew  mpoiNilerü  mriiie  liMeca«. 
T.  S4>.    p.  46*  —  T.  26.   9^90  f|  |^  2ff0.  -^  J.  ^Ti  p.  7«)  et 

P.     292.  ,  ,  ;      , 

747.  (1464.)  Pro  eodem*    T.  30.  .fi.  i99.  . 
Paulus  IL       . 

748.  (1466.)  Johanoeft  Valeolhol  fii  oallaotar  im  ciyiMe  Seduaensi. 
T.  19.  p^  143.  ,  i  . 

Innocentius  VIII. 
719.     Pro  Johanne  de  Madiis,  decano  Valeriae  ac  capitulo,  eccle- 
siis  Sedunen.   confirmantar   privile^ia    et  exemtiones  eisdcm 
ab  impfsraioribiis  coacessa  ad  perpelquro.    V.  6,  pir  104. 

Julius  IL 

750.  (1509.)  Declaratur,  indulgentias  hospitii  montis  Jovis  in  dicta 
tantam  eivitat^'  vira  habere.    29.  T.  W.  p.  f6;' 

Leo   X. 

751.  (1521.)  Insfrumenlum  electionis  Bardiolömaef  \n  Abb^m  S. 
Mauritii  post  obifam  Johannis.      9.  T.  fS9.  p.  STf. 

Julius  IIL  (EL  1550.)  . 

752.  (1552.)  Caoopioos  Sodunenses  hortatur  ad  restilaeadam. /e^cle- 
siaftlicaju  desciplinam.    44.  T«  22.  p.  309, 

CIei»ena  VllL  , 

753.  Faeallas  «rendadi  pro  hospitio  laoalis  Jovis.    42*  T.  49.  p*  ,^p« 

Paoloa  V. 

754.  (1607.)  Canonici  Sckkmonttir  laodaatar.    H.  T.  2.  p.  209. 

755.  (Kllt.)  Sedanaasibvs  de  amisäls  scHpluris  ad  Cathedralem 
spectanlibas  et  DuHa  GaroMitfa.    «5«  T.illL  p.  60.    » 


SIO  Veraeichniss  päpstlicher  Briefe, 

ürbanus  VJII. 

756.  (1624.)  Magistraiui  Sedanensi  u(  Jesuilis  collegiuii  coacedaDi. 
Anoo  1.  par.  2.  p.  554. 

757.  —    Helvetiis  de  eodem.    ib.  p.  6t3. 

Innocentius   X.   (El.  1644.) 

758.  (11501^  Pro  monaAUrio  S.  Il>a«rilai  eanfirmatio  privilegjonim. 
43.  T.  la.  p.  834. 

759.  —    item  38.  T.  18.  p»i254. 

Alexander  V»I.  (El.  1665.) 

760.  (1658.)  Eidem  Monastefio.    In  temporalibas  qilorfiiBdam  loco- 
ram  fAtxäl^ii  se  imttiiMMd}  in  crfitiifrattbiis.. 


Zu  den  burgundistiben  BisthOfll^^  geii4Mpeo  aaeh  rotg«iid«(  Briefe, 
die  hl  der  Ifftads^hr.  I.'  59  ValHceüae  angeeeigl  sfnd. 
1089.    DrbaÄuff^if.   Attiii«  11.    Am»d^  cemiti  Säbaudia^  decimas  pro 
subsidio  concedit. 

—  Cum  aliis  episcopik  eliatn  Geb^nnensi«,  LaosamMosis  4it  Se- 
donensis  iovilantur  u(  solvant  eidem  comiti. 

•^      dMlMa,  enKiatttni  «(  iodulgontiani  praedieeat.   ■ 

—  eidem  Comiti   legata  condonata  inter  ^toa  9t.  voCo  passas. 
(Sigo.  N.  3.  5.  8.) 


■ '  i 


Nlaclitrag  andrer  pästlicber  Bri-efe  an« 
Handschriften  der  Bibliothek  in  Vallfcella. 

Diese  reiche.  Sammluag  machte  mir  djer  ber&hml^  pater  Theiner 
zugänglich,  dem  ich  auch  meinen  Dank  dafür  hier  öffentlich  aasksprcch«. 
piß  Ij^i^d^cl^ririeQ  die  kb  benützte  sind  zwar  keine  recb.lUcb  beglau- 
bigte Origio^e,  aber  doch  Abs<S^ifteu  upd  Auszüge  ,die  a(len  Glau- 
ben verdienen.    Die  Auszüge  sind  meistens   von  Baronlas  und  Ray- 
npldos  zum  fiehufe  ihres  kolossalen  Gesdhfchtswerk^s    angeferCigel 
ntidOi^itich  s^hr  ildchtig  geschriebien.    Die  B^nde*  die  ich  benSIzte 
sind  signirt  H  55.  I  5(S.  und  T  5^.    Da  in  dl^crtf  !^aeh(fiijBf  Ikberall  das 
Datum  vorhanden  ist,  mag  die  fortlaufende  Numm^^  W^gbl^lben.    Die 
Briefe  von  deiien  ich  Abschrift  nahm  '^ad  wAi  * 'hex^hhnet 
1248.     13.  Mai.  Innocentius  IV.  Abbati  Augensi  (^ngia«  divitis) 
>    Bropter  lafercaasiiaAeH  fipi»e#|Nf  Cansianiidiiais  H  alioroiB  ipsi 
IgDoMt  ob  adhaereatiam  Cofirad#;qiMiidam  Fridkirici  impera- 
toria*    Dal*  Logd.  .Id.  M^ji'Anao^  y.  "" 
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ttüt.  Episcapo  et  Capitolo  Gonstanliensj.  Eos  conftolalur  ^ood 
Bobilis  vir  Waltheitis  de  Kliof  eo  violavlu  iiMiDas  in  Epis- 
copum  injecerit,  et  nunli  al  quod  Abbau  Campidoncnsi  per 
llUerifl  dalas  injiuixerit ,  ^aaleaus  praefalum  WaUhernin  ad 
officium  et  poenkenttam  coogruam  indoeat,  infradnorum  men- 
sium  spatiam.  Quod  si  resipisci  noUieifit  pöntifex  itatuit,  ut 
nnHm  de  ipsius  Wallheri  progenie  itii^e  «d  fpiavtem  geae- 
raUoDem  in  ConslantieBai  vei  alia  euitttcuoque  civitatis  coli e- 
C^iata  eeelasia  in  «anonieam.  vel  in.  CLericiun  admittalor.  Da- 
tnn  Parnaii  6  Id«..4iilü  Anno  X.  * 

1424.  Martin 0  8  V.  Brandae,  tit.  a.  €lemeati8  paeabytero  cardi- 
nali  iegalo  contra  Haaailas  ioribit^  se  studio  paci«  conaHiaBse 
Suilenses ;  si  ducem  mediolani  -doin  tello  petierini  non  id  in- 
kurnoise.  .    / 

l4St.  'Engen ins  IV.  »ad  sacram  Petri  sedefaa«;  JUsileanse  Gon- 
eiliam  a  Bonania  ad  Basileini  iroYoeninr.  Rnoiae  16  Kl. 
Hart.  A.  II. 

1433.  Annallatio  gesloratn  fn  Goncilfo  BaaHeensi.  Miieret  iam  diu. 
Ihipa  Goilelrnnm  Cosalf >  Mtnoritarum  'fenemlam  ^  In  HSapa- 
niam  pro  ecciesiae  negotiis  et  maxiroe  pro  laala^^Basileensis 
aoniiiü  V  idii  vero  i^a^iandeutes  generale  concaliunrcitaMapes 
at  manitioiiea  et  aJia  in  euoinf^ani^-quae  rescindit.  4  Non. 
SepU 

1437.  Translatio  Concilii  Fen-ariam.    Prid.  id.  Febr. 

1438.  13.  Apr.  Unio  Gracciao  et  de  eadera  traoslalione.  Id.  Aprilis. 

—  Gootra  illos  qui  posl  traoslaltouem  Goncilii  Basilea/ß  rcman- 
sere.  8  Id.  Aui.'. 

1443.    Laus  Juliaoi  Gaesarini,  Gardinalis. 
1446.     5.  Febr.  Protestatio  Eugenii. 

—  25.  Jan.  Goiiiirinalio  super  electione  Papae. 

1449.    Decretum  Laut<anncn^is  SyDodidereouiUiatione  Felicis  V.  et 

coDsccralionc  Nicolai  V. 
1449.    Felicis  V.  rcnuDciallo.    Goncerdat  cum  priori  litt. 

1S31.  19.  Nov.  Glemens  VIL  Zacbcro  universi  oapiUnalus  nostri 
capitaneo.  Stiideal  rcvocare  Helveiios  ad  fidem,  sin  minus 
(ueatuf  Gatholieos.    N.  510. 

—  (eodcm  die)  Enuius,  episcopus  Verulanas,  Nuntius  ad  Hei- 
vetios  millilur  pro  tuenda  fide.     N.  526. 

—  (codem  die)  Eidem.  Grealur  comissarios  generalis  in  exer- 
citu  catholico;  iudictas  autem  decimas  esse  in  ducatu  Medio- 
lanensi.     N.  536. 


ftß  Verzeiohnias  päpstlicher  Briefe, 

1(31.  (eodem  die)  Exhibelmr  Papae,  pro  tuendis  Galäolids  Hdte- 
liae  vel  iradiieeodis  aliia  non  iMilIoa'}  pedUom  eonacripsisse. 
N.  ö7U. 
^  10.  Dec.  Cleoieiis  VII  gratulatur  quioque  Caoloiitbii6.de  Viclo- 
ria  ei  hortalor  eos.  ad  roliigioiiiH  oonstaatiam.  N.  6i9.  (Bei 
Rayoald  gedndct.) 

19t4.  f9.  Mal  €fett«fis  VII.  GUleet)«  filf^s  Lficernae,  fJratilae,  Svilz, 
Zug ,  Utttervatd,  Fribvrg  el  Solod^rei».  VedH-fs  ilg»«  superio- 
ris  Al^niMiitflitft,  eeelesiastieae  fiberlaih  defea^ofüMis.  Cod- 
silio,  ope  et  opera  iflis  eobtra  nnile-deffd^  ^etiHeiiles  se  ar- 
fHldmaa^^  eaie  ppllieetiir.    OaU  Rontic.   An«  XL  * 

I3S4«  (peat  ^3.  Oct.)  Paal  111.  Helveliia  eaUioUcia,  colant  pacem 
qaaotulia  patil«!*  fides. 

1535..  28.  Aug.  VII.  Cantonibus  Helveliae  cathoHeao  dal  subsidia 
pro  liifenda  Me«  Eonioa^.  eplaoopus  VerulaQUs,  lOfK)  Arche- 
hoaetios.  4iapoa«<n'ai  Mediolaui.  in  ayoUimm  po»l  obitum  Cle- 
menlis  et  4000  nummos  dat  Paulus  Ifl.  Abstineaaut  ab  armis 
qaanttun  fiefi  poMsi^.  N.)3^.,X.  2B^,  s 
107.  Heiwelüa  caihoiieis.  De  Eddio,  epiacopo  Vecalaqo,  creato 
-.  '••.,<  ';.6ardtRaIL. 

"<54<K   "dl.  AtyrIk'PeIro  8.  R«  E.  preali^tero  Gardi«alk    Bpiacopo  Ge- 
'     bf^BilefK^i  HiiflUar'  p>itou»,  <il  fn  gratlam  Caeaarfe  In  solemoi 

missa.    Accipiat  Birretunv-et  praestel  iuramentuiH  in  marnibus 

Archt^plseopi  ßfs^niiiri  •V'i^l  Cpfceopi  LausaMienaia. 
f94r.    17    Mali  PflMlbd   III.    HeWetiia    Xüf    Caiitontfin,    at    foraot 

^cm,  sr  Tür««  i«t«dA(<diti«net»  pontiGctatn.  N.  Ü9  und  253 

(2  Briefe.) 
1542.    22.  Dec.  Lucerneimiboft,  de  paianio  studio  eerliorea  eos  facit 

Papa  ac  pro  celebratione  eoiieilii  TridenCfoi  faveaiil. 
1542.    23.   Dec.   H«)lvetif8   Th«r)e«iiBi$,    SemeMis,    BasReensts  et 

Selialrb«M€iMl«  eiiitataai,  de  coneilto  Trideotino  inditto  iDqao 

reconciliari  possint. 

1542.  I^i  477,'Äc/hretii8.  '5S«,  LucetneilBlbtis.  569,  tlelv^liis.  572, 
SuMb  <de  nllUfllMia.  Lib.^  IX.  96.<  Episeopo  Sedtineosi  de 
tardilate  ConeHitom  adevndi^). 

1544.  13.  Dec.  Helveüis,  faveant  oelebrationi  Goneilü  et  proficis- 
een^tlbtis  ad  C^ncitium  leeoritatent  praeslent. 


1)  Vel  nnllus.  2)  iMe  Jahnahl  fehlt,  doch  vor  und  naclilier  tTnd  diese  Kegesten  rom 
Jäkt  t6S6w  Ande^#o  IibMeen  Ae  Arehibuerfi  «aeh  OAtepulterU«  4)  ITehr  ist  nicht  ange- 
geben. 
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1545.  Qaiaque  Gantonibus  Helvch'ae  catholicis. 

1546.  April.  Sedunensi  e(  Caricnsi  episcopis,  eant  ad  Concilium  in 
yirlutc  S.  obedientiae,  ut  Helvelii  inrecti  haercsi  reaniantar 
ecctesiae. 

—  5.  Nov.  Helveliis  caCholiris,  quod  cons(an(er  rogavcrint  mit- 
tere  nuntium,  perslenlin  relligione,  Papam  illis  non  dcfulurum. 

—  Helvetii  pcrpendant,  at  ex  divisione  debilitenlor,  cum  spo- 
pondcrint  slare  decrelis  Goncilii  miüanl  Tridentum  oralores, 
et  ad  roajorunri  fidem  redcanl. 

1550.  Julius  III.  Episcopo  Gonstantieosi,  de  Zwinglianis. 

'  —  Febr.  Helvetiis,  de  singulari  in  eos  amore  et  quod  Octava 
Februarij  sit  assumlus. 

—  Jisdem,  de  gratulalione,  pergant  in  obsequio  et  fidei  defen- 
sione. 

1551.  22.  Maji.  Helvetiis  (rcdecira  canlonum.  '  Gralias  agit  de  prae- 
sidiis  oblatis  e(  significal  palerni  amoris  studia. 

—  Trium  ligarum  Rhaeliae  primae  Gonsiliariis,  de  episcopo  Gu- 
riensi,  duo  Epislolae. 

—  Episcopo  Sedunensi,  concilio  accedat. 

1553.  22.  Julii.  Episcopo  Guriensi,  mi((il  Papa  Paulum  Odescaicum, 
protonolarium  et  signalurae  referendarium  ad  ipsara  Grisonum 
nalionem  nuntium  in  causa  fidei;  episcopus  in  hoc  nregotip  ei 
opem  fcrat.  * 

—  eidem  Episcopo,  Rhaclos  de  relligione  lumulluanlcs  confir- 
mel  in  üdc  calholica.     N.  662. 

1555.    —  Paulus  IV.  Helveh'os  laudal  de  fuici  conslanlia. 
1558.     Helveliis  Ircdecini  Canlonum  de  I'hiliberlo,   episcopo   Hypo- 
regiensi,  sihi  futüruni  conimcndaluni  cum  (empus  sinit. 

1560.  .  10.  Marl.  IMus  IV.    Helvetiis   calholicis,    de   praeslila    obe- 

dicnlia  a  Mcichiorc  Lussi  oralorc. 

—  25.  Marl.  Helvclos  eosdem  laudat  ob  fidei  consfanliara: 

—  Hehchis  iisdem,  jun^anl  foedus  cum  Philiberlo  duce  Sabau- 
diac.     IV.  130. 

1561.  Eisdem,  si  lacessanl  haerelici  uon  dcfulurum  auxilio.  Sig. 
2897. 

1564.  13.  Febr.  Eisdcm  de  Goncilio  Tridenlino  absolulo ,  servent 
eius  decrela.     Ep.  108.  p.  6.  Cod.  226.     * 

1565.  5.  Junii.  Johanni  Antonio,  episcopo  Curicnsi,  absolvat  Rhae- 
tos  vallis  Tellinae  resipiscentcs  ab  haercsi. 

1566.  Pius  V.  17.  Mai.  Carolo  Borromeo  Cardinali,  de  pueris  hel- 
veliis in  Seminariis    italiae  educandis  ul  prosiul  nalioni. 

Uist.  Archiv  XIII.  Jg 


274  Yerzeichniss  päpstlicher  Briefe, 

1566.    12.  Junii.    Eidem   de  sex  Heivetiae  seminarisUs,  nt  recipial 

educaturos,  comroeDdaÜliac.    £p.  87.  p.  58. 

— •      12.  Juiii.  Hclvcliis  calholicis,  de  19.  pueris  helvetis  edacan- 

dis  in  Seminariis  Kaliae,  scilicel  sex  Mediolaoi,  Cremonae4, 

Papiae  3,  Parmae  3,  Mutioae.    Sig.  N.  2905.    Ep.  94.   p.  63. 

—  (?)  Francisco  Episcopo  Gcbennensi,  nuntio  apud  Eroanuelem 
Philibertum  ducem  Sabaudiae.    Privilegiis  donatur. 

1571.  15.  Marl.  Ad  Friburgenscs ,  ecclcsiaslicae  libertatis  defenso- 
res,  dolet  episcopum  Lausanncnscra  omni  ditiooe  sua  spolia- 
tum,  parte,  maximo  ab  hereticis,  alia  vero  ab  ipsis;  resli- 
tuant  illi  priorem  iurisdiclionem.    f.  281. 

1594.    9.  Sep.  Clemens  VIII.   Episcopo  Basileeosi. 

—  10.  Sep.  Episcopo  Curiensi,  vigilet  super  gregeni  contra  to- 
pos haereticos,  custodial  Vigilias  noctis  luctuosi  saeculi  super 
gregem.    Sign.  2928.  Reg. 

1596.  12.  Jan.  Helvetiis  catholicis,  4ueantur  episcopum  Basileensem, 
vexatum  ab  Haereticis.   N.  2930. 

1597.  8.  Mart.  Eisdcm,  de  duobus  regibus  Hispaniae  et  Galliae  cod- 
ciliandis,  id  bene  ccssurum  rei  Hungariae. 

—  12.  April.  Basilcensibus,  colant  fidom  quam  docuit  S.  Petrus.   ' 

—  29.  Maji.  Dileclo  fiüo  Francisco  de  Sales,  ecclesiae  Gebeo- 
Bensis  praeposito ,  incumbat  ad  salutem  animarum. 

—  15.  Nov.  Mediolani  Gubcrnatori.  Querilur  Rhactos  edixisse 
ne  Ulli  presbyteri  saeculares  vel  religiosi  externi  in  valle  lel- 
lina  vel  locis  vicinis  agant,  et  quod  opprimantcatholicos,  iode 
alTerri  plurimum  damni  rei  catholicae,  agat  u(  abrogelur  edic- 
tum,  cum  lanlam  utilitatem  capiant  ex  commcrcio  Mediolaaeo- 
sis  Status. 

—  13.  Dec.  Helvetiis  catholicis,  de  Rhaetis  oppressoribus  catho- 
licorum ,  curent  ncfaria  decrcta  revocari. 

1598.  10.  Febr.  Eidem,  quod  deus  inspiravcrit  Caesari  ut  restilue- 
rct  Ferrariam.    S.  2!^3l.  48. 

1599.  23.  Jan.  Francisco  de  Sales,  Episcopo  Gebennensi,  Gaadet 
de  Duntio,  quod  dictus  episcopus  in  »isto  oppidoa  roultos 
fructus  collegcrit,  cum  apostolicus  legatus,  cardinalis  Floren- 
tiae  et  dux  Sabaudiae  ibidem  forte  adfuisscnt;  ad  pergeodum 
in  isto  2elo  horlatur.     * 

1600.  17.  April.  Helvetiis  catholicis,  ne  recipiant  Clientelam  Gen^- 
vensium. 

—  4.  Nov.  Jisdem  gratulatur  de  rejectis  Genevensium  petitis. 
Est  responsio  ad  iitteras  ab  Helvetiis  19.  Sept.  datas.    '^ 
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1603.  7.  Marl.  Episcopo  Gebennensi,  qoi  post  obitinn  Francisci 
sQccesseral ,  derundlum  deplorat,  saccessorem  laudat  et  hör- 
tatur  et  saain  adjuroentum  pollicotor.  *  Hb.  brev.  au  XII. 
Sig.  2936.  cp.  28.    . 

—  16.  Mai.  Dorotheo,  Episcopo  Lausannensi,  pergat  propagare 
cultom  divinum.    2936.  129. 

—  25.  Oct.  Helveliis  catholicis ,  laadantar  de  relllgioiie  defensa. 
2937.  6. 

—  22,  Nov.  Jisdera,  gratulatar  de  dtsslpatis  hostiuin  ifisidiis,  et 
800  aaxilio  Ulis  adfore  prolestatur.    *    Sig.  29S7.  ep.  39. 

1604.  5.  Junii.  Jidem.  In  fide  et  perseverantia  eos  eontirraat^  et 
titulom  ecclcsiaslicae  liberlatis  dcfensores  ipsos  oplime 
mereri  asserit.  »Unum  hoc  nostro  ex  ore  percipile,  si  qais 
calholicae  fidei  io  istis  locis  opprimetidae  causa  ferro  vos  la- 
cessaverit,  »os  pro  viribus,  omoi  studio ,  consilio,  ope  vobis 
praesto  esse  futuros.    *    Sig.  2937.  p.  224. 

'^  20.  Nov.  Jisdem,  petenlibus  Carolum  Borromaeam ,  Gardina- 
lern,  referri  ioter  sanctos  qui  plura  in  bos  spiriluaiia  contu- 
lerat  beneGcia. 


Bemerkungen  zu  vorstehendem  Verzeichnisse 
vatikanischer  Urkunden. 

Von  E.  Fr.  von  Mülinen. 

I.    Dioecesis   Constantiensis. 

4.   Uslron  —  üslcr  im  Kl.  Zürich. 
7.    Lauga(on  —    Langen(hal  im  Kt.  Bern. 

»    Munzingcn  —  Münsingen  an  der  Strasse    von  Bern  nach  Thun. 
»    Obernburc  —  Obernbiirg  bei  ßiirgdorf,  Kl.  Bern  —  oder  Ober- 
burg bei  Windisch  im  Kt.  Aargau  —  wohl  eher  ersleres,  das 
die  alle   Pfarrkirche  von  Burgdorf  war,  bis   erst  1*01   dieses 
Städtchen  zu  einer  eigenen  Pfarrei  erhoben  wurde  (Oberburg 
und  Burgdorf  haben  beide  zum  Patron  den  h.  Georg). 
,)    Vunental  —  Wunneulhal  bei  Kentzingen  im  Breisgan,  wo  noch 
ein  Frauenktosler  Cislercienser- Ordens,   gestiftet  125i   von 
den  Grafen  von  Ysenburg. 
10.   Abbas  monaslerii  ScoUorum  —  zu  den  Schotten,   Benedictiner- 

slifl  in  Conslanz? 
29.  Home  —  könnte  auch  Hörn  bei  Rorschach  sein? 
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61.  Rivi  -r  köDole  Rüti  bei  Rapperschwyl ,  Praem.  Ordinis,  sein, 

weil  erst  1259  mit  Heinrich  es  dort  Aebte  gab,  die  früheren 

Vorsteher,  also  auch  zur  Zeit  des  Pontiflcats  von  Innocens  IV. 

(1249—1254),  nur  praeposili  waren. 
71.  Albertus   praepositus    etc.  —   ich   kenne   gar  keinen   Abt  oder 

Gegenabt  Albert  im  Stift  St.  Gallen  um  1243—1254. 
80.— 81.  S.  Salvatoris  —  wohl  Allerheiligen   in  SchafThausen ?   vide 

meine  Helvelia  Sacra,  pag.  119. 
126.   S.  Katerine   in   Etibach  —  ist   Ober  -  Eschenbach   bei   Lucern. 

(S.  Gatharinen,  Frauenklosler  Gislercicnscn-Ordens). 
131.  Eschibac  —  ist   hingegen   Eschenbach  bei  Rapperschwyl,  Rts. 

St.  Galleu. 

150.  Seiingen  —  ich  glaube  nicht,  dass  hier  Seckingen,  das  fiirstliche 

Damenstift,  gemeint  sei;  aber  was  dann? 

151.  Sorores  etc.    Diese  sorores  sind  die  Dominicanerinnen  in  Brunn- 

adern auf  dem  rechten  Aarufer  bei  Bern,  (Bisthuros  Con- 
stanz)  wurden  bald  verpflanzt  in  die  Sfadt  Bern,  linkes 
Aarufer,  Bisthums  Lausanne.  Diess  bedcutepde  Frauen- 
kloster hiess  seither  gewöhnlich  St.  Michels-Insel  und  auf 
seinem  Grund  und  Boden  steht  jetzt  der  Kantonsspilal,  ge- 
nannt die  Insel. 

172.   Umbriaticensi  —  ist  Embrach,  im  Kt.  Zürich. 

182.  Gamporcgis  —  Gampiregis  —  Königsfclden  im  Aargau. 

185.  196.  Monasterio  B.  M.  de  Voto  juxta  Gaesarisburgum  —  es  ist 

mir  ganz  unbekannt,  was  das  für  eine  Abtei  ist? 
212.  Die  Agnes  abbalissa  in  Seckingen  war  eine  Freiin  von  Brandis. 
216.   Vasserburg  —  am  Bodensee  bei  Lindau. 
234.  Moris? 
237.   Bolonlcria? 
239.  Ambeia? 

244.   S.  Trinitas  in  Exaquio? 
250.   Thomas  fit  abbas  S.  Salvatoris  —  hier  kann  nicht  Schaffbansen 

(Allerheiligen)  gemeint  sein. 

278.  Horvo  ist  Horb,  collegiata  ad  S.  Grucem  in  districtu  ruraL  Gapitali 

Dorustcttensis,  (Horb  in  Wirtenberg.)    Vrgl.  NeugaiL  Episc. 
Gonst.  pg.  GIV. 

279.  Nogelt  —  wo  ist  dieser  Ort  ?    Es  ist  die  erste  Kollatur  der  Bcne- 

dicliner-Ablei  Stein  am  Rhein  (Slain),  von   denen  Kirchen- 
sätzen ich  bis  jetzt  noch  gar  keine  aufgefunden  hatte! 

284.   Ganiji  (lonensis  ist  Kempten. 

286.  Marchlen  —  vielleicht  das  Prämonstenlenserstift  Marchlahl? 
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290,  Rot  —  wohl  das  PrämoDstraleDserstift  Rolh,  Kgr.  Wirtemberg? 

312.  mooaslerii  de  Offen  —  was  ist  das  f&f  ein  Kloster? 

326.  Monialcs  in  parva  Basilea  —  entweder  Dominikanerinnen  in 
Rlingenthal  oder  die  Franziskanerinnen  za  S.  Clara ,  auch  in 
Klein-Basel  (wie  Rlingenlh.))  und  also  beide  im  Bistharo 
Konstanz. 

II.    Dioecesis  Basiliensis. 

339.  Ellcnwilre.  —  Vide  Trouiilat  I.  72.  n.  7.  ~  Hanwilere  v.  Ibid. 
I.  242.  n.  4. 

364.  S.  Mariae  Magdalenae  juxlo  maros.  —  Ist  das  Kloster  der  Do- 
minikanerinnen in  den  Steinen  (Sleinerklostcr)  in  Gross-Basel. 

367.  Olemberg  ist  Oelenberg  (Mons  Oiivcli) ,  Stift  regulirter  Aagusti- 
nerchorherren  bei  Reiningen  im  Decanat  Sundgau.  (unten 
nr.  413.  v.  Trouiilat  I.  578,  und  II.  98. 

369.  Comiti  Fretarum.  —  Lies :  Ferretarum,  nämlich  v.  Pfirdt.  (Ferrette). 

371.  Johanni  de  Gabilone  —  Johann  v.  Chalons  (Orange),  war  Bischof    • 
zu  Basel  von  1325—1335. 

976.  Vallismasonis.  —  Masmünstcr  (Massevaux),  Benediktiner-Frauen- 
abtei in  den  Vogcsen.  v.  Trouiilat  I.  103. 

378.   Lutzelcn.  —  Die  Cistercienserabtei  (Gro8s-)Lüzel  unweit  Basel. 

382.  S.  Crux.  —  Benediktiner-Frauenabtei  Sainte-Croix  im  Val  d'Orbey 
im  Elsass.    v.  Trouiilat  I.  189. 

400.  Raudolc/iwiler.  —  Wahrsch.  Rautzwiler  im  Elsass.  v.  Trouiilat  II. 7. 

404.  Bein>\ilre.  —  Benediktincrklostcr  Beinwil  im  Kt.  Solothurn. 

405.  Augucllo.  Lies:  Azuelo,  Azuel  =  Hasenburg  im  Kt.  Bern. 
414.  b.  Prioralus  S.  Valentini  oppidi  in  Dubiaco  —  Wahrscheinlich  das 

Kloster  Sancli  Valentini  in  Rubiaco,  in  Ruffach  im  Elsass. 
V.  Schoepflin  Alsalia  illuslrata  II.  79. 

420.  Monialcs  S.  M.  ad  lapides.  —  Das  Steinerkloster  in  Gross-Basel, 

s.  oben  zu  nr.  3G4. 

421.  Moniales  S.  Joh.  Bapl.  in  Subtilia.  —  Das  Frauenkloster  Unter- 

Linden  in  Colmar,  Dominikanerordens,  aus  welchem  das 
Steincnkloster  in  Basel  im  Jahr  1423  mit  Nonnen  neu  besetzt 
worden.     V.  Trouiilat  II.  234. 

422.  Porte   Codi  ord.  Cartusicnsis.  —  Ist   das  KarthSuserkloster  St. 

Margrethen  in  Klein-Bascl  gemeint?  —  Porta  Coeli  bei  Gren- 
zach war  ord.  Premonstratensis  und  Porta  Coeli  im  Brelsgau 
(Kl.  Thennenbach)  ord.  Cisterciensis. 

423.  Rappoltstcin  —  Ribeaupicrre,  im  Elsass.  v.  Trouiilat  I.  204  und 

Schoepflin  Alsal.  illuslrata  II.  108.  —  Statt  Simachmanno,  lies: 
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Sobmassmanao.  Dev  Freie  Schmassman  (I.)  voa  Rappolstein 
t  1450.  \.  SchoepQin  Ibid.  613. 

424«  KocLosia  S.  Anionii  Basileae  —  Capelle  der  Ajotonier- Herren 
(üospilal)  in  der  SL  Johanna  Vorstadt  von  Basel.  S.  Fechter, 
in:  B«isel  im  vicraehnlen  Jahrhundert.  1860.  S.  127. 

427.  S.  Antonii  in  Isenheim.  —  Antonierherren  in  Isenheini«  im  Ei- 
sass,  V.  Trouillat  III.  182.  699.  711. 

434.  Olspcrg.  —  Olsberg  (Eorlus  Dei),  Frauenlkloster  in  der  Nähe  von 
Rheinfelden,  Kts.  Aargau.  Stand  unter  der  Visitation  der  Gi- 
stercienser  von  Lözel  bis  1786. 

437.  Paris.  —  Cistercienserabtei  Paris  (Parisium)  im  Elsass. 

451.  Prepositnra  S.  Martini  in  Cohimbaria.  —  Das  weltliche  Chorber- 
renstift  St.  Martin  in  Golmar,  zuerst  Expositur  der  Benedik- 
tinerabtei Monster  (S.Gregor)  im  Elsass;  seit  1234  Koilcgiat- 
stin,  V.  TrouiHat  I.  588.  545.  —  Wohl  zu  unterscheiden  von 
der  Gluniacenserprobstci  S.  Peter  in  Golmar,  die  dem  Glunia- 
censerstift  Payerne  (Peterlingen,  Kts.  Waadt)  gehörte,  und 
erst  nach  vier  Reformation  vom  Stande  Bern  ^1575)  an  die 
Stadt  Golmar  überlassen  wurde. 

453.  Domtfs  valüs  b.  Margarethae  Basileae  mfnoris.  —  Das  Karthäu- 
serkloster S.  Margretben  in  Klein-Basel. 

459.  Ecciesia  Ss.  Germani  et  Rodoaldi  loci  Giaulis  vallis  Basileensis. 
—  Das  Gollegiatstifl  S.  Germani  et  Rodoaldi,  Grandis  Vallis, 
d.  h.  in  Granval  (Moülier-Grandval)  oder  Granfelden  im  Jura, 
Rts.  Bern;  nach  der  Reformation  verlegt  nach  Dcisberg  (D^l^- 
mont)  und  daselbst  1792  durch  die  Franzosen  aufgehoben. 

468,  Reymerstal  =  Römerstall  (franz.  Rombevaux),  angesehene  Fami- 
lie im  Jura ,  Rts.  Bern ,  wovon  ein  protestantischer  Zweig  in 
Bern  1757  im  Mannstamme  erlosch. 

III.    Dioecesis  Curiensis« 
527.  Waltrem?  —  (Ob  Waltramsborc ,  Waltensburg  im  Vorderrheia- 

thal-  Siehe  v.  Mohr,  God.  dipl.  Raet.  I.  n.  174). 
545.  Episcopus  Scalensis?  —  Bischof  von  Scala,  ehemaliges  Bistbam 

im  Kgr.  Neapel,  principato  citeriore.  (?) 

IV.   Dioecesis  Lausannensis. 
540.  As^mo  pr^o&^ttfi  Lausannensis.  —  Aus   dem   GeschledUe  der 

Gimfen  vq«  Genf. 
Ci6j6u  Pritralus  de  Rahina.  (?)  Ob  »de  Robeisa  d.  h.  de  Robeo  Monte 

(Rougemont)  ? 
((69.  Monast^iriiVKa  Lacujurenae.  — ^Die  beröhmte  Prämonstrateoser- 

AJ[)t^  L^  de  Joux ,  Rts.  Waadl« 
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K  Felrai  de  Oioiie.  (T)  —  Oyens  (Ogem)  bei  Aeboeee,  Kto.  Weadt  (T) 
~  T.  Gartet«  Lam.  io  llüm.  et  doc  de  ia  See.  d'Ual.  de  la' 
Solate  ronande  Ti  VI. 

I.  M oniales  io  EchisUe.  —  Kloster  der  DomiolkaDerloDen  in  Kseiils* 
siei  bei  Laoganne,  gegrOndet  um  t280  voo  dem  Laoaanoer- 
domherm  Bo?e  Psautier,  IftS  nach  EsUvayer  (StifBs)  am 
Neaedburgeraee  verlegt.    V.  meine  Hel?etia  8aera.  IL  183. 

(.  YaineelT 

l  Eeeleiia  de  Meledono.  ~  Hoodon  (Milden) ,  Kta.  Waadt. 

r.  Prior  deBerge?en  sabMonaaterii  Sei  Vineentii  Cenomanensis.  (7) 

I.  Yillanova.  —  Villenenve  am  östlichen  Ende  des  Genfersees,  Colla- 
tor  des  Cistercienserslifts  Haatcr^t  bei  Oron. 

I.  Sorores  dllm  In  Monasterio  prope  mnros  villae  Bemensrs.  — 
DAS  Fraaenkloster  Bronnadern  bei  Bern.    S.  oben  a«  nr.  151. 

l.  Gnineria.  Lies:  Groieria',  Gmy^re  (Greyen),  Kts.  Freibnrg. 

k  o«  69S.  Blonay.  —  Das  berOhmieste  der  noch  bIQhenden  Geschleclw 

ter  wdiidtlindischen  Adels ,  das   sein  Stammschloss  Blonay 

ob  VeToy  (Vivis)  noc'h  JeUt  beslUtl 
I.  Jolens.  ^  Joolens  bei  Morges,  Kts.  Waadt.  —  Disiaco»  —  Disy 

ebenda. 
U  Serralo.  —  Ist  La  Sarraz,  Kts.  Waadt,  eine  Barg,  die  seit  dem 

I6len  Jahrhunderte  der  edlen  Familie  von  Ginglos  gehört 
I.  Honasterium  Erlacense.  —  Die  Benediktioerablei  S.  Johann  bei 

Erlach,  Kts.  Bern. 

1.  Jacobus  abbas  Altaeripae  —  Jaques  de  Corpastour,  Abt  des  Ci- 
stercienserslifts A  Henry f  bei  Freiburg  von  1348  bis  1358. 
V.  Helv.  Sacra.  I.  178. 

!.  Hospitale  de  Yuriaco.  Lies:  Viviaco,  Vevey,  Kts.  WaadL 

\,  Donatio...  in  Lyse.,  facta  a  Nicolao  de  Esche  et  Anna  uxore. 
—  Nikiaus  von  Esch  und  seine  Gattin,  Anna  von  Durrach. 
Lyse  ist  Lyss  bei  Aarberg. 

l,  Wiflens ,  Wufllens,  Kts.  Waadt.  —  Mousliers  en  Villier,  Moustier 
en  Vuilly,  zwischen  dem  Neuenburger-  und  Mortencrsee, 
Collatur  des  Ghorherrenstiftes  Neuenburg. 

3.  Albona.  —  Aubonne  am  Genfersee.  Die  Stadt  dieses  Namens, 
jenseits  der  Aubonne  (Eau  bonne)  gelegen,  gehörte  Qbrigentf 
schon  zur  Diöcese  Genf,  da  der  Fluss  die  Grenze  beider 
BislhOmer  bildet. 

L  Rossidens.  —  Ressodens ,  Distrikt  Payerne ,  Kfs.  Waadt. 

).  Pinei.  —  Peney  (Pigney),  ehemalige  Pfarre,  jetzt  blosses  Dorf, 
zwischen  Yverdon  und  Baumes,  Kts.  Waadt 
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621.  Eslui.  —  Etoy  bei  Aubonne^  auf  dem  linken  (psUicbeD)  Ufer  der 

Aabonne  und  daher  noch  im  Bislhum  Lausanne.  —  Pisi  — 
Pisy  zwischen  Aubonne  und  Essertines,  in  Genfer  Didees. 

622.  Stuez.  Lies:  Estuez  (Eslui)  =  Eloy. 
624.  Gulye.  —  Gully  nahe  bei  Lausanne. 

626.  Villens.  —  Vuillens  unweit  Mczi^res  bei  Oron,  Kts.  WaadL  (?) 

627.  Slarnaco.  Lies:  Slaviaco,  Eslavaycr  (Slärfis),  Kts.  Freiburg,  wo- 

selbst ein  Frauenkloster  Dominikanerordens  exislirt. 
629.  Monasterio  de  Bellivallibus.  —  Ob   das  Kloster  der   Gislercien- 

serinncn  von  ßellevaux ,  im  Walde  über  Lausanne  (?) 
631.  Fratres  minores  de  Grandisono.  —  Hier,  in  Granson,  gab  es  ein 

Benediktiner-  und  ein  Franziskanerklostcr. 

633.  Turre  de  Peil.  —  Tour  de  l^eilz  oder  Latour  bei  Vevey. 

634.  Johannes  postulatus  ad  monasterium  Alteripac  post  cessionem 

Nicolai.  —  Nach  Hclvetia  sacra*  L  178  wäre  diess  139t  und 
nicht  1393  geschehen. 

635.  de  Paternis.  L.  de  Palerniaco,  Payerne  (Peterlingen),  Rts.  lYaadt. 
653.  Landeron,  am  westlichen- Ende  des  Bielersee's. 

655.  Oberndorf.  —  Wahrscheinlich  Oberndorf  bei  Solothurn,  das  in 
Lausannerdiöccse  liegt. 

658.  Claudio  de  Liurtur  de  prioratu  de  Beneis.  Ist  wohl :  Claude  de 
Livron,  Prior  zu  (Beveis)  Bevaix  im  Neuenburgischen.  v.  Hcl- 
vetia Sacra.  L  131.  —  Unter  nr.  663  wieder  Claudius  de  Lu- 
cione  de  prioratu  de  Beneis  genannt. 

676.  Monasterium  de  Articriste.  Lies:  Altae  cristae,  von  Haut-Cr^t, 
Cistcrcienserstift  bei  Oron.    v.  Helvelia  sacra.  L  187, 

V.    Dioecesis    Sedunensis. 

689.  Prioratus  de  Branchiis.  —  Sembrancher  (Saint  Branchier)  auf 
dem  Wege  von  Martigny  nach  dem  Bernhardsberge,  noch 
jetzt  Expositur  des  Stiftes  auf  dem  St.  Bernhard. 

700.  Eleem.  (?) 

715,  de  Ponte  vitreo.  —  DePontverre,  berühmte  Familie,  Herrn  zu 
Aigremont  ob  Aigles,  Kts.  WaadL  —  Hospitium  de  Allio  — 
in  Aigles  (deutsch:  Aelen). 

718,  Fessior  (?) 

727,  de  mortua  aqua.  —  Morteaux,  Cluniacenserstift  in  der  Franchc- 
Comt^,  Erzdiöcese  Besan^on. 

734.  Gerunda.  —  G6ronde  bei  Sierre  (Siders)  im  Wallis.  Zuerst  Kar- 
thäuser-, dann  Rarmelilerordens.     v.  Helvelia  sacra.  L  228. 
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Beschreibung  der  Burgunderkriege 


Von 

Albert  von  Bonstetten^ 

Dekan  in  Einsicdclo. 


Uolcr  den  noch  un^cdrucklen  Schriften  des  Dekan  von  Bonsletlen 
hat  seine  Beschreibung  der  Burgunderkriege  des  Gegenstandes  wegen, 
den  sie  behandelt,  besonderes  Interesse,  und  yerdient  auch  uro  der 
vom  Verfasser  selbst  beigerügten  Uebersetzung  in  Deutsch  willen  Auf- 
merksamkeit. (Vrgl.  Hall  er,  Bibliothek  der  Schweizergeschichte 
V.  70.  nr.  206  und  P.  Galt  Morel  im  Geschichtsfreand  der  V  Orte 
III.  26).  Nicht  unwillkommen  wird  den  Geschichtfreundeo  ein  Ab- 
druck dieser  Arbeit  sein,  die  wir  der  Gopie  Baller^s  in  der  Sladl- 
bibliothek  Bern  und  einer  ähnlichen  in  der  Leu*schen  Sammlung  der 
Stadtbibliothek  Zürich  entheben. 


Incipit  Prologus,  germanica  in  prelia  Karoli 
quondam  Burgundie  ducis  et  in  finem  ejus. 

llliistrissiinis  principihus  ac  Dominis  Dominis  Sigismundo, 
Austrie  etc.  Reinhardo ,  Lotharingie  etc.  ducibus,  dominia  suis 
gratiosis8iniis,  nee  non  eeteris  alte  Theutonie  ingentis  lige  pre- 
feciis  et  Senatorihus,  dominis  magnificis  et  viris  mauortissimis, 
dominis  suis  sincerissime  colendis 

Albertus  de  Bonstetten,  Decanus  iDsignis  loci  heremitarum, 
se  quam  humiliter  dodit  atque  commendat. 

Etsi  Illustrissijni  Frincipes ,  viri  magnifici,  conscripti  Patres^ 
band  dubius  sim,  quin  caneellariarum  vestrarum  comptissimus 
globus^  tarn  ingentia  gesta,  tum  res  volutatas  et  exbausta 
bella  vestra  jamdudum  ornatissime  inscripscrit,  et  annalibus  per* 
petuis  commendaverit;  Ea  tarnen  in  Vos  omnes  et  rem  vestram 
publicam,  quamgero,  cura,  amor  atque  Studium  me  admodum 
exhortabantur,  ut  item  magnalia  vestra  et  signaoter  quonaiii» 
modo  belgica  seda  currusque  Gallorum  evertistis,  pro  lenui- 
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täte  ingenioli  inei  silentio  neuliquain  preterirem.  Quid  deni- 
que  faciam  ine  fluctuantem  ambienfemque  longum  fugit.  Si 
tepidus  abcedo,  zelerato  vicio  nofabor.  Sin  raueum  Organum 
subllmabo,  meum  calamum  erigens,  quam  cito  arrogans  iudi- 
cer  et  audax  juvenla  mea  a  pluribusque  Yronice  dicetur :  Quis 
novus  hie  Varro?  Unde  hec  religio?  ac  tanta  ingenii  summa? 
Sed  quid  mihi  exquisifius  longe  videtur,  ut  emulantium  ore  eon- 
tunder,  quam  ocii  cum  labe  accuser?  Quid  denique  depicta 
litera  nocet?  Si  exprobratur  s(udium  inscidaque  scribendi, 
cachinnum  merito  patiar;  sin  vero  religio,  medium  tenuisse 
reor.  Non  enim  religiosior  sum  Josepho  ac  ceteris  historiogra- 
phantibus,  nee  beatior  Davide  sancto  re^e^  qui  suis  in  psal- 
modiis  non  solum  hystoriographat  et  bella  tangit,  verum  et 
foellis  ipsis  interfuisse  candenti  phebo  clarius  est.  Quo  fit  ut 
si  Maronis  mihi  essent  carmina,  Tullianc  eloquentie  et  Minerve 
precipua  dona,  omne  tempus  meum  summa  in  Laude  vestra 
certo  consummerem ,  ac  (itulos  Julianosque  triumphos  vesfros 
ad  sydera  usque  extollcrem.  O  Austria  regalis  domus  supcr- 
laudabilis,  Imperii  gubernatrix  ac  mater  justitie!  —  Lothorigia 
O  constans,  gravis  et  fida  ducum  decus,  oppressorumque  presi- 
dium!  Vosque  ceteri  viri  optimi,  conscripti  patres,  defendentes 
a  mole,  foventes  equum,  viduam  et  pupillum  custodientes!  Estis 
mihi  Sidus  et  alter  Appollo!  —  Posteaquam  igitur,  excellentis- 
simi  principes  conscriptique  patres,  fortunc  principia  et  exitus 
Karoli  quondam  Burgundie  Ducis  mecum  alta  mente  reuolvi, 
germanica  vobiscum  prelia  sua  et  finem  ejus  in  latinam  et 
matemam  (notabene)  linguas  nostras  summatim  conscribere  dig- 
num  duxi,  in  presens  quoque  opusculum  et  navigii  litus  tan- 
deni  applicui,  haud  profecto,  ut  (juid  clarius  quidve  excelsius  et 
elegancius  reliquis  tanto  honorum  superexaggerato  cumulo  adde- 
rem,  sed  ut  vobis,  patres  conscripti,  fidem,  mentem,  precipuum 
amorem  meos  promulgarem,  explicaremque,  et  post  tantas  hujus 
Seculi  res  secundas  a  tam  miserabili  fine  more  Majorum  veslro- 
rum  fide  intecta,  caritate  non  ficta,  in  prudentia  et  potissime  in 
altitonantis  olympiaci  timore  vivatis,  et  rem  vestram  publieam 
itaagitare  magnopere  curetis,  ne  vobis  et  posteris  vejstris  hu- 
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;ceniodi  finis  aut  aliquod  malum  contingat  nusquam.   Yalete! 
loco  heremitarum.  XU  Ral.  Appriles.  Anno  salutis  repasatae 
LXVII.« 

Incipit    hystoria 

3urgis  Burgundione  genti  nomen  inhesit,  nam  (ut  dieunt  hy- 
rie)  temporibus  Tiberii  senioris  Augusti,  qui  sieut  reliquas 
;iones,  ita  galliam  et  ausoniam  regebat,  egressa  est  plebs 

insula,  quam  mare  occeanuin  cingit,  cujus  vocabulum  Scan- 
lia  et  eo  nomine  regionis  Scathoarii  nuncupaii.  Cumque 
qua  regna  cum  mulieribus  et  prolibus  suis  penetrassent,  et  ad 
ni  usque  fluvium  pervenissent  ac  ibidem  jussione  prcfati  Ti- 
*ii  detenti ,  burgos  ultra  Renum  per  multorum  annorum  spa- 

custodire  coacti  sunt.  Unde  et  Burgundofarrones  hodieque 
rgundiones  voca(i.  Uij  post  Philippum  pium  hujus  gentis 
cera,  superillustrem,  qui  genealogiam  suam  (ut  heroldoruiQ 
i  profan(ur)  a  regali  franeorum  christianissimo  sanguine 
npsit,  Karolum  natum  ejus  (verius  martis  filium)  in  ducem 
>uerunt.  Is  posteaquam  defuncto  parentc  dominare  ceperat 
cia  plera  attemptavit,  seque  armis  et  bello  strenuissime  di- 
dt  audax  suus  animus.  Et  ut  potens  fuit,  multorumque 
catuum  comitatuumve  et  dominiorum  heros,  ita  et  excel- 
itissimo  titulo  inscribobatur,  mediocres  habere  inimicos  haud 
n  sibi  diznam  autumabat.    Verum  cum  potentissimis  regibus 

priiicipibus,  civitatibus,  communitatibusquc  bella  inire  ac 
^licam  rabiem  atquc  bellum  efulminare,  admodum  jucunda- 
ur.  Imprimi«  vero  circa  regiminis  sui  capita  Ludovicum 
ncorum  regem  consanguiiioum  suum,  et  cujus  erat  Vasalhis, 
erris  atque  litibus  crudeliler  ail'ecit,  ac  molestarc  sluduit 
risiisque,  que  capitalis  civitas  regni  sui  est,  et  in  qua  re- 
lis  sedes  consiliumque  habetur,  mirum  in  modum  ferro  cir- 
nvallavit,  et  tam  mavortiter,  ut  tan<lem  regem  capitula  haud 
IIa  inire  ac  servare  atquc  regulatim  vivcre  summopere  coe- 
Fratrem  regium  Normandie  principatui  vi  prefecit,  sibi 
i  Bikardiam  restituit,  Ducem  Brittanic  a  regali  franeorum 
lerio   libertati  reddidit,    Lothoringic  Burbonieque   duces  ac 
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ceteros  magnates  rerum  a  rege  ablafarum  in  restifutionem  inte* 
gram  posuit  —  Plures  deinde  sibi  in  francia  Duces,  Comiles 
et  Barones  fulgentissimos  subpeditavit,  ita  ut  non  soluoi  per 
Galliam  fere  tolam/yrpo  et  per  Flandriain,  Arthesiam  et  Bra- 
bandiam  ac  ceteras  Alemanie  inferioris  partes,  et  illuc  usque  ubi 
Renus  influit  mari  eum  tridenti  sceptro  coronati  more  potenter 
predominabatur.  Leodienses  et  communilatem  eorum  quam  cru- 
deliter  subegerit,  ac  civifatem  tarn  munilissimam  quam  mi- 
«ere  destruxerit  et  illic  quot  divum  templa,  basilicas  ac  sacro- 
aancta  devaslaverit,  profuderit,  et  depopulaverit  civium  gazo- 
filacia,  cvedo  itidem  obumbratum  esse  nemini.  -^  Hoe!  quot  ibi 
millia  hominum  interfecti ,  quot  ubera  lacte  supermanancia,  que 
postea  nunquam  sugerenlur,  quot  denique  pueri  incunabulis 
proh  dolor  cesil  Num  lamentabile  facta?!  Et  quid  rursus  Gellrie 
et  Reinharde  Lotheringie  ducibus?  unum  ex  aliquid  nihili  fecit, 
paupere  reliquum  diu  vivere.  —  Omnia  domabat  Hanibal  alter 
et  succedebat  ad  lubitum  ipsi,  qui  ut  Darius  inimicos  sprevit. 
Erat  fortuna  secunda,  et  fortunacior  Karolo  nemo.  Quis  sibi 
in  hello  major,  qui  Alexandre  Macedonum  Regi  compa- 
rari  pretendebat,  qui  tamen  tolum  pessumdabat  seculmn  et 
ipsi  divo  Augusto  similis  elYici,  qui  aureum  mundum  rexisse 
gloriabatur.  —  0  infelix  Karole  nimium  lahenti « fortune  eon- 
fisus!  0  alter  Alcibiades  cum  fortuna  dupiici  tua  vitrea  ultra 
vires  tandem  onera  attrectasti !  dum  Fridericum  cesarem  ac 
Sacrnm  Romanum  Imperium  nationemque  Germanicam  flocci- 
pendisti,  quam  denique  in  hello  Julius  ac  ceteri  Imperato- 
res  de  calibe  esse  dix^ere.  Nimium  profecto  magna  audebas  coro 
millesimo^  quadringentesimo  septuagesimo  quarto  anno,  vj^jj. 
Kl.  Augustas  tentoria  tua  micanüa  coram  Nussia  extendisti, 
et  Jovis  armigerum  altivolantem  commovisti,  qui  te  etate  ea  in 
summo  fortune  rote  corruscantem  aique  triumphantem  decli- 
nare  ac  oflfuseare  illico  incepit.  —  Nam  contra  morem  mum 
castra  metata  destruere,  et  cum  armatura  tua  tota  Alamaniam 
inultus  exire  atque  Nussiam  inconcusse  stare  magnopere  coacdu 
fuisti  et  dare  Cesari,  que  Cesaris  sunt.  Et  quid  Interim  a  Si- 
gismundo  austrie  duce  ceterisque  ingentis  lige  confederatoribus 
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per  edicta  imperialia  motis  coi*ain  oppido  Elekurt  militia  ac 
atipaadiarii  tui  infellices  perpessi !  Ubi  circa  tria  millia  virorum 
nempe  Ubi  occisi  fuerunt,  ac  multa  millilaria  sella  decorporata, 
et  equi  oceisorum  toracesque  plures  obtenti,  pixides  item  et 
castrum  cum  reliquis  castellis  et  villis  circumcirca  jacentibus. 
Hys  commotus  Burguodus  inferiorem  Alemaniam  reliquit,  e 
qua  vi  retrocussus  cum  magna  jactura  (sui  enim  armigeri 
coram  prefata  Nussia  sepius  cladem  experti,  sepiusqne  eiusdem 
fossa  extinctorum  hominum  cadavera  ad  summum  usque  imple- 
yere,  quoeciam  valde  commendatur  Hermanuus  Hessionum  prin« 
ceps  Nussensium  capitaneus  et  vir  magni  laboris)  superiores 
tbeutonea  aggrediundum  putans,  a  jam  dicto  Sigismundo  et  com- 
plicibus  pro  Elecurtensibus  gestis  vindictam  capescere  malens^ 
laagno  cum  tripudio  ac  populi  tumultu  alriorem  Burgundiam 
et  ad  Sabaudiam  usque  (ne  dicam  Eoliam)  Rotundimonüs  cum 
comite  ductore  suo  fervidus  venit.  Isenim  vero  Comes  et  vici- 
Dia  aua  paucis  antea  a  confederatoribus,  eo  quod  inmemores 
pacti  quod  cum  eis  quondam  pepigerant,  correcti,  Orben, 
Grafidisono  ac  nonnullis  aliis  manuforti  supposilis  caslellis,  a 
Gebenna  vero  et  Laudisanensi  civilatibus  earumque  terris  circa 
viginti  et  florenoruni  oc(o  milia  extiterunt  pro  incendio  exacta. 
Ilec  omnia  ulcisci  existimabat  belliger,  ruminans  secum  cordi^ 
illud  Neptuni:  Quos  ego!  Post  alia  ad  prefatum  Grandisonum 
ingenti  cum  exercilu  et  hombardis  cefcrisque  armorum  et  tor- 
mentorum  gcneribus  sc  stomaehatus  contulit.  Fuit  autem  Grandi- 
sonum (quod  burgum  est  adjunclo  oppidulo)  pro  lunc  in  Ber- 
nensium  Dominii  potestate,  et  ab  eodeni  cum  quadringentis  et 
quinquaginta  duello  aptissimis  viriS)  et  aliis  pertinentibus  rebus 
decenter  provisuin.  Castrum  hoc  staiim  circumdedit  turmis, 
et  diris  fluctuantibus  in  procellis  (antas  intulit  molestias,  ac  tam- 
diu  invehens  fatigando,  quod  ipsis  stipendiaris  castri  ejusdem 
tandem  victus,  jaculoruni  et  ceterorum  ad  defensionem  usuum 
congruorum  carentia  esse  cepit,  quam  ob  rem  a  protegendo 
se  etiam  atque  eciam  coacii  sunt  desistere.  Uec  hostis  notans 
Sinonis  greci  proditoris  usus  fallaciis,  mellifluis  cum  verbis, 
ducalibusque  promissioiiibus  tandem  ad  hoc  deventum,  ut  eosdem 
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cum  Castro  suam  in  graciam  sdpendiarios  acciperet.  Hys  con- 
fisi  menia  infelices  relinquere,  abjectisque  armis  suhnixe  ve- 
niam  deprecantes  ad  tuguria  sua  frigidi  venerunt.  Hosce  medias 
fidiusi  quos  vitales  earpere  auras  certos  dixit,  post  paululum, 
qui  non  fuerant  submersi,  laqueo  omnes  suspendit.  O  qualia 
omina  Eneida,  dum  muros  hostis  habuit,  et  vos  preterita  nocte 
habuistis!  Nec.poterant  hec  vobis,  heu  nimium  miseri,  inquam 
vobis  quid  monimenti  esse.  Et  tu  crudelissime  principum  sine 
omni  misericordia!  0  Dux  quis  ignarus  tanti  te  exercitos  insti- 
tuit  dncem,  qui  belli  pacta  non  servaret?  Num  et  fides  hosti 
servanda  est?  In  quantum  hie  ab  atavis  tuis  et  excelso  san- 
guine  eorum  degenerare  videris.  Est  hec  res  principi  digna^ 
Si  scitus  futurorum  fuisses,  et  quod  triduum  infra  Davi  penam 
lui  debebas,  grandisonenscs  tarn  tyrannice  et  contra  fidem  nullo 
pacto  judicasses.  Interea  namque  confederatores  singuli  con- 
scripti,  in  unum  congregati  magna  comilante  armigerorum  ca- 
t^rva  Grandisonum  et  ibidem  suos  a  ducali  adversitate  et  pres- 
sione  liberare  ac  adiumentum  iri,  ah  nimium  sero!  festinantes 
venere.  Et  morfe  tam  inhonesta  percepta  suorum  vindictam  ca- 
pere  maturantes,  et  cum  agminibus  suis  glomerantes  haud  tan- 
tis  difiisos  in  planitie  verum  illic  ubi  castra  metata  essent, 
et  in  monfium  si  conüngeret  jugeribus  audacter  aggredi  quam 
unanimes  furabundi  extiterunt.  Dux  vero  nondum  eorum  de 
magnanimitate  edoctus,  vi  cfTrenaCa,  moieque  sua  ruens,  erga 
Bernam  et  Friburgum  equitum  et  peditum  exercitu  (ut  dice- 
batur)  numero  ad  octuaginta  milia  sc  vicinare  volens,  circa 
Arcem  Famergu  dictam  a  lafere  monticuli  sitam,  in  valle  par- 
tes ambe  frementes  admodum  et  extempore  convenere:  Hec 
facta  sunt  \^  Nonas  Marcias  Lxxvj*«>-  Eece  (sodes  lector)  con- 
federatorum  armaii  circa  viginti  miJia  aderant  vasti  et  auden- 
tes  uti  Sarpedon.  Aderat  imprimis  Thuregum  civitas  sane  rega- 
lis  honore  pollens  presigni  —  Berna  dein  opuientissima  et  longe 
populosa  —  Lucerna  bellicosa,  fortis  Vrania^  et  animosa  Svitia 
—  Unterwaldcn  virilis  —  Zug  valida  et  prelii  cupida  GUrona, 
adjunctis  Basilea,  Friburgo,  Solothurn  ac  aliis  huiusce  lige  fide 
conjunctis  civitatibus  et  dominus  famosissimis.  —  De  exercitu 
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vero  Aubfrie  et  Lnthoringie  ducnm  Argentinensrtiinqüe  et  alio- 
rnm  inferiorum  Alsacie  oppidomni  quid  dicain?  Horum  om- 
nium  armigeri  se  complioibus  prepropere  studebant  commieci, 
festinantes  et  cupieutes  auxilium  inferre  fidum  atque  impavide 
cum  eis  in  mortem  ire  et  hü  (ob  succinetum  tempus)  absentes 
haud  in  lahore  Aiisse  presentes  summe  tristabantur.  —  Yide 
quaeso  quomodo  actum  sit!  ut  sepius  hisce  meis  auribus  hausi; 
pro  posse  et  cum  veritate  manebo,  licet  muhi  (ut  scmper  fit) 
multa  loquantur,  nee  ipse  queo  (fateor  equidem)  ad  omnium 
corda  mentes  et  oculos  placite  scribere :  Switenses,  que  pars 
est  antique  lige  ut  prediximus  animosa,  se  ante  omnes  in 
hostem  ire  conabantur,  quam  statim  ürsüs  ferocissimus  et  fi- 
dum Friburgum,  ut  canis  leporem,  sequebantur.  In  Burgundio- 
nes,  qui  eis  improvise  obviarunt^  bellum  eiere  ceperant,  aliul 
de  Liga  absentibus  et  quod  dirus  hostis  eis  tam  in  propinquo 
fuerat  ignorantibus.  Habet  gens  ista  morem  äntequam  pugnani 
aggreditur,  ut  flexis  genibus  et  brachiis  in  modum  saiicte 
crucis  extentis  se  summo  victori  oracione  commendat,  quem 
admodum  Theodosium  fecisse  meminimus,  qui  se  tum  videi^at 
a  suis  circumseptum  hostibus.  Oracionibus  insudarc  ccpit,  ae 
signo  crucis  anteposito  victor  eflfici  meruit.  Quod  eciam  Con- 
sfantinus  factitavit  et  in  virtute  ojusdcni  phane  Crucis  plurimas 
ohtinuit  Victorias.  Hec  quum  feccrant  (ut  solet  dici)  Switen- 
ses,  prosternati  ab  hosfibus  videbantur;  veniam  cos  prccari 
antumnarunt.  verbis  inter  se  abnc^antcs;  omncs  morituros  et 
Ia<jueo  di^nos  dixcre.  —  IIa  ig^nave  hominum  «jenus!  estimasti 
sine  conflictu  maximaquepeste  buncpnpulum  graciam  postulare? 
Consueludo  ista  apod  cos  nondum  inolevil!  Qui  cdepol  statim 
surrexit,  cominiis  eminusque  pugnam  tccum  commissari  aude- 
bat !  Restetit  imprimis  armiductor  et  fortiter  Burgundi,  cciam 
maximo  clamore;  ante  pedites  validis  cum  pixidibus  ac  variis 
sagittarum  et  arcunm  speciebus  equitcs  sui  in  tres  divisi  partes 
bellum  ßtrenue  inibant,  Gcrmanos  sepius  agredientcs,  quando- 
que  lamen  repedantes,  donec  illos  tanquam  petram  immobiles 
Stare  ac  cetcros  confederatos  modo  summo  cum  adjutorio 
adesse  conspicientes ,  ipsi  eorum  pedites  a  tergo  fugere  fece- 
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ri^t,  et  furtim  illos  bono  ordine  sequebaalur,  quousque  cum 
eorum  tarnen  maximo  detrimento  vah !  aufugerant  In  eademque 
fuga  et  ünpetu  in  primo  Theutonia  multa  neinpe  sella  evacua- 
yit;  multi  Comites  magnifici,  Baronea  preclari,  milites  perstre- 
uui,  dobilesque  yalidi  binc  inde  in  campo  cum  volgaribus  dis- 
perai  jacuerunt ;  alii  aemimortui  et  enormiter  lesi,  alii  agoni- 
zante«,  alii  denudati,  ^ii  oppetere  videbantur;  inter  quoa  Schcti- 
^audie  comes  et  Lilie  dominus.  Ha!  Ha!  fugisti  tu  ipse  tandem, 
gui  hactequs  omnes  adveraantium  aciea  tranamigrasti  et  pro 
v€;ro  Marte  habebaris,  cui  reaiatere  tarn  audax  fuit  nemo,  quam 
felix  Germania!  Fugiatine?  quid  nobia  pro  valete  dereliquiati?  lo- 
gentiaaimum  honorem  tuum  et  quod  poatea  haud  gloriari  pote- 
raa  de  conatantia  tua  teque  nunquam  fugiaae;  imprimia  sanetaa- 
ria  tua  et  auperexaltate  sancte  crucia  carpeniam  magnam,  cum 
fc^et^ria  divorum  aacria  reliquiia,  arabico  auro  et  nitidiasimia 
-^mjnia  pretioae  fultiaatque  ornatia.  Item  et  inaignia  tuapre- 
Clara  et  ainenota,  torquar  armorum,  hui!  et  majestatia  aigiUum 
atque  aecretum,  adamantem  Tucidum  et  degemmatum  pugionem. 
Qi^d  ultra?  Maxima  (ut  ita  dicam)  caatra  ex  curribus  et  vecturis 
metata^  plena  divitijs,  plena  argenteia  crateribua,  v^culisque 
deauratia,  expleta  nummia,  clenodiia^  electiaaimÜ9  vestibua  de 
aerico  precioao,  et  dammaaco  et  zambeloto;  item  bombutlos 
admodum  vaaorum  boatum  in  celum  uaque  trudentes,  sine  nu- 
inero  bixidea  magnaa  et  parvaa  et  alia  aagitta  arma  et  armamen- 
taria,  Tentoria  ultra  numero,  quorum  plera  de  aerico  cum  ve- 
xillulia  et  criatallinia  globis  ditiaaime  facta  fuerunt.  Itaque  te 
ibidem  haud  Panphili  aimbolum  dediaae^  aed  quingentorum  circa 
n^ilia  aureorum  valorem  perdidiaae  arbitraria.  Et  hie  primi 
militia  in  te  creati  aunt;  multoa  de  tuia  hoatibua  baltheo  hodie 
decoraati!  Hum!  Hodie  ulti  aunt  auapenai.  Nam  pro  ipais 
circa  duo  milia  aubmeraoa  et  interfectoa  reddidiati,  ac  Granson 
a  Servitute  liberari  cum  acandalo  pertuliati.  Hya  itaque  ae- 
cunde  peractia  et  hinc  inde  defugatia  inimicorum  turmis,  liga 
tQta  cum  exuviia  et  apoliia  obtentia  et  maximo  triumpho«  illud 
deportana,  in  auos  larca  remeavit.  Sopitua  vero  leo  artubus  suis 
haud  requiem  dimiait  militie  sue,  juxta  illud  Eneydum:    ,Spem 
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vultu  «imulat,  premit  altum  corde  dolorem' ;  non  oonteatiu  vi- 
sere  regnum,  stare  in  pace,  con^ugem  aloqui,  et  habitare  eun 
auUcis  ia  palatio,  sed  illic  ubi  castra  metata  sunt^  ubi  anxie-' 
taa  et  aBgor ,  ubi  eifusio  aanguink  et  perdicio  vite;  contra  iUud 
acriptum:  eo  conatitutos  principes,  populum  ut  foveant,  nonuC 
deperdaat  —  Et  tu  I  qui  poaitua  fuiati  in  defensam  popoli,  ipae 
offensam  intulisli;  et  quomodo  tuoa  fovisti,  in  fosaia  Nussiei;, 
coram  Elecurt  in  gramineo  campo  j  in  vaHibus  Granson  et  diu» 
corBua  tua  oervea  eovam  vaUdo  Mureto  erexisti  I  Hkud  aaeia* 
tua  da  tot  vulneribu«  tnorum,  majores  cedea  et  conflictus  videre 
cupijstL  Iforethum  habere  volebaa,  in  Mureto  quoque  deper- 
ditum  Granaon  resardre.  Et  quid  in  tam  paupere  ediculo  tarn 
precioaa  munera  queaivisti?  Arbitraatine  ea  illue  recondila^ 
eaae  ?  Est  aiiteni  Muretum  oppidum  parvum,  dum  e  Friburgo^ 
adLauaoniam  itur,  per  unum  milliare  a  via  dextroraum  in  eapkei 
lad  8«i  nominia  loco  peramoeno  et  in  planiiie  conatructum.  Hu-. 
j«8  iaeole  longissimum  ad  tempua  co«föderacioiiem  fidam  cum 
Bemenaibtts  habuere.  Et  quia  vicini  fuerunt  hoeti,  qui  in  Lau«* 
aaaiajam  dicta  et  illic  eircurociroa  poat  prelium  Gransonum 
refocilabatnr  et  eoa  funditus  eifert ere  minabatur,  Bernenses 
circa  mille  et  ducentis  bellatoribus  suraroa  cum  diligentia, 
duce  Capitaneo  Adriano  de  Bubenberg  milite  nobili  et  in  Mar- 
ti8  exercitio  band  mcdiocriter  instructo  Murtenses  providere.- 
Ecce  venit  febricitatus  Leo,  rugiens  atque  siticns,  vindictam  in 
Ursum  de&iderans;  austerus  eonversusque  ad  armorum  multitu- 
dinem  cum  scxaginta  milibus  Moretum  vallavit.  Curribuaque 
vecluris  et  aliis  propu^naculis  pro  rauro  sc  circumdans  angu- 
stiare  Moretenses  crudeliter  incepit.  Qui  muuitiones  defendere, 
portas  observare,  thurres  ascendere,  et  menia  munire  hecto- 
reOque  more  apprime  visi  sunt.  Acccdit  propius  hostis,  cum 
scalis  et  egidibus  audax  urbem  ingredi  nititur;  sed  resistentes, 
vique  rebellantes  ultra  mille  Gallorum  in  fossis  et  murorum 
pede  quam  cito  mortuis  relictis,  ad  castra  ceteris  fugatis, 
menia  obtinere.  Labor  tam  ingentissimus  tote  lige,  tum  prin- 
dpibua  dominis,  tum  denique  civitatibus  vallibusque  late  et 
vicine  constitutis,  prepropere  denunciatus  fuit.   Qui  arma  indu- 
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unt  et  repente  CDm  quadr^inta  milibus  viromm.  qoerdni  ta- 
flnen  band  tria  millia  equttes  foerunt,  infra  Bernam  et  More- 
tcrni  vibranliboB  velis  convenientes  Murthenses  ab  hoste  re- 
dhnere  qaam    maxime  ardebant.    Aderat  ut  predixiroaa  tota 
Kga  et  orania  signa  antea  Grandisono  coram  vüa;    preterea 
Sigisinundi  Austrie  ducis  ma^a  et  insignis  milicla,  Rliemhar- 
dii8  offensus  Luthoringie  diix  sua  in  persona,  ac  Argentina  et 
milte  alie  eonfederatorum  civitales  ad  modam  folguris  armis 
eonroscantes.  ConsHiom  iniere  exquisitomque  scrutavere  uMidnjii 
et  quomodo  pngna  ordinaretor,  et  qua  forma,  qnot  bellatorinn 
aeies,  et  acierum  rectores,  qnis  magister  militum.    Nam  belhnn 
eodem  inire  die  x.  videlicet  KIs.  Julias  Ixxxvi.  imivoce  con- 
ekisiun  et  Hercie  omnibus  visum  fuit.    Appropinquabat  se  ho- 
stibns  cetus  Germanörum ,  eorum  in  tuguriis  longam  eidstenti- 
bns,  incredtiles  fotnri  et  ut  eo  die,  propterea  quod  nimbosns 
insteterat  Orioii^,  haud  cura  eis  pugnaretur,  bono  ordine,  ad 
sinistram  equiiibas  ordinatis  partibnsque  in  dao  diyisis.    Quo  in 
primo  membro  sepedicti  Austrie  dueis  vexillum  volare  vidisses, 
et  subtus  cum  oomitum  atque  baronum  militum  atnnigemmqoe 
magna  ac  stipante  caterva  bellum  inire,  jam  exspectare,  datis 
Capitaneis  Oswalde  Comite  in  Tierstain  et  Willielmo  Hertner 
de  Hertnegk  militibus;  in  secundo  vero  Luthoringie  docem  et 
commilitones  saos  et  Argentinensium  et  Basiliensium  (ut  ita 
dicam)  rütheros.   Dextrorsum  peditum  türme  ordinate  sunt,  in 
tres  partes  partite,  quamlibet  partem  belli  ductoremin  acie  et 
in  cauda  habentem,  existentibus  medio  signiferis,  cum  eorum 
summis  capitaneis.    Viso  a  Burgundis  ordine  tam  gravi,  depo- 
sitis  epulis  remotisque  tabulis  equos  ascenderunt,  armati  e  pro- 
pugnaculis  castrorum  in  Germanos  festinare  haud  pejori  nee 
deformlori  modo,  quam  ceteri,  visi  sunt  ad  bellum.   Hie  in  mili- 
tem  Reinhardus  Dux,  jam  iturus  iti  pugnam,  ante  omnes  creatos 
est;  hie  Comites  de  Liningen,  de  fiitseh,  de  Ottingen  atque  de 
Gryers,  Barones  de  Brandis,  de  Gas  teil  wart,*  et  mtthi  tarn  ex 
Athesi,  Alsatia,  Turgaudia,  tum  ex  Brigaudia  ac  ceteris  Sue- 
verum  partibus  profecto  nobiles,  eivium  quoque  ingens  nume- 
rus.  Tubicinatorum  fit  excitatio.    Itur  in  bellum,  fit  equitum 
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virilis  concursufl,  ictus  strepitusque  peditum,  talio  datur,  fit  in- 
gens  pixidum  sonituB,  jaculorora  et  anDarum  Stridor,  et  lan- 
cearam  destroctio,  fregerunt  clypee,  gallee,  obfuscantur  armille, 
pectoralia,  atque  lorici  solvuntur,  evacuatis  sellis  fit  hinnitus 
equonnn,  unus  hie,  alter  aübiin  solum  projectus  aut  moritur, 
aut  mortuus  despolitur.  Quo  statim  Galloruin  eigua  suceumbere 
et  superstites  cum  duce  suo  terga  dare  conspexisses.  Omnes 
Galli,  prout  poterant  sue  salutis  cupidi  fuger e  ceperunt;  nam 
uisi  morte  occumbere,  dempta  fuga,  remedium  fuit  nuUum. 
Sequebantur  euim  Theutones  plnsquam  per  milliare  unum  fo- 
gatos;  eques  equitem  sternif,  quem  cito  durus  interficit  Tilla- 
nus;  inermes,  mutilati,  decapiiati,  etinhonestis  vulneribus  lesi 
hie  pleri  jacuerunt«  Invinculari  perpetue  miilti  petiere ;  pre- 
mia  dare  ut  ita  dicam  eterna  alii  spoponderunt^  alii  se  preci* 
picio  commendantes ,  ascendentesque  arbores,  volucrum  more, 
infinitus  quoque  numerus  lacum  vicinum  ad  mentnm  usque  ini- 
baat,  elevatis  manibus  pacem  clamitantes  et  armis  abjectis 
graciam  deprecantes.  Sed  ignita  ira  haud  illis  miseretur.  In- 
vocamnt  deum,  auxilium  implorantes  divinum  ac  finem  cuncti- 
satori  ex  imo  commendantes.  Nam  qui  non  oecisi,  submersi 
sunt;  illesus  evacuit  nemo. —  O  Karole!  nimium  crudelis  prin- 
ceps,  totus  Neroncus,  tanti  potissima  causa  mali,  quo  cum  scan- 
dalo  hodie  secundarie  fugisti!  Quam  misere  tuos  comillicones 
reliquisti,  sudore  in  proprio  jacentes  perfusos!  O  quot  viri 
clarissimi  omni  honore  predigni  et  alio  duce,  et  non  seductore! 
—  O  quot  viduas  mestas  tua  in  Burgundia  et  alibi  hodie  fieri 
fecisti  — nobiles  profecto  multas  et  vulgares  immensas!  —  Ah 
quot  infantes  sugentes  ubera  alludentes  matribus  orbatis  paren- 
tibus  hodie  quam  misere  vagire  incipiunt!  germana  fratrem 
(sanguis,  sanguinem)  lacrimat  et  plangit  sodalis  aroicum,  clami- 
tant  vindictam  omnes.  —  0  infortunata  Burgundia,  Brabandia 
luctuosa,  Lutzelburga  mesta,  Flandria  misera,  Hollandia  reli- 
ga(a,  Arfhesia,  Namurti,  Hannonia,  Selandia,  Russia,  Salina 
et  Mechelburga!  —  0  inopcs  Sabaudi,  Pedemontanique  I  Ecce 
quomodo  conterranea  vestra  oppetere  jacet !  Yidete  signiferos 
occisos  et  obtenta  ab  hoste  vela  vestra,  majorumque  vestrorum 
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insignia  valde  serena.  Ubi  currus  victualibus  onerftti,  ere  anro 
et  argento  iterum  gravati,  omnia  hostis  modo  aomt  tueri !  omnia 
post  vos  cum  triginta  milibus  mortuorum  in  exilio  reliquisfis! 
—  Aufugerant  dux  cum  multis,  sinistrorsum  quoque  cttin  qua- 
tuor  milibus  Rotundi  montis  comes;  hac  in  sedicione  Acbates 
Eneaih  reliquit,  herum  servus,  alteri  fidem  habuit  nemo.  —  In- 
ter  bostium  cadavera  Murethum  liberatum  remansit  felix.  Quibus 
iterum  fortunate  peractis  castrensibus  rebus  onerati  victores  ad 
domum  remigrarunt,  exnltantes  admodum  atque  plaudenfes. 
Yidens  tandem  profugus  in  Alamania  sibi  deficere  fortunam, 
et  aliud  hominum  genus  expertus ,  eam  reliquit.  Bhe'nharduiii 
iterum  molestare  studebat  et  per  Lutoringiam  suam  potenter 
regnare  et  depredare  miseros.  Sed  haud  diu  hec  feliciter.  Ob- 
sessum  enim  Nanssen  statim  perdidit,  redomantur  incole,  sop- 
peditatur.  Post  hec  haud  diu  cum  se  Karolus  magis  magisqae 
refocillasset ,  turmas  agregasset,  bombardos  ac  ceteras  belli 
machinas  et  ad  bellone  exercitium  pertinencia,  inflare  iterum 
ccfpit;  superbus,  suo  de  infortunio  neutiquam  contentus,  majos 
nimium  machinatus  est  periculum.  Verum  incidit  in  Silleam 
rabiem,  volens  vitare  Charibtim.  Quod  actum  est?  Castra  me- 
tari  iterum  Nanshen  coram  nititur,  circumvallare  urbem  antea 
semiexhaustam,  perturbare  cives  fidlssimos,  agredi  mumm  et 
alta  menia  culminaque  tectorum  ac  culinarum  fortitudine  pixidum 
deiicere.  Accenditur  sulphur;  sevit  impius  oiTensus  dux;  en  in 
propria  lingua  germanieam  pugnam  (ne  Cannense  bellum  dicam) 
ulcisci  Tolens  desperatus  Turnus !  Ecce  venit  tiro  noster  Rein- 
hardus  circumcirca  octilos  revolvens  (cum  spoliis  indutum  suo- 
rnm  eundem  conspexerat  Burgundum),  Lige  magnopere  im- 
plorans  auxilium,  liberare  ab  hoste  carissimos  suos  percupi- 
dns  nimis.  Impetratur  facile  subvenire  oppressis  et  hiis  qoi 
eonstituti  sunt  in  ruinam;  ut  quisquis  prelii  cupidus  conter- 
raneorum  posset  inire  gwerram  conceditur,  edicitur;  bis  largi- 
tur,  remunerat  prineeps  larga  stipendia  datque.  —  Quas  ob 
res  clementissime  herosdigne  commendaris,  et  quod  tais  sub- 
venire tam  proclivus  fUisti,  esurientesque  repleri  et  juxta  Ca- 
thonis  doctrinam  pro  patria  pugnare!  Oh  divum  hominum  genus! 
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)iMts  igitnr  tibi  dicam  laudes ,  non  ndhimens  habilfsl  Conflüit 
aa^a  confederatomm  multitudo,  ducisqne  Austrie  inclyte 
dilicia  strenua  cum  viciniä,  Alsacia,  Suntgaudia  ac  Reni  de- 
oribQs  Argenlina  et  Basilea  egregiis,  iterum  atqae  iteram 
derat.  Lentus  in  ombra  fuit  nemo  neque  piger.  Omnes  mo- 
i  volebant,  aut  impiüm  crudelem  a  Luthoringia  expellere  et 
unditns  erradicare.  Ordinatur  bellum,  fit  tubarum  classica  et 
nilitum  creatio  ingreditur  iustc.  Ista  autem  (ut  perpaucis  di- 
am)  forma  belli.  Ad  nonas  Januarias  ut  snpra  et  septua- 
;e8imo  deptimo  anno  diutissime  fatigata  Nanshen  a  mole  et 
^ravitate  Karoli  Burgundie  ducis  existit  liberata.  Cumque  bei- 
um  presens  vidit  armiductor,  hostcs  et  sibi  yicinare,  loca  ubi 
astra  metatu9  fuit  reliquit;  cum  armigeris  exquisite  modo 
d  partem  secessit  et  ab  ante,  ubi  inimicorum  turbam  ad  se 
'enire  estimabat,  se  pixidibus,  iaculis  et  aliis  munimentorum 
ebus  circumdcdit.  —  Hec  cum  Reinhardus,  capitanei  et  com- 
nillitones  confoederatorum  fidum  notarunt,  item  ab  ante  se 
cies  in  Burgundos  ducere  finxerunt;  post  paucum  tarnen  sini- 
trorsum  (ne  jaculatura  hostium  lederentur)  quoque  secesse- 
unt  et  per  paludes  ac  terram  limosam  dcfossatamque  nimis 
lio  in  loco.  ubi  minime  pntabatur,  cum  fremitu  ingcnti  bellum 
•ommouerunt,  hie  iieditibus  cum  paucissimis  equitum  in  prima 
la  existentibus,  et  non  diu  confliotandbus,  ordinc  Gallorum 
raoto,  necdum  multis  occisis,  —  Ha  Karolus  (vide  queso!)  jam 
iioritxiTus  et  sui  omnes  iterum  fuü^ere  ceperunt;  insequi(ur  ipse 
ii2:atus  et  persequuntur  omnes;  cadunt  jam  hü,  modo  alii;  e 
edilibus  ruiturmiles,  pc<ie8ter  absque  labore  et  ineultus  mori- 
iir;  fugientes  hinc  inde  (quorsum  i«:^noratur)  is  in  fossam  cadit, 
her  lutum  rubosque  iniit  et  tercius  antrum.  Cadit  et  Mars  ipse 
n  fui^a  misere,  interfieitur  ante  muros  infelix  Troilus.  Ceteri 
ero  qui  non  in  prato  mactati  (quorum  numerus  ad  quinque 
iilia  taxatur)  a  Franei^^enis  interempti  sunt.  Qui  ex  vieino  op- 
ido  confederatoribus  amice  confluere,  oceurcncium  hostiimn 
t  fugatorum  cetum  fortiter  et  laxatis  inibant  habenis  et  quos 
on  prompte  occiderunt,  invincularunt  ipsi  ac  in  carcerem  ire 
ogerunt  stipularc.    Nomina  autem  (ut  asseritur)  ista  sunt  majo- 
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rum :  Marchio  Junior  de  Hoehberg,  Comes  de  Nassowe  cognoi&i* 
iiatus  dives ,  Antonius  et  Baldewinus  de  Burgundia  Bastbardi, 
de  Fruteny,  de  Croye,  de  Orben,  de  Nuwenburg  et  Bikardiu 
quidam  prcpotcns.  Hii  aut  comites  aut  barooes  exiatunt  omnes- 
Pe  Nuwensstetti  nobiüs  et  non  nulli  alii  torueatiles  viri.  Occi- 
sorum  autem  nomina  Illustrium  et  Ingenuorum  certitudiDem 
prosapiarumque  et  corum  titulos  profecto  ignoramua«  Intellexi* 
mus  autem  veritate  in  summa  Burgundia  pbisquam  ducenUs 
generosas  habere  viduas ,  popularibus  demptis.  Solent  quoque 
multi  promere,  a  jam  dictis  Francigenis  Karolum  cum  lancea  per 
Collum  esse  transfixura;  alii  vero  ab  aliis,  et  multo  propin- 
qoius  intcr  Nanshen  et  vicinum  sibi  cenobium  quadam  in  fossa 
et  concavilate,  cespitante  atque  cadente  eqao  suo  Eleneo,  diem 
clausisse  cxtremum.  Sed  quid?  Qbiit  mortem,  et  Nanshen 
quod  vivus  possidere  longum  non  poterat,  post  mortem  illic 
tumulatus,  obtinuit  in  cternum.  O!  miserande  princcpa,  quam 
inoppinate  hae  die  vitam  tuam  effudisti,  quam  inerme  ac  inbe- 
Cille  hie  Turne  jaces!  0  profuge  occisus,  modo  exsiecatus,  to- 
tus  gelidus,  crudeli  vulnere  lesus,  quot  moriencium  comites 
hodie  habuisti,  quibus  hac  ex  peregrinacione  prebuisti  iter! 
Vide,  quale  spectaculum  ^  et  tu  quomodo  mori  hac  luce,  divlnis 
provisus,  ducum  more?!  Quis  te  agonixantem  catholicum  exhor- 
tavit,  fide  confortavit,  quis  tibi  palpebras  clausit  et  pallida  ora 
tua?  0  miserrime,  hie  in  luto  projeclus  hostique  in  predam  re- 
lictus  exul,  ignotus^  pauper,  et  pauperior  Codro!  Leteris  an 
doleas  orbata  Burgundia  nuncnunc  occiso  duce  ignoro.  Stil* 
lantne  lacrimas,  cum  gemitu  ex  imo,  lumina  tua?  esne  mestis 
aut  turbaris  circa  pectus  tuum?  Humanum  est  nempe  misereri 
tarn  ältigenitum,  cum  tot  magnatibus  et  sublimibus  viris  ocd- 
8um;  sed  justum,  haud  ducem  sed  seductorem,  non  huma- 
num principem  sed  tyrannum  et  catholicorum  sangwinum  effu- 
Sorem  et  totum  degenerantem,  ita  succumbere,  taliter  jacere, 
aic  quoque  mori«  Nam  (juxta  veritatis  verbum)  multo  uti- 
lius  infructuosum  pabnitem  amputari,  quam  in  perniciem  bone 
vitis  retineri.  Neque  propterea  Burgundiona  superillustris  fa- 
milia  gloria    et  honore  interibil,   que  tot  dementes  reges  et 
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duces  generavit,  uthaud  facile  in  medium  addoci  posset^num 
Gundovicus  Burgundiorum  Bex  (Burgundia  enim  quondam  reg- 
num  fuit)  primus  Gundebadum  et  Godegisiium  sibi  procreavit 
£  quo,  nempe  Gundebado,  Sanctus  Sigismundua  martir  et  rex  et 
Godemarua  frater  suus  nati  sunt,  et  postea  plures  alii  rege» 
et  principes^  qui  eorum  propter  virtutes  in  memoria  eterna 
habiti  sunt.  Eacidarum  quippe  decus  Uorestis  infamia  non  ex- 
stinxit,  nee  splendorem  Julie  gentis  Neronis  turpitudo;  neque 
Apostolorum  senatus  puritatem  atque  nitorem  impurus  et  feti- 
duB  Judas  maculare  potuit.  Nee  primus  est  Rarolus  de  Bur* 
gundionum  principibus,'  quem  Germania  fugavit  Nam  Burkar- 
dus  Alamanie  dux  Budolffum  quondam  Burgundionum  regem 
apud  Winterthurum  (quod  Suevorum  oppidum  est)  nonin- 
gentesimo  decimo  octavo  anno  victum  fugavit.  Et  Otto  ter- 
cius  Imperator,  Saxonus  ille,  Ludovico  Burgundie  regi  eciam 
magnam  provincie  sue  partem  et  ad  Sequanam  amnem  usque 
penitus  devastavit  et  non  diu  postea  Galliam  inferiorem  pe- 
tiit.  Bara  prosapia  est,  que  non  aliquando  monstra  peperit; 
in  omni  gente  et  in  omni  domo  Cathilinam  invenies  et  Ce- 
tegum;  neque  Davitica  stirbs,  quam  sue  plebi  dominus  reg- 
naturam  elegit,  suis  plasphemis  caruit,  et  inter  nepotes  Abra- 
ham Esau  reprobatus  est.  Et  si  feminas  licet  inspicere  in 
genealogia  salvatoris  cum  Batsabe  et  Thamar  adnumeratur 
et  Bahab.  Quid  mirum  si  et  Burgundionum  domui ,  que 
jam  plurimis  seculis  cum  summis  habita,  unus  inventus  est 
Karolus  qui  majorum  suoruni  cxempla  refugerit?  Decet  qui- 
dem  hiis  adversari,  sicque  dcbcllare  superbos.  Sanctus  David 
rex  et  divinus  miles  centurio  hujusmodi  bcllis  interfuisse  Ic- 
guntur,  et  Karolus  ma^mis,  bcatus  Heinricus  Cesar  et  alii  quam- 
plures  qui  immo  diademate  coronati  sunt,  regnumque  eternuni 
cum  divo  Georio  et  sancta  Thebeorum  legione  duce  Mauricio 
eternis  illis  militibus  gloriose  possident.  Similibus  adversari 
non  id  theologus  prohibet,  nee  jurium  interpres,  cum  dicit: 
vira  vi  repellere  licet,  quod  et  Ovidius  approbat:  ^^Arma  in 
xrraatos  sumere  jura  sinunt".  Quorum  nempe  doctrinam  hodie 
secuti   estis,     Illustrissimi    principes,    magnifici  et   conscripti 
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patres,  dum  Nansshen  t^estaurastis,  Lnthoringiam  plantaatis, 
inimicuin  et  dragonem  subegistls,  vestramqtie  Bon  tantum  saln- 
tem,  sed  et  inimioe  Burgundie  rempublicam  atigmentastis.  Qaare 
et  V0S,  inimici,  parcite  pareif  e  lubenter,  nobiscum  manibos  plaa* 
dite  ve8tris,  ymnizantes,  leta  dicentes:  Hec  dies  quam  fecit 
dominus!  exaltemuset  letemur  omnes  in  ea!  Habetis  modo, 
famatissimi  trinmphatores  patresque  conscripti,  victoriam  pan- 
cis  enucleatam  vestram,  in  qua  summatim  considerare  qoitis, 
juxta  illud  Machabeorum,  non  in  multitudine  exercitus  vim 
belli  existere.  Unde  ut  Moyses  ita  et  manus  levate  qucque 
vestras,  quiavicistis  et  feliciter,  Nolite  propria  in  viitutecoih 
fidere.  Tales  enim  in  momento  peribunt.  Nam  dux  eoram  loci- 
fer  est,  interitum  eorum  querit;  accidit  quoque  iUia  fllud  Ca- 
tkonis:  victorem  a  victis  sepe  superari  videmus,  et  illud  Clau* 
diani:  sepius  incaute  nocet  victoria  turbe.  Sed  ita  coadunatis 
remis,  in  victorie  vestre  navicula,  hac  summa  in  tranquilitate 
maris,  transuehi  cüratote,  ne  in  tempestate  adversa  palinuro 
submerso,  hoc  est  unanimitate  deiiciente,  naufragium  (quodsu- 
peri  avertant!)  aliquod  paciamini.  —  Ilerum  valete,  gloriosissimi 
victores,  meque  tenuum  Capellanum  vestrum,  (fidum  tarnen) 
graciose  commendatum  habere  haud  dedignamini  eupplex  oro! 
—  Ex  loco  Heremitarum  xij  Kls.  Aprilis  Anno  domini  Mille- 
siiÄo  quadnngentesimo  septuagesimo  septimo,  regnante  Pride- 
rico  Romanomm  Imperatore  ac  semper  Augusto  et  Austric 
duce  serenissimo,  imperii  ejus  vigesimo  sexto  anno.    Rader. 


Vorbeschriebene  History  auf  Deutsch  aber  mit 
verschiedenen  Abänderungen. 

Hie  hept  sieh  an  die  Vorred  In  die  tutsehen  stritt  Karoli, 
Ettwann  Hertzogen  zu  Burgund  vnd  in  sin  ende. 

Den  dnrehlüchtigosten  Fürsten  vnd  Herren,  Herrn  Sigmun- 
tlenn  zu  österrich  vnd  Reinhartten  zu  Luttringen  vnd  Hertzo- 
gen, minen  gcnedigosten  Herren  vnd  andren  hoher  tütschea 
Land  des  grossen  pundts  Regiereren  vnd  Ratten  Hocbgeaebteteft 
Herren  vnd  stridtbaren  mannen.  Ouch  sinen  besundern  lieben 
Herren.  Embüt  Ich  Albrecht  von  Bonstetten  Dechan  des  lob- 
Hclien  gestiftes  Vnser  lieben  Frowen  zu  Einsidelen  min  ge» 
korsam  vndertänig  vnd  fruntlich  willig  dienst  berait  zuvor. 
Wie  wol  durchluchfigen  Fürsten  Hochgeachteten  gcnedigosten 
vnd  lieben  Herrn  mir  nit  Zwyflet,  dann  dass  der  wolgeziert 
ring  üwer  Cantzlyen  so  gross  geschichten  gehandlota  vnd  ge- 
wurckte  ding  ouch  üwer  vsserharrten  Kriege  vorlangest  klug* 
liehen  ingeschrieben  vnd  ewigen  gedächtnissen  bevohlen  habe; 
Ye  doch  so  tünd  mich  die  Sorg,  lieby  vnd  der  VJyss,  so  Ich 
zu  üwem  fursdichen  genaden  uch  all  und  üwem  gemainen 
nutz  trag  yetz  ofTt  ermanen,  das  Ich  ouch  uwer  gross  Wtir- 
ckung,  vnd  sunder,  wie  Ir  die  Gallischen  sitz  vnd  Wägen  vmb- 
kertt  habennt,  nach  klayne  myner  sinnen  mit  schwigen  nit 
furginnge.  Was  ich  aber  tüge  flucht  mich  In  den  dingen  zwy- 
felhaftigen  vnd  unbestandnen.  Züche  Ich  lasslichen  ab,  so  wirde 
Ich  mit  schmächlicher  masen  vermerckt.  Erhöhe  Ich  min 
haysre  stimme,  die  federn  erhebende,  so  bald.wirden  Ich  dar-' 
Btig  gericht  vnd  vil  ze  gehertz  min  Jugent,  vnd  wirdt  von  vi! 
Bchimpfierlichen  gesprochen:  Wer  ist  der  nüwe  Poetf  von 
wannen  kumpt  die  gaistlichait,  vnd  so  vil  hoher  sinnen?  Aber 
was  achten  Ich  vil  luten  rede!  Mick  bedanket  vsserlesnev, 
sin,  Ich  werde  In  der  hindersticher  munde  gebracht,  denn  fuler 
trackait  mackel  geschuldigett.   Vnd  was  mag  ain  venmdter 
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Bnchstab  schaden  ?  Wirt  mir  ufgehept  min  kunst,  und  das  Ich 
nit  hab  die  genad  wol  beschribentz ,  so  geduldlch  billich  sol- 
lich gespötte.  Ist  aber  die  sach  die  gaistlichkait,  so  vermain 
Ich  das  mittet  für  mich  genommen  haben;  dann  Ich  bin  nit 
gaistlicher  Josephe  vnd  andren  Hystoriograffen ,  noch  säliger 
dem  hailigen  Küng  David,  der  in  sinen  Psalmodien  nit  allein 
Hystoriograffiert  vnd  strytt  berüret,  sunder  wann  das  er  oueh 
in  stritten  gewesen  sye  Ist  claerer  denn  die  lüchtend  Sonne. 
Dardurch  bewegt  wie  ich  denn  hette  die  Gedicht  Virgilii,  die 
Thuiianeschen  wolgespräche,  vnd  die  besundem  Gaben  Mi- 
nerva der  künsten  Göttin ,  so  tätt  ich  myn  Zytt  in  üwenn  ho- 
l|ien  lobe  für  war  verzehren,  vnd  üwer  Tittel  vnd  Julianescheo 
triumph  vfF  gen  dem  Hymel  erheben.  0  du  kungklichs  Oster- 
rich,  du  vil  loblichs  Huse,  des  hailigen  Bömschen  richi  Re- 
giererin,  vnd  ain  milte  mutter  der  gerech tigkait!  Luttringen, 
e  wie  statt  ansichtig  vnd  trüw,  der  Hertzogen  Zierde,  vnd  aia 
behende  HilfF  der  verdruckten!  Vnd  Ir  andren  des  grossen 
pundts  verschribnen  Vätter  die  da  beschirment  vor  üMgeB 
lasten,  merende  das  gerecht,  vnd  wittwen,  waisen  behütende, 
Ir  alle  sind  myn  gestirn,  klarhait  vnd  die  ander  Sunnel  Har- 
umb,  übertreffenlichosten  Fürsten  genedigosten  ouch  snnder 
lieben  Herren,  vnd  Ich  denn  des  Gelüks  Anfang  mit  dem  Vss- 
gang  Karoii  ettwan  Hertzoge  zu  Burgund  mit  hohem  gemüt 
betrachtet,  hab  ich  vermaint  wirdig  sin,  das  ich  syne  strit  mit 
üch  gehalten,  ouch  sin  Ende  In  Latin  vnd  vnser  mütterlichen 
tütschen  Zungen  zum  kürzesten  beschribe.  Vnd  hab  in  diss 
werckli  vnd  Schiilling  Gestad  ze  letst  gelent,  nit  darumb  das 
Ich  ettvvass  clarers ,  höchers  oder  zierlichers  denn  ander  aoniem 
der  Eren  sollichen  vber  viT  gemerttem  Huffen  zu  leittfe;  aber 
das  Ich  üwern  fürstlichen  genaden  vnd  sunder  Wyshait  min 
trüw  gemüt  vnd  liebi  dardurch  verkundte  vnd  offenbarte,  und 
das  Ir  nach  so  vil  diser  weit  hail  vnd  glück  als  von  ainem 
betrübten  end,  nach  sitten  üwer  Fordren,  In  vsserwfelter  trüw 
und  a^genomner  liebi  In  fürsichtigkait  vnd  sunder  In  forcht 
des  hohen  Himmel  besitzers  Allmächtigen  vnd  ewigen  gottes 
lebend,  üwern  gemain^u  nutz  also  mit  grossem  Vlysse  zehan- 
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tieren  filnehen,  das  weder  üch  noch  üwem  nachkomen  kam 
sollich  end  yemertt  an  dehainer  ortten  Sviderfare.  Gott  pfleg 
üwer  fürstlichen  Gnaden  vnd  üwer  aller  wo!  In  gesunthaitti 

'    Hie  liebt  an  die  Hystory.     ' 

Von  Burgen  ist  harkomen  dem  burgundischen  Volk  ain 
namen.  Dann  (als  da  sagent  die  Hysterien)  zu  Zitten  Tyberii 
des  eiteren  kaysers,  derselb  wie  andre  kungrich  also  regierte 
er  ouch  Galiiam  und  Ausoniam ,  ist  ain  Volk  komen  vss  ainer 
Insel,  die  da  ombgeben  wirt  mit  dem  Occeanischen  Mere. 
Der  Voeabel  ist  Scandavia  vnd  sind  vss  namen  des  Lands 
Schäthauer  gehaissen.  Und  da  sy  hattend  mit  Iren  wiben  vnd 
kinden  ettliche  rych  durchfaren  vnd  zu  dem  Rin  kament,  vnd 
daselbs  durch  beveihnuss  Thyberii  des  genanten  Raysers  ge- 
fangen, wurdent  sy  bezwungen  die  Burg  am  Rine  vil  Jar  ze 
behütten;  da  dannen  sy  die  Burgunder  geheissen  sind.  Der 
nadikamen  habent  nach  Philippe  Irem  milten  vnd  klar  durch-» 
lüehtigen  Hertzogen,  der  synen  stammen  (als  die  Herolden  re- 
dent)  von  dem  künglichen  franckorichischen  aller  cristanlicho« 
sten  bluett  genomen^  Karolum  sinen  sun  (warlicher  Martis 
der  kriege  gotte)  zu  Hertzogen  gehept.  Und  nach  abgang  sines 
vaters  da  der  anfieng  ze  regieren,  nam  er  für  sich  glich  vil 
grimmer  Sachen ,  vnd  sin  hertz  vnd  gedürstig  gemüt  ergab  sich 
strengklichen  den  waffon  stritten  vnd  kriegen.  Und  als  er  mäch- 
tig was  vnd  vil  Hertzogthum,  Grafschaften  vnd  Herschaften 
Herre  also  das  er  mit  ainem  vberhohen  Tittel  gezieret  ward, 
mittelmässig  vynde  vermaint  er  Im  sin  nit  ain  sach  wirdig, 
sunder  mit  den  mächtigosien  küngen,  fürsten,  stetten  vnd  Ge- 
meinden ze  kriegen  vnd  vyentsch  vngestümikaiten  freyss  mu- 
tenklich  vssplassen  fröwt  er  sieh.  Zcmal  dann  Im  Anfang  sines 
regiments  do  pflag  er  küng  Ludwigs  von  Franckenrich  sines 
Vetler,  vnd  des  Lehenman  er  was,  mit  kriegen  und  strytten 
larttenklich  vnd  ßaiss  sich  den  ze  schadgen  vnd|ze  betrüben. 
Paris  die  da  ist  ain  Hoptstatt  sines  rychs,  vnd  in  der  der  küng- 
ich  stule  vnd  das  Parlament  gehalten  wirt  tatt  er  uss  der 
nassen  hart  beiigen  vnd  so  vestigklich,  das  er  den  küng  ett- 
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Ikhe  Cappittel  inziegan  ze  haltten  vod  nach  der  Regel  ze  le- 
ben mit  hoher  Kraft  bezwang.  Des  Küngs  Bruder  vbersetzt 
er  dem  fürstenthum  Normandy ;  gabs  Im  selber  wider  daa  Land 
Bykardy;  den  Hertzogen  von  Brittannien  satzt  er  fryn  von 
küngklichem  gewaltfe;  von  Luttringen  vnd  von  Burbon  die  Hert- 
zogen vnd  ander  mächtig  Herren  satzte  er  wider  la  das  Inen 
vom  kfing  genommen  was ;  vnd  darnach  In  Franckenrich  madite 
er  Im  vnderthänig  vil  hoch  schynender  Hertzogen,  Gravea  vnd 
fryen.  Also  das  er  nit  allein  durch  Galliam  gaatz,  sonder 
durdi  Flander,  Arthesiam^  Braband  vnd  andere  Orft  nider- 
tütseben  Landen  bis  dahin  da  der  Bin  in  das  mere  flüsset  mit 
erheptem  Zepter  nach  sitten  aina  verkrönten  künges  gewal- 
teiiklich  herschet.  Die  von  Lütich  vnd  Ir  gemaindis  wie  gru- 
semlieh  er  sy  Im  hab  vnderwürfig  gemacht  vnd  so  «in  gross 
verwurrte  statt  wie  ellenklich  zerbrochen  vnd  darinne  wie  vil 
der  hailigen  (emplen,  kirchen  vnd  hailigkaitten  zerstöret  vnd 
verworfen,  euch  der  bürgere  schätz  vnd  habe  geroubet,  g^b 
ich  sin  niemant  verborgen.  O  we  wie  vil  sind  da  von  baiden 
gesohlachten  löten  ersehlagen,  wie  vil  brüsten  uberflussent 
von  milch  die  nyemer  mer  gesougtend,  wie  vil  kinden  in  der 
wiegen  ertötteti  ist  das  nit  ein  klagliche  sacbl  Vnd  was  hat 
er  glich  mer  getan  den  von  Gelren  vnd  Reinhartten  von  Lot- 
tringen  Hertzogen?  er  macht  den  ainen  von  etwas  ze  nut,  vod 
den  andren  lang  in  Armut  leben.  Erzwang  alle  ding,  der  an- 
der Hanibal,  und  gieng  im  nach  sinem  willen  glücklich,  dem 
der  syne  Vinnd  als  Darius  verachtet;  das  glück  was  im  geae- 
dig  vnd  glückhaftiger  Karolo  nieman*  Wer  was  grösser  ia  dem 
strilteS  der  da  wolt  Allexandro  dem  Matzedonischen  kung  ge- 
liehen, der  doch  die  ganize  Welt  vnder  sich  pracbt,  imd 
dem  hohen  hayser  Augosto  eben  glich  werden,  der  da  gloriert, 
die.guldine  Welt  geregiert  haben.  0  du  unsäliger  Karle,  du 
hast  vil  ze  vil  dem  schlipfrigen  glück  vertruwet!  O  du  andrer 
AJcibiades  mit  dinem  zwyfal(igen  glassinen  gelücke,  du  hast 
ze  letzt  über  dine  kräfte  burdinan  berüret,  do  du  kayser 
Fridrichen  vnd  das  hailige  Römsche  rieh,  euch  die  tütschen 
nation  verachtest,  die  Julius  vnd  ander  kaysere  Im  stritt  von 
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d  do  .aU.ji«m,M)t  Mck  Chrürti  gebart  iTmei|4,.Yierlimderl 
ad  Tier  Tiid^^Btt^Dteiig  Jf^r^  vfsant.Jacelis-dM/liailigeft  Zwölf 
ottfm  abeat^  die.  hoch  gläptzendeii  Zeltten  vor  der  kaieer- 
cb^ii.  )St«tt.N688  .¥ff«|iAnte9t.  vad  des  {lieh«  .Adeler  hoch  ffiegen 
k  d«yi  ftW.  bewiest r^  dich  ,2u  derselben  Zittriq»  JiQehsten 
epi  GcüAdMA'i  >«de  4Uiseiid  vnd.  Irtmuphierwd.  baU  bemb  ae 
iakfia  ^fad-o  yerpiaagen  aahah,  Wena  widar  diaeniflittendaa 
eai^Uagea  Her  aerbrechen,  «ad  init. aller  diaer  jvrere  tilMahe 
•aadvVMgaiii  /^iid  Nüai  aUa*  laMea.iVnvenrfittlet,  wnrd-du 
rafb^vlpchea.bezwua^a,  yad.z^  gebeiadeva  kporaer,  daa  dtee 
ayapna' jat,  Uad  wa^. habend  indem. dm. JUtteiaehaft.  vad  va* 
iligi^iaaldiiev .van  fiMgaioadw  dem.H^aliM^gm  vm  öelenrieli 
ad  ndsm  des  srpaaea  poadte  Aidgcnnam ,  dai^  kajyaisrlieha 
kAv^tt  bjai^regt  vw  SUenlmrt^  erlittm«  .Alld#  tiy  drytqaead 
Mmpeaidir  aMid  eiachlagea  werden«,  und  vü  rittenMeher  S&ttel 
alllbat  9  imd  derpelbiBn  Pfiiäd  vad  väl  kfiriaa  gewoaaea,.  euch 
tf^IMN^a^-yiid  iuß  a^psaSUenkartipul. andren  featiatBB  ynd 
ailinm»damBA  Bg^ode^i  Durch  diMjdjpgiat  der  Bnrgiindiacb 
lertsog'  erhebt  y  verlieas  nidr e  tatache  land ,  damni  er  mit  der 
inen  grpeffen  Verlurftt  gewaltenklich  getriben  ward;  denn  sine 
rappner  habent  vor  dem  genannten  Nü8s  dick  gross  Irsal 
mpfangen  vnd  mit  Iren  toten  Lichamen  derselben  Stattgraben 
ft  gefüllt;  dardurch  ouch  hoch  gebriset  wird  Hermann  der 
landgraff  von  Hessen ,  der  genanten  von  Nuss  houptmann  ein 
*ürst  von  grosser  Arbait.  Vermemt  die  oberlentschen  tutsohen 
nzekeren,  von  den  genanten  Hertzog  Sigmunden  vnd-  andren 
Lidgenossen  vmb  die  EUenkurtischen  geschiebt  räch  ze  ne* 
len«  Mit  mencklicher  tripudie  schall  vnd  grosser  vile  des  volcka 
am  er  in  ober  Burgnod  zu  bis  in  Safoy,  durch  Verhetzung 
esselben  Huses,  mit  dem  Graven  von  Raymond  sinem  (lirer. 
)cr  genant  Graff  vnd  sin  Nachpurschafft  da  omb  in  der  Watte 
urz  darvor  von  der  Aidgnosschaft,  vmb  dass  sy  vnandenck 
ttlicher  Verbindung,  die  sy  mit  Inen  getan  hattendt,  gestrofet 
^arent;  Orben,  Granson  vnd  ander  scbloss  mer  barunder  bracht 
rurdent;  die  von  Genf,  Losan,  vnd  die  Landschaft  vmb  acht 
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ymb  zwanzigtusend  guldin  ald  dahy  geprantschatzet.  Diss  aDes 
wollt  der  Burgundisch  kriegfürer  rechen,  In  einem  hertzen  ru- 
minirende  die  wort  Neptnni,  als  ob  er  sprach:  Ich  sol  By  zu- 
tecken!  Und  nach  anderm  zoeh  er  mit  grossem  Zuge  von  lü- 
ten  Büchssen  vnd  anderm  Geschütze  zorneklich  fßr  Granson 
(das  da  ain  Schloss  ist  daran  ain  klein  SCattK),  do  zemal  in  der 
von  Bern  gewaltsame,  vnd  von  denselben  mit  innfthalb  hun- 
dert vechtbaren  mannen  vnd  andren  dingen  zu  denselben  ge- 
hörig zimlichen  versehen.  Er  belag  bald  das  Schloss  vnd  den 
sdldneren,  die  da  in  grosser  Arbait  warent,  befugt  er  zu  so 
Vit  Widerwärtigkeit  zu  nötten,  das  inen  ze  letzt  mangel  der 
spis,  geschütz  vnd  andren  dingen  zu  der  wehr  notturfKg  sin 
begonde.  Darumb  sich  ze  beschirmen  vfzefaören'  wurdent  sy 
bezwungen.  Das  merkte  der  Yynde,  gebruchte  sich  Sinonis 
des  troyanischen  Verrätters  listen,  mit  übersüssen  Worten,  kam 
es  ze  letzt  darzu ,  das  er  die  Söldner  vnd  das  schloss  by  fnrst- 
Kchem  versprechen  vf  genad  empfienge.  Dardurch  die  bewegt 
wurdent  vnd  verliessent  das  schloss  mit  hingeleiten  Waffen, 
alle  genaigt  vnd  gnad  begerende ,  kament  kalt  erschrockenlich 
in  sin  lager;  die  all,  für  war!  so  er  jctz  hat  zugesagt  by  leben 
lassen  zebeliben,  welche  denn  nit  ertrenckt  wurdent,  tett  er 
aber  erhencken.  O  was  Eneyischen  Troum,  do  die  von  Rriech- 
land  die  muren  zu  Troy  ingenomen  hattend,  habent  ir  der 
nächst  vergangenen  Nacht  geheptl  mochtend  üch  die  nit  sin 
(üch  layder  vil  Armen)  ain  vflenthalt  vnd  warnung?  Und  du 
aller  grimmester  Fürst,  ein  Hertzoge  on  allerbärmde,  wervn- 
vernünfi^tiger  hatt  dich  gesetzt  ze  sinde  einen  Hcrtzogen  so 
aines  grossen  Volckes,  der  da  nit  hielte  des  Kriegs  Pacten  vnd 
Yerbaisungen  ?  vnd  sol  man  nit  dem  Yynnt  gelüpten  halten? 
O  wie  wytt  wirst  du  jetzt  gesehen  vsschlahen  vss  dem  stam- 
men diner.  vordren  vnd  vss  Irem  hohen  blute !  gehört  das  zu 
ainem  Fürsten!  Wärest  du  wissent  gewesen  vnd  das  du  dar» 
nach  in  dryen  tagen  Davius*)  buss  soltest  erlitten  vnd  getragen 
haben,  du  bettest  die  von  Granson  so  tyrannisch  vnd  wider 


*)  Der  DaTQs  des  Tereoz. 
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dia-g»gbb6li»teiW'>BiraeH,iinbgMdlit/  D^  mrMt 

versdDAiai<die  .AidgiMMseB,  -nkl.'iiiil-  der  "vUrwspndlMi  «isi^ 
groMeftiMliar  fluimea  komiBeiif  moUmsi  :Q99am&k  ywA-^^iid 
irea  itoarJivWilei^virtiluitt  viid  TnderdradLvag  eH^sea-Tifl 
se  HBff  Irataieii^  adi  laider  .irit  zu  ipM  ylende^  ^nd  dovjr  dA# 
ifca  io-  ■rimiirhf «  tod  ywoomen,  beti^htotaid  qr  ndidnu 
luab  biU'YMk  ««outaMiii  Tad  nkallain  die  Yyentia*  der'ebn^ 
sonnder^eiidi^  dl»  die  Wigenb»^  gesehlagA  'wiry ,  vnd  Tff  deli 
gHilen^deiiibergeli, *ob  aiidi  äae-begeben^wiird^  gekerüdfdi^  ■» 
Begib,^d6»»|;ttraiHiafit%Tnd  begierig' wereiiisy^sll.  -Aiyerdir 
BirttogyidemdftaMch  nit  If  neaüdiut  berickt  w«»,  niil'^nig^ 
aewtei\.|ie#all> ia:  isyaer  ■  madrt  'grjrmcndfe  wdie  «eh 'sa^'gf» 
BiflM  «iJryburg  m  fea^^dxb  ftus,  ab  iHnredfadt  ädkf^ 
B%  ItaM^^aaaaea  Btridibarer,  geaehertbabea.  Vhd  de»  vfl- 
eriiejpt'SiiejMeat  by  aiaem  ecUoai  Fdaieigft  geaaat  e»  aiaem 
(DcM^-^ea  belgi  geiejgea  baid  teil  vagevariidi' ia  dem  üfoivtt 
mm  Midrali,  diae-beBohach:Tff  denalUen  Faauaebl  AerntJuiak 
jbcE^i/  ITaihwaiv^i-fieber  leser^  da  waniiit  der  •  Ai^^oeaeä  1^ 
awaiaHilg  tdent-,  aat  ürea^  HöuptliCIfni-  groeaea^vad  gehertaea 
al8'  S«rpedon,.aIda  was  smn  erstea  Zürich  die  kflngklich  stakt 
mit  aandrea  eren  evsohynende,  darnach  das  ai&chtig  vnd  vdfc- 
rich  Beme,  das  stridtbar  Latzem,  dail  starck  Vry,  das  hoch* 
gemüt  Swite,  Ynderwalden  das  männlich,  Zag  das  vest,  vad 
das  krieglulBtig  Glariss,  mit  Basel,  Frybnrg,  Solotham  vnd 
andern  des  punts  wyt  erkantten  Statten  vnd  landen,  vnd  was 
sag  ich  von  des  Hertzogen  von  Oesterrich,  der  von  Strass- 
burg  vnd  ander  statten  vom  Elsas  Zage,  der  aller  Wq>aer 
flissent  sich  den  Aidgnossen  bald  zu  ze  ziehen,  ylent  vnd  wa» 
rend  beging  trüwen  bystand  ze  tunde,  vnd  vnerschrookenlieh 
mit  Inen  in  den  Tod  ze  gan,  vnd.  denen  durch  kürtz  willen 
des  Zits,  das  sy  nit  in  dem  stritt  gegenwärtig  warent,  was  ir 
gmestea  laide.  Sich  zu,  wie  ergangen  sin ,  als  ich  gehört  habe. 
Ich  will  euch  nach  minem  Vermügen  by  der  Warhait  belibea, 
wie  wol  dass  da  vil,  als  aliweg  beschicht,  vil  redent  Ich  kan 
euch  nit,  bekenn  ich,  nach  yegklicbs  hertzen,  ganst,  gemfitl, 
willen  vnd  gesiebt  wDlgefallenklich  schriben«  Schwitz  das  da 
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kt  ain  alt  ortt  des  Punts  als  ich  vor  geredt  liab  hoch  gemit, 
ßxß88  sich  vor  allen  an  die  Vyend  ze  zien  han,  demselbeD  nach 
der  gryme  Ber  vnd  das  trüvir  Fryburg,  wie  ain  Hund  ainem 
Hasen  vff  dem  fusse,  hubent  an  mit  den  BuvgiUHiisckeB  ze 
atritten  die  Inen  vngevarlichen  begegnotend,  in  abweaen  der 
andern  puntgnossen,  die  da  nit  wissent  warent  das  der  starck 
Vynde  also  nach  war.  Nun  hatt  das  Yolck  an  im  ain  Gewon- 
hait,  ee  das  sy  anhebent  ze  8tr\tten^  das  sy  sich  knüwende  mit 
zertanen  armen  in  geliche  des  hailigen  crütz  dem  obrosteo 
ttberwinder  mit  irem  gebett  bevelhend.  Als  wir  lesent  Theo- 
dosium  getan  habe,  do  der  sich  sach  vmbgeben  sin  mit  den 
vynden,  hub  an  ze  betten,  machende  vor  Im  daahaiÜg  crutz^ 
vnd  verdient  dardurch  den  sige;  das  ouch  Constantitans  pflag 
2e  tünde,  vnd  behielt  in  krafft  desselben  hailigen  crütz  vil  si- 
gen.  Do  dis  tattendt,  als  man  redt,  die  Switzer  vnd  von  den 
Vinden  knüwent  gesehn  wurdent,  vermaintend  das  sy  genad 
b^^ründ.  Dieselben  sy  vnder  Inen  mit  wortten  absoUogent 
vnd  sprachent,  Sy  alle  müssen  sterben  vnd  des  striks  wirdig 
ae  sinde.  Ha  du  unvemünfftiges  menschengeschlechl:,  schätzest 
du  diss  Volck  on  gross  stry tt,  not  vnd  angst  gnad  ze  begeren  i 
die  gewonhait  ist  noch  nit  vnder  Inen  harkoramen  ^  das  da  bald 
vff  stund  gedorst  mit  dir  nach  vnd  verr  anheben  ze  atrytten. 
Zum  ersten  widerstund  der  Hertzog  vnd  vestenklich  die  Bur- 
gundischen  vnd  ouch  mit  grossem  geschray  hub  Ir  Rossvolck 
in  dryen  Tailen  vor  dem  Fussvolck  mit  vil  büchsen  vnd  men- 
gerley  geschoss  an  zestrytten,  ryttende  oft  in  die  Aidgnossen, 
doch  vnderwilen  hinder  sich  trettende ,  so  lang  das  sy  sachent 
die  genannten  Aidgnossen  stan  wie  ainen  Felssen  vnbewegklich, 
vnd  die  andren  Puntgenossen  yetz  hie  sin  mit  hoher  Uilffe, 
tattend  sy  Ir  Fussvolk  rugklingen  hinnen  abflachen,  vnd  de- 
nen nach  sich  mit  guter  Ordnung  abstelen,  biss  sy  (dock  mit 
irem  grossen  schaden)  och  entrimnen.  Vnd  in  derselben  Flocht 
babent  die  tütschen  vil  Sättel  gelart,  vil  hochgeac^ter  Graven, 
ansichtige  frye  Herren,  uberstrenge  Rittern.  Vnd  gar  veste 
Edeling  lagent  da  unter  den  gemainen  Im  Feld  erschlagen, 
ain  tail  halben  tod  vnd  übel  verwunt,  Ettliche  in  Zügen  rachtz- 
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gende,  Ettliche  Ysgezogen  vnd  ettüoh  wurdent  ge«eoheii  yet- 
xunt  sterben;  vnder  denen  was  der  Graf  von  Sdiattigöw  vnd 
der  von  lil  ain  Herrc.  Ha,  Ha,  vnd  du  bist  geflohen,  du  der 
da  bis  har  die  Spitz  diner  Yynden  hast  alle  durchridtten  vnd 
gehalten  bist  worden  für  der  strittbaren  gotte^  dem  ze  wider** 
stan  niemand  was  frisch  genug,  denn  allain  die  frommen  tät« 
schen«  Bist  do  geflohen?  vnd  was  hast  du  zeletzin  gelassien? 
Din  allergroBte  ere  vnd  das  du  darnach  tut  mer  hast  mügen 
glorieren  von  dkier  stättigkait  vnd  das  da  nie  geflohen  syest. 
Zum  ersten  din  hailigkaiten  vom  hailigen  crutz,  ain  gross  stuok, 
mit  anderm  loblichen  Haiitum  von  'Harabischem  gold  vnd  mit 
edelm  gestäin  köstlich  gefasset  und  gezieret,  ouoh  dine  schö- 
nen paner  one  Zuppfel,  din  fürstlich  Halsband,  vnd  diner  maie- 
stat  Sigel  vnd  Secret;  den  löchtbaren  diemant,  ouch  den  ed- 
len gesiaintien  Tegen.  Was  mer?  Ain  gross  läger  verschlossen 
mit  lurren  vnd  wägen ,  vollen  richtum  silhren  becher  Vnd  blat- 
ten, vssgefiollt  mit  Pfenningen,  kostlichen  dainor  vnd  klaider 
von  Sydea,  Tammasch  \M  Zambelot,  Buchsen  als  die  vässer 
hoch  klepfende  vnd  vnzällich  böchsen  gross  vnd  klain  vnd  an- 
der gesehätz,  waffen  vnd  spiswägen,  Zeltten  one  ZaI  dero 
vil  von  Syden  werent  mit  Pannen  erlüchtende  ricblich  von  Cri- 
stallenknöpfcn.  Also  dass  du  da  nit  als  Panphilus  ein  schlechte 
firtin,  sondern  dich  by  fünfl^malen  hundert  tusent  guldin  wert 
verloren  haben  für  war  geacht  wirst»  Vnd  da  sind  an  dir  die 
ersten  Ritter  worden ,  du  hast  ouch  vil  vff*  hütt  diner  Vinden 
mit  dem  ritterlichen  gürttel  gezieret.  Sind  nit  hüt  die  erhenk- 
ten gerochen?  dann  du  hast  für  sy  ertrunkner  vnd  erschlagner 
wol  Zwaytusent  geben.  Do  das  also  glucklich  beschechen  vnd 
der  Vinde»  schar  hin  und  har  verjagt  was,  zoch  der  gantz 
punde  mit  der  gewunnen  Habe  mit  grossem  Triumph  und  ho- 
hen froyden  wider  haira  ze  huse.  Aber  der  entschläfl'te  Low 
liess  sinen  gelidern  nit  lang  ruw ,  nam  sich  an  das  (als  Yirgi- 
lius  von  Enea  redt)  das  er  mit  siner  angesicht  ainer  guten  Hof- 
nung  baret,  vnd  doch  verdruckt  gross  Smertzen  In  sinen  hertzen; 
[latt  nit  benügen,  ze  beschowen  sin  rieh,  halten  frid,  anzereden 
nnen  gemachel,  vnd  woncn  by  sinem  Hofgesinde  vnd  dienern 
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in 'dem  palaste,  sonder  da  die  feld  geschlagen  sind,  alda  angst 
vnd  nett,  vaid  wa  vdrgüssung  des  blutz  vnd  verliesung  des 
lebens  ist;  "Wider  das  da  geschriben  stat:  darumb  sind  die  Für- 
Seen  gesetzt  da»  sy  dem  Vblk^^r«}  fügen t  vnd  das  merent.  Und 
du ''der  d»  gesetzt  bist  zu  ainem  Schirm,  wie  hast  du  die  dinen 
bestebiraipt  im  glttberi'au  Näss,  vor  Eflegort  im  grüneii  feUe, 
iwTalia  zu  Gränsse^vnd  de  .du  din  Hirtzgdmm  vordem  ve- 
sten  Murten  vferbubte?  Du  wart  noch  nicht  ersetigett-^te  vil 
^^v^nden  del*  dinen,  dtirbegertest  grosser  Schlachtende  seeh^ 
Murtten  weitest  du  haben,  vnd  in  Murten  din:  Verlorst  za 
GranisBon  Vrider  galten.  Vnd  was  suchtisst  du  in  einem  so  klai- 
nem-<7ebAwe  so  grosse  gäben?  raaintest  du  dahin  die  aelkn 
behalten  fiön?  Murten  ist  ain  kUnne^  St&ttli  so  man  get  tob  Fry- 
bUrg  gien  Losen,  ain  myiwegs  vf  dei*  rechtcK  Haad^  am  an- 
hng  eines  See  siiies  Namens,  gar  an  sfinem  lustigen  'End  vnd 
vf  '^er  Ebni  geboweii^  Die  Burger  desselben  stattlis  habent 
lange  Zit  mit  denen  von  Beni>  ^ehept  ain  trüwe  bnnttnus.  Vnd 
wen*  sy  üach  gesesseii  warent  dein  Viende  der  zu  Losen  vnd 
daumb  sich  nach  der  Schlacht  zu  Granson  erlabet,  vnd  sy 
gantz  utiribkeren  trote,  tatten  die  von  Bern  mit  Zwölflmndert 
siridtbar  mannen  vnd  Adrion  von  Bubenb^g  Ritter  ainent  Houpt- 
mann  die  genanten  von  Murtten  hoch  versechen.  Nun  war,  so 
kompt  der  febritzetiert  löwe  grimlichen  vffspringen,  begert  sich 
an  dem  Bern  ze  rechen,  was  wider  umb  kommen  zu  der  vile 
der  Waffen,  tett  wol  mit  sechtzig  tusent  mannen  Murtten  beii- 
gen, schlug  umb  sich  ein  Läger  vnd  Wagenburg  vnd  hub  an 
die  von  Murten  hertenklich  ze  noten,  weihe  Ir  Werinan  be- 
setzen, Ir  Pötten  beschliessen,  die  Turn  verwalten  vnd  die 
Zfinen  bewaren,  nach  Ecktoreschen  sitten  endlieh  gesdien  sind 
worden.  Er  ruckt  bass  hin  zu,  der  Vinde;  mit  laitren,  scbinnea 
vnd  schilten  understund  sich  der  gehertz  die  Statt  ze  stür- 
men. Aber  die  von  Murtten,  die  do  mit  gewalt  Im  wider- 
strittend,  behubent  das  schlösse,  also  das  der  Vindt  wol  to- 
sent  Im  graben '  tod  belibent  vnd  die  abdren  in  das  Lager  ent- 
Romen.  Ain  solliche  grosse  Arbait  Angst  vnd  nott  wass  bald 
dem  gantzen  pundt  den  Fürsten  Landen  vnd  Stetten  wytt  vnd 
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Mgir%/  Aldft  ww^e«ta1at  der  gaalB'paiDdcl^iBd^^^ 
dmit-dfoisywnHdt  vor  <Or«B880B  g—ohei  warcntv  iftudm 
iertiiHp :  S^uid«  tob  OBtenid  gion^  elrlicslie  -.Hitlmtiiaft; 
leinkavt'jiferilBrainite  Herteog  ¥0b  LnttrfiigcoB-waft  sdlMtper^ 
mlidir  «Mu  O^tali^BtnMbiifg  >viid  ander  SMtt  mek  &m  P«nds, 
lohykiewIe^Tim  »Hivnasoh.idU  .der «bfitige/.  RftttaiBUagoltaoit  irn^ 
mditeii  linefleeiien- Fände,  wie  nutai^dM  slrydt  /iroli  leriBeii, 
ftd  hrvtatf-gestalt,  -wie  /vil>  apitien j  -  vtAl  der  «pitBes  Honbb- 

w&tA  de^je  Tff  der flekientiuenl  Sitter  ta^jMhaMnae«Cq^ 
»V  deMiKiB  gemeinKdi  betcUeeaeki,  rad  dfini  ingiMiDhani  "OMIr 
Nude  Zö<^  as  die  Vyiend  dieida  aiek^lhiig^Müalltetelftti 
Edttem  vngaioabheiMg  des  kftnflieeiiv^iid  eomdertdue  »aa 
rf'  den  Thg  tob  deswegen  das /es  >regncit'  ait  mit  i  jnen;airiCM. 
Mit  gntler  ordbmig  das  ross^elk  af  die  fynghen  »sytMiiin/iway 
ayl  getaut  Im  ersten  bettest  da  geitebn  des-  genanttert  Hei^ 
sogen  Ten  österrich  rennvan  erscbinen^  vnder^demselbeli'Von 
Sraveh  frycn  Bittern  vnd  Knechten  ain  gronse  schar,  jetz 
A^artende  in  ze  gan  den  strydte,  mit  den  Houptmannen  (tewal- 
len  den  grafen  von  Tierstain  vnd  Willhelmen  Hirter  von 
iertnegk  rittern;  in  dem  anderen  gelide  den  vfl  genantt^i 
lertsogen  von  Lnttringen  vnd  syne  diener,  vnd  der  von  Stras- 
inrg  nnd  Basel  Bitter.  Yf  die  rechten  syten  ist  geordnet 
las  Fussvolk  in  dru  getailt,  jetflioh  ttiil  sinen  Honptman  in 
ler  vor-  nnd  naoh  hutt  habende,  im  Mittel  die  Veanrioh'vnd 
•bersten  HonptlQt  wesende.  Do  die  Bnrgnnder  so  ain  ernst* 
iche  Ordnung  gesachent ,  stlessent  von  Inen  die  spyse  mit  den 
ischen  vnd  tafflen,  Sassent  gewappnet  vf  Ire  pfiridt  vnd 
rardent  gesdien  bald  ylent  vss  iren  werinen  ui  die  •  t&tsdieil, 
it  mit  anschickKcher  noch  vngestalter  Ordnung  denn  ander 
u  dem  stryfte.  Alda  ist  Beinhard  der  Hertaog  dei»  da  jmtat 
lgan^wolt  den  strytt  vor  allenn-BitMr  gescUagea,  aoflb'die 
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Crraven  von  Liningen ,  von  Bitach ,  von  (klingt  Tnd  von  Gry- 
era,  ouch  die  fvjren  Herren  von  Braadis,  von  Caatetlwart,  va4 
vil  ander  von  der  Etsch,  Elsass,  Torgow  vnd  JBrtsagöw  vnd 
aadren  ortten  des  eokwabselienn  Lannde^  gutter  Edliog  vnd  m 
gvOBse  Bchar  der  Bifrgeren.  Die  Trammetter  blieaent  vff ,  viid 
mn  liub  an  zn  strytten,  die  raysigen  ranlen  ain  andern  an, 
das  Fassvolk  traff,  die  Büchsen  liessent  vngeatümkHch  vnd 
ward  ain  gross  gesehnurr  von  dem  geschütse ,  die  Spiess  bra- 
jchettt  vnd  die  schilt,  die  Helm  wurdent  dunkel,  die  Annzüg 
pmsiblech  vnd  kärsot  wordent  entlediget  vnd  zerstosaen.  Ouch 
nach  gel&rtteii  satteln  schruwient  die  Pfarid;  ainer  lag  hie; 
der  ander  dort  im  Felde ;  der  starb ,  der  was  tod  oder  bald 
vssgezogem  Mit  dem  hottest  der  Walchen  fannen  bald  gesehen 
vndersincken  and  die  übrigen  mit  Irem  Hertzogen.  da  hin 
fliehen.  Für  den  Tod  was  kain  Artznye  wann  die  Flacdit,  dann 
die  tatschen  volgtend  Inen  nach  vber  ain  mil,  ain  raisiger  rannt 
den  andern  ab ,  d^i  darnach  bald  erschlag  der  räche  meyger. 
Hie  li^ent  vil  vngewapnot,  verwandt,  enthoupttet  vn4  mit  gros- 
sen Wanden  versert;  da  begertten  vii  ewigklich  gefangen  sin, 
Etdiche  gross  gott  verhiessent,  Ettlich  ergabent  sieh  xe  tod 
Befallen,  atigent  vf  die  böm  ald  die  Vogel,  euch  ain  grosse 
Schar  laffent  iv  den  see  bis  an  das  Rinn,  rufftend  frid  mit  vff- 
«gehobnen  henden  vnd  hingeworfhen  Waffen  begerten  sy  Gnad. 
Aber  der  furin  Zorn  erbarmet  sich  nit  vber  sy.  Sy  rüfftent 
gott  an  vnd  tattendir  end  gott  benelhen;  dann  wer  nit  ersehla- 
•gen  ward  der  ist  aber  ertrenkt  worden,  vngeletzt  entrann  nie- 
mant  O  Karole,  vil  an  vast  ain  grymmer  furste,  ganta  Nero- 
nisoh,  so  vü  böss  ain  wäre  Vrsach,  mit  was  schänden  flachst 
üa  hfit  zam  andern  mal,  wie  ellenklich  verlast  du  hüt  die  di- 
nen  Uggend^  in  mm  aignen  Schwaissel  0  wie  vil  hoher  Lot* 
4en  aUer  er^n  wirdig  vnd  aines  Hertzogen  vnd  nit  aines  ver- 
iorersl  o  wie  vil  hast  hat  lassen  werden  truriger  Wittwaa  tie 
Bvtgonde^  vss  der  messen  vü  edler  viid  on  Zal  gemeiner  I  Ach 
wie  vU  Kinder  nonh  iragende  vnd  noch  sChimpffeiide  mit  irea 
avtreft  die  da  verloren  habent  ire  vatter  vnd  hüt  ellenklich 
anheben  ze  wainenl    Die  Sdhwester  clagt  den  Brader,  m 
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bmder  den  aadeni,  vnd  ain  Gesell  sinen  Freunde,  dy  scbryent 
alle  radil  O  du  vnsäliges  Burgunde,  du  klagbares  Prabant, 
du  tmrigs  Lüiselburg,  du  eilends  Flandren,  du  verschickteir 
Holland,  Artesia,  Hannonia,  Seeland,  Russen  vnd  Mächelburg  t 
O  ir  armen  Saffoyer  vnd  Pedemontaner!  Sechent  zu,  wie  lyt 
üwer  landschafFt  hie  sterben,  sechent  die  panerherren  erschla- 
gen, von  vienden  gewonnen  üwere  fan  vnd  üwer  fordern  vil 
schöne  Zaichenl  Wo  sind  üwere  Wägen,  aber  mit  spys  ge- 
laden, mit  Silber  und  gold  geschwäret?  Es  ist  alles  gewun 
des  Vyends,  Ir  habent  das  alls  mit  dryssigtusent  mannen  tod 
im  eilend  gelassen.  Der  Hertzog  kam  mit  vil  luten  darvon; 
ouch  vf  die  linggen  syten  der  Graff  von  Remunt  mit  vier 
tusendt.  In  dem  vflouff  verliess  der  knecht  den  herren  vi^ 
hat  niemuit  dem  andren  trüw;  das  selig  Murtten  belaib  stüik 
erlöst,  vnder  den  totten  Lichnamen.  Da  das  aber  was  glück- 
lichen vollbracht,  der  grosse  punt  Zoch  wider  haim  zd  hus 
mit  grossem  gut  gewunnen,  sich  vast  fröwende  vnd  vss  der 
maasen  jubilierende.  Do  zuletzt  der  flüchtig  gesach  in  tütsch- 
land  Im  glück  zerrunnen ,  vnd  empfand  diss  volck  sin  ttn  an- 
der geschlächt  der  Lütten,  verliess  tütsche  land,  flaiss  sich 
aber  Hertzog  Reinharten  ze  schädigen,  vnd  durch  sin  Luttrin- 
fi:en  gcwaUenklichen  regnieren,  vnd  die  armen  ze  berouben. 
Aber  er  hott  darzu  nit  lang  gelücke,  dann  er  verfor  balde 
wider  das  gewunnen  Nanson.  Die  Burger  wurdent  wider  be- 
zwungen, vnd  vndertänig  gemacht.  Nach  dem  nit  lang  do  sich 
der  Burgundisch  Hertzog  mer  vnd  ye  mer  hat  erlabet  vnd 
voik  gesamlet,  büchsen  vnd  ander  Anrichtung  zum  krieg,  hub 
aber  an  ze  hoffertigen,  vnd  hat  nit  benagen  an  sinem  Vnglöck, 
viel  noch  gar  in  grosser  lyden  vnd  Vngelück,  der  da  meint 
Vnhail  geflohen  haben.  Wie  gieng  es?  Er  flaiss  sich  aber  vor 
Nansson  ain  feld  ze  schiahen,  beliggen  die  vssgeterrfen  Statt 
vnd  ze  betrüben  die  trüwen  burger.  Ruckt  hin  zu  den  muren, 
wil  die  buchen  Zinnen,  Turn  vnd  Kamin  durch  stercke  der 
büchssen  niderschiessen,  man  entzundt  das  bulver;  er  grimpt, 
der  vnmilte  vnd  ertzürnte  Hertzog.  Nun  war,  wil  an  siner 
aignen  Zungen  die  tutschen  (das  ich  nit  red  die  cannensischeii 
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strydt)  rechen,  der  verzwyfflet  Thurnuss.  Nun  war,  so  kumpt 
vnser  Fürste  Hertzog  Reinhart,  warfF  hin  und  har  wider  sine 
Ougen,  do  er  verstanden  hat  den  burgundisehen  Hertzogen 
wonende  in  dem  roub  der  sinen,  rüfft  an  mit  hohem  Vlysse 
des  punts  hilffe,  was  fast  begirig  sinen  allerliebsten  ze  Hilff 
komen.  Man  erwirbt  ring  Hilff  den  verdruckten  vnd  denen 
jdie  da  sind  gesetzt  in  dem  vale;  vnd  das  ain  yettlicher  punt- 
genoss  begirig  ze  kriegen  dem  genanten  Fürsten  von  Luftrin- 
gen zuziehn  müge ,  das  verhengt  man,  vnd  ward  vss  verkünt; 
denselben  gibt  er  grossen  sold  vnd  milte  gaben.  Harumb  dn 
billichen,  vil  milter,  Fürst  gelopt  wurdest,  vnd  das  du  dendi- 
nen  Hilf,  trost  vnd  gnade  ze  bewisen  so  geoaigt  bist  gewesen, 
nd  ze  spysen  die  hungrigen,  und  nach  der  lere  Cathonis  umb 
Cl  vätterlich  land  ze  strytten.  Es  kam  zusammen  ain  gross 
schar  der  Aidgnossen,  vnd  des  Fürsten  von  österrich  strenge 
Bitterschaft  mit  der  Nachpurschafi*t,  Elsas,  Suntgöw,  Brissgöw 
vnd  des  Rines  hohen  Zierden  Strassburg  vnd  Basel  was  aber 
da.  Niemant  was  trag  noch  ful  am  schatten,  sy  weiten  alle 
sterben ,  oder  den  vnbarmhertzigen  vnd  grymen  vss  Luttringen 
sehiahen  und  gantz  vssrütten.  Der  strydt  ward  geordiniert, 
die  Herhorn  bliesent  vff,  man  schlüge  Bitter  vnd  hub  an  mit 
rechte  ze  strytten.  Das  was  aber  die  form  des  strydts  zum  kürl^o- 
.sten:  Vff  der  hailigen  dryen  küngen  aubent  Anno  c^ccc  als  vor 
vnd  im  Syben  vnd  Sybentzigosten  Jaren  ist  das  lang  genöu 
Nanssen  erlöset  worden  von  der  belegung  Earoli  des  Bur- 
gundisehen Hertzogen.  Und  do  derselbig  Hertzog  jetz  den  strydt 
gegenwärtig  sach,  vnd  Im  die  Aidgnossen  nachten,  verlies« 
er  das  Lager,  vnd  ruckt  mit  sinem  Zuge  darfur  vff  ain  Ortt, 
vnd  tett  sich  vornan  har,  da  er  dann  vermaint  den  punt  har 
Inn  ze  ziehen  wellen ,  sich  mit  Büchsen  anderra  geschütze  vnd 
mengerlay  Yortails  umbgeben.  Do  das  Hertzog  Reinhart  sine 
Houptlüt,  vnd  der  trüwen  Aidgenossen  Zug  vermarckt,  tattend 
dem  gelich,  als  ob  sy  vornan  zu  an  die  Bnrgundner  ziehen 
woltiEüit,  aber  glich  ruckten  sy  vff  die  linggen  Hand^  damit 
dass  sy  nit  von  der  Vienden  geschütz  gewüst  wurdent,  zu  ort, 
vnd. durch  die  pfützen  vnd  schlipffrige  acker  von  vä  graben 
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an  ainem  andi-en  End,  da  die  fient  das  allennkist  übersekhigeD 
hattent ,  hnbent  sy  an  mit  grossem  frjrssmutt  ze  strytten.  Und 
do  das  Fussvölck  mit  wenig  ze  ross  die  denn  Im  ersten  gelid 
warent,  nit  lang  gefochten  hattent,  vnd  der  walchen  Ordnung 
gebrochen  was^  vnd  Ir  noch  nit  vil  erschlagen,  Ha!  Karolud,  der 
yetz  künfftig  was  zu  sterben,  vnd  die  sinen  all  hubent  aber  an 
ze  fliehen;  den  flüchtigen  wird  nachgeylt,  vnd  vnurdent  alle 
dtirchachtet,  jetz  fielent  die,  denn  diss,  vom  Sattel  wirt  ge* 
rennt  der  Rütter,  der  Fussknächt  wirton  arbait  vnd  räch  er- 
stochen, sy  fluchent  hin  und  herwider;  wo  vss  entwisstenz  nit; 
der  fiilt  in  ainen  graben,  der  ander  leufft  in  die  wäld  zudoi 
Heggen  vnd  poschen,  vnd  der  dritte  in  ain  Hüle,  oüch  der 
wäre  Mars  viel  selber  ellenklich  in  der  Flucht  vnd  ward  er- 
schlagen vor  Nansson,  der  vnsälige  Troilus;  vnd  die  andern  die 
da  nit  belibent  vff"  der  Waltstatt,  der  Zal  doch  by  funff  lusen- 
tea  geadit  wirt,  wurdent  aber  von  den  Frantzosen  erstochen,^ 
die  V8S  dem  nächsten  schlösse  ouchvfi1)rachenf  ze  Hilff  Herzog 
Keinharten  vnd  die  Scharen  der  flüchtigen  vienden,  die  Inen 
bekoment,  mit  verhengten  Zorn  kecklich  anrannten  vnd  die  sy 
nit  glich  erstochent,  die  fiengent  aber  sy.  Der  gefangnen  JNamen 
vnd  der  Namlichosten  sind  die :  der  jung  Marggraff  von  Hoch^ 
berg,  der  graff  von  Nasse w,  genant  der  rieh,  Anthoni  vnd 
Baldewin  Baschtarden  von  Burgunde,  von  Fruteny,  von  Croye, 
von  Orben,  von  Nüwenburg  vnd  ain  mächtiger  Bickard;  die 
alle  sind  grafen  oder  fryen,  vnd  ainer  von  Nüwensthätti,  vnd 
ander  vil  mer  edling,  genoss  dem  schimpffe.  Der  erschlagnen  na- 
men  hoher  vnd  nider,  aigenschaft  der  geschlächten  vnd  iren 
Tittel  waiss  leh  nit.  Ich  hab  aber  in  der  Warhait  vemomen, 
allein  Burgund  haben  über  zwayhundert  geborner  wittwan, 
vssgenomen  von  gemainem  Volcke.  Ir  pflegent  euch  vil  ze  re- 
den, von  denselben  Frantzosen  Karolum  mit  einer  glen  durch 
den  Hals  gerrent  sin;  aber  ettlich,  von  den  andern  vnd  der 
waltstatt  neher  zwüschent  Nanson  vnd  ainem  Closter  vnfem  dar- 
von  in  ainem  graben,  mit  sinem  Eleoneschen  pfardt  struchende, 
sin  Leben  haben  vff*gegeben.  Was  wil  ich  wie?  er  ist  tod, 
vnd  Nannson  das  er  by  Leben  lang  nit  mocht  besitzen,  hatt 


SM  Besclireibuiig  der  Barganderkriege« 

er  nach  sinem  tod,  alda  begraben,  ewenklicb  beholten.  O  dn 
erbarmwirdiger  FärBt,  wie  vnfüraehlichen  hast  du  Ut  din  le- 
ben Valoren,  wie'  waffenon  vnd  blöd  lyst  du  hie.  Tarne,  o 
flüchtiger,  erschlagen,  jefz  erdörret,  gantz  kalt,  nit  groaser 
wunden  verwandt!  wie  vil  Jiast  du  hüt  weggefertten,  demd- 
ben  weg  vorgefarenl  Sich  zu  was  eilender  gestalt!  vnd  wie 
iHSt  du  vff  hüt  nach  sitten  der  Fürsten  mit  dem  Sacrameiit  Ter> 
sehen?  do  da  in  Zügen  lägst,  wer  ermant  dich  sin  unen  Cri- 
stan,  sterckende  in  dem  gelouben?  Wer  beschloas  dir  dine 
fürstlichen  Ougen  vnd  tett  zu  dinen  blaichen  munde?  O  du 
all^  ermster,  hie  in  den  Bach  geworffen ,  vnd  zu  ainem  roobe 
dinen  fiend  gelassen,  eilend,  vnerkant,  arm  vnd  ermer  denne 
CodrusI  Fröwest  dich  oder  bist  du  trurig,  Burgondia,  yelz  jets 
60  dir  din  Hertzog  erschlagen  ist?  Giessent  vss  dine  ögea  tre- 
cheren  mit  ersüfftzen  vss  tüffe  dines  gemüts  ?  Bist  nit  trarig  oder 
bist  betrübt  umb  din  hertz?  Es  ist  menschlich,  (truren),  aineo 
so  hochgebomen  Fürsten  mit  so  vil  gross  geachten  vnd  hocheo 
mannen  erschlagen  sin.  Es  ist  aber  gerecht,  nit  ainen  Hertzo- 
gen  sundem  ainen  verfürer,  nit  ainen  menschlichen  foisten, 
sundert  ainen  Tyrannen  vnd  Cristenlichen  blut  vasgusaer  vnd 
gantz  vss  sinem  geschlächt  schlahende,  also  damyder  liggen 
vnd  also  sterben.  Dann  nach  der  warhait  wort  ist  vil  nutzer 
ain  vnfruchtbar  Zwy  ussrütten,  dann  zu  schaden  ainem  gntea 
reben  behaltten.  Ouch  darumb  so  wirt  der  vberdurcUucktig 
stamm  von  Burgund  nit  abgan  on  Ion,  dass  ainer  vss  sinen 
Fürsten  erschlagen  ist,  der  so  vil  milter  Küngen  vnd  HerCzo* 
gen  geboren  hat,  des  die  nit  ring  genempt  möchtend  werden. 
Gondovias  der  Burgundisch  erste  küng  (dann  Burguadia  ist 
ettwann  ein  Küngrich  gewesen)  gebar  ^im  Gundebadum  vnd 
Grot^isilnm,  von  welhem  Gundebiido  Sant  Sigmund  der  haiHg 
kung  vnd  martrer  vnd  Godemarus  sin  Bruder  geboren  sind; 
vnd  darnach  vil  ander  küng  vnd  fürsten ,  die  da  durch  Ir  aigne 
togent  vnd  verdienen  noch  In  ewiger  gedechtnuss  gehalten 
sind.'  Der  Eacidischen  gezierde  vermocht  Horreatia  veriüm* 
düng  nit  erlöschen,  noch  den  hochen  schine  de«  Juliani- 
schen  geschlächtz  Neronis  wütterye  vnderdmcken^  vnd  der 
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hailigeB  zwölff  botten  rainikait  vnd  glantz  der  vnlut^  vnd  vxige» 
Bchmaek  Jadaa  vermassigen.  Karolus  ist  ouoh  nit  der  erste  vsa 
den  Fürsten  von  Burgund  den  Tütschland  fluchtig  gemacht  hat» 
Dann  BoriLart  ain  Hertzog  von  Schwaben  überwand  vnd  macht 
flüchtig  Küng  Rudolffen  von  Burgund  by  Winterthure,  das  ain 
atattli  ist  im  Land  ze  Schwaben,  do  man  Zalt  nach  Criati  ge* 
purt  Nfinhundert  vnd  Achtzehen  Jar;  Rayser  Ott  der  dritt  aun 
Fürst  von  Sachssen  gewan.an  küng  Ludwigen  von  Burgund 
ain  gross  tail  sines  aignen  küngrichs  vnd  zerstörte  das  bis  an 
den  Fluss  genant  der  Sequan,  vnd  darnach  bald  zoch  dersel- 
big  Otto  gewaltenklich  in  Niderburgund.  Es  ist  aber  selten 
kain  geschl&cht  so  gutt,  darinne  ist  etwas  merwunders;  vnder 
allen  stammen  findest  du  Gathelinam  vnd  Cethegum;  das  Da- 
vidisch geschläclit,  das  doch  gott  hatt  erwellet.ze  regieren  sin 
volek,  manglet  nit  gottesschelter;  vnder  Abrahams  Bruder^ 
kinden  ward  verworffen  Esau.  Und  soÜent  wir  dann  frowea 
ansehen,  so  ward  in  dem  geschlächt  vnsers  herren  vnd  behal* 
ters  mit  Betsabe  und  Thamar  euch  gezelt  Rah  ab.  Soll  es  dann 
ain  wunder  sin,  das  in  dem  Burgundischen  Huse,  das  da  lang 
zitt  yetz  by  den  höchsten  geholten  ist,  ainer  Karole  funden  der 
da  siner  fordern  gutte  exeiupel  geflohn  hat?  Es  zimpt  sich 
wider  die  ze  fechten  vnd  ze  bestrydten  die  hoffertigen.  Der 
hailig  Küng  David  vnd  der  gottlich  Ritter  Centurio  werdent 
gelesen  in  söllichen  strytten  gewesen  sin,  und  der  gross  Rü- 
nig  Karolus,  der  hailig  Kaiser  Hainrich,  vnd  der  hailig  Ritter 
Sant  Gangolff  vnd  ander  vii  mer,  die  da  yetz  mit  dem  Dyadem 
verkrönt  sind^  vnd  das  ewig  leben  mit  Sant  Jörgen,  Sant 
Mauritzen  vnd  siner  gescUschafft  von  Thebea,  den  ewigen  Bit* 
tern,  on  End  besitzen.  Sollichem  ze  sin  widerwärtig  verbat 
nit  der  Theologus ,  noch  der  rechten  Doctor ,  der  da  «pricht : 
Es  zimpt  sich  gewalt  mit  gewalt  ze  verCriben.  Als  öch  appro- 
biert Ouidius,  redende:  Sich  wappnen  gen  den  gewi^pnoten 
verhengent  alle  recht.  Diser  aller  Fusspfad  habent  Ir  hüt, 
durchlüchtigosten  Fürsten  Ilochgeachten  gnedigen  vnd  lieben 
Herren,  nachgefolget,  So  Ir  Nannsson  widervmb  entschütt  band, 
Luttringen  gepflantzet,   vnd  den  tracken  üwern   fiend  vber- 
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wunden,  euch  nit  allain  üwer  hail,  sonder  der  fienden  von  Bnr- 
gund  gemainen  Nutz  gemeret.  Darumb  Ir  viend  klar  sedient 
vnd  vergeben!  willenklich,  plaudieren  mit  den  Henden  vud  sin- 

ff 

l^nt  frölich:  das  ist  der  tag  den  gott  geschöpfft  hatl  Wir 
«Mlent  jubilieren  vnd  fronlocken  vfF  denselben!  Ir  habent  du, 
allerwyt-ersGhoInesten  triumphierer  vnd  gesiger,  uwem  sig 
kurtz  beschrieben;  in  denselben  in  ainer  Summ  Ir  ring  be- 
tra^htten  mügen,  nach  dem  als  Machabeorum  stät,  die  krallt 
des  strydts  nit  an  vile  der  lätten  liegen.  Darumb- ab  Moyses 
hebent  ouch  vff  gen  dem  Hymel  tiwcre  Hende,  dann  ir  band 
gesiget  vnd  seligklich,  Ir  sond  ouch  nit  üwer  aignen  krafft 
vndfranstmütikait  (?)  ze  vil  vertrüwen;  dann  dieselbigen  vergand 
glich,  wann  Ir  Hertzog  ist  Lutzifer  vnd  begert  selb  sy  dar- 
nider  ze  legen;  Inen  widerfert  ouch  das  Catho  redt:  das  der 
•Vberwinder  von  den  vberwundnen  offt  gesehen  wirf  vber- 
wunden  werden,  vnd  das  als  Glaudianus  spricht:  Es  schade 
offt  ainem  vnfarsichtigen  Volck  gesigen  haben.  Ir  sond  aber 
mit  geebnotten  Rudern  in  dem  Schiffli  üwers  sigs  in  diser 
stille  des  meres  also  üch  versehen  vbergefürt  werden ,  das  Ir 
In  widerwertigen  zuföllen  der  vngestümen  fortunen,  so  pali- 
liurus  der  patron  ertrincke,  das  ist  das  üch  an  trüw  vnd  ain- 
hellckant  gebräche,  Ir  kainen  Schiffbruch  vnd  vndersinknng,  das 
gott  lang  Wende,  erliden  müssen.  Aber  pfleg  gott  üwer  fürst- 
lichen genaden,  hoch  glorierendesten  Fürsten,  ouch  gross  ge- 
tehteli  genedigosten  vnd  sonder  lieben  herren,  vnd  wellent 
fiwern  gehorsamen  trüwen  vnd  genaigUen  Capplan  alltzit  milt- 
tenklich  bevolhen  haben!  Geben  zu  Einsideln,  in  der  Octaff 
dei^  hailigen  österlichen  zitt ,  do  man  zalt  nach  Cristi  gehurt 
Tusent  vier  hundert  vnd  in  dem  syben  vnd  sibentzi^sten  Jare, 
zu  zytten  Herren  Fridrichs  des  römischen  kaisers  zu  allen  zyt- 
len  merer  des  rychs  vnd  Hertzog  ze  Österrich,  des  allerdurch- 
l&chtigosten,  sines  Raysertumbs  im  sechs  vnd  zwaintzigisten 
Jar^n.    Bader. 


Nachtrag. 


Die  vorstehende  Beschreibung  der  Burgunderkriege  von  Bonslel- 
ieo  war  bereits  anter  der  Presse ,  als  Bonstettens  gelehrter  Biographe, 
Herr  P.  Gall  Morel  in  £insicdeln ,  die  Güte  hatte ,  uns  die  von  ihm 
Mlbst  genommene  Copie  einer  in  Rom  beGndlicben  Handschrift  des 
nämlichen  Werkes  zur  Benutzung  zu  übermitteln. 

Ein  Papiercodex  der  Bibl.  Vallicellana  (C.  75  in  quarto)  aas  dem 
fünfzehnten  Jahrhundert,  vielleicht  von  Bonstettens  eigener  Hand  ge- 
schrieben, enthält:  1)  dessen  Descriptio  superioris  Germaniae  (S.  Ge- 
schichtsfreund  111.  28.  und  den  Text  selbst  in ''den  Mittheilungen  der 
antiq.  Gesellschaft  in  Zürich.  III.  95.),  2)  die  obstehenden  »proelia 
Karoli«  und  8)  einen  Nachtrag  zn  den  letztern,  betitelt:  »De  provi-' 
aione  vacantis  ducatus  Burgundiae«  —  welche  drei  Schriften  zasam- 
men  Bonstetten  im  Mai  1480  dem  Papste  Sixtus  IV.  .übei;ßandte.  Voran 
steht,  als  Prolog,  sein  Zueignungsschreiben  an  den  Papst  vom  tt. 
M«i  1480. 

Die  Beschreibung  der  Barganderkriege  in  diesemXodex  der  Valli* 
cellana  stimmt  mit  dem  obengegebnen  Texte  wörtlich  überein,  bietet 
aber  hin  and  wieder  (was  wir  noch  benutzt  haben)  richtigere  Lesar- 
ten, an  andern  Stellen  weniger  Richtiges  dar.  Natürlich  findet  sich 
übrigens  nur  der  lateinische  Text  in  dem  Codex  und  es  fehlt  die  Zu- 
eignung an  die  Herzoge  Sigmund  und  Renat  und  die  Obrigkeiten  der 
Eidgenossenschaft,  welche  die  Pariserhandschrift  hat.  Sodann  ist'det 
Text  in  mehrere  Abschnitte  mit  ausführliehen  Ueberschriften  abge- 
iheilt.    Es  sind  vier  CapiteL    Das  erste,  von  den  Worten:  »A  B«ir^ 

gis  Burgundione  genti villis  circam  circa  jacentibus« 

(S.  oben  S.  285  bis  S.  287.  Z.  5.)  trägt  die  Aufschrifl:  »Incipit  de 
proeliis  Karoli  quondam  Burgundie  ducis  contra  confederatores  Ger- 
maniae superioris  et  hie  incipit  ipsius  libri  capitulum  primum,  in  quo 
aliqua  de  origine  Burgundionnm  et  de  pluriroa  felicitate  ipsius  docfs 
atqoe  de  hiis  quae  acta  sunt  coram  Castro  Elecurt  breviter  tractantor.« 
—  Das  zweite  Gapitei  ist  überschrieben:  »Incipit  capitalum  secan'^ 
dam ,  in  quo  tractatur  de  hiis  quae  acta  sunt  in  campestri  pugna  co- 
ram Castro  Grandisono  « ;  es  umfasst  die  Worte :  »  Hiis  commotus  Bor-. 

gundus ,  .  in  suos  lares  rcmeavit«  (S.  oben  S.  287.  Z.  6  bis 

S.  290.  Z.  2.  V.  u.).  —  Das  dritte  Capitel  trägt  die  Ceberschrift :  »In- 
cipit capitulum  tercium,  in  quo  tractatur  de  hiis  quae  acta  sont  co- 
ram oppido  Moretense«;  die  Worte:  » Sopitas  vero  leo exiil- 

tantes  admodum  atque  piaudentes«  (S.  oben  S.  290  Z.  2.  v.u.  bia 
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S.  294.  Z.  9.).  —  Das  vierte  Gapitel  endlich  umfasst  die  Worte  »Vi- 

dens  tarnen  profagas Arma  in  armatos  saniere  jurasinunt.« 

(S.  oben  S.  294.  Z.  10.  bift  8.  297.  Z.  t,  y,  u.)  und  ist  aberschrieben  : 
»Incipit  capitulum  qaarlom  et  finale,  in  qao  tractatar  de  hiis  qaae 
acta  sunt  coram  arbe  Nanze  et  de  morte  ipsios  docis  Bürgondie «. 
Am  Ende  steht:  »Explicit  über  secundas«.  —  Hierauf  folgt  jene  dritte 
Schrift:  »De  provisione  vacantis  ducatns  Bnrgundiae «.  ^ 

Wir  lassen  das  Zaeignngsschreiben  Bonstettens  an  Papst  Sfxtos  IT. 
za  den  genannten  drei  Werken  und  das  dritte  selbst ,  nach  der  ans 
gütigst  mitgetheilten  Copie,  hier  folgen. 


1. 

Incipit  in  tres  libros  subsequente»  prologus* 

Sanctissimo  in  Christo  patri  ac  domino,  domino  Sixto  quarto, 
Pontifici  maximo,  domino  suo  clcmentissiroo,  Albertus  de  Bon- 
stetten,  Decanus  insignis  loci  Heremitarum^  S.  T.  hwnilia  at- 
que  pertemeraria  creatura,  praemiflsis  devotissimis  prostema- 
tionibus  usque  ad  pedum  oscula  beatorum!  Bes  andeiis,  Bea- 
tissime  pafer,  et  forsitan  mira  videbitur,  quod  sublimitaten 
tuam  litteris  meis  perincomptis  gravare  praesumo,  qaoniam 
neque  verbis  neque  quovis  uieritorum  genere  te  apud  notus 
•um,  in  tantumquc  a  culmine  radiantis  solii  tui  ad  imumposi- 
tufl,  ut  nullo  nempe  paeto  de  illo  tum  cogitarc  tum  loqui  de- 
berem.  Sed  ipsa  certo  materia,  quam  nunc  S.  T.  aggredior, 
me  aiidentiorem  efficit,  quum  eandem  admirationi  tuae  aceisire 
convenireque  sperem, neque  injocundam  fore.  Quem  vero  su- 
perioris  Alamaniae  confederatorum  mavortia  gesta  et  exhausfa 
bella  latent?  Quae  ita  nunc  non  aolum  in  Europa,  verum  et 
Asia  atque  Africa,  eandem  in  admirationem  devenere,  ut  ad 
eongeriei  aummam  vix  aliquid  aut  nichil  auperaddi  poesit.  Qoae 
regio  in  terris  nostris  non  plena  laboris  bellorumque  fama  to* 
tum  divulgatorüm  per  orbem?  Quis  igitur  non  percupidus  hanc 
gentem  visere ,  ipsiusque  terrarum  morisve  atque  rerum  gesta- 
rum  brevia  excerpta  perterse  intelligere?  Tu  quidem,  Sanc^ 
tisaime  pater,  primarius  ut  es  accipio,  qui  alias  eandem  pro- 
vinciam  prerogativeo  favore  et  singulari  gratia  et  confedera- 
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2. 

Incipit  tertius  liber ,  in  quo  tractator  de  proTisione 

vaicantis  ducatus  Burgundiae  et  de  nonnullis 

quae  circa  illum  acta  sunt. 

Defancto  Karolo  Burgundiorum  doce  (non  tetrarchä,  aed 
principe  amplissimo)  orbata  Bui^^imdia  sibi  illioo  de  fnturo  keni 
at<|iie  ductOT^  provideri  curabat.  Prineeps  eniip  eins  sine  na- 
tis  dfacesaerät,  nee  post  emn  qnempiam  sao  ex  aanguinie  et 
]egitiini8  facibos  reliqaerat,  quam  filiam  onieam,  totios  honevta* 
tifl  alqae  virtotis  specimen,  domicellam  Mariam,  qnae  omoia 
parentis  relicfa  sangoineo  iure  hereditabat.    Sed  qtud  de  fe« 


^)  SoH.  me  eertiorem  feceront. 
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mella  tarn  pertenui  tot  provinciabus  atque  dominus  contra  tau- 
tos  difBdatos  spei  esse  potuit?  Cogitabamt  igUUr  Borgiuidio- 
nes  heram  regiam  iamque  annis  nubilibus  plenam  alicui  prioei- 
puin  desponsare,  quo  nempe  agitaretur,  ut  ipsi  et  eoram  po* 
steri  presenti  atque  futuro  letarentur  tutoribus^ 

Quomodo  actum  fuit?  Ex  principibus  (quorum  ingens  fuit 
numerus),  qui  conthorale  consortium  Mariae  concupivere^  sub- 
dttieius,  annuente  domina  et  quondam  vivente  gemtore  itidem 
non  longe  respuente,  lUustrissimum  Maximiliaoum  cesareum 
natum  et  Austriae  ducem  potentissimum  in  sponsum  et  duc«i 
quoque  Burgundiae  cum  omnibus  sibi  annexis  principatibus 
(haud  credo  imprudenter)  delegerunt,  spemque  eorum  totam 
in  eundem  posuere  Maximilianum ,  ac  si  Omnes  uno  prompsis- 
seat  ore:  Tu  nobis  denique  sufficis  unus!  Nee  multum  postea 
membris  sauciata  dat  sponsa  quietem  sub  pectore  rumiaando: 
Veni  auster,  veni  inquam,  perfla  hortum  meum!  Vem  dulcis- 
aime  coniux,  heus  Maximiliane  ^  dux  ducum  et  dominus  domi- 
nantium!  Audiit  iuvenis  annorum  princeps  (in  moribua  tum  at- 
que sapientia  etatem  Mathusaleam  habeus)  femineam  vocem 
e  Flandria  in  patemis  menibus  Austriae,  et  statim  aocinctus 
cum  comitum  atque  Baronum  ceterorumque  nobilium  magna 
stipante  caterva  ad  Ararim  equites  festivi  venere,  ac  dein  per 
ipsum  Renum  , Vela  dabant  laeti  et  spumas  salis  aere  ruebant', 
doinec  Agrippinam  ac  deinde  ad  coniugium  solum  applicuere. 
Fit  illi  principum  ac  ciarissimorum  magnatuum  ingeos  occur- 
sus,  fit  quoque  apparatuum  maxima  pompa.  Vcnit  et  tandem 
Maria  pleno  ubere  suum  accipiens  dicatum  sponsum.  Intro- 
ducitur  in  eubiculum,  regummore,  intronizatur  divumque  ma- 
tr^onium  de  presenti  consummatur. 

Plaudit  Burgundia ,  gaudet  Brabandia  Flandriaque  letatur, 
HoUandria,  Selandia  et  Mavurti  restitutaLutzelburga;  exultat 
refocillata  Lothoringia,  iubilat  et  Limburgia,  necnon  Artbe- 
sia,  Hannonia»  Frisia,  Salina  et  Mechelina  inexplicabilibus  le- 
tidis  iucundantur.  Bruges  immitissima  aperitur,  uno  nutu  fe- 
mellae  obediunt  subnixe  omnes,  fidemque  iuraraento  affirmant 
clamitantes  lote:  et  facta  est  nobis  redemdo  ex  Austria.    0 
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I. 
quam  felix  et  sanctum  connubium,  per  quod  tarn  grandis  natio 

admodum  orbata  et  exul  facta  defenditur  atque  tuetur  et  le- 
tisaimo  principi  restituituri  0  equissimi  amplexus,  ex  quibos 
non  solumprescripti  principatus,  verum  omnisannexi  laudatissime 
doiuus  Austrie  futurum  herum  et  ductorem  exspectant !  O  labra 
Ciceronea  et  e  Marone  redolencia,  quae  tale  conglutinarunt 
eonjugium,  per  quod  amici  amieiores  effecti  et  inimici  placati 
conservantur,  et  tarn  grande  regnum!  Non  parum  neque  vul- 
gare hoc  matrimonium  existit,  in  quo  ducalis  sanguis  cesario 
filio  coniunctus  est.  Yide  queso,  sodes  lector,  et  quomodo 
pavo  mirum  in  modum  speculatus  atque  variis  coloribus  peror- 
satus  suacauda  fessam  Burgundiam  refociilavit  atque  umbram 
suam  amenissimam  totam  fere  super  Europam  extendit !  O  quam 
pulchrum  spectaculum,  o  quam  lucida  visio  et  delectabilis 
Germaniae  visendumi  nam  et  huic  nationi  commodi  atque  ho- 
noris (est),  ut  unus  ex  principibus  suis  duorum  ferme  regum  po- 
tentatibus  dominandi  habeat  constringere  atque  laxare  hahenas. 

Huiuscemodi  tarnen  fortunae  Ludovicus  Francorum  Bex 
ehristianissimus  adversari  summopere  videtur  eamque  adeo 
exosam  habere.  Fiandriam  (ut  credo)  Brabantiamque  feodali 
iure  et  comitatum  Burgundie  pariter  impetere,  eoque  Maximi- 
lianum  ad  homagium  hominisque  ligamen  astringere  nititur 
regalis  subliinitas,  immemor  compactatarum  inter  ipsum  et  ex- 
tinctum  Karolum  Burgundiae  ducem  longe  antea  in  circum- 
vallatione  Parisius,  item  pro  sueccssoribus^  initarum.  Sed  quid? 
dux  jam  factus  aduhus  soceri  more  Servituten)  abnegat  et  homa- 
gium et  fidelitatem  eam,  qua  tantuni  imperatoriac  maiestati  (ut 
summo  principi)  obligatur^  regi  nationi  suae  forajieo  prestare. 
Quo  factum  est  ut  rex  et  dux  ipsi  quam  illico  ad  difTidationcm 
publicam  pervenere. 

Excitantur  rursum  arma  3Iartisque  fit  fremitus  et  geritur 
impie  bellum.  Angustiatur  Burgundia  et  reciprocam  vicissi- 
tudinem  cum  talione  accipit  quoquc  regalis  Francia.  Interea 
auiem  Burguhdiones  ex  eo,  quod  in  publica  difiidatione  cum 
Illustrissimo  Sigismundo  archiduce  Austriae  et  suis  confedera- 
toribus   de  liga  magna   altae  Theutoniae  (adhuc  ob  defuncti 

Bist.  Archiv  XIU.  21 


9S2  Beschreibung  der  Burgunderkriege. 

Karoli  ineepta  praelia)  exisfebant,  ambasiatores  suos,  signan- 
ter  Beverendissimum  in  Christo  pairem  Rarolum  de  Novocastro, 
Archipresulem  Bizuntinum,  cum  aliis  nonnullis  prelatis  magna- 
tibus  provinciae  et  oratoribus  Thureguni  ad  regale  bis  aut 
(estimo)  ter  translegavere ,  imprecantes  pacem  et  ex  inimicis 
amicissinii  fieri  supplices  postulantes ,  revolutantes  corde  (kaud 
insipide)  Francorum  tumultui  eo  lenius  posse  resistere  sedatis 
Alis  de  federe,  quam  duplicatis  inimicis;  preterea  maxime  for- 
midantes,  quum  sciebant  Francorum  regem  ea  in  coDfoedera- 
tione  existere  ^  sc  aliquos  de  vallium  incolis  pro  ipsius  adiu- 
mento  longe  paratiores  prestaturos. 

Sed  quid  ad  hoc  Ärchidux  ceterique  de  Liga?  qui  multum 
profecto  sapientiae  habent ,  tametsi  pleri  ex  eoram  senatoribas 
nunc  huc  nunc  istuc  animo  quoque  fluctuarent  et  in  quam  par- 
tem  sententiam  firmarent  titubantes  et  inscii.  Tandem  neutra- 
litas  ab  omnibus  ferme  delecta  est  (ac  si  Virgiliano  dicerent  ore: 
„Solvite  corde  metum,  Burgundi,  secludite  curas« 
Res  dura  et  regni  novitas  nos  talia  cogunt*); 
attento  potissime^  quia  Maximilian us  princeps  germaniens  et 
aummi  princip^s  natus  sit  unicus,  et  mulfum  quoque  contra 
sacrum  Romanum  impcrium  foret  (cui  imprimis  obedientia  et 
fidelitate  tenentur)  rcgi  adherere ,  atque  inhumanum  valde  pe- 
tenti  veniam  denegare;  et  contra,  minus  iuste  regi  contraire, 
ex  eo  quod  (ut  supra)  de  confederatione  eiusdem  ligae  prin- 
ceps unus  existat,  quodque  ex  eo  sepius  larga  stipendia  rece- 
perunt.  Sedatique  ita  sunt  ärchidux,  confoederatores  atque 
Bui^undi  et  in  pristinam  reducti  pacem.  Veri^)  inimici  et  ipsi 
tamen,  ne  incorrecti  abscederent,  in  centum  et  quinquagintn 
milibus  florenorum  summa,  tres  ad  terminos  persolvenda,  emeo- 
dati  sunt.  Et  dein  publice  cdicitur,  mandatur,  ne  quis  ex  con- 
foederatione  aliquo  pacto  etiam  sub  bonorum  rerumque  priva- 
tione  tam  audax  sit,  ut  quampiam  predictarum  partium  foveat, 
manuteneat  aut  tenendum  se  immisceat.  Nunc  multae  caedes 
inter  regales  atque  ducales  milites  celebratae  sunt,  multiequi- 
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tum  occisi  peditumque  suspensi  et  submersi,  ex  illorum  con'> 
geriebus  armatorum,  plura  denique  castra  obtenta  et  oppida 
devastata  atque  combusta.  Jam  patitur  Burgundia,  jamque 
mutuo  maxima  cum  ruina  Francia ,  in  suspenso  ambae  fatborant 
partes  et  quod  eis  det  finem  vitrea  fortuna  niarvortiter  ex* 
pectant. 

Ecce  huiuscemodi  differentiae  inter  pretactos  excellentisai«* 
mos  reges  et  principes  ad  spatium  unius  anni  cum  dimidio  vel 
circa  perdurarunt «  donec  treugae  interpositae  fuerunt  annales, 
ea  sub  spe  (ut  fertur),  quod  domicella  Kunigundis,  venuatia« 
Bima  Serenissimi  Friderici  sepedicti  Romanorum  imperatoris  et 
Aognsti  filia,  primogenito  praefati  christianisfeüni  Franconiro 
regis  Ludovici  desponsaretur,  quod,  ut  hoc  tempore  fama  famal, 
inultum  prae  manibus  est  atque  hodic  a  plerisque  auguriaiiir 
fore;  quo  nempe  fieret,  ut  subditi  eorum  pace  et  perpetna 
tranquillitate  secundis  cum  rebus  fruerentur  atque  sie  defen* 
suros  iri  viderentur.  ut  illos  a  nemini  quoque  offendi  et  op* 
pugnari  esset  possibile. 

Nunc  band  in  medium  ferre  non  possum  et  unde  huic  iUn« 
strissimae  Domui  Austriae  et  ex  quibus  causis  talismodi  for- 
tuna et  tarn  opulentissima  merita  provcniant.  Sententiam  nempe 
meam  et  opinioncm  (cum  supportatione  meliora  inteUigentium) 
paucis  edicam,  licet  (non  dubito)  ipsa  mea  sententia  a  multis 
cohihendo  risum  anihiletur. 

Fridericus  olim  dux  Austriae  magnanimus  ex  coniuge  sua 
domina  Anna,  gcnere  e  ducali  de  Brunswig,  filium  unicum  pro«» 
creavit,  videlicet  Sigismundum,  nunc  archiducem  Austriae  et 
Tirolis  comitem  amplissimum.  Is  a  teneris  annis  suis  virtuti- 
hus  insudavit,  paci  et  tranquillitati  mirum  in  modum  operam 
dedit,  ac  ad  constituendum  se  et  principatum  suum  summam 
in  pacis  aciem  cum  suis  hereditatis  capitalibus  quoque  inimicis, 
videlicet  pretactis  magnificis  confederatoribus,  foedera  pepigit 
et  perpetuam  inire  pacem  haud  respuit  et  indulgere  eisdem. 
Ha  mirabile  factui  Et  quid  denique  tunc  temporis  Karolus, 
Burgundiae  ductor  sepius  allegatus,  eo  quod  fovebat  partem 
Ruperti,  Sanctae  Coloniensis  Ecclesiae  archiepiscopi,  contra  ad- 
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versantes  sibi  m  episcopatu,  ex  vi  effrenata  totum  Romanum 
in  se  concitabat  imperium?  Se  quoque  praefato  Sigismando 
et  complicibua  sals  opponere  eisque  ingentissimis  bellia  con- 
traire  non  perhorruit,  donec  praetactoram  adiumento  et  assifi- 
tentia,  post  maita  discrimina  rerum  que  etiam  ante  perpesaos,  a 
Renate  Lotharingiae  duce,  in  Martis  studio  principe  fortunatis- 
gin^o,  coram  Nanze  occisus  iait,  sicut  in  aliis  oposcolis  pro 
poBse  antea  enucleavi.  Is  si  non  procubuissel  bello,  vix  aut 
nonquam  Aastralem  familiam  superillustrem  ob  accepta  dampna 
prinoipatibus  suis  superdominaturam  (licet  nonnulli  contrarium 
asserere  videntur)  admisisset ,  non  immemor  despectua ,  et  quod 
a  Friderioo  pretacto  Romanoram  imperatore  e  castris  Noes- 
eöae  vi  forme  expulsus  existebat;  quibus  aperte  sequitur,  ut 
filiam  8uam  unicam  Maximiliane  filio  suo  nullo  pacto  sancitum 
ad  thorum  associasset.  Vide  quaeso ,  Beatissime  Pater,  quanta 
et  quam  inexplicabilia  hie  noster  Sigismundus  archidux  doraui 
Austriae  natu  quasi  unico  eifecerit!  Non  Friderieus  olim  rex 
Romanorum  et  Austriae  dux  per  connubia  iiliae  Jacobi  Arra- 
goniae  regia ,  nee  Rudolfus  rex  per  coniugium  Raroli  Roma- 
norum imperatoris  quarti  filiae,  qui  tamen  comitatum  Tirolen- 
aem  ducatoi  dive  adiunxit,  nee  Wilhelmus  cum  filia  Raroli 
credo  Poloniae  regis^  et  vix  Albertus  Romanorum  rex  in- 
victissimus  et  Austriae  quoque  dux  per  conjugium  Elizabethae 
Sigismundi  Imperatoris  filiae,  per  quod  se  tamen  Hungariae 
et  Bohemiae  regem  (ut  accipio)  praefecit ,  pluraque  aiia  quam 
opulentissima  dominia  Austriae  domui  suppeditavit^).  Despon- 
aationis  potentiam  regis  Ladislaudis  cum  filia  Karoli  Franco- 
rum  regis  christianissirai  subticeo. 

Sit  igitur  iste  Sigismundus  Australi  familiae  semper  ho- 
nore  summo  celebrandus,  plausu  glorificandus  et  perpetuo  in 
sinu  gestandus !  Rursus  vale ,  Pater  Beatissime,  meique  (per- 
tenuae  creaturae  tuae)  clementissime  memor,  et  si  quid  alte- 
rius  libuerit  oneris  imponei 

^)  Hier  sollte  wohl  als  Schluss  des  Satzes  folgen:  tantom  effece- 
rant,  quam  Sigismundas. 


IL 

Beiträge  zur  Geschichte  des  letzten  De< 
cenniuins  der  alten  Eidgenossenschaft. 

( Fortsetzung. ) 


1o  der  Absicht ,  aach  der  neuem  Geschichte  des  Vaterlandes  einen 
Abschnitt  des  Archives  durch  Mitlheilung  dazu  dienlicher  Materia- 
lien za  widmen,  hat  Herr  Professor  Hotlinger  in  den  beiden  ersten 
Bänden  dieser  Samnilang  eine  Aaswahl  bedeotenderer  schweize- 
rischer Aktenstücke  aus  den  Jahren  178d  bis  1798  zu  ?eröffentlichen 
begonnen.  Verschiedenartige  Ursachen  haben  später  ihn  sowohl,  als 
die  jetzige  (mit  Band  7  eingetretene)  Redaktion  des  Archives  verhin- 
dert, jenes  Unternehmen  fortzusetzen.  Erst  1858  gelang  es,  einen 
Theil  des  zwölften  Bandes  des  Archives  wiederum  jener  Epoche  zu 
widmen,  durch  Mittheilung  der  Gorrespondenz  des  General  Brune, 
die  wir  Herrn  Moritz  von  StOrler  verdanken;  ein  Beitrag  znr  Ge- 
schichte der  letzten  Tage  der  alten  Eidgenossenschaft,  dem  freilich 
wenig  andere  an  Interesse  gleichkommen  dürften  und  der  daher  auch 
die  allgemeinste  Aufmerksamkeit  erregt  hat.  Es  ist  gegründete  Aus- 
sicht vorhanden,  für  einen  nächsten  Band  des  Archives  die  Mitthei- 
lung ähnlicher  inhaltreicher  Correspondcnzen  aus  jenem  Zeiträume 
gewinnen  zu  können.  Um  inzwischen  letztern  auch  hier  nicht  ohne 
Vertretnng  zu  lassen ,  knüpfen  wir  an  die  in  Band  1  und  2  begonnene 
Auswahl  von  Aktenstücken  eine  aus  denselben  Quellen  entnommene 
Forlsetzung  an,  die  wir  von  nun  an  möglichst  regelmässig  fortzufüh- 
ren gedenken. 

Zunächst  folgen  als  Abschluss  der  dort  milgetheilten ,  das  Bis- 
fhum  Basel  belrefTendcn  eidgenössischen  Verhandlungen  fernere,  auf 
denselben  Gegenstand  bezügliche  Aktenstücke.  Dieselben  umfassen 
die  Zeit  vom  Einrücken  der  österreichischen  Truppen  in's  Bisthum 
(30.  März  1791)  bis  zur  Einnahme  desselben  durch  die  Franzosen 
(Ende  April  1792).  —  Vergl.  Monnard  Geschichte  der  Eidgenossen 
Buch  2.  Kapitel  8.  (Band  12.  der  Forlsetzung  Müll  er 's)  und  die  ci- 
lirten  Einzelnquellen.  Die  Bedaktion. 


326  Beiträge  zur  Geschichte 

72.     Cirkularschreiben  der  Vorsteher  von  Indrevillers  in 

Frankreich  an  die  benachbarten  französischen 

Gemeinden,  mitgetheilt  an  Puntrut. 

20.  März  1791. 

Le  Canton  dlndTÜlers ,  assepuble  par  ses  Mahres  et  Depa- 
t^s  pour  4eli))erer  sur  le  parti  k  preadre  dans  ces  Circonstan- 
ces  critiques,  ou  il  sc  tronve  k  raison  de  sa  Situation,  ^tant 
environnö  de  toute  part  des  Terres  de  1a  Principaute  de  Por- 
rentruy,  ma  charg^  de  faire  connoitre  son  voeu  et  sa  facon  de 
penser  sur  Varriv^e  de  trouppes  elrangdres  dans  ie  Pays,  aux 
Caiitons  qui  nous  sont  voisins  et  de  demander  les  leurs,  k  fin 
de  pouvoir  agir  uniformement,  apr^s  avoir  assist^  k  une  Coa- 
feFence  que  ces  Deput^s,  paraii  les  quels  j'ai  eu  Phonneur  de 
fliure  nombre,  ont  eu  ensemble  pour  remplir  le  devoir  qu'ils 
m'ont  impos6,  je  voeux  parier  en  leurs  noms  et  rapporter  la 
resolution  qu'ils  ont  prise :  C'est  avec  le  regret  le  plus  vif  & 
iwe  veritable  Icrainte  pour  la  suite,  que  nous  voyons  arriver 
des  Trouppes  Autrichiennes  dans  notre  voisinage,  quoique  ie 
nombre  en  soit  petit,  cela  nous  fait  voir  que  le  passage  est 
fray^  et  ouvert  k  de  nouv^lles,  qui  pourroient  y  venir.  Ces 
trouppes  favoriseront  nos  Contrees  r^actionnaires ,  elles  leurs 
formeront  un  foyer,  d'ou  ils  pourront  faire  jouer  leurs  Machi- 
nes et  leurs  manoeuvres  iniques  avec  plus  de  succes  que  de- 
puis  rAUemagne;  ces  trouppes  sont  autant  d'ennemis  pour 
ainai  dire  dans  notre  Pays,  ne  cherchons  point  k  nous  dissi« 
muler  qu^elles  sont  envoy^es  par  des  hommes  qui  souhaitent  de 
teiüt  leur  Coeur  l'anneantissement  de  notre  belle  Constitution, 
qu'elles  sont  actueilement  k  la  disposition  de  ceux  qui  ont  le 
meme  dösir.  Qui  peut  nous  repondre,  que  ce  n'est  point  une 
t^ntiitive  pour  se  prouver  et  qu'apres  celle  ci  aucunes  autres 
9'arriveront  en  plus  grand  nombre,  aux  quelles  se  joindront 
tous  nos  mäcontents  de  France;  vous  nous  dir^s  qa'alors  on 
les  repoussera,  mais  piM*  le  meme  principe  qu'on  fait  valoir 
actueilement  pour  nous  deffendre  d'agir,  nous  serons  arretis; 
d'ailleurs  il  sera  beaucoup  plus  difficile,  et  nous  en  serons  tou- 
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jours,  nous  autres  Cantons  voisins,  pour  ^tre  le  Theatre  des 
Combats  qu'il  faudra  livrer  tandis  qu'Ä  present,  sans  coup  ferb) 
on  pourroit  facilement  leur  faire  prendre  la  Route  du  Payr 
d'oü  elles  viennent. 

Nous  sommes  parfaitement  assures  sur  le  nal  et  le  des- 
ordre  qu'on  fait  entrevoir  si  nous  passions  nos  Limites,  pour 
les  raisons  que  nous  apportons  ci-apres. 

,  Presque  tous  }es  habitans  de  cette  Principaute  sont  indig- 
n^s  de  Tarrivee  de  ces  Soldats  comme  il  conste  par  la  doli* 
beration  de  tous  leurs  representants,  qui  nous  a  ete  re^emment 
addressee;  c'est  la  volonte  seule  d*un  Princ;e  injuste  qui  les 
a  conduit  chez  eux,  le  peuple  n'at-il  pas  le  droit  de  dire  ä  oea 
Soldats,  nous  ne  voulons  point  que  vous  habities  dans  notre 
Contr^e,  si  vous  y  Sejournes  malgre  nous,  c'est  une  violence 
que  nous  tacherons  de  repousser  par  la  force.  Ce  peuple  agk» 
sant  ainsi,  est  il  Injuste  et  Rebclle?  qui  osera  le  dire,  si  noa 
im  fourbe,  ou  un  homme,  dont  la  Nature  est  depravee?  Noa 
augustes  representants  n'ont  iis  pas  et^s  dans  le  meme  Gas, 
n'avons  nous  pas  tous  agis  de  meme? 

Ce  peuple  dans  cette  inconstance  pour  se  soustraire  ä  la 
fureur  de  ses  Ennemis,  nous  demande  du  secours  comme  k  sea 
frires  en  bons  voisins;  si  en  cette  qualite  nous  leur  en  por- 
tons,  serons  nous  ses  aggresseurs?  si  nous  lui  aidons  a  repous- 
ser un  Ennemi  qui  nous  est  common  avec  lui,  violerons  nous 
son  Territoire,  lui  donnerons  nous  sujet  de  rompre  cette  bonne 
Intelligence  qui  regne  entre  nous  et  lui?  Non;  au  contraire,  si 
Bous  sommes  Sourds  ä  ses  Priores^  nous  le  mettrons  hors 
d'Etat  d'opposer  une  barriere  ä  nos  Ennemis  que  nous  auriona 
toujours  k  notre  Porte;  dernierement  que  le  bruit  se  repandil 
qu'on  bruloit  nos  Villages  et  que  nous  etions  bostilement  atta- 
qu^,  plusieurs  habitans  du  Pays  de  Porentruy  accoururent  ar- 
mes, entrerent  en  France,  et  se  melerent  avec  nos  gens  gardes 
Nationales.  Cette  Action  nous  a  penetres  de  reconnoissance, 
qui  Vous  a  dit  qu'ils  avoient  viole  notre  Terrifoire?  les  memea 
sont  attaques  par  des  Ennemis  autant  a  craindre  que  ceux  Qoi 
bruloient  leurs  Villages:  encore  plus,  puis  qu'ils  sont  venus  4 
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&i  de  les  forcer  d'accepter  pour  Loix  la  Volonte  d*oii  veri- 
table  Despote  et  pour  les  obliger  k  supporter  tel  Joox  qu'il 
lui  plaira  leur  en  imposer.  De  quel  Oeuil  regardrions  nous  des 
Trouppes  qui  par  ordre  du  Roi  sous  pretexte  de  remettre  la 
tranquillit^  en  France  &  de  conserver  sa  Personne,  quoi  qo'elle 
ne  soit  pas  en  danger,  chercheroient  k  nous  faire  rentrer  sous 
le  Pouvoir  absolu  de  ce  Chef  de  notre  Nation  ?  Nous  verse- 
rions  jüsqu'  k  la  derniere  goutte  de  notre  Sang  pour  les  vain- 
cre ;  Nous  conserverions  dans  nos  Arnes  une  eternelle  recon- 
noissance  pour  ceux  qui  nous  auroient  aidös  dans  un  pareil 
Gas.  Nous  nous  trouvons  dans  un  Gas  entierement  fi(emblable 
envers  les  habitants  de  Porentruy,  qui  ont  le  meme  droit  que 
le  peuple  francois  de  se  faire  des  Loix,  pour  leur  gouveme- 
ment  interieur;  d'ailleurs  nou^  sommes  Obligos  par  un  Traite 
solemnel  Art.  2.  de  leur  preter  Secours  contre  leurs  Ennemis, 
et  m&me  dans  le  Gas  ou  leur  tranquillite  interieure  seroit  alte- 
tie^  d6s  le  moment  meme  qu'ils  nouS  en  requierent,  et  eux 
sont  obliges  de  s'opposer  k  mains  armees  au  passage  des  notres 
sur  leur  territoire ,  ce  qu'ils  seront  dans  Timpossibilite  d'execu- 
ter.  On  dira  peut  etre  que  c'est  a  la  requisition  du  Princc, 
mais  ce  seroit  dirc,  que  ce  sont  tous  de  veritables  Esclaves: 
Grace  k  Dieu  on  est  revenu  de  ce  fatal  prejug^.  Un  Chef 
qui  n'agit  point  de  concert  avec  son  Peuple  et  qui  s'oppose 
k  son  bonheur  n'est  plus  regarde  que  comme  un  Ennemi  in- 
terieur, au  lieu  d'etre  Pere. 

Nous  ne  nous  livrons  point  aux  insinuations  des  Möcontenls 
de  Porrentruy,  mais  aux  Sentiments  de  nos  Coeurs.  Ceux  qui 
ont  manifest^  une  fa9on  de  penser  tout  a  fait  contraire  k  la 
»notre  se  sont  peut  etre  laisse  induire  en  erreur  et  se  sont  liv- 
r^s  aux  insinuations  du  petit  nombre^  qui  ont  interet  ä  maintc- 
nir  les  vices  et  les  abus  du  Gouvernement  de  la  Principaute. 

Nous  avons  tous  unaniment  pense,  que  les  devoirs  de  rec- 
connoissance,  de  Justice,  et  d'inter^t  nous  obligent  k  favoriser 
et  k  procurer  l'eloignement  de  ces  Trouppes  Autrichiennes, 
qu^en  consequence  au  premier  mouvement  que  les  habitants 
de  Porrentruy  fairont,  pour  les  faire  evacuer  leur  pays,  comme 
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frires  et  comme  Voisins  nous  nous  joindrons  k  eux,  ponr  les 
aider,  et  que  nous  avertirons  an  premier  bruit  les  Cantons 
qui  courent  le  nieme  danger  que  nous.  Nous  ne  doutons  point, 
qu'aucon  Corps  administratif ,  ni  aucun  Agent  du  pouvoir  exe- 
cutif  ne  peut  ordonner  cette  demarche,  mais  de  la  faire  de 
la  maniere,  que  nous  nous  proposons,  eile  ne  peut  que  vous 
etre  d'une  grande  utilitö,  et  prevenir  probablement  quelque 
chose  de  tres  funeste  pour  nos  Cantons.  Nous  n'agirons  que  de 
concert  avec  vous.  Vous  voy^s  notre  fa^on  de  penser,  ne  man- 
quäs  point  de  nous  faire  parvenir  la  votre  au  plus  tot  qu'elle 
soit;  pour  que  cela  soit  plus  prompt  je  vous  envoye  des  Ex- 
prfes;    Vous  en  faires  de  meme. 

Copie  coUationöe  et  conforme  k  1' Original,  sign^  par  Or- 
donnance J.  J.  Voisard,  envoye.  k  l'addresse  du  Comit^  de  la 
Ville  de  Pourrentruy  et  des  Corps  unis  k  Pourrentruy  le  21 
Mars  1791. 

73.     Der  Eath  zu  Solothum  an  denjenigen  von  Zürich. 

22.  März  1791. 

Unser  etc. 
Nebst  höflichster  Verdankung  Euers  freundeidgenössischen 
Erlasses  vom  12.  diss,  sollen  wir  Euch  Tit.  versprochener 
maassen  die  Nachrichten  fortsezcn,  die  wir  seit  unserem  lez- 
len  Schreiben  vom  16.  von  unseren  Hrn.  Ehrengesandten  aus 
Pruntrut  erhaUcn,  dahin  gehend,  dass  den  17.  Sr.  H.  F.  Gn. 
ein  von  der  K.  K.  Regierung  zu  Freyburg  abgefertigtes  Schrei- 
ben behändiget  worden,  welches  den  würklichen  Abmarsch 
der  K.  K.  Truppen  nach  den  Fürst-Bischof  Baselischen  Landen 
ankündigte,  und  dass  an  gleichem  Tag  wegen  zurückkonfft 
einiger  aller  Orthen  herum  streichenden  Abgeordneten  von  der 
Stadt  zimmliche  Bewegung  in  derselben  verspührt  worden; 
am  19.  ward  nach  einer  unter  dem  Presidio  des  Hrn.  von  Reng- 
^eT ,  Hochfürstlichen  Hof-Rath  geheimen  Cabinets-Secretar,  und 
Syndic  der  Landständen  mit  den  hizigstenr  Köpfen  auf  dem  Rath- 
haus  den  18.  gehaltener  Versammlung  ein  höchst  Aufrührische, 
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Bnd  die  Regierung  schmerzlich  beschimpfeade  Denkschrift  von 
drey  sich  nennenden  Deputierten  Sr.  F.  6n.  mit  widerholtem 
stolzen  Hinzuthun  abgeben,  dass  Sie  keine  Goad,  auch  nicht 
Pardon,  sondern  Recht  verlangten;  diese  Schrift  ist  auch  so- 
gleich den  versammlcten  sammtlicher  Hoben  Standen  Ehren- 
gesandtschaften vorgelegt  worden ,  und  enthaltete  unter  ande- 
rem, dass  sie  auf  erhaltene  Hochfürstliche  Erklärung  vom  U. 
Merzen  in  betreif  des  K.  K.  Truppen-Anmarsches  für  notk- 
wendig  erachtet,  eine  Gesandtschaft  an  die  Nationalversamm- 
lung nach  Paris  mit  dem  Auftrag  abzuordnen,  um  auch  von 
daher  die  Absendung  eines  Commissarii,  nebst  einer  denen  kai- 
serlichen ähnlichen  Anzahl  französischer  Truppen  auszuwfirken. 

Der  wegen  Inhaftierung  des  Hrn.  von  Rengger  in  der  die- 
ses Vorfahls'  halber  gehaltener  Conferenz  gethane  Vorschlag^ 
seye  wegen  aus  Abgang  des  erforderlichen  Militärs  zu  beförch- 
tenden  allgemeinen  Aufstandes  nicht  für  rathsam  befunden 
worden,  so,  dass  er  noch  den  nemmlichen  Tag  zu  dem  neuer- 
wehlten  Metropolitan  Hrn.  von  Lyda  seinem  Oheim  nach  Pa- 
ris, um  der  Nationalversammlung  die  Anliegen  dortiger  Stan- 
den vorzutragen,  und  erwünschte  Remeduranzubcgehren,  ab- 
gereisst;  nachdeme  Er  zuvor  verschiedenen  Versammlungen 
der  Deputierten  ihme  drey  oder  vier  derselben  dahin  mitzuge- 
ben, heftigst  angehalten. 

Sonntag  den  20.  in  der  Frühe  um  8  Uhr  seien  ganz  unver- 
muthet  die  erst  auf  Mittag  erwartete  K.  K.  Hilfsvölker  beste- 
hend in  dem 
Gemmingischen  Obrist  Bataillon  von       .  206  Mann 

Ezemach  Compagnie 217     , 

Oflficiers,  Füsiliers,  Artilleristen  und  von  Dragone- 

ren  2  Stabs  Escadrons  und  Officiers        .        .       33     . 
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nachdem  Sie  Abends  vorher  in  Delsperg  angekommen,  nach 
einem  die  ganze  Nacht  fortgesetzten  beschwerlichen  Marsch 
in  Pruntrut  zu  ungemeinem  Trost  der  Regierung  und  ohne  ir- 
gend widrigen  Begegnusses  eingetroffen.    Wir  sehen  mit  Be- 
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gierde  de»  ftmefen  Nachrichten  v9b  daher  entgegen,  vBßA  wer-* 
den  unermanglen,  Each  Tit.  solche  alsogleieh  frenady^rtraa* 
lieh  s«  tbermaehen.    Womit  Euch  etc. 

74.    Der  Bath   zu  Basd  an  denjenigen  von  Zürich. 

25.  Iförz  1791. 

ff 

Unser  etc. 

Hie  von  Euch  Tit.  gegen  uns  jeweilen  erprobte  viele  Freqnd* 
sohi^  la^st  uns  nicht  verweilen  mit  gegenwertigem  Euch  Tit 
SU  eröflnen,  dass  unsere  nach  Pmntrut  abgeordnet  gewesene 
beide  Hm.  Ehren-Deputierte  lezteren  Mitwochs  den  SS.  diese 
Abende  giflcklieh  wieder  bei  Uns  eingetroffen,  und  Uns  an- 
haute fiber  Ihre  dortige  Verrichtung  geauemeiAle  Relation  ab« 
gestattet  haben;  Es  hat  sich  unter  andrenn  daraus  ergeben» 
dasa  die  JtMüseriiehen  Vfilker  Sonntags  den  90.  diess  Morgens 
Froh  in  der  Ffirstliehai  Residenz-Stadt  angelanget,  und  dass 
dieselbe  Ihre  ganze  Marsdi-Route  durch  das  Bischöfliche  ohne 
einiges  Bindemiss  haben  fortsezen  können;  diso  Ankonfft  d^ 
Truppen  wodurch  Sicherheit  t&r  den  Fürsten,  und  Kraft  für  * 
die  Regierung  und  Geaäse  wider  solle  erzielt  seyn,  nebst  der  , 
Betrachtung  dass  die  Beschwerden  des  Volks  nach  dem  Reichs 
Constitutionsmässigen  Rechtspfad  nunmehr  werden  erörteret 
werden,  hat  unsrer  Hrn.  Deputierte  bewogen,  allervorderst 
denen  Hrn.  Deputierten  von  Bern  und  Solothum  in  Sessione 
die  Eröffnung  zu  machen,  dass  Sie  ihre  Missiven  für  beendet 
ansehen,  und  also  um  so  ehender  nach  Hause  zu  reisen  geson- 
nen, da  sie  von  uns  den  Ruf  zur  baldmöglichen  Heimkehr 
wurklich  erhalten;  die  sammtliche  Deputatschaften  haben  sich 
daher  über  Ihre  Lage  unterm  21.  Merz  reiflich  berathen,  und 
schlüsslich  cinmöthig  gefunden ,  dass  der  Zweck  der  Berufung 
nach  Pruntrot  vollkommen  erfult  sey. 

Infolge  dessen  begaben  sich  demnach  die  Hm.  Ehren-De- 
putierte aller  3  Ständen  gemeinschaftlich  zu  Ihre  Fürstlichc^n 
Gnaden,  Hochwelehen  über  die  gegenwertige  günstigere  Lage 
der  Sachen  durch  den  Ersten  Hrn.  Deputierten  von  Bern  ge- 
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glück  wünscht^  im  Naminen  aller  das  befinden  der  Deputatschaft, 
dass  nemlich  Ihre  Berufung  für  erfült  ansehen  eröfiiet,  and 
unter  Verdankung  aller  genossenen  Höflichkeiten  und  Ehren- 
bezeugungen die  Beurlaubung  angezeigt  und  um  Entlassung 
geboten  ward. 

Diese  Aeusserung  erwiederte  der  Fürst  mit  einem  rühren- 
den Dankkompliment  so  wohl  gegen  die  Hohe  Stände  ab  die 
Hrn.  Ehrendeputierte  für  die  wichtigen  Dienste  so  ihm  bei 
diesem  Anlaas  geleistet  worden,  mit  dem  Ausdruck,  Er  werde 
nicht  nur  Selbsten  stets  dessen  eingedenk  verbleiben ,  sondern 
auch  seinen  Nachkommen  die  Nachricht  davon  in  den  Annalen 
hinterlassen. 

Betreffend  aber  insbesondere  die  Abreise  der  Hm.  Ehren- 
deputierten, so  eröffnete  der  Fürst,  Er  werde  trachten  den- 
selben noch  während  ihrem  Aufenthalt  allhier  den  Plan  dessen 
was  in  der  Versammhmg  der  Landstände  tractiert  werden  solle, 
vorzulegen,  und  dero  Gedanken  darüber  zu  vemehmen,  wel- 
ches bisher  wegen  Besorgung  der  häufügen  Depeschen  nicht 
habe  geschehen  können,  ermanglenden  Falls  aber,  w^erde  Er 
solches  an  die  Hohen  Stände  einsenden,  und  vor  aller  Verfü- 
gung dero  Beyfall  erwarten;  die  Herren  Deputierte  yon  Bern 
und  Solothurn  erwiederten  hierauf,  dass  Sie  erst  jezt  für  die 
Einwilligung  zu  ihrer  Heimreise  und  überschikung  der  Pferde 
nach  Haus  schreiben ,  und  daher  nicht  glauben  vor  dem  An- 
fang könftiger  Woche  verreisen  zu  können ,  indessen  aber  das- 
jennige  gerne  anhören  wollen ,  was  Ihro  F.  Gn.  Ihnen  zu  com- 
municieren  belieben  werden;  unsere  Hrn.  Deputierte  hingegen 
die  sich  bereits    in   der  Möglichkeit  zu  verreisen  befanden, 
und  aus  dem  Vortrag  des  Fürsten  verbunden  mit  den  obwal- 
tenden Umständen,  und  den  eignen  von  seithen  der  Deputat- 
Schaft  bey  dem  Fürsten  im  Nammen  aller  gethaner  Aeusserung 
keinen  Anstand  zu  etwas  früherer  Abreise  ersahen,  beurlaub- 
ten sich  demnach  für  sich  allein  Dienstags  den  22.  Merz  bei 
Sr.  Hochfurstlichen   Gnaden  nochmals  förmlich.   Hoch  welche 
dann  auch  wiederholt  die  wärmsten  Empfindungen  des  Dankes 
vernehmen  zu  lassen  beliebten,  und  eben  so  wäre   auch  der 


X 


der  alten  Eidgenossenschaft.  333 

Abscheid  bey  denen  Hrn.  Ehren-Deputierten  von  Bern  und 
Solothurn  ganz  freundschaftlich  und  ein  angenehmer  Anlaas 
einander  gegenseitig  für  erwiesene  Freundschaft  und  Eidge- 
nössisches Vertrauen  bestens  zu  danken. 

Der  über  die  Verrichtungen  der  3  Stände  zu  Pruntrut 
abgefasste  Abscheid  selbst  lautet  dahin,  dass  diese  Conferenz 
ein  glückliches  und  Ehrenvolles  Ende  genohmen  und  das  von 
Sr.  H.  F.  Gn.  unseren  Hrn.  Deputierten  mitgegebene  Recre- 
ditiv  zeugt  auch  von  Seite  des  Fürsten  von  dessen  Zufrieden- 
heit und  gönstigen  Gesinnungen. 

Wir  theilen  Euch  Tit.  in  Anlage  eine  Abschrift  von  disem 
Recreditiv  mit,  in  der  Beredung  dass  Euch  der  Innhalt  dessel- 
ben zu  wissen  vielleicht  lieb  sein  möchte ,  und  in  der  gleichen 
Betrachtung  haben  wir  Euch  die  näheren  Umstände  wie  die 
Schweizerische  Deputierte  zu  Pruntrut  ihre  Conferenz  been- 
det, überschrieben. 

Wir  sind  es  überdiss  Euerem  wahr  Eidgnössischen  An- 
theil  an  allen  unseren  Angelegenheiten  schuldig,  das  Ende 
einer  Sache  Euch  bekannt  zu  machen,  während  dessen  Daur 
Ihr  Euch  so  vielfältig  bemühet,  erfüllen  auch  dise  unsere  pflicht 
mit  vergnügen  und  nochmahligem  wärmsten  Danke,  und  em- 
pfehlen übrigens  uns  sammtlich  dem  Schuz  des  Allmächtigen  elc. 

75.     Copie  eines  Schreibens  ans  Rheinfelden. 

25.  März  1791. 

Das  Antwortschreiben  von  Ihro  Kaiserlicher  Majestät 
d.  d.  27.  Hornung  auf  die  Vorstellung  von  L.  Stand  Basel 
d.  d.  10.  ejusdem  befindet  sich  in  hiesiger  Gegend  schon  in 
mehreren  Händen  abschriftlich ,  und  gibt  anlaas  zu  vilen  Criti- 
quen  und  bemerkungen  gegen  Basel ;  auch  wird  selbiges  näch- 
ster tagen  in  allen  Zeitungen  erscheinen,  nachdemme  solches 
durch  die  Regierung  aus  Freyburg  an  die  betreffende  Comp- 
toire  mitgetheilt  werden. 

Seit  gestern  ist  der  berühmte  Advocat  und  Haubtwerbungs- 
Director  M.  Le  Clerc  von  Colmar  wiedrum  allhier ;  vorgestern 
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Abends  schon  kam  der  Comte  de  Berrain  mit  drey  Bedienten 
abermahl  anhero,  und  gestern  Abends  kam  eineTrouppe  uni- 
formiert und  wohlgekleideter  Musicanten  von  zehen  Köpfen 
Hier  an,  welche  der  Comte  de  Berrain  für  seine  Domeatiques 
ebenfahls  aus  und  vorgiebt,  dass  beute  seine  Gemahlin  auch 
anhero  kommen,  mit  der  Er  hernach  nacher  Ettenheim  (der 
dermahlige  Aufenthaltsort  diser  Refugiers)  wider  retoumieren 
werde.  Allein  die  Sache  scheint  verdächtig,  und  man  glaubt 
vielmehr  dass  sich  dise  Gäste  wieder  Hier  einnisten  werden. 
Diser  Graf  Berrain  solle  in  Freyburg  mit  dem  Hm.  Regie- 
Tungsrath  von  Greiffenegg  einen  laufen  Wortwechsel  wegen 
der  Exilierung  aus  hiesigen  Landen  gehabt  haben.  Er  spricht 
seit  demme  laut  und  an  Orten  wo  er  gehör  findet  etwas  um- 
8tandli<;her  über  die  Handlungen  von  gedachtem  Acte. 

Das  Regiment 'Neügebaur,  sinthero  fast  beständig  in  Ins- 
prugg  in  Garnison  gelegen,  ist  in  3  Colonnen  und  die  leztere 
in  voriger  Wochen  schon  nach  Frey  bürg  abmarschiert;  dises 
bleibet  ganz  daselbst,  die  hiesige  Garnison  aber  wird  mit  einer 
andern  Compagnie  vom  nemlichen  Regiment  nächstens  verstärkt 
Es  befindet  sich  würklich  ein  Commissaire  allhier,  welcher 
auf  dem  Lande  alle  Stallungen  beaugenscheiniget  und  aufzeich- 
net, wie  viele  Pferde  in  dcnselbigen  untergebracht  werden 
können. 

Alle  Lebensmittel  und  Fourage  sind  frischer  Dingen  im 
Lande  mit  engster  Spehr  angelegt,  mithin  wird  es  in  unseren 
Landen  bald  volkreicher  werden,  weilen  mehrere  Regimenter 
zu  Fuss  und  zu  Pferdt  schon  auf  dem  Marsch  sind  etc. 

76.     Der  Eath  zu  Solothum  an  denjenigen  von  Zürich. 

26.  März  1791. 

Unser  etc. 
Wir  sollen  imserm  gethanen  Versprechen  gemäss  ohne  Ver- 
Schub  Euch  Tit.  die  unterm  21.   und  24.  dises  von  Pruntrut 
erlassene  besonders  tröstliche  Nachrichten  in  gewohnter  Ver- 
traulichkeit mitzutheilen  ohnermanglen ,  vermög  welchen  wir 
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von  unseren  Hm.  Ehrengesandten  behälliget  worden  seynd, 
dass  vermittelst  der  alda  einquartierten  K.  K.  Hilfsvölkern 
der  Sicherheit  Sr.  H.  F.  Gn.  Hoher  Persohn,  der  Ruhe  Hoch- 
dero  Landen,  dessgleicben  für  den  ordentlichen  Gang  der  Ju- 
stiz und  Regierung,  und  endlichen  durch  bevorstehende  Ver- 
sammlung der  Landesständen  fiir  die  Aufrechthaltung  der  Con- 
stitution Reichsgesäzmässig  gesorget  seyn,  Sie  hiermit  sich 
getrösten,  den  von  Uns  erhaltenen  Auftrag  nach  unserer  Wil- 
lensmeinung vollzogen  zu  haben,  so  bliebe  Ihnen  nichts  mehr 
übrig  als  insgesammt  mit  denen  Hrn.  Ehren -Gesandten  der 
Hohen  Ständen  Bern  und  Basel  bev  Sr.  H.  F.  Gn.  nebst  Er- 
stattung  des  wärmsten  Dankes  für  Ihnen  erwiesenen  Ehre, 
Zutrauen  und  Freundschafft  die  Eröffnung  zu  thun,  dass  Sie 
Anfangs  könftiger  Woche  von  Hoch  denselben  Urlaub  zu  neh- 
men gedenken,  dass  ein  solches  von  Sr.  H.  F.  G.  über  die 
maassen  verbindlich  aufgenommen,  in  den  rühmlichsten  aus- 
drüken  verdanket,  und  auch  höflich  ist  auf  die  Verlängerung 
ihres  Aufenthalts  alda  gedrungen  worden,  doch  aber  endlichen 
auf  wiederholt  gemachte  zwekmässige  Vorstellungen  unter 
Aeusserung  Hochderoselben  gegen  allseitige  Hoheiten  für  den 
dissfahls  geleisteten  wesentlichen  Beystand  immer  nährenden 
und  auf  dero  Nachfolger  fortpflanzenden  aufrichtigsten  Erkannt- 
lichkeit  und  wahren  Gegendienstes  Eifer  eingewilliget  habe. 
Es  seven  auch  deme  zufols:  des  Hohen  Standes  Basel  Hrn.  Eh- 
ren  Gesandte  den  23.  dises  abgereisst.  Der  wegen  stürmischer 
Witterung  den  21.  abgehaltene  wenig  zahlreiche  Jahrmarkt 
an  welchem  Einer  oder  zwev  von  den  Aufwikleren  des  Abends 
in  Verhaft  gezogen  worden,  seyc  ansonsten  ganz  ruhig  abge- 
laufl'en,  und  Sie  verhofl'en,  dass  vermittelst  des  dasigen  vor- 
trefl'lichen  Militärs  und  dessen  würksamen  und  klusren  An- 
stalten,  nunmehr  alles  in  den  behörigen  Grenzen  werde  erhal- 
ten werden,  obgleich  an  schrift  —  und  mundlichen  Drohungen 
von  Seite  der  in  das  benachbarte  Französische  nun  sich  ge- 
fluchteten vonnahlig  so  genannten  Deputierten  keineswegs  Man- 
gel seye.  Wir  bitten  die  göttliche  Vorsicht,  welche  so  augen- 
scheinlich bis  anhin  über  unser  so  theures  Vaterland  gewachet. 
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Sie  wolle  Ihren  alles  vermögenden  Segen  über  Uns  sammet- 
haift  ausgiessen,  und  alles  Unheil  noch  ferners  gnädigst  ab- 
wenden, in  deren  Obhut  wir  Euch  etc. 

77.     Der  Eath   zu   Basel   an    denjenigen   von   ZUricli. 

28.  März  1791. 

Tit.  etc. 

Mit  jedem  Schreiben  von  Euch  Tit.  empfangen  wir  einen 
neuen  Beweiss ,  wie  sehr  Ihr  für  unsere  Beruhigung  stets  be- 
muhet seyet !  Wie  uns  dann  auch  Euere  Zuschrift  vom  19.  d.  31. 
die  angenehme  Versicherung  gibt,  dass  ihr  Tit.  unserem  An- 
suchen um  Hrn.  Representanten  nicht  nur  willfährig  entspro- 
chen habt,  sondern  aus  Euerem  Ehren-Mittel  selbs  einen  sol- 
chen zu  verordnen,  das  gütige  Belieben  traget,  welche  Ge- 
neigtheit wir  Euch  Tit.  verbindlich  verdanken ,  und  Euch  zu- 
gleich berichten,  dass  wir  auch  in  Gemässheit  Euers  Rathes 
unter  heutigem  dato  das  ansuchen  an  L.  Stand  Lucern  gelan- 
gen lassen,  uns  erforderlichen  fahls  mit  einem  Hrn.  Repre- 
sentanten ebenmässig  an  Hände  zu  gehen.  Zwar  ist  dermahlen, 
Gott  seye  gedanket,  keine  augenscheinliche  Gefahr  vorhanden, 
die  Umstände  um  uns  herum  aber,  und  die  Bewegungen  in 
beidseitigen  Nachbarschaften  sind  immer  bedenklich,  undaugen- 
bliklicher  ^yendung  untcrworffen ,  so  dass  uns  alsdann  Eidge- 
'nössischer  Rath  von  grosser  Wichtigkeit  werden  möchte,  zu 
welcher  gemeineidgenössischer  Bevollmächtigung  die  Benehmi- 
gung  imserer  übriger  G.  L.  E.  inzwischen  wohl  einkommen 
werden. 

Ihr  Tit.  werdet  bereits  aus  unseren  Schreiben  sowohl  den 
Durchzug  der  K.  K.  Kriegsvölker  übej  unser  Gebieth,  als  auch 
derselben  ungehinderte  Ankonfft  zu  Pruntrut  vernohmen  ha- 
ben; da  aber  dennoch  ungewisB  bleibt,  ob  nicht  der  längere 
Aufenthalt  diser  Truppen  in  den  Bischöflichen,  den  Durch- 
marsch mehrerer  und  das  Ansinnen  darfür  an  Uns  nach  sich 
ziehen  möchte ,  so  wenden  wir  uns  in  diser  allerdings  wichtigen 
Angelegenheit  an  Euch  Tit.  mit  der  Ersuchen  Euere  kluge 
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Dgesehen  werde?  aach  uns  freimdtnrfiderll6fceA  Rath  za'ti^ 
leflen,  "WleiK]^ tiftil»  dbaorfs  ra  benehineii  bitten  f  Wir  i^eif- 
n  nleht,  sO  wie  Ilü'  bib  dahin  afle  unsere  Besorgnisse  beher«  ' 
iget  häbtij  so  wefdet  Dir  auch  diso  Anfrage  Euerer  AuAntirk- 
unkeit  würdigen,  und  nns  doteh  taere  Antwort  best  nfQg^ 
dist  bemh^en,  die  wir  Euqh  Tit  etc. 

7d:;'1)emdin^  an  denselben.    29.  M«ra '  l79X: 

In'ljtiidnted^  Portsezüng  j^  Äwflsdteid  Euch  Itt  nnf^ 
ns  obwaltenden  fireundvertranten  Briefwechsels,  soUen  xl/^ 
Qervordertt  in  Ansehung  der  Bückkonft  unserer  Hrn.  Depu- 
erteil  Ulla  aiaf  das  fichred>en  Unserer  Gn.  Hrn.  und  Oberen 
om  as.  dllM  benifiheny  und  flu*  die  wiUflOirige:  Entsprechung 
naera  Anauehens  um  die  Ernammsung  gemein  Eidgenössischer 
epresentnia  wolten  wir  anmit  den  Danksagungen  Unserer 
n.  Hrn.' und  Oberen  vom  98.  diss  durch  gegenwartiges  aücli 
1  unserem  Ort  insbesondere  beyzustimmen  nicht  länger  in 
erzug  sezen.  Worbey  wir  nicht  umhin  können-,  Euch  Tit. 
ie  freundvertrauliche  ErOfhung  zu  thnn,  dass  unseren  Hm. 
epotierten  sowohl  von  dem  Fürst-Bischof  selbst,  als  von  dem 
ommandierenden  OfBcier  der  K.  K.  Hilfstruppen  in  einer  par- 
cular  Conferenz  und  gleichsamm  nur  gesprächsweise ,  die  An- 
3ige  beschehen,  dass  bey  dem  Durchmarsch  diser  Truppen 
9ch  ungefähr  Hundert  Mann  in  Rheinfelden  zurükgeblieben, 
enen  mann  eHbrderlichen  Falls  den  ungehinderten  Durchzug 
bne  einigen  Anstand  nach  Aufsehen  zugestatten  sich,  wie 
ie  hoifen,  keineswegs  entziehen  werde;  wir  glauben  at^er 
ie  Umstände  nicht  so  beschaffen,  dass  dieser  Nachzug  von 
^its  des  Fürsten  noch  begehrt  werden  wird;  indem  laut  zu- 
crlässigen  Berichten  aus  dem  Bischöflichen  sich  dermalen 
lies  in  zinimlicher  Buhe  und  Sdlle  befindet. 

Bist.  ArehlT  XIIL  22 
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Auch  in  den  benachbarten  Vorlanden  laasen  wir  von  Zeit 
zu  Zeit  über  das  allda  Vorgehende  vertraute  Bericht  einzie« 
hen ,  und  die  von  daher  erhaltene  Nachrichten  werdet  Ihr 
Tit.  aus  beykommendcm  Extract  eines  Schreibens  aus  Bhein- 
felden  zu  entnehmen  belieben. 

Was  die  dermalige  Bewegungen  in  dem  Elsass  betrifft, 
80  können  wir  Euch  Tit.  nur  so  viel  aagen ,  dass  die  Truppen 
19  dieser  Provinz  sich  einigcrmaasscn  vermehren,  die  Vestung 
Huningen  in  wehrbaren  Stand  gestellt,  und  die  Ganonen  auf- 
gepflanzt werden. 

Diess  ist  alles  was  wir  Euch  Tit.  zu  berichten  haben,  so 
dass  uns  dermalen  nichts  anders  übrig  bleibt,  als  uns  die  ge- 
neigte Fortdauer  Euerer  gegen  uns  hegenden  freundeidgenös- 
sischen Gesinnungen  fernerhin  bestens  auszubitten,  und  sofort 
£uch  etc. 

79.    Gutachten  des  Geheimen  Bathes  in  Zttrieli  an  den 
Grossen  Eath  daselbst.    31.  März  1791. 

Als  M.  6.  H.  unterm  19.  d.  M.  dem  Ansuchen  des  LobL 
Standes  Basel  um  Bereithaltung]  zweyer  Eidgenössischer  Re- 
presentanten  entsprochen ,  und  sich  für  dero  Hohen  Stand  zu 
Absendung  eines  derselben  willfahrig  erzeigten,  so  standen 
Hochdieselbcn  in  der  Ueberzeugung,  dass  durch  das  Einrucken 
kaiserlicher  Truppen  in  das  Bisthum  Basel  dem  Geschäft  dieje- 
nige günstige  Wendung  gegeben  worden  sei,  welche  zur  Be- 
ruhigung der  benachbarten  lobl.  Stande  dienen,  und  weitaus- 
sehende  Rathschlägc  überflüssig  machen  dürfte. 

Hochdieselbcn  wurden  darin  durch  ein  Schreiben  des  lobl. 
Standes  Basel  vom  25.  d.  M.  besteifnet,  enthaltend  die  Anzeige^ 
dass  vermittelst  der  erhaltenen  Militärunterstützung  die  Siche^ 
heit  des  Fürst-Bischofs  erzielet,  die  Ausübung  der  Gesetze 
und  der  Justiz  in  Kraft  erhalten ,  die  Beschwerden  der  ünter- 
thanen  zu  Reichsverfassungsmässiger  Erörterung  verwiesen, 
die  Verhandlungen  der  eidgenössischen  Gesandtschaften  been- 
diget, und  von  diesen  die  Beurlaubung  genommen  worden  sei. 
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»b  06ypil  fdSifirlg  W*Rli«iirfUdM'«araAgebKdlft^'l/«^ 
tf  AM  PMH^  defNdtlIfWMdigklefr  tu  IbAeit  moMst  ifJSitMfmki 
iderseits  raf  der  Beobachtang,  daae  sowohl  iili''HIiMW,*^^iÜi 
n  -  tateffW^isclMk  VcMta^tmy  dSs  -^RK^JIM  ^^MnMtfr,-  und 
Bin¥tga»g^  gesetet  werden ,  wo  iMilita  'de#  eidgeiiOMlsehb 
itli'deiii-'dort^'  lil'Btahd  IFOD  gyoi«er'  ^WielMgkeit  MAl 

||if|||j^ii    :•!■       -»'i:)      ■-•■.k     .1-1..,      I--..       .'  •  '■    :    :  i  .|'.;;|-.;-     '...'-li.i' 

Die  tTiibestiniintlieit  dßeses  Begehrens,'  ^e  Vermisdhotig 
jireier  von  einander  ganz  unabhängig  scheinender  'Erifeignas- 
m,  und  die  Ungewissheit,  ob  und  in  welcher  Gestalt  der 
ntc  oder  andere  dieser  gesetzten  Fälle  sich  zutragen  möchte, 
it  den  Rathschlag  der  Hrn.  geheimen  Räthe  einigermaassen 
•schwort 

Ist  es  nur  um  den  ersten ,  nämlich  den  Durchmarsch 
niger  zurückgebliebener  Mannschaft  zu  thun,  so  ist  sol- 
ler  von  geringem  Belang,  bedarf  keiner  Correspondenz  mit 
sn  eidgnössischen  Ständen,  ligt  schon  in  den  von  dfeseii 
igenongpumen  Grundsätzen,  ^st  in  dem  gemeinsam  ertheii- 
^n  Rath  mitbegrilTen,  u^d  vorzüglich  stinunt  Er  mit  dem 
ndzweck  uberein,  dass  diese  Mannschaft  lediglich  zu  Er- 
iltung  der  inneren  Ruhe  und  gesetzlichen  Ordnung  im  Bistum 
iene. 

Sollte  aber  dieses  geringe  Truppen-Corps  der  gegebenen 
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kaiserlichen  Zusicherung  und  aller  Wahrscheinlichkeit  zuwi- 
der mitunter  zu  Beförderung  einer  anderen  verborgenen  und 
weitaus  sehenden  Absicht  bestimmt  sein,  und  einigen  Zusam- 
menhang mit  den  Bewegungen  längst  dem  Rhein  hab^i,  so 
wäre  höchst  nöthig ,  eine  nähere  Kenntnuss  der  Dingen  zu  er- 
langen, ehe  ein  angemessener  Rathschlag  zu  SicbersteDuiig 
und  Beruhigung  des  lobl.  Standes  Basel  abgefasst  werden  kann, 
und  es  schiene  allerdings  bedenklicher,  durch  voreilende  Be- 
rathung  eines  ungewissen  in  seinen  Umstanden  ganz  unbekann- 
ten Falls,  unnöthiges  Aufsehen  zu  erwecken,  als  dasa  einiger 
Nachtheil  aus  fernerer  Verzögerung  entspringen  sollte.  Dieser 
letzte  Grund  besonders  müsste  der  lobl.  EidgenosseBSchaft  so 
sehr  einleuchten,  dass  kaum  von  einem  lobl.  Stand  eine  be- 
stimmte 'Antwort  auf  eine  solche  schwankende  Einfrage  er- 
folgen wurde. 

Wann  nun  die  Hm;  g^eime  Räthe  diese  Beschaffenheit 
der  Sachen  reiflich  erwogen  haben,  so  gehen  Ihre  gutaditli- 
chen  Gedanken  dahin,  dass  dem  L.  Stand  Basel  die  Gründe 
eröffnet  werden  möchten,  warum  man  diess  Orts  unthunlick 
finde,  sein  Ansuchen  der  L.  Eidgnossschaft  mitzutheiien,  son- 
der für  besser  halte,  den  ferneren  Erfolg  abzuwarten;  alles 
nach  Maassgabe  des  beiliegenden  Entwurfs,  der  Euch  M.  6. 
Hrn.  zur  Beurtheilung  ehrerbietig  hinterbracht  wird.  — 

80.     Der  Grosse  Rath  in  Züricli  an  Basel. 

4.  Aprü  1791. 

Unser  etc. 

Gleich  wie  wir  uns  bisdahin  bestrebt  haben,  Eueren  in 
den  bekannten  Angelegenheiten  geäusserten  Sorgen,  mit  freund- 
vertraulicher  Theilnahme  zu  begegnen,  so  haben  wir  auch 
Euere  unterem  28.  Merz  uns  vorgelegte  Frage,  wie  Ihr  Euch 
'  auf  den  Fall ,  dass  das  Ansuchen  um  den  Durchpass  mehrerer 
kaiserlicher  Truppen,  zu  Verstärkung  derjenigen  die  bereits 
in  den  bischöflichen  Landen  liegen,  widerholt  wurde,  verhal- 
ten sollet?  redlich  beherziget. 


der  iJMn  BdgMoaf  OMPi»ft.  Ml 

..  Wir  «ertth»  «Miiy  daw  die  üot  dbm  Fhwüwmfct^tog-Bg^ 
stafen  uns  sugekonuneDe  trfisdiche  NMhriöklMt.'Tmt.dW'.dll' 
«tfbit  bcnrealigt«  gaM«  Ortemg  nnd  hrtge<lrtlto«  fcftil  der 
atiiHi  mm  kaffen  lieiea«  dMi  eur  Mloher;  BttlneMag  «M- 
beMieh,  :Md  Ae  Bueh  Ttt  jingithte  «i^efertigte;  gpwrt» 
eMIgrttMhdie  atiSdtfift  aw  fioenr  Aaltiftui«  htamübfiad  ui» 

..  ifite (enthaket  dUueaiges «Mnde^  .irdkte4ie  L^  8tiBlto.l)«f 
wogen  haben.  Sich  die  Berohjgwug  der  bebadribartM  Eeidhi 
Lande,  aaf  eine  for  letztere  würkaame  and  verfiuwangamissige) 
opid  ^  jene  wenigst  beschwedidie  Weis ^  aqgidegw  tein  pn 
iMwen.  *Be6onden  beatiniint  sie  die  bei  dem  Dnrehmameh  der 
Trappen  an  gebranchemien  Vorsbigen,  nnd  den  einigen  nnd 
eigentliehen  Endaweck  derselben,  und  dieser 'ist  in  dem  kai- 
aerttokeii  SdMiken  feydidi  aaeakaanl. '  • 

Wam^  denuMMh  4ie  CiMMinde  widte  VermWhen  ea  afi  A% 
■MiahüD  aaütAi,  den  Naeksng einiger  aniAsl^ebli^beder  JtaftH- 
aebail^  nnt»  deai  obigen  Bedii^esy  bei  EnehTiL  anaosildietf^ 
aa^  gkidben  wir,  dass  dieveä  de^  L«  Eidgnossohaft  gelusaeirte 
€rnindaitae,  nnd  der  von  Ihre  in  dem  ersten  Fall  bdrdits  er» 
theflte  Rath,  Euch  Tit  genügsame  Anleitiuig  geben,  ohne  daiv 
üb«  in  eine  weitläufige  und  verzögerende  Correspondena  einr 
treten  zu  müssen. 

Sollte  aber,  wie  wir  es  kaum  glauben,  sonder  die  diesst 
fallig  erhaltene  und  dem  französischen  Ministerin  mitgetheilte 
kaiserliche  Erklärung  gänzlich  beruhigend  finden,  dieses  ge- 
ringe Truppen-Corps  ungleiche  Gedanken  über  seine  Bestini- 
mung  und  den  Verdacht  bei  der  Nachbarschaft  erregen,  ali 
ob  es  einigen  Zusammenhang  mit  anderwärtigen  Bewegungen 
bitte,  so  wäre  uns  eine  nähere  Kenntniss  der  Dingen  noth* 
wendig,  um  einen  angemessenen  Antrag  an  die  lobl*  Eidge- 
noesenschaft  machen  zu  können,  iodemme  wir  uns  von  Birar 
Seite  keiner  bestimmten  Antwort  auf  einen  scddiM  ungewüs- 
sen  Fall,  versprechen,  dörften,  und  es  allerdings  uns  bedericv 
lieher  bedunkt,  durch  voreilende  Berathung  eines  unwahi>- 
seheinlichen ,  und  in  seinen  Umständen  ganz  unbekannten  Ge* 
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geiistandes ,  rnnrothigea  Aufiiefaen  ra  erzeigen  y  als  den  affiereo 
Erfolg  Bb2»rwai*IM.      ,  . 

UebFig<eas  ^beriasseh  wir  Edefa  TH.  von  den  durch  At 
tobl.  EidgeiHKmcbaft  Euck  ertheOtea  und  Bandesmiasig«»  9^ 
tAdk^fraugeüy  yi9e\che  «Mein  auf  Euere  Berahigimg  absiaiea^ 
nach  Nothdarft  der  (Imi^cände,  den  guifindenden  Crebrutch 
zu  machen,  und  versicheren  Euch,  dass  wir  in  den  bisherigen 
frcftiadeidgenössiscAieii  Gesinnuagen  unwandelbar  verbleiben, 
mit  weleheii  wir  Euch  Tit  nebst  uas  ete. 

81.    Dci*  Eath  äu  Solottürn  an  deüjenigen  von  Zürich. 

6.  April  179L 

Unser  eto. 
Gemäss  unseres  unterm  M.  hingewichenen  Mersen  «a  Euch 
Tit  g^thanen  Verspreehens,  machen  wir  es  uns  zur  angenehmen 
yfliöht  als  ^iaen  Nachtrag  dessen ,  was  wir  Euch  von  Zeit  za 
Zeit  kk  freandeidgnössischem  Vertrauen  in  Bezug  auf  die  üa- 
tviben  in  den  Fürst-Bischof  BaseUsohen  Landen  allbereita  mit- 
getbeilt  haben,' Euch  des  ferneren  zu  meiden,  dass  unsere  nach 
dem  eingelangten  dringendsten  Ansuchen  in  grösster  Eil  des 
i#.  Bemung  an  S.  H.  F.  G.  den  Först-Bischofon  abgeorcfaiete 
Ehrengesandtschaft  gleich  jenen  der  Benachbarten  und  an  das 
P^rstenthum  Basel  angrenzenden  Hohen  Ständen  Bern  und 
Blisel,  nachdemme  dieselben  nach  vollendeten  ihrer  gemein- 
sammen  Mission  bei  Sr.  H.  F.  6n^  sich  beurlaubt,  vor  einigeii 
Tag«n  glücklich  wider  naher  Haus  gekehrt  seien,  und  bis  za 
ihrer  'Abreise  von  Prüntrut  daselbsten  nichts  von  Wichtigkeit 
«rwgefUkn  seie;  das  Uns  heute  von  etmelt  unseren  Hm;  Ehren* 
g^andten  aber  dieses  ganze  Geschäft  erstattete  umstAndliehe 
Htatetbrtng^n  enthalt  auch  nichts  van  Wichtigkeit,  das  Euch 
fit.  iiioht  ailbereits  schon Mtgetheilt worden;  daher  in  Erwar* 
tong  dessen  ^as  zu  danerhaft er  Beruhigung  erwfi^hnter  Landen 
dte  ferneren  vonder  fi<egierung  aus,  Reichs^'ConetitatioiM^isstg, 
wvvd  vorgemmimen  werden ,  wovon  der  Fürst-Bisehof  uns  die 
geflissene  Mittheilung  geneigtest  zugesagt  hat,  und  diese  so* 


Mi^'\UM'  Ördliiiil^  W"  Md^' ^^tiei^'  M^    Gm  g«te  '-W^ 

«y  !Öer  TL  iL  !BJeaident.  Etorr  vöA  Taj^dara,  an  äfäq 

StM^M^    X2,. April  17Öt 
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Wiewohlen  gegenw&rtig  dem  Vemehmeii  nach  in  den  Bi- 
•ehMUih-lbBelifdHni  Rtichs-Landen  ilHe«  «avis.  Hihig  dl»t,  M$ 
dörfte  doch  der  auf  denieiftqn.^y  ,af8|ce8chiiebene  Landtag 
gegCBL  besseres  Vermothen  neue  Irmngen  oder  wohl  gar  wfirk- 
licbe  ThitBchkeiten  veranlassen,  und  die  sieUeUttigid  Ah»en« 
doUJs'  dier  M  Rh^Sof^d^  b«fiildlMheh  <3bn|^l^$iiie  vistt  deiklobl. 

^HrttikMK  z^  T^ndirkiüig'  ätes  daeM^llMt  fccfMiM  te  BesatiMoiy  HHIL 
gendte  t.'V/Maita^C(»ilitnluldo  vM  1iMi|^  R^j^Ütent  mt# 

Um  iftitn  Stt^  BolcheA  Fdl  an  d^  Zeüt  idchts  an  Terlieräi) 
hiÄei<ih  mit  letzter  Wi^üer  Post  dän  allerhöehsteh  AdTtrag 
erhalfen ,  schön  dermalen  die  erforderliche  Einleitung  zu  treffeil) 
damit  oberwähnte  Verstärkung,  wofern  es  wurklich  darauf 
ankommen  sollte,  sodann  ohne  weitere  Rückfrage  und  nük 
auf  die  hievon  vorgängig  zu  machende  mündliche  Anzeige,  un- 
aufgehatten  und  ungehindert  von  Rheinfelden  i^os  durch  hiissige 
Lande  nach  ihrer  Bestimmung  abgehen  JLönne;  daher  Meine 
Hochgeachtesten  Herren  von  der  Güte  sein  wollen ,  schon  von 
nun  an  nicht  allein  die  hierzu  erforderlichen  Befehle  ergehen, 
solidem  auch  mich  von  -dem  Erfolge  gefälligst  verständigen  zu 
lassen,  um  meinem  Allerhöchsten  Hofe  hierüber  den  aHeroDA 
terthanigsten  Bericht  erstatten  zu  kfinneh.  / 

Da  übrigens  schon  in  dem  gegenwärtigen  Augenblick  dem 
k.  k.  Pruntruter  Commando  einige  btenöthigte  MontierungsiEltfleä 
mitteilt  Vorspann  und  Unter  Bedeckung  von  höchstens  zweiem 
Commahdierten  zugeschickt  werden  sollen;  So  gebe  ick  mir 
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die  Ehre  einen  Hochwdsen  Bath  noch  weiters  geziemend  dt- 
hin  anzugehen,  nicht  nur  diesen,  sondern  auch  alle  derlei  kf6of- 
tigen  Transports  Zoll  und  Mauth  frei  passieren  lassen ,  hinge- 
gen von  unserer  freundschaftlichen  Zurückgabe  bei  alleii  nnr 
immer  thunlichen  Gelegenheiten  überzeugt  sein  zu  wollen« 

Ich  meines  Orts  werde  jede,  die  sich  mir  darbietet,  mit 
dem  lebhaftesten  Vergnügen  ergreiffen  um  Beweise  jener  voll- 
kommenen Hochachtung  und  wahren  Ergebenheit  abzulegen, 
womit  ich  allstets  zu  verharren  die  Ehre  habe. 

83.    Der  Rath   zu   Basel   an    denjenigen  von   ZUiicL 

13.  April  1791. 

Unser  etc. 

Ohne  allen  Verzug  übersenden  wir  Euch  Tit.  eine  Abschrift 
von  einem  uns  zugekommenen  Schreiben  von  dem  k.  k.  Hrn. 
Besidenten,  worin  die  Anzeige  geschieht,  dass  noch  eine  Com- 
pagnie  von  dem  in  Bheinfelden  liegenden  k.  k.  Geramingiscben 
Infanterie-Begiment  dem  bereits  zu  Pruntrut  in  Besatzung  be- 
findlichen Militär-Ck)mmando  nächstens  nachfolgen  solle. 

Die  Berathung  hierüber  haben  wir  unseren  geheimen  Kä- 
then überwiesen,  welche  den  Euerigen  das  fernere  desselben 
berichten  werden.  Mittlerweile  empfehlen  wir  Euch  Tit.  sammt 
Uns  etc. 

84.     Der  Grosse  Eath  zu  Basel  an  denjenigen  von 

Zürich.     18.  April  1791. 

Unser  etc. 
Es  ist  unterm  13.  diess  E.  U.  G.  L.  E.  Innerem  Bath  von 
dem  Unsrigen  die  freundeidgnössische  Nachricht  mitgetheilt 
worden,  welcher  gestalten  unsere  Vermuthung  wegen  ferne- 
rem Durchzug  einiger  k.  k.  Völker  über  eine  Strecke  unserer 
Landschaft  in  die  Bistum  Baselische  Lande  sich  durch  das  An- 
auchen  des  k.  k.  Besidenten  wegen  Durchmarsch  einer  noch 
in  Bheinfelden  liegenden  Compagnie  von  dem  GemmingischeD 


^^ipilt^nii  ii  4ie0^Uii0  w  AbenMelieBi  boluih^^  flal»ii]b9ft  die 
l^nilt^  VOKSteDiiii^«»  iin4  triftigen  Grfinde  nun  belebMai^ftiMl 
^^prudaa  A^  ^ein  wvde  ^iuB  limübar  ■«MlwaitiabL 

8,|ip«|i^.€lfitb^^  vnvßäBy  ab  jMAeiiwiit  in  OiMlr 

lieatjll^  Qj^^fo^  B*t]iayfi$f9«imnliing ,  ffageadilet  wiv  viMüdMi 
Fanten  Bischof  zu  unserem  Befiremden  desshalben  noch  mdüt 
angegangen  worden,  erkannt,  dass  dem  k.  k.  Hm,  Residenten 
entsp^chen^  und  also  diese  Cpmpagnie  mit  g^ewOhpU^hier  Vof^ 
siebt ,  anf  hUieres  Begehren  durchgelassen  werden  könne,  wo- 
von wir  hiemit  Euch  Hl'  211  Händen  gesammt  lobl.  Eidgenossen- 
schaft (ftlls  Ihr  es  gutfinden  werdet)  gehörige  Afweigf  au  thun 
wäkt  en(9t#li^|Q  wollen*  Falls  aber  wider  aUas  V^hafSet.  noch 
n^ehnvre,  Iipfi^chtliehe  Begehren  von  dieser  Art^  welebe  4i#r  itf 
4jefl|  an  mn  erlassenen  k.  k.  Schreiben  geiassert#  AnsdrQoka 
fibersteigen  virden,  an  uns  bescbehen  worden,  als.gianbMni 
wir  alsdani  uns  in  die  Nothweadigkeit  gesetst  zu  beMkus^ 
die  von^Eufh  TiiU  und  U.  6.  I».  lAiteidgsosaeii  |#.  Standa^l*! 
senpi  gäligat  zpgesicherten  HH.  Repiisentanlen  u  uns-w^M^ 
ten^  um  Ihres  gemeinsamen  guten  Raths  au  pflegen ;  «Indessen 
widerhollen  wir  unseren  lebhaften  Dank,  dessen  wir  uns  Euoh 
Tit.  für  die  vielfach  verursachten  Bemähungen  schuldig  er^ 
kennen,  und  fagen  nebst  Versicherung*  unserer  getreu  Eidp 
gnössisehen  Dienst  Begierde ,  den  Wünsch  bei,  dass  der  Aller? 
höchflte  unser  gesammt  werthes  Vaterland  in  Ruhe  und  Frie- 
den erhalten  wolle ,  als  dessen  Obsorg  wir  uns  sammtlich  ete# 

85.    Beschluss  deg  Baihes  in  Ztbich. ' 

23.  April  1791. 

■ 

Da  LobL  Stand  Basel  unterm  18.  hujus  anzeiget,  dass. Er 
den  Durchpass  einer  dritten  Compagnie  kaiserL  Truppen  iiacli 
Pruntrut  bewilliget  habe ;  auf  den  Fall  aber  mehrerer  betriahtr 
liehen  Ansuchen,  dieser  Ort  dip  Absendttng  der  Hm«  Repvji^ 
sentanCen  verlangen  müssle,  so  solle  auf  Gefallen  M«.6n«  Hn^ 
Rath  und  Burger,  Hochweichen  dieses  und  das.  letzte  Sc|ireif 
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ben  von  Basel  bei  erster  Versammlung  vorzulegen  ist,  geant- 
wortet werden ,  dass  tnan  die  gegebene  Nachricht  verdanke, 
im  Nothftilt,  den  man  jedoch  noch  nicht  vorsehe,  mit  Absen- 
dung dea  hiesigen  Hrn.  Repräsentanten  entsprechen  und  sobald 
der  Durchmarsch  der  dritten  Compagnle  für  sich  gehen  werde, 
der  lobl.  Eidgenossenschaft  die  schuldige  Mittheilung  machen 
werde. 

86.     Der  Fürstbischof  von  Basel   an   den  Stand  Basel. 

'    25.  April  1791. 

Tit.  etc. 
' '  Gleich  wie  wir  uns  immer  zur  angenehmsten  Pflicht  rech- 
nen werden,  unseren  Hochgeehrten  Herren  von  allen  in  Bezog 
aiif  Wohlfahrt  des  gemeinsamen  Vaterlandes  in  unsrer  Bot- 
m&ssigkeit  vorgehenden  merkwürdigen  Begebenheiten,  die  ver- 
trauliche Nachricht  mitzutheiten ,  also  geben  wir  Uns  derma- 
leti'  die  Ehre  denenselben  von  der  wieder  unseren  Hofrath  und 
geheimen  Ratbs-Secretarium  Rengger  von  der  Leimen  vorge- 
atrigen  Tags  erlassenen  Edictal-Citation  eine  Abschrift  hiebet 
Üu  überschicken,  und  unseren  Hochgeehrten  Herren  auch  an- 
bei zu  vermelden,  dass  der  Vorder-Österreichische  k.  k.  Re- 
gierungsrath  Herr  von  Greiffenegg  am  23.  hu  jus,  nicht  zwar 
als  ein  kaiserl.  Commissarius,  sonder  mit  Allerhöchstem  Auf- 
trag die  Umstände  der  allhiesigen  Unruhen  zu  untersuchen,  und 
darüber  allerunterthänigsten  Bericht  abzustatten,  unerwartet 
dahier  angelangt,  sofort  aber  in  desselben  Gegenwart,  anheut 
beschlossen  worden  seie,  den  Landtag  auf  Montag  den  16.  Mey 
proximi  würklieh  auszuschreiben« 

Sobald  also  dissfallsige  Convocations-Circolare  ausgeferti- 
get  und  abgedrückt  worden  Äein  werden ,  werden  wir  nicht 
ermanglen,  solches  U.  H.  H.  ebenfalls  mitzutheilen ,  um  denen- 
selben bei  all  nur  ersinnlichen  Anlässen  darzuthuii,  dass  wir 
nSehts  sehnlicher  wünschen ,  als  deroselben  schätzbarestes  Zu- 
trauen stets  beizubehalten,  und  U.  H.  H.  die  unwandelbare 
Begierde  zu  bethätigen ,  womit  wir  denenselben  zu  Erweisung 


•■feriFt»ii'iifc8Kbk«%ebdea  ft*gD<toiwhb»thJM>dt)iwiMy*lMMia 

■>     aAMBiPtaauvi  &m».  Apt»  iitii  "•  -^'^    ''-<  ■'■•■'iti-m 

ROi^stArNi'IMtA«  r'Unt  etn^   '         '     :■-<-•'  ■'u-<i<'  ■'.^\-'i 

87.  Benribe  aA  denaelbeii...  S8.  A^  17SL  ^m 
Tit. 

'  ()LMVettlMMh«b«liMTeMipr«AMd  KfendMf gebellt dM 
die  Ehre  onseren  Hocb||ie«llrteB'Hf*reD  das  geatrigea  Tigi 
erlassene  Landständuche  CoDvocaiton.'«-ttcRGrii)t  hiobt-i  an/a» 
schliessen.  Dieselben  werden  daraus  gefallig  abzunehmen  ha» 
bÄ^  dttSB  -mr  mtjenba,  whs'zat  allgemeinen  Wohlfalirt  des 
l^t^eädienUieli  seiA  ibaj^,  und  der  hieländischen  Verfassung 
oä<^' iuiiei'fitt  HobfiA  Geretittsamnieii  nichl  widrig  seiu  wird, 
tm  detd  LäUU^  in  Vortlra^' könunon  zu  lassen,  boreit  seien. 

;'  '#le'''^'nan  unseren  getrieucn  Unlcrdianen  andur(;b  cIa 
tilktrCi^ii  Hiirinuil  imseKritB  ihrem  walarhaHen  Woh)s(an3 
stets  abgemessenen  Lsndesväterlirhen  Liebe  miiiheilen.  atil 
vollen  vir  an1«r  der  Obwacht  deg  Allerhöchsten  einen  1!;IücIl- 
Üchen  Erfolg  verhoffen ,  Uns  aber  anbei  all  angenehmer  An- 
löss'e  erwänscben,  um  unseren  Hochgeehrten  Herren  die  be- 
ständige Begierde  zd  widerholen,  wormit  wir  denehselbeni  zä 
Erweisung  all  von  Uns  abhängender  freundnachbarlicher  Dienst^ 
geßltigkeit  immer  so  willig  als  bereit  verbleiben. 

88.     Der  Rath  zu  Basel  an  denjenigen  von  Zürich. ; . 

30.  April  1791-  .     ■ 

tJnwr  etc.  '    "         ■••■    ■■    •-' 

Ohne  de*  mindesten  Versag  fibersendeif  wir  Eenb  fit, 

absdirirdfcb'  zwei  von  dem  ffinl-Bisf^of  cu  PruntHit  üHS  vd^ 

gekomhienQ  Scbreiben   nebst  derselb«»  Bc41ag<« ,  -  betröffMft 

die  CStMiofl  Sr.  F.  Gn.  Hoflrstba  uad  gehelmM'  itatha-Seiiirai- 

larij  Heo^gers  von  der  Leimen  und  der  aaf  den  19.  '4«A  nMlA 

bevorstehende  Monats  ugeselKte  Landtag  zil-ftehiMlltU)^  d<» 
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obwaltenden  Misshelligkeiten.  Zugleich  werdet  Ihr  Tit  aus 
diesen  Schreiben  wahrnehmen,  dass  es  dermalen  nicht  um 
mehrere  militärische  Hülfe  zu  thun  sein  muss,  weil  in  Keinem 
derscilben  hieven  nicht  die  mindeste  Ahndung  geschehen« 

Unter  sehnlichstem  Wunsche,  dass  die  vorhabenden  Ver- 
handlungen, Frieden  und  Ruhe  herstellen  möchten,  empfehlen 
uns  beiderseits  der  Himmlischen  Gnaden  Bewahrung  etc. 

80.    Der  geheime  Bath  zu  Bern  an  denjenigen  zu  Basel. 

4.  Mai  1791. 

'       unser  etc. 

Es  hat  Sr.  H.  F.  Gn.  dem  Hm.  6ischofen  von  Basel  ge- 
fallen, dem  hiesigen  Stande  durch  zwei  abgeordnete  Gesandte 
auf  die  verbindlichste  Weise  für  den  Antheil  zu  danken,  welche 
derselbe  an  den  bedenklichen  Umständen  genommen  hat,  die 
vor  Kurzem  in  den  Hochfürstlichen  Landen  obschwebten,  and 
eben  diese  Gesandte  werden  mit  dem  nämlichen  Auftrag  sich 
auch  zu  Euch  Tit.  verfügen. 

Aus  der  Darstellung  der  diessmaligen  Lage  der  Sachen, 
haben  wir  uns  überzeugt,  dass  so  wichtig  und  heilaam  die 
Ankunft  der  k.  k.  Truppen  zu  Wiederherstellung  der  Ruhe 
in  Pruntrut  und  zu  der  Sicherheit  der  das  Bistum  Basel  be- 
gränzenden  Eidgenössischen  Staaten  gewesen,  eben  so  noth- 
wendig  und  unentbehrlich  seie  auch  die  fernere  Gegenwart 
derselben  zu  ihrer  Erhaltung. 

Wir  glaubten  uns  daher  verpflichtet,  diese  unsere  Gesin- 
nung in  den  Recreditiv-Schreiben,  welches  denen  Bischof  Basli- 
schen  Hm.  E.  Gesandten  mitgegeben  wird,  Sr.  H.  F.  Gn.  be- 
kannt zu  machen,  und  wollten  nicht  anstehen,  Euch  Tit  das- 
9e)be  in  dieser  Rücksicht  abschriftlich  mitzutheilen,  damit  Ihr 
Tit.  falls  Ihr,  wie  wir  nicht  zweiflen,  hierüber  mit  uns  gleich 
denkt,  das  angemessen  scheinende  gleich  verfugen  könnet, 
welche  übereinstimmende  Aeusserungen  der  angränzenden  lobl. 
Stände  wahrscheinlicherweise  von  dem  Wienerischen  Hofenicht 
mit  Gleichgültigkeit  wurden  angesehen  werden.    Ueber  diese 
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unsere  vertrauliche  Mittheilnng,  bitten  wir  uns  Euere  Tit  Ge- 
danken aus.    Indessen  empfehlen  etc. 

90.     Der  Eath  zu  Bern  an  den  Fürstbischof  von  Basel. 

4.  Mai  1791. 

Das  schätzbare  Zutrauen,  welches  Ewr.  H.  F.  6n.  su  iras 
und  den  übrigen  dero  Lande  begranzenden  Scfaweizeriseheh 
Staaten ,  aus  Anlads  jener  bedenklichen  Umstände ,  welche  die 
Ruhe  in  Ewr.  H.  F.  6n.  Landen  zu  bedrohen  schienen,  getra- 
gen haben,  forderte  Uns  auf,  zu  beweisen,  wie  erwünscht  ums 
dieses  Zutrauen  wäre,  und  wir  freuten  uns  dieser  Grelegenheit, 
Hochdieselben  von  der  nachbarlichen  Freundschaft  zu  über- 
zeugen, die  wir  denenselben  unveränderlich  gewidmet  haben. 

Es  wäre  uns  also  sehr  angenehm,  durch  die  Gesandte, 
welche  Ewr.  H.  F.  Gn.  an  uns  abzuordnen  das  Belieben  ge- 
tragen haben,  durch  den  Hochwürdigen  und  Wohlgebomen 
Herren  Franz  Xavery  von  Maler ,  des  Hohen  Bischof  Baseli- 
schen Dorastifts  Capitularen  und  Deputierten  nnd  durch  den 
wohlgebomen  Hm.  Xavery  Billieux  von  Ehrenfelden  E.  P.  6. 
würiclichen  Hofrath  und  geheimen  Raths-Secretair,  mitteist 
der  sehr  verbindlichen  Aeusserungcn ,  welche  Sie  in  dero  Na- 
men vor  unseren  gn.  Herren  und  Oberen  eröffnet  haben,  die 
Versicherung  zu  erhalten ,  dass  Hochdieselben  unsere  in  dieser 
wichtigen  Angelegenheit  gethane  Schritte,  als  dieser  Absicht 
entsprechend,  angesehen  haben. 

Eben  diese  Freundschaft  wird  E.  F.  G.  keinen  Zweifel  üb- 
rig lassen,  dass  wir  mit  dem  grösten  Vergnügen ,  aus  der  Er- 
zählung, welche  Hochdero  Abgesandte  vor  unserem  geheimen 
Rath  gemacht  haben,  den  Ruhestand  vemomen,  in  welchem 
sich  gegenwärtig  das  Bistum  Basel  befindet.  So  gross  der 
Einfluss  der  Ankonfft  der  k.  k.  Truppen  zu  seiner  Wiederher- 
stellung wäre,  so  sehr  müssen  wir  uns  auch  überzeugen,  dass 
ihre  fernere  Gegenwart  zu  Beibehaltung  und  Befestigung  der- 
selben noth wendig  und  unentbehrlich  seie,  und  die  Willfärig- 
keit,  womit  Sr.  k.  k.  Majestät  dem  ersten  Ansuchen  E.  F.  G. 
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gehör  gäbe,  lasat  \m^  hoffen,  Allerh&chstdieaelben  werden 
diese  nachdruckliche  und  Beichs^onstitutioiifimässi^e  Unter- 
stützung so  lang  in  Hochdero  Landen  lassen ,  als  E.  F.  G.  ihre 
Gegenwart  nöthig  finden  werden. 

Wir  wünschen  eiferig,  dass  die  Versammlung  der  Land- 
stände, welche  E.  H.  F.  G.  uns  in  dero  verbindlichen  Zuschrift 
v^«i:35.  April  letzhin  angekündet  haben,  alle  Ansttode  heben 
möge,  welche  bis  jetzt  einen  Theil  von  deroaelbea  Unterfha- 
nen  von  ihrem  gütigen  Landesvater  entfernten,  und  sehen  mit 
Verlangen  dem  wie  wir  hoffen  nah^  Zeitpunkt  entgegen,  wo 
das  gegenseitige  Zutrauen  vollkommen  hergestellt  aeie,  imd 
E.  H.  F.  Gn.  da«  Glück  und  die  Buhe  eines  weisen  und  gerech- 
ten Begenten  in  vollem  Maasse  wieder  geniessen  werden  etc. 

01.    Der  BatU  zn  Basel  an  den  Fürstbischof  Ton  Basel 

9.  Mai  1791. 

Tit. 
Da  gestern  Abends  die  Herren  E.  Gesandte  von  l&wr.  Hoch- 
fiirstlichen  Gnaden  der  Hochwürdige  und  Wohlgeborne  Herr 
FranxXaveirj  von  Maler,  des  Hohen  Bischof  Basel iscken  Dom- 
stiffts  Capitular,  und  der  wohlgeborne  Hr.  Xaverj  Billieux 
von  Ehrenfelden,  Ewr.  Hochfiirstlichen  Gnaden  wirklicher 
Hofrath  und  geheimer  Baths-Seci*ctariii8,  allhier  angekommen 
und  bei  unseren  Ehrenden  Hrn.  Standes*Häubteren  noch  den 
nemlichen  Abend  Ihren  Besuch  abgelegt,  und  zugleich  ein 
Creditiv  von  Ewr.  H.  F.  Gnaden  übergeben;  woraus  floch- 
derselben  geneigte  Gesinnungen  gegen  das  Benehmen  unsers 
Standes  in  den  so  bedenklichen  Angelegenheiten  in  Euer  E 
Fürstlichen  Gnaden  Landen  auf  das  wohlwollendeste  hervor- 
leuchten; da  auch  zu  gleicher  2^it  bemelte  Hochwürdige  nod 
Hocbgeachte  Hrn.  E.  Gesandte  den  Wunsch  geäusseret,  wegea 
dringenden  Geschäften  so  wenig  als  möglich  aufgehalten  zu 
werden,  die  Zusammenberufimg  eint  oder  anderer  Ratbs- Ver- 
sammlung mehrere  Zeit  erfordert  hätte,  so  sind  zu  Beschleu- 
nigung der  Sache  ermelte  Hrn.  E.  Gesandte,  deren  längeren 


A?f^pt))a|t  ^ir  AllerOing«  ge.w^b4  W^n^  äifiim  Vm$m » tt 

gehört^ :^j9;f4^  imlem  wir  aus  Di^qn  iiMi«dli«be|i  VrQfUia9>il«i 

d^  y^rjbijpi^^^  8!eg6|ii..iw  m  «tflffAeii:  h«k 

liebt^f(f',W|r  iv^i^  l^i  HioMe»  VeraMHOi« 

iiuQg*^,  fmilfTCff) .  (rroase^i  Put^e  yorinibvvKgaii)  »ad  wvdeh^  vem 
biädliobß  /IRTeise  JE^wr.  II4  .i^ura^cbe«  Qmim  Ekufsa^teUMtiS^ 
Bchffft  siclii  JbrnV  Aufbpg«  eßäefüg^^^  du  dwi^  XJttMve  gnidit 
l^p  Heri^n  .und  Obere  jjiicb.t  emuglen  ii^erdpi,iKa6r  H.  Ffirat* 
iicbjßp . ^a^fo.  ^b4firp4el]t>eii  ljreai|iii||i^ii libeviidiMaBhiM 
jA  m^9]fijfi|8^ner  Jßi|cki|iitwori  z^g^icü  i  zu  JlMe»  {.  .Ui4e8aeti 
wir  nidit  ennanglen  wollten,  Eaer  HL  FflrntMnbiri  fjMdah iwiri 
lanffig  .^vQn  9i||b0nacbricht]g4^  1  «d^e  wir  beMbes»  .tnllM^Dar- 

iti^m^  Wff^r  «titem  .Dienstbcfperftet  HocbdieaelbM;  jnfei 
(Beffiw  «U^  F9fli4]^e|i  \¥^  OUi«it.b** 

.  ,    :    .1     .li-.v       .'  .    '•  •      '       \«  1...  .t  ;■•/■•■    \-r.l\ 

92.    Deir  .ifeheime  Bath  m  Basel  Mi  dcbjeiii^  'föA 

Bern.    10.  Mai  1791,  '    ' 

Unser  elt. 

Au8  Euerem  Tit.  Schreiben  vom  4%  buj.  haben  ¥njr  2a  entr 
nehmen  gehabt,  was  maassen  die  von  Sr.  Füratliohen  Gnaden 
dem  Hrn.  Bischof  von  Basel  an  Eueren  Lobl  Stand  Abgeord- 
nete Hrn.  Ehrengesandte  der  Hoehwürdige  Herr  Dpm-Capitu- 
lar  von  Maler,  und  der  Hochgcachte  Hr.  Hofrath  Billieux  bei 
Eueren  gn.  Herren  und  Oberen  empfangen,  hierauf  in  Euerem 
geheimen  Rath  die  Lage  und  Bedürfnisse  ihres  Landes  mit 
mebrerem  geschHderet,  und  dann  mit  einem  Recrediiiv,  wie 
Ihr  Tit.  uns  solches  abschriftlich  mitgetheilt  habet,  entlassen 
worden. 

Nun  ist  eben  diese  £.  Gesandtschaft  Sonntags  Abends  den 
8.  hujus  allhier  eingetroffen ,  und  hat  in  dem  ersten  Bes^icbe 
bei  unseren  Ehrenden  Hrn.  Häubteren  mit  Übergebung  des 
Hochfurstliohen  Creditifs  eröffnet,  wie  dass  Sie  ihre  baldige 
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Rückkonft  in  ihrem  Lande  wegen  herannahendem  Landtage, 
und  anderen  dringenden  Geschäften  wünschen ;  um  nun  ihrem 
geäusserten  VeHangen  zu  entsprechen,  und  dieselben  nicht 
lange  aufisuhalten,  haben  wir  den  Weg  eingeschlagen,  Sie  mit 
ihrem  Anbringen  in  nnsrer  geheimen  Rathsversammlung  anzu- 
hören; diesem  nach  wurden  diese  Herren  Gesandte  Morgens 
darauf  den  9.  hujus  durch  Tier  Hm.  Deputierte  aus  unsrem 
Mittel  in  den  geheimen  Rath  abgeholt,  allwo  dieselben  im  Na- 
men ihres  Fürsten  eine  verbindliche  Danksagung  gegen  unse- 
ren lobl.  Stand  für  den  Hochdemselben  in  jenen  anruhigen 
Zeiten  erwiesenen  Rath  und  Beistand  ablegten,  wobei  Sie  aber 
der  gegenwärtigen  Lage  in  den  Bischöflichen  Landen  keine 
Erwähnung  thaten. 

Nachdem  nun  diese  Ehrengesandten  selbigen  Tags  von 
Standes  wegen  mit  einer  Mittagsmahlzeit  bewirthet  worden, 
seaten  Sie  noch  den  nämlichen  Abend  ihre  Reise  weiter  fort, 
mit  einem  vorläufigen  Recreditiv  versehen,  wie  Copia  hievon 
hier  beiligt.  Der  ganze  Verlauff  dicserlSache  wird  bei  erster 
Versammlung  Unsern  gn.  Herren  und  Oberen  vorgelegt,  und 
allda  die  formliche  Beantwortung  des  Bischöflichen  CrediCiys 
gut  befunden  werden;  welches  alles  wir  Euch  Tit.  in  Beant- 
wortung Euers  obangeftihrten  Schreibens  zu  berichten  in  kei- 
nen Verzug  setzen  wollten,  die  wir  uns  sammtKch  göttlicher 
Obhut  wohl  empfehlen  etc. 

93.     Der  Rath  zu  Basel  an  denjenigen  von  Zürich. 

10.  Mai  1791. 

Unser  etc. 
Wir  fahren  fort  in  vertraulicher  Mittheilung  der  Bischof 
Baselischen  Angelegenheiten  Euch  Tit.  zu  benachrichtigen,  dass 
des  Fürst-Bischofen  Hr.  Abgeordnete  nach  denen  bei  den  lobl. 
Ständen  Bern  und  Solothurn  gehabten  Verrichtungen  abge- 
wichenen Sonntags  den  8.  dieses  Nachmittags  auch  Hier  ein- 
getrofi^en,  und  bei  abgelegtem  Besuch  bei  unseren  Ehrenden 
Hm.  Häubteren  nebst  abgelegtem  Compliment  sich  geäusseret 


deriMb'iaigBBOiaiMDiSft. 

wijiiiwli  .<fcM«Wii)i^fcf»  bovaMUMdaiiD  ij«Mi|  *Si«^lliM 
Rflekreise  so  beschleunigen  gemüasiget  seien.  ..iWÜbnMMtte 
«Btfee<BetMBhtU|  iürHaiMi  «tlMn^OBlv der  ftäli'ileeiiiiiiig 
aM\tmtßm,.aUklirmäim  fcflrtwfcjl  ale-lillwai  wflp  dfeBi.Mw»il 
daMiis«^ArilMtangfhrlM(MlUiteflnk  DepiUieilMi'lMklUiMlf 
«•ldi»>dMai  mEI  gtwainBeb^Mf  •e«re»e*ifcfa'  in?'— ietdbi  4Nw 
fciJtiHi  iltift  illngnllltW'!ir<irdhB-,?«ftib  dMi(BMtc»4ei«eIbaiv'l* 
«MnJB  da^ ftMMaUetaiflpMiAcisiMtiMclBAnndniNaMrii 
aB*>«i>CÜ.  iwiiinyi  fBt'vtfe'^^itgiuMiH  ik»unwilM«,  JlkUh 
■■im»!!  häniftri».  difc!  <Birtter..be(nMfai4Anr^Ai%MegeiiWit«( 
—aBiiaMJitodi-nbtnw^nftnnudMiibiifate'  ffliiili— fl))-.lfc 
▼erbindlidie  Danksagnng  bezeuget,  welches  Ihs»  vaamileMH 
Ehrenden  Hm.  Amts-Borgenneister  in  dentseher  Sprache  nebst 

worden;  naehdenune  die.j9em|B,  Depatierte  mit  einem  Reere- 
ditiv  nach  beigehender  AllMchnn  yersehen ,  and  mit  einer 
Mittagsmnizeit  bewirket  worden ,  sind  Sie  den  glei^^Ui  Abend 
wtedWuH  aflgM^nt  aybini AHMOfeimvfibetWMfilet: "  >*^ 
•  -(Bd .>aieabni'A*lfess  •woBM^*il<  addi'iäkdife'fadsMNriieMk 
TiLtmmtA  dasjenige  ibschrifUiidi  riiüirtithdaeh-,  «•  nnsiübc» 
diesen  >fi*fcdAsUlnd<  «av  Eiheb  Lobl.  SMhdca  Benk'  Hm.  CtoMiB 
men  B&tben  zogekomneirt,  Euch'  'Rt.  sanimt  Uns  gdtdIöhM 
Gnaden  Bewahrung  ete.  -       '  f 

I 
•    ■       ,     I    ■-.' 

94.    Der  Grosse  Bath  zu  Basel  an  den  ^ttrstlnflclaj^ 

von  Basel.    17.  Mai  1791.  >>/ 

Tit.      ■  ^        •■  •■'  ■-.•   yf 

Es  i«i  ODS  in  nnserer  heufi^pen  RathsvwstaiitiSimg  ▼«(n  fämM 
Geheimen  Rfttb  der  Bericht  erstattet  worden ,  welcher  Gestabi 
ten  untef m  ft.  diss  der  Hoekwürfise  nnd  WoUgebofDe  Hetn 
Franz  Xaveri  von  Maler,  des  HoheaDem8tifft8'CapitQlar,i]Ml 
dei'  w^hlgebome  Ik^rr  Xavieri  BUfieux  von  EhrenfdlA  Ewr/F.  G. 
wuridicher  IMratb  und  geheime  Raths-Seeretarios^  als  AbgeövdJ 
nete  E^  F.  6.  bei  uns  eingetroffen,  nnd  Ihnen  211  Imseiini  Huddf 
die  geneigte  Gresinniugea  E.  F.  O.  gegen-  wisek^ea*  Stand  'omi 
Hochderol>aDk  ior  dkgenige  Theilnahme  besenget^welehia  wir 

Htot.  Archiv  Zm.  23 
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an  4er  befurckteten  gefahriiehen  Lage  Hochdero  Länden  ge- 
Donunen  kahen. 

So  geneigt  wir  nun  damalen,  da  E.  H.  F.  O*  uns  «iit  dero 
Sntraoen  beehrten,  Ihrem  Begehren  entaproehen ,  ao .  "willig 
verdanken  wir  die  ona  dörch  Hechdero  abgeerdnete  Ekren- 
geiandte  bezeugte  Ehre,  yersicheren  E.  F.  6.  unaerer  ateti 
dbturenden  aufrichtigeh  Ergebenheit  und  fi^enndnaiehbarlieheB 
Geainnüngen,  Bnd  wünachen  daaa  mmmehr  durch  deo  veraam- 
meltieKi  Landtag  diejienigen  Maassrejgeln  möchten  featgeaetzt 
-werden,  welche  in  Hochdero  Landen  Ruhe  luid  Einigkeit  er- 
nten and  I>efe8tigen  könnten;  womit  Ewr.  farsdieb^Ei  Gnad^ 
Bum  Genuaa  etc. 

95.    Der  Ftlrstbisöliof  zu  Basel  an  den  Stand  Basel. 

6.  Juni  1791. 

■  • 

Tit 

Da  wir  Una  stäta  zur  Pflicht  madien  imsere  H.  6.  Heirea 
Von  allen  das  Vaterland  bedrohenden  wiedrigen  Vorfttneabei- 
ten  die  vertrauliche  Nachricht  roitzutheilen ,  ao  flbersendei 
wir  denenselben  eine  Relation  hiebei ,  woraus  U.  H.  H.  den  am 
81.  Mey  auf  denen  französischen  Grenzen  sich  ereigneren  wider 
Uns  angestellten  bis  in  unsere  Bottmäasigkeit  eingedrungenen 
gefahrlichen  AuflauiF  zu  ersehen  belieben  werden.  Ongeachtet 
der  von  denen  benachbarten  Districten  und  Municipalitäten 
vorgekehrten  Anstaltungen ,  und  von  Uns  ertheilten  Versiehe- 
rungen  ihre  Gränzen  zu  bewachen,  um  all  weiteren  Ausbruch 
nadi  bester  MögKchkeit  zu  verhinderen,  so  vernehmen  Wir 
gleichwohlen,  dass  die  französischen  Briganten  ihr  Vorhaben 
noch  nicht  aufgegeben  haben,  sondern  einen  neuen  Einbrach 
ta  versuchen  willens  seien. 

Wir  haben  inzwischen  diese  Sach  bei  dem  königlichen 
Hof  um  Erlangung  kräftigerer  Abhelfsmittlen ,  durch  unseren 
Miliiater  Hm.  Abbä  de  Baze  also  gleich  anzeigen  lassen,  und 
^(dlen  U.  H.  H.  anbei  nicht  bergen ,  dass  wir  vermittelst  der 
▼INI  den  anwesenden  österreichischen  Troppen  gemachten  so 
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ipfer  ak  entschloesenen  Vorkehrangea  wider  die  äblea  Folgen 
ines  weiteren  Anfalls  verwahrt  und  geaiehert  zu  sein  glauben. 

Der  wir  untereinst  zu  Erweisung  aUer  von  Uns  abhangen- 
ea  fireundoachbarlicAen  DienstgefaUtgkeiten  immer  so  bereit 
Is  willig  verbleiben.    U.  ü*  H. 

dienstwilliger  Freund 
Joseph  Bischof  zu  BaseL 
N.  S. 

Bei  Beschliessung  dieses  Sohreibens  vernehmen  Wir,  das» 
n  Theil  unserer  eigenen  Unterthanen,  und  2 war  namentlicb 
iB  der  Probe tey  St.  Ursiz  sich  mit  Waffen  versehen,  und  im 
all  eines  Einbruchs,  d^tien  franzosischen  Briganten  sich  sku«« 
lachlagen  entschlossen  haben.  Gleichwcrfilen  hoffen  wir  durch- 
e  Tapferkeit  der  österreichischen  Truppen  allem  Ungemach 
orzukommen. 
lin  glekhlaatendes  Schreiben  UDler  MitlbaikiQg  derselben  RelaUon 

(S.  Nr.  07.)/erlie8S  der  FQrs thischof  an  den  Slaod  Bern.) 

6.  Der  Bath  zu  Basel  und  ebenao  der  Bath  zu  Bern 

an  denjenigen  von  Zürich.     8.  Juni  1791. 

Beide  (heilen  abschriftlich  das  erhalteDC  Schreiben  des  F&rsU 
schofs  von  Basel  vom  6.  d.M.  mit;  Bern  auch  die  Relation,  welche 
asel  erst  am  10.  nachsandte.  An  letzterm  Tage  (heilte  auch  Solo- 
larn  die  nämlichen  Zuschriften  des  Bischofs  dem  Rathe  in  Zurieh  mit. 

7.  Relation  de  Tattentat  commis  pendant  la  Nuit  du 
30,  au  31.  May  demier  contre  le  Prince  Evßque  de 

Bäle,  les  Troupes  de  S.  M.  J.  qui  sont  k 
Pourentruy  et  contre  les  habitans  et  la 

Ville  du  dit  Heu. 

A  peine  le  premier  et  principal  auteur  de  nos  troubles, 
)seph  Ant.  Bcngguer  de  la  Lime,  vit-il  arriver  le  moment  oü 
s  dites  Troupes  Imperiales  alloient  entrer  dans  cettc  Ville, 
i'il  prit  la  fuite,  en  emportant  avec  lui  non  seulement  les 
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legr^tB  de  n'avoir  pA  oensommer  lestram^,  perfidiee^  et  traliK 
80118,  dont  il  s'etoit  rendu  eonpable,  mais  ftvsri  ttrates  les  h^ 
ries  de  la  vengeanee  d^iit  il  eloit  toürmentä  depnis  longteai]»; 
arani  d'an  mattdat  qU'il  airoit  eu  Tadresse  par  la  pkm  iatuut 
supercherie  de  faire  signier  par  aucuna  D^at^  de  eertainca 
Villes  ei  Cominoiiabt^,  ea  leur  persuadant,  qu'ils  ne  signoient 
qu'imeCopie  de  Reqo^te  i  presenter  ä  S.  A.    II  se  transporta 
droit  ä  Paris  k  la  faveur  d'une  procuration  de  cette  eapece  et 
f»i  de  fäassea  quaUi^s  de  Syndlc  Mandataire  et  Depuii  des 
Etate  de  PEvech^  de  B4le,  il  se  pr^ente  k  l'aaaembl^  Na- 
tionale  du  Rojaune  de  France  pour  y  accuser  le  Prince  soa 
Maitre  d'infraetion  aux  TraiUös  d'AUiaoce  eoncluaea  eu  aa- 
nifee  1789  et  1780  entre  8.  M.  T.  C.  et  le  dit  Priace,  et  i  la 
fÜTeur  de  cette  fltusse  et  odieose  Imputation  en  obtenir  une  iorce 
capable  de  contrebalancer  celle,   que  S.  M.  J.   avoit  trouver 
boB  d'enToyer  poar  cahner  lea  Oragea  nhenaceanta  qtä  ae  iai- 
soient  sentir  dans  un  Etat  d^pendant  du  St.  Empire.    Rebnte 
de  cette  Auguste  Assembi^e  qui  89ut  bientöt  demeler  les  Traits 
aaillanta  du  fotvbe  et  de  Tlmposteur,  Rengguer  dana  les  fo« 
reurs  de  »ofk  d^se^^oir  songe  k  se  retourner.    II  scavoit  qu'i 
ses  Partisans  les  plus  devou^s  l'ainsi  nommä  Club  des  Patrio- 
tes  Suisses  avoit  d^ja  dans  le  coarant  de  fevrier  demier,  adresse 
des  lettres,  pour  soufiler  le  feu  de  l'insurrection  dans  ce  pais 
et  poor  les  animer  ä.  une  Revolution,  oü  il  ne  s'agissoit  pas 
moins  que  de  ravir  au  legitime  Seigneur  Ev^que  de  B&le  toos 
les  Droits  Regaliens  dans  les  quels  il  est  investi  par  I'Empe- 
reur  et  l'Empire,  de  s^approprier  de  tous  ses  biens  domuni- 
aux,  Rentes,  et  Revenus,  de  le  depouiller  de  sa  Puissanee 
temporelle,  de  bomer  toute  son  Autoritö  au  Spirituell  et  de 
le  r^duire  a  une  Pension  annuelle,  et  d'enlever  au  Gtand  Cba- 
pitre  de  la  Cathödrale  de  Bäle  le  Droit  incontestable  d'elire 
PEvgque,  pour  l'attribuer  au  Peuple,  qui  au  mepris  de  sa  Re- 
ligion et  de  son  Serment  et  k  la  faveur  d'une  pretendue  li- 
hetti  la  phis-  audacieuse  et  la  plus  cmelle  deviendroit  le  seol 
Maitre  et  Dominants  de  PEtat;  ce  fat  donc  k  ce  Club  propags- 
teur  des  maximes  si  dangereuses  et  si  propres  k  alliuner  le 
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dt  BOB  fffliiiMW  'MnrMit'fl  8^U4«Mm«iM»  fMT  «pi^Mv  ih 
tdtl  »n&MhdiiB  quTil'  Mrpit  viÜMmkil  ttattt«  ^Afeflbolae*-^^ 
Mpvü  :d0  TVf^te  iEtt  4e  Sbdilimi  i|ir il -iiTOit  JMpM^  aas  Aqjtto 
1  PkäiMff < ^ 436 CMb F^eoste ftiTonMcMnt  eibpoor  fMer  Mi 
■Mn»i«l  liü»idnnar  inceM—wut  m^^ftteaTe  de.tiM»  stfe  e( 
IvouenoM,  il  fldtparlir  wie  letreügote  leGUbi dea  pftfvte» 
B  SoiMQt»  «t  par  JF.ML  F.  CEtstcHt^  RiMfdentyv  daM  te  qotlk 
I  FaidieMMi  nz  SnjeU  de  FEirecM  de  BIb  oMr  h  fttih 
d  3de  bher»iMne«C  freres  ile  s'exporitttftiit  rirtff^afcitrfi  daat  Idi 
Esrmes  suivants: 

yBracrea  et  wUe*  Toia  bMvea  eheiir  imia  «i  fIrMeay  eonti- 
Rite  et  *vmä  pemieadrAa  4  reponaer  4  lakaaaar  leiDeapotüarito 
le  votre  imtn^^  fl  teit  de  U  ftnnetd^>et  dm  €c«nige,:4;flM 
^eponaaer-la  feree  tjrfenniqiie  per  U  Are»  eti  d^ Aiaigie  de  la 
ibert^,  aimda  ▼ona,  arbor^  le  aigne  de  la  Vbert^,  enperda 
reue  de  taaitea  lea  amea  de  tentee  lea  Mnniilieiia  qiii  aont 
hae  velrepaia,  fcnn^dca  battetieaea  Bewwnt  de  vm  Mte- 
legBee,  eaaparda  vena  de  tona  lea^tea^Bcp  paar  taqpMÜQr 
i'entr^e  des  Atttricfaiena,  si  on  tea  aJaiaa^  eatier^  empeiv^ 
^eva  dea  Chefs  de  PArak^e,  c'eat  4  dire  de  tou  les  Offieiera; 
]uaiid  les  Soldats  n'aaront  plus  de  chefa,  il  vous  sera  facile 
le  les  d^sarmer,  faitesles  soitirsaiu  annes;  ellea  vous  aes- 
nroot  pour  repousaer  ceax  qai  aaroient  la  tömeritö  de  faire 
»itrer  une  seconde  Arm^e ,  ai  vos  Deput^s  et  T Assemblee 
letionale  se  sont  poiiit  encore  partis,  qa'ila  viennent  en  dili- 
;ence,  nous  les  assisterons  de  tout  notre  povvoir,  noiia  les 
>r^enteroas  aax  Depnt^  patriotes,  noüs  teolamerons  d'eux 
ear  pretectioii  qui  noiia  est  assuräe  k  bien  de  titres,  faites 
m  fin  usage  du  content  de  cette  Letre,  qui  vous  instruira 
le  tout  ce  que  vous  dev^s  faire  pour  votre  iMnbeor '  et  le 
lalut  de  votre  patrie,  plus  vous  aur^a  de  feimet^  et  d'enep- 
^e,  et  plus  vous  occuper^s  vos  Aristocratee  Sidases  daaa 
eura  foyers,  les  Peuples  des  Cantons  auivrout  votre  exemple, 
i  la  Soisae  eneore  une  fois  sera  Hber^  et  pcmr  teQjoura.''  - 

Cette  Letre  fut  envoyöe  aux  Deputte  flnteura  et  euppoti 
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de  Reoggner,  fügitifs  comme  lai,  maiB  i|a  M  tienat  ■ 
oesK  snr  !ea  fWmtieres  de  FJUsaee,  poor  £ti«  toajcnn  k  p« 
d'if^r  et  d'ex^cnter  lea  impulsions  qn'ils  en  r«e«iTent,  eli 
par  leuni  O^anes  repaodae  daaa  le  pabHc  poor  j  puft 
les  vaye»  an  crael  attentat,  dont  on  fait  ici  la  nanatioa. 

Le  Clab  des  pr^tendn«  patriotes  suiasea  eoqjoiotcDWM  f 
Rengguer  avoit  besoin  d'un  homme  qni  tat  es  ätat  de  se  m 
k  la  tete  et  assds  hardi  poor  entreprendre  et  diriger  cM  I 
lible  forfait,  il  ftit  bientot  troav4  dans  la  penonne  do  bh 
Chancy  Boiduant  Officio  de  la  garde  Nationale  et  Com 
saire  da  Comit^  de  Correspondaoce. 

Ce  Chef  d^termin^  d'an  parii  ä  deshonorant  eriK,  q 
fatloit  commencer  k  se  faire  connoHre  et  reyeler  le  tarn 
de  ceux  qn'il  devoit  Commander,  dans  cet  objet  il  mit  aa 
de  Is  dite  Letre  im  P.  S.  signä  de  sa  main  et  oonfo  ca 
tennes: 

,Genereux  gaerrien,  voub  all^  exposer  voa  viel  | 
,  des  causes  ätrangäres ;  qne  ne  devSa  voos  paa  obct  pm 
,  Ubert^  de  votre  patriel  dans  le  premier  cas  vooa  vendes  en 
,les  Snisses  vo(re  saag  pour  de  Targeot,  dans  le  secomi  i 
,defend6B  votre  cause  et  celie  de  la  posterit^ ,  vous  reve 
,qii&  TOS  droits  nalarels  et  imprescriptibles ;  qu'efle  de 
fCauaes  est  digne  de  votre  courage?  La  qaestion  n'csl 
,  douteuse ,  il  quelques  ans  de  dous  peavent  vous  dtre  nti 
,il  y  en  aura  de  tr^s  disposes,  qui  ont  acquia  de*  ( 
,nois8ancea,  et  qui  ont  l'e\perience  militaire  preta  k  \o\t 
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fii^itift  et  raasembl^ci  poiast  l'attendre  et  combiner  aTee  hd  lef 
mesiires  A  prendre  poür  assurer  les  saceöa  de  rentreprise}  iie 
eonnoissaiit  ni  le  site,  ni  ies  avenues,  ni  les  e&toun  de  la  iHUe^ 
il  a'y  tranaporta  lai  mime  ponr  les  oonnoitre  et  former  le  piaa 
de  aea  attaques.  De  retour  i  Delle  il  eoovoqua  son  Consefl 
de  guerre  cM)mpoa^  de  paisans  rebellea  ftigitifs  du  pais;  ii 
y  fiit  d^aberd  r^olu^  que  oe  seroit  pendant  laNnit  du  80.  am 
8L  May  derniery  que  Pon  viendroit  k  force  ouverte  surprendre 
la  Ville  de  Pourrentrgr,  j  attaquer  d^tmire  et  disperser  lea 
Troupes  Autridhieimes  et  en  suite  bruler  la  Ville,  la  piller^ 
a^emparer  de  la  Persomie  du  Prince^massacrerles  ainai  Bom* 
m^  aristoeratesy  en  un  mot  en  disposer  k  diseretion  comms 
d'vne  Ville  prise  d'assant.  II  falloit  pour  ex^cuter  ce  em^l 
projet  avoir  de  troupes  superieures  k  eelles  que  S.  M.  J.  7  a 
envoyöes;  les  Munieipalit^  d'Alsaee  ne  pouvoient  et  ne  tou* 
loient  ea  founiir  pour  cause  de  deffenses,  qu'ils  «n  avoient 
refues  de  leurs  superieurs,  et  parCrainte  de  se  comprometra 
av«e  les  Troupes  Imperiales,  et  de  s'exposer  auv  suites  fatalei^ 
qoi  anroient  pü  en  rösulter;  il  ne  restoit  donc  k  CSiaaoyvet 
k  ses  adherans,  que  les  troupes  qui  pourroient  se  former  parmi 
le  nombre  des  revolt^s  du  pais.  Ces  adherans  S9ayoir  les  fta- 
f^itifs  Premiers  fauteurs  des  troubles  lui  persuadcrent,  qu'ils 
viendroicnt  k  bout  par  leurs  intrigues,  de  lui  procurer  un  nombre 
de  leurs  partisans  sufßsanls  pour  composer  une  Armee  capable 
d'executer  ses  pernicicux  desseins,  mais  on  lui  fit  entendre, 
que  dans  eet  ohjet,  il  ne  falloit  pas  se  d^voiler  avant  le  mo- 
ment  de  Pexecotion  mdme;  que  si  on  les  avertissoit  seulement 
un  jour  d'avance  pour  se  preparer,  il  ötoit  dangereux,  qu'il 
nV  ait  quelque  indiseret,  qui  reveleroit  Ic  Complot,  seit  4  S.  A. 
seit  k  ses  Ministres,  soit  k  quelques  autres  Officiers  de  sa 
Cour,  et  que  d'ailieurs  il  etoit  dangereux  que  les  Sujets  invi* 
tes  ä  prendre  part  ä  la  borde,  n'ayent  le  temps  de  faire  des  rä- 
flexions  qui  pourroient  les  d^tourner  d'y  prendre  part;  qu'en 
consequence  il  ctoit  a  propos  de  ne  les  avertir  du  projet  formö, 
qu^au  moment  meme  qu'on  auroit  besoin  deux  pour  Texecuter, 
mais    prevoyant,    que  pour   les    determiner   si  subitement  k 
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prendre  les  armes  eonfre  leur  Prinoe  et  FEtHt,  et  i  se 
eoupable  d^us  orime  si  horrible  et  si  ^oraie^  il  n']r  iv^ril 
d'Aufre  möyen,  que  de  les  flatter  d'an  cotä,  qua  e'^teit  «n 
armee  francoise  qui  venoit  k  leurs  aecours  pour  lea  delmei 
de  la  pretendue  oppression,  soua  la  quelle 'ils  gemiaaoiait,  d 
de  l'autre  de  les  iBtimider  par  les  menacee  de  leur  ravir  k 
Tie , ^et  d'iacendier  leurs  maisons  et  domioäes^  fiPila  keaitsint 
wi  moipent  de  marcher  avee  eux.  Ce  flit  dans  l'objet  de  rei^ 
plir  Fuii  et  l'autre  de  ces  desseins  premeditös ,  que  Chaacgr  d 
aea  adherans  pout  assurer  les  sujets  ä  s^duii^  et  debauckct, 
firent  courir  et  acerediterent  le  faux  bruit,  qu'il  etoit  noorcH^ 
ment  arrive  dans  Pourrentruy  une^armäe  de  dix  aiilles  Immmm 
Autrichiens,  qui  comme  il  ^toit  aisö  de  pr^sumer,  ne  pomm 
ftire  destin^  k  la  surete  d^une  ViUe  incapable  de  les  Ia|^  d 
de  les  entreteuir,  ne  pouvoient  y  avoir  ite  envoyis  qu'i  Fef* 
fet  de  se  servir  de  cette  Arm^e  pour  penetrer  en  Alsaee  et  j 
commetre  les  bostilites  les  plus  dangereuses^  qu'en  censequesee^ 
il  ^toit  de  la  prudence  de  toutes  les  Municlpalites  riveraiae^ 
d'assembler  les  troupes  de  la  Nation  pour  tirer  un  Cordoa  m 
les  fiY)ntieres,  et  empdoher  leur  entröe  dans  TAlaace;  il  afok 
par  oes  fausses  nouvelles  engagä  les  dites  Municipalitds  4  m 
rassembler  au  son  de  la  Cloche  pendant  la  meme  nnit  da  10t 
au  81.  May  dernier;  il  etoit  tout  naturel,  qu'une  ddmsnke 
de  oette  espece  devoit  persuader  aux  sujets  de  S.  A.  qoe  b 
nation  francoise  s'armoit  en  leur  faveur  et  que  cette  oonside- 
raiion  fixeroit  et  dissiperoit  l'irresolution  dans  la  quelle  posw 
voisnt  se  trouver  les  dits  sujets  d'attaquer  leur  propre  palrie^ 
tnais  pour  achever  de  les  conduire  au  precipiee  il  falloit  ea> 
oore  les  aveugler  par  Tappas  des  espörances  les  plus  flattta- 
ses,  et  ce  futdans  cet  objet  que  le  dit  Chancy  redigea  unepiece 
en  forme  de  manifeste^  espece  d'invitation  la  plus  insidiean 
pour  les  captiver,  dans  la  quelle  en  meme  tcma  il  indiqaoit  le 
lieu  du  rend^svous,  los  points  de  reunion,  la  quaUte  des  ar* 
mes,  qu'ils  devoient  prendre,  le  plaii  d'attaque,  et  Tordre  qa'ib 
devoient  observer,  pour  obtenir  le  succ^  qu'il  leur  promettoit, 
en  y  joignant  en  mdme  tems  Tassurance  de   s'y   trouver  avec 
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Jl  fittijMM  •<iH«'Mw^D>etfc  eompatriotes  de  ehaB|er  de  'vof 
ae^-aiteJKlw  -iq*e  >¥OtTO  ^igmiHi'y  i^ftft  eilrer«,  'Votre 
i* ^pöd^ M  Mdirt »de  vM  piAprfei4e Vnig«^«  illMt 
k^'MMfllä^  de  reii0Mpdidienitet  ;o«  Venfarto  de  «es  TihHiipdb 
VBM^ffeagdk:  hndi  jniiSdni>to«t  le  Pais •  «^«nie  peer  M 
fiiileff»»ew feteimUuy»  pcm»  enduMer  Ibs  AvöMiledsf wlft 
tl^gtaereiBi-voisidB  aoiudfiiiMMiit  dsveeoute,  et  aetf 
m  moitm  Ml  «eahre.ide  dixl  mffle  liCMmes ;  j^  mim  m^ 
rivd  de  PiriB  Mereredi  dernier  ponr  me  meiere  k  Im  »Ü^idee 
et/poe»  nmß  ditigei.  deoBeette  edüyW,  Je^'^em 
iivdngteyi  je^wu^aager  IfheAneur  des' iRraalBeiii*  et  oihÜ 
Afiliifav  RenggiMr;  c'eat  'paar ''><fotre'  banfcaayy  i/m 
jßm^wät «a  Tojage;^ ai' >wis raduMa' vnaa  Atei^ peidili aansiNt 
,  a(  ♦oM^'aatada^fae  votre  paiB  iera*  le^'^didatra  de^^la 
fi  qae  y^B  maieaaB  aeronl  jaeeadMeay  ^at'  unh  Vm  foaah 
toahmt-braMaili  ■.•  ■  ■    ^  ■»'  ^  -■-  »»m^ 

-  H  Amt  etre  rendu«.  Jliundiao  Seir  Mk  da  cautaAt  äo  boia 
da^  Hoataigre  prte  de  Creogebat  4  niaiiit,  e'eat  le  peiat  düb 
r^unioii  de  l'AriD<to  poar  marcher  vera  Pomrentniy,  ii  iluidrä 
qoe  tooa  oeox  qui  ont  serris,  soyent  arm^  de  fuaib  le  ploa 
qpi'il  sera  posaible,  od  en  fonnera  un  Pleton,  oo  plusiears,  qid 
»archeront  k  la  täte  sur  trois  de  file>,  les  autres  qoi  n'aoroat 
paa  des  fiuils,  seront  arinös  de  hacliea,  de  piochee,  de  frams 
cü  de  faux ,  qu'il  faodra  metre  au  boat  d'troe  perehe  facile  k 
iMUDder  de  »ix  k  huit  pieds,  ces  dernien  marcheront  apr^s  les 
Plocona  qai  seront  ann^s  de  Aisils ,  lea  premi^a  arrir^  reate^ 
roat  ea  Bataille  pour  attendre  les  aotres  et  orieront  encore  oae 
foia:  qui  vive,  et  on  leur  repaadra  Patriote,  poia  ils  seraal 
avaac^  k  Tordre  pour  reeevoir  le  mot  d'ordre.  t 

Je  compte  sur  le  z^le  de  tous  les  bons  patriotea  da  paia 
et  je  rdpond  du  suce^s  de  notre  entreprise;  a'ils  TeuiUent  me 
seconder,  je  m'y  trouveraiavec  quelque  mille  hommea  fort  Uea 
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Bxmia  et  avec  4u  Canen.    Faat  le  ».  May  1791  et  Vmä  V.  de 
la  libertö  frapooise. 

(L.  S.)  Chancy  Oflicier  de  la  garde  Nationale 

de  FArm^e  Parineone.^ 

n  en  fit  expedier  pluaieore  oopies ,  le«  Femit  k  aes  Emmis- 
aairea  et  Satellites  et  les  fit  roareh^  k  Pentree  de  la  dite  nuit 
dana  les  communaut^a  dea  qnelles  il  esperoit  tirer  VanrnSe  qm 
devoit  agir  aous  aes  ordres^  en  lear  ordonnant  de  aeperteeater 
dans  lea  maisons  des  habitans  des  dits  lieux  Je  piatolel  k  h 
Main,  et  de  menacer  tous  eeux  qui  fairoieat  le  moindre  refos 
de  marcher  k  kur  suite,  de  les  masaacrer,  et  de  brnler  lean 
maisons. 

A  la  faveur  de  toates  ces  precaations  Chancy  ae  pefsoa* 
ddit,  qu'il  formeroit  une  Armee  de  plusiears  roille  hemmes, 
qui  devoieot  dtre  partages  de  maniere  k  pouvoir  attaquer  la 
Ville  de  troiacot^s  tout  k  la  fois;  quel  aflfreux  camage  n'au- 
roit'il  pas  occasionö  &  combien  de  aang  n'aurait  il  pas  faitre- 
pandre,  si  le  succös  avoit  repondu  k  aes  espörancea!  Pendant 
que  les  Emmissaires  s'etoient  transport^s  en  partie  dans  la  Pre- 
vot^  de  St.  Vrsanne  et  en  partie  dans  le  Baillage  d'Ajoye 
qu'ila  execntoient  ses  Ordres  et  faisoient  k  force  de  raenaces 
lea  plus  atroces  marcher.  k  leur  snite,  le  pistolet  sur  la  gorge, 
une  quarantaine  de  sujets  an  point  de  röunion  qoi  leur  avoit 
et^  indique  pres  du  torrcnt  deCreugenat,  on  en  vit  oneantre 
troupe  d'environ  50  arriver  aupr^s  du  Village  de  Chevenez 
lea  uns  et  les  autres  arm^  du  fusiis,  de  haehes,  de  faux,  et 
autres  pareils  instmroents  tranchants,  les  quelsne  voyantsao- 
€Une  Arro^  pour  les  secourir,  ny  Chefs  pour  les  Commander, 
4!onnoissants  enfin  les  erimes,  qu^on  vouloit  leur  faire  com- 
tt^tre^  et  les  malheurs  qui  en  etoient  inseparables ,  prirent 
ineessament  le  parti  de  retoumer  chez  eux,  et  virent  dans  leors 
passage,  que  toutes  les  troupes  nationales  des  municipalites 
liveraines  Etoient  en  mouvement  et  faisoient  batre  la  caisse 
de  tous  coteS)  pour  se  rassembler  et  former  le  Cordon  dont 
il  a  ^t^  park  cy  dessus. 

Pendant  que  les  choses  se  passoient  ainsi  du  cote  meridio- 
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nal  et  occidenlal  de  ki  ViUe  de  PiONireiiMly.^  iChtikgr  Cbef 
4e  ceB  Brigands  a^etoit  rdservä  ia  partie  oneatale  d'ioelle)  k 
liea  de  Bonooor,  terre  de  Ia  Principaat^  de  BAle  et  ViUag# 
diatant  d'im  quart  de  liea  de  Delle,  fut  par  luy  dioiai  poor  ^Im 
un  aatre  point  de  r^union ;  il  y  arriva  ven  lee  oaze  kewea  de 
Ia  noit  döseaperö  de  n'y  troHver  qae  3t.  hominiea,  Ia  vagt 
dana  le  coear,  il  fait  arracher  un  particuHer  du  liem  de  ia 
maiaon,  le  fait  trainer  juaqu'au  pied  du  oabaret,  maia  que  üatt 
d'un  aeul  homme,  il  le  relache,  o'eat  une  multitude  qui  kp 
fitut,  pour  Ia  faire  accourir,  U  prend  le  parti  d'appeUer  iacea^ 
aament  tout  le  voisina^  pour  auivre  ses  entondaaa,  et  dana 
cet  objet  il  ae  transporte  avec  aea  paiiisana  premierement  dana 
Ia  maiaon  du  Marguillier  de  l'endroit  et  enauite  dana  oelle.  dti 
Cur^  pour  avoir  lea  Clefa  de  l'Egiiae,  il  en  vint  ä  bout  par 
Ia  force  dea  menacea  et  Ia  violence  qu'il  exere^L^  et  fait  aon* 
ner  le  toxin  avec  deux  Cloohea  pendant  Teapaee  d^une  heure 
enti&re,  pendant  Ia  quelle  il  necessade  faire  lacher  deaeenpa 
de  fusila  &  de  pistolets,  pour  engager  tout  le  voiainage  par 
le  aon  de  ces  Cloches  et  ses  Armes,  d'en  faire  autant,  d'accou- 
rir  et  de  le  suivre  dans  ses  expeditiona. 

Touts  ces  attentats  se  commettoient  ainsi  sans  que  Chancy 
ait  pü  prevoir  qu'on  en  eut  Ic  moindre  indice  dans  Ia  Ville 
de  Pourentruy.  Cependant  sa  Trame  n'avoit  pas  ete  si  secrete- 
ment  ourdie,  qu'il  n^cn  eut  transpire  quelques  particularites 
dans  cette  Capitale.  Pour  connoitre  TEtat  des  cboses,  un  pe- 
tit  detaehement  coniposö  de  einq  homnies  seulement,  se  trana- 
porta  pendant  Ia  nuit  jusqu'au  Heu  de  Boncour  pour  a'assurer 
par  eux  memes  de  Ia  realite  du  fait;  on  ne  vit  pas  plus  tot 
cette  petite  troupe  de  Soldats  autrichiens  dans  le  lieu  dit  Bon«- 
cour,  que  Chancy  et  ses  23  hommes  prirent  brusquement  Ia 
fuite ,  en  se  retirant  sur  les  terres  de  France  voisine.  C'eat  par 
cette  fuite  preeipitee  que  se  terminerent  tous  les  perils  et  dan- 
gers que  cette  nuit  orageuse  presageoit  aux  habitans  de  Pour- 
rentruy*  L'on  y  etoit  sur  ses  gardes,  pret  et  dispose  ä  oppo- 
ser  Ia  plus  vigoureuse  defense,  lorsqu'on  apprit  de  toute  part 
que  Torage  etoit  dissipe.    L'on  ne  peut  aas^s  looer  lea  aagea 
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ioas  que  les  distriots  &  miiilicip4iit6s  vaifliiies  du  Roy» 
i^ume  de  France  prirent  pour  empecher  le  retour  d'une  pareiHe 
fiocdie  et  ea  prevenir  les  saites ;  Fon  apprit  mdme  qu'i  Delle 
•n  avoit  arret^  et  en^uite  ^largi  Chancy,  que  bien  tot  apröt 
il  ft  eM  cbaas^  de  l'endroit  non  senlement  avec  la  fesmie  ^ 
faniUe'  de  Renggue)^,  mais  aussi  avec  toos  les  fugifift  rebelles 
de  te  pais ,  oomme  gen«  aassi  dangereux  dans  leur  azile,  qo'ib 
iMtoient  dana  leur  patrie ;  Pon  apprend  cep^idant  que  du  de- 
füiis  äs  iont  taus  retoamds  k  Delle  et  dans  lea  environs,  et 
•qu'ils  y  aont  tolör^.  Si  leur  sejour  n'est  propre  qu'4  troubler 
le  repos  dont  nona  devrions  jouir  k  Tombre  de  la  protection 
de  8«  M»  J.  il  servira  auasi  äjnous  rendre  plus  attenttfa  et  a 
sredoubler  iios  pr^cautions.  Yeuille  le  ciel  lea  bönir  et  nons 
aceorder  toujours  de  plus  eiiplus  cette  protection  si  marquee, 
dont  nou«  avons  deja  ressentis  les  eff^ts,  et  dont  nous  conti- 
«uerons  d'implorer  la  continuation  du  plus  profond  de  nos 
coewrs« 
• .      ä  Porrentruy  le  5.  Juin  1791. 

98.     Der  bischöflich -basersche   Amtmann   Farine  in 
S^igneMgier  an  die  bischöflichen  Eäthe  in  Pruntrut 

11-  Juni  1791. 

Messeigneurs. 
A  ce  matin  k  dix  heures  &  un  quart  sont  entr^s  au  Vil- 
läge  de  Saigne-Legier  une  Troupe  d'environ  50  hommes  ar- 
nte,  partie  Comtoia,  partie  inconnus,  qui  se  sont  postes  de- 
Tant  la  Chitellaine  et  y  sont  entres  au  nombre  de  six  et  ont 
demande  de  parier  k  Mr.  le  Grand-Baillif ;  Tayant  rancontri 
daoa  le  corridore  Font  requis  de  se  rendre  k  eux  et  ont  dit, 
qn^ils  ^toient  venus  comme  patriotes  pour  delivrer  le  peuple 
da  la  Tirannie;  ayant  6t^  requis  de  produire  leurs  ordres  et 
oonuiissions  Pun  d'eux  a  mis  la  main  sur  Mr.  le  Grand-Baillif 
pour  Tobliger  k  les  suivre,  mais  ses  gens  l'ayant  debarrass^ 
de  leurs  mains,  ils  ont  quittes  la  maison  et  ensuite  Mr.  le 
Crrand-Baillif  s'est  retire.    On  a  sonne  le  tocsin  pour  avoir  du 
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Bu>iide  en  secours,  et  ils  se  aont  retir^  ä  Mwiauz,  oa  ib  ati 
saut  k  ce  moment  poor  engager  Jea  snjeta  k  «e  joisdre  4  ema 
et  ont  dit  qa'ik  iroient  contre  le  Noirmont.  Dans  cette  cirooM 
•lance,  j^ai  eni  dtre  de  anon  deveir  eaaentiel  de  tous  esniM 
fiMrnier  pour  recevoir  voa  ordrea  povr  votre  direotion  >en  .caÜ 
da  retour  ulterieur.    J'ai  Fkonneof  d'^tre.  * 

Seignel^er  le  11.  Jnin  1791.  » 

Votre  trea  humble  et 
Fariae,  Greffier«  - 


*    s     • 
I 


99.    Der  bischöfliche  Gross-Baillif  ron  Kem{yfen,  nxk* 

ebendieselben.     12.  Juni  1791. 


•■ « 


Ponr  ne  paa  arröter  long  tempa  Texprees ,  qn'il  vona  a  plA 
d'envoyer  avec  votre  rescript  k  Tjidreaae  de  Mr.  le  Conaefflet 
&  Greffier  Fariae,  je  me  bomerai  cette'  fiis  1^  4  lUre  k  SL. A/ 
notre  tr^  gracieux  Prince  &  Seigneur  aina  qu'i  voua'Meaai^ 
eurs,  mes  tr^  humblea  &  trös  ainoerea  lemeroiemena  poar  lea- 
ordres  que  vous  avös  bien  vouludonner,  ä  finde  nonapreoi-«^ 
rer  du  secours,  ai  contre  toute  attente  le  eas  ae  renoiuralloit 
d'en  avoir  encore  beaoin.    2^  k  voua  informer  trea  biiinblemaafi,! 
que  nous  sommea  k  present  tröa  tranquilea  &  suivant  toute  apya» 
rence  hors  de  danger«   Lea  Brigands  ne  ae  aont  arret^  k  St^e- 
legier  qu'enviroo  une  demie  heure,  ou  40  minutea  au  pltta;> 
aoäai  tost  qu'iU  on  vü,  que  le  monde  accoaroit,  et  ae  diapoaet) 
4  leur  resister  ou  k  les  massacrer,  ila  <mt  pria  le  pacii  de  mr 
retirer  corome  ila  ont  pü;  4  lenr  retour  par  Meuriaux  to«ai 
les  gens   de  l'endroit,   hommes  &  femmes,  se  sont  preaaat^' 
pour  leur  faire  face ,  fennement  r^solua  de  lea  exterminet  au 
moindre   signe  d'hostilitö   qu'ils   auroient  donne;  cette  brave 
contenance  les  a  tellement  intioiid^  j  qu'ils  ont  paaaä  lenr  che-r 
min  saus  faire  le  moindre  desordre ;  on  %joute  meme  que  plu- 
sieurs  ont  demandö   pardon,  ils  n'ont  pas   6t6   au  Noirmont, 
qtioique  leur  premier  projet  ait  öte  d'y  diner  4  ce  qu^on  debite, 
maia  comme  chacun  se  plait  4  feuire  de  contes,  il  eat  dillicile 
de  debroniller  le  vnd  du  fiuix.    Le  Ghef  A  GeomMuidaiit  deaf 
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qui  d'Bne  main  tenoit  eon  Ep6e  nne,  et  de  raiitTe 
m'a  saisi  par  le  colet  de  mon  habit,  doli  Hrekee  qu'on  croit 
Pariflien,  et  le  meme  qui  a  röpandu  la  letre  d'mvitatioB  A  de 
Buenaee  k  Soobey)  Epauvillers  etc.  Panni  la  Bande  plusienn 
Personnes  ont  tr^s  bien  reconnu  Joseph  Biry  de  Poarentnij 
le  Notaire  de  la  ViUe  de  Chevenney,  un  Vuillat  ou  Voyit 
d'Halle,  et  Nicolas  Brahier  du  Chauffoiur.  On  dit,  que  plu- 
sieurs  des  cyAevsat  Deput^s  d'Ajoye  se  tiennent  aux  Pleins, 
dans  le  Comt^  de  Boorgogne,  &  que  c'est  lä,  qu'ils  forment 
leurs  Complots,  &  s'associoient  toute  la  Canaille  qu'ils  trou- 
voient  pour  faire  leurs  excuraions. 

J'ai  jour  &  nuit  une  garde  de  six  hommes  k  la  Chatelle- 
nie,  toutesles  communaut^s  fönt  des  Patrouilles,  &  l'on  a  pris 
gda^alement  toutes  les  mesnres  possibles  pour  oppoa^  une 
irigoureuse  defense  k  cesBandits,  si  Penvie  les  prenoit  de  re* 
venir  k  la  charge.  A  leiu*  retour  par  Gomois  ils  doivent  avoir 
dit,  qu'ils  se  retiroient  pour  quelque  Tems  du  Cot^  de  Delle; 
an  reste  il  est  possible,  que  ee  n'est  qu'une  feinte,  aussi  ne 
s'y  fiera-t-on  pas. 

J'ai  fait  tout  de  suite  partir  la  letre  de  son  Altesse  pour 
Bienne;  yanrai  l'honneur  Messr.  de  vous  informer  tr^  exacte- 
meiit  de  tout  ce  qui  pourra  passer  de  remarquable  dans  la  suite« 

Ma  retraite  n'a  pas  6t6  longue ,  je  n'ai  rest4  qu'une  heure 
environ  dans  une  maison  voisine ,  k  sept  heure  et  demie,  je  fos 
d^jjt  de  retour  k  la  Chateilenie  aussi  tranquiie  &  rassur^  qu's- 
▼ant  Tarriv^e  des  brigands.  Us  ont  nienae^  l'Abbaye  de  Belle- 
lay,  dequoi  j'ai  aussitot  donnö  avis  ä  Mr.  Souprieur  de  cette 
maison. 

Je  suis  avec  beaucoup  de  respet  etc. 

100.    Der  Fürstbischof  von  Basel  an  den  geheimen  Eath 

in  Bern.     13.  Juni  1791. 

Tit 
Wir  säumen  nichts  unsem  Tit.  von  dem  in  unseren  Freyen* 
berg  vorgestrigen  Tags  sich  ereigneten  ohnerwarteten  Voriall, 


der  akeo  EidgenossenBciiäft. 

durch  die  zween  Antchlüsse  vonn  II.  &  13.  hajus  die  ohdver*- 
weilte  CommuBication  mitautheileB ,  und  denenselben  zugleich 
KU  vermelden,  dase  der  eingekonimenen  Nachrieht  sufolg,  die 
lieh  zusammen  ziehende ,  durch  einen  Theit  unserer  ftäehtigea 
übterthanen  selbst  angefuihrte  Briganten  nicht  nur  bedroht  ha- 
b^A,  unseren  Hof- Brunnen  zu  vergifften,  sondern,  dass  sie 
mdi  Willens  waren,  unser  auf  der  Morgen  Seite  gelegene^ 
Bdiloss  Kur  ff  in  Brand  z«  stecken,  und  w&hrend  der  Zeit) 
Hb  mann  zu  dessen  Bettung  von  Hier  hinaus  geloffen  wlro^ 
lie  hiesige  Stadt  auf  der  Mittag  Seite  zu  überfallen. 

Die  allmögende  Vorsicht  und  Gute  Gottes  hat  zwar  die 
Wirkung  dieser  Bedrohungen  zereitelt,  Jedoch  ist  ganz  gewiss, 
dass  die  Feinde  des  Friedens  keinen  Augenblick  rasten,  um 
Unruhe  zu  stifften,  und  ihr  bosshafftes  Absehen,  durch  alle 
mur  inuner  mögliche  Wege  dnrehztibringen. 

Der  Himmel  erhalte  unsere  Tit  bei  stiter  Wohlfahrt  Die 
wir  indessen  zu  Erweisung  aller  von  unsabhangenden  freunde 
saehbarlichen  DioMtg^fUligkeiten  in  wahref  Hochaehtung  im« 
mer  so  wiOig  als  bereit  verbleiben. 

Eeide  obige  abschrifUieh  erhaltene  Schreiben  Nr.  99  nnd  109 
tktilte  der  Ralh  gu  Basel  am  15.  Jeai  an  ZArich  mit« 

101.    Der  Eath  in  Zttricli  an  denjenigen  in  Ba,8el  und 

Bern.     15.  Juni  1791. 

unser  etc. 
Das  bedenkliche  Ereigniss,  wetchea  Ihr  Tit  unterm  8.  huj. 
uns  berichtsweise  mitzutheilen  <und  untenm  10.  huj.  durch  eine 
umständliche  Relation  zu  bestätigen)  bcKebet  habet,  ist  ein  Be- 
weiss ^  dass  obschon  der  gröste  Theil  der  Oemöther  in  den 
Mschöflich-basliscben  Landen  die  Erhaltung  der  Inneren  Ruhe 
wünschet,  dennoch  durch  fVeche  äussere  Anstiftungen,  deren 
Quelle  uns  Terborgen  ist,  ein  Theil  von  Jenen  Irre  gef&krl 
werden  könnte.  Wir  zweiflen  nicht,  dass  dieses  nütten  Inf 
friedlichsten  Ruhestand  gewagte  gewaltthätige  Unternehmen 
die  Sorgfalt  der  bischöflichen  Regierung  und  die  Wachsamkeit 


der  dortigen  Truppen  verdoppeln,  so  wie  iueh  öberCBess  die 
angrenzende  L.  EidgUöBsischen  Stände  selbst  aof  ähnliche  Yer« 
suche  dieser  Bdsewiehter  gegen  die  Eidgnössische  Lande  auf« 
merksam  machen  werde. 

Unter  Mfrichtiger  Verdankung  ^  Eoerer  Tit  geAnoi  ver« 
traulichen  .CooMaunication  and  mit  den  eifrigsten  Wünscbea, 
dass  der  Wied^hqkmg  iolcher  frecher  Thaten  für  die  Zukunft 
YDü^bogen  werden  möge,  empfehlen  wir  Buch  Tit  Hebst  uns 
dem  Schulz  der  göttlichen  Tarsehung  etc. 

102.    Der  Bath  zu  Bern  an  denjenigen  von  Zttrich. 

15.  Jnni  1791. 

•  •   i-  ■   •     ■ 

I 

'  :    .'    Unser  etc. 

Von  der  L.  Stadt  Biel  erhielten  #ir  gestern  Nachridu 
einfes  uaadgen^mea . Vorihlb  der  sich  am  11.  diess  äa  denEr- 
gusKschea  Gränzen  zugetragen,  <ia  aänilich  das  Dorf  St  Le- 
gier auf  den  Fr^bei^n  von  50  Ins  60  bewafibeten  BKanerea 
überfallen  worden  ist,  welche  deti  dortigen  Bischof^Basefisckes 
Amtmann  misshandleten,  und  ohne  einige  ündere  Gewakthitig- 
keiten  zuverüeboih,  sich  über  den  I>eub  zurückgesögen.  Die«« 
ser  Vorfall  hat  die  L.  Stadt  Biel  bewogen  600  Mann  aufzubie- 
t/^Uf  wozu  Sie  nachdem  es  bereits  geschehen  war,  durch  des 
Fürst-Bischof  aufgefordert  worden  ist;  dieselbe  hat  uns  obgleich 
nach  ihren  eignen  Ausdrücken  die  Gefahr  für  einmal  vorüber 
ist,  um  ein  treues  Aufsehen  und  nöthigenfalls  auch  um  thätige 
Hilfe  angesprochen,  .welehle  wir  derselben,  der  beiliegenden 
Antwort  zufolge^  zugesagt,  far  einmal  keine  weitere  Verft- 
gangen  nöthig  gefunden  haben. 

ti  Diesen  neuen  Vorfall  der  so  eben  durch  ein  von  dem  Fürst- 
Bischof  eingelangtes  Schreiben  bestätigt  wird,  wollen  wir  nicht 
unterlassen,  £uch  Tit  bekannt  zu  machen«  und  werden  nicht 
unterlassen,  Euch  aUes  dasgeoige  mitzutheilen,  was  uns  diess 
Otts,  bekannt  werden  wird    Indessen  empfehlen  wir  Euch  etc. 


dep  dtob^BäisenoaMBMMft. 

% 

73.    Dcrri^tje  ii&  c&  «tadt  Wil. '  15V  'J\ini'lf91. 


f 
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TiL 

Jener  .Ueb^all  vc;b  50  bis  QQ  bj»wajBDt^t^n  Mtencireii  ja  du 
hof  Baacji^chf  Dorf  ßeigp%lipeT  auf  dfu\  Ff^ybe|q|;fs%. 4ie 
Jii^dloii^  df»  Fttr&llichcpii  AmtmaiiDS,  uja^  juubeiioji^derfi  aiiiii| 
geringe  Entferoon^  d^  Igrgaels  von  iiim  Orl  apj  WjQlchjBi^ 

diese,  Spene  isngetriigen  bat,  verdiie]^^  billig .  v^PseM..  ^uf- 
isamkeit,  and  <!Ue,gekanntinachitfig  de»el|>ep  .dmx^  JEiu»; 
freundvertraolicbe  Zuscbrift  vom  13.  diess  gereichet  uns 
»esonderer  pankv^fUchtung.  .  , 

Bei  dieser  Gelegenbei^*  haben  wit'ihit  intugeita  v  ergnägen 
ren  thätigen  Eiför  tor  die  £rtialtitng  äbr  Buhe  unsers  ge- 
isamen  Vaterlandes  und  die  Bereitwilligkeit  bc^riLt,  Sr. 
itlichen  Gnaden  dem^  Pro.  .Bis|Dhof  ypi|  Q^l^im-. Notfall 
g  beizustehen,  die  Ihr  T|t.  dutch  daß  Aufgebott  von.jBQQ 
Q  so  nachdiücklich.  xu  erkennen  gegeben  hiebet.  Wir  ma-' 
i  uns  daher  ^ur.  Pflicht ,  Euch  in  ü^iderbpUn^g  ^er  Euch 
unseren  förgeliebten  Mitrathen,  den  let^^ten  Winter  -pfj^ 
itrut  abgeordnet  gewesenep.Ehrengesandten^  gegetN^enVer^ 
erung  unser  freundnachbarliche?  und  getreues  Auiisehen  zu- 
stehen, und  wurden  nicht  unterlassen,  Euch,  falls  es  je 
wendig  werden  sollte,  mit  thätiger  und  Bundesmässiger 
(  beizuspringen. 
Damit  wir  aber  von  der   eigentlichen  Lage  der  Sachen 

genau  unterrichtet  bleiben,  und  im  Stand  seien ,  die  nach 
Umständen  nöthigen  Verfügungen  unverweilt  anzuordneui 
rsuchen  wir  Euch  Tit.  uns  von  allen  Ereignussen,  die  sich 
iger  Enden  zutragen  möchten,  ^e  unverweilt  Nachricht 
eben,  wormit  etc. 

Beschluss  des  Eathes  in  Zürich.     18.  Juni  1791, 

Gleichwie   Lobl.   Stand  Solothurn  den  sub  31.  Mey  auf 

französischen  6r&nzen  bei  Delle  ereigneten  Vorfall  besta- 

,  so  ertheilen  nun  mehr  des  Lobl.  Stands  Bern  geheimer 

und  des  Lobl.  Stands  Basel  unterm  15.  hujus  die  Nachrieht 

aiJt.  ArehiT  XIU.  Jf 
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von  einem  zweites  Ueberfall  des  Bischof  Baselischen  Dorfs 
St.  Legier,  welches  einiges  heruinsch weifendes  von  aufrühri- 
sehen  bischöflichen  Unterthanen  angeführtes  Gesindel  den  11.  h. 
verübt  hat,  aber  sogleich  abgetrieben  worden  ist.  So  widrig 
dergleichen  Versuche  in  der  Nachbarschaft  sind,  so  ist  von 
liier  aus  nichts  anders  zu  verfugen,  als  den  gedachten  Lobl. 
Ständen  ihre  vertrauliche  Mittheilung  zu  verdanken. 

Obige  ahgegebene  Recepisse  sind  mit  der  Erkanntnuss  über- 
einstimmend eod.  dato  abgegeben  worden. 

105.    Der  Fürstbischof  von  Basel  an  den  Bath  in 

Basel.    20.  Juni  1791. 

Tit. 

Da  die  Feinde  unserer  Buhe  von  einem  zum  anderen  Ab- 
grund neigen,  so  haben  Sie  unter  dem  fälschlich  angenomme- 
nen Namen  der  Allgemeinheit  des  Pruntruter  Landes ,  die  Uns 
und  unsere  Landstände  sehr  schimpflich  angreiffende,  in  Ab- 
schrift hiebei  kommende  Somation  schon  am  ersten  dieses  lau- 
fenden Monats  in  ofi'entlichem  Druck  ergehen  lassen. 

Das  Datum  dieser  Lasterschrift  lasst  Uns  vermuthrn  dass 
selbige  um  den  vom  Anflauff  des  31.  Mey  letzthin  sich  ver- 
sprochenen Triumph  zu  krönen  abgesehen  wäre:  weil  aber 
das  Unternehmen  so  wie  jenes  vom  11.  hujus  für  die  Rebellen 
und  Brigantea  sehr  unglücklich  ausgefallen  ist^  indemme  der 
berüchtigte  Oflficier  Chancy  sammt  unserem  bisharigen  Hof- 
Kammerrath  Moser  und  seinem  Sohn  bei  Ihrem  Buckzug  von 
Saignelegier  zu  St.  Hypolit  in  der  Franche  Comte  gefänglich 
eingezogen  worden,  und  allda  wirklich  noch  im  Arrest  sitzen, 
so  wird  glaublich  um  desswillen  denen  Rebellen  der  Lust  ver- 
gangen sein,  diese  Lasterschrift,  wovon  Uns  ein  einziges  ge- 
drucktes Exemplar  bishar  zugekommen  ist,  weiter  auszu- 
streuen. 

Indessen  hat  unser,  nachgesetztes  Hofraths-Collegium  de- 
nenjenigen  die  den  Rengger  einlieferen  werden,  50  Louisd'or 
versprochen,  und  auf  jeden  Kopf  verschiedener  anderer  fluch- 


der  alten  EJdgeäoMWietift,  ffft 

lig«r  Rebellai  dne  Belohiiang  von  iO  Looifld'pr  gcnetat,  w«^ 
dnndi. «um !  dieses  sdiidliclie  Gesindel  entweder  rinTariehtni 
oder  wenigstens  doeh  sn  entfernen  veriioffet 

Wir  Bedien  uns  inuner  ein  nenes  und  webres  Yergnflge» 
Unseren  Hochgeehrten  Herren  von  allen  Uns  und  daagemeinsema 
Vateilaod  angebenden  Angelegenheiten  die  vertrapliehe  Mach- 
riebt SU  eribeilen,  wie  wir  dann  dereinsten  von  dem  Aussehlag 
des  stftts  noch  anhaltende  Landtags  d^ienselben  die  ebenfallh 
fiige  Nachricht  zu  geben,  nicht  ermanglen  werden,  inawischen 
aber  U.  IL  6*  U.  zu  Erweisung  aller  v(m  Uns  abhängenden 
Ireundnadibariichen  Dienstgefalligkeiten  ohnabanderlidi,^^  be* 
reit  als  wiUis  verbleiben. 


SomniBtioxi  k  Mona«  l'Evdque  de  Bftle  par  la  Gtoeralitj 

du  Pays  de  Poorrentray. 

Nous  citoyens  du  Pays  de  Pourrentruy  noüs  nous  aemneil 
arm^,  non  pour  maiBßher  en  Ennemis  vers  Pourrentruy  nyais 
pow  reclamer  nos  justes  Droits ,  et  pour  vous  sommer  de  ftire 
retirer  incessament  les  troupes  Autrichiennes  que  vous  y  avM 
fait  entrer  contre  notre  voeu. 

Vous  aves  trompes  nous,  votre  Peuple,  en  nous  assurant 
le  7«  Fevrier  demier,  que  vous  alli^s  incessament  nous  accor- 
der  une  assemblee  des  Etats  et  que  c'etoit  de  nous  memes,  de 
vos  fideles  sujets,  que  vous  attendies  le  cQncours  desmoyens 
propres  k  assurer  la  transquillite  et  la  liberte  des  suffrages, 
et  c'est  dans  ce  meme  moment  que  vous  trami^  pour  forger 
de  nouveaux  fers  k  votre  peuple,  et  que  vous  faisi^s  appro- 
cher  les  Trouppes  Imperiales  pour  nous  asservir,  pour  nous 
amener  des  troubles ,  pour  egarer  la  libert^  des  Suffrages  par 
Taspect  des  bajonetes  et  pour  nous  ruiner. 

Yous  aves  trompes  les  cantons  Suisses,  en  complottant  avec 
eux  par  le  passage  des  Autrichiens  par  le  Territoire  de  BAle, 
demarche  impolitique,  d^marche  d'un  Tyran  &  d'un  Despote, 
qui  est  desaprouve  de  l'Europe  entiere. 

Vous  aves  lachement  briguö  et  cabal^  pour  arracher  de 
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n^vtB  un  desaveu  des  d^arches  loyales  qu'a  fait  notrc  vcr- 
tueux  Syndic  k  Paris  Joseph  Ant.  Rengguer  de  la  Lime,  nous 
De  connoissons  poiiit  d'autres;  nous  desavouons,  dous  prote- 
stons  Gontre  tovt  ce  qui  pourroit  ^tre  fait  par  d'autres;  c'est 
pouv  le  bonheur  et  le  Salut  de  la  Patrie. 

Quelques  uns  de  nous  intimid^s  &  Forces  par  les  bajonetes, 
Mt  eu  la  foiblesse  de  signer;  mais  nous  deciarons  bux  yeux 
de  f out  Punivers,  que  nous  approuvons  tout  ee  qu'il  a  fait,  & 
tout  ce  qu'il  faira  encore. 

Nous  citoyens  du  Pays  de  Pourrentruy  munis  d'armes  for- 
midables  et  de  munitions  süffisantes,  que  nous  ont  foumis  les 
sentixnents  de  l'oppression  &  le  devoir  de  nous  en  affranchir, 
nous  deniandons  que  Tassemblee  inconstitutionelle,  actuellement 
seante  k  Pourrentruy  soit  incessament  dissoute  et  que  le  Pays 
soit  entierement  delivrö  des  Troupes  AutHchienoes;  TEmpereur 
vouloit  les  rappeler,  mais  les  Deputes  pervers  de  cette  assem- 
bl^e  illegalement  convoqu^s  par  la  force,  ont  demand^  conti- 
nuation  de  leur  presence;  ces  vils  flatteurs  ont  ßiit  le  sennent 
perfide  de  nous  le  laisser  ignorer,  mais  nous  le  89avon8 ;  trerobl^s 
vfls  Esclaves,  devant  un  Pcuple  justeihent  irrit^;  trembles  vils 
Bramines  bien  dignes  de  porter  le  fer  que  vous  vous  forges 
memes. 

Nous  vous  deciarons  k  vous  Joseph  Roggenbach  que  vous 
vous  dtes  rendü  indigne  de  regner  sur  nous  <fe  nous  jurons  tous, 
qüe  si  Fune  &  l'autre  de  notre  petition  ne  nous  sont  prompte- 
ment  accorddes,  que  nous  prendrons  les  mesured  necessaires 
pour  nous  delivrer  du  Joug  tyrannique  qui  nous  asservit 

Fait  &  passe  le  1er  Juin  1791  &  Tan  2d.  de  la  liberte 
Fran9oise. 

La  generalitö  des  citoyens  du  Pays  de  Pourrentruy. 

Diese  Ak(enstQcke  theille  der  Rath  in  Basel  am  22.  Jani  demje- 
nigea  Von  Zürich  mit,  der  den  Empfang  verdankte. 


106».    ikäioam  ^'BtWkgÜBdBT-det  ftaathM^ 

-  BchiBit  Brtndtft^eraaTmnlnTig  ab  ihre  Ogmittentatt.      - 
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Mesaiearsl  .     ,{. 

^  Si  vouB  noos  avds  confi^  ie  Soqtien  de  vos  Iiiter4t|i9  notre 
devoir  est  auBSJ  de  vous  rendre  comi^te  de  notre  con'döiie,  et 
de  V01U  faire  connoitre,  que  nouB  ne  noua  somniefl  jam^  f^^s^^ 
de  notre  Gominission ,  et  que  nos  Travauz  auroient  et^  ei  sfe^ 
Toient  encore  tous  infructae.uz  a'ib  n'etoient  protegds  p^;  notre 
tres  ,^pratieux  Princ^  qötre  Pere  Gomman;  c'est  de  liu  q^ue 
nou8  nöoa  sonunea  approch^  avant  de  coiAmeneer  nos  travanz* 
c^eat  de  aa  beuche,  que  nous  avons  entendu  lea  Msorances 
flatteoses  qui  vpuasont  connues  par  aon  diaooors;  c'est  apria 
eette  confianee  qu'il  inspire  'k  tous  ceux  qui  l'approchent,  qu4 
nona  avons  comhienc^  noa  penibles  occupatioQä.  Le  pl^amier 
travafl  qui  devoit  nous  öccuper ,  iStoIt  inbontestablemetat'  l*tilr^ 
gknisadon  de  I'assembTjSe,  nous  itvons  donc  examind  enpiri- 
mier  Heu  le  Directoire  de  Tann^e  1752,  et  comme  nous  avona 
cni  y  appereeroir  des  entraves  k  nos  oecupatiena  en  Feiami- 
nant  nous  avons  fait  nos  obserA^ations  et  ensuite  nos  repre* 
sentalions  k  S.  A.,  nous  avons  entre  autre  reniarquö  qu'nne 
des  grandes  eauses  de  vos  pleintes  <^toit  la  raret^  des  assem- 
blees  periodiques  de  10  ä  12  ans.  Ce  travail  qui  nous  a  oceup^ 
pendant  pass^  huit  Jours,  a  etö  agr^e  par  S.  A.  &  lorsqne 
V0U8  le  connoitr&s  par  le  rec^s  k  intervenir  vous  en  apperee- 
ver6s  facilement  toute  son  importance. 

Vous  89a vös  Messieurs  combien  nous  avons  eA  peu  de-tems 
pour  nous  instruire  des  affaires  qui  concement  lea  Etals;  avaat 
de  deliberer,  il  etoit  donc  de  notre  devoir  de  prendre  lea 
connoissances  necessairod;  nous  nous  sornmes  en  consequenoe 
occup^s  pendant  plusiours  Seances  de  Fexameo  de  FAdmini- 
stration  des  deniers  des  Etats  &  ou  eile  noua  a  paru  videuse, 
nous  avons  pris  les  mesures  convenables  k  fin  que  ces  abua 
ne  se  commettent  plus;  nous  avons  aussi  examinö  la  liqüida- 
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tion  de  la  Dette  de  TEtat  &  cet  objet  Joint  ä  rezamen  de  Tad- 
miniatration  de  nos  finances  nous  a  occup^  pendant  quelques 
semaines;  ce  n'etoit  paa  tant  pour  Texamen  de  celte  Dette, 
que  nous  avons  employe  tant  de  Tems ,  mais  bien  pour  poser 
les  Prineipes  d'apr^.s  les  quels  ils  etoit  iitiportant  de  regier 
desormais  notre  Depense. 

L'Impot  de  raccise  tel  qu'il  existoit  nous  ayant  parü  sujet 
a  des  ineonvenients ,  nous  y  avons  sous  la  ratification  de  S.  A. 
apporte.les  remedes,  que  nous  avons  trouves  necessaires  pour 
le  repartir  d'une  maniere  juste  et  egale.  Nous  nous  sommes 
en  suite  oceup^  de  la  securite  publique ,  et  nous  avons  adopte 
un  Plan ,  que  nous  presenterons  4  S.  A.  &  qui  est  proportione 
au  Pays  et  4  sa  pauvrete:  comme  ce  Plan  exige  de  certains 
fonds,  nous  avons  cherche  un  moyen  enfin  qu*ils  soient  fournis 
par  tous  ceux  qui  en  profitent  seien  leur  faculte. 

Nous  avons  aussi  examine  les  petits  mois  &  nous  avons 
cherche,  toujour  sous  la  ratification  de  S.  A.,  un  moyen,  que 
cet  impot  seit  distribue  d'une  maniere  plus  egale  et  moins 
sensible  au  Peuple. 

L'agriculture  a  ete  aussi  une  de  nos  occupations,  et  nous 
avons  adoptö  un  Plan,  qui  peu  k  peu  sans  sapper  pour  le 
moment  les  vices  qui  empechent  son  amelioration,  les  detruira 
infalliblement  pour  la  suite  &  egalisera  peut  etre  ce  pays  aux 
Suisses ,  hos  laborieux  Voisins.  Nous  n'avons  pas  dans  ce  Plan 
Ottbli^  la  mendicite.  Nous  avons  aussi  pris  les  moyens  pour 
empecher  la  Disette  des  grains ,  dont  nous  avons  ressenti  les 
funestes  effets. 

La  chasse  le  premier  &  le  plus  reel  de  vos  griefs  a  aussi 
et^  Fobjet  principal  de  nos  occupations,  nous  n'avons  rienne- 
glig^,  pour  trouver  des  moyens  sufiisants,  qui  vous  assurent 
k  jamais  contre  les  fleaux  du  gibier,  et  qui  nous  mettent  dans 
le  cas,  de  vous  imputer  a  vous  meme  le  dommage  qu'il  pour- 
roit  vous  occasioner  dans  la  suite.  Nous  avons  Heu  de  tout 
esperer  de  la  bienfaisance  &  de  la  Justice  de  notre  gracieui 


der  Üimt  EMgaBoswaidrtft,  Mi 

FrinM,  iwlMl»  aph^  kimotifr  qöe  aom  loi  mwomtt^  haniA 
blement  ezposdi  &  que  houb  conuMuiiqQefoiis  k'l^AijjMritlosi -i* 

Teb  8ont  &^pe<i  pvte  et  en  gnw  le»  Objeii  de  'iicto  Ooea- 
pationB.  Elles  voos  ieroni  eneare  Brieüx  cbdbitfes  pir"'  le  reote 
&  la  ratificalion  da  8«  A.  qui*  n^iatenriendlm  ^e  Mrsqaa  Fem« 
aembla  de  noa  Occupatioiis  lui  aara  eti  communiquö. 

Naw  avona  anan  lA  lea  oahjera  dea  diffemta  |>i(pat^  i^ 
nooa  avapa  trpnv^,  qu'il  reatpit  encoreune  qiuuptit^^d'^^^ 
dont  Faaaeoiblte  devoit  s'occaper,  seit  poar  fidre  dea  repre- 
aentatioiia /seit  pour  prendre  dea  Deliberations/  Cea  objela 
noQa  ont  parü  etre  suaceptiblea  dNne  aabple  dteeiteion  qoi 
eocciperait  foit  Jongiema  l'asaeiiibMe  A  aagmenteiMt  j^  lä 
conaidetableineiit  lea  fraSs  de  m  Ternie.  "i:' 

Nona  arona  df iill^vn  ttiasl  prevft ,  qua  ai  toua  i^ea  abjeta^ 
taat  cenx  dont  nous  noas  sommes  oceupds ,  que  oeux  qti  MW 
reattet  encMm,  Aliöiea<  praaentte  ^n^nUä'aa  Prinaa^'^fl  na 
pomroit  d'abord  domer  aa  ratifitaüon,  d'aü  il  reäuharott,  qM 
novM'aeriona  peodant  qadque  tensaaaa  oecupatldir,  &  eepaiK 
daot  ans  firaix  da  TEtai;  rexperianee  notts  a  Wuaai  ftuC  aosa^ 
noitre,  que  les  ebjeta  prepar^  par  dea  carnit^*  mettcnent  Paä^ 
sembl^e  mieux  k  roeme  de  prendre  des  Deliberationa  dana  moiiii 
de  tems,  &  avec  beaacoap  moins  de  difficnlt^.  Nous  avona 
done  crü,  que  le  meillenr  parti  seroit,  de  nommer  une  Com- 
mission,  qui  prepareroit  les  objets  dont  nous  devons  encore 
nous  oecuper  &  avec  la  permission  de  S.  A.,  noua  revenona 
toua  au  milieu  de  vous,  pour  nous  r^unir  de  nouveau  le  5.  Sept 
prochain  au  plus  tard,  ä  fin  de  continneret  terininer  dana 
peu  de  Tems  nos  travaux. 

Nous  esp^rons  Messieurs  qne  les  motifs  que  nous  venons 
de  vous  exposer  vouspersuaderont  aisement,  que  vos  Inierets 
ont  et^s«Ia  premiere  cause  de  cette  Suspension  de  nos  Occu« 
pations,  vous  serös  k  ce  que  nous  esp^rons  aussi  convaincoa, 
que  nous  fairons  toujours  tous  nos  efforts,  pour  continuer  avaa 
le  meme  Patriotismen  qui  nous  a  anim^  jusqu'icy,  notre  penibla 
Commission  k  contribuer  de  toutes  nos  forces  au  bonheur  d^ 
la  Patrie,  qui  consiste  principalement,  ainsi  que  vous  le  eon*« 
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noilr^s  aveo  noua,  dans  l'attadieinent  k  la  ConstHutHm^  & 
dans  la-fidelite  au  Souverain. 

Oollation^  k  Pourentruy  ce  9e  Juillet  1791. 
Signö  Delefils  Syiidic  des  Etats. 

Am  16.  JtW  von  Basel  oiilgetbeill  an  Zürich. 

107.     Der    ftlrstbischöflich  -  baseVsche   Bevolbnächtigte, 
•  Abb^  de  Raze  in  Paris  an  den  königlichen  Minister 
Grafen  von  Montmorin.     22.  Juli  1791. 

Monsieur  le  Cooite! 

J'ai  rhonneur  de  vous  envoyer  une  Petition  du  Sr.  Reng- 
guer  et  de  trois  de  ses  adh^rans,  presentee  k  l'assemblee  na- 
tionale et  que  le  Club  des  Suisses  distribue  dans  toutes  les 
inaisoiis. 

Vous  verrösMons.  le  Comte!  par  la  deliberatioo  des  Etats 
et  la  Liste  des  membres  qui  les  composent^  que  le  Sr.  Beng- 
guer  et  ses  trois  adherans,  dont  Tun  se  dit  Syndic  des  Etats, 
et  les  autres  Deputes,  cherehe  a  surprendre  la  Religion  de 
l'assemblee  Nationale  en  prenants  ces  qualitös.  Ce  sont  eux, 
le  Sr.  Bengguer  surtout ,  qu'i  sont  les  principaux  authears  des 
iroublcs  qui  ont  desol^  jusqu'ici  TEveche  de  BiUe;  le  Prince 
Eveque  de  BÄle  est  trop  flatte  de  Thonneur  de  son  Alliance 
avec  la  France,  qui  lui  sera  toujours  tres  preeieuse,  pour 
qu'il  veuille  jamais  y  donner  aucune  atteinte,  comine  ils  osent 
Favancer  dans  leur  Petition.  C'est  par  une  siiite  de  cette  Alli- 
ance, qu'il  entretient  au  Service  du  Roi  le  Regiment  Suisse  de 
Reinach,  et  que  tous  les  sujets  lui  sont  devoues. 

C'est  egalement  par  respect  pour  cette  Alliance  que, 
comme  il  me  le  marque  par  sa  Letre  du  13e.  Juin,  il  n'a  fait 
jusqu'ici  aucune  demarche  vis-a-vis  la  Diete  de  l'Empire  pour 
ses  Droits  et  Possessions  en  Alsace.  S.  A.  desire  bien  sincere- 
ment  que  par  la  voye  des  negotiations  il  soit  possible  de  trou- 
ver  quelque  heureux  temperament,  qu'il  puisse  maintenir  ia 
paix  et  la  bonne  Intelligence  qui  subsistent  depuis  un  grand 
nombre  d'annees  entre  la  France  et  TEmpire.   Ce  sera  le  veri- 
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table  moyen  d'eviter  une  guerre  facheuse,  k  la  quelle  vout 

|ii'ignores  pas  sans  doute,  que  rEmpereur  est  vivetneDt  «oUi* 

ehi^  mais  qu'en  consideralion  de  son  AUianoe  avec  la  France, 

par  son  Amide  particuliere  pour  le  Roi,  et  son  amour  pour  l4 

paix,  il  a  cherche  jusqu'ici  4  eviter.     L'assemblee   nationale 

secondant  da'ns  sa  Sagesse  les  vues  pacifiques  de  S.  M.  In^ 

periale  ne  sera  point  retardee  dans  sa  marche  penible  et  labo- 

-•rieuse  et  pourra  parvenir  sans  eprouver  aucun  obslacle  etran- 

ger  k  rachevcment  de  sa  Constitution  qu'elle  espere«t  a^sure 

deToir  faire  le  bonheur  de  la  France. 

J'ai  l'honneur  d'etre  etc. 


108.     Derselbe  an  den  Fürstbiscliof  von  Basel. 

24.  Juli  1791. 

Monseigneur  f  J'ai  eu  l'honneur  de  mander  k  V.  A.,  que 
Mons.  l'Eveque  de  Lydda  etoit  alle  au  Club  des  Jacobins  pour 
appuyer  la  Petition  du  Sr.  Rengguer  et  de  ses  adberans«  II 
6Al  venu  ces  jours  derniera  k  Tassembl^  pour  le  meme  objet 
Elle  verra  ce  qui  s'est  pass^,  &  le  Parti  qu'on  a  pris  dans  le 
Journal  que  je  joins  icy.  Elle  le  verra  plus  particulierement 
encorc  dans  le  Logographe  qu'elle  doit  recevoir.  Elle  est  en 
^tat  de  dire  de  bonnes  raisons  a  Mons.  De  Verac,  ou  k  teWß 
aatre  personne  qui  Lui  sera  envoyee.  Sa  Surete  personnelle 
est  interessee  a  conserver  chez  eile  les  Aul richiens;  cenesont 
paint  de  Trouppes  enneniies,  et  le  Trait^  d'Alliance  n'est  point 
viole  par  leur  introduction  dans  TEveche,  comme  je  Tai  dit 
et  ecrit  plusieurs  fois  ä  Mr.  le  Comte  de  Montmorin,  qui  n'aura 
pas  nianque  d'en  instruire  le  Cowitö  Diplomatique  de  rAsaem- 
bl^e.  Mais  les  Resolutions  de  la  Diete  de  l'Empire  rendent 
tout  suspect  et  on  sc  prepare  k  la  guerre.  Au  reste  la  coBk 
duite  de  Mr.  l'Eveque  de  Lydda  indigne  tous  les  honnetes 
gens,  mais  ils  sont  peu  ecoutes  dans  les  ctrconstances  presm- 
tes;  c'est  un  cruel  Tenis  pour  traiter  les  affaires.  11  est  tou- 
jours  prudent  et  convenable  aux  Interets  de  V.  A.  d^instruire 
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la  Cour  de  Vienne  et  les  Cuitons  voisins  see   allies  de  ntta 

lea  DOuvelles  difficultes  qu'on  lui  fait  eprouver  elc. 

P.  S.    Je  joina  ici  Copie  de  la  Letre  que  j'ai  ecriu  4  %. 
.  Le  Corote  de  Montmorin. 

109.     Der  Fürstbischof  von  Basel  an  den  Rath  m  Bud 
^'^  28.  JuU  1791. 

.     Tit 

Aus  den  beiliegenden  Abschriften  eines  Schreibens  tau  Ti- 
serem  beim  kÖniglicli-franKösi sehen  Hof  stehenden  Minieter,  and 
dessen  Beilag,  werden  U-  Hg.  H.  desa  mebreren  ersehen.  «» 
inmassen  nach  widerhoUen  Vorstellungren  unser»  ehem»ljpi 
SufTra^anci  und  Bischofs  von  Lydda  in  der  Nationalversinu«- 
lung  am  23,  currentis  unter  anderem  der  Schiuss  gefasst  woiiln 
ßeie,  einen  Unterhändler  oder  Commissair  anharo  za  Bchi(ie^ 
and  die  Vollziehung  unsers  Bundvertrags  mit  der  Krone  Fr«iik- 
reich  vom  Jahr  1780  vermög  wessen  die  Einlassung  feindliriwt 
Truppen  in  beidseitige  Staaten  verboten  eeie.  anzuroften.  Ob- 
Bchon  wir  nun  vollkommen  hereil  und  verfassl  sind ,  dem  fr»- 
zösiBchen  CommiHsaire,  so  wie  der  ganzen  Weit  danuihiip, 
das»  durch  Anfleh  ung  des  Allerhöchsten  kaiaeriichen  .Schaum 
dem  gedachten  Vertrag  ain  allergeringsten  nicht  zuwiilersi- 
kommen  worden,  und  die  zur  Beschülzunf-  eines  benachhv- 
ten  Reiehesfandefl,  nnd  dessen  Innfre  Ruhe  anbero  gescMrk» 
kaiserliche  Truppen,  ohne  falsche  Erfinduno;  niemals  und  tm 
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•ad  Obb  im  fibrigen  oluie  deroadbrn  TikeBäütam  ge^'doi 
ftttBzSfliichen  Cdtaildniiry  in  Nichts,  w«»  did  ffielMrhsit  «■! 
Ruhe  des  gemelntaaien  Vatefrlandet  berfikr»  mig,  einJMioij 
wobei  vir  deneaselbeii  anmit  aadi  ohaverbilten,  wckher 
Creetaltea  wir  die  diewfillige  Anzeige  an  das  k.  k.  MimsteiiMi 
anter  eisern  durcli  Exträ-Estaffetam  ingeken  lassen,  nnd  Uns 
von  dort -die  beliebige  Allerlifickste  Weitang  aiAbilten;  da  wir 
indessen  U.  H.  6.  H.  zu  Erweisung  aller  von  Uns  abhangö» 
den  freondaadibarliehen  DieastgefsiUgkeiten  stets  so  bereit  als 
wiDig  :verUeiben. 

JUn  sa.  Joli  Ton  Batsl  an  ZQrieh  mitgellnilt  ood  wfm  disirai  am 
6.  Aogost  Tsrdaakt. 


'  < 


110.    Der  Stand  Basel  an  den  FUntbndbof  -von  Basel. 

4.  AngoBt  1791. 

Die  Sorgfidt  mit  welcher  E.  F.  6.  Uns  den  Fortgang  dero 
Ajigelegenheiten  mitzutheilen  belieben,  nnd  Wovon  nns  die 
verehiliche  Zuschrift  vom  28.  July ,  sammt  deren  Beilagen  eine 
frische  Probe  gelieferet,  verpflichtet  uns  billich  neöerdingen 
za  Erstattung  unsers  verpflichtesteo  Dankes« 

Wir  ersehen  aus  dieser  Zuschrift  mit  wahrer  nnd  auftich^ 
tiger  Theilnahme  die  Ew.  F.  6n.  angekündete  Begegnuss,  und 
in  den  gleichen  frenndnachbarlichen  Gesinnungen,  welche  B. 
F.  Gn.  laut  dero  Erlass  von  uns  erwarten,  und  die  auch  Hoch« 
denenselben  allstets  gewiedmet  verbleiben  sollen,  werden  wir 
jeweilen  alle  die  wichtige  Ereignissen  vernehmen ,  die  E.  F.  6. 
uns  fernerhin  wissen  zu  lassen  gerohen  mögen. 

Wann  aber  E.  F.  G.  dermalen  über  den  vorliegenden  Ge- 
genstand um  unsem  Bath  und  bereits  bewiesenen  Beistand  an- 
zusuchen belieben,  so  befinden  wir  uns  wii^lieh  aosser  Stand, 
in  diesem  Augenblick,  wo  alles  davon  abhangt  was  fftr  eine 
Wendung  die  Sachen  gewinnen,  Hochdenselben  zu  entspre- 
chen. Wir  überlassen  also  billich  denen  weisen  Einsichten 
und  der  bekannten  Klugheit  von  E.  F.  G.  und  Hochdero  Ri^ 
then,  welche  den  Sinne  des  Tractats  von  1780  und  die  Bestim- 


Beitrage  zur  Geschichte 

mang  der  k.  k«  Truppen  jedermann  selbst  zu  erklären^  siek 
iaoih  unserem  Ermessen  am  besten  im  Falle  befinden,  sid 
diess  Orts  auf  die  schicklichste  Weise  nach  Belieben  zu  be- 
nelnnen,  und  solche  Mittel  ausfündig  zu  machen,  Hochdero 
g&ngelegenheiten  den  gedeylichsten  Ausgang  zu  verschaffen. 

Die  Erzielung  eines  friedlichen  Ruhestandes,  y^Cfnn  aock 
uns  mehr  als  Viel  gelegen,  ist  der  erste  unserer  Wünsche; 
mit  ungemeinem  Vergnügen  wurden  wir  die  Nadiricht  hievon 
wie  eher  wie  lieber  vernehmen ,  und  erflehen  daher  den  All- 
mächtigen, dass  derselbe  die  die  Herzen  so  lenken  möchte, 
dass  Friede  und  Eintracht  einander  begegnen,  und  das  Glück 
der  Nationen  hierdurch  befestiget  werden  könne. 

Womit  E.  F.  G.  besonders  zum  Genuss  alles  wahren  Gu- 
ten der  Obsorge  Gottes  empfehlen  etc. 

111.     Der  königlich  französische  Minister  d.  a.  A.,  Graf 
von  Montmorin.  an  den  Fürstbischof  von  BaseL 

4.  August  1791. 

Monseigneur! 

II  est  k  presumer  que  V.  A.  a  etö  informe  par  son  Mi 
nistre  k  Paris,  du  decret  qui  k  et^  rendu  par  l'assembl^  na- 
tionale au  sujet  des  Traites  subsistants^  entre  la  France  et  It 
Principaute  de  Pourrentruy.  Quoique  Tassemblee  n'ait  Mod- 
seigneur  aucun  doute  sur  Vosdispositions  äPegard  de  ces  Traites, 
Elle  a  neanmoins  juge  devoir^  dans  les  circonstances  actuelles, 
js^en  assurer  d'une  maniere  particuli^re.  C'est  lä  Mgr.  l'objet 
de  la  Mission  da  Sr.  Bacher,  charg^  des  affaires  de  France 
aupr^s  des  cantons  helvetiques.  Je  prie  V.  A.  de  P6couter 
ei, de  metre  confiance  dans  ce  qu'il  lui  dira:  il  l'assurera  de 
Paffection  de  la  Nation  Fran9oise ,  &  de  son  Intention  de  maiii- 
tenir  les  Trailes  dont  il  est  question. 

Je  ne  doute  pas,  que  la  r^ponse  de  V.  A.  ne  soit  ans- 
iogua  k  ses  assurances  &  qu'elle  exprime  dans  les  Termes 
les  plus  precis  la  resolution  invariable  de  remplir  de  son  Cote 
avec  exacritude  les  obligations  qui  la  concement.    J'eprouve 
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llüimes  .«ne  verilablo  SatiBraoCioil  4*etrm  IHn^Tfmkmid^itm^ 
qptiromiiai flBfih^a:  de  > l?aflaeinbUe  netiOBalev^  je  ptieiVhffAu 
i'en  etre  aiissi  perauadie;  qiie  de  l'attadMiitet  •iaiere  «^jrert 
pMtMmfc'  »reo  le!  <|mI  j'«i  PhoiineH  d^M  ete. '  •'  •    ^    ) 

.12;    Der' FHMtWaciiQf  Tmi  Basel  an  Seiof  Grtefeb'Ttftf 

■        Möntihorin.  Ist.  August  Mv     ■      ='   ' 

Me—ieof  le  Comtel  '        : 

-.  J'ai  itocft  le  letre  qae  V.R;  m?a  fahPhMDCliiF  denf^erirc 
fr  4..  du.  aM!»  eovraeli  &  Mr.  Biclier  qui  isd  Pa.  Miiiisein'eB*;^ 
i3K|riiqii4  plna.percieiilieff^iiieBt  le  miotit  et  ]e>litat#-  ^  ne  «faa»^ 
r0is  taop  etpfkner  kV^  E.  FM)niiesient  ft  la  ifoetew  t|li^  m^e 
Dausile  dcNilBy.qai  a  etö  mtaa/fmti  aer  Aeaveritableto  diqifMi» 
tieaa  4:rdgard  de  la  PtaMi»^  et  je  jm  Jblieite  de  me  trenter 
BQ  iMaare  de  led^troire;  Je  vou8  |>rie  instaimeiit Mtaair  d'a»« 
Borer  VwmealMe  natiomAe  qiie  mon  attadiement  pOut  •fe;Na«« 
tion  Fraa^iae)  comme  p^oor  le  Roi,  eat  jwraf^bie,.  qne  lea 
lieiia  qiii  aababteiii  entre  la  Franoe  et  ma  Pfifiaipmxti&  me  sea^ 
infinement  precieuz,  qae  je  regarde  comme sacrtelils eMiga- 
tiona  qa'jla  m'imposeat,  et  que  je  m'empi^sserai  daaa  tolites 
les  occasions  de  prouver  ma  fidelit^  k  les  remplir. 

Tels  sont  Mons.  mes  veritables  sentimens,  ils  sont  invari- 
ables, et  je  ppie  V.  E.  d'en  etre  I'IntcpppÄte  (ant  aupr^s  de 
rassembl^e  nationale  qu'aupres  de  sa  Majestö. 

Mon  Ministre  ä  Paris  ne  m'a  pas  laisse  ignorer  les  difle« 
entes  motions  qui  ont  ete  faites  nommement  celle  d'oecuper 
les  apresent  les  gorges  des  Montagnes  qui  sont  dans  ma 
^rincipaut^.  Si  vous  voul^s  bien  Mons.  vous  donner  la  peine, 
e  relire  le  Tratte,  sur  le  quel  on  a  appuye  cette  etrange  mo« 
ion,  vous  vous  convaincr^s,  qu'elle  porte  entierement  k  faux. 
^es  obligations  qui  me  sont  imposöes  supposent,  que  la  France 

des  Ennemis  ou  des  ad versaires  k  combatre ;  ors  11  n'en  existe 
oint  dans  ma  Principaute,  et  je  ne  vois  aucune  disposition 

portee  de  moi  qui  en  indique.  S'il  en  est  d'intention,  cette 
itention  simplement  presumee  ne  suffit  point,  pour  ötablir  ce 
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qu'on  nomme  le  casus  foederis.  Dös  que  le  cas  existera,  le 
moment  de  remplir  mes  engagements  existera  ögalement  et  je 
le  rep^te,  je  serai  fidele  k  les  remplir. 

Ces  reflexions  Mons.  auroient  etes  plus  döcentes  de  la  pari 
de  Mr.  l'Eveque  de  Lydda  que  le  rdle  de  Delateur  dont  il  a 
cru  devoir  se  charger.  J'avoue  que  les  Inculpations  qa'il  s'est 
permis  m'ont  d'autant  plus  aifectö,  que  je  dois  lui  supposer 
d'autres  sentiments  pour  inoi,  que  ceux  qu'il  a  manifestes.  H 
a  du  son  existence  k  mes  Predecesseurs  et  il  a  joui  pendant 
7  ä  8  annees  de  mes  bienfaits  et  de  ma  confiance.  Mais  fl  me 
paroit  que  Mr.  l'Eveque  de  Lydda  a  cru  devoir  briser  les 
liens,  qui  sans  doute  le  genoient  depuis  longtemps;  c'est  vni. 
semblablement  pour  le  meme  motif,  ^qu'il  a  tachö  de  rendre 
suspecte  la  Cour  de  Vienne  dont  il  a  dans  tous  les  temps  ete 
le  Protegö.  Je  vous  demande  pardon  Mons.  de  cette  episode; 
je  Paurois  epargnöe  k  Y.  £.  si  je  n'avois  juge  devoir  ftire 
connoitre  l'homme  qui  s'cst  constituö  mon  accusateur,  qui  me 
calomnie,  et  qui  oubliant  le  caract^re  dont  il  est  rev^tu,  n'a 
pas  rougi  de  surprendre  la  religion  de  l'assemblöe  nationale. 

J'ai  Phonneur  d'etre  etc. 

Nr.  111  und  112  theilt  der  Förstbischof  am   U.  Aagast  an  Basel 
und  dieses  am  17.  August  au  Zörich  mil,  das  am  24slcn  dafür  dank!. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Berichtigung  zur  Abhandlung  L  S.  19a.  ff.  oben. 

Die  Thatsache  dass  mehrere  Herzschaften  in  der  LandgrafiKshaft  Klein- 
burgond  den  Blatbann  gehabt  haben,  ist  in  meinem  Ao&ats  über  das  öffent- 
liche Recht  der  Landschaft  Kleinborgnnd  damit  erklKrt  worden,  dast,  da 
die  Erwerbongsart  nicht  bekannt  sei,  eine  eigenmächtige  Erwerbnng  deaselben 
seitens  der  C^nindherm  angenommen  werden  müsse. 

Diese  Ansicht  dürfte  aber  kaum  richtig  sein ,  und  mois  aufgegeben  wer- 
den, sobald  ein  Rechtsgmnd  gefunden  wird,  welcher  die  Thatsaohe  erklärt 

Die  Mehrzahl  der  Herrschaften,  welche  den  Blutbann  gehabt  haben,  wa- 
ren unmittelbares  Eigenthum,  Eigengut  oder  Allodialgut,  der  Herzoge  Ton 
Zähringen.  —  So  Worb,  Münsingen,  Diesbach,  Landshut  In  dieser  Eigen- 
schaft waren  diese  Güter  und  nachmaligen  Herrschaften  der  QewaU  des  dem 
Landesherm  untergeordneten  Grafen  entzogen.  Sei  es  dass  die  Herzoge  selbst 
zu  Oericht  sassen,  sei  es  dass  besondere  Amtsleute  sie  vertraten,  so  ist  es 
nur  eine  allgemeine  Erscheinung,  dass  die  Grafengewalt  d.  h.  dar  Blutbann 
auf  den  Allodien  des  Landesherm  nicht  ausgeübt  wurde.  —  In  diesem  Zu- 
stand der  Exemtion  sind  die  Eigengüter  auf  die  Grafen  Ton  Kybuig  überge- 
gangen, und  unter  ihnen  und  ihren  Nachbesitzem  verblieben. 

Dass  die  Herzoge  zu  einer  solchen  Beschränkung  der  Grafengewalt  be- 
fugt gewesen  seien,  daran  lässt  sich  gar  nicht  zweifeln.  Sie  waren  Landes- 
herm lind  die  Belehnung  mit  der  Grafengewalt  ging  von  ihnen  aus ;  sie  konn- 
ten dieselbe  also  nach  ihrer  Willkühr  beschränken. 

Ein  urkundliches  Zengniss ,  dass  die  Herzoge  von  Zähringen  die  Gerichts- 
barkeit auf  ihren  Eigcngütem  ausgeübt  haben,  ist  die  Urkunde  v.  1146. 
Zeerleder  I.  nr.  41.,  wo  angeführt  wird,  dass  Herzog  Conrad  in  Worb  zu  Gericht 
gesessen  habe...  (in  prcsentia  ducis  Conradi  apud  Worwo  ubi  sedit  in  ju- 
dicio).  Es  heisst  nun  freilich  nicht,  was  für  ein  Gencht  er  gehalten  habe. 
Die  Thatsache  dass  der  Herzog  selbst  die  Gerichtsbarkeit  ausgeübt  hat,  führt 
aber  jedenfalls  zum  Schluss,  dass  da  wo  der  Herzog  selbst  richtete,  die  Ge- 
richtsbarkeit des  ihm  untergeordneten  Grafen  unzulässig  gewesen  ist,  und  aus- 
geschlossen war. 

Bei  solchen  Herrschaften,  welche  den  Blutbann  hatten  ohne  dass  sie  er- 
weislichermaasen  landesherrliche  Allodien  waren  ,  lässt  siqh  immerhin  anneh- 
men ,  dass  sie  vom  Landesherm  eximiert  worden  seien ;  wenn  auch  die  Exem- 
tion keine  vollständige  war,  so  mochte  sie  doch  auch  in  der  Weise,  wie  sie 
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in  diesen  HensciiBfleti  in  Tage  tritt,  auf  Virfllgnng  der  Henoga  ab  B«k-  i 
turan  beruhen.  Dass  dicsi'IbuD  dazu  bcf\igt  waren,  ergiebt  eich  »na  Üim  In.  ^ 
di^lienrlichL'D  BefngniiMCD,  (Vertrag  mit  Friedrieb  I.  An.  1152.  Zeerlod.  Ln. 
und  atu  ihren  SUdti'grilndungan ,  welche  immer  eine  Eximiemiig  na 
Grafengewalt  in  niuh  bcgrilfen. 

Vielleicht  crklRrt  «ich  auch   aus  diesem   Grande   die  Encheinnng, 
anf  dum  linken  Aaruror,  im  »ndlichon  Theil   der  ehcaialigen  Grmfachift  Bl^    i 
gen  aieh  keine  nrkimdlicbt'n  Sjmren   der  Grafeugewalt  finden.     Dieser  TInÜ 
war  früher  kUniglich  burgnndijchea   Krongut  gewesen ,    und  wurde  in   £!<•■ 
Eigenschaft  von  di'ii  Rektoren   innegehabt  —   dtwwegen  machte   anc&  «mU 
dieses  Gebiet  der  GraTengenalt  entzogen  gewesen  sein.  £.  r.  'V 


Bpi'iclilii;ungcn  zur  AFihatxIlung  II.  oben. 

a  ISl.     Zeile  1  von  unten.     Statt  1309  lies:  ISll. 

S.  IS!.     Zeile  9— IS  von  unten.     Liei;    Dan   damit  die  hoheitliahn  BmIM    | 
di-a  Uatuee  llabsburg  abgethan  waren,  gibt  »elbst  Kopp  E 
BOndo  IL  32e  zu.    Denn   die  Ünfschaftarechto   eTfiihraii   dank   A>    ' 
Theilung  von  IS32  keine  Veränderung  und  wurden  von  beid 
gen  gcinoinschafilich   ausgelihc,  wie    die  Landgraficliaft  in 
Bcweii  dafür  liefuni   die   Urkunden,  vergl.   Blnmer   L  89.    «ad.  dM 
Auftreten  der  Ultem  Linie  Ilabsbarg  gegen  die  XJtnder.     All 
Kopp  and  nach  Andern  soll  der  Kaiser  ii.  a.  f. 
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Protokoll 

der  achtseboteii  Venammloog  der  sekweiieriaebeo 
geschichtsforscbeDden  Geaelltchaft. 

GeludteB  sn  Solothvlvi  dm  98;  und  S7.  AngiM  188ft 


1  •.  , 


.  r 


ErsU  SiUung. 
den  S6.  August  186S,  im  Gastlior  sur  ^rone«. 

!>••  Priodiam,  Herr  ProfeMer  Dr.  Gedig  tob  H^^  von 
orich,  erOflhet  mit  einigen  begrfiMend«  Worten  die  Stesttiig. 

1)  Es  folgt,  liierenf  die  Anftiabme  nen^  MügUeden  Ss 
erden  aufgoommen: 

I.  Olme  Abstimmung,  weil  die  Betr^ESendeilMitil^eder  von 
ifgenommenen  Seetionen  sind:  die  Herren  Bnumer^  Haupte 
Hin,  von  Solothnm;  Gremaud,  Abb4  und  Pitofasso^Jn  Frtf- 
irg;  GAtsinger,  Professor  in  St  Gallen;  vonTttveV  Alexan- 
$r,  in  Bern ;  Ta vema,  Zeicbnungslehrer  in  Solotbum ;  von  Ber- 
lem,  Alexandre,  von  Genf;  Zetter,  Franz,  Maler  und  Amts- 
shter  in  Solothom. 

II.  Durch  Einlegung  von  Zedeln,  weil  die  Aufsunehmenden 
cht  Mitglieder  kantonaler  Vereine  sind:  die  Herren  Eggen- 
hwiler,  Professor  der  Theologie  in  Solothum;  Jenni,  Hein- 
ch,  Maler  in  Solothum;  Kaiser,  zweiter  eidgenösoseher  Ar- 
livar  in  Bern;  Dr.  Lindt,  P.,  Gerichtspräsident  in  Bern; 
Einonicus  Sacci  in  BelUnzona;  Vautrey,  Vikar  in  Pruntrat; 
odiger,  Fritz,  Draintechniker  in  Solothum. 

2)  Das  Präsidium  macht  die  Mittbeilung,  dass  Herr  Dr. 
.  A.  Burkhardt  wegen  Gesundheitsrücksicht^i  von  der  Stelle 
nes  Qnästors  des  Vereins  entlassen  zu  werden  wünscht, 
eiche  er  seit  Gründung  der  Gesellsehaft  im  Jahr  1841  be» 
leidet  hat,  und  dass  daher  die  Stelle  in  der  morgigen  Sitzung 
eu  zu  bestellen  sei.    Die  Gesellsehaft  beschliesst,  dem  An- 

Hi«t.  Arehir  UY.  i 


VI  Prolokoll. 

Blichen  des  Herrn  Dr.  Burkhard!  unter  an^iegener  \tt4u. 
kuiig  seiner  mehr  als  zwanzi^uhri^en,  verdiensllicheD  Abk 
fuhrung:  zu  entsprerhen,  und  in  der  Sitzung  von  mor^a  ilw 
Quäslorat  <litrch  neue  Wahl  zu  bestellen.  Die  Vorslehersfb«r 
wird  beauftragt.  Herrn  Dr.  Burkhardt  hievon  Kenntnw  ri 
^bcn  und  die  Ajntsüber.;abe  von  Ihm  auf  den  zu  witilcods 
Nachfolger  zu  vermittHn. 

3)  Dom  Uebereinkommen  des  Archivars  der  G«MflMUt, 
Herrn  Dr.  Midber^  mit  der  Bibliothek  komm  ission  der  Siidi. 
bibliothek  in  Bern  über  Unterbrini^ung  der  Vereins biblioiM 
in  den  Bäuiidichkeilon  der  Siaillbibliothek  wird  die  GenfU. 
gunt;  erlheilt. 

♦)  Herr  Dr.  Hidber.  als  Hauptredaktor  des  schwei/nischa 
üfkirtidenregisters.  erstattet  Namens  der  betreffenden  K» 
tniasion  eingehenden  Bericht  über  den  Fortschritt  und  den  Simi 
des  schweizerischen  Urkundenrepisters. 

Das  Präaidinni  spricht  im  Namen  des  Vereins  der  Redil- 
lionskommission  imd  namentlich  dem  Hauptredaktor  fBr  »titr 
Thötigkoil  Dank  aus. 

5)  Das  Präsidium  gibt  Bericht  über  die  übrigen  Publäi- 
tionen  der  Oesellsehaft : 

a.  das  Archiv,  und 

b.  (Ion  .Vnzeigcr  und  die  närhstens   in    demselben  ersAfi- 
nenden  Arbeiten. 

8)  Als  Featort  für  die  künftige  Jahresversammlung  wiri 


'  9)  DM'IhrMdiiiiii  tegt  eUe  fTÄenlcil  der  iriiMiisdiift- 

Xumite  ttCnmf. 
MittwiMft  den  97.  August  ISBS,  im  KinftniirsthsMde; 


Anwesend  sind  47  Blitglieder  and  Ehrennjiitgifeder  und 
4  Elirengiste. 

1)  Das  Prisidium  eröffnet  die  Sitzung  mit  einigcfn  angemes- 
senon  einleitenden  Worteqi,  unter  Beleuchtung  einiger  Lei- 
stungen auf  dem  Felde  der  vaterlindisc)ien  Geschieh^  seit  der 
letzten  Versammlung  der  Gesellschaft,  Sodann  gil^t  dawelbe 
fiericbt  fiber  die  im  Laufe  des  Vereinsjahres  an  die  fiesell- 
sdutft  eingegangenen  wissenachaftlichLen  Schriften. 

S)  Das  Prisidiwn  macht  die  Anzeige,  .^daw  gemäss  Sd^v)^ 
ben.4er  Vpr^eherschaft  des  historischen  Vereins  de»;  Kantons 
WalliSi.decselbe  d,en  Wunsch  ausdräckt.  als  S^ektkm  in  dii^ 
GeseDsehaft  angenommen  zu  werden.  Die  «Varateherschaflt 
wird  ermachdgt,  die  Zuschrift  entsprechend  zu  beantinrorten^ 

3)  Der  Archivar  der  Gesellschaft,  Herr  Dr.  B.  Hidlmr 
in  Bern,  erstattet  Bericht  über  die  wissenschaftlichen  Verbin- 
dungen, in  die  unsere  Gesellschaft  seit  dem  letzten  Berichte 
mit  andern  wissenschaftlichen  Gesellschaften  getreten  oder  die 
mit  solchen  fortgesetzt  wurde. 

4)  Es  folgen  hierauf  die  wissenschaftlichen  Vortr&ge«  Die* 
selben  werden  in  zwei  Abtheilungen  voi^tragen.  In  der  ersten 
Abtheihing  werden  folgende  Vorträge  giftalten: 

Herr  alt  Gerichtspräsident  Jakob  Amiet  von  Solothurn 
macht  Mittheiinngen : 

a.  über  einen,  Herrn  Landammann  Vigier  in  Solothuni  ge-- 
hörenden,  seiner  Zeit  in  der  Nähe  von  Solothurn  tut* 
geftindenen  antiken  Marmor-Kopf  des  römlsohen  Kaisers 
Co  mm  od  US  (zur  Erläuterung  und  Vergleichung  weist 
der  Vorleser  einige  ihm  gehörige  Münzen  des  nämKchen 
Kaisers  vor), 


Yui  Protokoll. 

b.  über  ein  metallenes  Bild  des  Gottes  Osiris,  das  dem  Vor- 
leser selber  gehört  Es  werden  damit  Mittheiluagen  über 
den  Isis  -  und  Osirisdienst  verknüpft  und  zur  Begründung 
noch  verschiedene  bezugliche  Vorlagen  gemacht, 

c.  über  ein  marmornes  Venusbild,  welches  um  das  Jahr  1550 
herwärts  Bellach  aufgefunden  wurde  und  von  Herrn 
Amad^  von  Besenval  im  Laufe  dieses  Jahres  der  Solo- 
thurnischen  Kunstsammlung  geschenkt  wurde, 

d.  über  Backsteine  mit  Inschriften  und  Figuren,  die  beim 
Abbruche  der  alten  Kirche  in  Hägendorf  zum  Vorschein 
gekommen  sind,  und  ihrem  Alter  nach  weit  in  das  Mit- 
telalter hinauf  gehören. 

Herr  Quiquerez,  alt  Begierungsstatthalter  in  Delsberg, 
macht  Mittheilungen  über  seine  archäologischen  Arbeiten  und 
Forschungen  im  alten  Bisthum  Basel,  namentlich  im  franzö- 
sischen Jura,  insbesondere  über  römische  Bauten. 

Das  Präsidium  legt  im  Namen  des  Herrn  Dr.  Heinrich  Meier 
von  Zürich  den  Abguss  eines  keltischen  Münzstempels  vor, 
der  von  Herrn  Caspari,  Direktor  des  antiquarischen  Museums 
in  Avenches,  unlängst  daselbst  aufgefunden  und  der  antiquari- 
schen Gesellschaft  in  Zürich  zur  Ansicht  mitgetheilt  wurde. 
Es  werden  daran  einige  Erläuterungen  über  die  keltischen 
Münzen  überhaupt  und  Aventicum  (Avenche)  als  helvetisch- 
keltische Münzstätte  vor  und  zu  römischer  Zeit  angeknüpft. 

Herr  Dr.  D.  Fechter  von  Basel  liest:  Ueber  die  Schlacht 
von  Novarra,  nach  Berichten  baslerischer  Hauptleute. 

Herr  Dr.  Stanz  von  Bern :  über  die  in  Bern  in  der  Sa- 
luistei  des  grossen  Münsters  aufbewahrten  Gegenstände  aus 
der  burgundischen  Beute. 

In  der  zweiten  Abtheilung  der  Sitzung  tragen  vor: 

Herr  Dr.  Th.  von  Scherer,  Verwaltungsrath  von  Solothurn: 
über  den  ersten  Theil  der  Hauschronik  der  solothurnischen 
Familie  von  Staal  (betitelt :  Secreta  domestica  Stallomm),  der 
im  Besitze  des  Freiherrn  von  Andlaw  in  Hugstetten  ist; 

Herr  Präsident,  Professor  Dr.  G.  von  Wyss,  über  eine  von 
ihm  aufgefundene  Zürcherchronik  des  fünfzehnten  Jakrhonderts 


FrotoktfUL  tt 

nd  ihiwtSdiliMhlberioht  von  SßwifBek^  wQ«jpi:4ie  TM  Wi««. 
kdrieda,  ohne  duB  Ewar. dessen  Nsne  genannt  wire,  eniUt 
wild» 

fi)  Die  Venfnunlnng  gehl  zu  den  Wahlen  fifaer,  welche 
nach  VoT8<Arift  der  Stataten .  und  dea  gestrigen  Beaehlfissen 
SQ  erfolgen  haben. 

Auf  Antrag  mehrerer  Mitglieder  wird  beschlosseD,*  die- 
selben nicht  durch  Scrutinijijp»^  sondern  durch  oifenes  Hand- 
mehr ▼omunehmen.  Durch  dasselbe  werden  hierauf  der  P|i^ 
sident  und  der  Vicepriaident  der  Gesellschaft  i  flfar/swei  wet- 
tete Jahre  bestitigt,  femer  Herr  Dr.  J.  J.  Median  aus '  Basel 
(der  bereits  seit  einiger  Zeit  auf  den  Wunsdi  de»  bisherigen 
Qvistors  der  Gesellschaft  dessen  Oesehifite  versehen),  num 
Qoistor  ernannt  und  sohliesaUch  die  Yorsteheiachaft  e rg^inat 
und  erireitert  durch  die  Ernennung  -  dreier  neuer  Miti^iederf 
nfanlich  der  Herren:  Fr.  Forel  ans  Blorges,  Prisidenten  der 
gesohichtdPorschenden  Gesellschaft  der  remanischen  Schwein; 
Professor  Ch.  Lefort  ans  Genf  und  Professor  AL  Dagnet  ans 
Freiburg.  -  i 

Das  Präsidium  erklirrt  hierauf  die  Sitamg  als  geschlossen 
und  richtet  an  die  Versammlung  noch  einige  verdankende  Worte. 

Ein  gemeinsames  Mittagsmahl  im  Gasthof  sur  Krone,  durch 
heitere  und  ernste  Trinksprüche  gewürzt,  schloss  die  Verhand- 
lungen. 


Verzeichniss  der  Mitglieder  und  Ehrengäste 
der  schweizerischen  geschichtsforschenden  Gesellschaft 

ao  der 
XVIII.  Versammlung,  96.  und  87.  August  1862, 

in  Solothum. 


Vi 

HH.  Prof.  Dr.  Georg  von  Wyss  von  Zfirich,  Präsident 
,    Senrinardirektor  Friedr.  Fiala  von  Soloth  um,  Vicepr&sident« 
,    Staatsschreiber  Ign.  Aroiet  von  Solothum,  Aktuar« 


1  Verzeichniss  der  mwesend«)  Hitglieder. 

HH.  Dr.  B.  Hidber  von  Bern,  Areliivar  vaA  Redaktor 
Schweiz.  Urkundenregisters. 

,    Dr.  J.  J.  Herian  von  Basel,  Kassier. 

,    J,  C.  Krütli  von  Luzem,  eidgenSssisdier  Staatsarchh 

.     Fran^ois  Forel  von  Morges. 

„     Charles  Lefort,  Proressor,  von  Genf. 

,    Alexander  Daguet,  Professor,  von  Freiborg. 


HH.  Jakob Amict,  Fürsprech,  von  Solothorn. 

,  Dr.  Joh.  Rud.  Burckhardt  von  Basel. 

,  P.  Anselm  Dietler,  Subprior  nnd  Archivar,   von  M 

Stern  (Soloihiirn). 

„  J.  Eg<>en8ch'wiler .  Professor,  von  Solotham. 

.  Dr.  D.  A.  Fechter,  Conrektor.  von  Basel. 

,  W.  Fetscherin,  Lehrer  an  der  Ranlonsschule,  von  ] 

,  L.  Glutz-Blotzheim,  Gemeinderalh ,  von  Solothom. 

„  J.  Grentand.  Professor,  von  Freibarg. 

,  Fr.  L.  Haas,  Fürsprech,  von  Bern. 

,  P.  H&nggi,  Sladlbibliolhckar,  von  Solothum. 

,  Dr.  Hagen,  Professor,  von  Bern. 

,  J,  Hardegger,  Professor,  von  S(.  Gallen. 

„  J.  A.  Heusler,  Professor,  von  Basel. 

,  H.  Jenni,  Maler,  von  Solothum. 

^  C.  König,  Pfarrer  in  Moiiliers  (Bern). 

,  R.  G,  König,  Försprocher.  von  Bern. 


Verzeichniss  der  wfwesenden  Mitglieder.  * 

HH.  Dr.  B.  Simon,  Stadtarchivar ,  von  Belti. 

„  Dr.  Staritz  von'  Bern. 

»  Dr.  G.  Stoder,  Professor,  von  Bern. 

„  M.  von  Stürler,  Staatsschreiber,  von  Bern. 

„  J.  Sury  von  Bnssy,  Präsident  des  Yerwaltungsratbs,  von 

Solothum. 

„  A.  von  Tavel  von  Bern. 

„  Dr.  W.  Vischer,  Professor,  von  Basel. 

„  R.  von  Wallier  von  Wendelstorf  von  Solotfauim. 

^  Dr.  H.  Wartmann  von  St.  Gallen. 

„  E.  von  Wattenwyl  von  Diesbach  von  Bern. 

£lureiigatte« 

HH.  Dr.  Ackermann,  Landammann,  von  Solothum. 

„  Bordier,  Heinrich,  von  Genf,  in  Paris. 

„  Bünzli,  Obergerichtspräsident  und  Stadtammann,  von  So- 
lothum. 

„  Jecker,  Hegierungsrath ,  von  Solothum. 

^  Schenker,  Rcgierungsrath,  von  Solothum. 

^  Zündel,  Professor,  von  Bern. 


Protokoll 

der  neunzehnten  Versammlung  der  allgemeinen  geschicht- 
forschenden Gesellschaft  der  Schweiz. 
Gehalten  zu  Freiburg  den  9.  und  10.  September  1863, 

in  Verbindung 
mit  der  historischen  Gesellschaft  der  romanischen  Schweiz. 

Erste  Sitzung. 
Mittwoch  den  9.  September  1863,  im  Gasthofe 

zum  Zähringerhof. 

Das  Präsidium,  Herr  Professor  Dr.  Georg  von  Wyss,  er- 
öffnet die  Sitzung  mit  einigen  einleitenden  Worten.  An  der 
Stelle  des  wegen  Unpässlichkeit  abwesenden  Aktuars  führt 
Herr  Fürsprecher  Haas  von  Bern  die  Feder. 


\ 


XII  Protokoll. 

1)  Als  neue  Mitglieder  werden  aufgenommen:  die  Herren 
Theodore  Claparöde,  ancien  pasteur;  Adolphe  Gaalier,  Inge- 
nieur, von  Genf,  und  Herr  Dr.  Bähler  von  Bern. 

2)  Herr  Dr.  B.  Hidber,  als  Hiuiptredaktor  des  ackweize- 
rischea  Urkundenregisters,  erstattet  einlässlichen  Berichc  über 
den  Stand  dieser  Arbeit,  von  welcher  das  erste,  unlängst  er- 
schienene Heft  vorgelegt  wird. 

Theils  aus  der  Mitte  der  Versammlung,  theils  vom  Präsi- 
dium wird  dieser  Bericht  bestens  verdankt. 

3)  Das  Präsidium  gibt  Bericht  über  die  übrigen  Publika- 
tionen der  Gesellschaft:  a.  Das  Archiv  für  Geschichte  der 
Schweiz,  dessen  Band  14  unter  der  Presse  befindlich  ist,  und 
b.  den  Anzeiger  für  Schweiz.  Geschichte  und  Alterthumakuiide. 
Es  werden  die  diessfalligcn  Mittheilungen  von  der  Gesellschaft 
verdankend  genehmigt. 

4)  Von  dem  Quästor  der  Gesellschaft,  Herrn  Dr.  J.  J.  Me- 
rlan, wird  die  Jahresrechnung  vorgelegt.  Dieselbe  wird  nebst 
den  Belegen  einer  Kommission  zu  näherer  Prüfung  und  An- 
tragstellung überwiesen,  bestehend  aus  den  Herren  Grossralh 
L.  Lauterburg  von  Bern  und  Professor  Ch.  Lefort  von  Genf. 

5)  Die  Vorsteherschafl  legt,  unter  mündlicher  Begründung 
durch  Herrn  Dr.  B.  Hidber,  den  Antrag  vor,  Herrn  Professor 
Dr.  Georg  Waitz  in  Göttingen  zum  Ehrenmitgliede  der  Ge- 
sellschaft zu  ernennen.  Es  soll  dieser  Antrag  morgen  zur  Be- 
handlung kommen. 

6)  Das  Präsidium  legt  eine  Uebersicht  der  wissenschaft- 
lichen Vorträge  für  die  Sitzung  von  morgen  vor. 

Zweite  Sitzung. 
Donnerstags  den  10.  September  1863,  im  Grossrathssaale: 

öffentlich. 

1)  Das  Präsidium  eröffnet  die  Sitzung  mit  einer  Anrede, 
welche  einem  Rückblicke  auf  die  Vereinigung  beider  Gesell- 
schaften in  Murten  im  Jahr  1850,  den  günstigen  Umstanden  der 
gegenwärtigen  Versammlung,  dem  dankbaren  Andenken  an 
mehrere  jüngst  verstorbene  Mitglieder  der  Gesellschaft  und 
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endlich  ehier  ^drängten  Ueberschati  der  hiatort8ch«n  Lei- 
stungen in  allen  Theilen  der  Schweiz  seit  1861  (Termin  seiner 
letzten  fthnlicben  Umschau)  gewidmet  ist. 

2)  Ebendasselbe  legt  der  Gesellschaft  mehrere  Mittheilan- 
gen  verwandter  Vereine,  sowie  von  einzelnen  Mitgliedern  und 
GeschichtsfVeunden  vor,  welche  die  Gesellschaft  mit  litterari- 
scfaen  Geschenken  bedacht  habjen. 

3)  Gemäss  dem  Antrage  der  Gesellschaft  wird  Herr  Pro- 
fessor Dr.  G.  Waitz  in  Gdttingen  einmdthig  zum  Ehrenmit- 
gliede  der  Gesdisohaft  ernannt. 

4)  Es  folgen  die  wissenschaftlichen  Vortrage  erster  Ab- 
theilung. 

Herr  Abbä  Gtemaud  von  Freibarg  liest:  Sur  les  origines^ 
de  PEv^eh«  de  Sion; 

Herr  Dr.  D.  Fechter  von  Basel:  Deber  die  Schlacht  vbtl 
St.  Jakob  an  der  Birs,  nach  neuen  im  Archiv  der  Stadt  Frank- 
fort  iuM.  aufgefundenen  offiziellen  Berichten; 

Herr  X.  K(Aler  von  Pruntrut  weist  der  Gesellschaft  ein 
Urbar  des  Klost^s  St.  Blasien  im  Schwarzwalde  vor,  betrefi*^ 
fend  dessen  Besitzungen  in  der  Schweiz,  vom  Jahr  1371,  und 
begleitet  die  Vorweisung  mit  einigen  beleuchtenden  Bemer- 
kungen. 

Diese  Mittheilungen  werden  sämmtlich  vom  Präsidium, 
Namens  der  Gesellschaft,  bestens  verdankt. 

5)  Nach  stattgehabter  Pause  wird  die  Sitzung  wieder  er- 
öffnet. Herr  Dr.  B.  Hidber,  als  Archivar  der  Gesellschaft, 
berichtet  über  den  Bestand  ihrer  Bibliothek,  über  die  Bezie- 
hungen zu  andern  Vereinen  und  legt  eine  Anzahl  neuer  An- 
schaffungen und  Geschenke  für  die  Bibliothek  vor. 

6)  Von  der  gestern  bestellten  Kommission  wird  ein  Bericht 
betreffend  die  Jahresrechnung  und  Oekonomie  der  Gesellschaft 
erstattet.  Gemäss  dem  damit  verbundenen  Antrage  nimmt  die 
Gesellschaft  dem  Quästor,  Herrn  Dr.  J.  J.  Merian,  die  vor- 
gelegte Bechnung  unter  bester  Verdankung  ab  und  ersucht 
ihn,  auch  ferner  die  Interessen  der  Gesellschaft  besorgen  zu 
woUen. 
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T)  £8  folgen  die  wiseejischafiliQhen  Vortrage,  zweite  Ab- 

tbeilimg.  , 

Herr  Major  E.  von  Wattenwyl  von  Diesabuch  liest  eine 
biographische  Darstellung  betreffend  den  verstor^ifi^eii  Herrn 
Obersten  L.  Wurstemberger  von  Bern ; 

.  Herr  Professor  A.  Daguet  von  Froiburg:  Sur  |fi  Constitu- 
tion et  le  droit  de  Tancienne  röpublique  de  Fribourg  depuis 
sa^.fcndation  ^178)  jusqu'ä  sa  chüte  (1796). 

^uch  di^e  MMtbe^ungen  werden  vom  Prdsidium  angele- 
gentlich verdankt,  und  hiemit  (Ue  Si(zun((  gesKUoasea« 

.'/Ein  Mittagsmahl  in»  Saale Xa  Grenette^  durch  die  Theil- 
nähme  von  Abgeordneten  der  hohen  Regierung  und  der  Stadt- 
hehorden  von  Freiburg  beehrt,  durch  heitere  uad  ermte  Trink- 
sprüche belebt,  vereinigte  hierauf  beide  Geselleehafien  au  einen 
fföhlichen  Feste..  Am  feigenden  Tage  besohloss  eine  gensein- 
same  Fahrt  nach  Wiflisburg  %ur  Besichtigung  der  Bujiieo  des 
alten  Aventicum  und  dea  dprtigea,  unter  der  einsiobligim  Für- 
sfirge  des  Herrn  Caapari  stehenden ,  höchst  interesaanten  ar- 
chäologischen Museums  die  genussreiohe  Zuaaomieakunft. 


Verzeichniss  der  Mitglieder 
der  atigemeinen  geschichtforschenden  Gesellschaft  der  Schweiz 

und 
der  geschichtforschenden  Gesellschaft  der  romanischen  Schweiz, 

welche  an  der 

gemeinsamen  Zusammenkunft  beider  Gesellschaften 

(XIX.  Jahresversammlung  ersterer) 

am  9.  und  10.  September  1863  in  Freiburg 

Theil  genommen  haben. 


I.    Allgemeine  Gesellschaft. 

HH.  Prof.  Br.  G.  von  Wyss  von  Zürich,  Präsident. 
V    Seminardirektor  F.  Fiala  von  Solothurn,  VicepräsidMl; 
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HH.  Dr.  phil.  J.  J.  Merian  von  Basel,  Kassier. 

„  Dr.  B.  Hidber  aus  Bern,  Archivar. 

„  Dr.  J.  C.  Krutli,  Eidg.  Archivar,  voa  Beni. 

„  Fraaifgis  Forel  von  Morges. 

„  Charles  Lefortf  Professor,  von  Genf. 

„  Alexandre  Daguet,  Professor,  von  Freiburg. 

Mltclled«r. 

HH.  Amiet,  J. ,  Fürsprech ,  von  Solothurn. 

„  Bähler,  Dr.  A.,  Arz(,  in  Laupei^. 

9  Claparede,  Th.,  gew.  Pfarrer,  von  Genf. 

^  von  Diessbach,  Graf  Hch.,  d.  Gr.  R.,  von  Freihurg. 

9  Duperrex,  J. ,  Professor,  von  Lausanne. 

„  von  EiBnger  v.  Wildegg,  R.,  von  Bern. 

„  Eggenschwyler,  Professor,  aus  Solothurn. 

y  Fazy,  Hch.,  Conservator  des  antiquarischen  Museums, 

von  Genf. 

»  Fechter,  Dr.  D.,  Conrekto^',  von  Basel. 

»  Fetscherin,  W.,  Lehrer,  von  Bern. 

»  Galiffe,  Dr.  J.  B.  G.,  Professor,  von  Genf. 

t,  Gautier,  Adolphe,  Ingenieur,  von  Genf, 

y  Glutz  -  Blotzheim ,  L.,  von  Solothurn. 

^  Greinaud,  Abbe  J.,  Professor,  von  Freiburg. 

„  Haas,  Fr.  L.,  Fürsprecher,  von  Bern. 

„  Heller,  M.,  Pfarrer  in  Wolhusen  (Luzern). 

,  Heusler-Ry hiner,  Dr.  A.,  Professor,  von  Basel. 

„  von  Jenner,  Em.  Fr.  (de  Grandson),  aus  Bern. 

,,  König,  B.  G.,  Fürsprecher,  von  Bern. 

I,  Kohler,  X.,  Professor,  aus  Pruntrut. 

„  Krapf,  J. ,  Major,  von  Basel. 

„  Lauferburg,  L.,  Grossrath,  von  Bern. 

„  Lullin,  Paul,  Dr.  en  droit,  gevi^.  Staatsrath,  von  Genf. 

^  Lüthard,  Fr.,  Fürsprecher,  von  Bern. 

„  Mandrot,  F.  de,  Eidgen.  Oberstlieutenant,  von  Neuenburg. 

„  Meyer,  Remigius*,  Dr.  phil.,  von  Basel. 

„  von  Mülinen- Mutach,  Fr.  E.,  von  Bern. 

„  Studer,  Dr.  G. ,  Professor,  von  Bern. 
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HH.  Sury-von  Bossy,  Graf  J.,  von  Solotliurn. 

„  von  Tavel,  Alexander,  von  Bern. 

„  Vischer,  Dr.  W.,  Professor,  von  Basel. 

,  Viseber,  Dr.  W.,  von  Basel,  Docent  in  Göttingeii. 

„  Vulliemin,  L.,  Proibssor,  von  Lausanne. 

„  von  Wallier,  Rudolf,  von  Solothum. 

„  von  Wattenwyl- Sinner,  Or.  Eil.,  von  Bern. 

„  Wurstemberger- Steiger,  Rud.,  von  Bern. 

„  Zelter,  Fr.,  Amtsrichler,  von  Solothurn. 

n.    Gcschiclitforschende  Gesellschaft 
der  romanischen  Schweiz. 

HH.  Forel,  Fran^ois,  von  Morges,  Präsident. 
„    Duperrex,  J.,  Professor,  von  Lausanne,  Sekretär. 

(B«lde  aaeh  Mitglieder  der  allgemeioen  geeehiehtf.  OeeeUadiAlt  der  Sdnrels.) 

HH.  Amiel,  H.  Fred.,  de  GenÄve. 

y  Boccard,  chanoine,  de  St.  Maurice. 

,  Bugnon,  L.,  de  Lausanne. 

„  Bonnard,  S.,  ä  Nyon. 

,  Cart,  Dr.,  k  Morges. 

„  Forel,  Fr.  A.,  Lic.  ^s  sciences  naturelles,  ä  Morges. 

„  Fick,  Edouard,  k  Gen^ve. 

^  Garin-Develey,  k  Yverdon. 

„  Guisan,  F.,  professeur,  k  Lausanne. 

,  Grivel,  Ad.  C. ,  archiviste,  k  Genfeve. 

y  Griolet,  Ernest,  numismate,  k  Genöve. 

„  Gottofrey,  X.,  Dr.  en  droit,  k  Lausanne. 

9  Hammann,  Hermann,  gravour,  k  Gen^ve. 

„  Hornnng,  Joseph,  profbsseur,  ä  Lausanne. 

,  Jeunet,  eure,  au  Cerneux-P<5quignot. 

y,  Jomini,  pasteur,  k  Avenches. 

„  Jacottet,  Henri,  avocat,  k  Neuchätel. 

^  Larguier,  J.,  k  Lausanne. 

„  Martin,  Henri,  pasteur,  k  Grandson. 
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HH.  Monastier,  L.,  pasfenr,  k  Payeme. 

j,  Moratel,  J.  L.,  k  Lausanne. 

«  Michot,  Edouard,  notaire,  k  EchaHens. 

,  Michel,  ülr.,  k  Montagny-la-Ville. 

„  van  Muydcn,  Henri,  k  Lausanne. 

9  Martignier,  D.,  libraire,  k  Lausanne. 

,  de  Mandrot,  Albert,  ä  Echichens. 

p  Mazelet,  Dr.,  k  Morges. 

y  Monnerat,  Jules,  k  Vevey.  i 

y  Nicole,  6.,  pasteur,  a  Grandcour. 

,  Nicolet,  P.,  chanoine,  k  Bomont. 

9  Nicati. 

jy  Pidou,  professeur  honoraire,  k  Lausanne. 

„  Plctet  de  Sergy,  ancien  conseUIcr  d'etat,  k  Gen^ve. 

„  Pignat,  de  Vouvry. 

,  Raemy,  Heliodore,  de.Bertigny,  k  Fribourg. 

,  Böget,  Am^d^e,  de  Gen^ve. 

9  Boux,  Fred.,  pharmacien,  ä  Nyon. 

^  Benaud,  Charles,  k  Avenches. 

„  Bepond,  lieut.-colonel,  k  Fribourg. 

,  Bivier,  Theod.,  pere,  ä  Lausanne. 

,  Bivier,  Theod.,  fils,  ä  Aigle. 

^  Bivier,  Alph.,  professeur,  k  Berne. 

„  de  Rougeinont,  Albert,  de  Berne. 

^  Bochat.  L.,  k  Yverdon. 

„  Bevilliod,  Gustave,  de  Geneve. 

„  de  Sturler,  Maurice,  chancelier,  ä  Berne. 

^  Secrefan,  E.,  professeur,  a  Lausanne. 

„  Tallichet,  Jules,  pasteur,  a  Oron. 

„  Vulliet,  A.,  directeur  de  l'ecole  superieure  des  jeunes 

filles,  ä  Lausanne. 

„  Werro,  B.,  ancien  conseiller  d'etat,  de  Fribourg. 

Ehreni^atte« 

HH.  Bordier,  Henri,  von  Genf,  in  Paris. 

„     Ducis,  Abbe,  professeur  d'histoire,  k  Anne^y  en  Savoie. 
^    Knechtenhofer,  J. ,  Oberst,  von  Thun. 

nist.  Archiv  XIV.  H 
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HH.  Lindt,  P.,  Gerichtspräsident,  von  Bern, 
y    Manuel,  Dr.  L.,  von  Bern, 
y    Stantz,  Dr.  med«,  von  Bern. 


Erölfnungsrede  des  Präsidenten 

in  der 

Versammlung  zu  Freiburg,  am  10.  September  1863*). 


\ 


Tit.! 

Dreizehn  Jahre  sind  heute  seit  dem  Zeitpunkte  verflossen, 
in  welchem  die  allgemeine  geschichtforschende  Gesellschafl 
der  Schweiz  zum  ersten  Male  westwärts  der  Saane,  dieser 
alten  Grenzscheide  deutschen  und  romanischen  Landes,  tagte, 
und  in  enger  Verbindung  mit  der  historischen  Gesellscliaft  der 
romanischen  Schweiz  ihr  Jahresfest  beging. 

In  dem  freundlichen  Murten,  dessen  blosser  Name  hinreicht, 
jedes  schweizerische  Herz  in  glorreichen  Erinnerungen  höher 
schlagen  zu  lassen,  traten  damals  beide  Gesellschaften  zusam- 
men und  fanden  in  ihrer  Vereinigung,  wie  in  der  zuvorkom- 
menden Aufnahme,  die  Murten's  Bewohner  ihnen  schenkten, 
mannigfachen  und  erhebenden  Genuss. 

Ein  Vorstand  war  damals  an  der  Spitze  beider  Vereine: 
der  um  die  schweizerische  Geschichte  hochverdiente  Mann,  der 
—  um  nur  Eines  zu  erwähnen  —  unter  den  Eidgenossen  roma- 
nischer Zunge  Müller's  grosses  Werk  zuerst  wieder  auf^ 
nommen  hat.  Als  Vorsteher  der  Gesellschaft  der  romanischen 
Schweiz,  seit  ihrer  Gründung  im  Jahr  1837,  hatte  er  im  Jahr  1840 
auch  an  der  Stiftung  unserer  Gesellschaft  thätigen  Antheil  ge- 
nommen und  war  so  mehr,  als  kein  Anderer  geeignet,  dieselbe 
bei  ihrem  ersten  Erscheinen  auf  dem  Boden  der  Westschweiz 


*)  Ein  von  der  Versanunlung  in  Freiburg  in  Beschlussesform  aosgesprochener  Wosieh 
verpflichtet  den  Verfasser  zum  Abdrucke  obstehender  Eröffnnngsworte  im  Arehive.  VSg« 
der  Leser  die  M&ngel  und  UnvollsUndigkeit  derselben  freundlich  enUchaldigeo. 
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nzuführen^  wie  taoh  heute  die  Anwesenheit  des  verehrungt- 
ikrdigen  greisen  Freundes  unsere  Versammlung  ziert 

Er  selbst  beaeichnete  bei  Erdffnung  jener  Versammlung 
18  Ziel,  zu  dessen  Erreichung  sie  zusammengetreten:  För- 
»rung  der  Renntniss  schweizerischer  Geschichte  und  innigere 
erbindung  der  Eidgenossen  aUer  Kantone  in  diesem  Bestreben, 
eides  hat  in  dem  Eindrucke ,  den  jener  Tag  bei  allen  Theil* 
^hmern  zurückliess  und  in  dessen  Nachwirkungen  mannigfache 
rfüllong  gefunden,  wie  ein  Blick  auf  die  seitherigen  Arbeiten 
srselben  und  auf  ihren  wissenschaftlichen  und  freundschaft« 
eben  Verkehr  unter  einander  wohl  erweisen  dürfte. 

Wenn  nun  dessen  ungeachtet  eine  längere  Reihe  non  Jahren 
f^rOossen  ist,  ohne  dass  ein  gleichzeitiger  Zusammentritt  bei- 
sr  Gesellschaften  sich  wiederholte,  so  haben  theils  äussere 
rsachen,  theils  innere  natürliche  Verhältnisse  es  so  mit  sich 
3bracht,  die  Sie  mir  erlauben  mit  einem  Worte  zu  berühren. 

Unsere  Gesellschaft  fasste  drei  Jahre  nach  der  Versamm- 
ng  in  Murten  den  Beschluss,  auf  das  System  alljährlicher 
/'anderungen  zu  verzichten,  einen  bleibenden  Versammlungs- 
rt  zu  wählen  und  dadurch  mehr  Einheit  in  den  Personalbestand 
3r  Zusammenkünfte  und  den  Gang  ihrer  Geschäfte  zu  bringen, 
olothurn  erkor  sie  zu  ihrem  Sitze,  als  durch  Lage  und  Cha- 
tkter  gleich  geeignet,  einer  schweizerischen  Gesellschaft,  ins- 
isondere  aber  der  unsrigen,  als  Vereinigungspunkt  zu  dienen, 
ie  alte  deutsche  Residenzstadt  transj uranisch -burgundischer 
eichstage  an  den  Pforten  des  romanischen  Gebietes;  die  Stadt, 
e  mit  Bern  und  Freiburg  das  Andenken  der  Zähringer,  mit 
Biusanne  und  Neuenburg  das  Gedächtniss  der  Königin  Berta 
eilt,  mit  den  VIII  Orten  Oestreich  und  Karl  den  Kühnen 
hlug;  die  Stadt  Nikiaus  Wengi's  zur  Zeit,  als  heftigste  Ent- 
•veiung  die  Eidgenossen  trennte,  —  ist  seit  zehn  Jahren  die 
gentliche  liebe  Heimat  unserer  Gesellschaft,  wo  wir  auch 
imer  die  Freude  haben,  Mitglieder  beider  schweizerischen 
ungen  vereinigt  zu  sehen.  Und  als  der  schweizerische  Wan- 
^rlrieb  uns  doch  wieder  ergriff  und  wir  je  das  zweite  Jahr 
nsern  Stab  weiter  zu  setzen  bescjilossen ,  da   richteten  sich 
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imsere  Blicke  nicht  nur  nach  dem  Rheine  hin^  wo  Basel  und 
Schaffhausen  uns  freundlich  empfingen,  sondern  gleichzeitig 
auch  nach  dem  Westen.  Mein  verehrter  Freund  an  der  S|>itze 
der  romanischen  Gesellschaft  wird  es  bezeugen,  wie  nur  a«f 
seinen  und  seiner  Rollegen  Wunsch  die  Erneuerung  des  Tages 
von  Murten  bis  zu  dem  Zeitpunkte  verschoben  wurde,  wo  die 
Eröffnung  der  jetzt  allein  gültigen  Verkehrswege,  vom  Leman 
bis  zur  Saane,  Freiburg  für  alle  schweizerischen  Geschicfats- 
freunde  gleich  zugänglich  machen  werde.  Der  Tag  ist  er- 
schienen und  wir  dürfen  es  wohl  —  in  aller  Bescheidenheit  — 
ein  Verdienst  der  vielbestrittenen  Eisenstrasse  heissen,  dass 
sie  zu  der  gegenwärtigen  Versammlung  Bahn  gemacht. 

Doch  ich  habe  erwähnt,  dass  auch  natürliche  innere  Ver- 
bältnisse unsere  Gesellschaft  zunächst  auf  dem  deutsch-schwei- 
zerischen Lande  sich  bewegen  liessen. 

In  der  That,  H.  H.,  so  unbestritten  die  Schweiz  seit  viert- 
halb Jahrhunderten  ein  Ganzes  bildet,  dessen  Zusammenhang 
und  Eigenthümlichkeit  weder  äussere  Gewalt^  noch  innere,  oft 
sogar  bittere  Kämpfe  aufzulösen  vermocht  haben;  so  glücklich 
sie  sich  in  ihrer  Selbstständigkeit  und  inneriich^oi  Einheit  gerade 
jetzt  fahlen  darf,  und  hoffentlich  in  alle  Zukunft  fühlen  und 
tapfer  und  einig  behaupten  wird,  so  hat  doch  die  Geschicbt- 
forschung  es  nicht  immer  mit  dieser  Seite  schweizerischen 
Lebens  zu  thun.  Vielmehr  sind  es  auf  vielen  Punkten  inner- 
halb des  erwähnten  Zeitraumes,  und  vollends  wo  sie  über 
denselben  hinaus  rückwärts  greift,  sehr  verschiedenartige,  ge- 
trennte, oft  feindlich  sich  entgegengesetzte  Elemente,  die  ihr 
vor's  Auge  treten,  und  es  theilt  sich  daher  ihr  Arbeitsfeld  von 
selbst  in  Gebiete,  die  manchmal  durch  scheinbar  unübersteig- 
liche  Schranken  von  einander  gesondert  sind.  Darum  sehen 
wir  ja  auch  neben  unserer  allgemeinen  schweizerischen  Gesell- 
schaft so  manche  zum  Theil  schon  vor  ihr  entstandene  Ver- 
eine, die  einem  solchen  in  sich  abgeschlossenen.,  grossem  oder 
kleinem  Kreise  der  Betrachtung  gewidmet  sind,  wie  die  heute 
nut  uns  tagende  Gesellschaft  der  romanischen  Schweiz;  wie, 
in  noch   engerer,   obwohl   mehr  selbstgewählter,    als  natur- 
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bedingter  Abgeschloasenheit ,  der  fuBförtische  Verein.  Ebeü- 
dalier  ist  es  auch  natürlich,  da«8  unsere  allgemein  schweize- 
rische Cresellscbaft  zunächst  mehr  nur  dem  grössern  Theile 
dee  Landes,  der  deutschen  Schweiz,  anztigehören  schien. 

Ich  sage  schien,  H.  H.  Denn,  wie  es  sich  von  einer 
schweizerischen  Gesellschaft  von  selbst  versteht  und  wie  es 
ja  auch  unsere  Geschicke  und  die  Bände  unseres  Archives 
zeigen 9  es  kann  wohl  so  scheinen,  aber  es  ist  nicht  so  und 
soll  und  wird  hoffentlich  nie  so  sein. 

Es  ist  unverkennbar,  H.  H.,  gerade  in  jener  Verschiede»^ 
artigkeit  der  Elemente  und  Aufgaben,  womit  sich  die  einzelnen 
Vereine  beschäftigen,  liegt  auch  die  Gefahr,  dass  die  Geschichts- 
forschung über  dem  Getrennten  und  oft  Gegensätzlichen  das 
Gemeinsame  aus  dem  Auge  verliere,  und  in  einseitiger  Betrach-^ 
tung  irgend  welcher,  mit  Vorliebe  verfolgter,  vergangener  £r^ 
scheinungen,  der  Gegenwart  und  ihrer  Anforderungen  vergesse; 
statt  der  Belebung  des  wirklich  vaterländischen  und  darunk 
vor  Allem  eidgenössischen  Sinnes,  vielmehr  bloss  partikulär 
ristischen  Interessen  diene.  Diess  zu  verhüten,  unter  den  Ge- 
schichtsfreunden gemeinsame  Erinnerungen  zu  pflegen  und, 
unbeschadet  alles  unbefangenen  und  freimüthigen  Erforschens 
und  Ansprechens  der  Wahrheit,  das  Bewusstsein  der  Zusam- 
mengehörigkeit aller  Schweizer  auch  im  Hinblick  auf  die  Ge- 
schichte wach  zu  erhalten  und  immer  wieder  zu  stärken  — 
dazu  ist  ja  gerade  unsere  Gesellschaft  von  ihren  Stiftern 
einst  gegründet  worden  und  dazu  tritt  sie  alljährlich  zusammen. 

Was  könnte  aber  diesem  ihrem  eigentlichsten  Zwecke  forder- 
licher sein,  als  was  wir  längst  angestrebt  haben :  diess  unser  Wie- 
derbetreten des  Theiles  schweizerischen  Bodens,  den  wir  so  lange 
nicht  mehr  besucht  haben,  und  wo  man  uns  desshalb  vielleicht 
weniger  kennt,  als  drüben  am  Aare  -  und  Bheinstrom.  Darum 
freuen  wir  uns  des  heutigen  Tages,  H.  H.,  der  uns  vergönnt, 
unsere  Jahreszusammenkunft  als  eine  schweizerische  im  um- 
fassendsten Sinne  des  Wortes  und  an  einer  Stätte  zu  begehen, 
die  den  Eidgenossen  beider  Zungen  gleich  theuer  ist  und  in 
gleicher  Treue  beiden  angehört.    Uns  Historikern,  die  wir  im 
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Höckblick  auf  mehr  als  vier  Jahrhanderte  Freibarg  and  Solo- 
tkom  riecht  eigentlich  Schwesterstädte  heissen,  wird  ja  aaeh 
Uer  ein  wahrhaft  heimatlicher  Empfang  zu  Tbeil.  Zeogidss 
dessen  die  freundKchen  Veranstaltungen,  die  der  hiesige  kisto- 
Tische  Verein  mit  soviel  Zuvorkommenheit  für  uns  getroffen 
hat,  and  das  Wohlwollen  der  Hohen  Behörde,  die  mia  diesen 
aehöhen  Saal  einräumt  und  unsere  Verhandlungen  durch  die 
Gegenwart  ihrer  hochgeachteten  Repräsentanten  beehrti  Es 
sei  mir  erlaubt,  im  Namen  der  Gesellschaft;  hieför  deren  anf- 
riehtigsten  Dank  auszusprechen! 


In  den  letzten  Jahren,  H.  H ,  habe  ich  mir  zur  Pflicht  ge- 
HUidit,  Ihnen  bei  Eröffnung  Ihrer  Versammlungen,  nachdem 
unsere  eigenen  Angelegenheiten  und  Unternehmungen  jeweilen 
an  Vorabende  dea  Festes  zur  Behandlung  gekommen,  einen 
kuzen  Ueberblick  der  wichtigsten  Erscheinungen  auf  dem  Ge- 
biete vaterländischer  Geschichtsforschung  überhaupt  vorzn- 
fuhren,  soweit  solche  in  der  Zwischenzeit  von  einer  anserer 
Zosammenkunfte  zur  andern  vorgekommen.  Sie  haben  meine 
Versuche  in  dieser  Richtung  nachsichtig  aufgenommen.  Wollen 
Sie  mir  gestatten,  in  aller  Kürze  auch  heute  diese  Uebang  fort- 
zusetzen und  dabei  an  die  Umschau  anzuknüpfen,  die  wir  vor 
sswei  Jahren  in  Schaffhausen  gehalten. 

Auch  die  kurze  Zeit,  die  seither  verflossen,  ist  nicht  ohtie 
zahlreiche  Beweise  rüstiger  und  mannigfaltiger  Thätigkeit  auf 
dem  Felde  unserer  Wissenschaft  in  den  verschiedensten  Theilen 
der  Schweiz  vorübergegangen. 

Die  älteste,  erst  vor  wenig  Jahren  aufgeschlossene,  no^ 
immer  .an  Rät  bsein  so  reiche  Vorzeit  des  Landea,  die  bis  zu 
Epochen  hinaufgeht,  mit  denen  sich  sonst  nur  der  Paläontologe 
zu  beschäftigen  pflegte,  hat  auch  seit  unserer  letzten  Umschau 
mannigfache  Bearbeitung  ^gefunden,  und  der  Eifer  der  roma- 
nischen und  deutschen  Forscher  auf  vielen  Punkten  der  Schweiz 
neue,  interessante  Funde  gemacht.  Der  zusammen  fassende 
Ueberblick  derselben  in  dem  , Fünften  Bericht',  welchen  der 
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Entdecker  der  Pfahlbauten,  Herr  Dr.  F.  Keller,  pabÜdrt  hat, 
bestätigt  aber  aufs  Neue,  dass  wir  erst  beginnen,  die  hSebei 
auftauchenden  Fragen  vollst&ndig  zu  überschauen  und  dass 
der  sichern  Ergebnisse  allgemeiner  Natur  noch  viel  zu  wenige 
sind,  um  schon  an  die  Lösung  der  Probleme  zu  schreiten. 
Zwei  Ersch^nungen  sind  es,  die  aus  den  beiden  letzten  Jahren 
vorzugsweise  herauszuheben  sind:  in  der  Schweiz  die  merk- 
würdige Anlage  von  Niederwyl  bei  Frauenfeld,  die  ein  neues 
Licht  auf  die  charakteristischen  Züge  jener  vorhistorischen  Bau- 
ten wirft;  sodann  im  Auslande:  das  in  immer  weiterm  Umfange 
erfolgende  Auftauchen  solcher  TJeberreste  südwärts  der  Alpen, 
wie  die  Emsigkeit  italischer  Forscher  nachgewiesen  hat.  Dem 
Kreis  unserer  Kenntnisse  nach  dieser  Seite  werden  die  Er- 
gebnisse von  Herrn  Desor's  jüngst  unternommener  Reise  nach 
Italien  unzweifelhaft  neue  Ausdehnung  geben. 

Die  römisch -helvetische  Zeit,  die  sich  enge  an  die  Aus- 
läufer der  Pfahlbauepoche  anschliesst,  war,  kurz  ehe  wir  in 
Schaffhausen  tagten,  durch  die  Schriften  der  antiquarischen 
Gesellschaft  von  Zürich  über  die  römischen  Ansiedlungen  in 
der  Ostschweiz  und  über  die  Alpenstrassen  der  Römer  neu 
beleuchtet  worden.  Dem  Wunsche,  dass  auch  in  der  West- 
schweiz diese  Aufgabe  aufgenommen  werden  möchte,  ist  seither 
durch  die  trcflniche  Untersuchung  des  römischen  Eburodunnm  und 
seiner  Umgebungen  von  Herrn  Rochat,  durch  die  Funde  von 
Aventieum,  die  Herrn  Caspari's  aufmerksame  Sorge  sammelt, 
durch  Herrn  Blanchet's  Beschreibung  des  alten  Lausonium  und 
die  eingehende  Darstellung  des  Mont  Terrible  von  Herrn  Qui- 
quercz  in  manchen  Beziehungen  sehr  willkommene  ErfQilung 
geworden.  Die  Erzeugnisse  der  römisch-helvetischen  Ceramik 
haben  in  der  Schrift  des  Herrn  O.  Jahn  über  Vindonissa,  die 
helvetische  Münzkunst  in  derjenigen  meines  Freundes,  der 
Abhandlung  über  die  gallischen  Münzen  in  der  Schweiz  von 
Herrn  Dr.  Meyer,  erschöpfende  Beleuchtung  gefanden.  Dem 
Auge  versinnlicht  die  antiquarische  Karte  des  Kantons  Zürich 
von  Herrn  Dr.  F.  Keller  die  einstige  Vertheilung  der  ältesten 
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BevölkeroDgen,  die  wir  kennen,  über  diesen  Theil  unseres 
Bodens. 

Das  Mittelalter  —  wenn  wir  diesen  Namen  hier  auf  den 
weiten  Zeitraum  ausdehnen  wollen,  in  welchem  ihn  die  all- 
gemeine Geschichte  zu  gebrauchen  pflegt,  vom  Sturze  des 
Römerreiches  bis  zum  Beginn  einer  neuen  Zeit  mit  dem  sechs- 
zehnten  Jahrhundert,  —  das  schweizerische  Mittelalter,  ist  in 
den  letzten  beiden  Jahren  Gegenstand  zahlreicher  Publikationen, 
sowohl  von  Quellen  als  von  Forschungen,  gewesen. 

Beginnen  wir,  wie  billig,  mit  Erstem.  An  die  diplomati- 
schen Codices  von  Trouillat,  Werro  und  von  Moor,  die  wir  in 
Schaffhausen  vor  uns  sahen,  schliessen  sich  nun  solche  an,  die 
wir  damals  im  Entstehen  begriffen  wussten.  Für  die  gesamnnte 
Qstschwdz  und  einen  grossen  Theil  des  angrenzenden  deutschen 
Landes  ist  durch  die,  zum  ersten  Male  nach  allen  Anforderun- 
gen der  Wissenschaft  mit  rühmlichster  Ausdauer  unternom- 
mene und  im  schwierigsten  Theile  bereits  durchgeführte  Uer- 
a^sgabe  der  ältesten  Urkunden  von  St.  Gallen  durch  Herrn 
Dr.  Wartmann  eine  Geschichtsquelle  vom  reichsten  und  man- 
nigfachsten Inhalt  gewissermassen  neu  aufgethan  worden.  Die 
Westschweiz  hat  in  dem  ^Regeste^  meines  verehrten  Koliken 
den  angekündigten  dankenswerthen  Wegweiser  zu  ihren  ur- 
kundlichen Schätzen  erhalten,  der  eine  schwierige  Bahn  zuerst 
eröffnet.  Der  genferische  Codex  von  Mallet  ist  erschienen  und 
seine  unermüdlichen  Herausgeber,  die  Herren  Lefort  und  Lullin, 
haben  seither  in  der  interessanten  Sammlung  der  ^Franchises 
et  lois  municipales  des  villes  de  l'ancien  diocese  de  Geneve' 
und  deren  trefflicher  Einleitung  unserm  verstorbenen  Freunde 
ein  schönes  Denkmal  gesetzt  und  der  Bechtsgeschichte  des 
romanischen  Landes  einen  neuen  Dienst  erwiesen.  Interessante 
urkundliche  Beiträge  aus  der  innern  Schweiz  haben  im  Ge- 
schichtsfreunde der  V  Orte  die  Herren  P.  Gall  Morel  und  Ar- 
chivar Schneller  geliefert;  aus  dem  wenig  bekannten  Wallis  wird 
Herr  Abbe  Gremaud  binnen  Kurzem  uns  ebensolche  schenken. 
Möge  uns  nur  recht  bald  auch  das  bernische  Urkundenbuch 
zu  Theil  werden,  das  von  so  kundiger  Hand  vorbereitet  wird, 
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80  wird  die  Reihe  veröffentlichter  Urkundenbueher  in  ununter- 
brochener Kette  vom  Engadin  bis  an  die  Westenden  des  Jura 
reichen!  Den  vollen  Ueberblick  der  urkundlichen  Schätze 
insgesammt  soll  unser  Register  gewähren.  Sie  haben  gestern 
den  Anfang  desselben  gesehen,  der  unter  so  vielen  Mühen  zu 
Stande  gekommen,  und  ich  kann  nicht  umhin,  dieselben  auch 
heute  noch  unserm  verdienten  Herrn  Aktuar  zu  verdanken. 

An  die  Quellenklasse  der  Urkunden  schliesst  sich  diejenige 
der  Chroniken  an.  Die  beiden  letzten  Jahre  haben  uns  unter 
diesen  den  Kuchemeister  in  neuem,  korrekterm  Abdrucke 
von  Herrn  Prof.  Hardegger  in  St.  Gallen,  die  Chronik  des  Lu- 
zemer  Diebold  Schilling  von  der  dortigen  Bürgerbibliothek  in 
zum  ersten  Male  erfolgten  Abdrucke  gebracht  Verwandter 
Natur  mit  diesen  Arbeiten  sind  diejenigen,  in  welchen  Justinger 
durch  Herrn  Professor  G.  Studer  in  Bern,  der  sogenannte 
Klingenberg  durch  Herrn  Professor  Scherer  in  St.  Gallen  fort- 
gesetzte, eindringende  Beleuchtung  erfahren  haben,  und  die 
Luzerner  Dichter  historischer  Lieder  aus  dem  fünfzehnten  Jahr- 
hundert durch  Herrn  Kuratpriester  Lütolf  zum  ersten  Male 
Gegenstand  gründlicher  Untersuchung  geworden  sind.  An 
Herrn  Scherer's  Arbeit  reiht  sich  an,  und  stützt  sich  zum  Theil 
auf  dieselbe,  die  kleine  Schrift  über  die  Zürcherchronik,  wozu 
die  Geschichte  von  Winkciried  mir  vor'm  Jahre  Veranlassung 
gegeben.  So  dringt  von  verschiedenen  Seiten  allmälig  ein 
deutlicheres  Licht  in  das  Dunkel,  das  noch  immer  über  der 
Entstehung,  Verwandtschaft  und  eigentlichen  Bedeutung  un- 
serer ältesten  eidgenössischen  Geschichtsquellen  hängt;  aber 
noch  vieler  und  vereinter  Anstrengungen  wird  es  bedürfen,  bis 
voller  Tag  über  diesem  Gebiete  herrscht! 

Gehen  wir  von  den  Quellen  hinüber  zu  den  Darstellungen, 
so  finden  sich  deren  theils  in  Monographien,  theils  in  Aufsätzen 
unserer  zahlreichen  Vereinsschriften  in  so  grosser  Zahl,  dass 
es  unmöglich  wäre,  sie  alle  zu  nennen,  so  sehr  der  Reichthum 
anziehender  Belehrung,  der  sich  darin  findet,  hiezu  verlocken 
würde.    Was  aber  die  beiden  Jahre  besonders  bemerkenswerth 
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niBcht,   ist  die  Vollendung  zweier  grösserer  Werke  fiber  dse 
sehweizerische  Mittelalter. 

Die  Geschichte  der  alten  Landschaft  Bern  von  Wmrstcm- 
berger  ist  erschienen  nnd  legt  die  Frucht  langj&hriger  eindrin- 
gender Arbeit  des  uns  nun  leider  entrissenen  Verfassers  in 
unser  Aller  Hände.  Ist  freilich  die  darin  behandelte  ferne 
Vergangenheit  aus  Mangel  an  hinreichenden  Qoellen  oft  nur 
undeiitHch  zu  erkennen,  und  vermag  allehi  scharfsinnige  Ver- 
ifrtrthnng  die  isich  ergebenden  Lucken  auszufQllen,  so  wird  man 
doch  jederzeit  auch  hiebei  nicht  ohne  Interesse  und  Belehnmf; 
dem  ^Gedankengange  des  greisen  Forschers  folgen. 

Gleichzeitig  ist,  einer  uns  näher  liegenden  Epoche  angf- 
'hörend  und  uns  daher  inniger  berührend  —  da»  grosse  Werk 
von  Kopp  durch  das  Ersdieinen  seines  König  Adolf  und  König 
Albrecht  zu  nahem  Abschlüsse  gekommen.  Man  kann  in  vielen 
und  mnss  sogar  in  manchen  sehr  wesentlichen  Anschauungen  mit 
dem  Verfasser  nicht  einig  gehen.  Dennoch  wird  Niemand  hier- 
ftber  sein  ungemeines  nnd  eigenthömliches  Verdienst  übersehen, 
zur  urkundlichen  Forschung  über  die  älteste  Geschichte  der 
Eidgenossenschaft  den  ersten  bleibenden  Anstoss  gegeben,  mid 
selbst  ein  Quellenmaterial  von  dem  gewaltigsten  Umfange  nnit 
einer  Genauigkeit  und  Ausdauer  bewältigt  zu  haben,  die  ihres 
Gleichen  suchen.  Zu  dem  Werke  von  Kopp,  der  mühevollen 
Arbeit  von  drei  Jahrzehnten,  wird  der  schweizerische  Hi- 
storiker, der  das  dreizehnte  und  vierzehnte  Jahrhundert  8to- 
dirt,  als  zur  reichhaltigsten  Fundgrube  urkundlicher  Nachweise 
über  jene  Zeit  in  allen  ihren  Einzelnheiten  immer  wieder  dadc- 
bar  sich  hinwenden! 

Von  besondern  Episoden  dieses  Zeitabschnittes  ist  es  haupt- 
sächlich die  schon  berührte,  auf  den  Helden  von  Sempach  be- 
zügliche, welche  den  Gregenstand  mehrfacher  Arbeiten  gebildet 
hat.  Die  erschöpfende  Arbeit  von  Herrn  v.  Liebenau  über  die 
Winkelriede,  die  Untersuchungen  von  Herrn  Lütolf  und  die 
Nachricht  der  Zürcherchronik  von  Krieg  werden  hinreiclien. 
den  Kern  der  schönsten  vaterländischen  Erinnernng  geg^  An- 
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fechtongen  der  historischen  Kritik  zu  sichern,  die  im  vorliegen- 
den Falle  allzn  voreilig  zu  Werke  gegangen. 

Weniger,  als  das  Mittelalter,  ist  auch  diessmal  die  nächst- 
folgende Zeit  des  sechszehnten  und  siebzehnten  Jahrhunderts 
hl  historischen  Arbeiten  vertreten.  Doch  fehlt  es  auch  auf 
diesem  Gebiete  nicht  an  Bereicherung  durch  eine  höchst  um- 
fangreiche und  wichtige  Arbeit;  ich  meine  den  vierten  Band 
(3.  Abtheiiung)  der  grossen  amtlichen  Sammlung  eidgenössi- 
scher Abschiede,  welchen  der  Bearbeiter,  Herr  eidg.  Archivar 
Rrütli,  uns  zum  Angebinde  nach  SchaflThausen  mitbrachte,  mit 
dessen  reichem  Inhalte  man  sich  aber  nur  allmälig  vertraut  zu 
machen  vermag.  Für  die  charakteristische,  aber  durch  zu- 
nehmende innerliche  Entfremdung  zwischen  den  Eidgenossen 
80  trübe  dreissig^ährige  Periode  von  1556 — 1586  sind  hier  alle 
einzelnen  Zage  der  Entwickhing  der  staatlichen  Dinge  in  ur- 
kundlicher, vollständigster  und  dankenswerfh  unbeßingener 
Weise  gesammelt.  Möge  die  Sammlung,  deren  Herausgabe 
der  Eidgenossenschaft  zur  vrahren  Ehre  gereicht,  unter  der 
trefliichen  Leitung  unseres  verehrten  Mitgliedes  rfistig  fort- 
schreiten. —  Eine  rhatischc  Quellenschrift  für  das  siebzehnte 
Jahrhundert  hat  Herr  von  Moor  in  Bartholomäus  Anhorn's 
Bundner- Aufruhr  von  1607  durch  den  Dnick  allgemein  zu- 
gänglich gemacht.  Darstellung  einzelner  Abschnitte  oder  Vor- 
gänge aus  dem  berührten  Zeiträume  sind  in  den  Schriften, 
verschiedener  Vereine,  des  Institutes  von  Genf,  hauptsächlich 
aber  in  den  historischen  Taschenbuchern  von  BaseK  Bern  und 
Zürich  von  den  Herren  Dr.  Fechter,  Lauterburg  und  S.  Vö- 
gelin enthalten,  die  mit  so  viel  Erfolg  die  Ergebnisse  ernster 
Studien  dem  grössern  Publikum  nahezubringen  wissen.  Ebenso 
auch  in  den,  gleichem  Zwecke  dienenden  Neujahrsblättern  ver- 
schiedener Städte,  unter  denen  wir  diejenigen  unsers  Herrn 
Aktuars  über  die  Bemer  im  Waadtlande  und  im  Veltlin  als 
besonders  eingehend  herausheben  dürfen. 

In  denselben  Organen  finden  endlich  das  achtzehnte  und 
neunzehnte  Jahrhundert  —  soweit  letzteres  schon  in  den  Be- 
reich der  Geschichte  fallen  kann,  ihre  Berücksichtigung.    Es 
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ist  das  biographische  Element,  welches  hierin  vcrherrsoht;  ni 
zum  Theil  höchst  anziehenden  Gaben,  wie  das  Leben  J.  Jo- 
seph MüUer's  von  Wyl  von  der  Hand  unsers  verehrten  Mit- 
gliedes im  Stifte  Einsiedein.  Ein  grösseres  Gebiet  unUassen 
in  diesem  Fache  theils  der  vierte  Cyklus  von  Herrn  Professor 
WolPs  Biographien  zur  schweizerischen  Kulturgeachichle,  die 
zwar  zunächst  eine  besondere  Fachwissenschaft  im  Auge  haben, 
dabei  aber  die  vielfachsten  Aufschlüsse  über  sdiweizerische 
Gelehrtengeschichte  mit-enthalten,  theils  die  Biographie  einer 
ganzen  Korporation,  die  Herr  Karl  Morell  in  seiner  Geschichte 
der  Helvetischen  Gesellschaft  uns  gegeben  hat.  In  diesem 
letztgenannten  Werke  bilden  wohl  die  vorangehenden  Einzel- 
gestalten und  Vorläufer  der  Gesellschaft,  wie  insbesondere  die- 
jenige des  trefflichen,  bisher  zu  wenig  bekannten  Toggenbor- 
gers  Grob,  sowie  die  Stifter  des  Vereines  und  dessen  anfäng- 
liche Schicksale,  für  den  Historiker  die  anziehendsten  Erschei- 
nungen, weil  sie  uns  bereits  ferne  genug  gerückt  sind,  um 
unserm  Auge  völlig  frei  und  mit  der  umgebenden  Welt  in 
richtiger  Perspektive  zu  stehen.  Was  noch  in  die  Gegenwart 
hineinreicht,  geniesst  nicht  gleichen  Vorzuges.  Nichtsdesto- 
minder wird  ein  lebhaftes,  weil  zeitgenössisches  und  prakti- 
sches Interesse  den  Leser  durch  das  ganze  Buch  hindurch  be- 
gleiten« Dem  Gesammt eindrucke  wird  man  sich  dabei  nicht 
entziehen  können:  Die  allgemeine  geistige  Entwicklung  der 
Neuzeit,  an  welcher  auch  die  Schweiz,  zumal  seit  voller  Aus- 
bildung der  umgebenden  Grossstaaten  betheiligt  und  von  wel- 
cher sie  beeinflusst  wird,  ist  so  mächtig,  dass  selbst  eine  Ge- 
sellschaft, so  gut  wie  der  Einzelne,  ihr  wohl  Vorschub  n 
leisten,  zum  Ausdrucke  zu  verhelfen,  sie  auf  einzelnen  Punk- 
ten fördern  kann,  im  Ganzen  aber  doch  auch  an  ihrem  Orte 
mehr  Werkzeug,  als  herrschend,  mehr  geschoben,  als  schiebend 
bleibt,  und,  wepn  die  Zeit  gekommen,  wo  die  ihr  gesetzte 
Bestimmung  erfüllt  ist,  sich  plötzlich  selbst  von  einer  neae& 
Welt  überholt  sieht.  Es  sollte  diess  Denen  zur  BeruhigaDg 
gereichen,  die  nach  rechts  oder  nach  links  hin  der  freien  Be- 
wegung der  Geister  ängstlich  Schranken  zu  setzen  geneigt 
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sind;  aber  auch  jeden  Einzelnen  zum  treuen  Ausharren,  selbst 
im  kleinsten  Wirkun^kreise,  crmuthigen.  Gr^sste  wie  Kleinste 
stehen  s^leiehermassen  unter  der  Hand  der  hohem  Leitung,  die 
den  Strom  der  Zeiten  zu  von  uns  nicht  gekannten  Zielen  lenkt. 

Allen  diesen  Arbeiten,  die  auf  besondere  Zeitabschnitte 
der  schweizerischen  Geschichte  sich  beziehen,  gehen  endlich 
solche  zur  Seite,  M'elche  die  Eidgenossenschaft  selbst,  öder  ein- 
zelne Theile  derselben,  von  ihren  Ursprüngen  an  bis  an  die 
Schwelle  der  Gegenwart  begleiten. 

In  der  romanischen  Schweiz  hat  diess  kürzlich  der  Vor- 
stand des  freiburgischen  Vereines,  Herr  Daguet,  in  seiner  »Hi- 
atoire  de  la  Conföd^ration  suisse^;  fär  die  Jugend  der  deutschen 
Schweiz  Herr  Chorherr  Aebi  in  der  ^^Geschichte  des  Schwei- 
zervolkes' gethan.  Die  Wärme  patriotischer  Darstellung  und 
eine  Fülle  malerischer  Einzelnheiten  zeichnen  jenes  Werk  aus; 
das  zweite  erwirbt  sich  das  Verdienst,  die  Ergebnisse  der 
neuem  Forschung  über  die  Anfange  der  Eidgenossenschaft  zum 
ersten  Male,  unsers  Wissens,  auch  der  Volksschule  zugänglich 
zo  machen.  Kantonalgeschichten  haben  wir  erhalten:  Von 
Herrn  0.  Henne  für  den  Kanton  Set.  Gallen,  dessen  eigenthüm- 
liche  Zusammensetzung  und  dadurch  bedingte  innere  Verhält- 
nisse in  diesem  Buche  näher  beleuchtet  werden;  für  Uri  aus 
dem  Nachlasse  des  Herrn  Dr.  Lusser,  für  die  ältere  Zeit  allzu- 
sehr nach  hergebrachter  Tradition  bearbeitet,  für  die  neuere 
aber  als  Aufzeichnung  eines  durch  Stellung  und  Charakter 
dazu  berufenen  Mannes  sehr  schätzbar.  Eine  werthvolle  Akten- 
sammlung über  den  Heldenkampf  Unterwaldens  hat  Herr  Pfarr- 
helfer Gut  in  Stans  geliefert. 

Doch  ich  bescheide  mich!  Noch  hätte  ich  dieser  kurzen 
Skizze  allzuviel  beizufügen,  um  sie  auch  nur  einigermassen 
vollständig  zu  gestalten.  Aus  den  Schriften  der  Rechtskundi- 
gen wären  werthvolle  Beiträge  historischer  Art  zu  nennen, 
wie  z.  B.  die  Einleitung  zu  Blumers  jüngst  erschienenem  Bun- 
desstaatsrecht und  Kothing's  Bisthumsverhandlungen  der  Ur- 
kanlone.  Die  Kirchengeschichte  ist  durch  Greith's  Mystiker  des 
14.  Jahrhunderts,  durch  die  Urkundensammlung  zur  bernischen 
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Reformation  von  Herrn  von  Siürler  und  durch  die  lebensvolle 
^Histoire  de  TEglise  de  Geneve"  von  Herrn  Gaberei,  U.A.  ver- 
treten. Die  Kunstgescbiclue  hat  sich  des  j^Baslef  Kirchen- 
Schatzes''  von  liurkhardt  und  Biggenbarch  und  tier  »Wettifiger 
Gbsgemalde*  von  Lübke  zu  rühmen.  Und,  auch  für  die  öbri- 
gea  Zweige  der  Historik  wäre  noch  so  Vieles  zu  erwähnen! 
Wer  wollte  die  volle  Ernte  einheimsen,  die  dem  emsigen 
Schnitter  bereit  steht! 


Unwillkürlich  aber  fallt  bei  ihrem  Anblicke  unser  Auge, 
H.  H«,  auch  auf  die  schmerzlichen  Lückien,  die  seit  unserer 
Cestlioben  Zusammenkunft  in  Schaffhausen  in  dw  Reihe  der 
Arl^eiter  entstanden  sind. 

Die  empfindlichste  in  unserer  Geselisehaft,  und  ziigläeh  iur 
unsere  Kollegen  der  romanischen  Schweiz,  ist  durch  den  Hin- 
schied des  greisen  Forschers  entstanden,  dessen  Andenken  in 
Kreise  der  letztem  gestern    mit  soviel  Qecht  gefeiert  wordoi 
ist.    Herr  von  Gingins  hat  durch  seine  ausgezeichneten  Ar- 
beiten —  für  ihn  selbst  das  schönste  Monument  —  und  durch 
die  vielfaltigste  Förderung  der  Bestrebungen  von  Kollegen  und 
Freunden  sich  hohes  Verdienst  um   die  schweizerische  Ge- 
schichte erworben,   und  wenn  wir  sagen  schweizerische 
Geschichte,  ungeachtet  er  sein  Feld  zunächst  bestimmter  ab- 
grenzte,  80  fassen  wir  hiebei  gerade  ins  Auge,   was  er  un- 
serer Gesellschaft  gewesen.     Mehr  als  eine  schöne  Frucht 
seines  unermüdlichen  Fleisses  ziert  unser  Archiv,  das  er  be- 
gründen half,  und  ebenso  nahm  er  an  dem  Gedeihen  unseres 
schweizerischen  Anzeigers,  von  Anbeginn  an,  den  werk- 
thätigsten  Antheil;  seine  letzte  Arbeit  war  demselben  gewid- 
met.    Vieljährigen  freundschaftlichsten  Verkehr  mit  ihm  ver- 
dankt ihr  §lprecher  dem  Bande,  das  diese  Gesellschaft  ge- 
knüpft hat.  —  Auch  Genf  beklagt  einen  Veteranen,  der  unser  Mit- 
glied gewesen  und  lebhafte  Sympatiiie  für  unsere  Bestrebungen 
hegte,  den  verehrungswürdigen  Cell^rier.  —  In  Freiburg  wird 
uns  nicht  mehr  die  FreUde,  den  Greisen  zu  begrüssen,  der  uns 
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Dst  in  Murten  aufs  Herzlichste  empfing,  den  Geschieh  tschrei- 
\T  seiner  Vaterstadt,  Engelhard,  der  als  Jüngling  seine  Waffen 
r  schweizerische  Unabhängigkeit  ehrenvoll  getragen.  Und 
ich  eine  jüngere,  treffliche  Kraft  ist  nicht  mehr  unter  unsern 
manischen  Kollegen,  Steinlen,  der  seine  patriotische  Feder 
iletzt  noch  mit  soviel  Unbefangenheit,  als  Feuer,  dem  ehren- 
)llen  Todeskampfe  des  alten  Bern  gewidmet  hat. 

Nicht  weniger  empfindlich  sind  unsere  Freonde  in  Bern 
irch  mehr  als  einen  Verlust  betroffen.  Zwei  Mitglieder,  die 
1  den  treusten  Besuchern  unserer  Versaromlungen  gehörten, 
üssen  wir  fortan  missen:  die  Herren  Steck  und.  Simon;  Er- 
erer  in  vorgeruckterm  Alter  längerer,  schwerer  Krankheit  er- 
gen,  die  ihn  doch  nicht  gehindert  hat,  stets  die  eifrigste  TheiU 
ihroe  an  unsern  Bestrebungen  zu  bezeigen;  Letzterer  in  voll- 
er Jugendkraft  den  Seinigen  und  seiner  Vaterstadt  plötzlich 
itrissen;  beide  mir  persönlich  liebe  Freunde.  Und  zugleich 
iklagt  Bern  den  Verlust  eines  Mannes,  der  zwar  unserm  Kreise 
cht  förmlich  angehörte,  aber  stets  unter  den  ersten  schwei- 
»rischen  Geschichtsforschern  genannt  werden  wird  und  der 
des  ernste  Streben  auf  dem  Gebiete  unserer  Wissenschaft 
it  Anerkennung  und  treuer  Förderung  begrüsste ;  nach  Jahren, 
rbeiten  und  Verdiensten  recht  eigentlich  v.  Gingins  Kollege; 
«^urstemberger.  Auch  ihm  sei  ein  dankbares  Andenken  unter 
18  gewidmet !  Mit  Basel  endlich  beklagen  wir  den  Hinschied 
sines  verdienten  Standeshauptes,  des  Herrn  Bürgermeister 
irasin,  der  sich,  wie  für  alles  Vaterländische,  so  auch  für 
isere  Gesellschaftszwecke  intressirte  und  unserer  Verbindung 
igehörte. 

In  der  j^mpfindung  solcher  Verluste,  H.  H.,  fühlt  man  dop- 
üt  das  Bedürfniss,  die  Reihen  enger  zu  schliessen  und  in  inni- 
3rer  Verbindung  mit  den  Gleichstrebenden  seine  Bahn  fort- 
isetzen.  Möge  hiezu  der  heutige  Tag,  der  uns  vergönnt,  zahl- 
icher  als  gewöhnlich  uns  beisammen  zu  finden,  aufs  Neue 
}itragen  und  ein  Band  der  Gemeinschaft  um  alle  Männer 
;hlingen,  die  hier  in  der  Stadt  Guillimann's  mit  dem  schwei- 
'rischen  Sallust  sprechen: 


xxxn  Protokoll. 


Helvetiorum  sane  ea  gestorum  gloria,  ut  eos  nomine  et  fama 
minime  pigere  del>eat.  Nihil  avidius,  nihil  laetius  accipiamus 
quam  de  nostris.  Inde  ad  virtutem  summa  incitamenta! 
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der  zwanzigsten  Versammlung  der  allgemeinen  geschicbt- 

forschenden  Gesellschaft  der  Schweiz. 

Gehalten  zu  Solotliurn  den  31.  August  und  1.  September  186(. 


Da  sich  zu  der  auf  den  Abend  des  31.  August  angesietzten 
ersten  Versammlung  nur  eine  kleinere  Anzahl  von  Mitgliedern 
einbinden,  so  werden  die  Geschäftsverhandlungen  auf  die  mor- 
gige Sitzung  verschoben  und  der  schöne  Abend,  nach  Beendi- 
gung der  Vorstandssitznng,  freundschaftlichem  ZuRammenleben 
gewidmet. 

Oeffentliehe  ^Versammlung  im  Kantonmrathssaale 

den  1.  September  1864. 

Der  Pr&sident  der  Gesellschaft  eröffnet  die  Sitzung  mit 
einer  kurzen  Anrede. 

Hierauf  gibt  das  Präsidium  eine  Uebersicht  der  heute  zur 
Verhandlung  kommenden  Gegenstände  und  theilt  mit,  in  wel- 
cher Reihenfolge  es  dieselben  zur  Behandlung  zu  bringen  ge- 
denke. Da  keine  Einsprache  erhoben  wird,  werden  die  Ge- 
schäftsverhandlungen begonnen. 

1.  Als  neue  Mitglieder  werden  aufgenommen:  die  Herr« 
Professor  Egloff  in  Solothurn,  Dr.  J.  J.  Bäbler  in  Brugg,  Pro- 
fessor L.  Tobler  in  Bern,  Oberrichter  Fluri  in  Solothurn,  Victor 
C4r^sole  von  Lausanne,  gegenwärtig  in  Venedig,  und  Rektor 
Geilfuss  in  Winterthur;  Letzterer  durch  Einlegung  von  Stimm- 
zeddeln,  da  er  nicht  Mitglied  einer  kantonalen  Gesellschaft  ist. 

2.  Es  folgt  der  neunte  Bericht  des  Hauptredaktors  über 
das  schweizerische  ürkundenregister.  Derselbe  gibt  folgende 
Mittheilungen: 
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Von  dem  zweiten  Hefte  sind  bis  jetzt  flhkf  Bogen  gedruckt 
8  ist  in  denselben  der  Druck  bis  zor  Nr.  974  vorgeschritten, 
ie  bis  jetzt  gedruckten  Nummern  umfassen  die  Zeit  vom  Jahr 
M>— 915,  also  nur  S15  Jahre;  dagegen  liefern  nun  das  10.  und 
I.Jahrhundert  verbal  tnissmässig  nicht  viele  Urkunden,  kaum 
W  Stack. 

Es  sind  diess  jene  traurigen  Zeiten ,  in  welcben  das  Alte 
icht  mehr  fest  und  das  Neue  noch  nicht  gegründet  ist.  Der 
erfall  des  Karolinger  Reichs  verwirrt  ganz  Europa,  ruft  aus- 
wärtigen Feinden,  den  Hungam  und  Sarazenen.  Nur  langsam 
ildet  sieb  eine  neue  Zeit,  neue  Verhältnisse,  die  vielfach  von 
en  frQkem  abweichen.  Aus  Dienern  werden  Herren,  da  die 
.emter  und  Liehen  erblich  werden.  Die  blühendsten  geist- 
eben  Stifte  sinken,  die  Vergabungen  an  sie  hören  auf  und 
!  will  sioh  sogar  ein  Geist  der  Verschwendung  aufthun.  Im 
fthre  990  wird  zuerst  ein  bedeutender  Besitz  des  Klosters 
t  Gallen,  Adorf,  vom  Abte  verkauft  und  der  Erlös  ver- 
shwendet  Aehnlich  das  Kloster  St.  Ambrosius  in  Mailand, 
nch  begütert  im  Kanton  Tessin.  Daher  nehmen  denn  plötzlich 
ie  Urkunden  beider  Stifte  ab.  Wahrend  das  stiftsanktgallische 
rchiv  vom  Jahr  700  bis  zum  Jahr  915  die  bedeutende  Zahl 
on  ungefähr  750  Urkunden  aufweist,  so  besitzt  dasselbe  (m 
en  Zeitraum  vom  Jahr  915  bis  zum  Jahr  1200  nur  48  Stück! 
ebnlich  ist  es  beim  Kloster  St.  Ambrosius  in  Mailand;  es 
Bfert  uns  für  das  8.  und  9.  Jahrhundert  eine  bedeutende  Zahl 
rkunden  für  die  tessinische  Geschichte,  aber  von  dort  an  folgt 
ein  Stück  mehr.  Glücklicherweise  treten  andere  Stifte  in 
ie  Fussstapfen  und  füllen  einigermassen  die  Lücken  aus,  wenn 
ich  in  bescheidener  Weise.  Dazu  gehören  Einsiedeln  mit 
^inen  sonst  seltenen  ottonischen  Kaiserurkunden,  Chur,  Engel- 
^Tg  u.  a.  m. 

Das  zweite  Heft  wird  etwa  den  Zeitraum  vom  Jahre  866 
is  1050  umfassen,  vorausgesetzt,  dass  9  Bogen  Text  und  un- 
3fahr  ein  Bogen  Bemerkungen  dazu  kommen. 

Es  sind  nämlich  an  Urkundenauszügen  vorhanden: 

Hiit.  ArebiT  ZIV.  Hl 
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Vom  Jahr  9^0^-1000;  Stück  .......    212 

,       ,     1000—1050:      , .110 

Zusammen  322, 

was  etwa  den  Raum  von  4  Bogen  einnehmen  wird.  Von  lOSO 
bis  1200  möchte  etwa  noch  ein  Heft  folgen. 

Von  1050—1100  sind  vorhanden:  Stück     .    .  §06 

'•■'       n     1100—1125  sind  „  ,  .    .  122 

zusammen    230. 

,.  .  VoQj  da  an  nimmt  die  Zahl  bedeutend  zu,  { 

,.,  In  die  Bemerkungen  fallen  bauptaachliob  die  Resaltate  dcar 
NfK^hforschungen  und  Kritik  betreffend  die  Urkundeii.  ;^48^Il4Hipt- 
grundsatz  bei  der  Aufnahme  der  U|*kundenauszi|geivinicde  gleich 
yop  Anlang  aufgestellt,  es  sollen  di^  Auszüge  nichl  hmU  den 
Al^driicken,  sondern  nach  den  Originalen. der .Udi^uiidfia:gegebeD 
werden.:  Diesen  Grqndsatz .  sucht  nun  der  Radaktur  nmdi  Kriif- 
topi^  ^u.befolgen.  Freilich  war  ea  nicht;  möglieh«  Alle  iOiigiaale 
der,  Uriinnden^  derßn  Auszüge  im  ersten  Hefte  sich  finden,  jvor 
dem  Drucke , der  letztem  genau  zu  prüfen.  Diess  wurde  4iim- 
nachgeholt  Zuerst  in  Italien.  Durch  Befreundung  mit  doo 
Sekretär  des  Staatsarchivs  in  Mailand,  HnrmXttigi  FemniOf 
war  es  möglich,  zu  einer  Audienz  beim  BischoC  von  Como, 
MoQsignore  Giuseppe  Marzorati,  und  Benutzung  des  bischöf- 
lichen Archivs  in  Como  zu  gelangen,  allein  mit  negativem  Re« 
sudtate.  Die  in  „Tatti,  Annali  sacri  di  Como''  abgedrudJLtea 
Urkunden  sind  mcht  mehr  vorhanden.  Vor  dem  12.  Jahrihan- 
dert  findet  sich  nichts  in  diesem  Archive,  Eine  Anzahl  Älterer 
Urkunden  sollen  sich  bei  den  Akten  über  den  Trennungsver- 
trag  des  Kantons  Tessin  vom  Bisthum  Como  befinden.  In 
städtischen  Archive  Como  musste  der  Redaktor  die  Bemeikuog 
machen,  dass  ein  von  ihm  früher  benutztes  Cartular  nach  Tom 
an  die  Kommission  zur  Herausgabe  der  Historia  patriae  mo- 
numenta  gewandert  ist.  .  . 

Ergiebiger  als  in  Como  war  die  Nachforschung  in  Mailaad. 

Mit  Müsse  konnten  dort  38  Urkunden  aus  dem  Zeitraame 
vom  Jahr  721  bis  zum  Jahr  875  genau  geprüft  werden. 
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Nach  dieser  Untersuchnng  wurde  nach  noch  nicht  bekannten 
Urkunden  im  Kanton  Tessin  gefbrscht.  Nach'unsfiglichen  Nach- 
forschungen gelang  es  endlich,  auch  die  Urkunden  der  Tes- 
siner  Klöster  zu  entdecken.  Sie  lagen  in  einer  Pappendeckel- 
drncke  hinter  einem  Wust  von  Schriften  im  Lokale  des  Fi- 
nanzdepartements. £6  waren  eine  Anzahl  sehr  interessante 
Urktinden  für  unsem  Zeitraum.  Mit  Empfehlungen  der  Prä- 
fektur  in  Lugano  wanderte  der  Redaktor  auch  nach  den  alten 
Orten  Carona,  Baierna,  Campione  u.  s.  w.  Nach  Campione 
geleiteten  Empfehlungen  des  Herrn  Nationalrathes  Bossi  und 
des  geschichtsknndigen  alt  Staaierrathes  Peri.  Der  fVeundKche 
und  kenntnissreiche  Pfarrer  von  Campione,  Gaetanb  Rovida, 
hat  eine  GfescMcfate  ton  Campione  geschrieben. 

In  Comtf  gcl&^ng  es  auch ,  ein  interessantes  Werk  zu  er- 
weichen :  »Rövelli ,  Storia  di  Como.* 

'Mehrere  itaKenische  UrktiafdenHOcher,  wie  die  von  Pävia 
nndNovffra,  wurden  eingesehen  und  überhaupt  fär  die  bisher 
wehig  gepfle^tö  Geschichte  des  Kantons  Tessin  gehörig  Uin- 
schau  gebalten. 

Ueber  diese  Nachforschungen,  sowie  über  den  Stand  der 
Art)eiteh  für  das  ürkundenregister  wurde  dem  eidgenössischen 
Departement  des  Innern  auf  dessen  Wunsch  den  19.  November 
Bericht  erstattet. 

Einige  freie  Zeit  am  Neujahr  wurde  dazu  benutzt,  um  in 
Aarau  eine  Uebersicht  der  vorhandenen  Urkunden  und  in 
St.  Gallen  die  Original -Urkunden  bis  zum  Jahr  1200  zu  stu- 
diren.  Das  Aarauer  Staatsarchiv  mit  Muri  und  Wettingen 
zählt  vom  Jahr  1027  eine  bedeutende  Zahl  Urkunden,  ist  aber 
leider  noch  nicht  geordnet. 

Zum  Zwecke  gründlicher  Prüfung  wurden  im  Juli  und 
August  dieses  Jahres  Reisen  in  die  Klöster  Engelberg  und 
Einsiedeln  gemacht.  Der  Redaktor  fand  die  freundschaftlichste 
Aufnahme.  In  den  Vorbemerkungen  zum  zweiten  Hefte  soll 
über  diese  Reisen  Rechenschaft  gegeben  werden.  In  Einsie- 
deln ist  die  Prüfung  der  Urkunden  erst  bis  zum  Jahre  1004 
vorgerückt,  hat  aber  für  die  genauere  Kenntniss  der  dortigen 
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Urkunden  interessante  Resultate  zu  Tage  gefördert.    Leider 
ist  noch  kein  korrekter  Abdruck  dieser  Urkmideo  voriiaiidea 


3.  Der  Präsident  erstattet  Beridit  über  den  Stand  des 
14.  Bandes  des  ^Archives'  und  «Anzeigers', 

4.  Behufs  Prüfung  der  Jahresrechnung  wird  eine  Kom- 
mission gewählt,  bestehend  aus  den  Herren  Fürsprech  Lfithardt 
von  Bern  und  Dr.  Wartmann  von  St.  Gallen« 

5.  Der  Bibliothekar  gibt  Bericht  über  die  Ergebnisae  des 
literarischen  Verkehrs  mit  andern  in  -  und  ausliadiachen  histo- 
rischen Vereinen. 

6.  Diesem  Berichte  fugt  das  Präsidium  eine  Anzeige  bd 
über  die  von  Einzelnen  gemachten  wisseoschafUichen  Ge- 
schenke an  die  Gesellschaft.  Unter  denselben  wird  als  besoa- 
ders  interessant  eine  so  eben  eingelangte  Schrift  hervorgehoben : 
,La  r^publique  de  Venise  et  les  Suisses.  Premier  relev^  des 
principaux  manuscrits  in^dits  des  archives  de  Veniae  se  rq>- 
portant  k  la  Suisse/  par  Victor  C^r^ole.  Der  Verfasser,  der 
seine  Arbeit  der  allgemeinen  geschichtforschenden  Gesellschaft 
der  Schweiz  dedicirt  hat,  gibt  darin  einen  retchkaltigen  Ueber- 
blick  über  eine  grosse  Reihe  bemerkenswerther,  noch  unai»- 
gebeuteter  Materialien  für  die  schweizerische  Geschichte  in  den 
venetianischen  Archiven  und  Bibliotheken.  Gegründet  auf  die 
diessfaliigen  Bemerkungen  des  Präsidiums  und  des  anwesenden 
Herrn  Fr.  Forel,  Präsidenten  der  geschichtforschenden  Gesell- 
schaft der  romanischen  Schweiz,  beschliesst  die  Gesdlschaft: 
a)  Herrn  C^r^le  ist  für  diese  ihr  gewidmete  Arbeit  ihr  be- 
sonderer Dank  auszusprechen;  b)  die  Vorsteherschaft  wird 
bevollmächtigt,  in  Verbindung  mit  dem  Vorstande  der  GeseU- 
Schaft  der  romanischen  Schweiz  alle  geeignet  scheinenden 
Schritte  zu  thun,  um  die  vollständige  Erhebung,  resp.  die  Ver- 
öffentlichung, der  von  Herrn  C^resole  eingesehenen  und  theil- 
weise  bereits  ausgezogenen  Dokumente  zu  ermöglichen. 

7.  Es  folgen  hierauf  die  wissenschaftlichen  Vorträge  in 
zwei  Abtheilungen.    In  der  ersten  Abtheilung  tragen  vor: 


Prot(^oll. 

a)  HeiT  Gemeinderath  Ludwig  Glutz  von  Solotbornt  Eine 
btheilung  seiner  grössern  Arbeit  aber  das  Tagebuehfragment 
SS  Hans  Jakob  von  Stall  von  Solothnrn  vom  1.  Juni  bis 
[.  Oktober  1567  über  die  Hugenottenkriege  in  Frankreich^  die 
lall  als  Feldschreiber  mitmachte. 

Herr  Henri  Bordier  von  Genf  fugt  die  Anzeige  bei,  dass 
*  aus  der  Manuscriptensammlung  der  Herzogin  von  Berry  ein 
Ibum  des  nämlichen  H.  J.  von  Stall  erworben  habe,  und  legt 
ieses  schöne  Gedenkbuch  der  Gesellschaft  zur  Einsicht  vor. 

b)  Herr  Professor  Daguet:  Einen  Abschnitt  seiner  band- 
;hriftlichen  Biographie  des  Landammanns  d'Affry  von  Frei- 
irg. 

c)  Herr  Jb.  Amiet,  P&rsprech,  von  Solothum :  Studien  zur 
ntzifferung  der  römischen  Inschrift  von  Laupersdorf,  Kanton 
olothum,  aus  dem  Ende  des  IV.  Jahrhunderts. 

Am  Schlüsse  des  Vortrages  theilt  der  Verfasser  diese  Ar- 
?iit,  als  Geschenk  des  solothumiscben  historischen  Vereins, 
m  Anwesenden  gedruckt  aus. 

Nach  einer  Pause  von  einer  Stunde  werden  die  Verhand- 
ngen  wieder  fortgesetzt. 

8.  Rechnung  des  Vereins  vom  1.  Jänner  1863  bis  31.  De- 
'mber  gleichen  Jahres.  Nach  dem  Antrage  der  Rommission 
ird  diese  Rechnung  genehmigt  und  dem  Quästor  der  Gesell- 
'haft,  Herrn  Dr.  J.  J.  Merian  von  Basel,  bestens  verdankt. 

9.  Als  Versammlungsort  für  die  nächste  Zusammenkunft 
;hlägt  die  Vorsteherschaft  St.  Gallen  vor.  Der  Antrag  wird 
nmüthig  zum  Beschlüsse  erhoben. 

10.  Die  wissenschaftlicheYi  Vorträge  werden  hierauf  fort- 
^setzt : 

d)  Herr  Verwaltungsrath  Dr.  Theodor  von  Scherer  von 
olothurn  liest :  üeber  die  vorhistorische  Zeit  der  Menschheit, 
imentlich  über  die  Altersbestimmung  derselben. 

e)  Herr  Pfarrer  Cartier  in  Oberbuchsiten :  üeber  keltische 
Iterthümer,  die  an  der  Südseite  des  Jura,  bei  Oberbuchsiten 


'UX.V11I       Verzeichnies  der  «nwescnden  Blitglieder. 

und  Egericing«!),  s^fundeh  werden.  Die  Gegensläsd«  wcnln 
der  Versunmlong  vorgeKeigt 

' '  f)  Herr  Amiet,  Stsatsschreiber,  vod  Solothoni :  Das  Dn- 
nacher  SchlacRtgemftMe  von  Hans  Aeper,  mit  Nacftriditen  dIm 
die  Dornacher  Schlacht. 

11.    Die  Vorsteheraehaft  wird  auf  Antrag  darehAeduu- 
tiOD  wieder  bestätigt. 

Hierauf  gemeinsames  Mittagsmahl  im  Gasthof  zur  Rreoe. 


Verzeichnisa  der  Mitglieder  und  Ehrengäste 

der  schweizerischen  gesohichtforachenden  GeaellsdktA 

r  ■  W  der 

XX.  Versammlung,  ZU  August,  iiiid   1,..  September  I8U 

in  Solotbum. 


UH-  y.  Wyss,  Dr.  Georg,  Professor,  von  Zürich,  Präeidmi. 
a  Fiala,  Domherr  und  Seminardireklor,  von  Solotbum,  Vicc- 
präsidenf, 
""'jl  Merian,  Dr.  J.  J.,  von  Basel,  Kassier. 
""V'Amiet,  Jgnaz,  Slaatsschreiber,  von  Solotbum,  Aktur, 
'  'VHidber,  Dr.  B..  in  Bern,  Archivar  und  Bedaklor  äa 
Schweiz.  Urkunden registera. 
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Verzeichnias  der  anwesenden  Milglmd^. 

EIH.  Brunner,   Hauptmann,   Präsident   des  Kunstvereins,   in 

Solothurn. 
Burkhard,  J.  Rudolf,  Appellationsrath ,  von  Basel. 
Cartier,  R.,  Pfarrer,  in  Oberbuchsiten. 
Dietschi,  Professor,  in  Solothurn. 
Egloff,  Professor,  in  Solothurn. 

Fetscherin ,  W. ,  Lehrer  an  der  Kantonsschule  zu  Bern. 
Gisiger,  Professor  der  Theologie,  in  Solothurn. 
Glutz-Blotzheim,  L.,  Gemeinderath ,  in  Solothurn. 
Gremaud,  Professor,  in  Freiburg. 
V.  Haller,  Verwaltungsrath,  von  Solothurn. 
Heusler,  alt  Rathsherr  iltd**Professor,  in  Basel. 
Haas,  Fürsprech,  von  Bern. 
Hänggi,  Stadtbibliothekar,  von  Solothurn. 
Hamann,  von  Genf. 
Jeunet,  Fr.,  katholischer  Pfarrer,  in  Cemeux-Pequignot 

(Neuenburg). 
König,  Fürsprech,  in  Bern. 
König,  Pfarrer,  in  Täufeln  (Bern). 
Krapf-  V.  Beding,  Major,  in  Basel. 
Krutter,  Franz,  alt  Oberrichter,  in  Solothurn. 
Lüthard,  Fürsprech,  in  Bern. 
V.  Mandrot,  eidg.  Oberstlt.,  in  Neuenburg. 
Meyer,  Dr.  Heinrich,  in  Zürich. 
Meyer-Lichtenhahn,  Dr.,  in  Basel. 
Nüscheler,  Dr.  A.,  Rechenschreiber,  in  Zürich. 
Schercr,  Dr.  Theodor,  Verwaltungsrath,  in  Solothurn. 
Studer,  Dr.  G.,  Professor,  in  Bern. 
Sury  V.  Büssy,  J.,  Präsident  des  Verwaltungsrathes,  in 

Solothurn. 
Tobler,  Dr.  L.,  in  Bern. 

Vischcr,  Dr.  W.,  von  Basel,  Professor,  in  Göttingen. 
V.  Wallier  v.  Wendelstorf,  R.,  von  Solothurn. 
V.  Wattenwyl  v.  Diessbach,  von  Bern. 
Wartmann,  Dr.,  von  St.  Gallen. 
Wyser,  Oberst  und  Zeughausverwalter,  in  Solothurn. 
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VeneidiniM  der  anwesenden  Mitglieder. 


Sr.  Gnaden  Eugen  Lachat,  Bischof  von  Basel. 
HH.  Dr.  Ackermann,  Landammann ,  von  Solothorn. 

y    Bünzli,  Nationalrath  und  Stadtammann,  von  Solothorn. 

y    Probst,  Traugott,  stud.  philos.,  in  Solothurn. 


ABHANDLUNGEN. 
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Note  Qpitique 


.;.;  .       I.    I 


snr  la  date  qu'on  peut  assi^er  ft'ti  colnbat  d^  Chiflon 
mentionn^  dans  les  chroniques  de  Sävoye. 


• 


Lü  k  la  H^anco  de  la  Soci^td  d'bistoire  4o  la  Baisse  romande , , 

k  Yverdon,  le  25  Aoftt  1862! 

•    .        •  ■  ■  .      I   '       (/ 

Deux  faits  principaux  ont  signal^^  relativemeut  k  hotre  i^ays. 
la  longue  carriere  cractivite' et  le  regne  assez-couH  du  petit 
Charlemagne  et  par  un  singulier  destin,  Tun  et  Tautre  sont  redt^s 
k  Fctat  de  probleine,  L'organisation  polittque  que  le  comte 
Pierre  donna  au  pays  de  Yaud  a  ete  discutee  Tan  dernier;  l'autre 
problQine  est  un  exploit  guerrier  apnt  la  legende  .est  connue, 
mais  dont  on  ne  sait  pas  bien  ce  que  lliistoire  doit  aceepter.  |' 

Quelque  dedain,  excessif  parfois,  que  la  criiique  moderne 
montre  ä  Tennroit  de  nos  chroniques  rpmandes,  personne  au^ 
je  sache^  n'a  songe  k  placer  leursj^ecits  du  combat  de  Chillon 
tout  uniroent  dans  le  domaine  de  Ja  Fable;  mais  en  revapcKe 
Ori  varic  coiisidernbleinent  dans  les  expljcatiöns  que  Ton  a  e^- 
d  en  dünner. 

Quatre  hypotheses  sont  en  presence,  chacüiie  ^chercnanj  a 
rattacher  la  tradition  dont  il  s^agit'a  un  moment  difl[erent. 

Une  premiere  nypotnese,  vers  laquelle  apres  beaucoup 
d'hesitations^  parait  incliner  le  ^avantautcur  ^e  la  vie'^e' Pierre 
de  Savoye,  placerait  ta  bataille  de  Cbilton  en  12^3:  die  aufaif 
^*^^  gfl|?nee  par  Pierre  contre  un  Iieutenant  ioconnu  de,  l.em- 
pereur  Frederic  11.  Precedänt  immediatement  lai  paix  d'Gvian  *) 


1)  Cctte  paix  mt  de  IHU. 


4       Note  critique  sur  ia  date  qu'on  peut  assigner  au  combat 

eile  aurait  ainsi  commenc^,  comme  par  un  coup  de  tonnerre, 
Ia  s^rie  des  acquisitions  du  futur  comte  de  Savoye  dans  le  pays 
de  Vaud. 

Une  seconde  hypothese  proposee  par  Mr.  Sigismond 
Wagner,  et  k  laquelle  Mr.  Olivier  semble  se  rattacher. 
fait  du  duc  de  Cheplungreeii  (I'un  des  noms  que  les  ebro- 
niques  donnent  au  chef  vaincu)  Kob,  jung,  c.  a.  d.  Ribourg 
le  jeune.  La  bataille  de  Chillon  aurait  alors  etä  rev^nement 
d^oiiEiif  A'uA  guerre  i^outenue,  en  1256,  par  Pierre  aUi4  des  Ber- 
nois  contre  Hartmann  le  jeune^  comte  de.  Eaboupg. 

La  troisiÄme  hypothese  presentee  par  Mr.  Cibrario  >),  et 
ado^tee  par  MM.  Verdeil  et  Vulliemin,  faii  livrer  Ia 
bataille  par  le  comte  Pierre  k  Bodolphe  de  Habsbourg  oa  a 
son  lieutenant.  Mr.  Cibrario  assigne  pour  date  de  l'affaire  Ia 
fin  de  1264  ou  le  cominencement  de  1265^). 

Üne  quatrieme  hypothese,  dont  fait  mention  Mr.  Wurstem- 
berger,  et  vers  laquelle  semble  incliner  Mr.  Hisely  daas 
son  ingenieux  memoire  sur  les  comtes  de  Genevois,  öterait  a 
Pierre  de  Savoye  Ia  gloire  du  brillant  fait  d'armes  de  ChiDoo, 
pour  l'attribuer  k  son  pere  le  comte  Thomas.  On  le  placerait 
alors  dans  Ia  ^erre  que  Thomas  soutint  contre  Bertold  V  duc 
de  Z^aeringen,  tout  au  commencement  du  treizieme  si^de, 
guerre  qui  se  termina  en  1211  par  le  traite  de  Haut-Cret 

La  premi^re  explication  se  heurte,  semble-t-il,  contre  de 
graves  improbabilites.  1.  Frederic  II  fut  toute  sa  vie  dans  les 
meiDeurs  termes  avec  Amed^e  IV,  frere  aine  de  Pierre,  qui 
regnait  en  1243  sur  Ia  Savoye  et  le  Chablais.  Ainsi  l'envoi 
d'un  vicaire  imperial  contre  le  soutien  du  parti  gibelin  dans 
Ia  Haute  Italic  se  con^oit  diflficilement.  2.  Aucun  seigneur  alle- 
mand  ou  de  l'Helvetie  allömanique  ne  parait  avoir  k  ce  mo- 
ndent  }k  des  droits,  ou  des  pretentions  k  faire  valoir  sur  le 
pays  de  Vaud  et  le  Chablais.  3.  L'etablissement  de  Pierre  de 
Savoye  dans  le  pays  de  Vaud  fut  lent  et  successif;  il  mangeait 
l'artichaut  feuille  k  feuille,   comme  ses  descendants  l'Itaiie. 

1)  Histoire  de  Ia  monarehie  de  Savoye. 

S)  Mr.  ValHemin  Ia  plaee  en  läfi6.  dans  les  prcmiers  mois. 


de<€Ulloii  mentiiMiii^  drat  le»  oUroiiiqiies  dc'Bavo^.       6 

iiisi  Ui  iFktoire  de  Porf-Valais  ranport^  }>ar  Pitrra  en  1S4S 
OBtre  ks  Valaisans  et  les  Vandols  rtanis  expliqne  snAfean- 
lent  le»  premiers  avantages  obteaus  par  ee  prince  dans  notre 
atrie. 

La  seconde  explication  n'a  que  fort  peu  d'indices  es  sa 
iveur.  La  chronique  de  Vaud^  k  la  v^ril^  assigne  A  sa  narra- 
on  nne  date  assez  rapproch^  de  1256.  (liSS).  Mais  eile 
Düne  ponr  adversaire  4  Pierre,  Berthold  de  Z&ringen  mort 
)  ans  auparavant  t  ce  qni,  on  Pavouera,  rend  aes'  inAMnactionB 
issablement  suspeetes.  En  outre,  les  eoups  d^isifs  dana  eette 
lerre  de  1256  ne  paraissent  point  a'ötre  port^  Bur  le  terri- 
ire  helv^tiqne,  mais  en  Franebe-Comtö^  ad  les  fMres^de  Sa-> 
lye  Pierre  et  Philippe  (alors  archer^oe  de  Lyoil)  Mratenäient 
tton«  comte  palatin,  conire  Hartmann  le  jeane^  sm  gemlre. 

La  q  u  a  t  r i  itm  e  explication  r^pugne  k  Punanimit^  des  ohro- 
qnes,  puisque  tontes  attribaent  i'exploit  de  Cbillon  au  eoaite 
ierre,  et  aucune  ao  comte  Thomas.  Qne  Bertold  V  de  Zä- 
unen seit  mentionne  par  l'une  d'elles  comme  partie  6elli- 
^rante,  cela  ne  prouve  pas  grand  ohose^  lorsqa'on  sail  com- 
en  la  chronique  de  Vaud  est  remarquable  entre  toutes  par 
8  bevuos  et  ses  anachronismes. 

Reste  rhypoth^se  de  Mr.  Cibrario;  sans  contredit  c'esi 
die  qui  concilie  le  mieux  les  divers  t^moignages  des  chroni- 
leurs,  quoiqu'elle  laisse  plas  d'un  point  inexplique.  Mais  il 
t  un  aufre  element  de  la  question  qu'il  faut  ^galement  con- 
jerer  avee  soin;  ce  sont  les  faits  contemporains  etablis 
plomatiquement.  J'esp^re  montrer^  que  ces  faits  viennent 
irfaitement  k  Tappni  de  eette  troisi^me  bypoth^se,  moyen- 
int  certains  amcndements  que  j^ndiquerai  toute  ä  Pheure. 

Les  renseignemens  historiques  et  les  documens  susceptibles 
>  jefter  du  jour  sur  le  sujet  qui  nous  oceupe  sont  relatifs 
trois  guerres  difT^rcntes,  mais  non  sans  rapport  les  unes 
'cc  les  autres,  qui  eurent  lieu  ä-peu-pr^s  dans  le  m^me  temps; 
voir.  celle  de  Pierre  de  Savoye  contre  le  comte  Rodolphe 
'  flabsbourg;  celle  du  comte  Pierre  avec  Henri  de  Raron 
eque   de  Sion;   et  celle   de  Rodolphe   de  Habsbourg  avec 


6        Note  crili<)ue  aur  la  dati^  qu'on  petit  asaigner  au  combat 

Liitold  de  RegeiiHberg  e[  les  camles  de  To^genboiirg. 
circonsiances  de  ces  Irois  gucrres  se  combinent  les  uiies  avec 
leij  auirea  de  (eile  sorle  qu'en  les  eiiviaa^eanl  st^pareineoi,  comue 
Oll  l'a  fail.  Oll  perd  le  aeul  moyen  d'cn  comprendro  la  marche 
«l  les  vicissiladcs. 

L'origine  de  la  guerre  de  Piorre  conti'«  Rodolphe  t^al  god- 
nue:  llartinann  le  vieuTC,  romle  <le  kibourg,  elait  mori  stir  la 
firt  de  1261.')  Aussilöl  Rodolphe  son  nevea.  »ans  ^gard  sux 
düposilioos  i]ue  äoii  onclo  avait  priaes  pour  assurer  le  dooaire 
de  Mai^erite  de  Savoye  8a  femme  (soeur  de  Piepre).  mit  la 
main  aur  Fheritai^e  du  comie  de  Kibourg.  D'auire  pari  Harl- 
mann  le  jeune,  nevou  d'Harfmaai]  le  vietix  ol  coiisin  de  Ro- 
dolphe, eiftil  dect-de  i'aulotnne  precedenl.  Immi^dialeineDl  apr^a 
»a  inort  Pierre  qui  eiaii  coinie  d«  Savoye  depuis  peu  de  mols. 
par  le  dec6s  de  son  neveu  Itoniface,  s"elail  rendii  aupree  He 
l'empereur  Richard  de  C«niouaille«  en  Aii|;le(erre,  et  cd  avaii 
obtenu  la  conccssion  des  fiefa  imp^riaux  devolus  a  TEinpire 
par  le  deces  d'liarlmann  le  jeune.  Or  nonobslant  cptte  in- 
vcettture  Rodolphe  prit  aiiesi  poesession  des  biens  de  aon  eou- 
Sil),  et  s'arros^a  la  lutelte  de  la  iille:unique  (l'Harlmann  le  jeiiae. 
Anne  de  Kibourg  qu'll  fit  epousvr  ensuiie  a  son  parent  Ebcrud, 
frere  cadet  de  Godefroi  «omte  de  Habsbourg - Laiilfenboarg. 
On  dit  ()ue  RodoJpJbe  punvail  opposer  n  rinveslilure  de  fii- 
cliard  linc  inVesiiliire  obteniio  d'Aiphouse  de  Caslitle  son  c<m- 
piititeur  ä  l'Empire;  znais  ce  detail  n'e«t  pas  prouve.  La  gunxe 
de  Rodolphe  avcc  les  seigneure  du  Zuricgau  eui  ^galeoflal 
pour  moiil  rherila^o  de  Kibourg  sur  leqitcl  Luloid  deBegeM' 
berg  avait  des  prelentions.  La  cause  meme  de  ces  doux  gutfra 
üxc  «xactement  le  inoment  oit  ellos  oiil  pii  prendre  uaiaaance. 

Quant  a  la  gucrrc  du  Valais  eile  avait  sa  raison  dV'irf 
dana  le  ineconleiiieaicnt  laisse  rhez  les  pcuplades  indoinptaMw 
du  Haut- Valais  par  un  traite  de  |>ai\  desav  an  tagen  \  qiie  leur 
eveque,  Ileuri  de  Rarun,  avail  du  eonclure  avec  Pierre  sur  los 
borda.  de  la.,Morgc  cüUf  uia  auparavA&L  ^1260).     On  vnit  par 


de  Chillon  mentiomi^  dans  les  obroniques  de  SmTOy^.       T 

la  oorrespondance  du  comte  Pierre  aveo  86«  ehitelaitis  du 
Vieux-Chablaifl,  qoe  d^j4  pendant  Viti  1264  il  consid^ait 
l'explosion  de  cette  guerre  comme  imminente,  et  de  Flandie^ 
oü  il  pröpamit  une  grande  expedition  pour  alier  au  secourt 
de  son  neveu  le  roi  d'Anglelerre  i),  il  dohnait  dejä  des  direo- 
tions  en  prövision  de  cet  öv^ement. 

La  guerre  du  Valais  öclata  la  premiöre  par  une  formi- 
dable  invasion  des  Valaisans  dans  le  pays  situe  au  dessous  de 
la  Morge  de  Conthey,  lequel  appartenait  en  entier  k  Pierre 
depuis  le  dernier  traite.  La  question  des  dates  concemant 
cette  guerre  est  le  noeud  de  la  difficulte.  II  s'agit  de  se  fixer 
sur  le  Systeme  de  coroputation  de  documens  authentiques  et 
fort  int^ressants,  qui  y  ont  trait.  Ces  documens  sont  des  comptes 
des  chAtelains  de  Savoye  conservös  aux  archives  de  Turin  dont 
MM.  Cibrario  et  Wurstemberger  ont  donne  tous  deux  des  ex- 
traifs,  mais  en  determinant  leurs  dates  d'une  mani^re  diiEdrente, 
ce  qui  change  compl^tement  le  sens  et  la  port^e  des  faits. 
Mr.  Cibrario  calcule  les  dates  d'apr^s  le  style  natal  (le  nouvel 
an  a  Noöl).  Mr.  Wurstemberger  calcule  d'apr^s  le  style 
pascal  ou  celui  de  l'Incamation  (nouvel  an  k  Päques  dans  le 
premier  style;  le  25  mars  dans  le  second).  La  diff^rence  entre  le 
style  de  l'Incamation  et  le  style  pascal  est  nulle  dans  Tesp^ce, 
riiais  entre  ceux-ci  et  le  style  natal  eile  est  essentielle  au  con- 
traire;  car  les  comptes  commen9ant  ä  la  Purification  (2  fe- 
vrier) ,  il  se  trouve  que  notre  2  fevrier  coincide  avec  celui  du 
style  natal,  tandisque  celui  des  deux  autres  styles  doit  ^tre 
recule  justement  d'une  annee.  Ainsi,  par  exempje,  le  2  fevrier 
1265,  dans  ces  documens,  est  d'apres  le  caicul  de  Mr.  Cibrario 
(style  natal)  le  vrai  2  fevrier  1265,  d'aprÄs  celui  de  Mr.  Wur- 
stemberger (style  pascal  ou  de  l'Incamation)  ce  serait  le  2  f^ 
vrier  1266.  Dans  TEmpire  et  en  Savoye  on  dalait  style  natal; 
en  France  on  datait  style  pascal.  Dans  les  trois  eveches  ro- 
mands,  Lausanne,  Geneve  et  Sion,  on  datait  ordinairemcnt  style 
de  PIncarnation,  mais  surtout  dans  les  deux  premiers. 

1)  Henri  III,  neveu  par  alliancu  du  comte  Pierre,  c'tait  alors  priBonnier  de  Leicester  et 
de  f*eii  Hujets  r^voUeü. 
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Au  premirr  ahord  il  parall  naturel  de  suppoaer  qtw4 
comples  des  ohilclains  de  la  inaison  de  Savoye  ctaieni  daii-.' 
lous  de  la  ineme  faijon,  reiix  du  Yieux  Cfaablais  ou  Bas-Valais. 
CDmme  les  aulres.  Des  lors  il  faudrait  preferer  le  siyie  naui. 
Mais  ou  pcut  n'^pondre  quc  ('ordre  Tut  donne  aux  chäielaim 
de  Vaud.  poslmeuremenl  a  IVpoque  gui  nous  occupe,  de  daler 
les  comples  en  siylenatal.  co  qui  prouvcrail  qu'ils  ric  ravaienl 
p«s  toujours  Tail  ainsi  el  retahlirait  les  prohabiljtes  cn  faveiir 
de  la  compulaiion  de  Mr.  Wurslemberger.  La  difßculje  p«. 
raissair  insuluble  k  raidc  des  documens  cotimis.  lorsqu'itn  nou- 
veau  titrt-  dan«  la  cause,  encorc  inedil  el  rapporfe  des  arcbiveii 
de  Turin  par  notrc  president.  Mr.  Forel.  ine  fui  eommuniquc. 
noire  president  avee  son  obligeance  ordinaire  voulul  bi<'ii 
l'examiner  avec  moi.  Celle  piece  csl  lui  cahier  renfermanr 
I'invenlaire  des  comptcs  de  la  chdlellenie  de  Chillon.  cbef-Hfu 
habituel  de  lotit  le  Vieux-Cbablais  pendant  la  jierjocli^  de  Sa- 
¥Oye.  Nous  y  Irouvämes  cel  arricie  queje  eile  lexturllemeni: 
'aDoux  compleü  de  llu^ues  de  Gramnionl  chätelain  de  Chillon 
I  «I  d'Aillp  des  le  2  fi5vHer  1266  au  29  noveinhre  I266.-  Ce 
fiassagt^  est  dt-cii^if  el  l'ou  va  s'cn  coDvnincre  ä  Tiiiiirant.  En 
style  pascal  ou  de  riuearnaiion  une  Int^eriplion  pareille  equi- 
vaudrail  a  dire  qu'un  compie  eonimence  le  2  decembrc  1^ 
a  ete  clus  le  29  novendire  1266:  ce  qui  sernil  evidenimetii 
une  palpable  absurdile.  Cc  n'cNi  pas  loui;  l'articte  suivini 
de  l'inventaire  porle:  „Irois  comptes  d'Aynitiii  de  Sallendtct 
pour  Enli'oinonl.  Cbdlon  et  Lausanne^  du  26  novembre  1266  au 
S!7  novemhre  1-267.'  Or  eelle  eeconde  iudicaiion  renfemte  ju- 
ateuient  la  prcuve.  qae  le  vomptc  qui  nous  donne  le  plus  de 
renseignemens  .sur  la  guerre  do  Valais.  eelui  du  ch&lelain  df 
Conihcy.  esl  aussi  daie  cn  style  natal;  ear  ce  dernier  coinplf 
debule  par  une  livrancc  faite  sur  l'ordre  de  Hut^es  de  Grammuni. 
alors  („lunc")  cliäielain  de  Chillon.  Puisque  eVsl  fin  no- 
vembre  1266.  qu'Aymon  de  Sallenches  a  romplact-  Grammoat. 
le  modo  de  eomputaiion  du  chAielaiu  de  Contbey  osl  forc^eni 
le  indnie  que  celni  du  rhdiciain  de  Chillon.     Car   Tannc-e  nii- 


id 
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vanle)  oü  ce  poste  serait  port^  par  radopfion  du  style  paacal^ 
Graminoiit  n'etait  plus  chätelain  de  Chillon. 

Une  fois  arret^  siir  le  style  des  dates,  les  notes  renfermtes 
dans  les  comptes  des  chAtelains  du  Chablais  nous  exposent  la 
guerre  du  Valais  d^une  fa^on  qui  la  met  tout-ä-fait  en  harmonie 
avec  les  deux  autres  guerres  contemporaines,  tout  s'arrangera 
desoruiais  on  ne  saurait  plus  naturellement. 

Le  d^barquement  des  troupes  reunies  sur  la  c6te  de  Flandre 
par  Pierre  de  Savoye  et  sa  ni^ce.  la  reine  Eleonore,  n'ayant 
pu  avoir  lieu  k  cause  du  inauvais  temps,  Texpedition  d'Angle- 
terre  fut  ajoum<^e  vers  le  milieu  de  Tautomne  1264,  et  le  comle 
de  Savoye  fut  libre  de  revenir  dans  ses  iUkta;  cependant  il 
n'est  pas  sür  qu'il  y  aoit  revenu  tout  de  suite.  Une  fois  de 
retour  il  commen9a  par  repousser  l'invasion  valaisanne.  pais 
conclut  un  armistice  d'un  an  avec  l'eveque  de  Sion  le  27  fövrier 
1965  0;  il  devait  durer  jusqu'ä  Päques  1266. 

Precisement  a  ce  moment,  c.  a.  d.  dans  les  premiers  mois 
de  1265  commen^a  la  guerre  de  Pierre  avec  Rodolphe  de  Habs- 
bourg.  L'ancienne  chronique  strashourgeoise^)  nous  apprend, 
qu'elle  debuta  par  une  pointe  du  cointe  Pierre  dans  THelv^tie 
allemanique  de  laquelle  les  chroniqueurs  savoyards  n*ont  point 
parle.  11  parait  qu'elle  ne  fut  pas  heureuse.  Kodolphe  qui 
reunissait  a  ses  propres  forces  les  vassaux  de  Kiliourg:  le  vieux 
qui  Tavaient  dcja  reconnu,  les  secours  qu'il  pouvait  tirer  de 
son  landgraviat  d'Alsace  et  les  contingents  des  villes  imperiales 
de  Strasbourg  et  Zuric  dont  il  etait  Tavoue,  entra  en  campagne 
avec  1500  Chevaliers,  ce  qui  suppose  une  assez  forte  armee. 
II  prevint  le  comte  de  Savoye  en  s'emparant  du  ch&teau  et  de 


1)  Voyez  len  pi^ees  publit^en  par  Mr.  Wurstembergcr  dans  le  voloine  4ine  de  «Pierre  de 
Savoye"  (Nro.  705)  Kii  placant  rarmlHtice  ea  1265  Je  sul.s  d'accord  aver  Cibrariu  (Mon.  di  Sav. 
pag.  190),  ainHi  qn*avec  les  deux  historiens  valaisans  le«  plus  r^cena,  les  p^res  Furrer  et  Boc- 
card.  Mr.  Wurstemberger  qui  d'aprte  son  Systeme  le  place  en  1266  eat  d'ailleiira  oblig^  de 
coQvenir  qu'il  anrait  Vit6  rompu  presqu'aussitot  apres  sa  conclusion. 

2)  Chronique  Strasbourgcoise  de  Fritsch<?  Closener.  (Bibl.  des  Litterar.  Vereins  in  Statt- 
gart. Bd.  I.  lSi5.)  —  La  premi^re  apparition  certaine  de  Pierre  aprM*  son  retour  de  Flandre 
eHt  detennln<^e  par  l^armistice  conclu  le  27  f^vrier  1265  avec  r^vöqne  de  Sion;  la  seconde  par 
le  trait«^  que  le  comte  de  Savoye  stipula  le  23  mai  k  Romont  avec  les  citoyens  d'Asti.  V.  Wur- 
titeinberg«!r,  Pierre  de  .**avoyp.    tom.  4me  Nro.  685. 
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la  ville  de  Berthoud  oä  la  fille  d'Hartmann  le  jeune  residait 
avec  sa  mere,  Elisabeth  de  Bourgogne,  fille  du  comte  pala- 
tin.  La  chronique  de  Strasbourg  parle  d'une  victoire  rem- 
portee  par  Rodolphe  sur  ic  comte  Pierre  ä  la  suite  de  la  quelle 
Ic  premier  poussa  jusqu'ä  Fribourg,  le  poste  avance  des  Ki- 
bourg  et  des  Zaeringen  dans  THelvetie  oecidentale.  L'arrivee 
de  Rodolphe  ä  Fribourg  est  fixee  diplomatiquement  au  mois 
d^octobre  1265  par  le  proces  verbal  de  Pabbe  de  N.  D.  d'Ahon- 
dance  que  le  pape  Clement  IV  avait  envoy^  aupres  de  lui  poiir 
Fengagcr  ä  rendre  ä  Marguerite  de  Savoye  les  biens  qu'il  lui 
avait  ravis  >).  La  presence  de  Rodolphe  a  Friboui^  decida  sans 
douto  la  defection  d'un  grand  nombre  de  seigneurs  romands, 
impatiens  de  secouer  le  joug  que  le  comte  Pierre  leur  avait 
impose  depuis  peu.  Cependant  tous  ne  prennent  pas  parti  contre 
le  comte  de  Savoye;  un  acte  en  date  du  27  ocCobre^)  nous 
montre  de  la  part  des  seigneurs  d'Estavayer  des  dispositions 
qui  temoignent  plutöt  d'une  sorte  de  ncutralite  amicale.  Cet 
acte  nous  apprend  d'ailleurs  que  la  guerre  existe,  au  moinent 
oü  il  est  conclu,  entre  le  comte  de  Savoye  et  la  ville  de  Beme 
d'une  part,  Rodolphe  de  Habsbourg,  la  ville  de  Fribourg  et  le 
seigneur  de  Montagny  d'autre  part.  La  defection  du  sire  de 
Montagny  qui  etait  vassal  de  Pierre  pour  la  terrc  de  Belp  en 
Ufland  etait  donc  deja  declaree.  L'hyver  1265  ä  1266  fut 
fort  critique  pour  Pierre  de  Savoye.  11  est  ä  presumer  qu'il 
alla  en  prrsonne  dans  ses  etats  hereditaires,  afin  d'y  lever 
le  ban  et  Tarriere  ban  de  ses  milices  feodalos.  Rodolphe  de 
son  cöte  fut  empeche  de  poursuivre  lui-mOme  les  premiers 
avantages  qu'il  avait  obtenus:  la  guerre  du  Zuricgau  le  rap- 
pellait.  Les  anciens  historiens  suisses  et  allemands  raconteni 
fort  eu  detail  tous  les  evenemens  de  cette  guerre.  Ainsi  il 
est  connu  que  depuis  le  commencement  de  l'hyver  1266  Ro- 
dolphe fut  occupe  ä  diriger  le  siege  du  chäteau  d'Utznaberg, 
appartenant  aux  comtes  de  Toggenbourg  et  situe  dans  une 
Position  imprenable  au  sud  du  lac  de  Zuric.     Un  premier  siege 

1)  Wurst  !mb.  Pierre  de  S.  tom.  4irte  Nro.  «07.     {Proc»>s  vorbHl   date'  du  23  «x-tobre  1»S.) 

2)  V.  Ibidem,  Nro.  698. 


de  GUlloD  menlionae  daua  las  duroiliques  de  Savoyef.      11 

fut  inufileiy^t  1^  seeoAd  Peüt  et^.  egalement  Bans  rimpiudence 
d'un  Soldat  de  la  garnison,  qui  par  bravade  jetta.auxassiegeaas 
ua  peilt  poisson  tout  vivant.  Lorsqu^on  rapporte'  la  chose  i 
Bodolpbe,  l'habile  capilame  s'ecrie:  yJe  les'tiens!"  U  avait 
deviiie  um  booduit  souterrain  par  oü  une  eau  de  source  arri* 
vait  dails  )«( forteresse.  Ge  double  si^ge  d'Utznaberg  fut  suivi 
de  la  prise  du  ch&teau  situe  au  sommet  de  FUtliberg  et  appar- 
tenant  a  Lutold  de  Regensberg,  et  de  celle  de  plusleurs  autres 
places  foptes^.  possessions  de  ce  riebe  seigneur  Cette  guerre 
dura  encoire  deux  annäes;  Rodolphe  qui  y  apparalt  constam- 
ment  en  personne,  la  conduisit  avec  beaucoup  de  succte,  et 
les  bistoriens  alleinands  et  suisses  qui  ont  eu  surtout  en  vue 
Tbistoire  des  Habsbourg  s'en  sont  exciusivement  pr^occup^; 
ce  qui  explique  l'ignorance  affectee  ou  reelle  oü  ils  restent  de 
cette  eampagne  d'une  issue  moins  brillante  pour  leur  h^ros, 
qui  se  poursuivait  en  meme  temps  dans  le  pays  de  Vaud.i) 
Les  comptes  des  cbätelains  du  Chablais  dont  on  tire  des  ren* 
seignemens  sur  les  deux  guerres  du  Yalais  et  du  pays  de  Vaud 
sont:  1)  ceiui  de  Pierre  de  Saxon  ch&telain  de  Ck)nthey  du 
2  fövrier  1266  au  2  ievrier  1267^;  2)  ceux  d'Aymon  de  Herdes 
receveur  de  Conthey  du  2  fevrier  1265  au  2  fevrier  1266,  et 
du  2  fevrier  1266  au  2  fevrier  1267  3);  3)  celui  de  Jaques  de 
Liddes  chatelain  de  Saillou  et  Chamosson  du  2  fevrier  1265  au 
2  fevrier  1266 '♦)>  ^)  celui  d'Ayinon  sauüer  de  Branzons  de 
1265  ä  1267^);  fous  pubiies  par  extraits  dans  le  quatri^nie  vo- 
lume  de  Touvrage  de  M.  Wursteinberger  sur  Pierre  de  Savoye, 
niais  dates  d*apres  le  style  pascal  et  par  consequent  avanccs 
d'une  annee.  A  c6te  de  ceux-ci  et  en  einquieme  lieu  nous  pla- 
cerons  le  cointe  d'llugijes  de  Grammont,  cbätelain  de  Chillon 
et  gouverneur  du  Chablais  du  2  fevrier  1266  au  29  novenibre  1266, 


1)  V.  snr  cette  gntTrc,  eiitre  autres,  GiiilHman  et  Lfchnowsky. 
:J)  V.  Wur«teni>).  PeUr  von  Öavoien.    Toni.  IV.  Nro.  746. 

3)  V.  Ibidem,  Nro.  722  a.  liC>  a. 

4)  V,  Ibidem,  Nro.  722. 

5)  V.  Ibid.,  Nro.  570  a.    et  70c)  h.   ce   compte   est  ruproduit  üeux    foit  et  sous  deux  datea 
differentes.     Je  pense  quc  cettR  r^p^titioii  vieiit  d'ane  inadvertanc*?. 
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men(ionn<^  dann  rinveniairn   donl  j'ai  parh-  plus   hau)   el  i 
cit«  cn  nolc  Mr.  Cjlirapio. ') 

De  la  Ipciure  allenlivox  de  c<>8  diverse»  piecea  qui.  [>ar 
parenthose,  Hcmblent  a-peii-pr^s  incompr^hen.sihlea  loraqu'on  \e* 
porfe  k  la  riaie  *pio  HUpposrrail  le  atyle  pascal.  il  ntp  parair 
resultor.  ()ue  si  rarmisfice  <lu  27  fevrier  1265  cjui  dcvaii  durer 
JUB{]u'fi  Päqiios  1266.  III'  Tut  pas  rompu  avant  son  cvpirarion. 
c«  nr  fiit  pRs  faule  d'envie  de  la  pari  de  IVveqiie  de  Sion. 
Sous  pretexte  de  l'arreHtation  k  81.  Maurire  de  ß(*ns  qui  lai 
[  menaient  du  hl^.  celai  ci  dt'clara  l'armistice  vioir;  Pierre  qui 
f  t«nail  k  le  mainlenir  sc  hÄta  de  doiincr  de»  Alapes  et  ]iroinli 
TOule  flallHraclion,  coinine  on  le  voit  par  le  eompte  du  ch&ielain 
de  Conthey.  Tour  indique  que  reito  pruilenie  rondcsrendani-c 
obtini  un  piein  succes.  L'ev^que  qui  pcndani  l'hyver  iie  poir- 
vaii  communiqucr  avec  le  (heäire  des  deux  aurroe  gucrrf* 
que  par  le  ChablalR.  occupe  par  son  eniieml,  put  ii^oror  a  qtiel 
poinl  celui-ri  füt  press«*  dans  un  cerlain  momenl.  Lorsqn'il 
pepril  les  hflätililes,  (es  4-liätelaiiis  savoyard»  suivaiit  prohaMi"- 
menl  la  laclique  que  leiir  mallre  leiir  recainmandalf  deja  dans 
9&  correspondfltire  de  (264-,  Me  renlVrinerent  dans  leuri«  ohAteau\ 
et  latRBerenl  l'eveque  (enir  la  campa^ne  jirsqu'au  niomerit  nji 
Pierre,  sorti  d'emhapras.  arcnurut  de  «a  persomie  cn  Valais: 
celft  arrivA  soulemeiir  vers  rauioinne  1366.  et  oefto  fois  li 
lutte  ful  aus.ii  prompte  qtie  decisive.  En  vnin  les  Ilaui-Valai- 
Sans  delruisiiy^nt  le  poni  de  Kiddes  sur  le  llhöne:  rela  nVm- 
p£cha  pas  le  eomle  Pierre  de  parvenir  A  Conthey.  et  peni-eire 
d'attaquer  Sion:  car  le  chiielain  de  Conihey  porte  en  noir 
des  riepenses  cn  rarreaiix  et  llecbons  pour  inachincs  de  sies:!' 
La  ccssation  de  la  lutle  snivit  iiniiiediaiemeni:  le  comptp  cii*' 
porte  que  res  di'ponseB  fnrenl  faites:  .qiiando  episropMü 
fuit ..."  Par  Taiaiite  le  mol  essentiel  est  iei  enlcve;  mais  011 
pcut  auppleer  a  eeiie  laeune  par  deux  aufres  indicatiuns.  Lp 
chätelain  de  Branzons  de  1266  porte  en  eomple  une  foumt'c 
de    pains,    lorsque   Pierre    de   Savoyo   arriva   i    Conthey   et 
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«quando  devicit  episcopum'.  Le  compte  de  Chillon  de 
1266  fait  mention  de  prisonniers  aincnes  dans  cette  rorirease 
»quando  Sedunenses  devicti  fuerunt." 

La  dafe  du  sejour  de  Pierre  ä  Conthey  est  indiquee  daiia 

ie  coinpte  du  ehätelain  Pierre  de  Saxon  par  une  «lepense  faite 

le.  samedi  apres  la  fete  de  St.  Luc  Evan^eliste  qui  toinbe  au 

18  occobre,   et  le  coinpte   du   receveur  fixe  le  moinent  de  ce 

aem«  sejour  du  comte  ä  Conthey  par  des  fournitures  faites 

a  l'occa8i<m  de  sa  reception  lors  de  la  fete  de  »Simon  et  Jude 

qiu  tombe  8ur  le  28  octobre.    N'est  il  pas  surprenant  combien 

toutes  ces  pieces  authentiques  contemporaines ,   emanees  de 

dilFerentes  personnes,   concordent  admirablement  dans  tontes 

leurs  indications! 

Avec  le  conipte  de  Hugues  de  Grainmont  cbdtelain  de 
Chillon  nous  soinnies  ramenes  vers  notre  sujet  special,  par  la 
mention  d'une  depense  faite  au  retour  ,de  la  preniiei*e  chevan- 
ch^  de  Gumminen".  Ce  qui  nous  prouve  qu'il  y  eut  cn  1986 
deux  chevauchees,  diri^es  du  sud  au  nord  tout  k  travers  le 
pays  de  Yaud,  dout  la  demiere  est  necessairement  anterieure 
au  i^  Oecembre,  ^poque  oü  le  coinpte  fut  clos.  . 

Maintenant  pour  saisir  parfaiteiuent  la  port^e  des  donntes 
ci-dessus  dans  la  question  que  nous  nous  sommes  propos^ 
d'eclaircir,  il  faut  les  mettre  en  regard  des  relations  des  chro- 
niqueurs. 

lei  nous  nous  bomerons  a  un  resume  tres  snccinct.  Les 
chroniques  de  Savoye  du  quinzieme  siecle  sont  unanimes  sur 
le  fait  d'une  bataille  gagnee  aupres  de  Chillon  par  le  comte 
Pierre  sur  un  Chef  Allemand,  nomme  tantör  Choppingen, 
taatöt  Cheplungreen,  qualifie  des  titres  de  duc  et  d'envoye  de 
FEmpereur,  et  auquel  ont  attribue  certaines  prötentions  per- 
sonelles sur  le  pays  de  Vaud.  £n  revanche  les  chroniques 
varient  non  seulement  sur  le  nom  du  chef  vaincu,  mais  eocore 
sur  celui  de  TEmpereur  qui  lui  aurait  donne  mission,  et  sur- 
tout  sur  Fepoque  de  l'evenement.  Cependant  il  est  ä  remar- 
quer,  qu'en  genörai  on  est  d'accord  pour  considerer  Pierre 
corome  etant  döj&  devenu  comte  de  Savoye.     Les  chroniques 
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rfe  Savoy^  in'  soni  du  resle  jias  les  seiiles  a  porler  de  cn 
oxploil  du  cointP  Pierre.  La  chronjquc  <ie  Vaud  le  raronie 
en  faisanl  joiier  I«'  rölo  du  vaincu  ti  BerloM  ()<■  Za^ringeri- 
Une  chronH)ae  ronaerv^*-  lon^lemps  au  chAleau  du  Chaioiard 
PI  qui  y  fut  pxrraile  par  un  Mr.  de  M'ailrvillo  cniiieawl  siir 
les  firconsianccs  du  cumliat  des  detaili«  inronnu.«  k  louies  Im 
auirrs.  MalheureuBcmeni  on  ne  saii  ce  (jue  (■clle-ci  est  (k'venn* 
e<  j'i^norc  ei  cVsi  bion  cellc  don(  ]iarlp  Kuchai  dans  Kfti  ms- 
nuscrila.  lorsqii'il  dit  avoir  vii  une  relaiion  de  la  baiailto  de  CliiN 
Ion  dans  une  chroniipie  reiiionianl  li  l'an  1289.  Lo  doycii  Bridel 
dana  8on  Conservaiour  suissf  rapporie  aiiast  quo  d'ajir^s  mf 
tradition  locale.  conrorme  a  la  clironiqoe  du  Childard.  il  existi 
lon^temps  ä  Monireux  une  chapelle  oii  Ton  coneervait  les  M- 
semena  des  guerriers  tu^s  dans  cettc  aft'aire  memorahlf.  Enfin 
la  chroiiique  hernoiae  de  Justin^er  (»arle  <le  la  belle  conduilr 
de  dO(>  auxiliairen  bernots  qui  vinrenf  au  aocoiti^  de  Hlnre 
dane  sa  °ruerre  conlre  Hodolphe.  an  niomerit  oii  l'on  aVair  d'en 
le  plus  urgent  besoin.  ■   .  i  '., 

Ces  diverses  chroniqiiea  coneordent  assex  sur  IVv^neniM 
en  lui-mtfme.  Eii  suhalanco  Piorre  airive  de  Savor«  Ä  VMIe- 
neuve  it  l'inscA  de  l'armee  ennemie  qoi  i^iait  dejä  dopuis  ».sse? 
lon^lemps  arrötee  devani  Chillon;  il  pen^ire  en  secret  d«n»  la 
fopteresso.  s'appet^oit  que  les  assiej;eana  se  ^ardeiii  mal.  p( 
par  une  surpiise  nocturne  penelre  dans  leiirs  quanicrs.  Irfs 
assie^ean»  sont  nin.'isaicrea  nu  sVnfuyonl;  le  chef  Allemand  esi 
pris  danw  sa  fuile.  aux  en>ironB  d'Oron,  dit  Ib  tdironiqn^  Hii 
CliilielHiHl,  ei  «ointire  ile  seiijnfura  vandoi«  siiliiBseni  le  m^m'' 
8ort.  Püiir.suivani  son  avanta^e  Pierre  reprend  succMisivemeiii 
Moudon,  Roinoiit  et  Moral,  puis  vient  meltre  Ic  aioso  devani 
Yverdun.  ville  forlo  oü  les  seii^neurs  vaudoia  n'volles  s'^taieni 
r<-rus:ies.  lei  la  posifion  avaiilageiise  de  la  place  dont  lea  ahffni» 
pouvaiont  i'lre  inondee  et  üne  d<*fciise  rtcaespetÄe  des  «sai^gä 
arr^t^reiit  longtemps  te  vainqueor. '  • 

ie  ne  sais  si  je  m'abuse,  mais  it  mc  Seilible  q»r  de  It  cMi- 
hinaisttn  des  temoip-nage»  €i  deA  riroita  qu'on  vient  d'expoiw 
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r^ultent  maintenanf  des  indications  bien  elaires  et  bien  pre- 
cises  sur  la  date  cherchee. 

Puisque  Fierre  est  d^jä  comte  de  Savoye  on  ne  peut  la 
placer  avant  le  mois  de  juin  1263,  ^poque  certaine  du  d^es 
de  8on  neveu  et  pr^deccsseur,  le  comte  Boniface.  Le  s^jour 
de  Pierre  daos  la  vallee  d'Aoste  d'abord  apr^s  son  avöneraent 
qui  est  prouvö  diplomatiquement ,  son  voyage  en  Angleterre 
en  automne  1263,  puis  ensuite  les  preparatifs  de  la  cani«- 
pa^e  de  Flandre  en  1264  ne  permettent  pas  de  supposer  iine 
grande  guerre  dans  le  pays  de  Vaud  entre  ravenement  de 
Pierre  et  le  dcc^s  d'Hartmaan  le  vieux.  Nous  sommes  donc 
forc^ment  ramends  ä  la  gaerre  da  comte  Pierre  cwitre  Ra- 
dolphe  de  Habsbourg.  Mais  Tattitude  de  Rodolphe  a  Fribourg 
en  octohre  1265  et  la  rüde  reception  qu'ii  fait  au  delegue  du 
pape  envoy^  pres  de  lui,  denotent  ^viderament  une  Situation 
dans  laquelle  l'avantage  du  moment  n'appartient  pas  au  comte 
de  Savoye.  C'est  peut^tre  dej4  sur  la  fln  de  1266  que  le  siöge 
de  Chillon  commen^a  mais  tout  porte  k  croire  que  le  combat 
qui  le  termina  eüt  Heu  seulement  dans  les  premiers  mois  de 
1266.  Cette  conclusion  se  fonde  sur  Ic  temoignage  formel  de 
ia  chronique  d'Evian,  i'une  des  meilleures,  et  sur  le  temoignage 
eoncordant  du  compte  de  Hugues  de  Grammont  chdtelain  de 
Chillon  en  1266,  lequel  parle,  avons  nous  vu,  du  „retour  de 
la  premiere  chevauchee  de  Gumminen';  par  quoi  il  faut  en-^ 
tcndre  la  campagne  que  Pierre  fit,  selon  les  chroniques^  sur 
Moudon,  Romont  et  Morat  avant  que  d'entreprendre  le  siege 
d'Yverdun.  La  seconde  chevaudiee  de  Gumminen  doit  etre 
celle  qui  eut  lieu  en  novembre,  lorsque  le  comte  Pierre  vinl 
attaquer  Fribourg  et  sejourna  quelque  temps  ä  Berne,  oü  le 
25  novembre  il  re^ut  Thommage  des  )>rincipaux  seigneurs  de 
la  rive  gauche  de  TAar  et  du  sieur  de  Brcmgarten  sur  la  rive 
droite,  et  recoropensa  Ic  bon  secours  qu'il  avait  re9u  des  beur- 
geois  de  Berne  dont  il  etait  Tavoue  ]>ar  d'importantes  conces- 
sions.  La  campagne  courte  et  victoricuse  de  Pierre  de  Savoye 
en  Valais  doit  avoir  eu  lieu  durant  Ic  siege  d'Yverdun  et  avant 
la  seconde  chevauchee  de  Gumminen. 


(teiti  as.^igiier  au  coitibal 
4  laita  iDÜilaires   de  «jiiclqi 
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Kien  nr  l'ait  prOsumer  que  c 
imponaticp  sc-  soieni  passc's  entre  Picrn^  ei  Kodolphe  de  llabs- 
houi^  k  partir  de  1a  fin  de  Tanm-e  1266:  mala  comme  Rodulpbr 
•^lait  justeinvnt  alor»  entÜTemciit  vBint)aeitr  dans  )e  Zurirssu. 
qiteltjues  rcver»  quo  les  stcns  cuseenl  eusuye  dans  I«'  pays  de 
Vaud,  il  n'en  <'ta)t  pa«  r^duit  a  fairo  la  pais  au\  rondiiionü 
que  Pierre  dicicrait.  Les  rhroniqiies  raconli-ni  que  Pierre, 
voyant  le  sioi^e  d'Vvr-rdun  Irainer  en  lonpiiieur,  sonpea  ü  pro- 
filer de  la  eaplivile  oü  il  (enait  le»  priiicipaux  d'wirre  ms 
ennemis  pour  Iraitcr  de  la  paix.  et  oifrit  au  rhef  AUemud 
n»  Hherle  san.s  ran^on.  s'il  voulail  seutemeni  renoiic«r  a  M* 
prctcntiOD!«  sur  te  pays  de  Vaud.  Celui-ei  consentil  n  condilioa 
[|ue  la  litterte  serait  aussi  reiidue  aux  autres  prisonniers.  O 
r^cit  des  eliraniquee  supposerait  que  Choppingeii  t'-lait,  comne 
\p,  croil  Mr.  Vepdeil,  Rodolphe  de  llahsljouri;  lui-mäme. 
Mais  la  clioae  est  decidemcnt  impossible,  puisque  pendani  le 
itiige  de  Chillon  Kodolphe  assiefte&it  Ulznaliergr:  d'ailleure  U 
captivite  d'un  pcrsonnage  si  oonsidt-ratde  n'auraii  pss  ]M 
passer  inapper^ue.  L'une  des  chronique«  donne  du  reste  m- 
plicttement  le  correctjf  de  l'erreiir,  en  ajoutanl  qu«  le  duC  d( 
Cboppingen  rendu  ä  la  liberle  alla  aussilAt  en  AUeina^ne  pour 
Ihire  raiifier  le  iraile  qu'Jl  venait  de  conclure.  Si  Choppin^ 
eßt  ete  celui-la  meine  qui  avail  des  droits  a  pretendre  sur  Ir 
payg  de  Vaud.  il  n'auraii  pnini  eu  hesoin  de  ratitiration.  Lr 
vrai  de  la  chose  nie  parail  ('tre.  qu'il  n'y  ertt  dovani  Yvordun 
que  deH  preltminaire»  de  paix.  La  paix  deÜiiilivc  Tut  ronclur 
a  Leuenberg;  pr^  Moral,  le  8  sepiemhrc  1267,  entre  Rodolphr 
pl  Marguerlle  de  Savoye.  L'acle  en  «  ele  relrouvO  ani;  ar- 
nliives  de  Vienne  et  public'  par  Lichnowsky  ■).  Les  condiüoDs 
de  ce  iraiie  lemoignent  d'une  guerre  dans  laquelle  le  cotaif 
de  Savoye  a  obtenn  des  succea,  niais  non  pas  louieluis  uDf 
sup^iori«!  absolue.  Sa  soeur,  la  douairiere  de  Kibour^;,  refoil 
des  avanta,^cK  n^cis  et  de  solides  i;aranliei<.  luaia  noii,  laut  s'ea 
taut,   (oat  re  qu'elle  aurait  ett^  en  droit  de  reclamer.    Quol 

I)  Ustoonk]'.  UeKbiehie  da  H'utea  ILbHhurn.  I.  v^.  i».  Nr».  ::     W«r.bmilk,  FWr 
*.  Bvnjm,  l«H.  tV,  (tra.  TU. 
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;  bt  partie  du  traite  qui  concerne  Pierre  lui-m^e,  on  ne  la 
etrouve  nollepart  Cette  guerre  fut  la  derniöre  qu'eut  ä  sou- 
enir  le  comte  Pierre,  et  ce  prince  ne  jouit  paa  longtempa  d'un 
epos  si  laborieusement  aequia,  puiaqu'il  moarut  huit  mois  apr^, 
e  15  mai  1368. 

II  est  un  c6t6  accessoire  de  la  question  sur  lequel  quelques 
xplications  restent  k  ddsiirer;  c'est  ce  qui  concenie  les  seigneurs 
üts  prisonniers  devant  Chillon.  Car  l'exactitude  de  tous  les 
l^tails  est  la  meilleure  preuve  de  la  v^rite  d'un  r^eit  historique. 
*  En  ce  qui  concerne  le  chef  allemand  sur  le  nom  duquel 
in  a  tant  discut^,  on  pourrait  sc  bomer  k  dire  qu'il  doit  ötre 
in  lieutenant  de  Rodolphe  de  Habsbourg;  je  crois  cependant 
|u'on  peut  arriver  sur  ce  point  k  une  Solution  plus  complette. 
>'abord  le  titre  de  duc  porte  par  ce  chef  pourrait  ais^ment 
i'dtre  qu'une  mauvaise  traduction  du  mot  dux  (Herzog)  qui 
ignifie  g^n^ral,  chef  militaire,  tout  aussi  bien  que  duc.  La 
|ualit6  de  vicaire  imperial  qu'on  lui  a  attribu^e  s'expliquerait 
»ar  le  souvenir  de  ce  vicaire  enigmatique  qui  fut  battu  avec 
es  Valaisans  iPort-Valais  en  1242;  mieux  encore  par  la  cir- 
^onstance  que  Choppingen  representait  dans  le  pays  romand 
m  homme  qui  bientöt  apr^s  fut  Empereur.  Un  anachronisme 
le  5  ä  6  ans  est  v^niel  de  la  part  de  nos  vieux  chroniqueurs. 
^a  qualite  de  pretendant  au  pays  de  Vaud  sc  rapporterait,  dans 
)ctte  hypothese,  ä  Rodolphe  lui-mc^nie  et  se  justifie  par  le  droit 
)u'il  avait  sur  l'heritage  des  Kibourg.  L'imagination  populaire 
i  confondu  le  lieutenant  avec  le  verilable  chef;  voila  tout! 
Le  nom  que  porfe  le  chef  captif  dans  la  majeure  partie  des 
:;hroniques  est  Choppingen  (Cheplungreen  n'est  qu'un  mot  d^ 
igure  par  Champier).  A  mes  yeux  Texplication  la  plus  simple 
le  ce  nom  est  aussi  la  plus  vraisemhlable.  Choppingen  est 
in  village  situ^  dans  le  voisinage  de  Berthoud.  Au  treizieme 
iecle  c'ötait  une  seigneurie  et  un  chäteau  fort  du  comtö  de 
»etite  Bourgogne.  D^jä  dans  une  sentence  arbitrale  de 
Jertold  IV  de  Zaeringen  on  trouve  parmi  les  temoins  du 
u^ment  Rodolphe  de  Choppingen,  Chevalier.  Ce  seigneur 
eparait   encore   dans   une  infeodalion  du  m^me  Berthold  IV. 

Hiflt.  Archiv  XIV.  2 
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Poiiriiuoi  (Jone  ce  Rodolphp  <le  Choppinscn  ne  serail-il  paa 
TanciMre  tlii  ^iicrrier  au(|ucl  ßodolphe  de  Hababowrar,  oWigc 
de  rclourncr  dans  THclveiio  septcnlrionslr,  laissa,  sur  U  fin 
de  1265,  le  commandcmont  d'un  corps  d"arinee  dont  les  milircs 
Kodales  de  ta  peiitf  Bourgogne  formaient  vraisemhiablompni 
le  noyau? 

Jl  est  a  remarfjuer  qu'i  lYpnqiie  de  la  baiaille  de  Sempach 
le  baron  de  Thorberg,  seigneiip  de  CUoppingen.  «lait  Vua  Aet 
principaux  el  des  plus  zeltis  partiBann  de  la  maison  de  Hahshoars: 
dans  sa  contr<^e,  cc  qui  lui  allira  raniinadversion  des  Bernois 
qui  lui  prirent  ses  deux  chdlcaux  de  Tborberg  el  de  Choppin. 
genO'  J^  pri^fere  en  lout  caä  rode  cxplication  qui  est  saus 
la  main  k  celle  de  Fftbrice  de  Cheninilz  qu'on  lui  &  opposee.  Cel 
hislorien  fail.  par  une  simple  analogie  de  noms.  de  Chap- 
pinsen  un  Loffinsen,  dea  landgraves  de  Sluhlin^en  dans  la 
Forei-Noire.  Des  rappoprs  quelconqiien  de  cc  Lofliiigen  avec 
Rodolphe  de  Habshoiirg  resient  encore  a  demouirer. 

Touchaiit  Ica  aeigneurs  romaiida  faila  iiriaonniers  avec  Chop- 
pingen.  fancienne  clironiijue  de  Savoyc  en  francais  indiqne 
ßominaiivement  eept  d'entre  lea  plus  consid^rables:  les  iroif 
comtes  de  Gruycre,  d'Aarberg  el  de  Nidan.  el  lea  quairc  In- 
rona  de  Monifaucon,  de  Cossonay.  de  Monlagny  et  de  Grandson. 

La  captivite  du  comfe  de  Gruyere  ae  Irouve  ronlirmee  pir 
unc  tradttion  des  habiians  de  ChAteau-d'Oex  rapporlee  par  le 
doyen  Bridel.  Ceux-ci  pretendaient  qne  les  rrancliises  parii- 
culi^res  doni  ils  Joiiisaaienl  furent  aceordt^'es  ä  leuri«  aiic^lres 
en  raison  de  sacriHces  considt'rables  qu'ila  avaieul  Tait  dans 
le  tempa  pour  rachetcr  leur  cornle  fait  prisonuier  par  Pierre 
de  Savoye.  Qne  le  eomte  de  Gruyere  eüt  saisi  le  premier 
inoment  favorable  ponr  esaayer  de  rompre  la  suj^tion  que 
Pierre  lui  avail  imposee  ä  i'epoque  qui  prec^de  immedlatemeDl 
la  paix  d'Evian  (l^M);  e'est  ce  donl  on  ne  poiirrait  sV-tonner. 
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Qaant  aax  comtes  d' Aarberg  et  de  Nidau,  chefs  de  deux 
des  branches  de  la  raaison  de  Neachätel,  leur  posifion  vis-ä-vis 
des  parties  bellig^rantes  paralt  plus  incertaine.  Ils  ^taient 
proches  parents  d'Henri  de  Neuchätel,  ^v^que  de  BAle,  avee 
lequel  Rodolphe  de  Habsbourg  n'^tait  dijk  pas  an  mieux  en 
1266  et  qui  se  trouva  en  guerre  ouvertc  avec  lui  peu  apr^s, 
ä  feiles  enseignes  que  lorsque  Rodolphe  re^iit  la  nouvelle  de  son 
(Uection  ä  TEmpire  (1273)  il  etait  soas  les  murs  de  BAIe  qn'il 
assi^geait.  Plantin  dit  k  ce  sujet  %que  les  comtes  de  Neuchfttel 
avaient  si  bien  aid^  leur  parent  que  Rodolphe  de  Habsbourg 
n'eut  pas  de  lui  tout  le  compte  qu'il  aurait  voulu''  ^).  II  y  a  plus; 
nous  poss^dons  un  acte  du  27  mai  1265  passö  k  Morat  oü,  en 
prösence  de  son  parent  Ulric  d' Aarberg,  le  jeune  comte  Ro- 
dolphe de  Neuchdtel-Nidau  pretc  hommage  lige  ä  "Pierre  de 
Savoye  pour  son  fief  de  Cerller  qui  plus  tard  devint  une  des 
23  chAtellenies  de  la  province  de  Yaud.  Cet  acte  peul  ä  juste 
titre  ^(re  consider^  commc  un  acte  d'adh^sion  au  parli  de 
Pierre  de  Savoye  dans  la  lutte  qui  allait  s'engager  entre  lui  et 
le  comte  de  Habsbourg.  II  y  a  donc  lieu  de  penser  que  l'in- 
dication  de  la  pr^sence  des  deux  comtes  d'Aarberg  et  de  Nidau 
parmi  les  prisonniors  faits  k  Chillon  pourrait  etre  erron^e; 
a  moins  pourtant  qu'ils  n'eussent  ^te  entraines  par  le  torrent 
de  la  rcvohe  generale  des  seigneurs  romands,  ou  par  quelque 
absolue  necessite.    Ce  qui  ne  serait  pas  non  plus  impossible. 

Touchant  le  sire  de  Montfaucon,  rien  de  plus  naturel  assu- 
rement  que  de  le  voir  prendre  parti  contre  le  comte  de  Savoye. 
Quelques  annees  auparavant,  en  1260,  aussitöt  apres  la  d^faite 
du  comte  de  Genevois  et  de  l'evc^quc  de  Sion  et  la  conquete 
des  chäteaux  de  Rue  et  des  Cl^es  sur  le  premier  de  ces  seig- 
neurs, Pierre  avait  contraint,  moiti^  par  force,  moitie  par  une 
chicane  juridique,  Montfaucon  ä  lui  ceder  ä  vil  prix  les  droits 
qu'il  possedait  sur  la  villc  d'Yverdun.  Le  desir  de  reprendre 
ce  bien  devait  necessairement  jetter  ce  seigneur  dans  les  rangs 
<Ies  amis  de  Rodolphe  de  Habsbourg. 

1)  Plantin,  Hist.  suisriP,   toni.  I.  118. 
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Le  sire  de  Cossonay.  Jaques,  neveu  de  Jean  t-vi 
Lausanne,  riait  dans  uus  posifion  analo^ue  ä  Celle  flu  comie 
de  Gi'uytre.  Üejä  en  I2W  son  perc  Humhcrt  avaU  dd  re- 
noncer  ä  I'independance  de  cet  allcu  seigneurial  el  Toffrir  tii 
fief  oblal  a  Pierr«  de  Savoje.  Four  cc  seigneur  de  Cossonay 
nous  possedons  d'aillcuis,  |;raee»  aux  soigneuHna  rechcrchesdc 
Mr.  Louis  de  Charriere.  un  ires  Corl  inditc.  presque  la  preuvc. 
qu'il  «t£üt  recllemcnt  ])risonnier  de  Pierre  de  Savoyt!  cn  1366 
et  1267-  Cene  ppcuvc  resulle  d'un  acte  par  lequel  Cuno  de 
I  Peniallaz  promet  de  faire  approuver  le  coniral  <ni'il  souscrii 
!  j»ar  le  «eipicur  de  CostionaT.  loraiju'il  y  aura  a  Cossonay  oii 
seigncur  fcnne  et  siable').  Ces  renconires  singulieres  qu'on 
fait  parfoi«  dans  Teiude  des  anciens  docuinens  soni  la  recom- 
pense  deceui:  qiit  s'y  livrenl  avec  asaiduice. 

La  presencc  du  sire  de  Moniagny  parmi  les  pmonnien  de 
'  Pierre  de  Savoye  esl  aussi  rendue  on  ne  peul  plus  vraisem- 
blable  par  des  docamens  posirifs.  D'abord  on  a  vu.  que  dans 
le  iraile  du  comte  de  Savoye  aveo  Ics  seigneurs  d'Estavayer 
et  Font  de  mal  1265,  il  t^tail  di\jk  ipiesliun  d'hoslilili-t<  enire  k 
cömte  el  te  seigineur  de  Monlagny.  Deux  an«  apre».  1<'  II  a\'ril 
1267,  alors  que  Pierre  avait  lout  k  fnil  reprJii  la  hatile  maiu 
dans  le  pays  de  V'aud.  on  voit  le  jeunc  GuiUauine  de  Monlagny 
doßt  le  pure  Aymon  venail  de  doceder,  prtiler  au  cüinie  de 
Savoye  un  nouvel  hommage  des  plus  assujt'lissaiis.  L'aclf  en 
passe  k  la  Tour  de  Vevey  en  presence  de  Jean  de  Cossona;. 
eveque  de  Lausanne,  el  des  principaux  vassaux  e(  ofiiciers  du 
comle;  cctui-ci  y  declare  ä  la  fm  lenir  {juiLle  Giiillaumc  de  lous 
les  tot'ls  que  son  pere  eüt  envers  lui.  Les  condilions  assez 
dures  auxquelles  le  jeutie  de  Monlagny  dui  se  soumeltjT,  bmI 
probablement  le  pri\  auquel  il  racbvta  les  biens  de  scs  Uh 
cÄtres  de  la  ronfisralion  pour  felonie  que  son  prre  avait  eit- 
courti  en  portant  les  armes  conlre  celut  k  qui  il  avait  prtli 
homma^e  dix  ans  auparavanl. 
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N008  avons  pass^  en  revae  tous  les  seigneurs  ^num^r^s 
dans  rancienne  ehronique  de  Savoye,  k  Fexeeption  du  sire  de 
Grandson.  Au  sujet  de  ce  demier  on  peut  concevoir  quelques 
doutes;  car  les  Grandson  ^taient  les  plus  anciens  amis  de  Pierre 
de  Savoye  dans  le  pays  de  Vaud  et  le  chef  de  cette  illustre 
maison,  Pierre  de  Grandson,  avait  iie  pendant  trente  ans  PIii^ 
term^diaire  habifuel  de  Pierre  vis-ä-vis  des  seigneurs  du  pays. 
Mais  il  faut  observer  que  la  famille  des  Grandson  avait  plu- 
sieurs  branehes,  et  que  Pierre  de  Grandson  ötait  dejä  mort  en 
12630-  D^s  loi*^  il  n'y  a  rien  de  (rop  improbable  k  admettre 
i]u'un  Grandson  quelconque  ait  pris  part  au  mouvement  g^^ral 
qui  soaleva  en  1265  presquc  tout  le  pays  romand,  contre  rhomme 
qui  ayant  su  enlacer  notre  remuante  noblesse  comme  dans  un 
iilet  d'hommages  et  de  Conventions  de  tous  genres,  avait  fini 
par  s'imposer  en  nialtre  k  des  seigneurs  qui  s'estimaient  depuis 
longtemps  en  droit  de  n'en  reconnaltre  aucun  (sauf  rEmpereur 
dont  on  n'avait  alors  pas  beaucoup  de  souci). 

Parmi  les  enneniis  de  Pierre  de  Savoye  en  1265  et  1206 
on  pourrait  sYtonner  de  ne  pas  renconfrer  le  nom  de  ses  cou* 
sins  de  Genevois,  ces  adversaires  acharn^s  qui  cinq  ans  au- 
paravant  avaient  pris  d'eux-memes  Tinitiative  des  hostilit^ 
contre  Uli.  Leur  pui^sance  n'etait  pas  encore  (ellement 
abaissee  dcvant  i'astre  naissant  de  leur  rival,  qu'ils  dussent 
necessairement  rester  inactifs  lorsque  la  fortune  leur  oflrait  la 
plus  favorable  occasion.  11  semble  si  naturel  que  le  cointe  de 
Geneve  fit  partie  de  la  coalition  opposce  k  Pierre  de  Savoye, 
que  les  historiens  postericurs  ont  cru  devoir  suppleer  ici  au 
silence  des  traditions.  C'est  ä  tort  cependant;  ce  Rodolphe 
de  Geneve  qui  il  y  a  trente  trois  ans  commenfait  la  longue 
querelle  de  sa  maison  avec  la  inaison  de  Savoye  en  s'emparant 
par  trahison  de  la  personne  de  Pierre,  venait  de  suivre  dans 
)e  tombeau  le  comte  Guillaume  II  son  pere  auquel  il  avait 
8uccede  pendant  fort  peu  de   temps,   et  le  fils  de  Rodolphe, 


1)  V.  Tt^cbange  entre  l*ierre  de  Savoye  et  1h  vt-uve  do  Fierre  de  Grandson,  dans  WurHtemb., 
Pierre  de  Savoyi?,  tom.  IV,  Nro.  621. 
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Aj'iiioit  lll  »e  Irouva  (rop  jcune  pour  prendre  pari  ä  U 
guerre')-). 

Rtisumons  nous:  I)  Uca  quatre  ^poques  gu'on  a  vduId  u- 
Bjgncp  au  comhat  de  Chillon,  1207  4  1211,  1243,  1-256  et  IKl, 
la  deniii-i-o  seulc.  niaia  eii  la  portaiil  au  commenceiiH.'iit  ile 
1266,  concilie  aulanl  «jue  fairo  se  peut  \es  Iraditions  parventwi 
jusqu'ä  »ous,  pt  cxplique  le  fait  »ans  Troisser  violeinment  In 
vraiseniblanccä  histori(|ucs. 

2)  Si  on  a  i'^ard  ä  runaiiimite  des  chroiiiques  qui  atlri- 
buent  la  vicloire  h  Pirrre  dvjii  comte  de  Savoye.  le  aeol 
npoment  possible  pour  la  balaiile  de  Chillon  sc  trouve  eoln 
octobre  1263  e(  le  jirintciups  1266;  ^puque  approximative  de 
«la  premiere  clievauch<^-e  de  Gumminen  ".  meniionoee  Aarts  le 
compte  de  Uugucs  de  Grainiiioiil. 

33  Si  meine  on  laisse  enli^rement  de  edle  le«  chroniques, 
^  n*ea  est  pas  moiu»  foree  d'admeilre  la  necessite  d'iio  avun- 
tage  considt'-rable  rcmporle  par  Pierre  de  Savoye  siir  Hodoipbe 
^  llab^bouri;  et  scs  allie»  romands  enlrc  la  lin  d'ociobre  I26ä 
ßt  le  mois  de  uovetnbre  1266,  epoque  oii  Rodolphe  qui  partaii 
S^  in&ltrc  H  Fi'ibourjc  raniire  prccedeule,  csl  repoussO  au-dei» 
^B  la  limile  de  l'Aar  et  voii  se  delacbcr  de  lui.  iion  eeulenient  le; 
fieigneurs  feodaux  du  landgraviat  de  lAar  (rive  gaucbe  de  cc 
flyeuve).  mais  encore  le  seigneur  de  Brcjngarten  silue  sur  \» 
jfve  droile  dans  Ic  comle  de   pclite  Bourgogoe  qui  etait  di'ji 
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anterieurement  le  principal  centre  de  la  puissance  des  Zaerin- 
gen  en  Helvetie,  et  qui,  des  recteurs  de  Bourgogne,  avait 
passe  ö^ns  les  mains  des  Kibourg  et  de  Habsbourg. 

4)  Les  circonstances  de  la  guerre  du  Valais  et  de  la  guerre 
du  Zuricgau  concordent  complötement  avec  Celles  de  la  guerre 
vaudoise,  teile  que  nous  la  couiprenons;  elles  s'expliquent  les 
unes  par  les  autres.  Le  compte  du  chdtelain  de  Chillon  de 
1266  contient  aussi  une  indication  des  plus  preeises  sur  ce  qui 
a  du  se  passer  dans  le  cours  de  cette  annöe  la. 

5)  Tous  les  details  connus  sur  les  prisonniers  que  Ton  dit 
avoir  ete  faits  devant  Chillon  viennent  encore  ä  l'appui  de 
lant  d'indices  et  coincidences  diverses. 


Die  Schlacht  bei  Frastenz 

im  Jahr  1499. 


Die  Kriegskunst  der  alten  Schweizer,  welche  dieselben 
zu  Ende  des  15.  und  zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  zu  dem 
gesuchtesten  und  gefürchtetesten  Kriegsvolk  Europas  erhoben 
hat,  ist  leider  von  keinem  ihrer  Zeitgenossen  in  ihren  Grund- 
lagen und  in  ihren  einzelnen  Hülfsmitteln  ausfuhrlich  geschil- 
dert worden.  Wohl  geben  uns  die  Chroniken  die  Geschichte 
der  Kriegesthaten  unserer  Väter  in  der  ehrenhaften  Einfalt  und 
Wahrheitsliebe  ihrer  Zeit,  doch  meist  nur  in  fluchtigen  Um- 
rissen und  vorzugsweise  auf  dem  Ausgang  verweilend.  Da- 
gegen fehlen  uns  in  ihren  Aufzeichnungen  häufig  die  Beschrei- 
bung des  Kampfplatzes,  ebenso  Nachrichten  über  die  innere 
Eintheilung  der  Heereshaufen,  über  die  Anordnungen  für  den 
Unterhalt  der  Mannschaft  und  für  den  Ersatz  von  Waffen  und 
Büstungsstücken;  es  fehlen  uns  genaue  Angaben  über  die 
Marschlinien  und  Lagerplätze  und  über  so  vieles  andere,  was 
man  wissen  soll,  um  jener  grossen  Siege  Ursachen  zu  kennen. 
Noch  weniger  besitzen  wir  aus  jener  Zeit  etwas,  woraus  man. 
wie  heutzutage  aus  den  Exerzier-  und  Dienstreglements,  in 
das  Wesen  der  damaligen  Elementartaktik  einige  Einsicht  er- 
hielte. Wer  wie  der  Nürnberger  Pirkheimer  seine  Kriegs- 
erlebnisse  aufzeichnete,  setzte  die  Kenntniss  vieler  jener  Dinge 
als  ganz  alltäglicher  bei  seinen  Lesern  voraus,  nicht  erwägend, 
dass  den  Lesern  einer  späteren  Zeit  dieselben  nicht  mehr  be- 
kannt sein  werden.     Von  diesem  Versäunmiss   übrigens  sind 
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auch   bis  auf  unsere  Zeiten  nnr  wenige  der   besten  kriegs* 
sreschichtlichen  Werke  frei  geblieben. 

Eine  kriegsgeschichtliche  Monographie  aus  der  Zeit  der 
alten  Schweizer  zu  geben,  ist  daher  eine  missliche  Aufgabe. 
Man  hätte  auch  Bedenken  getragen,  den  gegenwärtigen  Ver- 
such einer  Beschreibung  der  Schlacht  von  Frastenz  einer  grös- 
sern Leserzahl  vorzulegen,- wenn  nicht  die  freundliche  Auf- 
nahme, welche  ihm  zur  Zeit  seiner  Abfassung  vor  zehn  Jahren 
in  einem  engern  Kreise  von  Freunden  der  vaterländischen  Ge- 
schichte zu  Theil  geworden,  zu  der  Hoffnung  berechtigte,  es 
dürfte  diese  Arbeit  den  Wünschen  Solcher,  welchen  das  Bild 
einer  alten  Schweizerschlacht,  wenn  auch  von  ungeübter  Hand 
ausgeführt,  einige  Unterhaltung  gewähren  würde^  in  beschei- 
denem Masse  entsprechen.  W.  M. 

Erster  Absclmitt. 

Des  damaligen  Kriegsvolkes  Wehren  und  Ordnung» 

Die  Feuerwaffen  waren  zur  Zeit  des  Schwabenkrieges 
noch  höchst  unvollkommen,  jedes  Gefecht  erhielt  seinen  Ent- 
scheid durch  das  Handgemenge.  Ueber  die  damaligen  Waffen 
und  das  Kriegswesen  jener  Periode  im  Allgemeinen  finden  wir 
einigen  Aufschluss  in  Fronspergers  bekanntem  Kricgsbnch. 
Hat  er  auch  ein  halbes  Jahrhundert  später  geschrieben^  ist  es 
auch  nur  die  Kriegsführung  der  Landsknechte,  welche  er  schil- 
dert, mit  gleichsam  absichtlichem  Stillschweigen  über  die  Schwei- 
zer, so  trifft,  was  man  in  den  schweizerischen  Berichten  ver- 
einzelt über  Waffen  und  Fechtart  sich  herausholen  kann,  so 
mit  Fronspergers  Darstellung  zusammen,  dass  man  wohl  mit 
einiger  Sicherheit  annehmen  darf,  die  Taktik  der  Landsknechte 
seiner  Zeit  sei  schon  diejenige  der  Schweizer  und  ihrer  Gegner 
zur  Zeit  des  Schwabenkrieges  gewesen,  und  wo  schweizeri- 
sche Quellen  auf  nichts  Gcgentheiliges  hinleiten,  dürfe  Frons- 
perger als  Gewährsmann  gelten.  Es  sind  daher  auch  die  nach- 
folgenden Angaben,  soweit  sie  das  rein  Taktische  betreffen, 
gross tentheils  dem   Fronspergcr'schen  Buche   enthoben.     Die 
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Beschreibung  des  Feuergewehrcs  isl  ergän/l  nach  einem,  in 
der  Üslerrcichisch-militärischcn  ZeitschriA  vom  Jahr  1842  eni- 
hallencQ  Aufsaixe  eines  wie  es  Hcheint  niil  tlieseiD  Gcgcnstanile 
wohl  verlrauten  Miülärs  —  von  Augustin.  ßeider  Anj^abeti 
glauben  wir  in  den  einzelnen  t'inaränden  der  Sclilachl  vcm 
Frastenz  vielfach  bcatÄligl  zu  finiien. 

Das  gewöhnliche  Feuergewehr  war  der  Haken,  richligcr 
halbe  Haken,  auch  üandrohr  genannt.  Woher  der  Name  Haken 
kommt,  ob  vielleicht  von  dem  gebogenen  Ansaix  zum  Aa- 
slützen,  soll  hier  nicht  erürterl.  nur  die  irrige  Angabe  widcj- 
Icgt  werden,  diese  Benennung  rühre  von  einem  Haken  her. 
aufweichen  das  Gewehr  aufgelegt  worden  sei.  Daa  Auflegen 
war  bei  dem  Haken  nicht  Regel,  und  jenen  Stock,  auf  welchen 
in  späterer  Zeit  die  gewichtigere  Muskete  aufgelegt  ward, 
nannte  man  nicht  Haken,  sondern  die  Gabel  oder  das  Furketi 
(forchetta). 

Der  Haken  also  war  ein  kurzes,  dickei^  Feuerrohr  von 
Eisen  oder  auch  von  Er/,  welches  i  Loth  Blei  schoss;  aber 
Itschon  im  Laufe  des  15.  Jahrhunders  verfertigte  man  halbe 
Hakten  zu  zweilöthigen  Kugeln,  uiul  diese  letztert^  Art  BchräK 
das  im  Scliwabenkrieg  gelirauchle  Handrohr  zu  sein.  Es  wurde 
mit  der  Lunte  abgefeuert.  Die  Wafl'e  war  von  sehwerftlli^r 
Behandlung  und  unsicherer  Wirkung.  Von  Palronen  wussi'' 
man  nichts,  sondern  der  Schütze  trug  in  einer  grossen  Pulver- 
llasche sein  Schiesspulver  mit  sich,  dann  iu  einem  Beutel  die 
Kugeln  und  wohl  auch  in  diesem  die  Tuchläppchcn  /.um  Vor- 
schlag. Schon  aus  dieser  Rüsiung  läest  sich  abnehmen,  das» 
das  Laden  langsam  von  Stauen  ging.  Weit  länger  aber  dauerlr 
Abs  Fertignuichen.  Natürlich  musste  die  Lunte  brennen,  soltald 
der  Feind  in  der  Nähe  war.  Die  brennende  Lunlenspitze  ragle 
zwischen  den  Lippen  eines  Drachen  oder  Hahns  hervor,  den 
man  mittelst  eines  einfachen  Abzugs  (Züngleins)  auf  die  ofTene 
Pfanne  niederliess.  Hatte  die  Pfanne  einen  Deckel,  so  musste 
man  ihn  zuvor  abheben.  Wollte  man  also,  nachdem  geladen 
war,  fertig  machen,  so  musste  man  zuerst  den  Hahn  auf  die 
leere  Pfanne   niederlassen    und  die   Luntenspitze  so   weil  im 
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Hahn  vor-  oder  zurücksohieben,  dm  8ie  eben  die  Pfiuine  be- 
rührte. Dann  sog  man  den  Hahn  zurück  und  schüUef e  das 
Pulvier  auf.  Erhob  nun  der  Schütze  das  Gewehr  zum  An- 
addag,  80  konnte  der  Wind-  das  Pulver  von  der  Pfanne  blasen 
und  die  Operation  des  Fertigmachens  musste  von  Neu^n  be- 
ginnen, wenn  nicht  unterdessen  der  Feind  dem  Schützen  auf 
den. Leib  ging  und  ihn  veranlasste^  das  Bohr  schleunig  über 
die  Schulter  zu  hängen  und  mit  dem  Schwerte  sich  seiner 
Hanl  zti  wehren.  Wirklich  musste  bei  den  Eidgenossen  jeder 
Sdiütze  noch  mit  einem  zweihändigen. Schlachtschwert  he* 
iraffoet  sein.  Bei  schlechter  Witterung  konnte  in  offenem 
Felde  das  Feuergewehr  nach  dem  Vorgesagten  selten  gebraucht 
werden*  Ueberhaupt  war^  diese  Handrohre  hinter  Mauer  und 
Wall  ganz  brauchbar  gegen  einen  unbeweglichen  oder  durch 
ein  Hinderniss  auf  gewisse  Entfeitiung  auf^baltenen  Feind. 
In 'offener  Feldschlacht  hingegen  konnte,  wofern  man  nicht 
auch  hier  verschanzte  Stellen  inne  hatte,  von  ordentlichem 
Zielen  kanm  die  Bede  sein.  Man  trachtete  daher,  durch  ganze 
Salven  etwas  auszurichten.  Die  Schützen  bildeten  die  Fecken, 
Flügel,  des  Schlachrhaufens.  Ehe  dieser  angriff,  marschirten 
die  Schützen  des  einen  Flugeis  vor  der  Fronte  des  Schlacht- 
haufens auf.  Wie  es  scheint,  war  ihnen  das  Bechts-  oder 
Linksziehen  nicht  bekannt,  sondern  der  Aufmarsch  geschah 
mittelst  einer  Doppelschwenkung.  „Sie  sollen  ihren  Flügel 
binfur  an  Spitz  schwenken  und  im  Schwenken  abschiessen.* 
Wie  sie  losgebrannt  hatten,  eilten  sie  zum  Laden  wieder  hinter 
den  Haufen;  dann  rückten  die  Schützen  des  andern  Flügels 
vor  und  hantirten  in  gleicher  Weise.  Zuweilen  wurde  auch 
im  Voraus  ein  Glied  Schützen  vor  die  Fronte  gestellt.  Die 
Armbrustschützen,  deren  es  im  Schwabenkrieg  noch  viele  gab, 
scheinen  in  ähnlicher  Weise  und  mit  den  Hakenschutzen  ver- 
mischt gefochten  zu  haben.  Den  Lärm  der  Salven  erhöhte  ein 
allgemeines  Geschrei  des  ganzen  Kriegsheeres,  in  welches  so- 
gar die  Trossbuben  und  die  Weibsbilder  verpflichtet  waren 
einzustimmen.  Darauf  erfolgte  der  Angriff  des  Schlachthaufens. 
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Hier  ging  os  nun  ernster  lier;  ilcnn  mit  den  Sloss-  und  Schlag- 
waffen wurde  Itesser  getroffen,  als  mit  dem  Feuerrohr. 

Die  geachleleBle  Waffe  bei  den  Eidgenossen  war  die  lan^ 
Wehre,  der  Spicsa,  die  beliebteste  hingegen  bei  den  jung« 
Leuten  die  Halbarle  luid  andere  kurze  Wehren,  unter  denen 
auch  das  Sehafellinli  (Javeline)  erwähnt  wird.  Die  geschickte 
Führung  des  Spiesacs,  der  16—18  Schuh  langen  Stosswaffe, 
welche  von  dem  kurzen  oder  8chweins.'<piess  zu  unterscheiden 
ist,  erheischte  nicht  nur  Körperstärke,  sondern  vielfache  Uehong 
und  die  Kaltblütigkeit  eines  versuchten  kriegsmannes.  Zun 
Spicss  gehörte  üherdiess  eine  volle  Rüstung,  die  sich  nid» 
Jeder  »nz-usohaiTen  vermochie,  so  ilass  die,  welche  SptesM 
trugen,  auch  iur  die  wohlhabendem  Kriegsleuip  g«llen  kom- 
ten.  Die  Miange  war  von  Eschenholz,  und  indem  hiefür  jn^ 
Stämme  ausgesucht  werden  niusslen  mit  Beseitigung  alles  .esten 
(ästigen)  und  bösen  llolzes",  das  zu  Halbartensliclen  oder  Srha- 
fellinlisiangen  verwendet  wurde,  eine  kostbare  Sache.  Darum 
mueste  in  Zürich  Jeder,  welcher  aus  obrigkeitlichen  Waldungen 
Holz  erhielt,  währscharte  Spiesse  zu  machen,  einen  aufgeho- 
benen  Eid  Ic^iblich  zu  Gott  schwören,  dbss  er  seine  Spieuf 
nirgendwohin  verschenken  oder  verkaufen  werde,  wrder  aus- 
Ber-,  noch  innerhalb  der  Siadt  Gebiet,  weder  Käthen.  Bürgern. 
Gemeinden,  noch  sundern  (Privat)  Personen,  .sonders  sülticli 
Spiess  niinen  Herren  allein  zu  Iren  Händen  kommen  lassen.,'  nan- 
lich  in  die  Zeughäuser.  Bei  den  geworbenen  Landsknechten  der 
spätem  Zeit  erhielten  die  Sfiieaset ragenden  doppelten  Sold,  bei 
den  Schweizern  im  Schwabenkrieg  schwerlich.  Uhnehin  solllen 
Tonitechtes  wegen  sieben  Achtlheile  der  Mannschaft  denSpiess 
tragen,  und  wenn  diess  auch  nie  erreicht  wurde,  so  xcigl  dies« 
Zahlenverhältniss  doch,  dass  man  die  SpiessR  nicht  als  eine 
begünstigte  Auswahitruppe  angesehen  wissen  wollte.  Die 
Spiesse  hielten  an  der  Spitze,  überhaupt  in  den  äussern  Glir- 
dern  des  Schlachlhaufeus;  sie  hatten  den  ersten  Angriff  atin- 
xuluhren,  den  ersten  Anfall  auszuhallen,  die  feindliche  Ordniuig 
zu  brechen  und  iter  eigenen  als  Hauptstütze  zu  dienen.  D> 
onlentlicbe  Koininandoworle  schwerlich  .schon  eingeführt  waren. 
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mussten  die  Spiessgcsellen  (reu  zusammenhalten,  sich  wohl 
verstehen  und  mit  festem  Blick  die  Handlun^^  des  Feindes  ins 
Auge  fassen.  Von  mehr  als  drei  Gliedern  auf  einmal  wurden 
die  Spiesse  nicht  niedergelassen;  denn  schon  für  diese  drei 
Glieder  bedurfte  es  vieler  Uebung,  um  die  vor,  neben  und 
hinter  ihnen  stehenden  Gesellen  zu  unterstützen  und  zu  diesem 
Behuf  die  Spiesse,  welche  man  in  der  Mitte  ihrer  Stange  an- 
fasste,  über  einander  zu  schwenken,  ohne  sich  unter  einander 
selbst  hinderlich  zu  sein.  Die  Aufmerksamkeit  musste  ver- 
doppelt werden^  wenn  man  es  mit  Reiterei  (deren  Lanzen 
10  Fuss  lang  waren)  zu  thun  hatte  und  die  Ecken  des  Schlacht- 
haufens durch  Bildung  eines  Igels  gesichert  werden  mussten. 

Begreiflicher  Weise  gab  nicht  nur  der  ärmere  Theil  des 
Volkes,  sondern  auch  die  feurige  Jugend  den  SchlagwafTen  und 
der  leichten  Rüstung  den  Vorzug,  und  so  zog  Mancher,  der 
den  Spiess  zu  führen  im  Stande  war^  mit  der  Halbarte  ini< 
Feld.  Zuweilen  musste  die  Obrigkeit  einschreiten  und  be- 
fehlen, dass  Jeder,  der  einen  Spiess  tragen  könne,  denselben 
tragen  soll.  Bern,  Luzem  und  Uri  verordneten,  nebst  dem 
Spiess  oder  der  Halbarte  ein  Schwert  oder  ein  Mordächsli  zu 
tragen,  und  die  Tagsatzung  beschloss,  es  sollen  alle  Orte  dieses 
gleichfalls  einführen. 

Ueberhaupt  wurde  immer  auf  ein  richtiges  Verhältnis»  der 
verschiedenen  AVafl'en  gehalten.  Auch  die  Bedeutung,  welche 
das  Feuergewehr  noch  gewinnen  konnte.,  wurde  durchaus  nicht 
verkannt,  daher  dasselbe  keineswegs  vernachlässigt.  Die  Stadt 
Bern  z.  B.  verordnete,  als  beim  ersten  Ausmarsch  wenig  Büch- 
senschützen  sich  gezeigt  hatten,  deren  Vermehrung  und  gab 
jedem  einen  Schilling  tägliche  Zulage,  was  gegenwärtig  einer 
Erhöhung  des  Soldes  um  einen  halben  Franken  gleichkommen 
würde. 

Jene  Unvollkommcnheit  der  Feuerwaffen,  von  welcher 
unten  bei  Erwähnung  des  Geschützes  noch  die  Rede  sein  wird, 
machte  die  Anwendung  der  tiefen  Schlachtordnung  zur  vor- 
herrschenden. Ganz  regellos  wurde  der  erste  Angrifl*  nur 
ausnahmsweise  aussreführt.    z.  B.  wenn   der  Feind  in  seinem 
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L^er  sich  übcrraechon  Hess  und  innn  ilurt-'h  ßJMiin^  i'imt 
Ordnimg  ihm  Zeit  ver^önnl  halle,  sich  /ti  samniL-ln.  odprweoB 
ein  Wald  oder  ein  ähnlichra  Hinderm<s  eine  /eratreuie  Mur- 
Hchcs-  odi-r  Fochrarl  hedins,!?.  in  welrhem  Fnll  mii  nißi^lirht'ier 
Schneiligkeil  das  Iltnderniss  ziipOckgolosl  wiirdp.  um  »ofoM 
jenaeils  wieder  eine  Ordnung  zu  maolirn.  Auch  der  Marsch 
geschah  in  der  Nähe  des  Feindes  io  geordneten  Ueiben.  und 
zwar  so,  dass  daraus  mit  Leichtigkeil  in  eine  Schlachtordnung 
übergegangen  werden  konnte 

Da  eine  Ordnung,  wie  die  gevierte,  jeder  Waffenarl  ihren 
beslimniten  Platz  anwies,  die  Spiesse  in  die  äusseren  Reihen. 
die  SchlagwafTen  in  die  Mille  und  die  Schützen  auf  die  Flog«! 
stellte,  so  konnte  bei  einem  eidgenössischen  SchlaehlhauTeD 
von  6— 80(«)  Mann  mit  80—90  Mann  Fronle  und  ebenso  »iH 
Tiefe  die  MannschaH  der  verschiedenen  Städte  und  Länder 
nichl  alle  um  ihr  heimailiebes  Zeichen  versamiiteil  bleiben, 
aoiidern  es  mu:<stc  ein  Theil  der  Zeichen  „um erschlagen'  wer- 
den, worunter  zu  verstehen  ist.  dass  die  Mannschaften  je  iixli 
ihrer  Bewaffnung  zusammengestellt  wurden  und  denjenia;en 
Haujxleuten  und  Zeichen  zu  folgen  hatten,  welche  dem  betref- 
fenden Haufen,  sei  es  der  Vorbut,  dem  Gewalfehaiifen,  der 
\arhhiJt  oder  sonst  einer  bezeichneten  Ahlheilung  oder  Waffen- 
art vorgesetzt  waren.  Darum  befahl  die  Tagsatzuiig:  „Wenn 
wir  mit  unsern  offenen  Zeichen  im  Feld  iigent,  dass  dann  alle 
Unsere,  so  unter  unser  Eidgnosssclinft  Panner  oder  Fähnlein 
stiehenl,  da»s  die,  von  welchen  Orten  sie  syent,  unsem  Hanpi- 
lüten  in  der  Vor-  oder  Nachhut  ihren  Geboten  und  Verholen 
f^borsam  syn  söllent'  (hei  Anshelm).  Dieses  Unterachlagen^Ier 
Zeichen,  wobei  die  Fähnlein  den  Pannern  den  Vorrang  lasKe 
musaien,  wie  es  denn  bcisst:  „schlugoo  ihre  Fähnlein  unttr, 
richtelen  ihr  Panner  uf  (Anshelm).  diese  SöndeniDg  tili- 
liseher  Einheilen  aus  den  militärisch -administrativen  hat  sich 
im  Angesicht  des  Feindes  wohl  bis  auf  die  Marsch-  und  Lager- 
ordnung erstreckt,  W  i  r  würden  uns  ausdrücken :  aus  den  Kaa- 
lonskonlingenten    wurden    eidgenössiscbc    Bataillone    fonnirt- 
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Auch  kleinere  gemischte  Abtheilangen,  %.  B.  in  Besatzungen, 
hatten  ^ein  gemein  venly,  roft  mit  eim  wissen  cröts'. 

Das  Mindeste  der  Fronte  und  Tiefe  eines  Schlachthanfens 
tN»  Fronsperger  ist  25  Mann ;  es  ist  das  in  gevierter  Ordnung 
stehende  F&hnlein  von  625  Mann.  Damit  trifft  nun  zusammen 
folgende  in  Lenzen's  Reimchronik  enthaltene  Beschreibung  etnea 
Marsches  der  Eidgenossen  im  Schwabenkrieg  über  das  RaTzer« 
Teld,  als  feindliche  Reiterei  in  der  N&he  war: 

Indem  vemamens  die  M&r 

Wie  Graf  Albeck  von  Sulz  wer 

Nit  fem  von  In  mit  grossen  gwalt. 

Do  ward  geslagen  ein  Hald, 

Mit  wisheit  das  wol  betracht, 

Ein  gefierte  Ordnung  do  gemacht, 

Ein  glid  funffundzwenzig  Man. 

Zügen  in  Gottes  namen  dran 

In  kalten  lufft  mit  gutem  mut 

Geschicklich  mit  vor  und  nachhut. 

Ir  Wegen^  Buchssen  gröst  waren 

Thetten  by  Inen  inhar  fhhren; 

Strassen,  Fnssweg  Hessens  bliben, 

Theten  iren  Gang  mit  Ordnung  triben 

Mitten  übers  Feld  FroidenvoII. 
Ein  Glied  bezeichnet  bei  den  alten  Schweizern  immer  die 
Zahl  der  nebeneinanderstehenden,  im  Flankenmarsch  also 
auch  unsere  Rotte.  So  wird  vom  Einzug  einer  Kriegerschaar 
in  eine  befreundete  Stadt  erzählt,  es  seien  53  Glieder  je  3 
und  3  Mann  gewesen.  Aus  dieser  Aufzeichnung  ersehen  wir 
zugleich,  dass  nicht  bloss  vor  dem  Feinde  in  Ordnung  marschirt, 
sondern  auch  zum  festlichen  Aufzug  (Parademarsch)  geordnete 
Reihen  gebildet  wurden. 

Wenn  nun  beim  Angriff  die  Schlachthaufen  aufeinander 
stiessen,  ygegen  einander  truckten/  so  begann  gewöhnlich  die 
Ordnung  bei  demjenigen  Theil  zu  wanken,  welchem  zuerst 
etliche  Glieder  der  Spiesse  niedergestreckt  waren.  „Wo  under 
den  langen  Wehren,"  sagt  der  kriegserfahrene  Fronsperger, 
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„cllich  Glieder  zu  Gnmd  gehen,  wt-rden  die  PeraonM, 
d&hinden  sielieii,  etwas  ^^a^liafl."  Sobald  sich  nun  der  eine 
Theil  zum  Kückzu<;  vandfe.  so  ölt'nele  sich  die  Ordtiune  det 
Sieß:era  und  jubelnd  braeli  das  lurere  des  Haufens,  das  :nit 
kurzen  Wehren  bewaffnete  junge  und  arme  Volk  hervor,  uml 
schlug  und  siach  mil  Halharleii.  Sehlachlsch wertem.  Mord- 
axlcn  u.  s.  w.  Rückte  aber  ein  xweiier  feindlicher  Haufe,  eiuc 
Reserve  nach  der  Spraehe  unserer  Zeit,  heran,  dann  waren  m 
abermals  die  langen  Spiesse.  hinler  welchen  die  kurzen  Wehre« 
des  bisherigen  Siegers  Schulz  suchen  tniisslen.  Diese  Her- 
stellung mitten  im  Kampfesgewühl  ging  natürlich  etwas  regel- 
los von  Stalten,  und  die  ursprünglich  schön  gcvierte  Ordnuni; 
mag  in  diesem  Stadium  der  Sohlacht  eher  einen  unfurndich«ji 
Klumpen  dargestellt  haben.  In  nicht  viel  Anderni  mag  der 
häußg  besprochene  Keit  der  allen  Schweizer  gesiichl  wer»fen. 
wenn  er  nämlich  erst  im  Laufe  der  Scfalacbi  gebildet  wurde. 
Sonst  lässl  sich  unter  dem  Keil  wohl  aucl  eine  stall  eiförmig 
Ordnung  mil  vorgeschobener  Mille  denken,  niemals  aber  obup 
dass  dessen  Spilze  eine  angemessene  Frontlinie  darliöte. 

ErgriiT  endlich  der  üherwälligle  Theil  entschieden  dii- 
Flucht.  so  stürüle  ihm  der  Sieger  abermals  in  aufgclösiem 
Schwärm  mil  Ungestüm  nach,  und  dann  stieg  des  Gescblf^enm 
Verlust  an  Todlen  oft  ins  Unglaubliche,  besondere  wenn  die 
Flacht  bergabwürts  oder  über  ein  durchschnittenes  Gelände 
ging,  wo  nicht  allfallig  eine  noch  ungebrochene  Roiierschoar 
die  Fliehenden  decken  konnte.  Da  war  Jeder,  den  auch  eine 
nur  leichte  Wunde  oder  das  Gewicht  der  Rüstung  am  Laufen 
binderte.  Jeder,  welcher  stolperte  oder  von  lliehenden  GenosMn 
überrannt  wurde,  ein  Kind  des  Todes,  und  es  iftx  niclils  Sel- 
tenes und  urkundlich  nachzuweisen,  dass  in  solchen  Fällen 
der  Verlust  des  Besiegten  an  Todten  das  Hunderlfsche  4w 
Verlustes  des  Siegers  betrug.  Dieses  VerhSllniss  trat  beson- 
ders ein,  wenn  unler  den  Fliehenden  eine  Brücke  brach,  tidcr 
sie  sonst  in  einen  Fluss  oder  See  gesprengt  wurden.  Uebw- 
haupt  war  jene  grosse  Streilerzahl,  welche  bei  entscheidenden 
Schlachten  unserer  Zeil  von  dein  Sieger  zu  K-ricgsgefaDgenen 
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angeDOmnen  wird,  damals  bei  Umlicher  Sachlage  dem  Tode 
verfUlen. 

Bekanntlich  hatten  die  Eidgenossen,  mit  unwesentlichen 
Ausnahmen,  keine  Reiterei,  ond  suchten  desshalb  das  Gefecht 
auf  ein  dieser  Waffe  ungünstiges  Gelände  za  versetxen.  Die 
Reiterei  ihrer  Gegner,  alle  Reiterei  des  Abendlandes  jener 
Zeit  war  übrigens  sehr  schwerflUig.  Von  geschlossenen  At- 
taken konnte  keine  Rede  sein;  denn  der  Schlachthanfe  der 
Reisigen  vermochte  sich  nur  im  Schritt  oder  höchstens  im 
kurzen  Trab  zu  bewegen,  wollte  er  idcht  in  Unordnung  gera- 
then.  Zom  wirklichen  Anrennen  ritt  daher  geübte  Reiterei  m 
Bin  Glied  auf  und  sprengte  in  solcher  Ordnung  an;  dabei  prall* 
ten  die  Beherztesten  und  Bestberittenen  einzelnweise  hervor. 
Gegen  ein  festgeschlossenes  Fussvolk  richteten  sie  aber  wenig 
aus.  Das  Aufkonnnen  der  Handfeuerwaffe  bei  der  Reiterei  that 
ihrer  Wirksamkeit  viel  mehr  Abbruch,  als  dass  sie  ihr  förder- 
lich gewesen  w&re.  Die  berittenen  Büchsenschützen,  deren 
unter  den  deutschen  Reisigen  schon  viele  auftraten,  beschrink* 
ten  ihre  Thitigkeit  allzu  oft  auf  ein  zeitraubendes  und  wir* 
kungsloses  Scharmutziren. 

Von  der  damaligen  Artillerie  mag  das  Nämliche  gelten,  was 
von  dem  kleinen  Feuergewehr  gesagt  worden  ist«  In  und  vor 
festen  Orten  leistete  das  Geschütz  gute  Dienste;  im  offenen 
Felde  hingegen  oder  in  solchen  Verschanzungen,  welche  durch 
blossen  Anlauf  zu  gewinnen  waren,  blieb  dessen  Wirkung 
unbedeutend  und  jedenfalls  ohne  Einfluss  auf  den  Entscheid 
siner  Hauptschlacht.  Noch  ein  halbes  Jahrhundert  später, 
nachdem  das  Geschätzwesen  mittlerweile  bedeutende  Fort- 
schritte gemacht  hatte,  lässt  der  sachkundige  Fronsperger  einen 
Büchsenmeister  (Kanonier)  dem  Zeugmeister  (Artillerieoflizier) 
Biuf  die  Frage,  wie  viel  Schfiss  man  wohl  in  einer  Stund  aus 
sinem  Stück  verbringen  könne,  antworten:  «Wo  einer  fertig 
ist  und  dazu  ein  gut  Augenmass  hat,  so  kann  einer  wohl  all 
viertheil  Stund  ein  Schuss  thun/  Bei  dem  Feldgeschütze, 
bestehend  in  gemeinen  Schlangen  (Achtpfunder),  halben  Schlan- 
gen (Vier-  bis  Fünfpfunder)  und  Falkonetten,  diese  VA  bis 
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S  Pfund  Eisen  oder  Blei  schiessend,  hatte  daa  Stück  xur  bt- 
dienun^  nur  einen  Büchsenmeislcr  oline  Handlanger.  WobI 
waren  ihm  Je  nach  der  Schwere  der  Büchse  xwei  bia  aecb» 
(Schneller'  zugctheJIt;  diese  hnUeii  aber  nur  bei  der  inühBunen 
Bewegung  des  mit  einem  sehr  schwerfällig  ronstruirten  Gp- 
fasse  (LafTete)  versehenen  Geschützes  mitzuhelfen;  von  dei 
eigentlichen  Bedienung  konnte  ihnen  der  Meietcr  bei  der  gros- 
sen Verantwortlichkeit,  die  auf  ihm  lastete^  nichts  anverlrauea 
Eigenhändig;  wischte  er  vorerst  seine  Büchse  aus,  dann  nahn 
er  einen  Sack  und  schritt  damit  xur  I'ulverlonne,  ^reiche  Vor- 
aichls  halber  auf  einige  Entfernung  von  der  Büchse  stand,  bvti 
deren  Deckel  ab,  füllte  den  Sack,  deckte  die  Tonne  wieder 
zu,  trug  den  Sack  zur  Büchse  und  nahm  erst  jetzt  JemaMl 
zu  Hülfe,  ihm  den  Sack  zu  hallen,  unter  welchen  er  eine  Mulde 
schob,  damit  kein  Pulver  verlsren  gehe.  Dann  stiess  er  dit 
Ladschaufol  in  den  Sack,  zog  sie  sorgfältig  heraus,  indem  er 
die  offene  Seile  dieser  röhrcnlormigen  Schaufel  aufwärts  drebl« 
und  sie  mit  der  einen  Hand  deckte,  schob  die  Schaufel  in  du 
Geschützrohr,  drehte  sie  um  und  zog  sie  behutsam  henw. 
Hierauf  klebte  er  Wachs  über  das  Zündloch,  wenn  nicht  eil 
gesetzter  Mann  zugegen  war,  welchem  er  das  Verhallen  de» 
Zündloches  mit  dem  Daumen  wohl  anvertrauen  konnte:  daiw 
ergriff  er  den  Setzer  und  scizte  die  Ladung  mit  zwei  od(t 
drei  Stüaaen  an.  Je  nach  Umständen  nahm  er  sich  aus  den 
Sack  noch  eine  zweite  und  drille  oder  auch  nur  ^ine  htIM 
Schaufel  voll  Pulver.  Diese  wurden  dann  jedesmal  nur  ait 
einem  sanften  Stössloin  angesclz.l.  Sodann  nahm  der  Meiatn 
einen  Wisch  Ileu,  wand  dasselbe  hart  und  fest  zu  einem  \0T- 
schlag  übereinander,  so  dass  er  gedrang  ins  Rohr  sich  dr^ira 
Hess,  ergriff  den  Selzer  abermals  und  selzte  den  Vorachl^t 
mit  voller  Armesstärke  „in  vier  harten  Stossen  aufs  bärlesic' 
an.  Sorgfältig  wischte  er  nun  mit  dem  Wischkolben  die  zer- 
streut im  vordem  Theil  des  Rohres  verbliebenen  PulverlLJmMt 
aus,  ehe  er  die  Kugel  einlaufen  liesa;  auf  diese  kam  nochiMb 
ein  Vorschlag  von  Heu  und  ein  leizier  Sloss  mit  dem  Setxcr. 
.Und  wenn  du  ihm  also  gelhan,"  sagt  Froosperger,   ,80  hiM 


la  Mriit^gnAitf,  ft^  iM^tf/gMetobeii^  AHM»  umt  idfiNi  Aw 
Ladten«  M<  fwHMhM  StOcfc;^ Airtieit,  «9  ging  «»jetzt '«Ml' iii^« 
fticVten^  w«IcIMb  htt  «MAcift)tf8iüoken  tb^cxg;i»der  uihMlkdi»- 
nraed '  iMiBitihtti^  iiMm  aiidenf '  ^smAcImmi  kMflte^f  ili  jfidMni 
MM  düi  H^h*  MUMM  dienl  O^filMr  awf-^  md  ritoderllM:  BM^ 
lidip  w^ifdtJdiü  gtüdlodi»  gcnrioitif^  dtt»  ZünAuMit:  «il%iNMfliütMf 
ud  dM  SMMi  tli^feiiert  I>M  tp^w  die^  daniallf(«<  ArttlleriM 
Eo<«wwaidei*itfti8i«h,  ti4«  tifitaedWiifilMiellJSM  HAndA^ 
lo  h&ufig  von  guten  SchfiMea^ 'EMi|rtetet  naol^switfeiieti  gifift* 
Leg«  Inni'fiMgtiii  eiMbi  miAr  wgtswawlMi  A'HBIeriaten 
BMTHn^  Zdit,  Ift  trelobrr  mM'ft^lgt,  nM^vfieA  Sctaai8e*in«<itt 
ler  MiHme  tfn  tHon-  i»  Stind«  «ei^  dM  A«f||iite  '<(foi'5^'III{?  M 
MsehsflUenvOdMlifitto  uwd'Materitketel«  BMMife  dl^tVietfriu 
imnd'eiieH  Sehiue'rfb^^geMMi  nn^  .wla>danirii  ytfa»de»<^^j»ii^ 
FoiB  driMB  SeUMe  8n'igie#eQliMtf>evdMtliofc'iAit  firaffeii,*  IM> 
irwd  defselW  ntfeh  g^crtdcerffrabe^dt^r  Htetigll^il)  d^  A«iti 
la«er  und  detfn  gUMk  Aoge  de?  ake»'Bu«lMeinietMerwlilid 

tv  Beaielmiif  aiil  diej^*jfMt£ei«fiitigeflf  iii#Mhe<rtiW-«^^ 
ler  altgemelMii  Beselchnitog  FeMdiensl  begveM^  itaMd^MMk^dlM 
oMiis  gegent  jetxt  iüBOweU  mrficky  rib^  d]«!flfenlg»>  CTefllMlgMit 
lAlghig^  welche  Aur  bei  eMeni  ritfch  neuem>BiB^iffenigecN5bMtM 
Hewe  smihfindeA  kann.  D^  Vorpesteir-'  oder  Sicherbek^ieifcre 
kaMite  man  in  seinen  Otundsfigen  gane  wob);  man  Mlet*8ebte^ 
u^  Wk  zwiMben  bleibond'^n  Wachten,  wosu  aneh  dfe  Punni^i' 
impht  (Fahnenwache)  gehörte,  und  dolehen,  welebe  iiffr  aiMli 
Tage  bezogen'  wurden ;  al)ein  jener  Dienst  wnrde  au»  Mätlgiftt 
kii  Gehorsam«  hdnfig  Temachfässigt,  undmehrmah  hat>'dlMti^ 
JcHelstamt  de«  Eidj^enoeseneiffem  Feinde  gegenMer,  weiebel' 
lein  Beitevei  hwtte,  empfindliche  Verkisfe!  «ugeaeogen.  Hbl^ 
egen  die  geschickte  ßenutsung  des  GeMndes  zu  zweckmüsu 
iger  Avfttellnng  nnd  Bewegnng  der  Heerestheile ,  die  Adlf^ 
vittlhng  Md  Bemrtmng  der  feindlichen  Bussen,  das  VeiKleckeil' 
«r  eigenen',  mit  Einern  Worte,  alles  dafipjenige,  tirobet>  es  auf 
inr^lni' Felden  selbst  eingeübtes  Atge,  den  eenp  d'oeii  itiiliiMref 
nkommt,  verstand  man  damals  wie  überhaupt  in  alten  Zeiten 
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und  wo  irgend  seit  Erschaffung  der  Welt  Krieg  geführt  wurde^ 
mindestens  so  gut  als  in  unserer  Zeit.  An  Rriegsliaten  aUer 
Art  fehlte  es  ebenfalls  nicht,  ja  es  kamen  noch  manche  Vor- 
theile  zur  Anwendung,  welche  jetzt  einen  Theil  ihrer  Bedeu- 
tung verloren  haben,  oder  welche  bei  unserer  Kriegfuhrong 
nicht  immer  erhältlich  sind,  wie  z.  B.  die  Vortheile  des  Windes 
und  der  Sonne.  Es  wurde  keineswegs,  wie  man  aus  der 
schlichten  Darstellung  folgern  könnte^  so  in  den  Tag  hineiB 
drauf  losmarschirt  und  geschlagen. 

Was  die  hohem  strategischen  Combinationen,  den  Open- 
tionsplan  für  einen  ganzen  Feldzug  und  dessen  Aasföhrung 
anbelangt,  so  kam  es  damals  wie  jetzt  zunächst  darauf  aa,  ob 
über  den  Kriegeszweck  nur  Ein  oder  ob  mehrere  Interessen 
walteten,  ob  im  Felde  nur  Einer  oder  ob  Mehrere  zu  gebieten 
hatten,  und  ob  die  Unterordnung  der  niedern  Befehlshaber  eine 
bloss  scheinbare  oder  eine  wirkliche  war.  Die  Kenntniss  da 
Landes  verschaffte  man  sich  vor  dem  Ausbruche  des  Krieges 
oder  vor  dem  Beginnen  des  Heerzugs  durch  Späher,  deren 
Ortssinn  für  den  damaligen  Zustand  des  Kriegswesens  unsere 
Landkarten  ausreichend  ersetzte.  Mit  den  Grundsätzen  der 
Strategie  waren  die  eidgenössischen  Hauptleute  ganz  vertraut, 
so  auch  ihre  kriegskundigen  Obrigkeiten.  Nur  die  Sprache 
war  keine  gelehrte.  Die  Basis  nicht  preisgeben,  hiess  man 
damals :  ,nicht  in  die  Weite  ziehen.''  Sich  nicht  in  einen  Cor- 
den zu  zersplittern  und  vielmehr  die  Truppen  zu  konzentriren, 
begriff  man  in  der  Ermahnung,  das  Volk  aus  einem  Ort  zurüdi- 
zurufen,  „um  Alle  stattlicher  beschützen  zu  können.'  Die 
Operationsplane  gingen  von  der  Tagsatzung  aus  oder  auch  voi 
den  Hauptleuten  unter  Zustimmung  der  Tagsatzung.  Diese 
konstituirte  sich  auch  während  des  Krieges  gleichsam  zu  einem 
Kriegsministerium  und  verfügte  nach  Belieben  über  das  Kriegs- 
material der  selbstherrlichen  Orte.  ,  Unsere  Eidgenossen  von 
den  Ländern  soUeu  von  ihren  Büchsen  diejenigen,  welche  ihnei 
wenig  oder  nichts  nützen,  nach  Zürich  fertigen,  damit  die  di- 
selbst  zugerüstet  und  an  die  Ende  geschafft  werden,  wo  nm 


im  Jälup  um  «r 

sie  g^gen  dm  Fdad  brracht.'    A^hnlidMir  Amnil&idigeii  teden 
mA  mauhe  in  dmi  TagtatamigMlwdieideii. 

Im  Pöhikte  der  Mumsznoht  hingj^n  stimleii!  die  allei 
SdLweiser  gegen  den  l&riegsgefibton  Armeen  mserer  Zeil  weit 
EoriclL.  Aof  ihreo  Znatand  mag  schon  am  dem  Inhalt  deir 
Kriegaordnongen  gieachloasen  werden*  Robert  GUita  gedenlct 
einer  sohAen,  die  aieh  im.  hiesigen  Staatsarehiv  befindet,  als 
dei^enigen,  weldie  1489  von  der  Tagsatsnng  erlassen  worden. 
Daaa  diese  Angabe  richtig  aei,  getrauen  wir  onS' weder  m 
bekxiftigen.  noch  zn  Temeinen.  Anshdm  nnd  andere  Chro- 
uken  tiefem  vereinzelte  Reisordnmigen  der  Tagsatzong,  welche 
in  ▼ersdkiedenäa  Zeitpanktian' des  Krieges  je  -nach  'BedOrflusa 
eriaaaen  wurden.  Das  von  Glotz  angerufene  AktenatiBek  findet 
sieh,  hingegen'  bei  etlichen  zasammrägehefketen  Bogen,  von 
wdchen  die  vordersten  die  Yeneichiusser  einiger  YolksanC- 
gebote  im  Sohwabenkriege,  oin  nachfolgender  das*  Yemdöhnias 
derjenigen  MaansduU);  begreift,  welche  im  Jahr  1610  dem  Pabst 
si^csdiidiLt  wurde.  Erst  hinter  diesen  folgt  deijenige  'Bögen, 
welcher  eine  Eidesformel  enthftlt.  Jene  von  GHatx  angerufene 
angebliche  Kriegesordnung.  Indessen,  wenn  man  auch  an- 
neliroen  wHl^  diese  Ausfertigung  des  Eides  sei  fBr  den  Krie- 
geszng  von  1510  erlassen  worden,  so  schliesst  diess  nicht  ans, 
dass  dieser  Eid  auch  eilf  Jahre  zuvor  bestanden  habe,  zumal 
da  jenen  Zug  einer  der  Hauptleute  des  Schwabenkriegs,  Caspar 
Gdldlin,  befehligte.    Er  lautet,  wie  folgt: 

Des  gantzen  Volcks  Eyd. 

Ihr  sollen  alle  schweren,  dem  Hoptman  vnd  andern,  so  im 
zugeordnet  sind,  gehorsam  und  gewertig  zu  syn,  vff  die  panner 
zu  wartten  vnd  nit  usserem  veld  davon  zu  kommen,  vnd  die 
BO  insonnders  zu  der  Panner  geordnet  werdent,  das  die  tag 
vnd  nacht  daby  bliben  vnd  sich  davon  nit  scheiden,  sonnder 
der  gelrewlich  wartten  vnd  verhüten  sollen,  vnd  ob  es  zu  einem 
atryt  oder  gevächte  kommen  wurde,  mengklich  bei  der  Pamier 
vnd  in  der  Ordnung  zu  bliben  vnd  sich  davon  nit  zu  trengen 
laasen  bis  in  den  tod,  sonnder  die  vigendt  zu  schedigen,  ein 
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yedet  aaeb  ainen  VermögeD,  och  nit  xu  hluadeni  bis  das  ^^k 
behept  vnd  die  DOt  erobert  wirdt,  es  sye  an  Bfürmen  oder  ttnt. 
(eil,  dbein  (JAlzkiis,  kilchen  oder  gewichte  Slal  uffztliivrh» 
oder  zu  brenDen,  nocb  ichtzit  das  darzu  gehört  ze  v^rwütq 
oder  idaruss  ze  nemmeii.  es  wcrc  dann,  dass  die  vigenl  «dr 
Ir  gut  darin  funden  wurden,  och  keinen  priester  noch  fnirti- 
bijd  an  irem  Üb  zu  scb<>digen  noch  ze  schmäcben  es  wen-  du. 
das  einer  zu  det  gegenweer  von  Inen  ge(ren|;l  wurde,  dtns 
keinen  der  fründen  an  lib  noch  gut  merklich  noch  gröblictu 
achedigen  vnd  wer  vns  veilen  koiT  zufurel.  die  fryg  vnd  üArt 
iCiO  lassen  vnd  inen  mit  gwalt  nichts  ze  nemmeD,  och  an  btnm 
end  XU  brennen,  bis  es  von  dem  Hoptmann  erlopt  wtrdi.  ■■ 
Mh  von  hab  vnd  Gut  erobert  vnd  gewumien  wirdt.  du« 
gmein  bül  zu  legen  vnd  ze  geben,  vnd  des  nieinaan  aäuli 
selbs  zu  behalten  vnd  welicher  och  yeinans  seche,  der  «k- 
geschribeueii  Htucken  dheins  brechen  oder  dawider  tun.  it 
oder  denselben  damnib  ze  leiden  bi  dem  Eyde,  damit  wlitit 
■ifi  Stund  Hiüg  gestrain  werden,  vnd  dar/u  kein  bluthsrsi  ii»ti 
fryge  Gesellschaft  zu  machen,  noch  dariiin  zu  ziechen.  atniE 
zu  der  panner  ze  schweren  vnd  gehorsam  ze  sin  wie 
vad  harinn  der  Statt  Zürich  nutz  vnd  ere  ze  furdem  vnd  Mb- 
,ditn  ze  wenden,  getrüwlich  vnd  vngefarlicfa. 
Des  Hoptmanns  Eyd, 
Der  Hoptmann  sol  schweren,  der  Statt  Zürich  nun  ni 
ere  zu  furdern  vnd  schaden  /,e  wenden,    das  Volk  »o  im  br- 


lniJalirl4ML  » 

Nmeh  dem  Schwerep  soll  nai  offnen 

vnd  gebieien. 

bn  enten^  das  uff  sölichem  Zug  niemans  keinen  todschlag 
>der  vygentschaft  gegen  ^enen  so  in  sölichem  Zug  mit  vns 
sind,  rechen  oder  &ffetn  soll. 

Ittim  das  piemans  spielen  noch  karten  sol ,  es  werde  im 
iami  vdm  Hoptmann  erloupt« 


Wenn  uns  an  des  ganzen  Volks  Eid  das  teht  SoIdatisdM 
an8pre<Aen  darf,  weraaoh  das  gesanmite  Kri^^olk  tot  Allem 
dem  Hauptmann  schwüreü  müss  und  selbst  die'Ludesobffg^ 
keit  nur  am  Scflhlusse  fl Achtig  berührt  ist,  welche  umgekehrt 
in  dem  Eid  der  Hauptleute  bäliger  Weise  vorangestellt  ist,  so 
lassen  dagegen  die  jedem  der  'darin  aul^ffihrten  'Verbote  9m* 
gehingten  Vorbehalte  sattsam  errathen,  wie  raah  und  grob  es 
selbst  in  Freundesland  mag  hergegangen  sein.  Der  Hauptmaiiik 
mvsste  EufHeden  sein,  wenn  ihm  das  Volk  auf  dem  Sehlacht- 
fUde  gehorsam  war;  viel  weiter  erstreckte  sich  seine  Gewalt 
idcüht.  ^Sobald  man  mössig  lit,*  klagten  einmal  die  Zihrcher 
Hauptleute,  «mag  ihn  (den  gemeinen  Mann)  nieman  bemeisten/ 
Besonders  in  den  Zusätzen  (Besatzungen)  waren  die  Leute 
nicht  zu  halten  und  drangen  nach  kurzem  Verweilen  ungestüm 
auf  Ablösung.  Audi  fehlte  es  nicht  an  Reibungen  zwischen 
den  Zusätzem  und  den  Einwohnern.  In  Eglisau,  wohin  sich 
viele  Bauersleute  mit  ihrer  Habe  geflüchtet  hatten,  wurden 
diesen  von  den  Zusätzem  »die  Hüner  erschlachen ',  und  als 
die  Hauptleute  solches  verboten,  erholten  sie  sich  Unwillen. 
Die  Knechte  mochten  finden,  es  sei  diess  keine  , merkliche, 
noch  gröbliche'  Schädigung  der  Freunde,  wie  sie  der  Eid 
untersagt.  Auf  feindlichem  Gebiete  vollends  trieb  Jeder,  was 
&r  wollte,  plünderte  und  brennte  »und  gabt  alles  wild  au,  an- 
ders dann  veir  achten  by  unser  Eltern  Ziten  gesdiehen  sye' 
[Zürcher  Hauptleute  bei  Glutz).  Wenn  man  sich  mit  Recht 
die  damaligen  Schweizer  als  die  besten  Soldaten  der  Welt 
denkt,  so  traut  man  seinen  Augen  nicht  beim  Lesen  folgender 
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Stelle  BUS  einem  Tagsatzungsabacheid  in  Zug:  ,A)8daDD  Nie. 
man  mch  sich  Hchicken  will,  seinem  Uaupfmann  gebDrsamn 
syn,  ist  angcnchon.  man  .soll  liie  Ungehorsamen  nach  Vcrdiron 
strafen." 

Ein°  märhlige  Gnindia^c  der  Mannszucht  bildet  eine  ^. 
regelte  Miliiürökonomie.  Von  einer  solchen  aber  wussie  iw 
wenig.  Zwar  der  Sold  war  weil  höher  und  dio  Verpfleg« 
reichlicher  als  heuizuiage;  jeder  Knecht  stand  .sich  mindeiirn 
so  gut  als  jcizt  ein  Wachlmeister;  beides  aber,  Sold  und  Wt. 
pflegung,  erhielten  die  Knechte  von  den  Zünrirn,  llerrsrkifUt 
oder  Gemeinden,  von  denen  sie  ins  Feld  gestellt  worden  w: 
und  daraus  entstanden  vielerlei  Störungen.  ,Sy  klagteo  ock.' 
schreiben  die  Zürcher  riauplleufe,  ,dass  ihr  Gemeinden  inlni 
nit  Gell  wellen  schicken,  nämlich  (lunlern,  hirslanden.  rifjck- 
bach,  Wangen,  da  wellen  (nämlich  Ihr  GnHIlm)  mit  in  (ihnni. 
den  Gemeinden)  verschaffen,  dass  innen  (den  Knechten)  ir 
Söldlin  werde."  So  vermulhet  auch  v.  Bodt,  es  habe  ^OMr 
Ungleichheir  im  Betrag  des  Soldes  Je  nach  dem  Vermuten  dn 
betreffenden  Gemeinden  gehcrrschl.  Die  Regierungen  lei^lMit 
Nachhülfe,  indem  sie  den  llauplleuten  vFillkommene  Zi 
düngen  machten.  .Gnedigen  Herren,'  schreiben  die  Zürrfan 
Uauptleufe  aus  Werdenberg,  „üwer  früntliche  Zuschickiuf 
VHS  abermals  mit  Rroi  bewisen  sagen  wir  grossen  dannk  \ni 
lassen  üch  wissen  dass  wir  12  Guldin  jetz  glösst  haben  vikI 
wo  wir  hinfür  lösen  ab  brotl,  werden  wir  zu  vnser  noiiurfi 
behalten,   mit  Biir   üwer  lieb  wolle  darob  kein  Unwillen 
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der  Mannadiafl  sachte  daher  sein  Obdach  in  den  nfehaten  Uiu* 
aera,  Andere  bauten  sich  Lagerhfitten,  yEtlicb  machten  Hütten 
als  man  das  thot'  (von  Rodt  nach  Schodelers  Chronik  aus  dem 

Jahr  1513). 

Lag  man  einige  Zeit  unlhatig  dem  Feinde  gegenüber,  so 
liefen  viele  nach  Hause  oder  nach  raiem  andern  Lager,  wo 
aidi  hoffen  Hess,  dass  bald  etwas  vorfallen  würde.  Es  war 
daher  in  den  Lagern  ein  bestandiges  Gehen  und  Kommen,  .f,ein 
Ein-  und  Ausziehe  wie  an  einer  Eilwe'  (Bolünger  bei  Gluti). 
Ja  schon  beim  Aasmarsch  ans  der  Heimat  blieben  (ausgeso- 
gene' (som  Ansmarsch  Bezeichnete)  sor&ck,  oder  es  liefen 
Unberufene  als  ,, Böcke'  (Freiwillige  bei  von  Arx)  nach,  je 
nachdem  es  sich  um  einen  Zusatz  in  ein  Sehloss  oder  Stidt-- 
lein  handelte,  wo  nur  Langeweile  und  Entbehrung  in  Aussicht 
stand,  oder  ein  stattlicher  Heereszug  Schlachten  und  Beute 
hoffen  liess.  Ein  Schlosshauptmann  beschwert  sich  über  ein 
paar  ZünAe,  dass  sie  ihm  die  uataugliohsten  und  wüsteslen 
Leute  zugeschickt  haben.  Unter  solchen  Verhillnissen .  war 
es  um  so  nothwendiger,  in  den  Eid  das  Verbot  der  Blnthar«» 
sten  oder  freien  Gesellschaften  (Freischaaren)  aufzunehmen, 
zu  deren  Errichtung  die  Elemente  für  ehrgeizige  Köpfe  in  so 
lockendem  Masse  vorhanden  waren.  Die  Vollziehung  des  Ver- 
bots wurde  durch  einen  Anhang  erschwert,  dass  man  die  soll 
ziehen  lassen,  ,, welche  ihren  Herren  nachziehen  und  unter  ihr 
Panner  schwerent.''  Da  konnte  sich  Mancher,  der  einem  Harste 
nachlief,  leicht  ausreden,  und  um  Betheurungen  war  die  da- 
malige Volkssprache  auch  nicht  verlegen. 

Von  diesen  Harsten  sind  zu  unterscheiden  die  Blutfahnen 
oder  verlorenen  Haufen,  welche  man  vor  dem  Feinde  bildete, 
wie  man  noch  jetzt  Freiwillige  zu  besondern  Unternehmungen 
auszieht.  Aber  auch  diese  erlaubte  Art  scheint  im  Schwaben- 
kriege hie  und  da  zum  Deckmantel  der  verbotenen  gedient 
zu  haben.  Wenigstens  wird  geklagt,  diese  sei  in  einer  Weise 
betrieben  worden,  »dessglych  von  unsem  Vordem  nie  besche- 
chen  ist'  Es  liefen  selbst,  während  das  Vaterland  im  Kriege 
begriffen  war,  eidgenössische  Knechte  dem  König  von  Frank- 
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reieh  zn.  Die  TagsaCzang  mosste  beschliessen,  dass  jedes  Ort 
solches  den  Seinen  verbiete  und  sie  im  Betretungsfall  am  Leibe 
strafe. 

Das  Verhältniss  der  Vorgesetzten  zu  ihren  Untergebenen 
denken  wir  uns  als  ein  bürgerlich  vertrautes,  etwa  so  wie  bei 
«nsem  Feuerläufern»  Für  die  Anführer  im  Allgemeinen  be- 
diente man  sich  der  Bezeichnung  Hauptlüt.  Im  Besondern 
hatte  jeder  Zuzug  einer  Stadt  oder  einer  Landschaft  seinen 
Hauptmann  und  sein  Fähnlein.  Bei  starkem  Haufen  findet 
man  auf  ein  Fähnlein  von  i — 600  Mann  einen  Hauptmann,  einen 
Ffihndrich,  einen  Priester,  einen  Arzt  und  einen  Schreiber. 
Wo  ein  paar  Tausend  Mann  mit  der  Panner  ausrücken,  steht 
aik  der  Spitze  ein  oberster  Hauptmann,  ein  Pannerherr  mit 
dessen  Vortrager,  welcher  Letztere  die  Fahne  wirklich  trog, 
indess  der  Pannerherr  dem  obersten  Hauptmann  in  Führung 
des  Volks  behülflich  war  (z.  B.  Pannerherr  Gerold  Meyer  von 
Knonau,  sein  Vortrager  Hans  Schwyzer,  der  Schmid),  ein 
Hauptmann  ßir  die  Schützen,  zuweilen  auch  ein  Hauptmann 
für  die  Spiesse  und  noch  ein  paar  Fähnriche,  dann  zwei  oder 
drei  Wachtmeister,  welche  die  Wachtposten  auszustellen  hatten 
(die  Majoren  der  spätem  Zeit)  und  ein  Wagenmeister.  Diese 
alle  bestellte  die  Obrigkeit,  Die  Gesellen,  wie  es  scheint,  je 
einer  Zunft  oder  Gemeinde,  oder  auch  etlicher  zusammen,  er- 
wählten aus  ihrer  Mitte  auf  20—30  Mann  einen  Rottmeister. 
Zuweilen  ernannte  diesen  bei  dem  Ausmarsch  die  Ortshehörde. 
Mit  der  Panncr  mussten  auch  ^^all  Edel  unser  gepiet*  aus- 
ziehen, deren  freilich  im  Zürcherschen  nicht  viele  waren,  mit 
Inbegriif  ihrer  Knechte  vielleicht  30  Köpfe,  einer  von  Landen- 
berg, einer  oder  zwei  von  Hunweil,  einer  von  Goldenberg  zu 
Mörsperg  und  einer  von  Gachnang  zu  Goldenberg,  einer  znro 
Thor  auf  Tuffen,  Fulach  zu  Laufen,  zwei  Blarer  u.  A.  m. 
Unter  den  „Edling''  erscheinen  auch  andere  grössere  Guts- 
besitzer als  solche  zum  Auszug  verpflichtet.  Die  bei  .Boss 
hart  von  Wagenberg*  beigesetzten  Worte:  »ist  centzins  sin 
soldner*  lassen  uns  vermuthen,  dass  Stellvertretung  zugegeben 


wurda;   ^ObhIbiis  kt  im  Jakr  im  «tntar  den  wogM^dMcVciw 
nlheS'TOn  LudW^  fifnaa  ins  Variiiir  genoiumMa.) 

•' Wcmi>ttic8e  EddUeaCe,  wüiza  Verwithea  «Cikt,  >si;  Btis 
hu^  Feld  «Aeklen,  M  inögeo  «ie  sich  wohl  elwa  die- Prende 
vergfMnt  Mben,  -suPiBiite  au  sdHimMtiiren;  in  der  ScUmU 
nber  eaasen  eie.gkiehiden  midsieti  Haüptlentea  ab  und  evbielten 
de»  von  ttneii  MgeepMohenen  Ekvenpktx  im  ernten  Glieddl» 
Schlachthaafens. 

Im  Eid  ist  Derer  gedacht,  «die  insonders  zur  Panner  ge- 
ordnet eind.'  Diess  WM«R  >fti  4^  JJßcnem  4  Mann  Panner- 
wache,  welchen  noch  100  Mann  zur  Unterstotzung  beigegeben 
waren. 

Zum  Zuge  mit  der  Panner  finden  wir  aaok  lewei-Stenen 
geordnet,  ^fidleieht  liloaa  für  die  Beaorguagder  Wia^e, nM« 
leidit  adch  wnst  KraAkeapflege.  Baas  idier  mehrert^  nnbefieiia 
WribabiUer  dem  Zage  fVilgten,  iat  -kaonr  zu  bezwEeSeln. 

Bpieilente  finden  wir  zwei  z«  einem  Fihniein ,  bri  gföa« 
aem Hänfen  verhältniasmiaaig  dier. weniger.  Ea  aohoint,  daaa 
die  Trommel  nidit  allzuoft  geb^aoohl  wnrdo,  aondeni' daai 
aiek  ihre  Verwendong  auf  die  Signale  beaehränkte,  sowohl  im 
Lager  als  auch  in  der  Schlacht  Zum  Befdü  wurde  »enige* 
schlagen',  zum  Angriff  aufgeschlagen'  und  zum  Ruf  unter  die 
Waffen  »Lerman  geschlagen*.  Missbräuchiich  wurde  die  Tvom- 
mel  nt]tunt«r  auch  zur  Tanzmusik  verwendet,  was  wegen  der 
daraus  erfolgenden  Wildheit  der  Tänze  den  «ernsten  Unwillen 
ehrbarer  Leute  erregte. 

Zum  Kennzeichen  vor  dem  Feinde  diente  bekanntlich  das 
weisse  &rouz  auf  der  firust  DieLaun^i  der  Mode  aber  vor* 
setzten  es  bei  Vielen  in  Gestalt  von  Nesteln  an  die  Aermel 
oder  Hosen  oder  an  den  Hat.  Entfielen  diese  Nestel  oder  der 
H«c  im  Schlachtgewühl,  so  lief  der  Betreffende  Gefahr,  von 
den  Freunden  erschlagen  zu  werden,  wie  diess  bei  Domaek 
Mekrem  begegnet». 

Für  die  Mannschaft  wird  in  der  Hegel  die  Bezeichnung 
ILneckte  , gemeine  Knecht^  gebrauchi,  versteht  sich  so  wenig 
mit  einem  herabsetzenden  Nebenbegriff,  als  diejenige  Tea!ge* 
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meinen  Bürgern.  Unter  Soldnern  verstand  man  zunächst  Ge- 
worbene, namentlich  auch  Ersatzmänner,  welche  für  Rechnnng: 
von  Haushaltungen,  die  den  Hausvater  nicht  entbehren  konn- 
ten, oder  auch  für  Solche,  denen  eine  Wittwe  vorstand,  unter- 
halten wurden.  Zuweilen  aber  findet  man  das  Wort  Soldner 
wie  heutzutage  Soldat  ohne  Unterschied  für  alle  unter  den 
Waffen  stehende  Mannschaft  gebraucht  (so  in  Ludwig  Feers 
von  Luzern  Chronik). 

Zweiter  Abschnitt. 

Der  erste  oberländische  Zag. 

Beim  Ausbruche  der  Feindseligkeiten  waren  die  kriege- 
rischen Anordnungen  beider  Theile  auf  blosse  Abwehre  be- 
rechnet. Obschon  unzweifelhaft  in  frarRsösischem  Interesse 
ge fuhrt,  blieb  der  Schwabenkrieg  von  schweizerischer  Seite 
fortwährend  eine  Grenzvertheidigung,  nicht  zwar  eine  solche, 
welche  ängstlich  die  Grenzpfahle  hütet,  wohl  aber  eine  richtig 
verstandene  Beschützung  der  bedrohten  Landestheile.  Je  nadi- 
dem  es  die  Umstände  erforderten,  wurde  der  Feind  auf  vater- 
ländischem Boden  erwartet  oder  demselben  auf  seinem  eigenen 
Gebiete  zuvorgekommen.  Erwartete  man  ihn  auf  der  Grenze, 
so  konnte  der  angegriffene  Posten  sich  darauf  verlassen,  dass 
alle  Nichtangegriffenen  ihm  zu  Hülfe  eilten.  Rückte  man  über 
die  Grenze  hinaus  und  war  der  Feind  geschlagen,  so  kehrte 
man  mit  Zurücklassung  der  nöthigsten  Grenzwachen  nach 
Hause  und  Hess  die  entlassene  Mannschaft  ihrem  Berufe  leben, 
bis  eine  neue  Gefahr  ein  abermaliges  Aufgebot  nöthig  machte. 
Ein  auf  Eroberungen  ausgehendes  Angriffsverfahren  scheint  in 
diesem  Kriege  nie  im  Willen  gesammter  eidgenössischer  Stände 
gelegen  zu  haben.  Jene  ausgedehnten  Züge  vom  Hegau  aus. 
über  deren  Endziel  man  sich  hauptsächlich  in  Folge  des  Wi- 
derspruchs der  Berner  nicht  verständigen  konnte,  mögen  aucb 
von  Seite  derer,  welche  nicht  wie  Bern  diesem  Kriege  abhold 
waren,  sondern  mit  ganzem  Herzen  sich  daran  betheiligten, 
dennoch  ein  Weiteres  nicht,  als  eine  wirksamere  Entfernuni^ 
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des  Feindes  von  der  heimatlichen  Grenze,  ja  vielleicht  bloss 
eine  reichere  Beute  fär  das  Kriegsvolk  beabsichtigt  haben. 
Nur  die  erstmalige  Schonung  des  Wallgaus,  verbunden  mit 
der  den  Landesbewohnern  abgeforderten  Huldigung,  könnte 
auf  Ausdehnungs^elüste  schÜessen  lassen,  obschon  auch  hier 
die  bessere  Sicherung  der  eigenen  Grenze  ganz  wohl  als  lei- 
tender Beweggrund  sich  denken  lässt. 

Auch  die  ersten  Anordnungen  des  schwäbischen  Bundes 
gehen  ^unachst  eher  auf  Abwehr  eines  Anfalls  der  gefurch- 
teten  Nachbarn,  als  auf  Ueberziehung  ihres  Gebietes  aus.  Erst 
nachdem  der  Krieg  zur  weitern  Entwicklung  gediehen  war, 
wurden  auf  Antrieb  König  Maximilians  einige  grössere  An- 
griffsoperationen vorgenommen,  deren  gefthrlichste  an  der 
Tapfeikeit  der  Eidgenossen  bei  Domach  scheiterte.  Einer  mas* 
senhaften  Anhäufung  der  königlichen  Streitkräfte  zum  Behuf 
eines  grossartigen  Zuges  in's  Herz  der  Schweiz,  sei  es  aber 
den  Bözberg  nach  der  Beuss,  oder  über  Kaiserstuhl  und  Eglisau 
nach  der  Limmat,  stand  die  Selbständigkeit  der  Vasallen  und 
Beichsstände  im  Wege,  deren  jeder  die  Besohützung  seines 
eigenen  Gebietes  bei  den  Kriegesentwurfen  berücksichtigt  fin- 
den wollte. 

Ein  angriffsweises  Verfahren  des  Vertheidigers,  eine  aus- 
fallende Defensive  hat  besonders  da  einzutreten,  wo  die  Ver- 
theidigungslinie  eine  ungunstige  ist.  So  lässt  sich  das  schwei- 
zerische Bheinufer  zwischen  Graubunden  und  dem  Bodensee 
nicht  unmittelbar  vertheidigen  ^  sondern  man  muss  entweder 
das  Bheinthal  preisgeben  und  den  Feind  auf  den  rückwärtigen 
Pässen  erwarten^  oder  man  muss  sich  in  den  Besitz  des  Vor- 
arlberges  setzen.  Die  Schweizer  im  Schwabenkriege  ergriffen 
den  letztem  Ausweg,  und  die  Ausführung  dieses  Entschlusses 
zeigen  uns  die  beiden  oberländischen  Zuge  und  die  den  zweiten 
dieser  Züge  mit  glänzendem  Erfolge  beschliessende  Schlacht 
bei  Frastenz. 

Die  Bergkette,  welche  vom  Luziensteig  dem  Bhein  entlang 
nordwärts  zieht,  entfernt  sich  von  diesem  Flusse  unweit  des 
Dorfes  Schan  in  nordöstlicher  Bichtung  gegen  Feldkirch,  wo 
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rfcr  BcTR  von  der  111  durchbroclipn  ist.  Demniich  hild«  6\e't 
sehen  jenen  Berten  und  dem  Ithein  g:elef;ene  Thainäcbe  ein 
Dreieck,  dessen  südiiehp  Spitze  durch  das  Dorf  Schan,  die 
beiden  nünlliohen  durch  Feldkirch  und  die  Mündung  der  Hl 
in  den  Ithein  bezeichnet  sind.  Der  Berg  hat  je  nach  srinpn 
verschiedenen  Kuppen,  welch«  sich  beiläufig  3(W0— 3500  Fnss 
über  den  Khcin  erheben,  besondere  Namen,  Näcbsl  Feldkirch 
heisst  er  der  Royenberg,  i"e wohnlicher  schlechtweg:  die  Alp. 
in  den  Chroniken  der  Lanzengast.  An  seiner  Ostscite  }wst  das 
Saminathal,  eine  tiefe,  enge  Schlucht.  Diese  durfthstrsme  der 
bei  dem  Dorfe  Frastenz  in  die  III  ausinfmdcDde  Saminabach. 

Bei  Feldkireb  zeigt  der  Royt'nbcrg  auf  der  Seile  pcgcn 
der  III  einen  4—500  Fuas  über  diesem  Flusse  liegenden  Ah- 
sMz,  und  dieser  ist  es,  welchen  man  in  der  Gegend  selbst  den 
lianzengasi  oder  Lenxengasl,  auch  Nenzpngast,  LcntK^nfra*! 
ond  Lelzigast  nannte.  Gegenwärtig  ist  dieser  ManiK  beinahe 
verschollen,  und  es  wird  jener  Absatz  des  Berges,  von  wel- 
chem die  Kuppe  des  Möncbwalds  einen  ßesiandthf>rl  bililei. 
gemein  weg  die  Letze  genannt,  weil  eben  hier  die  Leize  (Schanze) 
siBiid,  welche  den  Zugang  des  WaDgaoee  sperrte.  Man  inwt 
daher  in  der  Geschichte  der  Schlacht  von  Frasienz  unterschei- 
den zwischen  der  Höhe  des  Berges  Lanzengast.  A\'omit  der 
Boyenberg  gemeint  ist.  und  dem  durch  die  Letze  an  4<wtt» 
Fiisse  gesperrten  Passe. 

Unter  dem  Wallgau  begriff  man  das  ganiie  Thn)  der  Dt 
oberhalb  Feldkireh  bis  an  den  Adlerberg  nebsl  dessen  Seiten- 
Ihälern.  Dasselbe  iheilte  sich  in  die  vier  Henscharten  Bjn- 
denz  sammt  dem  Thal  Montafiin,  Sonnenberg.  Jagdberg  Dnd 
Blumenegg.  In  Bludenz  sass  ein  orzherzogi Jeher  Vogt.  N>t4i 
dem  Wallgau  ging  die  Strasse  von  Eeldkirch  ans  nicht  länp 
der  III;  denn  aus  diesem  F^lusse  steigen  an  beiden  ('fern  senk* 
rechte  Felsen  empor,  in  welche  erst  im  Jahr  15S0  die  gegen- 
wärtige Strasse  gesprengt  worden  ist.  sondern  man  mnsste 
zum  sudlichen  Sladtthore  hinaus  durch's  Reichenfeld,  und  voii 
da  die  Letze  ersteigen,  von  welcher  man  dann  wieder  an  den 
Fluss  hinab  nach  Frastenz  gelangte.     Vor  1355  war  dieas  fi« 
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blosser  Sanmpfitd;  dann  trat  an  dessen  Stelle  ein  iFahrweg^ 
dessen  Beschaffenheit  wir  uns  indessen  sdiwerlich  besser  dec- 
ken kfinsen,  als  diejenif^e  der  vor  wenigen  Jahrzehnten  hl  den 
Haoptthilern  Graubundens  befahrenen  Wege« 

Die  Stadt  Feldkirch  gehörte  nicht  zom  Wallgau}  sie  hatte 
ihr  besonderes  Gemeinwesen,  wie  auch  ihren  besonder!^  Vogt 
Die  Stadt  liegt  am  rechten  Ufer  der  Hl,  da  wo  der  FIoss  zwi- 
schen den  schon  erwähnten  Felsen  heraustritt,  und  sie  findet 
sieh  gleichsam  eingeklemmt  an  der  Ostflejto  swisohendem 
Royenberg  oder  dessen  Fortsetzung  nordw&rts  der  lU,  dem 
Herren  wald,  und  dann  dem  Blasen  -  und  Ardeta^iberg!  an  der 
Westseite.  Von  Norden  her  ist  der  Zugang  frei  durch  das 
zwischen  dem  Herrenwald  und  Ardetsen  gekgtne  6QD— flOO 
Schritt  Itteite  TbaL 

In  jener  Thalflaehe  nlmlich^  dere«  Gresizlinien  Scban  VM^ 
kireh,  die  IH  und  der  Rhein  bestimmen,  eriieben  sieb  noch 
zwei  vereinzelte  IftngHche  Berge,  deren  die  Kriegsgeschichte 
dieser  Gegend  hiufig  erwähnt.  Beide  laufen  mit  der  gr#saen 
Bergkette  und  unter  sich  parallel.  D^r  eine,  dem  Rhein  nilier 
gelegene,  ist  der  Schellenberg  oder  Esohderberg,  an  desson 
südlichem  Fusse  das  Dorf  Bendern  liegt;  nordwärts  fiUU  er 
bei  Nofels  an  der  Hl  ab.  Der  andere  ist  der  Blasen*  imd 
Ardetzenberg  nächst  Feldkirch,  welchen  die  lU  in  die  Quere 
bei  den  Käpfen  durchbricht  Auch  hier  steigen  die  Felsen 
senkrecht  aus  dem  Wasser  auf. 

Diese  kleinen  Berge  sind  neben  Anderm  auch  dadurch 
merkwürdig,  dass  sie  bei  verhältnissmässig  geringer  H5he,  viel- 
leicht 250—300  Fuss  über  der  Thalfläche,  stellenweise  eine 
Reihe  senkrechter  Felswände  zeigen,  zwischen  welchen  man 
nur  auf  wenigen  schmalen,  im  Gehölze  versteckten  Pfaden  aof 
den  Kamm  gelangen  kann.  Die  Franzosen,  welchen  1799  diese 
Berge  im  Vergleich  mit  den  im  Hochgebirge  überwundenen 
Felsmassen  als  leicht  zu  gewinnende  Maulwurfshngel  vorkom- 
men mochten,  hatten  diesen  Irrthum  schwer  zu  bfissen;  denn 
am  Blasenbevg  schlug  sie  ein  schlecht  bewtfSneter  Landsturm, 
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von   wenigen  Kroaten    iinlersfülicl,   zum  Tlicil  durch    blossei 
lllnabrollcii  von  Steinen  un<l  Holr.klölzen  zurück. 

Eine  Sluncie  nonlwürla  Fel^ikircli  liegt  da»  Dorf  ßankwcil. 
Auch  dort  war  von  Alters  her  ein  Zus;ang  ins  Wallgäu,  Der 
Wc|;  ^ing  durch  das  Gelrir^e  nach  Gövis  und  Saleins  und  von 
da  am  rechten  Ufer  der  111  aulwärls.  Die  .Strasse  von  Feld- 
kirch nach  G'övia  über  den  Stein  gehört  nach  der  Meinuiu; 
sachverständiger  Landesbewohner  einer  weit  spätem  Zeil  an, 
Es  waren  also  im  Jahr  1499  nur  zwei  Eingänge  vom  Rhein  her 
ins  Wallgäu,  derjenige  bei  Fcldkirch  über  die  Letze  und  der- 
jenige bei  Rankweil. 


.\1b  zu  Ende  Jänners  und  Anfang  Hornungs  1499  die  Feind- 
aeligkeiten  ihren  Anfang  nahmen,  beschränkten  sie  sich  in  dem 
Gebiete  zwischen  der  Landquarl  und  III  anfanglich  auf  einige 
Neckereien  der  beidsetligen  Vorposten.  Das  Schloss  Gutlcn- 
(lerg  am  Fuss  des  Luziensleigs  hittlten  '2U0  königliche  Söldner. 
den  Luziensteig  und  Meyenf'eld  die  Graubündner  besetzt.  Bei 
Aznioos  hielt  ein  Haul'e  der  Eidgenossen.  Am  7.  Februar 
(Donnerstag  nach  Lichlmess)  wurde  von  einer  schweizerist^B 
Streifpsrtei  ein  Haus  zu  Klein-Mels  angezündet,  ein  Ereignin, 
auf  weiches  wir  unten  zurückkommen  werden.  Des  nämlicfaen 
Tages  wurde  von  den  Königlichen  der  Luziensteig  und  Meyn- 
feld  überrumpelt  und  besetzt  Den  Luziensteig  nahmen  m 
II.  Februar  die  Bündner  wieder  ein.  und  gleichzeitig  selztta 
1000  Eidgenossen  bei  Trfibhaeh  über  den  Hhein  und  lageNei 
im  Dorfe  von  Guitenberg  oder  Klein-Mels.  auch  Bschia-Mels 
genannt.  Als  dann  am  12.  eine  Stunde  rhetnabwärU  eine  um 
Zürchern  und  Andern  bestehende  60()  Mann  starke  Vorhut  ist 
eidgenöBsischen  Gewalthaufens  den  Rhein  durchwatet  hWK 
(da  bekannilich  in  dieser  Jahreszeil  der  Wasserstand  oft  oehi 
niedrig  ist),  so  erfolgte  das  Gefecht  bei  Triesen  und  die  Ein- 
nahme des  Schlosses  Vadulz,  bei  welch'  letzterer  die  Zncbt- 
losigkeii  des  gemeinen  Mannes  im  eidgenössischen  Heere  in 
grellsten  Lichte  sich  zeigt,  indem,  während  die  Führer  na 
die  Uebergahe  des  Schlosses  in  Unierhandluiig  standen,  <Ut 
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9lk  in  dasselbe  eindrang,  es  ansplunderte  und  in  Brand  steckte. 
ier  vereinigte  sieb  am  13.  ein  eidgenössischer  Heerhaüfe  von 

00  Mann. 

Alle  Fihnlein,  mit  Ansnahme  desjenigen  von  Zürich,  wor- 
in unterschlagen.  Von  wiridichen  Pannem  befanden  sieb 
ur  diejenigen  von  Uri  und  Glarus  beim  Heere.  Lozem,  Schwyc, 
nterwalden  und  Zug  hatten  gleich  Zürich  nur  das  Fähnlein. 
a  man  aber  liest,  die  von  Schwyz  und  Zug  seien  Tags  zuvor 
nit  ufgerichten  Pannem'  harzogezogen,  und  etliche  Tage 
fiter  das  Heer  also  bezeichnet  wird  ^die  Eidgenossen  im 
berland,  nSmIich  sechs  Panner',  so  halten  wir  uns  zu  der 
ermuthung  berechtigt,  Panner  bedeute  hier  nicht  die  Art  des 
eerzeichens,  sondern  das  um  dasselbe  geschaarte  Volk,  einen 
shlachthaufen ,  Bataillon.  Nach  welchen  Grundsätzen  aber 
i  solcher  Eintheilung  und  Unterordnung  eines  Theiles  der 
)ntingente  verfahren  wurde,  darüber  wurden  wir  uns  gerne 
nfschluss  geben  lassen. 

Die  Bündner  wurden  zur  Einnahme  von  Meyenfeld  ent- 
ndet,  und  nachdem  diese  erfolgt  und  damit  der  Rücken  ge- 
^hert  war,  marschirte  das  Heer  nach  Bendem  am  Fusse  des 
;liellenbergs.  Von  hier  aus  erliessen  die  Eidgenossen  am 
.  Februar  eine  Aufforderung  an  ,,  unser  guten  Fründ  die 
luptlüt  und  Gemeinden  in  dem  ganzen  Thal  Wallgäu',  des 
halts,  es  seien  bei  400  Wallgäuer  in  Meyenfeld  gefangen 
orden.  Wolle  sich  nun  das  Wallgäu  an  unser  Herren  und 
)eren  ergeben,  so  werde  man  dasselbe  schützen  und  schir- 
en;  wo  aber  nicht,  so  soll  alles  verbrennt  und  auch  jene 
erhundert  mit  dem  Schwert  gerichtet  werden.  Gleichzeitig 
urde  die  königliche  Besatzung  von  Feldkirch  ydie  edlen, 
rengen  vesten  wysen  Hauptleute  und  Bäthe  der  K.  M.  jetzt 

1  Feldkirch  versammelt',  von  dem  an  das  Wallgau  gestellten 
3gehren  benachrichtigt  und  sie  selbst  ebenfalls  zur  Ueber- 
;be  aufgefordert  mit  der  Drohung,  i^dann  wa  das  nit  be- 
hicht,  sollen  Ir  wissen,  dann  wir  wellint  üwer  Land  und  Lüt 
hetzen  bis  in  Grund,  so  witt  unser  Lib  und  Gut  gelangen 
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Beiläufig  wird  hier  bemerkl.  dass  von  jenen  Gerinson 
die  Bündner  die  Mehrzahl  für  sieh  heballen  und  onier  w) 
venheill  hatten.  Den  Eidgenossen  verglichen  nur  70  Mm 
welehe  nach  Sargans  gel'ülipt  und  daacihst  von  eidgenüssifAi 
Abiteordnoien  einvernommen  wurden.  Es  ergab  sich  dnt 
dass  unter  diesen  70  Mann  nicht  ein  einziger  Wallj^auei  wA 
befand:  Alle  waren  aus  Bregcnz  oder  dem  Bregenzerrdl 
gehßr(ig. 

In  Feldkirch  herrachte  Zwiespalt  zn'isehen  den  köoi^lida 
Haupileufen  und  den  Landesvorsichern  der  M'all^äuer.  l^um 
zunächst  auf  die  .Sicherung  ihrer  heimailichen  Tbäb-r  Mtik 
anerboten  sich,  mit  ihrem  Volk  eine  Stellung  vor  dem  N 
ihore  im  Reiehenfeld,  durch  welches,  wie  schon  bemerkt,  fc 
Weg  nach  dem  Passe  am  Lenzengast  ging,  zu  beziehen,  at 
erbaten  sieh  hiefür  die  nöihige  Unterstützung,  namentlich  a 
Geschütz,  sowie  die  Erlaubniss,  im  Nothfall  ihren  Bückiuiii 
die  Stadt  zu  nehmen.  Diess  wurde  ihnen  abgeschlagen-  Hio- 
auf  zogen  Jene  nach  Rankweil,  wo  sich  1200  Knechte  vooCk 
und  andern  Städten  des  schwäbischen  Bundes  befanden :  dinr 
zogen  aber  in  der  folgenden  Nacht  gegen  Bregenz  ab.  D» 
noch  stellten  die  Wallgduer  nochmals  das  Anerbieten,  sickke 
Rankweil  oder  auf  U.  L.  Frauen-Berg,  \ve1cher  den  dui^ 
Zugang  ins  Wallgäu  sperrt,  zu  halten,  wofern  man  ihneBn 
Feldkirch  einige  Fussknechte,  Reisige  und  Geschütz  bei^tta 
wolle.     Allein  es   wurde   dem  Haupimaun   der  Wa)l;;iiM'r* 
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fnterwer ftuig  des  Wallgfiiu.  Sie  racktai  su  diesem  Ende  hin 
in  17.  Febraar  von  Bendern,  weiches  den  Flammen  fibergeben 
rurde,  über  den  Schellenberg  und  demselben  entlang  an  die 
1.  Der  Floss  wurde  durchwatet}  Einigen  ging  das  Wasser 
is  an  die  Achsel,  Andere  hingen  sich  an  die  Rosse.  Das 
fanze  wurde  bei  schlechter  Witterung,  in  unordentlicher  Eile 
ollzogen;  Einige  holten  sich  bei  dieser  Anstrengung  erfrorene 
flieder,  Andere  den  Tod.  ^Etlich  Gesellen,'  schreibt  Feer, 
^ngen  und  wüten  neben  einaadren  durch  das  wasser  bis  an 
ie  uchs,  erfrurent  gar  fibel,  das  bj  etlicb  sturbent  und  die 
osslut  rittentent  uf  ir  Rossen.  Hinter  inen  gar  vil  durohhin, 
ad  was  ein  gar  wild  trisoUen  durcheinandren  und  kam  ein 
yseten  als  ob  es  schnyti,  das  ein  (dass  man)  nutzit  gsehen 
tocht  und  was  fast  hert  Wetter.'  Am  Abend  wurde  Rank- 
'eil  erreicht.  Dieses  grosse  Dorf  verdankte  seine  Rettung 
em  Umstände,  dass  es  ein  auch  aus  der  Schweiz  besuchter 
iTallfahrtsort  war.  «Do  was  unsere  Frow  gnadig  vnd  t&t 
iselbs  vil  Zeichen,  auch  bracht  sant  Fridli  den  toten  in  dem- 
^Iben  Dorf  an  das  Jjandtgericht,'  nämlich  einen  Verstorbenen, 
»sen  Vermächtniss  zu  Gunsten  der  Kirche  von  Andern  an- 
3fochten  wurde  und  welcher  sich  dann  nach  der  Yolkssage 
if  Sankt  Fridolins  Citation  in  Person  vor  Gericht  darstellte. 

Die  Wallgäuer  hatten  ihren  Rückzug  nach  Jagdberg  an 
^r  obern  111  eingeschlagen,  und  nun  war  ihnen  durch  den 
erlust  von  Rank  weil  auch  jede  Hülfe  von  Bregenz  her,  um 
eiche  sie  noch  von  Jagdberg  aus  mittelst  über's  Gebirg  ge- 
indter  Boten  sich  bewarben,  abgeschnitten.  Nur  300  Mann 
^ssen  die  Hauptleute  in  Bregenz  zu  ihrer  Unterstützung  ab- 
Lcken;  sie  kamen  bis  Dornbirn  heraufgerückt,  getrauten  sich 
inn  aber  nicht  weiter  zu  gehen. 

In  Zellwegers  Geschichte  von  Appenzell,  welche  uns  weit- 
is  die  reichste  Fundgrube  für  die  Darstellung  der  oberlän- 
schen  Züge  war,  ist  gesagt,  die  Eidgenossen  haben,  um  nach 
finkweil  zu  gelangen,  den  Weg  über  die  Anhöhe  neben  dem 
uizengast  nach  Frastenz  genommen,  daselbst  die  III  durch- 
atet  und  seien  dann  über  Gövis  nach  Rankweii  gelangt.    In- 
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sofei^  äiene  Mar^hiinie  nicht  urkundlich  nachgewiesen  waiet 
kann,  was  wir  nicht  wissen,  halfen  wir  sie  für  unrichfi».  Yiri- 
leicht  entstand  der  IrPthnm  des  Geschieh  tschPelbers  aas  einer Vft- 
Wechslung  des  Eschnerberges  (Schellenberga)  mit  dem  Ro)«- 
berg.  Es  lohnt  sieh  aber  der  Mühe,  diese  Sache  tniliiähwi 
zu  untersuchen  und  die  Frage  zu  beantworten:  Warum  n^ 
die  Schweizer  zur  Bezwingung  des  Wallgau's  diessmal  (k 
Februar)  von  Vaduz  über  den  Schellenberg  und  die  III  oA 
Rankweil  «nd  nicht  über  die  unbesetzte  Letze  nach  Frasitu. 
da  sie  doch  im  April  für  den  nümlichen  Zweck  nicht  aaf  Ru^- 
weil  gef^angen  sind,  sondern  sich  zum  Angriff  der  Start  tit- 
schanzten  und  besetzten  Letze  entschlossen  haben? 

Hören  wir  vorerst  zu  Festsetzung  des  Geschehenen  ix 
Chroniken.  Tschudi  <)  schreibt:  (Die  Eidgenossen)  ,iapa 
mit  guter  Ordnung  den  Aeschinerbcrg  nieder  bis  gen  ßendm. 
da  sie  aher( -mala)  ihr  Lager  schlugen!  und  morndis  am  Abiu 
branntent  sie  das  Dorf  in  Gmndboden,  ^vann  ihnen  vomdi 
da  dannen  viel  ze  Leid  beschehen  was,  zugent  da  danafn  b 
ata  die  Hl,  da  sie  meinten  die  Figend  ze  finden,  aber  dami 
Nicman  der  wehrte;  damit  sie  hindurch  und  gen  Rangwil  n- 
gent,  da  sie  aber  ihr  Lager  schlugent  und  lagent  da  über?Mi 

mit  guten  Ruwen Haruf  machtcnt   die  Eidgnossen  (■ 

Anschlag  in  das  Wallgau  zu  ziehen". 

Anshelin:  (Nachdem  Bcndern  verbrannt  worden)  ^zviai 
sie  an  die  III.    Und  als  da  niemant  war,  zugent  sie  ruwi^kii- 
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dei)  Feind  wt  dmSalm^  4^8  Qoge^,  eipe,  ^MtiitF^  Öft^chifopC 
oia^hte ,  w^Jclie  durch  Q'eldjMrcb)  henr^rl^r^^heM  im  Qü^eq 
de^  Eidgeaiosseii;  den  Pass  am  L&oae^ffift  Idealste.  LifW^ 
9iß  f^r  diesen  Fall  eine  Abtkeilnng  auf  deia  Paaa^  wraQhh  >ft 
Icomti?  d^  Fein^  müt  seiner  gv^zen  Vßcbti  ubcff  die«e|be  1)^1 
fallm.;  denn  von  Rankweil  über  Feldkispt^  ^apl^  4^m  ff^Mf^ 
bnmchte  man  nur  eine  Stunde^  dagegep,  vop  Qapkw^  ^Vm 
Ffiistew  ebendahin  swei  bis  dritthalb  Stuqdm«  W?U  aiffh^im 
^»se^gi  sieh  die  Marsehlinie  wesdioh  dea  A^taen,  we.I()kw 
nanh  unserer  Ansicht  die  Eidgenosseii  geffifgti  9^n/ii  d^  9oMty 
leqbei^  deckt  deren  Flanke,  ^nd  dem  Feipde  vMw  die:  lÜA-. 
genossen,  wenn  er  nach  dieser  Seile  hin  etwiM  yetmoban  ^üftVt^ 
in  der  Besetsung  des  Berges  zuyorgeKpmpnMeilf)  v^fikh^P  ]|inen 
eine  vwtBeffliche  VertheidigungssteUimg:  d^ngebetm  hMß. 

Eine  gleichzeitige  Benutaung  d#r  b^i4e9  iMdgf^Seheaw  Ws0Ci 
in  zwei  Kolonnen  ist  nicht  anaunehmen,  ipdem  die^elj^en  4nfA 
daa  Gebirge  und  eine  dem  Feinde;  zu  freier  Veriligiiqg  g^blion 
beoe  Marsehlinie  getrennt,  sieh  der  GefiMw  apsgeset^t  Mt|#m 
vereinzelt  geschlagen  zu  werden,  Ware  üfarigena  aus  beam-» 
dem  Gründen  eine  solche  Trennung  des  lleeres  wirküch  ans^ 
geluhrt  worden,  wahrlich  dann  hätt^  die  Chroniken  den  Um-t 
stand,  dass  man  .»in  zween  Hufen'  gezogen,  nicht  mit  Styi- 
schweigen  übergangen.  Auch  das  ist  zu  beachten,  c^ss  wenn 
die  Eidgenossen  auf  Frastenz,  welches  schon  drinnen  in^  WaJIr. 
gm  ist,  zogen,  sie  daselbst  den  Rückz^g  der  Wi^gauer  m^h 
Jagdberg  vernetunen  mussten  und  dann  keinen  vernünftigen. 
Grund  hatten,  nach  Rank  weil  hinausi^pziehen,  um  vop  d9T% 
her  das  Wallgau  wieder  mit  einem  Contremarsch  zu  bedrohen« 
Die  Wallgauer  selbst  sagen  in  ihrer  späterhin  dem  König  eM^T 
gereichten  Rechtfertigung,  sie  seien  an  zwei  l^n^en  be^tiht 
geve^n,  fugen  aber  hinzu,  von  Rank  weil  durch  die  Ejdge* 
uossen  und  vom  Prättigäu  durch  die  Bfindneip.  Hatten  di^ 
Eidgenossen  auch  den  Pass  vom  henßwgfßi  ini^  g^haj^t,  so 
wäre  diess  in  jener  Schrift  nicht  verschwiegen  geblieben, 

Füjp  untrere  Meinung  schf  int  i^ttfih  fqJgepAi^  Tha^^M  ^ 
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sprechen:  Am  17.  Februar,  an  dem' Tage,  da  die  Eidgenossen 
ihr  Lager  hei  Rankweil  hezogen,  erschien  einer  ihrer  Hanpt- 
leule,  der  Freiherr  Ulrich  von  Sax.  mit  einer  Sireifparlei  vm 
dem  Frauenkloster  Valduna.  Dieses  Kloster  liegt  in  demSei- 
tenthale,  durch  welches  von  Rankweil  ein  Weg  nach  Saieins 
fuhrt.  Dass  nun  von  Rankweil  aus  noch  am  Tage  der  Ankunft 
dascibsl  zum  Schulze  des  bezogenen  Lagers  von  dem  nahezu 
vornehmsten  Hauptmann  des  Kriegsheerea  in  jener  Richlun» 
rekognoscirt  wurde,  ist  weif  wahrscheinlicher,  als  dass  der- 
aelbe.  wie  bei  der  Annahme  eines  Marsehes  der  Eidgenos5eo 
ober  Frasienz  auf  Rankweil  gefolgert  worden  müssre,  eine 
Seilen patrouille  geführt  habe.  Vielmehr  hätte  er  sich  bei  der 
Vorhut  des  mililern  oder  Gewall shaufens  befunden. 

Noch  müssen  wir  über  diesen  Marsch  auf  eine  besondere 
Lesart  aufmerksam  machen,  die  sich  in  einem  andern  als  dein 
bereits  angeführten  Exemplar  der  Stumpfiachen  Chronik  linilei: 
, zogen  sie  an  die  Iti.  Da  sie  aber  keinen  Widersland  fuu- 
dend,  ruckten  sie  wieder  hindersich  gen  Ranckwvl  an  iiir 
nachtruw,"  Man  könnle  auf  den  Gedanken  kommen,  ein  Ah- 
Bchreiber  habe  aus  dein  anderwürtigen  .hindurch*  aus  Ver- 
sehen ein  „hindersich"  gemacht  und  tiiesem  sei  später  zu  hes- 
serm  Verstündniss  das  „wieder'  vorgesetzt  worden.  Will  m»n 
aber  annehmen,  dieses  „hindersich"  sei  die  ächte  Schreibart, 
so  erklärt  sich  die  Sache  also:  Als  die  Eidgenossen  die]!! 
überschrillen,  entdeckte  ihre  Vorhut,  dass  Rankweil  geraaml 
war.  Demnach  rückten  sie  an  den  Frulzbach,  als  den  näcb; 
atcn  Terrainabschnill,  und  die  Vorhut  darüber  hinaus  gt^cn 
Claus  und  Götzis,  um  das  schwäbische  Heer  aufzusuchen;  deon 
dieses  musslen  sie,  so  lange  es  in  der  Nähe  stand,  zuerst  aus 
dem  Feld  schlagen,  ehe  sie  ins  Waligau  hinein  drangen.  I)> 
sie  nun  aber  erkundeten,  dass  des  Feindes  Hauptmacht  noch 
bei  Bregenz  stand,  so  gingen  sie  allerdings  vom  Frulzbach 
hinter  sieh  in's  Lager  bei  Rankweil. 

Hier  erschien  von  den  Waligäuern  abgeordnet  ein  Priesier. 
Er  ersuchte  um  ein  Geleit  lur  die  Landesvorsteher.  Die» 
wurde  zugestanden   und  am   18.  Februar  wurde  unterhandelL 
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Dem  Gesach  der  Waüginer  am  Schonung  des  Landes  stellten 
die  Eidgenossen  die  Forderung  entgegen,  ihnen  zu  baldigen, 
[n  der  schon  berfthrten  Rechtfertigung  an  den  König  versichern 
die  Wallgiaer,  sie  haben,  um  der  Huldigung  zu  entgehen,  den 
Eidgenossen*  eine  grosse  Summe  Geldes  als  Brandschatzung 
anerboten,  von  diesen  aber  zur  Antwort  bekommen,  sie  wollen 
nicht  brandschatzen,  wohl  aber  wollen  sie  i^Wallgäu  unddiess 
ganze  Land  haben  und  unter  sich  bringen  oder  all  darum  ster- 
ben'. —  i,Da  haben  wir,'  so  fährt  die  Schrift  fort,  i,den  Eid- 
genossen einen  Eid  gethan,  damit  wir  Leib  und  Gut,  auc^ 
Land  und  Leute  möchten  behalten.  Wie  gern  *  wir  aber  den 
Eid  gethan  haben  oder  wie  der  in  unserm  Herzen  gewesen 
oder  erwogen  ist,  weiss  Gott  wohl.'  Wenn  nun  die  Schweizer- 
chroniken, Tsdiudi,  Schilling  u.  A.  m.  umgekehrt  hervorheben, 
es  haben  sich  die  Waügäuer  i^unerfordert'  an  gmeine  Eid- 
gnossen  ergeben  oder  sie  seien  »uf  ihr  Werbung"  angenommen 
worden,  so  ist  diess  eine  urkundlich  widerlegte  Unwahrheit 
Die  Erforderung  war,  wie  wir  gesehen  haben,  verständlich 
f^nug.  Durch  den  Eid  verpflichteten  sich  fibrigens  die  Wall- 
^äner,  der  Eidgenossen  Nutzen  zu  fördern  und  Schaden  zu 
wenden,  ^als  denn  sömlichs  gewonlich  ist,'  bemerkt  Tschudi. 
Dieses  Ereigniss  erregte  bei  dem  schwäbischen  Adel  grosse 
Besorgnisse.  In  einem  Kreisschreiben  der  Hauptleute  in  Ron- 
stanz an  die  Bundesverwandten  vom  20.  Febrnar  ist  der  Bot- 
schaft, ydass  die  Eidgenossen  der  K.  M.  Landschaft  im  Wall- 
s>^öw  an  sich  gebracht,'  der  bemericenswerthe  Zusatz  angehängt, 
^auch  das  für  und  für  in  Uebung'.  Nur  eine  Hauptschlacht, 
heisst  es  weiter,  »ein  stattlicher  veldstreit''  vermöge  dem  Feind 
Abbruch  zu  thun,  sonst  stehe  zu  besorgen,  dass  die  Eidge- 
nossen das  Oberland  und  den  Bodensee  gewaltiglich  überkom- 
men (in  ihre  Gewalt  bekommen)  und  nicht  nur  das  Schwaben- 
land, sondern  viele  andere  dadurch  drucken  und  die  Sachen 
so  weit  wachsen  werden,  als  jetzt  jemand  denken  möge.  In 
der  That  scheint  trotz  ihrer  Rechtfertigung  der  Verdacht,  dass 
die  Wallgäuer  gern  zu  den  Schweizern  gehalten  hätten,  sich 
lange  erhalten  zu  haben,  da  noch  800  Jahre  später  Prugger  in 
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seiner  Fel^lkircherchronik  aus  Anlass  der  nachmaligea  Uinkdir 

(des  Wallgaiis   eich   vcrnehmeii    läset:    vOie   FeldkJrcher   qo4 

I  Wallgäuer,  sob^d  sie  Maxiniiliani  Anzug  vernommen,  kehrte« 

I'  den  Slicl  und   erklärlen   sich   nit   schweizerisch   sondern   ^t 

i  #a(errfiohisch  zu  sein  u.  s.  f.*     Noch  waren  auch  keine  hon- 

\  den  Jahre  verstrichen,  seit  diese  ganze  Landesgegond  sich  rail 

len  Apponzelleru  im  Kriege  wider  den  Adel  verhöndet  haitf, 

I  und  seihst  die  spätere  Zeit  hat  in  den  Tagen  des  Bauernkrieg 

jene  Itesorgnissc  der  schwähischen  Hauplleule  zum  Theil  ge- 

Tfechlferligt. 

In  der  nünilichen  Stunde,  da  obiges  Schreiben  erlassen 
ward,  kam  zu  den  bisherigen  Erfolgen  des  eidgenössischen, 
oberläBdiachen  Haufens  der  Sieg  bei  Fussaeh.  Die  Absicht 
der  Eidgenossen  war,  von  Raiikweil  schon  am  19.  Februar  den 
Marsch  landabwärls  l'orfzusefzen.  Vielleicht  hat  sie  der  Hul- 
digungsakl  aufgehalten;  denn  erst  am  3<).  brachen  sie  in  xvn 
Haufen  auf.  Wir  denken  uns  des  einen  Marschlinie  über  Klans 
iftid  Götzis,  des  andern  über  Koblach  und  Müder.  Bei  Hohen- 
eRts  musstcn  sie  zusamniensioseen  und  schlugen  dann  wakr- 
f  Bchcinlich  vereint  die  RheinBirasse  ein.  indem  Dornbirn  zu  weit 
I  abseits  lag  und  sie  von  des  Feindes  Stellung  Jclzt  wohl  acb« 
nähere  Kunde  hallen. 

Hier  mag  es  auch  der  Ort  sein,  eine  Angabc  Zcllwegen 
u  berichtigen,  welche,  wie  uns  scheint,  wenigstens  falsch  va- 
*  itauden  werden  kann.  .Feldkirch,'  schreibt  er,  „mussle  he* 
lagert  werden,  und  die  Belagerung  wurde  noch  forigesetet. 
nachdem  die  Eidgenossen  den  20.  Nornung  von  Bankweil  ab- 
gezogen waren."  Zu  dieser  Angabe  verleilete  den  Verfasser 
muthmasslieh  das  Seh  reiben  der  schwäbischen  Haupileute  vom 
20.  Februar  (Urkunde  No.  609  des  Zellwegerschen  Geschichi«- 
werkes),  worin  es  heissl:  „Die  Eidgenossen  haben  sich  yelzo 
für  Veidkirch  geschlagen,  etwieviel  Grafen,  Herren  u.  s.  f. 
und  unsere  Bundesverwandtcn  darin  belegen,  das»  Ihnen  (tir 
(fiirohin)  kein  Liferung  zukommen  mag.*  So  berichtete  aiKh 
flach  Kaisers  Geschichte  des  Fürstenlhums  Liechtenstein  Hans 
Umgeller  am  22.  Februar  nach  Esslingen:  .Die  Schweizer  halten 
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Feidkirok  belagert,  viel  gute  Leute  sind  darin,  die  aehr  uot 
Bettung  anrufen,  doch  können  sie  sich  eine  Zeit  lang  halten.* 
Allein  in  der  damaligen  Sprache  dehnt  sich  der  BegriiF  Be* 
lagemng  auch  auf  eine  blosse  Unilagerung,  Blokade,  o^er  wie 
die  Schlussstelle  des  erstem  Schreibens  andeutet,  gar  nur  ani 
eine  Berennung,  Störung  der  Zuführe  aus.  Zu  ihrer  Vermn- 
ihung  waren  die  schwäbischen  Hauptleute  berechtigt,  da  durch 
die  Stellung  der  Schweizer  Feldkirchs  Verbindung  mit  dem 
königUchen  Heere  allerdings  unterbrochen  war.  Von  uns  hin* 
gegen  darf  bei  dem  diessfalligen  Stillschweigen  der  schweixe« 
rischen  Chroniken  mit  Zuversicht  angenommen  werden,  dass 
nicht  nur  keine  eigentliche  Belagerung  stattgefunden  hatt,  se«- 
dem  nach  dem  90.  Februar  selbst  die  ZuAihre  nur  insofern 
unterbrochen  war,  als  sie  etwa  durch  Streifparteien  vom  Bhein 
herüber  gest<ta*t  wurde. 

Am  gedachten  Tage  erfochten  also  die  Eidgenossen  den 
glinsenden  Sieg  bei  Fussach  oder  im  Haard.  Es  würde  die 
Grcasen  der  gegenwärtigen  Abhandlung  überschritten  haben, 
wenn  wir  auch  diese  merkwürdige  Schlacht  in  ihren  Einsdn* 
•heiten  hätten  verfolgen  wollen,  sonst  wäre  auch  hier  unschwer 
nachzuweisen,  dass  weniger  der  Mangel  an  Tapferkeit  als  Un- 
beholfenheit und  Unordnung  des  Feindes  Niederlage  in  ihrem 
schreckhaften  Masse  herbeiführten.  Kriegerische  Ungeduld 
verleitete  ihn,  aus  der  vortheilhaften  Stellung  hinter  der  Dorn- 
bimer-Aach  hervorzubrechen,  um  die  eidgenössische  Vorhut, 
welche  bei  St.  Johann-Höchst  die  schwäbische  geworfen  hatte 
und  in  ihrer  raschen  Verfolgung  begriffen  war,  vereinzelt  zu 
schlagen.  Allein  der  Eidgenossen  geübtes  Auge  erkannte  bald 
des  Feindes  Ueberzahl  „und  fingen  an,  gemach  laufen',  bis 
auch  ihr  Gewaltshaufe  heran  war.  Der  erste  Schuss  der  feind* 
liehen  fünf  Geschütze  blieb  ohne  Wirkung.  Ehe  sie  zum  zwei- 
ten gelangten,  waren  sie  genommen,  und  als  nun  die  Eidge- 
nossen um  ihre  Zeichen  geschaart  auf  das  feindliche  Heer  ein- 
drangen, wovon  ein  Theil  vielleicht  noch  im  Uebergehen  über 
den  genannten  Fluss  begriffen  war,  gerieth  dasselbe  in  Un- 
ordnung und  wurde  gänzlich  zersprengt.   In  unseter  Zeit  wurde 


SS  Die  Schlacht  bei  Frasienz 

eine  solche  Niederlage  vor  einem  Engnisse  dem  Sieger  Tm- 
sende  von  Gefangenen  in  die  Hände  geliefert  haben;  damals 
deckte  sie  das  Feld  mit  dca  Besiegten  Torilen  oder  überlieferte, 
was,  um  dem  mordenden  Eisen  des  Siegera  zu  entgehen,  sich 
überfüllten  Kähnen  anvertraute  oder  im  Röhricht  verbarg,  dort 
den  Fiulhen  des  Sees  und  hier  dem  tödfendcn  Frost  eiwr 
kalten  Winlcrnaeht.  Dass  es  nicht  Alles  Memmen  waren,  mit 
welchen  die  Eidgenossen  es  hier  zu  Ihiin  hati(;n.  sondern  robe 
Tapferkeit  und  Todesverachtung  auch  auf  feindlicher  Seite  zu 
treffen  war.  äusserte  sich  in  dem  Ingrimm  vieler  mit  dem  Tode 
ringender  Schwaben,  die  bis  zum  letzten  .Alhcuizu^e  sich  ali- 
tnühelen,  den  verhasslen  Sieger  durch  das  bekannte  ilamahge 
Schmähwort  auf  die  Schweizer  in  die  äusserstc  Wutb  zu  ver- 


setzen. 

Wenn  man  liest,  dass  auf  feindlicher  Seite  5000  Mann  um- 
gekommen seien,  auf  eidgenössischer  hingegen  nur  einer  von 
üri  todl  und  zween  von  Schwyz  wund  worden,  wozu  Anshclm 
ein  „wunderlich"  (wunderbar)  ausruft,  so  ist  wnhl  anzunehmen, 
das  alle  diejenigen  Wanden,  die  nicht  den  Tod  oder  lebens- 
zeilliches  Elend  droheien.  bei  Aufzählung  des  Vcrluslca  pt 
nicht  in  Betrachtung  fielen.  Die  Frasienzerscb lacht  wird  dm 
übrigens  Gelegenheit  geben,  über  diesen  Punkt  weitere  Ver- 
muthungen  auszusprechen. 

Nach  hergebrachler  Hebung  verweilten  die  Sieger  drei 
Tage  auf  dorn  Schlachtfelde.  Auch  von  dieser  Sitte  wird  untrn 
noch  die  Hede  sein.  Für  jetzt  nur  die  Andeutung,  dass  die 
Tagsalzung  sich  veranlasst  fand,  dem  oberländischen  Heer  m 
schreiben,  man  vernehme,  da.ss  Etliche  ohne  Wissen  und  Willen 
der  Hauplleule  die  Feldzeichen  verlassen  und  nach  Hause  gehen. 
Das  soll  hei  Leib  und  Gut  verboten  sein.  Ueberhanpt  salin 
sie  Gott  vor  Augen  halien  und  nach  dem  Beispiel  ihr^r  Vo^ 
fahren  Kriegszucht  hallen. 

Die  Stadt  Bregcnz  anzugreifen,  getrauten  sich  die  Eid- 
genossen nicht,  sondern  es  setzte  sich  das  Heer  nach  Dombin 
in  Bewegung,  um  von  dort  aus  den  Bregen/.erwald  zu  übw 
ziehen.    Die  Wäldler  aber  wandten  das  Ungewitter  darch  eine 
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Botschaft  ab  und  blieben  gegen  Erl^ong  einer  Brandschatznng 
▼on  d«n  gefürohteten  Besuche  verschont.  AufTallend  bleibt 
68,  dass  man  die  Bregenzerwälder  brandschatzte  und  ihnen 
dagegen  keine  f&rmliche  Huldigung  zumuthete,  «sie  wurden 
uf genommen  und  b^nadet'  (heisst  es  in  den  Chroniken),  in- 
dess  den  Wallgauem  das  Geld  zurfickgewiesen  und  dagegen 
die  Huldigung  abgefordert  worden  war.  Wollte  man  das  Wall« 
gan  zur  Schweiz  ziehen,  warum  nicht  auch  den  Bregenzer- 
wald? Diese  Frage  dfirfte  sich  kaum  anders  beantworten 
lassen,  als  durch  die  Yermuthung,  es  haben  im  Rathe  der  Eid- 
genossen zu  Rankweil  die  Ansichten  und  Absichten  der  Ffihrer, 
im  Rathe  zu  Dombim  die  Bedfirfnisse  und  Begehren  des  ge- 
meinen Mannes  das  Mehr  erlangt  So  erging  es  auch  einige 
Wochen  spftter  mit  den  SchwarzwUdem.  Die  Hauptleute  der 
Eidgenossen  hätten  dieses  biedere  Volk  gern  zur  Huldigung 
veranlasst  und  zu  Unterthanen  angenommen ,  der  gemeine  Mann 
aber  zog  vor,  den  besiegten  Feind  für  den  Vortheil  des  Augen- 
blicks SU  brandschatzen. 

Dass  der  Mehrzahl  im  Volke  eine  Ausdehnung  der  Schwei- 
zergrenze nicht  am  Herzen  lag,  zeigt  übrigens  der  gleich  nach 
erfolgtem  Siege  allgemein  vollzogene  Rückzug  nach  der  Hei- 
mat. Hätten  Ausdehnungsgelüste  bei  Regierungen  und  Volk 
das  Uebergewicht  gehabt,  so  würde  die  Eidgenossen  die  strenge 
Jahreszeit  schwerlich  abgehalten  haben,  jetzt,  nachdem  kein 
Feind  mehr  an  der  Grenze  das  Feld  behauptete,  einen  grossen 
Zug  nach  Obcrschwahen  und  dem  Schwarzwald  auszuführen, 
wozu  neben  dem  grössten  Theile  des  oherländischen  Haufens 
das  12,000  Mann  starke  eidgenössische  Kriegsheer  im  Hegau, 
welches  sich  in  diesen  Tagen  daselbst  mit  Plündern  und  Bren- 
nen die  Zeit  verkürzte,  verwendbar  gewesen  wäre.  Allein 
man  begnügte  sich,  und  wohl  zum  Segen  der  Nachkommen, 
den  Feind  von  der  Grenze  abgehalten  zu  haben,  und  vergönnte 
sich  die  Erholung  am  heimatlichen  Heerde  im  festen  Vertrauen 
auf  neue  Siege,  wenn  der  Feind  seine  Versuche  wiederholen 
sollte.  Der  bessere  Theil  der  Nation  scheuete  den  Krieg,  so- 
bald er  anderes  als  die  Vertheidigung  des  Vaterlandes  bezweckte. 
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Ein  Krieg  vollends  wider  Kaiser  und  Beich  hatte  «eine  sehr 
bedenklichen  Seiten.  Wie  scKon  die  mächtige  Stadt  Bern  uq- 
gern  an  diesem  Kriege  Theil  nahm,  so  liesa  eich  auch  kaum 
denken,  dass  die  vielen  bedeutenden  Reichsstädte  in  SchwabeD 
in  ihrer  Treue  an  Kaiser  und  Reich  nicht  roslhalien  würden, 
unid  in  diesem  Fall  halte  ein  Erobenuigszug  der  Eidgenossen, 
je  weiter  sie  nach  Deutschland  hinausgingen,  desto  größere 
Schwierigkeiten  gctrolfen  und  wohl  auch  mit  Unglück  geendet. 
In  den  letzten  Tagen  des  Februars  kehrten  also  die  eid- 
genössischen Kriegsschaaren  zu  den  heimatlichen  Wohnungen 
zurück.  Eine  Postenkette  blieb  zur  Bewachung  der  Grense 
aufgestellt.  Auf  der  Linie  vom  Bodensee  bis  Meyenfeld  finden 
wir  den  Hosten  von  Sl.  Margarethen  durch  die  St.  Galb-r,  die 
übrigen  Uebergangapimkle  im  Ithelnthal,  namentJich  zu  Blatten 
nächst  Oberried,  durch  die  Appenzeller  besetzt.  An  diese 
I  schlössen  sich  der  Freiherr  von  Sqx  mii  seinen  Leuten,  dann  zu 
Werdenberg  die  Glarner  und  weiter  hinaui'  die  Sarganser  an. 
Auch  einige  Hundert  Mann  aus  den  sieben  Orten  lagen  sut 
dieser  Grenzetrecke.    Den  Luziensleig  hüteten  die  Bündner. 


Dritter  Absclinitt 

Der  zweite  oberländiaehr  Zug.     Ilrlni  Wolleb.     Die  teini- 
Hohe  Letze.     Der  Eidf;eDO»<ten  Anschlag. 

In  den  nächsten  drei  Wochen  fiel  aufder  Östlichen  Rheia- 
linie  nichts  von  Bedeutung;  vor.  Eines  Iruchllosen  Versuches 
auf  Guttenhcrg  erwähnt  Kaiser  in  folgender  Weise; 

«Eine  muthige  Schaar  Eidgenossen  drang  über  den  Rhein, 
mit  Aexten  bewafl'nel;  es  war  am  8.  März.  Sie  rückte  an  di« 
Thore  von  Guttcnberg  bei  der  äussern  Ringmaner,  zwischen 
welcher  und  der  Veste  sich  viel  Vieh  befand  zur  Speisniig 
der  Besatzungsmannschafl.  Mit  grosser  Kühnheit  drangen  die 
Eidgenossen  an  die  Thore  und  fingen  an,  sie  mit  Aexten  auf- 
zuhauen, wurden  aber  abgetrieben.  Einer  der  Kühnsten,  der 
ausserhalb   der  Veste  durch   eine   geheime  Oeifniuig   hinauf- 
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kletterte,  wurde  entdeckt  und  hinabgestürzt.  Das  Loch  hiess 
lange  noch  das  Schweizerloch.' 

Campells  Chronik  gedenkt  dieses  Vorfalls  in  etwas  anderer 
Weise:  Es  seien  ungefähr  30  Eidgenossen  gewesen;  die  Thore 
haben  sie  erbrochen  und  versucht,  das  Vieh  we2?zutreiben;  da 
seien  aber  4  Mann  in  gelegte  Fussangeln  gerathen  und  haben 
dem  Feind  überlassen  werden  müssen.  —  In  andern  Schweizer- 
chroniken finden  wir  dieser  Sache  nicht  gedacht. 

Von  verschiedenen  deutschen  Herren  und  Städten  wurde 
der  Versuch  einer  Vermittlung  unternommen.  Allein  Weder 
der  schwäbische  Bund,  noch  insbesondere  König  Maximilian 
Hessen  sich  dadurch  von  Fortsetzung  ihrer  Rüstungen  abhalten. 
Ein  neues  Kriegsheer  sammelte  sich  zu  Landeck  im  tirolischen 
Obermnthale,  und  seine  Hauptleute  ermunterten  die  Wallgäuer, 
mit  der  Besatzung  von  Feldkirch  in  freundlichem  Verkehr  zu 
bleiben,  derselben  alle  Bedürfnisse  an  Lebensmitteln  zu  liefern 
und  die  Verbindung  der  Besatzung  mit  dem  königlichen  Heere 
ungestört  zu  lassen.  In  diesem  Benehmen  bestärkte  die  Wall- 
gäuer  die  Runde,  dass  der  König  selbst  eine  ansehnliche  Macht 
aus  den  Niederlanden  heraufluhre ;  sie  wollten  daher  der  K.  Maj. 
zeigen,  „wie  gut  Switzer  wir  gewesen  sien  oder  wie  wir 
ihren  Aid  gehalten  haben.'  Als  vollends  jener  Heereshaufe, 
angeblich  5000  Mann  stark,  sich  am  Adlcrberg  aufstellte,  Hessen 
sie  500  Knechte  zu  demselben  stossen.  Bald  darauf  unter- 
M^arfen  sie  sich  förmlich  wieder  ihrem  rechtmässigen  Herrn 
und  schritten  sofort  zur  Verschanzung  des  Passes  am  Lenzen- 
gast, indess  das  königliche  Heer  thalabwärts  rückte  und  hinter 
Frastenz  ein  Lager  bezog.  ,,Hinter  der  Letze,*  sagt  eine  Chro- 
nik, wollten  sy  liggen  und  herfürzicchen,  wenn  es  ihnen  eben 
(gelegen)  wäre,  und  wann  Ihnen  die  Schwyzer  ze  stark  wei- 
tend syn,  so  wölkend  sy  dann  hinder  der  Letzi  bliben.*  In 
diesen  einfachen  Worten  ist  der  Zweck  der  Feldbefestigung 
ganz  richtig  ausgesprochen. 

Die  Chroniken  bezeichnen  dieses  Heer  als  einen  „treffen- 
lichen Zug  mit  Buchsen,  Zelten,  Spyswägen  nach  aller  Not- 
turft'.    Inwieweit  dieses  Lob  wenigstens  in  Beziehung  auf  die 
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Tüchtigkeit  der  Mannschaft  einige  Beschränkung  erleidet^  -wird 
»ich  in  der  Folge  ergeben.  Eine  slarke  Abtheilung  wurde  auf 
den  Schellenherg  vorgeschoben;  diese  bewachte  Diiltelsl  Pa- 
trouillen den  Rhein:  ..Es  leit  sich."  schreibt  Tschudi,  „ein  merk- 
lich Volk  an  dem  Aeschinerberg,  rittent  am  Rhin  uf  und  nie- 
der, Iribent  gar  viel  Muthwiliena." 

Am  25.  März  überschritt  dieses  Heer  wahrscheinlich  Jtn 
Begleite  von  zugezogenem  Landsturm  in  zwei  Haufen  den 
Rhein,  der  damals  so  klein  war,  „das  man  in  walen  luocbt* 
(Fehr).  Die  eine,  wie  es  scheint,  schwächere  Ablbeiluo^, 
welche  bei  Biallen  herüberkam,  wurde  von  den  Appenzellent 
zum  Rückzug  gezwungen;  die  zweite,  angeblich  6000  Mann 
stark,  überraschte  von  Bendern  her  die  eidgenössischen  Vor- 
wachen  und  das  Dorf  Garns  ,sie  hallen  nützit  gewahret  und 
sich  selbs  verwahrlost"  (Fehr).  Die  dortigen  Zusätze  wurden 
bis  Werdenberg  zurückgeworfen,  wobei  den  Eidgenossen 
70  Mann,  worunter  30  Glarner,  erschlagen  wurden;  noch  am 
nämlichen  Tage  aber  trat  der  Foitid  den  Rückmarsch  nach 
seiner  Stellung  hinler  der  Letze  an.  Vergeblich  forschen  wir 
nach  einem  niilifärischen  Zwecke  dieses  Slreifzugs.  Einen 
Theil  der  eidgenössischen  Streitkräfte  aus  dem  Innern  der 
Schweiz  nach  dieser  Seite  zu  rufen,  konnte  nur  dann  von 
Nutzen  sein,  wenn  gleichzeitig  suf  andern  Grenzpunkten  offen- 
sive Operationen  siattrandcn.  Dazu  waren  aber  die  nöthigea 
Kriegsvölker  noch  nicht  vereinigt.  Es  bleibt  also  lediglich  die 
Vermuthung  übrig,  man  habe  dem  hier  vorhandenen  Kriegs- 
volk  einige  Gelegenheit  zum  ßeutemachen  darbieten  tmd  da- 
mit dessen  guten  Willen,  sowie  denjenigen  des  von  den  Schwei- 
zern bei  ihrem  ersten  Zuge  geschädigten  Landvolks  gewmnen 
wollen.  Das  Anzünden  der  Häuser  und  Dörfer,  welche  der 
Zug  berührte,  haben,  so  schreibt  Fehr,  Weiber  ausgcluhrt. 
deren  eine  grosse  Zahl  mit  dem  Feind  herübergekommen  sei 
(vielleicht  um  Rache  für  das  ahgebrannle  Bendern  zu  nehmen). 

Dass  dieser  Einbruch  in  der  Charwoche  unternommen 
wurde,  empörte  die  Gemülher  der  Schweizer,  .sie  helU'nt  sidi 
dess  in  dem  Zyl   an   die  vigent  ni(  versechen.*     Inzniscben 
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Lozern 


liess  man  sogleich,  ^^liewol  es -inen  in  dem  helgen  Zyt  ganz 
widrig  was,"*  den  Sturm  ergehen,  und  nach  wenigen  Tagen 
stand  bei  Azmoos,  Werdenberg  und  soweit  e^  die  Graubündncr 
betrifft ,  bei  Meyenfeld  ein  neuer  oberlandischer  Heereshaufe 
versammelt,  dessen  Bestand  und  Stärke  von  den  Chroniken 
wie  folgt,  angegeben  wird: 

Zürich  600  Mann,  ein  Fähnlein,  Hauptmann  Caspar 

Göldli,  Venner  Rudolf  Stein- 
brüche!. 
600  ^  ein  Fähnlein,  Hauptmann  Hans 
Schürf,  Fähndrich  Hans  Vetter. 
Nach  Fehrs  Verzeichniss  waren 
es  anfänglich  nur  500  Mann,  de- 
nen aber  300  nachfolgten,  folg- 
lich 800  Mann. 

V  das  Panner,  Hauptmann  Heini 
Wolleb. 
1000  V  das  Panner,  nebst  dem  Fähnlein 
von  Toggenburg ,  Hauptmann 
alt  Landammann  Rudolf  Beding 
und  Ulrich  von  Hospental,  wo- 
bei auch  122  Mann  aus  dem 
Uznacherland  unter  Ammann 
Schubisrer. 

„      das  Panner. 

„      ein  Fähnlein. 

„      das  Panncr. 

„      das  Panner. 
das  Panner. 


Uri  und  ürsern       800 


Schwyz 


TJnterwalden  700 

Zug  200 

Glarus  und  Gastel  600 

St.  Gallen  \00 

Appenzell  500 
Wagenlhal  (die 

Freiämler)  350 

Sangans  250 

Grauen  Bund  1000 


» 


n 


(nach  Andern  400),  ein  Fähnlein, 
(nach  Andern  300),  ein  Fähnlein, 
drei  Fähnlein. 


An  einer  Summ  7000  Mann. 
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So  schätzten  auch  die  Hauptleute  des  schwabischen  Bun- 
des die  Stärke  der  Schweizer  auf  7—8000  Mann,  ein  Beweis, 
wie  jene  die  Mittel  kannten,  sich  zuverlässige  Nachrichten  aus 
Feindes  Land  zu  verschaffen. 

Die  Zürcher  hatten  auf  dein  Wallensee  einen  heftigen 
Stumi  zu  bestehen  und  riefen  Gott  und  alle  Heiligen  an,  ^dass 
sie  nit  so  schandlich  musstend  verderben/  Die  ausgestandene 
Anstrengung  und  Durchnässung  hielt  sie  übrigens  nicht  ab. 
von  Wallensladt,  wo  sie  zu  übernachten  gedachten,  auf  die 
Kunde  eines  vor  Tag  zu  gewärtigenden  Angriffs  den  Marsch 
in  der  Nacht  bis  Azmoos  oder  gar  bis  Werdenberg  fortzusetzen. 

Von  den  musterhaften  Vorkehrungen  der  Eidgenossen  in 
Beziehung  auf  rasche  Unterstützung  der  bedrohten  Grenzpunkte 
liefert  uns  dieses  Aufgebot  einen  aufTallenden  Beweis.  Am 
25.  März  geschah,  wie  schon  bemerkt,  der  feindliche  Einfall. 
Gesetzt,  es  sei  noch  am  Abend  dieses  Tages  mittelst  Glocken- 
geläute oder  Feuerzeichen  oder  mittelst  eines  wirklichen  Staf- 
fetendienstes  die  Kunde  nach  Zürich  gelangt,  so  erregt  es  den- 
noch Erstaunen,  dass  schon  am  27.  das  Zürchersche  Fähnlein 
bei  Rapperschweil  vereinigt  war.  Es  liegt  uns  nur  die  Zu- 
sammensetzütig  desjenigen  Fähnleins  vor,  welches  unter  Haupt- 
mann Meister  Cunrat  von  Kuesen  und  Venner  Jacob  Stapfer 
jenen  ersten  Zug  im  Februar  mitmachte  und  ursprünglich  an 
die  Etsch  den  Bündnern  zur  Hülfe  bestimmt  war.  Es  bestand 
aus  400  Mann,  wovon  104  von  den  Zünften  gestellt,  die  übrigen 
in  einem  ersten  Anschlag  nach  alter  Uebung  auf  alle  Gemein- 
den der  Landschaft  zur  Stellung  verlegt  wurden.  Allein  dieser 
Entwurf  erhielt  eine  Berichtigung,  indem  man  zweckmässiger 
Weise  den  Mannschaftsbeitrag  des  Freiamts,  wie  auch  aller 
nordwärts  der  Stadt  gelegenen  Landschaftstheile  von  dem  ober- 
ländischen Fähnlein  abtrennte  und  der  nach  Schwaben  be- 
stimmten Panner  zutheilte,  w^ogegen  umgekehrt  das  Volk  vom 
rechten  Seeufer  und  der  Herrschaft  Grüningen  in  vermehrter, 
zum  Theil  gedoppelter  Zahl  jenem  Fähnlein  zugewiesen  wurde. 
So  w^ar  es  wohl  auch  für  den  zweiten  oberländischen  Zug 
angeordnet.     Am   28.   März   marschirte    dieses   Fähnlein   von 


im  Jahr  1499.  65 

apperschweil  nach  Wesen,  hielt  gleichen  Abends  den  ge- 
ichten  Stuim  auf  dem  See  aas  und  stand  am  frühen  Morgen 
3i  oder  jenseits  Azmoos  im  Angesicht  des  Feindes.  Dass 
IS  Fähnlein  nicht  am  ersten  Tage  in  seiner  vollen  Stärke  ein- 
af,  ist  leicht  zu  vermuthen,  und  daher  mag  auch  die  Angabe 
1  Fehrs  Chronik  kommen,  welche  in  Abweichung  von  den 
^rigen  dasselbe  nur  mit  300  Mann  aufHihrt. 

Länger  dauerte  es,  bis  auch  die  Zuzüge  der  entferntem 
dgenössischen  Orte  eingetroffen  waren.  Der  Feind  blieb  in- 
issen  ruhig  in  seinem  Lager  bei  Frastenz,  und  während  einiger 
Eige  äusserte  sich  die  kriegerische  Thätigkeit  beider  Theile 
unbedeutenden  Scharmützeln,  zu  welchen  besonders  die 
treifparteien  Veranlassung  gaben,  welche  der  kühne  Freiherr 
m  Sax  über  den  Rhein  führte,  nicht  wie  man  meinen  sollte, 
n  blossen  Muthvnllen  zu  verüben,  sondern  um  Nachrichten 
m  des  Feindes  Stärke  und  Stellung  einzuziehen.  Zu  diesem 
ehufe  wurden  einige  Gefangene  gemacht  in  Abweichung  von 
nem  Tagsatzungsbeschlusse  vom  11.  März:  «Soll  jeder  an 
e  heiligen  schweren,  keiner  unser  Finden  nit  gefangen  zu 
^hmen  sunder  ze  todt  erschlachen,  als  unser  Altvordern  je- 
elten  brucht  haben.'' 

Einer  längern  Un thätigkeit  des  eidgenössischen  Heeres 
usste  ein  baldiges  Ziel  gesteckt  werden,  sonst  lief  man  Ge- 
hr,  das  Volk  auseinandergehen  zu  sehen.  Es  wurde  also 
^schlössen,  den  Rhein  zu  überschreiten,  wie  sich  aus  folgen- 
?m  Schreiben  der  Zürcher  Hauptleute  an  Burgermeister  und 
ath  ihrer  Stadt  ergibt: 

»Uewer  Wisheit  lassen  wir  wissen,  dass  vff  hüt  wir  Eidt- 
lonn  by  einander  versammelt  gewesen  vnd  vns  geeint  band, 
r  morn  mitwuch  im  Nammen  Gots  vber  Rin  ze  rucken  vnd 
iser  puntgnonn  von  pünden  mit  Iren  Büchsenmeister  vnd 
ichsen  für  das  schloss  Gutemburg  zu  ligen  befolhen,  die  euch 
^s  begert  hannd  vss  der  ursach  das  Inen  sölich  schloss  un- 
lig  sig.  Zudem  sind  die  von  sangans  vrbüttig,  ire  ertzknaben 
ich  für  das  schloss  ze  schicken  in  meinung  das  schloss  mit 
'aben  zu  nötten  vnd  hoffen  darby  sölich   schloss   in  wenig 

Hist.  Archiv  XIV.  g 
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tagen  zu  epoliem.  Also  werden  wir  mit  den  zevchnen 
vnser  macht  inn  dörfern  vnder  fiidutz  by  einandem  b)ib«i>. 
Dann  wir  warlich  bericht  sind,  wo  wir  eidgnoiin  das  schloas 
Giitlemberg  belegem  wurden  so  wurden  die  von  Feldkilck 
flölich  schloss  mit  ir  machl  enischütlen;  wo  nun  sölichs  be- 
Bcheche,  were  vna  lieb,  dann  wir  an  dem  end  grossen  Vorlfi] 
hätten  zudem  sy  von  uns  nit  an  (ohne)  schaden  kommen  möch- 
ten. Ob  aber  aölichs  nit  beschechcn,  wurden  wir  ^•ns  wjier 
vnderreden  vnd  ürh  vnser  anschlag  vnd  handlun^  bcrichiea.' 

Es  folgt  dann  die  von  uns  Trüber  angeführte  DanksuiuDg 
für  Brot  und  Bitte  um  Salz.  Die  Worte  „mit  den  Zeichen  und 
unser  Macht"  verstehen  wir  also,  dass  auch  diessmal  das  Zur- 
cbersche  Fähnlein  nicht  unterschla°;cn  wurde  und  daher  dif 
Mannschaft  unzertrennt  blieb.  Ob  aber  „unser  Macht'  ledig- 
lich den  nämlichen  Gedanken  verstärkl  oder  den  eidsreoösii- 
schen  Gewalthaufcn  bedeutet,  inöchlen  wir  uns  erklären  lassea 
Der  Brief  ist  datirt  Zinslag  vmb  mitnacht  nach  Ostern  Ao.  U99 
und  unterzeichnet  von  Hopllül  fenner  vnd  ret  von  Zürich  n 
Werdenberg  ligende. 

Wäre  unter  Zinslag  nach  Ostern  der  Osterdienstag  Ter 
standen,  so  würde  dieser  auf  den  2.  April  fallen,  der  ßheb- 
Übergang  demnach  am  3.  April  vor  sich  gegangen  sein,  mi 
wirklich  schreibt  Tschudi:  »Diess  heschach  am  andern  Ti; 
Aprellcn,"  mit  dem  Beifügen,  die  Schwaben  haben  die  Eid- 
genossen auf  die  Ostereier  eingeladen.  Ansbelm  hingegen  sjii 
den  II.  April  Donnersiag  nach  der  Oslerwoche  an  und  Spre- 
cher lässt  die  Bünilner  am  10.  April  von  Meyenfeld  aufbrerhei. 
Letztere  Angabe,  dass  erat  in  der  zweiten  Osterwoche  ilrr 
Bhcinübergang  erfoli;tc,  ist  wob)  die  richtige:  denn  TscfaDJÜ 
widerspricht  sich  selbst  gedoppelt,  erstens  indem  er  sagt  dir 
Zürcher  seien  14  Tage  zu  Werdenherg  gelegen,  was  elieafiUj 
wenigstens  bis  zum  10.  .\pril  geht,  und  dann  wieder  lU  ff 
schreibt,  man  habe  acht  Tage  vor  Guttcnberg  gelegen,  n» 
wo  man  am  20.  April  aufbrach,  über  welch'  letzleres  Alle  cia- 
verstanden  sind.    So  musa  also  üauplmann  Göldlins  ächrdlw 
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den  Dienstag  iiacb  der  OstemrDclue  gemeiiit  «heben,  mdAmt 
mit  dem  9l  April  aosaauneBtrifft. 

Des  eidgenömisclie  Heer  rückte  demneeh  -am  M.  April  bd 
SdiMa^iuid  Yadatz  ins  Leger,  «m  den  hei  Frailenz  mwtre^ 
lemden  Feiiid  zu  beobtohten;  die  Bfindner  legten  eich  for^mi^ 
teaheig.  Dae  Schloae  jst^t  an  dem  Fnase  des  Idumenaleigi, 
niobat  dem  Dörfchen  JKAein  -  Mela  ^  auf  .einem  FeUkegeJL  Dm 
GeachulB  der  Belagerer  beatand  aua  Bw«i  Feldachlangen  und 
einer  balbMi  Kavthaune.  Die  Kugel  der  letatem  tmut,  hmat 
ea,  wosk  der  GrSase  «ines  flolea.  Denki  «rian  aich  hiebet  idte 
te  Gupfe  eines  aitsMidischen  Banemhntee  «und  tkkit 

dem  Umfang  ein  massiges,  Yon  der  Hiantasie  etwa  jsuge- 
wieder  ab,  so  wird  die  Slplundige  'Kngd  iienandiKem* 
wcMw  aneh  dem  Kaliber  der  haJben  Rarthaune  entapricbt 
Diesee  fitfick  xOTspnang  nach  den  ernten  Sdhfissen;  die  ibeidm 
Eddaddang^  aber  waren  Yoa  zu  «kleinem  Kaliber,  .um  «ala 
Mauerbrecher  dienen  zu  können.  Audi  apectelen  die  Bda«^ 
gertea  Aber  da*en  Wirkungslosigkeit,  indem  sie  die  getxoffeMB 
Sldlen  der  Mauer  mit  fiesen  abwisdhten.  •l>er  :ebenaei  lapfeae 
da  wflMifasame  Schlosshauptraann  hiess  Ubricfa  von  Bamsohwag» 

Auch  die  Kunst  der  Erzknaben  von  Sargans  war  bald  am 
Ende.  Die  Versuche,  das  Schloss  eu  untergraben,  scheiterten 
an  4er  Harte  des  Gesteins. 

fichon  aus  Hauptmann  Göldli's  Aeusserongen  Jasat  skh 
dnehmcn,  dass  weniger  die  Hoffnung  auf  Gewlommg  ,Aia 
Schlosses,  ds  die  Absicht,  das  feindliche  Heer  aus  seiner fitelp 
Inng  hervorzulocken ,  dieser  Belagerung  gerufen  hatte.    Das  -\ 

bestätigt  besonders  Anshelm:  ^ob  dann  Entschuttung  käme  mi 
denaelben  ze  achlachen,  daruf  furnehmlich  der  Eidgenossen 
Herz  stand  dann  sie  nit  Gezüg  hattent,  Vestinen  und  jSohloaa 
zu  stürmen  .und  zu  brechen.'  Der  VortheU,  dessen  Göldli 
erwähnt,  wdohen  die  Stellung  von  Schaan  darbietet,  besteht 
in  einer  schmalen  Fronte,  welche  zur  rechten  an  das  Gebirge, 
zur  linken  an  einen  in  der  nassen  Jahreszeit,  wenigstens  für 
Reiterei,  nidit .  gangbaren  Sumpfsich  stutzt  Oberflächliche 
Beschauer  koa^cn  bei  dem  Anblick  einer  weiten,  mit  Wiesen 
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bedeckten  Ebene  leicht  auf  den  Gedanken,  welch'  schöoer 
Beiteran|;rilt'  hier  auszuführen  wäre,  und  es  mögen  auch  schon 
falsche  Urlheile  über  Kricgserei^nisse  aus  solcher  irrthüinllcher 
Auffassung  hervorgegangen  sein.  Man  vergisat  dann,  dassder 
Bauer,  weichen  man  mit  seinem  leichten  Fuhrwerk  dort  bemm- 
fahren  sieht,  die  feslern  Stellen  kennt,  die  andern  ausweicht, 
überhaupt  nur  während  weniger  Wochen  der  Soinmerszeit 
jenes  Erdreich  befahren  kann,  dasa  aber  eine  Beitermssse, 
wenn  sie  auf  weichen  Boden  gerath ,  sich  mit  Mübe  hersus- 
windct,  und  wenn  sie  es  vollends  unter  feindlichem  Gewehr- 
feaer  than  muss,  grosser  Einbusse  ausgesetzt  ist. 

Einer  Schlacht  sahen  die  Eidgenossen  um  so  trostlicher 
entgegen,  als  ihnen  bedeutende  Verstärkungen  zugekommen 
waren.  Diese  kamen  hauptsächlich  aus  den  anstossenden  Gi 
landschaften,  vielleicht  auf  die  Kunde  des  Bheinübergangs  uoil 
in  der  Hoirmmg  nächst  bevorstehender  Arbeit  und  Beule,  in< 
dess  von  den  entfernter  Wohnenden  Einige  scheinen  nach 
Hause  gekehrt  zu  sein.  Das  auf  600  Mann  angeschlagene  Zor- 
I  eher  Fähnlein  zählte  nur  4-25  Mann;  die  800  Luzerner  waren 
auf  600  herabgekommen,  auch  von  den  Wagenthalcm  war  äa 
Dritlheil  abgegangen.  Dagegen  zählte  Sehwyz  mit  Toggenburg 
efalt  der  anfänglichen  1000  nunmehr  2061  Mann,  die  Appea> 
zeller  statt  500  jelzt  930,  die  Bündner  anstatt  1000  jetzt  !«0S, 
das  gesammle  Heer  anstatt  der  antanglichen  7000  nunmekt 
9830  Mann,  insofern  nämlich  die  späterhin  zum  Behuf  der  Ver- 
theilnng  der  Wallgäuer-ßrandschatzung  geniachlen  Eingaba 
in  gulen  Treuen  verfaaat  wurden.  Folgendes  ist  das  daröAer 
vorhandene  Verzeichnias: 

„Hernach  slat  geschriben   wie  vil  jeder  Ort  lüleo  gehqit 
I  lut  zu  Frastiz 

Zürich  435 

Luzern  600 

Uri  720 

Sehwyz  on  Turial  1410 

TJnderwald  560 

Uebertrag  3715 


im  Jahr  1499. 

Ueberrrag  3715 

Zug  900 

Glaruss  622 

Gaste!  113 

Gams  48 

Waggental  199 

Statt  sant  gallen  553 

Appenzell  930 

Gotzhualüt  von  Santgallen  300 

Ryntal  nütz 

Oberland  487 

Herr  von  sax  160 

dry  pünd  us  Chnrwalchen  1600 

Werdenberg  106 

Rapperschweil  56 

Toggenbarg  651 

Sunima  summarum  aller  kneebt    9830/ 

Ans  denjenigen  Landschaften  und  Orten,  welche  den  jetzi- 
Kanton  St.  Gallen  bilden,  im  Ganzen  2564  Mann;  unter 
rland  ist  Sargans  zu  verstehen.  Die  Rheinthaler  hüteten, 
es  scheint,  ihre  Grenze. 

Mit  Sicherheit  ist  wenigstens  anzunehmen,  wie  Glutz  an- 
et,  dass  das  Kriegshecr  höchstens  die  hier  angegebene 
ke  hatte.  Von  anderm  Feldgeschütz,  als  den  schon  er- 
nten zwei  Schlangen  der  Bündner,  finden  wir  nichts  auf- 
ichnet  und  von  Reiterei  nur  der  Reisigen  des  Freiherm 
Sax  erwähnt  Einen  obersten  Hauptmann  dieses  Heeres 
n  wir  nirgends  als  solchen  genannt;  alle  Anschläge  und 
rdnungen  scheinen  demnach  auf  freiwilligem  Einverstand- 
'■  von  ein  paar  Dutzend  selbstständiger  Führer  beruht  zu 
n.  Allerdings  Hess  die  Einfachheit  der  damaligen  Taktik 
les  eher  zu,  als  es  in  unserer  Zeit  thunlich  wäre.  Es 
t  aber  für  einen  hohen  Grad  von  Einsicht  und  Rriegs- 
rung  sämmtlicher  Hauptleute,  dass  sie  sich  so  gut  zu  ver- 
igen wussten. 
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Die  Hoffaufl^  der  Eidgenossen  blieb  unerfüllt,  der  Feind 
verharrle  in  seinem  Lager,  und  so  wurde  nun  am  19.  April 
auf  die  Kunde  von  dem  Siege  der  Eidgenossen  im  Schwader- 
loch  der  Enischluss  gefassl,  den  Feind  in  seiner  Letze  aiifzu- 
sucfaen.  Offenbar  kam  der  Ansloss  y.u  diesem  kühnen  Unter- 
oebmen  von  dem  Hauptmann  der  Urner,  Heinrich  Wolleb. 

Die  Wolleb  in  Uri  waren,  gleich  dem  Rudolf  Reding  von 
Schwyz,  entschiedene  Anhänger,  vielleicht Miethlinge  derErone 
Frankreich  und  gleichsam  die  Schutzpatrone  der  Reisläufer. 
Das  Geschlecht  der  Wolleb  stand  (nach  Leu]  in  Uri  und  Ursern 
seit  älterer  Zeit  in  Ansehen,  und  ein  Heinrich  Wolleb,  mög- 
licher Weise  der  Held  von  Frästen»,  machte  schon  den  hur- 
gundischen  Krieg  mit.  Seit  1492  wird  Heini  Wollebs  mehr- 
mals mit  Bestimmtheit  gedacht.  Im  Jahr  zuvor  soll  er  nebat 
seinem  Bruder  und  ihrer  Gesellschart  durch  Fiorentiner  be- 
raubt worden  sein.  Nun  nahm  er  sich  heraus,  den  Florentiner 
Raudeuien  nach  seinem  Vorgeben  mit  Erlaubniss  des  Guber- 
nators  Herzog  Philipp,  auch  eines  Franzosenfreundes,  auf  sa- 
voyischem  Gehiete  aufzulauern,  ihr  Geleit  niederzuwerfen  und 
sie  zu  berauben.  Die  Bande  wurde  eingefangen,  Einer  gehenll, 
Andere  eingesperrt,  und  nur  auf  Verwendung  der  Städte  Ben 
und  Freiburg  wurden  die  Wolleben  auf  Urfehde  losgelassra. 
Kaum  waren  sie  ledig,  ho  machten  sie  mit  Znstimmtu^  der 
Regienmg  von  Üri  den  Anschlag,  unter  dem  Beistand  Axt» 
zahlreichen  Anhangs  in  den  Ländern  einen  eigenniäebt%til 
Krieg.szug  nach  der  Waadt  auszuführen.  Bern  legte  sieb  tlw- 
mals  ins  Mittel,  und  die  Herzogin  von  Savoyen  musslc  in  P^|il 
eines  Tagsatzungsbeschlusses  vom  I.  April  1492  sich  gefäUes 
I«ssen,  den  Wolleben  fünftausend  Gulden  und  allen  bei  drr 
Sache  bemühclen  Tagberrn  ansehnliche  Silzungsgelder  zu  be- 
fahlen, die  Gefangenen  frei  zu  lassen  und  den  Gehenkten  chrisi- 
Hch  zu  bestatten.  Inzwischen  fuhren  die  Wolleben  fnrt,  in 
ihrer  Befehdung  der  Florentiner  die  Strassen  unsicher  zu  ma- 
chen, so  dass  ,KRuflcule  Und  Andere  in  der  Eid^nossscbatt' 
nicht  mehr  sicher  wandein  konnten;  sie  verletzten  aelb«  das 
österreichische  Gebiet  und  brachten  durch  die  liarülier  erho- 
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benen  Beschwerden  diejenigen  Schweizeratinde,  wdche  Bieht^ 
in  Frankreichs  Intoresse  den  Krieg  sachten,  in  VerlegenheiCen; 
Im  Jahr  1484:  ersoheinen  die  Wolleben  unter  denen,  welche 
wider  die  gemessenen  Befehle  der  schweizerischen  Obrigkeiten' 
im  franzteiscfaen  Heere  nach  Neapel  zogen,  und  kaum  sind  sie^* 
mit  ihrem  Geld  zurückgekehrt,  so  wiegeln  sie  1485  der  Eid- 
genossen Knechte  haufenweise  auf,  dem  König  von  FnmkreiciK' 
eigenmächtig,  unbekümmert  um  den  Willen  der  Obrigkeiten, 
wider  Mailand  beizustehen.  Heini  WoUeb  namentlich  schrieb 
an  gemeine  Eidgenossen,  wie  die  Knechte  mit  Bezahlung  und 
Anderm  von  den  Franzosen  gut  gehalten  seien.  Im  nftmliches 
oder  dem  folgenden  Jahre  soll  Heini  Wolleb  einen  Hmfen  vott> 
3009  Mann  an  die  spanische  Grenze  nach  Perpignan  gef&hrt 
haben.  Bald  darauf  traf  seinen  Bruder  Peter  der  Verdacht, 
am  Köm'g  untreu  geworden  zu  sein  und  sich  mit  Mailand  ein»- 
gelassen  zu  haben.  Wirklich  versuchen  die  Brüder  1487  einen- 
üeberfUn  des  Schlosses  Masox,  um  es  far  den  Herzog  von» 
Mailand  zu  gewinnen.  Da  aber  dieses  Unternehmen  miseglückt, 
so  zieht  Heini  Wolleb,  oneingedenk  der  geleisteten  Zusage, 
der  Florentiner  Gut  in  der  Eidgenossenschaft  nicht  mehr  an- 
greifen zu  wollen,  eine  neue  Gesellschart  zum  Behuf  eines 
solchen  Strassenraubes  zusammen.  Gegen  diese  wurde  nun 
doch  mit  Nachdruck  eingeschritten^  und  es  scheint,  dass  Wolleb 
in  Luzem  festgenommen  wurde;  denn  er  schwur  daselbst  an 
die  Heiligen,  desswegen  vor  klein  und  grossen  Räthen  am  Rech- 
ten zu  erscheinen.  Kaum  war  er  ledig,  so  vermass  er  sich, 
V gegen  ehrbare  Leute"  Drohungen  auszustossen ,  so  gegen 
den  Schultheiss  Seiler  von  Luzern,  w^elchem  er  zuredete,  er 
sei  an  gemeiner  Eidgnossschaft  und  an  seinen  Herren  von 
Luzem  ein  wissentlicher  Bösewicht.  Alle  Schritte  der  Tag- 
satzung, von  Uri  Wollebs  Gefangennahme  und  Stellung  vor 
den  Richter  zu  erlangen,  blieben  fruchtlos,  so  mächtig  war  da- 
selbst sein  Anhang.  Es  beschloss  endlich  am  24.  Jänner  1486 
die  Tagsatzung:  Sobald  Wolleb  wieder  anheimisch  wird,  so 
soll  man  in  jedem  Ort,  wo  er  betreten  wird,  ihn  anhalten,  dem 
Schultheiss  Seiler  zu  Recht  zu  stehen.     Unter  allen  diesen 
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Gescfaichlen  hatte  Heini  Wolleb  his  zum  Ausbruche  des  Schwa- 
benki'iegcs  ilen  Ruf  eine«  .frischen  und  kriesaherichlen'  Haiipi- 
manns  sich  erworben.  So  bczeichnci  ihn  Anshelm,  der  Wol- 
lebs  Fehler  nicht  beschönif;!.  „Was  gar  anschlegig,"  bezeugt 
auch  Feer.  Dass  er  ein  Hauptberürdcrep  dieses  Krieges  war, 
erklärt  sich  schon  aus  seinem  Vcrhüllnisse  zu  Frankreich,  welche 
eine  Unireuc,  wie  die  schon  crwähnle,  als  eine  in  damaliger 
Zeil  häußg  vorkommende,  kleine  Abwechslung  nicht  auf  die 
Dauer  trüben  konnte.  Gleich  nach  dem  ersten  Ausmarseh  an 
die  Grenzen  Anfangs. Februar  halte  das  Einschreiten  der  Frie- 
denspanei  einen  Waflcnsiil Island  erwirkt,  als  unmittelbar  darauf 
das  Anzünden  eines  Hauses  zu  Klein-Mela  die  Feind^eligkeiieu 
wieder  zum  Ausbruch  brachte.  Als  Urheber  dieses  Brandvs 
findet  man  die  beiden  Wolleben  angegeben.  Heini  Wolleb,  wel- 
cher zuvor  auT  Mahnung  der  Graubündner  an  Uri  jenen  mit  fiOO  ' 
Mann  über  die  Obcralp  zugezogen  war,  luhrle  sein  Volk  tütAt 
den  nänüichcn  Weg  nach  Hause,  sondern  in  das  SarganserllDd 
hinaus,  von  wo  die  Eidgenoasen  noch  nicht  abgezogen  waren, 
und  nahm  von  einigen,  wie  es  heissl,  mit  ein  paar  Schüsseo 
begleileten  Schmiihworlen.  welche  von  den  Ziisälznrn  des 
Schlosses  GuKenberg  über  lirn  Khein  herüber  erschalllen.  Ver- 
anlassung, Nachmittags  um  3  Uhr  mit  einigen  Mann  zu  ßoss 
und  zu  Fuss  durch  den  Strom  zu  setzen  und  jenes  Feuer  elu- 
zulegen,  worauf  er,  da  inzwischen  alles  Volk  der  Umgegend  sich 
in  Waffen  erhob,  unverzüglich  über  den  Fluss  zurückkehrte. 
So  viele  Feinde  sich  aber  Heini  Wolleb  durch  seine  Ver- 
achtung der  valerländischen  Gesetze  und  seine  Gewaltthätig- 
keilen  unter  den  achlharslen  Eidgenossen  zugezogen  hatte,  so 
wurden  dagegen,  sobald  es  zum  Kriege  kam,  diese  Vcr^hf» 
über  seinen  grossen  kriegerischen  Eigenschaften  vergessen  und 
letztere  zum  Nutzen  des  Vaterlandes  zu  Ehren  gezogen.  Ab 
nach  der  Schlacht  im  Hard,  in  welcher  ein  Haus  Wolleb  er- 
schlagen ward,  die  Eidgenossen  nach  Hause  gezogen  wareo 
und  bald  darauf  die  Itündner  auf  den  Grenzen  des  Engadins 
und  im  Münslerihalc  mit  den  Feinden  zum  Schlagen  ksmco. 
schrieben  die  Bündner  den  Eidgenossen   um  Hülfe    und  .um 
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ein  Zusatz  ins  WallgAw'  (Amhelnn).  Damala  wurde  dem 
Wolleb  auf  seine  Bitte  und  seiner  Landesobern  Gefidlen  ver- 
gönnt, mit  90  Knechten  au  ihnen  zu  aieheti.  Dieas  geschah  im 
Harz«  Jetzt  im  April  steht  er  wieder  an  der  Spitze  seiner 
Umer  und  Urserer  bei'm  oberlindischen  Heereshaufen.  «Nun 
hattend  hievor,  schreibt  Diebold  Scbillülgv  Gmein  Eidtgenossen 
Heinri  Wolleben  erlaubt,  an  selbem  End  mit  etlichen  Knechten 
zc  volgen,  doch  sondrigs  nfit  anzefahen.  Deraelb  Heini  Wolleb 
hat  so  viel  Fleiss  und  Bf  annheit  ankehrt  "und  die  Letze  besieh* 
tiget,  dass  er  immer  für  sich  selber  den  Eidtgenoissen  auch  das 
kund  thet  Demselben  und  andern  da  ward  da  glauben  geben 
und  angehends  darzu  gethan.'  Der  von  den  Graobfindnem 
nachgesuchte  Zusatz  ins  Wallgiu  wurde  alw  auf  eine  durch 
Wolleb  mit  90  Knechten  ausgeführte  Erspähung  eiiigeschritikt, 
welche  insbesondere  eine  wiederholte  Besichti^ng  der  Letze 
begriff. 

In  der  Nacht  aber  vor  dem  Aufbruche  zur  Schlacht  ver- 
achaffte  man  sich  noch  insbesondere  die  Crewissheit,  dass  die 
Bewachung  der  Höhe  des  Royenberges  vom  Feinde  vers&umt 
sei.  Duriiber  berichtet  uns  die  Reimchronik  des  Schulmeister 
Lenz,  Heini  sei  bei  einer  Besichtigung  der  Letze  am  Tage  vor 
der  Schlacht  auf  den  Feind  gestossen,  worüber  sich  ein  Schar- 
mützel erhoben,  das  Niemandem  das  Leben  gekostet  habe. 
Dabei  sei  aber  Einer  aus  Meiningen  (Dorf  im  Vorarlberg)  zum 
Gefangenen  gemacht  worden,  und  durch  diesen  habe  man  die 
genaueste  Auskunft  über  die  feindliche  Stellung  erhalten.  In 
der  folgenden  Nacht  sei  dann  durch  eine  Gesellschaft  (Com- 
pagnie,  oder  hier:  Patrouille)  der  Berg  erstiegen  und  nirgends 
eine  Wache  gefunden  worden,  so  dass  diese  Gesellen  mit  Got- 
tes Hülfe  glücklich  hinauf  und  wieder  herab  gelangt  seien. 
Prugger  hingegen  schreibt  und  im  Vorarlberg  hat  sich  auch 
im  Volke  die  Sage  erhalten,  der  Wegweiser  der  Schweizer 
sei  ^ein  falscher  und  geldbegieriger  Bauer',  mit  Namen  Uli 
Marias  von  Schan  ob  der  Kirche,  gewesen,  und  Prugger  fugt 
hinzu :  »Dieser  Verräther  wird  zu  ewiger  Gedachfnuss  zu  Fra- 
stanz  feria  tertita  rogationum  das  ist  an  dem  Zinstag  in  der 
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Inder  währendo''"'' 


Creutzwochcn  da  man  vm\ 
Procession  öffentlich  verlesen." 

Neben  Heinrich  Wollcb  wird  unter  den  Hauptleuten  des 
oberländischen  HeerhaofenB  vorzüglich  der  Freiherr  Ulrich 
von  Sax  genannt,  dessen  grösste  KpieEjeslhaten  indessen  den 
spätem  mailändischen  Zügen  angehören.  Ebenso  ungehorsu 
den  heimischen  Gesellen,  als  Wolleb,  inuss  er  nebenbei  in  der 
Sprache  unserer  Zeit  dessen  politischer  Gegner  gewesen  MJa; 
denn  noeh  war  kein  Jahr  verstrichen,  seit  er  3500  Schweizerdea 
König  Maximilian,  wir  vermulhen.  nach  Oberburgiind  zugeftte 
hatte.  Damals  fehlte  es  bei  den  sich  im  Angesicht  Btefaendca 
Schweizcrschaarcn  der  deutschen  und  fr  an  musischen  Heere  !■ 
mindesfen  nirhl  am  guten  ^Villen,  sich  gegenseiiig  die  HilM 
zu  brechen,  indem  nur  die  Bemühungen  der  heimatlichen  Obiig- 
keilen  diesem  Unheil  zuvor  kamen;  jetzt  aber,  nach  ncno  BIo- 
naten,  sehen  wir  diese  Heisläufer  zu  Veriheidigung  des  VaWN 
landes  in  Einem  Lager  vereinigt.  Den  Freiherrn  von  Sax  findet 
man  in  der  Regel  hei  der  Vorhut  oder  bei  Streifparleien.  Säm 
llcisigen,  die  einzige  Spur  von  Heilcrri  bei  dem  oberländiscfaea 
Haufen  der  Eidgenossen,  sind  bclohl  WCgCn  ihrer  Th&ligkÄt 
beim  Streifen.  Der  Tummelplatz  für  diesen  kleinen  Ktwg 
wat^n  die  Umgebungen  des  Schellenbergs,  dessen  Besiu  zm 
Behuf  der  Einsicht  in  des  Gegners  Thun  und  Treiben  bei^ea 
Thcilcn  von  Werth  war,  sowie  es  hingegen  keinem  dieaes 
konnte,  diesen  Berg  bei  seiner  vereinzelten  Lage  in  die  eigenU 
liehe  Aufstellung  hineinzuziehen.  Noch  am  18.  April  fiel  dort 
ein  Scharmützel  vor.  „Auch  wissen*  (mögel  ihr  wissen),  schrei- 
ben die  Luzerner  ihrer  Obrigkeit,  dass  „ulV  Donstag  ellich 
unser  Knecht  sind  gezogen  an  Escherberg  mit  ihnen  xu  schar- 
mützlen,  do  sind  des  Finden  by  3(10  an  sie  gezogen,  do  haben 
wir  sie  mit  dem  Zeichen  erreit  und  haben  Ihr  auch  5  erstochen 
und  6  gefangen,  die  liegen  zu  Werdenberg  und  haben  lüc 
Uebrigen  wieder  hinter  sieh  in  die  Letzi  gejagt,"  Vielleicht 
ist  diess  das  nämliche  Gefecht,  dessen  wir  oben  nach  hrei 
erwähnlen.  In  Etlerlins  Chronik  heisstcs:  .Mit  Hilf  des  Edeb 
frommen  Herrn  Ulrich  von  Sachs,   der  nit  der  hindcrslc  w». 
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tag  iriän  an,  die  Scbwibiscbeii  durch  gewUtte-KondseliiA  bo- 
dien.^  So^  sehen  wir,  wie  die  Einen  die  Ehre  des  Sohlielitu 
planB  for  WoIIeb ,  die  Andern  f&r  Ulnoh  von  Sax  in  AMputfuHÜ 
nelnnen;  Nicht  nnmögKch  ist  es,  dass  in  Folge  getroffeninp 
V^ständigung  der  Freiherr  nütlelsi  seines  Scharoiofsirens  AM 
Feindes  Anftnerksamkeit  nach  dem  Sehellenberg  lenkte,  indesä 
Wolleb  in  aller  Stille  den  Royenberg  besichtigte. 

Der  Aofbmch  des  Heeres  war  auf  die  früheste  Morgerf«^ 
atimde  des  90*.  April  angesetat  Inzwischen  war  das  Ergebnisv 
des  abgehalten^  Kriegsrathes  dem  Feinde  nicht  lange  vevü 
borgen  geblieben;  denn  noch  mn  Mittemacht  erging  durch  dae 
ganze  Waflgau  der  Sturm.  Daraus  ist  zu  schliessen,  dasa  der 
Kriegsrath  vor  ganzer  Gemeinde  abgehalten  oder  doch  seinei 
Beschlfisse  dem  Tolke  laut  veriLÜndet  wurden,  oder  auch  daaa 
man  sich  nicht  die  MAhe  gab,  andere,  den  bevorstehendeff 
Auibroch  verrathende  Vorkehrungen,  wie  das  Einziehen  der 
Ausenposten,  das  Abbrechen  der  Zelten,  das  Bepacken  der 
Wagen  und  Tragthiere  auf  den  geeigneten  Zeitpunkt  £u  ver^ 
schieben.    • 

In  der  Nacht  also  erhob  sich  durch  das  Wallgäu  alles  Land- 
volk und  eilte,  das  königliche  Heer  bei  Frastenz  zu  verstär- 
ken. Ausdrücklich  bemerkt  Stumpf:  «Deswegen  sich  auch  die 
Landlut  mit  ir  Gwer  zum  Huffen  machetent.^  Nach  Pirk- 
heimer  bestand  dieses  Heer  aus  400  tüchtigen  Reisigen  ond 
6000  Mann  Fnssvolk.  Wenn  die  Schweizerchroniken  dessen 
Stärke  auf  14 — 10,000  Mann  anschlagen,  so  darf  solches  nicht 
befremden.  Uebertreibnng  der  feindlichen  Streitkräfte  ist  zu 
allen  Zeiten  und  allerwärts  Sitte  gewesen,  und  jedenfalls  ist 
in  dieser  Zahl  Jeder  niitbegriffen,  der  etwas  einer  Waffe  ähn- 
liches mit  sich  trug,  vielleicht  auch  die  zahlreichen  Köpfe  des 
müssigen  Trosses. 

Im  Allgemeinen  scheint  die  Zusammensetzung  des  könig- 
lichen Rriegsheers  von  solcher  Art  gewesen  zu  sein,  dass  seine 
Führer  alle  Ursache  hatten,  dasselbe  nicht  aus  seiner  festen 
Stellung  herauszuführen.  Ob  und  welcher  schwäbischen  Bun- 
desgenossen Kontingente  bei  Frastenz  gefochten  haben,  geben 
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unsere  Qiieileo  nicht  an.  Diejenigen  Eontino;pn(e,  welche  den 
ursprüngliehen  Plane  pemäss  nach  der  Grcnzatrecke  zwischen 
Graubünden  und  dem  Bodenaee  befehligt  waren,  die  von  Ulm, 
Giengen,  Meniminp;en,  Biberach  und  der  meisten  oberschwä- 
bisehen  Reichsstädte,  Stifter  und  Herren,  waren  in  der  Schlacht 
im  llaard  vernichtet  worden  und  schwerlich  wieder  hergeölelll, 
sondern  vielleicht  höchstens  in  schwachen  Ueberresten  vertreten. 
Wenn  hei  dem  Geschütz  zwei  Stücke  von  Lindau  gefonda 
werden,  so  gibt  diess  keinen  Grund,  um  anzunehmen,  dass  wack 
Kriegevolk  von  Lindau  beim  Heere  gestanden  habe ;  denn  die  Bri- 
stellung  von  schwerem  Geschütze  pflegte  auch  unabhängig  von 
derjenigen  eines  Mannschaftskontingentes  zu  geschehen.  Kaoa 
ist  zn  bezweifeln,  dass  in  der  von  Pirkheimer  gef-ehenen  Zahl 
von  GO(K)  Mann  königlichen  Fussvolkes  nur  der  kleinste  Theil 
wirkliche  Söldner,  Eriegsleule  von  Beruf,  sondern  dass  du 
Meiste,  auch  abgesehen  vom  wallgäuischen  Landsturm,  auf- 
gebotenes  Landvolk  aus  dem  Tirol  und  der  vordem  Landsclufi 
gewesen  ist. 

Bekanntlich  ist  in  alter  und  neuer  Zeit  der  leibeigene  Bms 
zur  Landesvertheidigung  weder  verpflichtet,  noch  berechtiirt. 
In  solchen  Ländern  bat  man  die  Bewaffnung  der  Bauern  sie» 
als  einen  letzten  Akt  verzweifelter  Nothwehr  betrachtet.  Dw 
bewaffnete  Bauer  wendete  seine  Waffe  nur  allzu  gern,  wo 
nicht  unmittelbar  wider  den  eigenen  Herrn,  doch  zum  minde- 
sten gegen  dessen  bestes  bewegliches  Besitzthum.  das  edit 
Wild.  In  der  Regel  war  eine  BauernbewaiTnung  von  einer 
gräulichen  Verwüstung  der  eigenen  Besitzungen  unzertrennlich. 
Daher  sieht  man  oft,  wie  der  Adel  es  vorzieht,  sein  Schick«il 
der  Laune  des  ergrimmtesien  ebenbürtigen  Gegners  anheim- 
zustellen, ehe  er  die  eigenen  Bauern  bewaffnet.  Anders  ver- 
hielt es  sich  im  Tirol  und  im  WallgSu.  Im  Tirol  war  der 
Bauer  ein  Landsland  und  hatte  das  Recht  und  die  Pllichl,  die 
Waffen  zu  tragen.  Bei  der  Uebergabe  dieses  Landes  an  Oesler- 
reich  im  Jahr  1363  war  ihm  dieses  Recht  bestätigt  wurdea. 
Das  Wallgau  wurde  1391  der  Leil>eigen&chaft  entlassen,  und 
auch   in   dieser   Landschaft   bestand   ailgemeine   AVeJirpflichi;    i 
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namentlich  wnrde  schon  seit  alter  Zeit  das  Schützenwesen 
obrigkeitlieh  miterstfitzt  Wie  wir  aber  bereits  die  Unvoll* 
kommenheit  der  damaligen  Federwaffen  nachgewiesen  haben, 
so  müssen  wir  noch  beifügen,  dass  erst  1498  die  gezogenen 
Röhren  aufkamen,  aber  wegen  ihrer  Kostspieligkeit  vom  ge- 
meinen Mann  nicht  angeschafft  werden  konnten.  Ein  von  König 
Maximilian  erst  im  Februar  oder  M&rz  (Mittwoch  nach  Sonntag 
Judika  in  Fasten)  1499  erlassener  Befehl,  den  Büchsenschutzen 
in  Feldkirdi  j&hrlich  fl.  13  rheinisch  abzoreichen,  war  bis  znm 
90.  April  schwerlich  zu  fruchtbringender  VoUziehung  gelangt 
und  ers^ckte  sich  kaum  fiber  die  Stadtmauer  hinaus. 

Man  unterschied  zwischen  Büchsenschutzen  und  ^gemeiaen 
(geeammten)  Armbrustschützen^.  Letztere  bildeten  die  'weitere 
Gremeinschaft,  erstere  die  engere  Genossenschaft.  Wenn  also 
in  den  Schweizerchroniken  von  IS— 1500,  bei  Fehr  sogar  von 
aOOO  Schützen  der  Feinde  die  Rede  ist,  welche  bald  einfiudi 
als  Schützen,  bald  als  Hakenschützen,  dann  Büchsenschutzen, 
Handbüchsenschützen  bezeichnet  sind,  so  darf  man  fuglich 
deren  eine  grosse,  wo  nicht  die  mehrere  Zahl  noch  mit  der 
Armbrost  bewaffnet  sich  denken.  Dass  Armbrust-  und  Haken- 
schützen vermischt  fochten,  lässt  uns  auch  ein  Vers  des  wackem 
Lenz  in  einer  seiner  Schlachtbeschreibungen  errathen: 

«Buchsen,  Armbrost  tetten  krachen.' 

Auch  Augustin  bemerkt,  man  habe  damit  angefangen,  einige 
Mann  mit  Handrohren  unter  die  Fahnlein  der  Armbrustschätzen 
zu  geben.  Es  ging  diess  um  so  eher  an,  als  die  sichere  Trag- 
weite des  Hakens  diejenige  einer  guten  Armbrust  um  so  gar 
Vieles  nicht  übertreffen  mochte. 

Als  einen  beachtenswerthen  Bestandtheil  des  feindlichen 
Heeres  bezeichnen  unsere  Chroniken  den  stählernen  Haufen 
mit  dem  Beifugen,  es  seien  der  Mehrtheil  Erzknappen  aus 
dem  Etschland  gewesen.  Soll  ihre  kriegerische  Benennung 
auf  eine  stattliche  Rüstung,  ihr  Beruf  auf  handfeste  Männer 
schliessen  lassen,  so  kann  dagegen  unsere  Vorstellung  von 
ihrer  Kriegstüchtigkeit  nur  geschwächt  werden,  wenn  wir 
auch  diese  Schaar  in  dem  Schreiben  der  Luzerner  als  Büchsen* 
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schützen  bezeichncf  finden,  sei  es  nun,  dass  sie  wirklich  Vemr- 
gewehrc  fuhrlen  oder  dass  dies  schon  damals  die  übliche  Be- 
zeichnung der  lirolischen  Landwehr,  noch  hentzuta|;c  Landcjt- 
Bchüliton  genannt,  {gewesen  isl.  Noch  haben  wir  nämlich  zu 
t  bemerken,  dass  unter  Eischinnd  oft  das  Tirol  im  Allgemcinm 
verslanden  wird.  Die  wirklichen  Etschländer  fochten  damais 
Hn  den  Grenzen  des  Münsierlhalcs  und  Engadins;  diese  Era- 
knappen  des  stählernen  Haufens  hingegen  dürften  vielmehr  aiu 
den  Bergwerken  des  Unier-Innihales,  von  Schwaz,  Railen- 
berg  u.  3.  f.  hergekommen  sein. 

Wenn  nach  allem  diesem  in  der  Gesammtheit  des  feinde 
liehen  Fussvolks  die  Zahl  geworbener  königlicher  Söldner  oder 
ächter  Landsknechte  sehr  klein  sein  musslc,  so  war  wohl  auch 
deren  Vertrauen  auf  einen  sichern  Erfolg  in  otTener  Feidschlachi 
im  Hinblick  auf  die  ihnen  als  Kampfesgcfahrlen  bfigegelieneo 
Landwehren  ein  sehr  geringes.  Wie  scharf  nämlich  schon  da- 
mals zwischen  Kriegsvolk  von  Beruf  und  blosser  Landeshewaff- 
nung  unlerachieden  wurde,  wie  Jenes  .schon  damals  sich  als 
die  wahre  und  ein/ige  Stütze  des  Thrones  betrachtete,  daa 
spricht  sich  in  folgenden  Worten  des  Liedes  der  Limds- 
knechte  aus: 

Lanlzknecht  tut  man  brysen 

Sy  hands  mit  dem  Romschen  Byoh 


ma 


O  küng  halt  sy  in  Hut 

Da  magst  jetzt  nüt  geschaffen 

On  die  frommen  Lanizknecbt  gut. 
üebrigens  darf  man  sich  nicht  vorstellen,  daas  allonlhallirn. 
wo  die  Seh wci/.crch Toniken  von  Landsknechten  erzählen,  »olch' 
geworbenes  Kriegsvoik  darunter  zu  verstehen  sei.  Oft  werden 
die  Feinde  in  Bausch  und  Bogen  Landsknechte  j^enannt.  Deo 
Namen  Landsknecht  erklärt  Lenz  dalier,  dass  diese  Kneehic 
um  Land  gekrieget  haben,  welches  ihr  König  früher  eingebüssi 
hatte.  Sie  setzten  eine  Ehre  darein,  sich  mit  den  Schweizeni 
KU  messen,  und  duldeten  darum  auch  keinen  solchen  in  iloni 
Reihen : 
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Wollen  kein  Swytzer  haben 

Bei  In  (ihnen)  dieselben  Kriegsknaben. 

Das  Beste,  was  von  Landsknechten  im  Schwabeokrieg  Kiur 
Verwendimg  kam,  war  die  aas  Geldern  heraufgezogene  Schaar, 
^irelche  bei  Dornach  erst  nach  scharfem  Kampfe  muBem  t^>fem 
Y&tem  die  Ehre  des  Tages  äberliess. 

Es  bleibt  uns  noch  das  Geschütz  und  die  Reiterei  des 
königlichen  Heeres  zu  betrachten.  Schwerlich  befand  sich  bei 
demselben  mehreres  Gesch&tz,  als  dasjenige,  welches  die  Eid- 
genossen in  der  Schlacht  eroberten.  Dieses  waren  drei  Stucke, 
jedes  von  3  Zentnern,  und  S  Stucke,  jedes  von  S  Zentnern. 
Schossen  sie  Eisen,  so  lasst  dieses  Gewicht  der  Rohre  auf 
Kugeln  von  höchstens  V^  bis  S  Pfund  schliessen;  schössen  sie 
aber  blosse  Steinkugeln  und  Hagel,  so  war  der  Kaliber  zwar 
schwerer,  aber  die  Tragweite  um  so  geringer.  Rechnet  man 
kinzo,  dass  ein  solches  Stück  höchstens  all'  Viertheilstund  einen 
Schoss  abzugeben  im  Stande  war,  so  konnte  diese  Artillerie 
in  der  Schlacht  kein  bedeutendes  Gewicht  in  die  Söbaale  Ic^n. 
Mit  den  Reisigen  endlich  war  nur  da  etwaa  Entscheidendes 
aaszurichten,  wo  der  Boden  weder  zu  bergig,  noch  zu  weich 
sich  erfand;  ein  solches  flaches  und  festes  Erdreich  aber  ist 
bei  Frastenz  gar  nicht,  und  in  Feldkirchs  weiterer  Umgebung 
nur  abwärts  gegen  Bankweil  auf  der  Brederiser  Haide  zu  treffen. 
Alles  zusammengefasst,  darf  wohl  geurtheilt  werden,  dass  das 
feindliche  Kriegsheer  bei  Frastenz  in  Verbindung  mit  dem 
Liandsturm  dem  eidgenössischen  Heere  zwar  an  der  Zahl  über- 
legen war,  an  Tüchtigkeit  und  Ausrüstung  aber  demselben 
für  die  Bedürfnisse  der  damaligen  Fechtart  um  Vieles  nach- 
gestanden hat. 

Auch  in  Beziehung  auf  die  Führung  war  das  deutsche 
Heer  nicht  so  gut  bestellt,  wie  das  eidgenössische,  wenigstens 
fehlte  bei  jenem  unter  den  Hauptleuten  das  gegenseitige  gute 
Einvernehmen.  Die  Volksmeinnng  wollte  den  Vogt  zu  Feld- 
kirch, Johann  von  Königs^g,  als  den  tüchtigsten  zum  obersten 
Hauptmann  bestellt  wissen;. allein  er  musste  dem  vornehmem 
Hans  von  Bodmann,  welcher,  wie  es  heisst,  9000  seiner  eigenen 
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Leute  beim  Heere  halte,  den  Vortritt  lassen.  P 
der  von  ßodmann  sei  kein  gntcr  Soldat  gewesen  und  man  halie 
den  von  Königsofig  ans  pelosta  hintangeselzl ;  allein  es  kuin 
auch  umgekehrt  verrauthct  werden,  dem  von  Bo^lniann  sei  aus 
gelosia  nicht  gehorcht  worden.  Im  Allgemeinen  waren  des 
Letztem  Anordnungen  niclil  unzweckmässig.  Die  Siadt  FcM- 
kirch  zu  heliaupien,  die  Verbindung  mit  der  königlichen  kne^- 
macht  in  Schwaben  oß'en  zu  behalten,  mussle  seine  Hauptauf- 
gabe sein.  So  lange  er  diese  erfüllte,  war  auch  für  das  Tirol 
von  dieser  Seite  her  wenig  zu  besorgen.  Der  Gcwallshaufc 
lagerte  daher  hinler  Frasienz,  um  nach  Umständen  dem  üticr 
die  Leize  vordringenden  Feind  zu  widerstehen,  oder  weno 
dieser  den  frühern  Zng  auf  Rankweil  wiederholte,  ihm  über 
Gövis  daselbst  zuvorzukommen,  oder  auch  ihn  in  den  dorttgca 
Engpässen  mit  einem  Theilc  des  Heeres  in  der  Fronte  aufzu- 
halten und  mit  einem  andern  Thcile  über  Feldkirch  und  Alicn- 
stadt  iu  den  Rücken  zu  fallen.  Die  Reiterei  lag  nach  Pirk- 
heimcr  in  Feldkirch,  welche  Ortsbezeiehnung  wobt  nicht  buch- 
stäblich zu  nehmen  ist.  indem  wohl  anch  ein  Theil  in  den  zum 
Gebiete  der  Herrschaft  gehörenden  Ortschaften  Aliensiadl  iiml 
Gissingen  mag  gelegen  haben,  von  wo  sie  ihre  Vorwarhen  am 
rechten  Ufer  der  III  vom  Ardetzen  bis  zum  Rheiu  aufstellen 
und  über  die  111  hinüber  nach  dem  Schellenberg  streifen  konnir. 
Dass  aber  ein  Theil  der  Reiterei  im  Städtchen  seihst  lag.  h\ 
schon  desshalh  zu  glauben,  well  sie  berechtigt  war.  Hie  besieo 
Quartiere  für  sich  in  Anspruch  zu  nehmen  und  ihr  das  Vm 
volk  in  solchem  Fall  weichen  musste. 

Jene  Letze,  welche  den  Zugang  zu  dem  Lager  des  I 
liehen  Heeres,  sowie  nach  dem  Waltgau  sperrte,  erstr 
sich  von  den  3—400  Fuss  tiefen,  senkrechten  Abstürzen  des 
Munchwalds  oder  Lenzengasts  an  der  III  (]uer  über  die  Ein- 
sattlung zwischen  dieser  Bergkuppe  und  dem  Royenberg.  Den 
Mittelpunkt  dieser  Versehanzungen  bezeichnet  man  noeh  heut- 
zutage zur  Erinnerung  an  den  Schweizerkrieg  mit  dem  Names 
der  „allen  Schweizerachanze".  Es  ist  hier  ein  weiter,  kentt- 
förmiger  Raum   mit   verschiedenen  waflfürmigen   Erhöhongci 
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uoikrinEC,  welche  aber  far  die  vor  960  Jahren  bestandenen 
Erdwille  schwerlich  um  ein  Zengniss  angesprochen  werden 
können;  denn  seitdem  mag  hier  noch  einige  Male  Erde  auf- 
gerührC  und  die  Gestaltung  dieser  Anfwfirfe  vielfach  verindeit 
worden  sein. 

Noch  eine  weitere  Ausdehnung  gibt  Zellweger  der  ver- 
schanzten Linie.  Er  denkt  sich  dieselbe  nngef&hr  derjenigen 
ahnlich ,  welche  die  Oesterreicher  1799  und  1800  inne  hatten, 
indem  er  den  Ardetzen  -  und  Blasenberg  miteinschliesst.  Diess 
w&re  aber  damals  überflüssig  und  wohl  auch  unthunlich  ge- 
wesen: überflüssig,  weil  Feldkirch  fest  genug  war  und  darum 
diese  äussere  Linie  keinen  Zweck  hatte;  unthunlich,  weil  so 
wenig  Geschütz  för  die  Yertheidigung  der  ausgedehntem  Stel- 
lang vorhanden  war.  Auch  waren  es  die  Wallg&uer,  welche 
ihr  Land  verschanzten ;  die  von  uns  bezeichnete  Linie  liegt  auf 
wallgauischem  Grund  und  Boden ,  die  äussere  hingegen  hätte 
die  Obstgärten  und  Weinberge  der  Feldkircher  verderbt,  wozu 
diese  wirklich  keine  Ursache  hatten,  Hand  zu  bieten.  Wir 
glaaben  uns  demnach  an  den  auf  dem  Plane  der  Umgebungen 
von  Feldkirch  zu  Erzherzog  Carls  Creschichte  des  Feldzugs 
von  1799  mit  punktirten  Linien  angedeuteten  Umriss  dieser 
Schanzen  halten  zu  dürfen  und  machen  uns  davon  im  Weitem 
etwa  folgendes  Bild: 

Es  waren  zwei  verschanzte  Linien  (diess  fiel  uns  auch  an 
Ort  und  Stelle  sogleich  auf)-  Die  vordere  Linie  lief  mit  der 
Landstrasse  von  Vaduz  nach  Feldkirch  parallel  und  bestrich 
sie  vollständig,  so  dass  dem  Werke  von  dieser  Seite  nicht 
beizukomroen  war.  Auf  dem  Hügel,  welchen  diese  Fronte 
krönte,  erhebt  sich  noch  eine  freistehende  Kuppe,  auf  welcher 
eine  geschlossene  innere  Schanze  (Beduit)  angebracht  war. 
Der  weite  Baum  von  massiger  Vertiefung,  welchen  der  Boden 
hinter  der  vordem  Linie  einnimmt,  wird  von  einem  andern 
rückwärtigen  Hügel  vollständig  eingesehen  und  bestrichen. 
Hier  stand  ein  zweites  geschlossenes  Werk.  Dasselbe  war  mit 
1er  vordem  Linie  mittelst  Verhauen  oder  Palissadenreihen  ver- 
3anden.    Dadurch  erhält  das  Ganze  dieser  Letze  die  Gestalt 
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eines  mächtigen  geseblossenen  Werlvs  mit  Reduits  und  Ab- 
schnitten. Ueher  das  Profd  finden  sich  keine  Andeuiupgcn. 
In  Merkles  Geschichte  von  Vorarlberg  ist  sogar  von  Mtupr- 
werk  die  Rede;  allein  weder  vorhandene  Trümmer,  noch  di<! 
Bcrichle  der  Chroniken  unlerslützen  diese  Angab«.  LetzteK 
drücken  sich  also  aus: 

Tachudi:  .Diss  ward  alls  ein  starke  wohlgeordnete  Leiii, 
als  sie  Je  kein  Mann  gesach,  die  was  mit  grossen  BÖiUMi, 
zwüalt,  guten  Bolwerken  und  Slnchweerenen  gemacht.* 

Stumpf:  „Oiss  war  alls  ein  starke  wolgeinachle  Pasty  lli 
sy  je  kein  Mann  gesehen  hall  mit  grossen  Böuinen  zwyfachTeN 
legt  und  verzimberet,  mit  guten  SchutzlÖcberen  und  Strjcli- 
weeren." 

Anshclm:  (Die  Wallgäuer  haben)  ,wie  geschätzt  ein  un- 
gwinnlirhe  zwifalie  Letze  von  ruchen  Bäumen,  zu  Frasteni 
von  der  ill  an  uiilz  an  Lanzen  gas  terbcrg  gcdochlen. 

Demnach  waren  also  die  langen  Courtinen  von  Pfahlwert 
gemacht  mit  eingesehniilenen  Sehusslöchern.  hingegen  die  aiu- 
springenden  Winkel  (Bedans).  in  welche  daa  Geschütz  in 
stehen  kam,  von  Erde  aufgeworfen.  Solche  nennt  Fronspergcr 
yEckenschanzen  mit  ihren  Streichwehren,  imi  an  den  Eckes 
der  Länge  nach  hinauszuschiessen  und  zu  streichen."  J)tr- 
gleichen  wurden  auch  bei  Wagenburgen  angebracht. 

Die  Strasse  von  Feldkirch  nach  Fraslenz.  mit  welcher  mkIi 
die  von  Vaduz  kommende  erst  auf  dem  Beichcnfeld  nilfcM 
Feldkirch  zusammensliess,  fand  sich  durch  die  Schanzen  dop- 
pelt gesperrt  und  von  allen  Seilen  umfasst.  Diese  Strasse  lief 
bis  über  Fellengatter  hinaus  auf  der  Höhe  fort  und  aenklc  sich 
-dann  erst  nach  Frastenz  hinab.  Um  die  Letze  auch  in  Flanke 
und  Rücken  zu  sichern,  war  am  Fusee  des  Royenbergs,  wel- 
cher damals  höchst  wahrscheinlich  noch  weiter  hinab  bewaldet 
war  als  heutzutage,  ein  Verhau  angelegt,  über  dessen  Aus- 
dehnung und  Lage  leider  nichts  zu  linden  ist.  Aber  nach  den 
Verlaufe  bei  seiner  Umgehung  und  Ersteigung  zu  schlieiN^ 
muss  er  eine  bedeutende  Längenausdehnung,  nämlich  von  der 
Letze   bis  zum  Saininabach ,  gehabt  haben.     Seine  Tiefe 
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wohl  nicht  allenthalben  ausreichend;  es  ist  diesa  der  Fehler 
der  meisten  Verhaue,  weil  man  bej^reiflicher  Weise  zuerst  in 
der  Länge  fortzuschreiten  sucht.  Dagegen  ist  sein  innerer  Bau 
zu  rühmen,  indem  aus  den  Berichten  zu  ersehen  ist,  dass  es 
ein  Kreuzverhau  war. 

Die  Voraussetzung,  dass  die  Schweizer  versuchen  könnten, 
die  ganze  Stellung  über  den  Royenberg  zu  umgehen,  war  von 
den  feindlichen  Hauptleuten  nicht  unberücksichtigt  geblieben, 
denn  sie  legten,  wie  Tschudi  schreibt,  300  Büchsenschützen 
,uf  den  Berg  Lanzengast  (also  hiess  der  Berg,  daran  die  Letzi 
was)  die  do  wehren  sölltent,  dass  die  Eidgnossen  den  Berg 
nit  stigen  möchtent,  ob  sie  es  understundint;  sie  verBtiessent 
auch  1500  der  freudigsten  entweris  am  Berg,  wenn  die  Eidr 
gnossen  vor  unter  Augen  an  die  Letzi  stürmptint,  dass  sie 
entweris  von  oben  herab  in  sie  fielent;  diess  waren  nun  der 
mehrtheil  Erzknappen  die  sich  selbs  das  ze  thun  erbutent'. 

Ebenso  eine  anonyme  Beschreibung  des  Schwabenkriegs: 
(Die  Feinde)  „  leitend  der  freudigsten  wol  1500  uff  den  Berg, 
ob  die  Eidgnossen  die  Letzi  vorzustürmtend,  das  sy  dann  bin- 
den an  sy  zugend  vnd  hattend  auch  ob  300  Büchsenschütz  by 
innen,  die  soltend  weeren,  das  die  Eidtgnossen  nit  den  Berg 
uff  zugind^. 

Noch  deutlicher  Anshelm:  „ Verordneten  300  Büchsen* 
schützen  uf  den  Lanzengast  ^  den  Berg  ze  behüten  vnd  ver- 
stiessend  in  die  Mitte  des  Berges  1500  wohlgerüster  Knecht, 
so  d'Eidgnossen  ihre  Letze  unterstündent  vor  anzufallen,  dass 
sie  dann  herab  bysyts  ihnen  oder  hinten  an  sie  fielent.  Diess 
warcnt  vast  Erzknappen  die  sich  harzu  mit  viel  Rühmens  selbs 
erbuttend.  hiess  der  stächlin  Huff/' 

Will  man  nämlich  von  Frastenz  oder  von  Feldkirch  aus 
den  Royenberg  ersteigen,  so  gelangt  man  vorerst  auf  die  mehr- 
erwähnten Höhen,  auf  welchen  nebst  der  Letze  verschiedene 
zerstreute  Bergdörfchen,  Galmist,  Fellengatter,  Amerlugen  u.  a. 
gelegen  sind.  Von  diesem  Gelände  aus  betrachtet,  erhebt  sich 
der  Bei^  in  pyramidalischer  Gestalt,  gleich  einer  einzigen,  mit 
Wald  überdeckten  schiefen  Fläche.    Nur  an  der  obern  Kante 
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ist  eine  von  Holz  enlhlösste  Alpe  sichtbar;  es  ist  diess 
läufig  3000  Fuss  über  die  111  sich  erhebciidc  .\nicrlüger  Vor- 
alp, gemeiniglich  das  vordere  Aelpli  genannt.  Ein  auch  für 
Pferde  gangbarer  Pfad  führt  den  eicilen  Abbang  amgehcud 
über  Amerlügen  hinauf.  Vom  vordem  Aelpli  ühersichl  man 
das  Thal  der  111  vom  Schellenberg  bis  weit  in's  Wallgau  hin- 
ein und  den  Lauf  des  ßhcinee  bis  zum  Bodensee.  Um  dano 
dem  Kamm  des  Berges  in  seiner  Bichlung  nach  Süden  zu  fol- 
gen, ohne  die  verschiedenen,  auf  dem  Kamme  selbst  sich  er- 
Itebenden  Kuppen  übersteigen  zu  müssen,  schlägt  man  einen 
Pfad  ein,  der  am  östlichen  Abhang  längs  dem  8aminaiof)el 
durch  einen  Wald  sanft  aufwärts  nach  der  Alp  Saroja,  auch 
das  hintere  Aelpli  genannt,  und  von  dieser  zu  den  felsigai 
Gruppen  des  Prophezeikopfs  führt,  vrelche  man  die  drei  Schwe- 
stern heissl.  Nach  dorn  hintern  Aelpli  müssen  die  300Scfant£ea 
bestimmt  gewesen  sein,  naeh  dem  vordem  der  stählerne  Hanfe; 
doch  mag  anfänglich  ein  Theil  des  letztem  noch  am  Abhänge 
gegen  Amerlügen  Hall  gemacht  und  so  „entwäris  am  Berg' 
gestanden  haben. 

Der  Eidgenossen  Anschlag  (AngriOTspIan)  gin^  mm  dahtn. 
die  Letze  rechts  am  Abhang  des  Berges  oberhalb  Galroist,  Fel- 
lengattcr  und  Amerlügen  längs  dem  äussern  Saume  des  Vef- 
haiies  zu  umgehen.  Diess  war  die  Aufgabe  des  Gewalthaufeoi; 
aie  konnte  aber  nicht  vollzogen  werden,  so  lange  der  Fond 
die  Höhe  des  Berges,  besonders  das  vordere  Aelpli  inne  bade; 
denn  von  dort  ans  konnte  er  die  Eidgenossen  schon  dorch 
blosses  Herabrollen  von  Baumklötzeu  am  Vorgehen  binden 
and  noch  vielmehr  durch  einen  entschlossenen  Angriff  tu 
oben  beral)  in  Flanke  und  Bücken.  Daher  rieih  Wollcb  xoti 
anerbot  sich,  mit  2000  Mann  den  Berg  selbst  zn  crstrigeiL 
Wenn  nun  die  meisten  Chroniken  schreiben,  dass  irährcad 
Wolleb  mit  den  Seinen  über  den  Berg  ziehen  sollte  hinlKrilie 
Letze,  ,so  wollt  der  ander  Zug  (Heereshaufc)  vor  an  die  Lelli 
ziechen  unter  Augen,"  so  ist  hier  nur  die  anfängliche  Mar»ck< 
dJrektion  des  Gewallhaufens  und  nicht  ein  wirklicher  FroDttJ- 
angrifTzu  verstehen.    Wie  solches  aus  dem  Gang  der  Schllchl 
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selbst  erhellt,  so  wird  es  auch  angedeutet  durch  Ansbelms 
Darstellung  des  Anschlags: 

yHarwieder  als  d'Eidgnossen  dieser  Rüstung  auch  bericht 
wurdent'  (der  Entsendung  des  stählernen  Haufens)  »gabents 
dem  frischen  kriegsberichten  Heinrich  Wolleben  von  Uri  uf 
seinen  Rath  und  Regehr  2000  williger  wohlmögender  Knecht 
und  die  Panner  von  Urselen  und  Sangans  zu,  den  Rerg  ze 
gewinnen,  in  die  Letze  ze  brechen  und  ze  hinterziehen  daas 
indem  der  ganz  Zug  am  Rerg  durch  das  Holz  hinyn  gegen  der 
Letze  ruckte,  der  grau  Rund  uf  den  Tross  die  Nachhut  hielte 
und  also  hinter  den  Fienden  All  wieder  zusammen  söUtint 
kommen.'* 

Die  Letze  konnte  ebenfalls  umgangen  werden,  wenn  die 
Eidgenossen  über  den  Schellenberg  wie  im  Februar  auf  Rank- 
weil marschirten.  Allein  damals  stand  der  Feind  eben  bei 
Rankweil  und  nicht  bei  Frastenz.  Wären  die  Eidgenossen 
auch  diessmal  auf  Rankweil  gezogen,  so  würde  der  Feind,  so- 
bald sie  bei  Novels  die  Hl  überschritten  hätten,  einen  starken 
Haufen  auf  Guttenberg  entsendet  haben,  um  von  da  aus  die 
Herrschaft  Meyenfeld  und  andere  Schweizerlandschaften  zu 
verwüsten.  Diess  hätte  dann  die  Ründner,  Sarganser  u.  A.  m. 
veranlasst,  vom  eidgenössischen  Heere  sich  abzutrennen  und 
nach  der  bedrohten  Heimat  zu  eilen.  Der  Ueberrest  des  Heeres 
aber  wäre  nicht  stark  genug  geblieben,  um  von  Rankweil  aus 
ins  Wallgau  einzudringen.  Mit  andern  Worten,  die  kriegs- 
erfahrenen Hauptleute  der  Eidgenossen  wussten  ganz  wohl, 
dass  eine  Flankenbewegung  unter  den  Augen  eines  in  guter 
Stellung  haltenden  Feindes  in  der  Regel  Schaden  bringt 

Eher  noch  konnten  sie  auf  den  Gedanken  fallen,  den 
Royenberg  in  seiner  südlichen  Verlängerung  bei  Triesen,  wo 
der  Uebergang  ins  Saminathal  weit  bequemer  ist  als  bei  Schan, 
zu  übersteigen;  dann  aber  wäre  die  Umgehungskolonne  von 
dem  Gewaltshaufen  getrennt  gewesen,  wie  es  vier  Wochen 
später  auf  der  Malserheide  geschah  und  beinahe  zum  Verlust 
der  Schlacht  gefuhrt  hätte.  Eine  Zersplitterung  endlich  des 
Heeres  in  kleine  Kolonnen,  wovon  die  eine  bei  Triesen,  die 
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,  kweiie  bei  Scban,  die  dritte  bei  Nendeln,  eine  vierte  endli^ 
'  durch  irgend  eine  andere  Schlucht  hinauf  den  Berg  gewooDeo 
'  h&ttc,  um  dann  Alle  im  Saniinathal  zusanimcnzulrefTcn,  hällc 
1  schon  der  gesunde  Sinn  des  gemeinen  Mannes  jener  Zeit  nicbl 
[  BOgclassen.  Einer  spätem  Zeit  blieb  ea  vorbehalten,  die  Krieg«- 
.  kunst  in  Künsleleieo  zu  suchen,  welche  eine  Zeit  lang  die 
I  Menge  zu  blenden  vermögen,  aber  plötzlich  zum  eigenen  Ver- 
tderben  umschlagen,  wenn  ihnen  ein  selbstsländigcr  Feldbcrr 
iBntgegentrill,  der  von  den  Fesseln  der  Schule  sich  loszureisten 
I  find  den  Eingebungen  des  eigenen  hellen  Verstandes  zu  fo^ieii 
I  ^eiss.  Von  einem  Heini  Wolleb  befehligt,  hätten  tioltx't 
]  tapfere  Oeslorreicher  am  1.  Mai  )799  am  Luzieusleig  keiiif 
Niederlage  erlitten,  und  von  Hof/.e's  sehr  geschickten  General- 
I  stabsofCzieren  geführl,  wären  am  20.  April  1499  WoUeh  und 
I  leine  heldenmüthigen  Schweizer  bei  Fraslenz  \-ielIeichl  gc- 
I  «chlagen  worden. 

Vierter  Abschnitt. 

Die  beiden  NcfalachtcQ  bei  Fraateux  auf  dem  Brrg  und 
unten  aiti  Berg. 

Am  20.  April  „zu  Morgens  als  der  Tag  anging-'  setzte  sick 
das  eidgenössische  Rriogsheer  in  Bewegung. 

lieber  seine  Marschordnung  gehen  die  Chroniken  nidiU 
Käheres  an,  als  dass  die  Graubündner  hinter  dem  Trass  die 
Nachhut  hallen.  Diess  gab  sich  von  selbst,  weil  sie  vou  Gd(- 
tenberg  herab  kamen.  Der  Trosa  war  nicht  nur  gegen  ein 
Nachsetzen  des  Zusatzes  von  Guttenberg,  sondern  auch  gegeo 
anfällige  Streifparteien  vom  Schellenberg  her  zu  sichern.  Otst 
er  sehr  zahlreich  war,  ist  nicht  zu  bezweifeln:  doch  mügea 
sich  verhältnisämässig  weniger  Wagen  dabei  befunden  htbro. 
als  bei  den  Zügen  im  Hegau,  dagegen  eine  grosse  Zahl  ,Uo- 
delrosae'  (Saumpferde).  Aller  Arten  Lebensmittel,  welche  die 
Gemeinden  ihren  Ausgezogenen  mitgaben,  nicht  nur  Brot  und 
Fleisch,  auch  Käs,  Ziger,  Anken,  Ilabermebl  wurde  mitgeführl, 
was  alles  in  Säcke,  Kisten,  Fasser  gepackt  war,  ferner  Zelten, 
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Kochgeschirre  und  andere  Lagerger&thschaften,  aucb  die  schwe- 
reren Rästongsstäcke^  so  lange  man  nicht  dem  Feinde  im  An- 
gesichte stand,  nnd  andere  Kleidungsstficke  des  gemeinen 
Mannes,  endlich,  wie  sich  von  selbst  versteht,  wenigstens  eia 
Theil  des  Pferdefotters.  Bei  Yei^Ieichung  mit  andern  Zagen 
jener  2#eit  sind  tausend  Pferde  das  Mindeste,  was  man  fCir  den 
Tross  dieses  Heerhaafens  annehmen  darf.  Das  Kriegsfiihrweik 
im  Allgemeinen  finden  wir  unter  der  Benennung  Reiswägen,  die 
Proviantflihren  als  Spyswfigen  vor.  Wie  mau  aber  bei  unter- 
schlagenen 2«ieichen  zurecht  kam ,  Jedem  das  Seine  zukommen 
zu  lassen,  und  in  welcher  Weise  allfallige  Irrungen  und  Unre- 
gelmissigkeiten  beigelegt  und  gehoben  wurden,  lisst  sich,  wenn 
alles  In  Frieden  und  Sanftmuth  vor  sich  ging,  schwer  errafhen. 

Mit  seinen  8000  Freiwilligen  trennte  sich  Heinrich  WoUeb 
▼on  dem  Zuge,  »als  sie  durch  die  alte  Letze  auf  eine  Ebene 
kamen.'  Wo  diese  alte  Letze  zu  suchen  ist,  darüber  sind  nun 
die  Auslegungen  verschieden. 

Von  den  neuem  Geschichtschreibem  sind  Zellweger  und 
Kaiser,  besonders  der  Letztere,  mit  den  Oertlichkeiten  bekannt, 
aber  in  deren  Erklärung  nich|  ganz  deutlich.  Zellweger  fiber- 
geht die  alte  Letze,  innerhalb  welcher  WoIIeb  sich  abtrennte, 
mit  Stillschweigen  und  unterscheidet  dagegen  zwischen  einer 
untern  Letze,  welche  er  sich  bei  Tisis  denkt,  und  der  obem, 
welches  die  früher  vielfach  erwähnte,  vom  Feinde  besetzte  ist. 
Die  untere  Letze  lässt  Zellweger  durch  die  Eidgenossen  erst 
ersteigen,  während  WoIIeb  bereits  auf  dem  Berge  Sieger  ist 
Kaiser  hingegen  setzt  ausdrücklich  die  alte  Letze  in  die  Nähe 
von  Galmist  und  die  neue  weiter  zurück  in  die  Gegend,  wo 
eine  Kapelle  steht;  mit  andern  Worten,  er  bezeichnet  die  vor- 
dere Linie  der  wahren  Letze  als  die  alte  und  die  rückwärtige 
Linie  als  die  neue  Letze.  Die  Ebene,  wo  WoIIeb  sich  ab- 
trennte, legt  er  also  in  die  von  uns  erwähnte  kesselfSrmige 
Vertiefung,  in  den  weiten  innem  Baum  der  gesammten  Schan- 
zen, und  diess  war  auf  dem  Platze  selbst  auch  unser  erste 
Gedanke,  welcher  aber  alsogleich  der  Ueberzeugung  weichen 
musste,  dass  aus  den  wenn  auch  noch  so  schlechten  Schiess- 
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gewehron  des  Feindes  hier  kein  Schuss  verloren  gegangen 
wäre,  so  ilass  die  Eidgenossen  schwerlich  vermocht  hallen 
durchzudrin£;cn.  Zudom  sahen  wir  uns,  an  den  Rovenbers; 
binaufblickend,  vergeblich  nach  einem  Punkte  um,  wo  Wol- 
leb,  wie  wir  unlen  vemehmt-n  werden,  eciiie  2000  Mann  hil- 
ten  und  beten  Hess.  Allein  Kaiser  selbst  verwandelt  weiterhin 
1  der  Erzählung  der  Scblaelil  die  alte  Letze  in  eine  vordMt 

I  vnd  verschweigt  gleich  Zellweger,  dass  die  EidgcnosHcn  durck 

I  jene  alte  Letze  kamen,  ehe  Wolleh  sich  dem  Berge  xuwudte. 

In  "W^icland's  schweizerischer  Rriegsgesrhichle  sind,  via 

I  scheint,   die   zweifethaflen  Punkte   in  etwas  &Uzu  ki^iBa 

Weise  beseitigt.     Neben   der   wirklichen  Letze  Ut  auf  eisM 

I  ^ligcn  Pläneben  eine  neue  rückwärts  nächst  dem  Dörfcbcn 
Amerlügcn  erbaut.  Wir  bezweifeln,  da.ss  dieser  Grundriw  uf 
sorgfältige  geHchichlliche  Forschung  sich  stütze,  und  glauben 
vielmehr,  der  verstorbene  tapfere  Verfasser  habe  sich  hier  ab 
Lehrer  der  Kriegskunst  mit  dem  Degen  in  der  Fauet  eine  Frei- 
lieil  herausgenommen,  welche  einem  rieschichtschreiber  nicht 
nachgesehen  würde.  Anderseils  aber  gereicht  es  seinem  klei- 
nen Schlachlplan  zu  nicht  gcrinjft^m  Vertliensi,  dass  it  dio. 
wie  schon  erwähnt,  erst  seit  1550  bestehende  Strasse  und  ni- 
brüekc  zwischen  Feldkirch  und  Frastcnz  ganz  richtig  wcf- 
gelassen,  und  so  den  Irrlhum,  welcher  auf  dem  sonst  vorzüg- 
lichen kleinen  Plan  des  diese  Schlacht  behandelnden  Ncu- 
jahrstücks  Nr.  42  der  Zürchersehen  Feuerwerkergesellschaft 
diessfalls  sich  eingeschlichen,  glücklich  vermieden  ha). 

Es  unterliegt  aber,  wie  die  weilerc  Erzählung  zeigen  wird, 

[  keinem  Zweifel,  dass  Wolleb  die  Ersteigung  des  Gebirges  von 
Blanken  aus  unlernahin.    Jene  alle  Letze  müssen  wir  daher  in 

I  der  Nähe  von  Schan  und  des  eidgenössischen  1.Agers  sucbeo. 
Gegenwärtig  will  dort  Niemand  mehr  eine  Lclzc  kennen.    Ein 

I  X>etzislützli  beßndet  sich  nordlich  von  Vaduz;  dieses  hätte  aller 
noch  innerhalb  des  eidgenössischen  Lagers  gelegen  und  kaiui 
daher  schwerlich  in  Betrachtung  fallen.  Wir  erlauben  Wi, 
folgende  Vermuthung  auszusprechen: 

Schan  gehörte  zur  Herrschaft  Vaduz,   Nendeln  hingegen, 
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b  naek  Eschen  kirchicenöasig,  zur  Herradiaft  Schellenberg. 
^iess  bestätigt  auch  Guler's  Chronik,  indem  sie  sagt:  , Unter 
chan  geht  an  das  schellenbergisch  herrschaftlein,  langt  bis 
b  Feldkirch  hinab.'  Nun  waren  zwar  zur  Zeit  des  Schwa- 
snkriegs  die  Herrschaften  Vaduz  und  Schellenberg  bereits 
nter  Einem  Besitzer  vereinigt;  allein  im  vierzehnten  Jahr- 
ändert  hatte  der  Eschenerberg  den  Grafen  von  Feldkirch* 
[ontfort,  Vaduz  hingegen  den  Grafen  von  Werdenberg  zu- 
standen, welche  sich  mitunter  befehdeten.  Es  ist  also  ganz 
'ohl  möglich,  dass  im  Jahr  1499  von  jenen  altem  Zeiten  her 
este  einer  Letze  auf  der  Grenze  der  beiden  Herrschaften  be- 
anden  haben,  und  wohl  noch  eher  einer  vaduzischen,  als  einer 
^hellenbergischen  Letze,  weil  erstere  unmittelbar  das  so  nahe 
1  der  Grenze  liegende  Dorf  Schan  beschützte. 

Begleiten  wir  nun  die  eidgenössische  Umgehungskolonne, 
schudi  schreibt: 

yUnd  als  sie  durch  die  alte  Letze  kament  uf  ein  Ebni,  da 
Bthm  der  Hauptmann  WoUeb  die  2000  Knecht  und  zog  mit 
inen  in  dem  Nahmen  Gottes  an  den  Berg,  heimlich  und  still, 
ar  ein  ruchen  harten  Weg  durch  Studen  und  Stock,  und  der 
nder  Zug  (Zug?)  unten  an  dem  Berg  gegen  der  Letzi,  und 
Is  sie  eines  Theils  hinuf  kament,  stund  der  Hauptmann  Wolleb 
on  sinem  Boss  ze  Fuss  und  hiess  jedermann  niderknüwen  und 
eten  fünf  Paternoster  und  Ave  Maria  in  das  würdig  Liden 
hristi  und  sin  heilig  fünf  Wunden,  dass  er  durch  sin  bitter 
iden  und  Sterben  ihnen  Kraft  und  Macht  geh  wider  ihre  Fi- 
end;  do  stunden!  sie  uf;  also  hiess  er  sie  wieder  niederknüwen, 
etlichen  drei  Paternoster  und  Ave  Maria  beten  der  h.  Dryfal- 
gkeit,  dass  sie  sie  wolle  halten  in  ihrem  Schirm  und  nach- 
em  sie  ihr  Gebet  verbrachtent,  sprach  er:  »«Nun  heig  keiner 
org,  dass  es  uns  numeh  missHnge  oder  übel  gang  und  zie- 
lent  mir  nach  in  dem  Namen  Gottes."  Damit  nahment  sie 
3n  stötzigen  Berg  für  Hand,  und  hulfent  einander  daruf  wie 
e  mochtent.' 

In  dem  Dörfchen  Blanken  hat  sich  über  diesen  Marsch  der 
chweizer,  wie  Kaiser  berichtet,  folgende  Sage  erhalten: 
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.Uli  Marias  ging-.  Erbsen  streuend,  voran,  und  die  Schwei- 
zer, dieser  Spur  folgend,  kamen  auf  die  Hölie  des  Berge«. 
Daselbi^t  angekommen,  verlangte  Uli  Mariss  den  vcrsprochefii-D 
Lohn.  Da  sprach  der  Hauptmann  der  Schweizer  zu  ihm  :  Kniee 
nieder,  nimm  den  Hut  in  die  Hand  und  du  wirst  ihn  erhalten. 
Solches  (hat  Uli  Marias;  da  schlug  ihm  der  Hauptmann  mit 
dem  Schwerte  den  Kopf  vom  Humpfe,  dass  er  in  deu  lim  fiel 
So  bekam  der  Verräther  den  Lohn.' 

So  lächerlich  diese  Sage  in  ihren  Einzclnheiteu  sich  dir* 
Btellt,  so  darf  doch  wenigstens  so  viel  daraus  gezogen  weidca, 
dass  ein  schweizerisclier  Haufe  dort  hinaufgestiegen  sei.  Kaiicr  { 
laset  dicss  durch  eine  kleinere,  andere  Abtheilung,  als  die- 
jenige Wollebs,  vollziehen,  wahrscheinlich  aus  keinem  andern 
Grunde,  als  weil  er  jene  alle  Lefze  bei  Feldkirch  sucht.  AI-  i 
lein  die  einzelnen  Umstände  von  Wollebs  Zug  über  den  Be^  I 
finden  sich  durch  die  Oerttichkeilen  von  Itlanken  naFwäitt  l 
aurs  Einleuchtendste  bestätigt.  Von  Blanken  geht  es  grad  uf 
durch  den  Wald  auf  die  ßlankeneralp  oder  Alp  Gravadura. 
Bis  hieher  konnte  Wolleb  reiten,  und  auf  dieser  Alp  konnie 
Cr  seine  2000  Mann  vereinigen  und  ein  weni^  ausruhen  lassen. 
Hier  konnte  er  sie  auch  anreden  und  beim  Gebete  überwacheo. 
Beiläufig  scheint  es  uns,  dass  die  drei  Paternoster  des  zweiten 
Akts  nebenbei  zum  Zweck  halten,  dm  Nachkommen  der  hin- 
tersten Leute  des  langen  Zuges  abzuwerten.  Keinerkenswen)) 
ist,  was  die  anonyme  Beschreibung  hinzufugt:  „Und  vollbracht 
er  allein  auch  syn  Gebät."  Ebenso  sagl  sie  gleich  Tschudy: 
»Also  zugent  .'»y  den  siezenden  Berg  uff  wie  sy  niochtend.' 
mit  andern  Worten:  die  Ordnung  löste  sich  auf  und  Jeder 
traehlele  für  sich,  so  schneit  und  so  gut  wie  müglich  hinauf- 
zukommen. In  der  That  geht  es  von  der  Alp  Gravadura  steil 
aufwärts  zum  Royensaliel,  ^scharf  hinauf,"  bemerkt  etn  in 
Bergsteigen  geübler  Freund,  welcher  im  Herbst  1850  diesen 
Weg  gemacht  hat.  Anshelm  ergänzt:  , durch  Studen  Stock 
und  Felsen  so  rueh,  dass  sie  einander  mit  Spiessen  hinuf  ecbi^ 
ben  und  ziehen  mussten.' 

Wenn  das  Joch  übcretiegen  ist,   so  gelangt  man 
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am  ^totliohen  Abhang  Uzende,  den  Fraatenzem  zngehörende 
Alp  Saroja,  gewöhnlich  das  hintere  Aelpli  geheissen.  Znr 
rechten  hat  man  die  Fekengmppen  des  Prophezeikopfa,  die 
drei  Schwestern  genannt.  Der  Fosspfad  von  Blanken  hermaf 
ist  kein  verborgener.  Jedem,  der  vom  vordem  Aelpli  her  an 
diese  Stelle  des  Royensattels  gelangt,  muss  sich,  wie  es  ims 
selbst  geschah,  der  Gedanke  aufdrangen:  »Hier  müssen  sie 
heraufgekommen  sein/  Allem  Anschein  nach  waren  die  300 
Schützen,  welche  diesen  Punkt  zu  bewachen  hatten,  kaum 
eingetroffen,  oder  dann  hielten  sie  nicht  ordentlich  Wache. 
Letzteres  würde  mit  der  Sage  übereinstimmen,  dass  die  Schwd« 
zer  zuerst  ein  Hirte  entdeckt  und  darauf  so  anhaltend  in  sein 
Hom  geblasen  habe,  bis  er  athemlos  niedergesunken  sei.  Doch 
lassen  wir  Tschudi  weiter  erzählen: 

»Und  als  (die  Eidgenossen)  jetzt  gar  nach  (nahe)  hinuf 
kament,  fiengent  die  schwäbischen  Schützen  an  so  niordlich 
ze  schiessen,  dass  kein  Eidgnoss  vormals  derglich  gehurt  oder 
gesechen  hat;  also  trucktend  sie  sich  nieder  uf  den  Herd  und 
liessent  das  Geschütz  über  sich  us  gähn  und  ruckten  nit  dest- 
minder  den  Berg  an  uf  allen  Vieren,  also  musstent  die  Schützen 
wichen  us  dem  Holz  hinter  sich  gegen  den  Ihren ;  also  schus- 
sent  sich  by  100  röscher  Knecht  für,  iltend  ihnen  nach  und  als 
sie  hindurch  kament,  stundent  die  Figend  in  einer  starken 
guten  Ordnung,  und  griffen  die  Eidgnossen  an;  also  wahrtent 
sich  die  vordersten  Stich  um  Stich,  Streich  um  Streich,  ruf- 
tent  glich  hinters:  jy,Wohl  nachen,  lieben  Eidgnossen,''  damit 
kam  der  Truck  und  wurdent  glich  bald  die  zwei  vordersten 
Glied  zu  Boden  gestochen;  also  nahment  sie  die  Flucht  den 
Berg  nieder  in  der  Meinung,  zu  den  Ihren  hinter  die  Letzi  zu 
fliechen.  Nun  warent  die  andern  Eidgnossen  gegen  der  Letzi 
truckt  und  so  nach  darzu  kommen,  dass  diese  alle  ihnen  grad 
in  die  Hand  luffent  und  erschlagen  wurdent;  dann  welicher 
sich  nit  im  Holz  und  den  Studen  verschlug,  der  ward  von 
denen,  so  inen  vom  Berg  hinab  nachilent,  erschlagen;  also 
kament  der  Schützen  und  der  1500  Mannen  uf  dem  Berg  nit 
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zweihundert  darvon,  das  der  mehr  Theil  nüt  denn  Erzknspp» 

warent,  und  nampt  man  Bit  den  slacWincn  Hufen." 

Nach  dieser  Erzählung  waren  also  die  300  Schulzen  vom 
hintern  Aclpli  durch  das  Holz  nach  dem  vordem  Aeipli  zu- 
rückgewichen,  wo  der  siahlcrae  Haute  seine-  Sohlachlordnnn; 
fonnirt  hatte.  Mit  Tschudi  übereinstimmend,  berichtet  den  Her- 
gang auch  die  anonyme  Beschreibung,  doch  in  Einigem  nil 
etwas  mehrerer  Bestiminlheil: 

.Und  als  sy  (die  Eidgenossen)  schier  hinuf  kamcndl,  dt 
fiengend  die  schwäbischen  Büchsen  schützen  an  zu  schiewen, 
das  dergleichen  nie  gehört  ward.  Also  ihruckt-nd  sieh  die 
Eidgnossen  an  den  Berg  und  rucktend  für  und  für  bis  das  sy 
hinuf  kamendf.  Da  musstend  dieBüchsenschülzen  liinder  sich 
wichen  vss  dem  Holz,  da  zugendl  die  Eidgnossen  hamach.  Und 
da  die  vordersten  vss  dem  Holz  kamendt,  do  warendl  die  Schwi- 
hischen  da  in  irer  Ordnung  und  grilTendt  die  Eidgnossen  am 
deren  noch  ml  über  100  warend  vss  dem  Holz.  Die  rufend: 
Nachhin,  früwen  lieben  Eidlgenossen  und  weertend  sich  dir 
ersten  gägen  den  Schwäbischen  Stich  vmb  Stich,  dann  sy  gu 
wol  bezügt  warend,  bis  die  zweyg  vordersten  Glid  ntdrr- 
gestochen  warend.  Do  namend  sy  von  stund  an  die  Flodit 
und  meintcnd  sy  wollend  (zu)  den  Iren  hinder  die  Letze  enl- 
rünnen.  Da  warend  die  andern  Eidignossen  vndcn  an  den  Bei^ 
fürzogen  vnd  was  den  Berg  abfloch,  das  ward  ersrhiacbeD. 
Also  yllend  Inen  die  Eidignossen  nach  durch  das  verfelt  Höh 
nider  vnd  erstachenl  sy  allenthalben  im  Holz  vnd  verlurendi 
die  Eidgenossen  nie  dhein  Mann  an  der  schlacht  vnd  kamendl 
der  Feinden  nil  200  darvon,  die  sieh  verburgenl  vnd  ver- 
schluffendt. 

Bemerkenswerth  ist  eine  Abweichung  Anshclins,  welche 
uns  in  der  Vermuthung  bestärkt,  dass  die  Eidgenossen  nicht 
eher  von  dem  Feinde  entdeckt  wurden,  als  nachdem  die  Vor- 
dersten die  Höhe  bereits  erstiegen  halten.     Er  erzählt  nämlich 

.Kament  also  mit  harfer  Müy  hinuf  (WoUeb:)  bleu  sie 
abermals  beten  und  ermahnls'  tröstlich,  um  ungezwydel  E^ 
inzelegcn.     Dann   eh  dass  sie  All   hinuf  zusammen  luocbteol 
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kommen,  warent  der  Fienden  Büchsenschötzen  ihr  gewahr 
^worden  und  sehussent  grülich  uf  sie.  Da  duktent  sie  sich  und 
kruchent  uf  allen  Vieren  für  und  für,  untz  die  Handschützen 
hattent  abgeschossen  und  die  Ihren  darzu  kament.  Drungent 
da  80  vast  uf  die  stach linen  Schützen,  dass  sie  hintersich 
durchs  IIolz  wichent,  da  ihre  fünfzechenhundert  stächlin  Ge- 
sellen in  guter  stächliner  Ordnung  stundent,  die  zu-  und  an- 
laufenden Kuhmüler  zu  empfahen  u.  s.  w.*  Das  Weitere  wie 
bei  den  Andern. 

Fassen  wir  bei  Vergleichung  dieser  Erzählungen  auch  die 
Oertlichkeiten  ins  Auge,  so  ziehen  wir  daraus  den  Schluss, 
dass,  nachdem  ein  paar  Hundert  der  behendesten  jungen  Krie- 
ger den  Berg  erstiegen  und  das  hintere  Aelpli  erreicht  hatten, 
eine  unordentliche  (wenn  auch  durch  den  Wiederhall  an  den 
Felsen  der  drei  Schwestern  sehr  geräuschvolle)  Salve  der  am 
Saume  des  quer  über  den  Weg  nach  dem  vordem  Aelpli  am 
jenseitigen  Bergesabhang  sich  hinabziehenden  Waldes  postirten 
300  Schützen  jene  nicht  abhielt,  auf  die  letztern  einzudringen 
und  ihnen  nach  dem  vordem  Aelpli  auf  dem  Fusse  nachzu- 
eilen. Hier  brachte  der  Anblick  des  in  Schlachtordnung  be- 
reiten stählernen  Haufens  die  jungen  Leute  zum  Stehen.  Ihrer- 
seits mögen  sie  jetzt  am  jenseitigen  Saum  des  Waldes  den 
Feind  mit  Schiessen  hingehalten  haben,  bis  der  Haupttheil  von 
Wollebs  Schaar,  die  nachrückenden,  besser  gerüsteten  langen 
Wehren  vereinigt  waren  und  der  „Truck*  angehen  konnte, 
dessen  Erfolg  um  so  weniger  zweifelhaft  blieb,  als  der  Feind 
sich  von  einem  den  Vortheil  der  Stellung  inne  habenden  und 
auch  in  der  Zahl  überlegenen  Angreifer  überrascht  fand. 

Dieser  AufTassung  des  Hergangs  der  Schlacht  auf  dem 
Berge  steht  nun  am  meisten  diejenige  Kaisers  entgegen,  dessen 
vortrefflichem  Werke  wir  gerade  die  schätzbarsten  Aufschlüsse 
für  diese  geschichtliche  Arbeit  verdanken.  Indem  er  nämlich 
die  alte  Letze  bei  Feldkirch  sucht  und  dennoch  der  zu  Blanken 
im  Volke  erhaltenen  Ueberlieferung  Bechnung  trägt,  lässt  er 
den  stählernen  Haufen  von  zwei  Seiten  her  angegriffen  wer- 
den, nämlich  durch  eine  Abtheilung,  weiche  von  Blanken  aus 
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den  Berg  ersteigt  und  ilcn  von  uns  für  Wollehs  ganzen  Hattfea 
bezeichneten  Weg  einschlägt,  und  dann  durch  eine  andere,  vm 
Wotleli  selliBl  geführlc  Schaar  von  3000  Mann,  welche  v« 
Fellengaller  herauf  „durch  Dickicht  und  Slauden  dring;!,  wo 
nur  Mann  für  Mann  sich  durchwinden  konnte*.  Sodann  fahrt 
er  fort; 

.Heinrich  WoÜeb  fand  tapfern  Widersland;  <iie  Tyrol«- 
Bergknappen,  die  stählerne  Schaar  genannt,  und  die  Wall- 
gauer  wichen  nicht.    Da  erlitte»  die  Schweizer  prosaeo  Ver- 

.  test ;  ihre  Ordnung  wankte,  !sie  wandten  sich  schon  zur  Flucht, 
als  zur  rechten  Zeit  noch  die  Sehaar,  welche  Uli  Muiss  aber 
das  Gebirg  geführt  hatte  und  bei  der  sich  viele  ^ule  Schützen 
befanden,  die  Tyroler  und  Wallgäuer  im  Bücken  fasale,  D» 
sammelte  Heinrich  Wolleb  seine  Macht  wieder,  drang  vor,  und 
die  Tyrolcr  und  Wallgäuer,  von  allen  Seiten  angegriffen,  wur- 
den nach  lapferin  Widerstände  zersprengt,  rückwärts  gegen 
den  Tobel  gedrängt,  oder  liefen  den  Streitern  in  die  lländr, 
welche  über  das  Gebirg  gekommen  waren.  So  worden  djf 
Verschanzungen  oben  am  Berge  von  den  Eidgenossen  ge- 
nommen«  und  es  vereinigten  »ich  nun  alle  ihre  Slrcithaufca.' 
Hier  sind  wir  nun  im  Zweifel  gelasscu.  welche  Oerllicli- 
keil  mit  den  Worten  ,oben  am  Berge'  bezeichnet  sein  soll 
Dachte  sich  Kaiser  den  Kampfplatz  etwa  bei  AmerlCigen,  to 
müsste  Wolleb  denjenigen  Pfa<l  eingeschlagen  haben,  auf  wel- 
chem der  eidgenössische  Gewaltshaufe  nachfolgte,  und  in  die»em 
Falle  stünde  Kaisers  Darstellung  in  allzu  entschieden  cm  Vi- 

[  derepruch  mit  der  schlichten  Erzählung  sänimtlicbcr  Chroniken. 

'  Ueberdiess  wäre  hier  der  stählerne  Ilaufo  kanin  vereinzelt  ge- 
achlagen  worden.  Auf  die  ersten  Schüsse  hätten  die  könig- 
lichen Hauptleuie  die  Gefahr  entdeckt  und  nicht  versäDml, 
kräftige Unlerslülzung  zu  leisten,  welche  in  einer  halben  Sluiule 
zur  Stelle  sein  konnte.  Nimmt  hingegen  Kaiser  mit  uns  m, 
der  stählerne  Uaufc  habe  aiil  dem  vordem  Aelpli  gostandeo. 
so  entbehrt  seine  Darstellung  aus  militärischen  Gründen  idler 
Wahrscheinlichkeit.  Wollebs  Schweizer  hätten  hier  den  steÜea 
Abhang,  dessen  Erklimmen  vom  Fellengatfer  herauf  volle  iwa 
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unden  Zeit  erfordert,  gegen  einen  wenn  auch  nur  halb  so 
urken,  doch  gut  bewaffneten  Feind  in  Front  erstürmt  und 
ess  noch  dazu  im  Angesicht  des  in  der  Letze  und  im  Thale 
ifgestellten  Feindes.  Das  ist  rein  unmöglich,  zumal  die  Schlacht 
if  dem  Berge  nur  eine  Viertelstunde  dauerte.  Letzteres  er- 
Jlt  aus  dem  Schreiben  der  Luzerner  Hauptleute  (bei  Glutz), 
elches  wir  als  letztes  Belege  für  unsere  Auffassung  anfuhren : 

»Nachdem  wir  Uech  geschrieben  hant,  wie  Gutenberg  be- 
gert  sy,  hant  wir  gewartet  alle  Ding,  wenn  man  sie  ent- 
ihütten  wollt,  und  so  sie  nit  haben  wollen  kommen,  so  sind 
ir  uff  Samstag  mit  der  Hulf  Gotts  hinabgezogen  hinter  Feld- 
irch  an  ein  Letzi  und  2000  Mann  an  ein  Berg  uffhin  geordnet, 
ISS  sie  durch  die  Letzi  hinterbrechen.  Und  so  unser  Find 
IS  vernommen  haben,  so  haben  sie  2000  Bfichsenschfitzen  vor 
f  den  Berg  geschickt  und  sind  an  einander  kommen  und  haben 
f  ein  Viertel  einer  Stund  mit  einanden  geschlagen  und  ihnen 
e  Flucht  angewunnen  und  ihnen  ein  Zahl  erstochen.  Da  sind 
ir  erst  in  das  gross  Läger  geruckt  . .  • ' 

Erzherzog  Karl  in  seiner  Geschichte  des  Feldzugs  von  1799 
tchnet  es  den  Franzosen  zum  Tadel  an,  dass  sie  nicht,  diesem 
eispiele  der  alten  Schweizer  folgend,  die  Feldkircher  Position 
ittelst  einer  Entsendung  nach  dem  Saminathale  zu  umgehen 
ichten.  Es  scheint  aber  der  erlauchte  Geschichtschreiber 
3er  dem  Reichthum  des  ihm  zu  Gebote  gestandenen  Stoffes 
)er8ehen  zu  haben,  dass  sein  treuer  Hetze  die  Möglichkeit 
nes  Unternehmens  auch  in  Betracht  gezogen  und  das  hintere 
elpli  einem  tüchtigen  Offizier  zur  Behauptung  übergeben  hatte, 
on  Blanken,  wo  er  anfanglich  gestanden,  hatte  sich  Haupt- 
ann Gerbert  über  die  Alpe  Gravadura  auf  den  Royensattel 
irückgezogen ,  welches  Mann  für  Mann  geschehen  musste. 
9dann  wurde  auf  dem  Kamm  des  Berges  im  Laufe  von  sechs 
s  acht  Tagen  ein  Laufgraben  mit  Brustwehr  eingeschnitten 
)n  425  Schritt  Länge,  dessen  rechte  Flanke  durch  Verhaue 
^sichert  war;  die  linke  stützte  sich  an  die  unersteiglichen 
elswände  der  drei  Schwestern.  Jeder  Vertheidiger  erhielt 
'ei  Holzklötze  von  V/2*  Länge,  welche  er  vor  sich  auf  die 
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(tmsiwchr  le^tf ,  um  (Üoscllicn  erforderlichen  Fall»  über  den 
steilen  Abhang  hinunicrrollon  zu  lassen.  Eine  solche  Vorrirh- 
lung  halte  wohl  auch  im  Jahr  1499  neben  frehörigcr  Wich- 
samkelt  den  Schweizem  f^egenüber  hesser  pefroniiiil,  als  du 
»gräuliche"  Schiessen,  wider  welches  man  durch  blosses  Nit- 
derdruckon  aufilen  „Herd"  sicher  gestellt  war. 

Bereits  haben  wir  vernommen,  wie  die  vom  Berge  bcrib- 
eilenden  Flüchtlinee  des  stählernen  HauTens  dem  eidsrcnössi- 
schen  Gewalihaufeii  am  Fusse  des  Berges  in  die  Spiesse  rann* 
len.  Wahrscheinlich  hat  sieh  der  Gcwaltshaufe  schon  bei 
Nendeln  oder  dem  Bappenwäldli  an  den  Abhang  des  Ber^ 
hinaufgezogen  und  isl  dann  dem  obcrn  Saum  des  Verhaut«  bis 
Amerlügen  gefolgt.  Diess  seheint  auch  aus  Fecr's  Erzahlti^ 
hervorzugehen: 

,Da  zugcnl  die  vigent  an  ein  letzy,  was  fast  stark  gemadil 
die  vornen  anzogryfl'en  nil  ze  gewönnen  was.  Ua  zugen  di« 
eidgeoossen  uff  ein  Berg  mit  2000  Mann  mit  der  panner  ra 
Urseren,  dero  höpimann  was  heini  wolleb  von  vrsern.  was  gv 
anschlegig.  Do  zogen  die  übrigen  Eidgenossen  auch  den  im 
nach  mit  allen  zeichen  vber  de»  Berg,  doch  nit  lina  vndeR 
durch  ..." 

Der  Vereinigungspunkt  des  eidgenössischen  Gewal  (häufen.« 
mit  Wolleb's  Kolonne  kann  nicht  wohl  anderswo,  als  oberhalb 
Amerlügen  gesucht  werden ,  weil  von  diesem  Dörfchen  der 
Hauptweg  nach  dem  Berge  geht  und  auf  diesem  Wegn  iJie 
Masse  der  Geschlagenen  und  der  Sieger  herabstürzen  mnssre. 

Die  Graubündner  wurden  am  Fusse  der  Letze  zurück- 
gelassen. Deren  stunden,  schreibt  Sprecher,  eintausend,  in  drei 
Truppen  abgetheill,  „in  einem  sumpfHachtigen  Ort  ohnfern  von 
dem  Fbiss  Isen  genannt",  in  guter  Ordnung,  den  Tross  ver- 
hütend, Den  Namen  Iscn  kennt  man  in  Feldkirch  nicht.  „Escbu* 
ist  der  alte  Name  des  Eschenerbaches,  welcher  von  Tisis  her 
das  grosse  Riet  Kwischen  dem  Schellenberg  und  dein  Royeii- 
berg  durchzieht,  und  so  denken  wir  uns  den  Tross  bei  der 
Nendlermfihle  aufgefahren  und  von  den  drei  ihn  hüieodei 
Fähnlein   eines  rückwärts   bei   Nendlen    zur   Deckung  gegen 


im  Jahr  146».  97 

Gattenberg  und  Eschen,  em  zweites  bei  Galmist  und  daä  drittel 
bei  Tisis,  oder  wenn  der  Blasenberg,  wie  zu  vennnthen  ist, 
vmn  Feinde  verlassen  war,  auf  dieser  Höhe  aufgestellt. 

In  den  schweizerischen  Chroniken  findet  sich  durchauft' 
keine  Andeutung  von  einem  Versuche,  die  Lefze  in  der  Fronte 
anzugreifen«    Pirkheimer  hingegen  meldet: 

yAls  die  Schweizer  den  Zugang  (in's  Wallgau)  befestigt 
und  besetzt  fanden,  theilten  sie  ihre  Schaaren  und  griffen  auf 
der  einen  Seite  die  Verschanzungen  an,  auf  der  andern  übem 
wanden  sie  auf  geheimen  Pfhden  die  Schwierigkeiten,  die  ihneä' 
die  Oertlichkeit  entgegenstellte.  Die  Besatzung  der  Schanzen 
hielt  den  feindlichen  Anfall  mannhaft  aus  und  vertheidigte  ihren' 
Platz  anfs  Kräftigste,  so  dass  die  Schweizer  nicht  durchbrechen 
konnten.' 

Noch  heutzutage,  wenn  der  Feind  einem  VP'erke  sich  nähert,. 
wäre  es  auch  nur  in  der  Absicht,  dasselbe  zu  besichtigen,  und' 
er  sich,  nachdem  vielleicht  einige  Schüsse  gefallen  sind,  wie«> 
der  zurückzieht,  wird  dieser  Vorfall  gerne  mit  den  Worten 
verkündet:  Der  Feind  griff  die  Schanze  an,  wurde  aber  zih* 
rfickgeschlagen.  In  ähnlichem  Sinne  mag  diese  Stelle  in  der 
im  Uebrigen  alle  Rücksicht  verdienenden  Darstellung  Pirk- 
heimers  zu  verstehen  sein. 

Es  erforderte  nun  einige  Zeit,  bis  das  eidgenössische  Kriegs- 
heer sich  vollständig  versammelt  fand;  denn  eine  Kolonne  von 
5 — 0000  Mann  hat  sich  nicht  sobald  durch  einen  Wald  längs 
dem  steilen  Abhang  eines  Berges  hindurch  gewunden.  Erst 
jetzt  aber,  nachdem  der  Gewaltshaufe  und  WoUebs  Abtheilung 
vereinigt  waren,  hatten  sie  noch  den  Verhau  zu  übersteigen. 
>-  yDa  kament,''  schreibt  Tschudi,  „die  Eidgenossen  wieder 

s  zusammen;  wiewol  der  Wald  gar  fast  und  wider  einander 
^-  verfallt  was,  so  stigent  sie  darüber  und  schluffent  dardurch, 
'^  wie  sie  mochtent,  damit  sie  oberhalb  hinter  die  Letzi  kament, 
_T  dann  die  ihnen  das  wehren  soUtend,  jetzt  erschlagen  oder  ver« 
»  Jagt  warent.' 

Alle  Uebrigen,  namentlich  Anshelm  und  Feer,  sagen  das 
Nämliche,   und  es  erhellt  daraus,  dass  der  Verhau  von  der 

mtt.  Archiv  XTV.  J 


lyenbergs  bis  i 


SK  Dir  Schlacht  bei  Frasiei 

Letze  her  In  gerader  Linie  am  Fusse  des 
Saininalobel  sich  erslrcckf  hal. 

Wir  sieben  nun  am  Einftans^c  des  zweiten  Gefechtsaktes,  der 
Sehlacht  bei  Frastenz  im  engern  Sinne,  indcss  eini^  Chroaiken 
den  erslen  Akt  als  die  Schlacht  auf  dem  Lanzengast  bcxeidi< 
nen.  So  schrieben  auch  die  Zürcher  llauplleutc  ihren  guädigei 
Herren:  „die  zwo  schlachten  und  eerlichen  tatlen.  so  wir  aber- 

I  mals  im  obcriand  getan  vnd  das  veld  behept  bannd.*  Und  die 
Wallgiuer  klagen  ihrem  König:  „Also  haben  wir  uff  denaelben 
Tag  laider  zwo  Schlachten,  ainc  uff  dem  Berg  ond  die  ander 

I  nnna  am  Berg  inderhalb  der  Lctzin.  die  si  uns  hinderzogen, 
verloren." 

Ueber  den  Verlauf  dieser  zweiten  Sclilacht  geben  uns  die 
schweizerischen  Berichte  nur  wenige  Anhaltspunkte.  Hier  hu 
es  unter  den  uns  vorliegenden  Quellen  hauptsächlich  Piit- 
heimer,  aus  welchem  die  nothdürftigsten  Aufschlüsse  hertus- 
gcfunden  werden  können.  Das  Schlachtfeld,  ein  weicher 
Wiesengrund.  bildet  ein  längliches  Viereck,  dessen  lange  Sei- 

!  ten  beiläufig  eine  halbe  Stunde  Weges  bei  der  höchsten  Breite 
von  einer  Viertelstunde  erreichen.  Auf  der  eit.eu  langen  Seite, 
der  nördlichen,  begränzt  dasselbe  die  111.  an  der  schmalen  Osi- 
aeite  der  in  diesen  Fluss  ausströmende  Saininabach,  Die  hcidai 
andern  Seiten  umschliesst  halbmondförmig  das  mehrcrwähnle 
Hügelland  mit  den  Bergdörfchen  Amerlügen,  FellcDgalter  und 
der  von  Frastenz  entfernter  nach  Foldkirch  hin  gelcgeuea 
Letze.  Im  Thalc  am  Saminabach  liegt  das  Dorf  Frasiens  ia 
zwei  getrennten  Gruppen,  das  obere  Dorf  mit  der  Kirche  iffl 
rechten  Ufer,  diesseits  am  linken  dua  untere  Dorf. 

Bereits  sehen  wir  die  Eidgenossen  im  Besitze  der  daa  neue 
Schlachtfeld  umziehenden  Höhen  mit  Ausnahme  der  seitwärts 
gelegenen,  in  ihrer  Wirksamkeit,  seit  sie  umgangen  ist.  we- 
eenllich  gelähmten  Letze.  Wie  konnte,  so  muss  man  sich  fn- 
gen,  das  königliche  Heer  sich  unterfangen,  im  Thale  an  du 
zwei  vordem  Seilen  vom  Feinde,  an  den  zwei  rückwärtif^ 
I  umfasat,  eine  Schlacht  anzunehmen?     Aof  Pili- 
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simer's  DarstellaDg  sich  sintzend,  erklfirt  uns  Zellweger  dte 
»che  in  folgender  Weise: 

yDie  Verbündeten  mussten  jetzt  ihre  Stellung  verändern, 
ie  zogen  über  Güvis  an  das  rechte  Ufer  der  111,  wo  sie  die 
einde  erwarten  wollten.  Heini  Wolleb  mässigte  die  Kampf- 
ist der  Eidgenossen,  die  ungesäumt  angreifen  wollten.  Er 
eth  ihnen,  in  gedrängter  Ordnung  auf  der  Anhöhe  den  feind- 
shen  Angriff  abzuwarten.  Burkard  von  Rnörringen  wollte 
m  Kampf  ebenfalls  nicht  beginnen.  In  seiner  vortheilhaften 
telhmg,  vor  sich  die  DI,  angelehnt  an  die  Hügel  von  Sieg- 
ftrg  und  GAvis,  hätte  auch  er  den  Angriff  lieber  erwartet 
s  achtete  aber  sein  kampflustiges  Volk  der  Befehle  nicht, 
(tzte  über  den  Fluss  u.  s.  f.'  Das  Weitere  ganz  nach  Pirk- 
rimer,  dessen  Worte  wir  hier  folgen  lassen: 

(Die  Schweizer)  , begannen  auf  der  Höhe  und  einem  do- 
inirenden  Platze  ihre  Reihm  zu  ordnen.  Inzwischen  kamen 
e  (königlichen)  Reiter  herangerückt  (eine  stattliche  Reiterei 
in  400  Pferden,  bemerkt  er  früher),  und  die  Haufen  des  bei- 
nfig  8000  Mann  starken  Fussvolkes  zogen  sich  zusammen, 
elches  in  den  Waffen  treHlich  geübt,  aber  auch  über  die 
assen  hochfahrenden  und  übermüthigen  Geistes  war.  Kaum 
blickten  diese  die  feindliche  Schlachtordnung,  so  schritten 
ß  zum  Angriff  vor;  allein  der  breite  und  tiefe  Fluss,  welcher 
m  den  Bergen  herab  einem  Waldwasser  gleich  durch  das 
hal  schiesst  und  den  die  Anwohner  111  heissen,  verzögerte 
m  Anfall.  Selbst  den  Reitern  war  es  kaum  möglich,  die 
ßftigkeit  des  Stroms  zu  überwinden.  Diesen  also  unternahm 
IS  Fussvolk  in  übermässiger  Kampfeslust  zu  durchschreiten, 
)tz  des  Zurufes  und  der  dringenden  Bitten  der  Anführer, 
SS  man  nicht  so  verwegen  in  den  Feind  hineinrennen  möge, 
ssen  Stärke  man  noch  nicht  kenne,  sondern  dass  man  diess- 
its  des  Flusses  in  Sicherheit  warten  möge,  bis  Alles  mit 
^wissheit  erkundet  und  einberichtet  sei.  Allein  die  Mann- 
haft schrie,  sie  wolle  den  Ihrigen,  welche  die  Schanzen  ver- 
eidigten, zu  Hülfe  eilen,  deren  dieselben,  nach  dem  starken 
hiessen  zu  schliessen,  dringend  bedurfte.    Bald  hatten  sie 
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auch,  nicht  ohne  äusserste  Gefahr,  die  Heftigkeit  des  Flimts 
überwunden,  sich  wieder  geordnet,  und  erwarteten  daa  Herab- 
steigen des  Feindes  von  den  Höhen,  wo  er  sich  auf^eslelll 
hatte.  Die  Reiterei  befehligte  Burkard  von  Knürrin^.  Ritter 
(eques  auratua),  ein  kriegserfahrener  Greis.  Da  es  dieMn 
nicht  gelingen  wollte,  das  Unigestüm  der  Mannschaft  zu  zü- 
I  gcln,  und  ihm  doch  die  Gefahr  augenscheinlich  ^war,  so  beor- 
L  d«rte  er  beilätitig  einhundert  Reiter  über  den  Fluss  mit  dor 
I  Erinnerung,  sieh  nicht  etwa  mit  dem  Feinde  zu  schlagen,  8«i^ 
I  dem  nur  jene  zurückzuhalten,  dass  sie  nicht  weiter  vorzugdtea 
'  wagen;  denn  schon  lag  ihm  vor  Augen,  was  folgen  würdb 
Die  übrige  Reiterei  stellte  er  in  Schwadronen  am  Ufer  ita 
Flusses  anf.  Inzwischen  sahen  die  Schweizer,  unbewe^tdi 
und  nihig.  obschon  in  hergestellter  Schlachtordnung,  von  dar 
Höhe  herab  dem  tollen  Unterfangen  des  Feindes  zo.  und  im 
diesen  noch  in  seiner  Verwegenheit  zu  bestärken,  stellten  aie 
sich  furchtsam.  Die  Sturke  ihrer  Schaarcn  hielten  sie  so  vid 
wie  meglieh  verborgen  und  zogen  sie  dermassen  zusamma, 
dass  ihrer  kaum  10,000  zu  sein  schienen,  indess  sie  das  Ge- 
doppelte dieser  Zahl  überstiegcD.  Nachdem  dann  die  Riiair- 
lichen  ein  Weilchen  abgewartet  halten,  das-i  der  Feind  in  te 
flache  Feld  hinabsteigen  würde,  und  sie  sahen,  wie  er  ttnbe- 
weglich  und  nn  gesichertem  Platze  sich  hielt,  so  begannen  ai^ 
der  Verzögerung  überdrüssig,  weiter  vorzurücken  and  des 
Hügel  zu  ersteigen,  und  Helen  mit  grosser  Kühnheit  und  nidt 
minderer  Lebhaftigkeit  die  Schlachtordnung  iles  Feindes  to. 
Dieser,  durch  die  Zahl  seiner  Streiter  und  die  günalige  Oen- 
lichkeit  unterstützt,  empfing  jene  mit  Mannesmuth.' 

So  gewiss  es  nun  ist.  dass  die  von  Zellweger  gegebew 
[  Auslegung  der  feindlichen  Vorkehrungen  wenigstens  dasjea^ 
bezeichnet,  was  die  königlichen  llauplIeiEte  hiitlcn  thun  sfrtloi» 
und  was  sie  oder  vielleicht  einige  unter  ihnen  nach  Pirkbeimer'i 
Darstellung  auch  ihun  wollten,  so  glauben  wir  dennoch  be- 
zweifeln zu  müssen,  dass  diese  Front  Veränderung  rüekwirtt 
hinler  die  III  wirklich  vollzogen  gewesen  sei  und  dann  tnt 
die  Ungeduld  des  Kriegsvolks  eine  Rückkehr  über  den  Flo» 
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und  den  «nbesoniieReii  Angriff  herbeigef&hrt  habe.  Der  Ranpt- 
d^eil  des  königlichen  HeereB  hatte  sein  Lager  hinter  Frastens, 
ging  denmaoh  wahrscheinlich  vomst  über  den  Saminabach  vor. 
•Gleichseitig  strömte  alles  Volk  ans  den  jenseits  der  DI  gdege» 
nm  Gemeinden  bei  Gövis  zosammen,  n&mlioh  die  Leute  ans  dem 
Walserthal,  die  von  Gövis,  Sateins,  Rankweil,  ja  Ten  GÖtsis 
und  weiter  unten  herauf;  denn  nach  dem  Bericht  der  Wallgaueir 
war  auch  das  Volk  der  niedem  Landsdiaft,  d.  h.  der  Gegend 
zwischen  Feldkirch  und  Bregens,  bei  der  Schlacht.  Noch 
-war  die  Letze  nicht  verloren;  ndt  jener  Frontverfinderung  aber 
Mtte  gleichzeitig  die  Riumung  der  Letze  eintreten  mässen,  in 
deren  Preisgebung  die  Masse  des  bewaffneten  Landvolks  den 
üiiftergang  seiner  Habe  erblickte.  Vielmehr  lasst  sich  anneh^ 
men,  der  im  Lager  gestandene  königliche  Schlachdiaufe  sei 
an  Anglich  gegen  Pellengatter  vorgerückt,  um  die  Letze  zu 
mterstfitzen;  dann  habe  er,  als  die  Schweizer  ihm  in  Flanke 
und  Racken  erschienen,  eine  Bewegung  nach  der  111  gemaehl, 
sei  aber  durch  das  Heranröcken  des  zweiten  königlichen  Hau*- 
ftns  vom  rechten  Ufer  herüber  bewogen  worden,  im  l%ale 
stehen  zu  bleiben  und  im  Verein  mit  dieser  Verstärkung  den 
Angriff  zu  versuchen.  Ueberhaupt  lässt  sich  sagen :  das  Heer 
war  überrascht  und  befand  sich  in  einer  l^ge,  aus  welcher 
^  auch  heutzutage  selbst  ein  geschickter  Feldherr  nur  mit  Tnippen 
von  ausgezeichneter  Disziplin  sich  herauszuwinden  vermöchte. 
Lassen  wir  nun  wieder  die  schweizerischen  Chroniken 
erzählen : 

Tschudi:  »Als  nun  die  Eidgenossen  hinter  die  Letzi  ka- 
ment,  da  hielten  der  Figenden  ob  14,000.  in  dry  Hufen,  zween 
zu  Fuss  und  einer  ze  Boss  in  ihr  guten  Ordnung,  mit  ihrem 
Geschütz  wohl  versechen,  wann  ob  der  1200  Büchsenschützen 
sich  getheilt  nebent  die  zween  Hufen  gestellt  hattent;  auch 
hattent  sie  ihr  Schlangen  und  Halbschlangen,  dessglych  Tarris- 
und  Hakenbüchsen  vomen  in  den  Spitz  Verstössen ;  als  nun  die 
Eidgenossen  das  ersachent,  da  gedachten  sie  wohl,  dass  es  erst 
gdten  must,  thaten  sich  gar  eigenlich  zusammen;  damit  bra- 
cbent  die  Figend  uf  und  zugent  ihnen  entg^en  und  da  sie  in 
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der  Näclii  KuaammeQ  katnenl,  ßengen  die  Schwäbischen  an,  ui 
sie  zc  Gchteeseo.  Also  do  der  halb  Theit  abgeschossen,  da 
wulschenl  die  Eidgnosscn  uf  und  woUtent  angriffen  han;  d» 
ruft  llauplniann  Wolleb:  „.Nül;  lieben  Eidgnossen,  es  ist  nocli 
nit  Zit,'"  dainil  fien^  der  ander  halb  Theil  auch  an  ze  sehieseen 
und  als  dieselben  auch  abgeschussen,  da  ruft  er:  ,,Nun  wolan, 
lieben  Eldgnossen,  es  ist  Zit,  ilent  uf  die  Schütz,  iÜl  zum 
letzten  abgeschossen  band;  sie  sind  wehrlos;  wend  dann  die 
ersten  wieder  schiesson,  so  müssent  sie  die  ihren  alsbald  treffen 
I  iJs  uns."  Nun  was  von  diesem  mordlichen  Geschütz  ein  söli- 
I  iCber  Rauch  und  Nebel,  dass  sie  einandern  nit  geäechen  moch- 
Cent,  und  überiltent  sie  die  Eidgnosson,  dass  sie  nit  wieder 
müchtent  zc  laden  kon;  also  slachent  und  schlugcnt  die  Eid- 
gnossen  so  männlich  uf  die  Figent,  da»s  sie  sich  nit  lan*;;  walir- 
tenl,  und  nainenl  die  Flucht  us  der  Letzt  über  die  Ili,  den 
illent  ihnen  die  Eidgnossen  nach,  erschlugcni  ob  drytuseod 
JAann  und  ertrunkent  ihr  viel  in  der  III.  Also  runucnl  ihr 
I  «tlich  gen  Feldkirch  an  den  Hechen  und  der  erst  den  sie  Uiu- 
1  nazugent,  halt  wisse  Krülz  und  was  ein  Eidgnoss;  <lo  hatteni 
»ie  groHse  Freud;  aber  die  andern,  deren  ob  1300.  wtirdeDt 
usgeländt,  waren  alles  Lanzknechl,  desshalb  ihr  Freud  in  kiir- 
aem  ze  Truren  verkehrt  ward;  verlurcnl  die  Eidgnossen  u 
dcni  ersten  AngrilV  und  dem  Schlachen  uf  dem  Berg  nie  dhein 
Mann,  und  an  dem  nachgehenden  Schlachen  karaent  ibrent  nit 
meh  denn  11  Mann  um,  unter  denen  Heini  Wolleb.  der  Haujii- 
mann  von  Uri  auch  einer  was,  der  sich  des  Tages  gar  ehrlich 
I  llielt  und  von  gemeinen  Eidgnossen  grosslich  geklagt  ward.  — 
^  Als  dieser  Sieg  behalten,  die  Not h  erobert  und  die  Eidgnossen 
zween  Feldstrit  Eins  Tags  gethan  haitent,  knüwetent  sie  aber- 
mals nieder,  seilent  Gott  dem  altmächtigen  Lob  und  Dank  der 
grossen  Gnaden,  zugent  demnach  in  die  starken  Lctzi,  da  sie 
ob  500  Stuck  Büchsen  fundent,  klein  und  gross,  unler  denen 
warent  fünf  grosser;  derer  schanktent  die  Eidgnossen  zwu 
die  besten  Herrn  Ulrich  von  Sax,  Fryherr,  der  sich  des 
Tages  gar  ehrlich  und  wohl  mit  ihnen  hielt;  der  liess  sie  ^d 
Forsteck  führen,  da  er  der  Zit  sesshaft  was.     Es  wurdent  aucb 
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da  fanden  Spis(-)  und  Zög(-) Wagen,  Wehr,  HamiBoh  und 
allerhand  Guts,  so  man  in  dem  Feld  und  einem  Liager  han  atil, 
auch  etlich  gar  hübscher  Gezelt,  deren  eins,  was  nagelneu  und 
stund  der  von  Feldkilch  Schild  daran,  gen  Zürich  gefuhrt  ward 
und  der  grossen  Büchsen  eine  darmit.  Es  wurdent  auch  da 
gewunnen  5  Fähndli/ 

Obschon  etwas  kürzer  gehalten,  enthält  die  anonyme  Be* 
sdireibung  einige  den  Kampf  besser  verdeutlichende  Wen- 
dungen : 

,Da  hielten  die  Feind  in  drygen  Hüffen,  wol  14,000.  in 
guten  Ordnungen  vnd  hattend  ob  1200  Büchsenschütsen.  Do 
das  die  Eidgnossen  sachend,  do  stundent  sy  still  vnd  machtend 
ir  Ordnung  vnd  warttendent  biss  sy  bass  zusammenkemindt 
dann  sy  wol  sachendt,  das  es  erst  recht  gälten  musst.  Do  das 
die  Schwäbischen  sachend,  das  die  Eidtgnossen  mit  ihr  Pan- 
nem  dahär  zugendt,  do  zugendt  sy  innen  entgegen  vnd  als  ir 
Budisenschützen  meintend  zu  treffen,  do  schussent  sy  so  gmein- 
lich  (grewlich?)  das  nit  zu  sagen  ist  Also  thrucktend  sieh 
die  Eidtgnossen  zu  der  erden  vnd  liessendt  das  Geschütz  ob 
innen  hiogan,  vnd  do  sy  halb  abgschussendt,  do  weitend  die 
Eidtgnossen  an  sy.hin.  Do  ruft  Heini  Wolleb:  nit  lieben  Eid- 
gnossen, es  ist  noch  nit  Zit.  Do  stundent  sy  all  still  in  iren 
Ordnung.  Do  fieng  der  ander  Halbtheil  auch  an  zu  schiessen 
glych  als  wann  der  Tonnder  schlug  und  mocht  man  den  huffen 
vor  dem  Bauch  nit  sechen.  Do  sprach  der  Hauptmann  Wol- 
leb: Nun  wolan  im  Namen  Gottes  es  ist  Zyt.  Also  trungend 
sy  gegen  den  Fyenden  vnd  stachend  mit  iren  Spiessen  so  dur- 
stig ^agen  innen,  das  die  Schützen  nit  mehr  möchtend  zu 
schiessen  kommen  vnd  weertend  sich  nit  lang  sonder  namend 
die  Flucht  uss  der  gar  guten  und  starken  Letzi  über  die  YU. 
Do  yltend  innen  die  Eidtgnossen  noch  mit  throuwen  schlachen, 
stechen,  würgen  und  metzgen,  das  sy  ob  den  3000  Mann  er- 
schlügendt,  vnd  ertrunkend  irer  vil,  deren  ob  300  zu  Yeld*- 
kirch  an  dem  rächen  funden  wurdent  vnd  verlurendt  die  Eidt- 
gnossen einliff  Mann,  darunder  der  Hauptmann  Heini  Wolleb 
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ouch  einer  was,  der  von  gmeinen  Eiritgoosseii  träffenÜGbai 
beclagi  ward." 

Das  \\'eitere  dieser  Beschreibung  aiimmt  mit  Tschiidi  Sbu- 
ein.  Irrig  isl  beigefügt,  es  habe  jede  der  eroberten  5  Bilcfaieii 
121/3 Zenincr  gewogen;  diess  war  vielmehr  das  gesammle  Ge- 
wicht dieser  fünf  Stücke. 

In  der  Hauptsache,  namentlich  in  allen  Zahlen,  stimmt  Ad'- 
heim  mit  Tschudi  überein:  nnr  folgende  Abweichung  scbnni 
uns  beachlcnswcrih; 

.Druckteni  also  gegen  einander  in  guter  Ordnung  und  tlg 
l  Äo  Kiingischen  meinfent  ze  (reffen.  lies«enls  ein  grossi-  Kart 
nf  d'Eidgno)!3on  ab.  Do  hatient  sie  sich  niederduckt,  und  aU 
der  Dondcr  verging,  wollten«  im  Itauch  uf  und  dran  syn  tx- 
witscht.  Da  ruft  der  Hauptmann  Wolleh:  Nil.  oit,  lieben  Eid- 
gnossen,  lasst  noch  ein  Schulz  fürgan  und  dann  so  grylTuil 
gschwind  und  verfangklieh  die  Wehrlosen  an.  Indem  liesseai 
d'Feind  noch  einen  grossem  Dond erschlag  "nd  Hagel  ufsit 
hingahn;  also  dasg  »lie  venneintenr,  d'Eidgnossen  sölltint  zer- 
schossen und  Kersläubt  syn,  dann  kein  Theil  den  andero  vor'oi 
Rauch  dea  2;roasen  Schiessens  gesehen  mocht." 

Von  diesem  »weiten  Schuss  oder  «'ohi  richtiger  diest-i 
Salve  lässt  er  auch  den  Hauptmann  Wolleb  fallen  und  ilun 
das  Handgeineng  eintreten.  Das  Wort  Kart  erklären  Anshelnu 
Herausgeber  mit  Kartliaune:  aber  abgesehen  davon,  dass  r> 
nach  der  damaligen  Beschaffenheit  der  .Strassen  und  Wfgc 
kaum  möglieh  war,  eine  Vierieis-,  geschweige  eine  ganz« 
Karthanne  (liSl'fünder- Kanone)  auf  die  Letze  zu  bringen,  « 
hätte  der  Bauch  eines  einzigen  Kanonenschusses  auch  nicht  du 
ganze  feindliche  Heer  verhüllt.  Sollte  es  vielleicht  heisBes 
Karch,  und  wenn  dicss,  was  uns  unbekannt,  wirklich  ein  alles 
Wort  ist,  wäre  es  nicht  gleichbedeutend  mit  Lage.  Dechargf? 
Karehhüchsen  nämlich  nannte  man  solche,  bei  denen  etlic^w 
Läufe  neben  einander  lagen,  auch  Orge  Ige  schütz  genannt,  eiot 
Spielerei,  welche  sich  in  den  ersten  Zeiten  einer  verbesserW 
Artillerie  verloren  hat.     Bei  diesem  Anlass  erinnern  wir,  tel 
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iufig  die  Chroniken  von  Gesdi&te  reden,  ohne  damit  etwas 
nderefl,  als  Feuergewehr  im  Allgemeinen  bezeichnen  am  woUen. 
Wenn  aber  Tschudi  ausdrüeldioh  Schlangen,  Halbschlangen 
id  Taririebächsen  erwähnt^  welche  der  Feind  vomen  in  den 
^itz  seiner  Ordnung  Verstössen  habe,  so  unterliegt  diese  An- 
kbe  zuversichtlich  einer  wes^allichen  Ermissigong.  Nach 
sm  ganzen  Verlauf  und  dem  Ausgang  der  Schlacht  zu  schlies* 
n,  befand  sich  bei  dem  königlichen  Heere  kein  anderes  grobes 
Qschütz,  als  die  von  den  Eidgenossen  eroberten  5  Stücke, 
Iglich  weder  Schlangen  noch 'Halbschlangen;  denn  diese 
hiessen  4 — Spfandige  Kugeln,  indess,  wie  wir  oben  bemerk- 
n,  die  Röhre  der  eroberten  Geschütze  nur  2  bis  3  Zentner 
ogen,  was  V/2  bis  2  Pfund  Eisenge  wicht  der  Kugel  zulisst. 
ätten  uns  nun  seine  Schlangen  nicht  misstrauisch  gemacht, 
»  wurden  Tschndi's  Tarrisbuchsen  eher  unsere  Aufroerksam- 
)it  erregen ;  denn  allerdings  schliesst  das  angegebene  Gewicht 
sr  Rohre  nicht  aus,  dass  jene  eroberten  Geschütze  Tarris- 
ichsen  waren.  Der  aus  der  böhmischen  Sprache  stammende 
■me  soll  darauf  hindeuten,  dass  aus  diesen  Budisen  mit  Eisen 
igespitzte  Piahle  geschossen  wurden.  Darress  nannte  man 
K^h  später  die  aus  ähnlichen  Pfählen  zusammengesetzten  so- 
^nannten  spanischen  Reiter.  Das  Schiessen  solcher  Pfahle 
ar  aber  wahrscheinlich  längst  vor  dem  Schwabenkriege  ab- 
ikommen  und  durch  Hagel  ersetzt  worden,  bestehend  aus 
einen  Kugeln  und  Bruchstücken  von  Eisen  aller  Art.  Ge- 
tzt  nun,  es  seien  wirklich  solche  Tarrisbuchsen  vor  der  feind- 
then  Fronte  aufgefahren  gewesen,  so  müsste  diess  auf  da| 
3hluss  leiten,  dass  das  Geschütz  in  der  Letze  umgewendet 
id  den  Eidgenossen  entgegengefubrt  worden  sei,  ja  dass  der 
ne  feindliche  Schlachthaufe  nicht  vom  Thal  herauf,  sondern 
in  der  Letze  her  ihnen  entgegengerückt  wäre,  oder  dass  das 
Inigiiche  Heer  bei  seinem  Angriffe  den  linken  Flügel  versagt 
tte,  um  sich  zunächst  mit  der  Besatzung  der  Letze  zu  ver- 
otden.  Diesen  Punkt  aufzuklären  und  zugleich  die  Frage  zu 
antworten,  ob  schon  während  der  Schlacht  der  eidgenössi- 
he  linke  Flügel  von  Fellengatter  her  die  Letze  erstürmt  habe, 
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dürfle  kaum  mSf^lich  sein,  indem  die  Angaben  der  ZeilgenoAen 
zum  Thcil  sich  widersprechen,  zum  Theil  dcsshalb  verworr« 
sind,  weil  die  Einen  unler  dem  Namen  Lelze  die  wirklichpü 
Schanzen,  die  Andern  hingpften  das  Ganze  der  feindlickei 
Stellun»  begreifen.  So  Bullinger,  da  er  achreibt:  .Soh&M 
Heini  Wolleb  wider  zum  Gwalthuffen  kam.  da  trungen  m 
mit  einandern  durch  die  Letze;  die  das  erwehren  sollten,  w*. 
rcn  ersehlagen."  Hier  ist  unter  der  Letze  der  Verhau  ve^ 
standen.  Sprecher  gehl  noch  weiter,  indem  er  erzählt:  ,Di( 
Schan/en  tmd  gemachte  Bollwerk  seind  ohne  Arbeil  bemüi- 
tigel  und  eingenommen  worden.  Allda  die  übrigen  Kaiseri- 
schen,  so  in  zwei  Schlachtordnungen  gestanden  . .  eigloss  ge- 
schlagen wurden.'  Dagegen  schreiben  die  Luzemer  Hupt- 
leute : 

„Da  sind  wir  erst  in  das  gross  Lüger  geruckt  und  zvreai 
gross  Hufen  gefunden,  die  hant  uns  ein  grossen  Widrntlimi 
than  bis  uff  zwo  Stund,  und  hat  uns  (Jon  der  Allniächlie  g*. 
hülfen,  dass  sie  auch  die  flucht  genommen  hant,  und  hal>rD 
wir  sie  uss  der  Lctzi  gejagt  an  ein  Wasser  beisset  III  ■  tud 
hant  ihnen  bis  ulV  3000.  getödl,  erstochen  und  ertränkt  und 
haben  darzu  ihnen  dry  Fähndli  gewannen  und  liegen  jeUl 
hinter  der  Leizi  im  Allgäu  uff  der  Finden  Land." 

Auch  Pirkheimer  gibt  uns  den  gewünschlea  Auf^chln» 
nicht:  dagegen  vereinigt  sich  seine  den  gebildeten  Kric^ 
verraihende  Darstelliuig  mit  der  schon  miigeibeilten  ai»  der 
anonymen  Beschreibung  des  Schwabenkrieges,  uro  den  im  Ein- 
gang unserer  Arbeit  aufgestellten  Satz  xu  bestätigen,  dass  die 
Fechtart  der  Landsknechte  zu  Fronsperger's  Zeilen,  wie  uns 
dieselbe  sein  Kriegsbuch  aufbewahrt  hat.  schon  zur  Zeil  itc9 
Schwabenkrieges  in  TJebung  war.    Pirkheimer  fährt  also  fori: 

.Es  ontsiand  also  eine  gewaltige  Schlacht:  von  bctifn 
Seilen  wurde  hartnackig  gefnchten  und  viel  Blut  vergoncs; 
alles  wtederhaltle  von  dem  Donner  der  Geschütze .  dem  G^ 
schrei  (des  Volkes)  und  dem  Getöse  der  Trommeln.  Ü«Wf 
den  Schweizern  war  ein  äusserst  kühner  und  kriegserfahrewr 
Manu,  Namens  Heinrich  Wollehcn.    Dieser  besann  sich  tüAi. 
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ein  Hanpl  dem  Vaterland  zu  weihen.  Er  ergriff  eine  lingere 
itreitaxt  oder  sogenannte  Halbarte,  schob  sie  quer  unter  die 
Speere,  drückte  diese  in  die  Höhe  und  hielt,  die 
am  Gebrauch  der  Speere  verhindernd,  so  lauge  damit 
kn,  bis  er  von  vielen  Wunden  durchbohrt  die  Kräfte  verlor 
md  sterbend  aur  Erde  sank.  Dort  wurde  also  die  Schlacht- 
irdnung  der  Kaiserlichen  am  stärksten  erschüttert  Die  Reiter 
nswischen  sahen  ruhig  der  Schlacht  zu,  nicht  bloss  weil  sie 
lie  Befehle  ihres  Anführers  befolgten,  sondern  weil  man  die 
;anze  Grösse  der  Gefahr  einsah,  den  Abhang  zu  ersteigen  und 
un  einer  so  ungünstigen  Stelle  zu  fechten.'  (Folgt  nun  die 
Sesehiehte  eines  Reiters,  der  sich  vorwagte  und  von  seinem 
Sjiechte  gerettet  wurde.)  ,  Inzwischen  dauerte  die  Schlacht 
ort;  man  focht  mit  äusserster  Anstrengung,  und  die  Kaisei^ 
ichen  wichen  nicht,  bis  Alle,  welche  in  erster  Linie  fochten, 
pefldlen  waren.  Als  dann  die  Uebrigen  entdeckten,  dass  sie 
ucht  nur  in  der  Fronte  gedrängt,  sondern  allmälig  auch  auf 
1^1  Flanken  umringt  wurden,  so  zogen  sie  sich  nothgedrungen 
sin  wenig  zurück.  Wie  die  Schweizer  diess  vornahmen, 
pvurde  ihr  Angriff  heftiger  (acrius  signa  intulerunt).  Diesen 
Stoss  hielten  die  Kaiserlichen  nicht  länger  aus  und  wandten 
»ich  zur  Flucht,  wiewohl  dabei  nicht  die  Vordem,  sondern 
lie  Hintern  den  Anfang  machten.  So  flohen  sie  geradewegs 
lern  Flusse  zu,  warfen  sich  blindlings  in  denselben  und  wur- 
len  vom  Strudel  fortgerissen  und  ersäuft,  so  dass  nicht  we- 
niger von  der  Gewalt  des  Wassers  aufgerieben,  als  in  der 
Schlacht  selbst  getödtet  wurden.  Kaum  sahen  diess  die  Schwei- 
eer,  so  rückten  sie  bergabwärts  und  Hessen  die  Vordem  in 
^öffneten  Reihen  die  Fliehenden  verfolgen;  ihr  Haupttheil 
blgte  in  geschlossener  Ordnung.  Als  die  Reiter  diess  bemerk- 
;en,  sahen  sie  sich  ebenfalls  zur  Flucht  genöthigt;  sie  gingen 
lurch  den  Fiuss  und  schlössen  sich  dem  übrigen  Haufen  an. 
iber  die  Verfolgenden  nicht  zufrieden,  die  Feinde  über  den 
?luBS  entfliehen  zu  sehen,  schickten  sich  an,  mit  verschlun* 
;enen  Armen,  um  der  Gewalt  des  Wassers  nicht  zu  unter- 
iegen,  ihrerseits  den  Fluss  zu  durchschreiten,  und  schon  hatten 
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ersetzt  worden.  Ebenso  schreibt  Zellweger :  , WoUebs 
:  zu  ersetzen,  eilte  der  tapfere  Freiherr  von  Sax  in  die 
iten  Reihen;  die  Soldaten  drängtet  ihn  aber  zurfiek,  um 
I  ihm  abermal  einen  ^liebten  Hauptmann  zu  Yerlieren** 

wird  in  Kaiser's  Quellen  der  Widerstand  der  Wall- 
idobt,  welche  »sich  dermassen  hielten,  dass  die  Eid- 
)n  selber  gestanden,  sie  hätten  in  alP  ihren  Kriegen,  so 
lert  Jahren  geschehen,  solchen  Widerstand  nie  gehabt, 
ren  viel  alte^  ehrbare  Manner  mit  grauen  Haaren  und 

die  stunden  als  die  Stöcke  und  wehrten  sich  tröstlich. 
Ite  ihnen  aber  nicht  gelingen  und  sie  konnten  nicht  ob«- 
'  Wie  sich  die  Schladit  ungänstig  angelassen  habe, 
lie  Knechte  aus  dem  Etschland  nhet  den  Saminabach 
Tannenwald  hinter  Frastenz  zugeflohen.  Die  Besatzung 
Idkirch  hatte  einen  Ausfall  unternehmen  und  den  Eid- 
»1  in  den  Rücken  fallen  kdnnen,  ,wenn  sie  frischer 
n  wSre." 

isen  wir  nun  die  verschiedenen  Darstellungen  der  zweiten 
it  zusammen,  so  geben  sie  uns  ungefthr  folgendes  Bild : 
ch  der  Vereinigung  des  eidgenössischen  Gewalthaufens 
hm  Heini  WoUeb,  der  Sieger  vom  Bei^,  thatsächlich 
lerbefehl  und  Hess,  nachdem  der  Verbau  zurückgelegt 

der  Gegend  von  Fellengatter  aufmarschiren.  Es  wurde 
(ras  Bullinger  ausdrücklich  bemeriit,  abermals  gebetet, 
ndlung,  welche  neben  dem  geistlichen  Zweck  auch  den 
sehen  begreifen  konnte,  das  Volk  sich  sammeln  zu  lassen 
lange  in  Ruhe  zu  erhalten,  bis  die  Führer  sich  umge- 
iind  ungestört  ihre  Entschlüsse  gefasst  hatten.  Dem 
ithaufen  gewährten  die  wellenförmigen  Vertiefungen  des 
es  zum  Theile  eine  verdeckte  Stellung,  welche  sie  be- 

gegen  das  Feuer  der  Letze  sicherte,  von  woher  sie 
d  ihres  Aufmarsches  beschossen  wurden.  Der  Angriff 
Letze  musste  verschoben  bleiben,  weil  man  der  feind- 
lauptmacht  die  Flanke  blossgestellt  hätte  und  weil  der 
»hnehin  selbst  im  Begriffe  stand  anzugreifen.  Wirklich 
lerselbe  gegen  die  Anhöhen  von  Fellengatter  an;  seine 
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ab.  Schon  wollten  die  Sehweiner  den  Itsurli  bcnulzen,  um 
auf  den  Feind  loszustünncn,  als  der  „kriegsbericbte'  Feldherr 
eie  erinnerte,  dasB  noch  die  Salve  des  andern  Flntiels  abjEn- 
warten  sei.  Diese  erfolgte  und  unverzüglich  Behritlen  die  Eid- 
genossen zum  AngrilF.  In  eben  diesem  Augenblicke  fiel  Wol- 
leb.  In  geschlossener  Ordnung  stürmten  die  Schvreizer  tierg- 
abwärls;  sie  hatten  den  Vorlheil  des  Bodens.  Der  Feind  wict 
rechtend  bis  ins  Thal.  Schon  hatte  er  viele  Leute  verloren, 
als  sein  linker  Flfigel  sieh  abtrennte  und  über  den  Saminabacli 
entfloh.  Dadurch  wurde  den  Eidgenossen  Gelegenheit  ver- 
schafft, sich  zur  Rechten  auszudehnen  und  den  Feind  an  dif 
III  zu  drücken.  Einige  Reisige,  welche  wider  Befehl  auf  dies« 
für  sie  ungünstige  Gelände  vorgegangen  waren,  zogen  nun 
durch  den  Fluss  zurück.  Durch  diesen  Anblick,  sow^ie  dnrrh 
die  Ueberflügelung  erschreckt,  begann  der  hintere  Theil  An 
feindlichen  Ordnung  sich  aufzulösen,  und  einige  (Jnsicherhcil 
zeigte  sich  auch  in  den  vordem  Reihen.  Jetzt  öfl'nete  »ich  die 
Ordnung  der  Eidgenossen,  und  aus  dem  Innern  des  Haufen« 
brach  mit  wildem  Gcüchrei  „throuwend'  das  jiin£>  und  am 
Volk  mit  den  Schlagwehren  hervor  und  vollendete  den  Si«( 
mit  einer  furchtbaren  Schlächterei.  In  unordentlicher  Flucht 
trachteten  die  Feinde  über  und  duirh  den  Flus»  zu  entrinnen, 
stieasen  sich  aber  vom  Steg  hinunter,  wofeni  er  nicht  bradi. 
oder  drängten  sich  von  den  Führten  ab.  so  dass  Viele  ertran- 
ken. Mittlerweile  slürzle  ein  Thoil  der  Eidgenossen  auch  der 
Letze  zu,  deren  Besatzung  nach  Feldkirch  zn  entweichen  surbie: 
allein  diese  Flüchtigen  kamen  nach  Sprechers  Angabe  .des 
Pündtnern  in  die  Hände  und  wurden  also  hinnen  und  vorura 
übel  gelruckt*. 

Was  Pirkheimer  von  dem  Beginnen  einiger  Schweizer  w- 
zählt,  die  Flüchtlinge  durch  die  111  nach  dem  jenseitigen  Vt» 
zu  verfolgen,  welches  aber  durch  die  (lauplleule  im  HinbNck 
auf  die  in  geordneter  Stellung  verharrende  rcindliche  Reitet«! 
abgestellt  worden  sei,  verdient  alle  Rücksicht;  denn  ausSchil-  ' 
ling's  und  Elterlin's  Chroniken  erhellt  wenigstens  so  viel,  äut    , 
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D  jene  Reiter  ruhig  abziehen  liesa.  p  Da  was  wol  noeh/ 
reiben  sie,  ,,ennend  dem  Wasser  ein  reisiger  Zäg,  der  yast 
den  Eidgenossen  sohoss,  sy  wolltend  ir  aber  nit  wart^i.' 
)8e  Reiter  und  ihr  Anf&hrer,  welchen  alles  Lob  gebährt, 
r  b^reiflicher  Weise  der  Tadel  der  Menge.  Eine  solche 
mme  hat  SLaiser  in  sein  reichhaltiges  WeriL  aufgenommen: 
a  hat  Nigg  von  Brandts  neben  der  Brücke  jenseits  der  lU 
'  eiper  Wiese  mit  seinen  Reisigen  gehalten,  zugesehen,  auch 
^as  ans  Buchsen  geschossen,  und  die  frommen  ehrlidben 
iite  lassen  erschlagen,  ertrinken  und  zu  Grunde  gehen,  als 
in  die  grossen  Hansen  thun,  die  vil  Krieg  brauchen  und 
nn  es  an  ein  Treffen  geht,  sich  an  einen  Ort  weit  hinten 
Den  und  sich  davon  machen.' 

Nigg  von  Brandis  ist  derjenige  Edle,  welcher  wenige  Wo- 
m  zuvor  dem  tapfem  Glamer  Wda  das  Leben  rettete,  ja 
I  far  sein  Wohlverhallen  Brief  und  Siegd  ausstellte  und 

ohne  Entgeltniss  entliess.  Wenn  nun  aber  solche  Manner 
e  solche  Sprache  gefuhrt  wurde,  so  ist  sich  nicht  zu  ver- 
ndem,  dass  der  Adel  den  Bauern  misstraute.  Gegründeter 
leint  uns  der  Vorwurf,  welcher  der  Besatziug  von  Feld- 
ch  ihres  unthätigen  Zuschauens  wegen  gemacht  wird;  wahr- 
leinlich  aber  war  sie  zu  schwach,  um  gegen  die  1600  Bünd- 
'  etwas  zu  unternehmen,  und  dann  war  es  ein  wirklicher 
bler,  dass  man  die  Besatzung  für  einen  solchen  Ausfall  nicht 
ich  anfangs  gehörig  verstärkte. 

Zu  einer  Schlachtbeschrcibung  gehört  auch  die  Angabe 
(  beidseitigen  Verlustes,  wobei  derjenige  des  Siegers  ein 
SS  liefert  (ur  den  Widerstand  des  Besiegten.  Die  Zahl  der 
gekommenen  Feinde  geben  die  meisten  Schweizerchroniken 
*  9000  Erschlagene  und  1300  Ertrunkene  an,   so  dass  die 

Ertrunkenen  der  anonymen  Beschreibung  wohl  auf  einem 
ireibfehler  beruhen  mögen,  noch  viel  eher  bei  Feer  der  auf 
0  angegebene  Gesanimtverlust.  Die  Luzemer  Hauptleute 
ätzen  denselben  mit  Inbegriff  der  Ertrunkenen  auf  9000. 
t  Zürcher,  welche  in  einem  ersten  (leider  nicht  mehr  vor- 
denen)  Schreiben  gemeldet  hatten,  sie  haben  ob  den  1000 
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erschlagen,  beriehl 
lieirfo  veld  und  waldsialt  ersangon  haben,  liniieii  wir  ob  dfn 
200(1."  Wenn  man  nun  in  den  leiniüiehen  Bcrichlen  (bei  Rti- 
ser)  lieal,  da.ss  nach»!  einem  Steg  öhcv  ein  Wasser,  mnthtnau. 
lieh  dem  Gövisersteg  über  die  III,  allein  800,  nach  andern  Ave- 
sagen  ItOO  umgekommen  oder  ertrunken  seien,  dass  io  in 
Schlachl  uberhau[>t  aus  dem  Wallgnii  alleiti  500  Mann  lui- 
kainen,  so  darf  die  Angabe  der  llau[illeule  so  ziemlich  als  tfer 
Wahrheil  gemäss  angenommen  wenien.  Wenige  neuere  Schlad- 
(cn  mögen  auf  einem  so  beschränkten  Räume  solch'  ein  Lcl> 
chenfeld  eiitballen,  und  setzen  wir  die  Zahl  der  Ertrunkeafi 
seihst  Pirkheimcrs  Aeusscrung  zuwider  auf  6 — 800  herab,  sd 
bietet  dieser  Leichenfloss  auf  der  zwisehcn  den  Felsen  ein- 
geengten 111  am  Rechen  zu  Feldkirch  der  Einliiidungskraft  ein 
grauenvolles  Bild  dar,  zumal  da  man  liest,  dass  ein  Tlieil  drr 
Leichen  Itei  Tosters  aus  dem  Wasser  gezogen  A^nirde,  dass  wm 
also  genöthigt  war,  den  Heehen  theilweise  zu  öfiben  und  jene 
Leichen  durch  die  Kapfc  hinai>zuiasseu. 

Dagegen  „einlilV'  todtc  Eidgenossen,  welche  Zahl  nur  Feer. 
aber  auch  bloss  um  einen  zwölften,  vermehrt.  Von  iliesen  Ge- 
bliebenen  finden  wir  neben  WoUeb  genannt:  in  Feer's  Chronik 
den  Landweibel  von  Schwyz,  Hans  küri  (Konrail  N.?);  in 
äladlin's  Chronik  Hans  Bochsler  von  Zug  aus  der  Siadt-,  in 
Businger's  Unterwaldner  Geschichte  Uli  Gerig  von  Altntchi 
und  Thomas  Wirz  von  ob  dem  W^ald,  Es  ist  aber  bereits  md- 
gedeutet  worden,  dass,  um  den  gegenseitigen  Verlust  in  den 
Schlachten  der  alten  Zeit  zu  würdigen,  in  die  Waagsdiule 
lies  Siegers  auch  seine  Verwundeten  zu  legen  sind .  indes» 
diese  bei  dem  Besiegten  zum  grössten  Theile  dem  Tode  ver- 
fielen. Die  Eidgenossen  sollen  nach  einer  sehweizeriscbcn 
Quelle  Kaisers  ,60  übel  wund  Geschlagene'  gehabt  habfn. 
Genannt  fanden  wir  nur  Hans  Feer,  Burger  von  Luzem,  .wanl 
übel  durch  ein  Schenkel  geschossen."  Im  Schreilieo  der  Ln- 
zerner  Hauptleute  heisst  es  im  Allgemeinen:  «und  haben  (wir) 
einen  grossen  Schaden  empfangen  an  verwundten  Lealcr, 
doch  so  haut  wir  von  Luzern  keinen  Mann  verloren,  doch  n 
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t  Henu  Wolleben  umkommen  und  der  GroMweibel  von 
chwyz.  Gott  der  sy  ihnen  gnädig.'  Wären  von  den  8—9000 
idgenossen  nur  60  Mann  schwer  verwundet  worden,  so  würde 
[er  sdiwerlich  von  einem  grossen  Schaden  an  verwundeten 
euten  gesprochen.  Nach  Nördlingen  schrieb  Georg  von  Em- 
ershofen,  es  seien  7—800  Eidgenossen  umgekommen,  «die 
)ch  auf  der  Wahlstatt  liegen. "*  Bemerkenswerth  ist  auch, 
BS  der  wackere  Sehuimeister  Lenz  in  seinem  Gedidite  ganz 
1  Widerspruche  mit  den  andern  Schweizerchroniken  meldet, 
iner  vott  Glarus  habe  ihm  gesagt,  es  seien  bei  vierthalbhun- 
^rt  Eidgenossen  gewesen. 

ydie  tod  waren  zu  der  Stund 

Und  dartzu  viel  worden  wundt. 

Die  totten  tet  man  begraben 

Ins  gewicht  (geweihete  Erde) 

Die  verwundten  inr  man  heim, 

Die  Lantsknechten  bliben  uff  der  statt. 

Weiss  nit,  ob  man's  begraben  hat.' 
Wie  lassen  sich  diese  Widerspräche  lösen?  Wir  neigen 
08  zu  der  Ansicht  hin,  es  seien  nur  namhafte,  bekannte  Leute 
afgezahlt;  Alles  aber,  was  man  in  der  damaligen  Sprache  als 
irm,  schlecht  Lüt"  oder  gar  als  „verloffen  Volk*  bezeichnete, 
abeachtet  gelassen  worden,  oder  auch  es  sei  je  den  Gesellen 
iner  Herrschaft  oder  Gemeinde  überlassen  geblieben,  den 
ericht  ihres  Verlustes  nach  Hause  zu  bringen. 

Die  Siegeszeichen  bestanden  in  den  mehrerwähnten  5  Ge- 
rhützen.  Sie  finden  sich  abgebildet  in  einer  alten  Chronik 
if  der  Stadt bibliothek  Zürich  (Msc.  B  65)  mit  folgender  An- 
ibe  von  Gewicht  und  Mass: 

2  Sirittbüchsen  von  Lindau,  jede  von  3  Zentner  und  7  Span- 
gen Länge.     Diese  sind   die  dem  Freiherrn  von  Sax 
geschenkten. 
Femer : 

1  Strittbüchse  von  3  Zentner  und  6  Spangen  Länge, 

1  »  9^9  9^9  9 
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sodann  5nO  Haken.  Diese  Zahl  isi  sehr  klein  im  Verhällniaa 
nt  derjenigen  der  Schül/.cn  des  Icindlichcn  Heerea  und  »einer 
Erschlagenen.  Entweder  wunlen  nirht  alle  erl>etiteten  llaken. 
wie  es  sich  gebührle,  an  „ein  gemeine  Büt'  gelegt,  oder,  vk 
uns  das  wahrscheinlichere  isl,  es  waren  bei  jenen  ächüUeo 
■ehr  viele  mit  blossen  Armbrusten.  Der  weitern  Beute  ist  scbcn 
gedacht  worden. 

Alter  Sitte  gemäss  verweilten  die  Sieger  drei  Tage  tnl 
der  Wahlstall,  „ob  jemand  käme  den  Sieg  zu  rächen.'  DieM 
Uebung  widerstreitet  so  sehr  dem  Grundsätze,  in  der  mA- 
drucklichen  Verfolgung  des  geschlagenen  Feindes  die  Bemtuiig 
des  Sieges  zu  suchen,  dass  uns  dieselbe  als  ein  Zugeständnü 
für  den  geraeinen  Mann,  eine  Erholung  oder  Erlusligiug  Aui 
strenger  Arbeit  erscheint,  welche  wohl  in  den  Augen  der  eige- 
nen Hauptleule  als  ein  noihwendiges  Uebcl  angesehen  idi 
musste,  vielleicht  um  so  strenger  darauf  hallen  zu  kfiiRCft 
daas  in  der  Schlacht  selbst  Keiner  mit  Plündern  sich  versäume. 
Es  wurde  ein  Dankgebet  gehalten,  man  begrub  die  eigenec 
Todten,  zog  die  feindliehen  aus,  trug  die  Beute  zusammen  uod 
vertheilte  sie.  Uebol  erging  es  wahrend  solcher  drei  Fesliige 
den  umliegenden  Orlsehaften,  nach  welchen  die  Sieger  Aon- 
Qüge  machten.  Das  leidlichste  Loos,  das  sie  treffen  könnt«, 
war  eine  vollständige  Ausraubung.  Diese  erfuhren  auch  dir 
Ortschaften  jenseits  der  Hl.  Gövis,  Satfeins  u.  a.  m.  mniaUn 
all'  ihr  Rindvieh  und  ihre  Pferde  hergeben. 

Bei  diesem  Anlass  lässl  eine  Sage  den  Uli  Mariss  seimn 
Lohn  bekommen,  nicht  in  der  Art,  wie  früher  erzählt  worden, 
dass  er  den  eigenen  Kopf  in  seinem  Hute  auffing,  sondern  (fau 
die  Eidgcno.^sen  auf  dem  Sieg  zu  Gövis  cineji  solchen  Hsafea 
'  schwerer  Beutestücke  ihm  über  den  Hals  geworfen  hah».  itn 
er  darunter  erstickt  sei.  Denkt  man  sich  die  Rohheit  der  dl- 
maligcn  Kriegagesellcn,  wie  sie  uns  von  Zeitgenossen  xielfuh 
geschildert  wird,  so  entbehrt  diese  Sage  keineswegs  der  Wiln- 
scheinlichkcit. 

Von  jener  Sitte,  den  Sieg  auf  der  Wahlslatt  zu  feiern  nnJ 
darüber  die  Verfolgung  des  Feindes  zu  versäumen,  hai  nci 
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i  letzter  Ueberrest  bis  auf  unsere  Zeit  hinab  in  einigen  Ar- 
ien erhalten,  bis  man  endlich  zur  Ueberzeugung  gelangte, 
SS  Tedeum,  Parade,  Gratulationsvisiten  und  Bankette  besser 
ch  beendigtem  Feldzuge  nnd  in  des  Feindes  Hauptstadt,  als 
r  dem  Schlachffelde  in  einem  Augenblicke  stattfinden,  dessen 
»utzung  über  den  Ausgang  des  ganzen  Krieges  entschei- 
n  kann. 

Es  erfolgte  darauf  die  zweite  Unterwerfung  des  Wallgaus 
t  dem  bekannten,  jedenfalls  ergreifenden  Auftritte,  welcher 
einer  spätem  Zeit  vielfach  in  Liedern  und  Bildern  gefeiert 
>rden  ist  als  ein  Zeugniss  für  den  frommen  Sinn  und  die 
snschenfreundlichkeit  unserer  Väter.  Wenn  nun  die  einen 
ironiken  erzählen,  wie  beim  Anblick  der  Weiber  und  Kinder 
r  erschlagenen  Feinde,  welche,  durch  einen  Priester  mit  der 
onstranz  geführt,  des  ergrimmten  Siegers  Gnade  anfieheten, 
lennig  Eidgenossen  mit  inen  uss  Mitlyden  herzlich  weintent,' 
d  dagegen  der  aufrichtigere  Anshelm  berichtet,  die  Eidge- 
ssen  haben  i,  unwirslich  *  den  Priester  mit  dem  Sakrament 
I  ungebührlich  Handelnden  ,;Ze  Hand'  aufzustehen  geheissen, 
d  dann  auf  gehaltenen  Rathschlag  jenen  Leuten  imter  ernster 
irhaltung  alles  Vorhergegangenen  die  Begnadigung  zu  einer 
andschatzung  angekündigt,  so  können  füglich  beide  Erschei- 
ngen neben  einander  Platz  finden.  Dass  die  Bitte  der  Un- 
[icklichen  keine  überflüssige  war,  ersieht  man  aus  dem 
ihreiben  der  Zürcher  Hauptleute: 

„Als  nun  wir  das  Land  wallge  widerumb  gewunnen  vnd 
^nommen  vnd  in  meinung  waren,  das  gantz  zu  verbrennen 
id  ze  schloitzen^  begerten  die  armen  lüt  sy  zu  brandschatzen, 
r  sölich  ir  beger  auch  in  Betrachtung  diewil  vns  Gott  der 
mechtig  so  vil  glucks  vnd  sig  verliehen  ist,  möcht  vns  ab- 
strickt vnd  entzogen  werden,  so  wir  mit  armen  löten  nit 
bermd  vnd  mitliden  hetten,  also  durch  vil  derglich  vrsachen, 
h  zu  lob  Gott  dem  Herren,  damit  vnd  er  vns  wytere  vnd 
IT  glucks  verliehen  welle,  haben  wir  sy  vmb  8000  Gulden 
brandschatzet,  die  sy  vns  ufi*  Martini  vnd  Ostern  nechst- 
mmen  vsrichten  sollen,  darvmb  sy  vns  10  Man  in  unsren 
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GwalC  g^n  haben,  ouch  mit  der  glüpt,  dz  sy  in  Winmg  dei 
RriegB  nit  wider  vn«  syn  söIUn/ 

In  Beziehung  auf  dieses  letztere  Bedingniss  fithreo  die 
Waligauer  das  gerade  Gegen  theil  an.  Ihrer  Aussage  gega 
den  König  zufolge  haben  sie  die  Brandschatzung  zugesiil, 
damit  die  Eidgenossen  und  Graubündner  ,,da8  Land  was  ladCT- 
halb  Veitkirch  ligt  bis  an  Arienberg  und  an  Pathenna  (PMi^ 
in  Jarsfrist  nit  prennen  noch  roben  sollen;  aber  wir  mögen  si 
wol  roben,  verprenaen,  erstechen  vnd  verderben  wie  und  we 
wir  mugen.'  Wohl  ganz  richtig  bezeichnet  Zellweger  dieses 
letzte  Anhängsel  als  einen  blossen  ruckhaltigen  Gedaokai; 
dennoch  besagt  es  wenigstens  ausdrücklich,  dass  sie  ein  Ver- 
sprechen, still  zu  sitzen,  nicht  geleistet  haben.  Von  dem  zär- 
cherischen  Berichte  weicht  derjenige  der  Waligauer  auch  diriii 
ab,  dass  sie  als  ersten  Zahlungstermin  Jakobi  statt  Martiai  m- 
geben.  Vielleicht  ist  der  Vertrag  nur  mündlich  und  mit  kur- 
zen Worten  abgemacht  worden. 

Diese  Brandschatzung,  welche  nach  uasern  jetzigen  Weitk» 
Verhältnissen  eine  Summe  von  Fr.  140,000  vorstellen  mag,  wurde 
späterhin  auf  die  beim  Kampfe  betheitigten  Sieger  nach  der 
Kopfzahl  vertheilt  und  brachte  auf  den  Mann  96  Schiliinge, 
wofür  man  damals  kaufen  konnte,  was  man  jetzt  mit  Fr.  IS— tt 
bezahlt.  Ueberdiess  erhielt  jedes  der  7  Orte  fl.  iStS/i.  Die 
Gesammtsumme,  welche  vertheilt  wurde,  stieg  nahe  an  iL  SMI^ 
weil  noch  andere  Brandschatzungen  dazu  geschlagen  wurden. 
Beinahe  wäre  im  folgenden  Jahre  wegen  der  Anstände,  welche 
die  Zahlung  erlitt,  ein  neuer  Krieg  ausgebrochen.  Die  Be- 
troffenen glaubten  durch  den  Frieden  die  Brandschatzung  auf- 
gehoben, weil  Artikel  7  desselben  ausdrücklich  dieses  aw- 
spricht;  aber  die  Eidgenossen  hatten  sich  durch  einen  Separat- 
vertrag deren  Bezahlung  verbürgen  lassen,  indem  jener  Ar- 
tikel nur  zu  Ehren  der  königl.  Majestät,  welche  übrigens  die 
Bezahlung  zugesichert  habe,  so  aufgesetzt  worden  sei. 

Inzwischen  war  auch  die  Letze  nach  Tschudi  „zerbrocliea 
und  geschlissen',  nach  Anshelm  ,, zerrissen  und  verbrannt' 
worden.    Darauf,  am  vierten  Tage  nach  der  Schlacht,  zog  du 
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eid^nössiscbe  Kriegsheer  wieder  auf  Schan.  Daselbst  wurde 
im  Rathe  ermehret,  dass  nebst  einer  Anzahl  MamisehafY  von 
Granbünden,  Appenzell  und  Sargans  von  jedem  der  7  Orte 
100  Mann  vor  Guttenbei^  bleiben  sollten.  Auf  Zug  brachte 
dieas  die  Hälfte  seines  Fähnleins,  wesshalb  dessen  Hauptmann 
seinen  Willen  kund  gab,  »nit  keinen  der  sinen*  zurückzulassen. 
Auch  die  Länder  wollten  nicht  länger  im  Felde  bleiben,  und 
diejenigen  100  Zürcher,  welche  ihr  Hauptmann  zum  Bleiben 
befehligte,  waren  ebenfalls  der  Meinung,  ,,mit  dem  Zeichen  wie- 
der heim  als  sy  ufgezogen  sind,  ze  kommen.'  Wolle  nun  die 
Obrigkeit  jenem  Abscheid  (wegen  der  100  Mann)  statt  thun, 
„90  mögen  Ir,'  schreibt  der  Hauptmann,  „ander  hundert  us- 
nchmen  und  hinuiT  fertigen.  Doch  was  üwers  willens,'  fügt 
CT  mildernd  hinzu,  ^lassen  ans  wissen." 

In  unserer  Zeit  mag  es  befremden,  wie  bei  einer  solchen 
Whihschaft  die  Früchte  selbst  so  glänzender  Siege,  als  des- 
jenigen bei  Frastenz,  nicht  völlig  verloren  gingen,  ja  wie  es 
fiberbaupt  nur  möglich  war,  solche  Siege  zu  erfechten.  Es  ist 
aber  zu  berücksichtigen,  dass  bei  dem  Feinde  die  Unordnung 
wo  mOfslich  noch  grösser  war,  und  dass  er  fiberdiess  weniger 
kriegserfahrene  Mannschaft  in  seinen  Reihen  zählte,  als  das 
eidgenössische  Heer.  Bei  aller  Zuchtlosigkeit  in  des  LfCtztern 
Feldlagern  fanden  sich  dann  doch  am  Tage  der  Schlacht  diese 
rohen  Massen  durch  den  jedem  Einzelnen  neben  der  angebor- 
nen  Vaterlandsliel)e  inwohnenden  gesunden  kriegerischen  Sinn 
zum  Gehorsam  angespornt,  welchen  das  vorleuchtende  Beispiel 
der  grossen  Zahl  erfahrner  Krieger  aufrecht  hielt,  bei  denen 
dieser  militärische  Gehorsam  auf  die  in  Schlachten  erworbene 
Ueberzeugung  von  dessen  Nothwendigkeit  und  belohnenden 
l^'^irkungen  sich  gründete.  Nur  in  dieser  Weise  vermögen 
wir  uns  jene  staunenerregende  üeberlegenheit  der  alten  Schwei- 
zer über  ihre  Feinde  auf  dem  Schlachtfelde  noch  in  jener  Zeit 
zu  erklären. 

Aehnliche  Gedanken  haben  auch  einen  neuen  österreichi- 
seben  Schriftsteller,  Meynert,  geleitet,  indem  er  von  der  Schlacht 
von  Frastenz  folgenden  Umriss  gibt: 
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»Der  vor  Gudenbei^  stehende  Gewaltbrafeo  der  tUff- 
nossen,  7000  Mann  stark,  rückte  in  das  Wall^u,  klonn  iln 
die  Gebirge  und  umging  die  feste  Stellung  bei  Fraileai  b 
der  III.  Das  königliche  Corps  soll  zwar  14,000  Mann  geüit 
haben;  aber  es  bcsland  fast  nur  aus  auf^rbotenein  krirsmita- 
digeni  Landvolk.  Desshall»  setzle  es  sich  auch  ^^^en  ilje  li- 
thend  einstürmenden  llrlvelier  weni^  zur  Wehre,  slaublea*- 
einander  und  licss  10  Kanonen  und  500  Feuerröhren  it  dn 
Händen  der  Feiode." 

So  kurz  das  Ereignis^  mil  diesen  Worten  Meynert'itb- 
gelhan  ist  iin<l  so  verschieden  auch  die  Bilder  sind,  wekhr  a 
diesem  Itahmen  ihren  Platz  ansprechen,  so  scheint  ut  il- 
blosser  Umriss  diese  Darstellung  ziemlich  richtig.  Wir  bahrt 
zwar  oben  vernomineD,  wie  Wallgauer  Berichte  die  Stkiii»i 
der  Niederlage  von  dem  Landvolke  abwälzen.  Ja.  sie  (üsn 
hinzu,  dass  aus  (iövis  selbst  die  Weiber  an  der  Schlacht Tkni 
genommen  haben,  indem  man,  wie  Merkle  in  seiner  Gesekkk>' 
des  Vorarlbergs  berichlel,  von  daher  ihr  Kecht  ableitet.  ,it! 
Rosen  kranzgebet  in  der  Kirche  aiifaDgeu  zu  dürfen,  wu  sDm 
überall  von  den  Männern  geschieht."  Jedenfalls  aber  darfdit 
Schlacht  bei  Frastenz  zu  denjenigen  gezählt  werden,  wrlrt* 
ein  Belege  liefern  zu  dejn  bekannten  Spruche  eines  militin- 
schen  Schriftstellers  de^  allen  Roms,  dass  in  jeder  .SeWaefctn 
nicht  so  fast  die  Zahl  und  ilte  rohe  Tapferkeil,  als  vielatbr 
die  Kunst  unil  Uebuog  sind,  welche  zum  Siege  fuhren. 
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Aktenstücke  zur  Geschichte  des  sechszehnten 
bis  neunzehnten  Jahrhunderts. 


I. 

Zwei  Gesandtschaftsreisen  eidgenössischer  Boten 
an  den  königlich  französischen  Hof. 


Vorbemerkung. 

UDtar  den  handschriftlichen  Samminngen  der  Stadtbibliothek  Zfirioh, 
welche  für  die  schweizerische  Geschichte  so  Vieles  enthalten,  bieten  nnter 
Anderm  auch  die  sogenannten  Wiok*schen  Collectaneen  manches  Bemerkens- 
werthe  dar. 

Hans  Jakob  Wick  von  Zürich,  geboren  1523,  Pfarrer  ra  Wytikon,  tu 
Egg,  und  zuletzt  Chorherr  und  Archidiakon  am  Grossmünster  Zürich,  wo  er 
1588  starb,  legte  wfthrend  einer  langen  Reihe  von  Jahren  eine  historische 
Sammlung  an,  in  welcher  sich  eigene  Auficeichnungen  und  Nachrichten,  Ab- 
schriften Ton  Aktenstücken  und  Briefen,  auch  yielerlei  Gedrucktes,  Flug- 
schriften und  EinzelnblAtter,  in  bunter  Reihe  vereinigt  finden;  Dinge  von  frei- 
lich höchst  verschiedenartigem  Werthe,  oft  nur  sogenannte  curiosa. 

Wir  entheben  dieser  Sammlung  nachfolgende  zwei  Reisetagebücher  schwei- 
zerischer Gesandter  an  den  königlich  französischen  Hof  aus  der  zweiten  Hftlfte 
des  sechszehnten  Jahrhunderts. 

Das  erstere  betrifft  eine  Botschaft  der  vier  evangelischen  Stftdte  an  Köi^g 
Heinrich  11.  im  Jahr  1557  (Vulliemin,  Gesch.  der  Eidgenossen  Buch  8  Kap.  1). 
Der  Verfasser  des  Tagebuches,  von  welchem  in  den  „Neusten  Sammlungen 
vermischter  Schriften*^  Zürich  1757  HL  371  u«  ff.  ein  Auszug  erschien  (nach 
Haller,  Bibl.  der  Schw.  V.  Nr.  525,  von  Bürgermeister  Ott  bearbeitet) ,  ist  nicht 
genannt  Man  hat  wohl  nach  Ott  den  zürcherischen  Boten,  Stadtschreiber 
J.  Escher,  als  Verfasser  bezeichnet  (Haller  a.  a.  O.,  wo  auch  Nr.  526  wirk- 
lich die  gleiche  Schrift  bezeichnet,  und  Neue  Helvetia  1844  H.  S.  278).  Allein 
es  scheint  diess  irrig,  und  das  Tagebuch  wohl  eher  der  Feder  des  Bchaff- 
hauser- Boten,  Meister  Ludwig  Oechslin,  oder  efaies  seiner  Begleiter  zu- 
zuschreiben. Denn  wfthrend  der  Boten  von  Zürich,  Bern  und  Basel  in  der 
Eiz&hlnug  gedacht  wird,  und  zwar  immer  in  der  dritten  Person  („der  Herr 
von  Zürich,  von  Bern,  von  Basel ^),  tritt  derjenige  von  Schaffhausen  ganz 
zurück,    wie  er  denn  auch  im  Anfange  nur  mit  dem  bescheidenen  „Meister** 
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betitelt  wird.  Anch  wShlt  der  Torfuser,  der  aar  einmal  mit  aict*  «ss 
Mlbit  erwähnt,  die  Btftdt  Dieaaenfaofen  und  di»  Aach  bei  Engen  lo  VajU- 
cbnngspnnkten  mit  in  Frankreicb  geseheueQ  Dingen;  Beispiele,  die  ekoM 
eher  auf  einen  BdiafibBUser  hinwuien,  als  auf  einen  Boten  Ton  Zfind.Bn 
oder  BueL 

Das  Ewcilc  Tagebuch  helrifl't  die  Geeandtschart  der  Eidgenos«,  vd^ 
1575  zur  Beglück  »itnscliung  Kümg  UcUiricbs  IIL  nach  demno  ThmAtai- 
gimg  nich  Paris  ging  (VuUieroin,  Geacb.  der  Eidgenudaen  Bocfa  i  Kif :. 
Dar  Varfaflsec  ist  dtr  Zöroher  Doctur  Georg  Keller,  welcher  dem  lärehoiela 
Gesandlim,  BOrgcrtneistor  J.  Kambli,  als  Dolmetsch  beigegeben  wir.  Ktiki 
Reitetngobuch  findet  sieb  bei  Wick  in  laluinigclier,  aber  auch  in  dcDUäe 
Sprache;  beide  Fassungen  sind  sozusagen  wörtlich  gleich  nnd  stehen  afa- 
gcbeinlioh  im  Verbilltniaee  von  TeiI  und  Uebersetzung.  ÜDbedenkbd  k 
wohl  anKUnehmcn,  dass  das  Lalciniacha  das  Original,  daa  Deutsche  die  UAe- 
eettong  entbnlt  Denn  nicht  allein  ist  diess  dos  iistSrlicherc  Yerhllnoa,  • 
den  sieh  weil  eher  Gründe  dafOt  denken  lassen,  dass  ein  lateinischet  Ori{Kii 
ins  Deutsche  {Ibeisetzt  wnrdp,  als  umgekehrt;  snndem  auch  dai  Anuttn  laj 
Innere  der  beiden  8cbriftstücke  führt  auf  diesen  Schluäs.  Sie  sind  ttm  m. 
verschiedenen  Httnden  geschrieben  (kaino  davon  ist  'Wieb 's  ugene  Umii:  it 
Deutsebe  scheint  neuer;  dar  ansfahrlichore  Titel  nnd  die  öfter  ctwu  m^ 
knappe  Fassung,  als  diejenige  im  lateinischen  Texte,  weisen  anf  du  clslfh 
VerbHltnies  hin.  Aus  diesem  Gmnda  ziehen  vrir  es  vor,  von  dirtcm  Eö^ 
tagebuche  hier  den  laleinischen  Text  ku  geben.  £uma]  da^selbt  aoflts 
Weise  auch  den  romanischen  Lesern  des  Archives  zuglUiglich  irer^  ttfc  . 
die  mit  dem  alten  Deutsch  des  sachssehnten  Jahrhunderts  weniger  veitnaat  1 
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folget,  um  dess  h.  waren  Christlichen  glaubens  willen,  halt 
myn  Herren  die  Eydgnossen,  die  vier  Evangelischen  Stett, 
Zürich,  Bern,  Basel  und  Schaffhusen,  mit  sampt  der  Evange- 
lischen Fürsten  Tütscher  Nation  bottschaft,  für  guott  angesähen, 
zum  künig  von  Frankrych  ze  ryten  und  den  armen  gleubigen 
friden  ze  schaffen.    Die  botten  warend: 

Von  Zürich  —  Herr  Joannes  Äscher  Stattschryber 

Von  Bern  —  Herr  Joannes  Wyss 

Von  Basel  —  Herr  Jacob  Götz 

Von  Schaffhusen  —  M.  Ludwig  öchsli. 
Volget  wie  sy  von  Basel  verritten,  auch  ein  tagreiss  uff 
die  ander,  wie  sy  allenthalben  empfangen,  und  was  erenbie- 
tung  innen  bewysen. 

§.  Uff  zinstag  den  1  brachmonat  sind  wir  der  Vier  Stetten, 
Zürich,  Bern,  Basel  und  Schafihusen  gesanten  uss  Basel  uff 
Septt)  zuogeritten,  ist  ein  dorff,  dry  myl  von  Basel,  dar- 
zwüschet  Iiggen  Pfirt  und  Altkilch,  uff  die  lingge  band,  zwo 
Grafschafften,  sind  der  Fuggeren  von  Augspurg,  und  sölichen 
ritt  band  wir  in  6  stunden  vollbracht.  An  diser  straass  ist 
ein  Frauwcn  Closter,  heisst  Feldbach. 

§.  Item  am  Zinstag  noch  Exaudi  sind  wir  zuo  Sept  über- 
nacht  xin,  und  an  der  mittwuchen  frü  uff  Mümpelgart^)  zuo 
verritten,  ist  4  myl  von  Sept,  darzwüschet  1yd  Bluomberg^) 
ein  Stettli  uff  die  lingge  band,  ist  der  von  Rhynach,  und  ein 
Stettli  uff  die  lingge  band,  zwo  myl  von  Sept,  heysst  Datten- 
riett^),  ist  der  Herren  von  Merspurg,  bald  darnach  ein  Stettli 
uff  die  recht  band,  heisst  Grawyler^),  gehört  Junker  Jacob 
von  Grawyler  zuo.  sind  also  von  Sept  gen  Mümpelgart  in 
5  stunden  geritten,  fundend  Graff  Jörgen^)  nütt  anheimsch,  wur- 
dent  bcricht,  wie  das  die  Fürsten,  und  ettlich  Stett,  sich  ver- 
einbaret habind  uff  den  27  tag  Meyen,  das  ire  sandbotten  in 
14  tagen,   ist  xin  der  donstag  nach  pfingsten,  zuo  Strasburg 

1)  Sepoi«,  Ddp.  du  Haut-Rhin. 

2)  MontbdlUrd,  Ddpt.  du  Donbs. 

3)  Florimont,  Dtfpt.  da  Haut-Rhln. 

4)  Delle,  ebenda. 

5)  Orand- Villars,  ebenda.    6)  Oraf  Oeorg  von  Wirtemberg-Miaipelgmrd,  t  IfiU. 
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MMnaminen  sollind  kommen,  und  verryteo.  und  werde  iohiaii 
Slannins  von  Herzog  von  Wirtenbei^  nnd  dem  pUignfo 
hier  zuo  erbätten,  irr  Fürtra^r  und  orator  sin.  Doch  ss  «at 
desi  Herzogen  von  Wirtenbei^  meynuni^,  das  wir  un  hof  ii 

ziiokuiifTi  erwarteten,  und  das  sy  den  ersten  «ntrai;  ihciitd 
Süllichs  vorliinderl  uns,  tjas  ^vi^  in  der  Herbcrig  zum  wn% 
CTülz  biss  an  frilag  verharrelend. 

Am  selben  la^  frü  sind  wir  verritien  von  Mümpelgart  in 
Clepona')-  ist  fin  Sielili,  vier  myl  von  Mfinipelgarf.  igiGnf 
Jörnen  lähen.  Alda  facht  die  GralTschafTt  Burgnnd  an.  i.i.nf»i 
yn  zum  löwen,  sind  5  stund  geritten.  Z wuschet  dein  wibn 
Slettli  und  Mümpelgart  1yd  ein  Stettli,  uff  die  rechi  hand,  hmg 
Lila  3),  ist  der  Grafen  von  Ortenhurg.  so  in  der  Stünuni)! 
ihren  sitz  hand. 

Noch  mittag  am  frytag  sind  wir  von  Clerona  verrim» 
ulT  Ueoma^),  ist  2  myl  von  Clerona,  gehör!  in  die  GralTn-bif 
Bnrgund,  und  alda  fibernachl  xin,  sind  5  stund  geritten.  Zwg. 
sehet  Clerona  und  Beoma  uff  die  lingg  hand  1yd  ein  SrKIsw. 
heysst  Bcrun  ä)  ist  Musser  Benin  des  Landherren,  und  flüs 
ein  wasfier  von  Münipelgart,  heisst  die  Tub*)  für  die  fiäckn 
all,  biss  gen  Bisanz''),  Schalnn»),  biss  ^n  Lyon  und  wtM. 
es  lauffl  von  Assona'')  in  die  Son'"). 

§.  Am  .Samstag  sind  wir  verritien  uff  Bisantz.  isiSat! 
von  Beoma,  die  sind  wir  in  5  stunden  geritten,  alda  ^inil  vir 
im  Mnrtzhus  zum  Hirzenhorn  bofybcn.  biss  an  pfing.'ftaioDlM^ 
Frü  ! 
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Binanderen  nach,  und  uff  der  rechten  hand  ein  hübsch  lusthojss, 
ist  eines  edelmans. 

Item  zu  Bisantz  hat  man  uns  vom  Rhat  empfanc^en,  und 
i  kanten  voll  Burgunder  wyn  und  2  mitt  hippocrass  geschenckt. 
Diso  Statt  ist  lang,  verglycht  sich  Basel,  an  zweyen  orthen 
wol  bewart,  aber  gegen  Mümpelgart  zuo  nütt  wol.  es  laufft 
die  Tub  tun  die  Statt,  glycher  wyss  wie  die  Aaar  um  Bern, 
und  streckt  sich  ein  hoher  fels  wie  ein  mur  von  einem  theil 
4e88  Wassers  biss  an  den  andern  theil  dcss  wassers.  durch 
den  selben  lötigen  felsen  ist  ein  Landstrass  durhin  ghauwen, 
48  scfarytt  lang,  uff  Bunterlin i)  zuo,  sunst  ist  in  diser  Statt 
fiott  namhafftigs,  dan  ein  wunder  kostlich  huss,  hatt  Herr  Gran- 
wella-)  gebuwen.  Auch  sol  da  sin  das  sudorium  Christi,  das 
im  grab  befunden  ist.  Auch  soll  S.  Steffan  tritt  in  die  felsea 
tretten  han,  si  credere  fas  est.  Es  sind  ouch  vil  Thumherren, 
>faffen  wid  München  in  der  Statt.  Man  sieht  ettlich  Antiqui- 
•eten  der  abgötteren. 

Uff  den  pfingstabent  hatt  uns  der  Herr  SchatteroUie^)  in 
lesfi  Granwellen  seligen  huss,  der  sin  tochterman  ist,  gefürt, 
ins  alle  buw  lassen  sähen,  mitt  lustigen  garten,  und  mer  dan 
o  100  hirtzenhörner,  die  durch  das  gantz  huss  yngemuret  sind, 
ampt  ettlichen  Dammhömeren,  die  26.  25.  24.  23.  22.  20.  19. 
8.  end  gehept  hand.  Alda  sieht  man  die  wand  in  den  Sälen 
qU  hüpschen  stucken  behenckt,  Item  Bettstatten  mit  Carmesin, 
iammat  und  Scharlat  bedeckt  und  umhenkt.  Dises  Herren 
ächwiger,  hatt  uns  den  wyn,  in  zweyen  silbernen  Flaschen 
geschenkt,  und  insonders  hand  wir  in  dem  selbigen  huss  ein 
lirtzenhorn  gesähen,  das  hatt  5  Stangen,  demnach  ettlich  hömer 
in  denen  die  end  under  sich  gend. 

Am  Pfingstmontag  sind  wir  von  Bisantz  um  halbe  funffe 
^or  mittag  geritten  in  ein  dorff  1yd  uff  halbem  weg  gegen  Doli, 
[leysst  Ränschon^),  da  hand  wir  zimmis  gessen.    By  genampteni 

1)  PonUrlier,  Dopt,  da  Doubs. 

8)  Nicol.  Perrenot,  Herr  von  OranvelU,  Kanxler  Kaiser  Karls  V.,  Vater  des  berfihmten 
Kardinals  von  Qranvella,  f  1560  au  Augsburg. 
8)? 
4)  Raneenay  am  Doubs,  Ddpt.  da  Doabs. 
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docff  über,  ennet  dem  wasser  Tub,  1yd  ein  Schlou  dimI  rii 
dorff  uff  die  lingg  band,  beyset  Schatte  de  Bein*). 

Demnach  lyd  ein  Sieltli,  ein  myl  von  Doli,  uff  die  Uk^ 
band,  nnd  ein  zerstört  Schloss,  heyast  Roschefort^.  oderSis- 

chcnvcls.  sind  also  den  selbigen  la^  um  drv  iir  £en  l>oit  kcok 
men  noch  miilag.  und  in  das  wirlz)iii!;s  ziio  der  Bur^undudm 
kroD  ynkort  und  üitpmachi  alda  Milien,  halt  nn^  der  {[tu 
6  kanten  mii  wyn  geachmckl.  Noia.  Doli  ist  ^ar  narb  ib  in 
grosse  wie  Soloihurn,  halt  an  einer  syten  guole  bollweii  lod 
einen  hohen  Tamm,  aber  gegen  dem  wasaer  das  an  der  Sua 
hinlaulfl  genant  Dub,  ist  sy  null  werlich.  bait  ein  höhi.  4i 
man  die  Sfaii  mit  dem  gschülz  erreichen  inöchl.  und  atond  ii 
hüser  die  vor  jaren  verbrumien  aind,  dachlos».  Tag  uml  Mtk 
band  sy  grosa  Hut  imd  wacht  gegen  Frankrych. 

§.  Am  zinBlag  nach  dem  pfingstlag.  sind  wir  vob  \k6 
verrittcn  ufl'  Aasonen  zuo,  ist  die  erst  slati  dess  [lerM^liDK 
Burf^nnd  in  Frankrych,  gegen  Dysion "')  zuo,  lyd  3  mvl  <<■ 
Doli,  die  sind  wir  in  3  stunden  geritten,  sind  aber  zu  .Woon 
DÜtl  abgstanden,  sonder  durchgeritten  in  ein  dorff.  3  mvl  \n 
der  Statt,  heysst  Zangly^),  und  alda  zu  iininis  gössen.  <km>Ki 
in  dry  atunden  gen  Dysion  geritten. 

Von  Doli  aber  biss  gen  Dysion  rechnet  man  9  wät«ehail 
aind  5  gut  Tütsch  myl.  Zwüschei  Asson  und  Dysiou  lyd  u 
schloss  uff  die  recht  band,  heissl  Schaleon  Silers^),  naiU 
die  lingg  band  ouch  ein  schloss  und  ein  dorlT,  heysst  Blowtil 
ist  dess  Herren  vun  Bhiwo. 
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einanderea  nach,  und  uff  der  rechten  hand  ein  hübsch  lusthuss, 
ist  eines  edelmans. 

Item  zu  Bisantz  hat  man  uns  vom  Rhat  empfangen,  und 
4  kanten  voll  Burgunder  wyn  und  2  raitt  hippocrass  geschenckt. 
Diso  Statt  ist  lang,  verglycht  sich  Basel,  an  zweyen  orthen 
wol  bewart,  aber  gegen  Mümpelgart  zuo  nütt  wol.  es  laofft 
die  Tnb  um  die  Statt,  glycher  wyss  wie  die  Aaar  um  Bern, 
und  «treckt  sich  ein  hober  fels  wie  ein  mur  von  einem  theil 
dc88  Wassers  biss  an  den  andern  theil  dess  wassers.  durch 
den  selben  lötigen  felsen  ist  ein  Landstrass  durhin  ghauwen, 
48  schrytt  lang,  uff  Bunterlin i)  zuo,  sunst  ist  in  diser  Statt 
fiott  namhafftigs,  dan  ein  wunder  kostlich  huss,  hatt  Herr  Gran- 
w^a^)  gebuwen.  Auch  sol  da  sin  das  sudorium  Christi,  das 
im  grab  befunden  ist.  Auch  soll  S.  Steffan  tritt  in  die  felsen 
tretten  han,  si  credere  (äa  eBi.  Es  sind  ouch  vil  Thumherren, 
pfidFen  md  München  in  der  Statt  Man  sieht  ettlich  Antiqui- 
taeten  dei^  abgötteren. 

Uff  den  pfingstabent  hatt  uns  der  Herr  Schatterollie^)  in 
dess  Granwellen  seligen  huss,  der  sin  tochterman  ist,  gefurt, 
uns  alle  buw  lassen  sahen,  mitt  lustigen  garten,  und  mer  dan 
so  100  hirtzenhörner,  die  durch  das  gantz  huss  yngemuret  sind, 
sampt  ettlichen  Dammhömeren,  die  26.  25.  24.  23.  22.  20.  19. 
18.  end  gehept  hand.  Alda  sieht  man  die  wand  in  den  Sälen 
mit  hupschen  stucken  behenckt.  Item  Bettstatten  mit  Carmesin, 
Sammat  und  Scharlat  bedeckt  und  umhcnkt.  Dises  Herren 
Schwiger,  hatt  uns  den  wyn,  in  zweyen  silbernen  Flaschen 
geschenkt,  und  insonders  hand  wir  in  dem  selbigen  huss  ein 
hirtzenhom  gesähen,  das  hatt  5  Stangen,  demnach  ettlich  hömer 
an  denen  die  end  under  sich  gend. 

Am  Pfingstmontag  sind  wir  von  Bisantz  um  halbe  funffe 
vor  mittag  geritten  in  ein  dorff  1yd  uff  halbem  weg  gegen  Doli, 
heysst  Ränschon  ^),  da  hand  wir  zimmis  gessen.    By  genampteni 

1)  PonUrlier,  D^pt.  da  Doubs. 

8)  Nicol.  Perrenot,  Herr  von  Qranvella,  Kanxler  Kaiser  Karls  Y.,  Vat«r  des  berfihmten 
Kardinals  von  Qranvella,  f  1560  tu  Aagsborg. 
8)? 
4)  Rancenay  am  Doubs,  D^pt.  du  Douba. 
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kosllich  en^el,  zoo  den  füssea  verhüll  wolf;ezierl  lüuwen,  da 
ist  gstorben  und  bigraben  als  man  zall  1419  *)■  Die  drin  bcnk 
nass  ist  Iiöl/.i,  nüti  koeüich  gemacht,  durin  lyd  Horzo;;  l'kilippi 
der  BDder,  der  gstorben  ist  anno  1472 -).    Herzof^CarlimS« 

hätte  sin  ]>i;rchiiiiss  in  ^lichcr  kosilikeyl.  wie  die  aiid«ni  £«. 
macbei,  so  hall  er  das  galt  verknetet,  und  ist  zu  NaiiH  er- 
schlagen, und  begraben.  Noch  undcr  diesem  Carfhüser  CIMh 
lyd  ein  prioral,  das  ist  ein  predger  closl«r,  dannn  find  wa 
nütt  xin.  Ob  der  Sinn  Dysion  lyd  ein  stätlli  in  zinilicbrr  pn«*, 
Dalent^),  ein  schlangen  schuld  von  der  Stau.  Zuo  Dy&ioii  m 
das  Barlamcnt  dosa  llentosrlhums,  aber  die  Slati  hau  «oodcf 
(irivilogia. 

Vtt  mitlwnch  umni  die  2  Vr  sind  wir  zuo  Dysion  uap> 
ritten,  und  um  4  ur  kommen  ^en  Sincksain  *),  in  das  wirlihM 
les  Bchanler^),  vulgio  zum  LS|ii)brBtt.  Im  äücken  lyd  ein  Scblta 
and  ein  Closter.  Benedictiner. 

Uff  doiiHiag  l'rü  naeb  püngatm  sind  wir  um  %ier  Uf  us- 
geritten  ufT  >S.  Marx'),  ist  6  myl.  die  band  wir  in  6  stiin4n 
vollbracht,  i>it  ein  Schloas  und  ein  Dorff,  allda  haiid  wir  n« 
inunis  gässcn,  demnach  uft' Scbaiilion  an  derSena')  verriti» 
ist  3  myl,  die  liand  wir  in  dryen  stunden  vollendet.  8ena  akr 
ist  ein  klein  waaser.  Schatilion  aber  ist  ein  Statt.  Beni  in  drr 
länge  und  gröse  glycb.  Ist  aber  in  den  Btirgundisehes  Iri^ 
gen  verhergt,  und  zum  theil  zersiörl.  Item  zwüsehen  Sint- 
saine  und  8.  Marx  liggend  zwen  flaeken.  sind  übel  zen;tD;^ 
I  SchanaeheS)   und  Saxerivc^),    vulgo  .Sicintn 
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in  den  Bargandischen  kriegen  zerstört  und  verbrent  worden. 
Diese  statt  1yd  noch  im  Herzogthum  Burgund,  ennef  der  Sena 
aber  facht  an,  gegen  Troy  i)  zuo,  das  rächt  und  alt  Frankrych, 
and  rannt  die  Sena  uff  Paryss  zuo.  Nota.  Ein  Brunnen  ent- 
springt uss  einem  Felsen^  grad  by  der  Statt,  trlb  im  Ursprung 

-  ein  gladen  schiff,  ist  glych  dem  Ursprung  zu  Aach  im  Hegöuw. 

Uff  fritag  frü  nach  pfingsttag  sind   wir  zu  Schatilion  uss 

*    dem  wirtzhuss  zum  Schwanen  verritten  uff  Mesilöwque^),  ist 

^    3  myl  von  Schattilion,  sind  wir  in  3  stunden  geritten,  md  alda 

^   %VL  immis  gässen.    Noch  dem  imbiss  sind  wir  von  Mesilö  uss 

■    dem  wirtzhuss  S.  Christoffel  verritten,  uff  Parsione  3),  ist  ein 

Statt,  sind  wir  durchgeritten,  und  kommen  gen  Alafruschiere^) 

9  sind  6  myl,  sind  in  fünf  stunden  geritten,  und  alda  übemacht 

**  xin,  in  dem  wirtzhuss  zum  Landsknecht,  oder  zu  der  Frauzö» 

3!  sischen  krtm.     hier  zwüschet  liggend  vil  schöner  fläcken  und 

schlössen  Couteraux^)  und  Besisaine^).     Alda  band  wir  ein 

-  frsuwenbild  gesähen,  ist  by  M  jaren  alt,  ist  -ein  zwerg  nütt 
gar  3  werchsohuo  lang. 

Am  sambstag  nach  pfingsten  sind  wir  von  A  la  Fruschiire 
▼erritten,  uff  Troy,  ist  4  myl,  die  sind  wir  in  4  stunden  ge- 
ritten,  und  in  das  wirtzhuss  zum  Fendrych  anportansagne 7) 
3nikert,  und  den  selbigen  tag  alda  verharret,  dazwuschet  lig- 
gend vil  schöner  fläken,  die  hie  nütt  vergriffen. 

Troy  aber  ist  eine  herrliche  grosse  Statt,  1yd  in  eim  eb- 
nem väld,  darin  vil  und  mancherleyn  gwerb  sind,  ist  in  der 
grosse  als  zwey  Zürich,  hatt  guote  starche  bollwerk,  aber  ein 
«Itte  mur  umm  die  Statt,  die  muren  aber  sind  inwendig  mit 
einem  hohen  Tamm  erschütt,  hatt  ein  thüfen  Wassergraben, 
ringwyss  um  die  Statt,  und  laufft  das  Wasser  Sena  an  zweynn 
orthen  durch  die  Statt.     Alda  hatt  man   uns  zeiget  ettliche 

1)  Troies,  D^pt.  de  l'Aube. 

S)  Miusy-l*ET^ue ,  anch  MuBsy-snr-.Seine  gen&nnt,  ebenda. 

8)  Bar-sor-Seine,  ebenda. 

4)  Fouchfere«,   oder  —  den  angegebenen  Distanzen  nach  wahrscheinlicher  —  Bucheres, 
«b«nda. 

5)  Coiirtenot,  ebenda. 

6)  ? 

7)  au  port-enseigne. 

Eist.  Archiv  XIV.  9 
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bgrebnussen  der  Grafen  von  Schampanien ,  die  Bycbtnm  \tli 
vor  zyten  dem  künig  von  Frankrych  verp^lycht  sind  wontn. 
und  nämlich  hand  wir  gs&hen  Graf  Heynrichen  und  GrtffDr. 
bold  sin  Heyni  Son,  die  im  1380  Jar  schon  verstorben  äi'i. 
lig^cn  ull'  silbernen  sarjcen.  inil  vil  silbernen  pnstU'n.  unii  ™J 
ay  oiich  gar  silbcii,  in  der  f;rÖssi  wie  sy  gsiallet  sind  »in.  «( 
mcr  dann  ein  Thone  gold  wart.  Auch  hand  wir  ^aälini  \i 
koBilich  steinwerch  allenthalben  in  den  kilchen.  Dise  ms 
hati  7000  hüser.  ohn  die  Clösler  und  pfafTenhüser.  Es  sind  i» 
jar  do  man  zall  1523  mer  dan  600  büser  verbninneo.  abrnllt 
widerum  huwcn  worden. 

Die  vorgemelten  zwen  Grafen  hand  in  Frankrych  l3»ni!R 
kilchen  und  13  Spifül,  by  irem  loben,  mit  ^osser  Doi^a 
lassen  buwen.  und  die  all  in  S.  Sleffans  eer  und  nammen.  Dn 
ßiseholT  zu  Troy  prcdii;et  aelbs  persönlich,  wird  &\e  Imemi 
verarg  woii  et. 

§,  Am  Sonlaj;  Trinitatis  sind  wir  frü  von  TroynffTMit 
lun")  zuo,  ulT  die  rächt  hand.  und  Pary»»  ulT  die  lins:  hu< 
lassen  liggcn,  verritlon.  in  ein  fläken  niiti  nannmen  Syscherob«'), 
ist  7  wiilseh  myl  von  Troy  und  alda  zimhis  fassen,  dir  u^ 
wir  in  5  simiden  geritten.  Nach  dem  irnmis  gen  Mili').ii 
4  wälsch  myl,  die  hand  wir  in  3  stunden  vollendet,  und  di 
Übernacht  bliben,  und  die  Gräfin  von  Gryerlz')  ald«  fn»ii 
Item  in  der  voi^emeltcn  kilchen  zu  S,  Steffan  hand  virts 
Orgien  ghörl,  die  hatt  man  uns  zu  eeren  geschlagen,  dirrsn' 
allcrlcyn  Scvtensuil.  Tri 
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kilchen  62  Thuomherren ,  die  dem  papst  nätt  schuldig  noch 
pflichtig  sind,  die  sezt  der  künig  als  dik  einer  abgad.  und 
«ind  all  pfaffen  darin  beschoren,  mit  köstlichen  kleideren  uss- 
gestrichen,  mit  sammatinen  schuoen,  es  band  ouch  ettlich  lang 
bärt.  Item  in  der  statt  am  markt  stad  ein  unglaublich  hoch 
vergült  crucifix,  mit  vil  öbergülten  gözen,  unden  und  oben 
geziert,  kostet  nier  dan  40000  krönen,  wie  man  uns  anzieigt 
batt.    Umm  die  statt  ist  ein  grosser  räbberg. 

Es  band  ouch  die  von  Troy  an  küngl.  Majestät  supplicirt, 

^    das  man  innen  das  wort  Gottes  predigen  wolle  lassen,  und 

das  mengklich  der  das  hören  wolle,  ungfecht  blieb,  band  aber 

^'    noch  kein  antwurt  empfangen.     Nota,   zwey  Hoch  Gricht  in 

^   der  Statt. 

^  Also  sind  von  Dysion  biss  gen  Troy  15  guoter  Tutscher 

*i   myl,  die  sind  wir  in  dry  tagen  geritten,  so  sind  von  Troy  bis 
gen  Tschalun  20  wälscher  myl,  sind  10  gut  Tütsch  myl,   die 
"^    aind  wir  in  2  tagen  geritten,  all  tag  8  stund. 

Am  mentag  nach  Trinitatis  von  Malli  frü  geritten  in  einen 
^    fläken,   heysst  Alcwe^),   ist  4  wälscher  myl  von  Malli,  alda 
'     band  wir  den  rossen  ein  futer  gäben,  und  ouch  gässen.    Nach 
^     dem  imbiss   uff  Tschalun  zuo  gorritten,  in  das  wirtzhuss  zuo 
der  grosen  Cronon  und  alda  ettlich  tag,  wie  volgen  wirt,  ver- 
zogen. 

Schalun  aber  ist  ein  grose  Statt,  verglycht  sich  in  die 
lenge  «Icr  Statt  Basel,  ist  aber  breytter,  hatt  an  einer  syten, 
als  man  von  Troy  ryt,  ein  schiffrych  wasser,  heysst  Lamarna^), 
flüsst  von  Langeren  •^),  und  kunt  by  Paryss  in  die  Sena.  Das 
^emelt  wasser  Lamarna  theilt  sich  ob  der  Statt  Tschalun  in 
dry  tbeil.  Der  ein  tlieil  laufft  an  der  Statt  hin,  die  andern 
zwen  durch  die  Statt.  An  disem  wasser,  ein  Viertheil  einer 
myl  von  der  Statt,  sind  im  1544  jar  unser  Eydgnossen  und  dess 
künigs  herläger  gelegen  ennet  dem  wasser,  band  das  wasser 
uff  die  recht  band  gehept  und  des  keysers  kriegsvolk  ennet 


1)  Leur>-  le  Repos,  oder  Bois  de  Lava,  Ddpt.  de  la  Marne.  (?) 

2)  la  Marne. 

3)  Langres,  Dept.  de  la  Haute-Mame. 
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dem  waaeer  gelegen,  ui  dem  eudi  da  Gmff  Wilhelm  von  F*. 
Btenherg  gefangen  ist  worden. 

An  den  anderen  dry  syren  sind  die  tnoren  mit  breytca  Im. 
mm  in  und  tisswendig  erachütt.  als  hoch  schier  die  mm 
sinil .  imd  werdciit  noch  lägticli  erschütl.  rin^wv»*  hcru) 
Dan  alle  ta^  hall  man  äOO,  300,  400,  biss  in  600  mensrhen.  jw 
und  alt.  mans  und  wyljs  personen,  die  da  |;rahend  un<l  smi 
tragend,  und  gilx  man  einem  graber  yedcn  tag  3  sola,  und  »m 
by  im  selEta  ässcn;  den  grundtragem.  sind  sy  erwachsen.  \ik 
13  hüllen  voll  ein  lieohart '),  4  Henhart  thuond  einen  »1«:  ik 
inuss  ein  yeder  48  hutten  voll  um  ein  sola  tragen.  i«i  b«  mt 
ein  haibor  baz.  trcyt  einer  vil,  so  lonet  man  im  vil:  die  joi^ 
aber,  die  noch  nött  erwachsen  sind,  hand  kleinere  hutien.P 
müssend  15  hutten  voll  um  ein  iienhart  tragen,  und  60  buitn 
voll  um  einen  soU,  und  ^vird  noch  volgende  or<]nung  mii  im 
gehalten,  man  zwingt  niemand,  mag  yedes  tragen  »>  laiu:» 
wil,  mag  nocli  sincm  gl'allen  ruwen  so  dik  es  wil,  Ate  t» 
laxiri  zai  hfltl  iro  belonung.  Damit  aber  hierin  kein  btrug  nl 
falsch  gebrucht  werdi.  so  stad  oder  aizt  einer  an  demend.  di 
man  den  gnmd  hin  treyt.  und  hat  ein  sekly  mit  mäsrhiB» 
zeichen  (sind  in  der  grosse  wie  ein  krützer)  und  als  dik  « 
hülfen  voll  bracht  wird,  so  gibt  er  einem  yeden  ein  mM 
zeichen,  demnach  wenn  einer  deren  zeichen  12  halt,  so  phn 
die  selbigen  12  möschincn  zeichen  einem  andern,  der  •iiad  nin 
sizt  an  dem  orfh  da  man  den  gmnd  grabt,  der  gibt  im  un  tr 
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■  chend  also  gar  lüff  vnd  wyt  graben  um^die  Slatt,  mit  dem 
aastragen  hinder  die  muren,  die  ay  ringswysa  mögeftd  mit 

^  wasser  fallen  und  das  wasser  darin  Ion,  wens  die  notlurft  er- 

*  forderet.  Es  sind  ouch  ettKch  hoch  und  breyt  erschüttungen 
^  daruff  man  Schanzkörb  und  büchsen   stellen  mag.     In  diaer 

*  Statt  sind  vil  schöner  kilchen,  vil  Clöster,  Mönch  und  pfaffen. 
h  Um  dise  Statt  ist  wenig  wynwachs,  und  gilt  ein  maaaa  (ist 
i  nött  als  gross  als  Basler  maass)  2  sols.  Zu  Sehalun  hahen  wir 
m  die  procession  uff  Corporis  Christi  gesähen,  in  der  sind  xin 
K  der  Bischoff,  81  pfaffen  davon  vil  ganze  güldene  stuck  ange- 
i;  hept,  und  108  Mönchen.  Darunter  ging  ein  sort  mit  grauwen 
i\  kutten  bekleidet,  die  band  eewyber  by  innen  im  Closter,  sind 
f  i  aber  nüu  priester.  Demnach  Franciscaner,  Jacobiten  und  Au- 
M'  goatiner. 

:i  Uff  donstag  uff  den  abend  sind  unser  beyd  gesanten  von 

9'    Reinsi),  und  mitt  innen   Vuilhelm  Tugginer^)   gen  Sehalun 

X     kommen,  Wilhelm  vorgenant  als  ein  gsanter  von  Herr  Conne* 

tabeH),  und  uns  anzeigt  Connetabels  fröntlichen  gruss,  uns 

bericht  wo  wir  K.  Maj.  beträtten  mögind. 

Am  fritag  am  morgens  nach  Trinitatis  hatt  man  ettliche  stuck 
büchsen,  nämlich  3  Carthonen  und  ettlich  Schlangen,  und  fald- 
gschutz  von  Sehalun  uff  Picardy  zuo  gen  Masier,  Marienburg 
und  andere  iläken  veriertiget,  dan  die  kunigin  uss  Engelland 
künkl''  M(ajostät)  am  zinstag  nach  pfingsten  einen  absag  brieff 
durch  einen  Herolden  zuo  geschikt  hatt.  Item  man  hatt  uns 
anzeigt^  dass  inn  Monats  frist,  von  Sehalun  uff  dem  wasser 
gen  Paryss  by  30000  mütt  kernen  gefürt  syend  worden.  Also 
sind  wir  zuo  Sehalun  verharret,  vom  montag  biss  am  sambstag 
firü,  und  uff  Pariss  zuo  geritten.  Die  ursach  des  Verzugs  ist 
xin,  das  wir  der  gesanten  von  forsten  und  Stetten  gewartet  band. 


1)  Die  Botachafter  scheinen  zwei  ihrer  Leute  nach  Rhelms  voransgesandt  zu  haben,  um 
Erkundigungen  Qher  den  Ort  einzuziehen,  wo  sie  den  König  und  seinen  Hof  finden  kdnneii. 

2)  Wilhelm  Tugginer  von  Zürich,  1544—1591  in  französischen  Diensten,  aarde-Oberst. 
Er  war  ein  Schwestersohn  des  Obersten  Wilhelm  Fröhlich  von  Zürich  (f  1562),  gab  aber  1554 
das  Bürgerrecht  zu  ZUrich  auf  und  erwarb  dasjenige  zu  Solothum,  wo  sein  gleiehnamiger 
Bruderssohn  das  Geschlecht  fortsetzte. 

3)  Anne  de  Montmorency,  Connetable  von  Frankreich,  n.  1493.    f  1567. 
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Am  samt)8tag  nach  Trinilalis  sind  wir  frü  verritten  vn 
Schatun  uff  Pariss  ziio,  sind  3  si'oss  tagreisen,  sind  wol  a 
liltech  inyl  und  ulV  <len  immis  pen  Aperna  *)  zuo  dem  Scliwuf» 
inkerl,  sind  7  wälsch  myl  von  Aperiia  gen  Dornia-)  \tai 
5  wälach  myl)  gcrillen  und  in  dem  wirtzhuss  zur  kaizen  übn- 
nscht  xin. 

Am  Süniai;  vor  Joannis  Bapl.  gen  Srharli^).  («iiid  7  «Uxl 
my),  alda  xu  iinmes  gäs«en  zum  wysscn  ross.  Noch  dem  imkt 
gen  MiuGs^).  sind  7  watsch  myl,  in  das  wirizhusa  zum  E^ 
ynkert,  und  da  übernacht  bliben. 

Menittgs  vor  Joannis  Bapt.  gen  Clöge^)  (siod  4  wätwk 
myl)  geritten  und  zum  hirzcnhorn  zu  imnus  gissen,  nockte 
immis  gen  Paryss.  sind  6  wälsch  myl.  Zwüschet  Schaltmal 
Paryss  iiggcnd  2  gross  Stall.  Schälrolery*)  und  Laferie-Siijor'l 
Hier  zwuschei  liggend  unzalbar  vago^)^  das  ist  liürdi^Ii  boli 
an  dem  wasser  die  man  gon  Paryss  furl.  Ennel  dum  wt»« 
1yd  ein  schön  lusthuss  mit  einem  wyten  thiergarten  ummurK. 
gehört  den  Herren  von  Ranlin  zuo,  auch  2  andere  liuibÜMf. 
sind  zweyiT  briideren  von  Paryss,  da»  wasser  heissot  l^nunt. 
dai^bcr  hand  wir  vier  malen  faren  müssen.  Zwüschd  Miw 
tind  LBfcrie - Sigor  lyd  ein  achloss  mit  nammen  Mussio*}.  ■ 
dea  künigs,  da  ist  ein  thiergarten,  und  ein  wald  darin,  ist  m 
myl  gross  ummuret.  darin  vil  ^wild  lauO'l. 

§.  Uff  nientag  vor  S.Joannes  Baptista,  sind  wir  ooiSFi 
nachmittag  gen  S.  Dinis  >o)  kommen  in  da.'^  wirtzbiiss  zum  Hail  , 
iarmärkt,  der  wäret  biss  an  die  millwuchen.    Aldi 


-.  an  den  königlich  fransAsischen  Hof.  1S5 

*  Am  zinstag  frO  um  6  Ur  hatt  man  ona  sähen  lan  (die  bgreb* 
^  nnaaen)  der  kfinigen  and  künigin,  deren  Si,  der  FQnten  oueh 
^   ao  vil,  begraben  liggend«    I>ie  hand  wir  all  geaUien  ganta 

*  kostUch  mit  marroektein  geziert.    Under  anderen  begrebnnaaen 

*  aber  ist  k&nig  Ludwigs  des  11.  die  aller  best  mit  bildem  ge- 
ziert xin.     Demnach  hand  wir  gsihen  drä  Ripp  von  einem 

*  fisch,  sind  20  sch&gig  und  in  der  grösi  wie  ein  schänkeL  Item 
**  des  kfinigs  krön,  der  kunigin  krön,  auch  des  kfinigs  Lodouici 
^^  der  heilig  genampt  wird  Cron,  die  mit  vil  Demanten  Rubinen 

Schmaragten  und  anderen  unzalbar  edelgsteinen  geziert  sind, 
■<^  doren  ettlich  10000,  ettlich  30000  krönen  wärt  sind.  Item  ein 
m*  gnuB  Einhorn  by  100000  gülden  wärt,  ist  8  schoo  lang,  by 
=>  SD  Hb.  schwer.  Auch  zwen  zän  von  einem  jungen  Elepbanten; 
^  If era  ein  klauwen  von  einem  Gryfen ,  ist  i  Spann  lang.  Item 
■*  den  goldenen  Hergott,  ist  wie  ein  6  järig  kind.    Item  in  der 

*  Internen  S.  Benedicten  arm,  vom  beigen  Crütz  ein  stuck,  nnt 
ri  WC  edlen  gsteinen  38  güldene  stuck  w^pderbarl]ch  gestikt^ 
i  Uaser  frawen  har.  S.  Bartlimes  finger.  Item  das  schwerf: 
i  <}«ro]i  Magni,  und  anderer  kfinigen  gwer,  die  Sporen,  Scep*^ 
i  ter,  die  Schoo,  Händschen  und  ander  ziert  damit  ein  kfinig, 
t    ao  man  sy  bkrönt,  ziert  werdent.    Ander  wunderbar  schön 

gziert  hatt  man  uns  zeiget.     Dess  gabend  wir  ein  goldkronen 
und  ein  diken  pfennig.    Dises  Closter  darin  wir  die  ding  alle 
gsahen,  ist  Benedictiner  Ordens,  deren  warend  zu  diser  zyt 
I    60  München,  die  hand  die  Jurisdiction  über  die  Statt,  die  muss 
-^    der  Cardinal  von  Luthringen  erhalten.    Ah  id  stulte  crediturOl 
So  ist  S.  Dionysius  Haupt  in  dem  Closter  kostlich  yngefasset, 
der  sol  nachdem  er  enthaopt  worden  ist,  sin  haupt  in  das  Clo- 
ster tragen  han^  da  sieht  man  ettlich  steine  Sfil,  uif  Paryss 
ZOO,  da  Dionysius  ein  aug,  by  der  anderren  ein  orr,  by  der 
dritten  ein  finger,  und  by  der  letsten  sul  das  haupt  gelassen 
hab.    Nota.  Ein  trinkgschirr  daran  hatt  man  300  jar  gemachet. 
Am  zinsta^  noch  mittag  sind  wir  von  S.  Dinis  uff  Pa- 
ryss geritten,  in  das  wirtzhuss  zuo  dem  Engel,  by  S.  Michels 

1)  Die  Uteinischen  Worte  scheinen  ein  EinBchiebsel  des  Absehreiben,  mU  Uebenchrift 
nm  folgenden  8aUe,  zu  sein. 
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bruk,  und  alda  verharret  bis  uff  fritag  noch  mittag.  Am  Mitt- 
wuchen  fru  was  S.  Johans  abend,  da  habend  wir  gsahen  die 
processiones  mit  allen  Ceremonicn,  ganz  kostlich,  und  vil 
hüpscher  wyber.  Am  morgen  sind  wir  uff  S.  Notaradam,  nostrt 
donna,  zwen  thürn  gangen,  die  sind  380  stapfen  hoch,  da  ha- 
bend wir  die  ganz  Statt  übersähen,  die  grösst  glogg  die  dt- 
selbs  ist  hatt  in  die  runde  5  klaffder  und  ein  spaug.  Demnacli 
sind  wir  kommen  uff  den  palast,  da  liggend  gfangen  ^ie  uns 
anzeigt  ist,  zu  beden  syten,  edel  und  unedel,  by  4IX)  persooen. 
deren  wir  vi!  gsähen  band  herum  spazieren  gan. 

Uff  den  abend  um  5  Ur  hatt  man  S.  Johans  ffaür  mit  groser 
solemnitet  und  pomp  anzünt,  der  oberist,  in  bysin  mer  dao 
30000  personen,  wyb  und  man;  da  sind  wir  losiert  worden  ia 
ein  huss  noch  darby,  habends  alls  gesähen;  die  Schanantea 
hatten  all  der  Statt  farw  mit  gold  gestikt,  12  Trummeter  and 
pusuner.  Uff  der  goldschmid  bruk  stond  68  böser,  und  als  ans 
anzeigt  700  meysteren  in  der  Statt.  Die  statt  ist  lang  6678 
schritt.  Zu  S.  German  sind  800  München,  under  denen  ettlicii 
brun,  ettlich  blauw,  ettlich  graw  bekleidet,  und  vil  tuset 
pfaffen.  Des  künigs  Schloss  band  wir  euch  besähen,  und  ia- 
sonders  den  nüwen  palast,  darvon  köstlichkeit  halb  nütt  zuo 
schryben  ist. 

Am  sambstag  frü  sind  wir  verritten  uff  Compiegne*)  zim. 
ist  8  tütscher  myl  von  Paryss,  und  uff  den  immis  kommen  s;en 
Alforschieren  2),  ist  ein  Statt,  in  das  wirtzhuss  zuo  der  Gile^eo. 
Demnach  geritten  gen  Salun^),  ist  ouch  ein  Statt,  da  sind  wir 
Übernacht  xin. 

Am  Sontag  nach  Joannis  sind  wir  um  9  Urr  vor  mittle 
kommen  gen  Wärbry*),  zuo  dem  Schäffli,  und  den  lag  ver- 
harret.  Da  ist  uns  uff  den  abend  Bottschafft  vom  Connetabel 
kommen,  das  wir  zu  Compeignen  am  mentag  erschinen  sölliod. 
dann  wir  syend  noch  notturfft  losiert,   in   des  Cardinais  voa 


1)  Compiögne,  D^p.  de  I'Oifie. 

2)  ? 

3)  Senlis,  D^pt.  de  TOiBe. 

4)  Verberie,  ebenda. 
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Burbons  0  huss.  By  disem  fläken  Wärhry  inachtend  ettlich 
knaben  ein  wunderbarlich  spectakel  mit  bürzlen  von  einem 
berg  herab,  das  ettlich  sich  16,  ettlich  15  mal  kugelswyss,  wie 
ein  thuchentli  in  eim  wasser  den  berg  herab  uberwarffend. 

Am  mentag  nach  Joannis  sind  wir  um  7  Ur  vor  mittag 
gen  Compiegne  in  die  herberig  kommen,  da  band  wir  über  ein 
Schlacht  mal  yeder  5  bazen  müssen  gäben.  Demnach  band  wir 
aeibs  }7ikauffen  lassen.  Es  ist  aber  am  Hoff  wol  8000  menschen, 
das  langer  zyt  der  hoff  nütt  grösser  xin  ist.  Und  muoss  man 
alle  ding  thür  kauffen^  das  mich  ein  par  gülden  ein  tag  selb- 
ander  nütt  bschossen  band.  Der  wyn  gilt,  als  vil  als  unser 
maass  ist,  7  krützer.  Item  dess  königs  Trummeter  band  wir 
4  dik  pfennig  geschenkt. 

Als  wir  in  die  herberig  kommen  ist  der  Hauptmann  oder 
Latinant  genampt  Peter  Besi  von  Friburg  uss  Üchtland  mit 
etdichen  gwardiknechten  von  den  Eydgnosson  zu  uns  in  das 
huss  komen,  und  uns  früntlichen  grüsst  und  heissen  Gott  wil- 
kum  syn.  Demnach  Wilhelm  Frölich2),  zeigt  uns  an,  dz  er 
wölte  dem  Herr  Connetabel  unser  zukunfft  anzeigen,  als  be- 
schähen.  Der  halt  uns  bricht  wie  gemelter  Herr  morgens  am 
zinstag  noch  ässens,  was  Petri  und  Pauli,  gnädige  audientz 
gäben  wolle.  Daruff  band  wir  gwartet.  Noch  dem  Imbis  ist 
gemelter  Frölich  widerumm  erschinen  und  uns  anzeigt,  das 
der  Admiral  3)  in  postenwyss,  auch  eine  andere  post  uss  dem 
Bemund  *),  ankommen  syend,  die  man  ylentz  abfertigen  müsse, 
mit  pitt  wir  wellind  also  biss  morgen  uff  die  mittwuch  gedult 
han,  so  wolle  er  uns  anzeigen  lassen  siner  glägenheyt  nach, 
die  zyt  der  Audientz. 

In  dem  bschikt  er  vilgemelten  FröHchen  zuo  im,  und  über 
ein  stund  ungefar  kam  des  Connetabels  oberster  Hoffmeyster, 
grüsst  uns  im  nammen  sines  gnedigen  Fürsten,  und  bracht  uns 
6  silberi  Häschen  mit  guotem  wyn,  und  4  pasfeten  in  guoter 

1)  Karl  von  Bourbon,  der  ältere  Cardinal  diesoa  Namens,  f  1590. 

2)  Ist  wahrscheinlich  der  in  Anra.  2  pag.  133  genannte  Wilh.  Tngginer,  der  zuweilen  «ueh 
den  Namen  Fröhlich  trug.  Denn  sein  Oheim  Wilhelm  Fröhlich  stand  um  diese  Zeit  in  Italien 
im  Heere  des  Herzogs  von  Guise 

3)  Cajspar  von  Coligny,  Admiral  von  Frankreich,  t  1572.    4)  Piemont. 
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grösi,  mit  erbietung,  wölte  uns  yeden  tag  der  glychen  schiken. 
Demnach  um  3  Ur  kam  E.  M.  oberster  Hoifmeyster,  mit  ntm- 
men  Junker  Johannes  de  Schattiowüsf  >),  und  grusst  uns  oocli 
im  nammen  K.  M.,  und  erbott  sich  vil  guots. 

An  der  mittwuchen  um  9  ür  vor  mittag,  schikt  uns  K.  M. 
aber  6  silberne  fläschen  mit  wyn,  roten  und  wysen,  und  nin 
12  Ur  ungefarlich  kamend  dry  siner  Bhäten  und  holetend  uns. 
Da  kommen  wir  in  das  schloss,  erstlich  was  Herr  Connctabel 
unden  in  einem  gemach,  da  fürt  man  uns  hioyn^  und  volgetend 
vil  Fürsten,  Herren,  Cardinal,  Bischofl*  und  pfafFen.  hernach, 
also  das  der  Sal  ganz  voll  ward,  und  stuond  der  Connetabel 
im  sal  und  grösst  uns  all  und  gab  die  band  yedeni  insonden. 
Demnach  verhört  er  uns  ganz  früntlich,  und  gab  uns  nacb- 
volgende  antwurt :  er  wölte  von  wegen  unser  Herren  und  unser 
person  halb  gegen  K.  M.  gern  das  best  thuon,  und  uns  fir 
sin  und  helffen,  doch  das  unser  begären  siner  M.  in  gschriflt 
(sich  darin  der  notturfft  nach  zuo  besichtigen)  überantwurt 
wurde. 

Der  Connetabel  ist  ein  man  umm  60  jar  alt,  nütt  ein 
lange  person,  hatt  ein  breyt  angsicht^  nütt  vil  haar,  ein  Schwytzer- 
hart,  und  wol  gefarwt  etc.  Der  ging  in  des  künigs  gemack 
und  verzech  sich  nütt  lang,  so  kamend  sine  Rhät  und  holetend 
uns  zum  künig.  Der  was  oben  in  einem  gemach,  zuo  dem 
giengend  wir,  und  volgetend  vil  allerlein  stand  nach,  mitt 
nammen  4  Cardinal  die  rote  bütli  uiThattend,  also  das  der  s&l 
auch  erfült  ward.  Do  gab  K.  M.  einem  yeden  besonder  die 
band  und  grüsst  uns.  Demnach  that  der  Herr  von  Zürich  die 
red  und  war  das  credentz  mit  gwonli<?her  solemnitet^  und  nach 
Vollendung  des  Tollmetschen,  gab  er  mundlich  anti^urt,  and 
stuond  der  Connetabel  nebet  im,  wie  er  sich  w^ölte  in  unsenn 
fürtrag  besähen,  und  uns  ein  früntliche  antwurt  unverzogen 
lassen  volgen.  Dess  wir  siner  M.  gedancket.  Und  als  wir 
hinwäg  gan  wollend,  ruft  er  sinem  eltisten  Sun,  dem  Delphin. 
mitt  nammen  Franciscus  2),  ist  ungefar  by  14  jaren  und  seyt  zu 


1)  Chateauvieiuc.    2)  Franz,  geb.  IMd,  nachmals  König  Franz  II.,  Iä59 — 1560. 
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im:  alda  hast  du  dine  pundsgenossen,  beschauw  sy  und  mach 
kundschafft  mitt  innen!  Also  hott  der  Delphin  einem  yeden 
sin  hand.  Da  zohend  wir  hinab  in  einem  Sal,  mitt  grosem 
pomp,  do  gab  man  uns  allerley  fröcht,  wyn,  brot,  und  fürt 
man  uns  widerum  in  die  herberig  mit  vil  vorgender  Gwardi- 
knackten. 

Der  künigi)  ist  ein  lange  person  der  den  Herren  von 
Zürich  um  2  zwerchfinger  übertrifft,  aber  minder  lybs.  hatt 
ein  röschen  trutzalachtigen  kopff,  ein  zimliche  lange  nasen, 
das  haar  den  drittentheil  grauvv,  scharpff  äugen,  ein  lang  antlitt, 
ein  dicken  hals,  ein  abgestumpt  bärtli,  ist  auch  halb  grauw, 
hatt  ein  schwarzen  rock,  von  subtiler  farw,  und  an  den  ortben 
mit  sammat  umleyt  an ;  zwo  gulde  kettinen  nütt  gross  am  hals, 
ein  vergült  rapier,  schwartz  hosen  an.  Der  beschauwet  einen 
yeden  insonders,  und  fragt  ob  der  Herr  von  Zürich  und  der 
Herr  von  Basel  vormals  nütt  in  Frankrych  gsin  werind;  gabend 
»y  antwurt,  sy  werind  wol  zu  Zweybrugg  als  sin  M.  das  El- 
sass  halt  wollen  bekriegen,  by  siner  M.  gewäsen;  do  fragt  er 
aber  von  welchem  orth  ein  veder  Bott  were  etc. 

Als  wir  aber  ein  gütige  antwurt  also  empfangen,  und  unser 
Instruction  lutet  mer  personcn  bitllich  anzuosuochen,  wurdend 
wir  rätig,  diewyl  der  Herr  von  Bern  ein  Credentz  von  andern 
Sachen  wägen  an  den  künig  von  Navarren^)  bette,  (der  erst 
ah  dem  abend  darvor  uss  Picardy  anheimsch  kommen  was) 
das  wir  wyter  niemand,  damit  wir  den  handel  gegen  Künk. 
Maj.  und  dem  Connetabel  verbitteren  möchlind,  ansuochen 
wetten,  sonder  die  wyl  der  Herr  von  Bern  sunst  by  siner  M. 
zu  handeln  hette,  das  er  sin  M.  bitten  weite  in  disem  handel 
sich  gegen  Künk.  M.  christenlich  zu  erzeigen.  Dan  als  uns 
Heyni  Zoller  von  Zürich  anzeigt  hatt,  der  vorermelten  K.  M. 
Hauptmann  ist,  sol  er  wol  am  handel  Gottes  sin  und  hatt  sinen 
eigenen  praedieanten,  doch  heimlich. 

Demnach  ist  gemelter  Heyni  Zoller  gebätten  worden,  er 
solle  auch  helffen   das  best  thuon.     Uff  söllich  ansuchen  hatt 


1)  König  Heinrich  II. ,  1547—1659. 

2)  Anton  von  Bourbon,  König  von  Navarr»  1555—1562. 
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der  künig  (der  von  Wandomen  >)  genampt  wird)  ein  früntlic 
christenliche  antwurt  geben,  er  wolle  alles  das,  so  im  müglic 
zuo  guotem  friden  helflfen  wenden,  und  so  verr  wyter  KühIl  ] 
unser  bitt  abschlahen  wurde,  sollend  wir  nütt  nachlassen,  m 
allein  von  deren  zuo  Agronia,  sondern  auch  von  andern  gii# 
hertzigen  wägen,  uff  das  sin  M.  von  söllicher  Verfolgung  i 
stan  wolle  (dan  es  sye  äbenyetz  ein  rechte  zyt,  dieuvyl  KünL! 
vom  Bapst  und  anderen  hinder  das  liecht  gefurt  sye). 

Demnach  ist  zu  uns  kommen  des  Herzogen  von  Lange 
wylen2)  Hoffmeister  (der  ein  GrafF  von  Nüwenburg  geni 
wird)  und  hatt  uns  geladen  das  wir  morgens  donstag  mit  sin 
gnaden  zuo  immiss  essen  sollind,  dan  er  hurger  zuo  Bern  i 
ungefar  by  14  jaren ,  dess  wir  uns  willig  erbotten. 

Am  donstag  frü  ungefar  umm  7  Ur  sind  wdr  in  das  Sehlc 
gangen  und  alda  verzogen,  biss  R.  M.  uff  das  gjegt  geritt< 
ist,  ungefar  um  8  Ur.  Also  band  wir  in  gsähen  daher  gan  zi 
der  brugg,  hinder  dem  schloss  hinuss,  bekleidet  mit  ein« 
kurtzen  schwarzen  rock,  hatt  ein  jeger  hörn  an  der  syten,  n 
einen  breiten  blauwen  huot  uff  (wie  dann  die  Franzosen  84 
lieh  tragend),  und  sass  on  allen  vortheil  uff  sim  ross,  was  zii 
lieh  gross,  ein  wyser  schümmel,  was  nütt  kostlich  ziert,  n 
reyt  darvon. 

Als  nun  wir  widerumb  in  unser  berberg  kamend,  da  fa 
dent  wir  abermals  6  silberne  iläschen  mit  wvn  von  sinerK.  ] 
uns  zuogesant.  Um  10  Ur  kam  des  vorgemelten  Herzogs  ?i 
Longawilen  Hoffmeyster  und  holet  uns  zuo  dem  Imbiss,  d 
grüsst  uns  früntlich  mit  viel  erbiettens  ^^^^n  einer  EydgB 
schafft.  Und  als  sin  fürstlich  gnad ,  sine  Bhät  und  wir  zi 
Tisch  sassend  (warend  unser  17  an  der  tafelen)  truog  man  ß 
106  platten  uff,  ee  das  mal  uss  was,  als  in  silbernen  platte 
die  teller  warend  auch  silbern.  Darin  gsotten  und  brates  gniio 
funfferleyn  pasteten,  vil  Monester^),  kriese,  erbere,  pfenie 
biren,  mandel,  Bättich,  hüner,  Capunen,  tuben,  oliven,  pfio< 


1)  Vendome,  D^pt.  da  Loir  et  Cher. 

2)  Ldonor  von  Orleans,  Herzog  von  Longueville  und  Qraf  von  Kenenbnrg,  f  ^Sn. 

3)  ? 


an  den  königlich  französischen  Hof.  141 

kuechen,  vil  und  mengerleyn  gooten  und  orliensehen  >vyn,  und 
stuondent  4  pfaifen  sampt  17  personen  jung  und  alt,  edel  und 
usedel,  die  uns  das  ganz  mal  dienetend.  Und  als  wir  gässen 
flun  uns  der  jung  fürst  sampt  sinem  zucfatmeyster  in  sin  schlaf- 
kammer,  die  was  kostlich  ziert.  Demnach  danktend  wir  im 
und  zugend  heim. 

UiF  den  abend  um  3  Ur  kam  Hauptmann  Heyni  Zoller  von 
Zürich,  sampt  einem  Edelman,  und  bracht  uns  im  nammen  K.  M. 
von  Nawarren,  ein  gantz  schaaff,  24  hüner  und  thuben,  vier 
fliachen  mit  wyn  und  vil  brot. 

By  R.  M.  sind  gstanden  als  wir  den  lurtrag  thon  band, 
4  Cardin&l,  nämlich  Cardinalis  de  Schatilion,  Cardinalis  de  Guisa, 
Cardinalis  Burbon,  Cardinalis  de  Luthringen  <).  Der  Herzog 
von  Luthringen 2),  ist  ein  kleine  schwarze  person,  uff  17  jar 
alt;  und  ander  vil  groser  Herren. 

Uff  den  selbigen  tag  ist  ankommen  an  den  Hoff  Herr  Peter 
Strotz  3)  mit  16  pfarden,  und  ist  der  Amiral  mit  20  pferden 
vom  Hoff  gen  Cales  verritten. 

Uff  fritag  nach  Petri  und  Pauli  hatt  uns  K.  M.  von  Na- 
varra  zuogeschikt  am  morgen  frü,  ein  gschirr  mit  fischen,  einen 
l^osen  käpfen,  3  hecht,  2  äl,  vil  mollen  so  man  morschneggen 
nempt,  platissli  und  ander  merfisch;  demnach  uff  den  imbis 
4>  fläschen  mit  wyn. 

Und  als  wir  nach  dem  imbis  begärt  band,  die  künigin, 
mit  nammen  Catherina  de  Medices,  K.  M.  eegmahel,  und  der 
Eydgnossen  Gotthen  mitt  nammen  Claudia^)  (die  ungefar  7  jar 
alt  ist)  durch  unseren  dolmetschen  zu  sähen,  und  er  das  der 
kütiigin  anzeigt,  hatt  sy  antwurt  gäben,  das  Gottli  sye  nütt 
anhetoisch,  sonder  by  der  künigin  von  Schotten  in  einem  Clo- 


1)  Odet  yon  Coligny,  Cardinal  von  Ch&tlllon,  f  1571.  Ludwig  von  Qnlse,  Cardinal,  f  1578. 
Karl  von  Bonrbon,  Cardinal,  s.  Anm.  1  auf  S.  137.  Karl  von  Gnise,  Cardinal  von  Lothringen, 
Bradar  des  Cardinal  von  Guise,  f  1^74. 

S)  Karl  II.,  Herzog  von  Lothringen,  geh.  1518,  f  1606. 

3)  Pietro  Strozzi,  italischer  Condottiere. 

4)  Claudia,  Tochter  König  Heinrichs  II.  und  seiner  Gemahlin  Katharina  von  Medicis, 
1648  geboren  und  von  Eidgenössischen  Boten  als  Taufpathen  zur  Taufe  gehalten ;  spliter  Qe- 
»»^H"w  Herzog  Karls  D.  von  Lothringen  (s.  Anm.  2>,  f  1575. 
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ster,  nütt  wyt  von  der  Stati,  die  welle  sy  uns  gern  sähen  lassen 
und  zu  danck  uifnemmen  so  wir  sv  heimsuochend. 

UiTsölIichen  früntlichen  bscheid  sind  wir  uro  11  Ur  in  das 
Schloss  bescheiden  und  unvcrzug  in  einem  Sal,  darin  die  kö- 
niginn  xin,  mit  vil  anderem  frauwemzimraer^  edellüth^i  und 
pfaffen,  yngefurt  worden,  und  als  wir  iren  gebürliche  revereotz 
bewysen  hand,  hat  der  dolmetsch  unser  meynuDg,  woromwir 
begirig  syend  irr  M.  und  das  Goitli  zu  sähen,  mit  mer  worleo 
anzeigt,  daruff  hatt  sy  uns,  als  iren  lieben  gefattereo,  selbe 
muntlich  gedanket,  und  abermals  anzeigt,  das  Gottli  sye  nütt 
anheimsch,  sy  achte  aber  ee  wir  verryten  werdint,  solle  es 
uns  zu  sähen  werden,    sind  also  von  iren  abgscheiden. 

Die  gemelt  küniginn,  Catherina  de  Medices  i),  ein  Flo- 
rentinerin, ist  ein  gross,  lang,  starch  wyb,  hatt  ein  geschiblet 
rot  und  feyss  antlitt,  wie  der  Delphin,  ein  kruss  haar,  das  irr 
vor  der  hüben  uff  dem  haupt  lyt,  wend  ettlich  vermeynen,  es 
sye  ein  gmacht  haar,  ist  falb,  falb  augbrauwen,  wyss  aogei^ 
ein  wysen  zimlichen  grossen  mund,  gross  lang  zän.  hatt  oüa 
ein  wybsche  red,  sonder  schier  wie  ein  grobe  purin,  hatt  eincD 
schwarzen  rock  von  subtilem  tuoch  an ,  ist  um  die  Brost  wol 
geformiert  und,  als  ir  gstalt  anzeigt  (dan  sy  stuond  uffrecht). 
am  gantzen  lyb,  ussgenommen  im  angsicht,  erynneret  sy  mick 
aller  gstalt  nach  an  Frauw  Agnes  Kellerin  dess  allen  ... 
eegemahel  säligen. 

Uff  den  selbigen  tag  hatt  K.  M.  sinem  Tochterman,  dess 
Connetabels  Sun  (hatt  sin  ledige  tochter)^)  sinen  erden  aoge> 
henckt,  mag  järlich  bis  in  15000  Franken  ertragen. 

Uff  sambstag  nach  Petri  und  Pauli  sind  unser  ettlich,  nit 
nammen  Gerold  Ascher  des  stattschrybers  Sun,  der  von  Cr* 
lienz  zu  uns  gen  Compegne  kommen  ist,  Hans  Cunrat  Äscher 
dess  Stattschrybers  bruoder,  Hans  Jacob  Rudi,  Herr  Jacob 
Rudis  Sun,  und  Ambrosi  Frobeni  sin  Tochtermann,  Felix  Keller 
von  Zürich,   ich  und  Heyni  in  ein  dorff  gangen,  ly^d  ein  halb 


1)  Katharina  von  Medlcls,  Gemahlin  König  Heinrichs  II.,  f  1589. 

2)  Frans  von  Montmoren^y,   Marschall,  f  1579,   und  Diana,   venvittwete  Herzogin  vm 
Castro,  König  Heinrichs  II.  natürliche  Tochter,  f  1619. 
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myl  von  der  Statt,  ist  das  erst  dorff  in  dem  Picardy,   heysst 
Marne,  da  hand  wir  zuo  morgen  gässen. 

UfT  obermelten  samstag  hatt  uns  abermals  der  künig  von 
Navarra,  ist  39  jar  al(,  ein  halben  Salmen  und  sunst  vil  visch, 
auch  4  (laschen  mit  ^wyn  geschikt.  Und  K.  M.  von  Frankrych 
auch  ein  halben  Salmen  und  2  gross  förinen. 

An  dem  tag  hand  w^ir  gsähen  K.  M.  im  Schloss  sampt  dem 
Delphin ,  dem  Herzog  von  Luthringen  und  sunst  vil  groscr 
Herren,  uff  das  gjegt  ryten  i),  und  gab  im  Herr  Connetabel  das 
gleyt,  für  das  schloss,  bis  der  kunig  in  dem  wagen  oder  sänfty 
sass.  Demnach  kart  er  sich  wider  umb,  und  als  er  uns  ersach^ 
sprach  er  uns  an  und  seyt,  er  wolte  unseres  furtrags  halb  der- 
massen  handien,  das  wir  monderigs  uff  den  Sontag  gefertiget 
iivnrdint,  thet  den  heim  ab  und  that  uns  reverentz. 

Demnach  ging  die  küniginn  in  irr  Cappell  mit  dem  frauwen- 
zimmer,  nach  einer  kleinen  wyl  des  künigs  Schwöstcr,  mitt 
nammen  Margreth  2),  ist  by  3i  jaren  alt,  und  hatt  keinen  man. 
Die  sahend  wir  uss  und  yngan. 

In  dem  trug  man  das  ässen  ufT,  do  sach  ich  ein  gebrates 
künigli^)  und  ander  fleisch  uff'tragen,  und  was  aber  sambstag. 
Nota.  Compiegne  ist  ein  Statt  in  der  grösi  wie  Solothurn,  nütt 
fast  werlich,  hatt  aber  ein  hüpsch  schloss  in  der  Statt,  vil  wyn- 
\%'achs  gegen  dem  Picardy.  Und  aber  nach  by  der  Statt  ist  ein 
grosser  langer  wald,  ist  90  myl  lang,  darin  vil  wildpräth.  Das 
macht  das  der  künig  mer  alda,  dann  zuo  Paryss  und  anderen 
Stetten  hofl"  halt. 

In  dem  selbigen  wald  hatt  K.  M.  lassen  graben,  eines  knüws 
thüff,  500  schrytt  lang  und  by  8  schryt  breyt,  die  wyti  ist  gar 
äben,  da  er  nach  siner  gwonheyt  täglich  das  kugclspiel  übtt 
mit  Fürsten,  Herren,  und  Cardinälen.  Da  hatt  er  ein  trinck- 
hütten  uffgericht  und    einen  Sodbrunnen ,   darin  man   sin  wyn 


1)  D.  h.  fahren. 

2)  MargarethA  von  Valois,  1569  Gemahlin  Herzogs  Emanuel  Pbilibert  von  Savoyen,  f  1574. 

3)  Kaninchen. 
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kület,  lassen  graben  und  zuorüsten;  in  der  spilhütten  sind  wir 
xin.  etc. 

Uff  Sontag  (was  Ulrici)  giengend  wir  aber  frü  zu  hoff, 
sahend  den  künig,  den  Delphin^  Herzog  von  Luthringen  in  die 
Capell  gan,  da  figuriert  man  ein  mäss,  der  künig  aber  und  der 
Connetabel  gingen  zunächst  an  uns  hin,  und  thetend  uns  nüu 
abzühen  der  pareten  reverentz. 

Wir  sahend  auch  Peter  Strozen,  (und)  dess  Herzogen  vob 
Guisa  eegemahel '). 

Am  morgen  schikt  uns  der  künig  von  Navarra  2  feysse 
schaaff,  20  hüner  vögel  und  thuben.  Demnach  4  Häschen  mit 
wyn.  Der  Connetabel  hat  uns  im  fürgan  zu  gast  geladen,  aber 
von  wegen  des  grossen  trengs  wotten  wir  nütt  erschinen,  nütt- 
dcstweniger  schikt  man  uns  6  silberne  fläschen  mitt  wyn  über 
den  immiss. 

Uff  den  abend  schikt  uns  K.  M.  ein  gross  stuck  wildpret 
von  einem  hirzen,  den  er  am  samhstag  gefangen  und  der  künii; 
von  Navarra  4  fläschen  mit  wyn. 

Am  mentag  nach  Ulrici  schikt  man  uns  vom  Hoff  aber 
6  silberne  fläschen  mit  wyn,  und  der  künig  von  Navarra  eio 
halbs  bachen  Schwynis  fleisch,  3  Indianische  hüner,  12  wacbt- 
len,  15  hüner  und  8  (hüben,  mer  4  fläschen  mit  wyn. 

Uff  das  nacht  essen  sind  kommen  dess  künigs  von  Navarra 
zwen  Hoffmeyster,  ein  Doctor  des  künigs  lybarzet,  und  band 
mit  uns  zuo  nacht  gässen. 

Am  zinstag  nach  Ulrici  hatt  uns  Heyni  Zoller  bracht  m 
halbs  bachen  Schwyne  fleisch,  ettlich  hüner,  thuben,  wachtiea. 
und  ein  ganz  schaaff,  4  fläschen  mit  wyn. 

An  der  mittwuchen  frü  hatt  uns  der  Connetabel  gschikt 
ein  wildschwyn  in  guoter  grösi,  den  meren  (heil  band  wir  den 
Guardi  knächten  Überantwort.  Item  6  silbere  fläschen  mit 
wyn  sind  uns  vom  Hoff  kommen.  Item  der  künig  von  Navam 
hatt  uns  aber  rychlich  begäbet  mit  Schwyni  fleisch,  mit  India- 
nischen hünern,  Wachtlen,  mit  wyn. 


1)  Anna  Ton  Femra,  Gemahlin  Herzogs  Franz  von  Gaise. 
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Um  10  Ur  sind  wir  in  das  schloss  gangen,  band  abermals 
3n  künig  gsähen,  die  königin  mit  dem  ganzen  frauwenzimmer, 
Cardinä},  den  Delphin,  der  hatt  ein  Caminerjunkfrauw  offent- 
3h  in  das  mul  küsst  und  der  Cardinal  von  Guisa  einer  zao 
^r  schäm  oiTentlich  gryffen  0* 

Als  aber  der  Connetabel  von  der  Capell  zuo  dem  Imbis 
in  wölte,  hand  wir  uff  in  gwartet,  der  hatt  uns  anzeigt,  er 
olle  uns  nach  dem  ässen  abfertigen,  mitt  anzeigung,  K.  M. 
ibe  yedem  betten  mitt  einer  güldenen  kettinen  vereret. 

In  disen  tagen  hatt  Peter  Strotz  des  Bapstes  bruoders 
n  2)  dem  kunig  zuo  einem  gysel  uss  Ytalia  bracht,  uff  dise 
eynung  das  R.  M.  keinen  zwyfel  siner  trüw  halb  in  in 
zen  solle. 

Uff  zinstag  nach  Ukici  sind  K.  M.  brieff  uss  dem  Delphinat 
>mmen,  das  sich  by  4000  man  partyet  habind  wider  irr  ober- 
)yt,  und  für  das  Rhadhuss  gefallen,  und  ein  wussen  wollen 
iUj  ob  man  sy  by  irem  angenommen  glauben  blyben  wolle 
ssen.  Sölliche  nüwe  Zytung  wo!  zu  gedenken  unser  fur- 
^ininen  nutt  gefördret  hatt. 

§.  Uff  mittwuch  nach  Ulrici  um  6  Ur  noch  mittag  sind 
ir  zuo  K.  M.  und  dem  Connetabel  kommen  und  innen  ge- 
Lnket  umm  erzeigte  guott hat,  die  hand  uns  früntlich  empfan- 
m,  sich  viel  guotts  gegen  einer  Eydgnoschafft  erbotten,  und 
itt  nammen  K.  M.  einem  yeden  die  hand  bottcn,  dessglychen 
iT  Delphin,  der  Herzog  von  Lothringen,  und  ander  Herren. 
ess  glychen  hatt  auch  thon  der  künig  von  Navarra,  uns  frünt- 
:;h  empfangen,  und  einen  yeden  insonders  umfangen  und  uns 
izeigt.  das  er  von  wägen  unsers  anbringens  allen  flyss  an- 
3rt,  aber  nütt  wyter  bringen  mögen. 

Um  8  Ur  kamen  zwen  Drisinier^),  brachten  800  Kronen, 
*dem  botten  200  für  die  kettinen,  die  weitend  aber  wir  nutt 
^mmen. 

Am  donstag  hand  mitt  uns  gässen  des  künigs  von  Navarra 


1)  Ein  hüpsch  völkli!  (Glosse  des  Abschreibers). 

2)  Carlo  oder  Giovanni  Caraffa,  einer  der  Neffen  von  Papst  Paul  IV. 

3)  Tr^sorSers  da  Roi. 

Bist.  Archiv  XIV.  |Q 
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Hoffmeyster,  demnach  sind  wir  verritten  uff  Heins  i)  zuo,  sind 
24  wälscher  myl,  oder  12  Tütsch  my]  von  Compiegne.  Nött 
wyt  von  Compiegne  ist  ein  grosser  wald  darin  vil  näspel  biom 
stond,  ist  die  sag,  das  ob  6000  menschen,  wenn  die  nisplcn 
zytig  werdent,  sich  by  6  wuchen  erhaltend  in  dem  selbigen 
wald.  sind  also  den  selbigen  tag  biss  gen  proni  2),  ist  eis  statt 
3  myl  von  Compiegne,  geritten. 

Am  fritag  bis  Immis  gen  Soisson^)  ist  ein  grosser  flick. 
6  myi  von  Compiegne,  noch  mittag  biss  gen  Bhrena^)  ist  ein 
Statt  9  myl  von  Compiegne. 

Am  sambstag  bis  gen  Reins  zuo  der  Gilgen  3  myl.    Rens 
aber  ist  ein  Statt  lenger  denn  Hasel  und  noch   ab  breit  ib 
Hasel,   gar  werlich,  hat  an  einer  syten  ein  ivasser,  und  eä 
moss,  lan  der  anderen  syten  einen  gwaltigen  Wal  hinder  dea 
muren ,  und  usswändig  mächtig  tüff  graben.     In  der  Statt  ist 
die  Ampelen  so  ein  Engel  vom  Himmel  soll  herab  bracht  hau 
(als  die  Franzosen  dorlich  glaubend),  daruss  salbet  der  Ertt 
bischoff  von  Reins  erstlich  einen  künig,  der  er^^elt  wirt^  den- 
nach  wird  im  erst  zu  S.  Dinis  die  krön  uffgesezt,  und  gsckidit 
das  in  unser  frauwen   kirchen  zu  Reins,    die  ist  162  schrytt 
lang,  und  74  schrytt  breyt,  hatt  by  60  sulen,    ganz  werklick 
gemacht;  mit  einem  holzen  gwelb,  des  glychen  wir  in  Frank- 
rych  nütt  gsähen  band,  darin  sind  dry  orglen  und  2  fiseh^rett 
lenger  und  gröser  dan   die  zu  S.  Dinis.     Auch  brunt  in  der 
selben  kilchen  ein  liecht  tag  und  nacht,  von  der  Salbung  mt» 
künigs  biss  der  künig  sterben  sol  (wie  sy  furgend)  und  ww 
die  zyt  sines  Sterbens  vorhanden  ist,  so  erlöscht  das  liecht  da 
jar  vorhin.    Ist  ein  fabel. 

Am  Sontag  vor  Margarethen  sind  wir  frü  zuo  Reins  oss- 
geritten  gen  Schalun^),  ist  10  wälsch  und  5  guotter  tötscher 
myl,  in  unsere  alte  herberg. 


1)  Rheims,  D^pt.  de  la  Marne. 

2)  Breull  (?)  Mont  Berny  (?),  D^pt-  de  l'Olse. 

3)  Soissons,  D^pt.  de  TAisne. 

4)  Braisne,  ebenda. 

5)  Chalons-sur-Mame,  D^pt.  de  la  Marne. 
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Am  mentag  frü  gen  Victryi)  ist  ein  grosser  flak  gegen 
Cameri  2)  zuo,  3  myl  von  Schalun.  Da  band  wir  zimmis  gessen. 

Demnach  gen  Sandisier  3),  ist  3  myl;  ein  bewarte  Statt,  dar- 
vor  im  1544  der  keyser  gelägen  ist  6  wuchen,  und  uffgeben 
worden,  ist  mangel  an  provision  xin,  darvor  ist  der  Graff  von 
Nassaaw  erschossen  worden.  Man  hatt  uns  lang  nie  wollen 
ynlassen. 

Am  zinstag  sind  wir  verrukt  uff  Johannvilla  ^),  ist  6  w&lsch 
myl  von  S.  Disier,  die  sind  wir  in  6  stunden  geritten,  zuo  dem 
gilen  krütz.  ist  ein  Statt  in  der  grösi  wie  Diessenhofen,  ob 
der  Statt  ein  schön  gross  Schloss,  under  der  Statt  ein  gans 
wol  geziert  lusthuss,  darlnn  ein  ganzer  krutgarten,  mit  vil 
krüCeren,  und  in  mitten  ein  labirinth,  gehört  als  dem  Herzog 
voik  Guisa,  der  den  krieg  in  Italien  fürt,  der  glychen  gärten 
liand  wir  nütt  gsähen  uff  der  strass. 

Nach  dem  Imbiss  sind  wir  kommen  gen  Wineri^).,  ist  4 
wusch  myl  von  Johanwilla,  ist  ein  hübscher  fläck,  ob  dem 
flaken  ein  ansichtig  hüpsch  Schloss,  ist  Misser  de  tangonin^); 
in  der  herberig  zur  der  Gilgen  sind  wir  öbernacht  xin. 

An  der  mittwuchen,  was  S.  Margarethen  abend,  kamend 
'wir  um  11  Ur  gen  Schomun^),  ist  ein  klein  vest  stettli,  ist 
S  welsch  myl  von  Wineri ;  dieses  stettli  hatt  4  storch  pastyen. 
noch  imbis  sind  wir  gen  Langeren  S)  geritten,  ist  6  wälsch 
■lyl  von  Schomiin.  Also  ist  die  wyte  von  Schalun  biss  gen 
Jjaogeren  34  welscher  myl. 

Langeren  ist  ein  Statt  öttwas  grösser  dan  Zürich,  1yd  uff 
der  höhe,  hatt  Bastyen  und  bollwerk,  ganz  werlich,  und  macht 
man  ein  tüffcn  "graben  gegen  der  Graffschaft  Burgund.  Alda 
hatt  uns  der  Gubernator  den  wyn  gschänkt.  In  der  Statt  band 
wir  ein  tag  von  wägen  der  müden  rossen  verzogen.    Am  berg 

7~ 

1)  Vitry-le-Fran^is,  ebenda. 

i)  7 

3)  St.  Dizier,  D^pt.  de  la  Haute-Marne. 

4)  Joinville,  ebenda. 

5)  Vlgnory,  ebenda.  v 

6)  ? 

7)  Chaumont,  ebenda. 
S)  Langre»,  ebenda. 
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under  der  Statt  ist  ein  gar  küler  flösender  brunnen,  uss  den 
felsen ,  sunst  müsstend  sich  die  burger  der  Södbrannen  ver- 
nügen.  Wolgstalte  wybsbilder  hand  wir  daselbs  über  andei« 
Französische  wyber  gesähen;  vil  gwcrbsluth  ond  lichtverti- 
keyt  hatt  dies, Statt,  halt  einen  zimlichen  wyn^^achs  und  ek 
fruchtbari  glägenheyt  Usswendig  an  der  Statt  ringmor  ist 
ein  klein  Stetlin,  hatt  ein  sondere  mur.  zuo  dem  Französischen 
schilt  hatt  man  uns  den  wyn  gschenkt. 

Am  fritag  nach  Margarethen  sind  wir  geritten  gen  Fay  i), 
ist  4  welsch  myl  von  Langeren,  gehört  in  das  Herzogthim 
Burgund;  nach  dem  imbis  gen  Barsisona^),  ist  6  myl  vonFej, 
gehört  der  Graffschafft  Burgund, 

Am  sambstag  nach  Margrethen  sind  wir  kommen  um  10  Ur 
vor  mittag  gen  Wesu^),  ist  ein  hupsch  Stettli,  gehört  in  die 
Graffschafft  Burgund,  6  welsche  myl  von  Fey.  In  dem  Stetdi 
ist  ein  parlament  oder  Hoffgricht,  hatt  uns  alda  den  wyn  ge- 
schenkt. 

Noch  mittag  sind  wir  gritten  gen  Philarsusse  ^)',  ist  5  wibck 
myl  von  Wysu;  da  ist  die  Gräfin  von  Wara^j,  die  hatt  vm 
vereret  mit  2  seken  Haber  und  ettlich  fläschen  mit  wyn,  die 
ist  Bürgerin  zuo  Bern  und  zu  Basel.  In  diesem  Stettli  sind 
3  papiermälji. 

Am  Sontag  nach  Margar.  sind  wir  kommen  um  10  Ur  ga 
Mömpelgart,  ist  6  welsch  myl  von  Philarsuss,  den  tag  da  hü- 
ben, da  hatt  uns  Graff  Jörg  ^)  zu  Gast  ghan.  Also  befindt  ock 
das  von  Langeren  biss  gen  Mümpelgart  27  welscher  myl  bo 


1)  Fayl-BtUot,  ebenda.    (?) 

2)  Poxt-Nur-Saone,  Dopt.  Hante-Saone. 

3)  Vesoul,  ebenda.  , 

4)  Viller-Sexel,  ebenda. 

j5)  Die  Gräfin -Wittwe  von  Varax   in  Bresse,   geb.  de  La  Palu.     (Vergl.  Hiaely,  OA  it 
Qruyire  II.  397  u.  ff.) 
ß)  8.  S.  123  Anm.  6. 
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Itmerarium  Dominorum  Legatorum  Helveticorum  ad 

Heinricum  III.  Galliaruin  regem  pro  impetranda 

Hugenotis  pace, 

auetore 

D.  Doctore  Georgio  Cellario  Tigurino. 


Octava  Aprilis  anni  1575  Tiguro  discessit  sub  meridiem 
dominus  consul  tigurinus  Joannes  Kamblinus  cui  ego  tamqnam 
interpres  a  magistratu  nostro  conjunctus  fui  et  comes  itineris 
factus. 

Comitatus  aatem  fuit  Badenas  i)  usque  a  domino  quaestore 
Schwertzenbachio,  domino  Wilperto  Zollero  et  aliis  viris  bonis. 
Sub  vesperam  ejus  diei  venimus  Badenas;  vino  honorario  ex- 
cepfi  et  honorati  sumus,  praesentibus  in  coena  duobus  scul- 
teiis  et  aliis  viris  consularibus  illius  urbis. 

9.  Aprilis. 

Mane  summo  per  pluvias  discessimus  et  ad  prandium  illius 
diei  pervenimus  ad  Homussen^).  Ibi  ab  optimo  hospite  vinis 
bonis  et  cibis  dclica(is  optime  (ractati  sumus,  vocatus  Fridli 
Keller.  Sub  vesperam  ejus  diei  pervenimus  Rinfeldam^).  Quo- 
niam  autem  erat  dies  sabbati  et  piseibus  nobis  vescendum 
fttisset,  rogavi  hospitem,  num  liceret  viro  consulari  seni  et  ex 
pluviis  madido  coquere  gallinam.  Bespondit,  se  vires  consu- 
lares  urbis  rogaturum.  Concesserunt  non  solum  gallinam,  sed 
totum  convivium  carnibus  fuit  paratum.  Adfuerunt  ex  pri- 
mariis  illius  civitatis  qui  nos  vino  honorario  excipercnt  et  in 
coena  sua  presentia  exhilararent  omniaque  bona  offerrent. 

10.  Aprilis. 

Summo  mane  Rinfelda  discessimus  et  mature  Basileam^) 
pervenimus.  £xcep(i  sumus  honorifice  vino  honorario  aUato. 
in  prandio  fuerunt  dominus  consul  Krugius,  dominus  Bonaven- 
tura zum  Brunnen  alter  consul,  et  alii  senatorii  ordinis. 

1)  Baden,  Kts.  Aargau.    2)  HomuftMn,  ebenda.    8)  Rheinfelden,  ebenda.    4)  BaMl. 


150      Zwei  Gesandtschaftsreisen  eidgenössischer  Boten 

11.  Aprilis. 
Quoniam  legatus  basiliensis  dominus  Wemherus  Wölffliniu 

nondum  erat  paratus  ad  iter,  quin  etiam  legatus  scbaffhusiaBis 
nondum  venisset,  qui  erat  dominus  Dietägen  Ringg  cmmd, 
permansimus  Basiieae  illa  die.  Vidimus  armamentarium  domi- 
norum  basiliensium,  optime  maximis  bombardis  instructuro,  quin 
etiam  loricas  plurimas  ex  trabibus  pendentes.  Habent  insuper 
alterius  generis  arma'quam  plurima  et  cistam  aut  arcam  mt- 
gnam  plenam  ferris  triangularibus,  wuriTysen  vocatis.  In  ia- 
troitu  illius  camerae  instractae  inferius  in  atrio  est  ensis  magnns , 
supra  carrum  coUocatus  qui  ad  modum  carri  in  gyrum  ver- 
titur,  et  quicquid  tangit  illud  per  medium  ex  ntraque  parte 
secat.  Antiquis  in  usu  fuisse  tempore  belli  existimo;  nescio 
quam  feliciter  nunc  eo  uti  possent. 

12.  Aprilis. 

Mane  ejus  diei  Basilea  per  pluvias  discessimus  atque  tres 
legati  una  iter  ingressi  sunt.  Pervenimus  autem  ad  prandinn 
in  Waltickoffen  i);  est  pagus  pertinens  archiduci  Austriae.  Post 
prandium  discessimus.  Ad  sinistram  vidimus  castrum  ad  moo- 
tetn  situm  pulcre  dealbatum,  quod  castrum  vocatur  Pfirdt,  tr- 
chiduci  Ferdinande  pertinens;  praefectum  ibi  agit  dominiisi 
Stadion.  Est  et  aliud  castellum  ad  laevam  vocatuin  Blumbei^^. 
e  regione  cujus  erat  ad  dcxtram  in  colle  patibulum,  snb  que 
erat  tumulus  cum  paio  infixo.  Quaesivimus  quidnam  palns  e( 
tmnulus  sibi  vellent.  Respondit  signifer  dattenriethensis^  ibimnfie- 
rem  quandam  fuisse  vivam  sepultam,  seque  ipsam  sepelire  vidisse. 
Bollwilerus  castello  huic  praeest  qui  curavit  illam  tale  sabire 
Judicium.  Deliquit  autem  quod  intcrfecerit  binos  liberos  pro- 
prios  et  alteri  marito  nupserit ,  cum  tamen  primus  adhnc  sii- 
perstes  esset.  Modus  sepulturae  hie  fuit.  Facta  est  fossa  satis 
profunda  cui  injectae  sunt  Spinae  acutissimae;  mulier  nuda 
spinis  est  injecta,  ligatis  manibus  pedibusque.  Postea  Spinae 
ejusdem  generis  sunt  impositae  cruribus  et  ventri ,  terra  postea 
illis  partibns  injecta.    Ter  supra  illam  insiliit  camifex,  maximo 


1)  Walfikofen,  D^pt.  da  Haat-Rhin.    2)  Florimont,  ebenda. 
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clamore  omnibns  movit  commiserationem.  Postea  Spinae  pe- 
ctori  et  faciei  snprapositae  sunt  Palus  pectori  admotus  et 
malleo  percossus  atque  trajectus.  Postea,  terra  supra  ipsam 
injecta,  vitam  misere  cum  morte  commutavit;  spectaculum 
lamentabile. 

Ad  vesperam  ejus  diei  pervenimus  Dattenriet  i).  Est  op* 
pidulum  parvuium  archiduci  Ferdinande  pertinens.  Ad  acces* 
siim  ejus  oppiduli  erat  aqua  copiosa  et  satis  profunda.  Coge- 
bamur  diutius  ante  portam  haerere  antequam  admitteremur. 
Tandem  hospitio  excepti  surous  a  signifero  oppidi,  satis  bene 
tractati.  Qui  mihi  historiam  suprascriptam  narravit;  quem 
actum  ipsemet  vidit  celebratum,  ante  quatuordecim  dies  ut 
aflßrmabat. 

13.  Aprilis. 

Summe  mane  discessimus  Dattenrieth,  comi(ati  eodem  signi- 
fero.  Statim  pervenimus  ad  fluvium  satis  niagnum  appellatum 
Le  Dou^).  Ibi  visitur  quoddam  monasterium  duci  wirterobergico 
pertinens.  Pervenimus  ad  prandium  ad  Pontem  Le  Dou^);  ibi 
pransi  sihnus  et  male  tractati,  In's  Späcklins  huss,  Pont 
Jacott.  A  prandio  ejus  diei  a  Ponte  discessimus  et  per  amoe- 
nissimam  vallem  habenteni  fluvimp  Le  Dou  ad  dextram  sub 
vesperam  Clerovallum ^),  k  Clairevau,  pervenimus.  Hospitem 
habuimus  Optimum,  procuratorem  podagricum,  qui  meo  consilio 
usus  est  de  syrupo  rosato  soll  Magistrali^  sumendo.  Dedit 
nobis  optima  vina  hurgundica,  eibos  lautissime  preparatos. 

14.  Aprilis. 

Mane  Clarovallo  discessimus;  monticulo  trajecto  habuimus 
fluvium  Le  Dou  ad  sinistram  manum.  Pervenimus  ad  pran- 
dium ejus  diei  Baumam^),  oppidulum  Burgundiae,  quemad- 
modum  etiam  Clarovalium.  Baumae  cives  nos  honorifice  tam- 
quam  amicos  et  vicinos  exceperunt  et  vina  generosissima  atque 
etiam  aliquot  saccos  avena  refertos  dono  honoris  erga  miserunt; 
quin  et  verbis  omnem  suam  operam  polliciti  sunt. 


1)  Delle,  ebenda.    2)  Lc  Douba.    :i>  Pompierre,  D^pt.  du  DoubM.  (?)    ^)  Clervali  ebenda 
5)  ?    6)  Baumea-lea-Dames,  ebenda. 
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A  prandio  discessimus  satis  conunodo  itinere  et  ad  trivinm 
quoddam  vidi  cruceui  lapideam  erectam,  Quaesivi  a  coroite 
nobis  ab  urbe  tradito,  quidnam  crux  illa  significarct.  Respondtt 
non  multum  temporis  elapsum  ex  quo  Helvetius  quidam,  in- 
memor  ex  quo  pago  Helvetico  oriundus,  cum  aegrotus  patriam 
ex  militia  peteret,  in  proxirao  pago  obiisse.  Et  cum  Uli  quatuor 
coronati  superessent,  petiit^  ut  ad  triviuro  sepeliretur  et  cnii 
lapidea  tumulo  ejus  superadderetur.  Id  quod  illi  concesM» 
fuit  et  praestitum. 

Sub  vesperam  venimus  Bisantium  aut  Vesuntium^-   Est 

autem  Vesuntium  urbs  celebris  et  metropolis  comitatus  Bor- 

gundiae,  civitas  ainpla  et  longa,   ad  sinistram  monteni  vereoa 

Sita,  habens  per  medium  urbis  praeterfluentem  fluvium  magnani 

Le  Doü. 

15.  Aprilis. 

Hac  die.,  quoniam  fessi  ex  itinere  et  equi  quoque  defati- 

gati,  Vesuntii  quievimus,  et  quae  praecipua  erant  illius  urbis 

perlustravimus. 

Primum  ingressi  sumus  palatium  Granvellae^),  .in  cujus 

introitu  ad  sinistram  ex  trabe  pendebat  lupus  Tnagnus  3),  lon^- 

tudinis  trium  ferme  ulnarum,  pilo  duro  coloris  pellis  lupinae. 

In  medio  atrii  vel  areae  amplae  positus  est  fons  limpidissimos 

ad  cujus  medium  constituta  est  columna  habens  syrenen,  ex 

cujus  utraque  mamma  profluit  aqua  copiosissima.     In  summo 

columnae  illius  lapidea  est  posita  statua  marmorea  alba,  ?iri 

eflfigiem,  barbam  habens  ultra  pectus,  praeferens,  subquahaec 

inscriptio  aureis  litteris  insculpta  Icgitur: 

HANG  NOBILEM  10 VIS  STATVAM  DELICIAS  OLIM 

IN  VINEA  MEDICEORVM  ROMAE  ILLVSTRISS.  D. 

MARGARETA.  AB.  AVSTRIA.  DVC.  CAMERINI*)  ANN. 

M.D.XLI  GRANVELLiE  CVM  IBI  TVM  CAESARIS 

VICES  AGERET  DONAVIT  QVI  EAM  VESVNTI- 

VM  TRANSTVLIT  ET  HOC  LOGO  POSVIT  ANNO 

M.D.XLVI. 

1)  Besan^on,  ebenda.  2)  S.  im  vorhergehenden  Stücke  die  Anm.  2  aaf  S.  125.  S)  «eis 
grosser  roerhecht*  (Uay).  4)  Margaretha  von  Parma,  natürliche  Tochter  Kaiser  Karls  T., 
geb.  1522,  gest.  1586,  die  bertlhmte  SUtthalterin  K.  Philipps  II.  von  Spanien  in  den  Kiederlsndo. 
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Vidi  in  pulcra  aala  supra  caminum  cervum,  vivi  cervi 
agnitudine.  ex  gypso  artificiose  confectum  et  proprio  colore 
nctum,  ex  cujus  capite  ingentia  cornua  quatuor  eminentlis 
»taugen  vocatis)  pullulabant,  e  quibus  eminentiis  longioribus 
t  tamquam  truncis  dccem  et  octo  eminentiae  vel  rami  parvuli 
nati  cernebantur.  Hau  vier  lange  Stangen  mitt  18  endinen. 
rant  et  alia  comua  cervorum  damarum  et  capricorni  mirae 
lagnitudinis  et  variarum  differentiarum.  Hujusniodi  comua 
[IGxa  erant  parietibus  circuitus  ipsius  palatii.  In  aliis  cameris 
(noenis  et  spaciosis  cernebantur  effigies  summo  artificio  pictae 
Qorundam  ducum  Gernianiae,  praesertim  ducum  Bavariae,  ac 
>8iu8  i)  conjugis  et  liberorum.  Yisebatur  quinetiam  in  illo 
idatio  stabulum  equinum  concameratuin  et  amplissimum.  Quin- 
tiam  torcularia  artificiose  parata  et  dolia  ampla  in  qua  racemi 
edibus  conculcati  ponuntur,  postea  paulatim  per  spinas  mustum 
b  racemis  aufertur.  Hortum  amoenissiinum  visitur  in  hujus 
rranvellae  domo  vel  pallaüo  magnifico.  Ad  ingressum  horti 
st  paratus  fons  artificiosus,  habens  duos  perticas  ferreas,  quae 
1  detrudantur,  aqua  in  altum  ejaculatur  et  ita  facile  omnes 
ätantes  aqua  consperguntur.  Conspiciuntur  eodem  in  horto 
[iliplicia  pulchra  et  flores  varii^),  cognitu  adhuc  difTiciles, 
uianondum  enati  erant.  Frat  et  pratum  altera  ex  parte  horti 
rnatuin  variis  arboribus  fructiferis,  in  quod  pratum  aqua  ex 
lio  fönte  undiquc  derivari  poterat.  Columna  marmorea  in 
orto  erecta  cernitur  in  cujus  verticc  positum  est  horologium 
uadrangulare  ex  cupro  inaurato  confectum,  in  cujus  altera 
arte  hi  leguntur  versus: 
TEMPORA  LABUNTUR  TACITISQUE  SENESCIMUS 

ANNIS, 
ET  FÜGIUNT  FRENO  NON  RELABENTE  DIES  3). 


1)  N&mlich:   Granvellae.    2)  Sic!   Im  Deutschen:  ^vil  edle  krttter  und  schön  blnmwerk.' 

3)  ^Die  zyt  schlicht  hin,  wir  werdend  alt, 
Ungwttss  die  letste  stund  ynfalt; 
Und  farend  unser  tag  dahin, 
Als  wenn  da  keiner  nie  wfir  gsin. 
Die  wiedersbrlngen ,  unser  konst 
Wie  gross  die  ist,  wirds  sin  umsunat.** 
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Ex  altera  parte  horologü  »cripluin  legilur: 
VEHTICALE  HOltOLOGILM  SUBLEVANS  POLÜM 
GHADUS  47.  ET  MI:  36.  GEÜKGIUS  HAKTMANNTS 
NOKIBEHGAE  FACIEBAT.  ANNO  MDXU  DIE  3.  lllil 
Praelerea  viiliintis  palaiiiim   urbis   in   «|uo   causae  ronv« 
Iraclantur;  in  cujus  ingrcssii  siipra  porlain  in  ovali  fi^nrt  b 
tcria  aureis  srripuim  lej;ilur: 

PABCERE  MALIS  NOCET  BOMS  i). 
Esslruiliir  IIIikI  palatium  cum  vctus  sit  ruiiiosum.  A  ftn 
dextra  ad  ingressum  consiruiiur  fons.  Ibi  ex  aere  t'istran 
i^8t  aqiiila  duobtis  capilibus  e(  ali»;  di»tontis.  Iluic  a<juili?cn 
ribus  disleclis  insidet  Carohis  V,  Romanuniin  iinperaior,  rtn 
lenens  ensein,  sinisira  vcro  ^lobum  impcrii.  Est  autt'm  iiun 
Cacsaris  facta  ad  ejus  simililudinem  et  inagaitudine  vin  CDJoifK 
robustlsaimi.  Aquila  insuper  per  ufruin<)ue  rostruin  ejidltfiai 
lympidissiinam  alquc  ropiosissiinain.  AfUxa  est  iosuper  sAti 
ex  ferro  albo  minugeulis  lilcriü  soripta,  qua  iirbis  moDiliiu 
severissimuin  confinclur,  ne  quis  ausil  f'ontcm  ^cl  luiDulisüis 
pe  injecta  coiispupcare.  Locus  in  (]iiq  imperaior  el  u^ 
haerenl  rsl  in  lapide  ad  paricleni  cxcavatus.  Paulo  su|)cni 
ejusdem  piaicac  ccrnitur  aliiif«  fons  siinililcr  ai)  parielmei- 
cavatuB:  dolphinus  in  lapide  excisus  jusiac  inagniludiob.  ob 
insidel  Neplunus  isuo  tridente.  Dclphimis  aiKein  a<|uaiii  cop» 
sissimam  per  os  ojaculaiiir.  Dccrctuin  sonatus  oiiam  enü 
a  latert  alTi\nin.     Adhuc   paulo  siiperiiis  in    codcm  plaie»  f. 
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et  ad  meridiem  longo  itinere  ad  Ranschonum  i)  pervenimos« 
Haboimus  a  dextris  montem  refertum  copiosissimo  buxo,  ita  ut 
odor  gravis  iter  facientibu9  molestus  esset.  Ranschonum  pagus 
est  non  valde  magnns;  a  bono  hospite  vallono,  Flandro,  bene 
excepti  sumus.  Vocatur  Jean  le  Flamman,  habet  filias  pnl- 
chras;  dicuntur  Studiosi  jnvenes  DoIA^)  aliquando  eo  excnr* 
rere  animi  recreandi  gratia.  Atque  ibi  in  parietibos  multomm 
studiosonun  nomina  inscripta  et  insculpta  reperimus.  A  primdio 
Ranschono  discessimus;  ad  vesperam  Aussonam  3)  pervenimus. 
E^t  autem  Aussona  civitas  regi  Galliarum  pertinens.  In  ea 
excepti  sumus  honorifice,  vino  honorario  nobis  allato  et  mane 
hippocratico  vino  donato.  Obtulit  quoque  operam  suam  capita- 
neos  regius. 

17.  Aprilis. 

Summo  mane  jentaculo  et  tribns  itineris  comitibus  nobis 
datis  Aussona  discessimus.  Reliquimus  autem  urbem  Dolam  ad 
sinistram  cum  Aussonam  tenderemus,  quoniam  eo  eundo  iter 
prolongavissemus;  recta  itaque  et  breviori  via  profecti  sumus. 

Tribus  autem  fluminibus  eo  die  trajectis  tandem  uno  comite 
nobiscum  manente,  circa  tertiam  vespertinam  Disionem  *)  per- 
venimus. Ex  legatis  nulli  adhuc  aderant,  excepto  domino 
sculteto  ab  Affri,  friburgensi.  Reliqui:  bernensis,  Reatus  Lu- 
dovicus  a  Mulinen:  dominus  scultetus  Pfifferus,  Lucernensis; 
dominus  ammanus  Schorer,  suitensis;  dominus  ammanus  Lus- 
sius,  underwaldensis,  isti  domini  legati  sub  vesperam  tardius 
appulerunt. 

18.  Aprilis. 

Hac  integra  die  Disioni  commorati  sumus,  partim  quod 
convenirc  eo  oportebat  omnes  legatos,  partim  quod  co  quoque 
venerat  a  rege  Galliarum  missus  nobilis,  dominus  a  Ryssi,  qui 
legatos  omnes  nomine  regis  quam  humaniter  aecepit  eosque 
sua  presentia  comitatus  est  usque  ad  aulam. 

Disioni  humaniter  a  primariis   urbis   excepti  sumus  vino 


1)  Kanceuay,  D(^pt.  du  Doubs.     2)  Dole,  Dt^pt.  du  Jura.     3)  Auxoime,  0dpt.  Cote  d'Or. 
4)  DijoD,  ebenda. 
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honorario  el  hippocraiico:   insuper  omnia  promfa  et  iK'm-tob 
ofScia  Ic^gaits  obtulcrunt. 

A  prandio  profecli  sumiis  in  monasteriuin  CarthusJanom 
quod  est  extra  urbem  loco  amoenissimo  sltum.  coopenn 
lapidc  ardesio  qui  instar  argenli  cminua  lucet.  st  »ö\  Bi)lciHlru 
Est  jnonasteriuni  magnuin  el  muri»  validis  cinctum;  habet aijiiu 
praelerlabeniem,  prata  et  agros  intra  nioeuia,  neC  noa  moln- 
dina.  In  choro  ejus  icmpli  conspexiiitus  binas  sepuhiiru  «tu- 
cum  Burgiindiae,  ex  alhissimo  et  jiDlitissimo  marmore  tonittat 
et  ad  vivum  exscidpia».  Tabulae  supra  qiiibus  jacenl  dot« 
duciasa  constani  ex  niannore  aigro  polilissioio.  lo  p«rim 
pendent  trcs  pictae  tabulae  continentes  Iriutn  iIucdio  ßur^ 
diae  effigica,  <juarum  prima  iHcitur  cs.se  Caroli  Aiidaci»  voaii 
Nihil  adseripiiim  est  iUis  imaginibua  ncquc  erat  aliqui«  mon- 
chorum  qui  verain  historiam  enarrare  poasct. 

Vidimus  quoque  in  alio  coenobio,  Sainle  Benioe.  itl 
ut  arbilror  Sancti  Benedicii,  lempluin  ethuicum  rolundum.  tn- 
buB  circuitibua  supra  se  posltis,  niullis  coltimojs  lapideis  n» 
Tecliun.  Ist  gemacht  wie  fin  runde  Laternen  ,  oben  zuogttnlbtvd 
rund.  Es  sind  dry  vmgäng  uff  ein  anderen  mitt  vilm  «Itmna 
sälen,  nm  mitten  obetiher  gcweffcl;  da  sond  die  heiden  irre  fcral» 
opffer  vollbracht  hau. 

In  Icmplo  novo  est  sepulcrum  vetus  quod  lianc  habei  » 
scriptiouem  quantiim  legi  poiuii: 

.Quondam  du\  Albus  PoloDiac,  monarchus  hujus  motiuicn 
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20   Aprilis. 

Mane  summo  a  Singsaine  discessimos.  Erat  autem  frigus 
ingens  necnon  pruina  maxima  et  nebolae  densissimae.  Prae 
frigore  quoque  rivuli  glacie  obducti  erant.  Terrebantur  omnes 
hac  tempestate,  veriti  ne  longe  deterius  se  haberet  in  nostris 
regionibus,  tum  qood  montibus  et  alpibus  nivosis  magis  esse* 
mus  vicini.  Vites  tarnen  quia  nondum  pullularant,  nihil  in- 
commodi  passe  sunt.  Cogebatur  dominus  consul  vestiri  sno 
pallio  ex  pellibus  lupinis  confecto.  Inde  cum  per  plateam  pro- 
cliviorem  et  angnstiorem  descenderemus,  obviam  venerunt  nobis 
aliquot  Galii  equitantes,  quorum  equus  unius  perterrefactus 
illa  pellina  veste  ad  sinistram  disiliit.  Dominus  arrepturus 
equnm  et  pallium  succussans  magis  perterruit  equum,  et  insessor 
misere  clamavit,  ut  pergeret,  ne  equus  e  loco  procliviori  de- 
sileret. 

Ad  meridiem  pervenimus  in  vicum  Sancti  Marci,  dictum 
Sain  Marc^).  Ubi  pransi  sumus  et  per  vallem  amoenissimam 
pervenimus  ad  vesperam  Castilionum,  C  h  a  t i  1 1  i  o  n  2).  Ibi  bono 
vino  honorifice  excepti  sumus  et  mane  hippocratico.  Est  autem 
Castilionum  urbs  satis  magna,  habens  a  latere  castellum  anti- 
quandum  pene  ruinosum. 

21.  Aprilis. 

Mane  per  pluvias  Castilliono  discessimus,  et  ad  prandium 
venimus  ä  Mussi  L'Evesque^),  Mussi  Episcopi.  Est  oppi- 
dulum  non  immundum.  Ad  exitum  portae  Galliam  versus  vi- 
dimus  viridarium  exstructum,  concameratum ,  rotundum,  lim- 
pidissima  aqua  undique  circumfluente,  et  dicitur  hortus  Episcopi 
Langarini^). 

Excepti  sumus  vino  honorario  et  pisces  vivi  dono  dati  sunt 
nobis,  quos  nostro  more  coqui  curavimus. 

Sub  vesperam  ejus  diei  venimus  Barsursenam  ^),  Barsur- 
seine  gallice  dictum,  oppidulum  ad  fluvium  Seine  situm. 
Quo  in  oppido  et  honorifice  excepti  sumus  et  vino  honorario 
donati. 


1)  Saint  Marc,  ebenda.    2)  Ch&tillon-sar-Seine,  ebenda.    3)  Mussy-d^ETdque ,  oder  MuBsy- 
mr-Seine,  D^pt.  de  TAnbe.    4)  Der  Bischof  von  Langrea.    5)  Bar-fur-Selne,  DtSpt.  de  TAube. 
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22.  Aprilis. 

Mane  ejus  diei  disccssJinus  Barsursena  ei  venimus  td  pru- 
dium  in  vjcum  ijuendam  Sinpar  >)  vocatum.  In  quo  est  ho^ 
tium  amplum  et  domus  ampta.  Oplime  iractaii  fuimus.  Sri 
vesperam  pcrvenimusTrojaniim-),  oppidum  pulcerrimun.  qM^ 
e  IODg;inqiio  valde  cernilur,  ma^^o  iter  facieotiuin  iliicii$Mdi 
desiderio.  Antequani  ad  urbetn  pcrveniatur  est  plam  loi]^ 
sima,  ad  dimidium  ferme  miliare  durans,  trsnscuiida. 

23.  Aprilis. 

Hoc  lola  die  Troyc  pernia»simiis  in  hospitio  Scaii  B» 
giundici.  Pulcra  est  platea  et  area  magna  ante  ho^piiium.  Cm 
autem  cssetnuG  in  prandio.  auditur  qtiidam  strepiios.  Apcn 
fenestra  puer  ad  palum  ligaius  virgis  cediiiir  a  carnißce:  hibflii 
autem  ambas  iiianus  lia;aiaB  amplccieitcto  palum.  qaapnfw 
ad  vcrbera  circum  palum  currebat.  Propter  t'urla  quaedii 
commissa  hanc  poenam  pati  cogebatur. 

Vidimus  in  templo  quodam  magno  sepiilturas  quonsdu 
prtncipuin  Campaniae,  cODfeciag  ex  ar^nlo  puro.  DutfsiE. 
quot  Campaniae  sunt  ibi  ^epulH  cum  ronju^ibus,  et  smi  Mi 
magna  et  longa.  Tlmebant  ne  aliquando  cquites  nigri  in^iscrai 
illaa  argenteas  reliquias. 

Troye  honorifice  excepli  sumus  a  primarii.s  viris  illiilf  pd- 
cerrimae  urbis.  Vino  honorario  et  mane  htppocralico  b«  a- 
ceperunt;  quineliam  omnia  aniiciliae  oflßria  oblulerunt. 

Ad  vesperam  ejus  diei  quae  divo  Georgia   fuil  aun  li 
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Ida  han  ich  die  allervmnderbarest  schmeltzhiitten  gsähen.  Nam- 
)h  ein  heimlich  gmach  von  kriden  steinen  gtnachet,  oben  her  aber 
%8  es  zerbrochen^  das  man  mitt  dem  hinderen ^nitt  wo!  daruff 
Izen  kondt;  sunsl  was  es  alles  von  kriden  gmachet. 

25.  Aprilis. 

Summo  mane  Paviiliono  discessiinus  et  per  Campaniani 
eriiem  ad  Tres  domos,  k  Troys-maison^),  pervenimus  ad 
*andium.  Pluerat  autem  et  domus  plena  erat  fumo,  ut  vix 
Ivis  oculis  in  cubieulo  juxta  culinam  prandere  liceret  Est 
cus  non  usque  adeo  tritus;  paucae  sunt  domus;  et  supra 
ampaniam  situs.  Yesperi  ejus  diei  per  pluvias  venimus  No- 
sium,  Nogeant^).  Est  oppidum  ad  fluvium  Senam  situui. 
ide  Lutetiam  ^)  navigari  potest.  Lutosa  valde  est  urbs.  De- 
ruetae  ibi  sunt  aliquot  capellae  ante  portam  urbis;  ad  ea 
idera  accedebat  plebs  superstitiosa  et  in  genua  procidens 
*abat  in  pratis  e  regione  ruderum. 

26.  Aprilis. 

Mane  summo  discessimus  per  pluvias.  Erat  autem  extra 
*bem  platea  longissima,  lapidibus  construeta,  et  multi  pontes 
lOs  trajicere  oportebat.  Erat  autem  dies  mereatus  et  ad  mer- 
itum  veniebant  tum  rustici,  tum  etiam  rusticae  mulieres.  Intcr 
iteras  obviam  veniebat  rustica  mulier  insidens  asinae  distentis 
-uribus,  quam  pullus  asinae  sequebatur. 

Ad  meridiem  pervenimus  pluvioso  tempore  Provinum, 
rovin^),  oppidum,  magnum  et  longum.  Ibi  excepti  sumus 
no  optimo  honorario  et  scatulis  repletis  sacharo  rosaceo  in 
rma  solida,  quod  eximium  in  illa  urbe  paratur.  Cum  urbem 
;rederemur  a  dextra  pendebat  unus  ex  arbore  in  glande  qui 
m  ex  solis  ardore  valde  ater  erat.  Dicebant  prevotium  illum 
ispendi  curavisse. 

Sub  vespcram  ejus  diei  pervenimus  Nangeum,  k  Nangy  5). 
9t  autem  Nangi  vicus  satis  magnus.  Habuimus  hospitem  qui 
^rebat  catenam  argenteis  globulis  in  collo  et  crucefixum  in 
lo  pendens. 

1)  Trois-Mftlions,  ebenda.    2)  Nogeant-sor-Seine,  D^pt.  de  TAab«.    8)  Paris.    4)  Prorins, 
pt.  Seine  et  Marne.    5)  Nang^s,  ebenda. 
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Nangeum  sub  vesperam  veniebat  dominus  Manichettus  ad- 
ferens  iiteras  regias  quibus  jubebatur  nos  quoque  comitarl 

27.  Aprilis. 

Mane  hujus  diei  discessimiis  Nangeo  et  ad  meridiem  per- 
venimus  ä  Gigni  putain  i).  Ibi  vidi  in  altero  hospitio  magno 
molendinum  inira  arte  constructuin.  Est  enim  pagus  non  magniis; 
habet  rivulum  parvum  qui  aliquando  fere  exsiccafor;  venin 
etiam  pauea  aqua  potest  rotam  molendinarem  agitare,  qaoDian 
per  canales  lapideos  ita  deducitur  aqua,  ut  ex  alte  deiabem 
facile  rotam  etiam  pauea  aqua  movere  possit.  Ad  dextna 
vero  parata  est  fossa  magna  et  profunda  in  qua  collocata  esl 
arca  ampla,  quatuor  intersticiis,  in  quam  reponuntur  pisc« 
tempore  quadragesimali ,  et  aqua  per  alios  canales  in  fosstn 
dimittitur,  ut  illa  arca  et  fossa  aqua  impleantur  et  pisces  ili 
conserventur. 

Vesperi  ejus  diei  pervenimus  ä  Bry  conterobert2).  Esl 
autem  Bry  oppidum  satis  magnum;  verum  nos  extra  urben 
diverteramus ,  ut  mane  citius  discedere  liceret. 

28.  Aprilis. 

Mane  a  Bry  discessimus  et  satis  molesto  et  profunde  proptei 
luta  itinere  ad  meridiem  pervenimus  ad  pontem  Schalantoa 
Pont  Seh  alanton^).  Jbi  dominus  Manichctus  nos  prandic 
bene  parato  excepit.  Et  veniebat  eö  capitaneus  Tuggineros*), 
et  alii  cum  ipso,  nos  salutandi  gratia.  Circa  vesperam  ejus 
diei  Lutetiam  aceessimus.  Excipiebantur  legati  a  magnifico 
viro^)  et  comitabamur  multis  cquis  in  urbem  per  portam  basti- 
iianam,  vocatam  La  Bastille.  E  primis  prospiciebat  mare- 
schalcus  Momerantius  ^  qui  legatos  nutu  capitis  salutabat. 
Divertimus  ad  Caput  Sancti  Joannis,  non  hospitium  publicum; 
sed  bonum  habuimus  hospitem. 

29.  Aprilis. 

Hac  die  quievimus ;  a  prandio  ascenso  curru  per  urbeo 


1)  Guignes,  ebenda.  (?)     2)  Bry -Comte- Robert,  auch  Bry  -  sur  -  Yeres  genannt; 
3)  Charenton,  Dopt,  de  la  Seine.    4)  S.  oben  S.  133  Anm.  2.    5)  ,,von  einem  ftlrnemea  herro.* 
6)  S.  oben  S.  14S  Anm.  2. 
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dacebamur,  praesertim  ad  palatiam  in  quo  omnis  generis 
sroes  divendnntwr. 

30.  Aprilis. 

Hac  die  sub  vesperam  acoesserant  legati  omnes  ad  aulam 
pam  qnae  erat  in  Lnpara  i).  Salufarunt  regem  atque  ilfi  ob 
ronam  adeptam  et  novani  duetam  reginani')  congratularnnt. 
lerat  Rex  ipse  in  suo  cubiculo;  adatabat  frater  Alansoinus  3) ; 
Btea:  Rex  NavarrenuB  ^) ;  dax  Gnisius^);  marchio  du  Mene, 
iter  Guisii^);  cardinalis  BorboniasO;  dominus  Marmilleriiis, 
lacopusLiemoviceBais;  dominus  Bellevrens  ^),  et  alii  nonnulIL 
nnaniter  excepit  legatoa  et  Ulis  tarnquam  confederatis  atque 
licis  omnem  promtam  voluntatem  obtuBt. 

Prima  Maji. 

Hac  die  venerunt  primarii  urbis  Lutetianae,  salufarunt 
minos  legatos  atque  ipsis  obtulerunt  confectiones  sacbaratas, 
la  honoraria  et  vinum  hippocraticum ,  necnon  pastilia  ex 
[iribus  porcorum  confeeta,  de  jambons  de  mayenne. 

2.  Maji. 

Invitati  sunt  omnes  legati  ad  regium  palatium,  in  cujus 
3a  celebratum  est  spectaculum,  et  ejus  rei  grati»parata  erant 
;a  commoda  pro  arcendo  solis  ardore.  Prima  loca  occupa- 
ntur  a  Regina  matre,  a  Regina  Galliae  nnper  adducta,  a  Re- 
la  vidua,  et  ab  aliis,  utpote  Regina  Navarrena.  Post  ea  sua 
;a  habebant  nobiles  Galli;  inde  sequebantur  loca  Legatorum 
dveticorum. 

Triumphus  factus  in  Luparae  area,  Lutetiae 

Parisiorum.    2.  Maji. 

In  hac  area  paratum  erat  Stadium  multa  arena  conspersum, 
)Ote  in  quo  equi  commodius  currere  possent.  Ultra  medium 
kdii  erat  erecta  pertica  e  qua  proeminebat  baculus  sesqui- 


1)  Lie  Loavre.  8)  Aloysia,  duchesse  de  Mercoeur.  3)  ^mnz,  Herzog  von  Alanen,  f  158A. 
[einrich  IV.,  1589  König  von  Frankreich.  5)  Heinrich,  Herzog  von  Guise,  f  1588,  und 
jtrl.  Hersog  von  Mayenne,  sein  Bruder,  f  1611.  7)  Karl  von  Bonrbon,  der  &ltcre  Cardinal 
as  Namens,  f  1890.  8)  Pomponius  Belli^vre,  gew.  firanzöaisoher  Gesandter  in  der  Schireis 
— 1571.  Sein  Bruder  Johann,  Gesandter  1571 — 1579,  führte  den  Namen  von  Haatefort. 
[rfliU,  Eldg.  Abtch.  4,  2.  S.  1604. 
Hirt.  Archiv  XTV.  U 
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ulnae  longitudinia,  cui  filo  ferreo  appcndebai  gemma  pcrfonu 
ad  cresccnlis  lunao  formam  parala.  ad  quam  ^mmani  lum 
cursuri  cranl.  Priino  iiaque  aream  ins-rediobantur  Oi-io  iul>, 
ciiie&,  optima  serico  iii^irucli  et  parali.  Sequebatur  Bei  optJB 
et  »«iilendiasimc  |)arelus  cum  B^a  rurma,  habeiites  larvu  Ht 
nigras,  vcsles  vero  ex  argcntcis  filis  et  serico  viridi  ec  cotnil« 
coi'onas  fermc  iniperaloriaä  babenle^  in  capite,  ex  eadea  k 
slium  maleric  paralas,  inultis  parvis  plumia  in  media  refeni 
varii  coloria.  Equi  orant  eodviii  modo  phalcratL  Fosit«  h 
quebaniur  tres  inuliebri  vestitu  (urcico  tarnen  vestiii.  <|uj  e* 
dicclianlur  Hex  Navarreaus,  dux  Guisius  et  marchio  duMtn 
frater  Giiisii.  Ornainenla  capitis  erant  turcico  more  paiu 
ulnac  aliidudinis.  pulcerriinia  peplis  et  gpmmis  pn'(io«U^ 
inaignita;  larvali  quoque  erani  pTdcerrimis  lar>iB  feminm:  vmf 
habebant  ex  filaincnto  aureo;  e(}uis  pulcerriiue  phaleratis.  Sf 
quebaniur  postea  aliae  Ire»)  amazoncs  Italico  more  paraia«.  Qi* 
gequebaliir  libicen  solus,  tuba  lignea.  Quem  sequebantur  m 
more  et  vestilu  polenico  induli.  Sequebatnr  aliuj^  in  equo  ml 
locatus  tympano  (urcico,  quod  duobuä  iitaüeis  perctniebint 
Ein  kleinv  hter  höuggni.  Quem  sequebantur  tres  ^iri  luran 
vestitu  induti.  Poatea  duo  equites  nigri  permanico  mort  c^ 
tum  nigroruin  Jnduti.  pileie  lalia;  pro  pennis  babeoie«  cudt 
vulpioas,  impositas  larvis  nigris.  Postremo  sequebaiur  H« 
optime  parata  et  equo  Morte  simili  indulo.  quae  catena  ftm 
ducebat  Diabolum,  ignem  undiquc  ejaculanlem  et  evoBewK 
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rommciAiiit.  Gurrum  sequebatur  Cupida,  parvulus  puer  b»^ 
2ns  oculos  velatos,  pharetram  a  tergo,  arcum  et  sagittam  in 
anibus.  Cum  itaque  virgo  ilä  ünem  recitandorum  versuuni 
iciaset^  eece  subito  accedit  MiHra  et  arrepta  Gupidini  arcu  et 
kgitta  ante  faciem  Beginae  <eos)  pumpit.  Puer  Cupido  moestus 
:  quasi  ejulans  abducitur. 

Qoibiis  Omnibus  ita  ordine  peractis  et  curru  triumphali 
1  suum  locum  ivaducto  Rex  priimis  ingreditur  equo  suo  sta- 
inm  quem  precedebat  puer  larvatus  praeferens  ipsi  lanceam. 
mdii|iie  igitor  tubw  dato  signo,  kncea  Regi  datur;  in  stadio 
rimus  accurrit  ad  gemmam.  Hoc  modo  reliqui  omnes  seque* 
Mitur;  nam  babebant  suos  puerois  qui  lanceas,  equis  insidentes, 
Mieferebaat.  Ultimo  Mors  quoque  saa  lancea  nitiiur  attingere 
Boimiai.  Hanc  sequitur  postea  ENabolus  qui  et  ipse,  ignem 
iromens,  sua  lancea  accurrit  ad  gemmam.  Erat  etiam  mono 
irvatus  qui  ipse  quoque  ftncAn  comoediae  imponebat.  Hoc 
raeterito  jam  omnes  in  soos  ordines  rediguntur,  et  ut  prlmo^ 
eaetereunt  spectatores;  tandem  et  currus  praetervehitur  atque 
G  triumphus  finitur. 

3.  Maji. 

Hac  die  propter  pluvias  domo  non  egrediebamur. 

4.  MajL 

Domo  hac  die  curru  vecti  egrediebamur  per  urbem.  Con- 
mplabamur  Ecciesiam  majorem  divae  Virgini  dicatam.  Inde 
srvenimu^  ad  mooasterium  Franciscanorum  in  quorum  ecclesia 
ipolti  sunt  aliquot  Reges  Galiiarum  et  Reginae.  In  iiia  ecclesia 
pultus  jacet  Wilhelmus  FröiichiusO?  cul  cujus  sepuicrum 
Istat  angelus,  manu  tenens  lapidem  erectum  in  quo  conscri- 
und  est  epitaphium  prolixum  latino  et  germanico  sermone. 

V      5.  Maji. 

Venerunt  ex  legatis  Principis  Condensis^)  aliquot  salutatum 
minos  legatos.     Inter  primos  erat  dominus  Bellovacensis  3). 


1)  Wilh«lm  Fröhlich  von  Zürieh,  seit  1520  in  franxösischen  Kriegsdiensten,  Oberst,  Garde- 
ptzDann,  1544  BUrger  zu  Solothurn,  t  1562  in  Paris.  2)  Louis  I.  von  Bourbon,  Prinz  von 
id4,  geb.  1530,  f  15(19  zu  Jarnac.  Zur  Zeit  unser»  Berichtes,  im  Zenrürfniss  mit  K.  Hein- 
I  m.  und  den  Gnisen,  in  Basel  befindlich.    8.  unten.    3)  Von  Beauvaiä. 
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At  Omnibus  non  licebat  una  legatos  adire,  non 
Rege. 

6.  Maj  i. 

Dies  Veneris  erat:  Paraiu  per  urbem  deambalabaanr; 
praesertim  ut  varia  genera  piscium  videremas. 

7.  Maji. 

SoIIicitati  sunt  legati  cathoHci,  pro  pace  poaoenda  et  iate^ 
eedendum  pro  fidelibus.    Nil  responsi  dederunt. 

8.  Maji. 

Erat  dies  dominica.  Nil  hac  die  actum.  Aliqm  ffnlmi 
sunt  ad  Sanctum  Dionisium. 

9.  Maji. 

Expectaverunt  legati  nostri  responsnm  ab  aliis  Icgüble 
pace  petenda.  Tandem  sub  vesperam  ejus  diei  reapominl. 
sibi  nihil  in  mandatis  datüm  de  pace  petenda. 

10.  Maji. 

Consultum  est  cum  legatis  Condei,  quid  esset  agemfemB,  d 
quaesita  occasio  adeundi  Regem  quem  iUa  die,  licet  profceli 
fuissent  in  Luparam,  non  licuit  accedere. 

11.  Maji. 

Mane  profecti  sunt  legati  ad  hortum  Reginae  didm  La 
TuillerieO)  in  quo  horto  post  honorem  Regi  exhibitom  ex- 
hibuerunt  literas  Magistratus  nostri  et  scriptum  quo  pacea 
deprecati  sunt. 

Est  hortus  hie  amplissimus  et  amoenissimos.  Per 
horti  est  via  ampla  et  lata,  arboribus  altis  ad  latera 
quae  partim  sunt  ormi,  partim  siccomori,  ut  urobrmn  deasiba- 
lantibus  exhibeant.  Est  et  labirinthus  exstractus,  mire  aililai 
confectus,  ut  non  facile  si  quis  ingrediatur  ex  eo  egredi  psMit 
Sunt  constructae  mensae  ex  frondibus  ^t  foliis ;  item  lecbiE, 
scamna  et  alia  malorum  incitamenta.  Sed,  quod  mirandan,  ex 
cerasis  inflexis  totns  Forme  (labirinthus)  exstructua  est  Viriiqte 
fontes  in  eo  horto  sunt  exstructi,  cum  Nymphis  et  Faimilw 
jacentibus  et  ex  hydriis  aquam  effnndentibus.    Sed  inter  eetoei 


1)  Die  Tuilerien. 
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lU  exatraetns  fooB  instar  nipiB,  in  qua  rape  ex  opere  figuli- 
irio  erant  eonfecta  varia  animalia,  veluti  serpenteB,  Cochleae, 
«tudines,  laoerti,  crapones,  ranae  et  onmis  generis  animaliiim 
fnatilium.  Quae  animalia  aquam  ex  ore  fandebant,  quin  ex 
ipe  ipsa  videbatur  exsudare  aqua.  Haec  maximis  impensiB  et 
iro  artificio  fuerant  parata;  nunc  autem,  quia  nemo  excolit, 
linam  minantur. 

Salutato  itaque  Rege  et  Regina  et  exhibito  Bcripto,  Rex 
im  Regina  matre  et  suis  egressi  Bunt  horto.  Nobis  autem, 
nlicet  legilia  omnibus,  paratum  est  prandium  in  ooenaculo 
lins  horti^  quod  est  in  domo  quae  parata  est  cuBtodi  horti. 
n  pransi  sumus;  postea  curru  dumum  devecfi.  Sub  vespe- 
ifld  €^8  diei  confoBBUB  est  miles  helveticuB,  Rremgartensis, 
tribiiB  GalliB.  Deducebat  miles  scortum  gallicum,  ut  cum  iila 
i  oblectaret  in  sepetibus;  tres  milites  gallici  indignabundi 
^perunt  rixas  movere  |  tandem  res  ad  arma  devenit.  Helve- 
ßUB  miles  reliquos  fugasset,  nisi  unus  ex  iUis  a  tergo  ipBum 
»nfedisset.    Quo  vulnerato  et  scorto  arrepto  aufugerunt. 

13.  Maji. 

Fuit  festum  Ascensionis.  Sub  vesperam  ingressi  sumus 
>8trum  aliquot  Luparam,  vidimusque  stabula  ferarum. 

Primo  magister  illius  loci  in  atrium  apium  emisit  ursum 
agnitudinis  vaccae,  qui  cum  esset  coecus  hinc  inde  obam- 
ilavit,  donec  reperiret  potum  in  lapide  excavato  et  ad  id  pa- 
ito.  Ibi  bibit.  Interim  dum  stabulum  ejus  mundaretur,  emisit 
lOs  canes  venaticos  qui  agressi  ursum  suo  latratu  divexarunt. 
raus  qui  caecus  aperto  ore  seroper  recessit  et  in  angulum 
se  €5onstituit,  atque  ita  ore  aperto  impetum  canum  depulit. 
HO  leones  in  suis  stabuiis  audientes  canum  latratum  et  ursi 
unorem  ceperunt  ambo  rugire  ut  tota  domus  concuteretur. 
inibus  depulsis  et  urso  stabulum  ingresso,  alius  ursus  emissus 
t,  non  tantae  atque  alter  magnitudinis.  Verum  quoniam  caecus 
n  erat,  canibuB  non  fuit  instar  alterius  divexatus.  Verum 
igiater  domus  bacuio  ludebat  cum  ipso;  accessit  etiam  ad 
)idem  bibendi  gratia.  Stabulo  purgato  a  sordibus  rursus  in* 
isus  fuit  et  ambobus  datus  cibus. 
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PoBtca  cmisit  Irca  leopardos  macuÜfi  nigris  »gnatw;  m 
magno»  tarnen,  qui»  adhuc  juvenes  esse  videbantur.  Uob 
leopardi  iino  in  siabulo  delinentur:  ludebant  in  alrio  inMMliL 
liam,  ii('<|ue  magii^lro  negocium  facessehant:  salliiabant  aq» 
pilam  palmariam')  hinc  indi?  agilabant.  Siimebanlet  ip^ppom 
interim  stabuhim  ipsornm  uiundabatur;  postea  co  iterooi  (!h. 
dcbanlui'. 

Tribus  hisce  leopanlis  stabulo  sdO  inctiieis  PDii^nr;  « 
quartas  loopardns^  magnus  et  nigris  inarulitt  cgregie  xw»- 
gatus;  i^iii  c^l  in  atrio  ludcbal  aU\uv  se  humi  vohttiML  Adm 
magister  donius  in  alrio:  srd  non  pelebamr  a  loflpanlo.  T»- 
dem  accessii  ad  poiura;  posles  siabulum  pnrgatam  Mpftiii. 

Tandrm,  omnibus  forihus  atrü  probe  occlusis  pi  (m»"» 
in  domtim  egresso,  emissus  esl  loo  ingentis  magni'udJDiB:  ^ 
prosiliens  incipiebat  rugire:  cui  alter  ex  suo  stabulo  mjni' 
respondeliat.  Obambnlavit  hie  !po  sursiim  anpie  dpor'um:  1» 
dem  eliain  bi)iit  e\  vase  ad  id  paralo.  Cum  aatcm  sitbidii 
ipsius  Tuisset  purgalum,  inf^iliii.  dcpcnsa  ex  trahe  carwf« 
cibo,  Ultimo  cmissus  est  aller  \ro  magnilmline  Juela.  ^m 
tania  quDnta  alter  erat;  etiam  uias.  Qni  ex»psti«bat  in  un 
et  sumtu  potii  purgatoqiie  stabulo  rediif  ut  alter. 
13    Maji. 

Fiiit  dies  Veneria,  Sollicitavimua  ut  lieeret  itemni  ttn 
Regem,  supplicandae  paeis  gralia  et  pelendo  respowo  fn 
enpplicatione  scripta  exhibila. 
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steriores  semper  prioribus  erant  splendidius  paratae.  Francisci 
primi  sepultura  ex  politissimo  marmore  est  parata,  atque  ipse 
snpra  sepultaram  genibns  flexis  ad  vivum  exsculptiis  est.  Quae 
ipsius  ad  vivurn  exsculpta  imago  quatuor  columnis  suffuita  est 
sab  quibus  est  alias  lapis  marmoreus,  tegumentum  sepulchri, 
in  quo  lapide  ejus  in  longum  extensa  imago  mortui  cum  ejus 
conjuge  est  affabre  facta.  Inferius  ad  latera  variae  pugnae 
sunt  exsculptae,  praesertim  dades  lila  Papiana  in  qua  captus 
fait  Uelvetiis  caesis  et  fugatis.  Extra  ecclesiam  exstructa  est 
sepultura  Henrici  U.  Galliarum  Regis,  filii  Francisci  I.  et  Fran- 
cisci IL,  Karoli  IX.  et  Heinrici  III.  patris.  Quae  sepultura 
splendidissima  est  ex  marmore  politissimo  albo  parata.  De- 
cumbit  una  cum  uxore  Catherina  Medicea,  exsculptus,  mortis 
figurara  referens;  adjacet  conjunx  etiam  tamquam  mortua  ex- 
scalpta,  quae  tamen  adhuc  superstes  est.  Ad  quatuor  scpul- 
turae  angulos  adstant  virtutes  quatuor  ex  aere  fusae,  Justitia, 
Fortitudo,  Temperantia,  Charitas.  Supra  aereas  illas  virtutes 
positus  est  marmor,  supra  quem  ex  aere  fusus  Heinricus  IL 
et  Catharina  Medicea  in  gcnua  prolapsi,  manibus  ad  coelum 
elevatis,  viva  effigie  fusi  videntur.  Atque  haec  sepultura  est 
omninm  reliquarum  splendidissima  prctiosissimaque. 

16.  Maji. 

SoIIicitabant  legati  abitum  et  ut  Regi  valediccrc  possent 
optabant.  Hac  die  vcnit  legatus  Rcgiiiae  Angliae  salutalum 
nostros  legatos.  Venit  etiam  legatus  ducis  Sabaudiae  saluta- 
tum  legatos,  literas  a  duco  adferens;  vocabatur  dominus  de 
Molard  estque  ducis  a  consiliis. 

17.  M  a  j  i. 

Accesserunt  legati  omnes  palatium  regium  et  in  cubiculo 
Regis  ipsi  valedixerunt.  Quibus  ille  omnia  benevola  pollicitus 
est.  Erant  in  illo  cubiculo  duo  cercopiteci  qui  hinc  inde  sa- 
liebant;  modo  in  alto,  modo  in  terra,  modo  supra  lectum  regium 
saltabant. 

Sub  vesperam  ejus  diei  veniebant  aliqui  ad  coenam.    Ad- 
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ferebftt  capiianeus  Tugginerua<)  DOva  de  Scblegelio,  caew  2i 
nocle.  Erat  Schlegelitia  nobilis  Germanos,  Misnensis.  qui  hab. 
tabat  ciun  cive  Parlsjenai.  Ille  nocie  jiraeterila  ebrius  ttrtm 
doniuin  redierat.  Januam  cum  clausain  repcriret  coepii  lupi 
irapelu  piilsere  oslium.  Uospes  domi  iion  eral;  hsbeUai  tuitn 
filiiim  frairis  doiiii  suae;  ille  somiio  obruius  pulsationcin  unJiu 
audiveral.  Tandcin  osiiitm  operuit  ille  Gennanus.  Ob  mim 
tantam  iodignabundus  poat  incrrpationcs  il'i  inllixil  altf« 
Juvenis  moicsle  ferebat  hanc  injuriani  et  staEim  redeunli  n» 
ciilo  indicavit,  atque  de  imporluuilal«  bospilis  ebrii  ronqnefte 
est  Cum  auicin  post  aliquot  dies  elapsos  vesperi  rursumet^ 
solila  imporiimilale  ostium  pulsaref.  hospiteni  domi  reperiii]« 
Blatim  illi  appniil.  Verum  ipse  pro  more  indi^abundtu  (i 
nimio poiu  accensus  cepil  et  hospitein duiioribus  verhis  u^^rcdi 
Hoapcs  respondtt:  „Ileus,  bone  vir,  te  domi  meae  ho^im 
excepi  et  omnta  benevolenciae  ofBcia  praestili;  tu  iDirrw 
videris  mihi  meiatgue  velle  pro  iniperio  imperare;  quin  et  pom 
non  ita  duduin  inflixisii  alapam,  ut  ego  pntiua  de  le  comfiien 
possem,  quam  tu  de  me;  quare  bona  vcrba  quaeso!'  Hi*  verb 
ebrius  magis  conimotus  dixit :  .Ego  sanr  pucrum  colapho  iffeo: 
iiiai  (acueris,  idem  tibi  eyeniel,  sat  scio!"  Gallus  indi^ailv: 
,Tune  bOHpitem  propriia  in  aedibus  caesurus  es?  Hoc  onrt 
avertat  Deual'  Stalim  iiaque  in.siljil  in  ipsum  et  armis  ulria»qir 
nudatia  cocpcrunl  pugnarc.  Interim  ex  aliis  aedibus  alii  Gifii 
accurrcrunt;  landcni  Germanua  Iribus  arceptia  vulneribus him 
■eliclHS  est.    Galli  sese  ad  sua  receperunl.     Germanus  ri)»k' 
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icis  mercatoribus,  beneficio  Gallornm  sunt  facti  cetae,  roagni 
isces,  valde  divites  effecti  auro  Gallico  atque  novis  in  Gal- 
un  introductis  artibus,  quas  magno  Gallorum  incommodo  exer- 
i^ntes  illi  in  altum  ascendunt,  Gallorum  spoliis  ditescentes. 
ic  vos  non  vobis  vellera  forte  oyes! 

18.  Maji. 

Hac  die  omnia  paravimus  ad  discessum  et  sub  vesperam 
lata  sunt  dona  regia  cuilibet  legato,  torques  aureae  cum  10 
»ronatis  solaribus.  Quin  et  mihi  100  coronati  solares  dono 
mt  dati. 

19.  Maji. 

Hac  die  circa  (horam)  8  matutinam  sumto  jentaculo  Lutetia 
iscessimus,  comitati  a  regiis  custodibus  Helveticis  extra  por- 
jh*  Sub  vesperam  venimus  k  Bry-conterobert^);  ibi  quies- 
^ndum  statuimus  propter  aestum. 

20.  Maji. 

Mane  bora  3  discessimus  et  pervenimus  Nangenum^);  ibi 
ransi  surous.  Sub  vesperam  pervenimus  Provinum  3);  ibi  per« 
>clavimus. 

21.  Maji. 

Mane  Pro vino  discessimus  Vt  Noganum^)  ad  prandium  per- 
3nimus.  Vesperi  pervenimus  Pavilionum  5),  et  licet  esset  dies 
bbati  ante  festum  Pentecostes,  tamen  dabant  nobis  carnes 
»medendas;  statim  enim  hospes  ad  adventum  nostrum  mactavit 
;num.  Reliqui  vero  legati,  Quinquepagici^),  nos  uno  die 
iteverferant  et  illo  vesperi  Troiam^)  pervenerant 

22.  Maji. 

Summe  mane  Paviliono  discessimus  et  mature  Troiam  per- 
mimus.  Troiae  propter  aestum  et  quia  equi  erant  defatigati 
a  die  ibi  quievimus.  Reliqui  legati,  Quinqnepagici,  a  prandio 
US  diei  discesserunt.  Statuerant  nobiscum  Basileam  profi- 
sci;  sed  nescio  qua  occasione  moti  animum  mutarunt  et  recte 
isionum  S)  contenderunt. 


1)  S.  Anm.  2  pag.  160.  2)  S.  Anra.  5  pag.  159.  3)  S.  Anm.  4  pag.  159.  4)  8.  Anm.  2 
;.  159.  5)  S.  Anm.  3  pag.  158.  6)  Die  Gesandten  der  V  Orte;  nämlich  von  den  vier  Wald- 
.tten  uud  Zug.    7)  S.  Anm.  2  pag.  157.    8)  S.  Anm.  4  pag.  155. 
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23.  Maji. 

Troja  mnne  dlscesBimiis:   ad   prandium  pervenimus  i  Sk- 
par')  in  liospilitim  illnd   magniim:   sub  vesperam  p^rreuM 
Bars  Urs  sin  am -).  o|)pidiim^  in  quo  pernoctavimus. 
2  4.   Maji. 

ßBr.sursaina  iiiaiie  discesBimus  et  divertimus  per  flnvna 
Scinam  ad  levani.  Pervenimus  ad  prandium  Arriere-I«»*-', 
Eiai  arihnc  dips  festns,  Ibi  nislici  et  rtislicae  pue)Iae  tripB&. 
bant.  Est  pagiiB  non  ma^tis.  Sub  vesperam  longo  et  molon 
ilinere  pervenimua  ä  Are  cti  Barrois*).  Esi  oppidtiin  jnu 
niontem  siluni.  quod  non  rernitur  nisi  prope  accediiiir.  titbn- 
mus  ibi  vinuni  Optimum  bur^undicum.  In  illo  oppid»  ««  n- 
stellum  saiis  munilum  et  flnvio  cinctmn,  in  quo  nuTiiiln  rwiit«. 
Habet  hordim  amoenissiniiim  et  amptis-aimuin.  practeHab«» 
aqua  ex  una  parte. 

2  5.  Maj  i. 

Mane  postquam  jenlati  csaenius  ä  Are  diseet^itnu'  ^1  ot- 
dem  Lan^aram»)  iicrveninniii  molesio  itinorc.  Es)  antem  ü» 
gara  oppidiim  re^ium  siipra  altuin  moiitein  siluoi  pt  nndi^ 
conspicuuni.  Ibi  illa  die  periiiansimus  et  quoniam  pluebtl  ts&i 
visu  dignum  sese  oblulit. 

26.  Maji. 

Postquam  prandium  sunisisseremiis  profecti  sumus  a  Frv'i 
Est  pagus  silas  inira  montea;  alias  in  illo  deatructtini  p«!  in>- 
plum,  turris  et  aliquot  domiis  a  nigris  equiiihus.  lUtwina 
■  trartati  fnimiis. 
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iquas  ad  prandimn  perveninnis  in  oppidulnm  ad  montem  sitom 
/ocatom  Villarsurse  1).     Ad  radicem  montis  praetevfluit  aqua; 
>ons  transeundiis;  ad  levam  est  casteUum  in  quo  residet  comi- 
issa  de  Vares^).    lila  comitissa  dono  misit  legada  piscea,  vi- 
ifun  malvaticum  et  aliquot  saccos  avena  plenos.    A  prandio 
liacessimus   et  sub  vesperam  Montpelgardum  3)  pervenünaa. 
£st  autem  Montpelgardum  oppidum  non  ita  magnum,  sed  satis 
iiQnitmn,  pertinens  duci  Wirtenbergico.   Honorifice  ibi  excepti 
mnios,  dono  dato  vino  honorario  optimo,  qnaie  in  toto  itinere 
non  habuimus.    Ad  hospitinm  nostrum  pervenit  dominns  doctor 
Petrus  Penterinos,  civis  Montpelgardicns  et  Comitis  Palafini 
Electoris  a  eonsiliis.    Ille  vinum  nomine  reipubKcae  obtuUc  et 
Bobiscnni  in  eoenafiiit,  quam  jucundis  confabulationibus  tran- 
segiiBus. 

39.  Maji. 
Erat  dies  dominica  Trinitatis  qua  nobis  jure  optimo  quie- 
seendum  erat  et  concio  sacra  audienda.  Verum  cum  hoc  ne- 
glexissemus  et  summo  mane  discederemos,  non  expectatis  Ba- 
siliensium  et  Schaffhusianomm  legatis,  deflectimus  ad  dextrcm, 
ei  cum  diu  hinc  inde  deerraremus,  tandem  pervenimus  in  syl- 
vam  amplissimam  in  qua  per  binas  horas  oberravimus;  tandem 
per  comites  deducti  sumus  ad  Domum  Rubram,  quod  est  hospi- 
tium  aurigarum.  Cum  autem  speraremus  ulterius  proficisci, 
tandem  cognoscebamus  nos  procul  a  loco  ubi  prandere  con- 
0iitueramus  abesse.  Quapropter  cogebamur  per  aquas  et  lu- 
fosum  iter  tendere  Dattenrieth^),  oppidulnm  de  quo  supra 
meminimus.  Ibi  pransi  sumus;  postea  longo  et  molesto  itinere, 
propter  aestum,  pervenimus  Waltikoffen^);  ibi  pemoctare  co- 
gebamur; reliquis  legatis  Basiieam  profeotis. 

30.  Maji. 

Summo  mane  Waltikoffen  dtacessimus,  cumque  equitando 

perg^remi»)  audivirnus  tormenta  bellica  Basileae,  a  qua  longe 

adhuc  aberamus,  ejacularl.    Cumque  jam  urbem  videre  posse- 

mu&,  ceperunt  reiterare  ictus.    Tandem  cum  in  campum  planum 

1)  Viller-Sexel,  Ddpt.  lUate-Saone.    2)  8.  im  Torhergeh.  StUck  Anm.  5  pmg.  148     3)  Moot- 
Mliard,  D^pi.  du  Doubs.    4)  S.  Anm.  1  p^g.  151.    5)  8.  Anm.  1  pag.  ISO. 
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(icscendiseeinus,  ecce  obviam  vcniunt  aliquot  eives  M-iuioit 
ordiois  Basilieiiaes.  qiii  miesi  a  eenatu  hononficc  exci[iiiui  1*- 
galos  adventanles  alque  Ulis  ob  felirem  reditum  ^raiuluur 
Oralionem  habebai  dominus  Huldricus  Schulletus.  PaMMin- 
guli  eives  (cum  consu]  Kainbliua  ^atias  c^isset;  sibi  ptrttn- 
num  asaumunt  et  in  urbem  comiiabantur.  Quo  mapa  *nn 
appropinquabamuB  iirbi,  eo  lormenta  bellica  foriitis  e^x^ 
bantw.  Nam  ex  armamcntario  eduxeranl  maxima  illa  lonma 
et  ex  tiirribus  jacnlabanrur  iclibus  repetitis.  Ad  prudia 
veniebant  imprimis  ambo  coniiulos  et  alii  senalorii  ordinis  \m. 
mulds  ex  cantharis  vinum  honoiarium  offcrebatur;  prand« 
illud  muliia  et  jocundis  confabulationibus  Tuit  transaeioa. 

Ä  prandio  venerunt  ooliiles  domini  Principis  Coadti  fi 
ipeiua  nomine  Icgatos  inviiabani  ad  prandium  sequenti  dieaecH 
sumendum.  Anniirruni  domini  les;ali  seque  venturos  pro»- 
scrunt.  Inlora  invilabantur  quoque  ad  coenatn  sequcoiia  fe 
domini  Legali  a  Magisiratu  Basiliensi  ad  Crocum').  C«n- 
bantur  quidem  recnsare  hoc  ronvivium;  sed  cum  plu«  ütt 
urgerenlur,  polliciti  sunt  ae  adfuturoa. 

His  ila  peracria  jam  veaper   appropinquabai.  oi  coeiia 
nostro  diversorio  parabutur.    In  qua  coena  iieruni  con^ui 
alii  viri  consuiares  adtuernnl  alque  coena.    queniadmoduBe 
prandium,  laelis  eoufahulaiioiiibus  est  peracta. 
31.  Maji. 

Mane  Icgali  deducebantur  hinc  inde  per  urbem  et  jirtr- 
eertiin  ad  armanienlarinm   quod   exslructum   est   ordin 
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«atiooem.  Erat  autem  praefatua  dominus  a  Schelart  legatus  a 
Principe  ad  Regem  missus  et  nobiscum  Basiieam  venerat.  Hie 
ita  mb  illo  expositis  Princeps  luculenta  oratione  illis  gratias 
Igte  pro  labore  habito,  pro  singulari  diligentia  in  exorando 
R^ge  praestita;  interea  dominis  legatis  et  magnificis  illomm 
Rebuspublicis  omnem  benevolentiam,  omnia  amicitiae  offieia  et 
opertm  auam  poUicens;  rogans  insuper,  ut  ita  pergere  et  in 
ills  promta  voluntate  perseverare  dignentur;  quo  tandemDeo 
ita  volonte  res  ad  feiiciorem  finem  deducatur.  Et  si  qua  in  re 
vel  ipse  vei  sui  videantur  praeter  rem  aliquid  a  Rege  petere, 
jam  penes  ipsos  stare  illa  mitigare  vel  moderare. 

Bis  ita  a  me,  prout  potui,  legatis  in  nostra  lingua  expositis, 
accesaernnt  ad  prandium,  quod  optime  fuit  instruetum  atque 
paratnm.  Aderat  in  prandio  dominus  consul  Bonaventura  et 
aUi  senatores  Basilienses.  Prandium  itaque  fuit  opiparum  et 
jucnndis  confabulationibus  finitum.  Prandio  peracto  et  legatis 
dimiaais,  coepta  est  parari  eoena  apud  Crocum.  Quae  coena 
adeo  ftiit  lauta  et  splendida,  ut  verbis  exprimi  non  possit.  Qua 
antem  ea  die  humanitate  me  exceperint  domini  doctores  me- 
dici,  praesertim  vero  dominus  doctor  Zuinggerus,  diei  non 
poteat.  Nam  in  aedibus  iilius  detnum  exstruetis  habuimus  mu- 
sicam  et  voce  et  fidibus  ornatis  instrumentis. 

Prima  Junii. 

Mane  Basilea  discessimus  per  pluvias,  comitantibus  pluri- 
bos  senatorii  ordinis  viris;  discessit  ad  dextram  dominus  legatus 
fiemensis.  Nos  recta  Augustam  Rauracorum^)  a  domino  Wern- 
liero  Wölfflio  deducti  sumus.  Habet  ibi  domum  magnificam, 
et  prandium  sive  jentaculum  opiparum  parari  curavit;  ibi  pene 
ad  meridiem  jentati  sumus  et  optime  tractati.  A  jentaculo 
opiparo  discessimus  usque  Mumpf^);  ibi  a  nobis  discessit 
legatus  Schaffhusianus.  Nos  vero  recta  Hornussen^)  conten- 
dimus;  ibi  sumta  coena  bene  parata  dedimus  membra  sopori. 

2.  Junii. 

Summo  mane  discessimus  a  Hornussen  et  pervenimus  Ba- 


2)  Ba«el-Aag8t.    2)  Mampf,  Kts.  Aargsn.    3)  S.  Anm.  1  pag.  149. 
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ilonaa  >).  Erat  auiom  l'cslum  corporis  Chrieti  ut  vocani;  osm 
erant  cooporla  rainis,  graiiiine,  tapciiB  suspensis.  Celt-brit«» 
t'estuni  circunifereiido  hostiaiii  et  altaribus  liiac  iade  oxsirwu. 
ExcGpti  sunius  honorario  vino,  et  a  prandio  domam  pnfm 
comitibus  doiniDO  8iG;turero~)  et  domino  Zollcro.  Quod  fdii 
et  faualum  sil! 

Alque  ila  peregiimis  ilcr  lioc  Tiguro  Lutctiam  et  vicenm 
Quod  rudi  minei-va  conscriptuin  quiequis  legerit  aeqiil  botiq« 
consuUtI    Vale!  —  ...,., 

U  ».  ABm.  1  i«g.  118.    Kl  Jlerr  P.u«rtan\.,.    .11;     »t     •>...,.    ■ 
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Actenstücke  zur  Geschichte  der  französischen 
Invasion  in  die  Schweiz  im  Jahre  1798. 


Vorbericht. 

Der  zwölfte  Band  des  „Archives  für  schweizeriBche  G^eBchichte"  hat  das 
rorrespondenzbuch  des  Generals  Brüne  vom  5.  Februar  bis  znm  28.  Mftrz  1798 
eröffentlicht  Im  Vorberichte  ist  gesagt,  wie  dasselbe  znerat  znr  Kenntniss- 
ahme  anhergelangt,  dann  aus  den  Händen  seines  französischen  Besitzers  durch 
laof  an  einen  Schweizer  übergegangen  ist  Das  gleiche  Schicksal  haben  die 
amit  in  Verbindung  stehenden  anderweitigen  Acten,  ja  der  Schnftennachlass 
es  (Generals  überhaupt  gehabt. 

Schon  bei  jener  Veröffentlichung  lag  es  im  Plane,  einen  oder  mehrere 
achträge  folgen  zu  lassen.  Man  hatte  dabei  vomemlich  zweierlei  im  Auge: 
ie  Auffindung  der  wahren  und  nächsten  Gründe,  welche  die  französische 
ivasion  herbeigeführt,  und  die  Lüftung  des  Schleiers,  hinter  dem  sich  die 
eitern  Ziele  derselben  verborgei^  gehalten  —  Beides  aus  dem  Schriftenwechsel 
er  französischen  Regierung  und  ihrer  politischen  und  militänschen  VeHreter 
ilbst.  Nebenbei  sollte  die  Gelegenheit  benutzt  werden,  manche  Einzelheit 
BS  Krieges  klarer  in's  Licht  zu  stellen,  als  es  bisdahin  möglich  war. 

Zu  diesem  Zwecke  mussten  die  fraglichen  Acten,  die  sich  in  Paris  be- 
inden,  wenn  immer  thunlich,  hieher  geschafft  werden.  Dank  dem  patrioti- 
3hen  Entgegenkommen  ihres  dormaligen  Besitzers,  erlitt  diess  nicht  die  ge- 
ingste  Schwierigkeit  Schon  im  Sommer  des  Jahres  1860  übergab  er  sie 
ersönlich  dem  Unterzeichneten,  385  Stücke,  Yom  28.  Dezember  1797  bis  zum 
0.  Oktober  1798  reichend,  in  4  Abtheilungen,  nämlich: 

1)  Vom  ersten  feindlichen  Acte  des  Directoriums  gegen  Bern  bis  zum 
Uebergange  des  Kommando^s  der  Inyasionsarmee  an  General  Brüne, 
oder  vom  28.  Dezember  1797  bis  zum  5.  Februar  1798,  59  Stücke; 

2)  von  diesem  Oberbefehlswechsel  bis  zur  Einnahme  Berns,  oder  vom 
5.  Februar  bis  zum  5.  März  1798,  128  Stücke; 

3)  von  diesem  Unglückstage  bis  zum  Abgange  des  Generals  Brüne  nach 
Italien,  oder  yom  5.  bis  zum  29.  März  1798,  162  Stücke; 
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4)  yom  Antritte  dea  Obeikoniniiuido's  dorch  Oencral  Schaaenbmj  taa 
den  letzten  BerübrungeD  Brimc's  mit  der  Schweiz,  oder  roa  tkW^ 
bu  zum  20.   Oktober    1T98,  36  Stücke. 

Man  sieht  biersua.  äaaa  die  Generale  Men&rd  uod  Bmne  lUc  PqiB 
welche  sich  auf  die  ihnen  übertragene  Gewaltthal  gegen  die  Schiren  hrnp^ 
M>Tg«am  anfbewafart  haben,  nicht  ahnend,  dass  —  uh  der  Vergelliugt  —  6b 
dereiiut  gerade  der  Schweiz  zai  moralleclien  V'orartheUang  des  rnari>»ti 
Diraktoriiuns  dieaen  würden. 

Oodrnckt  Bind  Ton  diesen  Acten  wohl  nur  die  &lttrvi-iiigilen:  wt,  h 
bereits  der  Vorberiiht  zur  „ KamigpDndeut  ic.B  Cimcrals  Brüae"  ufFiiktt 
Za  den  dort  genannton  Druckwerken  gesellt  sich  noch  die  damals  m  To 
sehen  übergangene  „Esquissc  hlstorique  snr  le  gäi^ral  Brunc  pobliM  S^ 
aa  cotrespandancu  et  les  mannBClits  ariginsiix,   conserv^  dans  sa  bsölk,  ^ 

la  ÜBUtsnant-Coloacl  L.  B l'aii   de  si^s   ancicns   aides-de-eamp.    Fn 

lEMO".  Dieses  Werk  enthalt  unter  den  , Pikees  jusUfiiiatives''  28  ätäcle  M 
dar  „Korrespondenz  des  Genoral«  Brüne",  thoils  der  hier  Tüigendtn  Be^eiBa« 

Bei  genauer  Durchsicht  der  Papiere  Übarzcagt  man  sieb,  dia  mir 
laofo  der  Zeit  einige  TOrsohwnnden  sind.  Der  Besitzer  der  ntwxh  Ttnlial^ 
Baminlimg  steht  nicht  an,  diess  einer  bochpolizeilichen  Band  i  iiilmVJ«, 
ohne  jedoch  Vuninlassnug  und  Zeitpunkt  nSber  angeben  xu  kiioMa.  M 
fallend  ist  bcsondera,  das»  kein  einziger  Brief  von  General  Bonapitliil 
finden  lassen  will,  obwohl  derselbe,  damals  wie  spKtor,  viel  mii  Brunei» 
kehrt  hat  und  der  Feldzugsplan  gegen  die  Schweis  a  c  i  n  Werk  gvintm  a 
sein  »clieint.     (Korresp.  Nr.  13  n.  29.     S.  Archiv  Bd.   XII  S.  239  o.  iäl,. 


Der  Herkunft  nach  sind  die  Acten  theits  frOnkische,  tbcala  ti 
dem  Weacii  nach  diplomatische,  militArische  and  administraliTr.  Ei  ^od 
Miuichea  dafUr,  naeh  dicken  Unterticheidnngen  den  Druck  vor  sichptaa 
lassen.     Da  sie  jedueh  uft  vcrmischluii  Inhalts  sind  iind  steu  in  gepaag:^ 
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Ibersoliweiig^oh  an  prahlen,  siob  mIInH  su  erheben  imd  alle  Andern  heraV 
[Qsetien,  aiad  anhiä  gldoh  Mit  Drohungen  snr  Hand,  und  schneiden  auf  in 
lochlkhrender  and  theatraliaoher  Weise.  *^ 

Sonst  eignet  sieh  anerkannter  Massen  die  firanzösisohe  Spraye  wie  wenige 
im  klaren  nnd  sdiarfsn  Anidraeke  des  Gedankens.  Und  da  solches  gerwto 
1  Kriegswesen  nnaohatabar  ist,  so  hat  anoh  die  kriegerisohe  Nation  sie  hf#- 
tar  tMfflioh  ansgeküdet 

Die  Generale  der  Inrasionsarmee  von  1798  yerlXagnen  das  in  keincir 
Tviae.  Menard,  Brine,  Bchanenbnrg  wissen  mit  nachahmoiBwerther  Ffertf|(- 
Bit  militftrische  Befehle  in  Schrift  an  fassen.  Weniger  nl«UH;ah«fl,  weil  nieht 
rnndsfttzllch  wahr,  ist  ihre  Berichterstattung  fiher  krieg^ricNflie  Actionen.  Der 
Iflhende  Nationafcillt  *j^  äiioir^  herleitet  auch  sie  bei  Erfolgen  zur  Ueber- 
eibung,  bei  Nichterfolgen  zur  Vertuschung. 

Beispiele,  und  zwar  schlagende  genug,  die  Brüne  betrejffen,  weist  bereits 
ie  „Korrespondenz**  bei  Nr.  169  naeh«  Schauenburg  liefert  gleichfalls  seinen 
heil  in  Nr«  12  der  Beilagen,  und  er  wird  ihn  noch  i^ehren.  Nun  treten 
loh  Henard*s  diessfällige  Blossen  an  den  Tag. 

In  der  Rechtschreibung  waren  sie  alle  drei  nicht  sonderlich  fest  Die 
iCorrespondenz**  gibt  Bruneis  kakographiaefce  Eigenheiten  peinlich  treu  wie- 
3r.  Es  schien  das  als  eine  nicht  ganz  unwesentliche  Schattnrung  seüii^ 
ildes  so  viel  als  geboten.  Die  nachfolgenden  Acten  erheischen  diese  Buch- 
aben^ftlerei  nicht.  Man  findet  also  in  unserm  Abdrucke  durchweg,  in  den 
BnkSschen  wie  in  den  schweizerischen,  die  heutige  Schreibart  befolgt 


Da  uns  Schweizern  nicht  zugemuthet  werden  kann,  die  fränkische  Dar- 
eilung,  sers  dass  sie  die  politische,  sei's  dass  sie  die  militärische  Abwicke- 
jQg  des  Drama*8  von  1798  betreffe,  als  untrüglich  anzuerkennen,  so  wird, 
o  sie  mit  der  hierseitigen  in  Widerspruch  tritt,  ihr  diese  in  m?)gliehst  kurzen 
oten  am  Fusse  entgegengestellt  werden.  Die  „Korrespondenz**  hat  Übrigens 
urin  so  vorgearbeitet,  dass  es  keines  neuen  grossen  Aufwandes  an  Kritik 
sdarf,  sondern  meist  nur  auf  die  Bemerkungen  oder  Berichtigungen,  welche 
>rt  angebracht  sind,  zu  verweisen  sein  wird. 

Von  den  schweizerischen  Acten,  die  sich  abtheilen  in  solche,  welche  von 
ssetzlichen  o'der  aufständischen  Körpern,  in  solche,  die  von  militärischen 
efehlshabem,  und  in  solche,  die  von  Privatpersonen  ausgegangen,  werden 
ie  der  letzten  Klasse  ohne  Zweifel  in  manchen  Kreisen  schmerzlich  berühren. 
,8  war  aber  nach  unserer  Ansicht  nicht  der  Fall,  sie  mit  Stillschweigen  zu 
hergehen,  weil  vollständige  Kenntniss  der  Acten  die  unumgängliche  Bedin- 
ung  für  das  Urtheil  der  Geschichte  ist,  das  Jeden  nach  dem  Masse 
siner  Handlungen  richten  soll  und  wird. 

Zum  Schlüsse  mag  noch    einmal    hervorgehoben  werden,    welche  GKmst 

HiBt.  Archiv  XIY.  |2 
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der  SchwBii  gewordeo,  data  sie  über  eines  der  wicbtigatoi  Kni|iiiii>äs 
nenem  Ooiicluchte,  wobei  eia  anderer  8tut  gloich  betheili^  Bc*aa,  •> 
geaaiitnite  Actt' nmat  oriiil,  du  baimkobe  wia  du  fremde,  «n^ip 
Biuschlieulicli  in  Il&nden  haL  Daim  «.nch  »us  der  zweilen  Epocbtteb- 
T*Moii,  d.  h.  aua  der  Zeit  des  SchancnburgiNiheti  OberkoniRiando'a,  k« 
wir  aoB  dorn  NaoUasae  diosei  letetem  Oenerals  das  Hau  pldaknncal,  ii 
wincn  dem  fruiifisisclicii  Direktorium  erstatteten  GeneraUMnch  IM« 
hiUoriquc)  Qbcr  die  Kiivgaopuratiuniiii  in  der  Sohweix  bis  luni  18.  Okttk  iTt 
Keines  der  Lttodor,  die  Tor  eder  nach  uns  von  Fraiüucicli  bekiiagi  M)k 
kans  Aebnliehes  aufweisen. 
r,.    Bern,  am  tO.  Febntwr  1S63. 

H.  V,  Sfürler.  Slaatssehiak: 


Tagebuch  des  Generals  Menard  vom  20.  Jautiar 
bis  12.  Februiir  1798')»), 


Marrhe  de  In  premlrre  dlrinEon  de  Tarinee  d*ltalie, 
par  le  ge'neral  IHenard,  drpuis  hou  arrlvce  i  CarMgr,  b 
Premier  plurlese  (Jan.  CO.)  na  6.  de  In  Republlqur  Tnifib 
(1.X98),  MTCC  quelques  obsemtlons  aur  Icn  Diiitira  q>i  ■< 
necesitlle  noa  rotree  Aaua  le  pmy»  de  Vaud. 

^  Composilioit  de  la  premi^re  division. 

—  1"  brigade,  conioiandee  par  le  general  Rijon: 

S"*  dciiii-brigade  d'infanlcrie  It^gere. 
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.IT'  pUTi^«e  (Jab.  f«.)« 
Le  gte^rai  Rijjoft  te^ok  cirdre  du  g^n^al  UMard  d'aller 
mblir  son  quartier  gen^ral  k  6ex  et  de  placer  sa  brigade  de 
.  mani^re  suivante,  au  for  et  k  mesute  que  les  corps  qui  la 
impoaent  «ritiveroiii,  'savoir: 
Lft  8"**  d'infiuiterie  l^öre  ä  Divottne  et  cantoMienicMs  «iroon- 

VMBioi» 

La  18^  de  bataille  ä  Veraoix  et  lieux  oiroiovoisiiis. 
La  S5^^  4  GiOL  et  lieux  drcosvoisiiisr 

Lee  Ivoupte'  re^eiv^nt  Totdre  de  m»  point  fiDandbir  Je»  U* 
itas  ffM  '«dpareiit  la  Republiqve .  fraopaiae  dea  Etats  iuiasea; 
«Qtea  eOiüBMinicalioiia  enire  les  troupes  frao^aisea  et  las  lialNk 
oa  6m  pays  da:  Vaad  sont  expfess^nifiait  d^feadues« 

Las  ebefs  de  bataillon  Falcy  di»  laas^;,  Delga  de  krlS""^  et 
ebrampi  de  la  8^*  re^Test  Yw^fe  de  peelidte  le  oomMMode^ 
ent  dea  plaaes  de  6ex,  Verseift  et  Divonne. 

Le  g^n^ral  pr^vielat  le  g^n^ral  Pbuget,  eommaudaiit  k  Ca* 
^uge,  qH'il  laisse  l'artillerie  de  la  division  k  Aaae^y,  avec 
w»  see  ckevaux  et  aciiraib  pour  qu'il  fasse«  pcarveir  k  la  auln 
itaüce  de  oe  o#rps. 

Ordre  au  commandant  de  rartillerie  de  la  division  de  rester 
ABne9y  avec  les  canoniers  et  attirails;  les  vivres  et  autres 
umitures  leurs  seront  delivr^s  sur  pied  de  guerre. 

Le  gäa^al  pr^vievt  le  directoire  ex^cutlf  de  France,  le 
inistre  de  la  goerre  et  le  gön^ral  Berthier  que  la  division 
uche  au  nioment  de  son  arriv^e  a  sa  destination,  mais  il  leur 
it  part  de  ses  soUicitudes,  sur  ce  qu'il  n'y  re9oit  pas  les  in- 
nietions  uherieures  qui  lui  etaient  annon9^e8. 

ilta*.  !•  Le  comite  eharge  des  pleins-pouvoirs  des  conseib 
3  la  ville  de  Nyon  2),  teraoigne  par  une  lettre  au  g^n^ral  Me- 
ird,  oombien  il  est  sensible  k  l'accueil  gracieux  qu'il  a  4Aign^ 
ire  &  un  de  ses  membres,  le  citoyen  Lafl^chöre,  et  il  se  fe- 
cite  de  le  voir  depoisitaire  d'une  force  qui  ue  peut  qu'^tre 
potectrice  de  tous  les  amis  de  la  libertö,  et  le  prie  en  outre 
ecouter  avec  oonfiance  le  citoyen  Jain,  membre  du  comit^ 
e*  Morges  eharge  de  lui  faire  part  de  la  position  du  pays  de  Vaiid. 
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Le  i""  plnvioBe  (J»ii.  21. > 

II  n'c8t  doniie  aucuo  ordre;  la  18*"  demi-brigid«  de  htudit 
se  rend  k  Versoix. 

Du  3-'  (Jan.  2a.). 

Kr.  S.  Le  comile  des  conscils  de  Nyon  dvpute  uipra^ 
gän^nU  Menard  les  citoyens  Delaflächäre  et  Ro^in-Libifr 
poDF  lui  donner  coinniunicatiOD  de  divers  arrt^tes  du  dilco»*^ 
desqueU  il  r^salte  que,  vu  Turgencc  iVr.  s  des  circoutun 
loutos  Ips  letfrcs  adrcssecs  aux  agens  du  ßOOTememe&t  W 
noia  scront  arrOl^es  par  le  conseil  de  Nyon.  De  ceRo  bmvi 
il  r^ulte  de  nouveau  que  ce  roi^me  comitö  airete  le«  dcpMi 
.ci-apris  dcsign^es,  savoir  iVr.  4  preinierement  une  iMin  ii 
Mr.  Weiss  k  M.  le  bailli  de  Diesbach  a  Bonmont  par  laquiili 
il  lui  demande  lYtat.de  l'esprit  pnblic  du  pay»  d<>Vaud.d« 
il  d^ire  £(re  rapidement  informe.  surtout  sur  celui  i|ui  fotaii 
avoir  des  rapporls  Bvec  le  militaire;  .uue  neulcr  omiasioa.  M 
peut  compromettrc  le  salui  de  tous."  11  termine  en  suii«  u 
teile  qucBtion,  en  disant  ,en  caa  pressant  vou«  n'^par^ 
nerez  point  Pargent*.  On  vait  facilement  d'afuvs  tth 
quel  ctait  äon  but  ei  quelle»  vuea  le  gouvemeiaent  de  Bot 
avait  siir  le  pays  de  Vaud.  ' 

nir.  s  sccondemeiit.  une  pareille  lettre  est  4eri(epva 
meme  gen^ral  au  baillif  de  Nyon  M.  de  Rodt;  elles  [wrM 
l*une  et  l'aulrc  la  dale  dn  22  Janvier  179S  et  sont  ^criiu  d'Inr 
dun,  oü  ^tait  \o  quartier  gent'-rai  de  Mons.  Weiss. 

^r.  8  troisiememenr  enfin  iine  lettre  de 


'I 
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iccompagBds  d'uöe  artiUeiie  dtMikreiise  «I  de  SM  clieVaux. 
Vmk  d'äpfte»  Hoefcme  a^tnUaUe,  c^est  au  milite  de»  alarmes 
ea  idua  grandes  qae.ce  oe»it6  d^pute  ä  Berne  un.de^ses 
tteinbres  pom  oonnaHre  le  Hiotif  de  la -mavche de  ces  troiipes} 
m  d^Iib^re  en  m^me  tema  d'envoyer  ^galement  quelqo'un  au*- 
iMi  da  g^n^hil  frän^ais  qui  se  Crouve  aur  la  fronti^re  dapays 
le'Vaod)  penr  s^informer  de  lui,  quels  tont  se»  ordres  ei  aee 
ntentions  relativement  k  ce  paya,  sans  toute  fois  aollici« 
;er  aa  YCniie«  Peitple  vaudoia  que  penaaia-tu  aloral  tu  te 
SFOyais  donc  capable  de  faire  ta  r^eUtion,  aana  le  secoura 
le  lik  graqde  natioii,  maia  üä  tfaboaaic  4  eet  ^jgardl 
. '  • .  Sb  adtoetieant  Mneove  qüe  ee  rHaaettbleneot  de  troupea,  op^r^ 
vm  LLl  EE;  danr'Ie  paya  de  Vaud,  Ji'eüt  paa  evL  pour  bot 
FHH)«i^ter  •  aea  liabkana  ^  en  ne  peut  diäconvenir  que  Feffet  en^ 
SiaK  ei^tr^meoieat  aiiiaibie  k  Fnnien^  qui  ddalora  paraiaaait  a^ae* 
äHiAre  tbaa*  les  joura  de  plus  en  plus.  II  donnait^plas  de  poida 
i  leurs  libelles,  k  leurs  mandats  souveraina  et  k  letifs  lettrea 
Hiavitation  aa  aeratfenl  dont  ib  inondaient  lea  campagnea;  11 
itattdonc  teaia  de  pr^oir  les  aiatea  fAöNeaaea  de  ees  oieaarea 
^  eiap^cher  ane  gaerre  eivile,  En  eona^qaence  le  oomitd  de 
^3ron  pfepose  k  eelui  de  Lausanne  lea  mesares  aaivantea: 
1.  qoe  qaelqnes  membres  du  comite  de  Nyon  ae  rendront 

pr^s  celui  de  Lausanne  pour  adopter  lea  mesurea  que 

les  circonstances  n^cessifent; 
3.'qn'on  prendra  des  moyens  actift  paar  itre  prövei^u  k 

tema  du  pasaage  des  troupea  et  de  lear  destination  dans 

le  pays  de  Vaud; 
8.  de  röunir  lea  treupes  patriotes  et  dispoaer  lea  esprita  k 

tout  ^v^nement; 
4.  ^iToyer  une  r^uisition  aa  g^n^ral  fran^ais  pour  i»^ela- 

mer  k  Tinstant  l'entr^e  dea  troapes  fraa^ses. 

Cea  T^flexrons  sont  propoa^s  a  la  sagesae  da  eomite. 

'■  Le  g^a^ral  enroye  dea  empreiatea  de  oaehet  aux  eomlnan- 

lanta  des  placea.sur  les  fVoatieres  da  pays  de  Vaad,  en  le«R* 

if^aerivaal:  de  ne  laiaser  passer  libremenl  qae  ceux  qui  en 

eraient  portenrs. 


in         Actenstficke  zur  Geschichte  der  französtscfaen 

Les  fiopeurs  re^ivenl  l'srdre  de  se  rendre  a  Ferwi, 

Le  g^neral  demande  au  g«nersl  Poii^t  4  piec«K  df  ran 
de  4,  2  de  8,  2  obusiers  de  6  pouees.  avec  les  iDumtioBiF. 
ceseaircf)  a  raison  de  50  coups  par  piece  et  50.000  camsck« 
d'infanterie. 

II  ^rit  une  lettre  afTectueuse  aux  membres  da  conseflA 
Nyon  en  r^poDse  k  \cutb  leltrcs  du  1*  dn  coaraai,  3Dfo 
vier  1798. 

11  prijvioat  le  cooimissaire  des  gaerres  que  la  liF*  dt» 
brigade  ira  seule  k  Thonon. 

Le  gcnöral  Itampon  re^oit  ordre  de  partlr  le  4  pmvTW 
iion  et  de  repartir  la  Sä*"  demi-brigade  eiitre  Me>Tiiu  SacetMt 
Pregny  et  Vernier  et  la  75"'  entre  Thonon.  Sc  Gingolpk«  <K, 
sur  tonte  la  droite  du  lac  de  Gen^ve.  et  de  s'etablir  pMV 
militairement.  L'ordre  hii  est  domie.,  comme  au  gen^ral  fijm. 
relalivenient  aux  commuiuealions  des  Fran<;ais  avpc  Icf  M»- 
taufi  d)i  Paya  de  Vaud. 

Ordre  au  commandant  de  ranillerie  de  la  divistou.  depini 
d'Anne^y  pour  Chambery.  afin  d'y  aller  chercber  4  pi^ce«  iei 
deux  de  8.  dcux  obusiers  de  6  pouce«  et  les  munllions  ortv- 
sairea,  k  raison  de  50  roups  par  piece,  et  de  j>lu8  500.0110  »' 
touohea  d'inranterie.  II  lui  est  enjoiul  de  venir  k  Femei  itn 
ce  train  d'artillerie. 

Du  4""  (Jan.  23.). 

Le   gen^ral    previcnt  le    conimiesaire    ordonnaieur  de  b 
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Les  ciMiyens  Rogoin-Labarpe  et  Lafl^höre-Rogiiin,  dö- 
putes  du  coDseil  de  Nyon,  se  rendent  aiiprös  Aa  g^neral  Me^ 
nard,  lui  fönt  pait  de  leurs  vivea  inqoiötudes  sur  les  meaures 
hoatiles  qn'employent  k  T^ard  du  pays  de  Vaud  lears  EE. 
de  Berne,  et  lui  communiquent  les  pi^es  dont  il  a  ^t^  9y- 
deosus  parlö.  Le  g^n^ral  leur  fait  part  des  Instructions  qu'il 
a  re9nes  du  directoire  3)  sur  l'integrite  de  leur  pays  et  sur 
la  libertö  dont  il  doit  jouir;  il  les  assure  qu'il  sanra  fttire  re- 
specter  ses  droits  contre  tous  ceux  qui  chercheraient  ä  y  porter 
atteinte;  enfin  il  ecrit  une  lettre  au  comit^  de  Nyon^)  qui  leur 
Hit  connaitre  les  inteiitions  du  directoire  ex^utif  au  sujet  du 
pays  de  Vaud. 

Ordre  k  la  9"*  demi-brigade  d^infanterie  lögere  de  pärtir 
le  *•  coQfant  pour  Pontarlier. 

Instruction  donnöe  k  cette  demi-brigade  par  rentremise  du 
g^n^ral  Pijon,  pour  quelle  laisse  un  bataillon  vers  Porrentruy^) 
et  pour  qu'elle  respecte  la  neutralit^  du  pays  de  Neufchatel. 

La  18"'  re^oit  Tordre  d'occuper,  ainsi  que  la  25"%  les  postes 
qui  se  trouvent  degarnis  par  le  (Jepart  de  la  2e"*. 

Le  general  Menard  se  rcnd  de  Carouge  avec  tont  son  4tat- 
major  k  Fernex- Voltaire,  pour  y  ^fablir  son  quartier-general. 

II  fait  passer  de  nouveaux  cachets  aux  commandans  de 
places,  pour  servir  de  ralliement,  et  sans  lesquels  on  ne  peuc 
passer  les  fronti^res. 

Du  25™«  (Jan.  24.). 

Le  general  fait  part  aux  generaux  Muller  et  St.  Cyr,  k 
Besannen  et  Porrentruy,  des  insfrucfions  qu'il  a  du  directoire, 
poor  faire  occnper  par  la  1*^*  division  qu^il  commande  les 
d^partemens  de  l'Ain,  du  Doubs  et  du  Jura  ^  en  les  engageant 
de  Paider  dans  ses  Operations,  si  les  circonstances  Texigeaient. 

^r.  9.  Le  comite  de  Nyon  envoye  aupr^s  du  general  les 
eitoyens  Roguin  et  Laharpe,  pour  lui  faire  part  des  dangers 
que  courent  les  patriotes  du  pays  de  Vaud,  d'apr^s  les  nou- 
veUes  dispositions  du  g^n^ral  Weiss  qui  a  etabli  son  quartier- 
gäi^ral  k  Yverdun: 


ArieuHDcke  znr  Geachicfcic  der  f 


1.    Lei  troupe«  bernoee«  sobI 
pi4les  »  march^r  (relle?  de  I«  v«ile«  da  Uc  de  Jovik. 

le  oorpH  des  oniriers.  it  )eur  a  parle  d'un  ■•■  mnnu^nt  p^ 
le»  armer  conirr  li^urs  eoinpairüHes.  leur  dedanni  ^r  i1  | 
BC  vouUient  pas  partir,  il  Ip§  y  forccraii  par  W  AUcaüfc.  ' 

3.  La  compa^nie  de  Pillicbody  a  Oie  pais»^  m  nnvcA 
eM  de  130  cIi&-<APiirF«. 

i.  La  compa^nie  de  draj^ns.  conunaitdee  p«r  Howia 
■  eU-  «'jcaiemenl  passe«  en  revue. 

5.  Oeux  batailtons  d'ijiranieric  d'Yverdaii  dcCOObM^ 
chacun  om  orfIrc  de  tnarcber. 

6.  Enfin  Ics  farinea  el  It^entens  soqI  preparKS  depaäSmi 
jusqu'ii  Moudon.  mais  ces  mesures  ae  sont  poini  troiivm<^ 
pletea,  il  faul  Xr.  lO  le»  eleadre  d'avaniaj;e.  ei  c'eM  tf  fa 
fall  H.  de  Weisi^.  ea  donnaul  les  or«lre«  cy-aprca: 

1.  au  baillif  d'Aubonne. 

i,  au  colonel  Ducherit,  il i  ^**^^ 

3   an  colonel  Arpaud,  |  «^  ^tmb  A  ■■••««*% 

4.  au  baillif  de  Nyon,  ■ 

de  teoir  pr^la  n  marchor  leure  regitneiitä  et  coinpaicBies  ifcbt 
arec  lea  cbaMeura  et  canoiiiera  au  preiaier  appel,  ei  de«'*- 
serobicr  au  lieuA  indiifues  au  bas  de  cfaaqiie  or«lre. 

Sr.  11.  Les  depules  fy-dessue  denommeü  MilliciUHA 
g^nt^ral  ea  bienvcillanee  el  celle  du  direcioire.  mn  s'ttt  4r- 
clarele  protpcieur  de   leur  jiays;   ils  demandei 
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nie  au  sort  de  celie  fran^aise;  tl  lear  eommunique  une 
irtie  de  ces  dispositioiis  ull^rieures  par  la  voie  de  ces  dc- 
nt^,  et  il  tennine  sa  lettre  par  ees  mota:  '^eonrage,  con- 
lance  et  eonstance!' 

Rieii  ne  peut  egaler  la  totiafaclion  des  döput^  vaudois; 
laai  s'empressent^ils  de  se  rendre  aupris  de  leurs  eommet- 
nta  p6ur  leur  faire  part  des  bonnes  intentions  de  la  grande 
ition  k  leur  egard. 

%r.  19«  Le  g^n^ral  Rampen  fait  part  au  g^n^ral  qu'il  a 
funi  k  Tbonon  et  Evian  la  75"*%  autant  qu'il  a  eii  posaible. 

Le  g^n^ral  ^crit  au  payeurs  de  la  guerre  des  d^partemens 
e  FAin  et  du  Montblanc,  pour  se  ponrvoir  des  fonds  pour  la 
»Ide  des  troupes  de  la  division. 

Avis  an  g^eral  Baropon  pour  se  tenir  pret  k  marcher  au 
remier  ordre  dans  le  pays  de  Vaud.  Instructions  snr  sa 
arche:  il  döit  ar^emparer  de  tous  les  bateaux  qui  se  trouvent 
ir  la  ligne  du  lac;  les  patriotes  du  pays  de  Vaud  doivent 
iconder  cette  mesure  en  lui  envoyant  ceux  k  leur  disposition. 

Ordre  au  obef  de  bataillon  Lagardöre  de  partir  sur  le  champ 

en  poste,  afin  de  se  rendre  k  Chamb^ry  et  mäme  k  Grenoble, 

Hir  y  accderer  Tarrivee  des  pi^ces  et  du  convoi  d'artillerie. 

Ordre  au  commandant  de  Tartillerie  de  Cbambcry  de  four- 
r  sur  le  cbamp  les  pi^ces  d'artillerie  et  munitions  d^mand^es 
enoncees  dans  Tordre  du  courant. 

Ordre  au  gäieral  Pijon  de  faire  respecter  par  les  Suisses 
8  habitans  de  Vaud,  ainsi  que  le  signe  de  ralliement  qu'ils 
enoent  d'adopter,  et  de  proteger  leur  libert^. 

Contre-ordre  pour  le  depart  de  la  2,'^  demi*-brigade  d'in- 
aterie  lagere,  qui  devait  partir  demain  pour  Pontarlier. 

Ordre  k  toute  Ta  division  de  ne  pas  bouger  de  ses  can- 
^nnemens  respectifs.  L'ordre  d'hier  pour  une  nouvelle  r^par- 
tioii  regarde  nul. 

Du  6»*  (Jan.  25.)- 

Ordre  au  cifoyen  Autier,  aide-de-camp  du  gen^ral  Menard, 
e  porter  au  general  Weiss  k  Yverdon  la  sommation,  dont 
Dpie  est  9y-apres. 


IM 


Acrenstöcke  zur  Geschichle  der  ft-anzÖBiachen 


.Monsieur  le  generat! 

„Far  arret«^  du  8  Niv6se  an  6  le  direcioire  execotif  4f  ]i 
„K^publique  fran^aise  a  declar«^  au  ^ouvcrnement  d«  Bctwe 
„de  Friliouru.  que  le  pays  de  Vaud  cranf  sou»  U  proinM 
«de  la  ROpublique  fran^aise.  ces  deux  gouvernomms  repo»drM 
.personellcmenl  de  1a  särete  indtviduelle  el  des  propnetn  fa 
.hahilauB  du  paya  de  Vaud.  Cependant.  Monsieur  )e  fiaoi 
„au  mepria  de  cet  ariL'te  e(  oonire  tes  trailes.  le»  gooimi». 
.menta  de  Berne  et  de  Fribour^  levcnt  des  troupes.  forca 
ples  baUitans  a  s'anncr  et  meiiacenl  Ic  pays  de  Vaud.  fnt 
„adresae  sos  reclamatioiiaau  directoire  execalif  de  la  Kepubl^v 
„franpatse  el  demande  sa  inodiation,  comme  f^aranle  des  miini 
,ä  l'effct  d't-tro  ri'iiiiL's;ii-  dans  ses  droils. 

„Je  vous  somnip  dono,  Monsieur  le  general.  aunondth 
pRcpublique  fran^aisp.  et  d'apres  les  ordres  du  directoirr  n^ 
(Cutif,  de  reiircr  sur  Ic  champ  du  pays  de  Vaiid  les  tntfn 
,de  Berne  et  de  Fribourg,  et  de  lai^ser  aux  habJTans  da  fin 
„de  Vaud  le  librp  exercice  de  leurs  droits,  reclamaiioas,  <■ 
„recoura:  si  non.  Monsieur  le  ^neral,  je  me  verrai  oUi^* 
„repoHseer  la  force  par  la  t'orce.' 

Le  peneral  instruil  Ic  dirertoire  de  la  Kepublique  rrttf« 
de  tout  ce  qui  se  passe  dans  Ic  pays  de  Vaud.  deg  leve«* 
troupes  que  le  frouvernement  de  Berne  y  fait.  des  ordniqa 
donne,  pour  cel  cll'ei,  M- Weiss,  des  posttions  quecestn^a 
doivenl  occuper,  enfin  de  tous  le»  preparatifs  qui  s'y  srrrltKtL 
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matiöii  qo'ü  «droBse  ä^  M.  Weiss.  U  le  prie  de  pr^enir  les 
■iigistrats  de  >eette  ville  quil  doit  y  passer  iDGessameat  an 
coftToi  d'artiilerie. 

Le  g^nöral  pr^vient  les  pr^pos^s  des  payeurs  des  d^par« 
temens  qui  se  trouvent  k  Anne^y  et  k  6ex,  que  la  division  est 
'    ea  grandarriör^  sur  sa  solde,  il  les  engage  d'en  ^crire  k  leur 
pajreors  g^nöraux  poiir  en  avoir  des  fonds. 

Ordre  au  chef  d'^tat-major  de  la  division  de  pr^venir  les 
^  chefs  des  corps,  qii'il  ne  sera  plus  donnö  aucune  permission 
'  fttsqa'a  s^uvel  ordre  ^  et  que  ces  demiers  ayent  k  ^crire  aux 
"  adniiftiatrations  pour  faire  rejoindre  les  officiers  et  soldats  qui 
^'    a^  troavent. 

IVr.  13.  Le  eomit^  de  Nyon  annonce  au  g^n^ral  que  la 
^  ofiit  du  5  ao  6  a  ^t^  assez  tranquille;  la  coearde  verte  est  ar- 
^  bor66  et  U  est  d^eide  k  faire  tous  les  saerifices  possibles  pour 
'^   la  libertd 

^ .  '  Wr.  14.  Le  payeur  de  la  guerre  de  Cbambdry  annonce 
■■  ao  g6n^ral  qa^il  lui  envoye  un  prepos^  avec  des  fonds  pour 
"^   payer  k  la  troupe  deux  decades. 

Nr.  IK.  Celui  de  Gex  ^erit  qu'il  n'a  en  caisse  que  ^*k 
^   SOOO  livres. 

IVr«  16.    L'assenibl^e  provisoire  du  pays  de  Vaud,  reunie 

^     k  Lausanne,  envoye  en  deputation  aupr^s  du  general  Menard, 

"    leo  citoyens  Testu  et  Saugy,  pour  lui  temoigner  combien  eile 

*     a  appris  avec  Emotion  la  nouvelle,  que  le  directoire  de 

France  vient  de  fixer  le  sort  politique  du  pays  de 

Vaad.    Ces  deux  deputes  en  demandent  la  confirmation.    Le 

g^aäral  adh^re  k  leurs  d^irs,  leur  r^itöre  l'assorance  de  la 

bienveSlance  de  la  grande  nation  pour  les  habitans  du  pays 

de  Vaud. 

Nr.  11.  Le  resident  de  laB^publique  fran^aise  k  G^nive 
annonce  an  g^n^ral,  que  sur  la  demande  qu'il  en  a  faite  aux 
syndics,  ils  preteront  150  mille  cartouches  d'infanferie. 

Hr.  18*  Des  lettres  particuli^res  annoncent  que,  qooique 
Find^pendance  du  pays  de  Vaud  ne  soit  point  encore  proclantöe, 
on'a  dejk  plante  dans  nombre  de  communes  l'arbre  de  la 


f88         Aclenstöcke  zur  GeschicfatP  der  fraazönuk^n 
tjberle,  surmonh^  d'un  chapeau  vert.  p^enli<^r  sign«  de  h  tümi 
qup  Teil  donna  au  peuple  vandois'),  qo'en  oniT-e  on  pmdAi 
moven»  j)ro|ire*  ä  oomprimcr   (es    inlenlions   perfid«  im  (» 
vernemfMit  de  Herne. 

A  8  heures  du  soir  le  citoyen  Autier.  aide-df -<Mn|i,  jM 
ponr  Yverdun  le  matin.  est  sltaqu^  prea  le  villacre  de  IUmoi 
Les  df^iaila  de  relle  atFaire  Be  Irouvent  rappoH^  dai  fatO 
Demente  de  la  joarnee  de  demain. 

Du  7""  pluviose  (Jan.  26. )• 

IVr.  10.  A  neuf  heurc»  du  maTin  le  geiK-ral  r*^  m 
donleur  les  details  suivaiils  qui  iui  sont  failf«  par  aon  tidt^h 
camp,  dana  uno  leilre  qii'il  Iui  eeril  de  Moudon.  daiMdil 
i  11  beureB  du  soir: 

„Que  parli  de  Moudon  ponr  se  rendre  h  Yverdun.  ifafi 
.porter  la  depi^ctie  au  ^-n^ral  Weiss,  k  8  heures  du  mht.  i 
„deux  lioiics  d'Yverdun.  4  hommos  »ortent  d'un  hois  «  tumrM 
„Ters  le  villa^e  de  Thierrens,  doni  U  D'est  eloi^e  qvedrX 
,pM8.  Un  hussard  fran^eis  est  envoye  pour  savoir  <«  qw« 
,peal  ^tre:  i)  s'a%'8iice  et  est  elendu  roide-mort.  II  ordeor 
.ifHe  la  voiiure,  dans  )aque)lc  il  eiait.  ne  boogo:  i  petnr  ar 
.relle  arrelee.  qu'ellc  est  criblee  par  10  ou  12  roup^delW 
,qai  parlenl  du  boia  qui  borde  le  chemin-  et  qai  bleMcd  ■ 
.des  dragoDH  vaudois  qui  l'esrortaient.  Les  qcatre  oftatit 
„de  Lausanne,  qui  reacoriaient  egalemeni.  ee  dispenrai  ■ 
„bruit  (Je  cette  premlere  docharge.   Cet  ofificier  fran^ais  iatni 
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l'appercevaient,  k  venir  a  lui  et  se  faire  faire  par  ce  moyen 
prisonnier,  pouvant  tirer  sur  lui,  s'il  avaic  chcrche  k  s'evader 
en  coarant  11  n'entend  plus  rien  k  l'entour  de  loi^  tont  est 
dmoB  le  plus  grand  caline;  il  tente  de  prendre  un  parti,  main 
la  Boil  augtnente  son  embarras;  Tincertitude  l'ftcconi))agne,  il 
craint  de  tomher  dans  le  poste  des  brig;ands.  Neanmoins  il 
prend  Ja  r^solution  de  marcher  au  hazard,  qui  Ta  serri  dans 
cette  oirconstance;  car  k  peine  a*t-il  fait' quelques  pas,*qu'il 
entend  maroher  pr^s  de  lui;  il  demande  k  haute  voix  qui  ee 
peac  £tre?  A  la  r^ponse  il  reoonnait  un  des  dragrons  vaudois 
qui  W  sar¥4lt  d^oorte;  oe  brave  homme  s'^tait  jet^  an  mitten 
des  brigands,  avait  penetre  jusqu'au  village  de  Thierrens  et 
availni^nie  arrdt^  leur  forfait,  en  leur  annon^ant  qu'ils  avaient 
atlaqa^  vn  oflficier  fran^ais,  poHenr  de  depdehes  pour  le  ge- 
a^rnl  Weiss,-  )et  que  la  personne  d'un  parlementaire  etait  sacr^ 
Amsitöi  apr^s  il  crut  devoir  re venir  sur  ses  pas,  pour  eher» 
ober  eet  officier  et  le  rassurer  sur  la  suite  de  cet  ev^nement. 
L'officier,  accompagn^  de  ce  menie  dragon,  se  retoume  sur 
ses  pas  et  croit  devoir  se  rendre  k  Moudon.  A  peine  en  est-il 
il  'quelque  distance  que  des  citoyens  de  cette  commune/ vien* 
nent  k  sa  rencontre  avec  des  flambeaux  pour  le  chercher  et 
venger  cet  horrible  attentat.  Arriv^  ä  Moudon,  il  trouve  tous 
loa  habitans  sur  pied,  on  jure  de  le  venger,  de  venger  la  grande 
nation;  on  veut  se  diriger  sur  Thierrens  et  incendier  cette  Ucbe 
commune.  Mais  il  appartenait  ä'la  loyautc  d'un  oflicier  fran* 
^ais  d'eviter  ce  nouveau  fleau,  c'est  ce  que  fit  le  ciioyen  Au- 
tier;  il  interc^de,  il  prie,  il  fait  voir  que  des  innooens  peuvent 
^tre  victimes;  enfin  il  est  ecout^,  ses  raisons  sont  goütees  et  le 
village  de  Thierrens  est  epargne. 

Aussitöt  arriv^  k  Moudon,  sur  la  minuit^  eet  oiYicior  envoie 
a  Monsieur  le  gen^ral  Weiss  la  dep^che,  contenant  la  somma* 
ttonf  dont  il  etait  porteur;  il  lui  trace  dans  une  lettre  parti- 
CDÜ^re  le  detail  de  l'attentat  qui  vient  d'etre  port^  Mur  sa 
personne;  il  lui  annonce  qu'il  part  pour  Lausanne,  ou  il  attendra 
sareponse  jusqu'au  lendemain  midi,  sinon  qu'il  paHira  des-lors 
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pour  Femex  et  qo'il  regardera  son  silence  coimne  im  reiii 
d'obtemp^er  k  ia  soinmation  de  son  generaL 

Qui  pourra  ne  pas  croire  que  cet  asaaasinat  ne  fot  pontei- 
ditö?  7)  Ijc  passafce  de  cet  officier  par  Moudoix,  Thierrena,  ptv 
ae  rendre  k  Yverdun,  ätait  annoncö  depuis  le  mmtm,  les  cbefaoi 
^taient  pröpares  a  Moudon ,  et  d'ailleura  il  elak  eo  Toiture, 
aysBt  peu  Tair  de  quelqu'un  qui  veut  aller  attaquer  an  viUap. 

Cet  officier  ajoute  encore^  daos  sa  lettre,  que  tont  vi  t 
merveille  dans  le  pays  de  Vaud,  qae  les  patriotea^  les  mm 
de  la  libert^  sont  en  armes  depuis  Nyos  jusqu^i  Mondän,  qalb 
sont.bien  armes  et  qu'ils  jurent  tous  de  moarir  pkrtAt  qne  de 
se  laisser  ravir  leurs  droits« 

Les  Beraois,  qui  s'etaient  empar^  du  chAtoav  de  LnosM, 
k  une  Heue  de  Moudon,  l'evacuent  et  venleni  ea  tmmemm  In 
piöces,  mais  les  patriotes  vaudois  s'y  opposrat,  ila  pr^nieat  Ic 
dessus.  L'armee  fran^aise  est  bien  d^siröe  dana  cea  eonima 
Qu'elle  y  entre,  et  la  liberte  de  ce  brnve  penple  ne  sem  paitt 
an  vain  nom. 

IVr«  SO.  Le  general  Menard  re^oit  une  lettre  du  maki 
de  Nyon  qu'apportent  les  eitoyens  Laflech&re  et  Charles  ])(»* 
bons;  ce  dernier  acoompagnait  le  citoyen  Autier  lots  de  Tefi» 
nement  qui  lui  est  arrive  la  veille  k  Thieirena.  Ila  t^oigDeal 
au  nom  du  comitö,  combien  ce  malheureux  evenement  las  it 
fecte  vivement  ainsi  que  tous  leurs  coneitoyena  qai  partageni 
leurs  sentiments. 

IVr.  ei.  La  representalion  provisoirc  du  pays  de  Vssd 
^crit  au  general,  par  rentremise  de  son  secretaire  le  dunyti 
Valier,  qu'elle  est  penetree  d'indignatioD  ceatre  ceux  qui  siil 
amene  le  malheureux  evenement  de  la  veille,  et  eile  a'expiiBf 
ainsi  dans  sa  lettre:  ^Persuadez-vous,  general,  que  fkmw 
«tyrans  feront  d'efforts  contre  nous,  plus  auaai  noua  aagiae&> 
«terons  les  nötres  pour  nous  rendre  digne,  par  notre  ceiut|e 
yCt  notre  patriotisme,  de  la  grande  nation,  qui  noua  prend  mm 
«sa  puissante  sauvegarde.* 

^r.  99.  Elle  retraee,  dans  cette  lettre,  le  detail  de  Tai- 
sassinat  du  citoyen  Autier  et  des  deux  hussards  fran^ais  qui 
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out  p^ri,  et  eile  termine  par  deinander,  qu'on  lui  laisse  la  punition 
des  liebes  qui  ont  comniis  cet  aftentat;  eile  ne  peut,  dit  l'as- 
aemblee,  confondre  de  braves  concitoyens  avec  quelques  mal- 

'    heoreox,  egares  par  des  scelerats,  qui  voudroienr  aneantir  un 

''    peuple  qu'ils  ne  peuvent  domincr  i  leur  gre. 

"  IVr.  99.    £lle  communique  eneore  au  g^n^ral  une  lettre  du 

■  eitoyeo  Perdonnet,  qui  accompagnait  dans  la  voiture  le  citoyen 
'    Autier  et  qui  rend  aussi  compte  de  ce  ftcheux  ^vönement :  11 

"    aanoDoe  que  le  citoyen  Ddtre,  qui  dtait  aussi  dans  la  voiture, 
^    n'ft  point  eneore  paru. 

■  IMr.  94.    Le  comite  de  Nyon  fait  passer  une  autre  lettre, 
par  laquelle  il  annonce  que  des  barques  sont  pr^tes  k  Nyon  et 

>"(    k  Bolle  etc.  pour  transpor(«r  les  troupes  fran9ai8es,  qui  se 

^    trouvent  k  Thonon  et  Evian  etc.,  et  qui  doivent  traverser  le 

»   lac  pour  se  rendre  4  Lausanne.   11  offre  au  gen^ral  les  niunitions 

^  qa'il  a  4  sa  disposition,  mais  qui  consistent  en  peu  de  chose. 

■  f      JMwm  9S.     Le  payeur  du  departement  de  l'Ain  annonce  au 
gäi^ral  qu'il  va  expedier  un  premier  envoi  de  fonds  montant 

-    4  60,000,  lequel  sera  suivi,  par  d^cade,  d'autres  envois  pareils; 

»j    il  ne  peut  s'engager  ä  payer  Ids  arri^res. 

p  IVr.  96.    Les  commissaires  des  guerres  de  la  division  fönt 

X    part   au  general  de  la  solde  due  tant  aux  officiers  et  sous- 
officiers  que  soldats. 

Le  general  previent  les  g^neraux  Muller  a  Besan^on  et 
St«  Cyr  k  Porrentruy  qu'il  fera  son  entröe,  avec  la  division 
qu'il  cominande,  le  9  courant,  dans  le  pays  de  Vaud,  afin  que 
si  des  circonstances  imprevues  necessitaient  une  plus  grande 
reunion  de  forces  dans  cette  partie,  ils  puissent  etre  k  mdnie 
de  seconder  ses  Operations  militaires.  ordonnees  par  le  direc- 
toire  exöcuüf. 

Monsieui*  le  general  de  Weiss  fait  passer  au  general  Me- 
nard  la  lettre  suivante  en  reponse  k  sa  somination  du  6  courant. 
ySans  discuter  les  principes  d'intervention  de  la  Republique 
,fran9aise  dans  nos  affaires  internes  je  me  bome,  citoyen  general, 
gk  vous  inforiner  que  je  ne  commande  que  les  troupes  ber- 
yttoises  et  non  fribourgeoises,  que  je  ne  connais  point  de  ces 
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„derniöreB  en  acüvitii  itano  ta  partie  romsndc  et  qa'a  r«(m 
,deB  RÖtres  Je  n'ai  rassemblt;  dans  le  pays  de  Vaud  qt'» 
,^ar(le  personelle  d'tine  trentaine  de  drftgons  el  diw  mirelW 
.coaipafcnie  de  chasseura  |»our  )e  chAteau  d«  Lucena;  kp». 
„miere  sc  congt^diait  aujourdhui,  vd  mon  depart  d'iti.  U  mmk 
„venait  d'etre  aulorie^  cetle  nait  ä  evMnier  Ic  cMmiIi 
,Laee«s  poor  ^viier  l'HSumoa  de  sang.  Voos  compm^ 
.^n^ral,  (|ue  cee  dettils  ne  sont  qo'un  expos^  d'egantitii 
.voewi  de  bon  voisina^,  ne  poavant  rcconnalire  le  4nii4r 
,iioiu  einp^chvr  de  lever  des  (roupcs  aur  notre  praprrttm- 
,loira.  Je  pars  pour  Bcme  et  je  comroiiniquerai  votre  Mt 
.ration  au  Conseil  souverain.    Salut  et  huite  coasid^rtCM.' 

Lettre  du  venera!  de  Weise  an  citoyen  Autier.  ük-it- 
camp,  eo  dsie  du  7  ploviose. 

^e  ne  poiirrsis  assez  vous  dire.  combien  ^ai  Hi  p» 
.de  la  nieprise  de  hob  paysana  de  Thterrens.  lls  avainin 
„insitllvH  In  iuilI  jiBsst^c  pur  tiiio  partic  de  ruurcur*  t)in^. 
„iifti.'uieiif  de  veiiir  la  Hiiivaiiie.  ei  etait^nl  df  ^arile  ponr  In 
^proprp  «rtrote.  litt  OB.sureni  avoir  Oiv  provoque«  parniiMtf 
„de  nabrc  d'un  de»  Imxsards,  ijui  a  leodu  le  neie  et  IsjDura 
„prvmier  lireiir:  c'est  ainBi  «ju'iis  s'cn  eont  expli<iu(-s  sv4Vi& 
rQuoii]u'il  en  aoit,  eiloyen.  rous  ne  pouvez  moiire  «i  di» 
„la  aalisfaction  la  plus  complele  et  je  viens  de  donnertet 
„d'arn'tep  provisoiremenr." 

„C'y  joinr  rna  reponse  ai)  ^i'neral;  pn-senlcz-lui  inesn 
igpee«    V0U8   mOmc    loutea  mw  < 
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d'Yverduii  ainsi  que  celui  du  bailli.  On  assure  que  leg  pa- 
triotes  vaudois  sont  k  la  hauteur  des  cireonstances.  Weiss, 
ayant  voulü  faire  entrer  dans  cette  ville  3  k  400  hommes  de 
troQpes,  on  lui  d^clara  qu'on  ne  les  lalssera  pas  enfrer.  On 
organise  aassitöt  une  garde  bourgeoise  pour  le  maintien  de  la 
tranquiUit^  et  garantir  la  ville;  tout  se  passe  bien. 

IVr.  •8«  Le  genital  Weiss  en  partant  tt^moigne  k  toutes 
les  autorit^s  civiles  et  militaires  de  m£me  qu'&  Thonorabfe  bour» 
geoisie  d^Yverdun,  sa  vive  reeonnaissance  pour  les  egards  et 
la  confiance  qa'on  a  bien  vouln  lui  t^moigner  pendant  son 
dernier  sejour.  II  sent  qu'il  les  m^rite  par  la  puret6 
de  ces  Intention s.  II  part,  dit-il,  pour  Beme,  pour  com- 
mnniqner  une  dep^che  du  g^n^ral  franfais  Menard,  comman* 
dant  aux  frontieres.  11  employera  l'autorite,  qui  lui  est  confiee, 
pour  arrdter  la  marche  des  Allemands,  et  ä  Beme  il  opinera 
fortement  en  faveur  de  toute  mesure  de  paix,  d'indulgence  et 
de  conciliation.  C'est  ee  qu'il  a  cru  devoir  comrnuniquer  k 
l'honorable  public  pour  le  tranqüilliser;  il  l'invite  respec^ 
taeasement  ä  ^viter  tous  exc^s,  k  sc  garantir  de  la 
fievre  et  des  crimes  revolutionnaires,  et  a  prevoir  di- 
verses possibilit^s.  qui  pourraient  donner  un  cours  different 
que  celui  auquel  la  fermentation  parait  tendre. 

Hfr.  t9.  Le  comite  de  Nyon  annonce  au  general  que  tout 
y  est  prepare  pour  y  recevoir  le  lendemain  les  troupes  rran9aises 
et  pour  leur  procurer  k  leur  passage  toutes  les  aisances  et  tout 
le  bien-etre  possibles. 

Le  general  prepare  les  prociamations  suivantes  pour  son 
entree  dans  le  pays  de  Vaud. 
^Peuple  vaudois!* 

^L'arinee  fran9aise  ne  s'etait  approchee  de  vos  frontieres 
^que  pour  enipecher,  par  le  seul  effet  de  sa  presence,Jes  cnne- 
,niis  de  la  libert^,  de  comprimer  le  noble  elan  qui  vous  elevait 
^vers  eile.  Teile  etait  la  volonte  supreme  du  directoire  ex6- 
,eutif,  et  les  vainqueurs  de  Tltalie  se  tenaient  paisiMement  de- 
fhoui  devant  vos  despotes/ 

yMais  un  attentat  inoui  vient  d'etre  coinmis  envers  Tarm^e 
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pfranpaise.  Des  saiellltes  de  l'oligarchie,  des  scel^raia  obi  e» 
,v)oler  les  droits  les  plus  sacr^,  daos  le  sein  mdme  de  la  paii 
,11s  n'ont  pBS  SU  respecter  lea  lois  de  U  guerre,  ils  ont  sitok 
,k  la  peraODne  du  citoyen  Auiier,  mon  envoyc  aupres  de  llioaK 
,qui  se  disait  le  gön^ral  en  chef  des  troupes  du  pays  de  \tai 
,Ils  ont  fait  plus.  Les  monstres  ont  assassine  lea  deox  im- 
.sards  qui  lui  servaient  d'escorte.  Des  soldaU  frao^  m 
vP^ri,  victimes  de  la  plus  uoire  perfidie,  et  lenre  fr^res  d'UM 
,resteraient  apeclateurs  iodiff^rens  de  cet  horrible  forfailT  ^n 
(la^ande  nation  ne  tranaige  jamüs  avec  le  crime;  sei  aatcm 
.ne  peuvent  donc  ^cbapper  k  notre  jusle  vengeance.' 

.Peuple  vaadois,  vous  avez  resaenti  notre  injure:  vttn 
,pays  est  entre  nons  et  les  conpables ;  je  viens  attendre  ptni 
.von«  les  ordres  du  directoire  execatifpour  les  poursnivTe« 
.les  punir.  Vos  voeux  nons  appeitent  ä  proleger  vos  draiu: 
,recevez-nous  comtne  vos  liberateurs.  Je  n'ai  pas  beMii  it 
iVons  declarer  que  vos  propri^tes  seront  sacr^es  pour  »mi: 
«des  Fran^aisne  peuvent  pas  oublier  qu'elles  sont  souslasisn- 
(garde  de  la  fraternile  et  de  l'honneur.  Soyons  mntncllfi 
apleius  de  confiance  dans  les  sentjmenls  qui  noua  Duamt 
„Votre  haine  potir  la  tyraniiie  esl  k  nos  yi^ux  le  f^arant  \t  [Jm 
j,aßr  de  votre  loyautc;  le  gagc  de  la  n6tre  est  daas  la  libmi 
,de  fltalie." 

,Aux  liraves  inilitaircs." 
,La  libertt'  dont  vous  elea  les  apAlres  et  les  soldais.  \Ki 
|)pel!o  dans  Ic  pays  de  Vaud.     Votis  allez  ( 
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ydonc  chez  nn  peuple  d'amis,  de  fröres.  Voas  respecterez 
yleurs  personnes  et  leurs  propri^tös;  leurs  moenrs,  leur  reli- 
ygion,  leurs  usages  vous  seront  sacr^s/ 

»Des  liens  de  fratemit^  sont  d'ailleurs  dejä  form^  entre 
yvons  et  les  Vaudois.  Vous  savez  que  le  citoyen  Autier,  mon 
»aide-de-camp,  envoy^  par  moi  au  g^nöral  Weiss,  commandant 
yles  troupes  bemoises ,  pour  lui  porter  des  paroles  de  paix, 
,a  iti  lAchement  assassin^  par  ses  sateüites;  son  escorte  de 
yhussards  fran^ais  a  ^t^  tu^e  et  le  hazard  seul  a  sauv^  cet 
,enyoy^  de  la  grande  nation.  Eh  bien,  soldats,  les  braves 
»Vaudois  ont  d^jä  veng^  le  sang  fran^ais;  le  village,  oü  s'est 
yCommis  cet  attentat  affreux,  a  4te  attaqu6,  empört^  par  eux, 
,et  le  feu  le  eonsume.  Ils  veulent  encore  plus,  ils  demandent 
„k  marcher  dans  vos  rangs,  k  vos  c6t^s,  pour  aider  &  venger 
yla  nation  fran^aise/ 

«SMl  ^tait  donc  parmi  vous  un  Fran9ais  indigne  de  ce  nom, 
j,qui  osftt  ternir,  par  un  attentat  quelconque,  la  gloire  immor- 
ytelle  que  vous  avez  acquise  par  tant  de  sacrifices,  il  sera 
vpuni  sur  le  champ  de  la  mani^re  la  plus  ^clatante.  Je  s^virai 
»avec  toute  la  rigueur  des  lois  contre  tout  oflicier,  qui,  par 
yindiff^rence  ou  insouciance,  autoriserait  le  plus  l^ger  abus 
i,et  ne  r^primerait  point  de  suite  le  moindre  cffet  d'indiscipline/ 

Le  g^n^ral  ecrit  au  pr(5pose  du  paycur  du  döpartement  du 
Montblanc  k  Thonon,  pour  qu'il  ait  k  acquitter  la  solde  k  la 
75*  demi-brigade  qui  se  trouve  k  Thonon  et  Evian. 

Le  g^neral  ecrit  au  directoire  exdeutif  pour  lui  annoncer 
qu'il  entrera  demain  9,  avec  la  division  qu'il  commande,  dans 
le  pays  de  Vaud.  II  lui  fait  part  de  tous  les  motifs  qui  Fen- 
gagent  k  cctte  entree.  II  lui  envoye  la  reponse  ^vasive  de 
Monsieur  de  Weiss  en  original,  k  la  sommation  qu'il  lui  a  fait 
le  siri^me.  II  lui  fait  part  de  l'assassinat  commis  sur  son  aide- 
de  camp,  et,  enfin,  il  lui  detaille  toutes  les  circonstances  et 
tous  les  motifs  qui  exigent  son  entree  pour  secourir  les  Vau- 
dois contre  leurs  läches  ennemis. 

Le  gen^ral  reitere  au  general  Poujet  la  demande  qu'il  lui 
a  d^ja  faite  de  quelques  hussards  et  des  canonniers. 
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Le  g^nöral  donne  les  ordres  pour  le  depart  de  la  division 
&x6  au  lendemain. 

Du  9«  (Jan.  28.)- 

Le  genj^ral  Menard  ainsi  que  tous  les  officiers  g^nä^aoi 
et  autres  officiers  d'ötat-major,  composant  son  ötat-major,  se 
metteat  ea  marche  pour  se  rendre  ä  Lausanne,  oü  le  gi^nenl 
croit  devoir  etablir  provisoirement  son  quartier-g^aöral« 

A  l'approche  des  troupes  fran9aises,  composant  la  premt^re 
division  d'Italie,  dans  le  pays  de  Vaud,  tout  y  est  d'one  alle- 
gresse  extreme.  On  ne  voit  partout  qu'une  seule  et  mdiBe 
opinion.  On  s'empresse  de  föllciter  les  vainqueurs  d' Areale  et 
de  Lodi,  qui  viennent  de  nouveau  assurer  la  libert^  d'un  peopk 
qui  la  demande  avec  instance.  U  sent  qn'il  n'a  point  assez  de 
force  par  lui-mdme,  pour  en  jouir  tranquillement;  il  demande 
le  secours  de  la  grande  nation  conrre  les  eimemia  qui  l'eD* 
tourent  Elle  lui  est  acord^e.  II  connait  le  prix  d'im  tel  bien- 
fait^  il  s'empresse  d'en  t^moigner  sa  reconnaissance,  il  aecttdlie 
ses  soldats  comme  des  amis  et  des  fräres.  La  joie  est  univer- 
selle et  chacun,  ä  l'envie,  prodigue  tout  ce  qui  peut  ätre  en 
son  pouvoir  pour  subvenir  ä  ces  besoins.  Enfin  ce  joar  est 
un  jour  de  fSte  pour  les  Vaudois,  il  est  celui  qui  leur  assue 
leur  libert^. 

Hr«  SO.  Le  payeur  du  d^partement  de  l'Ain  amionce  qn'ao 
lieu  de  faire  un  envoi  de  60,000,  il  le  fera  de  90,000  et  qn'il 
sera  suivi  d'un  de  pareille  somme  dix  jours  apr^. 

JVr*  Sl.  Le  resident  de  la  Republique  fran9aise  pres  odie 
du  Valais  annonce  que  le  Bas-Valais,  sujet  opprime  du  Haot- 
Valais,  vient  de  se  ressaisir  de  son  independance.  Son  andenoe 
magistrature  ä  abdiquö  entre  les  mains  du  peuple  k  St.  Mao- 
rice.  La  cocarde  verte  est  arboree,  le  pavillon  de  rämk» 
flotte,  et  l'arbre  de  la  libert^  est  eleve.  Le  gouvemement  de 
Sfonthey  recouvre  sa  liberte ;  celui  de  Martigny  le  suivit  de 
präs.    Des  comit^s  ont  succ^des  aux  officiers  oppresseurs. 

Le  göneral  envoye  k  Paris,  pour  porter  au  directoire  exe- 
cutif  une  däp^che,  le  citoyen  Autier,  son  aide-de-camp,  par 
laquellc  il  lui  annonce  son  entröe  et  celui  de  la  division,  sor 
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1e  territoire  vandois.    11  lui  commnnique  quelques  id^es,  tant 
sur  la  Position  militaire  a  oceuper  si  Berne  et  Fribourg  vou- 
laient  tenter  d^nquieter  les  Vaudois,  et  m^me  si  Fon  voulait 
tenter  une  attaque  contre  ces  gouvememens,  que  sur  celle  qu'il 
va  faire  provisoirement  oceuper  par  la  division,  jusqu'4  ce 
qu'il  ait  re^u  des  ordres  sur  sa  marche  ultörieure.    U  lui  fait 
part  encore  du  denuement  total,  dans  lequel  se  frouve  la  di- 
vision,  qui  est  sans  argent,  sans  payeur,  sans  commissaire  des 
gnerres,  sans  munition,  sans  artillerie,   sans  provisions  etc. 
Mais  il  lui  fait  part  aussi  qu'il  a  demand^  au  gouvemement 
provisoire  du  pays  de  Yaud  un  secours  en  argent  et  les  moyens 
de  faire  exister  la  division.    11  lui  envoye  T^tat  de  rartillerie 
et  munition  trouvees   dans  diverses  places  du  pays  de  Yaud. 
n  lui  communique  les  proclamations  qu'il  a  cru  devoir  faire 
ä  son  entree,  tant  au  peuple  vaudois  qu'aux  soldats  de  la  divi- 
sion.   Enfin  il  lui  annonce  que  les  Vaudois  sont  enthousiasm^s 
de  leur  libert^,  qu'ils  ne  respirent  qu'ä  prouver  par  leur  valeur 
qn'ils  sont  dignes  de  la  protection  de  la  grande  nation,   dont 
ils  ont  re9us  et  accueillis  les  soldats  comme  des  fr^res  et  amis. 

Le  g^neral  fait  connaitre  au  ministre  de  la  guerre  la  Posi- 
tion que  va  provisoirement  oceuper  la  division  dans  le  pays 
de  Vaud.  La  droite  sera  a  Vevey  au  bord  du  lac  de  Genfeve, 
appuyöe  et  soutenue  par  le  chäteau  de  Chillon,  le  centre  k 
Moudon,  soutenu  par  le  chäteau  de  Lucens,  et  la  gauche  k 
Payerne,  soutenue  par  le  lac  de  Neufchätel ;  qu'il  a  ^tabli  son 
quartier-g^neral  k  Lausanne  en  attendant  de  nouveaux  ordres 
du  directoire  ex^cutif. 

Le  2"*  demi-brigade  d'infanterie  legfere  part  de  son  can- 
tonnement  de  ....  pour  aller  coucher  ä  . . . .  pays  de  Vaud. 

La  18"*  demi-brigade  de  bataille  part  de  Versoix  pour 
aller  coucher  ä  Rolle. 

La  25"'  idem,  part  de  ....  pour  aller  coucher  k  .. . . 

La  32"*  idem,  part  de  ....  pour  se  rendre  k  Nyon. 

La  75"*  s'embarque  ä  Thonon  et  Evian,  oü  eile  se  trouvait 
cantonn^e,  et  se  rend  le  m^me  jour  k  Lausanne. 

Ordre  au  citoyen  Dumoulin,  chef  de  bataillon  k  la  18°** 
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demi-brigade  de  balaille,  de  prendre  le  comiuaDdeiBe»  de  k 
place  de  LaDsaiine, 

Du  10—  (Jan.  29.). 

La  2*"  demi-brif^ade  d'infaiiterie  lagere  ae  read  i  Lsuj, 
en  avant  de  Lausaime. 

La  16"*  de  bataille  se  reod  4  Lausanne. 

La  25*"  idem  se  reod  k  Horges. 

La  3^'*  se  reud  k  Cossonay;  eile  y  re^oit  I'okIk  dt  k 
reodre  le  lendemain  It"  &  Moudon  et  le  13*"  k  Payerae,  pt« 
y  rejoindre  la  brigade  et  y  reeter  jusqo'ä  Douvel  ordre. 

La  75*"  part  de  Lausanne  ponr  se  rendre,  le  II**  a  Mw- 
doD,  le  12"*  k  Payerne  et  le  13"'  k  Avenche,  pour  y  rejoiadit 
la  brigade  et  y  rester  juaqu'ä  nouvel  ordre. 

Nr.  SV.  On  ecrit  d'Avenche  que  les  avant  posles  vaadi», 
plac^s  k  Faoug,  ont  ^te  atiaqu^  les  Allemands,  cetle  wo. 
qu'ils  ont  une  artillerie  nombreuse,  que  les  paysans  de  Payent 
ont  maoque  et  quUtu  le  poste  de  Faoug,  au  nombre  de  iOO« 
seulement  30  Lausannois  sont  rest^s;  ils  demandent  du  ttetta 
en  hoinmes,  en  artillerie  et  en  munitioas. 

Le  genöral,  instruit  de  cettc  altoque ,  donne  ordre  u  p. 
n^ral  Bampon  de  se  rcLdre  de  suite  de  Lausanne  k  Mosdn 
avec  la  75"",  qu'elle  bivouaquera  devant  ceile  ville,  qu^ü  (en 
oecuper  le  chAteau  de  Lucens,  dsns  le  quel  se  trouveni  ttM 
cartouches,  qu'il  fera  diatribuer  k  celte  demi>brigade.  U  s'tdt»- 
sera  au  oomilt^  de  Moudon  pour  lea  aubsiälauces,  fliiisi  i]\h 
pour  avoir  deux  picces  de  canon  et  des  canonniers.    II  esi  pf- 
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de  cet  ordre  ponr  qu'il  assure  k  ce  pr^posä  les  farines  ni- 
cessaires  k  cette  confection. 

Invitation  au  comitä  militaire  de  Lausanne  de  faire  foumir 
une  barque  couverte  ponr  le  transport  de  ce  pain  de  Thonon 
ä  Lausanne  et  d'indiquer  nn  local  pour  le  recevoir. 

Lettre  an  pr^sMent  de  Passembl^e  repräsentative  provisoire 
du  pays  de  Vaud: 

«Je  d^sire  connaitre,  citoyen  president,  oü  vous  en  ötes  de 
»Forf^anisation  de  votre  gouvemement. 

„II  est  essentiel  de  creer  au  plutöt  une  commission,  prise 
«dans  votre  sein,  qui  puisse  r^pondre  k  tous  les  objets  r^Iatifs 
,ä  mes  Operations. 

»11  est  Irös  urgent  que  de  promptes  et  sures  mesures  soyent 
,prises,  pour  assurer  les  subsistances  des  douze  mille  hommes 
,qui  se  trouvent  actuellement  dans  votre  pays. 

,11  Importe  de  profiter  de  i'enthousiasme  de  vos  jeunes 
«citoyens  et  de  leur  assurer,  par  une  Organisation  prochaine, 
yles  moyeni:  d'utiliser  leurs  moyens  en  cas  de  besoin. 

ylnstroisez-moi,  oü  vous  en  dtes  de  l'emprunt  que  je  vous 
«ai  d^mandö,  et  k  la  prompte  remise  du  quel  je  tiens  beaucoup. 

„Je  seconderai  de  (out  mon  pouvoir  l'affermissement  de 
, votre  liberte.  Songez,  Citoyens,  que  vous  devez  k  votre 
»fi^loire  et  k  un  peuple  genereux  que  vous  representez,  de 
«redoubler  de  zile  et  d'efforts  pour  assurer^  en  ce  qui  vous 
^conceme,  la  reussite  des  Operations  de  l'armee  fran^aise.* 

'Xr.  SS.  R^ponse  de  l'assemblee  repräsentative  k  la  lettre 
ci-dessus : 

i,Vou8  avez  ete  informe  ce  matin,  citoyen  g^neral,  que 
«nous  sommes  arriv^s  au  moment  de  nous  occuper  de  suite 
„du  mode  de  convocation  de  l'assemblee  Constituante.  Vous 
ySerez  informe  du  r^sultat  de  nos  travaux. 

i^Sur  votre  demande,  une  commission  a  ete  cr^^e  pour  etre 
vFintermediaire  des  Communications  entre  vous  et  nous;  eile 
»est  composee  de  cinq  membres,  dont  un  du  comite  militaire, 
„savoir  les  citoyens :  Bergier,  Secretan,  de  la  Rotas,  Fornerod, 
^Aubergenois.  Nous  vous  prions  de  leur  accorder  votre  confianee^. 


aOO         Acteqstücke  zur  Geschichte  der  französischen 

,Les  ordres  les  plus  severes  out  ^te  donnes  au  cominiBsaire 
^g^neral  des  guerres,  le  citoyen  Joseph,  de  se  procurer  dans 
^le  plus  court  delai  des  tableaux  exacts  de  tous  les  grtins 
^disponibles  dans  le  pays  de  Vaud  et  de  vous  les  commaniqiier; 
„il  lui  est  egalement  enjoint  de  pourvoir  a  rapprovisionnemeiit 
^actupl  et  futur  de  tous  les  postes  de  Tarmee  fraii9aise. 

„Le  comite  des  financcs  ä  ordre  de  vous  remettre  succes- 
ySivement  les  fonds  qui  ont  ete  ordonnes,  k  mesure  qa'ik 
yentreront  en  caisse.  Recevez,  citoyen  general,  rhommage  de 
yuos  respects." 

Ordre  au  general  Pijon: 

De  faire  prendre  les  vivres  ä  la  2"*  demi-brigade  d'infan- 
ierie  legere,  pour  se  rendre  le  merae  joor  de  Lausanne  k  Lutnr. 
pour  en  repartir  le  11*"*  pour  Vevey. 

ün  demi-bataillon  de  la  18"**  k  Vevey. 

L'autre  demi-bataillon  et  les  grenadiers  k  Lausanne. 

.200  honimes  de  la  2'°''  au  chäleau  de  Chillon. 

Les  deux  autres  balaillons  de  la  IS""*  le  11"*^  k  Moudoa. 

La  25'"''  le  11'"''  ä  Lausanne  et  le  12"*''  k  Moudon. 

Toutes  ces  troupes  resteront  jusqu'A  nouvel  ordre  dans 
cette  Position. 

Lettre  au  comite  milifaire  de  Lausanne  pour  mettre  a  U 
disposition  des  generaux  Bampon  et  Pijon  quatre  ordonnance^ 
de  cavalerie  pour  accelörer  Tenvoi  des  depöches. 

IVr.  34.  Le  comite  repond  de  suite  que  les  intentions  du 
general  vont  recevoir  leur  execution,  qu'en  consequence  4  or- 
donnances  vont  se  rendre  ä  Paycrne  et  4  ä  Vevey. 

IVr.  SS.    Lettre  du  general  Rampen: 

Qui  fait  connaitre  la  position  de  l'ennemi  qui  occupe  Mo- 
rat,  oü  se  trouve  le  gros  de  sa  troupe,  portee  ä  4000  hommes. 
peu  de  cavalerie.  Ses  avant- postes  pres  de  Morat;  ses  pa- 
trouilles  viennent  jusqu'ä  Faoug,  ou  il  y  a  eu  une  petite  es- 
carmouche  entre  eux  et  les  Vaudois,  qui  se  sont  replies.  Le 
g^n^ral  Rampön  a  demand^  de  plus  amples  details  au  eomniaD- 
dant  vaudois  sur  cette  affaire.  Un  bataillon  doit  occuper  le 
ehiteau  de  Lucens.     11   annonce  en  suite  que   la  r^volotioD 
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opöre  dans  Fribourg  et  que  deux  envojr^  da  comite  central 
i  rendent  k  Lausanne,  pour  voir  le  general  Menard  et  lui 
lire  part  de  cet  ^venement.  II  annonce  avoir  re^u  deux  piöces 
e  canon  de  Moudon  ainsi  que  les  canonniers. 

IVr.  MB.  Le  general  Menard  re9oit  une  deputation  com- 
)see  des  eitoyens  Pugnon,  Vonderweid  et  Fran9ois  Due, 
embres  du  comite  central,  provisoirement  ctabli  dans  la  com- 
une  de  Friburg,  qui  lui  annoncent  que  la  revolution  s'opöre 
ins  cette  ville,  qu'ils  sont  ^galement  deput^s  aupr^s  de  I'as- 
mblee  du  pays  de  Vaud,  pour  lui  annoncer  cet  heureux 
'^neroent,  que  Parbre  de  la  liberte  va  y  dtre  plante,  qu'enfin 
\  ont  secoue  le  joug  oligarchique. 

Le  general  les  felieite  de  cette  heureuse  revolution  et  les 
iS^^  ^  I^  conduire  de  mani^re  ä  en  operer  tout  le  bien  £tre 
»nt  eile  est  susceptible.  II  ne  leur  donne  aucune  r^ponse  par 
rit.  II  les  assure  qu'il  en  rendra  compte  k  son  gouvernement, 
iis  que,  pour  le  moment«  il  ne  peut  que  les  encourager  et 
§  aider  de  ses  conseils;  qu'il  lui  faut  de  nouvelles  instruc- 
ms  pour  sa  conduite  ulterieure  a  cet  ^gard. 

Ordre  au  commandant  de  ia  place  de  Lausanne,  de  faire 
Ttir  tous  les  officiers  qui  se  trouvent  k  Lausanne  et  qui  ne 
nt  pas  partie  de  la  garnison,  ou  qui  ne  sont  pas  rev^tus  d'ordre 
ecial  pour  y  rester. 

Du  11»«  (Jan.  30.) 

Le  gön^ral  part  de  Lausanne  pour  se  rendre  k  Payeme, 
Mir  s'assurer  par  lui  mdme  de  la  position  des  troupes  fran^aises 
prendre  des  renseignemens  sur  celle  de  l'ennemi. 

IVr.  Sl.  Le  commissaire  ordonnateur  vaudois  ecrit,  qu'il 
est  forme  ä  Lausanne  un  comitö  de  subsistance,  siögant  au 
liteau,  Charge  de  Papprovisionnement  de  l'armee. 

11  annonce  qu'il  n'y  a  pas  pour  sept  ou  huit  jours  de  grains 
ins  le  pays. 

IVr.  S8.  Lettre  du  commissaire  des  guerres  Buinet,  qui 
ooonce  son  depart  pour  le  departement  de  l'Ain;  il  communique 
)  mdme  tems  un  arrefe  du  directoire  executif,  relatif  au  traite- 
ent  des  troupes  qiü  se  trouvent  dans  l'intörieur  de  la  France. 
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IVr.  MB.  Lettre  du  payeur  du  d^partement  de  TAid,  <|ii 
annonce  qu'il  a  fait  partir  ce  meme  jour  un  premier  com 
d'argent  montant  k  90,000,  lequel  est  destinö  ä  payer  It  asUe 
de  la  prcmiere  division,  k  d&ter  du  1*^  pluviose  couraat  D 
annonce  que  cet  envoi  sera  suivi  d'un  pareil  dans  10  joim  et 
ainsi  de  suite,  si  sa  caisse  peut  y  fournir.  Craignaot  qne  eei 
recettes  ne  puissent  suffire  aux  besoins  de  la  diviaion,  ilpii. 
vient  la  tresorerie  nationale  de  lui  envoyer  des  foiHk  fm 
assurer  son  service. 

IVr.  40.  On  communique  au  general  ane  lettre  da  esMe 
de  Bulle  qui  dit  que,  sur  les  nouvelles  hostiles  qui  leuri«! 
parvenues,  ils  ont  fait  battrela  generale,  que  tous  lesdcayeM 
ont  pris  les  armes  avec  z61e  et  ardeur,  que  tooa  leors  saUin 
ont  iti  en  mouvement  toute  la  nuit,  et  qo'ils  se  sont 
des  gorges  et  des  postes  importants  du  c6te  de  i'ennenu 
mun;  mais  les  nouvelles,  disent-ils,  sont  un  peu  exagerfci. 
Ils  demandent  au  comitä  de  Vevey  500  hommes  d'i 
et  40  ä  50  hommes  de  cavalerie.  Ils  communiquent  en 
tems  les  lettres  dont  copie  est  ci-aprös. 

Extrait  d'une  lettre  de  Berne  du  90  Janvier  1798,  sooscrrte 
par  Samuel  Guerber  et  adressee  au  citoyens  David  Briddet 
fils  k  Vevey. 

vPensons  k  un  accommodement  pacifique,  surtout  qoele- 
ypuis  hier  le  eonseil  des  200  a  dccrete  que  la  constitutioD  ir- 
vtuelle  de  Petat  sera  changee  et  municipalisee,  d'apres  ose 
„nouvelle  Constitution  qui  doit  avoir  le  suifrage  et  r^niralMi 
„les  voeux  des  bons  citoyens,  amis  de  la  liberte  et  de  P^ 
ylite,  qui  ont  le  salut  public  ä  coeur.  Dans  le  d^r  et  dw 
„rintention  sincere  de  renouer  les  noeuds  antiques  qoi  liMl 
„les  deux  peuples,  une  societe  de  patriotes  voudrait  savoira, 
yvenant  munis  de  plcins  pouvoirs  pour  contracter  une  alfiasce 
»solide,  reelle  et  constante,  sur  les  bases  de  l'amitiö  et  frtto«- 
«nite,  ils  pourraient  avoir  l'esperance  d'ctre  bien  accHeilliä,  a 
,si  on  serait  dispose  d'entrer  en  leurs  vues  de  faire  eanse 
»commune  et  fratemiser  avec  eux.  II  paraitra  sous  peu  me 
vproclamation  qui  assurera  ce  que  nous  avan9on8,  le  fonel 
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des  200  ayant  requis  les  communes  et  diatricts  du  pays  k  ^lire 
et  envoyer  des  d^putes,  pour  d^ib^rer  avec  lui  sur  le  salut 
de  l'etat  et  donner  leur  avis  sur  la  Constitution  qui  leur  sera 
pr^ent^e.  Yeuillez  communiquer  tout  cela  k  vos  comites  et 
nouB  faire  savoir  leur  intention  k  se  sujet." 

Extrait  d'une  lettre  d'Aarau  du  31  Janvier  1798  au  citoyen 
iridel  l'aln^  k  Yevey  par  son  fils. 

yLes  nouvelles  de  notre  vilie  sont  de  la  plus  grande  im- 
.portance.  Dimanche  matin  28.  arriva  Fordre  de  Berne  d'^Iire 
.deux  deputös.  Le  magistrat  s'assembla,  etablit  un  comite  de 
^ix  membres;  auxquels  devaient  ätre  ac^oints  six  autres  de  la 
ibourgeoisie.  Le  lendemain  celle-ci  s'assembia;  ii  fut  d^crötö 
^que  ^e  magistrat  avait  perdu  la  coniiance  de  la  ville.  On 
iChoisit  unanimement  un  depute  pour  Berne,  et  un  comite  de  20 
pboargeois,  auquel  il  fut  donne  plein  pouvoir.  Tout  se  passa 
»dans  le  meillcur  ordre.  Daus  la  nuit  on  mit  feu  k  une  maison 
,de  Mr.  Hasler  k  une  demi-lieue  d'ici.  L'allarme  fut  g^^rale, 
^on  doubla  la  garde.  Le  matin  on  s'assembla  k  Feglise,  on 
^promit  50  louisd'or  neufs  k  celui  qui  pourrait  decouvrir  l'au- 
pteur.  11  fut  declarc  Findependance  et  on  lut  une  proclama- 
ption  de  Fambassadeur  fran9ais,  oü  la  protection  du  direc- 
ytoire  fut  assuree.  Ce  matin  on  re9Ut  la  nouvelle,  que  le  baillif 
»de  Wildenstein  avait  fait  cmprisonner  deux  bourgeois  d'ici 
-comme  des  rebelies.  On  les  a  reclamcs  et  ils  sont  attendus 
gä  tout  moment;  cependant  la  bourgeoisie  est  sous  les  armes. 
yL'ordre  et  la  tranquilFite  sont  parfaits,  les  chefs  de  la  r^volu- 
ytion  usent  de  la  plus  grande  prudence.  Bientöt  les  trois  autres 
yvilles  municipales  se  joindront  k  Aarau  de  meme  que  la  cam- 
^pagne.  On  a  generalement  refuse  de  marcher  contre  le  pays 
«de  Yaud.  Liberte  et  egalitii  sont  a  Fordre  du  jour  et  tous 
yles  honnetes  gcns  se  sont  r^unis  pour  aequ^rir  ce  bonheur 
psans  tumulte  et  dösordre/ 

Du  12"»«'  (Jan.  31.). 
Le  genetal  Menard  donne  ordre  au  general  Rampen  de  ne 
laisser  passer  aux  avant-postes  personne  sans  la  signature  des 
'fficiers  g^n^raux  commandants  dans  la  division,   et  il  Finvite 
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a   prendre   secr^tement    des   informÄtion."   BUr   les  If\'- 
posilion  ft  l'ofat  politiqüe  des  Bemois  e)  Fribourgeoi«, 

Ordre  au  comniandant  de  la  garnison  de  Lwcensdrai 
poup  Payerne  avcc  son  deiachement.  V'u  1p  desordre  taip 
B'esl  livre.  cd  officier  gardcra  les  arrets  jusqu  a  noDTrl  m^ 

Le  göneral  Weiss  adresse  au  gen<'^ral  Menard  U  lemr^ 
la  tenue  suit: 

rCitoyen  generali 

„J'apprcnds  indireclement  quc  von»  avez  menac^  d'dofc 
„au  loin  vos  vengeances,  relatives  ä  la  malhenrcuse  mt'f 
gpaysans  de  Thierrens  rnvers  volre  aide-de-camp.  . 
„de  mon  dcvoir  de  vous  repn'senler  avec  rcsjiect,  ijwit 
,aucune  nation  civilist^-o  Ics  accidenta  parliculiers  ne  sonn» 
»sidcrea  comme  oifense  publique.  lorsqu'on  offre  touieiiifr 
„faciion  possiUle;  sans  quoi  le  so«  des  elals.  ]»  piiinb 
„{jnerre.  ne  dependraient  plus  de  reales  fixes  et  du« ^ 
„politiqiie.  mais  d'un  hazari)  aveugle,  et  des  i^-oaru  ou  tOFfö 
gindividuelles.  Vous  voudrez  hien  aussi  ohserver  qnl  m 
„epoque  rautorife  reguliere  et  conMitutiouelle  ^'Isir  abralaB 
KRulle,  et  que  Tordre  d'arresialion  n'a  ete  respecio  qoe  ptra^ 
yCela  concernail  la  H ('publique  fran^aisp,  et  que  les  diven^ 
„i^taient  inleresses  4  son  excculion. 

„Vous  aurez  repu,  citoyen  gc^neFal.  loutcs  les  infonwi« 
„prises  ä  cet  ("-gard ,  et  je  vous  invite  ä  les  faire  reDcmwir 
^par  vos  propres  a^ens:   elies   vous  convaincroni  äf  plwa 


206         Actenstückc  zur  Geschiebte  der  französischen 

mande  quelle  somme  il  a  4  sa  disposition  sur  l'eniprunt  de- 
mand^,  d^sirant  de  solder  \e  lendemain  la  tronpe.  II  le  prie 
de  verser  dans  la  caisse  de  son  payeur  les  fonds  qu'O  pem 
avoir. 

nfr.  49.  Le  comit^  r^pond,  qu'il  n'a  que  60,000  en  caisBe, 
venant  du  produit  de  l'emprunt,  mais  qu'il  va  les  verser  de 
suite  dans  la  caisse  du  payeur  de  la  division  fran9aise;  il  at- 
tend,  dit-il,  de  nouvelles  sommes  qu'il  versera  successivenieiii 

#  Du  IS»*  (Feb.  l.). 

Le  g^nöral  demande  au  comit6  militaire  de  Lausanne  1'^ 
ei^acte  des  ressources  en  subsistance. 

]Vr.  43.  On  lui  r^pond,  qu'on  hii  mettra  incessameDt  ce 
tableau  sous  les  yeux,  que  le  citoyen  Joseph,  commissaire  des 
guerres,  est  chargö  de  cet  objet. 

Hr.  44.  Le  g^n^ral  Rampon  fait  pari  au  gön^ral  Meond 
de  la  r^ponse  que  lui  fait  le  g^n^ral  d'Erlach ,  en  saite  de  m 
sommation  d'hier,  et  par  suite  de  la  r^ponse  qu'il  a  re^ue  fad- 
mdme  Ae  son  gouvernement;  eile  est  ainsi  concue: 

vLe  g^ndral  d'Erlach  au  g^n^ral  Rampon,  dat^  du  qQirtie^ 
vg^n^ral  de  Morat. 

„J'ai  re^u  ordre  de  mon  gouvernement,  k  qui  nulle  son- 
mation  du  g^ndral  Menard  n'^tait  connue  jusque-ici ,  de  hi 
^crire  sur  la  sommation  que  vous  m'avez  faite  hier,  et  de 
vous  envoyer  un  duplicata  de  ma  reponse. 

„Vous  y  verrez,  g^neral,  que  le  pays  de  Morat  n'a  dias 
„aucun  temps  fait  partie  du  pays  de  Yaud,  et  que  les  coniBiimei 
„et  municipalit^s  qu'il  renferme  sont  pr^tes  d'en  exposer  les 
vpreuves  diplomatiques  et  historiques  —  qui  pourront  to» 
ysatisfaire. 

„Je  vous  renvoye  aussi  trois  de  vos  soldats  qui  sont  vam 
yCe  niatin  donner  dans  le  poste  de  police  d'extr^me  frontiäe 
„et  qui  ont  dit  qu'ils  s'^taient  ^gar^s/ 

Les  trois  grenadiers,   dont  parle  d'Erlach  dans  sa  lettre,  /^' 
s'^tant  ^gar^s  k  la  suite  d'une  reconnaissance  faite  par  les  gre- 
nadiers  de  la  TS*"*,  ils  tomb^rent  dans  un  avant-poste  ennenl  J  L 
IIs  furent  de  suite  arri^tös,  mais  le  g<!fn^ral  d'Erlach  les  fit  eStt- 
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ent  reconduire  au  g^n^ral  Rampen.  U  rend  encore  compte 
oflficier  vaudois  s'est  permis  d'emmener  le  cheval  de 
ier  bernois,  venu  en  parlementaire,  qn'il  Ta  fait  chercher 
le  faire  remettre,  mais  qu'il  s'est  esquiv^. 
le  general  d'Erlach  fait  passer  la  lettre,  dont  copie  est 
-^s,  au  general  Menard,  dat^e  de  Morat  du  1*'  F^vrier  1798. 

„Gön^ral! 
A.yant  re9u  hier  au  soir  une  sommation  du  general  Rampen 
etirer  mes  postes  des  fronti^res  du  pays  de  Yaud,  je  lui 
ndis,  que  je  demanderais  k  mon  gouvernement  des  ordres 
i  en  ferais  passer  incessamment  la  r^ponse. 
Les  ordres  que  j'ai  eus  k  cet  egard,  sont  de  vous  repr^- 
ir,  general,  que  dans  aucun  temps  et  d'aprte  tous  les 
Jemens  historiques  et  diplomatiques,  jamais  le  baillage  de 
it,  qui  appartient  en  commun  aux  cantons  de  Beme  et 
ribourg,  n'a  ^t^  compte  comme  faisant  en  aucune  mani^re 
le  du  pays  de  Yaud,  et  les  municipalit^  et  communes 
e  baillage  sont  pr^tes,  si  vous  le  d^sirez,  et  de  prouver 
jrite  de  ce  que  j'avance,  et  de  vous  manifester  leurs  voeux 
t  egard*)/ 

le  general  Menard  re9oit  une  depdche  de  Mess.  Am  Rhin 
bmid,  deputes  helveliques,  datee  du  l**^  F^vrier  1798,  de 
t,  et  ainsi  conpue: 

^Citoyen  general! 
Etant  arrives  ici  dans  ce  moment  dans  la  qualit^  de  de- 
8  helveliques,  nou8  nous  empressons  de  vous  en  faire  part 
e  vous  demander,  quant  et  oü  nous  pouvons  avoir  l'hon- 
'  de  vous  voir,  accompagn^  de  Mens,  le  colonel  Tscharner 
Jeme  et  de  notre  secretaire  de  legation.  Veuillez  avoir 
9nte,  citoyen  general,  de  nous  mander  Th eure  et  endroit, 
lous  puissions  vous  trouver,  et  prendre  en  meme  temps 
irrangemens  necessaires  pour  la  surfte  de  notre  passage. 
iez  en  attendant,  citoyen  general,  l'assurance  de  la  par- 
considcration  avec  laquelle  nous  avons  l'honneur  d'^tre/ 
re  general  fait  passer  la  serie  des  mots  d'ordre  au  general 
^t  jusqu'au  20  du  courant.    II  lui  envoye  ^galement  l'etat 
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(remplacement  de  la  division,  avec  injonciion  de  le  faire  cod- 
naltre  au  commandant  de  la  place  et  au  commissaire  desgocrres. 
11  lui  demande  l'etat  de  Situation  de  la  division.  Ordre  de 
s*entendrc  avec  le  comite  militaire,  pour  etahlir  une  correspon- 
dance  süre  et  prompte  entre  les  ^^neraux  et  les  corps  de  li  J 
di  Vision. 

Le  gen^ral  donne  l'ordre  suivant  ä  la  division: 

«Le  general,  instruit  hier  ä  cinq  heures  du  soir,  que  li 
„garnison  du  chdteau  de  Lucens  s'etait  portce  a  des  exc^  n 
„AU  pillage  du  vin  et  des  grains,  ä  ordonne  que  de  snitece 
„detachement  soit  relev^  et  se  rende  sans  delai  k  Payenie,  il 
„sera  pendant  huit  jours  priv^  de  vin  et  les  auteurs  prindpan 
,,livres  sans  retard  au  tribunal. 

„Les  coinmandants  militaires  surveilleront  les  disfribotiwi; 
,.ils  empdcheront  la  dilapidation  en  faisant  connaltre  dans  cba^ 
yCominune  la  force  exacte  des  parties  präsentes;  ib  feroit 
yarrdter  et  conduire  de  suite  au  quartier-general  toos  cen 
,,qui  chercheront  ä  abuser  de  la  foi  des  habitans. 

^La  troupe  recevra  tous  les  jours  une  denii-bouteille  de 
„vin  par  homme. 

„Toutes  requisitions  sont  defendues;  le  conseil  de  gueire 
i^poursuivra,  toute  affairc  cessante,  ceux  qui  s'en  permettraiat 

„Le  general  nc  souffrira  pas  que  l'indiscipline  se  gSm 
„parmi  les  braves  de  l'armee  d'ltalie  et  les  deshonore;  ilit- 
.^clame  toute  la  surveillance  des  chefs;  il  exige  qu'ils  Ini  n$- 
„nalent  avec  ferinete  les  coupables  ou  les  officiers  insoudiBi; 
,^il  est  dispose  a  punir  exemplairement. 

^Deja  les  prisons  sont  encombr^es  de  criminels:  ib  semt 
i^bientöt  juges  et  |-armee  purgee  de  leurs  personnes. 

„Soldats,  rappelez  vous  votre  gloire  et  soutenez4ft  par 
„une  bonne  discipline. 

9  Des  etablissemens  pour  les  malades  sont  prepares: 

«la  premiere  brigade  les  escortera  ä  Lausanne; 

«la  seconde  idem  4  Estavayer. 

„II  est  defendu,  sous  peine  de  mort,  de  passer  le«  linit« 
»du  pays  de  Vaud. 


[/ 


*3 

f 


Invasion  in  die  Schweiz  im  Jahre  1796.  SM 

^Le8  chefs  des  corps  rendpont  compte,  par  ^crit,  de  1a 
lommunication  et  de  la  lecture  de  Pordre  k  chaqne  compagnie/ 

I^s  dispositions  de  l'ordre  ci-dessus   sont  express^ment 
commandöes  au  gen^ral  Pijon,  relativement  aux  Vaudois  qui 
permettent  d'attaquer  Ics  postes  bemois'),  ce  qui  est  ron- 
lire  aux  Instructions  du  directoire  ex^cutif. 

Le  general  recommande  egalement  au  gönöral  Rampon 
xecution  de  l'ordre  ci-dcssus;  il  lui  enjoint  de  privcr  la 
mpagnie  qui  etait  au  chäteau  de  Lucens  pour  huit  jours  de 
n,  et  il  condamne  Fofficier  qui  la  commande  h  8  jours  d'ar- 
t8;  il  l'engage  k  tenir  la  main  k  la  discipline  la  plus  äpre; 
te  le  tribunal  inilitaire  va  incessamment  s'occuper  de  juger 
I  coupables;  que  la  revolution  se  fait  dans  le  Valais;  qne 
rentr^e  de  Temprunt  vabien  lentement;  qu'il  exige  enfin  de 
^uens  appels  pour  emp^dher  les  plaintes  qui  se  multiplient 

Le  general  fait  parvenir  k  Padjudant- general  Sornet  di- 
JFses  pi^ces  relatives  k  des  militaires  d^tenus,  pour  les  tra- 
lire  au  tribunal  militaire. 

Ordre  au  chcf  de  Fartillerie  de  partir  le  H"*  de  Lausanne 
ec  toufe  rartillerie  et  ses  ^quipages  pour  se  rendre  k  Lu- 
ns,  ou  le  parc  sera  ^tabli  en  avant  du  chäteau. 

La  division  est  prt'venue  qu'il  se  trouve  au  nouveau  parc 
iBsamment  de  picrres  k  feu  pour  qu'on  puisse  en  delivrer 
le  par  hoinme. 

Attendu  que  le  point  de  Moudon  dcvient  tres-essentiel  k 
irveiller.   tant  k  cause   des  Communications  que  relativement 
I  parc  d'artillerie  qui  y  est  etabli,  le  gc'^neral  donne  ordre  au 
fneral  Pijon  d'y  etablir  son  quartier-general. 
Le  general  Menard  au  directoire: 

^Charge  de  prot^ger  le  pays  de  Vaud,  ce  peuple,  qui  ap- 
elait  k  grands  cris  les  Frangais,  gouvern^  par  des  agens  equi- 
oqiies,  se  refuse  de  se  pr^ter  aux  besoins  de  ses  protecteurs. 
re  pays  ne  m'offre  aucune  rcssourcc  si  ce  n'est  en  vin  et  en 
iande.  Le  bied  manque  pour  la  population  ordinaire,  il  n'y  en 
oira  pas  pour  un  mois  pour  la  troupe.  Le  sol  n'en  produit 
oint;  il  est  defendu  de  le  tirer  de  la  France,  si  vous  ne  le 

HJ«t.  ArehiT  XIY.  J^ 
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,pennettez  pas,  par  une  nouveli 
fS'opposent  ä  ce  qu'il  en  vienne  ( 
pressourcedupaysesten  vin.  11  dt 
,de  reveoa  ä  Beme,  ce  qui  est  i 
,du  pei^ple.  Des  moyens  de  force 
,de  fournir  plus  facileineut  aux  l 
aje  crains  que  ces  moyens  ne  d^' 
.refroidissent  l'ardeur  des  peuple 
pFribourg  est  en  insurrection : 
(protection,  on  fermente  ä  Berae, 
,de  m^me  dans  les  cantons  allem 
,de  ceux  fran^ais.  car  toat  depe 
.repuiation  que  de  force.  Si  v< 
,8ivement,  je  porterai  des  forci 
,pour  y  atlirer  ratlenlion  de  l'en 
aposer  20,000  hommes  de  nouvol 
.landis  que  j'emporterai  Fribour^ 
.compterai  >0)  de  ce  cAle  lä  sur  I 
,8tances  ne  changent.  J'ai  onz 
,mai8  je  n'ai  pas  Un  homme  de  < 
,Ie  Valais  seraient  ni^essairemen 
,ces  deux  canlona  principaux.  Ji 
,bourg  de  grandes  rcssources  de 
.serais  maltre  de  la  condiiite  poli 
ije  dois  garder  le  pays  de  Vaud, 
,contenir  dans  le  paye  ci-devant 
.occuper  )a  portion  qui  app&rtieni 
.posee  de  Taire  partie  inlegrante  d 
.läge  de  Morat,  ancien  pays  de 
,ancienne  souverainet^  de  Beme  t 
fderais,  s'ü  faut  organiser  une  i 
,par  des  assemblees  primaires,  o 
„temporiscr  et  üquilibrer  les  facl 
.prononcer  pour  une,  il  me  fautj 
.force  cODtre  les  autres,  et  me 
.arme  dans  toule  son  etendue.     I 
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ydtfendu  sous  peine  de  mort  de  passer  les  liroites  k  qui  que  ce 
vSoil,  pour  ne  point  provoquer  une  quereile  avec  les  voisins, 
,81  teile  n'est  pas  votre  intention. 

yLe  g^neral  Weiss,  ci-devant  commaDdant  les  troupes  ber- 
^noises  dans  le  pays  de  Yaud,  m'a  ecrit  une  lettre,  dont  je 
yVOQS  transmets  copie  avec  ma  reponse. 

«Je  fis  arreter  hier  k  Moudon,  sur  une  lettre  du  r^ident- 
yde  Valais,  un  jeune  homme,  ci-devant  Custine,  neveu  du 
yg^^ral  Custine.  II  se  disait  mon  aide-de-camp  et  patriote 
yfurieux.  Je  le  ferai  questionner  sur  ses  projets,  et  je  vous 
i^en  rendrai  compte.  On  le  croit  un  agent  de  Camot  qui  se 
«trouve,  dit-on,  k  Berne." 

Du  14"«  (Feb.  2.). 

Le  general  previent  la  division  qu'il  a  des  fonds  sufSsants 
en  caisse  pour  solder  la  troupe  jusqu'au  premier  pluviose.  Les 
mesures  sont  prises  pour  mettre  la  solde  au  courant;  le  mois 
de  nivdse  sera  acquitte  sur  le  nouveau  pied. 

Le  g^neral  previent  qu'il  est  indigne  de  la  conduite  du 
citoyen  Comte,  ofScier  vaudois,  qui  s'est  permis  d'enlever  un 
eheval  k  un  parlementaire  bemois;  il  demande  son  arrestation, 
aa  punition,  pour  s'ctre  permis  un  tel  delit,  et  que  le  cheval 
aoit  rendu;  il  reitere  l'ordrc  aux  Vaudois  de  ne  pas  depasser 
leurs  limites. 

Le  g<^neral  Menard  previent  le  general  Rampen  que  Toffi- 
Gier  vaudois,  dont  il  lui  parle  dans  sa  lettre  d^hier,  doit  ^tre 
puni;  qu'il  mette  les  grenadiers,  qui  se  sont  separes  de  la 
reconnaissance,  en  prison  et  qu'il  pre^crivc  au  commandant 
des  troupes  bernoises  d'evacuer  Faoug,  qui  est  Ic  seul  point 
que  le  general  ait  reclame;  qu'il  eviie  la  longue  discussion 
avec  ces  Messieurs^  qu'il  entretienne  leur  epouvante,  qu'il  ne 
laisse  rien  pen^trer  de  nos  projets,  mais  exag^re  tout  quand 
oous  avons  fait  un  pas  i<);  qu'il  conviendrait  de  faire  au  general 
d'£rlach  la  reponse  suivante: 

yje  a'ai  jamais  eu  l'intention  ou  le  projet  d'entrer  en  dis* 
^cassion  sur  les  limites  du  pays  de  Vaud. 

wMa  premiöre  sommation  vous  a  indique  le  Heu  que  je 
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enard,  il  est  accompagnö  de  M ^^)  qui  pr^^demment 

ait  venu  aupres  du  gen^ral;  mais  l'une  et  Fautre  miasion 
ait  bien  diff^rente.  Au  aurplua  le  citoyen  Suchet  peurra 
ire  coonaitre  au  gen^ral  Brune  l'objet  de  cette  misston  et 
i  rendre  compte  des  pourparlers  qui  ont  eu  lieu. 

rifr.  SO.  Quelques  grenadiers  de  la  75*°*  demi-brigade  se 
»Dt  permis  des  attentats  affreux  sur  les  personnes  et  les  pro- 
*ietes  de  quelques  habitans  de  Corselles.  Le  general  Rampon 
I  rend  compte  en  envoyant  les  pieces  et  le  proces-verbal, 
ress^  par  ordre  du  comit^  central  de  Payerne,  qui  constatcnt 
urs  d^iits.  Le  tout  est  envoy^  de  suite  au  capitaine  rappor« 
ur  du  conseil  militaire  de  la  division  pour  insiruire  cetle 
Faire  et  la  presenler  incessamnient  au  conseil.  Par  cette  möme 
Itre  il  assure,  qu'il  y  a  5000  paysans  armes  daus  Fribourg  et 
K)  Bemois  qui  sont  resolus  ä  se  battre;  on  y  a  pr^par^  des 
tdces  d'artillerie  et  l'arbre  de  la  libert^,  qui  devait  y  dtre 
laate,  a  et^  mis  en  pieces. 

Du  t5~*  (Feb.  3.) 

IVr.  Si.  Le  citoyen  Joseph,  commissaire  des  guerres  vau- 
ois,  fait  passer  Tetat  des  approvisionnemens  qui  se  trouvent 
ins  le  pays  de  Vaud,  en  indiquant  les  mesures  qu'il  a  prises 
our  assurer  le  servicc. 

%r.  39.  Lo  comite  militaire  de  Lausanne  annonce  qu'il 
ient  d'etre  mis  sous  les  ordres  des  citoyens  Bergier  et  Se- 
ei  y,  ofBciers  de  dragons,  trente  dragons  vaudois  pour  le  ser- 
[ce  du  quartier -general  et  assurer  la  correspondance  entre 
s  Corps  de  la  division. 

3Jr.  53.  Le  comite  militaire  de  Vevey  fait  passer  des  de- 
^ches  d'Aigle,  qui  marqnent  de  Tinquietude  sur  des  mouve- 
ens  qui  ont  lieu  du  c6te  du  Sepey,  oü  on  dit  que  Fennemi 
trouve;  il  demande  qu'on  s*assure  au  moins  de  mettre  en 
rete  Tartillerie  et  les  munitions  qui  se  trouvent  ao  chAteau 
Aigle. 

IVr.  Ml.  Le  resident  en  Valais  (annonoe)  qu'il  y  a  quel- 
lea  mouvemens  du  c6te  de  Bex^  q«e  Beme  met  k  proiC  des 
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negociations  sonrdes,   qu'il  serait  essentiel   de  melire  Bei  k 
Fabri  d'un  coup  de  main. 

IVr.  SS.  L'assembl^e  provisoire  du  pays  de  Vaod  fth 
pasaer  des  observations  qu'elle  prie  le  gen^ral  de  prendre  ci 
consideration ;  elles  sont  relatives  k  l'entretien  des  Iroopes  €t 
k  la  rentree  de  la  somme  qui  a  ^t^  demandee. 

Les  repr^sentans  du  corps  helv^tique  fönt  passer  au  geoertl 
Menard  une  lettre  k  laquelle  est  jointe  la  note  ci-aprii 
^nonc^ : 

Copie  de  la  lettre  des  citoyens  AmRhyn  et  Schmid,  r^ 
pr^entans  helvetiques,  datee  de  Morat  le  3  Fevrier  1796. 

yCitoyen  g^neral,  ne  pouvant  pas  avoir  Pbonneur  de  ▼«« 
vparler  de  bouche,  nous  nous  empressons  de  vous  faire  pancr 
;,la  note  ci -jointe,  que  d'apr^s  le  voeu  de  nos  commetfan 
i^nous  aurions  du  vous  remettre  en  personne,  poor  etre  k  ndme 
^de  donner  les  eclaircissemens  necessaires  et  d'appoyer  mi 
ycontenu  par  des  representations  verbales.  Nous  voyaat  hon 
yd'ötat  de  remplir  le  but  de  notre  mission,  nous  avons  fhoimair 
^de  vous  pr^venir,  citoyen  g^eral ,  que  nous  allons  incessi»- 
^ment  retourner  k  Beme  comme  Fendroit  de  notre  premiere 
„destination,  en  vous  priant  toutefois  de  vouloir  bien  presdre 
^en  consideration  favorable  la  note  de  nos  commettans  et  la 
^seconder,  en  cas  de  besoin^  par  vos  bons  Offices  aupres  de 
»votre  gouvernement. 

„Nous  sommes  avec  la  consideration  la  plus  distinguee.* 

Sig.    Am  Rhyn,  Schmid. 

Suit  la  note  dont  il  est  parle  dans  cette  ^lettre,  dati^  de 
Morat  le  1  Fevrier  1798: 

„Les  representans  helvetiques  des  louables  etats  de  Zorick, 
yLuceme,  Uri,  Schwitz,  Underwalden  et  Soleure  etc.,  aasen*  . 
yblös  k  Berne,  ayant  appris  avec  peine,  citoyen  general,  Tentree  | 
ydes  troupes  franfaises  dans  le  pays  de  Vaud  et  leur  positioa 
yhostile  contre  les  louables  ^tats  de  Berne  et  de  Friboorf,  ib 
yvous  prient,  citoyen  general,  de  retirer  ces  troupes  qui  aoot 
ySous  votre  commandement  du  territoire  des  etats  de  Beroe  et 
yde  Fribourg,  faisant  partie  int^raote  du  louable  corps  helve- 
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«tique,  qui,  en  cas  d'hostilites  ne  pourrait  se  dispenser  de  rem- 
»plir,  pour  la  defense  des  difs  cantons,  ses  devoirs  confäd^- 
,,raax  et  se  verrait  engage  k  prendre  une  part  active  4  une 
i^gaerre  qu'il  desire  bien  sincerement  d'eviter. 

f^Les  repr^sentans  helv^tiques,  citoyen  genöral,  se  flattent 
yd'autant  plus,  que  vous  vou^rez  bien  acc^der  k  leur  demande, 
«qu'elle  se  trouve  conforme  k  la  declaration  du  gouvernement 
«de  la  R^publique  fran9aise  de  vouloir  maintenir  l'integritö  et 
«l'independance  de  la  Suisse. 

^Ils  vous  prient,  citoyen  generale  d'agreer  Ics  senlimens 
«de  la  eonsid^ration  la  plus  distingu^e.' 

8igne.    Am  Rhyn  et  Schmid. 

A  la  note  et  k  la  lettre  ci-dessus  cnoneees  le  g^n^ral  leur 
r^pond: 

^Charge  de  proteger  le  pays  de  Vaud,  je  n'ai  pu  me  dis* 
«penser  d'en  oecuper  les  dernieres  limites  pour  Ic  garantir  des 
yincursions  d'un  peuple,  qui  menapait  avec  une  arm^e  son  in- 
yd^pendance,  a  la  honte  et  au  mepris  de  mes  sommations  r^i- 
«t^r^es  au  nom  de  la  Republique  franpaise. 

„Le  mot  obscur  de  ^retraite''  ifest  pas  connu  chez  les 
vguerriers  de  la  grande  nation. 

nMa  Position  n*est  point  hostile,  mais  defensive^  et  eile  ne 
,le  devlendra  Jamais  que  par  ordre  de  mon  gouvernement  13)/ 

Hr.  56.  Le  comite  de  reunion  de  Lausanne  se  plaint  de 
ce  que  quelques  membres  de  l'assemblee  representative  provi- 
soire  du  pays  de  Vaud  ont  repousse  avec  force  la  motion  de 
mettre  en  t^te  des  actes  publics  les  mots  de  „Libert^  et 
Egalite/ 

jVr.  57»  Le  general  Rampen  fait  passer  la  reponse  du 
general  bernois  k  la  sommation  qu'il  lui  fit  hier  pour  retirer 
ß€B  troupes  de  Faoug;  eile  est  ainsi  con9ue: 

jjPuisque  de  retirer  le  poste  de  Faoug  me  procure  I'assa- 
^rance  de  n'etre  point  inquiete  dans  le  baillage  de  Morat,  je 
yle  retirerai,  suivant  les  ordres  que  j'ai  de  me  procurer  par 
„lä  cette  assurance/ 

jVr.  S8.  Le  general  Rampen  recommande  le  citoyen  Marcel, 
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adjudant  du  coinmaDdant-en-chef  des  troupes  vaudoises,  comiie 
uo  exccilent  officier  plein  de  talens,  de  moralite  et  de  condoiie. 

Hr.  59.  Le  general  Pijon  annonce  que  les  bruiu  qui 
s'etaicnt  repandus  d*un  rassemblement  vers  Bulle,  ne  sont  que 
TeiTct  d'un  paysao  qui  avait  donne  une  fausse  alerte;  eet 
homme  a  ete  arreic^  par  le  coinite  de  Bulle. 

Lc  general  d'Erlach,   coininandant  les   troupes  bemoüei 
ecrit  la  lettre  suivante  au  general  Menard«  datee  de  Moratle 
3  Fevrier  1798: 
^General! 

„Les  representans  du  corps  helvctique,  qui  sont  ici  depni« 
»avant-hier,  et  qui  vous  ont  ecrit  hier  matin  par  uo  ofBcier, 
ydont  on  a  re^u  la  depeche  a  Avenche,  pour  vous  demander 
»une  cntrevue,  n'ayant  re9U  aucune  reponso.  ii  me  char^t 
pde  vous  reiterer  leur  demande.* 

Le  general  niet  a  Tordre  du  jour,  que^  vu  Tattentit  affreu, 
la  violaüou  des  proprietes^  qui  a  ete  commise  par  des  greni- 
diers,  ils  scront  sur  je  champ  traduiis  au  conseil  militaire: 
qu'il  sera  fait  trois  appels  par  jour  pour  maintenir  Tordre; 
Pappel  de  midi  se  fera  la  troupe  en  bataille.  les  officiers  de 
decade  a  leur  compagnie  etc. 

Le  general  applaudit  ä  la  compagnie  dont  ils  faistieet 
partie,  qui  les  a  sur  le  champ  dcgrades. 

Les  pieccs  relatives  a  ces  hommes  sont  euvoyees  au  rapi- 
tainc  rapporteur  du  conseil  militaire. 

Ordre  ä  Tadjudant-general  Sornet  de  metlre  deux  piecw 
de  4  avec  leurs  caissons  armes  en  guerre^  a  la  disposition  du 
general  Rampen  et  de  completer  le  noml>re  des  cartoucbf« 
k  raison  de  15  coups  par  homme. 

Du  le"»'  (Feb.  4.). 

IVr.  6Ö.  Avis  du  comite  militaire^  qui  annonce  quil  est 
parti  3  a  400  hommes  pour  se  porter  vers  Aigle,  pour  opposer 
one  resistance  ä  Tennemi. 

Hr.  61.  Le  general  Rampen  ecrit  une  lettre  tres  detaill««^ 
sur  le  depart  des  Vaudois  qui  occupaient  l'extremite  de  b 
gauche  de  la  division,  sur  une  exportation  frauduleuse  de  oome- 
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fibles  qui  se  fait  du  cöti  de  Neufchitel,  —  il  envoye  un  d^- 
achement  pour  y  mectre  Opposition  —  sur  le  mauvais  etat  de 
'artillerie  vaudoise,  sur  la  desertion  de  canonniers  vaudois^ 
•ur  la  reclainalion  que  fönt  les  soldats,  k  qui  il  revient,  k  des 
(abres  promis  par  le  general  Bonapartc;  sur  une  gralification 
i  accorder  aux  commandans  de  place;  sur  le  nouvel  emplace- 
nenl  qu'il  vient  de  donner  ä  sa  bri^^ade,  ensuite  de  sa  visite 
ies  avant-postes. 

Au  resident  du  Valais.  Le  general  ecrit  qu'il  peut  ras* 
»urer  les  habitans  de  Bex  sur  les  niouvemens  des  Bernois,  le 
premier  pas  de  leur  part  sera  le  signal  de  leur  aneantissenient; 
qu'il  donne  ordre  a  un  chef  de  brigade  de  se  rendre  avec 
1000  hommes  de  chasscurs  et  carabiniers  avec  un  corps  de 
Vaudois  ä  Aigle;  qu'il  doit  poussor  ses  reconnaissances  jusqu'a 
OUon  et  Bex,  arrcter  les  chefs  des  paysans  armes  etc. 
Ordre  au  chef  de  brigade  Desnoyer. 

Le  chef  »de  brigade  Desnoyer  partira  en  personne,  au  re^u 
du  present  ordre,  de  Vevey,  avec  un  bataillon  e(  deux  coro- 
pagnies  de  carabiniers,  en  y  joignant  quelques  compagnies  de 
Vaudois,  pour  se  rendre  ä  Aigle  oü  il  t&chera  de  prendre  des 
iiouvelles  süres  des  diflferens  mouvemens  qui  se  sont  manifestes 
ä  Bex  et  Sepey,  en  y  envoyant  une  reconnaissance  avec  des 
ofIBciers  intelligens  et  des  guides^  s'il  le  croit  necessaire,  et  si 
le  pays  est  coupe  et  montagneux.  Si  les  nouvelles  lui  portent 
que  le  pays  est  en  insurrection,  il  fera  marcher  une  portion 
de  sa  troupe  sur  les  insurgen  et  s*y  rendra  lui  menie  pour 
diriger  Toperation.  II  desarmera  tous  les  rebelles.  s'emparera 
de  tous  les  chefs  et  los  fera  traduire  ä  Lausanne  avec  le  rap* 
port  de  ce  qu'il  s'est  passe.  S'il  apprend  que  les  troupes  ber- 
loises  soni  reellement  dans  le  gouvemement  d'Aigle,  il  mar- 
ihera  contre  elles  saus  les  sommer  a  se  retirer,  et  les  attaquera 
jgoureusement  et  poursuivra  jusqu'au  delä  de  la  lisiere  de  ce 
gouvemement.  II  se  retirera  de  suite  pour  reprendre  sa  posi- 
ion  de  Vevey  et  Chillon,  en  enlevant  les  pi^ces  d'artillerie 
|u'il  peut  trouver  dans  le  pays  de  son  expedition,  qui  doivent 
;tre  4  Chillon.     II  fera  attention  de  ne  pas  trop   s'enfoncer 
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pendanr  la  nuil,  surtout  dans  des 
beaucoup  eupericurea  Rux  siennes. 
exisience. 

Je  fais  passer  ä  Vevey  deax 
80US  Bea  ordres;  il  partira  avant 

Nr.  6«.  Le  citoyen  Desnoy« 
porl  de  CG  qui  s'est  passe  ä  Ai^t 
(ions  de  l'ordre  ci-deBsua.  II  a 
mandes  se  reiireni  sur  Ormond, 
fait  partie  du  gouvernementd'Aij 
en  d^loger.  II  prendra  louies  li 
asBurer  la  n'usBite  de  Bon  expedi 

On  annonce  l'arrivi^c  du  gen 
le  commandement  en  chef  des  tri 
vent  dans  le  pays  de  Vaud. 

Du  17—  (I 

I¥r.  «a.  Kapport  du  chef  de 
l'exp^dition  dont  il  a  et6  Charge, 

nir.  64.  Aulre  rapport  envoy 
de  Rkx  ä  l'oilicier  commandant 
i  Box.  L'un  et  l'autrc  donne  de 
ciioyen  Desnoyer,  sur  I'esprit  pi 
trees,  sur  la  position  niilitaire  de 
et  approvisionnemens  en  arlillerti 

Nr.  8S.  Lc  comite  de  surve 
renlrcmise  da  rapitaine  Carlen,, 
d'un  posle  important  qui  ouvre,  d 
la  Gruycpc;  döj^  ce  poste  a  ele  a 
sortiea  de  Fribourg. 

nir.  66.  Le  general  Rampen 
Nr.  ci-con(re,  dans  lac]ueltc  se  tr 
le  general  d'Erlach  4  la  sommali' 
le  chAteau  de  Greng;  il  prie  le  ; 
r^ponse  <*), 

IVr.  67.     Le  couimandant   d 
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irision  fait  passer  l'^tat  de  l'artillerie  qu'il  a  fait  passer  aux 
in^aox,  celai  des  cartouches  distribuöes  et  celui  de  ce 
li  reste. 

I¥r.  88.  Le  comite  militaire  de  Lausanne,  sur  la  demande 
li  lui  en  a  ii6  faite,  envoye  l'^tat  et  la  position  des  troupes 
tudoises  en  activit^  de  service. 

Le  g^neral  mande  aux  membres  de  Passembl^  provisoire 
I  pays  de  Vaud : 

vQue  e'est  avec  beaueoup  de  satisfaction  qu'il  peut  les 
assurer  sur  leur  position  future,  et  faire  cesser  les  craintes 
|ui  alarment  dans  ce  moment  ie  brave  peuple  que  vous  re- 
^r^entez.  L'intention  de  la  R^publique  fran9aise  est  de  vous 
endre,  en  nature  ou  en  argent,  ce  que  vous  avez  foumi  poof 
es  besoins  des  troupes  fran9aise8.  La  portion  de  Pemprunt 
|ue  vous  avez  verse  dans  nos  caisses  vous  sera  acquitt^ 
.  Paris  par  le  tr^äorier  de  la  nation;  le  reste  ne  sera  plus 
lay^.  Je  m'engage  de  faire  venir  de  la  France  le  bled  n4* 
essaire  pour  remplacer  celui  que  nos  troupes  pourraient  con- 
umer  pendant  leur  sejour  dans  ce  pays/ 

Au  Secretaire  du  Corps  helv^tique. 

^J'ai  l'honneur  de  repondre  k  votre  note  du  l*'  Fevrier 
lemier,  que  la  position  de  mes  troupes  n'est  point  hostile, 
nais  seulement  pour  proteger  le  pays  de  Vaud.  C'est  Ik  que 
e  bornent  mes  Instructions  ^7)/ 

Du  IS"*'  (Feb.  6.). 
Ordre  au  chef  de  Tetat-major  de  la  division,  de  d^signer 
mv  le  pays  de  Vaud  les  lieux  d'etapes,  ainsi  qu'il  suit,  d'en 
evenir  les  commissaires  des  guerres  de  la  division  et  ceux 
!  rint^rieur, 


Partant  de  Carouge: 
de  Carouge  ä  Nyon, 
de  Nyon  a  Morges, 
de  Morges  k  Lausanne. 

Pour  la  droite  de  la 
division: 
Je  Lausanne  ä  Vevey. 


Partant  de'Versoix: 
de  Versoix  k  Rolle, 
de  Rolle  k  Lausanne. 
Pour  le  centre  et  la  gauche 

de  la  division: 
de  Lausanne  k  Moudon, 
de  Moudon  k  Payeme, 
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et  de  demander  au  comite  milifaire  de  Lauaaaoe  lea  empUe^ 
mens  les  plus  profvres  pour  un  r^^iment  de  cavalerie^  elqaeli 
sont  les  moyens  d'assurer  la  subsistance  des  hommes  et  des 
ehevaux. 

Ordre  au  cominandant  inilitaire  de  ia  division,  de  lai»er 
passer  librement  et  preter  secours,  en  cas  de  hesoia,  an  d- 
loyen  Fiotix^  char^^  de  la  conduite  d'un  convoi  de  poodif 
venant  de  Geneve  et  destine  pour  le  gouvernenieDl  da  ftji 
de  Vaud. 

Du  19"'  (Feb.  7.).      * 

Ulr.  69.  Le  general  Bampon  ecrit  que  sa  brigade  tkii 
une  bonne  conduite  et  qu'il  n'a  encore  re^u  aucune  noofelb 
des  trois  hommes  qu'il  avait  charge  de  prendre  des  iBfimn* 
tions  sur  ia  position  des  Bernois.  B  manque  de  pieires  k  (m 
pour  sa  brigade. 

j  Ordre  du  jour.  La  division  est  preveuue  que  le  geaatl 
Brune  prend  le  commandement  en  ehef  des  troupes  fran^tistf, 
qui  se  trouvent  dans  le  pays  de  Vaud  et  qu'il  en  pasaert  h 
revue  le  21.  et  22.  courant.    La  plus  grande  tenue  est  ordonnee. 

Du  20'-  (Feb.  8.)- 

Le  general  au  general  Baropon.  11  le  felicite  de  la  bonse 
conduite  de  sa  brigade ,  mais  il  lui  prescrit  de  tenir  la  bui 
ä  ce  qu'aucun  militaire  ne  se  permette  d*insulter.  ni  de  teiir 
des  postures  indecentes  envers  les  troupes  bernoises^  qoi  SMt 
aux  avant-postes. 

Au  general  d'Erlach.  sur  des  plaintes^  qu'il  lui  porte,  qoe 
des  soldais  fran^ais  se  sont  perinis  des  postures  indeceatei 
envers  ses  troupes  qui  sont  aux  avant-postes  <^) : 

^Que  la  conduite  indecente  des  quelques  Franfais  sen 
i^reprimee  sur  le  champ,  et  qu'il  avait  eu  raison  de  p^iser  qn'i 
yU'en  etait  pas  instruit. 

i^Qu'ä  l'avenir  il  veuille  hien  correspondre  directemeat  aver 
,le  general  Brune,  charge  par  le  gouvemement  fran9ais  de  cooi- 
»mander  en  chef  dans  ce  pays  les  troupes  fran^aises." 

Ordre  au  commissaire  des  guerres  Duval,  de  remettre  ao 
capitaine  d'habillement  de  la  2°*®  demi-brigade  d'infanterie  le- 
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^re  les  475  chapeaux,  qui  sont  en  magasin  et  qui  reviennenf 
cette  demi-brisrade. 

Du  21™*  (Feb.  9.). 

IVr.  90.  Lettre  du  genöral  Bampon  au  g^n^ral  Menard  sur 
t  qu'il  se  passe  dans  sa  brigade. 

Ordne  an  g^^ral  Somet  de  distribner  au  eorpe  de  la  'di- 
sion  les  guetre^  noires  qui  se  trouvent  en  magasin,  suivant 
force  de  chaque  corps. 

IVr.  91.  Lettre  du  generai  Muller,  par  laquelle  il  fait  part 
»  la  sttnation  et  de  la  position  de  sa  division.  II  annonce 
i'ii  a  foit  passer  k  Pontarlier  des  cartouches  d'infanterie. 

l¥r«  99.  Lettre  dn  capifaine  chai^e  du  commandement  du 
Itachement  de  chaqne  demi-brigade  reste  k  Plaisance  avee 
fl  gros  ^quipages.  II  demande  qu'on  lui  envoye  I'ordre  d^ 
JoJndre  la  division,  auquel  est  Joint  P^tat  de  Situation  de  ce 
Stachement 

Du  aS"»*  (Feb.  U.). 

Rien  de  nouveau. 

Du  24»"*  (Feb.  12.) 

IVr«  9S.  Lettre  du  g^n^ral  Pijon  relative  aux  hApitaux. 
e  g^n^ral  lui  prescrit  de  se  conformer  k  I'ordre  du  jour  pr^- 
»demment  donne  k  ce  sujet. 

IVr.  94:.  Lettre  du  gen^ral  Rampen  relative  aux  döput^ 
ibourgeois,  qui  doivent  se  rendre  aupr^s  du  g^neral  Brune. 

Le  prfeent  rapport  clos  et  arr^te  le  2i"*  pluviose  (Feb.  12.) 
ir  moi  g<^n^ral  de  division,  commandant  la  23"**  division  mi- 
aire  en  Corse. 

Les  piöces  k  Pappui  remises  au  gönöral  Brune,  comman- 
nt  en  chef  les  troupes  fran9aise8  dans  le  pays  de  Vaud  ^9). 

Menard. 
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1. 

Anmerkungen  zum  Tagebuch  des  Grcnerals  Meoiri 

(8.  oben  S.  17&) 


1)  Das  Tagebuch  des  Generals  Menard  ist  als  ein 
menh&ngendes  Ganzes  den  übrigen  Acten  aus  dem  gieiekei 
Zeitraum  vorangestellt  worden,  um  demselben  hierauf,  mck 
Menard's  eigenem  Verfahren,  jene  übrigen  Stücke  als  Bdep 
folgen  zu  lassen. 

Das  Tagebuch  schliesst  erst  mit  dem  12.  Februar  ab,  wie- 
wohl Brüne  bereits  am  4.  in  Lausanne  eingetroffen  war.  Ei 
muss  also  während  der  fraglichen  acht  Tag^,  im  Einverstiad- 
nisse  Beider,  eine  Art  von  Doppelkommando  bestanden  habca 

General  Menard's  Endschicksal  war  kein  minder  schaaer- 
liches,  als  das  des  gemordeten  Brüne.  Er  fiel  dem  Wahnm 
anheim  und  starb  in  einer  Zelle  des  Irrenhauses  zu  Chareitfla. 
Welche  Betrachtungen  knöpfen  sich  nicht  an  diese  zwei&ck 
Katastrophe! 

Ueber  die  militärische  Laufbahn  der  beiden  Generale,  m- 
wie  vieler  ihrer  Oberoffiziere,  kann  man,  doch  mit  einiger  Vor- 
sicht, des  Chevalier  de  Courcelies:  Dictionnalre  hisloriqne  d 
biographique  des  generaux  etc.,  Paris  1820 — 23,  zu  Ratheziekoi 

2)  (S.  S.  179.)  Die  Ereignisse  dieser  Tage,  welche  des 
Ausgangspunkt  des  waadtländischen  Aufstandes  bUdea,  sai 
in  zwei  Berichten  des  von  Bern  in  vertraulicher  Mission  ntdi 
Nyon  gesandten  Altlandvogts  Karl  Victor  von  Bonstetteo  g^ 
schildert^  die,  vom  17.  und  20.  Januar  datirt  und  an  den  Alt- 
schul theissen  V.  Mülinen  gerichtet,  hier  wörtlich  folgen: 

Votre  Excellence! 
Nous  ^tions  avises  ici  depuis  plusieurs  jours,  de  ro^me  qae 
tout  le  public,  que  les  troupes  franfaises  arriveraient  le  18  dm 
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le  pays  de  Gex  et  aux  environs  de  G^n^ve.  Le  16  il  n'y  avait 
Bon  seulement  aucune  mesure  de  police,  mais  on  n'avait  ötabli, 
ni  pense  k  ^tablir  un  mode  de  vivre  avec  le  gen^ral  franfais. 
M.  Fischer  se  trouvant  k  Lausanne  et  voyant  qu'il  n'y  avait 
pas  de  temps  k  perdrc,  j'ecrivis  au  genöral  commandant  Pouget 
pour  le  prier  de  donner  des  ordres  pour  qu'aucun  de  ses  sol- 
dats  armes  ni  desarm^s  passAssent  la  fronti^re,  et  je  lui  parlais 
d'un  cordon  de  police  qui  la  veiile  de  Tentree  des  Fran9ais 
sar  nos  frontiöres  n'etait  pas  möme  comroand^.  Personne  ne 
pouvant  plus  passer  la  fronti^re  saps  un  billet  des  comitös,  je 
priais  Mr.  Delafl^chere,  qui  de  mdme  que  tout  le  comitö 
(hormis  peut-^tre  un  seul)  craint  les  Franfais  autant  que  moi, 
et  ne  veut  que  des  modifications  qui  satisfassent  les  Fran^ais 
et  le  pays,  je  le  priais,  dis-je,  d'dtre  lui-meme  porteur  de  ma 
lettre.  II  trouva  le  g^^neral  Pouget  k  table  qui  re9ut  tr^  mal 
na  lettre,  gronda  contre  le  cordon  et  dit  qu'il  ne  pouvait  cor- 
reapondre  avec  un  membre  du  gouvernement  de  Berne.  Dans 
ee  moment  arriva  le  göneral  en  chef  Menard ;  les  gen^raux 
partirent,  Laflechere  leur  courut  apr^s  et  les  atteignit  chez  le 
räident  oü  il  les  trouva  en  pleine  Conference.  Lk  ma  lettre 
fat  lue  et  le  resident  r^pondit,  qu'il  serait  dispos^  de  faire  k 
M.  de  Bonstetten  tous  les  plaisirs  qui  dependraient  de  lui,  mais 
qu'O  ne  pouvait  pas  repondre  ni  traiter  avec  un  membre  du 
gouvernement  avec  lequel  le  seul  Mengaud  pouvait  traiter; 
mais  il  me  fit  repondre  de  bouche,  de  meme  que  les  generaux 
pr^sents,  qu'ils  me  promettaient  de  donner  l'ordre  que  je  de- 
arais,  et  que  nous  devions  en  donner  un  pareil  k  nos  troupes, 
et  empecher  de  part  et  d'autre  de  passer  la  frontiere. 

M.  Deflech^re  leur  dit:  que  Ton  etait  inquiet  en  Suisse  sur 
l'arrivee  de  ces  troupes  et  qu'il  priait  le  resident  et  le  general 
de  lui  dire  quelles  etaient  les  intentions  du  directoire  k  notre 
^^rd.  Voici  les  instructions,  repondirent-ils.  Notre  arm^e 
n'a  d'autre  destination,  de  m^me  que  les  autres  troupes  qui 
avoisinent  la  Suisse,  que  de  concourir  avec  la  nation  helvö- 
tiqae  k  negocier  librement  avec  les  gouvernemens  etablis.  Tant 
qae  vous  vous  arrangerez  entre  vous,  tant  que  le  peuple  ne 


S3i         Actenstäcke  zur  Geschichte  der  französischen 

nous  appellera  pas,  nous  vous  promettons  de  respecter  le  ter- 
ritoire;  mais  s'il  est  que  Ic  ^uvernement  voudra  faire  dei 
actes  de  violenco  tendant  ä  ^^ner  unc  negociation  libre^  m« 
ferons  la  g^uerre,  non  au  peuple,  mais  aux  goiivernemens. 

M.  Delaflechere  (de  Gingins)  apprit  d'eux,  que  leur  wrmh 
^tait  de  16,600  hommes  sans  ie  corps  d'artillerie  qui  est  hob. 
breux;  iis  ont  un  corps  de  reserve  au-deiä  de  Chamberyde 
IO9OOO  hommes,  et  des  vivres  pour  3  mois.  Dans  la  coover. 
sation  Ie  general  dit,  que  si  les  Bernois  faisaicnt  venir  des  AI- 
lemands,  ou  s'iis  mettaient  sur  pied  des  troupes  assex  immi> 
breuses  pour  g^ner  les  reclamations  de  leiirs  suJets,  il  entrerait 

Dans  ce  moment  j'apprend  1)  que  les  deputes  des  wiVn 
se  sont  assembl^s  hier  ici  en  corps;  2)  qu'ils  ont  les  pUn 
poovoirs  de  disposer  de  Tarmee  fran^aise ;  3)  qu*il  y  a  00  tvis 
d'entrer  demain  et  de  chasser  tous  les  baiüifs,  mais  ce  i'eH 
pas  Tavis  dominant;  4)  on  me  conjure  d'y  monter,  d'obtenr 
un  d^lai  pour  negocier  cncore;  M.  de  Givrins,  Laflecb^,  m 
conjurent  de  rester  ici.  Je  Ie  hasarde  au  risque  de  d^piajre 
ä  leurs  Excellences.  J'ose  supplier  en  grace  votre  ExceDenee, 
ä  lettre  vue,  de  me  donner  des  ordres  positifs  de  rester  00  de 
revenir/  Je  prends  sur  moi  de  rester  en  attcndant,  et  ne 
recommande  en  grAce  k  i'induigence  de  LL.  EE.  dans  la  Posi- 
tion difßcile  oü  je  me  trouve. 

Nyon  a  minuit  ce  20  Janvier  1798. 
Votre  Excellence! 

Je  supplie  Votre  Excellence  d'excuser  Ie  d^sordre  de  cclle 
lettre.  Je  tombe  de  fatigue.  M.  Ie  baillif  de  Rodt  fsit  »et 
coffres;  sa  famille  est  partie.  Le  gen^ral,  Diesbach,  Fischer, 
tout  est  parti.  II  n'y  a  que  moi  ici  et  tout  le  monde  s'adresse 
k  moi. 

Les  tetes  etaient  fort  exaltees  sur  la  frontiere  et  dus  li 
baronie  de  Coppet.  II  y  a  quelques  personnes  qui  n'osaieil 
plus  coucher  dans  leur  lit.  On  parlait  de  s'assassiner.  Je  me 
suis  ti*ansporte,  du  consenteroent  et  par  ordre  de  M.  le  haiNtf, 
dans  res  communes  i)  poor  leur  repr^senter  la  n^essit^  da 


'ImriMMMi  in  der  Schweis  im^Jabre  I19& 

me  el  de  l'union,  8)  pour  doniier  des  ordre»  Bur  les  eaba- 
I  excessiveuent  severes,  3)  pour  emp^cher,  seien  Pordrr 
ivenu  avec  le  gen^ral  fran^ais,  les  soldats  fran^ais  d'enirer. 
i  eu  de  la  commune  de  faire  crier  ceUe  invitation  de  se  rendre 
nain  k  Tassemblee  electorale  4  Nyon.  L'aasemblee  des  n»- 
les  doit  ^tre  si  possible  de  SO  4  40  personnes  fieulement 
.  E£.  n'ayant  paa  voulu  spontanement  des  ötato,  les  auroni 
force.  Le  ^g^^ral  Menard  les  presse  egalement ,  et  il  es4 
;ent  que  LL«  EE.  soient  tres  prompiement  instruites  de  ce  qui 
passe  pour  faire  au  moins  que  cette  assembl^  ne  dure  que 
noins  possible,  qu'elle  ne  s'arrSle  pas  par  de  nouvelles  lec- 
es.  U  faut  que  des  deput^s  bernois,  munis  de  plein  pouToirs, 
«Tivent  aussitöt  possible,  avec  des  concessions  telles  4  con- 
t€r  cette  assembl^e  le  plus  vite  possible,  persuad^  que  plus 
i  durera  et  plus  eile  sera  hostile  et  intraitable,  ou  la  pr^ 
nnent  si  possible.  II  faut  retirer  les  troupes  ou  s'attendre 
'instant  k  la  guerre  la  plus  fäcbeuse. 

On  ne  veut  point  sc  s^parer  de  Berne.  Peut^^e  qm'une 
^^  de  places  (une  par  baülage)  serait  une  representation  sufB- 
te  et  previendrait  une  revolution  dans  le  pays  allemand,  si 
lui  accordait  autant  en  proportion.  On  veut  surtout  une 
antie  contre  les  arrestations  arbitraires  et  la  commission 
Rolle  etc.;  des  etats  periodiques;  une  reforme  du  coutumier; 
hat  tres  prompt  des  droits  fcodaux;  r^forme  des  coiirs  bail- 
ies oü  les  assesseurs  auraient  leur  voix;  augmenter  les 
ip^tences  des  eonseils  des  villes.  On  ne  toucherait  pas  aux 
lages. 

Le  comit^  me  laisse  voir  sa  correspondance  et  ee  que  je 
X ;  il  a  re9u  ce  soir  Tadbesion  de  la  ville  d' Yverdun..  Chaque 
re  que  LL.  EE.  tergiversent  leur  fait  perdre  un  droit  et 
depouille.  La  plus  grande  eelcrite  peut  seule  les  sauver, 
la  plus  legere  faute,  la  moindre  irritation  leur  attire  les 
nf ais.  Nous  avons  des  magistrats  excessivement  hals,  qui 
draient  tout  si  on  les  envoyait  au  pays  de  Vaud. 
On  dit  que  le  baillif  de  Bonmont  se  prepare  k  partir.  Le 
art  de  M.  de  Rodt  a  fait  un  tr^  mauvais  effet. 

Hist.  Archiv  XIV.  |5 
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On  m'a  promis  ijue  Laharpe  serait  exctua  de  l'i 
ToDt  eat  hon  eücoro,  mais  B'empire  d'heure  en  hearp. 
qa'on  n'nit  rien  pri.'vu,  ni  poiirvu  ä  rien. 

J'ai  ele  ce  «oir  &u  comile.  Je  leur  ai  repr^senle  tmtin  1 
■I  ^tait  urgent  t\ae  leur  assemblc  naiionale  durAl  peii.4|wbi 
Franfai)!  y  envcrraicnt  quelqup  rommisnaire  qui  *CTtit  k*  ! 
maitre  et  cax  bps  valefa,  qu'on  leur  dpmnnderait  Hp  Tuvk 
qu'il  fallait  y  arrivor  avee  un  plan  fail  puur  achc^rrprn«^ 
meni.  Ils  onl  paru  peneircs  dp  la  n<*ce?sit<'  de  sortirprMfio 
mcnt  de  cpi  ^ia(  alTreux,  qui  Ics  an^oisse  au  jounrbui,  <i  H^ 
rem  que  LL.  EE..  y  mettenr  dp  la  promptitudp  dp  leor  «U 

J'ai  priO  M.  le  bailiif  d't^crire  de  eon  cöle. 

Je  mc  reroniinaiidc  A  l'indulgence  de  Votre  EiMkav. 
II  faul  Bgir  et  faire  pour  le  bien  au  risque  dY-trc  blimr!  Iba 
tooi  lp  mondc  ici  mv  piie  de  rester.  Ils  regardaipot  M.  letaÄ 
comiDp  parli.  et  ui  je  parlais.  ila  se  eroirairm  shts^owt 
J'ai  jour  et  nuit  ii  caimcr,  ti  rassurer.  &  empechrr  des  Ütaa 

J'ai  l'honneur  d'ftre  avpc  respccl  de  votrp  Excell«« 
le  tr^s  humble  et  obt^issant  sprvkcv 
de  BonsiettPD. 

^)  (S.  S.  183.)  Diese  tnatruklionen  des  fränkischen  Ktri- 
toriums  ündct  maD  unter  Nr.  3  (S.  S.  231)  hienarh.  Sic  tife 
Ben,  aus  den  getraffenen  Anordnungen  zu  schliessen.  Kte 
Tags  zuvor,  am  22.  Januar,  angekommen  zu  sein. 


*}  (S.  S.  183.)    Menard's  Zusfbrift  an  das  Comile  »ob  \jtL 


l     f 
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'  Aveomit^  olMrg^  des  pouvoira  des  eonseils  de  Nyon. 

Citoyens  f 
•  Ym  voeux  sont  ^zMe^,  la  Röpublique  fran^aise  voas  offre 
sli^^fofection,  ses  eecom.  Le  direotoire  ex^culif  m'ordonne 
d'M^loye^  toos  met  «leyeiis  poor  vons  rendre  le  libre,  I'entier 
Merciee  'de  'vot  droits  et  i^amatiens.  Vos  ennemis  seront 
les  nfttres,  le  möme  conp  qui  voas  frapperait  serait  anssi  poit^ 
a«l^4ew.''  C'est  h  moi  k  tous  en  ddfendre;  c'est  k  vons  k  sur- 
les  moovemens  de  vos  ennemis,  et  k  m'en   pr^venir 

Ne  oraignes  plus,  eitoyens,  lenrs  men^es  et  eneore  moins 
leinv  aoMats;  Pann^  d'Italie  vous  eouvre.  C'est  i  präsent 
k  inoii9,  k'  von  rendre  digne  des  plos  baotes  destin^  aux- 
qnelles  le  direotoire  veut  vous  aider  k  parvenir. 

Beeevea  les  t^meignages  de  mon  estime  et  de  mon  d^- 

vowsmeut. 

Salut  et  fratemit^. 

(Sig.)    Menard. 

-  ^  (S.  8.  188.)  Das  heissl,  nach  der  Grenze  der  ehemals 
bisehof-baselsohen  Lande,  jenseits  des  Doubs,  die  man  unge- 
achtet der  amtlichen  Bezeichnung:  Departement  du  Mont* 
Terrible,  noch  häufig  bloss  «le  Porrentruy'  nannte. 

6)  (8.  8.  188.)  Wilhelm  Teil,  Gründer  der  waadflan- 
discben  Freiheit!    Ein  acht  französischer  Geschichtsfund. 

0  (S.  S.  190.)  Umgekehrt  hatte  man  bis  jetzt  sehr  starken 
Grund  anzunehmen,  dass  die  Mordscene  von  Thierrcns  eine  mit 
kaltem  Machiavelismus  von  französischer  Seite  eingeleitete  ge- 
wesen. Seitdem  jedoch  die  Instruktionen  des  Direktoriums  vom 
17.  Januar  bekannt  sind,  wird  man  sie  blos  noch  für  einen  nUt* 
glöcklichen  Zufall  halten  können.  Menard  hatte  den  bestimmten 
Befehl,  die  fragliche  „Sommation'  an  den  Kommandanten  der 
Berner  zu  richten,  und  Morgens  damit  von  Fernex  abgereist, 
>rar  es  seinem  Adjutanten  am  35.  Januar  nicht  wohl  möglich, 
vor  Nachts  durch  Thierrcns  zu  kommen.    Hier  aber  veranlasste 
tBimmig  das  felddienstwidrige  Benehmen  der  die  Rutsche  Au- 
tier's   begleilenden  Kavalleristen  den  folgenden  Konflikt  mit 


S9S         Actemtfick«  sur  GeBduckte  der  fnunömdm 
der  dortigen   Polizeiwache.     AutieHs  ßericbl   folfci  abn^ 
wörtlicli  unter  Nr.  13. 

S)  (S.S.207.)  Vondem.Schfeib<!nRsiupoD'itun<l<tcTAaniu- 
Menard's  finden  sich  gleichlaulende  Abschriften  unter  ■ktl^ 
volutionsacten  unseres  Kriegsarctiivs  Band  lU  S.  LSG  b.  M. 

"*}  (S.  IS.  209.)  Im  Muiuacripl«  steht  hier  trri^i  Wa 
rTandoiB". 

■0)  (S.S.  210.)  SoimManuscripte;  eawird  KberwtUha 
Bern  inäsBen:  .et  tne  portorais'. 

<■)  (S.  S.  211.)  Wird  gut  sein,  sich  gehörig  einufriga 
denn  in  der  ililague'  bleibt  der  Frsnzose  uoveränderiick. 

u)  (S.  S.  212.)  Laut  Abschrift  in  unaem  ItevolalioMMi 
111  221,  Qoch  gleiten  Tages  von  Genertd  Rampon  am  Gcani 
V.  Erlach  wirklich  erlassen. 

")4S.S.2t2.)  DasNamliche  schrieb  er  demGeneralv.EiM 

Au  quartier  de  Lausanne  le  14""  pluviose  (Febr.  1)  a 
de  la  R^publique  fran^al^e. 

Philippe  Romain  Menard  etc.  etc. 

Mbn  caract^re  de  commandant  de  troupes  ne  mc  ^«nn 
last  point  d'entrer  dans  des  discussions  verbale»  ea  nutia 
de  politique  et  de  diplomalie,  je  ne  suis  paa  a  meine  df  m 
voir  la  dcpulation  helveli4{uc  ä  cel  egard.  Si  l'on  vnaa 
laire  des  <)ueslioiis  par  ecrit,  j'y  repoiulrai  cooformeocBi  u 
instmciions  de  mon  sou^^rne'nent- 

Salu).  (Si^.)     Mesiri 


an  6  de  la  R^pubtfqae  HfMiyrtuDr 
Rampon,  gön^ralde  brigade,  comqnandant  le  2"^*  bataiHon 
de  la  1^  division.de  I'arm^e  d'Italie. 

A  Monsiear  |a  g;^ii^ral.d'£riacb^.coinmandant 

les  troupes  bemoises. 
G^n^ral! 
)'•  INv  vMra  -r^aae  4  la  daraiAre  aanmaÜM  qQ^  jBWwm 
,y^|i|^j4!^y4Kiaer  Faoiig^  yoos  m'aiiaoncea.  qae  vous  vous  re- 
PSf  KMW^Vorat  Cepaedanl  d'apvte  la  viaiu  que  je  viens  de 
ire  h  mes  avantpostes,  j'ai  vu  le  chAteau  de  Greng  occup^ 
ir  an  corps  consiMüMedetMlipes.  Comme  je  d^re  que 
I  «hAlea»  Mit  j^:  liiaite  4otae  le  pays  de  VaiMl  el  la  »pays 
moia^  je^Mi  aomm  de  l'^vaeaer. 

(Sig«)   AaaBiiMMi. 


#  •- .  • 


,  ft^ponse  da  gen^ral  d'£rlach. 

BleBiiear  le  gte^all 

.  Tat  dk,  pat  l'ardre  deiaeii  aou^eMMB,  daaa  la  ripaifle 

m  J'ai  fiiile  ik  wotte  soaiiBalien  d'ävacuer  Faoog,  que  je  aw 

itirais  dans  le  baillage  de  Morat;  Greng  est  eituö  daaa  ce 

lillage,  ainfliyai  tenu  ma  parele  et  renpli  Pordreqoe  j'avais. 

J'avais  eaveyö  un  adjndant  ayec  plein  pouveir  de  däterw 

iner  une  ligne  militaire;  c'est  tout  oe  que  je  peux  faire  sans 

anquer  k  non  devoir,  que  nulle  force  dans  l'univers  ne  Yne 

ra  trahir.     Ce  n'est  pas  k  Morat  qu'nn  Suisse  peut  avoir  la 

^naöe  d'y  manquer. 

(Sig.)    d'Erlach. 

<7)  (8.  S.  St9.)  Ward  in  der  Ausfertigung  ein  wenig  mo- 
Baän,  wie  «tMer  Note  15  sa  sehen.  (Oebeiiarathsactenband 
KXIX,  französisebe  iniraaion.) 

<')  (S.  S.  220.)  Diesen  hier  gleichfalls  nicht  aufgenommenen 
jef  des  Generals  von  Erlach  findet  man  unter  Nr.  38  bienach. 

^)  (S.  S.  221.)  Es  folgen  nun  diese  Belegschriften,  die 
m  28.  Dezember  1797  bis  zum  9.  Febniar  1798  sieh  erstreck  oa^ 


^30        ActflBBtücke  cur  GeseUclite  der  fi 

von  Nr.  2  hinweg  aber  bereils  mit  deo  Papieren  dea  Gtao^ 
Brüne  untermischt  sind. 


"•**•"■"' (Paris  1797.     Dez.  28.)         ■"*' 

Egalite.    Liberia. 
Eitrait  des  regislres  des  deliberaiioas  du  directoire  attai 
'    ■'" '  Paria,  Ic  huit  nivAse  Fan  aix  de  la  RepoMi]» 

m  •»**   u  fran^aisG  (1797,  Dez.  28.),  une  et  indivinblt. 

tp-r.    : 

Le  directoire  ex^cutif. 
Oni  le  rapport  du  mioistre  de»  relalionet  eitrriraTa>t 
arr^te,  qu'il  sera  dcciart-  par  le  ministre  de  ta  R^ubiiqueh» 
^ais©  pres  les  rantons  hclvetiques  aux  gouvcrnemenaileBfni 
et  Fribourf^,  que  les  membrea  de  ccs  gouvcmemens  repcmdim 
personellement  de  la  HÜrotö  individueTIe  et  df-s  propriel«»^ 
habilans  du  paya  de  Vaud  qui  se  seraient  adrrss^et  pn- 
raient  e'adresser  encore  ä  la  Bepublique  fran^aisc  pour  rn!v 
mer,  en  execution  des  ancions  traites.  sa  mediatieo  i  Tcln 
d'ätre  itiaintenus  ou  reinle^res  dans  leiira  droit«. 

Le  ministre  de§  relations  exiöricures  est  cbar^  de  tat 
eution  du  preseni  airt-le  qui  nc  sera  pas  irnprirae.  t 

,  Pour  IVxpedition  confonne:      '   *** 

he  President  du  directoire  executif.  eigne:  Abh 
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(Paris  ITK.    Jan.  17.) 

Liberi«.    Egalit«. 

Directoire  exöcntif. 

hiatriictions  poar  Tofficier-g^n^ral,  commandant  la  diviaion 

venant  de  Pamiee  d'Italie  par  Carooge. 

Celte  division  se  portera  dans  les  d^partemens  de  TAin, 
du  Jnra  et  du  Donbs.  Elle  ponrra  appnyer  sa  ganche  k  PHrin^e 
do  Rhin  et  oceuper  danB  le  d^partement  du  Mont-blane  \eB 
anciens  distriets  de  Thonon  et  Carouge. 

Le  commandant  requerra  le  gonvernement  de  G^n^ve  de 
lui  accorder  passage  par  cette  commune.  U  veillera  k  ce  que, 
dans  ce  pasaage,  les  personnes  et  les  propriötes  soient  s^v&re- 
ment  respect^s. 

Cette  division  sera  placke  de  mani^re  k  observer  les  mou- 
vemens  des  Suisses,  soit  dans  leurs  cantons,  seit  dans  le  pays 
de  Vaud. 

n  s'opposera  k  ce  que  les  Suisses  occupent  G^n^ve^i). 

n  repoussera  toute  aggression  de  leur  part;  il  respectera 
et  fera  respecter  la  neutralit«  du  pays  de  NeufchAtel. 

Si  les  membrcs  du  gouvemement  de  Beme  et  de  Fribourg 
veulent  empccher  par  la  force  armee  les  r^clamations  des  ha- 
bitans  du  pays  de  Vaud  et  leur  recours  k  la  R^publique  fran- 
faise  comme  garante  des  anciens  trait^s,  le  general  comman- 
dant les  troupes  rran9aise8  fera  sommer  les  troupes  de  Beme 
et  de  Fribourg  de  se  retirer  sur  le  champ  du  pays  de  Vaud 
et  de  laisser  aux  habitans  de  ce  pays  le  libre  exercice  de  leurs 
droits,  reclamations  et  recours,  sinon  qu'il  se  verra  oblig«  de 
rcpousser  la  force  par  la  force,  de  faire  cesser  la  resistance 
et  d'en  poursuivre  les  auteurs  par  tout  les  territoires  par  les- 
quels  ils  auront  passe. 

Le  commandant  pourra  extraire  des   magasins  de  la  R«- 


tl)  Eine  Beeinträchtigung  der  bnndesgemlmea  Rechte  ZQrich'e  ond  Bem't  and  sngleldb 
•Id  Bnmtia  4er  BinvcrtelbiragtalMiehteB  »af  Qeaf. 


892         Aclenilürk^  nur  Geschichte  der  franxAmM-hn 
publique  Ics  plus  voisins  Ich  arme^i  ot  munitions  qai  loi  iom 
oeceseairea  nur  Total  qii'il  en  foornira.    Le  minislrp  i\f  la  pam 
<lonncra  a  coi  cITol  Ich  ordrcs  convcnables. 

S'il  survient  quelquc  ^v^nenient  importani,  il  en  infwwBi 
le  direcloire  |)ar  courrier  cxlraordinairc:  il  sverlira  Wn» 
miesaireB'Ordouualour»  dans  les  divisiooe  qu*il  sfra  dau  U  » 
d'occuper,  puur  qu'ils  fasseut  pourvoir  sans  delai  a  lootr  fa» 
Qkure  et  au  logemciil  des  Irouprs. 

Arrät^  par  le  directoire  executif  le  vingt-hnit  niv6K,  i 
six  de  la  Bepublique  fran^aise  une  et  indivisible. 

Pour  expedition  ronforme: 
j^    j         ,     .    ^      _  Le  President  du  djrecloire  pxecntf: 

/wfi«i«'. 't  (S's>   <*»■•"•"■ 

xi|j  .  j*.|-,  P**"  l<^  directoire  execubf: 

Le  serretaire-^en^ral, 
-llM«l«»tvM*.iw.    f-.i*..-  <S'e-)     Lagarde. 

•Vif  4  "■r<     : 

4. 

4*»'.*-".  (Paris  1798.    Jan.  17.) 

^■Nt^^Mi  '■        »■!    '      LibcrtO.     Egalifö. 
•      ;      *.((,.f,*i..i/  pg^^j^^  ip  28"'  Nivose.  an  6  AehU 

^'■"""  '  publique  fran^ainp.  iin<«  etindiviaUt 

Le  minislre  de  la  guerre, 

AuT  ^neraux  en  cbef  des   srmees  de  la  Repld 
Aux  fteneraux  de  division  et  de  brigade. 


*  lavürion  fai  die  Sofaras  im  Jatoe  MM* 

!  mm-  f9impiriii.  Les  se^l^ratst  Hb  s'appileyeiit  mveeiqrpo* 
Wie  Bur  lee  malhe«rs  de  la  r^Tohilion ,  et  latis  leum  elfeili 
Adent  k  en  proloogep  ie  oours. 

JLeur  prend^re  teatative,  ibfU  rtetr^e  de  ihm  (^uerriert  dans 
I  idiparlenieiis,  sera,  n'en  dout^z  pas,  d'egarer  leors  opiaioii«^ 
riMMTompre  lenra  priocipea  repabKeaina',  el  d'^nffer  dans 
ras  Arnes  eet  entbouaiaame  de  la  libert^  ^  leor  a  fait  ep^rer 
a(  de  prodiges.  Us  oftent  biea  se  flatter  d'amener  les  wmn* 
wmn  de  roia  i  s'«n  d^larer  les  «atellites«,  et  les  lib^aleun 
m  peuples  k  oourber  le  front  saus  le  joug  de  la  servitade. 

Cest  ä  vous,  citoyens  ginivBUXn  k  garantir  tous  les  mili- 
li«s  saus  vos  ordres  des  pieges  qu^on  lern*  pr^pate,  et  k 
endre,  k  eet  effet,  les  mesures  les  plus  sev^res  et  les  plos 
ivies;  ei  teile  est  Pinportance  que  le  dmotoire  ex^ov^f 
taclie  4  eet  objet,  que  le  z61e  que  vous  mettrez  k  le  remplir 
(viendra  votre  premier  tilre  4  la  eoDtinuation  de  sa  coniaaee. 

Je  vous  recommande,  comme  mesnre  pröalable,  de  fenoa- 
1er  expressöment  dans  tous  les  eorps,  la  defense  qui  a  dijk 
i  faite^  de  se  servir  des  noois  de  eolonel,  de  lieiitenant* 
lonel,  de  monsieur,  et  antres  tennes  semblables,  qui,  ne  se 
lovant  plus  que  dans  ridiome  royal,  doivent  ^tre  banms  du 
igage  r^publicaiii,  comme  ils  sont  proscrits  par  les  lois.  Le 
au  nom  de  citoyen,  que  tous  les  peuples  libres  ont  porte 
ec  oi^eil,  et  qui  n'est  tant  en  horreur  aux  royalistes  que 
rce  qn'il  rappelle  les  droits  qui  y  sont  attaches,  doit  sur- 
it  ötre  eher  aux  militaires,  qui  viennent  encore,  par  leurs 
i^toires,  d'y  ajouter  un  nouveau  lustre. 

Mais,  citoyens  gencraux,  rie  tous  les  moyens  que  vous 
arrez  employer  pour  eatretenir  dans  le  coeur  des  militaircs 
mour  saerä  de  la  patrie  et  le  goüt  des  institutions  r^publi- 
ines,  le  plus  elBcace  est  la  surveillance  aetive  que  vous 
ercerez  sur  les  officiers  et  cheft  des  difförens  corps.  Si, 
Riiiie  je  n'en  doute  pas,  vous  ^tes  jaloux  de  justifier  la  eon- 
nce  du  directoire  ex^cutif  et  de  remplir  ses  vues,  vaus  vous 
lacherez  k  signaler  au  gouvernement  ceux  d'entr'eux  dont 
Gonduite  et  les  principes  poUtiques  sont  en  oppoaitiea  avM 


ActMtflüoke  iur  Gesdiiehte  dtr  fraudBiaeheB 

la  cause  quHls  soat  oharg6»  de  d^fendre ;  et  il  sen  prit  nr. 
le-champ  ^es  mesures  poui*  que  leun  sabordonneB  soioit  fii 
servös  de  la  contagion  de  leur  exemple^s). 

Au  reate,  teile  est  rinAueDce  bien  conniie  des  ehefli  wt 
taires  sur  leurs  subordonn^,  que  tout  ecart  souteno  d^opiaiiii 
Ott  de  oondnite  de  la  pari  des  deroiers,  peat  ^tre  jastsactt 
reproch^  aox  premiers.  Cest  d^sormais  sur  eette  baae  qw  k 
gouveraement  jugera  des  officiers  dans  les  diff^rentea 
i)  est  impossible  qu'un  corps  se  fasse  remarquer  par  üb 
esptit,  ou  par  ttAe  conduite  habituellement  mauvaise,  saus  qoH 
y  ait  eonnivence  ou  du  moins  insouciance  de  la  part  des  diefii 

Je  termine  en  renouvelant  aux  inspectears  ginirmuL  Vm- 

vitation  que  je  leur  ai  d^j4  faite  par  ma  circulaire  du  19  bn* 

maire,  de  s'assurer  des  noms  des  individos  qui  auraieatM 

inscrits  sur  les  r^gistres  de  matricule  des  oorps,  avee  itei 

^poques  de  Service  supposees,  ou  mdme  sans  avoir  jaouis  seni 

A  en  juger  par  les  resultats  parvenus  4  ma  connaisaaiice,  fl 

ne  parait^pas  qu'on  ait  donne  k  ces  recherches,  qm  aatps» 

objet  de  decouvrir  les  öinigr^s  que  cette  fraude  a  favcriaä^ 

toute  I'attention  que  leur  importance  exige. 

^      Vous  voudrez  bien  m'aocuser  reception  de  la  pr^aeala 

Salut  et  fraternit^. 

(Sig.)    Scherer. 

Poar  copie  confonne: 

Le  g^neral  de^brigade, 

Chef  de  l'etat-major  geodfai, 

(Sig.)    L.  G.  Sachet. 

a. 

(Yverdon  1796.    Jan.  22.) 
Aufgefangener  Brief  des  Obmvten  v.  Weiss  an 

Herrn  v.  Diesbach,  LAndvogt  xu  Bonmont 
Monsieur  le  baillift 
Manquant  de  temps,  nous  supprimerons   toate  M^aelK 
reciproque. 

SS)  OrdoniuuuE  für  den  Schnitt  der  politiachen  Uniform  in   der  AnDee»  mit 
Htbg  i«r  gtfctIiaeA  Pdllaei  oad  AnktiKtnA  tea  diesem  flireAe. 


:.'\,fj 


in  die  fiMureift  im  Jahn  1798. 


II  etl  4e  pvemidre  n^oeMit^ique  je  aoJB  ioforaid  de  Vitat 
)  resprll  poblac  et  des  ^vönemenB  impt^mia  qui  peiiveBl  €eii«> 
ttner  la  suröte  geuinie. 

Votts  aviaereai  d'avance  un  Hioyen  de  m'ea  informer  repi* 
ment,  sortouc  de  ee  qui  i>eiiiTeil  £tre  en  ri^port  aveo  le 
ilitaire;  car  dte  qu'il  serait  en  activus  uiie  aeule  oniiwioa 
eet  ^ard  pounrait  oomprooieltre  la  sakit  de  teiu. 
-  £d  cas  presaant  Vous  n'iSpargoeres  poiat  Pari^iit. 
YverdoB  le  aSJanvier  1796. 

Weiss. 

Par  le  g^a^al  en  chef : 

Muller,  Seer4laire. 


Copie  d'une  lettre  du  eeiaitf  eenlral  de  Lausanne 
du  Si  Jaavier  llOS^  adiresade  au  comit^  de  Nyen. 
Frires  et  amist 

Le  eomit^  eentral,  assembl^  hier  de  4  ä  10  heures  du  aojr, 
»at  ceastitu^  sur  cette  intitulation* 

Actes  des  confi^nees  des  aieoibres  d^l^guds  par  diverses 
lies  et  eemmuiiattt^  du  pays  de  Vaud^  rtenis  en  vertu  des 
»uvoirs,  qui  leur  ont  ete  conföres  par  leurs  commettans,  ainai 
le  du  resultat  de  leurs  d^Ub^rations. 

B^union  operee  ensuite  de  l'invitalion  du  comit^  maji^stTal 
»  Lausanne,  adresse  aux  diverses  commiinaut^  d'apr^  un 
r^t^  du  15  Jan  vier  179S. 

U  a  et^  lu  ensuite  une  lettre  de  Lutry  qui  expose  que 
aprös  la  lecture  falte  en  chaire  des  mandats  du  12  et  19  cou- 
Bt,  par  lesquels  cette  ville  ainsi  queles  paroisses  de  La- 
\ux  sont  invitees  ä  pr^ter  le  nouveau  serment  et  4  pr^enter 
parement  leurs  reclamations,  la  cominunautd  de  Lutry  doit 
issembler  demaia  matin  pour  en  d^ibörer  et  qu'il  pounrait 
i  jT^ulter  une  scission  des  plus  dangereuses  et  möme  la  guerre 
vile.  Le  comit^,  sur  Tinvitation  des  d^putes  de  Lutry,  a  en- 
»yd  deux  de  ses  niembres  au  baillif  de  Lausanne  qui  lui  ont 
präseat6  4nergiqueoi€Rt  Us  suitea  fuaestes  de  la  pubJicaliM 


IM        AcMistüdte  ter  iGwolMWe  «Kr  ^rMMtatadic» 

4te  €6^  deiK  lüMdats,  et  il  a  promi»  d^expMber  jumilftt  a 
conrrier  ]^op  en  «oipendre  l'«ffet  jfnqu'4  tm  ^qa'tt  tic  itfi 
r^ponse  de  LL.  Excellences.  —  Nous  mtonii  envoy^  aujourfU 
da  ^Huid  matiB  une  d($pataiioti  de  ^reis  membree  4  Latrj« 
ttmie  d'me  lettre  ä  tire  au  penple  aasembl^,  pour  ies  eiküler 
ft'ki  wSnnioii  entr'einc  et  avee  neos. 

On  a  d^ibör^  Msnite  d'organiaer  vne  eorreeponduee  slit 
et  prompte  entre  Ies  vHles,  et  des  tiH^s  an  romit^  eeatnl 
d'envoyer  ineessaroment  deux  d^put^  a«  dit^ctbire,  an  k  Hei- 
gaud  et  enßn  4  Beme;  ce  dernier,  apres  avoir  ^te  rejet^  k  h 
majerit^,  a  ^^  remto  siir4e  tapis  par  Secretan.  Apres  avoir 
donnö^  peur  nratif  de  ikt  envoi  que  cette  mesure  autorisenit 
eelui  de  nos  d^put^s  k  Paris,  j'ai  demandä  d'en  referer  avec 
vous,  seit  pour  Ies  frais  des  envoyes  k  Paris,  k  Mengaud,  seit 
pour  avoir  votre  opiDkNi  sur  H^imiyayi  k  Beme,  qoe  j'ai  coib- 
battu  par  ^uelqoeB  ratsonsü,  dont  i«  pretaii^re  est,  qo'3  n'y  pem 
rien  faire,  et  seulement  donner  de  Fombr^ge  mix  Fraofaia. 
Eerivez-moi  par  retolir  du  oourrter  uue  aMitormitmi  pour  csa* 
sentir  aux  frais  des  en voy^ ,  et  ^  particuKer  Mnr  feavii  4 
Beme.  —  J'ai  vu  hier  deux  lettres  de  Paria  ane  de  Lalaqie, 
la  eecaiide  de  Perdonffe^;  eltes  s^aGCordent  4  4ire  q[«e  si  iMi 
n'avan^ofts  pas  pNiB  vite,  on  nous  aband^nnera.  Ib 
demandent  tous  deux  qu'on  eoToye  an  direrloilre  «ne  pttiiü 
^le  qu*«lle  est  mot  pour  mot  dans  Ies  oavrai^iea  4e  Ldbiipe, 
«■  r^ciamation  de  garantie,  sign^  par  autanl  de  p^itkmaim 
que  possible.  Cependant  il  dit:  .qtnmd  il  n'y  eii  amraitqit 
1^,  envoyez  loujonrrsl  Je  Vous  le  röp6te,  il  n'y  a  pis  m 
^monent  4  perdre.' 

'  Notre  onToyö  4  Awtmi  est  revenu  hier ;  il  <dit  qve  Ifengari 
trovve  <)ue  nous  avons  fliit  un  petit  bont  de  ehemio,  «m  frt 
iiovs  en  i^ste  bea»co«p  4  faire,  qu^il  ftrat  nous  nietlre  eo  «e* 
eure;  et  pour  eela  ^rganiser  une  garde  natioDmle  et  reaftjp« 
iios  bailbfs.  Je  proposerai  aujoord'hui  ^on  il^bdre  sar  h 
-garde  natioiiafe;  travaülc^z,  s'it  T<ms  plait,  4  m'envoyer  aaybi 
14  deosiM.  Je  ne  veux  point  vom  donnep  de  favase»  ähMO, 
tmiB  on  eberche  4  faire  une  vend^iiea  baillaf^  d^imdBi^ 


lavMioB  in  4ie  S«hwe»  im  Jsbre  tlW.  Wt 

Girftadeon  el  Awitinm Alier;  nous  aommes  aux  avis,  i^ne  ae 
jianc  rien  que  bous  ne  le  sachions;  on  mout  dans  tous  lea 
moalüis  pour  la  troupe  qu'on  pretcnd  devoir  se  rasBembler  de 
ces  cAt^  la;  nous  y^avona  Voeil;  ne  crai^nez  aucune  surprise. 
Lmsauae,  S3  Jaovier, 

(Sig.)    Delaflech^re. 
_  Li.  8.  Pour  Gopie  confonne  k  roriginal: 

(Sig.)    Nicole  Banneret. 
Gaadin,  colonel. 

(Lausanne  1798.    Jan.  22.) 
\  Lausanne  le  22  Janvier  1796. 

ff  Copie  de  la  lettre  de  Monsieur  Delaflech^re 

r  au  comite  de  Nyon. 

'       -   Vooa  recevez  une  lettre  du  comite  central  qui  vous  aa- 

*    aonce  Farrivec  de  deux  bataillons  avec  une  artillerie  conside- 

*   fable  k  Avenche.     11  en  est  arrive  deux  autres  ä  Guminen. 

*-   0  parait  que  leur  projet  n'est  pas  d'avancer  avec  des  forcea 

^^  si  peu  considerables,  inais  leur  effet  est  extr^mement  nuisible 

-^"^  4  Timion  qui  paraissait  tous  les  jours  s'accroltre  entre  oous^ 

^t  el  doime  encore  plus  de  poids  aux  libelles,  mandats  souveraina 

^^'^  et  lettres  d'invitation  au  serment  dont  ils  inondent  les  caia* 

'  pagnes.     Partes  tout  de  suite   pour  Gendve  et  Carouge,  et 

^'  demandez  aux  generaux  une  reponse  cathegorique  k  ceci:   ai 

^  les  Allemands  avancent^  pouvons-nous  compter  sur 

le  secours  des  Franfais?   et  qu'elle  serait  la  quan- 

^  Cii^  de   troupes  dont  ils   peuvent  disposer   dans  le 

9    moment  present?    Une  reponse  franche  et  loyale  nous  de- 

^    cidera  k  prendre  le  seul  parti  qu'U  y  ait  a  prendre  pour  em« 

p^cher  que  notre  pays  ne  devienne  le  theatrc   de  la  guerre, 
i>     c'eat-de  s'avancer  tout  de  suite  avec  tout  ce  qu'il  y  a  encore 
^     de  gens  de  bonne  volonte  jusqu'i  Payerne.     Je  pars  conrnie* 
^     däputö  du   comitö  central  avec  Monsieur  Ausset,  d^pute  de 

Vevey,  auprös  de  Mengaud^  et  je  verrai  les  troupes  qui  sont 


Sn         ActPHBtöcke  zur  Geschichte  der  franzAuBclif-n 
<fsna  l'Erguel.    Bon  conra^,   chera  ftmi».   il  nt  faul;  bcM. 
Strophe  pst  prös,  maia  le  p^nie  de  la  Übert^  me  donne  dV& 
reuz  preseentimens. 

(Sig.)     Uelatleehere. 
L.  S.  Pour  copie  ronforme  i  l'onjntt 

(Sig.)     Nicole  BaooereL 
!:..■  <    itni>|irr"n«  Itri- 

■  M../,     (UmIK     I-.- 


(Lausanne  1798.    Jan.  22.) 
Copie  de  la  lettre  du  comile  central  au  comile  de  Vytk. 

Nous  apprenons  dans  ce  moment  que  deux  bal&illoitf  m 
atrives  ä  GumineQ,  un  Iroiäieme  ä  Avenche  et  «joc  Hai  i 
celte.  ville  est  sur  pied;  iU  sont  accomps^ncs  d'artillerie  nm 
breiise  et  de  30t)  ehevaux.  Dcpiiis  plusieui^  jours  m  \  pn 
parail  des  vivres,  des  munitions  et  ]es  foaragc?  de  Tilaw 
eont  tous  en  requisition.  Lea  habitans  de  cette  contre»  m 
d'autant  pln8  alannea  qu'il  exiate,  cntr'eux  unc  direr^^d*!^ 
niona  augmentee  par  la  pnaillanimile  d'on  graod  nombreMb 
inlrigues  piiWiquea  et  aecr^les, 

Le  romii^  central  vient  de  deübt^rer  d'envoyer  inm^^ 
ment  des  d^piilt-'a  au  coinmandant  des  troupes  et  de  U  i  Bm 
ponr  connallre  le  but  de  celte  marche,  el  la  dcrourner  dpa 
sible.     Celle  deiegation  eat   priso   dans   lex  DD.  CC.  df  La 
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« 

imbraaaona  fraternellement.  Lausanne  St  (Janvier)  98  A  S  keures 
iprte  midi. 

Sign^  par  ordre  de  )a  r^union  centrale 
du  pays  de  Vaud: 
L.  S.  (Sig.)    Valier,  Secretaire. 

Pour  copie  conforme  k  Toriginal: 
(Sig.)    Nicole  Banneret. 

(Dm  Siicel  trist  dte  Umiehrin:  tamM  d«  Mjoo.) 


(Nyon  1798.    Jan.  22.) 
Nyon  22  Janvier  1796  k  7  heures  du  aair. 

Copie  d'une  lettre  tScrite  au  comif^  central  4  Laoaanne 

par  le  coniitö  de  Nyon. 

Dans  cette  position  penible  il  nous  parait  qu'il  Importe 
essmitiellement : 

1.  que  quelques  membres  du  comit^  central  se  rendent  ici 
afin  de  conconrir  avec  le  comitö  d'ici  k  adopter  les  me- 
sures  tranchantes  que  les  circonstances  n^cessitent; 

2.  que  vous  aurez  des  sentinelles  actives  et  vigilantes  sur 
toutes  les  avenues  qui  peuvent  servir  de  passage  aux 
troupes,  afin  que  vous  soyez  pr^venus  k  terops  si  leur 
destination  concerne  le  pays  de  Vaud; 

3.  qu'ä  l'instant  oü  vous  auriez  cet  a\is,  vous  röunissiez 
les  troupes  dont  vous  pouvez  disp'oser^  et  que  vous  en 
donniez  avis  avec  la  plus  grande  celcrite  aux  differentes 
viiles.  Quant  k  nous,  nous  chercherons  k  disposer  les 
esprits  k  cet  evenement. 

A  cette  incertitude  qu'on  marche  contre  nous,*le  comit^ 
central  ne  devrait-il  pas  envoyer  une  requisition  au  g^n^ral 
ran^ais  et  an  resident  pour  reclamer  k  l'instant  leur 
sntr^e,  puisqu'aussi  bien  ils  entreraicnt,  mais  sur  un  pied 
liflKrent? 

Nous  oifrons  ces  r^flexions  k  la  sagesse  du  comit^  central, 
mais  qu'elle  que  soit  son  opinion,  nous  le  prions  instamment 
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de  d^teminer  iine  regle  de  eooduite  amforme,  poar  tMiles  b 
villes,  dans  le  cas  oü  cet  evönement  malheureux  se  realkk 

Pour  copie  confonne  ä  l'ori| 
L.  S.  (Sig.)    Le  general  Gaudio. 

Nicole  Banneret. 


AO. 

(Nyon  1798.    Jan  22.) 
Le  comite  des  cpnseils  de  Nyon. 

Le  comit^  ayant  re^u  deux  letfres  du  comite  central  d« 
22  courant  et  une  du  comite  de  reunion  siegeant  k  Lausiiuir 
a  ait^t^! 

De  d^puter  deux  de  ses  membres,  savoir  le  citoyeo  Dda- 
flech^re  et  le  citoyen  Roguin-Laharpe^  aupres  du  citoyen  Me- 
nard,  g^n^ral  commandant  des  troupes  rran9liises,  et  du  citoyeo 
Felix  Des-Portes^  resident  de  la  R^pubiique  fran^aise  aupr» 
de  celle  de  Gen^ve,  pour  leur  donner  communication  des  im 
Icttres  susdites  et  les  prier  Tun  et  i'autre  de  prendre  le« 
contenu  en  consideration. 
Nyon  le  22  Janvier  179S. 

Pour  le  comite: 
L.  S.  (Sig.)    Nicole  Banneret 

C.  Monod. 

11. 

(Fernex  1798.    Jan.  24.) 

11  a  ete  fait  rapport,  hier  mardi  23  Janf  ier  1798,  au  conile 
central  des  delegues  des  communes  et  villes  du  paya  da  Yaad, 
que  des  troupes  des  4  mandemens  d'Aigle,  a  la  solde  de  Faii- 
stocratie  bemoise,  marcheraient  contre  le  fort  de  Chillon  et  k 
bailliage  de  Yevey,  que  m^me  il  y  avait  d^jä  un  d^tacheMeit 
a  Bennaz  k  demi-lieue  de  Villeneuve. 

11  a  ^te  aussi  rapporte,  le  m^me  jour,  au  dit  comit^ 
tral:  que  le  g^neral  de  Weiss,  bourgeois  de  Berne,  avail 
son  quarCier-general  i  Yverdun;  que  Busaillon,  miyor  de  dngttfi 
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rak  pasa^  en  rewe,  ie  susdit  jour,  sa  compagaie  de  dragOM 
environs  50  chevaay;  que  Pillichody,  eapitaine  de  chaBseilM^ 
m  et  Paulre  noiivellement  bourgeoia  de  Berne,  avait  de  m^me 
isse  en  revue  sa  compagnie,  compos^  d'environ  180  chaa* 
mra,  lesquels  chaasenrs  devaient  coacfaer  anx  bains  d'¥ver- 
an,  auberge  placee  k  la  pointe  de  Irois  rovtes,  Tone  nms 
ausanne,  la  aeconde  sor  Morgea  et  la  troiaiönie  am*  Yeniejr 
ir  Moudon;  que  meme  on  commaDdaic  quelques  batailloaa 
'Infanterie. 

Fenex  le  24  Janvier  1798. 

(Big.)    B.  F.  Testuz,  depm^ 

da  comite  central. 

Louis  Desaugy,  d^putö 

du  comite  central. 

(Nyon  1798.    Jan.  24.) 

Nyon  le  24  Jan  vier  1798. 

Le  comite  des  conseils  de  Nyon. 

Au  citoyen  Menard^  general,  comihandant  les  troupes 

fran^aises  sur  la  frontiere  helvetique. 

Citoyen  generali 

Deux  membrcs  du  comite  central  viennent  d'arriver  d'ans 
t  instant  et  nous  apprenons  les  faits  ci-apres. 

Le  genöral  Weiss  qui  est  k  Yverdun,  oü  il  a  Stabil  son 
lartier-general,  a  rassemble  hier  le  corps  d'oßiciers,  anquel 
a  parl^  d'un  ton  mena^ ant  pour  les  armer  contre  leurs  com- 
tnotes,  leur  d^clarant,  que  s'ils  ne  voulaient  pas  partir,  il 
9  y  forcerait  par  les  Allemands. 

U  a  fait  passer  en  revue  la  compagnie  de  Pillichody  de 
0  chasseurs,  qu'il  a  r^unie  dans  une  maison  oii  eile  devait 
ucher  cette  nuit. 

n  a  aussi  pass^  en  revue  une  compao:nie  de  dragons^  coni- 
ind^  par  Bussillon. 

D'aiUears  nous  apprenons  par  ces  deput^s  que  deux  ba- 

Hist.  ArchiT  XIV.  |5 


Acieartüeke  mr  GcacUehCe  der  fiaMütärlw 
■  d'infaaierie  d'Yvenluii  el  des  envivMH.  cOBfMri 
IM  )uMBBte8  chacnn,  «ont  pritm  i  nuucber. 

EofiB  ils  ttous  «pprcniieat  que  le«  Amnea  et  les  hfa 
MBt  fripuria  depnis  Bene  jnsqn'A  Mondän. 

'  ToDB  cea  fajM,  citoyea  g^aeral,  soat  de  Katare  ä  •••  i 
MST,  ilt  compriaient  TorleneDt  l'opiniaii  poblitiiie,  ib  «t  | 
•lltfM  d'krner  Im  ciloyena  les  mu  coalre  Um  Miues.  « i 
gaaüer  diez  Dons  U  goerre  civile ,  easorf e  <pie  m«  t 
cra  devoir  vous  en  avistfr  sur  le  cfasmp. 

Les  deux  d^put^  du  comilä  cenli«!  tobs  inttniirM 
en  dälail  de  «et  differens  f»iU;  ils  sont  portears  d«  drpf 
de  ce  conit^  U,  «iiiBi  que  de  U  presente.  Nous  voos  n  ad 
«HU  an  double  poor  plus  db  c^l^rite  par  ud  courrier  ci 
ordinäre. 

Agr^z  l'wearancr  de  nos  respects. 

L.  S.  Pour  le  coailr: 

(Sig.)   RopriE 


(Moudoa  179S.    Jao.  3&.) 
Houdon  le  6~*  pluviose  ao  6  A  II  heam  (h  > 

Mon  eher  gent-ral! 
Pani  de  Moudon  pour  mf  rendre  ä  Yverdun.  pour  vpm 
la  dtSpeche  au  general  de  Weiss,  ä  8  heure«  du  soir,  i  in 
lieiiea  «l'Vvordun,  quatre  homines  sortenf  d'uD  bois  ei  amm 
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Ab  auraient  pii  me  tirer  dessus  si  j'avais  coora.  Personne  ne 
m'a  suivi.  Un  des  deux  dragons  du  pays  qui  m'att^idait  plus 
1«Id  m'a  eecorf^  JQsqn'ib  Monden,  oü  je  suis  arriv^  sain  et  saaf^ 
apr^  avoir  perdu  mes  deux  hussards  et  avoir  eu  un  dragon 
Mes8^  Bur  les  deux  qu'on  m'avait  donn^  k  Mondon. 

Les  citoyens  de  Moudon  k  cette  nouvelle  sont  venus  sur 
W  roate  k  ma  rencontre  avec  des  flambeaux  pour  me  cher- 
eher  et  me  venger.  J'arrive  k  Moudon,  tont  etait  sur  pied  et 
jorait  d'aller  s'emparer  du  village  de  Thierrens  et  le  brAIer. 
Je  tichais  de  l'empdcher;  mais  la  troupe  de  Lausanne  arrive 
et  on  veut  absoluroent  aller  me  venger  par  i'incendie  du  village. 

Je  Yais  envoyer  ä  Monsieur  le  g^n^ral  de  Weiss  votre 
lettre  par  une  ordonnance  du  pays,  avee  une  lettre  dans  la- 
quelle  je  lui  trace  mon  assassinat  et  lui  annonce  que  j'attendrai 
0a  r^ponse  k  Lausanne  jusqu'ä  midi,  et  que  si  je  ne  la  re^ois 
pas,  je  partirai  pour  vous  rejoindre  et  que  son  silence  sera 
un  refus  d'obtemp^rer  k  votre  sommation. 

Cet  assassinat  etait  prem^dite.  L'on  savait  mon  passage 
depuis  ce  matin,  que  les  chevaux  ötaient  arrdt^  k  Moudon  et 
sur  mon  passage,  et  d'aillcurs  j'etais  en  voiture  et  je  n'avais 
pas  l'air  d'aller  attaquer  le  village  en  voiture^). 

Je  Tai  ^chappee  belle. 

Je  vous  embrasse  votre  aide-de-camp : 
(Sig.)    Autier. 

83)  Diesem  ft'ansösischen  Berichte  stellen  wir  folgenden  «cbweizeriBchen  entgegen,  der 
flir  das  allgemeine  Puhlikura  wohl  ebenso  viel  Ansprach  auf  Olaobirflrdigkelt  hat,  als  Jener. 

Relation  faite  par  Mr.  Lambert,  membre  de  la  commission  d*Yverdon,  snr  la  d^la- 
ration  des  trois  d^pat^  de  Thierrens. 

«Trois  dtfput^  de  la  commanaut^  de  Thierrens ,   bailliage  de  Moudon ,   ont  d^clar^ ,  que 

^ijii«r  Boir  de  9  k  10  heures,  une  patronille  hors  du  village  avait  rencontrö  deux  honsardSy 

j^UDcqoels  on  a  eri^,  qui  Ta  Ik?    8'^tant  approch^  de  la  patronille  ils  avaient  demandd,   d« 

,^fa«l  parti  eile  ^tait:   k  quoi  eile  avait  r^pondn  qu'elle  döfendait  son  yiUage  et  sa  patrie. 

VToiite  Tescorte  s'^tant  arrSt^  un  moment,  tandis  que  la  patronille  envoyalt  au  corps  de  garde, 

i^Mi  a  «ntenda  erier:  „l^ousards  avancez,**  et  Tun  d*enx  avait  avancd   en  effet  sur  le  grena* 

^dler  d^taehd  pour  aller  au  corps  de  garde,  et  lui  avait  coup^  le  nea  et  la  bouche,  sur  quoi 

Jte  grenadier  Tavait  tu^  d*un  coup  de  fusil.     La  garde  ^tant  arriv^e  avait  fait  feu  sur  nn 

^  i^ntara  honsard  qnl  a'anssi  ^t^  tu^ ;  la  garde  fit  feu  de  mdme  sur  deux  dragons,  doat  le  cheral 

JU  l'on  d*eaz  a  en  la  cuLsse  cass^e.    Les  dragons  ont  d^clard  ensuite  qu'ils  eseortaient  nn 

«gindral  flran^is  se  rendant  auprfes  du  g^ndral  de  Weiss,  et  que  toute  l'escorte  avait  rebrouss^S 

^  Jbi  e6t4  de  Moudon.    Le  malheur  est  arriv^  par  la  plus  grande  inadvertenee.** 
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Ah  restr.  lout  va  ici  k  merveille;  vos  leiires  ei  mun  vmn 
ont  t'ftil  )c  pluH  t^rrible  efTei  depuis  Nyon  jiis<fu'a  Moste 
roat  est  ea  armes;  les  chcmins  son(  couverta  de  tn)ii{iafi 
triotes  bien  aroii-ca  et  qui  jurent  de  mourir. 

Vous  avez  20  piecea  4  Morges,  je  les  ai  vues.  il  y«| 
de  4  et  deux  de  2  avec  quelques  munitions. 

Les  Bernois  s'etaient  empares  cf*  matin  du  chiteaatltb 
cene  k  une  lieue  de  Moudon,  mais  ayant  appris  ma  miMH 
ils  viennent  de  commencer  a  Tevacucr  et  veulenl  en  eiuaa 
\eti  pieces  qui  y  sont;  mais  les  iroupes  de  Vevey,  Mond«« 
Lausanne  y  marchent  et  en  cmp^cherODl  revacuailon. 

Ce  aVtait  qu'un  corps  de  80  liomiue»  qui  avaii  ocnifrv 
ehäteau.  Voire  marche  va  elre  une  promenade  miliitlt«.  La 
patriotes  ont  )e  dessua  ci  apresent  vous  oe  pouvez  plan, 
fuser  d'entrcr.  J'eepere  irouver  demain  soir  vos  dispoaiiJNi 
failea  et  la  marche  )i\ee  au  jour  du  leiidcmain.  Cent  lä  Vttfm 
de  lout  Ic  pays  qui  vous  benit  et  m'üloufl'e  a  farce  f» 
braesades. 

Vous  nie  ven.^erez  et  vengerez  la  nation  frao^aise  mefäa 
dans  son  parlemenlaire. 

(Sig.)    AutiCT. 

14. 

(Lausanne  1798.     Jao.  26.) 
Ciloyen  generali 
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qmd  paaee  la  gründe  roote;  iea  hnsaarda  les  vnt  paamivia; 

4  Finalant  une  fosflMa  les  tue  tens  las  dewi;  la  voilape  de 

votre  adjudant  est  eriblöe  de  balles;  il  a  le  bonheur  de  ae 

jeter  deliors  ainai  que  lee  citoyeas  Perdooael  et  Detrey;  les 

den  dragons  dont  Fmi  a  6ti  gri^vement  Ueaa^  pafviemicat 

4  aaanrer  lear  retraite ;  ila  arrivent  aaias  et  saufe  4  Meadon. 

On  a  fait  partir  sans  delai  deux  cents  hommes  pour  tirer  ven- 

!   gMipee  de  eet  attentat;   nous  voiia  en  conjurons,  dteyeo  g^- 

<   afeal,  Mi  nam  de  rhumanil^,  aa  nom  de  vetre  gloire,  att^mies, 

;  affaHiiisaei  eet  afireux  öv^eraent ;  laissez-nous  la  puBiä<m  des 

I  Mehes  q«i  oat  oeminia  eet  asaassinat;  mais  neas  parlona  k  «n 

I  Fm^aif,  k  iin  h^ros  de  Pannte  d'Italie;  il  aaora  allier  Im  ja* 

i  atiee  4  Fkimianitä;  il  ne  confondra  point  aos  brares  eoneitorjrens 

I  avec  quelques  malheureux  ^gar^s  par  des  aoöl^rali  qui  von- 

drttient  an^aotir  un  peuple  qu'ils  ne  penvent  dominer  4  leor  gre. 

Agr^z,  eitoyen  genöral,  nea  oentiineBS  de  v^näration  et 

de  reeonnaisfliaiiee. 

Lausanne  ce  M  Jenvier  1796. 

(Sig.)    L.  Deasiex,  ptteident 
Bertheiet,  secr^aire. 
Certifi^:  Loim  Desaugy. 
P.  S.    Nous  joignons  pour  volre  ^claircissement,  eitoyen  gd- 
neral,  la  lettre  de  notre  collegue  Perdonnet. 

IS. 

(Aarau  1788.    Jan.  27.) 

Nous  venons  de  reeevoir,  eitoyen  gen^ral,  la  nouvelle  se- 
rieuse  et  bien  inattendue,  surtout  d'apr^s  les  assurances  ami- 
cales  qui  nous  avaient  ete  donn^es,  que  vous  avez  ^t^  chargö 
de  soutenir,  mdme  k  main  armee,  les  parfisans  d'un  changement 
poiitique  dans  le  pays  de  Vaud  et  que  dijk  m^me  vous  avez 
^mis  une  proclamatlon  ä  eet  egard. 

Ce  que  nous  devons  k  notre  patrie,  nous  preserit  imp^- 
ijensement  de  nous  adresser,  sans  tarder  un  instant,  au  ministre 
des  relations  ext^rieures,  par  le  canal  du  chargä  d'aflkiire  de 
la  R^publique,  et  de  lui  faire  sentir  taua  Iea  daagera  d'ujBM»  tolle 
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mesiire,  ainsi  que  les  suites  d^sastreoseB  et  ia^vitablee  qn'die 
entralfterait  n^Gessairenieiit  apres  eile,  relativem^iC  k  laSdbe 
enti^e. 

Nous  nous  flattons  qne  ces  representations  dispoa^tmt  k 
directoire  ex^utif  k  revenir  k  des  senfimei»  ploa  ocnforMei 
aoz  asiorances  d'hamioiiie  et  de  bonne  amitie  qui  m&mmi 
ii6  donn^s. 

U  nous  Importe  donc,  citoyen  generale  de  voos  fiure  jm 
de  eette  mesiire  et  de  vous  prier  de  vouloir  biea  saspeiwire 
tontes  les  d^marches  et  hostilk^  uit^rieureB  que  voos  poar- 
riez  ötre  autorise  k  entreprendre,  jusqu'4  riostaaf,  o4  le  gta- 
vemement  fran9ais  vous  aia*a  coaununiquö  aa  volonte '  dtfailift 
k  cot  ^gard.  Nous  esp^rons  encore  que  les  r^oltata  ea 
tranquiUisaats  pour  aous. 

Pleins  de  coufianee  en  vos  sentimeos  g^nöreox,  nous 
nous  promettre,  citoyen  g^n^al,  que  voua  voudrez  bieaTO»- 
mdmes  cooperer  k  maintenir  dans  sa  paisible  proapente  ua  äst 
dont  le  voeu  le  plus  eher  dans  tous  les  teoips  fut  de  viyk  a 
bonne  intelUgence  avec  la  R^ublique  fran9ai8e. 

Agr^ez  nos  assurances  d'une  consideration  sans  boroea. 

Donn^  au  nom  de  nous  tous  et  scelle  du  seeau  du  boo^ie» 
Hialtre  du  canton  de  Zurieh,  notre  premier  deput^  oe  i7  Jah 
vier  1798. 

Citoyen  gent^ral! 

Les  envoyes  des  treize  cantons  et  tatrei 
conf^d^r^  et  attach^  au  corps  hehr^ 
tique,  k  Tassembl^e  de  la  diete  d'Aans. 

16. 

(Paris  1798.    Jan.  27.) 

Libertö.    Egalite. 
Directoire  exöcutif. 
Supplement  aux  instructions  arrdt^es  par  le  directoire  exe^ 
cudf 9  le  29"**  nivAse  *)  an  6  pour  TofBcier  g^n^ral  commaadat 
la  division  venant  de  Parm^e  d'Italie  par  Carouge. 

' «)  RUhtigw:  »  nir^te.    S.  oben  Vt,  $  8.  fSl. 
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Le  directoire  esteutif ,  inANPin^  qne  les  menibrcB  du  gou- 
"vefMmenc  de  Berne,  au  m^pris  des  trait^  qoi  autoriteiit  las 
liabitans  du  päys  de  Vaud  k  reeourir  wm  gouvernement  fraa^aia 

^    |M>iir  le  r^blkaement  de  leura  droits  politiques,  vienneBt  dfe 

faire  passer  des  troupes  dans  ce  pays,  afin  d'eaupdcher  des  rM»- 

mations  qu'une  longue  tyranuie  n'&  reudu  que  trop  necessaires; 

Charge  )e  general  divisionnaire  Brune  de  partir  dans  le 

^    jour  pour  aller  prendre  )e  commandement  de  la  division,  venue 

*    d(^.  Tamile  d'Italie  par  Carouge. 

^         '  n  se  conformera  aux  Instructions  arr^t^es  le  29^*  nivAse 

^    dender,  et  11  veillera  notamment  k  ce  que  les  troupes  fran^aises 

^  ftapeetent  le  territoire  heW^tique  et  observent  toutes  les  r^les 

^  iki'bon  voisinage. 

8'il  arrivait  que  les  troupes  bemoisea  esAssent  attaquer 
lee  troupes  fran^aises,  le  g^n^ral  Brune  repoussera  la  fore^ 
par  la  force  et  entrera  dans  le  pays  de  Vaud. 

n  aurasoin  d'en  pr^venir  le  gen^ral  commandant  les  troupes 
fran^aises  dans  le  döpartement  du  Mont-terrible  et  pays  y  aid«- 
jacens,  en  lui  donnant  I'ordre  de  se  porter  sur  Berne  et  de 
se  mettre  eo  mesure  d'y  entrer  au  premier  signal  qu'il  lui  en 
doonera. 

Avant  de  faire  entrer  dans  la  ville  de  Berne  le  g^nöral 
dont  il  vient  d'^tre  parle ,  le  g^neral,  Brune  adressera  aux 
membres  du  gouvernement  de  ce  canton  la  lettre  dont  le  projet 
est  ci -Joint,  sous  le  Nr.  1,  et  il  publiera  k  l'instant  m^me, 
avant  la  reception  de  la  reponse  qui  pourrait  lui  etre  faite,  le 
projet  de  proclamation  ci-joint  sous  le  Nr.  2^). 


24)  DiftM  sw«i  Aetenstttcke ,  welebe  in  Niedertretang  alltr  WllkaTeehttlelieQ  OnnadltM 
and  e3rnischer  Argumentation  das  Unerhörte  leinten,  fallvn  also  nicht  dem  General  Brttne 
KUX  lourt,  Mmdara  dem  ftrftakiaoh«B  Dfrektorlmn  Mlbat.  Vom  Erlasse  an  die  R^emng  Berns, 
der  unter  Nr.  136  der  JKorreBpondenz**  mit  einigen  Abftnderungen  erscheint,  haben  wir  bereits 
dort  (8.  817  Kote  9)  bemerkt,  dasa  man  davon  keine  Spur  in  nnsem  ArchiTcn  findet.  Das 
Gleiche  kann  nicht  Ton  der  aus  der  „Korrespondenx**  weggebliebenen  Proklamation  gesagt 
werden ;  sie  wurde  am  88.  Februar  von  Payerne»  wo  man  eben^  wieder  mit  Bern  unterhandelt« 
(onitatis  mntandis),  erlassen  und  verbreitet. 

Um  Bbrigem  das  Bild  der  Oewmlttbaten  des  fränkischen  Direktoriums  gegen  die  Schweis 
BQ  TerrollstAndigen,  theUen  wir  hier  »och  zwei  weitere  Beschlflss«  desselben  vom  S5.  und 
J6.  Januar  mit,  die  auf  diplomatischem  Wege,  durch  den  Oeschftftstrftger  Mengaud,  ihre  Er- 
MTnong  fanden. 
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II  expediera  au  ni«inp  instant  un  courrier  mm  paMt«. 
raantiftRt  le»  Iroupes  fran^aises  daos  le  difpartenKoi  4«  Hh 
tetrible,  potir  le  cliars;«r  d'enirer  dans  Beme  ai.  aa  jov^i 
l'heiire  ^u'il  lui  iodiquera.  W  membres  du  ptnvtmtwan 
Beme  iiv  l'oni  paK  avertj  ufficiellenienl  de  Icur  abdiniiDi. 

Ce  ras  arrivant,  Ic  gnnpral  Bmno  marchera  lirMsr» 
»ur  Herne  en  iiiöme  tomps  que  l'antre  g^n^ral. 

La  proclaination  sera  repaiidue  par  foule  la  StiisM  M  te 
le  paya  de  Grisona,  et  pour  cet  effct  eile  »en  traduiip  n  ir- 
mand  et  en  ilalien. 

Le  general  Brune  correspondra ,  pour  la  plui  fnmftm 
plus  efTicace  exeeulion  de  ces  mesures,  avec  le  Hloval«. 
gaud,  Charge  d'atTairee  de  la  Kepubliquc  fraacaiw  pm  in 
caotons  helveliques  ii  Bäle,  avec  le  citoyen  Mangouni.  i» 
dent  de  la  ItOpuhlique  Irao^aiee  prea  la  republi<)ue  iIuViIk 
ä  St.  Maurice,  avec  Ic  citoyen  Florciit  Guyoi.  miniairt  4«  k 
R^puhlique  fran^aiite  pre»  lesLi^ues  (irises.  mai«  .«iiriiHiiBN 
le  preniicr  des  (roia. 

II  rendra  compie,  en  d^iai).  an  direcioire  riecii[ir>blK 
marche«  aux  qu'elles  il  aura  i"-!«' provoque.  du  pani  qnllvi 
pris  et  du  r^sultat  de  toutes  aes  mesiires. 

II  est  inurile  d'observer  que  la  discipline  la  plnt  cu» 
doil  ^Ire  ol)servee  par  les  (roupes  fran^ais*^?  el  que  \tt  |«i- 
Bonncs,  lea  proprieles,  les  opinions  reÜKieuaes  et  le  culte  doli« 
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Annexe  1. 

h^  geoeral  de  division  Brune,  commandant  les  troupes 

-de  la  B^publique  fran9aise  sur  les  frontiöres  de  Suiss^, 

Aux  membres  du  gouvernement  du  canton  de  Herne. 

Messievrs  I 

La  guerre  sourde  que  vous  faites  au  peuple  franf  ais  «1 
i^  >Ia  R^pnblique,  depais  les  premiera  momens  de  la  r^volution, 
^riffmt  d'^dater  par  des  leyees  et  des  marches  extraordinaiies 
ite  tvoupes  que  vous  n'avez  pas  dissimule  Hre  arni^s  contre 
la  Vmnee,  et  dans  oet  instant  n^me  eile  prend,  de  votr^  part, 
■i'caraet^e  si  manifeste,  qu'il  n'est  plus  permis  k  la  graiide 
MMioB  de  comprimer  son  joste  ressentiroent. 

Pid^le  aus  instruetions  de  mon  gouvemement,  je  veillais 
ivec  le  plus  grand  soin  k  ce  que  les  troupes,  qui  sont  sous 
■CB  Offdres  dans  les  departemens  contigus  a  la  Suisse,  respec- 
mmaeskt  reKgieusement  le  territoire  helv^iique  et  observaaseat 
i^vtea  les  r^es  du  hon  voisinage;  et  je  n'avais,  sur  ce  paim, 
^omrne  sur  tous  les  aurres,  qu'ä  m'ap^audir  de  la  conduite 
e;«iiereaBe  et  vraiment  röpublicaine  de  mes  braves  fr^res 
l'ames. 

Quelle  a  et^  ma  snrprise  lorsque  j'ai  vu  le  . . .  de  ce  mois 
voa  troupes  pousser  la  haine  delirante  que  vous  leur  avex 
iiispiräe  contre  la  France  jusqu'i  oser  attaquer  Celles  que- j'ai 
fkanneor  de  Commander. 

Usant  du  droit  naturel  de  repousser  la  force  par  la  fotce 
et  remplissant,  au  nom  du  directoire  executif,  le  devoir  qui 
loi  est  impose  par  la  Constitution,  dans  les  cas  d'bostilit^  com- 
meac^es,  J'ai  poursuivi  les  agresseurs  et  je  suis  entre  dans  le 
pajrs  de  Vaud,  dans  ce  pays  que  vous  tenez  dans  l'asservisse- 
MWt,  au  m^pris  de  ses  droits  et  de  sa  liberte,  plac^s  par  d'an» 
ciens  trait^s  sous  la  garantie  du  gouvernement  fran^ais,  et 
dans  lequel  vous  n'avez  pu,  sans  manquer  k  ces  m^mes  traftes, 
ftire  entrer  aucunes  troupes  pour  emp^cher  le  recours  Ugal 
4ft  Be»  habitants  k  la  m^diation  de  la  nation  franfaise. 

N'allez  pas  feindre  de  croire  que  la  R^publiqoe  fran^aise 
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saisisse  cette  occasion  pour  agrandir.son  territoire  aox  d^w» 
de  la  Suisse. 

Vous  connaissez  d^ja  ses  intentions.  Döjä  le  direeliire 
ex^cutif  vous  les  a  manifest^es,  en  vous  fiiisant  notiller  ^a^ 
T^ii  par  lequel  il  a  s^vi  contre  un  ^crivain  qui,  par  la  pln 
lAche  et  la  plus  insigne  calomnie,  lui  avait  suppes^  de  pareSki 
Toes  d'agrandissement. 

NoD,  la  Röpublique  fran^aise  ne  veut  rien  8'approprier  <k 
tout  ce  qui  tient  ä  la  confedöration  helv^tiqoe;  ni  PaBbäm^ 
Bi  la  cupiditä  ne  deshonoreront  la  demarche  qoe  je  vkm  4t 
Säire  en  son  nom ;  et  ce  n'est  pas  en  eonqu^rant,  ce  n'etC  qif « 
ami  des  dignes  descendants  de  GuiUauine  Teil  ^  oe  »'etC  qm 
pour  punir  en  vous  leurs  coupables  ^ipresseots^  qoe  je  «■ 
eatr^  dans  le  territoire  dont  vous  avez  envahi  le  gornnt- 
neraent. 

Trop  longtems  les  outrages,  dont  voua  voaa^lea  hkmit 
babitude  envers  la  R^publique  fran9aise,  sont  demev^f  » 
pvais;  vous  venez  d'y  mettre  le  comble;  rheure  de  lau» 
geance  nationale  a  sonne;  je  jnM*cbe  sur  Beme. 

11  vous  reste  cependani  un  moyen  d^arr^ler  la  fottdicfite 
a  vous  atteindre.  La  R^publique  fran9aise,  toujoors  gmrfe, 
toujours  genereuse,  alors  m^e  qu^elle  est  furc^  de  tevir 
contre  ses  ennemis,  ne  m'a  chargä  de  votre  panition  qoe  ptv 
vous  mettre  dans  l'innpuissance  de  lui  nuire  d^omais;  pluw 
vous  vous-mdmes  dans  cette  position  qui  est  aon  aniqiie  kl 
Abdiquez  sur  le  champ  le  pouvoir  oligarchiqHe  qae  vms  -vm 
«aurpe,  rendez  aux  peuples  du  canton  de  Beme  et  da  f&jfi  k 
Vaud  leurs  droits  naturels  et  politiquea,  iMsaez  lea  ae  imm 
librement  une  Constitution  qui  garantiase  a  jamaia  lear  i» 
verainete;  k  ce  prix,  vos  crimes  seront  öobliee,  et  je  ine 
garant  de  votre  surfte  individuelle,  ainsi  que  de  la 
de  vos  proprietes. 

Mais  le  temps  presse;  point  de  detoors,  peint  de  lc^(^illi^ 
sations,  si,  dans  les  trois  heures  de  la  reception  de  nette  di» 
p^che ,  vous  ne  remettez  k  eelui  "qui  en  est  perteur,  Paele  it 
votre  abdieatien,  enti^re  et  sans  reserve  queloonqse,  fet^  wi 
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laus  Beme;  la  Franoe  sera  veng^  et  la  Suisae  aera  libre 
nalgr^  vous. 

Annexe  2. 

Le  gön^ral  de  division  Brune,  commandant  les  troupes 
de  la  R^publique  franfaise  sur  les  frontiöres  de  la  Suirae , 

Aux  peuples  du  pays  de  Yaud,  du  canton  de  Herne 
et  des  autres  parties  de  la  conf^d^ration  helv^tique. 

C3koyeD8! 

Les  braves  soUats  que  j^ai  rhonneor  de  commaader,  oiC 
»l6  fo9C^  d'entrer  dans  une  portioa  de  votre  territoire.  N'en 
Irenes  point  d'ombrage;  ils  soot  vos  amis,  vos  fr^es,  ila  ne 
tont  armös  que  contre  la  tyrannie  qui  vous  opprime,  et  ib  ne 
MTÜlent,  en  la  ponissant^^e  de  vous  aider  k  briser  son  joug 
■qpie. 

Vous  le  savez,  defmis  les  preniers  momena  de  la  r^vola- 
ion  franfaise,  la  plupart  des  membres  de  vos  gouvememens 
i'^nt  cess^  de  faire  au  peuple  fran^ais  et  k  la  Bäpublique  une 
;aerre  sourde  qui  entrait  dans  les  plans  de  la  Coalidon  et  qui 
es  a  seeond^  dans  tous  les  points. 

Cette  guerre  longtemps  disaimiü^e  par  le  maehiaTelisme, 
rient  d'telater  par  des  Icv^s  et  des  marches  extraordinaires 
le  troupes,  dont  Poligarchie  bemoise  n'a  pas  os^  d^avouer  la 
Leatination  oontre  la  Franoe;  et  k  l'instant  n^me,  eile  prend 
m  caract&re  si  grave,  si  manifeste,  qu'il  n'est  plus  permis  k  la 
^rande  nation  de  comprimer  son  juste  ressentiment. 

Fidele  aux  instruetions  de  mon  gouvernement,  je  veillais 
urec  Je  plus  grand  sein  k  ee  que  les  troupes  qui  sont  aous 
Bea  ordrea  dans  les  departeniens  eontigus  4  laSuisse,  respec- 
rnaent  religieusement  le  territoire  belvetique  et  ebservassent 
tomes  les  r^les  du  bon  voisinage;  et  je  n'avais  sur  ee  point, 
comme  sur  tous  les  autres,  qu^ä  m^applaudir  de  la  eonduite 
^öreuse  et  vraiment  republieaine  de  mes  braves  freres  d'armes. 

Quelle  a  ete  ma  surprise  lorsque  j'ai  vu,  le de  ee 

HMMa,  les  troupes  bernoises  pousser  la  baine  däirante  que  le% 
nembres  de  leur  gouvemement  leur  ont  laapiree  eentre  la 


iBk       Actenfltfioke  atair  Gcacbieto  der  fraiisMsdiea 

Fittnce,  jusqu'4  oser  atlaquer  Celles  <|iie  j'ai  l^onneur  de  oob- 
mander! 

Usant  du  droit  naturel  de  repouaeer  la  force  par  la  force. 
et  remplissant,  aii  nom  du  directoire  executif,  le  devoir  qni 
lui  est  impose  par  la  Constitution  dans  les  cas  d'hestUites  con- 
menc^s,  j'ai  poursuivi  les  agresseurs  et  je  suis  entre  dans  k 
pays  de  Vaud,  dans  ce  pays  ique  le«  membres  du  gouveme- 
ment  de  Berne  tiennent  dans  Passer vissemcnt,  aa  mepris  de 
ses  droits  et  de  sa  liberte  places  par  des  trail^  formeb  soos 
la  garantae  du  gouremement  franf  aia^  et  dans  leqoel  i's  a'oDt 
pa,  saus  masquer  4  ces  meines  trait^,  fiiire  entrer  aaeme 
treupe  poitr  enp^chet  le  recevrs  I^gal  de  ees  habHaot  k  k 
n^diation  de  la  nation  frap^aise. 

Yee  oppresseurs,  ves  plus  craels  enneiiiis,  vont  a^agilv 
pour'vous  faire  craindre  que  la  B^publique  fran^aise  ne  sb- 
sisae  eetie  occasion  poor  agmudii^  ae«  terrilaire  aax  itpem 
dn  vAtre. 

Yos  Arnes  aobles  et  g^nereusea  rep#usseront  ces  perUn 
sttggestions. 

Les  intentions  de  la  Bepublique  fraa^aiae  voaa  soal  c» 
nues,  dej4  le  directeire  execotir  les  a  mattifeatiäea  4  iree  goi- 
vememena  eux-m^nea.,  en  lenr  faisant  notifier  rair^te  par  fe- 
qiiel  il  a  s^vi  eontre  un  eeriTain  qui,  par  la  ple»  14c4e  et  b 
plus  insigne  ealeannie,  lui  avait  suppose  des  projeta  de  eah 
quAte  sur  une  partie  de  la  Snisse. 

Non,  la  R^ublique  fran^ aise  ne  veut  rien  s^iyproprier  di 
taut  ce  qui  tient  4  la  oonfedöration  belTetique.  Ni  raadiiliai 
ai  la  oupidit^  ne  d^honorermM  la  demarcbe  qne  je  faiB  m- 
jourd'hui  en  aoa  noni,  et  ce  n'eat  pas  ea  coaqu^vmot,  ee  aM 
qa'en  ami  des  dignes  descendans^  de  Guillaame  TeD,  ce  ata 
que  pour  punir  les  coupablee  «sivpatears  de  TOfre  seuvoai- 
Bei^,  qoe  jie  me  troure  en  ce  nomeiit  au  milieu  de  Toua 

Loia  de  vous  done  toole  itiq^Mtmie  sur  vatre  aurM  iadi- 
¥iduelle,  sur  vos  jparopriiteB^  aur  voire  eulte,  aar  votieMe- 
pendance  politique^  aur  Pint^grili^  de  votre  territaire;  le  gaa» 
nerncicat  fraafais  dont  je  suis  Porgana,  voua  lea  garaalii;  ü 
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Mb  ordre«  teront  relif^ieusement  observes  par  mes  frires  d'ar«- 
nes;  j^en  jiire  par  leur  amour  pour  la  liberte  et  par  ia  gloire 
dont  ils  se  8onl  couverts  en  combattant  pour  eile. 

Soyei  libres,  Ia  R^publique  franfaise  vous  y  invite,  la 
nature  voos  l'ordonne;  et  pour  i'dtre,  il  vous  sufBt  de  le  vonloir. 

Laberte.    Egalit^. 
'  Directoire  ex^cutif. 

Bxtrait  des  registres  des  detiberations  du  directoire  executif. 

Paris  le  6"^*  pluviose  an  6  de  la  B^piiblique 

franfaise  une  et  indivisible. 

Le  directoire  execatif,  ayant  pris  lecture  d'une  lettre  du 

4**  de  ce  mois,  annon9ant  que  Junod,  chAtelain  de  Bomance, 

baillage  de  Morges  a  et6  arr^te  le  21™*  nivöse  dernier  et  con- 

dait  dans  lea  priaons  de  Herne,  pour  avoir  fait  rämprimer  et 

'    distribuer  dans  quelques  commnnes  l'arr^t^  du  directoire  ^x^- 

cutif  du  8"*  du  mdme  mois,  et  pour  avoir  fait  des  demarches 

tendantes  k  obtenir  que  les  habitans  du  pays  de  Vaud  fussent 

r^tabUs  dans  les  droits  dont  le  gouvemement  du  canton  de 

Bema  les  a  depouilles  et  que  le  gouvemement  franfais  est 

Cenu  aux  termes  des  anciens  trait^s  de  leur  garantir; 

persistant  dans  son  arrcte  du  8"^  nivöse  dernier; 

arr^te  que  le  citoyen  Mengaud,   charge  d'affaires  de  Ia 

Repoblique  fran^aise  pres  les  cantons  helvötiques,  s'assurera 

aar  le  cbamp,  si  Junod  est  babitant  du  pays  de  Vaud  et  dans 

le  das  de  TafBrniative ,  reclamera  de  suite  sa  mise  en  libert^ 

aopr^s  du  gouvemement  de  Herne,  en  reiterant  au  besoin  k  ce 

gouvemement  Ia  declaration,  que  chacun  de  ses  membres  re- 

pondra  personellement  des  vexations  qu'ils  ont  commises  et 

pourraient  continuer  de   commettre,   tant  contrc  Junod  que 

conire  tout  autre  habitant  du  pays  de  Vaud,  ä  Foccasion  de 

leurs  d^marcbes  ä  fin  de  r^integration  dans  leurs  droits; 

^  arrcte  en  outre,  que  s'il  resuke  des  renseignemens  ä  prendre 

-  par  le  citoyen  Mengaud,   que  Junod  est  habitant  du  pays  de 

^  Vaod,  le  citoyen  Mengaud,  en  cas  de  refus  ou  delai  de  re- 

K  Jl#her  celoi-ei.   transmettra  aux  genöraux  commandans  les 
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troupes  He  la  RepublJque  sur  lee  fronlieres  de  U  8nis«p,  |'(r4f 
que  1e  direcloire  cxt-cuiif  leiir  donne  dt'S-ä-pn'^eol  c«^ 
pnur  lors.  dt  sajsir  loua  memfares  du  ^om'emeinenl  d^  Eav. 
qui  pourraicnt  ^re  decDuverta  dan»  les  lieux  oü  ec  irnnriiii 
lea  dites  troupes. 

Lc  miniaire  des  relations  esterieures   est  chsr|^  de  Tat- 
cution  du  pröeent  arröle. 

Pour  exp^dition  conrome: 

L.  S.  Le  pr^ident  du  direcloire  ei^if. 

(Stg.)     Barras. 

Par  le  directoire  ex^ctitif: 

Le  secretalrc  ^«^eral. 

(Sig.)     Lagarde. 
Pour  copie  conforme: 
fSig.)     J.  Mengaud, 

Liberte.    Egalite. 
Direcloire  exi^cutif. 
Extrail  dos  registres  des  deliberaiiotiH  du  direcloire  ciMnü 
Paris  lc  T"  pluviose  an  6  de  1a  ßepoUi^ 
Tranpaisc  une  et  indivisihle. 
Lc  directoire  ext^cutif,  infornie  que  Ips  membres  du  f» 
vemcment  du  eantOD  de  Herne  emliauchenl  des  requisitioinim 
et  des  düserleurs  franpais  pour  aervir   sous   leurs  drapecu  r 
sp^cialement  pour  repous.^er  k  main  armee  la  rcrl&miiioi  ^ 
lea  hahiiftna  du  pnvs  de  Vaud  fönt  de  leurs  droits  naliiffb« 
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blanc,  de  l'Äin,  du  Jura,  de  ]a  Haute-Saone,  du  Doube, 
du  Rhone,  de  Saone  et  Loire,  du  Mont-terrible,  de  la 
Cöte  d'Or  et  de  la  Haute-Marne  prendront  sur  le  champ 
lea  mesures  necessaires  pour  que  les  räquisitionnaires  et 
döserteurs  domicilies  dans  leurs  arrondiasements  reapeo- 
Ufa  qui  se  aont  rätirea  en  Suisae,  soyent  sans  däai  inscrits 
sur  la  liste  des  ^migres. 

2.  Imm^iatement  apres  rinscription  de  ces  individus  sur 
la  liste  des  emigres,  elles  feront  sequestrer  leurs  biens, 
tant  meubles  qu'immeubles. 

3.  Elles  feront  en  m^me  temps  sequestrer  les  biens  ^  tant 
meubles  qu'immeubles,  de  leurs  p'eres,  mirea  et  autres 
ascendants,  sauf  k  eux  k  provoquer  le  partage  regle  par 
les  lois  des  9  floreal  ao  S""*  et  20  floreal  an  4*"*. 

4.  Le  pr^ent  arröt^  ne  sera  pas  hnprime;  les  ministres  de 
la  police  g^närale  et  de»  finances  sont  charges  de  son 
^x^cntion,  cfaacun  en  oe  qui  le  conceme. 

Pour  expödition  conforme: 
L.  S.  Le  pr^ident  du  directoire  exöeutif, 

(Sig.)    Barras. 

Par  le  directoire  executif: 

Le  seerötaire  gen^ral, 

(Sig.)    Lagarde. 

Pour  copie  conforme: 

(Sig.)    J.  Mengaud. 

11. 

(Paris  nw.    Jan.  28.) 

Liberte.    Egalite. 

Paris  le  9°**  pluviose  an  6  de  la  Bepublique 
fran9aisc,  une  et  indivisible. 

Le  ministre  de  la  guerre. 

II  est  ordonnö  au  citoyen  Brune,  gen^ral  de  division,  de 
te  rendre  dans  le  plus  court  d^lai  k  Versoix,  et  d'y  prendre 
e  eommandement  de  la  division  aux  ordres  presentement  du 


\ 
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g^neral  Menard,  stationiiee  dans  oe  moment  k  Versoiz  et  b 
environnants. 

Les  officiers,  generaux  et  parCiciiliers ,  iea  coninaira 
des  guerres  seront  tenus  de  lai  obär  en  fout  oe  qei  eoneene 
le  bien  du  service. 

L.  S.  Le  miniBtre  de  largverre: 

(8ig.)    Seherer. 

(Paris  1796.    Jaa.  8S.) 

Libert^.    Egalit^. 

Paris  ie  9"»'  pluviose,  an  6""  de  la  RepaUifpe 
fran^aise,  une  et  indivisible. 

Le  iniDistre  de  la  guerre  au  general  Schauenbourg. 

Le  directoire  executif ,  citoyen  g^neral ,  voiis  doue  ne 
grande  marque  de  confiance,  en  vous  d^ignant  poiir  oommtt- 
der  le  eorps  d'armee,  qui  doit  se  diriger  sur  TErgueL  Ce 
Corps,  compos^  de  21  bataillons,  7  escadrons,  1  eempapie 
d'artillerie  legere  et  10  pieccs  de  campagne  de  tout  calibre,  ei 
destine  k  soutenir  d'une  maniere  eßieace  les  mouvemeDs  du 
Corps  d'arm^e  rassemblc  dans  le  pays  de  Vaud,  commandepir 
le  general  Brone. 

II  est  instant  que  vous  iassiez  mettre  en  marche  dii»  le 
plus  court  delai  pössible  ce  eorps  de  troupes  sur  Bienne«  poini 
central,  oü  vous  etablirez  votre  quartier-general,  et  oü  il  faul 
que  vous  vous  rendiez  de  votre  personne  le  plus  tot  possiUe, 
pour  faire  etablir  les  quartiers  qu'occuperont  vos  troupes. 

Ce  pays  n'est  pas  riebe,  ni  fertile,  il  faudra  y  faire  arri?er 
des  subsistanccs,  et  Tordonnateur  de  l'arm^e  du  Rhin  est  cbti^ 
d*y  pourvoir. 

Placez-vous  militairement  et  mettez-vous  en  mesure  d*agir, 
lorsque  le  g^neral  Brune,  qui  commande  la  fotalite  des  troupes. 
vous  en  donnera  le  signal.  II  est  amni  des  instructioM  du 
directoire ,  et  il  est  de  la  demi^re  ioiportance  que  voos  eo^ 
respondiez  par  toua  les  moyens  possibles  continuelleiBeiil  t?ef 
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t  pour  V06  moavemenB  miJitaires  qoe  par  rapport  k  vos 
s  politiques. 

gottvenmnent)  ea  ixoss  cfaargeant  de  cette  miMioh  n'a 
ilement  tu  en  vue  d^employcr  ¥08  talens  militairea,  mais 
2ore  Teapoir  bien  fbnde  que  tos  talena  politiques  Tai* 
puiflaammeat  daoa  oetle  circonatance,  ou  il  s'agit  d'op^rer 
igeaient  daoa  le  syatime  de  gouveroement  de  la  Suisae, 
Dt  en  grande  parlie  oligarcbique^  ne  peot  eonvenir  k  iia 
lement  tel  q«e  le  ii6lre. 

gouvernement  ne  Tout  jrieii  esTahir,  ni  rien  prendre 
itons  helvetiquea^  donC  U  estioiela  bravoure  et  la  loyaute; 
ne  peut  voir  tranquillement  le  pouvoir  souverain  entire 
Q8  d'im  gottveroement,  qui,  depuiB  Ja  r^volation,  a  iait 
iment  tous  ses  efforts  pour  Taneantir^).  C'est  le  gou» 
ent  beraoiaiprincipalcmfint  k  qui  Von  peut  faire  ce  re- 

«que  voua  seres  airive  sur  Jes  licux,  voua  reeevrez 
ement  des  depatations  de  ce  gouvernement;  renvoyes* 
l^eneral  Brune,  ebarg^  specialement  de  la  n^gociation; 
ms  pourres  dans  les  oonversations  parier  dans  le  sena 
3.  insimction. 

tes  okserver  la  plus  severe  discipline  a  vos  troupes; 
mour  pour  eette  parlie  du  service  est  comiu;  vous  ne 
ez  ni  pillage^  ni  brigandage.  L'exeniple  des  troupes 
»rdres  prouvera  mieux  que  des  paroles  aux  Bemois, 
les  Fran9ais  saveni  vaincre^,  ils  savent  aussi  proteger 
sonnes  et  les  proprietes. 

i'squ'il  s'agira  d'en  venir  aux  hostilites  (ce  qoe  Ic  gou- 
ent  d^sire  eependant  n'etre  fait  qu'ä  la  dernidre  extr^- 
vous  vöus  conduirez  en  gcneral  franf  ais.  Toute  ii.struc- 
cet  cgard  serait  superflue.     Les  localites,   les  circon- 

T  Vunrurf ,  die  Kegieruiij;  Bern«  bfbe  otetsfort  die  gröMsteu  Aiistrengungeu  ge- 
die  franEÖsLiche  Revolution  todtsiiBchlagen,  legt  derselben  einen  Einfloss  und  eine 

,  4le  ihr  l«Mer  mrr  za  sehr  fehlten,  und  iteht  ftlnigen«  mit  der  Qeringtehltsiiiig', 
die  frimkiscliea  (leaer&le  und  Diplomaten  bei  Jedem  Anleese  so  reichlich  «pendeten, 

idursprnche.    Ernsthaft  aufgefasst,  ist  dieser  Vorwurf  lediglich  als  Unsinn  zu  be* 
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«lances   et   les   lettres   du   giaitwA  Bnme    wmis   iiidiqverMt 
suffisaminent  ce  que  vous  aurex  k  faire. 

VooB  reunkses  les  taten»  «litilaipm  01  polHiqvea  el  Fanoiir 
de  la  discipline,  qui  sont  B^cefsaires  dans  celte  eivcoMlune. 
J'ai  devand^  an  directoire  que  voqb  fiissiez  Amtgi  de  ettlr 
exp^tion,  et  je  ne  douto  pas  que  toqb  ae  rcmipliaöe»^« 
aatisfactioii  la  misflioii  qut  vooa  eet  dcmnee.  et  ^«e  wp  u 
räpondiez  a  »a  confiance. 

Tenez  moi,  ainsi  que  le  direcloipe.  an  counuit  de  loMei 
TOB  opörationB  poHtiques  et  militairea.  ' 

L'ordonnatear  en  efcef  de  l'am6e  est  «harg^  par  ee  eoir- 
vier  de  vous  ronettre  ais  mille  £rahcB  poar  firaie  extraoidhum. 
Quand  cette  sonime  tveiä  a  «a  flu,  tous  me  le  nanderei  fmn 
qoe  j'y  peurvoye. 

Je  me  r^sunio  en  vous  invitanl)  i|  von«  po9ter  miKtaifeMeiN 

sur  les  points  que  vous  allez  oceuper,  ä  faire  observer  It  plu 

a^y^re  discipKne  k  vos  troapes^  ä  traiter  av^e  le  grand  eens. 

dorn  vous  dtes  doo^,   les  mesures  politiqaes,   qm  poartaittt 

vous  ^tre  adress^s  de  la  part  du  gouvemeoi^st,  oa  neae 

propos^es  par  les  cantons.    Je  vous  ie  r^p^te,  le  goovenieadl 

veut  conserver,  dans  toute  leur  integralitö,  les  eaatons  hein^ 

tiques;  mais  un  gouvemement  aristocratique,  reaiis  eatre  i» 

■MÜns  de  familles  patriciennes,  qui  en  ontsi  craelleinent  sM 

oantre  la  Franee,  ne  peut  lui  convenir.    Le  gonvemeoi^t  un 

pleinement  ^atisfait  et  les  Suisses  sans  contredit  plus  beoresL 

s'ils  peuvent,  k  l'instar  de  BUe,  faire  eux-mdmes  leor  wMk- 

tion,   sans  que  nous  soyons  obTiges  de  nous  en  mdlerpirh 

forces  des  armes. 

Pour  copie  coDfoime: 

(Sig.)    Seberer. 

>(Freiburg  1798.    Jan.  28.) 

Les  citoyens 
Pugnon  Vonderweid  et  Fran^ois  Duo,  ei--devant  aieBbrei  di 
eomit^  central,  provisoirement  ^(abli  dans  la  commune  de  Fri- 
bourg ,   sont  charges  par  le  susdit  coniit^  central ,  d'apres  ■ 


InvMiQii  in  die  Sdiweis  im  JahM  ^VM. 


•rr^te  de  ce  jour,  de  mission  Mpris  da  citoyen  Philippe  Ro- 
main Menard,  generid  de  brigade,  ootamandant  les  troupes 
fran^aises  d'Italie  sur  les  ftt>BtidreB  de  la  Suisse. 

En  coDsequence  le  citoyen  general  Menard  -est  invitö  par 
le  omnil^  central  de  ia  viHe  de  FrikMurg  provisoiremmit  ^bli, 
d*«yoiiter  foi  et  d'ecoiiter  favorablement  et  amicalement  lea 
•üvertores  que  les  dkB  dtoyens  Yonderweid  et  Duc  sont  changte 
de  hii  ftire. 

Friboiirg  28  Jaavier  «98. 

De  Ia  part  et  par  ovdre  du  comiiö  eenttai  «ipm 
aignature  du  seer^talre  et  le  soeau  du  piMdeat : 
L.  8.  (Sig*)    Sehalier,  secr^taipe. 

R&my,  aeer^taire. 


(Avenche  1798.    Jan.  38.) 
Le  eomit^  de  sürveillance  de  Payeme 
an  comit^  de  awrveillance  d'Yve>rd«n. 
Citoyens ! 
Notre  avant-poste  ä  Faoug  vient  d'^tre  attaqu^  par  les 
Allemands,  par  de  kt  ca^alerie  dont  noua  sommes  d^pourvus. 
O»  dit  Panillerie  noiubrense ,   et  nous  n'avons  que  4  pi^ces. 
Les  paysans  de  Payeme  nous  ont  manqa^  et  quitt^  le  poste 
de  Faoug  au  nembre  de  200  et  seulement  30  Lausannais  sont 
Testes.    Dans  cette  hypothöse  envoyez-nous  tous  les  secours 
>    que  vous  pourrez  en  hommes,  et  par  des  ofBoiers  sArs  et  de 
capaoit^,  avec  toute  l'artiUerie  que  vous  possedez,  ainsi  que 
»  les  mnnitions.    Faites-vous  remplacer  le  secours  que  nous  de- 
mandons  par  Lucens,  Moudon  et  Lausanne,  s^  le  faut,  es  en- 
'^  Toyant  mdme  sur  Ic  champ  un  courrier  extraordinaire  das« 
^  068  demiires  villes  pour  les  instruire  de  notre  positicm« 

DeM  Hiesures  fermes,  vigoureuscs  et  promptes;  nous  sonunes 
eitoyens,  resolus  de  vaincre  ou  mourir  k  notre  poste. 
Salut  et  respect. 
u  Aveadie  le  28  Janvier  1796 

ä  10  heures  du  soir.  (Sig.)  Des^Aillaux,  nMfjor« 

MB»  La  g^^rale  bat  et  nous  sommes  en  poaition  de  nous  dc^adre. 
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(Paris  1798.    Jan.  3B.) 
An  g&täral  Brane. 
CitoyeD  g^n^ftll 
En  alteiidanl   que  le  plan  de  conalitulion  pour  bU 
entiäre   eoit   compl^temenl    imprime,    ce    qu'on   m'au« 
ileveir   ^tre   termine   tlana   deux    joura,   je  iimdi 
liberle  de  voua  adresser  la  premiere  epreuve.  encorv  »tm 
ife  la  broclmre  inclusc  que  je  deslinais  ä  mes  coticitOTra, 
altendant  la  communicalion  du  grand  plan  ci-dessua.    %  <fi 
ques  unes  des  donnees  peuveDt  servir,   je   serai  trop  ritt 
penBC.  -—  Agreez,  ciloyen  general,  mes  voeux  pour  votK  k 
reux  voyage.    Je  suis  confent  de   voir   le   salul  de  moB  p 
remis  entre  \ea  mains  de  la  ^a^esse  et  de  la  bravourv. 
Salut  et  re-specu 
Le  10™°  pluviose  an  VI.  (Sis-)    Le  colooel  Lalurp« 

D£s  que  j'aurai  d'aufres  exemplaires  Je   les   ferai  p« 
comme  un  provisoire. 

••. 
-    .  -    ,  {Moudon  1798.     Jan.  29.) 

MiM*  *  Moudon  Ic  10™"  pluviose  an  6  refiubliu 

Aivt  -'  Bampon.  general  de  brigade, 

An  gen^ral  Menard ,  coinmandant  les  Iroupes  rrantaün 
dans  le  paya  de  Vaud. 
Generali 
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eux,  iis  86  repliirent  aur  lenr  poste,  qni,  s'avan^anC  Mir  ies 
ragons  beraois,  Ies  At  k  lenr  toar  sauver  k  touteB  jaaibes. 
'ai  inritö  le  comit^  de  celte  ville  k  icrire  une  lettre  an  eom- 
landant  des  troupes  vaudoises,  en  TinTitaal  k  lear  rendre 
onpte  de  tout  ce  qui  s'est  passö,  ainsi  qae  de  la  position  de 
ennend  et  du  nombre  des  trOBpds  qui  composent  ce  corps 
'ami^e;  eette  lettre  part  par  un  dragon  d'ordoiinaiiee  qui^ 
•OD  letovr,  doit  m'apporter  une  röponse  cath^gorique  aux 
snseignemens  ci-dessus  cit^;  j'aurais  soin,  gen^ral,  de  vous 
I  instraire. 

Le  ohAteau  de  Lucens  ae  trouve  k  one  lieue  de  Moudon; 
y  envoye  on  bataillon  ce  soir  pour  roceuper,  mais  comme  je 
ois  ne  porter  plus  avant,'et  que  votre  ordre  ne  me  prescrit 
en  de  prteis  relativement  k  roccupation  de  ce  chAtean,  donnez 
oi  une  d^cision.  Dois-je  Foccuper  ou  non,  quand  mtee  je 
te  porte  plus  avani  et  par  quelle  quantit^  de  troupes? 

Vous  apprendrez  sans  doute  avec  ptaisir  la  r^volution  de 
ribourg;  eile  s'est  oper^e  hier,  et  l'arbre  de  la  libert^  est 
lantc,  c'est  un  fait  certain.  Ce  sont  deux  envoy^  du  comit^ 
sntral  de  Fribourg  qui  viennent  de  me  rendre  ce  compte,  ils 
^  rendent  ä  Lausanne  pour  vous  voir  et  vous  fUre  part  de 
H  evÄnement. 

N'oubliez-pas.  gem'Tal,  de  m'envoyer  Ies  quafre  dragons 
ue  vous  m'avez  promis  pour  la  correspondancc. 

J'ai  re9u  Ies  deux  pi^ces  de  canon  que  votre  ordre  m'en- 
ünt  de  prendre  ä  Moudon.  ainsi  que  Ies  canonniers;  tout  est 
ma  disposition. 

Salut  et  amiti^.  (Sfg.)    Rampon. 


(Lausanne  1796.    Jan.  29.) 
Union  et  Concorde. 

Le  President  au  nom  de  rassembl^  repräsentative 

provisoire  du  pays  de  Yaud, 

Au  citoyen  niilippe  Romain  Menard,  gen^ral, 

coaimandant  Ies  trrapes  fran9aises  dans  le  pays  de  Vaiid. 


AcUmsf&Ae  iur  GescbielKe  dsr  frassomtlheo 

VouB  aves  ii&  inforiM  ce  naliiiy  eitoyen  g^nenü,  que  bmi 
arriv^  a«  monent  de  bimb  •cotper  de  Baite  da  mUb 
de  eonvocatien  de  Faaaeaibbäe  conalitttante.  Vuvs  aerez  » 
folM^  da  i^esultai  de  nos  iravaui. 

8ür  TOtre  eomoiande  ane  GOininie6ioii  a  Mi  cweie  poor  toe 
l'ialemiediaire  dea  communiGations  entre  voua  et  aoaa«   Elle  est 
eompeeto  de  einq  membres-dont  un  du  cooiit^  niliuüre,  saveir, 
leacitoye^:  Bergier,  Dr.  Secretan,  de  la  Rutaa^Far* 
liei^ad,  Aubergenois. 
Neos  V0U8  prions  de  leur  accorder  votre  confianee. 
Lei  c(i*dre9  les  pkis  severee  out  e(e  dcnm^s  ma  comiHMiriirc 
g^n^ral  de«  goerres  le  citoyen  Joseph,  de  ae  pr^corer  daas  k 
plofl  eourt  delai  des  tableaux  exacta  de  Coua  les  graiiis  dii^ 
aiblea  dans  le  pays  de  Yaud  et  de  veas  lea  comravniquer.  H 
Uli  est  egalenent  enjoint  de  petirvoir  k  PappreTiflioiuieiiiM 
actuel  et  fatur  de  toes  les  pdstes  de  l'armee  fran^aiae. 

Le  <^omilc  des  finaoees  a  ordre  de  vous  remettre  socoei- 
sivement  les  fonds  qui  ont  ^te  ordonnes,  ä  mesure  qo'ils  eirtre> 
ront  en  oaisse« 

Reoevez,  citoyeD  general,  l'hoBunage  de  nos  respeeta 

Salut  et  frateroite. 
Lausanne  le  29  Janvicr  1798. 

L.  &  (Sig.)    Glayre, 


«4. 

(Payeme  1798.    Feb.  1.) 
Au  quartier-general  de  Payerne,  le  13™'  pluviose  aa  6  röpobl 

Rampen,  general  de  brigade, 

Au  general  Menard,  commandant  la  premiere  division 

de  Tarmee  d'Italie  daAs  le  pays  de  Yaud. 

General!  "  ^ 

En  suite  des  ordvelrqoeitous m'avesi  donnes  de  faire  son- 
mer  le  eommaadaat  4c!s  troupes  bernoises  de  ftdre  övainer  k 
pays  de  Yaud  pair>le6  troupes  a  sea.'Ordrea^  je  lui  adreasa 
incontinenl  la  somiMtidA  doot  efitpie  eidt^i^jaHHe.  J'ai  re^a  st 
reponM  hier,  dans  la  nttil,  et  je  m^ciiptepae  de  vous  ca  m- 
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ir^yer  «wm  c^pie,  et  vons  invite,  gi^seral,  k  roe  faire  part  de 
lardeCeriDinüiiMk^qiie  voua  prendrez  k  cet  egard;  en  attendaot 
qii6ije  pui8ie:¥i»ii^  faire  farvenir  ia  reponse  que  le  geo^ral 
bemoia  ainra  l-e^ue  de  soa  souveraiii. 

.  Je  ¥0«6  eihrdye,  g^eaaral , .  remplacement  que  ma  brigade 
oecfipe:  Ja  32*°*  ea  entier  k  Payehne^  le  preinier  balaillon  de 
ltt-7S^  demi •> bvigade  JitOoraelles  dont  (reis  compagnies  deta- 
ek^oa  k  Deradidier. 

U^apr^  vea  ordre»,  göneral^  -je  veus  previena  que  le  ci- 
toyen  Mttirast,  lieatenaat  k  U  3i*^  demi- brigade^  fera  les 
fonctions  de  cominissaire  des  guerres  aupres  de  moi. 

J'ai  fait  reconnaitre  hier  k  Estavayer  le  local  destine  k 
Fbospice  militaire;  je  vous  annonce  que  ron  peut  d£s  ce  mo- 
ment  y  recevoir  quatre-vingC  malades,  qui  y  seront  parfaite- 
ment  loges.  L'etahlissement '  est  susceptible  a  etre  augmente 
|U8(tu^&  concurrence  de  deux  ceiits  malades,  mais  il  serait  n^- 
cesaaire  de  faire  foomir  4  Ia  Gommune  d'Estavayer  par  les 
commnnes  environnantes  les  foumitures  propres  4  recevoir  les 
malades,  tel  que  couvertes,  paillasses,  draps  etc. ;  Ia  pharmaeie 
est  ou  sera  foumie  de  toutes  les  drogues  et  medicamcns  qui 
poorront  ^tre  necessaires.  Cette  ville  possedo  un  Chirurgien 
fran^ais  y  etabli  depuis  douze  ans  et  sur  le  compte  duquel  le 
comit6  m'a  donne  les  meilleurs  renseignemens.  Quant  au  local 
on  ne  peut  rien  y  ajouter;  sa  position  sur  le  bord  du  lac  rend 
cette  habitatiou  aussi  agreable  et  aussi  salubre  que  Ton  puisae 
le  desirer,  et  je  pense  que  nos  malades  s'y  retabliront  ä  mer- 
veiile« 

J'ai  envoye  aujourd'faui  dans  les  pays  bernois  et  fribom*'^ 
geois  im  hemme  sur,  afin  d'obteoir  quelques  renseignemens 
aar  ces  pays;  k  son  retour,  j*aurai  soin  de  vous  en  instruire» 

Le  ooromandant  en   chef  des  troupes  vaudoises   m'a  fait 

demander  deux  pieces  de  canon  pour  mettre  dans  un  villag» 

occupe  par  les  milices  vaudoises.    J'ai  cru  de  me  refuser  k  sa 

^   demande,  paroeque  je  crois  qu'il  est  inconveiiant  de  disseimattr 

,    trop  notre  artillerie  et  Texposer  ä  etre  prise  toute  enti^re  en 

un  jour  par  Pennemi. 


i64        Acteiwtücke  sur  Gesdüchte  der  fraasAmcbfn 

D'apria  lea  renieigoemcas  qae  j'ai  prif  amr  \m  emdu»  * 
l'officier  de  1«  75"  qae  ▼ous  atcs  condunne  un  utHta.  h  k 
Im  cerlificats  de  U  conmHine  de  Loceiw,  il  pantt  ^u  c'ai 
kux  troupea  vaudoises  q«e  doit  £tre  attriboe  le  d^Mtfofi 
le  pilloge  commis  au  dil  chditiau .  e(  «jup  ct-l  offioirr  cn  eri  uk 
Cent;  je  vons  invirc.  j^*rnT«l,  ä  ordonner  la  k■^t■o  de  .■i^^  tir^ 
Je  vicns  d'appreridrc  qiie  U  premiere  rofnpsjni«  dkf 
balaillon  do  la  32""  c^l  resiie  ä  Nvoit.  Je  voiis  iittitr.  tfWtt 
si  le  besoin  nVxif^  pas  que  ceite  compa^aic  prolo«^  m 
s^joar,  de  dojiner  les  ordMn  n^-oesssires  paar  ^'elle  raa 
ä  so»  Corps. 

Salut  er  amitii'.  (Sis.)     Itainp«n^. 


(Pavcmc  1798.     Feb.   I.) 
Au  quailicr-gi'iitTal  de  Payorne  le  13"'  pluviosc  an  6  n-ptk 

rtainpon.,  gtijiiraJ  ijc  hrigade, 
_  Au  gt'iKTal  Menan],  toniinanflant  la  prcmk-re  diviwut 
4-  de  Tarmi-c  d'Ilalie  dans  le  pays  de  Vaud. 

'  I  General ! 

Depiiifi  ma  lettre  a  vous  adressre  en  d»le  d'aHJourd'hiii  V 
qui  vous  portal)  la  lepoiise  Taite  par  le  gräerBl  bcmouti 
aominatioit  que  je  lui  adrcHsni  d'evacuer  le  pays  de  Vud.  1 
dang  laquclle  il  m'annonee  avuir  onvoye  ropie  de  oeur  hi 
mation  a  non  t>ßiivorain.  pour  ensiiitR  mc  faire  pari  At  lix 
ii'il  cH  a  reyne.  je  viens  de  recpvoir  dans  c 
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t  vois  pM  le  buf,   et  que  je  voiu  prie  de  r^öudre  par  les 
pdree  qae  ^oiis  me  dotinerez  snr  la  condaite  qne  je  dois  tetiir 
MD  ^gard. 

J'avaia  ordonne  aa  eömmandanf  Barbacanne  de  faire  lUre 
De  recoimaiasanee  par  uae  compagnie  de  grenadiers  sur  le 
ladit  village.  Cette  reconnaissance  ayant  apper^a  qae  le 
tllage  ^lait  occup^  encore  par  les  troapes  bemoises  s'est  re- 
r^,  majs  trois  grenadiers  qui  s'e(aient  egarös,  sont  torobes 
ins  s'en  appercevoir  dans  cet  avantposte,  ont  ^^te  arretes  et 
^nvoy^s.  Le  g^neral  d'Erlach  dit  dans  sa  letrre  qu'il  les  a 
(nvoyee  avee  leura  armes,  et  le  commandant  Barbacanne  me 
t  dans  la  aienne,  qn'ils  ont  ete  desarmös.  J'ai  ecrit  au  com- 
andant  de  la  75"^*  de  prendre  tous  les  ^claircissemens  k  ce( 
;ard  et  de  m'en  instruire;  je  vous  participerai  sa  r^ponse. 

Au  moment  oü  le  parlcmentaire  bernois  a  eu  remis  son 
Minet,  un  nomm^  Fred^ric  Comte,  oflficier  dans  les  troapes 
äudoises,  qai  a  perdu  dans  la  premiöre  afTaire  de  Faoug  deux 
levaax,  s'est  permis,  croyant  de  les  remplacer,  de  s'emparer 
n  cheval  de  cet  officier  bernois.  J'ai  de  suite  fait  chcrcher 
3  Fr^d^ric  Comte^  poar  lui  faire  rendre  le  cheval,  mais  il 
est  esquive;  j'ai  de  suite  donne  ordre  au  commandant  Barba- 
inne  de  se  faire  foumir  un  cheval  de  r^quisition  et  le  remettre 
Fofficier  bernois  en  attendant  que  je  puisse  lui  faire  rendre 
!  sien  propre. 

Adieu!  (Sig.)    Rampen  27). 


(Payeme  1798.    Feb.  2.) 
u  quartier-general  de  Payeme  le  14"**  plnviose  an  6  r^publ. 

Rampen,  gen^ral  de  brigade, 
Ao  g^n^ral  Menard,  commandant  la  premi^re  division 
de  l'armee  d'Italie  dans  le  pays  de  Vaud. 
Gön^ral! 
Monsieur  Louis  d'Affry,  d^ut^  du  gouvemement  de  Fri- 
nirg.  a  bien  voulu  se  charger  de  von»  remettre  cette  lettre. 

97)  Folgt  die  Antvort  de»  Generals  von  ErUch  auf  die  Sommstion  des  Cknerala  Runpon. 
.  Mentd*»  'nm^hnch  ale  nntcr  Nr.  44  wCrtltcli  «t/gCBCmanMo ,  so  bleibt  sie  hter  ir«g. 
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II  est  chat^  p&r  tcm  gouTernement  de  m  nBdreupmt 
vonB  ponr  i'expliquer  avec  franehfae  et  loyaute  nr  ktam^ 
que  leur  inspirc  le  voiainage  des  armees  fraoftttei,  C«i 
voDB,  general,  k  eatrer  daoa  le«  explicalioiu  qmt  von  Jqet 
cODvenables  et  conformea  aux  ordre»  que  todb  p«nci  m« 
re^ui  du  directoire  exeoutif. 

Salut  et  aroitie.  (Sig.)   RMp«. 

•T. 

(Paris  1798.    Feb.  2.) 
Libcrte.    Egalil^. 
Paris  le  quatorzc  plnnoae  tu  6  de  li  B^ 
bliqac  franfaise,  uoe  et  indiviiiUt. 
Lc  secrelaire  geoeral  du  direrloire  executif 
Au  g(;nera1  Brnne,  commaudaot  les  troupes  fruftin 

sur  les  frontieres  de  la  Suisse. 
Le  directoire  executif  a  penae,  citoyen  gener^  devot  m 
dooner  connaisaaDce  de  rexirait  d'une  dep^che  da  rÜm 
plönipolentiaire  de  la  Bepublique  fran^aise  pr^  letVilki» 
aeaticjues  au  tniniitre  des  relations  extcrieures.  Je  «lii  da; 
de  viHiii  en  faire  passer  la  copic  ci^iucluse. 

Salut  et  frateroite.  (Sig.)    UpriL 

P.  S.    Vons  trouverez  auaai  ei -Joint   copie  de  l'exinilf« 
lettre  du  U"*  de  ce 
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8*eii  rapportant  k  sa  loyaate  pour  un  sauf-conduit,  si  le  direc- 
toire  lai  permet  de  Taborder.  Le  citoyen  Reinhard  lui  ayaiit 
demande  ces  revelations  par  6crit,  deux  jours  apres  Montgail- 
lard  lui  apporta  une  lettre  pour  le  directoire  (dont  copie  est 
ci->jointe)  mais  ne  contenant  que  des  promesses  vagues.  U 
d^clara  Parriv^  de  MM.  Talbot  et  Ledere,  de  lalegation 

'  anglaise  en  Suisse,  k  Hambourg,  et  qu'ils  etaient  porteurs  d'un 
Boaveau  plao  peur  troubler  la  France,  conoert^  avec  des 
membres  du  senat  de Beme,  et  nommement  M»  de  Steiger^); 
qu'il  fallait  veiller  le  ci-devant  Rouasillon  du  c6te  du  Port  de 
Vendres;  que  trois  ou  quatre  fregates  devaient  debarquer  des 
^migr^  pour  faire  un  coup  de  main  sur  eette  cöte,  qu'ils 
savaient  malgardee;  quMl  e(ait  döpositaire  d'une  centaine  de 
leitrea  ^rites  par  M.  de  Blankembourg,  par  Cond^,  par 
les  g^eraox  Latour,  Pichegru,  Badouville,  son  aide-de-eamp, 
^ui  jetteraient  le  plus  grand  jour  sur  la  conspiration  de  Piehe- 
gm;  que  Cazalös,  demeurant  ä  Zürich^  dirigeait  les  complolto 
tfMn^s  en  Suisse;  qu'apres  Casales,  les  aeteurs  les  plus  entre* 
prenans  etaient  Fauche*Borel  et  Borel,  epicier  k  Lau* 
sänne,  son  frere;  que  les  autrcs  agens  principaux  de  la  contre* 
rävoiution  etaient  un  capitaine  Roland  et  un  nomme  Roussillon, 
k  Yvoin  pr^s  Yverdun,  et  de  la  cabaie  en  France  un  M.  Monge ^ 
k  Strasbourg,  qui  recevait  ses  correspondances  sous  le  nom 
de  Füret,  ainsi  qu'iui  M.  Fenouillot,  ancien  avocat  a  Be* 
zan9on  (c'est  peut-etre  le  meme  qui  etait  k  Schelestadt  en 
vendemiaire  an  4"*)  deuieurant  chez  son  oncle  ä  deux  lieues 
de  LoBS-le-Saulnier  ou  de  Salins  etc.  Mais  k  lui  demande  s'il 
ne  connaissait  point  quelques  emissaires  anglais,  il  a  r^pondu 

^   que  non,  et  est  sorti  sans  dire  son  adresse  en  disant  qu'il  re- 

r  passerait  pour  savoir  la  reponse  de  sa  lettre. 

Pour  copie  conforme: 
Le  secretaire  gen^ral  du  directoire  executif, 

V  (Sig.)    Lagarde. 

28)  DenuncUtion  tiiuctt  erkauften  UeberUtafers ,  ohne  den  geringsten  Halt  in  der  Ge* 
"  schichte  Jener  Tage;  Geäpcnst  —  wo  nicht  Kniff  —  einer  vom  bösen  Gewissen  geplagten, 
E   htiite  von  aller  Welt,  Frankreich  obenan,  verurtheilten  Regierung. 
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98. 

(Basel  1798.    Feb.  3.) 
Lettre  da  citoyen  Mengaud  a  l'etat  de  Soleure.    (Copie.) 

BAle  le  15"**  plnvioie. 
Mesaiears ! 

Des  infonnations  particuli^res  et  certainea  rae  garantiBtQM 
qae  la  r^g^^ration  de  votre  ^tat,  commeneee  en  appirenee  et 
retard^  en  effet  par  veua,  est  arr^tte  dana  aa  mar^p« 
l'opposition  des  campagiies  que  votre  politique  a  proToqiMc 

II  n'est  pas  douteux  pour  moi  que  ces  obatades  qipsilo 
par  les  habitaos  mdmes,  aveugles  sur  leurs  propres  uHtMb^ 
ne  soyent  effectivemeat  totre  ouvrage.  J'en  aiiia  intiflieBM 
convaincu,  et  rien  ne  peut  me  detromper  qae  des  faifs  positü 
et  formels  de  votre  part.  C'est  donc  par  vea  actes  pwblia 
Messieurs,  que  je  pourrai  juger  vos  sentimens,  et  j'ai  IIm- 
neur  de  vom  prdvenir  que  si,  dans  l'espace  de  aix  jours,  vsUt 
^tat  n'a  pas  etabli  un  ordre  de  choses  conforme  anx  priaripa 
de  la  libert^  et  de  l'^galite,  des  moyens  plus  puiasaots  et  im- 
sistibles  vous  feroat  une  u^eessit^  de  ces  m^mes  mesares  qie 
je  vous  invite  a  prendre  aujourd'hui.  Bäle  vous  a  eiootrik 
route  du  salut;  gardez-vous  d'aller  vous  perdre  sur  les  traca 
de  Benie.  Vous  devez  m'avoir  compris.  J'espere  que  na 
invitations  ne  seront  pas  infruetueuses. 

8i  vous  croyez  devoir  m'adresser  quelque  deputatien  psv 
conferer  avee  moi ,  il  me  sera  agrdable  de  ne  voir  pana  f« 
d^put^s  que  des  hommes  dent  les  sentimena  patriotiqaei  m 
soyent  bien  eonnus. 

Je  suis  avec  r^serve. 

Le  Charge  d'affaires  de  la  R^ublique  frsoftise: 

(Sig.)    Mengaud. 

Pour  copie  conforme: 
(Sig.)    Ed.  Bignon. 


\ 
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•9. 

(Basel  1798.    Feb.  3.) 

A  BAle  le  tS^^  pluviose  an  6  de  la 
Räpublique  fran^aiee. 

Le  Charge  d'affaires  de  la  Republiqae  fran9aise  en  Suisse, 

An  g^öral  Btune,  commandant  Icb  troupe»  de  la 

R^publique  sur  les  fronfiires  de  la  Saisse. 

D'aprös  les  instructions  qai  vons  ont  iti  donneee  par  le 
rectoire  exdcatif  et  dont  j*ai  re^u  commanication,  devant 
i\i8  concerter  ensemble  ponr  le  succös  des  mesores  dont  nons 
rames  ^galement  charges,  je  ai'empresse  de  vofas  fidre  con- 
dtre  la  v^ritable  sitnation  de  la  partie  allemande  de  I'ötat  de 
nrne.  Voqs  verrez  par  diffi^rentes  piöces  ci-jointes  qa'Aaraa 
nn  grand  nombre  d'antres  commanes  qni  ont  secou^  oaver- 
inent  le  joug  de  la  ty rannte  bemoise,  ont  ^te  plac^es  par 
oi  soos  la  sanvegarde  de  la  R^publique  fran^aise. 
Lnnexe.)  Cependant  le  pouvoir  oligarchiqae  prös  d'expirer, 
!Gueille  tonte  sa  rage  et  mcnace  ces  communes  par  des  dis* 
isitions  militaires  et  par  tout  l'appareil  d'une  prompte  ven- 
^ance.  Le  moment  est  venu,  citoyen  gön^ral,  de  porter  les 
mps  decisifs;  la  protection  qve  j'ai  accordee  aux  communes 
li  ont  leve  Tetendart  de  Pind^pendance,  ne  doit  pas  ^tre 
tine  et  sans  effet.  II  faut  qu'elle  seit  appuyee  par  des  moyens 
goureux,  par  des  actes  energiques,  par  le  deployement  d'unc 
rce  imposante  et  irresistibic.  Ces  moyens  sont  4  votre  dis- 
)8ition;  la  direction  de  cette  force  toujours  victorieuse  vous 
t  confi^e,  il  faut  la  mettre  en*  mouvement,  il  faut  agir29).  II 
»nvient  de  publier  sur  le  champ  la  proclamation  qui  vous 
it^.  adressöe  par  le  gouvcmcment  fran9ais,  et  il  est  essentiel 
Y  ajouter  surtout  que  vous  n'entrez  sur  Ic  territoire  suisse 
e  pour  l'aflrranchissement  du  peuple  quc  vous  nc  poursuivez 

fSf)  Wio  Irgerlich  Brllne  Ober  dieses  Oebshren  Mengaud*»  war,  dM  die  eigenen  Plan« 
eh  UebeniUrzang  gßfShtAete,  eraieht  man  aus  «einen  damaligen  Briefen  an  das  Direk- 
om,  an  den  Kriegsminister >  an  Barras,  Bonaparte,  Ponget,  Laharpe  n.  s.  w.  (Nr.  3&,  29, 
38,  57,  99,  Ol«  105  a.  106  der  JCorreepondena**). 


SM        Acteoatficke  siur  GeselMlile  der  fraasöaiaehen 

qu'an  seul  ennemi,  l'ennemi  des  habitans  eux-memes,  le  mt 
gisträt  de  ßerne,  coupable  etivers  la  Republique  fran^aise  d< 
trAnies  odienses  et  perfides,  eoäpable  envers  le  peuple  de  o 
eanten  d'une  eppression  avide  et  meurtriere ,  coupable  enver 
tous  les  catttons  heWötiqnes  dont  il  compromet  la  paix  et  h 
sürel^. 

Vms  voyeis,  citoyen  g^n^Ml,  qu'il  n^  m  plos  4^  ieaf 
k  perdre.  L'oligarcliie  beraoiBe  est  dpjk  ^tourdie  par  la  peor 
il  {Mt  que  la  peur  la  determiiie  de  suite  k  l'abdicatioii  de  « 
tyrannique  autoiit^  au  que  la  farce  Vy  contraigae.  Silepie 
mier  mpyen  ne  soflit  pas,  le  seeond  est  ^tre  vos  maiiia  eli 
sera  ipfiadllible. 

Une  correi^Ddaoce  active  eotre  uoiia  est  indispenaaUe 
citoyen  genöral,  pour  nous  mettre  respectiveineDt  4  pcslä 
d'tUeiadre  le  but  que  nous  poursuivoua  de  concert  J'tmi 
•oin  de  vous  donuer  tous  les  avis  et  renaetgnemeus  qvi  paar- 
ront  vous  6tre  utiles.  Je  conpte  sw  la  möme  r^öproatL 
Salut  et  fraternitd 

(Sig.)    J.  lIeiiga»L 

Annexe. 

(Aarau  1796.    Jan.  30.) 

Libert^.     Egalite. 

Joseph  Mengaud. 
ministre  de  la  Republique  fran9aise  en  Siiisse. 

II  est  notoire  k  tous  et  un  chacun  que  la  Republique  frti- 
gaise  prend  sous  sa  speciale  et  puissante  protection  Ions  cen 
des  pitoyens  suisses  ainsi  que  leurs  familles,  qui  refuseiate 
de  prendre  les  armes  contre  la  France,  ou  qui  manifestertiest 
des  opinions  et  des  dispositions  favorables  aux  principes  de 
son  gouvemement. 

£n  cons^qaence  et  en  vertu  des  pleins-pouvoirs  et  des 
ordres  transmis  par  le  directoire,  nous  declarona  foraielleflieirt 
et  particuli^rement  pour  ce  qui  conceme  la  ville  niuiiifi|Mfc 
d' Aarau  que  les  personnes,  leur  propri^t^   et  les  CuBiQes, 
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ecifices  ainsi  que  dessns.  sont  placees  sous  la  garantie  per- 
nellc  et  directe  de  chacun  des  membres  composant  les  gou- 
rnemens  des  differens  etats  de  1a  Conred^ration  hclvelique. 
li  en  demearent  responsables  vis-ä-vis  du  directoire  de  la 
^publique  et  des  arm^es  fran^aises. 

Fait  et  donn^  k  Aaran  soas  le  scean  de  la  legation  fran- 
ise  en  Suisse,  le  11"^  phivtase  Pan  VI  de  la  r^pabliqne,  ane 
indivisiUe. 

Mengaud. 

L.  S.  Pour  eopie  conforme: 

F.  L.  HOrner, 
8ecr<^taire  da  comit^. 

JMI. 

(Basel  1798.    Feb.  4.) 

fiie  de  la  lettre  ^rite  le  1^*  pluvioae  par  le  citoyen  Mengaiid» 
lU  oonunaiidant  des  troupes  de  l'etat  de  Berne  prte  Aarau. 

Monsienr! 
Je  siiis  instruit  que  les  troupes,  que  vous  commandez,  cer- 
nt  en  ce  mement  la  ville  d' Aarau.  Je  tous  pr^viens,  qo'en 
^cution  de  la  sauvegarde,  que  j'ai  accordee  k  eette 
11  e  d'aprös  les  ordres  du  gouverhement  fran^ais,  si  vos 
mpes  ne  s'en  ^loigncnt  pas  sur  le  champ  4  la  distance  d'une 
imee,  je  vais  faire  marcher  de  suite  par  Bäle  une  division 

l'armoe  fran^aise,  dont  le  mouveroent,  correspondant  k  ceux 
icui^9  dans  le  pays  de  Vaud,   commandera  sans  doute  par 

force  de  la  ni^essife.  ee  qoe   les  invitations  n'auront  pu 
renir. 

J'ai  rhonneur  d'ötre 

Le  Charge  d'affaires  de  la  Bepublique  fran^aise: 

(Sig.)    Meiigaud. 

Pour.  copie  conforme : 
(Sig.)    Ed.  Bignoa. 


Sn        Actenatöcke  xur  Geschidite  der  (rsaiöaiaeheD 

(Payerne  1798.    Feb.  4.) 
Au  «luartier-general  de  Payeme  le  16"**  pluräie 

an  6  r^publ. 

Rampon^  generai  de  brigade. 

Au  generalMenard,  conunandaat  la  premiöre  diviaioi 

de  Tarmee  dltaiie  dans  le  pays  de  Vaad« 

Generali 

Je  vous  annonce  le  depart  des  troupes  vaudoises  qvi  oen- 
paient  l'extremite  de  ma  gauche,  saos  elre  instmit  eo  ineBt 
manidre  de  ce  mouvement.  J'ignorerais  peuf dtre  eiicore  oetlc 
eväcuatioo,  si  le  commandant  en  chef  de  ces  troupes,  paami 
hier  par  hasard  ici,  ne  m'en  eikt  donne  lui-m^me  la  noaveik 
Je  trouve  ceüe  maniere  d'agir  un  peu  extraordiDaire. 

D'apres  les  rapports  qae  m'a  fait  le  comitö  de  cette  viDe, 
relativeinent  4  une  exportatiofi  üniMnae  de  eomeatiUes  es  M 
genre,  par  eontrebande  dans  lä  pritieipaute  de  Neufchilel,  jfltt 
fait  partir  ce  matin  un  detachement  de  cioquante  hounci. 
maitie  milices  du  pays,  commande  par  un  officio  de  la  SiT, 
pour  aUer  s'elablir  ä  Oievroud^  avee  ordre  d'aller  recoaniiiit 
sur  toute  cette  cöte  du  lac  les  endroits  favorabies  a  la  coatie- 
bände,  y  placer  des  postes,  leur  consignant  d'arr^ter  tou  ks 
comestibles  que  l'on  voudrait  exporter,  et  me  rendre  conpie 
joumellcnient.  J'aurais  spin  de  vous  instruire,  generai,  si  ccf 
mesures  produiront  quelque  elTet. 

£n  suite  de  la  desorganisation  qui  regne  parnii  les  troopt 
vaudoises,  je  vous  rends  coinpte,  göneraU  que  rartillerie^ 
j'ai  avec  moi,  est  hors  d'etat  d'etre  servie,  par  le  nianque^ 
canonniers ;  ils  desertent  tous  et  vont  chez  eux.    Je  .vous  de» 
mande  qu'aussitöt  que  les  canonniers  fran9ai8  arrlvent,  \m 
m'en  envoyiez,  et  je  vous  invite  ä  parier  au  coniite  militiiR 
de  Lausanne  de  la  d^ertion  de  ces  canonniers,    afin  qoe  k 
comite  prenne  des  mesures  poor  les  obliger  ä  rejoindre. 

Conformöment  aux  ordres  qui  j'avais  donnes  au  coami- 
dant  de  la  75™*  demi-brigade  de  faire  arreter  tous  les  indivkin 
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»mplices  dea^  Grenadiers  qae  j'ai  fait  traduire  au  conseil  de 
lerre,  et  m'en  rendre  compte,  je  viens  de  recevoir  une  de 
B  lettres  qm  m'annonee  qn'un  caporal  et  un  tainboar  de  cette 
ini<%rigade,  aussi  coupabies  qae  ies  grenadiers,  se  sont  jug^ 
rx-Di^inea  et  qu'ils  ont  desert^. 

Hier,  en  faisant  ia  visite  des  qnartiers,  Ies  indiyidas  k  qui 
g^n^ral-en*chef  a  aecorde  des  sabres  pour  Ies  recompenser 

leurs  traits  de  eourage,  m^ont  fait  leur  reelamation  de  vive 
fix,  afin  d'obtenir  le  gage  de  lenr  intr^piditä  et  de  leur  va- 
sr;  Veaillez,  gto^ral,  me  faire  part  de  Ia  d^termination  qae 
fws  prendres  k  cet  ^ard,  afin  que  je  puissc  calnier  lear  in- 
lii^fode. 

Veoillez-aassi  d^eider,  gtSnöral,  si  l'on  ne  poarrait  pas  faire 
)eorder  aox  commandans  des  places,  paV  Ies  comites  de  ehaque 
»mmane,  une  gratification  quelconque  en  dedommageinens  des 
ina  qoMls  se  donnent  pour  le  maintien  de  Vordre  et  de  Ia 
■üquiliite  et  le  respect  des  propriöt^s. 

^De  retour  de  ma  visite  aux  avantposte^,  je  m'empresse, 
hi^ral;,  de  vons  rendre  eompte  des  changemens  que  j'y  ai 
its,  et  vous  donner  un  tableaa  de  leur  position.  Hier  j'avais 
*donne  au  commandant  Barbacanne  d'aller  reeonnaitre  le  vil- 
ge  de  Faoug,  qui  devait  etre  evacue  par  Ies  Bernois,  qui, 
UDS  doute  n'ayant  pas  re9u  des  ordres,  etaient  encore  etablis  ^ 
ans  le  susdit  village,  et  qui  ont  ete  surpris  de  Ia  visite  ma- 
naie  de  nos  troupes;  car  ä  leur  arrivee  un  grand  nombre 
taient  au  lit,  et  sont  partis  ä  toutes  jambes,  Ies  culottes  ä  Ia 
lain.  J'y  ai  cantonne  six  eompagnies  du  2'"'^  bataillon  de  Ia 
5"«  demi-brigade,  commaudces  par  le  chcf  de  bataillon  Lour- 
umau,  et  place  dcux  pi^ces  de  canon  que  je  ferai  relever  par 
18  canonniers  de  Ia  32*""  qui  arrivent  dans  ce  moment.  J'ai 
fAce  ensuite  dans  le  village  de  Donatire,  un  peu  en  arriere 
>  Faoug,  trois  eompagnies  du  dit  bataillon  qui  doivent  fournir 
^^  gardes  au  village  de  Villarepos,  sur  Ia  meme  ligne  de 
a^Ug,  un  peu  sur  Ia  droite.  J'ai  reparti  le  3°***  bataillon  dans 
m  villages  de  Salavaux,  Cotterd,  Montmagny  et  Va- 
:inand,  sur  Ia  gauche  de  Faoug.    Par  ces  dispositions  je 
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ipatioo,  devoir  «e  replier  sar  AUrat;  cepi 
occuptit  le  ehiteau  de  Creng,  i  deux  pas  ' 
Corps  consid^rable  de  troupea,  Cette  posi 
donne  de  Toinbrage  etm'a  decide  s  lui 
doDt  copie  est  vi-aprea  ^.  Vous  voudrez  I 
opinion  ]k  dessus. 

L'homme  qac  j'avais  cnvoye  ä  Berne  ei 
avoir  des  rcnseignemens ,  n'etant  paa  eocor 
partir  un  atitre  detnain  nuuin,  qtu  peut  43tn 
actif  ou  plus  heureux,  et  aussilAt  que  je  aa 
de  DDUveau,  je  ra'empreeserai  k  vous  le  pai 
Salut  et  amitie. 

■•. 

(Bomont  1798.    Feb.  5-) 

Ad    f^neral   Mensrd   etc, 

Ciloyen  g^neral ! 

Je   suis  requis   avec   le   pJus  g;rsnd   en 

comtte  de  snrvciDance   et   par  le  coininaiic 

^rde  nationale  de  Bulle  'de   lai  donn»  de 

pour   la  defense  d'un  poete  de  la  pIns  g 

puisqn'il  eat  l'unique  paesage  qoi  ouvre  oc 

tonte  la  Gruy^re.    Ce  poste  a  d^ji  H4  atlac 

rennemi  a  ^t^  repousse  par  la  bravoure  de 
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»fQ  Mer  m'aiitioiioid  qli^me  fofde  «oIonM,  0«rftt«  ^0  fHbmtg 
rM  4e  rArtilleriey  ftiarolie  Mf  eiix  H  ifue  TftttB#Anblllbk^edi 
>  ti«mlMre  (fQi  1^8  ^eraseHt  empafteitt  le  posi ^  ec  leut  vie^  J«^ 
118  d^powtv  d^  tont,  niBiB  je  ks  rtsral^  par  im  oaufvier 
Uraordinaire  en  leur  disant  que  nous  sornmes  entoures  de  nos 
^n^reux  d^fenseurs,  les  protectears  des  peuples,  qni,  comme 
IX ,  veolent  secouer  le  joug  de  leurs  oppresseurs  et  recon- 
i^rir  les  droits  sacres  de  la  liberte  et  de  Tegalite,  et  que 
ma  ee  moment  je  m'empresserai  d'ecrire  au  citoyen  g^n^ral 
t  cette  brave  armee  d'Italie,  toujours  conduite  pär  le  char 
t  la  victoire,  pour  le  supplier  tres-instamment  de  vouloir  bien 
Dr  envoyer  un  prompt  s^cöur^.  Une  reconliaissance  sans 
*ne  ajoatera,  s'il  4tait  possible,  aux  sentimens  d'amour  et 
entier  dövouement  qae  nous  conserverons  ^ternellement  pour 
»8  g^n^reux  d^fenseurs. 
Salüt  ^t  ff äterttitö. 
Ronfiont,  1^  plüViose  k^  h^Ur^ä  ^t  ddihi^  dtl  iha/m. 

($ig.)  Cufton,  <;äpitailie  aü  ti-devani 
f^giment  Vigier,  c6Mriihandant  ^ii 
ch^f  Tä  gärde  Aatiöf^Ät^  du  baiUtt^e. 


Libert^.    EgaTite. 
(Paris  1798.    Feb.  4.) 
Paris  le  dix-sept  pluviose,  an  6  de  la  Republique 
fran9aise,  une  et  indivisible  ^i). 

Le  directoire  exeeiftif^ 

Au  general  divisionaire  Brune^  corhmandani  les 

troupes  fran^aises  dans  le  pays  de  Vaud. 

Le  directoire  executif  vous  transmet,  citoyen  g^n^rat^  oopie 
lettre  4  Ton  de  ses  membres  pmr  le  colonel  Laharpe^  aa 


91)  I>iefle  Nr.  33  nebst  ihrem  Annexe  findet  sieh  bereits  (aosser  Znsammenhang  mit  den 
iglM  AttenMflcken)  als  Kr.  9  der  Beilage«  sttr  ^^fttiipbirA4üt  6tk  OttttnlUi  Brftne"  0. 4Tf 
«dmcki.  Man  setzt  voraus,  dass  dem  Leser  diese  ^Korrespondenz**  der  neniM  A^tMlAIg% 
^  tmt  S^fte  Hegen  werde;  denn  die  Bemcrktitig«h  wü^dM  iä  g»»  ita  Ifatlgdi^  Wett^ver* 
tTt,   wenn  bei  Jedete  A<tKii>tliefce  «nf  de<i  erittptaehendMi  OA^I^ertesri  ittiriftm^a  #«|4Mi 
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m  ActcHBlüelM  tnr  Gewbielrte  iler  fruniaMko 
nJH  d'an  empruDt  levä  par  le  genertl  Heaud,  mr  k 
de  Vaad. '  U  s'eit  rapporte  it  votre  prudenee  et  i  k  « 
Mnce  quc  vous  devez  avoir  de«  locaiil^  sur  l«s  mtma 
voiM  aarex  Jt  prendre  eo  coosetjuence  de  celte  letlrc 
Le  pr^ident  du  directoire  n-n 
L.  8.  (Slg.)    Barru. 

Par  le  diredotre  execntif: 

Le  secr^taire-g^mJ, 

(Sig.)    Lagirde. 


Annexe. 
(P*ri8  1798.    Feb.  !7.) 
Citoyen  directeurt 
Permettez-moi  d'ajouler  quelques  moia  iice()Dej>ul> 
neur  de  voub  dire,  hier  au  soir,  au  Bujet  de  Ja  somiiK  pi^ 
daas  le  pays  de  Vaud,  ponr  le  cocipte  de  I'armee  fmt/m 
Je  nc  me  rappclle  pas  ai  je  voub  ajoulai  qne  c'etiii  ■  a 
pnmt.    'NeanmoÜM  il  a  produit,  dans  le  premier  iiK»ni.  i 
msuvais  effet,   et  il   serait  essenliel  d'y  remedier  siu  na 
afin  que  les  habitans  des  campagnes,    plos  lentces  qocM 
des  villes  er  ceux  des  autres  canlons,  ne  soyenl  pu  öeMn 
de  la  route  dana  laquelle  ils  allaient  entrer.    Ne  «enit-a  |i 
poasihle  d'arreter:  I)  quc  la  somme  pr^levee  aera  tiahwB 
2)  (lue  la  porlioii  ilii  li-Osor  ilc  Bernc.  coiupt'ifuu 
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uitter  les  d^penses  extraordinaires,   occasionn^es  par  les 
i^nstänces. 

Agr6ez  rassuraace  de  mon  respect. 
Paris  le  16"*  plüviose  an  fiix. 

,  (ß^S')    ^^  colonel  Laharpe. 

Pour  copie  confonne: 

Le  secr^iaire-g^^al  du  directoire  ex^atif : 

(Sig.)    Lagarde. 

(Grenoble  1798.    Feb.  i.) 

Liberte.    Egalit^ 

Septi^me  division  militaire. 

Etat -major. 

Au  quartier-g^neral  4  Grenoble  le  17**"  pluriose  de 
Pan  6  de  la  R^pnblique  fran^aise,  une  et  indivisible. 

L'adjadant-g^n^ral,  chef  de  lY^tat-major  de  la  division, 

Au  g^n^ral  commandant  la  division  des  troupes 

stationn^es  dans  le  pays  de  Vaud. 

General ! 

Le  ministre  de  la  guerre  ayant  cbarge  le  gen^ral  comman- 
Dt  la  7"**  division  militaire  de  changer  la  deatinatioii  da  15"** 
pmeot  de  dragons,  qui  se  rendait  de  l'arm^e  d'Italie  i^  Nantes, 
deje  diriger  sur  Versoix  pour  etre  mis  ä  votre  disposition,  — 
Yoos  pr^viens  qu'en  exöcutibn  de  cette  mesure  ce  rögiment, 
nt  la  force  est  d'environ  300  hoitimes  et  280  chevaux  —  par- 
a  demain  de  Grenoble  et  qu'il  sera  rendo  le  24  du  courant 
V^ersoix,  ou  il  attendra  vos  ordres. 

Salut  et  fraternit^. 

.  (Sig.)    C.  Horier. 


4BI       Acteüttok«  w»  ««AcUfAle  4er  fhmmmnVen 


(Grenoble  1798.    Feb.  6.) 
Ubevtö.    Egalit^. 
Septi^me  division  mUU^ir^ 
Etat  -  maJQr. 
Au  quartier-general  k  Grenoble  le  18"^  ploTioc 
I'mi  6  de  lia  R^pnblique  franfaise,  une  et  indivii 
l4^MlJu4anl'S^^al,  tbef  de  l'eiat-ttajor  de  la  diviakm 
Au  g^n^rat  Bnine,  comoMudant  les  troupes  fran^aues 

dans  le  pays  de  Vaud. 

Vou8  dtes  sans  doute  inforine,  citoyen  g^n^ral,  qi 
gen^ral  de  brigade  Rey,  commandant  k  Lyon,  a  fait  retrogi 
le  S""*  r^ginient  de  dtagons  de  Bourgem  nur  Chambery  pc 
rester  k  votre  dispositioq. 

Le  general  commwdant  la  divisioo  me  charge  de 
pr^venir  que  d'apr^s  les  observations  qui  viennent  de  loi 
adressöes  par  le  commandant  et  le^  autorites  dviles  de  C 
b4ry(,  «w  les  di;ffioaICea  de  fturnir  au  logev^it  de  ee  regi 
et  dea  eutre»  Mroupea  qui  y  pMaeal  journelleineiit,  il  viei 
lui  e^vpyer  l'ordre  de  se  rendre  k  Apnecy,  oü,  il  restei 
attendant  ce^^  que  vqus  voudrez  lui  donuer,  k  m^HOs  cyie 
ne  lui  en  ayez  diik,  fait  p^ser  de  cQotraire. 

Ce  regiment  doit  partir  de  Chambery  demain  19"% 
rivera  le  20*°*  k  Annecy,  oü  il  ne  se  trouvera  öloigne  de 
soix  que  de  trois  journ^s  cle  marehe  erdinaire ,    qui  pa 
aisdnent  ^e  flates  en  deux.  « 

Sahil  et  flraternitö.  (SiS-)    C.  Horie 

(Pwa  »798.    Feb-  6,), 
Lil^c^rte.   Cg^ljte. 

Paris  le  !&"•  pjuviose,  nn  a  de  U.P^idil 
fran^aise,  une  et  i^divi8illle. 
Le  ministre  de  la  guerre, 
Au  ciloyen  Brune,  general  de  division. 
Je  V0U8  previens,  citoyen  genöral,  que  je  viens  de  do 
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Are  iii<dief  fle  brigttde  Lagrange  de  rassembler  mir  le  champ 
Ghamb^  un  iSqaipag^e  d'arfillerie,  composä  de  deax  pi^ces 
s  12,  deux  pi^ces  de  8,  deux  obosiers  et  quatre  pi^es  de  4, 
nsi  que  les  attirafls  et  monitiona  n^eaaaires  k  lenr  Service 

ä  celüi  de  cinq  demi-brigades  d'infanterie,  et  de  les  dirig;er 
»  Versoix. 

J'n  ^alement  donn^  ordre  au  commissaire  ordonnateur 
lacales  de  faire  arrdter  900  ehevaux  d'artillerie  \enant  de 
irm^e  d'Italie  et,  dans  le  eas  oh  cela  iie  serait  pas  possible, 
^*  fTrocttrer  an  citojen  Lagrange  des  chevaux  par  la  voie  de 
*y^fiisiHon,  en  se  concertant  avec  les  autorit^  constitu^es. 
•^•»    "  'Skltit  et  fratemitd. 

' '»  '  (Sig.)    Scherer. 

St. 

(Biel  1798.    Feb.  6.»). 
Liberte.    Egalite. 

Proclamation 

■ 

au  BOfli  de  la  Republique  fran9aise. 
Paix  et  salat  k  tous  ses  amis. 

Mengand,  commissaire  du  directoire  ex^cutif,  aux  habitans 
de  tous  les  pays,  non  encore  oecupes  par  la  Republique 
fran^aise,  des  d^pendances  du  ci-devant  ^vdch^  de  Bale, 
sur  la  rive  gauche  du  Rhin. 

Citoyens ! 

La  reunioQ  d'une  partic  de  la  ci-devant  principaute  de 
»rrentruy  decida  egalement  I'incorporation  devos  con- 
öes  k  la  Republique  fran^aise. 

Cette  d^marche  de  la  France  est  celle  d'un  peuple  libre, 
bstitu^  aux  droits  du  gouvernement  contre  nature  qui  voua 
Mible.  Et  de  ce  que  Texercice  de  ces  droits,  deyenus  les 
tres,    n'a  pas  eu  lieu  plotöt,  en  les  epurant  de  tout  ce  qui 

39)  Diese  Proklamation  wurde  sofort  beim  Einrttcken  der  Fransosen  in  Biel  angeseblagen. 
1«  I>r.  B1ÖMh*s  Oeaeblebt«  der  Stadt  Blei  III.  100. 
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eat  iücompaüble  avec  U  dignilä  de  rhotnne,  U  »e  •'cMotfi 
que  Dous  ayoQs  oubli^  que  voub  ütea  encore  Atm  In  kn 
Noos  veuons  les  brieer. 

Ptus  heureux  que  vos  peres,  dont  le  swig  conk  daiti 
guerres  qiii  fondörcnt  les  diirerentc»  especcs  dp  ^mjvi'mwi 
de  la  Suisse,  et  qui  ne  vous  onl  procure  'lu'uiie  eiinne 
oncrpuse  cl  de<;ra()ante .  vouk  allez  cd&ii  jouir  des  btw^t 
la  providcnce,  qui  nc  crea  les  honiues  que  pour  en  bink 
membres  d'uiie  seule  el  im-mc  ramillc. 

Vous  nv  connaissiez  que  les  dimi'a.  les  corvers  «&  f« 
n'aviez  que  des  prt'lreB,  des  doMcs,  des  privilegies;  voiretii 
merre,  volre  indusirie,  voa  arls.  jusqu'ä  vo6  sub^isUiM«*  rel 
toul  ponait  IVniprpimo  du  dospotiame  saccrdotal.  si  hib^tu 
amal^amo  k  iinc  tyrannie  non  iiioins  odirusc.  Aujourd'boii« 
etps  des  liommes;  la  libcrle  et  l'tigalile  nc  souirriroolp)D»(i«n 
vous  d'aulre  disiinction,  que  celle  du  mcrito.  des  la]en>  h  4 
verlus.  Appek'3  lous  indistinclemcnl  au  ,?ouvernail  de  li « 
ci6t^,  a  l'enlreiien  ei  ä  la  sürete  de  laqnelle  vou*  (Hm  m 
tous  ^i^alemetil  inlerenses,  vos  subsülanccs  sp  irouvemi  fc 
ormais  a^surees.  les  ^reniers  de  ia  Rt'publiquc  fraD^süie  Hi 
la  pi'Opriele  de  lous  ses  enfans.  Votre  comineree.  Hivorwi 
dcdans,  protege  au  defaors,  n'eprouvera  plue  d'enlravpe.  Vt 
dusiric,  les  arls,  l'agricullure,  reccvroDt  les  <>ncoart|;tHi 
qu'ils  ne  peuvent  atlondrc  que  d'uoc  oalioti  viciorieiue,  B« 
puissBiJle  Ol  piiiiereusc,  (■clairte  sur  la  naiure  de  seedroiin 
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lutree  ennemis  et  n'en'aoitmt  jamais  ^pve  eeux  de  la  Hbert^. 
dla  sonf  lea  ordre»  da  direoloire  exi&cutif. 

(Sig.)    Mengaud, 
commistaire  dof  directoire  ex^cntif« 

SS. 

(Murten  4798.    F<^b.  T^) 
Au  quartier-g^nöräl  de  Morat  le  7  Fövrier  1798. 

Le  general  d'Erlach,  oommandam  les  troupes  bernoisea, 

Au  citoyen  Menard,  general  de  brigade,  eommandant 

la  1^«  divisioo  de  Parmee  4'I(ftUe* 

Je  ne  veux  point  larder,  citoyen  general,  a  avoir  I'honneur 
;  vous  informer,  que  Toflieier  faisant  fonetioii  d'adjudani 
in^ral  auprös  de  vous  ^  a  passe  ici  cette  nuit^  et  que  je  Tai 
it  aeeompagner  par  un  des  mes  adjudants  gönöraux  jusqu'a 
Brne,  oü  j'ai  demande  au  conseil  de  guerre  qu'on  assurAt  et 
cilitit  son  voyage  jusques  a  JßäJe^  de  toute»  les  mani^res 
^aginahlea  33). 

Cet  oflicier  jjo'a  appris,  citoyen  general,  que  vous  n'aviez 
mais  re9u  une  lettre  de  moi,  touchant  toutes  les  sommations 
1  general  Rampon.  Cette  depeche  avait  ^te  portee  la  veille 
i  Celle  des  repr^enfans  helvetiques,  par  l'adjudant  auquel  on 
deva  son  cheval  (mais  qu'on  lui  a  rendu  depuis  sur  votre 
"dre).  Votre  silence  et  les  manieres  extraordinaires  du  general 
ampon  ä  mon  egard,  avaient  depuis  plusieurs  jours  du  me 
*eparer  ä  reccvoir  et  ä  rendre  de  mon  mieux  les  hostilites 
i'ellcs  annon^aient. 

Mais  votre  adjutant,  citoyen  general,  m'a  assure,  que  ce 
mre  ^tait  bien  loin  d'etre  le  v6rre,  que  vous  le  d^sapprouviez 
que  je  pouvais  m'attendre  k  une  röponse  de  votre  part. 


3S)  Wie  argiof  itDser  UberkoBunftudo  der  BabcnmlMioa  dies«  OOslen,  dte  JUuptmmuA 
mpane.  Vorschab  leistete,  obwohl  derselbe  geradeso  unsere  Positionen  and  MiHtSrkrifte 
«dcimdselMflen  kam  (wKorreepottdeni^  Nr.  f5,  S5,  9B,  lOft,  106)  und  mit  Qnieral  Sehftomi- 
rg  den  kombinirten  AagrUT  aaf  Fr«ibarg,  Solothim  und  Bern  so  rcmbredea  iMtt«  pfe.  €6 
75  bienaeb),  geht  ans  der  folgenden  Depesche  des  Generals  t.  Erlach  rom  7.  Febnuur  en 
]  b^mlschen  Kri^^ath  (Nr.  88  a)  hervor. 
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r  Gesobidile  der  fnnabnAtm 


Lft  d^pöche  perdiM  resardait  le  poatc  de  Fuag.  im_ 
me  aois  retire  cornfne  btilkf^  d'Avencfae,  qn«i^ae  je  jtm 
eatreprendre  de  prmver  qa*!!  ^Uit  comprü  dans  lec  tat 
bones  du  baillaf^e  de  Morat,  qoi  o'a  d'aucane  maniere,  li  4m 

Ich  lemps  anrions  ni  dann  Ics  sujvans.  sous  aiicun  np|Mn.lu 
parli  du  paye  de  Vaud. 

Mais  je  fais  iine  auire  rt'clamatioii  q«e  votre  justice,  o- 
toyen  gencral.  ne  vous  iera  pas  rejeter.  Nos  avantpMe»  nk 
tris  prea  lea  uns  des  aulres:  Ics  soldaln  du  !;eni-ra)  Raarp« ■ 
permettODi  des  poslures  insiil[aiite.s,  qui  exasprreni  let 
au  point  qii^iT  faul  Ics  soins  (.-onlinaels  de  leurs  officin«  fm 
lee  relcnir;  los  xoMais  du  posfe  fran^ais  n  Faous;  drfoai  k» 
haut-dc-chausHC8  et,  dans  cctte  poslure.  s'ima^ineDi  imfa^ 
de«  Bens  fiimples.  mais  courapeiix.  libres  et  homirtf«. 

Je  siiis  silr  qiie  vona  i'Ics  indiRiu'.  citoycn  grä^l,  4W 
eonduile  si  peu  confnrme  avec  le  earact^re  d'wn  sol^.  ^ 
doit  joindre  l'honn^ietC'  ä  la  valeur,  qui  n*hesile  pas  a  w  bUbt 
«vre  couracrc^  mais  n'insulle  personne. 

Quclquu  pcu  assuiT  quc  je  lus,  qu'il  n'en  r^IUt  fi, 
d'un  momeni  ä  l'autre^  les  plus  grands  inconveniei».  j^irw 
quo,  resolu  de  ne  plus  i?crire  au  peneral  Rampon,  donljfie 
parle  pas  la  langue,  J'eus  laiss^  r<-vt'nenient  au  faaztrd:  au 
je  m'empresBe,  d'apr^s  ce  que  votre  edjudant  »t'-nenl  i  ha 
voulii  me  rfire.  ciioyen  general,  de  voos  demander  avMO»- 
fiance  de  vouloir  bien   marquer    votre   desapprobalion  dr  tn 


ibvaaion  in  dit  Scbweia  im  Jfthjii  1788. 

Beipake,  eine  halbe  Stunde  haben  wir  mit  einander  gespro* 
lies;  E  r  VC»  Adkims  gegen  «Be  Sehweiaernalion  dnrehdran- 
^n,  Biit  dem  Veriiaben,  franzöiischer  Seim  friedaam  mit  ein<- 
inder  zu  leben. 

leh  —  wie  wenig  wk  dieses  erwarten  zu  haben  glaubten, 
laeh  allen  ihren  wider  uns  gemachten  Demonstrationen  ond 
iTerfagungen,  und  daas  wir  auch  diese  Tage  ala  dieselben  an«- 
\ekeiij  in  denen  wir  unsera  Schweizemamen  und  unsere  Fm- 
leil  behaupten  —  oder  sterben  würden. 

Er  machte  mir  viel  Entschiddigungen  über  die  Schreibart 
ind  Verfidhrangsart  des  Generals  Rampon,  und  versprach  nur, 
laae  ich  inskünftig  mit  seinen  Briefen  werde  verschont  bleiben. 

Femer  sagte  er  nur:  »veus  «vez  actueUenent  un  n^gotia^ 
leur  a  Lausanne,  e^est  le  gen^ral  Brune,  un  hemme  de  beau» 
coup  de  m^rite  et  grand  diplomatiste,''  und  endlich  ersuchte 
»r  mich  nochmals,  ihn  sichar  nach  Basel  reisen  zu  lassen* 

Ich  habe  Herrn  General-Adjutanten  Effinger  gebeten,  ihn 
in  Ener  Grnaden  zu  begleiten,  und  Hochdieselben  werden  un- 
lezweifelnd  alle  Massregeln  nehmen,  un  ihn  sicher  nach  Basel 
itt  Uefem^i). 

Der  ich  die  Ehre  habe,  mit  vollkommener  Hochaditung 
(u  sein 

Euer  Hochgebietenden  Gnaden 
Generalquartier  in  gehoreamsler  Diener 

iurten  den  7.  Homung.        (Sig.)  von  Erlaeh,  General-Majer. 
P.  S.    Er  hat  auch  einen  Brief  an   den  Herrn  Legations- 
Sekretär  Hirzel  bei  sich. 

Uochwohlgebome , 
Hochgebietende^9  gnädige  Herren) 
Die  Lage,  in  welcher  wir  uns  hiev  in  Murlen  hcAsden> 


84)  Was  ein  lolcbea  Verfahren,  das  man  SorgTosigkeit  oder  Verblendung  Kn  nennen  ge> 
mgi  Mim  wtBi,  eiois^raMiMn  ntlderi).  laLäßr  UkMtaad,  4«M.atn^al  r.  SrkMh,  ^r«»4cr 
»Ift^fen  S^frjk^e  der  DKiaioQ  If^wd  Mnterricht^tt  aD4  von  der  Frufshtloeigkeit  dlplfli^- 
scber  Schritte  Qberaengt,  schon  Tags  darauf,  am  S.  Februar,  bef  seinen  Obern  den  Antrag 
«llte,  den  auf  Schweiaerbotai  alelMniBii  nrftad  ntt  4«r  WbA  ab«dreib«D.    SI«httStiSibw 


M        ActeMtacke  cor  GesebieMe  der  Oautewebct 
verininden  mit  der  Annähemng  der  fVsnzMschen  Trapp«  m 
alle«  nn>em  Gr^en,  bewcgM  oni  pflicbtainig,  txaSm- 
den  enige  Betrachtunges  Vorralei^n   and  ms  Hocbden  |^ 

fehle  auszubitten. 

Nach  »llcn  eingezo^enni  Berichten  sind  sowohl  ii  dm 
pays  rie  Gex  als  in  der  Waadi,  auf  das  Höchste  ^rrdno. 
nicht  10,000  Mann  etTekiif.  M'ip  viel  in  dam  nischofbaslutWt 
sind,  ist  uns  nicht  genii^am  bekannt:  dennoch  aWr  kuD  ib> 
Macht  nicht  sa  stark  Hein,  als  man  ^laabl.  Auch  i]«r  tow 
Nacht  hier  jiassirto  Adjutant  sa^le,  er  w-isse  zuverläMij;.  am 
jetKt  kein  corps  d'armee  von  Bedeuluii^  dorlen  könne  lo«- 
mengezoi^en  werden.  Ihre  Absichten  scheinen  nicht  «u^lft. 
weise  zu  Werk  ifehen  zu  wollen,  sondern  uns  BuCdmCmut 
.■>o  lan^  zu  halfen,  bia  wir  und  unsere  Verbündete  Alln  ul- 
gezehn  haben,  und  dann  mll  leichter  Mühe  und  vielleidii  oW 
Schwertaircieh  einzurücken  und  das  Land  auszuplündern.  « 
sie  es  aller  Orten  und  jetzt  noch  in  der  Waadl  sosübea. 

Unmöglich  kann  man  sich  berfi;en.  dass  die  FraoxoMats 
den  Kriep  machen,  und  dass  wir  iinthäli^  zuschauen,  wiew 
uns  einen  Theil  nach  dem  andern  unseres  Landes  we^Bfbm 
und  zuletzt  Alles  verloren  sein  niuss.  Die  biedahin  an^noa- 
mene  Politik  beweist  uns  ja  allzuwohl.  dass.  wenn  wir  m  bn- 
fahren,  niehls  mehr  zu  retten  ist. 

In  alle  unsere  hier  versammelten  Truppen  können  wir  dv 
■«sie  Zutrauen  setzen,  und  Euer  Gnaden  versichern,  du*» 


lavasiiMD  in  die  Schweiz  im  Jahr«  179&  SK 

Von  hier  könnten  bei  4000  Mann  ausrücken,  das  Bataillon 
Sceltler  mil  den  Freiburgem  eine  Diversion  auf  unserer  Fhinke 
uMMAten;  die  Gemeinden  in  dem  Amt  Iferten,  mit  eiui$|^ef  Be- 
wegung, sowie  auch  auf  der  Seite  von  Aelen,  müssCen  die 
Franzosen  zu  einem  baldigen  Ruckzug  nöthigen^  um  so  da  mehr^ 
dass,  sobald  wir  unsererseits  vorrücken  würden,  sehr  viele 
Einwohner  der  Waadt  sich  zu  uns  schlagen  und  unser  Corps 
verstärken  werden;  und  da  sie  keinen  festen  Platz  haben,  so 
ist  allerdings  zu  vermuthen,  dass  aus  oben  angezogenen  Grün- 
den sie  sich  hierwärts  Genf  nirgends  halten  könnten.  Sowohl 
die  Ausführung,  als  alle  Anstalten  mit  den  Einwohnern  müssen 
von  hier  aus  getroffen  werden ,  indem  solche  allemal  von  den 
Umständen  abhangen  und  nicht  wohl  in  einem  Schreiben  an- 
gezeigt werden  können. 

Sollten  aber  Euer  Gnaden  die  zu  Rettung  unsers  Vater- 
landes bestgemeinte  Gesinnung  nicht  genehmigen,  so  sind  wir 
gezwungen,  Hochdenenselben  zu  Gemüth  zu  fuhren  die  gefahr- 
liche Lage,  in  welcher  wir  uns  befinden. 

Bekannt  ist  genug,  dass  der  angreifende  Theil  in  einem 
offenen  Lande,  wie  hier,  einen  grossen  Vortheil  über  den  an- 
gegriffenen hat.  Murten  ist  eine  halbe  Stunde  von  Faoug  ent- 
fernt, wo  die  Franzosen  ihre  Truppen  zusammenziehen  können. 
Nahe  dabei  ist  Greng,  wo  mit  Inbegriff  der  umliegenden  Po- 
sten ein  Bataillon  mit  V/2  Jägerkompagnie  sich  befindet.  Auch 
die  geübtesten  Truppen,  welches  unsere  Leute,  insonderheit 
in  dem  Vorpostendienst,  nicht  sind,  mit  Ausnahme  der  Jäger 
unter  Kommando  Herrn  Gatschet,  der  sich  in  allen  Absichten 
auszeichnet,  könnten  dort  überfallen  und  entweders  nieder- 
gemacht oder  gefangen  werden.  Von  da  ist  nicht  mehr  weit 
nach  Murten,  wo  unfehlbar  aller  angewandten  Precautionen 
ungeacht  einige  Ronfusion  entstehen  würde.  Freilich  hoffen 
^r,  dass  durch  die  dem  corps  d'armee  angewiesene  Stellung 
dem  Vorrucken  des  Feindes  Einhalt  gethan  werden  könnte; 
dennoch  aber  könnte  der  durch  einen  Ueberfall  ausgebreitete 
Schrecken  von  unglücklichen  Folgen  sein.  Militärisch  be- 
trachtet,  wäre  es  freilich  besser,  wenn   die  Truppen  mehr 
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xurfickgezogcB  würden  imd  hiei^  nur  ^la  Vorposten  gelasse 
Die  Umstände  erlauben  uns  aber  nichts  uk  dieses  mi  gedenke 
Womit  wir  die  Ehre  haben,  mit  vollkommener  Hochae 
tmg  zn  sein 

Euer  Hodhgebietenden  Gnaden 

gehorsame  Diener 
Generalqoartier  in  (Sig-)  von  Eriaeh,  €reneral«Maf 

Murten  den  8.  Homung  1798.  B.  J.  Tsebamer. 


(Payerfte  1798.    Feb.  7.) 
Au  quartier^g^^ral  de  Payeme  le  19^  plovia 

an  6  r^pttblieain. 

Rampon,  g^n^ral  de  brigade, 

Au  g^n^ral  ßrune,  commandant  en  eh^f  les  troupes 

fran^aises  dans  le  pays  de  Vaud  et  eiivirons. 

G^n^ral! 

Je  m'empresse  de  vous  ^crire  pour  vous  t^moigner  tc 
le  plaisir  quo  je  ressens  de  votre  arriv^e  parmi  nous,  et 
votre  nomination,  par  le  directoire  ex^cutif,  au  commandeoM 
en  chef  des  troupes  franQaises  dans  le  pays  de  Vaud  et  e 
virons,  puisqu'elle  me  procure  l'avantage  de  servir  nee  aecoa 
fois  sous  vos  ordres  et  coop^rer,  avec  vous,  autant  que  m 
moyens  me  le  permettent,  k  venger  la  Republique  fran^aise  d 
maux  infinis  que  la  neutralite  helvef  ique  lui  a  fait  endoi 
pendant  que  nous  ^tions  oceupcs  en  Italie^. 

J'ose  vous  assurer,  gen^ral,  que  la  brigade  que  je  coi 
mande,  a  enfendu  avec  la  plus  vive  satisfaction  l'ordre  dajo 
qui  lui  annonce  un  gcn^ral  qu'ellc  estimc,  röv^re,  et  en  q 
eile  a  la  plus  grande  confiance,  et  dont  la  prcsence  est  an  a 
gure  certain  de  la  victoire. 

Salut  et  aroiti^.  (Sig.)    Rampen. 

86)  Da  ein  solcher  Heen^ng  scioh  IQr  die  Sttkmift  Im  Bereleli«  der  MSglielilcell  Be 
Bo  dttrft«  es  um  «0  mehr  der  Fall  sein,  demelbea  id  attUr  Krinaerong  an  betellett,  da  < 
NeotraliUt  der  Schweiz  heute  nicht  bloa«  auf  eine  angenommene  Politik,  sondern  sndcB  i 
«aropKtoebe  BtaatiTenrXge  sieh  grindet 
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(Paris  1798.    Feb.  7. 
Au  gen^ral  Brune. 

Citoyen  generali 

Le  citoyen  Autier  v«uC  bien  sc  eharger  de  la  lettre  que 
nas  m'avez  obligeamroent  permis  de  tous  adresser  sor  les 
Faires  de  la  Suisse.  Ce  qui  me  decide  4  vous  importuner 
ee  snjet,  c'est  qae  les  citoyens  Monod  de  Morges  et  Ber- 
ier  de  Lausanne  que  j'avais  eu  Thonneur  de  vous  nooimer 
Mnme  trös  capables^  de  vous  fournir  de«  renseignemens,  sont 
tIv^  ici  Gomme  deputes  de  Tassembl^e  provisoire.  Veuillez 
onc^  citoyen  general,  accueillir  les  observations  que  je  viens 
aitttenant  vous  soumettre. 

t)  U  me  parait  que  les  oligarques  suisses  conservent  parmi 
urs  Sujets  des  partisans  secrets^  qui  sous  le  masque  d'on 
rand  d^vouemenl  k  la  cause  de  la  liherte,  entrivent  sous  main 
L  marche.  Cette  tactique  est  la  memo  dont  vos  ei-devants 
it  use  en  France.  U  m'est  au  moins  impossible  d'expliquer, 
ins  eile,  les  Operations  languissantes  de  cette  assemblee  re- 
resentative  provisoire  qui  delib^re  si  longuement  k  Lausanne, 
m9  avoir  ös^  proclamer  jusqu^ici  Tind^pendance  du  canton 
1  de  la  RepabKque  du  Leman.  Je  vois  d'ailleurs  parmi  ses 
embres  des  hommes  qui  ont  capte  les  suffrages  de  quelques 
Hages,  apres  avoir  fait  le  voyage  de  Caroage  et  de  Gen^e, 
1  nom  des  commissaircs  bernois,  dans  le  but  d'indnire  en 
Teur  sur  le  compie  des  patriotes.  —  Je  ne  leur  dispute  point 
s  qualites  murales,  mais  il  m'est  impossible  de  croire  aux 
inversions  subites,  et  de  regardcr  le  dep6t  de  la  liberte 
imme  sacre,  entre  les  mains  de  ceux  qui  la  maudissaient  na- 
icres. 

2)  L'acceptation  de  l\acte  constitutionnel,  imprimö  en 
ois  langues  par  l'ordre  du  directoire  executif,  est  une  mesure 
3  salot  public  que  vous  jugerez  sans  doute  ne  devoir  pas 
re  suspendue  un  instant  de  plus.  Je  l'ai  ecrit  k  l'assemblee 
:   aux  hommes  qui  ont  de  Tinfluence;  mais  je  crains  cette 
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manie  ou  rage  deliberante  qui^  9'einpare  de  tous  les  debuti 
en  revolution:  je  crains  qu'ils  ne  perdent  un  temps  preciei 
et  que  les  affaires  ne  trainent  en  longueur.  Veuillez,  cit4); 
g^neral,  aider  ces  braves  gens  de  votre  experience;  jam 
eile  ne  leur  Tut  plus  necessaire. 

Je  sais  que  des  hommes  exaltes,  qui  croyent  qoe  la  lei 
lution  n'a  ete  faite  que  pour  leur  procurer  les  moyens  de  eo 
mander  ou  d'humilier  leurs  ennenMS,  ont  travaüle,  depuk  i 
k  pr^venir  les  habiCans  du  canton  de  Fribourg  eontre  one  o 
stiltttion  qui  d^truit  leurs  illusions;  mais  si  le»  liabitaBg  m 
^daires  sur  leurs  vrais  interets^,  ils  ne  balaoeeront  pas  k  l'i 
eept^r;  Pexemple  des  Vaudois  les  entralnera  bient6t,  ainsi  f\ 
les  Valaisans. 

Vous  n^ignorez  pas,  citoyen  genöral,  que  les  oligarqi 
beniois,  en  particulier,  s'occupent  adepayser  leqr  tr^sor, 
qu'une  partie  est  dejä  hors  des  murs  de  Beme;  ne  seratt 
pas  possible,  de  suivre  ses  traces?  U  servirait  ä  aeqoitter  I 
irais  de  Texp^dition,  et  le  peuple  de  la  Suisse^  qui  n*a  pas 
grandes  ressonrees,  se  trouverait  decharge,  sans  avoir  bei 
coup  souffert,  ce  qui  serait  d'un  tr^  bon  ex^nple  pour  oe 
qoi  le  touchent 

Permettez-moi,  citoyen  general,  de  vous  recommander  i 
patrie  et  les  miens.  J'ai  dans  le  bourg  de  Rolle  une  in« 
que  je  cheris,  et  que  je  prends  la  liberte  de  placer  sous  voi 
protection.  Helas !  le  meilleur  de  mes  amis^  mon  camarade 
proseription,  Tut  compte  jadis  parini  les  braves  de  Fimniorte 
armee  d'Italie. 

Agreez,  citoyen  generaK  tous  mes  voeux  et  I'assurance 

mon  respecL 

(Sig.)    Le  colonel  Laharpe. 

Paris  le  19""  pluviosc  an  VI, 

rue  traversiere-honore  Nr.  850. 

Hiczu  folgende  zwei  Beilagen  von  Laharpe's  Hand 
und  mit  Brune's  Ueberschrift:  le  citoyeu  Labarpe. 
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A  n  n  e  X  e  a. 

Citoyens  sur  1c  patriotj&me  deaqoela  oa 
peut  compter  pour  les  place& 

Ny on:  :    ;  »  . 

[onnod,  ci-devant  officier  en  France, 
icole  (banneret),  ci-devant  oßicier  en  Piemont. 
aodin  (banneret),  ci-devant  g^neral  en  Pikant.. ' 
^elafl^ch^re  de  Beausobre,  ci-devant  oflicier  en  Hoüaiide.  l . 
uiguer  (de  Pran^ins),   ci-devant  offic^r  aux  gardes  Buisste 

en  France, 
everdil  (lieut.  baillival)  homnie  de  lettres,  un  peu  limide,  mais 

franc  et  honndte.  / 

Rolle: 
ouis  Laharpe,  ci-devant  oapiiaine-ltdjoint  dans  Parm^^e  d'Italie, 

ayant  demiuid^  aa  retraite  4  cause  d'une  bleseure. 
jmdbomme,  conseiller. 
»umartheray-BlanC)  eapitaioe. 
[onnard,  coneeiller. 
agn6t,  conseiller. 
palinguer,  conseiller,  propri^taire  de  l'auberge  de  la  couronne. 

Aubo  nne: 
Ses  habitans  sont,  k  peu  pr^s  tous,  chauds  patriotes:  je  ne 
»arrais  designer  les  chefs,  les  connaissant  trop  peu. 

M  orges : 
[onnod,  conseiller  et  assesseur  baillival^  homme  instruit,  sage, 

tr^s-froid  en  apparence,  mais  brülant  de  z^le. 
Siin,  banneret,  homme  de  lettres-,  tres  bon. 
aehe-Croft.  «     i. 

ache  de  Boumens,  ci-devant  oflKci^r  en  Frakice. 
lancheney  de  Trieste,  negooiant« 
lancheney-Pache,  n^gociant. 

Lausanne:  ^ 

ergier  de  Joutens,  ci-devant  officier  en  France,  tr^s  ^nergique« 
^rgier  de  WareaB,  baoneret. 

Bist.  ArehiT  XIV.  |9 
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Bourgeois,  baoneret  de  Boorg, 

Secretan ,  juge  civil  e(  criminel,  homme  doux.  mais  tri 

el  tria  bien  penscnt. 
Charles  Oboussier. 
Jean  Marc  Bonnard. 
Louis  Will. 
G.  Rouge. 
Panchaud-Laharpe. 
Hoya«  Fiaiu, 
Hedelholre, 

eignoux,  i      ^^^^  membrea  da  comite  der 

Louis  Bon€t, 
Fran9.  Fr&ncillon, 
Jaques  Penaerot, 

Ve  vey : 
Cette  vilie  ne  renferme,  i  S  oo  6  individaa  pr^  n 

le  baoneret  Demellet  et  le  conoeiller  Fatto,  f 

patriotes.  —  Cenz  qui  sont  en  töte  aoat: 
Perdonnel,  capitaioe,  bomme  d'un  graod  hu  el  joiia 

la  confiance. 
Oaset 
Bochonael. 
Colon. 


VeUlon,  jage. 
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Payefne: 
r^erie  Gomte^  capitaiae^  trte  bon. 
rMerM  Perrin,  eapitttn  des  chasscnirs. 
ey,  lieutenant. 
ietva  Bei  5  ing^niAiv. 
apin  4b  Maäpaz. 
[arcalurtf^  anrayer« 
Mnni^  päateur. 

Ayenoliea: 
ignin,  ci-devant  capitaine  dans  la  garde  natiaaaie  de  Bor- 

deauM,  aajourd'hvi  pastemr. 
>nMrod  de  Bordeaux  ^n^gadant. 
idaaD',  iagAiieitt,  et  soa  frire  Charlea» 
a '  TreytarrenB  de  Gn^vaiid. 

Annexe   b. 

Roatea. 

..  Devi  roulas  depuia  le  paya  de  Gex. 

Preaiiire  route: 

a.  Gmt^  au  pied  du  Jnra,  li  irik  aboutil  la  grande  raiUe  des 
Fauciüea  qui  conduit  k  St.  Claude,  il  y  a  une  grande  route 
eonduisaat  i  Oaasier,  village  fraafais  et  bernoia, 

e  Grassier  an  chiteau  de  Bonmont,  röaidenee  d'an  baiUi  ber- 
naia,  me  petile  lieue.  Pr&s  de  \k  est  Qi^rez,  rdsidenoe 
du  Lt.-colonel  Arpaud,  josqo'ici  oommaadant  du  cordon 
berooia,  et  Tun  des  plus  actifs  ageas  de  Wikbam  et  des 

'  dmigr^« 

e  Grassier,  une  grande  route  conduit  4  Nyon,  oA  r^ide  un 
faaiUt  bernoia.    Distance  iV«  lieue. 

Seconde  route: 

e  Yersoix,  le  long  du  lao. 

6  Veraoix  i  Goppet  3^  de  lieue. 

e  Coppet  k  Nyon  Wt  lieae*  On  traverse  une  langue  du  ter- 
rttoire  genevois  de  Celigny.  Bette  route,  an  partia  bard^ 
de  bayes  Tives.  —  On  passe  la  ruisseau  et  le  profoad  ra\in 
da  BoiroB  aur  un  pont  da  piene. 
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De  Nyon  k  Holle  VA  Ueae.  Ob  timverse  dem  bou,  ttlhi 
Promentoaz  et  celui  de  Nyon  ou  de  PrangiiiB,  etpMci 
des  ponta  de  pierre,  lea  rftvins  et  roiMeaus  de  b  Pm 
touse  et  de  la  Doalive. 

La  grande  routc  de  Paris  prend  ktiyaa,  puatmp 
de  la  montagne  de  la  DAle,  et  conduil  k  hviKeJ 
Bousses.  II  y  a  une  douane  et  uii  posle  beniiiii  dw 
villagc  de  St.  Cergue.  Route  montaeuse,  peaiUc.  Km 
ganl  des  d^liles  et  dea  boie.     De  Nyon  a  St.  C«r^  4r 

•  '•"  k  5  lieaes. 

Une  autre  graode  route  tracee  par  les  Ronaiiu.  i 
pelee  ctiemin  de  Letraz,  commence  e  Nytm.  tmtm 
coeur  du  pays  de  Vaud,  et  ra  abouiir  dana  PEi^seL  E 
eat  infericure  aux  autres,  un  pea  ne^igee,  maif  tra4 
queiitee  par  les  rouUers. 

A  Rolle  commencent  plusieurs  routes,  savoir  celle  qni  tmi 
daiiB  la  vallee  du  lac  de  Josx  et  passe  audeanu  dn  ■ 
Jura,  Celles  qui  conduisent  au  grand  platean  fitaimi 
riäre  de  la  Cdte.  —  La  secoode  est  diffieile,  qad^ 
impraiicable  en  hiver  pour  les  chars,  mais  xria  frcqwM 
'      dana  les  auires  saisons. 

De  Kolle  k  Aubonne  V/t  de  lieue.  II  y  a  na  ta 
dans  cette  derniere. 

De  Rolle  a  Morges,  oü  ri^side  un  baitli  dans  an  ci-dem  A 
leau  forr,  (rois  petiles  lieues.     Belle  route  enln  dnpn 


-  i  P«feltariier  qti  t^av^nse  im  payBiCovpi^  efedead^fiMii  ▲  Ro- 
-1'  nuufltaiMer  T^aide  Pan  des  coinnMoiiaABdoenrdenbeniois, 

jef  Pto  de»  plüa  aotifii  agens  de  Benie^'le  k^Itmei  .Reland, 
' '  bfive  et  Icrfal  amttlaire  d^aiUeurs«: 

>e  Moif;e8,  k  LausaBse  2  lieuea.  —  On  passe,  «ur  dea  ponts 

i    d^a  pkorre^la  rmire  de  la  Veaoge,!et  leTOfeseau  duFlaii 

.1  Beute  asses  decoiiverle.  —  A«  dessous  de  LaQsaonelprte 

'  de  Vidy,  il  ea  pari  aiie  aalre  qoi  eonduit  4  Onioby,  port  de 

cette  tiUe.  >*-  Ud  bailfi  r^side  k  lAusanaa. 
le  Lausanne  partent  plusieurs  grandes  routes.  -^  (Voyez  la 

suite.)    De  c^ttVville  k  Yevey,  A'lieues,  le  ^ong  du  lae. 

Chemin  difficile,  entre  des  'terrasses  et  le  lac.    On  traverse 

Ltitfy  et  Cully,  et  passe  tes  ponts  de  pidrre  de  la  Pi^rau- 
'  dette,  de  St  Saphorin  et  de  la  Veveyse. 
ün  baiffi  ir^ide  ä  Verey. 
^e  Yevey  partent  plusieurs  gtandes  routes.    (Voyez  la  suite.) 

De  Yevey  k  YiUeneave  2  lieues*  -  C'est  Fextremit^  du  lae. 
'  Gbemiii  dificile  eki  plusieurs  endroita  —  On  trateiM  La 

Tour  et  Ciarens,  puia  deux  mauvais  torreas,^  apj>elte  l'na  la 
''  ^bayis  de  Ciarens  et  Pautre  la  baye  de  Montreux.    Dans  le 

Heu  oü  la  route  est  resserröe  entre  le  lae  et  les  rbehers, 

est  biti,  dans  le  lae,  le  ^bAteau  de  Chillon,  bastiUe  du  pays 

de  Yaud,  que  les  Yeveysans  ont  säri^s  et  gardent    Sa 

passession  read  midtre  de  la  grande  route  d'Italie,  et  est 

trös  importante  sous  ce  point  de  vue.     U  est  eommand^; 

mais  ua  ennemi  devrait  ea  £tre  delog^  par  force. 
«'  Villeneuvei  Aigle,  rösidence  ^ma  bailli,  qui  babila  ui 

anoien  ehAteaa  fort,  S  lieues.    BeDe  ipnte.    On  passe  le 

torrent  de  l'Eau-froide. 

Une  route  eonduit  d' Aigle  dklns  les  valläes  alpines 
•  iStppel^ei^  les  mandeniens  des  Ormoiids,  de  lä  dans  les  vaU 
'  14ea  du  chAtean  4K>ex  et  du  Gessenay,  qui  foot  partie  de 
' '   POberland  oa  paya  d'Enhaut,  dont  les  habitana  ont  foumi 

dte.  d^täebemena  de  jailioes  aox  Bernois. . 
^ Aigle  k  Bex,  2  lieues,  belle  roiila.    On  passe  s«r  des '  paa A 
'    la  Grianne  et  la  Grande^Eau;  pays  asaez  ouvert,  mäis  qini 
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'  deviedt  an  pea  foiirr^  en  «ppnMshmnt  4e  Bez.  -~  Dinm 

Toates  partent  de  Beb   L'vmecoaämtamxOwwMini^ 

)»  pcys  d'£iihaBL    Uns  aecoade  oondirit  dans  le  Tih^ 

en  tourauit  la  haute  montagne  «ppd^  Deal  de  Itmi. 

Cellc-ci  n'esi  praticable  (|ue  pour  des  s:ens  a  pird. 

Üe  Bex  ä  St.  Maurice  1  lieue.     Belle  route,  maia  pay«  fmy 

•  '     Lc  poiit  du  RhoDC  fait  la  limilc  des  deux  Elai«.  —  Cttaf. 

■iti    est  navigablc,    et  on  le  iraverae  soit  en  h»e.  MtinW 

teauz,  depuis  St.  Maurice  jusqa'ä  soq  emliouckuti. 
«t   ••rrt./l  ««• 

mI  nf>   -•    "^^"'^^  Q*'>  parieot  de  LausBUDC. 
1. 
Boutc  de  Poalarlier,   fort   frequentee.    maü   mavvMi  a 
cerlains  cndroils.   —  La  distanre  de  rexlrtine  rrontietei« 
guercs  que  de  7  ä  S  lieues.    Pays  a»sez  foiirre. 

••  •!« 

Route  d'Yverdun  et  \euchälel.  0 

De  Lausanne  a  Yverdun  6  lieues.  Assck  tonn«  raMf  ^ 
passe  par  Echallens,  residence  d'un  hailli. 

11  s'en  detache  ud  ombranchemcDt  (jui  conduil  k  Ortie,  4 
ou  r^idc  un  vice-bailli. 

C'eet  ä  3  licucs  d'Yverdun,  i  Enlreroches,  qoe  conaa 
le  cana)  qui  traveree  le  grand  marais,  et  qn'alimenie  la  ihüii 
d'Orbc.  Ce  caual  aboutit  an  lac  de  Neuctmtel  et  Mriik 
navii^ation  interieure. 

Yverdon  est  une  ville  fermee.  avant  un  rJiAteau  fand« 
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l'EstavAyer  et  ya  ?ejoiadre  la  grande  routo  de  Beroe^  et  celle 
|ui  oroiae  cdIe*oi  poor  aller  k  Fribourg.  Ce  aont  de  helles 
rhauaa^es. 


BoQte  de  Berne. 

De  Lausanne  k  Moudon  5  lieaes.  —  U  faat  passer  U  chatne 
nontnense  appel^  le  Jorat,  qui  est  41eväe  et  tr^  boisöe»  La 
"Oute  est  belle,  nais  traverse  des  defilees  et  des  bois  qui  prd- 
eraient  k  la  d^ense.  —  On  traverse  la  Broye  sur  un  pont  de 
iierre* 

A  one  lieue  de  Moudon,  cette  route  re90it  Fembranche- 
nent  de  celle  qui  vient  de  Vevey. 

De  Moudon  partent  diverses  routes,  pour  Fribourg  et  pour 
es  villes  iribourgeoises  voisines  de  Bulle  et  Bomont. 

De  Moudon  k  Payerne  5  lieue^.  La  route  suit  l'^troit  vallon 
le  la  Broye  qu'on  passe  sur  des  ponts  de  pierre.  A  une  lieue 
le  Moudon,  eUe  borde  Tancien  chAteau  fort  de  Lucens,  r^i* 
lenee  d'un  bailli,  qui  est  aujourd'hui  le  colonel  de  Weiss, 
lomm^  r^emment  genial  des  troupes  bemoises  dans  le  pays 
le  Vaud.  La  route  suit  pendant  quelque  temps  une  grande  for^t« 

De  Payerne  k  Morat  4  Heues,  beilC'  route  en  pays  ouvert, 
lui  traverse  celle  qui  conduit  a  Fribourg.  —  On  passe  par 
ivenches,  jadis  capitale  de  THelvi^tie  romaine. 

La  Broye  et  la  Glane  forment  dans  ce  beau  vallon  un 
narais  qui  se  termine  au  lac  de  Morat.  Entre  oe  iac,  celui 
le  Neuch&lel,  le  marais,  er  la  rivi^e  de  la  Broye  qui  sort  du 
ao  de  Morat  pour  se  jeter  dans  celui  de  NeucbAtel,  est  un 
latit  pays  tr^  fort  par  sa  position,  et  qu'on  appelle  le  VuUy; 
1  consiste  en  ooUines  couvertes  en  parde  de  vignobles. 

Trois  roules  partent  de  MoraU  La  preiai^re  conduit  k  Neu- 
thitel  en  traversant  le  grand  marais  d'Anet  ou  Ins,  et  passant 
a  Thi^e  qui  sort  du  lac  de  Neueh&tel  poor  se  jeter  dans  celui 
le  Bieane«  Dans  les  tems  pluvieux  eetle  chauss^  est  fort 
nauvaise.  La  seconde  borde  le  grand  marais,  conduit  k  Aar- 
>erg,  de  \k  k  Cerlier  ou  Erlach,  de  Ik  k  Buren.  —  La  rivi^re 
TAar  qui  passe  ä  Berne  est  traversöe  k  Buren  et  k  Aarberg 
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Bur  des  ponta  de  boia.  Cette  roule  e«l  celle  deSolrott«!, 
Btle.    La  troisieme  route  coifdait  k  Berne,  düunie  de  « 

—  Celte  roiile  esl  helle,  mais  clilHicile  k  cause  de  deux  mtta  I 
mODtees.  1'une  dans  iea  bois  de  Morat  et  I'autre  prts  d«Gi» 
minen.    La  Säne,  assez  grande  rivi^re  qui  se  jeite  diät  TA* 
apr^a  avoir  passe  k  Fribour^.    rend   la  posilion  d«  (>mi^n  | 
d'autantplus  forte,  que  ce  village  est  au  pied  d'an  deWIm 
et  escsrpe,  difßcile  a  forecr.    Le  poal  de  la  Sine  est  de  te 

—  Cc  poste  est  Ircs  important,  mais  il  peot  «Hre  iflorar  pr 
les  routes  de  Cerlicr  ou  de  Buren,  et  da  cöte  de  Fribowga 
pont  de  la  Sin*ine.  —  Un  bailli  habile  Morat. 

Bcrnc  s'annoncc  par  de  E^randes  fori>ts  qoi  t'mra 
tr»>8-pr*s  de  aes  nuira.  —  Placee  daos  «ne  presquile  hm- 
par  l'Aar  qui  est  navig«ble  et  assez  encaisaee,  eile  psi  itfaiu 
da  cflti?  de  la  gorj^  de  !a  presqu'ile  par  quelques  outh^ 
mais  eile  est  eommaiidee  depuia  le  bois  et  la  promaaii4 
Lai^nh).  Rien  n'en  defend  Papproche  de»  aulrea  cötw.  Ra 
probable  eDpenilant  qu'ils  atiront  construit  des  redomessvl» 
roulea  de  Soleare  et  de /urie,  atin  d'occnper  les  poinU  dtpii 
lesqticls  OD  voit  ponf  ainsi  dire  ce  qui  se  paasc  daiu  laim. 

De  ßeroe  h  Soleare  6  lieuea.  et  autant  jusqn'a  FnbMn 
Pour  arriver  4  celle  dernierc.  on  passe  la  SÄne  ou  Sanwu 
pont  de  la  Siii^ne,  a  nii-chemin ;  poste  ioiporiant. 

Forces  dans  Berne.  les  Bemoia  peuveni  se  reru^rtdw 
les  monta^nea,  par  la  vnDee  du  Sebwanzbouri;.  donl  ksUb- 
(ans  ne   leur  sont   pas   iri^s  alTcctionnea .    et   par  la  vallwli 
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Routes  qui  partent  de  Vevey. 

1)  Route  pour  Berne,  qui  va  joindre  ia  grande  route  de 
Lausanne  k  Moudon:  c'est  une  belle  chauss^e. 

2)  Route  pour  les  bailliages  fribourgeois  de  ChAtel  iSt.  Denis, 
Attälens  etc.  et  pour  ceux  de  la  Gruyere,  dont  les  ha- 
bitans  attendent  leurs  libörateurs. 

'S)  Route  pour  le  pays  d'Enbaut  ou  TOberland,  qui  passe 
au  desaoDS  de  la  dent  de  Jaman.  Elle  est  trte  pratiquöe 
et  conduit  k  la  Rossini^re  et  dans  la  vall^  du  Gessenay, 
de  maniire  k  factliter  la  diversion  4]u'on  pourrait  effec- 
tuer  de  ce  cöt^,  afln  d^allarmer  les  habitans  et  de  les 
forcer  ä  rappeler  les  contingens  que,  par  b^tise,  ih  ont 
envoy^  aux  Bemois. 

41. 

Auszug  eines  Briefes,  ohne  Adresse  und  Unterschrift. 

(Bern  1798.    Feb.  7.) 

Beme  7  Fevrier. 
.  L'affaire  d'Aarau  fait.  beaucoup  de  bruit  ioi;   on  dit  que 
onsieur  de  Buren,  k  la  tete  des  troupes  allemandes,  est  entr^ 
)  vive  force  a  Aarau,  qu'il  a  fait  scier  Parbre  de  la  liberte 
brüler  quelques  maisons. 

Les  Franfais  nc  laisseront  pas  sans  doute  ce  crime,  iinpuni, 
urtout  les  Aarauriens  s'etant  declar^  leurs  fid^lee. 

Depuis  ce  moment  on  dit  qu'ils  marchent  en  grand  nombre 
srs  Morat;  il  va  partir  demain  un  grand  renfort  de  troupes 
l^inandes.  Les  .craintes  de  ce  c6tö  deviennent  toujours  plus 
Yes,  car  on  s'attend  au  premier  jour  d'Stre  attaque  par  les 
'aofais  et  les  Velches  reunis.  Beaucoup  de  gens  fuyent,  em- 
irtant  tout  ce  qu'ils  peuvent,  mais  ceux  qui  restent  sont  d^r 
rmin^  k  se  defendre  jusqu'ä  la  roort. 

On  a  plac£  hier  sur  les  remparls  quantite  de  canons.  On 
it  les  plus  grands  preparatifs,  en  cas  d'aitaque.  Beaucoup 
»  gens  croyent  que  sous  tres  peu  de  temps  cette  ville  sera 
iae  par  les  Fran9ais^). 


98}  I>«r  Spion  hmt  ileh  nicht  u&terselehnet. 


Actcmst&cke  siir  Geschickte  der  fransöüecheii 

(Luzern  1796.    Feb.  7.) 
Copie  d'une  lettre  de  I'^tat  de  Lucerne  ao  citoyen  Me»gM 

Lucenie  le  7  Fövrier  17M. 

Citoyen  chargö  d'affairesi 

Notts  vous  avona  transmis  demiöremenC  le  dteret  v«k 
taire  et  unanime  qai  proclame  chez  noua  solesiidkBMDt 
droits  de  rhomine  et  da  citoyen,  et  qui  ordonne  la  eonvocati 
des  reprdMntans  du  p^iple,  pour  fonner  et  ^lablir  wie  com 
tatiott  fond^  sor  les  principes  qai  derivent  de  ces  min 
droits.  La  rnöme  röunion  avec  le  peuple  vient  de  s'opi 
chez  nos  alli^s  de  l'ötat  de  Berne;  une  conatitutioo  coafor 
aux  principes  de  libertö  et  d'ögalitä  y  va  ^tre  Organist  I 
cantons  de  Fribourg  et  de  Soleure  suivent  une  marche  parei 
A  Zuric,  Selon  un  avis  ofBciel  qne  nous  recevons  i  Tinsta 
une  rövolution  totale  vient  de  se  faire  du  consentement  de  i 
gouvemement.  N^anmoins  nos  alliäs  du  canton  de  Berne, 
Fribourg,  de  Soleure,  se  croyent  encore  menaces  dans  la  ptr 
allemande  deleurs  ötats;  en  conformit^  des  trait^  sacre8,( 
nous  lient  k  eux,  ils  viennent  requ^rir  notre  secours,  ainsi  q 
celui  des  autres  cantons  de  la  Suisse. 

n  ne  a'agit  plus  däns  ce  moment  de  maintenir  seoleoM 
teile  ou  teile  forme  de  gouvemement,  mais  de  soutenir  TiiMl 
pendance  du  peuple  helv^tique  et  Fkitegritö  de  son  territoü 
int^grite  juree  par  des  trait^s  solenneis,  auxquels  nous  ne  si 
rfons  manquer  sans  renoncer  k  la  foi  qui  nous  lie  k  tons  s 
confiid^r^  et  au  corps  helv^tique,  sans  renoncer  k  la  quili 
de  Suisses  et  aux  haufs  fliits  de  nos  anc^tres  dont  nous  noi 
honorons.  Nous  croyons  donc  ^tre  de  notre  devoir  de  toi 
annoncer  qu^un  corps  de  bos  troupes  Ta  se  metfre  inccssamme 
en  marche  vers  la  ville  de  Berne  pour  remplir,  i  T^gal  d( 
autres  cantons  suisses,  envers  nos  alli^  notre  devoir  confieA 
ratife.  Nous  sommes  assur^s  que  le  gouvernement  de  I«  Bl 
publique  fran9ai8e,  qui  a  consacre  les  principes  de  Pindepei 
dance  de  toutes  les  nations  et  du  corps  belvetique  en  pirti 
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mlier,  ne  romflidteera  n^tre  d^marcht  ^e  soiii  oe  feint  de  tim 
)l  w^  verr»  de  aotre  pari  que  le  maiBlieii  du  mteä  principe. 

Now  croymis  d'utteur8  d'avoir,  pendani  la  dur6e  de  la 
(Qtare  actiieUe,  donn^  de  notre  part  ä  la^itöpnbliqae  fraii9a]8e 
les  preuves  indubitableB  de  notre  r6solutioo  ferne,  k  naiBlenir 
ine  neutralit^  ezacte  et  sincöre  et  de  neu«  ötre  assur^  par  la 
le  toute  la  bienvejllance  de  son  gouvernement 

Notre  dier  conseiiler  Vincent  Ruttimann  aura  Tbonneur  de 
roua  pr^nter  cette  lettre.  II  sera  k  m^me  de  vous  donner 
le  bopche  tons  les  ^claircissemens  eapables  de  vous  convaincre 
le  toute  la  droiture  de  nos  intentions;  c'est  pourquoi  nous  vous 
iriöns  d'ajonter  foi  k  tout  ce  qu'il  pourra  vous  dire  de  notre 
mrt,  surtout  lorsqu'il  vous  manifestere  le  desir  aussi  vif  que 
liBc^  qui  nou!^  anime  de  maintenir  et  de  reserrer  les  antiques 
*elatfoBS  qui  subsistent  si  heureusement  entre  la  B^ublique 
Hoifaise  et  notre  nation. 

Nous  sömmes  avcc  la  plus  haute  eonsid^rätion , 
Citoyen  chai^  d'affaires, 

Vos  bien  affectionn^s 

Avoyer  et  conseil  des  Cents  de 

la  Bepublxque  de  Lucerne, 

Pour  copie  conforme: 
'  (SigO    '•  Mengaud. 


(Lausanne  1798.    Feb.  7.) 

EgaliC^.    LibcH^. 

Le  comitc  militaire  gcneral  de  Vaud, 
Au.citoyen  Suchet,  chef  de  brigade. 

Citoyen ! 

•  '  Sn  T^tpense  k  votre  lettre  de  cenfatin,  nous  vous  donnons 

art  dtf'lii  Position  de  no«  troopes  en  activitä  dans  ce  moment. 

1.    Au  vitlage  d'Avry  environ  300  hommes  pour  la  garde 

.u  poste  pr^s  la  fronti^rc,  lesquels  nous  avons  fait  renforcer 

lier  soir  par  deux  pi^ces  d'artillerie  avec  les  artilleurs  nöces- 
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aaireK,  et:  avjourd^hut  par  cent  voIoiiImi  cm  paftis  poor  les  t« 
fefceii.  T«ite  Gelte  troope  sous  les  ordres  ds  ohojren  Debti 
oommasdant  pfi^viwäfe  de  la  foree  amttöe  de  I^anwinne^  mi 
de  pleiiiB  poavoira  »forn  lever  de»  troopea  nigevtes  4  Moadi 
LaoeAs  et  Payenie,  alle  besoin  le  reqüiert« 

2.  Du  cAt^  d'Yverdun  nous  envoyämes  hier  im  de  i 
collögues,  en  d^pütation  dans  les  vall^es  de  St.  Croix,  m 
d'adtorisations  et  pleins-pouvoirs  de  notre  part,  de  mettre 
r^quisition  et  activit^  de  service,  les  batainons  dT^nd 
Graodson,  Orbe  et  Ectiällens,  si  le'  besoin  le  r^nerrait 
nous  äyant  fait  eneore  auciin  rapport,  nous  ne  poayiM  r 
vous  repondre  de  pr^cis  k  ee  sujet. 

S.  Du  c6t4  d'Aigle ,  sur  les  Douvellea  de  l'approche  i 
troupes  aUfeaiaodes,.  nous  mimes  en  r^quisition  deox  coflqugi 
d'^lite  de  cent-vingt-cinq  hommes  chaqu'une  et  unede drtgo 
pour  se  tenir  d«)  ptquet  et  pr^tes  ä  narcher  au  pr^nier  «i 
et  en  aetivit^  une  garde  de  trcnte  faommea  au  chAteau  d'A^ 
et  d'une  quinxaine  k  la  porte  de  St.  Maurice;  ce  qui  sabn 
eneore  aujourd'hui, 

4.  *  A  la'  r^quisilfen  du  eitoyen  g^n^ral  Menard,  nous  stc 
mis  en  activitä  de  Service  dans   rinterieur   cinquante-qiui 
dragons,  dont  parlie  sont  distribu^s  k  Lausanne  et  partie 
diff<^rents  postes  pour  la  correspondance. 

5.  Du  cöte  de  Payerne  un  peloton  d'artilleurs,  dont  noi 
ne  pouvons  indiqoer  Pemplaeement,  m  qu^il  se  trouve  ic 
ordres  du  eitoyen  genöral  Rampon» 

Salut  r^publicain. 

Donn4  dans  notre  comit^  ce  7  Fövrier  1798. 

(Sig.)    Ch.  Bugnion,  aecr^taiffe  üti 
Le  g^n^ral  Gaudin^  presideat 
'    Bergier,  viee-prteidesli 


'lavMion  in  die  Sekweis  im  Jahre  1T86.  SM 


44. 


(Delsbepg  1798.    Feb.  8.) 
'  AW;^üänier-g^nöra(  k  D^l^motif  le  20"*  ploviose  an  6. 

Le  g^n^ral  commandant  le  corps  d'arm^.en  Erguel 
,    Au  gen^ral  de  division  Brune,  commandant  en  chef 
les  troupes  sur  les  frontieres  de  la  Suisse. 

Je  vouflfais  passer  ci -Joint,  citoyen  g^n^ral,  cppie  de  la 
^^gue  m'a  ecrit  hier  le  gdnöral  commandant  les  troupes 
1 ,3oleqüre,  avec  la  reponse  que  j'ai  cru  devQir  lui  faire  ^7). 

Li^  marcb^  de  nos  troupes  sur  TErguel  a  r^pandu  la  con- 
srnation.et  r^pouvante  dans  toute  la  Suisse,  Je  ferai  tous 
ea  offorfß  poiyr^  persüader  au  peuple  suisse,  que  Ton  cherche 
^garer  par  tous  les  moyens  imaginables,  que  tous  ces  mou- 
ai|ep9.96  soii^/i^ipg^  que  contre  les  oligarohes  qui  Toppriment. 
..Jfe.^Qins  ^ici  copie  du  rapport  que  je  viens  de  recevojr, 
lis  je  pense  que  les  mouvemena  de  troupes  dont  il.jparle 
ont  qyfun  but  d^ensif ;  dans  tous  les  cas  je  suis  en  mesure 
agir,  dei  quelque  maniese  que  les  circonstances  l'exigeront. 

Le  s^at  et  le.peuplje  de  Bienne  viennent  de  demander 
ur  röunion  k  laRepublique^S);  tant  mieux,  c'est  un  coup  de 
OS  port^  aux  oligarcbes  de  .Beme. 

Salut  et  estime..  (Sig.)    Schauenburg. 

Annexe. 

(Solothurn  1796.    Feb.  6.) 

Citoyen  g^n^rall 
L'^tat  de  Soleure  toujours  empressö  de  r^pondre  anx  vues 
^  la  R^publiqne  fran^aise,  a  d^cretö  le  23  Janvier  demier  de 
Holder  aux  cfaangemens  dans  son  gouTemement  qu'elle  pa- 
Jssait  disirer  y  voir'i^tablie.  Gette  r^solution  a  iti  notifiee 
tr  le  champ  a«  titoyen  Mengaud,  ambässadeur  de  la  R^pu- 
iqafe  prte  le  Oorps  helvätique. 


97)  Diese  Ai^wort,  «ai^,^ki)«ral  AlUnuat'«  SobroibM  U^t  »ieht  bei.  38)  Es  «aschab 
BS  am  7.  Februar;  unter  welcben  Umstanden,  ist  au»  Dr.  B19seh*>  Gescblcbte  der  Stadt 
tlHiieSir.'sü'ersMekt.-    '•-' 
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Par  ces  attentions  il  se  flat^it  de  pouvoir  jooir  d'one  pa 
faite  tranquillit^;  eile  se  Irouve  troubl^  asjonrd'hui  par  Tan 
mentation  de  vo».  troup^  que  noiis  YOjrona  airiyer?.  toos  I 
jours  our  nos  frontierea,  tandia  que  nona  n'en  ^tal^iasoM^  di 
lea  ^tata  de  Soleare,  que  Celles  qui  y  aont  n^eeaaaires  pi 
maintenir  le  bon  ordre  et  la  bonne  harmonie  avee  dos  In 
voisins. 

Le  goüvemement  de  cettö  republlque  ne  i'^tanC  jatai 
öcart^  de  ees  principes,  surtout  vis-i-vis  de  ta  nafioii  flna^ 
neos  avons  lien  d'esp^rer  de  s&n  ^qnk£  et  par  raffüAoM 
que  nous  Ini  avons  toäjours  l^moign^,  qne  les  noitVeiax  n 
prochemens  de  vös  troupes  n'ont  pas  pöur  objet  de  noos  i 
quiöter;  cette  persuasion  et  le  devoir  de  ma  Charge  Bfeii 
gent  k  vous  en  demander  la  confirmation.  '' 

J'ai  Phonneur  d'dtre  avec  la  coiisidf^vatio«!  la  pToa  dMopll 
citoyen  gön^ral,  votre  trös-hümble  et  tröa-ob^iaaant  aervitfea 

Söleure  le  8  F^vrieir  17W. 

(Sig.)    Altermatt,  le  gdoML 
Pour  copie  eonfbrine: 
(Sig.)    Schaaenburg. 

(Joagne  1798.    Feb.  8.) 

Copie  d'ane  lettre  ^erite  par  le  commissaire  du  cantoo 
de  Jougne  k  celui  prös  radministration  centrale 

le  30"'  plirViose  an  6. 
Citoyen ! 
Plao^  sur  l'extr^me  fronü^e  de  la  Saiaae,  je  crois  dtvoi 
voua  faire  connaitre  en  substance  Teapril  pirii>Hc  dea  coihindm 
suissea  qui  nous  environnent.  D'abord^  daaa  la  priactpe,  dk 
onC  montre  beaucoup  de  sounüssien  eC  d'attachenieiii  paor  Jfla 
souverains;  puls,  je  le  croia,  imaioment  de  fragrear^  pltttMfi 
Tenthousiasme,  lesf  decida  ä  arborer  la  eocarde  vert^  et  4pte 
des  arbres  de  la  libertö,  enfin  k  dötruire  toaa  les  signes  re|iri 
sentans  lenrs  armes  et  le  goüvemement  de  Beme;  mais  bieai 
apr^  ils  ont  affect^  un  m^pris  pour  la  eocarde  verle,  ils  a 
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lupe  et  arracke  les  arbres  de  la  lU>ert^,  et  r^rborä  la  co- 

irde  de  Berne;  iis  vont  par  nombre  de  15  ä  90,  joindre  l'ann^e 

e  Berne  oii  allemaade.    Des  recruteurs  coureDt  les  conunanes 

t  engagent  k  Force ;  l'appas  ordinaire  est  de  130  fr.  et  on  leur 

romet  24  Sous  par  jour.    Sans  doute  le  genöral  Menard  ignore 

Mt  cela,  parceqae  sürement  il  aurait  dijk  detaeh^  de  la  troupe 

•iir  venir  en  impoaer  k  ces  mutins. 

NoB  troupes  doiyent  dtre  k  Morat;  les  Allemands  ont  d^k 

^trograd^  de  quatre  Heues,  en  viendra-t-on  aux  prises?   on 

e,  le  aait  pas.    Des  voyageurs  nous  ont  assurö  que  le  g^öral 

lenard  demandait  k  M.  M.  de  Berne  cinquante  millions  et  la 

loifi^  de  leur  artillerie.     Un  autre  voyageur  nous  assure  en 

e  moroent  que  notre  artillerie  partit  de  Lausanne  le  18™'  k  dix 

eures  du  soir  pour  se  rendre  du  cötö  de  Berne;  ce  ddpart 

araiaaait  pr^cipit^  et  donnait  de  l'inqui^tude. 

Salut  et  fraternit^. 

(Sig.)    Jooffroy. 

Pour  copie  eonferme: 

(Sig.)    Müller. 

46. 

(Payerne  1798.    Feb.  9.) 

Au  quartier-general  de  Payerne  le  21"'  pluviose  an  6. 

Rampen,  g^öral  de  brigade. 

Au  gönäral  Menard,  commandant  la  premiöre  division 

de  Tarmee  d'Italie  dans  le  pays  de  Vaud. 

Gönöral ! 
Je  m'eBipresse  de  vous  envoyer  un  rapport  que  m'a  fait 
ier,  un  des  bommes  que  j'avais  envoy^  dans  les  gouverne- 
teiia  de  Berne  et  de  Fribourg,  pour  avoir  des  renseignemens 
zacts  sor  leurs  position,  leurs  mouvemens  et  les  opinions  du 
»euple.  J'ose  me  flatter  que  vous  en  serez  satisfait,  vu  qu'il 
ntre  dans  des  details  assez  circonstanciös  sur  le  canton  de 
teme.  Quant  k  celui  de  Fribourg,  il  n'a  pas  ob6  y  p6n^trer, 
irainte  d'dfre  soup9onnö  et  arr^t^.    II  me  reste  un  autre  espion 
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k  rentrer;  fli  son  rapport  mMte  de  tohb  ^Ire  commumqui, 
le  ferai  mVec  plaiftir. 

Yous  ponrtt  rendre  cmnpte  au  g^n^ral  Bmne,  que  je  t 
vaiHe  k  prendr^'  des  informations  sur  les  aequeatres  appo 
par  les  aatorit^  eonstitudes  sur  les  biena  d^sign^  par  la  ki 
du  ehef  de  T^af -major,  et  obiiger  cellea,  qai  seraieal  en 
tard,  k  se  conformer  sur  le  champ  aux  ordrea  sapetie« 
J'espdre  pdaroir  voos  en  instruire  demain  k  la  revue  it 
brigade. 

J'ai  ^crit  aa  commandant  Barbacanne  reTativcment  au  p 
c^d^  gaillard  de  nos  troupes  envers  celles  de  Herne;  j'ai  I 
de  Giroire  qu'ä  l'avenir  de  pareils  rapporls  ne  voils  arriver 
plasS^). 

II  est  arrivö  ici  hier  des  preposes  des  adniiniatratioos  fr 
^aises  ponr  s'emparer  du  service  des  subsiatancea.  J'ai  < 
devoir  m'oppoaer  k  lenr  Installation  et  les  renvoyer,  parceqv 
n'^taient  munis  d'aucun  ordre  ä  ce  suJet,  et  qoe  je  n'ti] 
voulu  rn'en  rapporter  k  leur  propre  assertion;  d'ailleon 
crains  bien  que  cette  inaudite  engeance  vienne ,  par  sa  ri| 
che  naturelle,  troubler  l'ordrQ  et  l'activitö  qui  regne  dans  U 
les  Services  relatifs  aux  subsistances.  Yeuillez,  g<^eral,  i 
tracer  k  cet  egard,  la  conduite  que  j'ai  k  tenir. 

Le  lieu  de  rassemblement  qoe  j'ai  indique  k  ma  brigi 
pour  la  revue  de  demain,  est  le  vüiage  de  Dompierre,  qai 
trouve  le  point  le  plus  central. 

Veuillez  bien  m'envoyer  le  möt  d*ördre. 

Salut  et  amitie. 

(Sig.)    Raropon. 

.  Je  yous  envoye  les  situations  journalieres  de  la  den 
brigade  que  je  commande;  veuillez  les  faire  remettre  au  bore 
de  r^tat-miyor. 


.9^  MMfi  sehe  im  Schreiben  des  CkneraU  r.  ^l«ch  an  0«ii«ral  Menard  Nr.  38  Ueror 
Stelle  «mais'je  fais  une  antre  rdclamatioii  etc.  etc.* 
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Reco  eil  des  observatiöns  de  mon  voyage  k  la  capitale, 

des  5,  6,  7  et  8  Fevrier  1798. 

A  G  r eng^  premier  poste  des  Allemands,  il  y  a  5  ä  6  cents 
immes  tant  cavalerie  qu'infanterie;  et  vis-i-vis  surlagrande 
Ute,  il  y  a  deux  canons,  braqu^s  conire  les  Fran9ais,  et  iin 
»rps  de  garde  log^.  dans  une  baraque  de  sapin. 

Environ  Vi  delieue  plus  loin,  proche  et  depassant  la  cba- 
üle  des  ossemenS)  il  y  a,  &  drpile,  le  long  da  ehemio,  deux 
^es  de  canon,  quelques  Caissons  et  un  petit  corps  de  garde. 

A  Meiryez  pres  Morat,  ii  y  a  deux  canons  k  droite  du 
lemin,  le  long  d'une  grande  maison,  avec  quelques  cavaliers, 
Btasajus  et  oanonniers. 

A  Morat  procbe  de  la  porte  d'entr^e,  de  ce  cöte,  il  y  a 
1  rempart  nouveliement  form^,  avec  de  grandes  fiches  de 
ipin  et  du  furnier;  une  garde  emp^che  de  voir  dcrriere.  Le 
lAleau,  sito^  Ik  pres,  parait  ^(re  gami  de  canons;  j^en  ai 
impt^  six  dans  le  jardin,  qui  est  au  fond,  et  quelques-uns 
ir  les  trous,  seit  fenätres  du  ch&teau. 

Sur  la  droite  de  la  ville,  soit  du  cöt^  d'orienl,  sur  la  hau- 
iir,  il  y  a  plusieurs  canons,  dont  je  n'ai  pu  approcber,  ils  sont 
trdes  etc. 

£n  sortant  de  la  ville,  on  voit  k  droite,  dans  uo  enclos,  un 
^rc  de  Caissons,  chars  et  quelques  canons. 

Morat  et  les  villages  d'alentour  de  son  ressort  sont  tous 
mplis  de  troupes  bernoises;  on  fait  monter  leur  nombre  k  plus 
(  douze  mille.  La  ville,  qui  est  pelite,  en  contient  plus  de 
00.  —  A  mon  retour  j'ai  remarqu^  qu'on  y  attendait  encore 
:  nouvelles  troupes,  les  logemens  <^taient  pröpar^s. 

AUant  de  Morat  ä  Guminen  je  n'ai  rien  vu  de  bien  re- 
»rqoable;  j'ai  rencontre  sur  la  route  4  canons  procbe  Morat, 
nsieurs  chars  de  munitions,  de  farine,  graines,  pains  etc.,  et 
r  la  route  d' Aarberg  j'ai  vn  deux  bataillons  qui  allaient  au 
US  Vully,  dont  un  est  maintenant  cantonne  k  M6tiers,  vis-&-* 
B  Morat. 

A  Guminen  est  un  grand  pont  de  bois  couvert,  d^environ 

HiBt.  ArehiT  XIY.  20 
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120  pas  de  long;  il  y  a  deux  canoDB,  on  peu  gros,  k  dMq 
bout,  toumös  contr»  le  pont;  sept  a  huit  factionaires  et  un  g?a 
Corps  de  garde.  Un  quart  de  lieue  plus  haut,  k  cAt^  de 
roate,  proche  d'ime  forge,  il  y  a  neuf  pi^ces  de  canon,  on  gn 
char  de  munitions,  un  corps  de  garde.  A  mon  passage  p 
Berne ,  il  n'y  en  avait  que  six ,  mais  k  mon  retour  il  t^j 
est  trouv^  neuf. 

NB.  On  dit  qu'il  y  a  des  batteries  masqa^es  sur  les  ba 
rochers  du  dit  Guminen,  qui  commandent  le  pont  et  en  d^ 
dent  le  passage,  ainsi  que  de  la  route ;  j'ai  port^  la  vue  de  t 
les  c6t6i,  je  n'ai  pu  les  d^couvrir. 

A  Toutv en  t,  qui  est  au-dessus  k  ^fy  de  lieue  de  6i 
il  y  a  un  corps  de  garde  peu  nombreux,  soit  d'envmin  15 

A  Cappelen  il  y  a  un  corps  de  garde,  poiBf  de  com 

A  Berne  je  n'ai  pu  rester  que  5  hevres  de  teai|w, 
ayant  point  trouv^  de  logement.  J'y  ai  vu  passer  deux 
taillons  de  troupes  bemoises,  qui  ont  pri»  la  rooted'Aarki 
On  sortait  de  Parsenal  des  canons  de  dix  k  seize  liTres,  qi 
menait  sur  les  remparts;  j'en  ai  vu  sortir  deux  de  dix  Ih 
pendant  que  j'y  ötais.  D  n'y  a  pas  beaucoup  de  troipei 
Berne,  mais  on  y  attendait  20  mille  hommes  de  troupes  m 
liaires  des  cantons  alli^s  etc.  pour  les  repartir  aux  divers  psi 

Tous  les  anciens  canonniers  y  ont  iti  mia  en  r^uisitio 

Les  habitans  de  Berne  parlent  assez  fibrement,  sdon 
circonstances;  il  y  en  a  un,  gradu^,  qu'on  m'a  nooim^.  qa 
os^  dire,  dans  une  assemblee,  au  gouvemement :  ^que  le  bonh 
et  le  repos  de  la  patrie  exigeait  qu'on  abattlt  raristocratie, 
baillifs  etc.  et  qu'on  ^tabllt  un  gouvemement  democratiqae; 
non,  que  les  Fran9ais  viendraient.'  II  a  6t6  menac^  do  n 
plice,  ce  qui  ne  l'a  pas  intimid^. 

Pour  attacher  le  peuple  k  l'ancien  gouvemement  oligsrc 
les  Beraois  ont  nouvellement  accord^  k  leurs  sujets,  oa  pls 
leurs  esciaves  aliemands,  plus  de  droits  et  de  privil^s,  ^ 
n'en  ont  os^  röclamer  les  Yaudois  paiaiblea  de  leurs  aocH 
tyrans. 

D'apr^s  ce  que  j'ai  oui  dire  k  Morat^et  k  Berne ,  il  pu 
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ifote  le  goQverneinent  %efnois  cliercfae  k  gli^er  du  tetnps  et  k 
trainer,  par  des  n^gociations,  les  affaires  d^cisives  eil  hmgü^iW^ 
iMa  d'^uiser  le  iiays  d«  Vaud  de  Tivres,  et  d'avoh*  le  femps 
de*  Mcber  lenr  nnm^raire  et  aatre  richesse. 

J'avais  grande  envie  de  revenir  par  la  route  de  Fr^Mliir^, 
naia  j'ai  dti  reprendre  la  route  par  laqnelle  j'^taia  alM,  ou 
y^mmiü  ^ii  recondtiit  k  la  capitale,  d^oü  j'ai  en  ^raüdell  pelMa 
de  aortir,  plus  que  d'y  entrer,  les  Vaudois  y  Stallt  trdli-flU8piß<Ha 
iMf  ^ueatlMn^a. 

J'ai  ttt  tOk  pr^e  ri^ii{;a}s«>^tiiigt^,  de  Bourges,  noMMi 
BMkü^  qui  vetiäit  de  Fffbouf^  pom*  alfef  «n  Empire ;  H  m'a 
dit  qttÜ  y  a^aft  eAviron  mille  bommes  de  troapes  bemoises 
AtFribanrg,  et  environ  le  dmible  d'allemandea  du  dit  caatoA  de 


•  A  Biberen  et  antrea  lieties,  os  pr^pare  des  brancards, 
bApitaux  et  de  la  charpie  pour  tranaporter,  loger  et  aoigner  les 
bleaa^. 

Enfin  j'ai  remarqu^  qü'on  faisait  tous  les  pr^paratifs  et 
tootes  les  dispositions  pour  une  vigoiu^use  defense.  On  fait 
eitere  aux  Allemands  qu'ils  ^pousent  et  d^fendent  la  bonne 
eaiiae;  qae  leurs  ennemis  n'ont  point  de  religion  et  vivent  comme 
les  brutes;  et  que  la  providence  les  rendra  victorieux.  En 
cons^quence  ils  chantent  des  psaomes  pour  le  salut  et  le  main- 
äen  de  l'oligarchie,  soit  de  leur  gouvemement. 

Ils  sont  tr^s  anim^s  contre  les  Vaudois.  qu'on  leur  fait 
^nvisager  comme  des  rebelies. 

(Biel  1798.    Feb.  9.) 

Au  quartier-g^nöral  k  Bieune  le  21'"^  pluviose,  an  6 
de  la  R^publique  fran^aise,  une  et  indivisible. 

ue  general  commandant  les  troupea  asaembl^es  dans  l'ErgueL 
Au  göBeral  Bruae,  commandant  Celles  rassembl^es 

dana  le  pays  de  Vaud, 

Je  vcms  filds  passer  ei-joint,  g^neral,  T^t  de  la  r^partltiafi 
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que  je  viens  de  faire,  4  mon  arrivee  ici,  des  troupes  q;ae 

oQsunwde.^ 

Je  V0118  adres^e  auasi  copiea  des  rapports  qui  ne  ■ 
parvenus;  vous  y  verrea  ä  quel  degrte  lea  habUaaB  de  Be 
et  Stoleare  eont  fanatis^ 

Me0  sabaiitaiiees  ne  veat  paa  comme  je  le  d^aireriii, 
difficultä  des  ehemins  et  la  rapidit^  de  aotre  inarohe  est  e 
tnibaä  k  les  retarder. 

J'attends  de  vos  nouvelles  avec  impatienGe,  et  dimn  c 
iWtre  votre  pesition  dans  le  pays  qae  voaa  occnpea. 

AgtiesL  l'assuraace  de  moii  estime  et  de  nia  eonsidäati 

(Sig.>    ScbaoeolNDg. 

P;  S.  La  räpartition  qae  je  voos  envoie  a  ^t^  fiute  sir  i 
grande  ötendue  k  cause  de  la  disette  des  sahsiMM 
lorsqo'elles  seront  plus  abondantes ,  je  reeserteiti 
troupes  plus  fortement 

(Basel  1798.    Feb.  9.) 

Bile  le  21™*  pluviose,  an  6  de  la  RdpobSf 
frao^aise,  une  et  indivisible. 

Le  citoyen  MeDgaud,  charg^  d'affaires  de  la 

Repubiique  fran^atse  en  Suisse, 

A  l'etat  de  Soleure. 

Messieurs ! 

J'apprends  que  les  patriotes  de  Soleare  qui,  suivsnt  tov 
ont  ät^  mis  en  arrestation  pour  les  soustraire  k  la  furear  ( 
peuple,  ont  eprouvö  et  ^prouvent  encore  les  traitemens  les  pli 
outrageux. 

Je  ne  puls,  Messieurs,  etre  indifferent  a  de  pareik  pn 
c*(£d^.  Si  vous  ^tes  trop  impuissans  pour  garantir  ces  infi 
ressantes  vietimes  de  la  rage  populaire,  il  est  an  moyen  bk 
sör  de  les-  mettre  k  Tabri  de  teat  danger.  II  tient  k  vei»  ( 
Padopter  et  de  prouver  par  lÄ  d'nne  inamire  eclatante  quevoi 
4tee  entiörement  ^trangers  aux  manoeuvres,  qoi  sont  eatfksi 
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tm  votre  canton  pour  exciter  les  habitans  de  la  campagne 
ntre  les  amis  des  principes  fran^ais.  Faites  cimduire  soiis 
mne  escorte  ceux  de  vos  coneitoyetis,  qoe  vous  venez  d'in- 
iro^rer,  aur  la  fronti^re  de  la  Röpnblique  fran^aise;  ils  y 
ront  reifüB  avec  transport  et  y  joniront  de  la  söret^  et  de  la 
ftnqnillit^  que  vous  lear  avez  ravies  chez  eax;  ils  seront  sons 
^de  da  gonvernement  frati^ais.  Vons  avez  pa  \ous  con- 
lincre,  par  tout  ce  qoi  se  passe  en  Suisse,  qoe  sa  protection 
est  pas  tifie  assuratice  vaine,  et  qn'il  sait  appuyer  avec  Energie 
ioit  qoi  la  i^clament.  Mais  si  contre  mon  attente  vous  per- 
9tez,  Messieurs,  k  retenir  dans  vos  cactK^ts  les  personnes,  en' 
veur  desquelles  je  m'int^resse  au  nom  dela  nation  franfaise, 
'  vous  repÄte  que  vous  r^ponder<>z,  sur  vos  totes  et  indivi- 
lellement  k  la  B^publique  iVan9aise,  k  soti  directoire  ex^cutif 
ä  ses  arm^es  de  la  vie  et  de  la  süret^  de  ces  individus. 

Jai  re^u,  Messieurs,  votre  lettre  du  7  F^vrier.  La  con- 
^e  donnee  relativement  ä  Monsieur  le  baillif  de  Domeck 
ra  lev^,  lorsque  vous  aurez  fait  mettre  en  libert^  le  citoyen 
elilem,  Franfais,  commis  n^gociant  chez  votre  conoitoyen 
irthlime,  et  que  vous  aurez  rendu  compte  des  motifs  de  son 
restation. 

Je  fais  passer  par  un  courrier  extraordinaire  copie  de  la 
esente  au  directoire  ex^cutif. 

Je  suis,  Messieurs^  (Sig.)    Mengaud. 

Pour  copie  conforme: 
(Sig.)    J.  Mengaud. 

(Basel  1798.    Feb.  9.) 

Copie  d'une  lettre  du  citoyen  Mengaud,  charg^  d'affiaires 

de  la  R^publique  fran^ais  en  Suisse, 

A  VittLt  de  Luceme. 

Eile  le  21"*  pluviose  aii  6^. 
Citoy ens ! 
Eb  m'inforniaiit  par  une  lettre  du  19**  pluviose,  7  fövrier, 
le  vous  envoyez  un  contingent  de  troupes  de  v6tre  canton 
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it  vOB  aUi^  de  ßecve  et  Friboitrgj  voo»  bk  deaaes  fia««« 
«IW  cetbe  d^arcke  n'a  rien  ijpi  doive  bte«er  t«  rdHiM 
de  boa  voiainage  avec  la  B4pabliqae  fraofaiae.  Je  Kfaji  tm 
Itlaisir  ce  Umoignftge  de  ko«  dispoaitioiw  aiairalw  etroih 
geuvememeot  que  je  r^r^eate,  m«ia  je  dois  cepewlittna 
otiifervex  qne  ce  mouvemeot  de  troupe«  ordoon^  pu  *n « 
aa  moiiw  irnuile.  La  perf  die  a  pu  «eule  «upposer  n  gw» 
MIBAnt  firaa^aU  des  viies  d'eavaluueiDent  aar  le  Umtm 
htbfUitiOß,  et  ce  n'eat  paa  votre  caaton,  doot  la  pradew  ■» 
rite  ea  ce  moneBt  de  si  juatea  äogw,  qoi  doii  k  kii«» 
preodre  par  de  pareiUea  inaisuatjon«. 

Je  aois  tfiti  aatisfait  d'appreodre  que  pcraeTemt  Aaili 
priacipea  de  libert^  et  d'tigalite  que  voua  avez  rtcaiMa,i« 
voqa  occupez  k  (brnner  &  votre  oaaton  dea  loia  tnim  m 
ces  baaea  de  la  raison  et  de  la  Justice.  Cette  ceadtitlr  a^ 
fai^e  ponr  servir  d'exemple  aax  autrea  cantoa*.  itepeaifc 
reaerrer  lea  lißaa  de  traternite  qui  vou^  unisaeat  k  U  Bifb 
blique  fran^aiae,  et  vooa  aaaurer  U  bieaveillance  ds  diitcur, 
qui,  quoi  qu'en  dtse  la  calomnie,  «liment^e  par  l'li;vMai 
s^cerdotale,  ue  peut  vouloir  que  le  bien  des  petqtlei  t^n 
lea  principea  de  la  libert^  et  de  l'^galite. 

En  toon  patticulier,  Cilö^eos,  ie  oe  pois  que  inuip 
mea  regrets  de  la  cooduite  aatacieuae  du  gouvenwaot 
Berne,  si  oppoaäe  4  la  loyaut«  que  voua  vaaez  de  awfet 
L'arrät^  qui  etablit  uu  gouverneineot  provisoire  dans  ccti 
cn  fixant  le  lennc  d'one  aiinec  pour  oporer  la  ri-voluiiua  s 
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so. 

(Lausanne  1798.    Feb.  9.) 

Acte  d'adhesion  individuelle  des  niembres  de  l'assemblöe 
representative  provisoire  du  pays  de  Vaud. 

Les  membres  de  TasBemblöe  representative  provisoire  da 

pays  de  Vaud,  apr^s  avoir  niürement  examin^  un  projet  de 

Constitution  helvetique,  iniprimä  en  laague  allemande,  italienno 

et  fran9aise,  dont  un  double  signe  par  le  citoyen  president  et 

les  secr^aires  depose  dans  les  archives,  ont  ennis  leur  vaeu 

■sdividuel  sur  ce^  projet,  en  prononcant  uaanim^ment,  et  de  la 

^  manMre  la  plus  ^nergique  leur  adhesion  pure  simple  et  entiört 

^  4r  cette  Constitution,  attendant  de  son  execution  raccomplisse- 

'    asent  des  desseins  de  tous  les  bona  citoyens  et  le  bonheur  dt 

^  kt  patrie. 

Suivent  les  signatures. 

A^n  n  e  X  e. 

Extrait  d'yne  lettre  ecrite  k  Passemblee  representative 
provisoire  du  pays  de  Vaud  par  le  citoyen  Laharpe. 

Citoyens! 

L#e  moment  est  enfin  arrive.  Place  \hy  oü  il  le  fallait  pour 
rcconnaitre  le  momait  favorable,  nous  ne  pouvions  voir  sans 
fr^mir  qu'il  allait  vous  echapper  par  trop  de  menagemens  • .  • . 
Oooique  la  rage  de  vos  ci-devant  maitres  vous  ait  exposö  aux 
iaconv^ens  d'ua  passage  de  troupes,  il  n'est  pas  douteux  que 
voQS  avez  4chappe  au  naufrage  ...  La  chüte  de  Toligarchie 
de  Beme  et  de  ses  compagnes  n'est  plus  douteuse.  La  for* 
mation  du  pays  de  Vaud  en  Böpublique  ind^pcndante, 
et  la  rävolution  de  Bdle  etaient  des  pr^liminaires  indispensables 
•  4  •  • .  •  En  attendant  il  importe  de  substituer  sans  retard  ua 
aeavel  ordre  de  choses  k  Tancien,  et  d^accel^rcr  le  terme  de 
voire  revolution.  Les  moyens  sont  ceux  indiquea  dans  le  titre  XII 
da  projet  de  Constitution  ä  commencer  par  Tarticle  3. 

Ce  projet  infiniment  estinable  est  du  au  digne  grand  tribua 
de  BAle,  Ochs*    II  a  paru  que  le  plus  sage  parti  etait  de  de«> 
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meurer  attach^  k  la  Suisse.  Nos  moean,  nos  rdaäoi»  co 
merciales,  notre  agriculture,  le  d^bit  de  nos  vins,  tout  Dom 
conviait.  Vous  sentez  qu'unis  comme  nous  allons  T^tre^  il  » 
d^sormais  bien  plus  facile  de  maintenir  la'  paix  et  la  neatrt! 
de  la  commane  patrie,  lorsqu'une  seole  volonte  dirigera  t( 
les  efforts  vers  un  m^me  but.  La  n^essit^  de  s'enteiidrc 
de  correspondre,  procurera  des  relations  dans  la  Sinsse  enti 
et  fera  disparaltre  tous  les  pr^jug^  de  culte  et  de  noeiin 

La  difförence  de  Pidiome  est  ce  qui  nous  a  le  plus  arr 
....  Mais  neos  avons  r^fltehi;  ....  1)  que  cet  incoiiTäiieBt 
se  ferait  pas  plus  sentir  que  sous  le  gouvernement  benMis, 
les  arr^t^s  da  SOO  et  du  s^nat  ötaient  exp^dies  ^i  alleaM 
2)  que  les  employ^  des  cantcns  du  Valais,  du  Lemao  et 
Fribourg  ^tant  tous  pris  parmi  les  iBdig^nes,  radministrK 
n'^prouverait  point  de  retard;  3)  que  les  membres  des  d( 
conseils  ayant  tous  refu  une  ^ducation  liberale,  pourraient  t 
s'entendre  en  fran^ais,  IdiAme  que  la  revolution  actuelle  c 
tribuera  puissamment  k  repandre  dans  la  Suisse  entiere;  4)  < 
la  n^cessit^  bien  reconnue  d'apprendre  Tallemand,  le  fm^ 
et  ritalien,  augmenterait  les  Communications  et  les  relati 
de  toute  espece,  procurerait  k  la  patrie  des  sources  d'instruci 
muhipli^es  en  ouvrant  tous  les  tr^sors  particoliers  A  ces  ti 
idi6mes,  et  dissiperait  ces  pr^jug^s  barbares  qni  rendent 
hommes  rivaux,  puis  ennemis,  puis  esciavee. 

La  fuite  des  oligarques  bennois  vous  permet  de  procÄ 
de  suite,  et  votre  inter^t  vous  invite  k  ne  pas  renvoyer  d*i 
heure  la  convocation  des  assembl^s  primairea,  et  les  deUl 
rations  relatives  k  l'acceptation  de  Facte  constitutionnel. 

Tout  dcpend  de  Taeceptation  de  la  Constitution.  Ne  ¥i 
exposez  pas  par  un  rejet  impolitique  k  voguer  snr  le  ft 
oc^an  des  syst^mes  constitutionneis.  La  constitation  qui  t< 
est  Offerte  et  qui  k  l'approbation  de  vos  pnissans  protecM 
vous  präsente  de  tr^s-grands  avantages.  Si  Texp^rience  f( 
prouve  que  quelques-uns  de  ses  articies  ne  soyent  pas  hc 
le  titre  XI  vous  foumit  les  moyens  de  les  corriger  tow 
cinq  ans.     Les  lois  organiques  dont  le  conseil  l^gislatif  8'< 
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eupera,  sapplöeront  k  ce  qu'elle  n'a  pu  dire;  mais  eile  ren- 
ferme  certainement  les  bases  d'une  excellente  oi^anisation. 

Les  citoyens  de  votre  Republiqne  domicili^s  k  Paris  sont 
jalon  de  vous  prouver  lear  devouement,  et  le  desir  qu'ils  ont 
de  voir  la  r^volation  termin^  par  cette  salutaire  Operation. 
Elle  me  la  parait  k  tel  point  que,  si  voas  balanciez 
trop  longtemps,  je  doaterais  de  votre  salut  et   de 

▼otre  patriotisme La  Constitution  est  eile  accept^^ 

▼otre  T^volution  est  achev^e  avant  un  mois,  et  vous  echappez 
k  toutes  les  commotions.  ...  Est  eile  rejet^,  vous  voili  bal- 
lot^  saus  boussole  et  en  proie  aux  factions.  ..  Ah!  je  vous 
eil  cODJnre,  n'omettez  rien  pour  neutraliscr  la  malveillance. 
N^  liii  donnez  pas  le  teinps  de  renouer  ses  trAmes.  Profitez 
de  aon  ^tourdisseinent. 


(Lausanne  1798.    Fcb.  10.) 

Lausanne  22  pluviose,  an  6  de  la 
Bepublique  fran^aise. 

Mangourit,  resident  de  la  Bepublique  fran9aise  en  Valais, 

Au  citoyen  gc'^neral  divisionaire  Brune,  conunandant 
Farmee  oceupant  la  ligoe  de  Suisse. 

Vous  donnerez  un  grand  succes  ä  mes  negociations  en 
Valais  en  repla^ant  dans  la  ligne«un  officier  du  bas  Valais 
r  qai  par  sa  famille,  ses  alliances  et  ses  amis  a  une  grande  in- 
-  fluence  dans  ce  pays.  Vous  contribuerez  aussi  k  un  acte  de 
r  justice  nationale  qui  ne  permet  pas  quo  ceux,  qui  nous  ont  bien 
s  servi  et  qui  ont  souffert  pour  nous,  rcstent  sans  emploi,  lorsque 
*>  celui  qu'ils  occuperaient,  ne  leur  a  ^te  enlev^  que  par  la  con- 
s  dition  forc^e  de  prisonnier  de  guerre  et  par  une  longue  maladie 
.  sarvenue  k  la  anite  et  des  suites  d'une  souffrante  captivite. 
^  Voici  le  fait: 

j         Le  eitoyen  Louis  Preux,  oflicier  an  regiment  de  Courten, 
y  prit,  k  r^poque  du  licenciement,  parti  dans  nos  troupes  lögdres. 
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Le  c«TtilicAt  ci-joint  par  cop 
k  roriginat,  que  j'ai  sout  1«0  j 
duite  dutingu^  de  cet  offici 
Hsller.  J'ai  ^galement  soub  I 
oitoyeD  Louis  Preux,  fait  i  B 
ooloafll  de  Wachembourg  pou 
aion  mililalre  d'4change ,  iUb 
que  le  citoyen  capitaiae  du  1" 
fdt  pris  par  les  Autrkhieua  1( 
renda  le  12  Novembre  1795. 

Le  ciioyen  Preuz  fit  aes 
campagne ;  mais  une  maladie  j 
l'avis  des  m^dedna,  il  ae  reod 
Republique  du  Valais,  oä  il  a  e 
une  sante  ^puis^e  dans  sa  cap 

II  satt  que  son  corps  est  ä 
y  renlrer;  ou  s'il  /aisait  du  U). 
il  demande  k  rentrer  sitivant 
d'inranterie  qui  lui  sera  design 
et  mal  aises;  vous  aentez,  g^ni 
rang  dans  la  ligne,  c'est  faire 
tique.  Je  vous  prie  donc  d'en 
et  4  y  joindre,  si  vous  }e  jug« 
seur  de  vous  ecrire. 

Salut  fralernel. 

Ann. 

Etat  nominalif  des  personr 

de  Vevey,    Aigle,  Bex  elc.  k 

saune,  que  je  communique  au 

id^s  que  je  me  suis  faitea  sur 

Nona.         Lieux. 
Perdonnet,    Vevey.     Inviolab 
p^re.  cenciliat 

^. oois. 

m  wir  nntuluini,  titttß  ZangnlH  wind 
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Lieux«  Observations. 

Yevey.      Mdme  sote  que  ia  pröc^dente;  ceux  que 

le  pr^oMent  et  lui  tous  reooimiiakide- 

roBt,  8ont  boiis. 

Aigle.       Ex-liemenant  gouvernal  da  gouTerneur 

Tsehanier;  leoant  par  aa  fkmille  et  aes 

alliam^ea  k  l'oligarchie ;  employant  un 

talent  peu  ordinaire  dans  ce  pays  k  voa- 

loir  convaincre  de  aon  patriotisme  an- 

cien.  lorsque  sa  physionomie  bien  ob- 

serväe  semble  döpoaer  que  ce  civisme 

est  nouveau;  mais  il  marche  bien,  ayez 

Paif  de  lui  accorder  confiance  entiire. 

ibid.         Le  restaurateur  des  mines  et  des  salines 

de  Bex  sans  avoir  jamaisrefu  une  marque 

de  gratitude ;  de  lä  science,  de  Pinstruc- 

'     tion,  de  l'experience. 

Bex.  Point  de  talent,  point  d'öducation,  mais 

le  coeur  par  excellence.   II  a  la  confiance 

des  patriotes  de  son  canton  et  il  la  justifie. 

esulte  de  ce  tableau  que  les  deux  premiers  et  le  der- 

riteat  toute  confiance,   et  que  le  g^äral  fera  le  blen 

)  en  les  attirant ^  lui,   ce  qu'ils  ne  feront  pas  d'eux- 

parcequ'etant  r^publicains,  ils  deteatent  tout  ce  qui 

de  faire  cour.    Le  g^öral  ne  aögligera  point  encore  le 

ne,  mais  il  ne  lui  laissera  pas  entreyoir  sa  pensee  secrite, 

e  ou  militaire.    Le  citoyen  Wild  connait  les  locaUt^ 

es  et  morales  du  cantoo  de  Herne;  son  expörience  y 

iepuis  Ipugtemps. 

int  au  Citoyen  Pealo^,  non  perauad^  de  son  entier 
nent  k  la  cause  populaire,  le  g^äral  lui  en  paraltra 
tcu:  il  fera  ses  efforts  de  le  lier,  coinme  Ton  dit:  par 
e ,  en  le  faisant  pharger  par  Tassemblee  provisoire,  de 
;ion  de  toutes  les  me^nres,  qui  rendront  le  pays  irjd* 
ble  avec  l'oligarchie. 

(Sig.)    Mapgoiirit». . 
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Annexe   b.^; 

L'aaaembl^e  peovisoire  a  fom^  hier  on  comite  diplomat^Q 
ses  fonctions  sont  relatives  4  la  süret^  g^n^ale  et  i  U  eon 
spondance  avec  les  miniatres  ^trangeia,'  le  g^n^nd  en  (M^  I 
villes  de  la  r^union  et  lea  patriotea  de  Suissea. 

n  est  compos^  des  citoyenfS 

Muret,  President  actuel  de  I'assembl^e. 
Glaire,  vice-pr^sident. 
de  Saugy. 
juge  Secretan. 

Ce  dernier  est  bien  loin  d'inspirer  la  coofiance  nniTend 

U  faut  faire  en  sorte  qu'on  nomme  le  juge  Secretan  ä  un  m 

comitö,  et  que  par  li  on  lui  fasse  snceMer  im  patriote  de 

force  des  trois  autres* 

(Sjg.)    Mangoorit 

(Basel  1798.    Feb.  10.) 
Bile  le  22  pluviose,  an  6  de  la  Röpubtiqie 

Le  charg^  d'affaires  de  la  R^publique  fran^aise  en  Sni&sc 

Au  göneral  de  division  Bnine. 

J^ai  re^u,  citoyen  g^neral,  la  lettre  que  vous  inaTei  adres 
par  exprös  le  17"**  de  ce  mois.  L'^tat  de  Beme,  fidele  ii 
perfide  politique,  tiche  de  nous  donner  le  change  par  des  f 
tendnes  am^liorations,  mais  les  Insultes  qu'^prouvent  les  Fran^ 
da^s  toute  T^tendue  son  territoire,  les  persdcutiona  qu'y  ^r 
vent  les  patriotes,  et  plus  encore  la  violation  des  saavesgir 
que  le  gouvernement  m'a  autoris^  de  d^ivrer  aux  comani 
menac^es,  prouvent  eombien  peu  ils  m^nagent  les  appareiM 
Tenez-'vons  donc  en  mesure,  citoyen  g^n^ral,  d'agir  offensr 
mentV  et  d6i  que  le  moment  en  sera  venu,  je  vous  averti 
av^c  prdmptitude ;  le  g^n^ral  Schauenbqjirg  me  mande  c 
dans  quatre  jours  il  sera  en  ^tat  d'ex^cuter  toat  ce  qu'on  p(NE 
exiger  de  lui. 
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Pour  fftciliter,  citoyen  g^näral,  notre  conrespondance ,  je 
ens  d'^crire  a  l'^tat  de  Neufchätel  la  lettre  ci-jointe  pour 
l'U  autoriie  aur  aon  territoire  l'^tablissement  d'ordonnaDces 
Ui9ai3es. 

Vous  verrez  par  les  exemplaires  ci-joiDts  de  mes  procla- 
atioDS  aux  habitans  de  la  Suisae  *^)  que  je  ne  nöglige  rien 
»ur  les  ^clairer  sur  leurs  veritables  inter^ts  et  les  dötacher 
un  gpuvernement  dont  ils  sont  Pinstrument  et  la  victime. 

Les  copies  des  lettres  que  l'ötat  de  Lucerne  m'a  adress^es 
uai  qa'ä  Vital  de  Berne  et  ma  röponse  k  cet  ötat^^),  vous 
ettront  au  (ait  de  la  r^volutiou  qui  s'est  opäree  dans  ce  pays, 
I  le  gouvemement  a  de  lui-meme  resign^  »es  pouvoirs. 

Les  pers^cutions  atroces  que  l'^tat  de  Soleure  exerce  contre 
mx  de  ses  concitoyens  qui  professent  les  principes  fraufais, 
'out  engag^  k  lui  ^crire  la  lettre  ci-jointe^)  qui,  si  eile  ne 
*oduit  pas  sou  effet,  justifiera  du  moins  les  mesures  rigou- 
luses  que  le  directoire  va  prendre  contre  ces  brigands. 
Salut  et  fratemite. 

(Sig.)    J.  Mengaud. 

P.  S.  Je  vous  prie,  citoyen  g^^ral,  de  vouloir  bien  faire 
r^pandre  le  plus  que  vous  pourrez  ma  lettre  k  Vii%t 
de  Lucerne  du  22"'*  pluviose  marquee  en  marge 
Litt.  A.  ^)- 


(Basel  179&    Feb.  10.) 

[Tdpie  d'une  lettre  du  citoyen  Mengaud  k  Vitht  de  Lucerne. 

Bile  le  22°^  pluviose,  an  6  r^publ. 

Messieurs ! 

n  parait  que  Papproche  de  troupes  fran^aises  sur  les  fVon- 

^Tes  de  la  Snisse  a  r^pandu  des  inqui^tudes  que  la  malveil- 

nce  s'est  empress^e  d'augmenter.    C'est  un  devoir  pour  moi 

^  chercher  k  dissiper  des  soup9ons  injurieux  au  directoire 


41)  Sie  Hegen  nicht  bei.     41)  Die  Kwei  Schreiben  nnter  Nr.  4S  und  49  hievor.    41)  Dm 
•enrtftek  Mr.  48.    44)  Der  miBittelber  folgeode  BrkM  Hr.  68. 
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exöcutif  de  la  R^publique  firan^aise;  je  d^hcee  donc  eo  i 
nom  qu'il  n'a  jamais  con^u  aucun  projet  d'enTahiasenieifl 
le  territoire  helv^tique  (Aijk  je  Tai  annonc^  par  ma  earimi 
dance  avec  le  gouvernement)  et  que  ces  demonstratiiMn  n 
faires  ne  sont  qti'ane  suite  det  mesures  prisea  pour  etmu 
les  projets  du  cantcm  de  Beme  contra  Paff^miGhiaseiiieiit 
pays  de  Vaud. 

Les  divers  ^tats  de  la  8uis^  6oi  eux-nidmes  aeitti  la 
cessit^  d'une  r^gäi^ratioti.  Ils  cMviennent  qae  leor  An 
acmelle  doit  ötre  chang^^  atmt^r^e,  ftablie  tfnr  lea  bases  ti 
nelles  de  la  libert^  et  de  r^gaüt^.  '  Ihr  out  eonsmcri  ceB  pi 
cipes  par  de«  d^rtftta  solennefs;  il  ne  reste  ploa  qa*k  en  i 
Kser  rex^cntion.  Cest  ä  ee  but  sälutaire  qne  le  direeK 
ejL^ciitlf  slionerera  de  conc<mrir.  Ati  lieu  de  menaeer 
dhrits  des  habitans,  il  V€füt  les  leur  rendre  daiM  tonte  I 
int(%rit^.  11  d^sire  qo'nne  eonstitutloii eonerervatrice de  hi 
veraineti^  du  peuple  remplace  ces  gouvememeiis  oligarcM^i 
si  favorables  aux  infrigues  de  nos  ennetnis.  Cest  pour  s'tl 
plus  ^troitemenC  encore  avec  le  peuple  suisse,  qu'il  serait  si 
fkit  de  Toir  la  forme  da  goovemenent  de  oea  contra«  sa  t 
prooher  de  eelvi  de  la  R^publique  fra^^aiae.  Si  « 
r^forme,  convenable  aux  vMtdl)les  iat^r^ts  des  hakitana,  eproi 
une  si  forte  Opposition,  c'est  le  r^ultat  des  maneeiivres 
l'Angleterrc,  qui  s'agite  en  ce  moment  plus  que  jamais  p 
d^toumer  le  coup  pr^t  k  l'accabler.  L'Angleterre,  qd  a 
crifie  toutes  les  nations  de  l'Europe  et  qu'enfin  toute  FEnn 
a  abandonnee,  fomchte  des  tronbles  dans  l'interiear  de  la  Sai 
pour  diviser  les  forces  destinees  contre  eile.  Un  petit  noail 
de  magistrats  pervers,  salaries  par  son  or  corrapteor,  don 
encore  dans  les  ^tatk  de  Soleure  et  de  Beme.  Ce  soat  c 
qui,  trompant  le  peuple  par  des  iasinuations  perfides,  loi  m 
trent  un  ennemi  dans  le-  gouvernement  frui^ais,  qui  ne  v 
qu'dtre  son  libörateor. 

Teile  est  la  sincerite  des  dispositions   bienveillantei 
directoire  executif,  tel  est  son  <^Ioignement  pour  des  usmi 
tions  injustes  et  indignes  de  lui,  que  je  ne  er  «ins  pas  de  i 
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mdre  en  son  nom,  quMI  fera  retirer  les  troupes  arriyees  sur 
B  frontidres  de  la  Suisse,  du  momeDt  oft  les  divers  cantons 
'offriront  Tassttrance  de  retablissement  d'une  coBStitution 
tmocratique  et  repr^entative.  Cet  Etablissement  doit  ötre 
«essairemcnt  precede  par  Pabdication  des  magistrats  aetuels 
f  Soledre  et  de  Berne.  Les  gouvernemeas  de  Bite  et  de 
icerne  out  donnö  l'exemple  d'une  g^n^rense  renonciation 
d'ancieos  poatroirs«  C'est  sur  leurs  traces  que  doivent  mar- 
ler  le»  autres  cantons.  Alors  la  REpublique  franfaise  s'em- 
■essera  de  reserrer  av£c  eux  les  liens  d'amitiE  et  de  bon 
»isinage  prdts  k  se  rompre  en  ce  moment. 

Ces  dispositions  du  gouvemement  fran^ais  Etant  bien  con- 
lea,  si  la  perversitö  des  chefs  de  Toligarchie  allume  la  guerre 
ins  ces  contr^es;  si,  ne  pouvant  arrdter  le  cours  d'une  revo- 
tion  inövitable,  eile  veat  le  rendre  du  moins  meurtrier  et 
Müroieteiir,  ce  n'est  poinc  k  la  R^puUique  fran^aise  que  ces 
alheors  devront  ^tre  impnt^.  Le  crime  en  appartiendra  tout 
Itier  k  cette  poign^e  de  lyrans  ftirieux  qui  auront  attirE  sur 
ur  pays  un  döbordement  de  caiamit^s,  tandis  qii'il  Etait  en 
ur  pouvoir  de  procurer  aux  habitans  la  paix  et  le  bonheur 
»US  une  Constitution  juste  et  libre. 

Au  milieu  de  ces  convulsions  orageuses,  les  etats  dont  la 
^e  conduite  aura  cherche  k  les  pr^venir,  peuvent  acquErir 
iM  droits  ötemels  k  la  reconnaissance  de  leur  patrie  et  cette 
6me  conduite,  cet  exemple  qu'ils  ont  donnE  au  reste  de  la 
aisse,  s'ils  y  persevörent,  peut  seule  prevenir  et  arreter  une 
rie  d'evÄnemens  desastreux  dont  le  directoire  ne  serait  nul- 
ment  responsable,  mais  bien  les  membres  de  l'oligarchie,  qui 
crifient  tout  k  leurs  inter^ts.  J'invite  en  consEquence  ceux 
^8  cantons  dont  la  mod^ration  et  la  justice  ont  senti  la  ne- 
jssite  d'une  r^forme  qui  rapprochdt  d'avantage  la  Constitution 
»IvEtique  de  celle  de  la  France,  k  Etendre  leur  sollicitude 
»ur  le  bien  g^n^ral,  en  rappellant  les  magistrats  de  Berne  et 
I  Soleure  aux  principes  profess^  par  les  cantons  de  Luceme 
de  Bile.  Une  fois  que  Berne  et  Soleure,  renonfant  k  un 
achiavElisme  d'autant  plus  ridicole  qu'il  est  connu,  auront 
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mis  en  praiique  des  prinoipes  democraiiques  doiit  ils  onl  Vi 
de  faire  profession,  les  troupes  fran9ai8e8,  qui  ne  menaeem  q 
ces  deux  cantons'^),  donneront  par  leur  retraite  la  dem 
preuve  que  le  directoire  n'en'  veut  qu'au  r^me  dtfectee 
de  Poligarchie  e(  nullement  au  territoire  et  a  la  souvertin 
du  peuple  suisse,  leaquels  11  ne  cessera  jamaia  de  reapaci 
en  le  reconnaisaant  pour  un  etat  libre  et  independant. 

(ßig.)    MengaiML 

Pour  copie  confonae: 
(Sig.)    J.  Mengaod. 

(Freiburg  1798.    Feb.  10.) 

Instruction 
pour  Messieurs  le  ehancellier  Rämy^  Loois  Auguste  d'Afl 
et  Nicolas  Gady,  dans  leur  mission  au  Bom  du  goufi 
nement  provisoire  de  Fribourg  aoprea  du  g^neral  ea  d 
de  Farm^  franfaise  au  pays  de  Vaud. 

1.  Ils  auront  sein  de  donner  tous  les  ^claircissemeos 
les  ödifications  convenables  sur  les  relations  et  insinuatic 
Eventuelles  qui  pourraient  Hre  parvenues  au  general  fraofa 
au  ddsavantage  du  gouvernement  de  Fribourg,  tant  relativeim 
k  sa  condnite  envers  la  partie  du  pays  de  Vaud  fribour^i 
que  par  rapport  aux  troupes  fribourgeoises  qui  devaient  s^ 
M  dans  le  pays  de  Vaud  sous  le  commandement  du  gMi 
bemois. 

2.  Ils  feront  connaltre  les  d^terminations  du  gouvemenf 
de  Fribourg  sur  son  changement  en  d^mocratie  ä  la  constitiä 


45)  Einzig  aaf  Spaltimg  der  Bidgenossen  und  LIhmtmg  der  Bandeslifilfe  benoclML  S 
ForiBi  welche  dae  Direktorium  den  dlplomatieehen  Schritten  Mengend*«  md  Brtae%  §äi 
Hess,  sollte  Jeden  friedlichen  Erfolg  verunmöglichen.  Denn  man  wollte  eben  Anderei^  voll 
einerseits  die  Assimilation  der  Schweiz  mit  Frankreich  nnd  anderselta  das  beraiseht  M 
Beides  zanKchst  im  Hinblick  aof  die  besohlosseDe  Bzpeditien  Ton  Aeorftea.  fW  Ml 
gestellte  Franzosen,  als  Mengend  Je  war,  Bonaparte,  Tallesrrand,  Bartbelemy»  CWa«!,  Ifr 
mont,  Ney  n.  s.  w.  haben  diese  seither  zur  Genfige  ganz  nnnmwnnden  gestanden.  Wir  ir 
weisen  mf  die  amtlichen  und  nlchtamtUclien  Sohrüteny  die  sie  Uatarl 
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e  la  quelle  les  döput^s  de  la  ville  et  du  pays  travaillent  d'un 
ommun  accord. 

3.  11s  feront  des  representations  sur  Ics  anrdt^  des  divers 
umit^  du  pays  de  Vaud  au  sujet  des  propriötes  qu'y  poss^- 
ent  les  Fribourgeois,  qui  doivent  paraltre  d'autanl  plus  äf ran- 
era  au  gouvernement,  que  de  son  c6t^  il  n'a  chercb^  ä  en- 
aver  en  niani^re  queloonque  les  Vaudois  possessionaires  dans 
)  canton.  Et  particulierement  ils  manifesteront ,  au  nom  de 
»  r^publique  de  Fribourg,  le  desir  bien  sinc^re  et  le  moins 
luivoque  qu'elle  a  de  continuer  k  entretenir  avec  la  R^pu- 
ique  fran9a]8e  particulierement,  ainsi  qu'avec  ses  voisins,  les 
ladons  d'amitie  et^de  concorde  qui  ont  si  heureusement  suh- 
lte jusqu'ici  enire  elles,  s'assurant  avec  une  juste  confiance 
le  la  Gonduite  loyale,  qu'a  tenue  jusqu'ici  la  r^publique  de 
ribourg,  lui  vaudra  la  continuation  de  la  bienveillance  de  la 
^publique  franfaise.    Donne  le  ll>™*  Fevrier  1798. 

L.  S.  (Sig.)    Maillardoz,  chanceliier  substitue. 

SS. 

(Genf  1798.    Feb.  II.) 

Geneve  ce  23"*  pluviose  an  6. 

Au  general  Bruno. 

Xßilk  sept  grands  jours  que  je  n'ai  re9u  de  vos  nouvelles, 
on  eher  general!  Votre  silence  fait  mon  tourmcnt^  non  pas 
le  je  deute  de  la  continuite  de  vos  succes.  Brune,  ä  la  tete 
S8  vainqueurs  du  Rhin  et  d'Italie,  seit  qu'il  se  hatte,  seit  qu'il 
egocie,  est  toujours  couronn^  par  Bellone  ou  earcss^  par 
[inerve.  Mais  moi,  qui  suis  place  si  pres  du  thedtre  de  votre 
loire,  moi  qui  prends  tant  de  plaisir  k  proclamer  tout  ce  qui 
5Ut  rehausser  Feclat  de  votre  renommee,  il  m'est  permis  de 
nus  quereller  de  l'abandon  oü  vous  me  laissez.  J'ai  d'ail- 
iirs,  diplomatiquement  parlant,  un  hesoin  reel  que  vous  causiez 
saucoup  avec  le  resident  de  Genive.  Cette  villf  est  encore 
mpregnee  d'un  vernis  bernois,  dont  il  nous  Importe  de  la 
Sbarasser;   et  je  ne  puis  donner  k  ce  fauxluisant  une  teinte 

Hiit.  Archiv  XIV.  21 
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plas  uniforme,  plos  demoGr&tiqne,  ptuB  fran^aise,  qu'aiitt 
que  V0U8  me  pr^terez  quelques  fois  vos  pinceaax  vietme« 
les  miens  9ont  trop  coorts  poor  aueiadre  toutes  lea  lachet. 
Ecrives-moi  donc,  mon  eher  g^o^ral^  öcrivez-moi  le  jl 
soavent  qa'il  vous  eera  posaible ;  an,  si  vos  occapatioes  s'i 
posent  4  mon  desir,  priezvotre  aimable  aoii  de  v^iiBrenpl« 
daas  notre  oorrespondanoe.  Pour  l'obliger  a  ae  souTenir 
moi,  je  lui  fais  passer,  sofus  ee  pli,  an  channaot  opuscnle  d 
Fran^ois  de  Neufeiiateau  vient  de  m'adreaser  deax  excnplü 
il  le  Kra  sans  doote  avec  plaisir,  et  eomme  il  aora  rkaaatl 
de  me  remercier  de  mon  envoi  (car  votre  Laeiiiis  e«t  le  p 
poli  de  toua  let  hommes),  j'ai  lien  d'esp^nr  qo'ü  voadva  b 
en  mdme  temps  me  crayonner  votre  poaition  militaire,  let  bt 
de  vos  nombreuses  n^ociations,  et  le  r^eoltat  beoreos  ^ 
BOU8  devoDS  en  concevoir.  Sür  de  sa  complaiaanco,  je  \ 
plais  encore  k  lui  recommander  mos  eatalogvea  poor  Fnuif 
de  Neufchateau,  et  mes  herbiers  pour  Lar^veflldre-L^M« 
Offrez-lui  d'avance,  mon  eher  g^nöral,  l'bommage  de  ms  gi 
titude  pour  toutes  les  peines  que  je  ne  crains  pas  de  loi  di 
ner.  Et  vous,  ne  doutez  jamais  des  sentimens  affectaeox  di 
vous  avez  p^netr^  mon  coeur. 

(Sig.)    Felix  Desportes. 

P.S.  Avez-vous  termine  I'affaire  de  l'independanet 
Je  soup^onne  que  le  directoire  soahaite  que  now  i 
la  tralnions  pas  en  longueur;  croyez-moi,  les  Vaadc 
sont  tous  pr^ts  k  remplir  notre  attente.  Assore 
vous  l'honneur  de  combler  leurs  voeux;  je  st»  f 
d'autres  Tambitionnent  et  qu'ils  cherchent  k  vom  i 
vancer.  G^n^ral!  ne  vous  laisaez  pas  arracber  cel 
gloire;  j'ai  fait  tout  mon  possible  pour  vonarassorer^ 


46)  Woranf  dieses  Poscriptom  anspielt,  ist  nicht  klar.  Am  gUabUehsten  enebstat,  D 
p«rt«s  habe  efaie  Independenaerkliniiig,  d;  h.  eliie  Loflrefflsmg-  der  ITaadt  tot  dtr  Mm 
iMtrieben,  am  naohhtr  wie  in  Bauraohien,  Ligurien  n.  sl  w.  dMto  sttnaU««»  Bsdaaflr« 
AnnezionsTotam  zu  haben.  BrHne  mochte  mit  seiner  rbodjuxisehen  RepnbUk  dsa  glifeft 
Streck  Terfolgen. 


tli¥«)8iM  kl  (Ü^  SohWiftte  hat»  Julmr  tTW: 


(PafriB  f798.    Feb.  tl.) 

Paris  le  23°"*"  pluviose,  an  6  de  la  R^publique 
fran^aise,  unc  et  indivisible. 

Le  minjistriß  de  1»  güerre, 
Au  gimirti:  dmnonMite  Bi^itrie. 

1j&^  ifAptttfis  ia  pe^ys  &e  Visud  se  pTaigtieAt,  g^^ä^afe,  qu^  le« 
MMt>iM  AmiU^e^  ile  tieiitiMt  pas^üne  dfseit^Une/  du^e,  qtfelk» 
bWtolUlimidt  ded  e«ltcftiMd  dwis  lei  pays,  ^ii^  ie^  UabiVänits  Ah  Hl 
«tom'  Itf  plli«  patüVi^  comirtencelit  A  dd  räpeiitii^  d^art^  veffa 
taft'  Pküri^ft»  pflf^  le^  itiißötMndditeft  qü'flg  en  re^diveM  >-  J« 
«Mi  blUili  <(ife  d^  trotii)^«  qui  n^dnt  pas  d^  ^bi^ibtiBHiccMl  mt^n- 
tüm^  iknmu^ftei^  fo^jod^  qviel^es  d^iit»;  cfepefidaut  il  doif 
Ml«:  eid'  votre  potivoir  d^enti^^er  les  excös.  Pe»pdl*ie  qUe 
^Mftl^  tfff^ie  diafis  !e  pays  üura  fort  cbmg^  te  fond  des  dhod^i 
l^MMi  i<  Ifl  eompngttief  Ötilti ,  qui  dervait  se  chicer  d^  vos 
jrfMalamc^,  d^y  {K>iirreir  de  sufte  et  d'y  fätre  pMser  dea^  Mri^ 
'  AMtoe^t^  e«  tottt  g<eii^.  —  Teiveit:  liote  exactement  de  ee  (pitf 
«dtte  «kifttpttgtiie  fo^iViiira,  cai*  je  ile  doute  pas  qu'ä  Peidinaire 
~  mk^  ne  me  pr^ftt^me  des*  etmipiea  k  Ta  raison  des  subsifttaneifi^ 
-pmidarit  qd'M  n'otfm  rien  foutnfi.  Je  Fat  mandi^  k  Menard  qai 
-fAreAvent  vMs  en  aura  ftiit  pait. 

fc  J^  ne  vbns  parle  pas  des  affaires  politiques  et  güerriei^^s', 
:^v08  Instructions  TOtis  auront  traee  votre  marche.  Je  pense  qttd 
<lb'^tf^raf  Schaüeniboni^  avec  son  corps  d'annde  sera  rendu 
■d?  Bfeurmä  Ife  25""*  courant.  TAchez  de  correspondre  avec  M 
■riKlire  fexjoti  öo  <Pune  autre  pour  vos  mouvemens  militaired  et 

ifCMs  o]>)$hitlon^  diplomatiques.    Yous  trouverez  en  lui  un  ex- 

cellent  secours. 

-     .   jTe  vous  prie  de  me  donner  de  vos  nouvelles  le  plus  sou- 

,.  ■  1  j 

.V'ent  qtte  vous  pouvez ;  de  nion  cöte  je  ferai  ce  que  je  pourrai 
^our  vous  procurer  le  necessaire. 

Je  vous  salue.  (Sig.)    Scherer. 
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(Payerne  179R    Feb.  11.) 
Au  quartier-g^n^ral  de  Payeme  le  SS"*  pluviose,  an  6  r^ol 

Rampon,  g^ral  de  brigade. 

Au  gön^ral  Brune,  cominandant  en  cbef  lea  troupes 

fran^aises  dans  le  pays  de  Vaud  et  liem  circonvoisins. 

Ginirsll 
L'assembl^e  nationale  et  proviaoire  des  Vaudois  ayant  i 

ceptö,  Sans  restrietion,  Facte  eonstitutioiniel ,   que  lui  a  pr 

•ent^  le  directoire  ex^cutif  de  la  R^publiqae  fra 

f  aiae,  il  me  p^ait  n^cessaire  et  ni£me  urgent  d'o^aBiserA 

ee  paya  une  foree  ann^^  qui,  int^reae^  par  cette  mene 

ganiaation  k  seutenir  de  tous  aea  moy eoa  Faeceptatioa  pronam 

par  leura  d^put^,  donnerait  k  eea  cantons  im  monveBf 

r^volutionnaire  et  insurrectionnel,   qoi  ^vefllaatR 

eienne  ^ner^e  helv^tique,  d^tmirait  par  oe  moyea  daaa  Peq 

dea  habitans,  les  idöes  de  aervitude  et  de  somniaaMMi  aveiq 

aox  qoellea  ila  se  croyent  Obligo  encore  eavers  leura  ejL*bdi 

A  cet  effet,  et  pour  rendre  mw  dämarchea  plus  vtk 
tbiquea ,  je  voos  invite,  gen^ral,  k  me  d<miier  des  erdrea  p 
que,  sana  d^lai,  il  seit  fomi^  dans  lea  d-devaiita  baib| 
d'Avencbes,  Payeme,  Estavayer  et  lieux  circonvoiMM, 
batiullon  de  gardes  nationales,  compoa^  d'iin  nembre  d'boM» 
tel  que  la  population  des  endroita  ci-deaaua  deaignea  le  pi 
mettra,  et  aussitdt  sa  formation  effeetuee,  je  voua  piräai 
m'ordonner  de  le  faire  porter  dans  la  poaition  que  vous  jugei 
convenable  et  que  vous  voudrez  bien  m'indiquer. 

Je  vous  rappelerai,  gencral,  la  promesse  que  vous  m'av 
faite  de  m'enyoyer   les  canonniers   de   la  3^*  ainsi  que 
1"^  compagnie  de  2°"*  bataillon  de  la  dite  demi-brigade,  qoi  i 
dötachce  k  Nyon;  je  vous  prie  de  la  mettre  k  ex^cotieBiai 
aitöt  que  les  circonstances  le  nöcessiteront. 

D'apr^s  le  rapport  que  ro'a  fait  le  commissaire  cbarge  i 
Service  des  subsistances,  je  vous  pröviens,  gen^ral,  qoe  k 
ordres  ont  ^t^  donnes  pour  assurer  les  foumiturea  en  im 
genre  k  Tescadron  de  cavalerie  que  vous  m'envoyez. 

Salut  et  aroitie.  (Sig.)    Rattpon. 


^.  InvasiMi  in  die  SchweiE  im  Jahre  1796.  SS5 

SS. 
(Payerne  1798.    Peb.  11.) 
Au  quartier-g^n^ral  de  Payerne  le  23"*  pluviose, 

an  6  r^pubiicain. 

. Rampen,  gen^ral  de  brigade, 

^a  gen^ral  divisionnaire  Brune,  commandant  en  chef  les  troupes 

fran9aises  dans  le  pays  de  Vaud  et  lieux  circonvoisins. 

Gön^rall 

Je  m'empresse  de  vous  faire  parvenir  par  un  officier,  Gopie 
d'iiDe  Iiectre  que  je  viens  de  recevoir  du  citoyen  Duc  de  Fri- 
boiurg,  patriote  trös  prononc^,  ^ui  k  l'^poque  de  la  r^volation 
de  ce  canton  fat  deput^  k  Lausanne  pour  y  annoncer  cette 
DOQvelle  heureuse,  mais  qui  a  öte  forc^  de  s'expatrier  pendant 
quelques  jours,  pour  se  soustraire  aux  menaces  et  mauvaia 
trmitemens  des  agens  de  ce  gouvemement  tyrannique,  qui  a 
repria  plus  que  jamais  son  empire. 

J'ai  cru  cette  lettre  assez  importante  pour  m^riter  qu'elle 
vous  parvlnt  par  un  exprös  en  poste. 

J'ai  äppris  indirectement  que  le  canton  de  Zürich  avait 
mtiaifi  r^trograd^  dans  la  carri^re  r^volutionnaire,  puisqu'il  fait 
-cause  commune  avec  Berne,  lui  foumit  beaucoup  de  troupes 
et  des  munitions  en  tout  genre. 

Salut  et  amitie.  (Sig.)    Rampen. 

Annexe. 

2  Copie  de  la  lettre  du  citoyen  Duc  de  Fribourg, 

du  11  F^vrier. 

Je  me  permets  de  vous  4crir6  par  Pamiti4  que  vous  avez 
imigni  me  t^moigner,  et  c'est  pour  vous  pr^venir  que  trois  de 
M9  goavemans  sent  partis  ce  matin  pour  aller  trouver  le 
j4n4Täl  Brune,  de  la  part  de  nötre  gouvemement.  Ces  trois 
ifliglttiiQes  he  sont  charg^  que  d\me  mission  k  notre  d^tri- 
nent  *7),  Je  dois  donc  vous  en  prevenir  et  volu  pri^  instam- 
nent  d'en  prevenir  le  gen^ral  Brune  par  nn  courrier  extra- 


«7)  Stehe  Nr.  M  htoror. 
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ordinaire  qui  Ich  devance,  afin  iiu'il  ne  e'abandonne  pu  1 1| 
demandc.  Nous  avpps  Govoyä  un  depute  a  M<^(t|:iiid 
rcclanier  la  proieciion  de  la  grande  nation  frao^iitt; 
veuiUez  donc  bien  nous  aider  et  accomplir  notre  dciMoiit  k 
crois  avoir  l'honneur  de  vouB  voir  au  premier  jour  ponn« 
faire  part  de  bien  de  cboaes.  Je  crois  ponvoir  compirr 
votre  proteclion  et  les  «^moi^nages  que  vous  m'avczdmMk 
votre  amilie,  pour  aentir  l'imporlance  de  tna  dcinsndf.  S« 
mou  de  reponse  k  mon  expres.  Je  vou9  saliie  ft  m^am 
anflsi  bon  patriote  qu'honn^te  homme''*). 

(Sig:.)     Frtntoig  Dot 

SB. 

(Paris  1798.     Feb.  II.) 

Lilieni'.     Egalite. 

P«riB  !e  23""  plüviose,  an  6  de  la  R^publ.  fran^.,  m 

Le  ministre  de  ta  guerrc. 

Au  g^neral  Brune,  commapdant  los  rroupea  suiioaifn 

dans  le  pays  de  Vaud. 
Je  voui  ppevieoe,  ciloyon  general,  quc  la  rompipitOB 
est  cbargee  de  faire  enlrer  dans  Ic  pays  de  Vand,  natm^ 
raent  aux  iiitentions  du  dirccioiro  execulif,  jusqu'i  connme 
de  Cent  mille  quinlaux  de  bied,  qui  seroDt  censesduiiiMtt 
subsistance  des  trpupes  cmployees  sous  vos  ordre«,  mta^ 
Sunt  efTeciivenienl  rescrv<'-s  pour  aider  ä  la  subai^ianee  da  jm 
de  Vaud,  i|ui  tirail  autrefois  ses  bleds  de  la  Sooabe. 


Invatum  in  die  Schweiz  im  Jakre  1798. 

60. 

(Basel  1796.    Feb.  12.) 

Extrait  d'une  lettre  da  citoyen  Mengaud,  charg^  d'affaires 
de  1a  R^publique  fran9aise  k  BAIe  ^). 

B41e  äi*"*"  pluviose  an  6. 
Citoyens  directeurs! 

A  peine  ^tais-je  en  Conference  avec  la  d^putation  de  Beme, 
iie  je  me  suis  presque  trouvö  embarrass^;  eile  m'a  dit  que  le 
Sn^ral  Menard  avait  envoyc  son  aide  de  camp  a  Beme,  qu'il 
avait  annoncö,  au  nom  du  g^näral  Brune,  qu'on  ötait  disposö 
des  moyens  de  conciliation.  Bien!  fortbien!  carmoi-m^me, 
»ut  en  commen^ant  la  r^volution  en  Suisse,  j'ai  con9U  l'id^e 
t  j'y  tiens  encore,  de  la  faire  et  de  la  conduire  k  terme ,  de 
ani^re  k  en  faire  naltre  le  gout  k  une  foule  de  peuples  qui 
bnissent  encore  sous  le  fardeau  du  despotisme.  Ennemi  de 
sffusion  du  sang,  jaioux  de  Thonneur  fran9ais«  vouiant  faire 
»specter  le  directoire  par  ma  conduite,  j'ai  hai  et  je  hais  en- 
>re  jusqu'ä  la  pensee  tout  ce  qui  peut-^tre  contraire  k  ces 
rincipes.  Mais  au  milieu  de  ces  considörations,  je  n'ai  pas  cru 
^voir  negliger  ou  mepriser  les  ressources  de  la  politique;  je 
s  ai  employees  avec  succes,  et  j'ose  dire,  avec  loyaute.  Je 
avais  besoin  que  d'c^tre  seconde;  cependant  je  me  trouve  con- 
arie,  ignorant  comment  et  pourquoi. 

Je  vous  ai  transmis  la  lettre  ou  plutdt  le  billet  du  general 
[enard,  apporte  par  un  de  ses  officiers;  voici  l'histoire  de 
?ttc  missivc: 

L'envoye  du  general  Menard  arrive,  en  compagnie  d'un 
Oficier  bernois.  Je  vcux  lui  remettre  une  döpeche  pour  le 
in^ral;  il  me  dit  que  la  prudence  Tempeche  de  s'cn  charger. 
3  lui  reponds  qu'ii  passera  par  Delemont  et  Bienne,  oü  il 
3rra  le  general  Schauenbourg,  ce  qui  est  essentiel,  et  je  l'in- 
ite  a  diner  avec  son  escorte  bernoise.  L'officier  fran9ais  bal- 
itie,  decline  d'une  maniere  incertaine^  me  fait  entendre,  qu'il 


49)    Gehört  eigentlich  als  Beilage  zu  Mr.  81  hienach ,  irird  aber  des  ZusammenhaDgea 
gen  an  die  Stelle  hhiaufgertlAt,  irelelM  flas  Datum  bedingt. 
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se  rendra  ä  mon  invilation  et  dlsparait  de  Is  maniere  U  (h 
equivoque,  Dcpuis,  j'ai  su  qu'ii  avail  repassv  par  Berv.M 
cepcodanl  il  m'avait  dit  avoir  cl*'  exposü :  et  depuU,  j'ai  Tio», 
ment  d'cnlendi'o  la  depulafion  de  Bcnic  me  denuiidrrs^ 
pouvotra  s'accordeiil  avec  oeux  des  ^t'neraux  ßnine  ei  Mniiri' 
Je  ne  fais  aticun  commenlairc  la-dessus.  je  me  suU  tire  it  k 
le  mieux  que  j'ai  pu;  vous  avez  une  copie  de  I«  leim  di 
gt'ni?ral  Bruno,  ei  voiis  devez  senfir  quelle  est  nia  pMiti« 
surloul  n'ayanl  de  volre  parf  qu'un  silence  approbaüT  qni  pa 
ctre  contrario  par  vos  gi^npraux.  Je  ne  sai»>  e'il  v  ■  it  Ta 
Iriguc  dans  toul  cela;  mais  il  y  a  dejä  du  temps  qaeSdiiw 
liourg  et  Nouvion  ne  correspondent  plus  aver  moi.  Au  n« 
je  ferai  mon  devoir;  je  scconderai  de  mon  mieux  vw  istn 
lions,  et  ai  cela  ne  va  pas,  co  ne  sera  nullement  ina  fiu», 

Les  deputes  bernois  annoncent  des  diaposilions  ronTom 
aux  \Tais  pn'ncipea,  mais  ils  manquent  de  caractere.  Von 
qn'ils  nc  soni  paa  en  elat  de  rien  deterniiner,  je  vais  piti 
nouveaa  trail  de  franchiac.  quo  Je  rendrai  public.  Ics  men: 
eux  et  leurs  commettania  au  pied  du  mur.  Je  lea  pmdi 
par  le  propre  scns  de  leurs  paroles  el  de  leurs  pronpst 
demain  ils  anront  une  serie  de  propositiona  simples  et  rbin 
auxquelle.')  la  bonne  foi  n'aurabesoin  de  repondre  que  pusi 
DU  par  non.  Je  leur  ferai  scntir  que  leur  veril&ble  inUti 
et  celui  de  toute  la  Suiase.  consisle  dans  la  preuve  qo'il«  t 
efTecfivcment  les  amis  sinceres  de  la  R^publique  francii« 
serail  flalfeux  pour  moi  que  je  n'ussisse,  mais  Ton  pcui  atinid 
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(Lftusanae  1798.     Feb.  13.) 
l"  division.     Arm^e  d'ItaKe. 
Etal  dea  ofliciers  gen^rnux  etc. 
OflBciers  d'^tat-major ,  pr^e&ts  ä  la  divis 


Noras  des 

officiers  g^öraux  etc. 
OfGciers  d'etat-major, 
pr^sents  iladiviaion. 


!Brune  . 
Rampon 
PijOB 
Soroel. 
Escale . 
/  Angereaa 
jPijon    .    . 
j  Fouissac  . 
^  Boug«%l  . 


General  divis. 
G^D^ral  de  brig. 

idem. 
Adjut.-g^n^ral. 

idein. 
Aide -de*  camp. 

idem. 

idem. 
Adjoiot. 


Certifie  v^rltable,  Lansanne  le  SS"' 


Attache  an  gm  B 

Attache  an  gen.! 
A  Mache  il'^-i 
Aa  j^eral  San 

plavJMe,  u  & 
(Sig.)    Sonr 
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(Bern  1798.    Feb.  13.) 

Berne  le  13  F^vrier  1798. 

Je  v.ous  suis  fort  obli^ö,  Monsieur  et  cber  ami,  des  d^tails 
iie  vous  me  donnez  par  votre  ch^re  lettre  du  9  courant;  con- 
3mant  le  projet  de  Constitution  belvötique  qui  vous  est  parvenu 
ar  la  voie  des  gen^raux  fran9ais ,  et  que  je  connaissais  d6jk 
epuis  quelques  jours.  Je  n'ai  pa3  de  la  peine  k  croire  qu'eHe 
3t  plus  goAt^e  ebez  vous  qu*elle  ne  Test  ici;  car  je  vous 
voue,  mon  cber  Monsieur,  qu'elle  ne  trouve  pas  beaucoup 
'amateurs,  et  eile  est  si  fort  contre  la  volonte  de  nos  gouver- 
ants,  qu'en  dato  du  10^  if  a  pam  un  mandat  qui  en  d^end 
^  cif^lation,  ainsi  que  ioua  les  Berits  qui  lendeni  a  ua  ^utre 
rdre  de  cboses  que  cekii  ^taWi  actuellenieot.  Oepeiidant,  «ion 
ber  ami,  vous  m'obligeriez  beaucoup  en  m'envo^ant  tout  ce 
ui  paraltra  de  nouveau  dans  ce  genre,  simplement  k  mon 
dresse,  naia  sans  j  mettre  que  le  paquet  oontient  des  im- 
nmes;  et  «d  vous  vouiez  me  dMiner  en  n^e  tcmps  üb  i»ot 
e  nouv^Uies  par  öcrit  ii  sera  prndent  de  me  faire  ^laoagt  v« 
ittres  s^par^ment,  afin  qu'en  cas  que  Ton  saisisse  le  paquet 
n  n'y  trouve  pas  de  correspondance. 

Vous  ne  me  dites  rien  au  sujet  d^  pasn^porla  dont  ma 
r^cödente  vous  entretenait;  cependant  vous  me  feriez  plaisir 
e  m'instruire  comment  l'on  pourrait  dans  ce  moment  voyager 
vec  süretö  dans  votre  pays. 
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Selon  toutes  les  apparences  nous  ne  somniea  jias  ^oipi^ 
d'un  denouement  de  m>s  affaires;  l'on  a  envoy^  4  persoim 
de  notre  conseil  et  d^put^s  ehez  le  citoyen  Mengaod  poi 
s'^claircir  avec  lui,  et  l'on  est  dans  la  plus  grande  impatieiM 
de  les  voirrevenir  ici.  En  attendant  il  defile  continueHeme 
de  DOS  troupes,  tant  sar  vos  frontiöres  que  ponr  eelles  { 
r^vdohe  de  Bdle;  1000  Zuricois  ont  döjA  paas^  et  l'on  en  i 
tend  encore  1500,  qui  Tiendront  aujourd'hni  oa  demain,  de  min 
qu'un  bataillon  de  Schweitz.  Les  compagDiea  vaudeiK 
d^sertöes  sont  arm^es  et  parties  avant  hier  pour  Buren;  c 
gens-Ii  croyaient  aller  k  Morat,  mais  Ton  a  trouv^  bon  < 
leur  donner  la  destination  ci-desaus,  ce  qui  m'a  para  fort  sag 
L'on  porte  le  nombre  de  ces  fugitifs  ä  4  ou  500  hommes. 

J'avais  d^ji  appris  que  vous  ^tiez  employö  4  votre  arme 
et  l'on  m'avait  m^me  dit  que  vous  aviez  le  grade  d'adjoda 
du  g^neral  Brune.  S'il  en  est  ainsi,  vous  avez  bien  vite  < 
fait  vos  pas,  et  je  vous  en  felicite,  mon  eher  ami.  Ponr  m 
ni  mon  fr^re  ne  sommes  point  employös  dans  le  militaire  be 
nois,  ou  nous  n'aurions  pas  I'espoir  d'un  si  prooipf  avancenei 
vü  notre  qualit^  d'etrangers. 

Quoique  notre  famille  soit  domicUiee  depuis  27  ans  ici  noi 
n'en  avons  pas  plus  de  droits  pour  cela. 

Enfin,  mon  eher  ami,  il  y  a  des  ehoses  qne  Ton  n'ose  pi 
^crire,  mais  on  ne  les  sent  pas  moins  ponr  cela. 

Je  vous  embrasse  fratemellement  ^). 

Hier  il  est  parti  uae  autre  d^putation ,  compoo6  da  trnt 
sarier  Frisching  et  de  de  Monsieur  Tscharner  de  St.  Jeao,  fi 
daiveiit  aUer  traiter  avec  Monsieur  le  g^öral  Brime. 


SO)  Der  Brief  trfigt  keine  Unterschrift,  ist  aber  an  den  citoyen  Mareel,  (}«aerala4}itaati 
#«  dteyn  Defceai^  Ckea  4er  Waadtllnier  IVttppen,  gerielitet. 
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(Biel  1798.    Feb.  13.) 
Au  quartier-g^neral  k  Bienne  le  25"*  phiviose, 
an  6  de  la  R^publique  fran9ai8e,  une  et  indivisible. 

Le  g^eral  commandant  Tarmee  dans  TErguel, 

Au  general  Brune,  commandant  les  troupes  fran^aises 

sur  les  fronti^res  de  la  Suisse. 

Citoyen  g^n^ral! 

Comme  vous  je  pense  que  les  menaces  ne  sont  pas  notre 
ssort  et  que  souvent  elles  fönt  tort  aux  moyens  d'agir. 

Yous  trouverez  ci-joint  la  cople  de  la  lettre  que  j'ai  re9ue 
i  g^n^ral  soleurien  et  de  la  röponse  que  j'y  ai  faite.  Vous 
9uverez  ^galement  ci-joint  une  d^claration  des  Repr^sentans 
I  peuple  soleurien  que  je  vous  ai  fait  traduire  au  moment  de 
r^ception.  Elle  m'est  parvenue  par  un  chef  de  bataillon  qui 
a  Joint  un  rapport,  qui  me  parait  justifier  le  choix  que  j'ai 
It  de  lui  pour  me  donner  des  renseignemens  politiques  et 
ilitaires  sur  le  canton  de  Soleure^^). 

Le  citoyen  Campane  pourra  vous  dire  que  mes  vues  sur 
es  dispositions  sont  conformes  aux  vAtres. 

J'ai  fait  hier  une  reconnaissance  sur  mon  front  depuis  le 
c  de  Bienne  j'usqu^au  pont  de  Reiben.  J'y  ai  trouv^  des 
dyens  d'ex^cution,  si  nous  sommes  dans  le  cas  d'agir.  Le 
toyen  Campane  vous  fera  part  de  ma  conversation  avec  lui 
ce  sujet52), 

J'occupe  la  montagne  deDiesse*)  en  däpit  des  repre- 

ntations  bernoises  et  des  rapports  que  Ton  m'avait  fait, 

i'ils  y  avaient  des  troupes.    II  ne  s'y  est  pas  trouve  un  soldat, 

un  chef  de  la  16™*  me  mande  que  les  communes  de  Lam- 


51)  Keines  der  vier  Actenatücke,  deren  Schauenburg  hier  EriHUmung  tbut,  liegt  seinem 
ireiben  bei.  52)  Siehe  das  Resultat  im  schriftlichen  Bericht  Campane's  an  Brüne,  Kr.  75  hienaeh. 

*)  Cette  Seigneorie  coropos^e  des  villages  de  Diesse,  Nods,  Freies  et  Lamboing  dependit 
refoLs  en  entier  des  evdques  de  BÄle,  h^ritiers  des  comtes  de  Neufch&tel  qui  la  poss^- 
Bnt.    Une  branche  de  cette  maison  qui  obtint  Nidau,  y  consenra  annex^s  certalns  droits 

la  montagne  de  Diesse.  C'est  I'origine  des  droits  rdciproques  de  la  R^pnbllque  fran^aise 
le  l'^tat  de  Beme  sur  ce  petit  pays.    (Bemerkung  von  Sehaaenborg.) 
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boing,  Prt'Ics,  Oicssc  et  Nod»,  g;ouvemOes  cncore  pu  |qn 
anciens  magiatrals.  lui  ont  tvinoignt-  un  ardent  desir  il«  rrti 
par  les  lois  de  la  ßt-publique  fran9ai9r.  Le  conun*fH)ui  ^ 
Nidau  aiosi  que  le  hailli  m'ont  prevenu  qu'ils  ecriraieoi 
in^niricences  rplaiivcmcnl  ä  cetie  repanition.  Di?  ram  r^ 
j'en  ai  t^crit  au  Charit-  d'affaires  de  France  en  SuWe'^ 

Un  postp  bernoiB  dans  le  village  de  LoDgeau^i  tjva 
fu8P,  d'apros  uno  cansiilialion  fajte  prea  du  cor*-,  Ae  iün 
passer  un  de  mes  aides  de  camp  qui  devail  se  rendrr  t  S«. 
[eure,  j"ai  cru.  sans  prendre  l'avis  de  mon  eure,  deroir  ^ 
de  represaiiles  et  ne  plus  laisscr  passer  personne.  Je  fti» 
passer  daus  la  Journ^e  la  lettre  qui  ra'a  ete  remi»-  it  nn 
part  pour  le  ciioyen  Mengaud. 

Jusqu'apreaent  j'ai  essuyt^  de  grandes  di^caltes  {toorla 
subsistances;  je  crois  pouvoir  vous  assurer  que  co  seniv  v 
fera  reg uli crem ent  pour  un  moi.s,  et  que  j'aurai  incfMUHm 
la  facüit4i  de  les  vcrscr  oü  je  jngerai  convenable.  Let  U» 
(ans  de  l'Erguel,  de  la  sei^curie  de  Montier  Graadvtln^i 
pAys  de  Bienne  sont  tres  rassures  sur  notre  pr^sence;  aomv 
lenr  sommes  point  ä  charge,  et  Je  crois  pouvoir  gmaiir  U 
honne  foi  d'une  grande  partie  de  ccs  habitans.  La  c«pir  tv 
jointe  de  l'ordre  que  j'ai  donne  hier  (voyez  l'aiuiex«),  tim 
donnera  une  idee  plus  reguliere  de  la  manierc  svt«  Iju^KÜf 
nous  desirona  servir;  et  lioud  avoiis,  pour  appuyer  niHre  caa«. 
un  parc  d'artitlerie  cl  des  inunitions  ä  Delemonl. 
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Annexe. 

(Biel  1798.    Feh.  12.) 

Au  quartier-g^neral  k  Bienne  le  24™*  plnviose, 
6*"*  annee  r^publicaine. 

Ordre  du  jour. 
Les  g^n^raux,  adjudans  gcn^raux  et  commandans  des  corps 
inneront  les  ordres  les  plus  precis  pour  que  personne  ne  sorte 
IS  frontiöres  gardöes  par  les  avant-postes  de  Fannie  rassemblee 
HS  l'Erguei,  sans  ^tre  munie  d'une  permission  sign^e  par  le 
iDÖral  commandant,  et  pour  que  ceux  qui  pourraient  se  pr^- 
nter  pour  entrer  dans  le  pays  occup^  par  l'arm^e,  soient 
nvoy^,  k  moins  qu'ils  ne  soient  charges  par  la  force  mili- 
Ire  en  avant  de  la  dite  fronti^re  d'aller  en  parlementaire. 

Les  chefs  des  corps  et  commandans  de  cantonnemens  ^tabli- 
mt  la  plus  grande  surveillance  pour  la  garde  des  postes  qui 
DT  sont  confi^s.  Chaque  soldat  doit  toujours  ^tre  muni  de 
ois  paquets  de  cartouches  k  balle  et  de  deux  pierres  k  fusil 
:  les  armes  seront  maintenues  dans  le  meilleur  ^tat. 

Les  commandans  de  cantonnemens  tächeront  d'acqu^rir  une 
^nnaissance  bien  exacte  de  la  communication  entr'eux  et  de 
.  porfion  du  pays  qu'ils  ont  k  garder;  ils  seront  personelle- 
ent  responsables  des  dösordres  qui  pourraient  y  avoir  Heu 
moins  qu'ils  ne  prouvent  d'avoir  pris  les  mesures  convenables 
Duv  les  empdcher;  ils  surveilleront  aussi  les  etrangers  ou 
)mmes  du  pays  qu'ils  occupent,  afin  de  s'assurer  qu'il  n'existe 
GUS  d'espious  parmi  eux ;  s'ils  avaient  des  soup^ons  fond^s  sur 
Q  individu  de  ce  genre  ils  le  feraient  conduire  au  quartier- 
ineral  k  Bienne.  U  est  bien  enfendu  qu'ils  prendront  aussi 
»Utes  les  informations  pour  s'assurer  qu'il  n'existe  pas  d'^migr^ 
ms  l'enceinte  de  l'armee. 

Aucun  militaire  ne  ponrra  quitter  son  cantonnement  sans 
permission  de  celui  qui  le  commande  et  jaroais  pour  plus 
ane  demi-journee. 

Aucnn  commaadant  de  oorpe  ne  pourra  pennettre  ä  un 
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inilitaire  de  quelque  grade  qu'il  seit  de  s'absenter  poor  p1 
de  vingt-quatre  heures. 

Les  chefs  des  corps  porteront  one  grande  surveiilanc« 
ce  <]ue  les  distribations  se  fassent  avec  ordre. 

Les  appels  devront   se  faire  aussi  r^gulierement  qoe 
localites  des  cantonnemens  le  permettroDt. 

Les  inspections  des  gardes,  les  visites  des  postes  s^ 
soigneusement  faites. 

II  est  parüculiärement  recommande  aux  chefs  des  m 
de  veiller  k  ce  qne  le  soldat  fasse  ordinaire,  et  a  ce  qu'il  n'ex 
rien  de  ses  hötes,  que  ce  qui  est  accord^  par  les  lois. 

Le  gänerai  se  persuade  que  I'ordre  et  la  discipliDe  ser 
maintenus,  et  il  temoigne  k  cet  egard  la  satisfaction  qu'il  ^proi 
de  la  maniere,  avec  la  quelle  rarmee  s'est  conduite  pour  s'etal 
sur  les  fronti^res. 

Les  chefs  sont  prevenus  que  le  gouvemement  a  enjoiot 
genöral  de  veiller  k  ce  que  les  contrees,  qu'occupe  presen 
ment  l'armee,  soient  menagöes  avec  un  soin  particulier. 

Les  Corps  qui  n'ont  pas  encore  touch^  la  premiere  dect 
de  pluviose  peuvent  se  präsenter  chez  le  payeur  provisoire 
Mont-terrible  pour  la  recevoir;  il  payera  le  premier  vent( 
prochain  la  seconde  d^cade,  ensuite  chaque  primidi  il  acqa 
tera  le  prdt  de  la  d^cade  pr^cedente. 

Le  gönöral  commandant  prövient  Parmee  qu'il  a  pris  d 
inesures  pour  son  vcteinent;  les  chefs  des  corps  tiendront 
main  k  Texi^cution  des  dispositions  contenues  dans  la  circolai 
qui  leur  a  6t6  icrite  k  ce  sujet. 

Le  g^neral  rappelle  aux  chefs  des  corps  Tordre  qu'il  Ic 
a  donn^  de  ne  conserver  que  le  nombre  de  blanchisseuses 
vivandi^res  prescrit  par  la  loi;  il  ajoute  ä  cette  dispositk 
Celle  de  faire  renouvcller  les  patentes  des  femmes  conserv^^ 
au  moyen  de  quoi  toutes  celles  qui  ne  seront  pas  muoies  < 
nouveaux  certificats  seront  mises  entre  les  mains  de  la  ge 
darmerie,  pour  ^tre  conduites  dans  l'interieur. 

Les  generaux  commandants  les  deux  alles  previendroDt  1 
corps  k  leuTB  ordres  qu'U  y  aura  un  h6pital  k  Bellelay,  ui 
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Dbulance  a  BieBne,  ua  entcepöt  a  D^l^mont  et  iin  höpital  k 
orrentriiy. 

Lea  ofBciere  de  ßSfkii  des  corps  examineront  acrupuleuse«- 
ent  Les  homio^s  qui  ae  preaenteroat  pour  entrer  aux  böpitaux. 

L'officier  de  sant^  en  chef  devra  ^tre  pr^venu  par  le  com» 
issaire  ordomiaievr  de  Varmee  de  donner  les.  ordres  neces- 
irea  aux  .officiera  de  a^pt^,  röpartis  daiis  les  höpitaux  pre- 
tes,  d'^tre  tr^  eiroonspeots  ä  delivrer  des  billets  de  conva- 
acence,  et  %yi,%ßßvj^  eiabli  une  aurveillance  iris  active,  afin  de 
^Iruire  ia  puj|s|Ute-£acilit^  qui  a  quelqfie  fois  eu  lieu  ä  cet  ^gard. 

Le  Gommissaire  ordonnateur  est  invite  k  donner  les  ordres 
a  plus  pr^cis.  ppur  que  tOMs  les  Services  se  faasent  exacte- 
pnt;  il  previendr(a  auaai  les  commissaires  des  guerres  et  les 
flC^üentes  admiiiiatratioDS  que  le  genörai  defcnd  toute  espöce  de 
quisition  sans.  son  aulorisation  prealable,  k  moins  d'un  mou- 
^ipent  d'urgence,  k  chiurge  ^de  hii  en  rendre  compte. 

Lea  generaux  conyoriaiid^na  les  deux  ailes  feront  executer 
m^me  qv^r^  pour  les  militaires. 

Lefs  administrations  seront  etablies  k  Boujean^)  et  le  com- 
andant  de  la  place  de  Bienne  designera  les  logemens  qu'il 
ur  croira  convenables. 

Ladjudant  genöral  Demont  fera  les  fonctions  de  chef  d'ötat- 
ftjor  de  Tarmee. 

L'adjudant  general  Booamy  sera  attache  au  general  Nouvion 
li  commande  Paile  gauche  de  l'armee, 

L*adjudant  general  Fressinet  est  attache  au  general  Girard 
i  Vieux  qui  commande  Falle  droite. 

Le  chef  de  bataiilon  Capron  de  la  97^«  a  ete  envoye  au 
rt  de  Blamont  pour  s'etre  enivre  et  avoir  donne  ä  sa  troupe 
I  exemple  dangereux. 

Le  präsent  ordre  ainsi  que  les  suivans  devront  ^tre  copi^ 
uns  chaque  cantonnement  par  les  soins  des  cheFs  et  lus  aux 
ipels,  et  snrtout  dtre  execut^s  avec  exactitude,  attendu  que 
general  n'en  donnera  que  de  tres  refl^chis. 


55)  Der  fraiuösische  Nabm  von  BÖBiageik,  unterhalb  Bi^L 
HiBt.  AreblT  XIV.  22 
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Le  g^^rttl  rappelle  aux  commandans  des  eaotOMieBC 
l'ex^cution  des  röglemens   militaires  qui  leur  prescrivcHt 
faire  prendre  les  armes  aax  gardes  qni  y  sont  Stabiles,  tau 
les  fois  qa'elles  apper^oivent  an  officier  g^n^ral^   oo  offie 
BopMeur  de  service. 

(Sig.)    Sebaneftbarg. 
Peor  copie  eonfome,  le  ekef  de  l'^t  mgy 

(Sig.)    DeraonC 
P.  S.  Les  eorps  sont  pr^venus  qa'ils  tTOOveront  des  renp 
cemens  de  monidons  an  pare  d'artillerie  ^tabli  i  I 
l^mont 

Le  directear  de  la  poste  de  I'arm^  ^tablin  tr 
conrriers  an  qnartier-gte^rai,  8<m  d^pAt  k  Boojei 
une  Station  ä  Malleray  et  une  k  Döl^mont  oA  tom 
les  d^pöches  seront  vers^es  dans  la  poste  civile. 

Les  commandans  des  avant-postee  ne  les  laissen 
d^passer  par^ncun  parlamentaire  suiase;  ils  se  ehi 
geront  enx-mdmes  de  transmef  tre  leurs  lettres  an  qiu 
tier-g^^al.  D. 


(Bern  1798.    Feb.  13.) 

Citoyen  g^n^rall 
Sur  les  ouvertures  qne  vous  avez  bien  voolo  faire  an  Sk 
Herrenschwand^),  notre  gonveraement,  ainsi  que  notre  peiif 
ne  peut  mienx  prouver  son  empressement  k  retablir  la  bM 
harmonie  avec  la  Bepublique  fran9ai9e,  qo'en  enToyant  aiipi 
de  vous,  citoyen  g^n^ral,  une  (Imputation  dam  la  persoue 


56)  Dam  Brttn«  den  UaupteiMin  Gk>ttlieb  Herrenschwaad  ^on 
nea«  trilgeriache  Friedeosunterluuidliuigen,  die  ledigllcli  SKeitgevriiw  aar 
Truppen  and  Ventlndignng  mit  Schauenburg  bezweckten,  anznapiimen,  geht  uf  mk 
Briefe  an  das  Direktoriam  Tom  17.  Febmar,  Nr.  60  der  Korreapondmis,  ||,i  iiafii  htrm. 
Harrenaohwand'a  Beriebt  Tom  U.  Februar ,  der  die  ▲bteadnng  dar  Herran  Friiehlif  i 
Taehamer  veranlasste,  befindet  sich  im  99.  Band  unserer  alten  QeheJmratbsactrB.  —  W, 
rend  der  Verhandinngen  an  Pafeme  sollen  die  jnngen  A^lntanten  Brltne*s,  r*'"*"«**^  ( 
Hauptmann  Angereau,  den  Bemer  Offiaieren,  welche  die  Oeaandten  besletteteo,  oater  Aaii 
dem  Hm.  ▼.  Oraffenried  von  Oerzensee,  ohne  Hehl  geaagt  haben :  «On  voos  leorre;  ob  ^n 
k  gagner  du  tempa  en  ntfgoeiant.    Qoand  on  stra  an  meanre,  en  woua  ^eraacra.* 


IiivaaikMi  in  di«  Sdiweiz  hn  Hhte  i7W.  MA 

^  Mdimieur  le  tr^orier  de  Friscfaing  et  Moimietir  le  4^io4onel 
^  ^[teharner.  Hb  se  proposent  de  se  rendre  k  Payenie  jeodi  Mir 
^  te  15  du  conrant,  si  ce  jour  et  ce  lieu  peuf.  voas  coDYettir. 

Tons  noüs  oMigerez  infinimeiit ,  choyen  g^öral,  de  noiis 
^  hiire  connaitre  vos  intentions  k  cet  ^gard  et  d'a^er  en  attM- 
4  tfant  Texpressioii  de  notre  eonsid^ration  distin^^e. 

Le  13  F^vrier  1798. 

,  L'Avoyep  et  conseil 

de  )a  R^ubliqne  de  Berne. 

Aufschrift:  Au  citoyen  Brune,  gön^ral  de  divisioü,  domman- 

dant  en  chef  les  troupes  fVan^aises  dans  le  pays 
de  Vaud  et  le  ci-devant  ^vöchö  de  B41e,  au 
quartier-g^n^ral  k  Lausanne. 

69. 

(Basel  1798.    Feb.  13.) 

Bile  le  aS*"*  pluviose,  an  6  de  la 
R^ublique  fran^aise. 

Le  charg^  d'affaires  de  la  B^publique  fran9aise  en  Suisse, 
Au  g^n^ral  de  division  B^une,  commandant  les  troupes 

sur  la  fronti^re  de  la  Suisse. 

Je  vous  informe,  citoyen  genöral,  qu'une  deputation  de 
V.  l'^tat  de  Beme,  munie  de  lettres  de  creance,  s'est  rendue  pr^s 
fr.  de  moi  pour  conferer  sur  les  v^ritables  intentions  du  gouver- 
^  nement  fran9ais  et  les  moyens  de  salut  qui  restent  au  gouver- 
«iiienient  de  Beme.  Malgre  les  protcstations  de  ces  deput^s^ 
ffConfornies  cependant  aux  vrais  prineipes,  comme  dos  con- 
fi^rences  verbales  n*auraient  produit  aucun  resultat  d^finitiF, 
^j'ai  pris  le  parti  de  leur  indiquer  moi-meme  la  niarche  qu'it 
^^lear  importe  de  suivre  en  ce  moment.  Je  vous  adresse  ci- 
.  Joint  copie  de  ma  note  qui  va  dtre  expedi^e  k  l'etat  de  Beme, 
pour  6tre  suivie  d'une  prompte  reponse57). 


SCT)  IMm«  Depeschen  erhielt  Brflne  eben,  als  er  selbst  in  scheinbar  ernstlichen  Unter- 
itniKOn  mit  den  bemischen  Gesandten  stand.    Ann  seinem  neuen  Briefe  an  das  DirA* 
Tom  18.  Febmar,  sowie  ans  den  gleichseitigen  an  Bamw  mid  Bonaparte  (Hr.  90,  61 


8M        ActesBt&cke  eor  Geschidlite  der  fraazteiMhen 

Dans  ce  nouvel  Hai  des  «hoses ,  voos  conee vez ,  citoj 
g^aöral^.  que  toiit  moavement  hostile  doit  6tre  provisoiren 
suspeada.  Yous  seoUrea  pareillement  qi|e,  daiis  ceUe  dm 
0tance,  il  ne  eonvient,  pas  que  voas  entriez  dans  aucime  mi\ 
dadoD  politique,  ce  qui  prodoirait  un  eroisement  d^v4uil 
d'aatant  plus  que  j^ai  encore  d'autres  dejmandes  et  projH 
sitions  ä  faire  k  T^tat  de  Berne  concemaiit  la  satisfaction  < 
aux  villes  d'Aarau,  Aarbourg  etc.  et  autres  objets. 

J'aurai  soia  de  vous  instruire,  citoyen  g^n^ral,  des  suj 
de  ces  ouvertures  fiedtes  par  moi  au  gouvemement  de  Be 
et  d'apr&3  lesquelles  nous  r^lerons  nos  dispositions  ult^eoi 

Salut  et  fraternit^. 

(Sig.)    J.  Mengaud 

C  0  p  i  e. 
Libert^.    Egalit^. 

Le  ministre  de  la  R^publique  fran9aise  pr&s  les  csntc 
helvetiques,  pour  prouver  la  loyaut^  et  la  franchise  de  e 
gouveniement,  remet  ä  l'^tat  de  Beroe  une  note  indicative  i 
mesures  qu'il  lui  convient  de  prendre  pour  son  vöritabk  i 
t^r^t  et  celui  de  toute  la  Suisse. 

Le  gouvemement  fran9ais  s'^cartera  d'autant  moins  de  < 
bases  fondainentales,  qu'elles  sont  d'accord  avec  Celles  &dopf< 
par  r^tat  de  Berne  lui-m^rae,  en  date  du  3  fövrier.  L'^goisn 
les  intrigues,  la  perfidie  de  quelques  membres  des  goaven 
mens  helvetiques  ont  dejä  balanct^  trop  longtemps  la  toIoi 
g^n^rale  et  la  force  de  l'opinion  publique.  Cette  lutte  inddcei 
doit  enfin  avoir  son  terme  et  la  majest^  de  la  Republiq 
fran^aise  ne  se  laissera  point  avilir  par  le  froissement  d'Q 
r^sistance  et  de  tergiversations  injurieuses,  qui  rendent  si 
effet  les  reformes  annoncees. 


and  63  der  BKorrespondens")  liest  sich  nnn  siemlich  klar  die  Furcht  heraut,  daai  Mau 
ihm  durch  eine  nnblutige  Revolutionirung  der  Schveix  das  Verdienst  und  den  L»ki, 
die  milit&riaelie  Lösung  der  Frage  ihm  zusicherte,  aas  den  U&nden  winden  m5eMs.  fr 
tont  daher  in  obigen  Schreiben  wohl  sehr  absichtlich,  dass  er  auf  dm  ^.  Februar 
tten  Im  Stande  sein  werde,  wider  Bern  so  marsehlreB. 


IwtaiM  in  die  Schw^ii;  im  Jahre  1T98.    ^         Ml 

Si'F^at  deBerne  ventproaver,  qa'il  d^sik«  elfeetitemem 
■  ordre  de  dieses  fond^  aar  les  principesde  la  UbetU  et  de 
Itgdte^,  il  est  nr^nt: 
1.  Qoe  hl  magistratttre  Bfteienne  donne  sa  d^ission;  qae  le 
conseil  secret  tft  le  cönseil  de  goerre  soient  fifapprim^s) 
1.  en  attendaht  Porganisatioa  d'uiie  nooteHe  forme  dtgou-* 
vemement ,  il  en  sera  crM  un  provisoire ,  fcas^  snr  les 
prineipes  de  la  d^oeratie,  et  dans  le  qnd  nie  p60!rrtat 
£tre  admis  aucuns  des  membres  de  Panden,  eonnos  par , 
lenr  attacheoient  au  rögime  oHgarohique; 
9i  la  liberlö  de  la  ptesaer  sera  de  soite  Stabile; 
4»  toos  les  individiia  suisseaou  autres,  persöcnl^  en  rakoa 
de  leors  opinions  poliriques  et  de  leur  refos  de  marcher 
contre  la  France^  seront  dMommag^s  d'Apri&s  an  mqde 
qui  sera  convenu.    En  ontre  de  ees  dMommagemens,  il 
sera  donnö  aux  oitoyens  de  li^  vilie  d'Aaran  une  aatis- 
faction  convenable  pour  les  vexations  qu'ils  ont  ^pronvdes, 
Le  gouvemement  fninfais^  p^r  ces  explications  fcanclies, 
rouve  assez  son  ^loignement  pour  toule  boftjlit^  et  pour  tout 
rojel  d'iumrpation* 

L'^tat  de  Berne  B'empressera  sims  doute  de  me  faire  une 
(ponse  prompte  et  positive« 

BAle  le  25™*  pluviose,  an  6  de  la  B^publ.  fran9aise. 

Le  ministre  de  la  R^publique  fran9aise: 

(Sig.)    Mengaud. 

Pour  copie  conforme: 

(Sig.)    J.  Mengaud. 

(Peterlingen  1798.    Feb.  13.) 

Les  d^put^  des  diff^rentes  paroisses,  villes  et  communes 
es  ci-devant  bailliages  d'Estavayer,  St  Aubin,  Cheire,  Yuis- 
ena,  Surpierre,  Ronkotit,  Riie,  Montagny^  Bulle,  Yaulru,  Gruy- 
re,  Corbläre,  Vu^ipeiia,.  CkAtel  St  Denis,  Atlalaqs,^  lunsi 
ue  de  divers  endroits  des  bailliages  d'Avenche  et  PAyomsf, 
Sanis  danir  eette  demMre  ville,  invit^,  et  principalement  eeux 


9111        Aetmfjä^ß  «IV  Cflw^fcinlrte  der  bMoämtia 

des,  viflsa  f|t  ooaammv»  en  deUl  de  U  Broye,  4  eaeUn  I« 
veeoz  [Mar  d^cider  s'ila  d^siient  ätre  joiau  «u  euiiiii 
d^partement  dont  Fribourg  sera  le  chef-lieo,  a£a  qn'en  mk 
difficaltö»  ]« limilB  de  Broye  qu'OB  lui  doiue  ue  püaie  la» 
pr£ter  qoe  p»r  b  Broye  qui  sort  du  Ue  de  Umii  p« , 
teadr«  daoa  eeloi  de  Neueli^tejl,  —  U  a  ^  cosw  pv  r» 
niinittf  de  teus  lee  d^putäs  dea  Ueaz  däaign&ci-demitfc 
Wftdex  4  to«  r^uais  ensemble  daiu  od  näne  d^MrtcH«  ii 
le  cbeC-lieu  serait  Fribou^. 

Ensuile,  sur  la  motioii  a'il  ae  coHvieadrait  pM  ifam« 
dea  d^put^  &  Pribovig  pour  Mqaärir  dt»  mbitaM  de  «■ 
ville  qa'ilfi  ayent  iser^onir  A  nous,  oeUcateMreactitdifiK 
pax  aoclainatioii  et  on  a  conan  de  nomner  aor  le  ehiaf  ti^ 
döpat^  paur  ae  rendre  iFribonr^,  lesqnela  denOBt  i 
OD»  B6poitae  eategoriqitt  et  d^nitive  dana  vingt-qaurt  keas 
euaile  de  quoi  on  a  proeidi  k  JanoDiiiiatioDdeaciaqdef«' 
(pA  lODtl 

Li»  dloyens  CUteluD  Badoud  de  RoiBOBt, 
Hiilippe  Bepond  de  BuUe, 
Joaepli  Emanuel  Eloy  Gachet  de  Gtvym. 
OtitelarD  Broye  de  Muriet, 
Abr.  D.  Mesiral  de  Payeme. 
II  a  ^t^  coDou,  qu*!!  realer«  ici  un  d6puti  de  chuitw  bi 
liage  jaaques  h  jeudi  prochatn  15  poar  eateodre  la  repMM 
Friboui^. 


iBvasioa  in  die  Schweiz  im  Jabie  1798.  Ml 


(Märten  1798.    Feb.  13.) 

Aa  quartier-g^n^ral  ä  Morat  le  13  F^vrier  1796. 

Le  g^neral  d'Erlacb,  comraandant  les  troupes  bernoises, 
All  citoyen  Brune,  g^n^ral  de  divislon,  commandant  en  chef 
^  les  troupes  fraofaises. 

Citoyen  g^ndrall 
Je  re^ois  ordre  de  mon  gouvernement  de  vous  faire  par* 
'^    venir  cette  lettre^),  qui  contiest  la  noeiination  de  deux  d6- 
^   pniiB  chargea  de  negooier  avec  vou« ,  d'apr^  Touverture  qui 
^  em  ^iti  faite. 

^-  Yeuillez,  eitoyen  g^n^ral,  si  le  lieu  et  le  temps  peavent 

^   vous  convenir,  me  faire  savoir  si  voos  voulez  lea  recevoir,  s'ila 
'    peuvent  compter  sur  un  quartier  convenable,  et  m'envoyer  un 

passeport  qui  assure  leur  voyage^  et  les  rende  certains  de  vous 

trouver  pour  remplir  l'objet  de  leur  mission. 

Salut  et  considiSration. 

(Sig.)    d'Eriach. 

fO. 

(Bern  1798.    Feb.  U.)^). 

Citoyen  g^n^ral! 
Dans  la  Situation  oü  nous  nous  trouvons  k  P^gard  de  ht 
R^publique  frah^aise,  et  anim^  du  plus  sincere  d^sir  de  eon- 
soKder  la  bonne  intelligence  et  le  bon  voisinage  avec  eile,  sann 
präjudicier  k  l'ind^endance  et  k  la  Kbert^  de  notre  peuple, 
sans  nuire  k  Tint^grit^  et  k  la  sAretö  non  seulement  de  notre 
pays  mais  de  tont  le  corps  helv^tique,  nous  avons  d^nt^  et 
eharg^  de  se  rehdre  auprös  de  Vous,  citoyen  gön^ral,  Nos  bien 
ahn^  coü&gues,  Charles  Albert  de  Frisching,  ancien  tr^orfer 
de  notre  pajrs  aüemand,  et  le  colonel  B^at  Emanuel  Tschamer 
'   et  ancien  b^illif  de  St.  Jean,  lesqueh  nous  avons  nranis  des 


66)  Dm  nJkhttfolgende  Aetenatfiek  Nr.  70.    96)  Dletef  Schreiben  gfaig  ad  BHttie  Ita  eliier 
waä  to  ctoer  franaMtelMA  A«iferl%imf .   Die  Erefco  kana  wkr  «Mg.. 


im         Actcnslücke  zur  Geschichte  der  franzötisd^en 

pleins-pouvoirs  nöcessaires  pour  Iraiter  avec  Vous.  et  tvKia> 
sans  perle  de  tomps,  d'apres  les  principe«  ci-<)cR<>ug  i^k« 
toiU  ce  qu'ils  jugeroDt  eonfornie  au  bien  ei  au  eilntikh 
palrie  et  a  Tinleret  des  deux  naiJona. 

\ou8  V0U3  prions  en  consequeiice,  citoyen  gi:m-n).  d'iJMkr 

une  pleine  foi,  et  de  donner  une  enli^re  creance  s  imt  n^ 

nos  dita  dL^putes  vous  proposeront    de    notre  pari,  simi  ^ 

d'C-tre  assure,   ciloyen  general,   de  la  psrraite  esiimc  qw 

V«U8  avons  vou^e. 

-■■I   Donne  le  !4  F^iTier  1798-  | 

"'"  Le  gouvernement  et  le  peuple  de  la  Rppllb^H 

de  Bcrne,  reuiii  avec  lui  par  sesrqimraMi 

Adresse:  Au  ciloyen  Bruiie,  general  de  division  de  )'*»» 

fran^aise,  ä  Payeme. 

MI»«  lli  ..>  31. 

(Freiburg  1798.     Feb.  14.) 

Le  gouveroemcut  provisoire  seant  eu  grand  CfHueS  h 
canton  de  Frihotirg  fBit  savoir :  que,  sur  la  cominunictiloB  qn 
tui  onl  donnoe  Messieurs  les  deputes  des  bailliages.  qu»  te 
circonslances  avaienl  sOpan's.  d'un  arrt'le  de  rasscmblw  »»i 
ra!e  des  dils  bailliages  leniie  k  Payerne  le  13""  de  ce  mi 
par  lequel  ils  sonl  chargea  de  proposer  de  ae  ri'unir  a  ee  nou 
ou  arroiidissemenl  avec  les  villes  de  Payerne  ei  d'Avrad 
represcntees  k  cc(  eJTet  par  Aloneicur   leur   dc^pule,  il  a  n 

;  une  vrait^  sensibiliie  une  itelition  uui  ranproche  dia  bt 


faHTMi^ili  jii  die  Sdiwvir  fm  Jalli«er  traft    "^         MS 

flMvisoif^i  aotuei,  qui  jtisqo'ä  r^tablissMient  de  la  nouvelle 
"^  ^Mtitiidofi  Mttservei^  son  exiätence,  soh  autcmr^  et  ses  föne« 

tiMii)  n^ssaires  poar  maintenir  l'ordre  public  et  pr^Tenir 

Panarchie. 
'  '  8ati8  doute  la  r^ntiiMi  des  bailliages  de  Payerne  et  A venche 

iMflMtrftit  indiquiSe  par  les  loealit^  et  les  rapports  de  v(ri9inage 
^  et  commerce,  mais  P^tat  actuel  des  choses  et  les  nögociatioBS 
^  ^iäUM^^  ne  perttlettetit  pas  dans^  ce  premier  momeilt  de  ne 

ri^  arrftter  k  cet  ^gard,  ^taxit  bien  dispos^  k  les  admettre^  si 

QU  ^a&geniieiit  de  circonstances  y  autorise. 

Donne  le  14  F^vrier  1798. 

L.  S.  (Sig.)    Chollet^  secr^taire. 


kl  I. 
« • 


(Basel  1798.    Feb.  14.) 

B&Ie  le  26°'*'  pluviose,  an  6  de  la  Republique 
fran^aise,  une  et  indivisible. 

Le  Charge  d'äffaires  de  la  Republique  fran9aisc 

prd«  les  Cantons  belv^tiques, 

Au  g^n^ral  Brune,  conimandant  les  troupes 

dans  le  pays  de  Yaud. 

L»  d^p^che  que  je  vous  ai  exp^di^e  hier,  citoyen  g^ii^ral, 
Irans  amn  instrtiit  de  ma  Situation  pr^ente  avec  I'^tat  de  Beme. 
k  Je  re90is  ä  l'instant  la  v6tre  du  24;  voUs  paraissez  craindre 
t  qlM*»in(M  proelamations  ^nergiques  n'ayent  trop  tM  provbquö 
^le  moment  d'une  rupture,  atfendu  que  vo^  Forcen  ne  doiVent 
«ötre  encore  tout  au  plus  r^unies  qu'en  oe  moment.  Le  retard 
B;^pfd'Wiiegpciation  ouverte  ra  produire,  vous  met  k  mtme  de 
0]inf|Nirer  *ttftm  tos  moyens  pour  ^fre  sür  do  succis,  si  noua 
^friaMMs  fMoitB  aus  pairtis  extremes.  En  nows  oecupant  dect 
^lüiea^dcromieiliation^  vouspensez  bien  qu'il  ne  fäuf  pas  a 
i,M*Mair  prtfit  au  premicrr  Signal.  j 

i  J'aurai  soin  de  vous  faire  part  de  tous  les  mouvem^Ua 
jMrfitiqaeä*  qoi  peuvent  voua  itft^resser.  Quant  aux  moüveiliens 
iMiliUdrei^'d«»'  trmipea  benMiaea  surtout^  voos  ^tM- atoHMl  i|ne 


.  -  ( 
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m^  4  porijfe  de  les  sweiUOT  e%  de  les  oonnatlre.  Avaal  ^ 
j'aye  re9u  r^poBBe  k  ma  note  que  je  vooe  ai  eomaHaät^ßbt^ 
ne  eouvieadrait  d'agip  que  da^  le  oas  d'aae  piovecalioa  m 
qaöe,  d'une  v^ritable  attaque. 

Le  gen^f al  Sehauenboi^  e»t,  rdaiiyesaeni  4  Tetat  da  { 
leore,  dans  la  meme  poMtion  oü  v4Mifii  voiia  tvoovea  enii*ot « 
de  Bei^ne. 

Le  caotOD  de  Soleure  n'a  pas  noa  pliia  ime  raarche  fram 
et  döcidee,  teile  que  peut  la  d^airer  le  geuvemeflieiil  fiaaq 
mais  le  gouvememcait  suivca  o^eaaaireoieat  la  destiate 
Beme,  dont  il  est  en  ce  momeot  le  satellite. 

D'apres  la  recoaunandation  pressante  que  j'ea  ai  ftite 
g^n^ral  Schauenburg,  des  ordonnances  doiveat  dtre  actod 
ment  dispos^es  sur  la  reute  et.aotre  correspondance  ser a  < 
sermais  plus  rapide. 

Salut  et  fraternite.  (Sig.)    J.  Meogaud. 

(St  Moria  1798.    Feb.  14«) 

St  Maurice  26"'*  pliKviose,  an  6  de  li 
Repablique  fraa^aiae« 

Mangourit  an  gen^ral  Brone. 

J'ai  rhonneur,  nion  eher  g^neral^  de  vova  eavoyer  la  ted 
que  ni'ecrit  le  representant  Desloes  en  voua  priaat  de  eeasull 
la  note  que  je  vous  ai  laissee  4  Lausanne. 

Une  autre  note  m'a  €i6  donnto  hier  au  aeir  aar  lea  Onaoi 
et  Sepey^qui  est  le  pays  avane^  de  TOberlaad« 
Yoici  le  rapp6M*t; 

300ft  homaies  enviroa  dana  lea  OrmpAda,  ooaipeaeadH 
QH^ands  et  d'AIlemanda;  les  premiera  fouraisaeat  MW  haoHi 
II  y  a  division  et  fatigue  parmi  lea  Onnoada  4m  Ormalai 
Lea  AUewaada  ae  lasaent  aussi,  a'ay^aat  oi  tabaa  ai  n^ 
eau-de-vie.  On  dit  qu'ils  oot  de  rartiUeriet  en  aaaaa  pm 
quaatite.  . 

.lüejtt^  note  me  vient  de  patrietea,  eat  ea  partie  tmi 
eei^adMIi.sttrf  le.  vague  des  epinfeaa;  cac  lea^  uaa  doaacü 
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icharoer^  piteea  d'artillerie,  d'autres  90  et  d'aotre  eaeose  40, 
qui  ine  semUe  plus  oa  moins  ridicole. 
n  me  parait  neanmoina  sage  de  faire  dea  diapositiona  qui 
npöcheat  une  descente  de  TOberland  dana  lea  4  mandemena, 
raque  vous  bougerea  pour  avancer  dana  le  Bemoia.  —  Je 
lua  prie  d'excuaer  la  r^flexion,  n'ayani^  je  suis  sür,  rien  4 
re  que  voua  ne  l'ayiez  prövu« 

Salat  bien  fraterneL  (Sig»)    Mangourit. 

Mea  mottches  M)  ne  sont  paa  encore  reveniiea  de  l'Ob^land. 

A  nn  c;,xe. 

Libert^.    Egatit^. 

Citoyen  resident! 
Depuia  mon  retour  ä  Aigle  jai  recueilli  tous  les  renseigne- 
ents  possibles  au  sujet  des  Ormonds;  j'aurai  d^r^  y  envoyer 
lelque  personne  süre,  niais  un  accident,  survenu  k  un  citoyen 
Aigle,  communier  de  ce  pays  lä,  qui  s'y  est  rendu  dans  le 
immencement,  a  tellement  effray^  qu'on  n'ose  plus  s'y  ex- 
3ser.  Yoici  ce  que  j'en  ai  apprls;  et  comme  le  citoyen 
[athys  m'a  fait  connaitre  aujourd'hui,  que,  par  un  effet  de 
Dtre  soUicitude  pour  nous,  voua  avez,  citoyen,  des  inqui^tudes 

l'egard  de  la  posiHon  des  Allemands  dans  ce  pays  1&,  je 
roirais  manquer  k  mon  devoir  si  je  n'avais  l'honneur  de  vous 
kire  part  de  ce  que  j'en  ai  appria.  On  m'a  dit  avant  hier, 
u'une  partie  des  Allemands  s'etait  retir^  et  que  Tschamer, 
oulant  aller  chercher  des  ordrea  k  Berne,  en  avait  ^te  em- 
öche  par  les  Ormonands  eux-m^ea,  d^ja  fatigu^  de  leur 
osition.  Aujourd'hui  k  mon  retour,  une  personne  d'as^ez  de 
onfiance  m'a  dit,  que  bien  loin  de  s'^tre  retir^  80  caoakiiniers 

^taient  arriv^  en  renfort  et  que  tout  founniUait  de  troupes 
a  Sepey,  que  l'artillerie  n'est  pas  consid^rable,  sans  d^ter- 
liner  le  nombre  d'hommes  et  de  piöces.  Cette  demiöre  vctf 
on  me  parait  la  meilleure,  et  j'avoue  qu'il  pourrait  n'^tre  paa 
tns  vraisemblance  que  Tscharner  ne  fut  charg^  de  fai|*e  une 


toyj},  h.  Mine  Sirfone,  tob  deren  einem  er  spiter  Beriete  llberMlidte,  die 'ohne  Bedtti- 


Sl^        ActcMstftcke  tat  €re8elriöhte  der  fransteisehen 

dft^rsiö«  d^  ee  c6t£  l&\  lorsqne  les  tonpB  se  dodncToiit,  ee  < 
peut-^tre  n'est  pas  i}bigni.  Dam  ce  cas  Aig^e  itnni  guii^ 
<miiiidt^lfir  fort  qnMl  ne  se  poitAt  du  cfit^  d'Ollon  oa  de  B 
oit  les  Sarges  ife  sofit  gtrrd^es  que  par  d'assez  fkibles  piq« 
V0U8  coimaii^seK  au  reste,  citoyen  r^idtot,  1a  situatioii  < 
affkit^  et  k  quoi  nous^ti  sommes  k  l'^ard  d6  Beme,  ei 
peut-^tre  mes  craintes  mes  conjectures  äont  elles  deplaci 
V0U8  ni'Avez  ienhardi  k  oser  vous  les  präsenter. 

^6  pars '  demain  stir  te  aoir  ponr  Vevey,  je  dorn  ^fre  y 
dredi  k  10  heures  k  Lausann«.  J'ai  l'esp^rance  et  je  puis  i 
Fassurance  d'y  porter  l'adhesion  de  nas  commones  ä  li  c 
stitution  helv^tique.  Elles  m'ont  paru  dispos^es  k  se  monl 
dignes  des  bienfaits  que  nous  offrent  nos  g^n^reux  protectei 

4S  volontaires  sbnt  ii^scrits  actueüenient  k  Aigle  et  d 
cette  Proportion  k  Ollon  et  k  Bex.  On  en  ä  m^me  refii 
c'aurait  ^t^  au  deli  du  contingent  fixe  et  qu'fl  est  defei 
d'oütrepasser. 

S^lut  et  respect. 

Aigle  le  14  F^vrier  1798,  an  premier  de  la  r^generat: 

vaudoise. 

(Sig.)    L.  Deloäs,  repr^entant  d' Aigle. 

(Genf  1798.    Feb.  14.) 
Genöve  le  26°*«  pluviose,  an  6  de  la  Repablk; 
fran^aise,  une  et  indivible. 

F^lix  Desportes,  resident  de  la  R^ublique  firan^aise 

pr^  Celle  de  Gen^ve, 

An  g^n^ral  Brune,  commandant  en  chef  les  troupes 

de  la  R^ubliqne  sur  les  frontidrea  de  la  Saisse. 

Je  viens  de  recevoir  votre  lettre  d'hier,  citoyen  gMi 
Ma  r^ponse  k  vos  deux  premidres  aura  pu  vous  convaini 
que  je  regardais  comme  un  plaisir,  ajutant  que  comme  an  i 
voir,  d'aetiver  entre  vous  et  moi  tous  les  moyens  de  correspc 
dance.  J'ignore  quelle  route  ces  deux  premiires  lettres  ( 
tenue;  mais  ee  qui  est  tr^s  certain,  c'est  qu'elles  ne  me  m 
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'rivees  qu'hftr  jk  midi  ^vec  mes  dep^ches  de  France,  et  iim- 
f6es  du  bureau  de  Femex.  Le  meme  inconvenient  etait  arriv^ 
aar  les  derni^res  lettres  du  gen^ral  Meoard,  auquel  je  m'eo 
118  plaint  Veuillez  donner  des  ordrea,  poar  que  lea  bureaux 
iermödiaires  de  Liausanne  ä  Gen^ve,  ne  ae  permettent  plus 
a  changer  la  destination  de  vos  courri^ps. 

J'ai  fait  au  gouvemement  de  Gen^ve  la  demande  inoflieielle 
is  30,000  pierres  k  feu  et  des  500,000  cartouches  k  halle,  qui 
Müs  sont  u^eessaires.  Vous  aurez  sur  le  champ  les  pierres, 
:  BOtts  tr^s  peu  de  temps,  mais  par  des  envois  successifs,  les 
urtouches ;  on  commence  Aijk  k  travailler  avec  one.  Cr^s  grande 
»tivitä  k  la  fabrication  de  ee  seeond  objet. 

J'ai  promis  des  souliers  au  gän^al  Menard ;  je  tiendrai 
on  engagement;  et  par  provision,  je  vais  vous  faire  passer 
ize  tonneaux  qui  en  sont  rmnplis.  Dans  quelques  jours  Je 
Durrai  vous  en  fournir  quatre  autres,  que  de  certains  agens 
ß  l'oligarchie  et  du  royalisme  ont  d^ja  expedi^  secrötement 
Chambery;  je  les  fais  poursuivre  par  le  commissaire  du  pou- 
Dir  ^xecutif  k  Carouge. 

En  möme  temps,  sur  mes  indications,  le  comit^  de  Nyon 
i  livre  Sans  reUche  k  la  recherche  de  magasins  d'armes,  d'ba* 
its,  de  munitions  et  de  buffles,  dont  j'ai  d^couvert  Fexistence 
ans  Fetendue  de  sa  Jurisdiction,  et  que  je  crois  en  oe  moment 
issäninds  dans  les  gorges  du  Jura.  Ces  depöts  avaient  iti 
irm^,  dit-on,  peu  de  temps  avajit  le  ISFructidor  pou?  des 
reupes  royales  par  des  employ^s  meme  du  gouvem^nent 
B  Berne  ^<).  Les  renseignemens  qu'on  vous  a  donn^s,  citoyen 
6n^al,  sur  des  rassemblements  myst^rieux  poor  la  cp^ation 
'one  Vend^e  sur  cette  fronti^re,  paraissent  donc  conformes 
la  v^rit^.    Mais  j'esp^re  y  avoir  mis  bon  ordre,  du  moins 


•i)  Iflt  ▼911ig  mnrfthr;  die  S«gieniiig  Berns  beobMlitete  streii«  ihre  ftaalaretliUfclMii 
(rbindllchkeiten,  hätte  aber  selbst  im  entgegengeseusten  Falle,  bei  der  UnbehUlfUehkeit 
res  Rechnungs-  and  Zahlungswesens,  nimmermehr  ohne  Anfseben  Waffen-,  Kleider-  und  Leder- 
pota  in  den  angrensenden  französischen  Departementen  anlegen,  ktfnneo.  £s  macht  Qbri- 
DB  den  Eindmck,  als  habe  der  Resident  mit  diesen  und  andern  Berichten  gleicher  Wäh- 
ag  nor  beim  General  Brfine  und  durch  diesen  beim  Direktorium  in  Paris  sich  wichtig 
behen  and  dafür  selbstverst&ndlich  Anerkennung  and  Lohn  ernten  wollen. 
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qUKDt  au  point  qui  m'avoisine,  en  requerant  le  comit^<1»V«  i 
il'expiilser  sans  delai  et  s&ns  aucune  reütriction.tMela  | 
(^migri'B  quc  son  ci-devant  bailli  avatt,  malgr^  sa  pi 
aolemnelle,  sj  pcrfidemenl  conserves  rians  50n  baillia^.  1«  1 
BtteDte  B  eti'  digneinent  remplie  par  ce  comite  patriote;  In  ' 
reate  plus  un  seul  ennemi  de  la  Rcpublique  sur  Is  1»^  ^ 
canton  de  Gex. 

Aprc^eent  qne  soe  relatrons  me  partisscm  parMliia 
^tablics,  je  vous  tiendrai  avec  la  plas  acrupulense  euciint 
an  courant  de  touies  les  machinatioiis  que  des  emisMim  A«b. 
Bernois  cherchent  a  ourdir,  meme  dana  Geaev«:  jelnh 
suivre,  et  non  seulement  leurs  complots  seront  dejoa».  mk 
üs  seront  anel^s  eux-m^mes  en  Da^rsnl  d^lit;  tnr^nlk 
de  ciloyens  neutres  ne  m'einpi^chera  pas  de  1«  lUn» 
lever  el  livrer  it  nos  trihuiiaux^  auesitöt  que  j'aurai  pu  n>  p» 
eurer  la  moindre  preuvc  materielle  de  leurs  trdme». 

Je  joins  ici  en  ori|;inal,  une  lettre  que  le  citoyon  Vnck«' 
Dufonr,  n^^cianl  genevois,  vient  de  m'adrcsner.  pourredaK 
lo  payement  d'une  eomme  de  trois  milte  el  quelqnf«  nn 
livres,  formani  le  montant  d'une  fourniture  d'eau  de  rie  «pi 
a  faite  au  ^rneral  Menard  lors  du  passagc  de  sei  irotp»! 
Versoix.  Sur  la  parole  du  gunt'ral,  j'avais  pris  i~eiH;aEi>an 
de  faire  rembourser  siir  le  champ  cette  petite  somme:  ellf  i 
Test  pas  cncore!  Ne  voulant  paa  manquer  h  ma  prometw.j 
nie  verrai  ooniraint  dp  racijuitter  8ur  mes  propres  dcaifri 
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(Peterlingen  1798.    Feb.  16.)  ^) 

Uebersehrift  von  Bnine'8  Hand :  Campaue  ^ , 
Yverdun,  Neuchitel,  Bienne. 

Yverdun.  Le  pays  d'Yverdnn  ne  coropte  paa  50  Tepn- 
Icains;  les  ^migr^  Boland,  Faoehe,  Busillon,  Pillichodi  se  • 
smest  dans  les  bois  de  la  Lance,  aux  confina  du  pays  de 
■nd  et  NenohAtel.  Je  orois  d'avoir  vu  le  demier  sur  la  poite 
i  Fauberge  k  Vaamarcus;  ils  recmlent  pour  les  Beniois  avee 
lee&B,  ils  insultent  les  cocardes  vertes  et  respectent  les  Fran- 
tis«  Monsieur  le  baron  de  Goumo^ns,  aristoerate  de  marque^ 
^a  assnr^  que  les  Bernois  avaient  donnö  des  instrvotions  k 
nn  agens  pour  faire  respecler  les  Vaudois  et  les  patriotes 
I  Ions  les  environs  de  l'arm^e  fran^aise  pour  ne  point  entraver 
B  n^ociations  par  des  hostiiit^. 

Neufel^Atel.  A  NeufebAtel  les  Fran9ais  sont  respect^ 
s  Vaudois  sont  en  horreur.  Le  peuple  croit  qu'on  veut  faire 
>  Neufcbitel  un  d^artement  helv^tique ;  d'autres  assurent^ 
le  ce  pays  est  vendu  par  le  roi  de  Prusse  aux  Fran^ais.  Tout 
!  moiide  erie:  ^nous  voulons  ^tre  ou  Fran9ais  on  Bernois. 
»int  Vaudois.*  Le  gouvemeur  pmssien  m'a  assur^  qu'il  aurait 
rot^  de  tous  ses  moyens  n6tre  communication  entre  un  corps 
arm^  et  l'antre.  A  NeufcbAtel  se  trouvent  encore  beaueoup 
3S  ^migr^  fran^ais. 

Bienne.  Bienne  est  quartier-gen^ral  du  corps  du  g^n^ral 
Dhauenburg.  U  m'a  assur6  d'avoir  20  mille  hommes,  des 
vres  pour  un  mois,  des  munitions  pour  une  oampagne,  la 
Ue  au  coorant,  et  d^^tre  en  mesore  pour  marcher  au  premier 
*dre.  Ces  troupes  tiennent  une  longue  ligne  entre  Bienne  et 
iinster,  la  r^erve  k  Courtelane  64),  leg  magasins  k  D^lömont» 
cavallerie  et  rartillerie  dans  le  plat  pays  devant  la  ligne 


62)  Laat  Nr.  88  hievor  trat  Campane  feine  Retoe  am  7.  Februar  an,  und  laut  Nr.  50  der 
ovreapondens"  traf  er  erst  am  16.  Febmar  wieder  bei  General  Brftne  ein.  Ee  kann  also 
n  Berieht  mit  Fnir  ▼on  diesem  letstem  Tage  datirt  werden.  63)  Siehe  die  Note  89  anter 
.  38  hievor.    64)  Soll  wohl  heissen:  Oourtelary. 
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de  l'infanterie  qui  occupe  les  plateaux.  Ces  troupes  sont  h 
raquees  et  fönt  tous  les  jours  l'exercice  a  feu.  Sar  cette  li 
on  a  un  cheihin  de  retraitc  jusqu'au  Porrenfruy  et  plusic 
chemins  de  traverse  pour  pouvoir  recinir  les  corps.  Son  { 
est  de  ne  Jamals  parier  que  de  paix  et  d'accommoderoent,  i 
donner  dea  preuves  par  raceueil  qu'il  fait  aux  Bemoia)  et 
repdnses  aiDicales  a  leups  demandes;  il  fait  croire  que  m 
sition  est  une  espöce  d'exer-eice;  il  la  change  k  tont  ammi 
par  des  isarches,  contremarchfis  et  ßormationa  auoeeasivaa  i 
ordre  i  Tautre.  Lea  Berooia,  fbrcäs  de  autvre  aea  moeven 
muniiurent  et  diseot  tout  faautemeot  qu'on  n'eat  paa  li  p 
s'amuser^  qu'il  faut  ou  ae  battre  ou  ae  retirer;  eepeadam 
ne  pourraient  pas  attaquer,  car.  les  poaitions  fran^aiset  i 
presque  inattaquables.  Son  opiaioii  aur  le  ;plan  4ea  operati 
est  de  faire  niarcher  son  aile  gauche  aur  Soleitre  el  ia4n 
sur  Buren;  il  espere  de  pouvoir  eniever  Soleore  d'uo  coop 
main,  et  il  est  inaitre  d'une  portioadu  pont  de  FAar  aBoi 
II  faut  que  ces  deux  corps  arjivent  eoaemble  sur  ces  ii 
points;  alors  son  arm^e  est  foria^  sur  deux  lignes.  La  p 
miere  ligne  en  colonne  attaque  les  iBemoia  par  le  iaoc  le  fa 
de  l'Aar;  la  secoade  ligne  en  baiaille  marche  de  Sdeon 
Berne,  s'euipare  de  cette  demiere  ville,,  et  coupe  la  retn 
aux  ennemia.  Si  les  ennemis,  incapables  de  r^isler  dans  l 
Position  sur  l'Aar.,  cherchent,  par  üb  changeoient  de  front 
arri^re,  sur  la  gauehe  a  se  meUre  en  bataille  eatre  l'Aar  el 
chemin  de  Soleure  k  Berne  pour  presenter  un  froat  k  n^ 
premiere  ligne,  alors  n6(re  seconde  ligne  tomberait  tooja 
sur  leurs  flaues  ^).  U  croit,  comme  le  genial  en  chef,  d'ap 
ce  que  je  lui  ai  communiquede  ces  intentiens,  que  les  troa| 
d'Italie  pourraient  en  m^me.temps  marcher  d^Avenche 
Payerne  sur  Fribourg,  ensuite  se  former  en  bataille  entre 
Sane  et  l'Aar,  et  avanoer  vers  Berne  dana  ceUe  poaitioa. 
I'ennemi  se  laisse  attaquer  dans  sa  position  actuelle,  ce  qi 


65)  Qenau,  wie  er  ihn  skixjsirt,  konnte  Schauenbarg  seinen  Feldsngsplan  auch 
Es  ward  Uun  diess  aber  nur  durch  die  politischen  und  niUt&riacben  Fehler  der  Bccbo 
möglicht. 
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;  peiH  pohkt  emp^dieT*  iH'il  M^  sefif^e  pÄs  4  en  pi^eAdre  -tme 
itre  WMt  nbire  ibltrcKe,  il  4urä  de  la  peloe'A  en  sortir,  et 
m  battenes  de  Setewe,  Boren  et  Berne'  lui  iterem  beaneeiip 
i  mal.  Sa  retrajteprobableifa^  semit  sar-Flribowg;  il  poor-» 
lit  de  U  gagii€$r  les  mohtagne»  de  Thun  et  les  eantons  alle^ 
atidsi  Laifkiit^'  de  Pennemi  e«t  d^aveii»  cm  ^ifiie  4Sole«i^ 
ttiniMü^etBei^e'^ient  des  poihtisr  assez  forte  potir  appuyer 
ütB  ailea;  rdeUem^nt,  si  ees  platoee  li  poavaient  i^igfetei^,  lern* 
MTitiön  eetait  iriiCtlM|fisbIe.  Le  g^ii^rai  Sebauetiboiirg  ctdk 
i'avant  que  d'attaquer,  il  faut  par  des  d^onetrations  liMiMr 
i»' attention  aQleur»,  et  ieat&tcer  k  d^gandr  I^s  poittta'd'at- 
^e;  actb^lement  1k  ne  flrotit^pas  dans  im  grand^^^tat  de  diii 
h#e,  et  eti  cae  de  r^stance^cemm«  ila  aom  eomman«)^' p4r 
iiä  baatMrs'^M  les  BemMs  n'cFntpoint'retrahcb^efif^  enpeWi» 
At  toujours  les  r^duire  en  peu  de  temps. 
"  Le  g^aneMl  Scb^nenbourg  souhaiteraH  d'avoir  une  entrevuä 
f^  \e  g^n^ral  Bmne  si  les  circonatances  le  permettent.  II 
H  aVerH  que  qnand  le  g^^ral  Braue  lui  enverra  un  ofScier 
^eo  sanfeoR^uit  pour  eonf^rer  aveb  lui,  il  donnera  par  ecrit 
ler  r^pemie  vague,  pottr-avoii^le  temps  .d^eBrecevoimne  autre 
*  eela  est  n)6oessaire.  ' 

16. 
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Les  d^putes  de  la  r^publique  de  Berne,  mnnis  die  plein- 
liiivoirs  pour  conförer  avec  le  gt^n^al  Bmne,  eommandant 
s  Iroupes  franf aises  au  pays  de  Yaud,  sor  les  moyens  de 
ilftblir  l'aneienne  hanlionie  entre  les  denx  nations,  out  appris 
lee  une  vi^e  satisfiu^tien  de  sapart  l-assura^ee'r^itör^e 
1^1  avait  des  ordres  pour  entrer  en  pourparlers  h  eet  effet; 
sor  lea  deoic  bases  dö  d^moeratie  et  d-onit^  dont  il*  leur  a 
eis  voolu  ftiire  Pouverture,  ils  ont  {%onnear  de  kri  prt^enter 
cet  ^ard  les  i^flexions  soivantes.  > 

Quant  ä  la  dömocraiieils  le  prient  de  öensid^re^  qu'elle 
Liste  diji  actuelleraent  par  Pintroduction  de  plus  de  50  repr^- 
ntans  du  peuple,  ^lus  par  hii  00ias  partieipation  'd^auotin  ma- 

Hist.  ArehlT  ZIV.  23 
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gterrat  dma  I'asseBiblÄß  souveraiae,  que  le  gouvemeoieiii  di 
repul^lique  «era  4^nnaia  6Ubli  Bur  le«  base^  de  la  j^ra 
tation  du  peuple,  et  que  lous  led  citoyena  auronc  des  4r 
ögaax  k  toiUes  1^  charges  puhliqoea;  que  la  B^wvelle  eai 
ItttioD,  qai  doU  d^velopper  H  coaaolider  ces  baaea^  dteimii 
la  f^ropeHion  de«  pepreaenlaas,  lea  formea  d'äectimi,  la  di 
des  foocUoiui  el  qu'elle  sera  redig^e  et  aiise  k  exdcatiaa  < 
le  teroie  d'uaeaiui^eim  plutöc«  ai  faire  ae  peal,  et  qa'ea  al 
dant  le  genveraewent  actiiel  dej4  d^flMOcratiaö  oe  peot  < 
^)MMd^  que  -comw^  proviaoire. 

Quaat  4  ruaite,  ai  l'on  antend  par  ce  laottiBe  ü^paUi 
Ute  et  iadiviaible  de  teute  la  Suiaae,  ddti?uiaao4  Fiadöpeadi 
de  ehaqtte  oantoa  parfiouUer^  ila  soat  Obligos  de  pr^seatet 
oppaeitioDa  lea  pkia  fo^tea  coatre  uu,  pa?^  pmi^  9^  ka 
aona  suivantes: 

a.  qu'un  iet  amalgaBie  est  böriaae  de  difficolate,  que  la 
grande  m^foritä  des  ätata  de  la  Saiaae  ne  voudra  pi 
cooBentir,  que  uotre  peaple  est  dicid6  4  n'en  paial  i 
loir  et  que  notre  Tille  y  perdrait  toua  lea  inayeas  ^i 
stenoe  et  de  prosperit^  et  devieDdrait  de  1#  capilaie  i 
etat  souverain,  le  simple  chef-lieu  d'un  d^partemeal 
signifiant,  demembr^  des  plus  belies  parties  de  sod  i 
ritoire; 

b.  qu'un  pareti  prejet  ne  serait  m^ne  paa  utile  i  la  Re 
blique  fran9ai8e,  puisqu'uu  petit  nombre  d'hoaiBies  o 
posaot  le  direetoire  de  la  Republique  belvetique,  paai 
dtre  aiseoient  influene^  pour  les  inter^la  de  la  Fn 
peurfaient  sekm  les  personnes,  les  teuipa  et  les  M 
jueas  IMtre  aussi  en  aens  contraire,  laadia  <)ue  plosii 
^ts  d^Ub^raats  sur  leurs  vrais  laterAts  ae  le  s^aat  | 
et  que  la  confMöration  aecuelle  a  depoia  prea  de 
ans  naintenu  des  liaiaons  Streites  avec  la  Fraaee  et  i 
serv^  sa  neutralite  daas  lautes  lea  goerres  qui  se  i 
ölevees  eatre  eile  et  la  maison  d'Autriclie; 

e.  qa'ils  sont  d'ailleurs  biea  perauad^  que  lea  dungMi 
de  eoasfitutieBS  qui  s'opörent  dana  les  diveia  ^tats  di 


bivasio«  in  die  Sehweis  im  JaKre  179&  . '         tW 

SiiisM,  ae  le»  engag^rwt  paa  mpiiiii  i  eonveiiir  entre 

eox^^mdiBes  des  moyens  de  readre  lew  couUd6r9Aioü  pki» 

resserree,  plua  ^aetgique,  plus  puiMante^  et  qa'il  y  aamt 

k  oet  ögard  des  moyeas  qui  ren^iliieieat  parfiBtitement  le 

I        iNit  que  le  directoire  pent  ae  proposer  et  qui  ^niveur 

draient ,  pour  Text^rieur ,  k  une  seule  Republique  hetr 

v^tique. 

Le  republique  de  Beri^e,  eaimee  d'im  A^ir  sine^e  el  d'un 

iiissMU  ipl^^l  de  vivre  esk  bonue  MnleUigeiiGQ  avec  la  R^pq«* 

lafoe  Irae^aise,  iutim^mea^  eeuvaieeue  que  les  griefs  qu'e^ 

ml  pevvfHT  fonaer  centite  ^Ue  et  que^  des  aiahreiUans  seuls 

tür^paadii^  sqat  aans  fondemeat  et  seraieitf  bieitf6t  d^truils, 

i  OD  avait  le  temps  d'entrer  dans  uae  explioatioik  aiaicale, 

faot  d'ailleui»  fait  aiitant  que  de  changer  la  fonne  de  son 

«averneiaeat,  teadis  que  le  peuple  ae  le  d&iirait  m&me  paa,  — 

sp^re  que  le  directoire  ex^cNtif  aera  satiafait  de  ces  dispo«^ 

iciiHia)  et  que  dans  sa  justice  il  lui  aceordera  auasi  les  bases 

•ivaatee  d'im  retabüsseiaeat  «eUde  de  l'anoieaae  aiaiiie  et  de 

k  dMafiance  qui  doit  r^er  eatre  deux  aatiens  igulenkeni  Ubres: 

1.    Que  dte  apr^at  aucuae  hc^tilit^  ae  se  commelte^  seit 

Wtoii  le  cerps  helvetique  ea  g^äral  seit  contre  lea  cantons 

e  Berne,  Fribourg  et  Soleure  en  particulier;  qu'ea  ooaseqnence 

IS  troupes  firau^aises  se  retirent  daaa  le  terme  de  quiase  jaura 

int  du  pays  de  Yaud  que  dea  froatiöres  de  l'Erguel.    La  r^ 

ablique  de  Berae  proiaet  de  soa  cMe  qu'elle  a'eatreprepdra 

pcuae  bestUitö  coatre  le  pays  de  Yaud  et  l'Erguel ,  qu'elle 

itirera  aes  troupes  dans  la  n^me  epoque,  et  que  Celles  de  sea 

]i^  helv^iques  retourneront  ^alement  dans  |eurs  foyers.    . 

%    Que  le  pays  de  Yaud,  denooiiaation  sous  laquelle  ob; 

anpread  tout  ce  qui  a  ^t^  conquis  sur  le  duc  de  Savoye  ea 

136,  seit  libre  de  s'arranger  k  l'aiaiable  avec  la  republique 

i  Beme,  pour  se  r^unir  k  Tancienne  famille  avec  une  repr^- 

»tation  proportionelie  et  les  m^mes  droits  aux  cbarges  pu- 

iques ;  qu'en  atlendant  toutes  les  propri^t^  tant  fonciöres  que 

obiliaires  du  gouvemement  de  Beme  aehet^ee  de  ses  deniers, 

i  soyent  reservees,  et  que  les  propri^t^  et  cr^ances  de  tous 
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les  paftiisoliers  leni" 'resteüt  ^^riement  avec  libre  possession 
jlHrisMii^;  qisi^<^tt  ^M8ii()Uenoe  tmit  s^qoestre  qiri  pourrsit  av( 
Willis  stif  1^^  oi^äaa'les^  aotrei^^  fli^ra  le^  et  qoe  les  dii 
diH^qttipcrarPlHefir'isrttrvenir  ä-^^efWj^t,  seront  arrangees 
MtKidiSes  i  Tataiilible  eiMf  e  des  Miiitirfdsaires  on  avbitr^  re 

3.  Quant  aux  possessions  et  seigneuries  do  ei-devi 
^£qu6  d^  Baslö;  eompi^ises  dans  le  territoire  kelT^qne, 
iSSpablique  de  Bevtie  d^idre  vivement  qn'H  soit  entam^  v 
n^gwiatioa  pour  arrangiftf  k-  Pattiiabie  toutea  les  qoMtioiui  I 
gi^eases,  -et  etle  seratt^m^me  disptfs^  de  faire  tin  sacrifiee  e^ 
table  pbwobfetoir  la  montagne  de  Diessd  qu'elle  poeaMed 
en  scmvendfiet^  iiidiviae. 

' '  $.'  Qm  rancieime  hartnonie  etaiit  ainai  retaiblie  oa  ik 
fortettent  qae  le  dh^ttöire  veirille  r^prhner,  dana  lea  joarai 
on  autres  ^eHts,  'cea  qualificatStans  odfeases  oontre  notrefi 
▼emement  qae  nöas  A'avoniB  jamais  merit^s;  qn^  ne  aoal 
pas  la  diBtribatfon'  de  p^oclamationa ,  Berits  ineendiaires 
aatres  moyens  qtd  tendent  k  trbdbler  le  repoa  ou  la  eoarit 
ration  daM  'ä  nn  goravernement  legitime  et  qoi  alt^rent  Taaii 
et  la  confiance  qoi  doivtot  T^ner  entre  deax  nations  fibi 
La  r^ubliqae  de  Berne  se  fera  ttn  devoir  de  ne  ijen  seol 
de  semblable  contre  le  direetoire  de  la  R^publiqiie  firan^ 
ainsi  qu'elle  Ta  tonjoars  pratiqn^. 

Le  goDrverneineiit  de  Berne,  d^somais  irr^voeablement ' 
k  «on  peuple,  est  persaade,  qne  ces  bases  one  foia  arr^t^ 
nSgociation  definitive  ne  souffVira  plus  la  moindre  difficol 
La  loyant^  et  les  bons  procM^s  du  citoyen  g^n6ral  Bnine 
inspirent  la  confiance  qu^I  voudra  bien  les  examiner  avee  & 
esprit  d'^uite  et  les  appuyer  anpr^s  da  direetoire  ex^eatif < 

Payeme  ce  16  Frfvrier  1798. 

66)  Die««  Aatrilge  Bems  scheint  Brfin«  dem  Direktoriom  in  Beslttit  daxjealgm  Bm 
knngen  fibermittelt  zu  haben,  die  unter  Nr.  58  der  ^Xorreapondeiu^  sich  TerxeiehBet  iai 
Setnen  wahren  Oedanken  aber  enthfllli  die  St^e  im  Iferlef^  ia  0«ii«ral  8chaii«Bbvf  (9t. 
der  Korreqpondens)  yom  17.  Febmar;  .,..  Je  vous  tfcrlrfi  eoo«  pea  pour  ea  fiair  «r 
Mess.  de  Berne.  Vos  denz  attaques,  telles  qpe  me  lea  a  d^crites  le  eapitalne  Gof« 
entraient  dans  mon  plan.    H  m'est  bien  agr^ble  qae  nons  soyons  d'äocord  .... 


1  .'■ 


Ib^mumi  ifi  die  8«kweiB  im;  Jahr^H796^-  SR 


(Lausanne  179B1    Feb.  16.) 

Assemblöe  firotisotre  ^defii  däpnt^d  de  la  nation  vaudoise, 
An  Citoyen  Binne,  g^n^raj  en'cHef  des  trMip^' 
'  '   fi*aki9aises  an  pays'  de  Ytod. 

Citoyen  f 

Le  salut  de  la  patrie  nous  pblige  de  vous  avertir.d'un 
^uveau  danger  qui  la  jnehace.  H  nous  est  revenu  de  divers 
l^t^  que  le  rögiment  bernois  ^e  Stettier  au  serviee  de  Sar* 
ligne  est  en  route  pour  rentrer  et  se  ranger  sous  les.  dra- 
saiix  bernois  ^7).  D  y  a  lieu  de  craindre  qu'il  ne  se  Jette  en 
alais,  et  que  Tseharner,  ci-devant  ^ouverneur  d'Aigle,  qqi 
>ntinue  k  ameuter  et  k  fanatiser  les  villageois  des  Ormonds 
;  du  Chäteau-d'Oex  ne  tienne  bop  dans  son  poste  ann  de  favo- 
ser  le  passage  de  ee  r^giment.  ...:.;,„ 

Le  premier  raalheur  qui  r^ulterait  de  se  plan  aec^it  d^ 
ettre  le  Valais  et  les  mandemenß  d'Aigle  entre  deujx  fein^,  et 
.  suite  de  cette  jonetion  pourrait  occasionner  d'autres  maux 
icalculables. 

Veuillez,  citoyen  g^neral,  parer  k  ces  inconvöniens  par 
Utes  les  mesures  que  vons  <Ucteront  TOtre  sagesse  et  votre 
Je  pour  notre  liberte  naissante. 

Nous  commiiniquons  ces  circonstances  et  nos  «craintes  aux 
toyens  Mangourit  et  Mengaud. 

Salut  et  fraternit^. 

Lausanne,  16  F^vrier  179S,  an  l^""  de  la  r^n^ration'  yauftoise. 

Sign^  par  ordre:  Valier,  secr^taire. 


07)  Bhnder  LIrm.  Wie  hXtt«  dAs  bo  eben  durch  QenenU  Bonapurte*«  Siege  gebroehene« 
Btreiene  Plenont  es  w»geD  durfte,  dctt  Ten  MbolkMtmtt  Armttii  bedrolifeM  Bern  anHOfi 
en  so  Useen!  Der  Schreeken  dauerte  aach  nur  8  Tage.  Sehen  am  19.  Februar  berichtete 
e  Bttlletin  offleiell  aua  der  waadtländiachen  ReprlaentantenTenanunlnng:  «le  bndt  qae 
itelqnes  BuaveillaiM  «raient  fUt  eonirir,  eiir  la  proehatae  arrlT^  du  rdgtantot  de  Sielkler, 
ift  dinui  de  fondement* 
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iGm£  1798.    FeiK  16.) 

Gen^ve,ld  S3**  pluvios^,  aD.6  de  la  Republiq 
fraii9ai6e,  une ,  et  indmsible. 

it  d'une  lettre  de  F^x  Desp^rtes^  r^ident 
de  la  R^publiqpe  fraii9ai8e  pr^  celle  de  Genöve. 
Au  g^n^ral  de  division  Brune,  commandant  raroiee 
fran9aiBe  sur  les  frontiöres  de  la  Snisse. 

Je  devais  vous  öcrire  demain,  pour  etc.  etc.  etc. 

Ne  croyez  pas  qu'on  ae  aoit  laiss^  abuser  k  Paris  par 
Calchas  de  la  d^putation  vaudoiae^);  1e  directoire  sait  ä  q 
B^en  tenir  aur  ces  batailloiis  cr^s  par  leur  genereuse  imagi 
tion;  on  n'ignore  point  que  Ta  lance  du  mars  vaudois  n*a 
le  dön  des  ^raclea.  Ainai  donc  lea  obstacles  que  voos  a 
k  surmpnter,  ne  seront  point  inutiles  k  votre  gloire,  et  au  mi 
des  ronces  dont  les  rochers  bernois  vous  paraissent  heris 
vous  cueillerez,  soyez  en  sür,  plus  d^une  brauche  de  laur 
J^seMs  presqüe  dlre,  plus  d'une  rose. 

Ott  i^ftore  dans  G^ve  etc.  ^tt.  etc. 

(Sig.)     F^lix  Despörfes. 

(Parts  iTt^    Feb.  17.) 

Liberte.    Eftalin'^ 
^    ;     A  Paris  le  29™'  plnviose,  an  6  di 

Bepoblique  fnaa^aise. 

Le  directoire  executif , 

Au  g^^QQral  Brune^  comnvanda^t  les  troqpea  fran^aiset 

actuellemc^t  statipnnees  dans  le  pays  de  Vaud. 

Le  directoire  executif  croit  devoir,  citoyen  gen^ral,  t 
citer  les  habitans  du  pays  de  Vaud  de  Tenergie  avec  laqu< 
üa  ont  eonquis  leur  libert^  et  de  la  sagesse  qu^ils  ont  eae 


«)  DiM«  I>«R«tfrt«B  »Aren  D«laflM]ikre^  Monod  tt»d  B«rgler  «•  joiubm.   <Bidliiii 
No.  1  p.  8.) 


Invasioii  in  <fie  8ehw«is  im  Jahre  1798. 

86  Passurer  en  se  constitdant,  en  s'organisant  «ans  d^lai  et  ea 
ae  donnant  nn  gouTernement  et  de9  loift.  II  voua  antoriae  ä  la 
faire  en  son  nom,  et  ä  donner  tr^  ptomptenient  k  ce  peupl^ 
Hfcre  cetf e  prenve  de  VintiTH  qae  la  R^publique  fran9ai8e  prend 
k  son  8ort 

Le  pr^aidenf  du  directoire  ex^cutif , 
(Sig.)    Barraa. 
L."  S.  Pap  le  directoire  executif : 

Le  secr^taire  g^n^ral, 
(Sig.)    Lagarde. 

(Paris  1798.    Feb.  17.)  <^') 
Libept^.    Egalit^. 

A  Paris  le  29°**  pluviose,  an  6  de  la 
Röpublique  fran^aise. 

Le  directoire  executif, 

Au  gen^ral  Brune^  commandant  les  troupes  fran^aises 

actuelleraent  stationnees  dans  le  pays  de  Vaud. 

Le  directoire  executif  vous  donne  avec  plaisir,  citoyen 
g^n^ral,  Tassurance  de  la  satisfaction  avec  laquelle  il  a  vu  les 
aoins  que  vous  vous  £tes  donn^s  pour  organiser  de  pays  de  Vaud, 

U  est  maintenant  ndcessaire  que  vous  fassiez  tous  vos  ef- 
fprts  pour  faire  ^galemeat  accepter,  le  plus  promptement  pos- 
aible,  le  projet  de  Constitution  helvetique  par  le  Valais,  par 
BAle,  par  Lucerne,  par  le  Toggenbourg,  par  la  Turgovie,  par 
St.  Gall  et  autres  cantons. 

Dös  que  cinq  ou  six  des  vingt-deux  cantons  design^  dans 
le  projet  de  Constitution  l'auront  accept^,  il  serait  important 
que  vous  les  döterminassiez  ä  se  reunir,  k  se  donner  le  nom 
de  yrepublique  reunie",  et  enfin  ä  envoyer  un  ou  plu- 
sienrs  döput^s  ä  Paris,  munis   de   pleins  pouvoirs 


69)  Nach  der  lUndbemerkang  Brüne's,  «recu  le  6  ventose,**  kam  sowohl  diese  als  die 
unmittelbar  nachfolgende  Depeache  Nr.  81  dem  General  erst  am  84.  Februar  m  and  swar 
durch  Vermittlung  des  Oeschäfuträgers  Mengaud,  wie  aoa  Kr.  90  Ueaaeb  sieh  ergibt 


Acteostücke  sur  C^ascihiclite  der  fransasisehen 

pouT  demaader  A  4tre  recpaaua  par  la  R^pobliqu 
(fan^aise.el;.  ä.  e,onolare:.ayec  eile  dea  trait^s  d'a 
liance  et  de  oemmerce. 

Le  directoire  eicteuiif  se  repose  k  oet  ^gard  aar  votre  id 
citoyen  gen^ral;  il  vous  invite  k  ne  pas  perdre  de  voe  i 
instant  I'argeiice  des  niesures  qü'il  volis  indique  et  dont  U  c 
l^rite  assurera  les  succ^s. 

Le  President  du  directoire  execmif: 

(Sig.)    Barras. 

Par  le  directoire  executif: 

Le  secr^taire  gen^ral, 

'    (Sig.)    Lagarde. 

* 

(Paris  J798,    Feb.  17.) 
Libert^.    Egalite. 
Paris  le  29^  pluviose,  an  6  de  la  Republiq 
frän^aise,  iine  et  indivisible. 

^  Le  ijirectoire  executif, 

Au  g^nöral  diVisionnaire  ßrüne,  cominanclant  les 
froupies  frän^aises  dans  le  flays  de  Vand. 

Vous  trouverezci- Joint,  citoyen  g^n^ral,  Textrait  d'i 
lettre  du  citoyen  iMfengaud,  en  date  du  24**  de  ce  mois^), 
mörite  toute  votre  attention.  II  est  essentiel  de  vous  assu 
si  le  pr^tendii  officier  fran9ai8  dont  II  y  est  parl^,  n'est  pas 
espion  ou  un  traltre,  et  de  rendre  compte  aa  directoire  e 
cutif  de  ce  que  vous  aurez  verifie  k  cet  ^ard. 

Le  directoire  cxöcutif  vous  recomiiiande  de  vous  tenir  ^ 
&-vis  des  oligarques  bernois  dans  fattitude  la  plus  ferme. 
ne  peut  ötre  question  avec  eux  d'aucune  espöce  de  n6gO( 
tions,  k  moins  qu'ils  n'adoptent  potir  base  fondamentale  Ti 
dication  de'leurs  places  et  Tadoption  ainsi  que 
mise  en  activitö  sur-le-champ  du  projet  de  cons 
tution  qui  vous  a  ^te  adresse. 


70)  Dm  Aeteiutfi«k  Nr.  60  Ueror. 


It 


Invasion  in  die  Schweiz  im  Jabna.  1798L    /  8M 

Le  directoire  ex^cutif  tranjsinet  au  citoyen  Mengaud  copie 
de  la  presente  lettre. 

Vous  vtrouverez  ci -Joint  un  duplicata  de  deux  lettres^^) 
qoe  le  directoire  "venait  de  tous  adreaser  par  le  coorrier  or- 
dinaire  de  ce  jour,  lorsqn^il  s'est  d^t^rmin^  k  tous  finfre  pasaer 
cette  dep^che. 

Le  President  du  directoire  executif: 

(SigO    Barras. 

Par  le  directoire  ex^utif: 

Le  secretaire  general, 

(Sig.)    Lagarde. 

(Lausanne  1706.    Feb.  17.) 

EgaMt^.    Liberte. 

L'assemblöe  provisoire  des  d^putesTS) 
de  la  nation  vaudoise. 

Considcrant  que  les  gouverncmens  de  Bemc  et  de  Fribourg 
fönt  les  plus  grands  efforts  pour  entraver  et  memo  renverser 
notre  regeneration ;  que,  pour  parvenir  ä  cc  but,  tous  moyens 
leur  sont  bons;  que  des  annemens  considerables  qu'ils  entr^- 
tiennent  sur  notre  fronti^re  et  ailleurs  en  posture  nicna9ante9 
occasionnent  des  frais  immenses  puis^s  dans  le  tresor  public, 
dont  une  juste  part  nous  appartient: 

Arr^te«  que  toutes  les  propri^tes  des  membros  du  gouveme- 
nient  de  Herne  et  de  celui  de  Fribourg  dans  ce  pays,  sous. quelle 
d^pmination  qu'elles  puissent  ^tre  connues,  nous  seront  ga- 
rantes  du  roauvais  emploi  que  les  dits  gouvernemens  fönt  et 
fjßront  de  ces  tresors,  ainsi  que  de  toute  autre  dilapidation  qui 
pourrait  en  £tre  faite,  sous  quel  pretexte  que  ce  soit. 

L.  S.  (Sig.)  Atteste:  Valier,  secretaire. 

CSepr^eiitotioii  proTiaoire 
dtt  eairtoii  4^  Vftnd.) 


71)  Die  unmittelbar  rorhergelieiiden  Nummern  79  n.  80.    79)  Der  Text  im  Bulletin  officiel 
Vr.  la  V.  SS  selgt  einig«  klein«  BedakttowTerheenrunge«. 
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(Basel  1798.    Feb.  180 

Avis  du  minist re  de  la  R^publiqiie  ßrwa^iae  mul  Suiaiet, 
du  30^*  pluviose,  an  6  de  la  Böpttbliqae  fran^aise. 

Les  patriotes  du  canton  de  Lucerne  et  de  tonte  la  S« 
verrollt  par  la  note  du  minisrre  de  la  R^publique  fraa^ii 
k  l'etat  de  Beme,  dont  ei -Joint  eopie,  la  moderation  de  i 
demandes  et  les  intentions  bienveillantes  du  gouverneiiM 
fran^ais.  IIa  sentiront  la  n^ceseit^  de  faire  adopter,  dans  lei 
eantons  respeetift,  les  mesures  qui  y  sont  indiqu^es.  Une  f 
ees  bases  Stabiles,  et  sans  les  quelles,  toutes  les  promesses  < 
gouvernemens  ne  seront  Jamals  que  des  paroles  perfdes 
d^risoires,  il  faut  sans  rdiehe  s'öecuper  iHoBtrnire  «t  d'ecUii 
les  habitans,  les  assurer  que  Pon  a  lea  preuves  les  plus  ci 
vaincantes,  que  les  dispositions  militaires  de  la  Fianee  ne  » 
hostiles  que  contre  ceux  des  seoateurs  qui  s'opposent  a  T 
franebissement  du  peuple,  surtout  contre  ceux  de  Tetat 
Beme,  vendus  k  Tor  de  TAngleterre,  afiirmer  qu^il  est  fi 
que,  une  fois  le  gouveÄiement  r^orm^  et  ^tabli  sor  les  ba 
de  cetui  de  la  Republiqüe  frän9aise,  cette  demiöre  puissai 
se  m<^lc  des  affaires  de  la  Suisse,  k  moins  que  les  usurpate 
de  lä  souverainet^  du  peuple  n'essayassent  de  river  ses  ( 
tyu  de  Idi  en  forger  de  plus  pesans.  Enfin,  que  les  patric 
eclaires  se  persuadent  bien,  pour  mieux  le  persuader  aux  g< 
simples  et  de  bonne  foi: 

1)  Que  la  France^  ainsi  que  cela  est  garanti  par  ma  c 
respondance  avee  les  ^tats  helv^tiques,  n'a  aucun  prc 
d'en  vähissement ; 

2)  qu'il  ne  s'agit  que  de  ren verser  ün  gouvernement  vidi 
et  eorrompu,  pour  lui  en  substituer  un  plus  conTor 
k  celui  des  Republiques  fran^aise  et  cisalpine,  d( 
Texistence,  la  süret^  et  la  tranquillite  seront  toujoi 
compromises^  aussi  longtemps  que  la  Suisse  sera  sous 
depotisme  d'une  poigo^e  de  magistrats  cupides,  sans  k 
et  sans  honneur,  toujours  prets  k  se  vendre  aus  enaa 
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de  la  France,  aidsi  que  cela  n'a  cesa^  d'4fre  d^moirtr^ 
depuis  le  commeüceinent  de  la  r^yolution  fran^aise. 
D'aprifl  cea  assoraaces,  il  serait  ridicule  de  röfxiter  les 
platitudes  des  baillifs  et  autres  agens  intöress^s  de  la  tyrannie 
qui  oppriment  et  d^gradent  la  Suisse,  tant  au  sujet  du  prötendu 
projet  de  renverser  la  religion,  que  de  mettre  en  r^quisition 
les  habitans  du  pays  pour  les  faire  marcher  contre  l'Angle- 
terre.  Quant  k  ce  qui  concerce  les  crimes  particuliers  dont 
les  öligarques  accnsent  d'avance  les  Fran9ais^  tels  que  Pässas- 
sinat,  Fincendie  et  le  iflUage,  on  peut  r^ondre: 

1)  Que  Fannie  fran^aise  n'a  encore  tir6  auenoe  yengeance 
de  Passassinat  ordonn^  et  ex^cut^  par  les  erdres  du  co- 
lanel  Weiss,  g^n^ral  des  troiipes  bemoises,  dans  la  p^i^ 
sonne  du  dtoyen  Auiier,  adjodant  et  envoy^  du  giittiird 
Menard,  qui  a  eo  deux  de  ses  hnssards  tu^  k  sefii  GÖt<te; 

2)  que  les  agens  de  T^tat  de  Beme  ont  incendi^  une  maiSM 
k  Aaraa,  sous  les  yeux  du  ministne  de  France,  afin  d'at» 
tirer  par  ce  moyen  de  scel^ratesse  Pattention  et  la  foule 
des  citoyens.  pour  faciliter  par  surprise  Tentr^e  de 
leurs  satellites  dans  la  \\\\es  lesquels,  sous  le  pr^texte 
d'^teindre  le  feu^  auraieai  occaaionn^  «d  d6M>rdre,  k  Taide 
duquel  on  devait  ^gorger  le  ininiMre  fran^ais  et  les  pa- 
triotes  d*Aarau; 

S)  que  les  meines  magnifiques  de  Berna  a'alimentent  le 
courage  de  leur  impuissante  milice  que  par  l'appAt  4« 
pillage,  ainsi  qu'on  peut  s'en  cqnvaincre  par  les  bngM- 
dages  qui  s'exercent  dans  les  habitationa  et  sur  le^  pro«- 
prietea  des  citoyens  d'Aarau,  et  en  outre  par  lea  diiypo- 
sitions  des  gens  de  la  campagne,  que  Ton  excite  k  1/| 
fureur  par  J'espoii*  du  butin  ^). 
J'invite  tous  les  amis  de  la  Ubertö  et  de  l'ögalitö  k  dissip^r 
FaveugJemeiH.de  leur^.concitoyens,.en  donnant  la  plus  graadie 


78)  Wer  wird  sich  nicht  fragen,  ob  Mengaad  nfiehternen  Sinnes  diesen-  Onus  an's 
BchirelxerToIk  gesehrieben  und  in  die  Dmekerei  geschickt  hat?  Denn  wahrhaftig,  gemei- 
m«r  gedacht  oad  ■•hUehter  ityüsirt  dlrfle  kaia»  irgeoiwo  ein  dfpIcnatiMhes  Acten- 

Bk  Bu  iBden  Min. 
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PYibUeit4  k  eetle  aoie  et  i  cell#  rcsifeimaDi  tes  propositioi 
adre80i^ea  ptr  »oi;  4  T^tat  de  BerM?^)«  ^ 

(Sig.)  .  J.  Mengand. 

(Biel  1798.    Feb.  18.) 
Au  <|uartier-göneral  k  Biemie  le  30"*  pluvioi 

Le  general  de  division,  cominandant  dans  VErgvel, 
,    Au  g^ejnd  de,  division  Brune,  eommandant  en  cbef 

V^irmöe  fran9aise  en  SaiMe. 

Cit^yen  g^^rall 
Voos  Irouverea  ci  •  jointe  la  copie  d'one  lettre  que  j 
adrea^e  hier  aa  ettoyen  Mengaud.  Je  peeae  ^'il  i^y  t 
demier  aaciwe  publicit^^  jaaqu'i  oe  que  i'ambaaeadenr  ait 
acqa^riF  sur  le  fait  doiit  il  a'agit,  lea  ^clairciaBemeiis  qire  je 
ptie  de  prendre. 

Salul  et  eatiflie. ;  (Sig.)    Sekaoenborg. 

Annexe. 

Au  quartier-g^ni^ral  k  Biehae  te  30**  pluvieae,  an  C 

Le  gi^n^al  de  division,  commtttidaat  dans  TErgnel, 

An  citoyen  Mengaud,  eharg^  d'aflTairea  de  la 

R^publique  fran^aise  en  Soisse. 

Je  vous  ai  mand^  que  j^^tais  k  la  veille  de  tenir  le  fil  d*i 
hitrigne  dont  je  nie  proposais  de  vous  rendre  compte;  jusqv 
präsent  les  auieürs  ne  sohl  pas  encore  fomb^  dans  le  pi^  c 
ja  leor  tendais;  mais  comme  je  erains  qn^ils  ne  nous  ^chi 
peät,  je  vais  voos  coilfier  ce  qui  est  d^jä  parvenu  &  ma  o 
iiaissane^  siir  Ieurfi(  projets. 

J'ai  ^te  inform^  que  les  hdmni^s  Marx  Samuel  de  Hag 
thd,  et  Manheimer  de  Dusholtz,  notamment  ce  demier,  de^ 
^tre  Charge  de  me  propbser  une  sonime  de  500,000  tt  p< 
m'engager  k  favoriser  les  projets  des  Bemois  7^),  et  qu'il  y  a^ 


74)  Folfft,  6b«aflaia  «redraekt,  dl«  Ur  NamnMr  67  hicror  «ngfihfagt«  Mola.    7$)  IM 
grossen  Korraption,  welche  unter  dem  Direktorium  in  Fr»iikreieh  hemefate»  derf  m 
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ncore  100,000  IB,  tant  pour  les  detix  jnifs,  que  potir  ceux  qui 
oorraient  ro'engager  ä  fa:ire  cette  glorieose  action.  LMndi^* 
ition  qoe  je  n^ai  pv  disi^uier  k  eette  premidre  ouvertufe 
Sans  donte  nui  ans  rens^ignemens  qü'ii  nous  serait  bien  im« 
ortant  d^avoir  siir  cette  Infamie ;  mais  voici  ä  pen-pr^s  ceqae 
ai  pu  apprendre,  apres  m'etre  recueilli  pour  pouvoir  entendre 
e  pareilles  horreurs. 

Ayant  demande  ce  que  L'on  voulait  de  moi  pour  munter 
ne  pareille  r^compense,  on  m'a  repondu  qu'il  me  serait  pro- 
ose  notamment  par  Manheimer,  de  faire  de  fausses  attaques 
our  dpnner  le  temps  aux  Bernois  de  rasseo^blex  leurs  forces, 
l  que  les  dötails  de  la  proposition  me  seraient  faits,  lorsque 
)  recevrais  l'argent;  que  cet  argent  ^tait  d^pos^  ä'  BAle. 

Le  nomm^  ManHeimer  de  Dnsholtz  devait  se  rendre  pr^ 
5  moi  depuis  3  jours,  pour  me  faire  cette  Ouvertüre;  c'est 
ourquoi  j'äi  differ^  de  vous  en  faire  part  jusqu'ä  präsent. 

Si  je  ne  vous  nomme  pas  la  personne  qui  m'a  fait  cette 
>nfidence,  c'est  qu'il  ne  serait  pas  loyal  de  la  compromettre, 
iint  persuade,  que  loin  d'^tre  un  emissaire  des  juifs,  il  n'a  eu 
Intention  que  de  me  faire  part  des  propositions  qu'il  ä  cru 
3voir  m'^tre  faites.  Yoilä,  citoyen  ambassadeur,  les  mesures 
le  je  vous  propose  pour  pouvoir  parvenir  h  constater  le  crime 
r^m^dit^,  dont  on  voulait  me  rendre  l'instrument. 

Ce  serait  de  faire  venir  chez  vous  les  deux  juifs  d^signes, 
lus  des  pr^textes  qui  ne  puissent  leur  donner  aucun  soup9on9 
;  lorsqu'fls  seraient  en  votre  dispositii)n,  user  de  tous  les  moyens, 
>ur  vous  faire  faire  l'aveu  des  personnes  qui  les  fönt  agir. 


inenl  Sduuienborg  hoch  angerechnet  werden,  daM  er,  soTiel  lMka|uit,  davon  ualMrUhvi 
blieben  ist.  Anderseits  findet  man,  wenigstens  in  der  Schweif,  keinerlei  Spur,  daas  eine 
«tecbimg  dendben  yerraeht  worden  wire.  Der  damaligen  Regierteg  Berns  eine  aolehe 
xomnthtB,  «etat  eine  TÜlUg«  Unkenntniss  ihres  Staatagelderweaeoa  Toraos.  Bestochen  — 
I  grösseres  UnglUck  abaawenden  —  wurde  erst,  als  der  nicht  geraubte  (oder  vielmehr  au- 
ekgegebene)  Rest  des  bemischen  Staatsverm9gens  In  einer  Privathand  sich  befand ,  d.  h. 
koh  dem  6.  UMr»  119^  Entweder  ist  Behawenborg  mystiflelrt,  oder  von  de»  iMMen  Jadaa 
le  Gelderschleichung  beabsichtigt  worden.  Jedenfalls  benahm  er  sich  mit  seinem  diploma- 
chen  Rekurse  an  Mengaud  und  Brttne  aianlieh  ungeschickt.  Warum  nicht  sogleich  den 
nrancianten  nnd  seine  allfllligen  Knndschtftslente  kriegsgerichtlich  abhören,  und  wenn  die 
den  dadurch  belastet,  auf  dieselben  fahnden  und  sie  proseesiren  lassen  I 


i 


m  , 


Aclenslücke  zur  Geschichif  der  fnaüntdwa 


Je  ne.  tlouie  poial  du  zelc  quc  vous  medrcs  a  cetM4 
couverle  et  q\ie  vou»  paplsRorez  t'indignatton  tjue  j"«i  tf 
de  voir  qu'on  a  pii  espiTcr  de  me  trouver  tcceMifalti^ 
prOposition  lentanie  a  irahir  iiiou  pays^  auquH  j'si  xtvcin 
mon  exiaienoc. 

Pour  c«pic: 
(Si|r.)    Schaueabur^ 


>  Kahn 


SS. 


(Basel  1798.  Feb.  18.) 
Noie  adrosst'e  au  oitoyrn  Mengaud  par  la  tli-puiuiM 
de  Bernc,  le  18  Fi'vrier  1798  (30"'  pluvioae,  au  P^\ 
Lc  gouvcrneiueiil  de  Berne  reuni  au  peuple  par  la  rT|r. 
scnfalion  nationale  qu'il  a  appellee  aupri'S  de  tui.  cnrii  ti» 
pleinemoni  satisfail  au  dosir  sincerc  de  contribuer  •  mit) 
qui  peut  conaervcr  el  cinicnler  \es  liaisons  d'anüti^  qoi  o» 
sent  les  deux  nations,  en  consacranl  par  .'^on  dt-crpt  ilolF* 
vrier  les  principf»  du  systi-mc  representaUf  pour  ba^ea  (oali 
menialos  d'uno  nouvelle  cousiitulion,  prenani  en  m^me  irif 
rciigagemcnt  formel  d'etabiir  ce  nouvel  ordre  de  chow« 
aucune  intervenlion  i-trang^re.  Le  plu«  long  tenne  d'm  i 
qu'il  a  fixe  pour  l'entiere  execufion  de  son  decret  par  U  cm 
voeaiion  des  asscmbli'-ee  primairea,  n'a  ete  prescril  par  d'w 
inolir  (|U€  de  so  doniier  Ic  temp«  sufliaant  pour  souinelirT  i 
satirlion  du  peuple  une  constiiution  mürpment  reBw)))«. 
d'eviter  par  lÄ  dos  desordrea  que  pourrait  enlrsiner  un  fun 
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lempg  que  leur  etat  a  envoy^  des  d^putes  a  Payeme  pour  entrer 
en  negociation  avec  le  general  Brune,  aur  Tinvitadon:  qui  lui 
n.ete  faite  de  sa  part 

Les  deputes  de  Berne.  SignerL.  Bay,  Rengger,  F.  Gui^ 
fßXy  A.  Tillier« 

Pour  copie  conforme.:, 

(3ig-)    Meogaud. 

Pour  ampliation: 

(S«g.)    Scbauenburg. 

86. 

(Peterlingen  1798.    Feb.  18.) 
^  Payeme  le  30"*'  pluviose,  an  6*'. 

D'apr^  ta  reeommandation,  mon  eher  gen^ral,  je  t'envöye 
l^  dit  Le  Duo  de  Fribourg.  II  te  fera  part  de  lout  ce  qui  se 
passe  dans  cette  ville,  et  des  d^tours  qu'il  a  pris  pour  venir. 
Son  caoiarade  est  reparti  pour  ne  pas  donner  des  soup^onf 
9ipp  leur  absence.  Je  dcsire  que  les  renseignemens  qu'U  te  don- 
Dera  poissent  nous  &ire  utiles.    Adieu,  je  t'embrasse. 

(SigO    Rampon. 

S9. 
(Biel  1796.    Feb.  18.) 

Au  quartier-göneral  k  Bienne  le  30"*  pluviose,  an  6"*. 
Le  g^n^ral  de  division,  commandant  dans  PErguel, 
Au  g^nänü  Brune,  commandant  en  chef  I'arm^e  rran9aise 

sur  les  fr  Untieres  de  la  Suisse. 

Citoyen  göneral! 
J'ai  re9U  votre  lettre  en  dato  du  19^  pluviose,  par  la- 
i|uelle  vous  me  prevenez  que  les  d^putcs  de  Berne  vous  de- 
Miandeiit  une  conförence^  et  m'engagez  k  ne  rien  füre  d'liostile 
|tisqu'4  ee  que  vous  m'ayez  instruit  du  räsuliat.  Ma  posatio« 
a  loiljours  6t(^  parfaitement  nentre  jusqu'a  präsent,  et  j'ea  ai 
wui  avec  les  coounandans  bemois  de  la  m^me  maniöre  qu'ils 
l'oi^t  tkü  avec  moL  L'ordre  %ue  j'ai  doooä  de  n'admettre  au* 
cun  parlementaire  suisse  avant  de  m'ea  avoir  r^fer^,  n'a  6ie 
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qae  la  ^smte  du  r efus  qü'ils  ont  fait  de  laisser  passer  hb  \ 
mes  aides-de-eaknp  que  j'eBvoyais  k  Soleure. 

Je-  viens  de  döfendre  tr^s  s^verement  les  meoaces  el  I 
pfOTOcations  qai  avaient  ea  tieo  aox  avantpostes,  et  jeA 
dire  que  sur  certains  points  les  Bernois  ont  eti  les  agi^ssei 
en  propos. 

A  l'^^rd  de  1a  discussion  qui  a  eu  lieu  relativement  a 
montagne  de  Di^sse  —  Nods,  Freies  et  Lamboing  dependir 
aatrefiris  des  ^vifiqu^  de  Bäle,  h^ritiers  des  comtes  de  N< 
ch&tel  qui  la  poss^daient.  Uiv^  .  branche  de  cette  maison  < 
obfint  Nidau,  y  conserva  annexes  certains  droits  sur  la  m« 
tagne  de  Diesse;  c'est  rorigine  des  droits  reciproques  de 
B^publique  fran9aise  et  de  F^taC  de  Herne.  Les  droits  crii 
nels  d^peridaiient  de  Beme;  en  revanehe  la  Neuveville  qui  I 
aujöurd'hui  partie  de  la  R^publique  fran^aise,  avait  i'exerc 
des  droits  militaires,  sans  aueune  partioipation  de  Tetat 
Beme. 

Voilä,  citoyen  g^n^ral,  les  renseignemens  que  j'ai  recaei 

sur  nos  droits,  tant  aupr^s  du  citoyen  Mengaud  que  da  si 

stitut  du  commissaire  du  gouvernement  de  Herne.    J'ai  fait  < 

cuper  cette  montagne  et  les  vill^es  ci-dessus  denommes,  ai 

que  je  vous  en  ai  rendu  compte  dans  la  lettre  que  vous  a^ 

re9ue  de  i'aide-de-camp  Campane.  J'attendrai  pour  rien  chan^ 

k  cette  disposition  des  ordres  ulterieurs. 

Salut  et  consideration. 

(Sii^.)    Schauenbarg. 

(Solotburn  1798.    Feb.  19.) 

Citoyen  gSnöral!  ' 
N'ayant  rien  de  plus  k  coeur  que  de  maintenir  aver 
R^ubllque  rran9ai8e  et  avec  son  directoire  ex^eutif  laue 
ieure  harmofiie  possible  et  un  bon  voisinage,  noos  regardo 
Renvoi  des  4äput^  devers  vous,  qui  s^empreeseraient  de  vf 
en  porter  les  assurances  de  boacfae,  conune  le  mcyen  ie  j/k 
sür  de  parvenir  k  ce  but  d^sirable. 
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Cett^  d^putation  serait  compos^e  de  nos  fiSaox  et  bien  am^s 
mcitoyens  et  membres  de  notre  conseil  d'^taf,  Monsienr  Her- 
enegilde  Antoine  Arregger  et  Monsieur  Pierre  Glntz,  chef 
5  notre  corps  d'artillerie.  Elle  s'empressera  de  se  rendre 
tpT^6  de  yoii8  dös  anssit'At  qn'il  vous  anra  plu  de  fixer  le  Ken 
:  le  jour  de  leur  röception,  et  qu'ils  auront  ref  o  ies  pässeports 
ce  necessaires.  ^ 

Yeniilez,  eitoyen  g^n^ral,  nons  faire  connalfre  vos  inten- 
»ns  k  cet  ^ard,  et  agr^er  en  attendant  led  assurances  de  tous 
8  sentimens  de  la  consid^ration  la  phis  distingu^  avec  Ies- 
lels  noiia  avons  Vhonneur  d'^tre 

Citoyen  gen^ral, 
Le  19  Fevrier  1798.        Vos  affectionnes  k  vous  servir, 

L'avoyer  et  conseil  de  la  rl^publiqne 

de  Soleure. 

Aufschrift:  Au  eitoyen  g^nöral  Brune,  commandant  en  -dvd^ 

Ies  troupes  de  la  Republique  fran^aise  dans  le 
pays  de  Yand  et  le  ci-devant  Ev^chö  die  Bile, 
an  quartier-g^neral  k  Lausanne. 


80. 

(TPeterlingen  1798.    Feb.  19.) 

Au  quartier-g^neral  de  Payeme  le  V*  ventAse, 

an  6  röpublicain. 

Rampon,  gen^ral  de  brigade, 
An  gen^ral  en  chef  Bmne. 

G^n^ral ! 
Je  vous  annonce  que  je  viens  de  passer  la  revue  du  ba- 
illon  vaudois  dont  je  vous  ai  parl^  dans  ma  lettre  dliier,  son 
*ganisation  ^tant  tout  k  fait  incomplette.  En  conformit^  de 
>8  ordres,  j'ai  nomm^  aux  places  d'adjudant- major  et  de 
larfier-maitre,  persuade  que  Ies  individus  qui  y  ont  ^ti6'pro- 
us  en  sont  dignes.  II  reste  celle  du  chef  du  bataillon  k  rem- 
lir;  ce  n'est  que  sur  des  renseignemens  certains  quej'y  nom- 
erai;  ce  qui  ne  tardera  pas. 

Bist.  Arehiy  XIV.  24 
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D'apreslarüpoiue  qoe  m 
reUtiveinem  au  retard  que  . 
auadit  bataiUon,  altribne  i  Is 
geoa  dea  coBunoaes  de  Cud 
Uur,  je  leur  ai  adrease  l'ii 
munea,  doot  je  joiqs  ci-ap 
dire  en  reponse.  si  eile  eat 

La  compigoie  ^e»  canoi 
moitiä  de  cette  coiiq>aB|iie 
je  TOua  enverrai  lea  proc^ 
Salut  et  frateniile. 


Ct^ie  de  la  lettre,  ^crjtf 
Indign^  de  )a  condutto 
CMuniuiea  de  CudMfin,  Gl 
Toiia  invite  k  faire  uae  d6 
que,  si  daoa  Tespace  de  ' 
qu'elles  doiveut  fouroir  pour 
bataillons  vaudois,  ne  taat 
hieos  et  ceux  de  leurs  famill 
disposition  de  la  natiun  vau 
que  cette  proclamation  sera 
lettre. 


(Basel  ] 


Le  Charge  d'affaires  de  U 

Au  g^n^rsl  Brune,  com 

Bur  les  fron) 

Le  courrier  par  lequel 


Um.    So  gHchtli  «1 
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Charge  pour  voas,  eitoyen  g^o^nil,  d^une  d^pdohe  du  directoire 
ex^cutif  78),  parfaitement  d'accord  avec  ce  que  je  vons  ai  icrit 
precMeininent.  Le  directoire  ex^cutif  n'entend  point  qu'il  soit 
ovvert  aueune  negociation  avec  Ic  gouvernement  de  Beme, 
k  ooifis  que  les  magistrats  de  cet  etat  ue  consenteBt  sur  le 
c|i|iiap  4  rabdication  de  leura  places  et  k  la  mise  en  aetivit^ 
de  la  Constitution  qui  leur  a  M  adressee.  Voiis  verrez,  g^nöral, 
que  j'ai  pr^venu  les  intentions  du  directoire  ex^eutif,  en  faisant 
niDi-nidme  k  i'ötat  de  Beme  des  prppositions  semblables  par 
iine  note  du  SS*"*  pluviose  dernier,  dont  je  yous  remets  ci- 
j[oi|it  plusieurs  exemplaires  79).  Cc  gouvernement  vient  d'y  faire 
nue  reponse  negative  en  däte  du  30*"*  p1uvio§e,  que  je  vous 
Gommunique  egalement  ^),  par  laquelle,  en  refusant  d'acquiesqer 
ä  mes  propositions,  il  annonce  qu'il  vpus  envoye  des  deput^ 
pQur  traiter  avec  vous,  d'apr6s  l'invitation  que  vous  leur  en 
avez  faite.  J'ai  rompu  de  suite  toute  relation  avec  la  depu- 
tation  de  Berne  qui  ^tait  k  Bäle.  J'ai  termiii^  ma  cprrespon- 
dance  avec  cette  deputation  par  la  lettre  ci-jointe  dat^e  de  ce 
jour  2"*  ventöse  (Annexe). 

Je  pe  puis  me  dispenser,  eitoyen  gen^ral,  de  vous  observer 
que  votre  consentcment  k  negocier  avec  l'ötat  de  Berne  a 
piCPfluit  l'effet  le  plus  desavantageux  et  a  foumi  des  armes 
k  Poligarchie  bcrnoise.  Elle  a  affect^  de  r^pandre  que  je 
n'ät^s  point  revetu  d'un  caraet^rc  sufBsant,  que  c'etait  k  vous 
qu'elle  avait  uniqueraent  k  faire,  et  qu'elle  se  promettait  prös 
de  vous  un  succes  assur^.  Vous  devez  sentir,  eitoyen  g^neral, 
combien  de  pareiJles  opinipns  sont  nuisibles  k  la  cause  que 
nous  servons  et  nous  eloignent  du  but  auquel  nous  devons 
tendre  de  concert.  Au  surplus  j'aurais  vu  avec  le  plus  grand 
plaisir  que  cette  n^gociation  eüt  produit  un  r^sultat  conforme 
aux  vues  du  gouvernement  fran^ais. 

Je  vous  remets  ci-joint  plusieurs  exemplaires  de  ma  cor- 
rtfspondance  ^i).    Vous  verrez  qu'elle  est  dirigee  par  les  m^mes 


■-^^  TS)  Kr.  81  hieyor.    »)  Ist  die  Beilage  «i  Nr.  «7  hi«ror.   81^  IitNr.i5  bievor.    81)  Wkbr< 

•eheUpdJtah  Kr.  88  hieror. 
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principee  (jui  vous  ont  ete  developpt's  dans  U  dep^che  ü'/tm 
(1h  directoire  execuiif, 

Salut  et  fraternitt.  (Sig.)    J-  MengMi 

Annexe. 
Copio  de  la  note  du  citoyen  Mengaiid.  ministre  de  b  Brp» 
blique  fran^aisc,   ä  la  d^putatioo  de  Berne,  eo  4tk  i 
J«       2™'  ventAse,  l'an  ö"*  de  la  Republique  frao^use. 

Le  ministre  de  la  Repiiblique  fran^aisc  pres  les  cum 
belv^tiques  apprend  par  la  note  de  la  dt^putalion  de  Benic  k 
30"°  pluviOBC,  18  Ft'vrier  v,  s.,  qiie  le  gouvernemeni  de  er 
(•tat  ne  croit  paa  devoir  acquiescer  aux  propositioos  (jm  h 
ont  ete  faites,  eii  dile  du  25"""  pluviose.  II  rend  comp»  i»  \ 
d^terminatlon  negative  de  cct  etat,  au  directoire  eiecutifdei 
R^publique  fran^aise,  qui  prononcera  tant  sur  le  degt^  dr  cn 
eideradon  qui  doit  etre  aecorde  4  cette  reponse,  qne  m\ 
validil«^^  des  di^marchcs  cssayües  parle  gouvememenl  de  Ben 
aupr^s  du  gcneral  Brune. 

Le  minbtrc  de  la  Republique  fran^aise  desire  au  reste,  ^ 
la  nii^ociaiion  enlamce  4  Payerne  produise  iin  rcsului  in 
tageux  et  conromie,  non  pas  &  l'inlL'r(>t  des  membres  du  ^ 
vernemenl  dp  Berne,  formellcmeat  contrairc  ä  celni  ifs  Uk 
tans,  mais  ä  I'intcrt?t  veritablc  du  penple  de  ce  ranten.  dn 
leor  Dpinidtre  r^sislancc  retarde  l'enlier  affranchissemmt 
Le  ministre  de  la  R^puhliqae  fran^ai»: 
(Sig.)    J.  Mcngaud. 
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rmseignemens  sur  les  deux  objets  que  von»  avez  bien  vonlii 
«ae  charger: 

Le  Premier,  s'ii  y  a  tin  chemin  de  Laupen  k  Gmnminen  aar 
la  faauteur  qni  domine  ia  riviöre?  D  y  en  a  un,  et  encore  un 
autre  qui  peut  roieux  vous  convenir,  pour  prendre  le  poste  de 
Neueneck,  en  partant  d'ici. 

Le  second  est  de  prendre  notre  ville  par  surprise.  Voici 
lea  moyens  que  nous  avons  trouv^ :  qu^un  corps  de  5  ä  6000 
hommes  de  troupes  fran^aises  se  porte  sur  ies  portes  de  Ro- 
■iont,  ceUe  de  Payerne  et  eelle  de  Morat,  et  non  des  troupes 
vaudoises  et  du  pays  comme  il  m'a  paru  que  vous  aviez  com- 
%imi  (d'aprös  mes  r^flections  ci-aprös);  qu'elies  se  trouvent  14 
tä  67  7  ou  8  heures  du  matin  avec  quelques  pi^ces  de  canon, 
«t  il  y  aurait  moyen  de  prendre  Ies  troupes  bemoises  en  gar- 
niaon  ici,  en  somroant  notre  ville  de  se  rendre  dans  1  ou  2 
keures.  Et  m^me  vous  poorriez  prendre  des  informations 
&  Bulle  et  Avry  pour  faire  passer  6  ä  800  hommes  par  le  pont 
de  Cugy  au  dessous  d'Avry,  qui  prendraient  la  porte  de  Bour- 
gnilliOn,  et  m^me  pourrait-on  se  porter  de  lä  sur  Tavel,  ensuite 
oocuper  la  grande  route  d^iei  k  Beme,  pour  couper  la  retraite 
des  troupes  bemoises  ici.  Mais  le  secret  rendrait  Pop^ration 
inunanquable  et  pour  lors  avec  bien  moins  de  mal  qu'autrement 
Votli  nos  avis,  sauf  meillenrs;  veuillez  en  faire  Pusage  que  vous 
trouverez  le  plus  convenable  et  ä  votre  plus  grand  avantage, 
«ans  oublier  tous  Ies  m^nagemens  que  vous  avez  bien  voulu 
me  promettre  pour  notre  ville,  snrtout  en  recommandant  k  vos 
troupes  le  plus  grand  ordre  dans  leur  entree,  pour  que  je  ne 
sois  pas  compromis  dans  la  parole  que  j'al  donn^  k  mes  anris, 
que  vous  vouliez  nous  traiter  en  amis,  qu'ainsi  la  protection 
que  vous  avez  bien  voulu  aussi  me  promettre  nous  est  ch^re. 
Nous  vous  atfendons  avec  impatience  pour  mettre  fin  aux  ve- 
xations  particuliöres  et  continuelles  de  ups  gouvemants  et  de 
ieors  sateilites. 

D'Affry  n'a  pas  dans  le  r^it  de  sa  r^ception  auprös  de 
vous  fait  connaitre  publiquement,  ni  m^me  k  tous  Ies  gouver- 
iHBts,  que  808  vexations  aux  am»  des^Van^ais  seraient  regar- 


37*  Actenstücke  zur  Geschichte  der  rraaiiwckra 
d^es  pftr  voos  comme  des  hostilites:  c'est  cetjui  *  draAtM 
amis  ä  inster  auprt^s  de  vous  la  piiOre  quo  Je  von*  i>,  #« 
proclaniation  basee  aur  le  respect  ä  uotre  reli^on,  eim^ 
pri^lee.  que  les  membrca  da  gouveroement,  leu»  fiallag 
propriet^a  seraient  reBponeablc»  de  loutes  iusulies  bjtoa 
vrais  amis  des  Fran^ais.  aurlout  pour  ceux  qui  se  eou  wak 
dans  80>*  principe«.  De  gräcc  donc,  rendcz  a  §cs  cowin.  n» 
peres  du  liieii  de  notre  patrie,  le  conienteineni,  vn  Knmfk- 
eant  Ieursd<^sirH  parcelie  proclantalion  que  voua  pourhn* 
voyer  iei  apres  demain  23  couranl.  avec  l'ordre  expra^'A 
aoit  aJTichcG  el  aitBuncee  au  i^on  du  tauibour. 

D'All'ry  esl  a  Bernc  en  ce  ntoinent  pour  prier  )»  im 
deputüs  de  Schwiiz  c(  d'Uri  qui  y  sonl.  de  venir  ici  poiff  mos 
iiötre  gouvernement  de  leurs  conaeile.  En  eoii^equeocr.  kie 
le  inoment  de  venir,  il  est  TavoraMe  et  le  aucces  de\i«»4nit 
plus  eerlain  en  acceterant  votre  arri\  ee  aux  poric».  c'tr»i-«-te. 
il  est  probable  que  les  deputes  des  atitres  cantoos  etanti^j 
renouvellcront  la  coalition.  I'our  lors  il  ne  manquen  pu  fo- 
river  tous  les  jours  de  nouvelles  troupes  (Bemea3e,0B0k<» 
ines);  deux  batailloutt  beruoiB  sont  ä  N'eiieneek  avcc  bnanq 
U'arlillerie ,  ee  qui  aunoiice  uue  coalilion  aver  Benie  ri  fa 
tenlion  de  noire  ^ouvernemeul  pour  se  deiendre. 

I^  majorife  de  uotre  gouveroemenl  est  pour  li  Üttm 
äur  quoi  il  ne  faul  pas  compter  decidemeiii.  piii^qur  Incim« 
»tances  chaua:enl  bien  les  opinions  d'uri  moineni  ä  Tsutre.  Ui 
si  vous  failes  avancer  les  troupes  vaudoises  ou  aurrt-a  du  pi 
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chent  k  se  Anre  des  pros^lites  et  continueni  lenrs  insultes,  pvjs- 
qn'ils  menacent  publiquement  d'ögorger  50  des  plus  z^iB  |>#> 
triotes;  car  plusieurs  ont  ete  avertis  de  se  tenir  sur  ieur  garde, 
d'autant  plus  qn'ils  mena^aiem  aussi  de  mettre  le  feu  k  lems 
maisons;  enfin  la  terreur  a  redoubl^  pendant  mon  abseMe. 
Prenez-donc-part  k  notre  position  et  sentez  de  quelle  impor- 
tance  ii  s'agi(;  que  vos  troupes  se  presentent  le  matin  et  non 
de  nuit,  oü  la  lächete  et  Tivrognerie  k  la  faveur  des  tcnöbres 
s'abandonnent  plus(öt  au  crime. 

U  y  a  encore  un  bon  patriote  respectablo  qui  a  6i6  me- 
nac^  pendant  mon  absence,  le  sabre  k  la  main.  Sa  non-r^- 
sistance  lui  a  sauv^  la  vie;  c'est  pourtant  depuis  que  vous  avez 
vu  d'Affry  k  Payerne. 

J'attends  de  vos  nouvelles  avee  impatience,  surtout  si  votre 
titenveillance  voulait  s'etendre  k  me  faire  connaitre  le  jour  que 
vous  sommerez  notre  ville,  pour  prendre  nos  precautions  ä  se 
aoustraire  k  la  fnreur  de  nos  cruels  ennemis,  ainsi  que  pour 
nos  propri^tes;  c'est  le  di^sir  de  tous  les  bons  patriotes,  mais 
c'esi  la  terreur  qui  r^ne  et  qui  m'oblige  k  me  permetlre  de 
vous  faire  une  demande  aussi  indiscr^te. 

J'attends  donc  votre  r^ponse  que  vous  adresserez  au  g^- 
n^ral  Bampon  sans  adresse  dessus,  ni  mon  nom  dedans;  je  lui 
donne  les  raoyens  pour  me  la  faire  tenir  sans  que  je  sois  expos4* 

Je  vous  ferai  part  exactement  de  ce  qui  surviendra  an 
«mHenu  de  la  presente. 

L'on  me  dit  en  ce  moment  que  les  nouvelleü  de  Beme 
portent  que  vous  avez  r^pondu  n'avoir  aucun  pouvoir  de  n^ 
gocier  pour  votre  gouvemement. 

Les  Vaudois  d^serteraient  en  grande  quantite,  si  vouS  l^h 
ftkites  avancer  les  premiers  sur  notre  ville,  surtout  ceux  de  nbfe 
ei-devants  bailliages,  sur  quoi  vous  pouvez  comptet*. 

Les  deput^s  viennent  d'arriver. 

L'on  ne  fait  pas  de  grands  pr^paratifs  de  defense  et  i) 
parait  que  notre  gouvemement  ne  s'attend  pas  encore  k  une 
atlaque;  je  ne  puis  assez  vous  dire  combien  le  moment  serait 


Sn        Acteastucke  jmr  Geschichte  der  fraasösiadien 

Ikverable  poor  la  «urpriie,  mais  tonjours  le  malm,  et  ne  u 

4fiK  pas. 

. .  Je  ne  puis  assez  me  flauer  du  bonheur  quej'ai  eu  deb 
..vetre  connaissance ;  veuiHez  me  donaer  de«  occaaioiis  k  vi 
pvouver,  eombieD  j'aurai  k  coeur  de  la  cultiver. 

Salut,  fraternit^  Invariable. 

L'on  vient  de  me  dire  que  600  hommes  dX^ri  venan 
Beme,  ont  re^us  contre-ordre  et  sodI  retrogrades,  sur  la  n 
yelle  que  les  Cisalpins  tombaient  sur  les  bailliages  Italiens,  i 
Grisons. 

(Biel  1798.    Feb.  21.) 

Liberte.    Egaiit^. 

Au  quartier-g^n^ral  k  Bienne  le  3*"*  ventdae.,  i*tii 
de  la  R^publique  fran9ai8e,  une  et  indivisible. 
L'inapecteur  g^n^ral  de  i'infanlerie«  commandant 
le  Corps  d'armee  rassembl^  dans  l'ErgoeK 
Au  g^^ral  de  division  Brune^  commandant  en  cbef  le  coq 
d'armee  rassembl^  sur  les  frontiirea  de  la  Suisse. 

Citoyen  {sjeneral! 

Je  vous  pr^viens  qu'il  vient  de  s'^lever  des  difBcultä  r 
tivement  i'nos  connnunications  avec  la  Newveville  et  les 
lages  d^pendans  de  la  montagne  de  Ditese. 

Les  neiges  qui  viennent  de  tomber  en  abondance.  ont  fc 
les  chemins  impraticables  sur  cette  montagne,  et  pour  tn 
porter  des  vivres  dans  nos  cantonnemens  dous  avions  pi 
jusqu'ici  par  les  villages  situ^  le  long  du  lac  (ChavaiuM 
Gieresse)  ^)  qui  d'abord  n'e(aient  pas  oceup^  par  les  troa 
bernoises.  Elles  viennent' de  Tdtre  k  l'instant  par  ces  trooj 
et  il  est  consign^  aux  postes  qui  y  sont  ^tablis  de  n'y  Im 
passer  personne.  J'en  ai  ecrit  au  commandant  de  Nidau, 
lui  representant  que  les  hostilit^s  n'^tant  pas  commencees  ei 

83)  Chavanne  (Bchafls)  gehörte  sur  Kirchhöre  Nenenstadt,  aonach  sur  I^andichaft  Er] 
Otoresse  oder  JAgtm  dagegr^n  aelt  dem  14.  Jabrinindert  s«m  Amte  Nidan  and  mithin  sa  1 
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le8  deux  natioos,  il  etait  contraire  aus  r^lea  du  bon  voisinage 
de  a'opposer  k  cc  passage,  d'autant  plus  que  la  vUle  de  Bienne 
y  avait  eu  des  droits  coinmuns  avec  ceux  de  Beme;  j'ai  9jouUi 
ifße  mon  iuiention  n'etait  pas  d'y  faire  passer  des  troupes,  maiß 
aeulement  des  vivres,  saus  escorte  arniee.  II  m'a  r^pondu  que 
.eea  viUages  ne  sont  point  de  sa  division,  qu'il  eD  refererait  k  son 
^n^ral;  et  il  oi'a  appris  le  matin  que  ce  dernier  en  avait  r^ 
f6f6  k  Berne,  dont  il  attendait  la  decision,  qu'il  doit  me  trana- 
metlre. 

Je  vous  en  ferai  part,  citoyen  gencral,  aussitöt  que  j'en 
aiurai  connaissaDce. 

Salut  et  consideration. 

(Sig.)    Schauenbui^. 

(Paris  1798.    Feb.  22.)**) 
Liberte.    £galit^. 
A  Paris  le  4"**  veutöse,  an.  6*"*  de  la  Republique 
fran9ai8e,  une  et  indivisible. 

Le  directoire  ex^utif , 
Au  göneral  Brune,  commandant  les  troupes  fran^aises 

dans  le  pays  de  Vaud. 

Le  directoire  ex^cutif,  citoyen  gön^ral,  a  re^u  vos  lettres 
des  29***  et  30"*  pluviose  demiers,  et  il  y  a  vu  avec  peine 
que,  d'apr^s  des  rapports  absolument  faux,  vous  aviez  con^u 
aar  ses  dispositions  ä  votre  egard  des  idees  enti^rement  oppo- 
0^8  k  la  coniiance  qu'il  n'a  pas  cess^  un  seul  instant  d'avoir 
en  vous.  Ses  dep^ches  du  29"**  pluviose  m^me  ont  du  vous 
tranquilliser  parfaitement  sur  ce  point,  et  une  fois  pour  tootes, 
f enez  pour  constant  que  ceux  qui  vous  ^crivent  ou  vous  disent 
qua  le  directoire  ex^cutif  est  meconfent  de  vos  Operations, 
n^ont  pas  d'autre  objet  que  de  vous  d^courager,  ou  sont  les 
dupes  de  ceux  qui  tendent  a  ce  but. 
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nerie  quils  ne  aounnraient  pas  qu'un 
B'entKRitt  dsns  la  r^rorme  de  leur  i:o<n 
c^emmeDt  ^rit  k  l'emperear,  dana  Ica 
leg  plus  rampans,  pour  implorer  aa  Rrae 
k  reffet  de  mainteair  leur  ^uvernemei 
dtre  de  conserver  lous  les  moyena  qu 
»i  hien  employer  depuis  le  eotnmence 
de  nuire  ä  la  Rfipublique  fran^aise. 

II  laut  donc  qiie,  aans  anciin  d^lsi  u1 
votre  projet  de  marcher  sur  Bernc  *). 
cider  de  la  »ommation  rappelMe  dans  ! 
cx^eutif  du  29""  pluviose.  en  y  ajontai 
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»dindre  rMsCaace,  et  qu'one  aeale  gtutie  de  etng  fraafeis 
vereöe,  les  membres  du  goavememeiit  bemeM  ea  r^pon- 
■t  sur  lerne  t^es  ainsi  que  sur  lenrs  biens,  et  que  voqb  en 
z    la  justice  la  plus  inexorable  et  la  plus  ^clatante^). 

domiant  au  g^n^al  Sehauenbourg  les  ordres  que  vous 
i%  D^cessaires,  vous  lui  ferez  sentir  le  danger  qu'il  y 
iC  de  laisser  derri^re  lui  Soieure,  et  vous  lui  prescrirez 
'^n  ^mparer^  de  d^sarmer  teus  les  individus  qui  ont  pris 
i.x*ines  contre  la  R^publique^  de  füre  meltre  em  libert^  tovs 
z  um  ont  ^  incareer^  dans  la  deraiione  sMition  ou  qui 
renenc  ^t^  prfeedemnienl  pour  avoir  manifeat^  levr  attache- 
it  k  la  libert^  et  k  F^galit^^  de  faire  arrdter  et  oonduiTe 
.^iningae,  oü  ils  seront  tenus  eomme  i^ges,  les  chefs  et  les 
(eurs  de  cette  sedition  ^  et  d'annoncer  k  ceax-ci  qo'un  eh4- 
leiit  exemplaire  sera  pour  eox  le  prix  de  la  moindre  r^sis- 
ice  qui  pourrait  avoir  Ueu.,  ou  de  la  plus  lagere  effosion 
sang  fran^^is;  enfin  de  desfifuer  tous  les  meinbres  actuels 
gouvernement  de  Soleure,  d'^tablir  sur  le  champ  un  gou- 
rnement  provisoife  et  de  prendre  toutes  les  mesures  pour 
prompte  aeeeptation  et  mise-en-activit^  du  projet  de  consti- 
ion  helv^tiquo. 

II  est  inutile  de  vous  dire  qu'ii  est  essentiel  de  mettre  dans 

les  ces  Operations  la  plus  grande  rapidite  et  que  par  suite 

18  ne  devez  pas  perdre  un  instant  pour  faire  votre  jonetion. 

II  importe  extr^mement  d'empecher  que  Be'rhe  ne  devienne 

chef-lieu  de  la  RepubTique  helv^tique;   et  vous  ne  devez 

endre  k  aucune  propositiod  qui  tendrait  k  ce  btit. 

L'essentiel  pour  la  R^publique  fran^se  est  que  le  projet 

Constitution  qui  vot)s  k  iii  adress6e,  soit  nvis  en  vigueur 

18  la  partie  de  la  Sufsse  qui  forme  la  lisi^re  de  la  France, 

qca  eonduit  k  la  Cisalpine. 

Ainsf,  attachez-vone  prinoipalemettl  k  le  faire  «secuter 
as  les  eantons  de  Herne,  de  Laeeme,  de  Soleure,  de  BUe, 
>,  dans  le  pays  de  Vand,  et  dans  le  Haut-  et  B 


87)  Siehe  Nr.  16  Beilage  1  liievor  und  Mr.  IM  der  ^orreeponaite  die  QeiMMds  Brln^. 
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Valaia.    Quant  aiiK  autres  parties,  il  est  a  oroire  qu'dles 
r^iiniront  voloatairemeAt  par  la  auite;  au  reale,  o'est  ck 
assez  indiff^nle,  et  il  ne  faot  k  cet  ^gard  agir  ui  pofu 
contre. 

S'il  s'eBt  effectivement  gliase  uae  erreur  dana  rindietti 
d'nn  cbef-lieu  de  oanton ,  il  faut  la  reotifi^r  j  ce  qui  doit  ei 
fori  ais^. 

Voua  ferez  bien  de  faire  eompter  k  Thorloger  dont  vt 
pariez,  la  v41eur  des  mantres  qui  lui  ont  elä  voleee. 

On  adreaae  Qopie  de  cette  lettre  Mi  citoyeii  Mengaod,  i 
qtt'ü  ne  aoift  point  expoa^  4  contrarier  voa  ep^^tioaa  H  f 
lea  aeconde  au  coatraire.    Voua  pr^drez  aea  avia  tootes 
Alis  que  voua^le  pourrez;  maia  Paction  voua  regarde  et  y 
inatructiona  voua  dirigeat. 

Le  pr^aident  du  direotoire  ex^ofif: 

(Sig.)     Barraa.) 

Par  le  direotoire  ex^utif: 

Le  aecr^taire  g^n^rai, 

(Sig.)    Lagarde. 

(Biel  1798.    Feb.  22.) 

Libert^.    Egalit^. 

A  Bienne  le  4"'  ventöse,  Fan  6"*  de  la  Bepubliqi 
fran^aise,  une  et  indlviaible. 

L'inspecteur  g^n^ral  de  Pinfanterie,  coDimandant  en  chef 

le  corpa  d'armee  dana  l'Erguel. 
Au  gön^ral  Brune,  commaDdant  en  chef  Tarmee  fran^ais« 

aar  lea  frontiörea  de  la  Suiaae. 

Je  profite,  göneral,  du  courrier  qui  ae  rend  prea  de  voc 
pour  voua  infonner  quo  lea  villagea  de  Neda,  Prelea,  Dies 
et  Lamboing,  compoaant  cequ'on  appdie  la  montagne  de  Dieii 
vieanent  d'^mettre  par  ecrit  leur  voeu  pour  ^re  reuais  i 
B^publique  fran9aiae. 

J'ai  lea  proc^a-verbaux  entre  lea  maina. 
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Agr^z  rassuranee  de  mon  attadiement  et  de  ma  ebnsi- 

;ration. 

(6ig.)  Schauenburg. 

P.  S.  Le  haillif  de  Nidau  m^a  fbit  faire  encore  des  qaestions 
sor  la  montagne  de  Di^se,  iqni  parait  ^tre  Fun  des 
objets  des  Conferences. 

(St.  Maurice  1796^    Feb.  22.) 
Au  g^n^ral  Brune. 

Le  citoyen  Fr  an  90 is  me  proposait  ce  soir  d'aller  ä  Sion 
»Server  le  Haut-Valais;  celi  m'a  donni^  une  idee  qiie  voici: 

C'est  qu'il  voye  le  grand-b|ullif  de  Yalais,  qu'il  obtienne 
i  lui  des  confidences,  qu'il  Jui  propose,  moyennant  un  passe- 
»rt,  d'aller  k  Beme  porter  des  d^p^ches  ou  des  paroles  non- 
rites  de  la  part  du  Haut-Valais ;  rendu  k  Befhe,  d'en  connaitre 
jsprit,  lapolitique,  T^ta^t  de'ä^fe'nse;  d'ötre  envpye  par  Berne 
aihiner  Tarmee  fran^aise,  si  vous  le  jugez  nifeessaire ,  et  de 
mettre  au  gi^n^ral  Schauenbourg  vos  ordres,  en  le  faisant 
röter  par  la  l*'«  avant-garde,  et  de  revenir  vers  vous  et 
TS  moi. 

Fran90is  esp6re  obtenir  un  passeport,  connaissant  le  grand- 
illif. 

Si  ce  grand-baillif  ne  donne  que  le  passeport  sans  ouver- 
res  ou  GOmmissions,  Fran^ois  peut  avec  ce  passeport  courir 
ligue  de  Suisse  du  sud  ou  nord. 

Salut  fratemel.  (Sig.)    Mangourit. 

10  heures,  soir  du  4"*  ventAse,  an  4"*. 


( 1798.    Feb.  28.) 

28  F^vrier  1798.    5"*»  ventdse,  an  6; 
CJitoyen  generali 
J'ai  vu  la  personne  en  quesiion,  qui  n^a  pu  me<donner  ao- 
m  renseignement  sur  Talbot  et  Le  Clerc;  il  ne  sait  point  ce 
i^ils  sont  devenns. 
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Mon  atuchement  pdw  ma  patrie  me  «MC  dan»  le  e 
g^n^ral,  de  vous  reit^rer  ce  que  j*ai  dijk  eo  Thonneur  de  vi 
dire  de  vive  voix:  les  Vaudois  en  g^neral  sont  fort  attad 
aux  icvm ,  et  fort  peu  aox  bien*  de  la  choae.  Si  la  gm 
aalion  qui  leur  proeure  le  plus  ^and  de  lo«s  lea  bieu  en 
rendant  ind^pendants,  leur  apportait  des  4evu^^  vooa  leur  t 
riez  plus  d'enthousiasme. 

J'ai  eu,  gäi^ral,  Thonneur  4ie  voos  mander  k  roon  arri^ 
les  renseigDements  qve  voos  deaiandita  aiir  le  regiment 
Stettier. 

Salut  et  respept.  (Si;;.)    Fran^ois. 

Ce  23  Fövrier  1798. 

•»• 

(Bern  1798.    Feb.  24.) 

Citoyen  generali 
D'apr^  lee  repr^ntatiomi,  que  noos  eiunes  l'hoaneor 
VOUS  faire  k  Payerne  au  aujet  de  Toccupation  de  la  roont^ 
de  Di&sse  par  les  troupes  franf  aises  dana  TErgueU  nous  es 
rions  que  cette  partie  du  territoire  de  Pancien  ev^che  posse 
en  sottverainet^  indivise  avec  I'etat  de  Beme,  serait  respe^ 
provisoirement  par  l'une  et  par  l'autre  partie,  pour  eviter  1 
conv^nient  d'avoir  k  la  fois  des  troupes  fran^aiaes  et  des  n6t 
Neanmoins  les  rapports  de  nos  baillifs  voisiips  nous  maad 
que  non  seulement  les  troupes  fran9aise8  y  restent  au  non 
de  800  hommes,  mais  que  le  maire  Bresson  de  Bienne  ^ 
m^me  forcer  les  habitans  k  sc  rendre  k  la  Franoe^  soua  la 
nace  de  les  traiter  cn  pays  conquis,  s'jls  ne  le  faisaient  | 
Le  gen^ral  Schaoenburg,  auquel  notre  baillif  de  Nidau  a 
des  representations  k  ce  sujet«  jirpond:  »que  le  gen^ral  Br 
yUe  lui  a  pas  pas  enc^re  fail  pari  des  Conferences  qu'il  a  c 
^avec  les  d^putös  do  Berae,  et  que  juaqu'i  ce  qu'il  l'ait  inst 
yde  l'effet  des  representations  qui  lui  ont  ef^  faitea  i  ce  sq 
»11  n'ötait  pas  en  son  pouvoir  de  rien  cbanger  aux  diapatici 
^qui  ont  et^  prises.'  Veuill^  donc  permeUre^  ciAoyea  geae 
que  nous  vous  rappellions  cet  objet  et  notre  depnajide. 
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r^coutant  favorablejBent,  nous  rej|;arderoD8  cet  acte,  dont 
Pi^uitö  ne  peut  que  frapper  votre  esprit  juste,  comine  la  pre- 
miörc  prcuve  des  dijsposilions  paeifiques  que  vous  avez  bien 
youlu  nous  annoncer.  Nous  nous  flattons  au  reste,  citoyen 
g^D^ral,  que  vous  aqrez  cnvoye  eu  son  temps  la  note  que  nous 
avons-eu  l'honneur  de  vous  remettre,  et  que  la  r^ponae  et  lea 
l^einS'-pouvoirs  du  directoire  ex^utif  vous  mettroot  soua  pe« 
de  jours  a  meme  de  coBSomoier  avec  nous  l'oeuvre  bienfaisaBte 
^^e  nous  avoDs  comuiencee.  11  serait  affreux  de  voir  ^cUter 
ime  guerre  entre  deux  nations  libres,  en  paix  depuis  300  ana; 
^erre  k  laquelle  la  France  ne  peut  trouver  aucun  avantage 
et  qui  de  notre  c6ti  serait  ceile  du  desespoir.  Agräez  en 
attendant,  citoyen  gäo^ral,  Tassurance  de  notre  haute  conai- 
d^ration. 

Berne  ce  24  Fövrier  1796. 

Les  deputes  nomm^  par  la  republique  de  Beme, 

pour  traiter  avec  le  g^n^al  Brune : 

(Sig.)    C  Frisciking,  anoien  tr^sorier. 

Tscharner,  colonel. 

(St.  Moritz  1798.    Feb.  26.) 
St.  Maurice  8""*  ventöse,  an  6  de  la  Republique 
fran9ai8e,  une  et  indivisible. 

Mangourit,  resident  de  la  Republique  fran^aise 

pr^s  celle  du  Valais, 

Au  citoyen  g^nöral  öe  division  Brune,  commandant  los 

troupes  fran9ai8es  sur  les  fronti^res  de  Suissc. 

Mon  eher  genöral! 

II  est  certain  que  Leysin  a  arbor^  la  cocarde  bernoise  et 

je  vois  que  Tschamer  et  Fiacher  comptent  ainsi,  de  postes  en 

postes,  par  le  moyen  de  lenrs  intelligences  descendre  sur  lea 

bords  du  lac  et  sans  coup  förir^).    Ils  y  ont  avantage,  ceiui 


88)  Ple  WiederbMetning  Leysin'u  dareh  Bemer  Truppen  fand  Statt  auf  folgende  dem 
Kommandanten  Ticliaraer  in  den  Ormonda  angekommene  Bittsebrifl  hin: 
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d'inqui^tep  votre  cenire  par  la  droile  et  de  retenir  le  pts  q 
▼oas  feriez  en  avant  par  la  crahite  d'ötre  attaqii^  sur  vos  di 
riires.  II  resnlte  de  cette  manoeuvre  qoe  les  partiaans 
PoIrg:archie  dans  les  mandemens  fönt  exa^rer  1e  noiiibre  i 
montagnards  jusqn'i  Pimpossible  et  cherchent  4  fmre  pen 
hl  täte  anx  irr^olos  et  aux  demi-valeureux.  La  posHiOB 
Tscharner  n'est  pas  seulement  avaotageuse  comine  posH 
militaire,  eile  Pest  coninie  position  politiqne  en  ce  qn'3  j  f 
eacher  cm  une  grande  force  oa  nne  mis^able  faiblesse.  Je 
suis  point  militaire,  mais  je  erois  qu'ii  serait  afile  an  m 
de  reponsser  Tseharner  dans  sa  ligne,  en  m^me  temps  < 
vous  avancerie«  hostiiement  d'nn  autre  eöti ;  si  vons  n'agis 
hostüement,  cm  parlementaire  peut  r^clamer  qn'il  reprenne 
premiöre  position. 

On  m'öcrit  de  Bex  (c'est  Ripp€i*t  sur  leqiiel  nons  dev 
eompter)  qne*  Tscharner  a  äcrit  an  comit^  d'Algle,  qne  sui 
deniande  des  habitans  de  Leysin,  H  n'avait  pu  se  refoser  k  I 
donner  des  seconrs  suflisans  peur  les  tAnquilliser  et  qu' 
bon  ami  il  en  avertissait  lecomlt^.  Pourquoi  le  comit^  d'Ai 
ne  retient-il  pas  cet  envoye  qni  sans  doute  apportait  des  leti 
d'instructions  pour  le  parti  befnois?  Cet  envoye  a-t-il  e(e 
terroge  sur  tous  les  points  n^essaires? 

N'est-il  pas  extraordtnaire  que  Beme  demande  k  negw 
a  Payerne  lorsqu'jt  Leysin  eile  fait  abattre  l'arbre  de  la  Übe 
lorsqu'elle  se  promet  de  le  faire  abattre  de  prochc  ea  prod 

Ne  brusquerez-vous  pas  une  n^gociation,  dont  le  tei 
qu'elle  employe  est  si  prcrfiti^le  k  noa  ennemis  ponr  porf 


»Les  paysann  de  LejrBin  ayant  4t6  Obligos,  tu  lenr  faiblesse  et  le  manqne  de  sceosr 
^e  sonmettre  k  la  troupe  fran^se  qni  a  inrestl  le  Tf11a|fe  le  ft  da  eoaraat,  «t  desinat  i 
aardeur  de  rentrer  sous  la  domSnatfon  de  IX.  EE«,  nos  sonvenüns  aeiipMaxs  de  la  ifll 
«Beme,  ponr  les  sapplier  qu*il  lenr  plaise  de  leor  e^Toyer  les  secoara  n^esaaires  p«» 
«ddÜTrer  d«  roppressten  dn  pevple  .Tandols  —  k  e«t  Äet  les  mmaätgn4s  AenAret  de  k  < 
anume  se  sont  assemblds,  ont  d^bdrd  ^ue,  peor  se  aoottralre  k  l'oppresBkm  da  cseniN  d'jy 
«IIa  prendraient  k  force  arm^e  possesslon  de  leurs  postes,  ee  qni  fixt  ex^cate,  et  qa'üm 
ademaDd^  an  prompt  seeotirs  k  LL.  EE.de  Beme,  afio  ^e  B*y  maiiiteiiir.* 
Folgen  90  Unterschriften  also  Tidimirt: 

Les  signatures  ci-dessns  ont  ^td  faites  k  Lejrsin,  at^oordliiti  25  Fdrrier  179&. 

Attestd,  par  Tabsence  du  seen^taire  de  la  ceomn 
^  J.  D.  Tanx,  Ilent. 
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tionner  lear  r^sistance  et  accroitre  leurs  s^ductions,  et  si  fi- 
cheux  pour  nous,  en  ce  qu'ii  laisse  d^tendre  les  ressorts  tou- 
joim  faibles  du  civiame  vaudois  et  accroit  les  chuneurs,  les 
enailleries  et  la  fatigue  de  ceux  qui  eroyaient  que  la  jouis- 
-#ttice  de  WKbert^  ne  coütait  ni  plenrs  ni  öcos. 

jni  «4  ^u^hier  k  Bex,  on  faisait  circuler  des  listes  de  Mea- 

'    sieurs^l^iili  on  moins  suspects  pour  en  faire  des  ^lecteurs;  j^ 

'     contraria  4;e8  listes  ainsi  que  le  projet  de  faire  nommer  pour 

4iecteurs  des  parens  aux  degres  prohib^s.    La  r^olution  n'est 

^    l%itinie  qu^autant  qu^elle  consacre  le  pacte  de  toutes  les  fti- 

*  Ittilles  et  non  celui  de  quelques-unes.  On  doit  s'opposer  k  Bex 
-^  wmr  ces  deux  points  et  deroander  la  nomination  des  hommes 
^    probes  et  courageux  qui  n'ont  pas  cess^  depuis  Pinsurrection 

de  lout  sacrifier  ä  son  accomplissement. 

*  Le  petit  mot  que  j'ai  insere  dans  la  lettre  du  gen^rai  De- 
^  bons  hier  soir,  tend  k  donner  au  corps  ^lectoral  des  surveil- 
'    lants  attentifs  et  des  votans  energiques. 

^  J'ai  des  trois  comites  d'Aigle,  Bex,  OUon  des  rcquisitions 

-f^  pour  appeler  400  volontaires  valaisans  au  besoin,  mais  que  cet 

9  appel  ne  soit  fait  qu'en  cas  de  n^cessit^  pour  soutenir  les  der- 

'^   ri^res.    On  a  fait  circuler  ici  la  m^me  faussete  qu'ä  Lausanne 

de  l'embarquement  de  la  conscription  militaire;  vous  voyez  que 

i    celi  tient  k  un  plan  general  et  k  des  conspirateurs  d'un  certain 

ordre.    Vous  savez  ce  que  je  vous  ai  dit  du  representant  Des- 

^    loäs;  je  n'y  ai  pas  de  confiance;    il  a  Tair  de  se  jeter  dans 

le  feu  et  il  appartient  k  une  famille  possed^e  par  le  deroon 

bemois.     Vous  savez  l'histoire  des  deux  caisses  d'argenterie 

appartenantes  k  Tscharner  et  qu'un  domestique  a  du  garder  k 

'    sod  ins^n.    Son  entr^e  dans  le  comite  de  gouvernement  est 

E   peat^tre  fAcheuse;  celle  aussi  da  citoyen  Ausset  ne  fera  qu'en- 

-  traver  la  marche  de  ce  comitö;  je  crois  que  la  nature  la  cr^ 

^  pour  l'objection,  le  doute  et  *  l^qui^tude.    Le  juge  Secretan 

»  n'a  pas  une  reputation  inviol^e.    J'ai  remarqu^  que  PassembMe 

de  Lausanne,  que  je  regarde  comme  d^testable,  ref6re  toujours 

=»  k  votre  d^cision,  lorsque  devant  ordonner  secr^fement,  eile 

^  devrait  avoir  Pair  de  tout  prendre  sur  eile.    C'est  un  moyen 

^  Hist.  ArehiT  XIV.  25 
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machiav^lique  poor  pouvoir  dire  k  tout  eY^eineiit  qu'on  d 
.liberait  sous  les  bayoneites. 

AuBurplus  Aigle  les  tr^s  mauvais;  les  familles  Aviokr 
Desloes  et  leurs  parens  et  dien«  aent  ou  des  nids  de  patrii 
bernois,  ou  des  chiens  de  sa  meute.  Michel  ChAtel  va  i 
touvrir  parfaitement  les  men^es;  si  je  puia  lui  ^tre  «fSe, 
ava  recours  k  moi. 

Le  peuple  du  Haut-Valais  vienl  enfin  de  coBfinner  a 
Mndition  rind^pendance  que  ladi^  avait  Offerte;  inais  je 
me  fie  point  dans  un  papier.  Je  sais  que  roligarchie  duHi 
Vulais  eommanique  directement  par  la  montagae  de  laGa 
-avee  l'Oberland,  et  quelques  p^sonnes  dispos^es  k  les  arrd 
en  pieque  de  n'avoir  pas,  quoique  membre  de  la  di^te^ 
admis  k  la  lecture  des  d^p^ches  bernoiaes,  out  et^  viven 
eacourag^es  par  moi  k  user  de  ee  moyen,  qiii  peat  tee 
eouvrirait  la  fus^. 

Salut  et  amiti6.  (SiS*)    Mangoorit. 

INI. 

(Paris  1796.    Feb.  SfT.) 

Libertö.    Egalit^. 

Paris  le  9  veutöse,  an  6  de  la  Republik 
fran9aise,  une  et  indivisible. 

Le  directoire  executif, 
Au  g^neral  Brune,  commandant  les  troupes  fran^aises 

dans  le  pays  de  Yaud. 

Le  directoire  exöeutif  est  inform^,  citoycn  generaK 
des  observatlons  vous  ont  eU  faites  par  plusieurs  patriotes  \ 
dois  sur  les  inconv^iens  qu'ils  trouvent  ä  reunir  leur  p 
aux  cantons  helvetiques,  pour  ne  former  avec  eux  qu*une  » 
r^publique,  et  qu'un  grand  nombre  de  Valaisans  ont  fait 
m^mes  observations,  pour  ce  qui  les  conceme,  au  cito 
Mangourit. 

Le  directoire  exöcutif  a  pese  ces  observations,  et  quoiqire 
ne  soy ent  pas  sans  röplique,  il  a  peiiae  qu'il  ne  devait  pas 


! 
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sister  sur  une  r^union  qui  pourrait  r^pugner  aux  peaples  vau- 
dois  et  valaisan,  mais  il  a  pensö  ausai  qu'il  ^taJt  du  plus  grand 
int^r^t,  tant  pour  ces  deux  peuples  que  pour  les  Bepubliques 
franfaise  et  cisalpine,  que  le  pays  de  Vaud,  le  Haut-  et  Bas- 
Valais  et  les  bailliages  italiens  se  fondissent  en  une  seule  H- 
publique,  si  mieux  ils  n'aimaient,  ce  qui  serait  peut  6tre 
pröförable,  former  trois  röpubliques  qui  seraient  confedöröes 
entr'elles  et  alli^es  k  la  Bepublique  fran9ai8e^). 

Dans  cette  derniöre  hypoth^se,  il  conviendrait  que  chacune 
des  trois  röpubliques  eüt  k  peu  prds  la  m^me  Constitution,  cal- 
qu^e,  autant  que  possible,  sur  le  projet  qui  a  dijk  6i&  acceptä 
par.le  pays  de  Vaud,  en  tenant  bien  strictement  au  Systeme 
d'nne  parfaite  ^galit^  politique,  k  la  division  du  corps  I^gis- 
latif  en  deux  conseils  peu  nombreux  et  k  l'ötablissement  d'an 
directoire  exöcutif,  sauf  que  ce  directoire  pourrait  au  lieu  dp 
cinq  membres  n'en  avoir  que  trois,  et  qu'il  pourrait  pour  plus 
grande  Economic  remplir  toutes  les  fonctions  attribu^es  par  le 
projet  dont  il  vient  d'etre  parle,  aux  administrations  centrales. 

Le  directoire  ex^cutif  vous  invite  k  faire  connaitre  ses 
dispositions  sur  ces  diff^rens  points  et  k  faire  ensorte,  que  sur 
le  tout  il  soit  pris  une  tr^s-prompte  deterroination.  Vous  sentez, 
en  ^ffef,  que  tout  retard  eiuce  genre^  pourrait  devenir  extrd- 
mement  funeste.  Yotre  activit^  et  votre  sagesse  sont  pour  le 
directoire  ex^cutif  de  sürs  garants  que  vous  ne  ndgligerez  rien 
pour  parer  k  cet  inconv^nient. 

Copie  de  cette  depdche  est  transmise  au  citoyen  Mangourit, 
au  citoyen  Mengaud  et  au  citoyen  Desportes. 

Le  President  du  directoire  exccutif , 
(Sig.)    Merlin. 
L.  S.  Par  le  directoire  exccutif: 

Le  secrdtaire  g^n^ral, 
(Sig.)    Lagarde. 


da)  Man  sieht  hierauf,  ^mu  aueh  das  Projekt  eiaer  Treimiuig  der  SchweU  in  dcil  Bepu- 
pabliken,  wie  es  Brüne's  SrlatM  vom  6.  Mürs  („KorreBpondens"  Nr.  808  u.  SlO)  an  venrirk- 
^     liehen  sachten,  nicht  von  ihm,  sondern  rem  Direktoriam  s^hst  atu^regaagen. 
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lOO. 

(Paris  1798.     Feb.  27.)  *  • 

Libertö.     Egalil^.  *■ 

Paris  le  9""  ventflse,  an  6"'  de  U  R^pottf 
frBn9ai8e,  ana  et  indi^nsible. 
Lo  direcloire  execulif, 
An  g^fi^ral  Brune,  commandant  les  troupes  rran^UM 

Bur  ]ea  frond^res  de  la  Suisae, 
Le  direcfoire  executif  a  re9u,  citoyen  general,  vom  4 
p^che  du  cinq  ^)  de  ce  mois,  avec  le  paquet  de  lettre»  d'tn^ 
qui  y  etait  Joint.  11  remarquc  dana  cette  depdche.  que  le  ^ 
vernement  de  Bernc  vient  de  commettrc  un  DOUveJ  >ctt  i\ 
slilile  conire  la  Bepubliqiie  frao^aise,  en  faisant  occup«rp 
ses  troupes  le  village  de  Cbavannes'')  qui  fait  parti  da  pr 
de  la  Ncuveville  et  par  coostqucnl  du  departemeni  da  Nu 
terrilile,  et  il  ne  doutc  pas  quo  vous  n'ayez  saisi  cetie  d 
constance  pour  marchcr  sur  Beme.  11  est  fächeux  que  k  • 
neral  Scbauenbourg  n'all  pas  fait  ses  dispositions  a  lempi  pa 
^tre  prct  ä  l'i-poque  que  vous  aviez  fixee;  mais  Ü  y  a  Ken 
croire  qn'&  l'insiaDt  du  vous  recevrez  cette  lettre,  toai  m 
r^pare. 

Le  President  du  dirccioire  ninä: 
(Sig.)     Merlin. 
•■-      l«  8.  Pap  le  direcloire  execntif: 

Le  secrrtaire  general, 
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künden  hiemit,  dass  wir  in  treuer  Beherzigung  der  ob  unserem 
'werthen  Vaterlande  schwebenden  dringenden  Grefabren  und  zu 
möglichster  Abwendung  derselben,  nach  erhaltener  Auskunft 
über  die  Lage  des  Standes  Bern,  welche  gegründete  Hofitaung 
zu  eidgnössischer  Schlichtung  der  obwaltenden  Misshelli^Leiten 
übrig  lässt,  uns  bewogen  gefunden,  den  Weg  der  Vermittlung 
mrurklich  anzubahnen,  zu  dem  Ende  eine  eigene  Grcsandschaft 
mn  den  Bürger  Brüne,  Gaieralen  der  französischen  Republik, 
in  den  Personen  unserer  lieben  Mitbüi^er,  Repräsentanten 
Johann  Jakob  Scbmid  und  Wernhard  Huber,  schleunigst  mit 
dem  Auftrage  abzuordnen,  alle  diejenigen  Eröffnungen  und 
Vorstellungen,  die  wir  ihnen  in  Instruktion  gegeben,  mit  dem 
freien  und  ihr  Vaterland  liebenden  Männern  eignen  Ausdrucke 
anzubringen. 

Wir  ersuchen  denenselben  in  Allem,  was  sie  in  unserem 
Namen  vortragen  werden^  geneigtes  Ohr  zu  verleihen,  und 
hoffen  von  der  stets  bewährten  günstigen  Gesinnung  der  uns 
befreundeten  grossen  Nation,  sowie  von  der  ihrem  Dienste 
gewidmeten  Generalität,  es  werde  dem  Zwecke  der  Sendung, 
unserer  vorgedachten  Abgeordneten  Hand  zu  bieten,  nicht 
ermanglet  werden. 

Zu  Urkund  dessen  ist  gegenwärtig  offener  Brief  mit  In- 
siegel  und  den  nöthigen  Unterschriften  versehen  worden. 

Begeben  den  27.  Homung  1798. 

Stehlin,  Präsident» 
L.  S.  Wieland,  Sekretär. 

Bischoff,  Sekretär. 
Aufschrift:  Kreditif  an  den  französischen  General  Bräne. 

(Peterlingen  1798.    Feb.  27.) 
Au  quartier -gen^ral  k  Payeme  le  9"^*  ventAae, 

an  6^*  r^publicain. 
Rampon,  g^^ral  de  brigade, 
Au  g^n^ral  divisionnaire  Brune,  commandant  en  chef 
les  troupes  fran9aises  stationnöes  sur  les  fronti^es  de  la  Suisse 
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General ! 
Je  m'empreaae  de  voua  ecrire  pour  vous  anooBcer  Vm^ 
des  deputc-a  bernois  et  vous  dooner  leura  noms: 
i"  Monsieur  de  Frisching,  ancicn  tresorier. 
<t    Moneteur  de  Tschanier,  colonel  et  ancien  baillifdeStJai 
Monsieur  Haller,  secreiaire  de  legation. 
Cos  messieurs  occupent  leur  dernier  (ogemeni  ■  Fm^w 
de  l'hölel  de  ville  et  vous,    geocral,    vous  etes  löge  dM  k 
maison  du  citoyen  Treytorrens. 

Saiut  ei  fraternit^.  (Sig.)    RampM. 

J^uTachrift :  Au  gt^ni^ral  divisionnaire  Brune,  comroan^ii 
_','_"      '  eher  l'armOc   franpaiac   sur  les   rrontiere»  *  V 

^"^^     ''  Suiase  ä  Lausanne. 

lOS. 

( 1798.     Feb.  28?) 

,  Premiere  operaiien. 

-'  I  Le  jour  mötne  oö  j'ai  pu  l'honoeur  de  vous  voir,j'«ieb*iA 
töus  les  moyens  imai^inables  pour  me  Iraneporter  i  Sri«« 
pour  ina  niisaion.  JViais  birn  porsuad*'-  que  je  n'enirerupi 
tiana  la  ville,  sans  ^Ire  bien  recommande  par  le  commaoilii 
du  poste  de  St.  Joseph;  et  je  ne  pouvais  paa  esperer  na 
recoiiimandation.  J'ai  irouvi^  un  a^^cnt  de  Cremine,  uiu  «kt 
eoinmandtmt,    el  je  r^ussis  a  passer   avec  lui,   souä  prvten 
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og  de  la  vall^e,  röparti  dans  les  8  villi^s  qai  y  sont  plao^«* 
es  habitans  de  toutes  les  commiuies  attendent  saas  cesse  le 
oment  oü  Je  tecsin  sonnera  pour  se  lever  en  maase.  Toate 
.  crdte  des  raontagnes  est  oecup^e  de  distanee  en  distanoe, 
ir  des  sentinelles  ,4  portee  de  d^ouvrir  les  mouvements  des 
oupes  fTan9aises.  De  rinfanterie  descendrait  (res  faeilement 
^s  montagnes.  Je  pourrais  indiquer  des  passages  entre  leure 
^ntinelles. 

DepiÜB  St  Joseph  k  Bosi^re  ^)  et  m^me  en  de^a,  la  vall^e 
it  fort  etroite;  ils  pourraient  dans  leur  retraite,  faire  beaucoup 
s  mal  k  nos  troupes,  en  s'embusquant  dans  les  forets  et  des 
)uquets  de  bois,  qui  couvrent  ces  montagnes.  Je  crois  qju'ila 
it  dans  cette  vallöe  deux  pi^ces  de  campagne.  Cette  vall^e 
st  Separee  de  la  Suisse  au  midi,  par  une  montagne  fort  haute; 
est  sur  cette  montane,  k  6  lieues  de.  Soleure,  que  sont  pla- 
nes en  grande  parlie  les  troupes  de  Berne,  arrivöes  hier  k 
heures  aprös  midi.  Je  ne  puis  evaluer  leur  foree,  qui  aug- 
ente  tous  les  jours,  et  sur  laquelle  on  est  peu  d'accord. 

n  y  a  ä  Soleure  un  r^giment  et  des  dragons  95).  Les  petits 
Intens  envoyent  beaucoup  de  monde;  il  doit  en  arriver 
ijourd'hui.  On  m'a  dit  que  les  Grisons  envoyaient  12,000 
3mmes.  II  y  a  4  Soleure  beaucoup  de  canonniers  präts  k 
Gtrtir  au  premier  signal. 

Le  fanatisme  est  porl^  au  demier  point  dans  les  cantons 
itholiques  et  surtout  k  la  campagne;  il  n'est  point  de  mal^- 
ictions  que  les  habitans  ne  proferent  contre  la  B^publique 
an^aise;  ils  sont  an  d^sespoir,  et  je  suis  persuad^  que  tout 
i  monde  se  levera  en  masse,  lorsque  le  tocsin  «onnera. 

Presque  tous  les  patriotes  de  Soleure  ont  iti  arr6t^,  50 
es  plus  riehes  oommer^ans  ont  6t6  enferm^  dans  des  cachots^ 
i  des  gardes  ont  ete  post^  k  leurs  maisons.     Quatre  seule-^ 


d4)  Der  französische  Name  des  Dorfes  Welsehenrohr.  95)  Da  einem  Berichte  des  Obersten 
•n  Bttren,  datirt  «Solothnm  Abends  8  Uhr  den  28.  Februar  1798^,  sufolge  diese  Dragoner 
cht  Tor  dem  gleichen  88.  Februar  daselbst  eintrafen,  und  schon  Tags  darauf,  am  1.  Mfirs, 
r  AngrUr  Schaaenburg'«  airf  das  Xatsendorfertbal  stattfaad»  so  tebeint  der  twUegende 
»rieht  Tom  88.  Februar  nein  su  mflssen. 
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ment  ont  pu  öchapper^  et  leure  femmes  aont  anret^es  daas  len 
maifions.  U  n'y  a  point  de  fauMC  insinuation  que  les  naj 
strats  et  les  prötres  n'employent  contre  lea  familles.  Od  < 
a  agi  de  rnöme  ä  Ölten ,  petite  ville  k  6  lieues  de  Soleine. 

Deux  villages,  k  deax  lieues  de  Soleüre  et  d^pendaDts 
cette  ville  ont  ^  d^clar^  ne  vouloir  point  marcher  contre  I 
Fran9ais.  Le  gouvernement  a  fait  marcher  500  hommes  pc 
les  soumettre;  leurs  chefs  ont  ^t^  arr^t^  et  conduits  k  Solea 
oü  ils  languissent  dans  des  cachots.  Ces  denn  TÜlages  » 
Laselique  et  Nennicof  ^),  tous  deax  protestans.  Tont  le  re 
est  d'accord  dans  les  cantons  catholiques;  partout  on  parle 
massacrer;  partout  on  doit  s'armer.  On  a  fait  fabriquer  i 
piques,  que  l'on  distribue  aux  femmes  et  aux  filles  des  ci 
pagnes.  Si  les  Fran9ais  ont  des  succ&s,  avant  qu'ils  arriT 
k  Soleure,  tous  les  d^tenus  et  lenrs  famillea  seront  ^r 
par  la  populace. 

L'esprit  public  ne  nous  est  pas  plus  favorable  dans  le  can 
de  Berne.  Le  petit  nombre  de  patriotes  qui  se  sont  pronon 
est  pers^cut^.  Dans  toute  la  partie  allemande  le  peuple  s'ar 
pour  d^fendre,  dont-il,  son  gouvemement  et  ses  propriei 
Beaucoup  de  monde  est  en  marche,  et  la  plapart  est  dirij 
vers  Nidau,  oü,  suivant  tous  les  rense]gnemen8  on  envoye  n 
beaucoup  de  canons.  Tous  les  villages  entre  Nidau  et  la  CIt 
distance  de  6  lieues,  sont  occup^s  par  des  troupes.  J'ai 
arriver  200  hommes  dans  un  de  ces  villages,  oü  j'ai  passe. 
Cluse  est  une  gorge  au  midi  de  SoIeure^);  on  a  place 
pieces  vers  la  partie  Orientale  pour  defendre  le  passage. 

Tout  fait  croire  que  la  guerre  sera  meurfriere,  si  eil 
lieu.  Le  peuple  croit  que  les  Fran^ais  ne  veulent  entrer 
Suisse  que  pour  la  piiler  et  la  d^truire.  Je  conclus  que  I 
gagnerait  beaucoup  k  attendre  quelque  temps;  les  paysam 
lasseraient  d'etre  hors  de  chez-eux,  et  se  detacheraient  dag 


W)  Leoaligen  und  Nennikofeo,  swei  buoheggbergiacfae  OrtseluLftan.    97)  Nicht  in 
•ondem  im  Nordosten  von  Solothurn. 
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"ememeiit  De»  proqlaniBtiMs  feraient  auasi  un  heureux  effet. 
YeH  en  conservant  les  propri^t^  que  Toa  r^UMira  k  donner 
M  libertö  k  la  Suiftie.  Les  gouvernaas  repandent  le  bruit,  que 
u  oooYents  s'engagent  k  aupporter  les  frais  de  la  guerre  et  k 
i€  lever  aucune  cootribution  sur  le  peuple,  jusqu'ä  ce  que 
surs  tr^sors  soyent  entiörement  ^puis^s.  Ss  envoyent  partout 
:ea  espions  pour  apprendre  les  mouvemens  de  nos  gens,  de 
(»rte  qu'il  est  absolument  D^cessaire  d'öxercer  une  surveillance 
offisante  pour  interrompre  toute  eommunication. 

(Peterlingen  1798.    Feb.  28.) 

Au  quartier-g^n^ral  de  Payerne  le  10"*  ventöse  98),  an  6"*. 

Le  g^^ral  de  division  Brune,  commandant  les  troupes  de  la 
Bepublique  franfaise  sur  les  froutieres  de  la  Suisse,  aux 
peuples  du  canton  de  Herne  et  des  autres  parties  de  la 
conföd^ration  helv^tique. 

Citoyens! 

Les  braves  soldats  que  j'ai  Phonneur  de  Commander  sont 
»rc^s  d'entrer  dans  une  portion  de  votre  territoire;  n'en  prenez 
ollit  d'ombrage,  ils  sont  vos  amis,  vos  fr^res;  ils  sont  armes 
)Dtre  la  tyrannie  qui  vous  opprime;  ils  ne  brülent,  en  la 
unissant,  que  de  vous  aider  k  briser  son  joug  impie. 

Vous  le  savez,  depuis  les  premiers  momens  de  la  rövolution 
'an9aise,  la  plupart  des  membres  de  vos  gouvememens  n'ont 
ess^  de  faire  au  peuple  franfais  et  k  la  r^publique  une  guerre 
)urde  qui  entrait  dans  les  plans  de  la  coalition,  et  qui  les  a 
scoad^s  dans  tous  les  pi^ints. 


98)  IMMe  ProklauMtloD  ist  aUo  ▼ob  4«BiMlben  18.  Febnur,  ma  walebem  Brflne,  ilatebdem 
Bern  sn  Fiiedensuaterb^^dlungen  eingeladen»  seine  neuen  AalrJ^e  stellle  und  sa  Be* 
ti&nng  derselben  einen  Waffenstillstand  bis  zum  1.  MXrx  um  10  Ubr  Abends  einging.  Der 
l>dr«ck  diäse^  Proklamätkai  In  den  Pariaer  Joamalen,  a.  B.  im  Bedaeteor  Kr.  819  tob 
.  Tentose.  (14.  Jfjfart)  xeigt  eine  Veränderung  des  Datums  vom  SB.  Februar  auf  den  1.  Wkrm, 
ta  man  scbirerlicb  dem  Zufall  oder  einem  Verseben  der  Druckerei  susebreiben  wird.  In 
»sag  auf  die  Saebe  selbst  sebe  mm  ite  Bote  94  s«  Kt,  18  blvror. 
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Cette  gaerre ,  longtemps  diMfanul^  par  le  machiaiviähi 
a  MtLti  d'ftbord  par  des  lev^es  et  des  marches  extraordinai] 
de  f roupes,  dont  Poligarchie  benioise  n'a  paa  os^  d^avoaer 
destination  contre  la  France;  et  k  Finstaat  m^me  eile  pread 
caract^re  si  grave,  si  manifeste,  qu'il  n'eat  plas  poiais  i 
grande  natiou  de  comprimer  son  jaste  resaentiment. 

Dijä  plusieurs  crimes  publics  avaient  aouleve  rindigaati 
LfCs  troupes  firan^aises  revenaient  d'Italie:  atationnees  snr 
frontiöres,  elles  respecfaient  religieusement  le  territoire  hd 
tique;  elles  observaient  toutes  les  r^les  du  bon  voisinage. 
Vaudois  opprim^s  imploraient  le  secours  de  la  France,  gan 
de  lears  droits.  Un  aide -de -camp  est  envoye  par  le  g^ 
Menard  pour  sommer  le  g^n^ral  bernois  de  faire  cesser  V 
pression,  il  est  assassin^  k  Thierrens;  deox  husaards  fraai 
qui  lui  servaient  d^escorte,  tombent  soua  les  coupa  des  lii 
satellites  de  Beme. 

Pour  faire  oublier  cet  attentat,  les  oligarq'uea  affeete 
une  soumission  apparente;  ils  publi&rent  des  promesses  fi 
cieuses;  ils  d^clarörent  au  peuple  qu'ils  lui  donneraient  li 
bertö  dans  un  an,  et  pay^rent  en  möme  temps  des  söditi 
pour  crier  contre  toute  r^forme,  louer  la  tyrannie,  et  intimi 
et  massacrer  les  bons  citoyens. 

Les  villes  d'Aarau  et  de  Soleure  sont  en  proie  k  h 
fureurs;  un  grand  nombre  d'habitans  de  ces  villes  gömia 
dans  les  fers. 

Une  partie  du  canton  de  Fribonrg  est  d^olee  par  les  bau 
ögaröes  de  cette  perfide  Oligarchie. 

Le  secr^taire  du  citoyen  Mengaud,  charg^  d'affaires  d< 
r^publiqne,  a  iti  assailli  par  des  brigands. 

Un  oflicier  de  I'arm^e  que  ja  cirainiaDde,  paasantsn 
territoire  bernois,  a  iti  accablö  d'outrages. 

On  tente  la  loyaut^  de  plosieura  gouvememeiM  ania 
alliös  de  la  r^publique  fran9aise;  on  recmte  de  toutes  p 
des  satellites;  on  appelle  de  nouveau  les  ^migr^;  ob  reu 
enfin  ce  grand  atelier  de  crimes,  de  complots,  de  guerra 
viles,  d'oü  sont  sorties  tant  de 
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Au  milieu  de  ces  alten tats,  impatient  de  les  venger,  jfat« 
tendais  encore  quelque  retour  k  la  raison,  quelques  signes  de 
r^mords. 

Quelle  a  6ti  ma  surprise,  lorsque  j'ai  vu,  le  7*^  de  ee 
mois,  les  troupes  bernoises  pousser  la  haine  delirante  que  les 
membres  de  leur  gouvernement  leur  ont  inspir^e  contre  la 
France,  jusqu'ä  oser  attaquer  celles  que  j'ai  Thonneur  de  Com- 
mander. Usant  du  droit  natnrel  de  repousser  la  force  par  la 
fbi^e,  et  remplissant,  au  nora  du  directoire  ex^eutif,  le  devoir 
qui  lui  est  imposö  par  la  Constitution  dans  le  cas  d'hostilit^s 
oommencees,  je  poursuis  les  aggresseurs,  j'entre  dans  ce  pays, 
que  le  gouvernement  de  Beme  tient  dans  I'asservissement. 

Vos  oppresseurs,  vos  plus  cruels  ennemis,  vont  s'agiter 
pour  vous  faire  craindre  que  Röpublique  franfaise  ne  saisisse 
cette  occasion  pour  aggrandir  son  territoire  aux  döpens  du 
vAtre. 

Vos  ames  nobles  et  gönöreuses  repousseront  ces  perfides 
SQggestions. 

Les  intentions  de  la  Röpublique  fran^aise  vous  sont  con- 
naes;  ddjä  le  directoire  executif  les  a  manifestes  k  vos  gou- 
vememens  eux-m^mes,  en  leur  faisant  notifier  l'arrötö  par  le- 
quel  il  a  s^vi  contre  un  ecrivain  qid,  par  la  plus  lache  et  la 
plus  insigne  calomnie,  lui  avait  suppos^  des  projets  de  conquäte 
Bur  une  partie  de  la  Suisse. 

Non,  la  Bepublique  franfaise  ne  veut  rien  s'approprier  de 
tout  ce  qui  tient  k  la  confedöration  helvötique.  Ni  l'ambitioni 
Di  la  cupiditö  ne  deshonoreront  la  d^marche  que  je  fais  au- 
jourd'hui  en  son  nom;  et  ce  n'est  pas  en  conquerant,  ce  n'est 
qu'en  ami  des  dignes  descendants  de  Guillaume  Teil,  ce  n'esi 
que  pour  punir  les  coupables  usurpateurs  de  votre  souverainetö, 
que  je  me  trouve  en  ce  moment  au  milieu  de  vous. 

Loin  de  vous  donc  toute  inqui^tude  sur  votre  süret^  indi- 
viduelle, sur  vos  propri^tes,  sur  votre  culte,  sur  votre  iad^- 
pendance  politique,  sur  l'integrit^  de  votre  territoire!  Le  gou- 
vernement franfais,  dont  je  suis  l'organe,  vous  les  garan^it,  et 
sea  ordres  seront  religieusement  observ^  par  mes  frörea  d'armes. 
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J'eii  jure  par  leur  amour  pour  la  libert^,  et  par  la  gloire  d 
ils  se  8ont  eonverts  en  corabattant  pour  eile. 

Soyez  iibres,  la  B^publique  fran^aise  vous  y  invite,  la 
Iure  vous  rordonne,  et  pour  l'etre,  il  vous  suffit  de  le  von] 

(Sig.)    Brone. 

(PeterliDgen  1798.    März  1.) 

Au  quartier *g^n^ral  k  Payerne  le  11™*  Tentöse,  aa 

Le  g^n^al  de  division  Brune,  commaiidant  les  troupes  i 
B^publique  fran^ aise  actuellement  en  Suisse ,  aux  h 
taas  du  canton  de  Beme. 

Bemois! 

Pour  qui  prenez-vous  les  armes?  Pour  votre  säiat, 
pour  la  Iibert<$? 

Votre  Senat  a  outrag^  la  France,  il  a  usurp^  tos  dn 
ne  döfendez  pas  des  tyrans !  Les  citoyens  qu'il  a  appeII6 
milieu  de  vous,  pour  couvrir  son  Usurpation  du  volle  sacn 
votre  souverainet^,  ont  vu  le  crime,  et  se  sont  retir^  A 
conciliabule  d'inquisiteurs. 

En  vain  les  nobles,  les  patriciens,  les  oligarques  di 
qu'ils  vous  arment  pour  la  libert^.  Guillaume  Teile  sorl 
sa  tombe  v^n^r^e,  il  vous  crie :  enftms,  brisez  vos  chaines; 
s^nateurs  sont  des  g^oliers,  les  Franfais  sont  vos  fr^res. 

Oui,  les  Fran9ais  sont  vos  fr^res!  Loin  de  vous  tonte 
fiance;  ils  rcspecteront  vos  propri^t^s,  vos  usages,  votre  i 
gion,  votre  indöpendance.  Interrogez  les  habitans  du  payi 
Vaud  et  ceux  du  canton  de  Bile;  leurs  sentimens  pour  i 
d^mentent  toutes  les  calomnies. 

Les  hommes  libres  sont  de  l'Helv^tie;  les  hommes  Gl 
sont  Fran9ais. 

Suisses  de  tous  les  canfons,  unissez-vous;    ne  faifes 
semble  qu^une  seule  famille,  dont  l'amiti^  de  la  France  dn 
tera  le  bonheurfW)  (Sig.)    Brune. 


M)  Wi«  dto  FrMJKM«o  ihr«  fUarliehai  ZnMgia  Ben  «Ad  d«r  Schtrais  gcgeoftb«  kk 
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106. 

(Peterlingen  1798.    März  1.) 
Au  quartier-göneral  de  Payerne  le  !!"•  ventöse,  an  6"*. 
Le  g^n^ral  de  division  Brune,  aux  troapes 
fran9aises  acfuellcment  en  Suisse. 
Soldats! 
La  patrie  vous  offre  de  nouveaux  lauriers  k  caeillir!    La 
che  est  digne  de  votre  courage.    Braves  fröres  d'armes,  vons 
int  I'Adige  et  le  Rhin  virent  les  nombreux  exploita^  les  hommes 
16  vous  allez  punir  ne  sont  pas  plus  redoutables  que  ceux 
16  vous  avez  d^jä  humilies;  mais  ils  sont  plus  coupables  et 
US  perfides. 

C'est  ici  que  les  chefs  des  ^migr^  form&rent  leurs  bandes 
urricides.  Ici,  l'Anglais  Wickham,  secondö  par  Camot,  ma- 
»euvrait  k  cette  grande  trahison  que  vous  avez  ddjou^e  le 
Fructidor.  C'est  k  Beme  que  les  rebelles  eurent  constam- 
rat  leur  arsenal,  leurs  magasins  et  leurs  conseils.  C'est  en- 
rre  dans  la  magistrature  de  cette  ville  que  le  gouvemement 
glais  trouve  les  agens  les  plus  actifs  de  ses  intrigues,  de  sa 

loyaut^  100).    Vous  avez  vu,  il  y  a  quelques  jours,  deux  hus- 

« 

rds,  vos  fr&res,  Mchement  assassin^,  les  envoyes  de  notre 
'Uvemement  m^connus,  insult^s,  assaillis! 

Enfin,  une  agression  ^clatante  vient  de  mettre  le  comble 

l'insolence  de  l'oligarchie.    Nous  combattons  pour  la  libert^ 

la  justice.    Les  patriciens  bernois  r^pondront  du  sang  vers^. 


IVB  WM  TaUejrrsnd  und  der  Coiuial  Bonaparte  in  ihrer  Instruktion  für  den  Botschafter 
liilMrd  Tom  Januar  1800:  ...  «ron  sali  aree  qnel  acaidale  beaaeonp  d*agena  ftmn^als 
DItalrea  et  ciTila  aoerorent  poor  cet  infortan^  paya  les  malheors  ndcessaires  d'nne  r^yo> 
Hob;  aT6c  qoaUe  Impndear  on  tronra  le  teeret  de  tont  piller,  de  tont  prendre,  d*^tendre  les 
igßmiMgm  preique  aar  U  m^ocrit^  et  mAme  presque  sor  la  aoMre.  Gas  faits  ont  retentl 
im  l*Earope  et  noos  ont  accos^  sons  la  plome  de  nos  ennemis  et  mftme  sona  eeUe  de  nos 
ila;  e'ett  la  trace  enoore  sanglente  de  ces  calamit^s  qu*il  faat  s^efforcer  d'elTaeer  ai^onrdliai; 
■I  par  !•  «mtraste  d*ii]M  eonduite  tonte  oppos^e  qne  le  mlnistre  de  la  iMpnbllqne  fraagalaa 
ii  r^pondre  aox  plaintes  et  ramener  les  Helrdtlens  k  lenrs  anciens  sentimens  pour  nous.** 
rgl.  Nr.  13  der  Korrespondenc.  100)  Emigranten  —  Fmetidoristen  —  Oligarchen  —  Eng- 
i^  der  BrsMad  des  Menaehengeschleehts  —  waren  damala  die  gaaghartten  Sehlagworte, 
'wbM  AraasMaeha  Armee  auf  den  Siedepunkt  der  Kampf-  und  Mordlnst  an  bringen.  Ob 
BeaehiüdigoDgea  wahr  oder  unwahr,  darum  kümmerte  man  sich  wenig;  der  Zweck  muast» 
Mittel  heUigtn,  und  wenn  er  erreichti  gab  die  Oloire  für  Alles  wohlfeil  Abaolntion. 
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R^publicains,  vous  ^tes  l'avant-garde  de  Farm^e  d'Angl 
terre;  en  öcrasant  rdigarchie  bernoisc,  vous  portez  an  prem 
coup  ä  l'enneini  du  genre  humain,  au  gouvemement  angh 
et  ce  coup  doit  hAter  sa  deatruction. 

Terribles  contre  les  satellites  de  la  tyrannie,  vous  prc 
gerez,  vous  consolerez  ces  bons  habitans  de  l'Helv^tie 
g^issent  sous  le  joug,  et  qui  vous  devront  leur  affranchü 
uieut.  Impatiente  de  recouvrer  son  premier  domaine,  vo; 
la  libertö  qui,  du  haut  de  ces  rocs,  applaudit  k  vos  effi 
g^nöreux,  et  vous  appelle  aux  plus  glorieux  trioraphes! 

(Sig.)    Brane. 

lOt. 

(Bern?  1798.    März  1.) 
Copie  de  la  lettre  du  colonel  Waldner  aa  tr^orier 

Frisching  du  1  Mars  1796  ^o^- 
La  sagesse  appartient  ä  ceux  qui  veulent  la  profea 
Vous  nous  avez  souvent  prouv^  qu'elle  devait  £tre  an  ayta 
attach^  aus  hautes  places  que  vous  avez  occap^ea  et  aux  j 
sions  dminentes  dont  vous  avez  it6  chargies.  Cette  ve 
garante  du  suffrage  que  les  bien-intentionnös  irouvent  prii 
vous,  in'avait  autorise  de  vous  presenter  demierement  une 
quisse  des  id^es  que  je  m'^tais  faitcs,  et  qac  j'avais  esaäji 
sugg^rer  le  9  Jaovier  ä  Monsieur  l'avoyer  Steiguer,  su 
latitude  de  la  politique  de  notre  r^ablique.  En  citoyen^ 
me  permcttais  de  vous  donner  ce  canevas  d'on  raisonnen 
qui  n'etait  pas  celui  du  tcrrorisme,  mais  celui  de  la  coaci 
tion,  de  la  dignit^  de  votre  nation,  et  de  sa  consistance  d'a 
le  besoin  et  les  circonstances  imperatives  du  moment;  dep 
le  plan  le  seul  solide  par  lequel  tout  le  corps  helv^liqiM 
rendait  l'imposantc  consid^ration  en  politique  que  Thabilete 
ci*devant  despotisme  de  nos  puissances  voisines  a  suceesij 


101)  Dieser  Brief  kaaB  vohl  von  nienuuid  anderm  dem  O^icral  Stfiae 
Min,  «!•  Ton  Waldner  selbst,  und  «vmr  —  man  beacht«  diese  besonden 
ds  Seekelmeieter  Frieehing  neoerdingt  nach  Peterlingen 
dens  m  taterluindeln. 
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lent  fait  tomber  en  inertie.  Le  d^cret  rendu  aujourd'hui  par 
iL.  EE.  de  la  l^g^lation,  m'autorise  de  repöter  avec  quelques 
^tails  les  idees  que  j'tti  eues,  savoir: 

1.  que  le  corps  belvörique  s'assemble  en  di^te  commune  pour 

2.  se  former  en  autant  de  comitö«,  qu'il  y  a,  ou  doit  avoir 
depeuplades  ind^pendantes,  et  formant  souverainetees,  afin 

3.  que  d'aprös  la  diversitö  de  nos  moeurs  et  de  nos  usages 


Si  nos  nouvelles  formations  ne  s'^tabliasent  pas  par  ud 
lers,  juge  arbitre,  j'estime  que  les  suspicions  entre  les  can- 
ons  seront  toujours  traccassantes  par  les  incrödnles  et  les  mal- 
ntentionn^s.  C'est  ce  frottement  perp^tuel  qu'il  faut  ^viter 
lomm^ment,  et  contre  lequel  je  crois  proposer  un  exp^dient. 

Ce  plan  g^n^ral  me  parait  d'autant  plus  convenable,  qu'il 
n  faut  un  pour  regier  les  peuplades,  ci*devant  su jets,  comme 
e  Rheinthal,  la  Turgovie  qui  ont  ^mis  des  voeux.  J'ose  donc, 
f  onsieur  le  tr^orier,  vous  renouveller  mes  pensees,  auxquelles 
e  joins  par  devoir,  comme  citoyen,  des  observations  sur  l'ar- 
icle  de  Berne  de  la  gazette  de  notre  gouvemement  de  mer- 
iredi  demier,  que  j'ai  l'honneur  de  vous  envoyer,  annon9ant 
h  production  pour  samedi  d'une  räplique  ä  une  lettre  du  eharg^ 
l'affaires  de  France.  Mon  Observation  est,  que  le  gouverne- 
oent  n'ayant  pas  voulu  faire  circuler  ofGciellement  la  r^plique 
|ui  a  6t6  imprim^e  en  langue  allemande  comme  anonyme,  le 
;azetier  ne  doit  pas  interpr^ter  les  intentions  du  souverain,  et 
le  donner  plus  de  caractöre  k  la  r^futation  que  le  gouveme- 
nent  jugeait  k  propos.  Je  tire  cette  r^flexion  de  mes  principes 
|oisont,  qu'il  faut  montrer  ses  griefs  k  la  pointe  de  son  ^p^e 
^n  cas  opportun;  mais  ne  point  aigrir.son  ennemipar  des  pro- 
K>8,  ni  I'offenser  par  des  voies  obliques. 

Note.  La  lettre  ci*contre  a  ^te  remise  au  tr^sorier  Fri- 
«hing  vendredi  2  Mars  k  6  heures  du  matin,  pour  qu'il  em- 
)6che  la  distribution  de  la  gazette  du  jour  suivant,  samedi,  au 
ms  qu'elle  rapporte  la  r^futation  dont  s'agit,  annonc^e  par  la 
gazette  du  mercredi,  oü  pour  faire  supprimer  cet  article,  ce 
|ai  ötait  facile  et  d^pendait  de  la  volonte  de  ce  magistrat; 
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cette  gazette  ne  s'imprimant  que  dans  le  oourant  de  la  joar 
du  vendredi.  Le  tr^sorier  Frisching,  nayant  pas  adoptc 
eonseil  que  le  citoyen  Waldner  lui  a  donn^  on  doit  juger 
le  tr^orier  Frisching  a  voulu  partici]>er  k  Toffense  fsiu 
ministre  de  la  R^publique  firanf  aise. 

Ci -Joint  la  gazette  du  samedi,   qui  est  une  feuille  k 
consid^rer  ofBcielle  du  gouvemeroent,  en  ce  queHe  porte  d'< 
gation  —  publicatioQ  des  decrets  du  gouvemement  et  passe 
la  censure  d'un  magistrat. 

L'article  de  la  gazette  dont  est  question  est  sousligiM 
crayon  rouge. 

(Bern  1706*    März  1.) 

Citoyen  g^n^ral! 

Esp^rant  que  vous  voudrez  bien  vous  expliquer  avec! 
sieurs  les  d^putes  de  Berne,  sur  les  int^r^ts  qui  conceniei 
canton  de  Soleure,  j'ai  retenu  la  lettre  ci-jointe  de  mon  i 
mais  Gomme  k  leur  retour  j'ai  äppris  que  faute  de  pou 
produire  des  lettres  de  creance  de  la  r^publique  de  Sole 
cela  avait  souifert  des  difficultes,  j'ai  Phonneur  de  vous  adre 
cette  d^p^che  ^^) ,  en  vous  priant  de  vouloir  bien  me  fixe 
jour  auquel  il  pourrait  vous  convenir  de  nous  accorder 
Conference,  et  agr^er  en  attendant  les  sentimens  les  plus  di 
gu^s  avec  lesquels  j'ai  l'honneur  d'^tre, 

Citoyen  göneral, 
Beme  ce  1  Mars  1796. 

Votre  trös-humble  et  obeissant  servitei 

(Sig.)    Arregger,  repr^entant  la  repubii 

de  Soleure  k  Beme. 


lOS)  Diese  Depesche  liegt  nicht  bei. 


in  Ae  Schweiz  im  Jahre  1998. 

10t. 

(Pieterlen  1798.    März  1.) 
Aü  quartier-g^n^ral  k  Perle  le  11**  ventAde. 

Le  g^n^ral  de  division  Schauenbarg,  cammandAnt 

rannte  de  PErguel, 
Au  g^n^ral  de  division  Brune. 

Je  re^ois,  g^neral,  aujourd'hui  k  une  heure  et  demie  le 

second  ordre  de  suspendre  les  hostilites.    Je  ferai  mettre  la 

phid  grande  c^l^ritö  k  transmettre  ces  cbntre-ordres  aux  chefs 

de  toutea  les  colonnes,  sans  esp^rer  qu'ils  parviennent  tous  k 

lemps.    En  attendant  le  momeint  d'agir,  nos  troupes  resteront 

disposöes  k  tout  ^vönement  et  de  maniöre  k  nous  li^isser  peu 

de  doutes  sur  le  succös  de  notre  entreprise. 

Salut  et  fVatemit^. 

(Sig.)    Sdkauenbarg. 

HO. 

(Nidau  1798.    März  1.) 

Lettre  du  colonel  Gross,  chef  de  l'^tat-major  de  Parm^e  ber- 
iioise,  au  g^iöral  Schauenburg,  commandant  les  troupes 
fran9aise4^dans  TErguel. 

Monsieur  le  g^nöral! 
A  moins  d'un  changemenl  impr^vu^os^,  les  hostilites  com- 
menceront  ce  soir,  k  dix  heures,  J'ai  l'honneur  de  vous  faire 
observer  k  ce  sujet,  mon  g^q^ral,  que  vos  sentii^elles  avanc^es 
sont  ä  50  ou  100  pas  de  nies  canons  charg^s  k  mitraille  Ml 
chAteau  de  Nidau,  et  qu'une  pareille  position  non*seuleineii,t 
n'est  pas  militaire,  mais  encore  sans  exemple.    Je  me  ferais 


103)  Leider  trat  dieser  unerwartete  Wecheel  ein.    Kau»  zwei  Stunden  epäter  ei;giof 

überallhin  folgender  Gegenbefehl: 

Aacberf ,  1  Ma»,  6  benree  da  Mir. 
Monaienr  le  colonel! 

D*aptte  de«  aouTellei  de  Beme«  la  d^patatlon  rtfeome  k  Payeme  ce  loir.   Alnai  oonlzi^ 
ordre  de  nos  dlspositionsi  Josqu'k  nonvel  ordre. 

O^n^ral-major  drESrlacbi  commandant  en  chef. 
Was  et  mit  diesen  oeoen  Unterhandlangea  ttr.eiae  Besraadtelsa  hatte»  eiebt  aua  aas  dtt 
amtlieben  Berichten  der  ReprJUentanten  Ton  Zürich  im  8.  Bande  d^r  eldg.  Abscheide»  auf 
Seite  713  n.  714. 

Hist.  Arehiv  XTV.  26 


MS         Actewtucke  zur  Geschichte  der  französischen 

scrnpule,  cependant,  de  tirer  des  coups  de  canon  sur  une  m 
sentinelle  ou  bien  des  gardes  avanc^s,  avant  de  vous  en  r 
pr^venu  et  prW  de  yous  concerter  avec  Pofficier  que  j'ai  ITi 
near  de  vous  envoyer  pour  l'heore  qu'il  vous  plaira  de 
retirer.  J'ai  celui  de  me  nomaier  avec  bien  de  la  consid^nt 
Monsieur  le  g^n^ral, 

Nidau,  le  1  Mars  1798,  k  4  heures. 

Votre  trds-humble  serviteur, 
Le  colonel  de  Gross,  chef  de  I'^tat-mi 
et  commandant  de  Nidau. 

Annexe. 

Copie  de  la  r^ponse  du  g^n^ral  Schaoenburg. 

Vous  me  dites,  Monsieur  le  colonel,  qae  les  seatinelles 
sont  plao^  en  avant  de  vos  batteries  charg^es  k  mitrsi 
sont  exposees  k  leur  feu;  vous  ne  devez  pas  ignorer  sans  doi 
que  des  r^publicains  fran^ais  sauront  vous  rendre  avec  ua 
ce  que  vous  leur  enverrez. 

A  Perles,  le  iV^  vntöse,  an  ©". 

Le  g^^ral  de  division: 
(Sig.)    S^ftauenburg. 

111. 

Luzem  1798.    März  3. 

Nous  Avoyer  petit  et  grand  Conseil  avec  les  repr^sem 
de  la  r^publique  de  Lucerne  faisons  savoir  par  la  prese 
qu'ayant  pris  ^n  consideration  la  Situation  d^licate  et  du 
reuse  de  nos  trös  ehers  alli^s  le  canton  de  Beme  et  des  an 
cantons  raenaces,  et  ayant  s^rieusement  r6fl6chi  sur  les  sv 
impossibles  k  prövoir,  lesquelles  devaient  n^cessairement 
tomber  sur  toute  la  Snisse,  nous  avons  jug^  trös  n^essi 
d'envoyer  au  quartier-g^^ral  sans  d^lai  une  d^putation  che 
d'entre  nous,  et  consistante  dans  les  personnes  suivantes:  ^ 
Cent  Ruttimann,  Fran9ois  Bemard  Meyer,  Jean  Pierre  Gm 
et  Henri  Krauer,  tous  les  quatre  repr^sentans  du  peuple. 
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Ea  oonadquence  de  qvoi  iiotu  prionB  le  oiidyen  g^^ril  le 
Bnn  de  leur  donher  iine  fcvorabl^  äudienee  et  d'igoat^r  pleiae 
fei  ä  tont  ee  qa'ils  loi  proposeroot  dans  Botre  nom,  et  de  la  pcrt 
qne  nou8  devons  n^essairement  prendre  4  la  «tuatioli  iSpinease, 
dana  laquelle  se  tronvent  nos  trös  chers  alli^.  , 

En.  foi  de  quoi  celle*ci  a  dt^munie  avec  le  aceau  ordi- 
naire  de  notre  röpublique,  et  signie  de  la  main  propre  de  notre 
seci^taire  d'^tat  le  iT"  de  Mars  1798. 

L.  S.  Alphons  Pfyffer  d'Heidegg,  chanceliier. 

(Solothurn  1798,    März  9.) 

An  qoartier-g^B^ral  k  Soleare  le  19"*  ventöse, 

S"**  ann^e  r^publieaine. 

'  Le  (i^n^al  de  diviaion,  eommanduit  rarai^e  d'Erguel, 
Au  g6a^9i  Brune,  comtiandant  les  troupes  fran^aiges  r^unies 

contre  la  Suiaae. 
Gte^rall 
•  J'ai  lUtaqu^  le  village.de'Longeao  ce  matin  4  quatre  heurea 
J'ai  pra  depuia  oe  village  jusqo'jt  Soleore  huit  pitees  de  ea- 
mm  ^>  aveo  lems  caisaons.  Noua  avons  tu^  k  Tennemi  deux 
oe»^  hoinniea  ^^  et  fait  prisoaniera  k  peu  prda  antant  Panni 
1b$  prisoaniera  11  ae  trouve  beaueoup  d'oßiciera.  Noua  aommea 
mitria  dana  Ja  ville  de  Sdeure  k  W/2  heures  da  matin.  J'ai 
fait  ane  sommation  dont  je  voaa  enverrai  cc^ie^).  J'ai 
fiail  paaaer  de  aaite  mon  avantgarde  aur  les  haateara  en  avant 
de -cette  ville  aito^es  aar  la  rire  droite  de  l'Aar.  J'ai  ordonnd. 
all  ateat»  de  faire  dieser  de  suite  les  armea  et  les  monitiona 
^qm  aont  entre  lea  maina  dea  habitana  ainsi  qae  la  bufQeterie« 
, J'ai.  ^tö  nioi*ai6me  faire  mettre  tous  les  patriotea  opprim^a  en 
JihtiH^'  Je  vaia  prendre  toatealea  meadrea  convenablea  k  notre 
poütion  e^  je  d^ire  qu'ellea  soyent  oonfonnea  4  voa  intentiona« 

104)  Von  diesen  8  Stfiekan  waren  nur  4  bernieehe.  106)  An  Todten  Alletn  bei  Weften 
iü«ia  MO  ICmib,  ipoU  Aber  *n  Todten  and  Yervandeten.  106)  Dieee  AnHerdeninf  eehe 
■inn  unter  Nr.  U  d«r  Bettagen  nr  ■Xonreepondens  dee  GkneraU  Brttn«"  8.  477. 
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Je  ekarge  Päfficverfmlear  4e  la  präsente  de  pvcndie  < 
inferniations  ratr  Bären  et  Bieonei    Ce  sem  le  r^sidfiat  de  < 
iiiitotiMtieii»,  ^  me  g«]dera  pear  mi^  joarn^  de  deiiui. 
Saüot  «t  esÄne.  ^j^j    ScliÄiiiiilmij. 

P.  S.  D  se  tfouve  8ur  les  remparts  de  cette  vifle  l^eancc 
de  bouches  k  /S^u  ainsi  que  dans  Pareenal  et  j'esp 
trouver  assez  de  fuBils  poyr  en  armer  9  batafllons. 


c      * 


itil 

(Basel  1798.    März  3.) 
Libertö.    ^litö. 

Citoyens  el  chers  coll^guest 

J'arnva)  hier  et  ine  rendis  imm^dilatenient^  chez  ]e  cito] 
ministre  Mengänd ,  auprös  dn  qaet  je  m'acqoittai  de  h  cc 
mission  qaii  yoo»  Waviez  dornte  m^,  en  lui  remettant  ym 
pdeh^s  et  eM^  du  gj^nöral  Bnme.  9  me  re^t  avec  bü 
applaudit  k  ma  mission^  me'prainit  sett  eonseila  et  sa  bienv 
lance.  Aprös  lui  avoir  fait  connaltre  notre  sitaati— '  et  w 
Yoen^  il  dk  q^e^  ttM  lettfts  da^lS  Pdwder  mvaient  4i6  im 
ceptäes  eomnue  beauceap  d'autves,  per  lee  a^Ms  de  nos 
leyaux  ennemis^  et  qail  n'avait  ^t^  isstrait  des  intentieiifl 
people  vandets  que  par  le  bnlletin^  Vom  cöaiiaissez  sans  dt 
aa  reponse  flattense;  nonobstant  je  erois  pradent  de  yon 
Arire  passer  sens  ee  eacfaet,  dans  la  orainte,  qne  peot  i 
eneore  eile  ne  voua  seit  point  panrenne« 

Le  citoyen  ministre,  en  m'invitant  k  dlner  anjoord'hiii, 
demaada  de  venir  chez  hii,  k  dix  henres,  ponr  conferer 
objeta  qne  vous  m'avez  confi^.  Hier  il  m'avait  offen  d 
raaniöre  k  plas  obligeante,  de  me  präsenter  liri«i>ni^me  k  U  < 
vention  de  BÜe,  afin  ,de  donner  ainsi  ploa  de  poids  k  ma  i 
aion.  Tout  ^tait  disposd  pour  cette  pr^eentation ,  lorsqn' 
lettre  du  directoire  exdcatif  vient  en  auspeodre  le  projet 
Le  citoyen  Mengaud  trouve  convenable^  qu'avant  de  faire 


107)  Siehe  Bolletiii  ofAdel  8.  IM.    106)  Dm  heteet  wohl  «Ib«  Abvdirlll  der  M^.  fli  M 
welehe  keine  Blnli^lt  der  Schwels,  eondem  ttee  DreMhiODBir  deiertbca  b^ea  veDliL 
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cuMe  d^iMrohe  aiipr68  de  P^at  de  BAle,  y$Mendü  la  reponse 
''  «da  direct^ire  sux  däpdchea  qui  lui  seroot  mandöe«  aujoard^hui. 
^    >•      J'ai  dA)  eitoyens,  voiis  faire  pari  de  ce  retard,  dont  youb 

anrez  d'ailleurs  connaissance  officielle  par  le  gte^ral  Brdne. 

^  Eu  attentant  je  ne  nögligerai  point  de  me  rapprocher  des 

'.  persoimes  avec  lesquellea  il  nous  eal  iot^ressant  de  commu- 

^  oiquer  et  de  rendre  utile  Tintervalle  qui  s'^tsonlera  jusqu'au 

\  retour  du  courrier.    Je  serai  heureux  ai  je  puis  aeatir  que  je 

mdrite  votre  confiance. 

Soleure  s'est  rendue;  plus  de  deux  cents  prisonniers  ont 
^t^  faits,  et  dans  ce  nombre  il  est  beaucoup  de  notables.  Les 
patriotes  qui  g^miBsaient  daos  les  cachots  du  despotisme  ont 
iti  mis  en  libert^.  Vous  voyez,  ch^rs  coU^gues,  se  r^liser 
bien  vite  les  esperances  que  je  vous  donnais  dans  ma  lettre 
<ravanthier.  Des  öv^nemens  bien  int^ressants  vont  se  succ^der 
avec  rapiditö;  je  ne  negligerai  aucune  occasion  de  vous  en 
fai^e  part. 

Salut  et  d^ouement! 
BAle,  3  Mars  1798,  an  premier  (Sig.)    Begos. 

de  la  Kberf^  vaudoise. 

Aufschrift:  Au  comit^  de  police  et  surveillance  g^^rale, 

roaison  nationale,  k  Lausanne. 

r 

114. 

(Solothum  1798.    Mars  4.) 

Soleure  le  U""  ventöse,  an  B"*  de  la  B^publiqne 
fran^aise,  une  et  indivjsible. 

Le  g^QÖral  divisionnaire,  commandant  le  corps 

d*armee  fran^aise, 

Aux  habitans  du  caoton  de  Soleure. 

'  Habitans  de  la  ville  et  des  campagnesi 

»        *    L'arm^e  fran9aise  en  entrant  sur  völre  telritoire  n'a  eu 
i<    lautre  but  qu^  de  vous  affranchir  du  joug  odieu^  de  Pöli- 
f'    garchie  qui  pesait  sur  vous,  mais  eile  n'a  pas  eu  l'intention 
de  porter  atteinte  ä  votre  culte.    Notre  Constitution  les  tolöre 
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tovs,  et  eile  ordonne  anx  ddpodtaires  des  lois  de  les  tu 
respecter,  pourvu  toates  fois  quc)  les  miniatres  de  U  religi 
ne  fassent  pas  usage  de  leur  inflneace  sur  lea  esprito  po 
troublefc*  la  iraaqoilli(6  pabliqae. 

Rassortz-Totis  donc,  habitans  du  canton  de  Soleure;  v< 
▼enez  de  qaitter  des  armes  impuissantes  dans  vos  mains; 
toamez  paisiblement  dans  vos  foyers;  reprenez  les  travaux 
ragricultare;  rendez  k  T^tre  supr^e  l'hommage  qne  vos  coe 
vous  dictent. 

Et  vous,  ministres  de  la  religion,  que  les  armes  fraii^ 
ne  vous  ^pouvantent  pas;  conseillez  au  peuple  l'obeissaD 
la  r^ignation;  que  la  prödication  ne  seit  pour  voos  qv 
moyen  de  verser  un  bäume  consolateur  sur  ses  blessures 
d'adoucir  les  maux  oü  l'entrainait  Pimprävoyaiice  d'un  gowr 
nement  qui  n'est  plus. 

n  n'est  pas  moins  dans  mon  Intention  de  faire  respec 
vos  proprietös.  Je  saurai  r^primer  les  atteintes  qu'on  poan 
y  porter.  Adressez  vous  avec  confiance  aux  ofBciers  fran^ 
justice  ¥Ous  sera  rendue;  adressez-vous  aux  g^n^ranx;  adr 
sez-vous  k  moi>  et  vous  verrez  comment  je  remplis  les  int 
tions  du  gouvernement. 

Mais  pour  m^riter  sa  protection,  il  faut  ex^cuter  les  ord 
qui  vous  ont  6t6  transmis;   il  faut  deposer  promptement 
armes  qui  vous  restent  encore.    Je  ne  puia  voir  que  des  n 
veülans   et  des  rebelles  dans  ceux  qui   s'obstineraient  k 
garder,  et  un  exemple  terrible  leur  apprendra  comment  n( 
punissons  les  traitres. 

(Sig.)     Schauenburg. 

Note.    Cette  proclamation  qui  a  et^  impriaiee  a  contril 
k  faire  renaitre  la  confiance  dans  le  canton  catholique 
Soleure,  oü  un  grand  nombre  de  paysans  avaient  garde  le 
armes  et  conservaient  des  dispositions  hostiles,  meme  aprea 
reddition  de  la  ville. 
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(Solotliurn  1798.    März  4.) 

Au  qnartier-g^n^ral  k  Soleure  le  W^^  ventöse,  an  6"**. 

Le  gön^rai  commandant  en  chef  l'arm^e  dans  PErgael, 

Au  directoire  ex^cutif. 

Citoyens  directeurs! 

J'ai  Phonnenr  de  tous  prevenir  que  d'apr^s  vos  intentions, 
j'ai  destitu^  hier  le  s^nat  de  Solenre,  et  l'ai  remplac^  par  un 
gouvemement  provisoire  de  onze  membres.  J'ai  choisi  ce  gou- 
vemement  parmi  les  patriotes  les  plus  purs  et  les  plus  ^clair^s. 
J'ai  cru  devoir  cöder  aux  invitations  pressantes  des  patriotes, 
de  Gonserver,  dans  le  nouveau  conseil,  trois  membres  de  Pan- 
«nenne  magistratnre,  tant  pour  des  raisons  politiques  que  par 
rapport  aux  principes  de  ces  hommes  et  ä  la  conduite  qu'ils 
avaient  tenue,  dans  les  circonstances  les  plus  difBciles,  envers 
les  patriotes  pers^cut^s.  Je  me  flatte,  citoyens  directeurs,  que 
ce  choix  obtiendra  votre  approbation. 

Jai  invit6  le  gouvernement  provisoire  d'annoncer  de  soite 
au  citoyen  Mengaud,  son  installation  et  de  concerter  avec  Ini 
les  mesures  n^cessaires  pour  la  prompte  acceptation  de  la  con* 
Btimtion;  les  Operations  militaires  m'emp^cfaant  de  m'occup^ 
de  oes  d^tails. 

Ci-joint  l'acte  de  destitution  du  s^nat  et  celui  de  la  noml» 
nation  du  gouvemement  provisoire  (Annexe  a  et  b). 

J'ai  fait  partir  aujonrd'bui  pour  Huningue,  les  individui 

dont  les  noms  sont  ci-joints  (Annexe  c),  et  qui  ont  montr^  le 

plus  d'achamement  contre  la  R^publique  fran9aise  et  les  amis 

de  ses  principes,  avant  Pentr^e  de  nos  troupe&  sur  le  territoire. 

Salut  et  respect. 

(Sig.)    Schauenburg. 

Annexe  a. 

Le  g^n^ral  commandant  en  cbef  les  troupes  dans  le  canton 
de  Soleure  et  dans  PErguel,  ordonne,  en  conformit^  des  in- 
tentions  du  directoire  ex^cutif,  ce  qui  suit: 
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Art  I.  Le  s^nat  du  canton  de  Solenre  cessera  ses  fonc 
tions  8ur-le-cfaamp. 

Art.  IL  II  sera  remplac^  par  an  goavemement  provison 
de  onze  membres. 

Art.  m.  Oesseront  ^galement  lears  fonetions«^  tone  l 
baillis  et  autres  fonctionnaires  poblies,  dont  la  nomination  ai 
partenait  ä  l'ancien  s^nat ,  k  moins  que  le  goaveraement  pr 
yiaeire  ne  trouve  utile  de  conserver  quelq^^ea-iinB  d'entr'eai 

Pour  copie  conforme: 
(Sig.)    Schaueaburg. 

Annexe  b. 
Au  quartier-gön^ral  ä  Soleure  le  13"  ventAse,  an  9 

Le  g^n^ral  commandant  en  chef  les  troupes  de  la  R^ 
bfiqoe  fVanfaise  dana  le  eanton  de  Soleure  et  dana  l'Erg« 
a'ayant  rien  de  plus  k  eoeur  que  de  remplir  les  intentiens 
directoire  exteutif ,  et  de  contribuer  de  laut  aon  pouToir, 
prompt  r^tablissement  de  la  bonne  harmonie  eaaire  la  Be] 
Uique  fran^aise  et  le  canten  de  Soleure,  laquelle  n'a  pu  ^ 
faterrompue  que  par  l'orgueil  et  l'int^r^t  pers^mnel  des  menb 
de  l'ancien  gouvernemeat  de  ee  eanton,  noaiDie  pour  menb 
du  gouvemenient  provisoire,  les  citoyens  Victor  Oberlin,  p 
sident;  Balthazar  Wallier,  vice-president;  Xavier  Zeltner;  Pie 
Zeltner;  Joseph  Schwaller;  Joseph  Graff;  Pierre  Zeltner,  < 
chanceliier;  Nicolas  Gloutz,  ex  -  procurer - g^n^ral ;  Ben 
dobtz,  fils  ain^;  Viefor  Brommer  (Brunner?),  tr^sorier  desM 
Jfean  Sclup,  de  NennikoPen;  Joseph  Luthy,  secr^taire-gäiA 

Ces  citoyens  entreront  enfonctions  äcompterde  ce-joord'l 

Pour  copie  iMHifomie: 
(Sig.)     Schauenburg. 

Annexe   c. 
Liste  des  personnes  arrdt^es  a  Soleure  et  condnites 

k  Huningue  comme  ötages. 

Gerber,  ex-conseiller. 
Bninner,  ex-conseiller. 
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€rii;sep,  ex^-oOBseiUer« 

de  Roll,  ex-capitaine  de  la  viUe. 

Byss,  ex-eapitaiiie  aux  giurdes  süissea. 

Poor  copie  coBfofme! 
(Sig.)    Sehaaeiibiirg. 

IM. 

(Badet  1798.    Mäns  5.) 

B41e,  15°*  ventöse,  an  6"*  de  la  Rdpublique 
fran^aise,  une  et  indivisible. 

Le  charg^  d'affaires  de  la  R^publique  fran9ai8e 
pr^s  lc8  cantons  helv^tiques, 

An  g^n^ral  Brune,  commandant  l'arm^e  fran^aise  en  Suisse. 

Les  d^put^  de  Bile,  de  retour  de  leur  mission  prös  de 
vous,  m'ont  remis,  citoyen  gen^ral,  votre  depdche  du  12™*  de 
ce  mois,  qui  m'apprend  Poceupation  de  Fribourg  par  vos  troupes, 
correspondante  &  peu  pr^s,  pour  le  moment  ou  eile  a  eu  lieu, 
avec  Celle  de  Soleure  par  le  g^n^ral  Schauen  bürg. 

Je  suis  parfaitement  d'accord  avec  vous,  citoyen  g^öral, 
Bwr  les  S.propositions  contenues  en  votre  Note  No.  2,  mais  je 
pense  qu'elles  ne  peuvent  Stre  consid^röes  que  comme  provi- 
soires,  et  n'excloent  pas  la  satisfaction  qu'fl  faudra  faire  donner 
en  temps  et  lieu  k  la  ville  d'Aarau,  livrö  aux  vexations  des 
Bemois,  ou  Parbre  de  la  libertö,  qui  avait  ^t^  plante  en  ma 
|yr^sence,  fat  peu  de  jours  apres  conp^  par  leurs  ^missaires. 
Cette  insulte,  faite  ä  la  B^publique  fVan^aise  en  la  personne 
de  son  ministre,  l'expulsion  des  patriotes,  les  aetes  arbitraires 
exerc^s  par  les  agens  de  l'oligarchie  dans  cette  ville  et  plu- 
sieurs  autres,  exigent  une  ^clatante  röparation,  pour  laquelle 
il  conviendra  de  nous  concerter. 

Je  crois  devoir  appeller  votre  attention,  citoyen  g^nöral, 
sur  le  Service  de  la  poste  aux  lettres,  qui,  surtout  dans  le 
canton  de  Beme  est  livröe  aux  ennemis  les  plus  d^clar^  de  la 
r^volution;  j'ai  la  certitude  quMls  se  sont  pennis  la  violation 
des  cachets  et  des  interceptations  sans  nombre.    Us  ont,  entre- 


beivetique. 

Salut  «t  fr&temit^.  ( 

IIT. 

(Freiburg  1798.    Mäi 
Liberr^.    Egalitä 
Le  gouvernement  provisoire  de  la  co 
g^n^ral  de  division  Braue,  commai 
frauf  aises  eu  Snisse. 
Citoyen  genial  1 
.  Les  citoyens  de  Fribourg  vienneDt  d 
de  jurer,   de  reeter  coDstamment  fidel 
et  de  r^alit^,  d'orgauieer  leur  gouv4 
lea  comit^  n^cessaires  &  radminiatratii 
vice  des  arm^es. 

II  DOus  reste,  citoyeo  g^n^ral,  k  voi 
nom,  de  ]a  g^^roait^,  de  la  loyaatä  i 
avez  trait^fl  *^),  et  ä  voua  rendre  gricc 


10»)  Diu*  aTOHmuth 
bUTgtm  folgeDla  Sonmutlon  DberuDdt  hitU,  weleb*  tod 
Anat»  a^U.Ue.  Dtrlrioa 

LtbrnU.       BCOIM. 
Da  cunp  da le  (U)  tbi 

La  i^B^m  <•  bll«ada  PI)< 

Au  Bambr«!  eompount  la  gaaTarnonaBl  elvU  i 
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tisme  par  la  cl^menee,  enfin  de  noua  avmr  donnö  des  protee- 
teurs  dana  l'^tat-majer  et  des  amis  dans  la  gumisen  que  vons 

m 

nous  avez  laias^s. 

Le  citeyen  g^n^ral  Pijon  a  approuv^  entiörement  la  foima*- 
tion  et  rorganisation  de  notre  gouvernement  provisoire.  * 

Recevez,  ciloy  en  göneral,  i'expression  des  sentimens  d'estime 
de  reconnaissance  et  de  respect  de  tous  les  r^publiquains  dö- 
sormais  unis  par  tous  les  liens  de  la  fraternitö  k  la  grande 
nation. 

Fribourg,  le  5  Mars  1798. 

L.  S.  Montenaeh,  pr^ident. 

Pierre  Gendre,  secr^taire. 

HS. 

(Neuenegg  1798.    März  5.) 

Neueneck  le  IS"**  ventÄse,  6"*  ann^e  röpublicaine. 

Le  gön^ral  de  brigade  Pijon, 
Au  gön^ral  en  chef  Brune. 

Votre  contre-ordre,  g^n^ral,  est  arriv^  tfop  tard;  la  fausse 
attaque  etait  finie  sur  Laupen.  La  2"*  demi-brigade  s'est  trop 
avantur^e  ce  qui  lui  a  donn^  quelques  blesses;  nos  chasseurs 
sont  entr^s  en  ville,  se  sont  battus  ä  coups  de  poing,  mais  n'ont 
pu  entrer  au  chiteau. 

Le  pont  de  Neueneck  a  6t6  empört^  k  la  bayonette;  ce 
poste  ^tait  gard^  par  äO  piSces  de  canon  qui  sont  &  mon  pou- 
Toir^o),  3000  homroes  ii^  dontSOO  sont  rest^  sur  le  champ  de 
bataille  ^^^)  et  un  drapeau.  Je  n'ai  pu  continuer  mes  mouve- 
ments,  votre  lettre  ayant  arrötd  mamarche.  J'occupe  les  hau- 
teors  du  pont  sur  la  rive  droite. 

Jamai6  ofBciers  et  soldäts  n'ont  coiübattu  avec  aufant  d'^ai^- 


ce  d^Ui  n'espdrez  plus  de  paciflcaiion.    Vos  tdtea  r^pondent  de  U  vle  et  des  propriMs 
des  petriotes  de  votre  villei  si  on  arait  rinfamie  d'y  porter  atteinte. 

^Siff.)    Pljoa. 
HO,  111  a.  112)  Man  seh«  unsere  Beriehtigwigen  an  Mr.  109  und  170  der  nKorespondeiii^ 
dort  Note  8,  bler  Note  1.    Man  beachte  aaeh,  dass  Brttne  ans  der  einen  Fahne,  dl«  Pf}«» 
erl»«oist  so  haben  Torfibt,  sieben  naMht. 
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4eiir;  taos  les  o6rp»*te  sont  hMtement  disti^gä^,  le  t\ut\ 
brigade  Fayiie^)  qai  a  exdoulö  l»  üspositioiis  d'atta^H 
montr^  le  plus  grand  courage  et  des  talens  miKtaires.  L 
chefs  de  bataillon  Damoiil»  et  Fenrant  se  sont  partieuÜereiiM 
disting«^ 

Salo^  et  amiti«.  (SigO    Pijen. 

110. 

(Gfimminen  1798.    März  5.) 

Guminen,  15*°*  veotöse,  ^  6*" 
Escale,  ad[judant  g^neral, 
Au  g^n^ral  divisionnaire,  commandant  en  chef  rarm^ 

J'ai  l'honneur  de  vous  infonner,  mon  g^neral,  que  TenDi 
a  ^vacu^  ce  village  et  les  hauteurs.  Ils  ont  laiss^  8  pi^ces 
canon  ^^%  dont  uoe  de  16  avec  leurs  caisseiiB.  Le  conunao^ 
de  rartillerie  dit  qu'il  faut  50  chevatix  pour  emmener  les  pij 
et  les  Caissons.  Ce  pays  ei  est  tout  k  fait  ddpourvu  de  c 
vaux,  de  maniöire  qu'il  faut  s'en  procnrer  de  Morat  I< 
manqnons  aussi  de  canonniers;  il  est  par  cons^quent  necess 
d'eii  fafre  venir  da  pare. 

Salut  et  respect.  (Sig.)    Escale. 

i«o. 

(Bern  1798.    März  5.) 
Au  quartier-genöral  k  Beme  le  15™*  ventöse,  an 
Aju  g^n^ral  en  chef  Brune. 
Nous  ayons,  g^n^ral^  attaquö  ce  matin  les  ennemis  sc 
grande  route  qui  conduit  de  Soleure  ä  Berne.    L'attaque  i 
commenc^e  k  Fraubrunnea  k  5  heures  du  matin  et  a  dure 
que  sous  les  murs  de  Berne  ou  nous  sommes  entres  k 
heure  et  demie.    M^me  capitulation  qu'ä  Soleure.    Nous  r 
pris  20  piöces  de  canon  et  tu^  beaucoup  de  monde,  plus 
neuf  drapeaux  <i^). 


118)  DiCMr  NuDii%  wird  an  andern  Orten  aach  Fangl^e  und  Fu^ires  geschi 
lU)  Wie  Brttae  diesen  der  WahrkeM  demlieli  nahe  kommeaden  B«rielit  auf  das  Fr 
«ntetellt»  «eigen  die  Nummern  199  und  17i  der  «Koreapondens*,  sovto  miaere  eintchU 
Noteni  dort  4,  hier  1 .    1 15)  Man  sehe  onsere  Berichtigims,  Note  6  sa  Nr .  ISS  der  «K^rreepaB 
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J'attends  avec  impatience,  g^n^ra],  d'avoir  la  satisfaction 
de  vouB  embrasser. 

Agr^ez  en  attendant  mon  salut  fratemel. 

(Sig.)    Schauenburg. 

(Bern  1798.    März  5.) 
Au  quartier-g^ndrai  k  Bc^rtie  le  15"*  ventdse,  an  6^: 

Le  gjSneral  de  division,  commandant  Parm^e  de  PErguel, 
aux  citoyeiDus  comppsant.  le  dir^etoire  e^cdcutif. 

Cätoye^s  dir^teurst 

L'amv^e  ^ue  je  commiinde  est  pa^tie  cf  matin  k  6  heure^ 
et  demie,  de  sa  position  en  avant  de  Soleure;  eile  est  entr^e 
ä  Beme  k  une  heure  aprös  midi.  Cette  journde  a  M  sanglante, 
mais  beaucotip  phis  pour  les  Snisses  que  ponr  noos.  Noas 
leur  mvoos  pris  vingt  pi6oes  de  canon  et  nemf  drapeaox,  dam 
le«  diff^remes  atla4iiies  qui  otit  eu  lieo«  J'ai  aecord^  k  la  viUe; 
de  Herne  la  capitulation  que  j'avajs  donn^  k  Soleare. 

Veuillez  bien,  dtoyens  directeurs,  permettre  que  je  remette 

k  vous  donncr  demain  les  d^tails  de  cette  joum^ei'^);  eile  a 

^puis^  mes  Forces,  encore  plus  Celles  de  mes  braves  soldats. 

Salut  et  respect. 

(Sig.)  .Schauenburg. 

116)  Diesen  detalUirten  Beriebt  findet  man  nnter  den  Beilagen  der  nKorrespondenaf 
8  (S.  478). 

(Fortsetcnng  folgt.) 
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JwtlMMrf^  tulw  ••*•  Kt*  ■      »  « 

.i>f 

«^ ...  -A"«"  -«•  .i«^n^J|^j.. ^ 

Dopuis  1&  rödaction  de  1a  notc  critiqne  relttivt  i  ii  du 

du  combat  de  Chillon   (v.  page  8  ci-dessns)  j'ai  en  Pom^ 

de  viailer  les  archives  de  Turia.     En  y  cxaminaiii  U  tam 

du  chätclain  de  Chillon   pour  l'an  1266  j'ai  pu  n'tstom^ 

les  dalcs  d'ouverlure  et  de  clAlure  du  comple  aooi  binofa 

portees  k  I'inventaire.     Ce  comptc  fait  en  outre,  k  plni« 

reprises,  niention  d'operatlDns  militairea  dirig^  pirlet«« 

Pierre  contre  la  ville  do  Fribourg, 

E.S. 
*  -iJ-   ..    --,tJ  ^  -^*  .-.  -..^  -1. 

Miit>lit-  -T-^oi»  Miiit  *i»  "H-w  «Uli  "•».> 


I 


t  1 


pon  ^ürd>rrird}<n  Pottnttn. 

^^rei),  ■J.^rot.  Dr.  X^riutiib.    Heb«  tu  C*lrSfee  fceä  fllcnifn 
iii  in  aiatiir.    I '/;  i^octeii, 

3ilMr.— T^ijlt.    fl.— 31h.    Syr.— 7«3i«. 
|£oifirr,  Dr.  tSrnni-     Wthn  ben  ^Hlilaf  unb  bit  Xiäuint, 
baä  9l£wl)lii3Qi*eln  mit  btt  ißiibne«.    -T/z'i^ogcn. 

aitblT.-  »%!.    fl.— 3«(t.    iyr,  1.   —iRV- 
|f|xri'  'Ci^i^'   '*''.  3.     lUtfr  Die  iirii'iltifü)«  ^rnflStU.     3Wit  . 

einrt  lillics^rnpljirtcn  '.'Itbilbuitfl  eine*  gtlcdiiWMjn  ^ijtatcrä, 
m     2  i^eflcii,      IKUiIr.  —  7  'ÜiX.    p.  —  21  fr.    Ar.  —  7« !«». 
|SSDß,  Wforfl  V.    lU'bct  fcic  CncUdi  tct  allmi  ffcfdüAtc 
fc(T  £*ivtii.    l'/iiPo>v«- 

iliiWr.  -  *7  9tgt.  •  fl.  -  AI  tx.    ^r.  —  711  Sit». 
Iffric«,    S'aotb,  Tiaren  brim  £t.  *-l.leter.     IJ'inf  IFbriitni 
gcmeinDe  unter  btn  J?etleiim.    2Vi  iPosen. 

^If?lr.— ^gifir.    R.— 2ltt.    St-— TOS?. 
BS^ttin,    "J^Tuf.   iZatumpn      X^tc  Uierartidjc  ^brutuiis 
Hftrlclis  um  bic  'JJiittc  bcö  vetijicii  ■taliiljunbeiis.   i'/'^^cfl. 
iRUMr.  -  7  IVsir.    fl'--2Itr.    iti'.      7fia(r. 
Naabr.   'l'ref.  Ur.     SSaü  if)  t^ffleiiflJirt  bet       ■HjonalitV 

l'/;*c>g      ;)(iMr.  —  7 *J!at.    fl.— 21fr.    Ät       70!K». 
^ottioscr«  'J>Tcf.  3.  3.     f)Ielifttcit  luib   ^^i>)    .  in  tljiei 
biitevtfä)ci(  Ui^chfchvirtiing  auf  bic  3u!t>i<tbc  bcr  CfCjiniof 
frni*aft.   Stüooeit. 

3Üt)ir.— 79igr.    fl.-2ltr.    5r.— 701Hp. 

fcrtert,  *UrDf.  Ur.    t'cnnib  Wcfencr  alä  Slrjl.    2»/s!BcgtB. 

9til)lr.—  7-.»igr.    fl—  'il  lt.    S».—  7«»t(i. 

OreUi,  mbtrt  «floq»,  bcr  iRed^te  Tedor.    Hcbtr  *Me^ 

äiigiitüiiiiifliiltfii  uiic  bif  ilV'ifcniTiji  bcr  litrifliitflf.    I  'h  f«!. 

IHIIjlr.  —  7  ^'}U^x    fl.  —  äl  rr.    gt,  —  7n  3t|>. 

.      ilÜ^lr.  —  7  ?ißv.    fl.— 2lfT.    St  — 70ÄD. 
,  "^Jrof.  Dr.  ^rinrJtii,    Uebcr  bic  wi*tiöitcii  'Jifll)ninö4= 
"  mUtcI  beä  IRciifcljen.    21ÖC3. 

imi)Ir.—  7*3inr.    fL—  2ltt.    ^1— '"'Ji^ 
IHttfniann,  3.,  Dr.    ^t  i'^cfdni^tc  uiib  gi>rtbilbUR3  bcr 
.^fivrficrifdirn  ;Iie»ti5tflciK.    i  Sod- 

:ttlMt.-  7;ligv.    fl.— 2irr.    S^-— 7031p. 
UV.  AtitR,  a.  8.,    Dr.  iiiib  -l'vef.  bet  i'Iiilefevljif.     SSc  UÖflt^ 
amfd'atiuniicti  uiiB  bereit  ÄonfCiiHcnjcn.    4  '^ofleiu 

iHlI)Ir.- M'Jlijr.    fl.-45tT.    gt.l.  SOiWfe.*) 
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